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Worinnen dargeftelfet / — und erklaͤhret werden 


Wenckwuͤrdigſt Weltzamkeiten/ 


Ho da in Hiſtorien, natürlichen Wundern / am 


Himmel / auff und in der Erden / wie auch in und unter dem 
Meer zu findenfenn. 
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LEOPOLD von GOttes Gnaden erwehlter Nömifcher 
Känfer zu allen Zeiten / Mehrer des Neichsin Germanien/zu Hungarn 
Zeheim / Halmatien / Eroatien und Stlavehnem Konig: Erzhertzog zu Ocſſerreich / Her zog 
zu Bur gund /Steyer/ Kaͤrnten Crain und Wir teinl er z/ Graff zu Tyrol / tc. Bebennen oͤffentlich mi die ⸗ 
fem Brief/und thunfund allermaͤnnglich / daß Und Thomas Wiering / Buchdrucker in Hamburg / in Unterthaͤnig⸗ 
Feit zu vernehmen gegeben / was geſtalt er von Eberhardo Gyernero Happelio ein gewiſſes von ihm verfãrtigtes 


far, oder die gröfte Denckwurdigkeiten dieſer Weit / genandt / an fich erhandelt/umb felbiges 
(ten anff feine eigene Koffenzworucen / undmit vielenraren Knpffern gegieret auffe 
r den Anfang darmit gemacht / und den erſten Theil in guarfo/mit - 
Bi ir den Übrigen fünf Thellen dermaffen zu continuiren. Wann 
er aber auf täglicher Erfahrnng beforgen mütte / daß diefes auiöfe Buch von andern gewinnfüchtigen Leuten nachge» 
aruckt/und er dadurch in grorfen unverivindlichen Schaden/ und wohl ganflicher DBerliehrung feiner vielfältigen Mü- 
he und Koften/gefeßt werden möchte Uns derowegen er imterfhänigft anruffend und bittend / daß wir me a ſolchem 
Ende/und damitvonniemand diefed Buch/Relationes Curioſæ, oder bit gröfte Denckwiirdigfeiten der Welt / ge⸗ 
nandt / nachgedruckt werde / Unſer Kaͤpſerliches Privilegium Imprefiorium zu erteilen gnädigft geruberen, 
Wann Wirdann jetzt angedeute billiche Bitte / auch den zu ſolchem Werck und darzu gehoͤrigen Bildern angewen⸗ 
deten koftbahren Verlag auädiglich angeſehen. Als haben wir dem ſelben die Gnade ethan / und Srepheit gegehen; 
Thuen dasauch hiemit in Krafft dieſes Briefes alfo und dergeftalt/ daß er Thomas Siering/ Buchdrucker / mehrge- 
Bahte Relationes Curiofas, oder groſſe Denckwuͤrdigkeiten dieſer Welt / drucken / und Anachdem er davon die ger 
wönliche pier Exemplaria zu Unſerer Reiche, Hoffe Cantzled wird eingelieffert haben / und darliber ordentlich befcheine 
fepn) aufigeben/feil haben und verfauffen/auch ihme ſolches niemand ohne feinen Eonfens und Wiſſen / innerhalh zehen 
Jahren / von dato des Brivfesan zurechnen/weder im Heil. Ronmſchen Reich / noch in Unfern Erb⸗Koͤnigreich ⸗ Fůftten⸗ 
dan und Sanden /nachäructen / difttahiten md verkauffen faffen fol. "Und gebieten darauff allen und jeden Unfern 
und des Heil. Reichs auch unſerer Srb-Rönigreich- Fürftenth mund Fanden Unterthanen und Gefreuen/ infonderheit 
aber alten Buchdruckern / Bucruhrern und Kupfferftechern / dep Bermepdung ſechs Mark loͤt igen Goldes / die 
ein jedweder 7 ſo offt er freventlich Sierwiderthäte / Uns halb in Unfere Käpferlihe Kammer / ımd den andern halben 
Theil mehrgedachtem Thomas Wiering unnachtäßlich zu brzahlen/verfatten fen folle 5 ernftlich befehlende und wol⸗ 
ien/daf ihr /hobheiniger auf euch felbte/oder jemamd von eurtnfwegen/ mehr obangeregtes Buch / innerhalb der ohbe⸗ 
ftnmaten Zeit/ganf oder zum Theil/in goarfo oder anderm Format / weder mitnoch ohne Kurffer / nicht nachdrucket / 
oder —5— o nachgedrucket heimlich oder öffentlich diſtrabiret / fei habet oder werfnuffet/ noc auch andern zu 
fhuch verflatttt än fein Weiß/ädles dep Bermepdung Unfer Küpjerlichen Angnade und Merlichrung, drfelkert gurcd 
Drutes / den pfffgebachter Wierng amd deffen Erben / mit Hülfennd Zut huen eipes jeden Orts Obrigkeit / wofle 
Engigtepi ta fir Werten lich a won SAID end Bethherrmg —— sufdtnce 
men/unddamıt nach ihrem Gefallen handeln und thun möggn, 1 choc folkmehrgemeldter Thomas Wiering förge 
-fahme Obact zu haben ſchuldig fepn / daß dieſem  Irrinder Ehrifft oder- Bildern nichts ärgerlichrs / die Religion 
Hetreffend:: auch den Reichs Conftirutionibus zuwidern; oder fonften etivad ungereimbtes nich eingeruckt werde 
(dep Vermepdung Unferer Kaͤpſerlichen Ungnade) nicht weniger andern zur Warnung diefed Privilegium voran zu 
Hruken, Mit Urkund HE Brieffs befiegelt mitlinferm Käpferlichen auffgedrucktem fecrer Infiegel / Geben in Un⸗ 
ser Stadt Wien / den fechjehenden gebruarn⸗ Anno ſechs zehen hundert drep und achhig / unſertr Reiche/ des Koͤmiſchen 
im ige £ 98. Hungasifchen.im acht und ziwanzigften / und be Boheimifchen im eben und zwan⸗ 
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Such / Relationes Curio 
den eurioſen Liebhabern zu gefal 
äulegen : Maffen er dann dereits verwachenes Jah 
grofien Koften verlegt/und anjeho bemuͤhet fepe/anch 
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Vorrede an den Veſer. 


7 „ — 
N» denen / die des groffen Alexandrı 
I Durchläuchtige Thaten befehriebenhaben / findet man / 
daß dieſer unvergleichliche Brins eine folche Confidenf 
Rund vertrauen feheteindie Hoffnung feiner Siegen und 
Eroberungen/daß er einsmals gar mildiglich wegſchenckte / was er 
hatte / ohn etliche kleine nichts werthe Dinge. Darauffkameiner 
bon ſeinen Guͤnſtlingen / der auch gerne etwas vonder Außwuͤr⸗ 
ckung feiner großmuͤhtigen Freygebigkeit genoffenhätte. Alexan- 
der gab dieſem ohn einiges Bedencten Das wenige ſo er vor ſich uͤ 
brig behalten hatte wodurch der andere info groſſe Berwunde. 
rung gerieth daß er ſich nicht enthalten kunte zu ſagen · Wie Herr 
König / was wolt ihr nun vor euch felber behalten / nachdem ihr a- 
feshabt weggegeben! Wor auff dieſer antwortete / daß er allein die 
Hoffnung / meht zu gewinnen vor ſich uͤbrig haͤtte: Wolan dann / 
verfolgte der Guͤnſtling feine Rede / fo habeich gleicher geſtalt ge⸗ 
— [und weil ich mich vergnuͤge / daran einigen 
e 





ilzuhaben/gleich wie Nexander, ſoll ſte mir lieber ſeyn / als älle 

Se die ihr mir geben koͤnnet / wovor ich euch auch von Hertzen 
anck fage. | 

eich Leſer; Algichdenerften Tomum meiner fo genandten 
Curieufen Relationen faum angefangen hatte / deuchte mich / es 
wolle mir fehon an Materie zuweiner fo groffen Continuation gebre- 
chen aber nachdem ich/ gleich einem fleisfigen Bergknapp / füglich 
tieffer eingrube /_ und ohnverdroflen in den lieblichen und Gold⸗ 
reichen Bergwercken der Gelehrten Schrifften nachſuchte fand ich 
von Tagzu Tag mehr und mehr / jaes kam bald dahin / daß ich mit 
Alexandro eine groſſe Conſidentz auff meine Hoffnung ſetzete / es 
werde mir / wofern ich nur nachſchlagen und auͤffſuchen wolte / nim⸗ 
mer an reichen Beuten von ſchoͤnen Materien ermangeln. Zwar / es 
konte mancher hierauff excipiren· daß ich oder einander gleichwohl 
nichts neues ſetzen noch finden wuͤrde / das vor hin ſchon von andern 
nicht wäre geſagt / noch geſchrieben worden. Ey lieber! ſage mir / iſt 


agt 
dir ein groſſer —————— Golde nicht eben ſo lieb / als 
eint 





einenen-gefundene Gold⸗ Ader? Du wirſt folches mit ja beſtaͤttigen 
und zugleich meiner Meynung beypflichten / daß ein Schatz von ſchoͤ⸗ 
nen Materien allemahl angenehm ſey / ob er gleich ſchon vor uhral- 
ten Zeiten von andern Autoren gleichſam geſtempelt oder befchrie-- 
ben worden / wann er nur füglich und pertinent angebracht wird. 
Es iſt ja der Menſchen Natur al beſchaſſen / daß jederman begierig 
iſt / etwas neues zu hoͤren und zu erforſchen / allermaſſen dem / der 
nichts weiß / alles vor nen und unbekandt vorfompt. Die Ratur be⸗ 
luſtiget ſich mit der Erneuerung aller Sachen / und ſolche iſt unſern 
Augen und Ohren eine Speife / wann ſie gleich bittern Geſchmact 
hat/ den die Hoffnung ver zuckern / undalfo unfer Leben befäglich 
hinbringenmachet. Diefe Neuerungerwerfer den Fleiß der Eehrbe- 
gierigen Jugend / und ſcheinet / daß das A [ter zu aller Belernung 
verdroſſen ſeh / weilen ſie nichts neues mehr hören koͤnnen / daß ihnen 
nicht zuvor bekandt wäre. Es ſticht nicht ein Kraͤutlein herfuͤr / das 
nicht ein feines Anſehen haben ſolte / und umb des willen ſaͤhnet ſich 
der Menſch nach der angenehmen Fruͤhlings Zeit Wannnun ge: 
fraget wird; Ob dann nichts neues mehr zu finden /oder zu erfinden 
fen ? folches aber von neuen Erd⸗Gewaͤchſen / Steinen / Metallen) 
Dvelfen ze. verftanden wird/ muß man bekeunen/ daß folche von der 
Belt Anfang in gutem Stand erhalten worden/ und nicht für ſich / 
fondern wegen unferer Unwiſſenheit vor neu und unbekandt gehal⸗ 





ten werden: Wie manetwa Americam die neue Welt nennet / die 


doch / wie die gantze Erdkugel / davon ſte ein Theil/im Anfange der 
Welt von Gott er ſchaffen / und alſo alt genug worden / den Rahmen 
Reu einmahl abzulegen. Daß aber die Wuͤrckung oder die Kraft 
eines Metalls / einer Wurtzel oder Krauts zu einem neuenGebrauch 
bey einer neuen / und den Medicis voriger Zeiten unbekantenk ranck⸗ 
heit / entdecket werden koͤnne / kan niemand laͤugnen / weil es kund 
und offenbahr iſt. 

Will man aber durch die Neuerung ſeltene und ungemeine Bege- 
benheiten verſtanden haben ſo in des Menfchen freyenWillen beſte 
hen / ſo find deren unzählich viel / die uns nicht bewuft ſind / und weil / 
wie geſagt / des Menſchẽ Wille frey / moͤgen wir nichts erfinden / was 

I wir 











ee 


wir an noch natuͤrlich thun wollen oder koͤnnen nachdem wir zu ein 
und andern veranlaſſet werden. Wann Salomo ſagt: Es ſey nichts 
neuesunter der Sonne Eccleſ. 1. 9. hat er von den Wercken der Na⸗ 
tur / als daß die Sonne auffgehet / und an ihren Ort lauffe / der Wind 
von Mittag gegen Mitternachtenle/ das Waſſer aug-und wieder 
ins Meer auffe/2e. verftanden/und Doch dabey vermeldet / daß das 
Auge fichnicht mehr fatt fehe/und dasOhr fich nicht fatt hoͤre / in Be⸗ 
trachtung der zufälligen Neuerungen/die fich ben ſolchem wefentli- 
chen Stande der Sefchöpffeeräugnen. Von den zukuͤnfftigen Ge⸗ 
fehichtenund Wunderwerchen aber ift Diefeg Feineswegs zu verfte- 
hen / von welchen Efaiasfagt 48. cap. 5. v. Ich habe dir zuvor neues 
fagen laffen/und verborgenes/das du nicht gewuſt. Und Jerem. 31. 
6.22.09. Der Herr wirdein Neues im Lande erfchaffen/ undift Die 
MepnungSalomonis, daß er in dem angezogenen Buchedie Eptel- 
keit der Welt wolle zuerfennengeben/ auff welche Erkaͤntnuͤß die 
Weißheit ich gruͤnden ſolte. Wie ſich nun Diefes zu den Kuͤnſten und 
Wiſſenſchafften fehicket/ift leicht zu beobachte /dag dere Vollkomen⸗ 
heit von Tagzu Tag permehret wird.Seneca Epift. ro4.Inter Stu- 
‘ dia verfandumeft , ut quæſita diſcamus & nondum inventa quæ- 
ramus/ſic eximendus eſt animus ex miferrima fervirute in liber- 
tatem. Und wann alles geſagt und gefihrieben ſeyn ſoll / muß man 
die Zeit namhafft machen/ und erweiſen / daß alles her nach gefchrie- 
benes in den alten Büchern zu finden/welcheg aber ebẽ fo ſchwer /als 
die Unmoͤglichkeit felber fallen wird. Der ein gutes Pferdhat / darff 
fich wohl ruͤhmen / es fey Feiner inder Welt alſo / wie er/beritten/aber 
er redet nur nach feiner Einbildung / Dann wie viel 1o00 Pferde 
hat er nicht geſehen noch beſchritten Die Sonne gehet alle Tage 
unter | und ſchencket uns nach verwichener Nacht einnenes Liecht/ 
eben alſo brechen täglich viel ſchoͤne Erfindungen / die zu den barbari- 
ſchen Krieges Zeiten verfinſtert worden / itziger Zeit durch verftän- 
diger Leute Wohlvermoͤgen und eiffer tges Nachſinnen wieder her- 
fuͤr Ein Meſſer wetzet das andere ſagt SalomoProv.27.c. 17.v. 
Und ein Mann macht den andern kluͤger / nachdem er von fo vielen/ 
ja allen/die vor ihm gelebt und gefchrseben/gelchret worden / daß es 
aus 





aus eigenem Verſtande / den ihm Gott verliehen / entweder er ſinen 
oder. aus frembden Sprachen etwas uͤber ſetzen Fan. Die Welt ift 
wie Africa / ſie bringt gllezeit etwas Reues / obesgleichvonalten 
und bekandien Geſchlechten herkommet; Wer demnach inder feſten 
Enbildung verharret/dag unter der Sonnen nichts Neues fey/der 
folzur Straffefeinen neuen Wein / noch friſche Eyer eſſen. 
Bifherohabe ich / meines Erachtens / viele / wo nicht neue / doch 
wenigſtens unbekante Materien eingefuͤhret / und Din durch Softes 
Huͤlffe noch reſolvirt⸗ in meinem gugefangenen Berk ferner fort 
zufahren / und zufoderſt diejenige Materien / ſo beym Beſchluß des 
1. Tomi promittirt. aber. noch reftiren,vor die Hand zu nehmen / wel⸗ 
che ſeyn A) die Materievonder Antiparhiaund Sympathia,die edel⸗ 
ſten Erfindungen / die Sprachen der gantzen Welt / zuſampt ihren 
arageribus, davon ich ſchon uͤber hundert verſchiedene bey der 
andhabe / die fürgrefliche Materievon den principaleften Jube- 
len und Berlen/ und wie dieſelbe / auch an was vor Orthen / ſte uͤber⸗ 
bonmnenwerden Jadie edle Magnet-Nadelumd ihre Abweichung / 
piele partieulier-annochreftirende Wunder Der Natur die unter⸗ 
ier diſche Wohnungen gewiſſer Voͤlcker / und ſelbſt der Abgrund des 
RMeers / nebſt der unterirrdiſchen und unter⸗Meeriſchen Laͤnder / ſol⸗ 
fen genugſame Materie zu ſchreiben geben. Und weil ich von einem 
bekaͤndten fuͤrnehmen Ort in ſpecie er ſucht bin/die Materie von den 
Eghpliſchen zu gewiflen Zeiten auffftehenden Todten-Beinen zu 
tractiren / ſoll der ſelben gleichergeitalt unvergefien bleiben / aller⸗ 
maſſen ich bißhero / vote gerneich gewolt / jedes mahl daran verhin- 
dertworden. Estollauch fürnemfich dem III. Tomo zum Fron- 
tifpieio oder Zier Giebel eine Aufzeichnung alfer jeßtregierenden 
Potentaten inder Welt dienen | welche man ihrem Nahmen / 
Alter und Berheurahtungnachbefipreiben und kuͤrtzlich benennen) 
zugleich auch ihres Stammes nicht vergeffen wird. Und wie kan 
air indiefem Augenbliek alfesbenfallen/was zu Erfuͤllung unfers 
II, Tomidienenfoff$ Htemit/ geeheter Lefer/ ſebe wohl / und laſſe 
in deiner Gunſt ſchweben den Autorem,und Verleger aller dieſer 


C urioſitaͤten. 
Vale. 


Ad 





Ad Clarifimum & Eruditifimum 
Dn., EBERHARDUM GVERNERUM HAPPELITUM. 


Wir dlarisfime eruditisfime. 
N Onlongiste literis Aloboriofo & mundo omni profuturo 


opere avocare fuftineo : Carmenadtemitto, quöd fa- 

mz tux, &magnis,quibus Europamomnemimplevifti 
meritisimputabis, fiadmittis, filegis, fipublicumeflevis , feli- 
cem me interpretator ; & famz tuæ parsero; cujus fi non fat 
dignus, fatconftanstamen & fincerus cuftosfuturus fum. O- 
peris divinisfimi tui primam partem infpexi 5 promittis in ill 
alterius editionem, venerorte , fi gratiamtuamtenuis applau- 
füsnofter inveniet,, paginam pietatinoftr& non invidebis, Va- 
le & audacisfimo cukori tuo ignolce. 


Randrufii 8. Decemb, 1684. JOH ANNES OLAVIUS, 


Sacerdos Randrufienfis in Cimbria Danorum. 
H“:: O bona fama vacat, totumque perorbem 


Nomine tam grandi concomitata volat, 
Nunquam tottitulis,aur tanrälaude fonanres 
Tintinnaturo perftrepitzre domos * 
Templa per, & per roftra meat, videromn:a mundi 
Strudta per humanos amphitheatra Joves 
Pyramidum cineres; & multi bufta Coloffi 
Mole ſuâ mortem non fuperafle dolet. 
Et morti fuperefle facit , dum vivererurfum 
Culmina ruderibus femifepulta juber. 
Singula quidmemorem , qua tanto famalihello 
Infpicit» a calamo non adeunda meo 
Cum quoque nunc ultra noftrum fpatiofusorbem 
Evolat , & mundum poft fuaterga videt. 
In Solis Lunzquearces intrarelaborat 
Ad cœlos virreum jam meditatur iter 
Defcribit geminiregalem fideris aulam 
Audaci zternum lumine lumen adit- Sol 





Solmagnus quantos fecircum ebulliat ignes 
Flammaque quam fluidismontibus inde venit 
Proxima quam fimilis noftr& eft Lunaintima terre 
Seque ut in Oceanosdividat illa fuos 
Montibus hinc gibbofa fuis , hinc horrida filvis 
Cum pateradmotisregiatanta tubis “ 
Tantaadmirator venit inpenetralia mundus 
Inque hoc HAPPELIO maxima fama vacat. 
e eft totius qui feripta volumina mundi 
Ardat , &inparvo magnumhabet omnelibra 
Majeftatem operis Le&tor venerare ftupendi 
Miraculoauguftaeft pagina quæque novo 
Ingenium fubtile Virieft , facundia torum 
Induit, &quicquidferibit id omneplacet, 
Seu fediffundat , feu rem dijudicet ipfam 
Quæ latuit, tanto judice tota patet 
Non Serutatorem legerunt fecula tantum 
- Non fimilem præſens maximus orbishaber 
Mercurioauthorem, Lector gratabimur illum, 
QuoterGambrivis Cimbricusalbis ovet 
Certa falus Phebieft, famzquedeferta voluptas 
Delicium noftrum eft , atque nepotiserit 
Vivat, &abftrufas resprudentifiimus unus 
- Non mentituris publicet illelibris 
Quicquid inimmenfo Deus aut perfettiusorbe 
'Autvariumäprifcä conditionecreat, 
Harper ıus vivamonftrabit imagine fam», 
Et famæ in mundo fama perenniserit, 
Scribatadorandos , repetomea vota; libellos 
Quorum avidus mecum plurimus orbis erit 
Palloran zterni verfus , prefagia veri 
Ultimus hicnofternunc habiturus erit. 
Selegerin parva mundiomnispompa papyro⸗ 
Sequein ea cœli fidera celfalegent 
Illa papyrushabet totum Sop os , illaquefola eft 
Qux defideriis omnibus una ſat eſt. 


No. 1. RerritTiones CurRıosz. 1 
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Sinleitung: | 
r« Ir fchreiten nun mit Gottes Huͤlffe zum andern Tomo; 
Bor immelchem der curieufe Leſer wwird zu erwarten haben / was in der 
N \ N 2 GSchluß-&Rede des vorhergehenden Tomi ift verfprochen worden, 
K' Ich befenne es felber/ und ein jeder wird es geſtehen / daß die verfpro, 
chene Marerien fehr curieus und groſſen theils ſchwer ſind / gebuͤhr⸗ 
lich abzuhandeln / und auß ſo vielen frembden Autoren herbey zu 
ſchaffen; Dannenhero ich auch etlicher maſſen / ſo wohl beym Anfang des gantzen 
Weicks/ als bey itziger Continuation, in etwas alterirt geſtanden / und mit ſelber einen 
Zweiffel erwecket / obs auch mir allein möglich waͤre / fuͤnff gankerTomos mit Leſens⸗ 
Berracht- und Verwunderungs - wuͤrdigen cariofis Materialibus anzufüllen : Aber 
es fiel mir gar bald ein? was der beruͤhmte Spanier/ Philippus Valdefius, ſpricht in der 
Vorrede desjenigen Tradtats , darin er den ſehr wichtigen Precedeng. Streit ʒwiſchen 
Spanien und Franckreich feiner Diennung nach pro Kıfpano decidırt ; Da befennet 
daſelbe / er Habe fich einer Sachen unterwunden / Die er Anfangs aufzuführen fich viel 
zu ſchwach geſchaͤzet / dannoch habe er ſich auch bald wieder erinnert des bekandten 
Verſes 






Omnia conando docilis ſolertia vincit. 


Wann ein Menſch gleich eine unmoͤglich / ſcheinende Sache antrete / ſo vermoͤge 
er fie dennoch zu überwinden / wofern er nur den Kopff / Witz und Hände gebuͤhrlich 
md aus allen Kraͤfften anlege. Dann der HERR / unſer GOTT haran dem Men- 
ſchen ein ſonderliches Muſter geſchaffen / wann ſich derſelbe recht angreifft / er kan um, 
glaubliche Dinge verrichten. Wie ſolte mich dann die Mühe gereuen / oder die Arbeit 
zu ſchwer anſcheinen in dem Verfolg dieſer Materie / der auch von einem jeden Verſtaͤn⸗ 
digen / wann er nun das ſeinige gebührlich dabey verrichtet / ins feine koͤnte gebracht 
werden? Wolan dann / ſo Fahre ich ſort / und laſſe den Anfang zu dieſem andern Tomo 


machen 
AWR ' 

\' N x Ir leſen mit der gröften Ber, | geben/gange Bücher davon zufchreiben. Daũ . 
IIPEN vunderung die ungemeine Berän | ſt es micht wunderlich / daß aus einım Ey 

IS derung eflicher Oetwürme / inſon | durch die Sonnen s oder Feuers: Hitze aufge 

‚berbeit der Raupen und Seoden - Würme / | trütel wird ein Würmlein / welches wächtet/ 


„uud hat die Seltzambkeit diefer Wuͤrmer eie nund wann es durch das Zuffer der Maulbeer⸗ 
. Tom, II, A Blaͤt⸗ 


Die ſeltzam veraͤnderte Heuſchrecke. 
nigen hochgeloͤhrten Phyficis Gelegenheit ger 
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CuRIosz, 


Blätter zu feiner vdligen Gröffe gelanget/ 0 | _Manfindet ziveverken Ürrb bievon / welche 


fpinnet e8 cin Seydengewirck / in welchemes 
ſich jelber einfchlieffet / und gleichſam / ja gar 
erſtirbet? Wann die Sende abgegogen/fo fin- 
detmanineinemzartcn Häutlein etwas / das 
einem Dattelkern gleichet / auß demſelbem er- 
waͤchſet alßdann ein Thierlein / gleich einem 
weiffen doch febr kleinen Sommer-Bogellder 
unter dem ſteten ſchwingen feiner Flügel Fleine 
Ever leget /und aledann vollende fürber. 


In America findet man viererlev Artben | 


von Heufchreefeniunfer denen eine von unge 
meiner /fonderbabrer Geſtalt und Natur / der 
ren Öefchlechte nicht zuunferfcheiden / noch 
bißanhero Fund iſt worden / wie firergenget 
toerden: Diefe Artd laͤſſet zu gewiſſer Jahrs⸗ 
Zeit / welche in America der anmuhtige Frůh 
Ing genant wird / ihr Leben fahren / wird zu 
einer Pflantze / und beharret fo lange in ihrer 
Kraut-Matur / biß ſie nebſt andern Kräutern 
endlich gar verdorref. 


— 








einerley Geftalt / aber nicht einerley Farbe habe. 
Die ſe Americanifche haben einen gar langen 
und auffgerichteten Half I tie ein Kameel / 
einen glatten und kaum Fingers-Tangen Leib / 
der anbevden Seiten sugefpißt. Mitten über 
dem Rüden führet nach der Länge ein merckli⸗ 
cber Strich / mit neben abgebenden fleinen 
Strichlein / oder Laudaͤderlein damit er gleich 
einem Blumendlatt durchzogen. Beygehende 
Figur ſtellet ernenfolchen Heuſchrecken vor. 

Dir Kopf macht ein Dreyeck / auffdem 
Haupt ⸗Wuͤrbel richten fich zween zarte ab⸗ 
länglichte Hörnlein empor. Die Augen ſtehen 
herauf‘, tote eine Line geſtaltet / aberdundel 
und braun chwartz. Sie haben s Schendel- 
beine oder Fuͤſſe: Zween oben/ faſt am Halſe / 
eines Fingers lang / mit dreven Gelencken / und 
anden Enden mit kleinen ſubtilen Zaͤhnlein o⸗ 
der Spitzen beſetzet. Diez paar Dinter-Füfle 
find bleich-grün/iwie ver dorrete Blätter. Weit 
aber die zween forder Fuͤſſe / wie ein paar Arme 
von ihnen zuſammen gefuͤget / und gleichſahm 
wie des Menſchen gen Himmel auffgehobene 
Hände empor gehalten werden/fo geben ihnen 
die Portugiefen den Nabmen/ Louvadios, die 
Frantzoſen aber/Preque Dieu: Daß alfo bey 
des die Barbaren und Chriſten davon einelebr 
haffte Furbildung nebmen / indem fiedenen 
Leuten einbilden / daß dieſe Heuſchrecken ſtets 
mager / ja gleichſam vom faſten dürre worden / 
und dem Menſchen zeigen / in welcher Demuth 
er zu SOtt feine Hände halten müffe. 

Das iſt die gansliche Geſtalt und Befchreir 
bung dieſer Heuſchrecken / welche ſich endlich 
indie Erd · Pflaͤntzlein von gleicher fubtilität 
und Farbe vertvandeln oder transformiren, 


| Erfilich baftendie Fuͤſſe an der Erden / wovon / 


wann die behorige Feuchtigkeiten darzu kom⸗ 
men / hernach Wurgefn herauß ſchieſſen / weh 
che die Natur in das Erdreich ſenckt / undin 
weniger Zeit allgemach gantz verwandelt. 
Bißwrilen nimmei nur der ——— 
t 
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EEE ET TIER ” 
hes die Geſtalt einer Pflantzen an / Indem der 
ober Theil fich noch eine gute Zeit beweget / 
wiezuvor, Bit endlich auch diefer / und alſo 
dag gankeThierlein/fich allgemach verändert! 
und fein Sinnlicheg + mit einem bloffen Kraͤu⸗ 
ter. Reben(fenfitivam cum anima yegetativa) 
verfaufchel, Guilielm. Pifo, Hift. nat. & 
medic. 

Man muß ſich biernicht einbilden aid warn 
die Zauberin Circe an diefen Henfchreden ihre 
Kunſt erwieſen. Plinius und etliche andere 
Seribenten melden dergleichen von einigen 


Egyptiſchen Heuſchrecken. Und was ſollen 
wir fagen und gedencken von den Japoniſchen 
Hunden / welche durch vielfältiges baden im 
Waſſer endlich in Fiſche verwandelt werden? 
Davon ich an eint m andern Orte ſchon gemel⸗ 
det habe. 

Vielleicht bat der curieufe Leſer Luſten 7 
mehr von dergleichen Transformation und 
Veränderung zu vernehmen / womit ich ihme 


' gerne zu willen bin / dennenbero bitte ich / er 


betrachte mit gebübrlichem reifen Nachfin« 
un 


Dieveränderte Raupe, 


Mter allen Thieren iſt feines der Veraͤnde⸗ 

rung ſo febr unterworffen / als eineRaupel 
zu deren Geſchlecht Zweiffels ohne auch die 
Seydenwurme koͤnnen gezehlet werden. Sie 
verändern ibre Oeſtalt offfermabl io gar / daß 
man ſchweren ſolte / es wäre nicht möglich! 
aber der Augen chein bekraͤfftiget alles / daß wir 
demnach Anlaß bekommen / demjcnigen / was 
vorangeregter Amſterdammiſche Medicus, G. 
Pitolibr, ı. Hift. nat. berichtet! daß nehmlich 
unter den Bralilianifchen Raupen einige ge» 
fanden werden/fo fich nicht nur / wie alle ande 
re in Sommervoͤgel oder Zwiefalter (Papili- 
ones )verwandeln / ſondern die ſich in folche 
anmuhtige Voͤgelein verändern / welche von 
den Einivohnern Guainumbi, von den Nieder⸗ 
laͤndern aber Blumenſpecht aenandt werden/ 
und vor die allerſchoͤnſten Vögel in gan Bra- 
filien geachtef werden. Man zehlet in gank 
America fiebenerley Arten von folchen Voͤge⸗ 
lein/ weiche von den allerfchböntten / inſonder⸗ 
beit von Gold« und rorbt + gefärbfe Federn 


dermaffenlichlich außſtaffiret ı daß der aller ⸗ 


kuͤnſtlichſte Mahler / mit aller feiner Kunjf / 
dagegen verſtummen und zurücke freften muf- 

Es haben diefe Bögelein einen gar geſchwin ⸗ 
den Flug / daß mans mit den Augen Faun ber 
greifen fan ı Die Bewegung ihrer Slügelifl 





faſt ſo fehnell / als an den groffen Summela. 
Sie ſind nicht groͤſſer / als eine gemeine Heu⸗ 
ſchrecke und daben fo leicht / das fie kaum 20 
Gran auffivegen. Die Schnoͤbel find ſehr 
zart / doch bey einem Geſchlecht laͤnger/ als bey 
dem andern. Das Zuͤnglein iſt dünnund ge⸗ 
ſpalten / ſo ſchmal / als ein ſeydener Fadem; 
Hiemit ſaugen ſie den Thau aus den Blumen. 

Man findet fie am haͤuffigſten in den Waͤl⸗ 
dern/fürnehmlich ben fruͤher Morgenzeit / wañ 
die Blumen mit dem Thau angefüllet/alfdann 
machen ſie ein groſſes Geraͤuſch und Geſchnat⸗ 
ter / doch nicht mit fingen / dann ſie ruffen wie 
ein Sperling / nicht anders / ale ſirck / ſirck. 
Ihr kleines Neſtlein bauen fie auff den Baum 
Zweigen / bereiten es aus einer Art vonBaum⸗ 
wollen / und legen ſchneeweiſſe Eyer darin / wie · 
wohl gemeiniglich nur zwey / Deren keines 
groͤſſer / als eine Erbe, Die Fuͤſſe ſind uͤber⸗ 
aus ubtil / ſchwartz / mit 4 Klauen, weſche wie 
eine Nadel zuge ſpttzet ſind. Sie leben nicht 
lange / wann fie gefangen werden / ſondern ſter⸗ 
ben bald / und geben alßdann einen anmuhtigen 
Geruch von ſich. 

Fr. Ximenes !chreibet/daß fiein Men: Spar 
nien nicht länger leben! als die Bluhmen waͤh⸗ 
ren / fondern wann dieſe abfallen / fo hefften ſie 
ſich mit ihren Schndbemn an die Baͤume a. 
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bleiben alfo entweder todt / oder matt von 
Hunger unheweglich / biß eg über 4 oder 6 
Ronaten wider regnef / und das Feld zu grü- 
nenund Blubmen zubefommenbegiunef. 
Sieieamuf noch angehencket werden | daS 
wanndie Raupen fich in dergleichen Voͤge⸗ 
fein vertwandeln/am erſten die allerſchonſte Fe⸗ 
dern ſambt den Flügeln zum Vorſchein Fom- 


men / jedoch daß man an dem Hintertheil des 


Reibes noch augenſcheinlich die Form und 
Siftalt einer Raupen fichet/gleichivie au dem 
oberften Theil die neugebildete ©cflalt eines 
BVogels. 

Sonſtiſt zu mercken / das fich auch die 
Siviefalter oder Schmetterlinge offtmablen in 
dergleichen Bögelein verändern / und wann 
diefe Bertwandelung vorgehet / fo erblicket 
man gleichfols gar Blärlich fo lange die Ver ⸗ 
anderung des algemach abflerbenden Gezief- 
fers/und dagegen aufflebenden Bogeld/noch 
in der Unvoflfommenbeit/augleicher Zeit / von 
bender Art den halben Leid, 


| gen nicht frauen mollen 





CurI1oSsz. 


EmanueldeMorais , ein Porfugiefticher 
smünch in Brafilien, und andere glaubwürdir 
ge eurieufe Leute / haben folche DBeränderung 
mit ihren Augenangefeben / und recht in der 
Verwandelung dieſe Thierlein mit ihren 
Haͤnden betaſtet. Das mag wol heiſſen / was 
Pliniusfagef: Was für ein Ding iſt doch wol 
in der Belt / daß nicht vielen wie ein Miracul 
vorkommet / wannegerfilich Fand wird? 

Ich glaube aber dennoch / daß viele von des 
nen/die gegenwärtigeglefen / den Kopff ſchuͤt⸗ 
feln/und fagen werden : Wann ichs ſehe / ſo 
wil ichs glaubẽ · Denſelben einige Satisfaction 
zu geben kan ich zwar weder die Americaniſche 
Heuſchrecke / noch dieſelbe Raupe hieher brin⸗ 
gem Aber wie / wann ich ihnen ein Experimen- 
tum, oder Berwandelungs⸗Probe / vor ihren 
leiblichen Augen darſtellete / ſolten fie fich dann 
auch ferner ungläubig anftellen/und ihren Au · 
? Laſſet euch deß⸗ 


fals recommendiret ſeyn 


Die wunderbahre Borkommung der Sommer⸗Voͤgel. 


SS Wo ibm einoder ander curieuferMenfch 
senden warmen Fruͤhlings / oder Som- 


mer Tagen eine nachdendliche Ergetzung ma · 


eben / der laſſe ihm bringen eine Raupe/ ſo da 
ertvachfen und vorkommen iſt auß dem Kohl / 
Oder andern fetten und Saft-reichen Pflan- 
tzen / er vermache ſie in ein glaͤſern Oefaͤß / suche 
ches aber nicht gantz zugeftopffet ſeyn muß / 
damitdie Raupe etwas Lufft habe. Wann 
mon bernach ein wenig von demſelben Kohl 
oder Pflantze / daraus die Raupe generiret Wer 
dẽ Dinzulegef/fo toird fie davon eſſen biß ſie zu 
ihrer voſligen Grdſſe gelanget iſt / alßdang ent⸗ 
Hält fie ſich von aller Speiſe haͤnget ſich feſte 
ang Slaß und beſpinnet ſich gang in ein Klau⸗ 
eniund dünnes Haͤutlein / welches ſie aus ih⸗ 


ver Eingewelde umd den duſſerlichen Leib zz 


zichen/und ſich darin zu verbergen weig In 
dieiem Zuſtande bleibet ſie etwan vierzehn oder 
funfizehn Tage / alfdann wird fieibre Sarbe 
verändern / und fait ganz durchicheinen® 


erben. 

Leenich wird ein Fleined Sommer» Bdr 
gelein auf dem geborftenen Haͤutlein berfürs 
frettenmit vier Flügeln '/ welches zuſe hens 
wachſen / unddicjenige Flecken und Farbeu/ 
fo zuvor an der Raupen zu ſehen geweien / 
algemach annebmen wird. 

urtheile nicht alſobald / geneigter Leſer / 
nach deinem Verſtand; es find noch viel Din 
ge/die wirnichtbegreiffenfönnen. 

Einem curieufen , nicht aber einem fürtvie 
gigenzugefallen / ſoll aus Kirchero, Scotte 
und andern dieher geſetzet werben 

es 
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Oitloß war bie Vermeſſenheit Paracelfi, 
der fich unferftunde durch feine Kunſt ei- 
nen lebendigen Menfchenzumachen ;_ Nicht 
. weniger war er auch zu tadeln / als er fich ver⸗ 


moſſe einen Menſchen alſo zu diſponiren, daß 


er nimmer ſolte erben: Man muß denjenf 
gen Berftand/und Kunft / die man erlernet hat / 
nicht allzu hoch kommen laſſen / damit man 


nicht in eine Thorbeit gerahte / die offtmahl an 


Leib und Seel ſchaͤdlich iſt. Unterdeſſen iſt eg 
auch nichtübelgerban / daß man fich fo ſehr / 
alsmdglichif 7 bemuͤhet / die Natur alſo zu 
ergründen / daß man taͤglich mehr und mehr 
hinter ihre Heimlichkeit und Wunder fom- 
men moͤge / denn dadurch erkennen wir nicht 
allein die Groͤſſe der Almacht EOttes ſondern 
wir finden gar viel heilfames / zur Beſſerung 
des menfchlichen Geſchlechtes. i 

Die Wilfenfchafft der Nafurfündiger ift 
beuf zu Tage ziemlich hoch geftiegen / fo gar/ 
daß es — vor ein geringer geſchoͤtzet wird/ 
aus der Aichen diefer oder jener Pflangen in 
kurtzer Zeit in derStuden eine andere Pflange 
wieder aufichieffen au machen; Man hat grof- 
fen theils außgeforſchet Die febädliche Bruth 
Des lingeziefferg / und wie leichtlich durch die 
Kunſt diefes oder jenes Fönne zuwege gebracht 
werden. Wodurchaber principaliter erwie ⸗ 
fen wird / daß in den Stucken / jaauchinder 
Aſchen und Fleineficn Atomis von dieſem oder 
jenen Thier oder Pflautze ein Game tind forf- 


pflantzende Krafft ftedeimittelftweicher/twarn | 


ihr gebübrliche Handreichung gefch. chf /_ ba 
felbige Beichlecht gleich am wieder aufleben 
fan. Zum Erempel : 


Nimb einen Scorpionen / ſtoß ihn zuPul 


ver / und verwahre ihnin einem Glaß / gleß 
Waſſer darüber / in welchem Baſilien⸗Kraut 
(Ocymum)geweichet worden /feße diefe Mix 

tur an die warme Sonne / jo wirſtu durch ein 
Mieroscopiumerfennen / daß in wenig Ta⸗ 








Der gefünftelte Scorpion, 


gen eineungehlbahre Menge Meiner Scorpio⸗ 
nenim Ölajeerwachfen : Hiebey iſt zu mer» 
cken / daß das Bafzlien-Krantioder der Lateiner 
Oeymum ‚infonderbeit eine groffe Berwande 
ſchafft und Sympathiam mit dem Scorpion 
baf. Wie dann Hollerusund Ambr. Parcus 
von einem Itallaͤner fchreiben / daß ihmein 
Scorpion im ©ehirn erwachfen / weil er ſtets 
mitdem Ocymo umbgangen / undfich deſſen 
zum Geruch und ſonſten ſehr bediener. Ja ſie 
ſcheuen fich nicht zubehanpfen/das augdiefem 


ı Kraut / wan man es zerſtoſſen zwiſchen zween 


Zegelfeinen 24 Stunden ander Gonnenlie- 
gen laſſe / Scorpionen erwachfen/welcheg auch 


| Pliniusbefröfftiget / wiewohl derfelbediefes 


Sıfymbrium gennet / welches doch eine Speci- 
es Olymi ſeyn fol, 

Ob aber dieſes Experimentum an diefen 
Ort n angehe / daranfrage ich Bedencken | 
maſſen in diefem Climate feine Storpionen ie⸗ 
ben/ vielleichtift auch ermeldtes Kraut in den 
warmen Laͤndern Fräfftiger / ale bier, 

Wiltu an Heufchreden eine Probe thun/fo 
nimb deren etliche/ zu ſambt ibren Neflern/ftoß 
fiezu Pulver / fülleeinen Topff oder fonffen 
etwas mit der Erde / darin Haber-floppein 
verfaulet ſind / warn du nun beſagtes Pulver 
in dieſe Erde verſcharreſt / mit Regenwaſſer 
hbegieſſeſt und an die Sonne ſetzeſt / fo wire 
innerhalb s Tagen unzehlig diele Ichendiger 
Heuſchrecken ſehen 

Wer etliche Regenwuͤrme ſamlet / dieſelbe 
dorret und pulverifirer, dieſes Pulver in eine 
irzdene Schalzunter einer fetten undfüfrnErs 
den begräbet/ und mit Regenwaſſer sum dftern 
beiprengef/der wird befinden / daß innerhalb 
zoder 4 Tagen dieler offlgefeuchtete Wurm 
Same einen hauffen junge Wuͤrmlein in diefer 
Erdeerzeuget /die Anfangs nich? gröffer find/ 
als Käfeemaden/ aber fie eriwachfenbald zu ei⸗ 
ner ziemlichen Sröffe, 

A3 Sol: 
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Solche heindetficb auch an den Schlan 


gen wahr / doch muß eine Feuchte Erde darzu 


genommen werden / und wann fich die Jungen 
Ju regen beginen / muß man unter das Regen ⸗ 
waſſer eftvag Milch miſchen. 

Daß auß der Hoffen Erde lebendige Mäufe 


(auch wohl Wuͤrme / Fifche/ Jröfche &cIge | 


Zeuget werden Fönnen/befräfftiget die Eghpti⸗ 
febe Erfahruug. Waun der Nilusin Egypten 
wieder fället/und das Land entdecket / fo finder 
manunzebligvichjunge Mäufe / welche von 
der Krafft des Waffers unter der Erden be 
reits den Anfang ibrer©eburt baben/undaum 
halben Theildes Leibes ſchon lehen / zum Dal 
ben aber noch unbelebet und lauter Erbe find. 
Ovidius jäffer fich genug merden / daß er 
ineinigen Verfen auff diefe Maͤuſe zielet / wann 
er alſo fingef: 
Inveniunt &in his quædam modo copta 
gux ipfum 





Nafcendi Spacium , quedam imperfedta, | 


fuisque 
Truncavidenthumeris ; &eodemtempo- 
re ſcepe 
Altera pars vivit ; rudis eft pars altera 
tellus. 
ſt ſo viel. 
Man trifft da etliche die eben angefangen 
Zu ſchreiten zur Geburt; Und etliche die weit 
Noch von Bollkommenheit | auch feine SU er⸗ 


langen 
Und gleichlam Krüppel find. Offt lebt zu gleicher 
i > 


eit 

Eintherl z Der ander ift noch Erd’und tnbereit, 

Scaliger bat angemerdet/ daß(Ch.)auß dem 
Kühmift Mäufeerwachien : Und Abraham 
Mpliusde Orig. Animal.p, 10 meldet, Mon 
folle nur im Monabt May / wann der Thau 
häufig fait / vorder Sonnen Auffgang / auf 
einem Öraß.reichen Felde’ mitdem Spaden 
zween gleiche Raſen abitechin / und diefelbe 
folcher Geſtalt auff einander legen / daß bie 
grafichte Seiten zufammen fchlieffen/bernach 








ſoll man fie an ben Rand eines Fiſchtelchs fel- 
Ien/an dernordlichen Seiten / two bie Sonne 
ibremeifte Strahlen wirfft /_fo twerde man/ 
ebe dann wenig Stonden ver floſſin ſehen wie 
cin ganker Schtwarn von kieinin Aahl Fiſch⸗ 
lein darauf entftehe: 

Wie dannefliche durch ſolches Mittel ihre 
Taͤche mit einer groffen Menge Aalen befeket. 
Und obgleich dieſe Erseblung ein und andıre 
Limitation bendbtiget / und vielleicht nicht in 
einer jeden Landes Gegend / auch nicht bed 
jeden Fifch Teichen angehen dörffte/ fobies 
neter dennoch zu erweiſen / daßinder Erden 
* Kraft / Ibendige Thiere zu generiren, 
tee. 

Die Reutein Calabrien,,Sicilien,ja ſelbſten in 
China,pflegen einige Muſcheln klein zu flogen) 
und alfdann etwa 6o Schriffe von dem Meer 
an dem Ufer eines Saltz · Sees ) nicht anderẽ / 
als die Bauren ihr Korn in den Sand zu faent 
wann dann mit der Zeit das Salk-taffer enfe 
weder durch Sturm oder jonfen dieſe Saat 
am tifer überichtvemmet/fo erwächfet aus die» 
fern zerffoffenen Mufcheln ein: jolche Menge 
junger Muicheln daß ee dem’ der es niemahtn 
gejeben / unglaublich vorkommet. 

In on rheit wiſſen die Einwohner der 


| @andichafft Chekiang , nahe bey der Stadt 


Vancheu ‚fich dieſes Gtüdleint fehr wohl au 
nutze zamacbenydann fir zer ſoſſen etliche Au⸗ 
ffern / und fändiefeiben Tropffeniweiie indie 
niedriege Wafferfelder/ize man einen Samen 


| zufäen pfleget / darauß erwachſen folgende gar 


ſchmad haffte Auftern vor ihre Taffel. Autor 
Admirand. Sinæ & Europx. Cap. 41. 

Sehet ! was in der Natur verborgen iſt. 
Dochdofeich / ein Verſtandiger wird dieſen 
Sa zum beiten auß deuten / zumahl ſo vorneh⸗ 
me gelehrte Leute / denen ich dag Waſſer nicht 
reiche/ davon umbfändtich zu fehreiben/ gantz 
feinen Sihen getragen baden. 

Ich ſchreite zuandern Seltzamkeiten / unter 
denen nicht die geringſte if ö 
er 








“ 
— ſcheinet auch daejenige / was 


der gelehrte P. Martinus Martinı Atlant. 
Chinie, in Deſcript. Prorinciæ Quantung 
pag. 137. folgender maffın erzeblet: 

Ein groffer Wunder ſtück der Natur iſt bey 
der Stadt Hoeichen (in ermelter Provintz 
Quantung) zu ſehen au dem Hoangciot,oder 
gelben Fiſch⸗Vogel / dann derfelbe iffiveder ein 
bloffer Fiſch allein / noch ein bloſſer Bogel/ 
ſondern heydes. Denganken Sommer über 
iſt er ein Saffran-gelber Vogel / fo auffdım 
Gebuͤrge heramb liche. Wann aber der 
Herbſt zum Ende laufft / ſo kehret er wieder zum 
Mier / und wird ein naturlicher Fich / den 


Der Fiſch werdende Vogel. 
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man allein ben Wintertagen fangen fan. Nach 
der Sinefen Auffage / iſt er eines gar föftlichen 
Geſchmacks. »So weit Martinus. 

Schweiß wohl / daß Francifcus Redi ff feie 
nen Experimentis naturalibusdiefeg / als et⸗ 


was unglaubliches und unmdgliches verwirft / 


wie er dann noch mehr Seltzambkeiten gautz 
nicht annimpt. Aber er bat keinen andern 


| Grund’ worauffer deßfals fuffen moͤchte / als 


feinen Unglaubenlohngeachtet auch felbften der 
bochgelebrte Kircherusund andere Welt - bee 
rabmfe Leute weltläufftig davon gefchrieben 
haben. 6 


Der Sinefifche Bluhmens Vogel. 


I diefer Materievon der ſeltzamen Ber: 
wandelung gebdrer auch ber uberauf jel- 
kame SinefiicheBiumen-Bogel-von welchen 
ich auf vorermeldtem MartinioDefeript.pro- 
vinc,Suchuen, p. 67. dieſes wenige / aber 
merckwürdige | zuerzeblen babe: 

In der Sinefifchen Provins Suchuen fin 
det man ben der Haupiffadt Chingtu, ein Bh- 
gelein / fo von den Sinefen Tunghoafung ge- 
Hanf wird. Diefes hat einen del rodfenSchna- 
bel/ und iſt maͤchtig /mittelſt feiner angenehmen 
Mannichfarbigfett /. jedermans Augen nach 
ſich au sieben. Es erwaͤchſet aber quß der Bi 
me Tunghoa , dahero es auch von derſelben 
feinen Nahmen empfangen. Dieſes Voͤgelein 
lebet / fo lange die Blume an dem Saum fißet. 
Man koͤnte es vor eine lebendig flieheude Blu⸗ 


me auſehen / fo gar iſt es an Schoͤnheit / und 


kurtzem Auter den Blumen gleich. 

Iſt dieſes nicht ein groſſes Wunder der viel⸗ 
fuſtigen Natur ? Der es nicht glanbenfon / 
der betrachte noch einmahl unſere Raupen und 
Seyden wuͤrme / und wiemannichfaltig ſich 





dieſelde vorbeſchriebener maffen verändern. 
Solte einen aber dieſes Exempelnicht con- 
tentiren, weil der Bogel auß einer Bluhme / 
ober fo au jagen / das lebendige aus dem todfen 
feine Bergleichung baben Fan mit der Bers 
wandelung der Raupen / da nehmlich jedes mal 
ein lebendiges Thier aus einem lebendigen 
Thier oder Wurm erwaͤchſet / der ſehe au das 
Korn / welches in den heaiſſen Sommertagen 
von fich felber zu einem Bögelein wird / und 
davon fliebet I wie folchesdie fägliche Erfab- 
rung bezeuget. 

Was fonfien offtgemelter P. Martinius 
auch ferner meldet von den Blaͤttern der haͤuf⸗ 
fig an dem Gec Hoeincao ; in der Provintz 
Junnan, wachienden Bäumen / daß diefelbe 
ſo bald fieberab und in das Waſſer fallen. fich 
in chwartze Voͤgelein verwandeln / und zwar 
mit ſolcher Bersvunderung der Einwohner / 
daß ſt vermehnen / es ſeyen Selffer, 

Des gleichen von dem See YO , in der Pros 
vintz Peking, deſſen Waſſer / wann man einen 
Stein hinein wirfft / ſo roth wie Blut werden! 

und 
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a — | 
und dabenshen folche felkahme Evgenichafit 
haben follidaß! ſo bald von dem nabe daben ſte ⸗ 
hendenBäumen/einige Blätter bineingetvorf- 
fen werden/fich felbige zur Stunde in Schwal⸗ 
benverändern / und@avon fliegen. Was 
fage ich/bievon zu halten (ed/ das fielle ich da⸗ 
bin/ moffenerfagfer Autor felber folche Sei⸗ 





CuRI OS 





einzuführen 


Das lauffende Blat. 


I fiefet bey Majolo Dier. Canicul. col- 
‚log. 6. & 21. daß Pigaferta geſchricben / 
man babein dem Königreich Borne Baͤume 
gefunden / deren Blätter Leben haben / und 
von dem Saft des Baums ihre Nahrung ſau⸗ 
gen / gleichwie das Rand anderer Baͤnmen 
wann fie aber abfallen/ follen fie anffden Stie- 
fen/ gleich wie auff einem Zus / einher geben! 
doch Feine Speife annebmen / \ondern folcher 
Seftalt bißinden sten Tag obne eintzige Nah⸗ 
rung beym Leben bleiben- Pigaferta deweiſet 
feine Meynung mit eugener Erfahrung / in 
deme er eine von diefen Wlätternganker acht 
Sage verwahret / daer befunden’ daß es her 
“ ——— geblieben / und gautz erſtor ⸗ 
en ſeh. 

Forerusiffder Meynung / es muͤſſe irgend 
ein Wuͤrmlein in dieſe Blätter kriechen / wenn 
fie abfallen / ſich darin verbergen / und daſſelbe / 
ofe eine Schnede fein Hauß mit ſich berumb 
fragen undfortfchleppen. Aber P. Calparus 
Schottus part. 4. Mag. lib, 4 Pag- 455. wider · 
foricht folchem/ und fan wolglauben daß fol’ 
che Blätter an den Bäumen ſelbſten algemach 
mit einem fühlenden oder finnlichen Leben 
begabefiverden / nach folcher empfangenen 


Einnlichfeityeiniger maffen ferner in die Ge | 


folt eines Vogeleine gebildet werden/und an 
wachſende Füffe befommen / hernaͤchſt abfal⸗ 
fen / fortgehen / zuletzt aber / wegen der erman ; 
gelndenbegvemen Nabrungerfterben. Erbe 
mübet fich diefe feine Meynung mit denjenigen 
au bebaapfen/ was er vielmal in Sieilien geſe · 


hen / daß demlich die duſſerſte Sproͤßling oder 
Kuopen der Zweigen / allgemach angelebet 
mit einer fühlenden Seelen / und ich in ſubtile 
Tpierlein verwandelt / welche / ſo lange ſie auff 
den Zweigen geblieben / die Figur der vorigen 
Kuoipenbehatten / bernach abgefallen / und 
sbeils infriechende Wuͤrme / oder ein fliehen. 
des Ungeziefer / dieſer oder jener Seftalt/ ver⸗ 
wandelt worden. 

Alexander Gallovidanusfchreibef 5 ald er 
eingmabtejerliche im Meer verfauite und gang 
vermoderte Baum » Aeſte oder Gtengel von 
ungefehr gefunden / und diejelbe heraus an dag 
Land gezogen, da wäre er andenielhigeneiner 
ziemlichen Menge Mujchen / o daran gebaite 
gen / gewahr worden. Hierüber hat er fich 
war Anfange verreundert / aber feine Bere 
sounderong If noch weit gröffer worden / als 
er diefe Murcheln daraufferöffnet ; Dann an 
Fatt der Mutchel-Zifchen / ſo er feinem Ber 
mubten nach zu finden geboffet/bat er febr klei⸗ 
ne Bögelein darinnen gefunden.Schett,Phyf. 
Curios. “ 

Diele Materie meritiret es / daß man fie ger 
sauer unterfüche / dann dergleichen begegnet 


| noch woldtefe Stunde diefem oderjenen / der 


fich wohl zu tode darüber ver wunderu möchte; 
Aber ob wir gleich bißtweilenaniern Wit / bey 
einer Sache / die wir nicht begreiffen koͤnnen / 
gefangen nehmen müffen / fo follen wir ſie dar⸗ 
umb nichf alſobald vor sin Portentum oder 
Monftrum halfen. 


No. 2. 





Die Roth⸗oder Schottl 


As buncket den curieuſen Leſer von den 
Bernices, oder Baumgänfen / davon jo 
biel gelehrte Zeute gefchrieben/ und ihre Köpfe 
vielfältigexcereiret haben? Hater Luſten / ſo 
leſe er Dievon nachfolgendee /wagdesfals aus 
den ſubtileſten Seribenten , und die der War⸗ 


heit am allernächften gefommep zu ſeyn ſchei⸗ 


nen / kursbündig angkführer wird. 
Manfiadekin dem Britanniſchen Gewaͤſ ⸗ 
fer gewoͤnlich eineungebeure Attzahl gewiſſer 
anfe / welche bey verfchiedenen Nationen 
unter folgenden Rahmen gar befant find / da 
manfienemlich bald Brantes, bald Berniclas, 
bald Bernichias, bald Bernaclas, oder Barlia- 
tas, Berneftas, Barbatas, Clakis, Clakufe, 
Claiks,Claikgees, Baumgaͤnß / Roth ganß oder 
anders nennet. Etliche von den Gelehrten 
halten fievor Enten / von den meiſten aber 


werden fie vor Sanſe gehalten In der Se⸗ 


ſtalt Diefee Vogels fimmen vie Aurores auch 
nichtvöllig überein / Doch zielen fie meifiene 
theils dabin/ das diefe Britannifche Gauß efe 
was kleiner ſey / als eine andere gemeine Ganf/ 
und gröffer/als eine Ente; Auff dem Scheitel 
und vor der Brufbaben fie einige ſchwartze 
Zedern / der halbe Hals zufanıdr dem übrigen 
Kopff / abſonderlich unter den Augen / find fie 
Schneeweiß / undprafentiren alfo deifalg 
einer Nonnen Kopff- Zierratb. Im übrigen 
haben fie einen kurtzen Schwang / welcher 
ſchwartz iſt / die Flügel aber und der Rücken 
find Aſchgrau oder WBienfärbig. Gonffen if 
fie geflaltet/ / wie eine andere Ganß / welcher fie 
auc) am Öefchnafter /Speife/ Schreyen und 
San meiftentbeils gleichet. 

Don dem Urfprung dieſer Oänfen finden 
wir nachfolgende unferfchiedliche Depnunr 
gen : Hector Bocchius in Defeript. Regnix 
Scotik. hält dafur daß fie erwachſen aus denen 
—— EM durch die im Waſſer ver faulete 

om. ’ 


* 
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Andifche Bauın-Ganf. 





Bolden und Hölger entfteben : Faſt in glei- 
chem Wahn flebet auch Vıncentius Bellua- 
cenfis Tom, 2. Bibliothec& mundilıbr. 15. c. 
150. Jacob Aconenſis meynet / ſie wachſen 
auffdenen am Meer ſtehenden Baͤumen. 

Simon Majolus in Dieb, Canic. colloq. 6. 
flebet in den Grdaucken / daß ſie auf die Weiſe 
hervor kommen / wie diejenige Vogel. Blatter 
in Judien / davon Pigafetta, wie furtz vorher 
gemeldet / geſchrieben. 

Olaus magnus Hiſt. Septentr, libr, 19, c. 
9. jpricht 2 Sie erwachſen aus den Baum⸗ 
Fruchten / welche ing Meer fallen. Seb. Mun- 
ſter. Coſmogr.lib.a. Und Æneas Sylvius in 
Hift, de Europa c, 46. halten es mit Olao 
Magno, Abraham Orteliusaber in Theatro 
Orbıs ffimmet mit Bo@thio überein. 

Turnerus Angluslibro de Avibus mepnef / 
fie erwachſen aus den Schwämmen / fo aus 
dem im Waſſtr verfaulten Holtz intſteben. 

Alexander ab Alexandro Genial, Dier, libr, 
4. ©. 9. flimmer mitdiefem überein : AberS. 
Iodorus ap, Gesnerum Lib, 3. de Avibusfg 
get an ſtatt der Schwämme einedide Feuch⸗ 
tigkeit. 

Odoricus Utinenſis ſagt / ſie kommen aus de⸗ 
nen Aepffeln der am Ir laͤndiſchen Ufer ffehen- 
den Baumen. Fulgoũis aber feßef an flat derfel⸗ 
— die auff den Bäumen wachſende kieine 

e. 

Julius Cxlar Scaliger Exercit, 49, in Car- 
dan. und Hieronymus Cardanus Libr. 7. de 
Variet. Rer.c. 36 „vertheidigen dis Bocthü 
Meynung. Joh.Babtifta Porta Lib.2.mag,. 
Natur. c. 3. fprichtfieenffteßen aus den Iu- 
ſcheln / fo fich an denen verfauffen Bäumen im 
Waſſer eraugnen. 

ircherus Art, Libr. 3, part. £.c.r. 
c.2. Confegt, 3, half dafür / der Wind freibe 
und zerſchlage die Inden mrordlichten Segen- 
den 
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e 
den beh vielen tauſenden auffs EnF gelegte Bo 
gel Eyer / welche mit dem Strohm endlich 


nach den Hebridifchen Sofuln verfallen / wo⸗ | 
felbft die Bäume den Saftdavenam fich zie | 


ben/ daß dieſe Sänie daraus erwachfen- 


P.Martinus Delrio Lib. 2, Difquifit. ma- | 


gie, quæſt. 13. giebet ihnen gleichfalg die Der- 
faulungder Baumfrüchte und der Bäume fel- 
perzur Zeugung. Und Matthias Lobelius in 
Ob£.Stirpium halt es mit denen/welche fagen! 
das fie ausdenen Muichela gedachter maffen 
entfreben. Indiefer Mevnung fiebetauch Mi- 
chael Mayer Tra&t.de Volueri arborea c. 3- 

Conrad Gesnerus lib, 3. de avibus erzehlet 
anderer Scribenren Mevnung / un? ſcheuet 


fich / eftvag gewifleg in diefem Fall zu ftarui- | 


ren. Ulyffes Aldrovandus 1.19. Ornitholo- 
gie. c. 23. ber vortreflsche Naturfündiger/ 
nimbt feine Vernunfft gefangen/ und wil lie 
her mit vorangezogenen gelebrfen Renten irs 
ren / als denfelben widerſprechen Und gleich 
wie der hochverſtaͤndige P- Eufebius Nierem- 
bergius bebaupfet,daR auß manchen®cwäch- 
fin Thiere erwachfn fönnen / alfo daͤlt er es 
auch vor warfcheinlich/ das die Rorbgänfe fol» 
cher geffalt entfteben. Johannes Jonftonus 
inThaymatologiaClaf.6. c.7- rübmet des 
Bosthii Meynung / doch überläffer einem ver+ 
fiändigen Leler fein eigen Urtbeil. 

Rachfolgende Autores widerfprechin allen 
vorhergehenden. 

Albertus Magnus1.23. deHiftor. Animal 
feßet/er habe offtmal gefehen / daß dieſe Goaͤnſe 
einander betretten / nnd ſich alſo ſelbſt fort⸗ 
pflautzen. Carolus Clufiusin Audatio E- 
xoticorum beziehet ſich auff der Hollander 


Schifffarth nach der Strafe Waygat in | 


Srankınd / worelbft diefe Ganſe unzeblich viel 
Eyirauffdie Klippen gelegef- 


Gerhardusde Vera von Amfterdam beffät» | 
figet dieie Meynung in der Schifffarth nach 


hing und pricht / daß die Holländer auff so 


Grad Nordlicher- Höhe diefe Oänfe in einer | 








- chefich ordentlich befreften! und al 
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In ul Hauffenteiß über der Ever figen geſe ⸗ 
ben. Dirbendenbälter auch der hochverfläns 
dige Deufingius , und endlich auch Cafpar 
Scottus, 

Dir curieufe Leſer hat nun die Wahl / wel⸗ 
cher Meynung er Seyfaill gben will. Was 
mich betrifft ſo fan mich fein Menfch dabin 
pringen / daß ich glauben folfe/allevorber an. 
gezogene Scribenten hetten gelogen / oder ger 
irref/dereinderfchieden eweſen / welche ſich 
rubmen/dasfle mit ibren Augen gefeben / wie 
nicht eine / fondern hundert und mebr ſolcher 
Sänfe in den Muſcheln an denen verfanlefen 
Haumen und ın dem verfanletem Holtze ſelber 
erimachien. Und wann es wahr / wie die Phy- 
fici ftatuiren,daß auch in einem Fleinen Stuck 
eines Coͤrvers ein Same und Fortpflantzungs 
Kraffe könne verborgen ſeyn / tie folfe ea dann 
pichtmdglschfeun I daß auch diezerbrochene 
Ever / die bey vielen taufendennach Kircheri 
Z:ugniß in den Orcadifchen Gegenden ange: 
worffen werden | denen Bäumen, Mufcheln 
oberfelsften der Stelle nicht eine Krofft folten 
mitrbeiten koonen / ihr Oeſchlecht fortzupflan⸗ 
gen? Zumahl wann die erforderte Umbſtoͤnde 
dazu kom̃en / und alles gebuͤhrlich vonder Na⸗ 


ar danu difponire wird. Ich gebe es wol zu / 


daR in den Rordiſchen Gegenden viel far 

fend folcher Rorbgänfe gefunden werden/ wel⸗ 
ſo vermeh⸗ 

ren / aber dag hebt vorgemelten Urfprang dere 

felben in Schottland noch nicht auff. 

Bir ſehen auch/ und haben es aus der Ere 

fahrung / daß eine Mauß ihre Zangen gebühr- 


lich zur Weltträget / gleichwoblift es auch 


nicht zu laugnen / das telbige nicht folten von 
fich felber ans diefer oder jener Erden erwach⸗ 
fenfonnen. Ein jederglaube / was er will / 
ich giaube / was nicht unglaublichift. Es iſt 
aber nicht zu glauben / daß die5 etztenSeriben 
ten allein die War heit geredet / und alle vor⸗ 
bergebende/ darunterrechfe Lumina Phyfico- 
rum geweſen / fo gröblich ſolten geirret vr 
u 
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fu einer Sache / davonfieforielfältigden Aus | 
- genjchein genommen. 


Und noch verfchledene 
gelehree Männer / die auch meiner Mevnung 
find/oelche allemif ibren Explicationibus an 


zufuͤhren / dieſes kleine Spacium nicht vergbn 
netidannenbero laſſe ich die Rothganß fliehen 
und ſehe mich nach etwas anders umb / welches 
zu dieſem mahl ſeyn ſoll 


Das ungeheure Meer Wunder. 


Ss erfcheinet die Allmacht des groffen 
SD tes genugfam ausder Mannichfal- 


tigkeitder Thieren / Oetwürme/ Bögelmund | 


Ungegieffer der Erden / und wer diefelbe alles 
fanpt betrachtet / muß befennen / daß es ja cin 


groffer und gewaltiger Schöpffer geweſen 


ſeyn muß / der die Lufft und Erde mit fo viel 
tauſenterley Seichbpffen aufgezieret hat. 
Wann wir aber das Meer betrachten / fo 


müffen wir ung über die Berfchiedenpeit der | 


Fiſche noch mehr verwundern / als die weit 
gröffer it / als die Verſchiedenheit der Erd- 


und Lafft Thieren. sch will jeko allein die | 
Meer Wunder und See Menichen / und 


zwar har die voruehmſten und ſeltzambſten an 


führen damit mandes Meers Engenichafften 


und Raritäten » Kammer auch in diem Stück 
erkeunen möge. 

m Jahr ı6ro hat der Exiglifche Capitain 
Somt tam Ufer des Meere | nichrweitvon 


. dem Johannis- Havın / ben aubrechenden 


Morgenliechte / ein Meer⸗Wunder gefeben/ 
aufs ichwellefte au idm beran ıchtwimmn. Die 
Schalt deffelben war eht aniehnlich: Di: Au- 
gen / Male Odren / Wangen, Mund’ Halß / 
Stirn / und das gange Befichte/gleichten ale- 
ſambt einer ſchoͤnen und wolgeſtalten Tung- 
frauen. Die Haare / ſo Himmel · oder Tur⸗ 
kis ·blau / ſchlugen fich uber die Schultern her⸗ 
unter. Als dieſes Wunder etwa eines Schuf- 
ſes weit nade zu ihm and feinem Diener kom⸗ 





men war / da erſchracken ſie dergeſtalt / daß ſie 
zurücfe wichen. Wie ſelbiges dann durch ih⸗ 


ren Anblick gleicher Öeftalt erichroden / und 


fich unter dem Waffer verborgen. Balder 
nach kam es daſelbſt / wo ex fich verborgen haf- 
le / wieder hervor / welches waran dem Orthe / 
wo er( Schmidt ) angelandet war / wodurch er 
Gelegenhrit bekam / ſelbiges abermahl zu bee 
frachten / wiewol es etwas weiter von ihm 
war, Es hatte das Anſeben vom Kopff biß 


an den Mabel / wie ein Menſch / was aber unter 


dem Nabel war / gleichete einem fche. 

Dieſes Wunder » Geſchopff begab fich nach 
dem Schiffegu / darindee Sapitains anderer 
Kuecht / Wilbelm Hacobrigde,der bernacher 
Sapitain in Ofhndien worden / fich befand/ 
und unterfiund fich mit aller Gewalt bineinzu 
fteigen. Über welcher Kunheit die im Schif« 
fe waren/ erſchracken / und daſſelbe mit Hadın 
und Prügeln wider ins Waſſer trieben 

Nichts defiomeniger ſcheuete es fich nicht I 
nach diefem ſchlechten Wallfomm / eyligſi 
nach zween andern Schiffen hinzuſchwim ⸗ 
men und die Schfileute daſelbſt gleicher geſtalt 
auff die Flucht au sreiben.Defcript,nov,Angl, 
part. 1. Gebet an beygehendes Kupffer Non. 

Es werden aber ſolcher Meer wunder nicht 

allein auff den Weſt⸗ Judiſchen See Küften/ 
fondern auch bey eflichen Orientaliſchen In ⸗ 
fuln erbl:fet/und zu gewiffenzciten des Jahrs 
gefangen. Ich will anigo einfubren 


Die Geſtalt der Philippinifchen Meer- Menfehen. 


SI Einwohner der Snfuln Vislayas ger | Duyon , gleich wie fie von den Porfugicfen 
ben folchen Seemenichen den Rahmen | Peche (oder Pefce) Mugger genen) ers 
2 den / 
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den. Diefer Menſch⸗Fiſch aber hat einen run ·  aangähnlich. Die Reige ihrer Zähne findet 
den Kopff / der ſo hart anden Saullern ſiet | mangansnichtfpisig gekerbet / wieandenen 
daß man faſt gar keinen Halß darzwiſchen fie, Fiſchen/ ſondern gang eben / und Perlen ⸗welß · 
bet. Deräufferfie Rand feiner Opren/ wel | Auffder Bruſt baben fie gleichfalg eine weiffe 
chen man das Sonaplein nennet / iſt mitele | Hauf:und dieſelbe fleiget au beyden Geitenein 
nemfrofpelichten Fleiſch ſehr artig bekleydet / wenig teiter / als die Proportion des Leibes 
und inwendig dag Odr allerdings /wie ein | erfodert/berfür/umb die Brüftezu formiren : 
rechtes Menichen- Obr beſchaffen Seine Au- welche nicht herunter bangen / fondern ſich 
gen find mit ihren vollfländigen Augendran- | rumblich ballen / und voll Schnee » weiffer 
nen gezieret / und ſo wohl der Stelenmwd Bıl- | Milchfind. Ihre Arme fallen nicht lang/Ton« 
dung / als Farbe wegen/sielmehr Menichen- dern breif/und begoem zum fchwimmen ; doch 
als Fiſch Augen zunennen- Die Noiefommt | mit feinem Sllendogen/ Händen oder Gelen * 
ein wenig anders / angemerckt fie zwiichenden | den unterfchieden. An ihren / und den meuſch · 
Heyden Wangen nicht abenthalben ſich erde» | lichen Geburte-Gliedern findet man nicht den 
het/iondern durch ein ſchmales Strichlen ge geringiten Unserfchied ; Mach folchem folget 
theilet wird. Unter demſelben aber erjpeinen | endlich ber Fiſchſchwantz. Vid,Kircher-Art, 
die Lippen an Bröffe und Geſtalt den unfrigen Magn.i, 3. part. 6. pag, mihi 676, 


HerBrafilianifche Meer Man. 
Hr vielfältig und offt fiebet man derglel · fie find biß an den Nabel Menfchlich gebilder 





chen Seewunder an der Brafilianifchen |, gerefen/ abervon dem Nabel biß auff die Auf 
Kuſt / infonderheit 7oders Meilen vonder | ſerſte Süffeiftlanfer unformliches Fleiſch / uad 
Baja Allerheſligen / wie auch bey Porto Segu- | fein Zeichen des Schwautzes zu führen ge⸗ 

ro,umd berden fie von den Braſilianen ‚Yupia- | ielen. 
pragenant. Ihre Aagefichter febenteibdaff- D, Thomas Bartholinus hat von gemeltem 
tig/ wie eines Men.chen/ und welche unter | J.deLaet bie Händeund Kieben diefer Brafi- 
ihnen weibliche Sefehlechts / die haben auff lianifchen Sirene veredref befommen. Anfels 
dem Haupt langeberunter bangende Haare/ | bier Hand firen/ wie er fehreibet / s Finger! 
und find einer ziemlichen feinen Geſtalt. Man | miteben fo vielen Gelencken verfeben / wie die 
halt davor / wann fie irgend an einen Menichen | unſr ige5 Aber alle Singer-Ruöchlein find breir 
Fommen fdnnen das fie denfelben in ihre Arme | ferundcompres. Auch haften die Finger / 
faffenzund fo bart drůcken daserdarübererfi« | miffelfleiner Haut / wie Gaͤnſe Haut / an ein⸗ 
den muſſe Welche? gleichwohl nicht aus ander. Diebeyden Mittel-Fager find fornen 
Has oder ſoͤdtlich m Fürfag / ſondern viel etwas breifer/die äufferffenaber Pitzig. Dir 
mehr aus alizu groffer Freundfchaftt und Lie⸗ Ellenbogen iſt / umb deito füglicher zu ſchwim · 
be von ihnen gefchiebet, m.n/ fehrfurs I und kaum ariverch Finger 
Es iſt noch nicht iedr lange verſtrichen/ daß | breit. Die Reben findet manichter umb den 
etliche Rauflicnte von der Hollandiſ. Weſtin⸗ dritten Theil langer und dicker / als die meniche 
Diichen-Compagnie node bin Brafilien einen | liche Die äufferliche Geſtalt des Sermane 
folhen Waffer⸗Menſchen gefangen /und nacb | nes felber iſt beygehendem Adrig eniworfe 
Leyden in Holland gefandt / woſelbſt ibn Jo- | fen/ wie auch sine Hand und Riebe/mitz!3 
hannes Laetanatomiret af. Kopff und Bru | und 4begerchnet. No. yſiehe maa eine jolchen 
Sermeuſchen / wie er ſchwimmet. Son⸗ 
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Sonffen berichtet Leriusc.ı2. Es habe ei⸗ 
ner von den pilden Brafilianern feiber folgen⸗ 
de Sefehichterjehler : Meich (hatte er ge⸗ 
fagt) auff eine Zeitmit eflichen andern / ben 


groffer Meerestille auffubr / kombt ein Fiſch 


an dag Schiff / und greifft es mit der Hand. 
eines Erachtens wolfe er entweder in das 
Schiffffiigen/oderdaffäbe umbwenden. Als 


| 


ich folcheg fabe / nahme ich meine Hippe/und 
baueteihmdie Hand ab / diein das Beyſchlff 
filyund s Finger hatte / wie eines Menfchen 
Hand, MWeilihn nun diefer Verluſt ſchmer⸗ 
sete/ hub er feinen Kopff auß dem Waſſer em« 
por / welcher eines Menfchen Hanpt gleichelt / 
und machte etlicher maſſen ein Getuͤmmel. 


Der Roͤmiſche / Norwegiſche und Barbarifi che See⸗Menſch. 


Se Jahr 15 23 den3 Novembr. hat man zu 
Rom am groͤſſern Ufer cin Meer wunder 


angetroffen / das biß an den Nabelmenfchlis | 


cher ©eftalt / hernacher aber einen gelpalfenen 
Sijchfwansgebabt / welcher fich kruͤmmele / 
tie ein halber Mond. 


Solche Meertounder werden von etlichen | 


Sre-Affen oder Satyri genandf/ und auch wol 
davor gebalfen. Wie dann Nierembergius 
febreibet / das zu feiner Zit aus Norwegen 
bendegein Männ-und Werdleinnach Teutſch⸗ 





land gebracht worden. Eben derfelbe erzeh ⸗ 
let aus dem Alexandro Neapolitano,, daßfele 


biger Autor von Draconeto Bonifacio gehd⸗ 
ret/es babedieier / wie er fichin Spastenin 
Kriegesdieniten anfigebalten / einen Secmen⸗ 


ſchen gefeben/deffen Aag eficht und Leib/bif an 
die Schaam / einem Menſchen fo natürlich 
gleich geweſen / daß egnicht ähnlicher hätte 
ſeyn fönnen. Das übrige hat im Fiſchſchwantz 
beſtanden. Man babe denſelben auß der duſ⸗ 
ſerſten Barbarev/ zudenen Koͤnigſchen / unter 
welchen Bonifaciusdienefe / In Honig ger 
bracht / als ein befonder Ebentheur. Es ſey 
aber felbigeg menfchlich » gebildete Meertvun. 
dervon Angeficht geweſen / wie ein alter Mañ / 
fein Klen mit einen: rauchen groſſen Bart und 
Haar bewach en / von blauer Farbe/einerlan 
gen ſtatur. Seine Achſeln waren von zar⸗ 
fem Kraſpel⸗ werck / womit Er die Wellen 
des Meers durchfurchet. Neremberg. 1, 5.- 


-H,N. c. 14 


Der Albanifche See: Mann, 


Se Albanien hatfich ben Lebzeiten Alexan- 
driab Alexandro ein ionderbahrer Fall 
zugefragen / welcht durch offenfliche Uhrfen- 
den beglaudet worden / damit ck Die Nachfom- 
men deffo williger glauben. Ein Triton,oder 
Meer: Menich / hatte fich bey einer friſchen 
Bernhengselle I in einer daſelbſt befindlichen 
Höfen verftedet / und auffdiedabtnan fchäpf- 
fentomminde Weiber fo lange gelanret / bi? 
er einsmals eine allein / entweder beym Brun⸗ 
nen/oder am Ufer der Meere wandern ieben: 
Da er dann aus dem Waſſer und der Hoͤhlen 
leiſe herfuͤr gewiſchet I die Frau von hinten zu 


angefallen fie genothzůchtlget / auch umb des 
Beyſchlaffs willen’ mir ich ins Meer wegge⸗ 
rüder/and unter den Wellen verbongen. Wie 
ſolches beh denen Einwohnern ruchtbar wor⸗ 
den / haben ſie dieſem WelderRoͤuber eine 
Zeitlang nachgeftellet / Ihn auch endich imid- 
re Fauftricke betr mmen / daer dann zivareine 
tostle gelebet / aber nichts eſſen wollen/ jondern 
ſich zu Tode gehungert. Den Frauensleuten 
aber ift befohlen woden / hinſuhro ohne Be⸗ 


gleitung ein iger Mannes Perfohbnen 7 nicht 


nach dem Brunnen zu geben. Alexander ab 
Alexandrolibr.3, Gen.Dier, c. 
B3 Der 
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cifche und Erythræiſche Waſſermann. 


ne Rerum Romanarum 
als der Hauptmann Me- 
ten an dem liffer deg Nils 
ten eingmalg patleren gangen nach 
gangderSorum / da ſchen Inder 
man Delta nennet/ Thiere / wie 
altet / in dem Nil-ffrobm erfchie: 
ein Männ-und Fräulein. Der | 
von Anblick erſchrdck⸗ 
ber grau vermeng · 


nas,nebfl andern Leu 


WMann war hochbruͤſtig 
fich / hatte ein roͤthliches / a 
tes Haar / und weiſete 
ſchaffenheit biß an die 
Theil des Leibes aber 
Dieſen ſoll beſagter Hau 

ſchworen hadẽ daß er ſich 
verbergen / biß ſich ale Zu 

men Spectacul erſattiget. 
Die Waſſer⸗Frau hatte B 
weiblich Angeſicht 
ches ſahe alles Bo 
rung biß umb 9 Uhr an : 

Runder Geſchdpffe wie 

deriendktnnd weiter nicht fe 

ches alles bat Menas dem K 

rieben. Nieremberg. N. 

Gillius, ihm fen von gar glaub⸗ 

die am rohen Meer eine 


Das Zudianifche 
Hrangeregfer Bartholin N 
abe zuRom von einem 
ren daß in Indien Meer» 
den deren Geburts Slieder den 
ichfoͤrmig / daher die 
keit einen Eyd chweren muͤſſen / 
ben dicht vermöchen wollen. 
dino Ginnaro de Indico Itinere, 

In dem groffen Strohm Cuama 
Borgebürge der guten Hoffnung/ er 


den : Denüsrigen | 
bededte er mit Waſſer. 
pimann Menas bt+ 
nicht wieder möchte 
ſcher an ſolchem ſel · 


und lange Haare, 
ick mit groſſer Berwunde⸗ 
Da ſich dieſe bedde 
der in den Strohm 
benlaffen. Sol⸗ 


wuͤrdigen Leuten / 


Iiber geſehen wer⸗ 





Zeitlang gewandelt / für gantz gewiß berich ⸗ 
tet ‚das man daſelbſt offtmahlen Waſſtrleute 
zu fahen pflege / die eine ſo harte Haut haden / 
daß man ſtarcke Schuh daraus mache / wel ⸗ 
che ſich i5 Jahr laug fragen laſſen. 

So erzeblet auch PetrusMatyr daß in der 
Landſchafft Ataja, fo «ine Rachbarindes Lan⸗ 
degChiribichi, von den Spanurn ein Meer⸗ 
Menſch geſehen worden / welcher geng ſicher 
andunerichreden beramb gefcbweiffet 7 und 
das Schiff angefeben babe /_biR ihnibre Oe⸗ 
fellın durch ein groſſes Beichrev auffgeweckt / 
worauff er ſich unter Waſſer getaucht / den 
zuvor im Meer verborgenen Fiſchſchwantz 
über fich gekehret / und dermaſſen damit gewe⸗ 
delt undamb fich geichlagen /, daß Das Meer 
daſcloſt/ welches vorber rubig und ftille war/ 
— Wellen und wütenden Wogen wor⸗ 
‚den. 

Sm Cantabrijchen und Biſcaiſchen Meer 
hoͤret man biß weilen / und zu gewiſſen Jahres 
Zeiten / jungfraͤuliche Stimmen im Waſſer 
aank wollautend erkungen / und haͤlt man des 
Orts davor/folchen geſchehe von den Waffer- 
Minichen / waan fie zuſammen kommen / mit 
N a erzielen, Nieremberg.H. 

. LILCT 


Meer⸗Weib. 


blickt maa Meerliufe/ die zwar halben theils 
fie Menſchen außſehen / aber den Kopff ohne 
Half anden Schultern fitzend haben. Jedoch 
mir Obren | Augen Lippen und Zaͤhnen und 
im übrigen gang gleich kommen. So man 
iba«n die Bruſte drüdt / follen fie gar weiſſe 
Miich geben. are Arme aber find zwo gan- 
ger Ellen lang / and haben weder am Ellenbo⸗ 
gen noch an der Hand gelenckichte Gewer heu. 
Vnter dem Mittel, Leid ſiedet mananffo'tder 
Fuſſe Fiſch chwantze im Waſſer wedelu. 
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Gar ſeltzam iſts / was beſagter Ginnarus 
aneinemandern Orte erzehlet 7 nehmlich in 
dem Japanijchen Meer ſey eine Syrene gefun« 
den worden/fo mit feinen Schupp:n’fondern 
weichem und weiſſem Menkbenfleiich bedeckt 
gewelen;Sie babeaber / als man fie mit dem 


Pese beransgezogen/eine wernende und Fläg- 


lich Achende Stimme hören laſſen / wie ein 
natürliches Frauenmenſch / wodurch bie lim⸗ 
febende zum Mitleisen beweget / und ſolches 
MWBerrmweiblein mit dem Schwerd durchſto⸗ 
chen haben. Esfälletmir bierbev ein / daß die 
Holländifche in frembde Länder dandelende 
Kauffmans Compagnien/ weil ſie in Erfah⸗ 
rung kommen / daß von den Schifleutẽ / ſo fie 
außgeſand / hie und da dergleichen Meerweib- 
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| ein gefangen, und Sodemitifcher Weifemif» 


braucht worden / nunmehr die Schiffer fich 
endlich verpflichten müffen / Feinen lebendigen 
Ser-Menfchenmehr zu fahen/ oder in ihrer 
Gewalt zu balten. 

Petrxus fchreibefinfeiner Moßkowitiſchen 
Chronick / daß andem Waſſer Tachnim, auff 
der Seiten des Landes Lucomoriæ in Ruß⸗ 
Land Fiiche gefangen werden / deren Köpffe/ 
Augen, Main Mund/ Hinde/ Füfeund alle 
Glieder / wie der Meofchen / aber ferne Stim + 
melNede/noch B-ritasd haben / und von den 
Ruſſen gegeffin tor: den. 

Bernehmet nunin s Auffmerdjamfeiteine 
nachdendiiche Beichichte / zu welcher Oele» 
genbeit gegeben bat 


Der DänifheSsceund Wunder⸗Mann. 


RR find im Monaht May von der 
Pramalgregierenden Koͤnigl. Majeftätin 
Dännemard > Reichs. Räbter Namens Wolff 
Nofeniparr/und Cdriſt an Hoſcke / ale Geſan⸗ 
ten in Norwegen geſchickt inor den cinenLand⸗ 
tag daſelbſt zn halten / wie auch ſonſten noch 
mehr Königliche Geſchaͤffte au verrichten / wel⸗ 
che ſich dann mit ihrem Bold auff einem groſ⸗ 
fen Orlog Schiffe auf die Reile begaden. Und 
alsfienach Verrichtang ihrer Geſchaͤffte wie · 
dergurüc nach Sopsnbagengergelt / und 
ohngefehr auff halber Neife an cinem fi choͤnen 
dellen Tage I die Sriandten auff des Schiffe 
Gallerie / ihr Bolt aber auf dem oberſten 
Berdef gefpanieret und bisuater ind Waſſer 
gefehen/ da das Merr ſchoͤn / lauter und Far 
geidefen haben fie ohngefehr tie ffindem Wal 
fer einen Mannerblidtet / der gleichſam unter 
jedem Armein Bund Strod truze /und ateng 
dafelbf / tie ineiner Stadt/ auff der Buffer. 
Hterüber haben fie fich verwundert / uud find 
akfobald Ratds werden ‚den Schiff Bodtind 
Wafer zulaffen/ in welchen s Boihleute amt 


den Schiffer geſtiegen /und alfobald den Heinen 


Werff- Ancker mit einem angedendrd Schiele 
ne-Schinden vom Echiffe hinunter gelaffen / 
fotieffi daß gemelter Seemanndenfelben ſehen / 
uad ergreiffen fönnen. Welcher ſich dann 
ſtracks darauffgefchieungen I den Schinden 
gefaflet/und abld:en wollen. 

Ais der Schiffer und die Botaleufe folches 
erfeben/baben fie eyligſt dieſen Meermann mit 
ihren Haden unfer dem Waſſer umbfaffet / 
hinauff gezogen / und mit groffer Bebändigkeit 
inden Botd/und aus dem elben bald darauff un 
das Schiffielber gebracht / daer dann auff den 
Überlauff dee Schiffs eine geranme Zeit gele⸗ 
gen fich beiwegetund gemunden/ alsein Fiſch / 
aber feine Sprache noch Stimme von fich ger 
geben. Wie er nun mit zappeln und wüten 
ſich ziemlich ermuͤdet / iſt er letztlich fo ſtille ge⸗ 
legen / ale wann er todt wäre- 

Sein: Geſtalt war gleich wie cines andern 
Menichen/ mifeinem langen Haar / biß auff 
die Achſeln deßgleichen der ganke Leib uͤberzo⸗ 
gen / wie die Haut anden Seebund:n. Alle 
feine Oliedmaflen waren Haut und Fleiſch / 
nicht anders / algeinegnatürlichen Menſ ger 

e 
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es hat ihn auch niemand andır8/ ale für einen 
natürlichen Menibenpalten önnen. 
Daernunlange alio gelegen / baben die er« 
meldete Reicht⸗Raͤhte fampt etlichen Edel 
leuten / fo fie beV fich gehabt / die allefambt umb 
den Mer ⸗Maun herambgeftanden / auf ihre 
Dänifehe Sprache enter einanderasfagt: 

Daft mag wohl ein wunderbahret 
Gott feyn! der folche menfebliche Ger 
fchöpffe ı und vielmehr dergleichen 
Munderindem Waſſer / als auf Er⸗ 
den bat, 

ie abır der See Mann ſolches geböref / 
hat er an gefangen zu reden / und mit verſtaͤnd 
Tichen Worten au ihnen gelagt: 

Ja wann du es fo wohl wuſteſt /als 
ich es weiß / ſo wuͤrdeſtu allererſt fagen! 
daß ein wunderbahrer GOtt waͤre: 
Daß auch vielmehr wunderliche Crea⸗ 
turen im Waſſer und unter der Erden / 
alg oben auff derſelben ſich beſinden. 
And fo fern ibr mich zur Stunde nicht 
wieder ine Waſſer feßen werdet / ſoll 
werer Schiff noch Guth von Euch zu 
Sande kommen. 





Rerartiones CuRIOSE. 








hernach kein 


Hiemit bat er feine Rede befchfoffen N und 


Worauff die deyoen Herren Reichs Raͤhte ih⸗ 
ren Schiffteuten befohlen / ihn auffzunchnten/ 
und wie der ine Waſſer su fekin 5 welchem fie 
auch geborfamet. So hald fle ihn aber auffger 


„ boben/undinden Both drachi daß fie ihn wie · 


der ing Woffer lieffen / dat er bebende die Fuͤfft 
anden Both geſetzt / ſich alſo ſeibſt ihnen unter 
den Händen hinweg getvorffen / amd bin auf 
gefprungen uud ſeines wegs davon geſchwum · 
men. Theatrum Europ. part I. 

In folgendem Kupffer iſt die Gefalt die» 
feg Bunders No.ı- vor Augen geſtellet. 

Hier mdchte einer einwenden / und ſagen / es 
wärediefeg Meer / Monitrum vielmehr ein 
Sefpenft/alg ein rechtes Monſtrum geweſen / 
zumahl zwiſchen ſolchen See Maͤnnern / wann 
fie mit Berftand reden konaen / und einem ug · 
türlichen Menſchen ja fein Unterfcheid mehr 


\ übrig bleibe, als was etwa die Aufferliche ©r- 


Wort mehr fprechen wollen 





flale des Leibes machen möchte; Zwar ich laffe - 


diefeg unbeursbeilet. Aber bat nicht der all« 


\ mächtige Schöpffer diefem Mann den Mund 


eröffnen konnen / wie Blleams Eſelin? 


Das Venetianiſche See⸗Monſtrum. 


M'* Henrich Scebald in Brev. Hiftor, 
pag. 535. feg. meldet : Man babe 
Anno ı624im Herbil-Menafgar gewiß einen 
Sifchim Adriatifchen Meer gefangen I und 
zivar von nachfolgender febr dencfivürdigen 
Seitalt und Ordffe : Erfollang geweſen ſeyn 
36 Schub /und ı6 breit / mit eines Menfchen 
Angefichte/im Munde foler ein rohtes Freu’ 
te gehabt haben / fo weit vor dem Mund: ber 
auf gegangen. Auff dem Kopffe hatte er 





eine Känferliche Krone / mit drev gedoppelten | 


Sreusengebabt ; AuffdemNüden iftzu ichen 
gewwefen/ eingroffee Geſchuͤtz / am Leibe eine 


Hellparfen / und zween über einander ge 
fchrendte Faͤhnein / in der einen iollgeffanden 
ſeyn indem andern F.R. P. AamSchwantz 


bater gebabts Mufgvefen / auff welchen ůber⸗ 
zwerg ein Degen gelegen; Nicht weit davon 
batmaneinen Todten Ropffgefeben. Nach 
dem Banchezufind 6 Picken gelegen / am Nas 
den find ihm 4 Wbren beranß gangen / wie 
auch 4 vorne herauß / da ſich das Angeficht ger 
endet. Erbaf> befliche Füffe gebatt/unb an 
eigen jeden + Klauen / fo aber mit feines Vo⸗ 


gels oder Thiers Klauen zu vergleichen geiven 


fen- 


No. 3. 
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Die Däuifche Waffer-Nymphe: 


res Letusinder Hiftorie Nati & Re- 
A nati Chriftiani IV. en —— 
felsahıme Geſchichte von einer ZBafler N yet 
En die zu den Zeiten König Friderichs II. 
nicht weit von dem Borgebürge Samo Dani- 
ca miteinem Landmann fichin ein Geſpraͤche 
ingelaffen! auch unterfchtedliche Sachen ge+ 
dachtem Könfge zu pinferbringen ibm ande 
fohlen. Anbev vermeldef /_ daR die Frucht/ 
mit welcher damalen die Kbnigin ſchwanger 
gangen/ein Printz / und des Königreichs fünf 
tiger Regent ſeyn wirrde/ welches auch alfoin 
der Perſon Chriftiani IV. erfolget iſt. 

Diefe Waffer-Nymphe nondte fich Ibrand, 
und berichtete/dafthre Mutter/ Oroßmutter 
und Uhr-An Frauſchon einlge hundert Jahr 
dieſer ©: end im Meer ſich enthalten / und 


war fie anzufeben / wie eine Jungfrau. Der 
Dub ar tt — wie die Meer 
Kälber /und See · Wölffe zu baden pflegen/ ber 

fen- Die Brüuͤſte mit ihren Wartzen 
Runden erbaben. ‚Die Magen waren ziemlich 


(H% merckwuͤrdig iſis / was dicalte Hofe 
N ändifche Chronik , Gricciardinus , J. 
Aleydie Meyer,Snoyus Junius, und mehr Au- 
tores erzeblen / daß im Jahr 1403 durd) einen 
gewaltigen Sturm / welcherdas Waſſer der. 
gefalt aufftrich daß an verichiedenen Orten in 
Holland die Daͤm̃e dadurch zerriffen worden / 
ein Ste Weib bif ins Purmer- Meer binein 
— iſt / welches hernach / als man die 
dcher und Einbrüche der Teiche wieder ger 
ftopffet /nicht zurüde indie See weichen fun. 
te Die Milch-Dirnen haften diefeg Mon- 
ftrum, wann fie aus ſuhren / umb die Kuͤhe zu 





fer bevsoYabr alt. Von Geftalt 


melden / etliche mahl geſehen und waren {ehr 


‚nach der Inſul Gottland verfchidt. 


groß / das Angeficht von gar ehrbarer Deftalk/ 
Raſe / Ohren / Mund und Kien gantz förmlich 
gebildet. Die Arme waren auch haarleht / 
deßgleichen die übrige Theile des Ober · Lelbes⸗ 
augenommen die Haͤnde / welche glatt / doch 
etwas lach waren. Der Unter⸗Leib wor ber 
deckt durch einen langen gefaltenen Rod von 
Delphins-Häufen. Mufeum Wormianum, 
Aber boret noch eine Dänifche Sefibichte: 
Sm Jahr 1620. ward der Dänliche Reiche 
Rath / Chriltoff Ulefeld, mit einem Schifie 
Unter- 
wege kam einften ein Meer ⸗ Mann / von geſtalt 
allerdings einem Manne gleich / doch etwas 
fleiner Statur, ſchwartzer Haar und Barths / 
ben ſullem ſchͤnen Wetter aus dem Waſſer 
berfür / und beſahe eine ziemliche Weile / im 
ae derer die im Schiffe waren / das 
fgar eigentlich. Als aber einer von ger 


dachten Ulefelds Dienern ihm ein Hembd zu 


warff/fauchte er unter / and ward nicht mebr 
zu fehen. Ibid. 


DasNieverländiiche See⸗Weib. 


Bavorerfchroden. Endlich aber haben ſie ei" 
nen Mufh gefaſſet / das See / Welb umbzingeltt 
und in ihre Schuten geworffen / worim fie es 
nach Edam gebracht haben. 

Der Leib dieſes See · Weibs war gan rauch / 
mit Leimen’ Moß und andern grünen Sachen 
umbgeben und beſetzet ohne Sprache / doch 
fchiene es / als wann dieſes Monſtrum bißwel⸗ 
Icnfeuffsete, Zu Edam hat man es gewaſchen 
nadgekleidet / dacsdannendlich ang · fangen 
bafymenfchliche Speiſe zu genleſſen. Immtt · 
— — ſich ſtets — ' —— ” 

e zu fommen / aberdie gemane Aufffi 

bat es ihr immer verpinben?. 4 
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Endlich bat fich die Stadt Harlem bemür Etlichevon obangeregfen Scribenten ſa⸗ 
het / dieſes Ungeheur In ihre Stadtzubefom- | gem’ das fie won perfchiedenen alten glaubwuͤr · 
men/welches fie auch erhalten/da es dann mi digen Zenten haben erzeblen hören/ welche ber 
der Zeit fpinnen gelernet/ und viel Jahre / wie | zeuget / daß fie dieſes See ⸗Weib ſelber gefe- 


wohljedergeif ftumm/gelebef bat. den. Zaes iſt noch nicht gar lange | daß man 


Rachdem es geitorben hatman ihmeine | su Edam, Purmerent ‚Ryp, Grafft, Wormer 
Stelle auffdem Kirchhoff vergbnnet / weilen und daberumb verfchiedenr Semäblde / aufl 
man bey feinem Zebeninacht genommen / daß welchen diefeg Ser» Welb abgebildet war / mit 
eg einige Gottesfurcht hatte / indem egvor | einigen alten Reimen/ gefehen / davon noch 
dem Eruchr fich.gedemühtiges/ welches es in diefe Stunde etliche übrigfind. Und wann die 
acht genommen und ‚gelernetvon der Witte | Leufefelbiger Orten vondiefem See⸗ Weib zu 
ben, ben welcher esim Haufe var. Obmaneg | redenfommen / fonennen fiees Cgleichihren 
aber eine Gottesfurcht nenen foncfehtdabin. BorsEltern) dag grüne Welb · 


Roch etlicheandere See Menſchen. 


Kal dem Borgebürge Lunz,anden®rän. | dann auch geſchehen / und als es an daſſelbige 
? gended Königreichs Portugal I ward gebracht worben/bates fich gar bebende hinein 
mit groffer Mühe ein Meer - Juͤngling gefau⸗ gefiärketiund ferner nicht febenlaffen. Schott. 
gen / nachdemer eine geraume Zeit/alemabl Phyf, Curios. Sehet das Kupffer an/No«2s _ 
Inder Racht an das uffer fommen’ und denen Anno 1526. ward in Frießland ein Seeman 
Fiſchern die Fiſche gnommen / die eralfo rob | gefangen / der hatte einen groſſen Barth / und 
verzehret hat: DamiandGoes, lange Haar / welcheden Schweinesborſten 

Bartholinusfchreibef Cent, 2. 15- Erbabe | gleichefen. Er blieb ſtumm / lebte etliche Jahr / 
au Rom vom Coryino dem jüngern gehoret und ſiarb bernach mit vielen andern Menfchen 
das deſſen Vatter von einem Zejuiten/twelcher | an der Pet. Guicciardin. sEara 
ang Indien fommen/ berichtet worben/ es ft) Zu Zeiten dee Pabſts Eugenüi IV, ward in 


in Indien cin Meer Maan /welchen ermeldter DAmn tien bey der Stadt Sebenico ein Meer ⸗ 
Serie ſelbſt geleben/angetroffen/der gleicham | mann indem er geſchaͤfftig war/ einenjungen. 
einen Birchoffs Rock und Düe angebabt 7 \ Knaben nach dem Meer zu febleppen / gefan- 
nachdem man yn ader gefangen / habeerfich | gen,/ und von dem herzulauffenden Bolt mit 
in einem Qsindel niedergelaffenrund feine ©e- Prügeln verwundet. Seine Srftalt war aller 
fangenichafft betrauret / jedoch hernach / da dinge/wieeines Menfchen/nurdaf feine Haut 
man ha wieder ledig und ins Meer gelaffeni | einem Anl Fel gleichete. Auff dem Haupt 
mit dad und Neigung des Leibes fich gleich” ⸗ ffachenibm zwey Bleine Hörnleinherfür / die 
kam dedancket / ehe er fich untergetaucht. "| Händebattenmehr nicht / alg2 Finger / und 
Alto wardauch Anno 1533 in der Oft, See | die Bälle waren / wie die Fiſche Floßfedern / 
pen Malmdein Schonen ein Meer-Mannmit | abgefbeilet: Majolus, Fulgofus. 
einer Biſchoffs » Haube gexieret /gefangen / Mandat auch Anno 1546 Inder Oft Ser 
und dem Könige Sigismundo in Poblen vered- ein Monftrum gefangen / telcdes Halg / 
vet. WBelchim diefee Monftrum durcheigen- | Schultern! Bruſt und Kopff menfchliche ©e- 





' ſtali gebabt/ber Kopffwar beſchor en / wie eines. 


liche Zeichen ’fo vielpat au erfennen gegeben/ f 
das er gerne wieder ius Woffertwolte : Wie München; Bom Hals hiengüber die = 
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tern und Bruf/gleichfam eine Munchs ⸗Kap ⸗Fiſches Schwantz. Das gantze Monftrum 


pe / welche mit ſchwartzen und rothen Flecken 
bermablefwar / und endigfe fich mit einem 
breiten Saum / mit welchen mam fich au 
umbgurten pflegte. Anflaftder Arme waren 
Slogfedem : Die Süffebeitunden ans eines 


datte der Längenach bey + Ellen / welches man 
zum Könige gebracht / nachmals gedoͤrret / 
und zur Raricät auffgehobenbaf. Gesnerus, 
Im bevgehenden Rupfferküd bildet No 3. Die: 
fen Münch ab, 


Das erfchrötliche Meer - Runder. 


25 iſt nichts neues mehr / daß unter vier 
En andern Mecr - Xuundern in dem Is⸗ 
fandifchen Meer ein erfchrödliches Ungeheur 

chbißweilen fehenläft / welches dermaffen 
abfchenlich/daß einjeder/ der egnur erblickele / 
vor Schrecken fchier eine gähen Todes ſter · 
benmdchfe : Bevorab.aber/ wann er feinen 
Kopff aus dem Waſſer empor bielte. Dann 
er ‚groß eregicht / bat Mugen / wie 







- auf bevden Seiten einer 
fehrddkliches langes Horn. Der Leib und die 
Siogfedern find Koblichware. Wann eeei- 
nemzuM — in die 
de richtet an ren 
nenden An; gangen Kopffin ſo grauſa · 
mer Geſtali / daß einem Wenſchen nichts er⸗ 
‚chrödlichers vorfommen fan- — 





Man erzebletleg habe dleſes Meer - Wunder 


einsmals einen Fifcher- Rabnin Stüden zer⸗ 


riffen / in welchem 3 Fiſcher gefeffen / deren 3 
erfoffen/ der dritte aber auff cinem Brett / des 
zerſtucketen Kahns entſchwummen / und feine 
Sefabr bernach dem Koͤnigl. Daͤnlſchen Stat. 
balter erzehlet. Olaus Magnus in feinem ı2 
Buch über Jacobs Hals Iß landiſche Befchreie 
bung gedencket dieſes Merr ⸗ Wunders au : 
welches 12 Ellen je fol. Sehet beyge⸗ 
druckte Figur an. Igendes Meer: Wun 
der aber war noch erfchrödlicher. 


Als im Jahr 1629 die Niederländifehe Flot · 
fe unter dem Admiral, Jacobs Speeks, bey dem 
—— der guten Hoffnung vor Ander 
lag / kam bey eines feiner Schiffe cin graufab- 
mes Waſſer Monftrum aus der Tieffe des 
Meer berauß gefcboflen / mit einer groffen 
Krofftund Macht. Diefes war fehr abfehen- 
lich anzufeben /dan eg ſchiene / als haͤtte es fiche 
Köpfe 5 das Maul war ſo groß / daß man mopl 
einen Daͤniſchen Ochſen hinein werffen kdn⸗ 
nen. Haͤtte dieſes Ungeheuer recht auff dag 
Schiff angefchoffen / ſo waͤren alle Leute auff 
demfelben eg und häte 
ten ohn allen — ckericht Schiff ber 
kommen ; Aber es ſchoß zu ihrem Stud bed 


bem Schiff vorhey. Oeſe Beſtie war ſo groß 
wie ein Walfiſch/ gantz grau / auff dem Leibe 


voller Löcher. Der Sapitain und die anderen 
Schiffleufedegengten I daß fiedie Zeitibreg 
Lebens ein fo ungebruree Monftrum nicht ges 
feben, Jourmalvan Zivan Rechteren, 


Cı ie 
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WBienoch neulich aus Venedig emeldet 
worden / ſo haben die Fiſcher daſelbſt vor we⸗ 
niger Zeit einen ſonderbahren Wunder Fiſch 
gefangen / welcher in gedachter Stadtdffent- 


Die hochnuͤtzliche KI 


En Europa pflegen wir dag Leinen - &Sarı 
aus dem auff dem Felde wachienden Rein 
die Wolle von den Schafen / und die Seyde 
von den Wuͤrmen zu ſamblen; Gleich wie 
aber in vielen andern Dingen 
Natur infrembden und fern von ung entlege» 
nen Ländern deffalg gank anders gefpielet / 


twieung berichten wird die Befchreibungdere | 


jenigenPflangen/von welchem man leine wol · 
Icne.oder fendene Sewebe zu machen pfleget 
Ben den Brafilianern wächfet sine Pflantze / 
welche bey denſelben Einwohnern unfer dem 
Madmen Caraguata Guacu gar befandf it. 
Auf dem Laub oder Blättern diefer Pflantze 
wird das befte Tuch gemacht / ſo den Lein- 
aden gar weit übertrifft/und auß ber 


ande 
rmichfen Subftank / woraus die 


Kıgelef 


/ alfo bat die 
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lich umbs Geld gezeiget wird / her ſelbe ſoll ti⸗ 
nerSyrene , ſo wie fie bey den Altengemablet 
find/volfommen gleichen. Davon fan bier® 
nechſt weiter geſagt werben- 


ender  Pflange. 


Slumen erwachſen / ziehet man weiſſe Faͤden / 
ſo der Baumwollen gantz nicht weichen. So 
an die Wurkel / wie auch die noch fräfche 
Blätterder Pflansen zerftbflet/ und ins Waſ⸗ 
fer wirfft / ſo werden die Fiſche davon krafft⸗ 
loß daß fle alfobald oben ſchwimmen / und 
mit Händen greiffen laſſen. 

Die Stadifche Reifebefchreibung melde von 
der BrafilianifchenBaumtolle insgemein/baß 
fie wachfe auf FleinenBäumlein,ungefebr einer 
Ktaffter boch die viel-äitig find / und wann fie 


| hlühen/Kndfpe getwinnen / beumreiff: werben 
ſich anffthun/ da dann die Wolle in den Kıde 


pen umb febtvarse Körnlein herfiebe/ und ol- | 
cher Kndfplein feyn diefe Planken voll. Lak 
fet ung befeben 


Das Brafilianifche Schlaff· Garn 


ya fpricht :Dag Brafilianifche Frauen ⸗ 
4 Zimmer gebrauche ſich dieſer Baumwolle 
zIn aůr dand Sehien / imgleichenzu Schlaff⸗ 
Garn. Wann fie die Baumwolle auf den 
Pfiocken baden heraus gezogen / brauchinfie 
Feine Rartätichen dazu / ſond ern zupffen dieſel · 
be mit den Yin voneinander / uud legen ſie 
bauffenteile neben fich abff die Erde / dann ſie 
foͤnnen mit den Spinnrocken nicht umbgehen: 
An fait der Spindeln baden fe ein Oertlem 
eince Singers did / und eines Schuhes lang/ 
daran fteefen fie einen höigern Würbeln: Die 
Baumivolle bindenfle oben an die Spitze der 
Gerten / alfdanndreben fe daffelbe Inftru- 
mentaneinem Schendehberumb/ undlaffen | 


esanffder Hand fahren / wie unfere Welber | ſchofft dazu / 





die Spindeln. Derſelbe Wärbellaufft alß⸗ 
dann auff der Gaſſen / oder in der Hüften umb · 
ber/undder Faden wird alſo gefpoanen : Sf 
nicht allein groß und ſtarck gu den Schlaffgar · 
nen | fondernwird.auch wol fo Mein / als ein 
Haargeiponnen.  Lerius hat deßgleichen mit 
fich in Frondreich bracht/und ein welß Wam · 
mes damit fieppenlaffen! daß alle / Dit es gefe- 
hen! gemeinnet [eg wäre bie beſte Seyde. 

Dle Brafilianer nennenibre Schlaffgarnen 
oder HangebeftenInni. Die Weder / ſo dar 
mitumbgeben haben Weber-Stühle/ die den 
Unfrigen nicht vdllig gleichen /dannfieliegen 
nichfübergwerch auffder breiten Seiten / auch 
haben fie nicht ſo vlel und mancherley Geräth- 
fondern find fo hoch / algeln 

Schlaß⸗ 


| RELATIONES 





CuRIosE, 21 





— — 











Schlaffgarn an ſich ſelber iſt. Sie wehen von 

unten diß oben hinauff. Einen Theil dieſer 

Sarnen weben fiesmwiennfere Fiſcher⸗Garnen / | 
eincnandern Theil etwas dichter / wie grob | 
durchfichtig Tuch. Sie ſind goder 6Schnp 
—— Ellen breit / an die Ende zu beyden 
Seiten machen ſie Häfte / daran ſie die Stri⸗ 


cke hacken/ und alidann an die Stoͤffel oder | 
Pfaͤle / dieinden Hütten darzu bereitet find/ 
enhäng 


el, 








4] 


| x: en / daß | 
bat) darauff iehett. 


Offtangerührter Lerius behauptet es ſeh 
viel Sänffter in ſolchen Schlaffgarnen / abe 
fonderlich im Sommer / als in den beflen Fe⸗ 
derbeffen/zurmben; Ja er befräfftiget darienl- 
ge/wager infeiner Saracenischen Hifterie ge 
meldet/ daß diefeBrafilianifche Schlaffgarnen 
viclnüglicher wären auff der Wacht/ alt daß 
fich die Sofdaten /aufffohtigen und lauflgen 


' Mattenoder Koßen bin und wieder weltzen / da 


fiedie Kleider zerreiben und voll Louſe machen! 


' jadaihnen (welchesnochdasärgfteift) mann 


fie des Morgens auffſtehen / und dem Feinde 
entgegen geben follen / der Leib faſt eben ſo 
febr 7 vondem darten Lager / als von einer 
fehweren Rüftung_/ zerſchlagen und voller 
ſchmertzen iſt. Wie er dann folchegan feiner 
eigenen Perfon genugfahm erfahren baf in der 


| Belagerung der Stadt Sancerre,dader Feind 


ein gantzes Jahr vor der Pforten gelegen. Le- 
riusc.1ıg, Dielleicht lieſſe fich ſolches auch in 
dieſen Landen mit Nuken pracihiren, 

Yet præſentiret ſich 


0 Der Jnbianifche Bollenbaunt. * 


ode Baumwollen tragende Sewächie in 

die Heinere uod gröffere Sorten. Dergröß | 
fere Wollen daum iſt boch/ranch/vonDornen/ 
und belaubet wie Oliven. Die Frucht glei · 
chet den Pfeben / und iſt voll weiſſer faſelichter 
Flocken / zwiſchen weichen runde füffe Körn- 
lein / wie Hanffaamen / ecken. Der kleinere 
a ae 

marjiger 2 Dann rucht reifft / 
fo gleichet fie den Buch Kornern /_fietwird in 
4 Theile gefpalten/aus welchendieBaummol- 
leinder Größe Heiner Pillen der fuͤr kommet / 
in derer Mitie ſchwartze Körner bafften. 

Der Baum Mocarixfoll einem Maulbeer- 
baum gleicheniund an den Spitzen feiner Zwel- 
gen eine Wolle fragen/dierben fo nüglich/wie | 
die Stauden Boll. ” 


SB Selehrten und Peregrin anten sbeil en | 





In der Snjuljava wachſet ber Baum Cey- 
ba,iwelcher groffeund breite Hefte bat / auf 
demreiben iſt eine fedr zarte Tuchfcherer Wolle 


| gu finden die man pinnen/ und auch die Küfe 


fendamit füllenfan. In Guinea find ander 
Dennabe beym Meer gelegnen Oerthen auch 
dergleichen Bäume au finden. 
Man findetin Brafilien noch eine Andere 
fehdneStaude/Aminiiu genandt welche nach 
derliechtegelben Blumen sine Ev- runde Sub- 
Rank tragen / die da grün und mit ſchwartzen 
Puͤnctlein geſprenget iſt· Selbige berſtet / añ 


fit zeitig in inz Gtfaͤchlein ven sinander/bar- 


auß die alerweiſfe ſſe Barmwolle hervor bricht / 
in deren Loͤcklein 7 Körner / leder Saame / 
verborgen lieget· 


23 Der 
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Der Oft ⸗ Indiſche Wollendaum mächfet , welche fo haͤuffig in diefer fruchtbahren Land 
efftmaplen fo hoch wie ein Tannenbaum / ſtre⸗ fehafft gewachſen das nunmehr der groͤſſeſte 
det feine Aeſte zwerch aus in gletchfländiger | Handel andiefem Ortbe damit geführet wird. 
Ordaung/er ziebet rothe Bluhmen/ und nechſt Es wachſt aber daſelbſien Die Baummelle 
denfelben ablangliche Koͤhrlein / welche/wann | theils auf einemKrauf/theils auffeine Daun 
fie reift / die Wolle fombf einem fchtwarken | dag Krauthateinen Holsbafften Strauch / 


Saamın / wie pfeffer / bergeben- Weil aber anderihal oder ·Fuf hoch / und unſerm Buch 
diefe Wolle ſedr kurtz / fo wird fie nur gehrau⸗ Weitengleichet- Aus den gelb-rofben Blu* 


chet / die Küffen damit zu füllen. Siefänget | menbdiefte Sewächfes werden hernach runde 

gar leichtlich Feuer / welches mig Woaſſer | Kmöfe/ fo groß wie ein Apffel/die fich allge 

nicht wohl zu Idfchen iſt. ©: mach von einander fhun / darinnen ift die 
In Arabiafle etman gleicher geffalt Wotl · | 

tragende Bhume / außderen Wolle die alten | veft/abgelefen/und gufamımen gehäuffer/tbeils 

Egyptifchen Priefter fo molihren eigenen / ale 
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—— Kleyder- Schmad bey dem Sd- | mancherley Dingen gebraucht wird. 
Kendienft/am liebſten bereiten laffensangefeben | Der Baamidaranff die Wolle in Sina woch ⸗ 
die Wolle von den Schafen nicht darzu ger | fety bat einen dicken Stamm / und ball man 
draucht werdenmufte / weil fievondei aller | feine Wolle nicht io guf / alg die Wolle des 
‚gedulfigiten Thier genemmn wird. Krautg. Neuhoffin der Befchreibung Sinz. 

" Bor ettvasoo Jahren bat manallererft in ' Zuvermwundernifte / wann man betrachtet 
Sinahegonnen / Wollendäume zu pflanken/ die groffe Mengeder Baumwollen und ! 


Die unglaubliche Anzahl der Weber in Sina. 


SS ifrSinanicht allein wege felbften an Die Weiber laſſen ſich am meiften biergn 
Baumtvolle reichlich ver‘ orget / ſondern gebrauchen / indem die Männer die Zeld- Ars 
eg verführet auch felbige bauffigin andereLän. | beit verrichten/ und fonftenihre Hauß Arbeit 
‚der: Infonderbeit freibet die Stadt Sungkiang, 
ſo die vierdfe Hauptffadf in der Lanpichafft 
" Kiangnan iſt / ein groffeg Gewerbe damit, und 
werfebiett diefelbe fo wol durch das *gantzt 
‚Reich/ darinnen der gemeine Mann au Win 
ters «Zeit gemeiniglich in Baumwolle geklei · 
det gehet / als zu WBoffer nach weitentlegen:n 
Duae  0 
- ogaea jtebetfaftniebtzuglauben / mwas nn 
nach der eintzigen Land Stadt Xanghai , +f0 
unfer Nanking mit ihren unterbabenden 
Dorffichafftengebdrig/ vor eine groffe Zufuhr. 
an Baumwollen gefcbiepet. Dann dieie Stadt 
hat über 200000 IBebir/ Die jebier alle/fambt 
dem aanken Voſck⸗ mit Baumwollen umbge’ 
pen und Tücher machen 







men ſich der Pleinen Kinder at / und pflegen ib- 
rer/wie die Saͤugemütter / Indem das Weib 
mit dem weben umbgedet. Darumb darff man 
fich eben nicht fo hoch vertonndern | daß dieſes 
Band dem Chinefifchen Keyſer nur von ihrer 
Baumwolle 250 faufend Ducaten jährlich er 
leget. Aber alles / twarinder Proving Kian- 
gnan ober Nanking gemachf wird/ziebetman 
denen Sachen/ ſo anderwerts verfertige/ weit 
vor ‚angefeben / das alles was jonderlich guf 
und wohl gemacht iſt / durcheinen befandten 
- Mißbrauch dee MWorteiaußNankingfommen 
| muß : Atlodaf diefer Nabme/ wann manibn 
aur böret den Preyß erhöhen muß. j 


ee 


beſtellen. Etliche Mönner unier idnenneh ⸗ 
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Hieber gehoͤren die Chinefifche Wollen bir 3 
ver / welche aber droben ſchon gebübrlich ber 
fchrieben find/dannenbero ich folche vorbey ge- 
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‘ he und dem curieufen Leſer eine groffe Sel⸗ 


samfeit der Natur vorftelle/ welche fichnicht 
unfüglic) nennen laͤſſet 


Das Erd⸗Leinen. 


Lles/ was zu des Menſchen Unterhalt 

geböret/rübret zwar aus der Erden ber. 
Effen and Trincken Kleider und Schut / Geld 
und alles entjtebetzivar urfprünglich aus der 
Erden / abernicht aljoimmediare, wit jener 
Leinwat und Wolle / dabon ich etwas erzeh ⸗ 
len will: 

Marcus Polus aus Benebig libr. 1.de Re- 
gion. Orient. c, 68, & 47-eräeblet I daß in der 
Landſchafft Chinchintalas , fo der Herrfchafft 
des Wert» Tartarifchen Keyſers (ich verftebe 
Bierdurch /der damahlen gang Sinam in feiner * 
Oewalt bafte)geborchetiliegt ein Berg darin ⸗ 








mancherley Mineralien und Salamande- 
ven a finpe/von welchen Tuch bereitet tird/ 
{Ran verbrennen) twannıman es 


— —— 
 Solcbee Tuch abertoirb auff folgende 
aus der Erden bereitet / wie dem Benei 






P. MarinusMartinius, ein bechgelebrter 
X » Dann! derin Sina viel beffer beivandert) 
aleinEuropa , ohnerachfeter ein Europzer 
iſt / deſchreibet in Prafat. Atlantis Sinic. pag. 
22. Defer Geiwächie alio : Eines unter den 
wunderlichiten Sachen darüber ich mich ver» 
wundere iſt ein gewiſſes Kraut / welches wie 
man ſagt / auff den Steinen twachienfol/ dal 
felbe (es wächftaber in dem Tartar ſchen Kd⸗ 
nigreich Tanyu) mag von feinem Feuer ver 
arhret werden’ ob maneagl:ich hine/n wirfft/ 
undlange darinnın liegen lüffet. Esnimmet 
zwar bie Fruer Farbe eflicher maſſen an / aber 
ſo bald man es auß dem Feuer tbut / wirdee 
wieder ſchwartz wie zuvor / doch daß ſich die 





car, der umb dieſe Sache treflichen Befchend 
gewuß / erzehlet worden : Man findet in erſag⸗ 
tem derg eine mineralische &rde/mwelche Garn 
oder Faden herfürbringet / dieder Wollin 
nicht ungleich. Solche Erd- Wolle wird erſt⸗ 
lich ander — spe a ineie 
nem Meefingen Mörfer zerfloffen / und alſo 
das irr diſche / ſo noch daran klebet / davon ge ⸗ 
ſondert / nachdem ſolcher Geſtalt die Wolle ge⸗ 
aubert /und ſubtiliſiret, ſpinnet man fie/ wie 
andere Baumwolle / und wircket Leinwand 
daraus. Wann man aber folches Tuch will 
bleichen/Iegt mans ing Fener;und laſſets eine 
Stuntedarinnenliegen / darauß «8 bernach 
unverletzt/ und Schnee: weiß herauß gezogen 
wird, Eben a. man auch damit umb/ 
war es einige Flecken befommen / man 
säfchet edandergmicht I ale durchs Feuer / 
deffengiuende Kohlen ſeine Geiffe find. Diefe 


einer von feinen Gefährten / Rahmens Curh- Erzehlung bringef uns auff 
| Das unverbrenliche Kraut. 


Farbe etn as nach der Aſchen zichet. Es wäch + 
ſet nicht ſonderlich Boch / und traͤgt einen Kol: 
ben/toie der fürke Hanf, dem eg doch an Stär- 
de nicht gleich ift/ fondernvielebe gebrochen 
werkenmog. Wann man es auffs Waffer 
wirfft / wird Koth dar auß / und verbirbizur 
Stunde. So welt berührter Martinus. Wel ⸗ 
cher u der Meynung ſtehet / die alten Römer 
bäftenibr Asbefton anf diefrm Kraut gemar 


chef / wen es im Feuer nicht babe verbrandt 


werdenmdgen. Uber andere Leute ſtehen in 
ganz andern Gebarnefen daß ich demnach den- 
jen'gen Stein befehreiden moß welcher genen 


Der 


niet wird der Amiant-Steincder 
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An hat gar viele Mepnungen von dieſcm 
M Stein — und deſſen Standtbafligfeitim 
euer, Und diesweil er anvielen Orten in der 
Reit gefunden wird 7 ko bat er auch nach der 
Berfchiedenpeit ſ eines Baterlandes mancher- 
ley Rahmen. Dir Asbeit vonder Stadt Ca- 
riftia wird Asbeitus, oder Asbeftum, Carilti- 
umgenandt / der von der Stadt Carbafa , 
Carbafum, der aug Indien, Indicum, der aus 
Cypernder Cyprilche. Alumen Scajol& beift 
feter/ weiler mit dem Alaun gleichet· Sala- 
nandra,weifer im Sener auf ät. Man fin 
det idu / und war vor der bejten Art / mitten in 
Indien,Arabien and Cypetn. Es kommet die ⸗ 

x Stein zum Borfibein in einer bärinnen 
Seftalt | und zwat bisweilen in weifler / oft 
in afehrgrauer/nacbmalein 9 r 
auch wol ineiner Evfen-farbe. Was die nur 
wendige Fläche betrifft / ſcheinet er zwar tru · 
den ‚und läffet fich in gervife Sädenzerlegen/ 
Hat aber doch in der itten eine derchtigkit⸗ 
welihe leimicht und oͤhlhafft / und durchfein 
Seuer kan gezwungen erden. Die Faden 


konnen gefponnen und gewedet werdet / wie der 


tache. 
— SOSE ig ein fn ulam 
iffen Art Alaun oder 


gell. 
egeit elwas w 


wolle oder dem Faden dir weiffen Seyden 


ſeichel. 
5 ben viele Inden Gebanden / dee Poli 
Venen Erd-Leinen/und def Martini Asbefli- 
ſche N flantze im Königreich Tanyul ſey einer 


aleingelb-rohter/oder 


Der im Feuer unverweßliche Asbeſtus. 
ley / welches ich dem curieufen Leſer zu beure 


| tbeilen überlafft. f b 
Welcher Geſtall aber HiefeAsbeftifche£ein« 
wodt aug befebriebenen Stein fünne bereitet 
| werden / davon ſchweigen die Autores fillel 
. alfo das man die Berritung dieleg hochſchoͤtz · 
bahren Tuchs unter die autrardffeſie Gcheim · 
nüffe diefir Zeitfchänet 5 Anshelmus Boeti- 
us,Libavius, Porto und andere haben wohl ei 
nen Wigangewieſen / aber es will auffibre 
Anzeigung gar nicht angeben / und ob gleich 
der bochveritändige Kircherusdiefe Kumit ge⸗ 
habi ſo bat er fieduch nicht ander®/ ale Koͤnl⸗ 
„gen und Fuͤrſten / und zwar mündlich offenbah⸗ 
ren wollen/ weil er fie zu edel vor den gemeinen 
Mann gefchätek. 

Biel weniger I aus temjenigen etwas zu 
erlernen/wag die neueſte Peregrinanten davon 
gefchrieben : Der von Trailo in feiner Ori- 
entalifchen Neifebefcbreibung foricht von dier 
ſem Stein alfe :_ In der njal Cyprus findet 
fich der Wunderfieig Amiantus „ font auch 
Feder weiß genandf ! welcher gleich einer wei⸗ 
chen Baumwolle fich fpinnen laffet / der Stin 
anfichfelber iſt draunlicht / der davon geſpon⸗ 
nene Faden aber was tweißlicht und grau- 
Manfchlägt den Stein ziemlich Dart / daßer 
breit wird / alßdann twerden die Faden nach 
einander herauß gezogen / und wird dapon her⸗ 
nachmalsbagrechte Leinwat gemacht Wann 








| folches gewaſchen oder gefanbert werden jodı 


machet man ein ziemlich groß und breites 
&uer/darimtvirb eg geworffen / und befompf _ 

ans feinen Schaden davon! fonderneg wird 
chon weiß / rein / und kompi unverſehrt wieder 
zum DBorfchein. Foird ed aber ins Waſſer St- 
faucht/io erbärtet e8/gleich eigem Stein/end 
ſo darauff geſchlagen wird / ſpringt alles in 
Eleine Trmmer / und wird zu fernerm Oe⸗ 
brauchunfüchtig- 


a 


No. 4. 
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Der: Asbettifife Flache, 


En vorigem Satz habe ich die Beſchrei⸗ 
bung des Asbeft · Steins und auch zum 
Theil des darauß dereiteten Leinwadts ange 
führet voraus zuſchlieſſen / daß die Cyprianer 
annochdte Kuntt haben, den Asbeft-Leintwadt 
aubereifen / welches doch in Anfehung des 


gar zu boden Preyſes dieſes Leinwats/ nicht | 


gar glaublich iſt. 

Kircherushaf ein Stuͤcklein von folcbem 
Asbeft-Zeinmwadtinfeiner Kunf-Rammer. als 
einendohen Schakvertwahret /und mit. groſ⸗ 
fem Fleiß aufgehoben. 

Ein berühmbter Edelmann aus Cypern , 
Mabmene Podoscartarus , der von den Oe ⸗ 
ſchichten der Cyprier Anno 1566 gefchrieben/ 
bat im a etwas vor vorbeichrie- 
denen Cyprifeben Fiache mit nach Venedig 
gebracht / welchen er in Beyſein einer groffen 
Anzabl fürnebmer Lente ins Feuer geworf- 


fen / und bernach unverfebret/und tvol gerei- | 


niget wieder herauf geaogen. Dan findeta- 
ber nicht / daß erein Gtüd Leinwadt davon 


gehabt. 





Ja Petrus della Valle meldet in feiner Rel- 
febejchreibung Epift. 13.part. 4- aufdrüdlich! 
das diefes Leintvat zudiejer Zeit von niem and 
Fönueverfärtigef twerden/ gleichwolbafer ein 
Siuck von dieem®arn-Steinmitnah Hau 
fe gebracht/ von welchem er ſagt / daß er / wann 
man ihn gantz laſſe / dunckel grůn und ſchwaͤrtz⸗ 
licht / aber glängend/ gleich wie Talch anzu ⸗ 


00 Das Asbeltiſche Papier. 


tollene Zeug / nachdem man es en in das 


* 


ni —— — 
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wann es alio gerüßret/auff dasSieh ſchuͤtten / derjenigen / fo davor balfen/ die Fäden dee Äs- 
undfo fange rütfeln und ſchutteln / biß die wol | be ſti ſehen Kraut oder Flachs / da fie doch 
fee Matertein eine Papier Form gebracht. | einer sank teinern Subftang / und anders 
Man muß aber die Mall , nach geichebener | nichts als Stein" Bluhe / ſo von vielen vor ein 
Umbrührang / obne einzigen Verzug in das Husgemächz dee Steins angeieben it: Sol- 
GSichleinfaffen / dann fomannur ein fleinwe- | ber Mitbrauch imreden iſt auch bey den La- 
nigdamit verziehet / wird die Materie weil ſie teinifchen deribenten eingeriffen / indemffe 
mineralifchiit/ / au⸗ nafürlicber anbafftender dieſe Faden einen Flachs nennen / da ſte doch 
Schwere / alſobald zu Grunde faden/ und nichie weniger / als Flachs find / ſondern ſich 
den Arbeiter mit dem Siebe nur bloffes IBal- | Amar fpinnen und weben lagen / ale Flachs / 
fer ſchopffen laſſen Aanınan die Materie | aber unterdeffen doch / ob fie gleich nichte ale 
nach der Form des Giehes ans einander ger | derg/alsein mineralifcher Außfas des&teine! 
dreitet / follman fieauffdas gewoͤnliche zuch | nur Birgleichuags Weiſe ein Flachs oder 
pringen! and damit aneinen schaftichfen Orb | Krauf genennet werden koͤnnen Oitich wis 
flellen/biß fie getrucknet / und alsdann batman | ander Metallen und Mineralien-Blühe zu⸗ 
ermelteg Papier. Kircherusin Mund. Sub- | weilen Metallen » Bäume genennet werden / 
tcrr. ib, 8.felt, 3.6.1.8. 2. Tom, 2. indem ſie in der Geſtalt mitden Bäumen einl⸗ 
"Eden dieſer Autor hat in China Illuftrata | germaf:n überein fommen. 
angemerdef / daß es ein groffer Irthumb fed Bir wollen nun befeben. 


Die Orientalifche Leinwadts⸗Pflantze. 


pa ſchwerlich zu verbeffern iſt Deßgleichen 

Fändet man unfer an machen fie auch ganke fücke Leinwat von dier 
vorhefchrichene Baͤume / ſondern auchKraut | fem Kraut welches auch bißieilenmitSevr 
und Gras / dagden Spindeln und Aeberfum» | dempermengek wird twiewohl dag Leinwat - 
en einen noch viel fchönern Yaden reichet. | foaus diefemm Geroächie allein deftehet/ in hbe 


Dann diefeg Kraut bat dünne Adern ober herm Preiß iſt / und die feidene Zeuge al 
fenauffeinem Finger d  Schönheitübersrifft. Mannennet diefe Ark 
ein gefüklet weich Kleth anzugreifen. ReinwatSarrıyn/ braucht ſie ſehr in Indien zu 
Das Leinwat / fo dara Manneshoſen und Wämbiern: Es läffer ſich 
mancherley Gattung/ und waſchen und faubern/wie anders Leinwan / und 
men : Auch daben fie ander fehdueg Leintvadf | Wird davon fo ſchon / als wann es neu twäre. 
jehr artlich gefdeben ans einem In der Hochfürftlichen Sortorffifchen 
ches ee Garn pinne Kuntt-Rammer fiebet nran ein Gtüd son dice 
Sarnil — u fer Pflinge / welches ein Opaft / über eine 
Kraut aug Bengala. Spame hoch anzuiehen. Ca hat lauter dün- 
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nsggiperbeberaiichenfafile ſgrelchen epr(chbne Fünklich ineinander ge 
| u: e 
—— u Provintz Angola (in Afrı- fügte Figuren find/ daf fiefein Europzifcher 
ca) von dann gefäffetem Baſt gemacht/davon Kuͤnſtler veffer augarbeiten Fönne. Sonſien 
gleichfale in ermelter Hochfl. Holfteinifchen | Are es eineerhobene / und wie ——— 
Kun Kammer von einem guten Freund etli | ſchorne Arbeit / auch fo weich anzugreiffen 
che Stüde virehret/gufeben/und zwar etliche Nicht weniger beträchtlich iſt auch 
groffe Tapeten, Tirchdecfen und Stuhlfuffenz 


Das Virginifehe Seiden⸗ Kraut. 


KR daben bißhero in den Gedancken gt« Schublang und einen halben breit find-Hariot 
nden / alleSeidefeneine Arbeitder | inBeichreibung Virginiens part. r. 
Wurmen/ aber diejenige / fo fremde Länder | So wächfet auch tn Sina die edle Pflange 
befeben / geben ung davon einen gantz andern Vu und zwar inder Provintz Quangfi, darauß 
Bericht. Lnterandern wäch/efinder Nord» | die Einwohner ein Fölliches Zeug zu weben 
Americanifehen Sandiehafft Virginien ein | twiflen / welches fürfreflicher und am Preif 
Krant /andefiin Slättern gar berliche Gele | böberift/alsdie befle Seyde. Neuhofl, 
den wächfet / in einem duͤnnen und glängenden Dergleichen Schreiber Nierembergius von 
fein’ welches man bernachdavonabzier | dem Mexieanifchen Saum Pochotl. 
tröhnlich/ deffelben me fich odn- Aber wie würde ſich der curieufe Lefer vere 
gefehr auff driftehald Schuß) odergaranff2 | tundern / wann er ſolte zu ſehen befommen 


; Er ; h = 
Das Palmen⸗Kleyd. 
Ndes Lopetzen und PigafettzBefchreie | gefcbnifteniwerben / damit fie hernach beflo 
ung des Koͤnigreichs Congo wird gemel⸗ | zarter hervor ſchieſſen. 

der/ daßdie Einwohner deſſelben Königreiche : Aus dieſen Blaͤttern / wann fie auff hre Art 
allerhand FoRliches Keinwadt und Tuchvon | gereiniget werden / ziehen fie garreinennd ſub⸗ 
Palmen-DBlättern weben. Wir fönnennicht | Nile Fäden / darunter die längften am meiſten 
sunferlaffenCto lautetder Texth zu gedenchen der geachtet werden / dann auß den ſelden werden 
wunberlichen undfelgamen Kunft und Mani- | bie gröfte Stüde bereitef- Auch tverden bie 
er, welchevonden Einwohnern diefes / und | Gtoffen auff benden Seiten mit ihren Haaren 
andersrumbliegenden Länder gebraucht wird/ | gemufiret/ diedem Sammit invielen Stůcken 
indem weben allerlev Zeuges / als Sammit | gleichen. Den Damaſt aber fourniren fie/ 
und ohne Haaren / güldene Stüde/ Wloh/ | und webenallerley Laubwerck drein / wie in 
Damaftı Tafft und dergleichen Welche aber | Die güldene Stüde/ welche zwar in hohen un⸗ 
nicht von Seiden (dann die Selden-Würme | niedriegen Preiß / jedoch Föftlicher und theurer 
find ihnen unbefandt/wiewolfieficb in Seiten | find/ als die Unfrigen. Fi 

kleyden / die ihnen aber ans Portugalzugefüh. Dleſes Gewand darff niemand zur Kleidung 
set wird) fondern von Palm⸗ Blaͤtiern gewebet gebrauchen / als allein der König /und diem es 
find/deren Baume gar niedrig auff dam Erd ⸗ von hm erlaudet wird. Die gröfte und Löft- 
reich wachſen / amd jährlich gepropfet und ab" lichfte Stüdefolchee Oemande / —* 

2 
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werden! find die galdene / diefefind 40der-$ 
Spannen lang / und zoder „Sp.breit! und 
werden von der Bandfchafft/ darinn fie gema- | 
chef / Imorimbosgenandf / welche andım | 
Zing Vumba gelegen Den Sammit / ſo 
ehenmägfig gröffer ifiynennenfle Zachas, den 
Damalt) Infulas, den Mias/ Maricas, deu 

Zaffı,‚Engombos- 

Aber die geringere und feblechtere Stoffen/ 
machen fie gröffer /nehmlic) 6 Spannen fang 
und, Sp: breit. Siewerden von den-Anzi- 
guern gewebet vonielchem Stoff fich ei 
jeder nach Vermögen fleidef. Eie find zwar 
fteiff und dick aber dahenleicht. Die Portu⸗ 
gieſen haben — fie zu Zelten und Se⸗ 
geln ugebrauchen weil fie den Wind and Re 
gen ſehr auf halten — 


— —— — — — 

In den Congianifchen Woldern wächft ein 
. groffer Baumimwelchen die Einwohnet Enzan- 
da nennen / derſelbe grümet allezeit I und iſt mit 
fonderlicher Tugend begabefl daß / von ſeinen 
über ſich wachſenden Arfien/ ſich ein ander Gr» 
wäche herunter laſſt wie ein Seil / ſo fich ber- 
nach in die Erde verfchleifft,und wieder andere 
Banmlein hervor bringe/ nach Art des Indi · 
aniichen Srigenbaume- Inwendig zwiſchen 
der erften Rindenfiadet man wae ı dag anß- 
fiebet / als obs gewehbet wäre/ und wann es ge⸗ 
ſchlagen und gereinigef koird/firedfeng die Eim> 
' wohner indie Länge und Breite / und bekleiden 





ch damit. ’ 
‚Bir aſſen nun Die ſeltzame Kleyder · Mate · 
tiefahren und kehren / und zu eitwag andert 


* Die Muficalifhe Kraft. 


Eh babe lange Zeit nach Gelegenheit gee | ber® noch biß auffdiefe Stendeeinjeber $ oder 
Riracbtet / der Ehriwürbigen Mufic auch \ Apjaß/den Mahmen eines Oeſetzes führet.Vid. 
einmab! uhr Zob zu ſprechen ; Diefe edle Kunfy | Specim Philolog. Germ, 5 
mittelft welcher die Engel im Himmel vor | Cajus Gracchus, per Rbmifebe Redner, bat J 
GHttes Thron eff aufwarten /.bat benung | alezeit einen Diener mit einer Pfeiffen dinter 
Men chen auff dieſer Walt einen unbe chreib⸗ fich ſtehen laffen der feine Stimme / wann fie j 
I aus Enfer zu bochgefliegen / tfeder zurechte 
man febwerlich glauberifan. Daber auchmit | bringen müffen- d 
dem muficalifchen Selfte / er Lieder zu — Handwerdeienteerleichtern ihre Ar · 
——— — Manner OfterMofes, | ifte 
avid , Salomon und die Pro heten&e.bee | weidenvielonmubtiger bey dem Hirten. Lied 
gabet geivefen/ wie ſolches auf yr.C.27.7:9: | und onfer dem Thon der Schäffer Leder. Die ı 
zu erfeben. f Soldaten werden durch der Tompeten klang / 
 QDie Kinder in der Wiegen weiß man mit 
dem Sefongund Klangzu Rillen : Die Knar | Fapferfeitangefrüichet. Bivallenfrdlichen 7 
ben epanı fi kan lauffen fönnen ‚lichen Par | Sartmabtın und bochaeitticbenEprentegäng? f 
Peiien and Singen.’ und ergdtzen fich mit niffen ift die Mufic ‚welche ung auch nach une © 
diefer aulägfigen our; Dat auch etliche die | ferm&ode nach dem Grabe zubegleiten pfle⸗ 
tei N) iſt und Wortfuͤgung — ein Zeichen der Himmlifchen Engeler 
t/ut reuben Bohero wird egeinem undußferti⸗ 
ling —— bengubringen / wie manauch | gen Sunder vor eine groſſe Sch ande gerech ° 
por Alters ihm bev feiner Hinfadıttaß 


pr A ie Sifeße gefangen. / ‚ toiche dem —— 
‚gemeinen Mann inden Kopffausringen/ dar | ° joden: Oclante verfaget/ und wird antun 





heit mittels des Sefanges / undbie Schafe 


und durch dag praffeln Der Trommeln sur 7 
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neh. 
Sch toi anigo nichts melden von dem Bi. 
der fich durch ein Lied 
Ich 


Könige 
Beift verjagte / wie wol folches die Juden dem 
auff dieſem Inftrument gegrabenen Nabmen 
Sonce beymeſſen wollen. Noch des Euſei 
und Mehe, jo durch 
tifchen Seiſt erwecket / daß dieſer dem Achab, 
und jener dem Joram, K i 
weiffaget ; Sondern ich wilinur berichten/ 
daß kein frafftiger Mittel / die Scwühter zur 


Andacht zu bewwegen/ mag gefanden werden’ 


Pr 


Mter den Wundern der 


mag bil⸗ 
ch auch eine Art nn 


die manin 


et Spinnen ’ dien 
der gandichafft Apulienin@B:tichlandingrop | 
fer Menge findet /ihre Stell: baden’ weldhe/ | 


ob fchon anderer Gegenden Italiens fie auch 


zu ſehen fonderlich umd Romund Calabrien, 


und an S.ttalf und Farben mitdiejenin Apu- . 


tien alerdingsübereinfommen / bocpaber/ 
va” die W 2... Sifftsbetrifft / von 
allen andern merdlich unterichieben find. 
Diefe Srirmen nom / davon allbier geredet 
yoird/merden inggemein Tarantulen,(von ber 
Siadt Tarantoingedachter Randichafft Apu- 
hien,oder Puglia,ais in welcher Gegend fie fich 
häuffig auff dem Felde finden / oder von dem 
S'uf Thara)genennef. Suderbeiffien Som- 
merzeit Tonderlich in den Monafen Juni, Julũ 
und Augufti , werden nafer andern die Rand» 
Iente/Därtner Schaitter’ Hirten’ un?der- 


gleichen Leute diemit bloſſ a Fuſſen im Felde 


aund gehen, am meiſten von ihnen geplaget. 


als eben der Geſang und der liebliche Orgeln ⸗ 
Klang / die noch deut zu Tage in den Kirchen 
erhalten werden/ von audern Angelegenheiten 
die Sindeen abzuhalten / und die Menſchen zu 
himml ſchen Sedandın zu leit· n. 

Ach sehe noch weiter: Die Mulic hat groffe 
Krafftin Linderungder Schmertzen⸗ ab on · 
derlich in dem Seitenſtechen / und wiliRofzus 
in feinen Epiftolis Medıcinalibus , dag fol» 
ches berrühre von der Öfe.chbeit der Schal 
mevenmitden Nitben : Aber biefeg alles wird 
geringe geacbitt /_ warn man die Krafftder 
Muficanä:bet I inpemfie ciliche Leute von 
folcben Plagt erledigt die da unbeichretblich 
find. SZchwildieh Kur / als ıtmasfonder» 
kahreg/entereinem abfenderkichen Tirulpore 
fiellen / welcher ſeyn ſoll 


Die allergifftigſte Spinne Tarantula 
Die ungemeine Tantz · Cut. 


Ihre Verletzung geſchiebet mit den hnen 
der Biß aber ſiehet einem Stich gans ahnlich 
DasSiftader/ ſo von dem Biß kompt / ere 
geaft fich durch den gautzen Lelb / des geſſocht · 
nen Menfcben / darauf fich nachmals ſehr 
wunderliche Zufoͤlle ereignen : Dann theils 
wolkmimmerdar lauffen / andere lachen / ober 
weinen/etlichefchreven/ andere fchlaffen ftet8/ 
odertwachenallezeit z Der gröfte tbeil diefer 
Leute muß fichöffterserbrechen. Ein Theil 
will ſtets tantzen / der andere ſchwitzen / etliche 
erzittern immerdar / andere werden mit vielem: 
Eiſchrecken befallen; Theils aber werden noch 
mehr Befchiverlichfeitenuntertworffeu 5 Alle 


aber durchgehende find den raſenden Leuten 


nicht wielungleich- — 
jenun dag Beiſſen dieſer Spinnen An» 
fand& Faum empfunden wird / und man es DUF 
füzeinen gelindenliegen- Stich achten a 
te. Mio kommen die Bader ea Iabeneaufies 
3 ud 
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auch nichtplöglich / ſondern allmaͤhlich / und 
nach Berflieffung eines Jahr? / taegdurch 
der Sonnen. Hit gleichiahm rege gemachet 
Mird. Zircen Monat zuvor aber/ebr die sif- 
gige — die Patienten zu dermaffen beff- 
tigem Tan: anfporef 5 Das felbige.offt Ber 
ger alles Zolftandes und Sehührzvenen Lot 
gerbuben/Wadntoisigen/ober gar Beſeſſenen / 
ſich gleich gebaͤrden; 
hitzige Jleber / Glieder Schmertzen Abneh⸗ 
men des Leibes / Mis-Zarben/und gantzlicher 
Serluf alles ppetits zum Eſſen. Und ber 
geugetdie Erfadrung / dat die fonft dem Sifft 
gwiderfiebende Mittel/ gemeiniglich vergebene 


gebraucht werden /twofern nicht zugleich ein/ 


der Engenfchafft des Gifte proportionirter 


lang /ber bengebienen Durch einen vertoun. i 
| heneben folche Poſſen vrruͤben. 


deriichen Confens, er wolle/oder wolle nicht/ 
zum Tansennbthiget / bißerdvon Schwitzen 
gontz naß mude⸗ und abgemaltet dinzukompt. 
acher Schall danndey dein Verwundeten 
ſobiei wurcket/ dahber hůpffende Patient / 
ach Entgehung aller Kroͤſte / endlich gleich» 
fomtodsdarnicder füllet: Biß er über eine klei⸗ 
ne zeit durch Wein ein wentg auffgefrifchet/ 
nach Erholung feiner Kräfffen/innerbatb drev 
odernier Tagen folche Zängenoch viel beffti- 
ger twiederbolet / weiches dann bey ellichen 3/ 
Is /bey etlichen wohlachtmahlgeichiehet, 

über dietjchtermelteSympthie von einer zu 
dem Sifft fich ſchiclenden Mufic, pübret man 
anden verlihten noch eine andere / nicht wenl⸗ 
ger felgame Eydenſchafft / die fie su verſchlede⸗ 
nen dem Gifft ehenfalg proportionirten Far⸗ 
dn tragen / und an ſolchen ihre Augen beluſti · 
gen, Dannman fichet/daß etliche an gelber/ 
andere aberanrofder Sarbel eine ſonder bahre 
Sillebung tragen / und fo bald fie etwas / das 
die ihnen gefällige Farbe bat erblicken / fallen 
ſie daſſelbige ſehr beglerig mit den Zaͤhnen an / 
nagen es / und heiffendarein Nachmals aber 
Bellen fie fich gant freundlieh/daß fie von Liebe 
gang unfianig und mit auffgefperrefem Mun⸗ 


melden fich ben ihnenan/ | 















ı fen. 


CuR1osE. 


—— 
de laußgebreiteten Armen/ thraͤnenden Augen / 
undtierfen Seufftzen/ das beliebte / es ſey ein 
Dech/Holßtz/ oder etwat anders / umbfabew/ 
bergen va an ich druͤcken / mit folcherJnbrüne 
fiigfeit / ale gedächten fie daſelbe ihnen gänk- 
fich einguverleiben. Bald fpringen und date 
gen fie damit berumbiundgeberden ficht alg die 
jo auß Eiche rafend worden fisd. 


Andere/mann fie durch bie Mufiegereiget/ / 


undgleichfahm erwecket werden /fpringen mit 
bloffem Degen/ oder einem andern blindenden 
Gewehr / als deſſen Schein ihnen fehr augt⸗ 
nebm/zum Tant hervor /wobiy fie wunderll⸗ 
che Gebarden beeigen. 

Andere pflegen nummer Ruhe zu haben / waũ 
fie nieht ein gläfern Sefehirre voll Waſſer ie 
den Händen berumb tragen / und mitdemfele 


Etliche prafentiren ein paar fich balgende 
Soldaten! oder volgefoffener SZrundenbeldts 
Andere nehmen eine befondere Gravitäf in 
orten und Seherdenanfich I Ihnen einbile 


| pendidaffiehobe Standes⸗ Perſobnen /Her⸗ 


zogen/ Generals unddergleichentwären. 


Wagen ⸗Deichſcl ſich anhängen/ und darinnen 
ihre befondere Ergekung fuchen- 

Biel; warn fie eine Zeitlang geſprungen; 
feßgen fie ſich nieder und ichfagenmit den Hän+ 


 denbefffig aufihre Knie I ale wolien fiedar 


durch ein ſchwer innerlichee Anliegen anden⸗ 
Manche ſtrecken ſich der Längenach auf 
die Erde/fioffen diefelbe mit Händen und Fuͤſ⸗ 
fen ; Undimag vor Aflecten an diefen armen 
Patienten fich mehr ereignet. 


hes Empfindlichkeit aufnehmen } daßdffterei 
wann dem Berleten bie muficalifche Inftru- 


menten nabe ben die Ohren gehalten ware 





Moch hat man etliche beobachtet / dieander 


Aber alle viele Zufälle und Affe&ten werben 
erregetiund auch wieder anffgeldfet und geftile · 
It / nachdem Tact und Zufammenftimmung 
des Klangeund Geſangs welchen dieinficir- · 
te Perfohnenmit fotbaner Semubts.umdLele 


N: 
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£ — 
er vor ſonderbahter Vergnügung und Wohl. 
gefallen fich gleichfam erſtarret bezeigt bald 
aber voll jubſlirens zurüde tritt / ganz hefftig 
binwiederumb zu tangen beginner I und 
durch mancherlenfelgabme G:bärden! die ans 
der ihm anfrandigen Harmonie empfangene 
Wolluſt brjeigf- 

Begiebt eg fich aber) / daß unter woaͤhrendem 
fangen von denen Spielleuten entweder aus 
eriehen oder Vorbedacht / ein mißklingender 
dam Sifft midriger Strich oder Klang gebd- 
ret wird ; fo gebendiefe arme Patientendurch 
allerhand ongewwönliche Bewegungen dts Lei⸗ 

nd hrung der Augen Anzeigung/ 
peinliche Empfindfichfeit 


Hierbey dienet zu erinnern / daß benen von 
den Tarantulen verleiten  mancherley Melo- 
‚dien nach Orth und Befchaffenheitdes ©:fts 
eipielet ah 1 —— ſie uch 
. MAUEID einen ammen / Den» ehr 
Mon fan augfolgenden Verfen, welche in 
Apulifcber Sprache geſttzet etlicher maffen 
dieMelodie erfennen / woran die Tarantiati 
oder Seftochene ihr belichen baben x 
Non fu Taranta ‚ne füla Tärantella, 
Mäfülo Vino deila garratella, 
Doue te Mozicddill Amara douefü , 
Ohime fifufle gamma , ohime mamma 
ohime, - 
















‘ 


* 


Zu Teutſch möchte man Diefe Verfe inPro- 
Saalfogeben? · a Ge 
Es iſt kene Taranta oder Tarantula geiver 
fen/diedich bat gebiffen / esift aber Wein in 
der lachen getveien : Wo hat ſie dich doch 
gebiffen/ me'ne Gelibte / age mirs / ach wäre 

Sboch am Bein gewelin! F 


Andere haden Laften an folgender Reim⸗ 
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Allu mari mi portati 
Se Voleti che mi fanatt, 
Allu mari , alla via : 
Cofi m’ama la Donna mia 
Allu mari , allu mari ; 
Mentre campo, t'aggio amam. 
Heiffetdem Berfionde nach fo viel : Trae 
get mich nach dem Meer / wann ihr mich ge⸗ 
fünd haben wollet / ach / ſo ellet zum Meer / alſo 
lichet mich meine Gellebte zu Meere ! zum 
Meere/ ſo lang ich lebe / will ich Fichlieben. 
Roch andere belufügen ſich an dieſen Ver- 
fen: 
Deuti muflicau la Tarantella 
SottolaPudia della Vanella. 


Das ill: 
Wo hat dich die Tarantula (Spinte) ge⸗ 

biſſen? Unter des Kleydes Saum. 

Etliche fingen dieſe Reimen: 
Stu pettu & fattu Cimbalu d’Amuri: 
Taſti l Senſi mobili, Kaccorti: ° 
Cordi lichianti, fofpiri , eduluri: 
Rofa elu Corimiuferitu ä morti; 
Strali@luferru, chiai föH miei arduri 
Marteddu € lu penfieri, & lamia forti; 
Maftra&la Donna mia ‚ch’a tutti Ihuri⸗ 
Cantando canta lerala mia mortis 


Iſt zu Teutſch · 


Die Bruſ if eine Cymbel der Liebe worden/ 


Die Hoͤmmerlein( Tangen ten) find die beweg⸗ 
iche und enffer'ge G’nnen. 
Die Soyiehfiad meln Klagen and Schmer- 


Bin. 3 % 
Dice Rote (anf der Cymbal) iff mein biß in den 
i Todt verwondetes Hertz / 


"Die Feder (Spieula)if das Ehſen und die Cla- 


viren ffad meine Brünftigfeif. 


» Der Stimmbanme iſt meine Bedanden / und 


min®id. 
Die Spielmeifterin iſt meine Gellebie / welche 
zu allin Standenmeinen Todt mit Freuden 
befingef, 


Wier 





in EEE EEE EEE 
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or Belieben trägt! dieMelodien inNo- -  eder einem andern Inftrument auffgefpielet 
tismuficalibus gu ſeden I ber fehlage Rircheri ( wird, dafishef man mit Berwucherung / daß 
artem Magneticam anf. palddiefe, baldjene Spinne beginnet zubüpfe ⸗ 
Es find aber auch die muficalifche Inftru- | fen; die andern aber | (omicht diefe Tempera- - 
menten nicht einerley: Dann eifiche werden | tur haben ruden und ſtill ſeyn · — 
durch eine Trommel; andere durch eine Pfelf Dahiro zu Taranto ond ſelbiger Oegend 
Fan; Diefe ada /dem ar arter / durth Leyren / von der Oörigfeit befonderc hierinũ n fehr we ; 
Cirharen , Saufen, und Elavicymblen durch geütete Muficanten pefolbef werben + damit 








‚einander gefpielet/erquiclet. fie denen gebifinen Menschen Hülffe thun / . 
u Diefeg Spe&tacul wird ſo fange wären / biß und beym Sbenerhalten moͤgen. 
die Kra des Giffts / welches in dem Jahr Has aach diefe Tarantulen von allen nur 





durch vielfältiger Hüpfienund ſpringen erre⸗ eine Farbe belieben fiebet man darauß / Wann 
get / theils durch dın Schweiß außgeduͤnſtet etliche derielben ‚auffein von mancherley Far · 
it: Alßdann macberman mit der Car dieſer benzu ammen geſticktes Tuch geſetzet werden ⸗ 
Krandheitauffein Jahr / gleichſahm einen deſchigen / d einerkn Complesion, Arth und 
Siillſtandt. para: find / fich au zufammen auff eingrüm 
Wie nun bey denen Patienten / ſo maneber- | ederrotbes Flecklein ſeten die andern aber 
ley ungleiche Neigungen fich erwelſen und andıre Karben erwehlen und darauff verblei © 





ben. 
nicht weniger erfahret man auch an denen Die GSeſtalt diefer giftigen Tarantulen | 
Tarantulen ; Danntvannderen verfcbiedene | wird in diefer beugehenden Figur gegeiget ; 


ungleicher Farbe und Arch /tmeine mit Waſ ⸗ — 4 4 
fer angefüllete Mufcbeh, aufffleine Späbnlein a Kann A | 
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Das Bernunfft maͤsſige Urtheil über diefe Tantz Cur. 


PS it einem curieufen®emüe nicht ge⸗ 

ug / von folcben Dingen etwas zu hoͤren; 
Ein wifleng begieriger verwundert fich alſo⸗ 
bald darüser/und giebt fein Verlangen dadurch 
awerfennen/ einen gründlichen Bericht davon 
auerbalten. Ob nun gleich gar viele Seladr- 
gen auff marftherlen weiſe uͤber diefe Tarantu- 
lam philofophiren „fo ſtehet mir doch deffalls 


feiner beffer anlalgder fubtilie L.W,Sengwer- | 


dius Ph. Do&. und P. P, zu Leiden , welcher 
eineneigenen Tractat über die Tarantulam ger 
febrichen datidarienen er unter anderu folgen 
der maffen difcuriret: 


Bellen die vonder Tarantulageflochene / 
oderdie Tarantulirte Leute nicht all: an einer 
Mufie , oder Inftrument , einen Genugen 
ſchdoffen / wen fie nicht alleeincrly Sympto- 
mata oder Zufälle haben / fondern fich auff gar 
serfcbiedene Weiſe gebaͤrden / ſo i darauf bie 
groffe Verfchiedenheit diefer Spinnen und ih- 
Siffts gu püren und zu fchlieffen. Ja eine 
Spiuneifl der andern offimabl gan enfgegen/ 
undfoichemnachanch beyder Gift. Wann 
dan ein Menfch von folchen widerwärtigen 
Spinnen zugleich geſtochen / oder vielmehr ge» 
biffen wird / fo Pan er zum Tantz nicht gebracht 
erden / weil das eine Oifft des andern Wür- 
ckung und Tantz Luft hindert: 


Aus der Verſchledenhelt bed Oiffts folget 
auch / daß der eine zu dieſem Inftrument und 
Seang / &c.der andere aber zu einem andern 
belichen irögt/auch der Spinnen / ſo ihn ver» 
wundet / ſelder gefaͤllet / und was jenem zuwider / 
daß mag auch dieſe nicht leiden ; Solches fie⸗ 
—— an der Spinuen / welche nach dem 
Fri 


eniderden Patieniengefället / garartlich | 


üpfet und tantzet / und dieſer Gift difponiret 
nicht allein die Menſchen / ſondern auch unver» 








| 





wann ſie anders auff folche Weiſe verwundet 
worden / zum Tantz 

Das Gifft ergieffet ſich zwar alſobald durch 
den gantzen Leib / am allermeiſten aber greifft 
es an die Pulß · Adern / Saͤhnen / die Geiſter⸗ 
lein der Rerven / die Mufculos, das Gehirn / 
und die innerſten Fibras , durch ſeine Gewalt 
erbebet es alle Feuchtigkeit indem gantzenLei⸗ 
be/ und freibet fie nach dem Behirn / dadurch 
dann die Geifter / und bernach dic Einbildunge- 
Kraft groffen theils verlegt werden / nach dem 
Unterfcheyd der Temperamenten der Mens 
fsben/ und der Spinnen. 

Es verurfachet dag Gifft hitzige Sichern / 
Tanken’ Schlaf Wachen / aller hand gauckli⸗ 
ſche Gebaͤrden / ſolches ruͤhret dader; Wann 
die Spinne mit ihrem feuchten Munde beiſſet / 
und folchee zwar gemeiniglich im allerwaͤrm · 
fren Sommer / fogefcbichts / daß durch die 
mietein des Biſſes gemachte Oeffnung / das 
Sift / welches der Speichel ift/auf der Spin⸗ 
nen in der Menſchen⸗Corper flleſſet / da es ſich 
alſobald anfbreitef/die Muſculos und Nerven 
infonderheit angreiffet / durch die gewaltige 


Hitze der Sonnen Krafft befompf/und wegen 


feiner Hurtigeund Beweglichkeit die bewegli⸗ 
chen Geiſter in den Soͤhn Adern rühret / dar⸗ 
auf entſtehet eine Hitze in dem Hertzen / welche 
uͤbernatürlich iſt / die Galle bey dem Hertzen 
verfaulet / nnd darauß entſeehen hitzige Fiebern / 
Cachexia oder eine böfe Leibeg- Conititution, 
und bleich-gelde Farbe. Es kan auch das 
Gifft die Lufftlocherlein oder Poros, wie auch 
die übrige Wege verſtopffen daß die Hitze nicht 
herauß kommen fan / daß alſo dieſelbe anwaͤch · 
ſet / die Sale verfaulet / und darauß allerhaud 
Kranckheiten entſtehen. 

Offtermadl vereiniget ſich das Gifft mit ben 
Geiftern / und fo dann wuürcket es eine andere 


münftige Thiere/als Hawın/Wefpen/ud.gh | Beweguns in den Spann Adern / als deſſen 
Tom, I, E ur 
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MNatur ſonſten erfordert deßwegen wird der 


Patient tanten / wann fine Mufculi geruͤhret 
und gefroffen werden. 

Es ſieiget aber auch wol das Gifft nach dem 
Sehirn/undverftopfft durch feine gabe Feuch ⸗ 
tigkeit die Nerven / jo aus allen Orten dafelbft 
zufammen fliefen / das darans einunnafürk- 
cher Schlaff entſtehet wann nemlich diele- 
dendige Geifter idren freven Ausgang nicht 
behalten Fönnen- GSefchiebets aber / daß das 
Sifft/mittelſt feiner Agtat / es verbiuderf/ 
das die Nerven nicht verflopffet werden / fon- 
dern Immerdar vor die Lebens» Geiſter offen | 
fieben / ſo entſtehet davon ein unnasürliches 


wachen. 

Bag die gur /ſo durch die Mufic geſchicht / 
anreicht / fo in dekande / daß der Klang eine | 

jfe Sewalt hat / i Bewegung der Menſchen 

Semunhs⸗Regungen. Der Klang gefchiebet 
mit Bewegung der Lufft / oder iſt vielmehr die 
peivegte Lufftichber. Oleſt Lufft beweget ihre 
Senachharte/und folcher geſtalt dringet endlich 
die Bervegung zu den Geiſtern deg menſchli⸗ 
eben goͤrpers. Wonn nun die Bewegung 
der Affeten von den ebeng- Beiftern berrüh- 
ret / und aber Die zaͤde Senchtigfeitder Spin 
nen ein fühigeg Subjectum iſt/ ſo flieſſet daher / 
das, waun die Lufft / mitteiſt eines muficali- 
fehen Inftruments, o dem Patienten anſtedet / 
gerühret worden / dardurch zugleich auch das 
Siffi der Spinnen und die Beifterdeg Patien⸗ 
gen erreget werden/ und alßdann bekompt der 
Menich einen Luſten zum fangen. 


Woltejemand fragen / wie dann ein folcher 

Menfch durch den Zankgebeilet werde? So 7 
dienetzur Antwort / dasdurch die ffardfe und ° 
heftige Beivegung des Leibeg/ das Otbluthe 
ditzig gemacht / Die Poride Leibes gedffuet = 
und dag Gifft dunne gemacht / vermindert und 
eiſtecuet werde. Auff das lange ſpringen und 
tansenfolgef ein Schweiß / mit welchem viel 
von dem Gift aus dem Leibe dampfet. Daß 
aber mit Schweiß / erweckenden Medicamen- 
ten dep diefen Patienten nichte auszurichten 
iſt darüber darffiman fich nicht verwundern / 
dann es i ein groffer Unterſcheld zwiſchen 


dem Schweiß / der durch Bewegung des Lei 


bes / und dem / der durch Medicamenten ver⸗ 
urfacht wird. Dieſe erregen nicht fo fräffe 
tig die leine Theile / daran die Krafit ded 
Sifftsjiebet! als die ſiarcke Leibes- Bewegung 
im fangen. 
Es ift abermanchmal das Gifft fo gar säb/ 
daß eg nicht Fan gertbeilet und zum außſchwi · 
tzen duͤnne genug gemacht werden; Und daher 


| fompts dag einigen Leuten nicht Fan geholf 


fen werden / wann ſie ſchon 40 oder so Jahr 
tanafen.Solcher©rftalt raifonniret der hoche 
gelahrte D, Sengwerd, f 
Esift noch viel merdimürdiges von diefen 
Tarantulen zumelden/welchesales aber/um ’ 
eine verdrießlsche Weillaufftigkeit au meiden/ 

ich diefeg Orts vorken gebe : ber Luſten hat 
diefe Materie ausführlich au twiflen / Ranbey 

Kirchero und angeregtem Sengwerdio Satis- 

faction erlangen. 


Der betrogene aͤuſſerliche Sinn. 


Ancher ſpricht : Was ich gleichwohl mit 

N meinen Augen geſehen habe / das treuget 
michnicht/ abermeitgefeblet : Dit offenen | 

Augen diſiu offtmablen blind /und ein von Na 

sur blinder ſiehet mit feinen geichloffenen Aur 

gen bffer/atg du mit deinen offenen. Und war · 

lich / wann Wir betrachten / Werder Meuſch 


Mängeln entſpringen man 

wir begehen / abſonderlich 

‚ chen Siunen : Davon ich nure 
anführen will 
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Was das Gehöranlanget I 10 fichen wir 
offimablen auffer und felber / und mögen und 
nicht degreiffen. Wie offt duͤncket unejwir bd- 
zen ein Öloden-gethön Bind-braufen/ War 
fersraufchen / VBienen-fcbwärmen &e. da wir 
doch nichts weniger / ale dergleichen in der 
Spar bören/ und alſo irren müffen. Solche 
Schwachheit räbret ber auß ber Bldoigkeit 

bee Gehirng / fheilsanch aus überflügfiger 
Senchtigfeit/und oftmals auch außeiner flar 
den Impreflion oder Einbildung. 





So iſt gleicher geſtalt der Geruch nicht obn | 


Sehler, Was einem lichlich riechet/dae fin. 
det einen andern / und eine Blume riechetvon 
Serne viellieblicher/aleinder Nahe / darn in 
er Nähe ziebet man mit der Naſen auch das⸗ 
nige an fich / was noch unaugenehmes in der 
Blume ift- 
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Unter allen aufferlichen Sinnen iſt dag Ge 
ficht dag edelfte / weil eg nach Galeni Zeugaif 
fich eines göttlichen Inftrumente , welches 
dasAugeift /.bedienet. Dennoc) wird das 
Srfichtamleicht-und offteſten befrogen- Die 
Sonne ſcheinet ums Blein / undiftdoch fo viel 
taufend Weilengroß. Ein kleines Dingfeben 
mir dergegen gantz groß durch einen Brill / 
oder Microscopium, Das frumme fcheinef 
une gerade/ unddasgerade krumm wie an ele 
nem Stod /fozur Helffte (darunter oder drũ⸗ 
ber) ine Waſſer gefteckt wird / zu erſehen · Ju 
unfern Augen ſcheinet offtmahl eine Rundung 


Ablang/ und eine ablange Rundung Eircul- 
| rund / dag viereckte rund und dasrunde vier. 


ccit. Wir meynen / die Sonne ſtehe ſuill/ wel ⸗ 
che doch in einer Rinute zum wenlgſten auff 
viele Kanfend Meilen lauf. Dahingegen 
fieben die Bäume im Waide gantz Mill, welcher 
ann fir fie gefehwinde vorben fahren / ebeie 
nen / als wann fie ungentgegen lieffen / wie 
Euchdesin Optica demonftriret. 

Wann man einen Stecken fornen anbrene 
net/ und ineinem Eircalumbfreibet/ fofichef 
maneinengangfeurigen Circul / da doch nur 


| ein eintziges pundtum Phyficum feurig if ; 


Dann wann es ein ganker Tircul waͤre / ſo mür 
fie des Stecken Spitze auff einmahl an viel 
tanfenden/ja obnendlichen Orten zugleich fein! 
welches doch — iſt. Der Himmel! ſo 
vieltaufend Meilen don uns ftebet / ſcheinet 
ung gang nade zu ſeyn. Biel Oinges ſehen 
wir / dae nicht iſt / und viel ſeden wir nicht / das 
dochif. Wir ſehen an einer einfoͤrbigen Säu- - 
len / wegen bes Liechts und Schattens / viel 
und mancherley unterfchiedliche Farben, 

Wie ſind Doch die Moabiter / alß ber Opti- 
fchen Künfle unerfahrne/ durch das Befichte 
betrogen worbenim2.Buchder Könige am 3. 
da ſie das Waſſer /daranff die Sonne ſchien / 
und er mit ihrenStrablenenffärbete/für bluh ⸗ 
— In Meynung die Kinder Iſt ael 
woͤren geſchlagen / darauff fie angeſetzt aber 
uͤhel geputzi find E 3 Wann 





RELATIONES CuRIoSsk, 





ı 26 








Wann dann hierauß zur Genüge zu erſe⸗ 


ben’ das ein Menſch in allen feineng Sinnen 


eabionderlich im Gefichfe / gewaltig ungewiß 
gedet/und betrogen wird / fo haben ſich jeder⸗ 
zeit groff: Kunfiler und bochgelahrte Leute ger 
fünden/ welchedie Sehe⸗Kunſt excolirt, und 


dem Denichen zum beften aufgefonnen haben! | 


dadurch vichfonderbahre Gachen an den Tag 
kommen find. 


Dag edle Geſicht / Glaß oder Perſpectiv. 


N man borangeführfer maffen den 
Betrag und diegroffe Schwachbeit der 
menfchlichen Mugen angemercket / haben fich 
eiche Kunftreiche Leute aufgemacht / diefen 
großen Fehler gu verbeflern/ und der Blödig- 
Feitunferer Augen durch die erfundene Fern⸗ 
Oläfer oder Tubos zu Huͤlff zu kommen / ver⸗ 
mittelit welcher man diß an die Sterne hinauff 
ſteigen / und dieſelbe — eigentlich befrachten 
fan. Schwill anigo hicht weislänfltig auß- 


führen / wer dererfle Erfinder berfelben gewe 


jen/allermaffen dieler Streit noch biß auf diefe | 


Stunde nicht außgemacht iſt / dannoch dürffen 
wir den Rabm derer nicht verſchweigen / wel · 
che e8 im diefer Kunſt der Fern - Släfer febr 
weit gebracht / worunfer am meiften befandf 
find; Johann Baptifta Porta,Metus,Cabzus, 
Lipperfein,Marius,Galileus,Keplerus,Schei- 
nerus,Reyta, Septala, Mattmuller, Torricel- 
lus,Magnan, Divinus, VVifelus, Casfinus, 
Gottignies und viel andere / welche alle darumb 


geeiffert / ter dasbefle und gröffe Fern Slaß 


Zerfartigen koͤnne. Daher findet manjeko Tu- 
bos von 24/34 ja bo Fuß 


Der gar gelahrte Engelländer Hookius;der | 


ng droden Im erften Tomo mit feinen Der? 


vögerunge » Glaͤſern die Augen gewaltig ge | 


| ffnet macht Hoffnung / man Fonne einen Tu- 
bum oder Ferũ Giaß diß aufftanfend /ja wol 
gar aufgeben taufend Fuß bringen / jedoch 
fügeter gewifſe Bedingungen hinzu. Woru⸗ 


don o Fingern hielte (welches doch vlel und zu 


ober Auffen · Flaͤche z600 o mal vergroſſern . 








Ich will dem curieufen Leſer zur Augen⸗ 
Luz und Ergdtzung feines Gemuͤths rine und 
andere Materien und Auffgaben andiefem Or» 
teanführen. Damit wir aber nicht felber in © 
unferm Oeſicht betrogen werben / wotlen wir 
vorher gehen laſſen die edle: Erfindung der ° 
Fimflichen Tuborum , Stemnnd Geſicht ° 
Stläfer/ dann man kan anitzo nicht beſſer ſe 7 
den / als durch 







































u 


ber der ſcharfffinnlge Franzoß Azout fein Ur⸗ 
theil gegeben / diefer Meyaung / daß ſolches 
feichter in Gedancken / ais im WBeree/ wür« 
de zu leiſten ſeyn / und feine Urſachen giebt. Da 
er dann unter andern ſich vernehmen laͤſt / fele 
nes Bedündeng / Fonne manfeine Fern Sir 
ferüber 3 oder 400 Schub noͤhtigen / wiewohl 
er auch fo viel nicht einmapl hoffet. Und ivenn 
man folche gleich von einemKünftler zugewar⸗ 
ten hätte, würbeein ſolches 300-Schubige® 
Stern-Nobr dennoch / nach feiner Bermnde ’ 
fung | die Sterne ung nicht vergröffern/ tote 
manvermubfet. Benn(ichreibt er wenn das 
Fern ⸗ Slat von 300 Schuben ein Linſen glaß 


vertvundern wäre) wurde es den Durchmeſſer 
nur 6oo mahl / das iſt / die gantze Superficiem 


Mer geietst/ eg lieſſe fich eines zuſammen rich- 
fen /welcheg den Diameter hundert mahl ver⸗ 
größere / und.die Auſſenflaͤche zehen bunderf 7 
faufend mahlaund man gäde au/der Mond fike 
nur dosoo Sfund + Meiien von der Erden 5° 
Man wolle auch die kleine Oeffnung der Gla⸗ 
fer nicht auſehen (welche dennoch mehr, deun 
36 mahldag Licht minderte) noch die Berbine 
derung der Qufft betrachten / fo Föntedoch der” 
Mond anderg dadurch nicht geſeden werden /7 
denn wie erden hoffen Augen / im Fall fie eva” 
so / oder zum wenigſten 6o Meilen nur von 
ihm emferuet wären/ericheimn würbes Weß⸗ 

we 


} 














— — 
Pegen er wůnſchet / die / welche ung Hoffnung 
—— / vermittelfi folanger Fern Oldſer 
endlich noch hiere und Plangen in dem 
Mondau em decken / möchten vorher betrach: 
tet haben / mag unfere bioffe Augen doch wol / 
auffıo oder 12 Elleniweitnur / an einem Ob- 
jeetföntenerfennen ; und wie viel weniger fie 
auf 6o Meilen etwas daran ertviffern wür 
den. Er beſchleuſt endlich feinen Discurs mit 
einer Ermahnung an die Perfpedtiv-Künfller/ 
das fie die Fern⸗Rohre alfo bereiten follen / 
da dieſelbe groſſe Orffnumgen und bauchichfe 
Augen-Linfen erfragen Fönnen: Und erinnert 
daben / bie Zängefönne denen Perſpectiven 
feinen Werth noch Krofft verurfachen / fon: 


derndiefelbe vielmehr verringern / wegen der 


Beichwerlichfeit/ ſo daran haffte. 
— — aber m — und be⸗ 
ein orgeben au nemlich : 
ee wol —39 ſeyn / bie Steam 
—— — — en 
v end / fe man ihm / auff ſolche 
anf eArt / die dem Herrn Autor befand 


ftd / einplano-convexumpber flach aufger | 
wolbtes 


faß/ das am Durchmeſſer 20 oder 
„0 Schuh habe / darzu odne Adern / und richtig 
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ausgearbeitet ſey / ſchaffen werde / wolle er alfo⸗ 
fort ein Perſpectix damit zuwege bringen ſo 
mit einer Augen Linfen auff eine kauſend⸗ füsr 
fige Länge fich erftreden folczatch folche Em ⸗ 


| pfindung mit chiftem entdecken / weil nichts 


leichter8/ noch gröfferg / jedoch mit dem Dee 
dinge / daß ſolches aller Adern / und ungleiche 
heit der Refractionen hefreyet ſey. 

Den Wunfch des Azouts, daß diejenige / ſo 
indem Mond Thlere und Gewaͤchſe zu zeigen 
verbeiffen / betrachten möchfen/ mag fie ohne 
Sernglag mit frevem Auge auff6o Meile doch 
wol feben wolfen / beantwortet cr durch dieſen 
Gegeuw unſch: Der. Herr Azout möge befrach® 
fendenlingerfcheud zwiſchen dem Blick / wel⸗ 
cher durch die dicke und Dunſt volle Lufft / wo⸗ 


mit die Erde umbfangen iſt / gehet / und zwi⸗ 


fchen dem I welcher durch diejenige Lufft / ſo 
ober uns iſt / geſchicht: Oeſtalſam ibm die Er⸗ 
fahrung hlevon den Augenſchein geben konne / 
ſo er aur den Mond durch ein Fern⸗Glaß be⸗ 


“| fichfige / wenn derſelbige umb den Horizont, 


und wenn er im Zenith, oder Scheitel. Punct 
fich befindet: Und nachdem er ſolches verfucht/ 
werde ernichklänger an dieſin Sachen zweif⸗ 
ſeln. Folget 


Hevelü Fern⸗Glaß. 


Err Heveliushafl wie in den Acten des 

Novemb.i6ös. der Königl. Engl, Socie- 
tat gedacht wird / in ſeinem Schreiben an ei⸗ 
nen guten Freund au Londen vermeidet / er 
babe bereits vor 10 Jahren eine fonderbabre 
Weiſe erfunden /auch gepract ſirt ſolche Fern: 
Glaͤſer zumachen / vermitteiſt welcher ohn cie 
nige Gorge oder Gefahr zu fehlen / groffe in» 
ſen Glaͤſer gemacht und geſchliffen werden koͤn⸗ 
ten nach jedwebern Regel Schnitt: Welche 
Erfindung er in feiner Machina Ceelefti ang 
Licht bringen ! und die gantze Beichaffenbeit 
derſelhen darinn brfchreiben wolle. Solches 
ſatlſche Werck/ nemlich die Machina ift nun 


mehr auch vor etlichen Jahren ber Well ſchon 
vor Augen geftelle#nemlich der erſte Theil. In 
welchem diejer Author ſchier am Ende ded 
Werde (am 429 Blar) feine Zufage erfüllett 
und jo wohl von Derfertigung als Schleif⸗ 
fung der Hyperbolifchen Zinfen, milden Unter⸗ 
richt ertheilsf, 

In diefem erflen Buch feiner Machinx Cee- 
leftis gedenckt er gleichfalg feiner eigenen Fern. 
Oläfer / deren etliche von ihm felbiten/ etliche 
vonandernfünfllichen Händen gemacht; und 
fbeils derfelben biß auff eine Länge von 140 
Schuh gewachſen / und giebt darneben diefen 
Unterricht / welcher Seffalt die Stern-und 

13 Ser 
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Fern Rbhre / ob fie gleich noch ſo lang und ihnen gelungen / daß heibn ins Rohr gehracht / 
ſchwer wären | faft mit einer Hand nach din fich cbeitfo leicht wiederum aus idrem Seficht 
| | allerkleincften Objecten gerichtet Werden md» | berlobren / als darein gefunden /erweiſet wie 
| | gen fampt dieſtm Borsbeil! baß man die alır die gröfi:He Stern Roͤhre / ohfie gleich über 
l 


| 
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ſudtileſten Sachen in einem Augenblick mit so S:huh lich erlängeten/dennoch ohn eingie " 
faffen / auch immerfort in dım ges Evienwerd / auch fo gar obn einen evfern ° 
ag Object, wie ſehr dagel / x on bloſem Holtz zuzurichten fin ı alſo 
/ nicht daraus das fie fich ang 3 I oder zum höchften ang file 


dem Robr er 
| Gern: Glaß bedalten / und d 
IN eg auch immermebrfortjchöfft 
| eufweichen Fonne: Da 


| f fonft bißbero den Stern» cken / zuſammen ſetzen / regieren / wie derum von 
| ſchern die Richtung der Fern. Oläfer /, infon» | anderlegen! auch anihrem Ortfür aller Ders 
8 viel Mühe und unglimpffangen der Luft aufheben / und vere 


I 
Mi » derbeit der groffen / desfal 
Il perdrußgemacht / und ein Stern/ wenn es wahren laſſen. 


Noch andere koͤſtliche Fern Glaͤſer. 


kuͤnſtliche du Son hat / laut der Engl. ohne Gloͤſer gereiten folle: und meldet/ es fchele 
‚Adten,to fürtrefliche paraboli;che Zinn | ME ein Ding viel größer durch ein kleines Locht 
zu verferfigen/ verfprochen / mittelft welcher alsıg an ihm felbfien iſt. Winn derbalben 
man durch ein Kobr eines Schubes fongimebr | auflateder Stäfer 2 Bleehlein/ darin gar Flele 
ſehen undenfdedten folte / weder durchandere dekdehlein find/gebraucht werden / ldnne man 
eine neue Artvon gernglaͤſern daran haben / ° 


Sieigrbffere Rödre. — 
uftachius Divinus ſolt ein fuͤrtreffliches welche viehheguemer / ale die Echan- Röhre 


Sernglas aus Berg Cryfall gefunfteit baben/ mit Slätern / ſo dem Geſichte durch die von id⸗ 
ewol fonft dieſes Kryſtall insgemein Kirun- | nn verurfachte Refradtion ‘chadın. Aber dar 
erfandfwird/ ine | mit würde .er unter dem G:flirn wenigauße 


güglich zuden Per fpedtiven 

gender vielen Aderu⸗ momiteadurchloffenift. | richten. N 
Solche dern / ob fie zwar auch dem Divino \ Hterläftfich auch nicht bergendee fürfreffil- 
darinfürgefommen / baden ibn dennochnicht. | chen Hu Erhard: Weigeilü Kunfigerüft/ darin 


anne / belagtee Kunſiſtůck darauf zu ma⸗ 300Ö0bfervanten Raum baben/welches an ſtat 
chen. 
Steiehwol wird die Perfpedtiv- Arbeitdeg | fenoder Löchern verſchen. 
Campani von dem@erüchte mit hellermglan | ber Meiſter und Regierern 
geinder Welt ausgeläufet/ und ollder Oroß- angenblieflich mit Ieichter Bewegung gegen 
Herzog don Florent/mwie auch deffen Hr-Brm | einem jeglichen 
der Leopold „ In der Probe befunden haben | ale Perfpeätiven | zug 
daß eg feine denandern zuvor thäfen / angefe- Augen der Aufl merder 

en / er mit denſelben die Leute auff 4 Meilen binrichten. "Stlciehwie 
nicht allein erblickenifondern auch rechteigenf- efitvag weniger Perfonen 
lich einen Menichen vor dem andern erfennen 





Fönnen. 

Der Jeſult / P. Honoratus Faber,lehrefin 
feinem Tradtat von dem Men,chen / wie man Serngläier mit n ger Fir 
Sern. Röhre / koriche alles gröffer furſtellen / lung zu, umd din Siernen 


i 


| | 
| 
|ı 
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it zu bdenehmen. Dieſer dat unter andern 


ale geipübret 
— —— ingleicher Modeverbarren/ und 
foricht/ er babe ſampt denn / fo nebenſt ihm 
Barauff gemerekt/gar oft Icheinbarlich erfant/ 
das folcbe Binden beller denn der übrige Cor⸗ 
per Jovis, ba doch andere Diefelbe für tundler 
aufgeben / welche vieleicht den Mittel Plot 
zivifchen den beyden belen Gürteln für eine 
fundle Bindeangefchen. Und zwar im Jahr 


/ vaßdieJoris- Binden | 


39 
1656 dat ergemerckt / daß fi: damals viel weiter 
don einonder geſeſſen / weber in den dreyen fol» 
genden Jahren. —F 
Welche Unbeſtandigkeit ihm/dem Hugenio, 
die Scdancken gimacht / daß in die Lufft I fo 
dem Jupiter hemachbart ift / etliche Dünfte / 
gleich unfern Wolden’fallen und bald in dies 
fem/ baldjenem Climate , oder Jovaliſchem⸗ 
Lufft · Striche / dicker und häufiger auffſtel⸗ 
gen. 


Das betrogene Auge. 


eis wie man nun durch die Kanft dem 
irrenden Auge helffen kan / alfo vermag 
mandaffelbedurch gewiſſe Kuuft gewaltiger 
verführen/daf es meynet / es ſahe dieſes oder 
jeneg/ weiches doch nicht alſo iſt * 
In beygebendem Kupffer ſiehet der curien⸗ 
fe Nfer 3 Sefache / in welchen zwar Gemäß. 
de oder gen ſichen die man ader nicht 
recht erfennen fan / man ordue dann vorher 
dag Auge an einen gewiſſen Ort. Wer nun 
diefe Fıgurenrechferfennen will / ber Flebe fie 


auff ein eben Breft/ und halte ſolches recht ger 


rade auf vor das Auge mitdem einen Ende / 
alfodagman darüber berfichet / tie ein Kind 
über einen flachen Tiſch / welchen es mit den 
Mugen chen überfleiget, Oder man kaa fie 
eben mit beyden Haͤnden alſo nie derfallend vor 
die Augen halten. 
Solcher Geflalt wird man gar eigentlich 


erfennen / daß die eint Figur ein Hüchtig und 


mohtiges pferd / die andere einın Sad tra ⸗ 
genden Eſel und bie driffe einen in der Weyde 
gehenden Hirſch vor Augen ſtellet. Wer Luft 
bat/fandie Srfache in die Laͤnge von einander 

ſchneiden / und eine jede Figur abfonderlich vor 
ſich nehmen. Wann diefigurenilluminirer, 
fo werffen fich dieſelbe noch viel beſſer ine Au⸗ 
se. Man bat noch viel andere dergleichn 
zeichnungen / tweitbe mit einander anf 
Diele obbeichriebene Weiſe / ſonſt aber garnicht 
erfandt und ins Auge gebracht werdenfünne. 


Manfichet am Ende der mitlern Figur die 
Worte Ora& Labora,fie find aber nicht aller. 
dinge wohl verfcboben / dadero ich dieſelbe 
hen anderer Gelegenheit dem Leſer in befferer 
Form vorftellen will. 

Was vor choͤne Dinge man einem Menfche: 
durch die dundle Kant. Rammer (Camera 
Obfcura) vorſtellen fönne / Ift denen Marhe- 
maticisbefandf / und fan man fich deßfalls 
auch albier auff der loͤbl St-Johannıs Biblio- 
theczur Genügeergdken. 

Der vortrefliche Künitler/ Cornelius Dreb-, 
belpon Alemar,funte fich / in einem Gemach 
fikend / fait in einem einkigen Angen- 
blick / durch bie Perfpedtiv, inalerley Form 
verändern/ufonderbeit ſaben ihn die Zuſchau⸗ 
er baldin allerl y Farben Sammit / bald inale 
lerbaad Farben Atlas / dald wie einen König/ 
bald wleder / wie einen armen Vettieh. Erfune 
fe / dem Auge nach / fich verändern in einen 
Baum / deſſen Biätser fich bewegten / bald vere 
ſtellete er ſich in einen Löwen’ Vären/ Pferd). 
ober eine andere Creatur; jaer machte fcheinel 
ale wana ſich dic Erde dffnete/undBeifter guf⸗ 
fliegen / bald in Geſtalt einer Wolcken / bald ei⸗ 
nesXiefen/ Alexandri Magni, oder anderer 
vornehmen Prinsen und Perfoben- 

Sch mu? in diefer Fünftlichen Augenblenz 
dung noch weiter forffabren / und aus einigen 
berühmten Marhemanicis eine und andere Auf⸗ 


gaben dar ſtellen Ein 








40 


Ein Corpus,fo megen eines 
und das Auge fätletiunfichtbar/ohne Verwendung eines von den gedachten 
Corporibus fichibar zu machen- 
ander fünfreflicheClaviusinAftronom, einen andern helles Waſſer In den Zuber / oder 
johan. de Sacto Boſeo, demonftriren | Schüfelgtefen ! fo wird dir der Thaler er⸗ 
yontiy arumd die Sonne / Mond/undantere | fcheinenund au Sefichte fommen: Dann was 
toir im Waffer aufder Seiten ber febenidaß.er- 


Sterne abe geſehen werden als ſie auffgehen | 
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dringet er folgende Op tifcheExperienz herfür: 


Lege mittenauff den Grund o 
neffen Schuͤſſel /Zabers / &c, einen Ridlr. gebe 


der Boden einer 


fo langevon dem Zuber zuruck / bi6 du den 
Thaler miebt mehr ſehen Fanit laſſe alßdanu 


mM de Cardinals 


Das fünftliche Gemaͤhlde. 


Mogtalti Garten zu 


om/ fovom Padſt Sisto V. auffs aller 
yracht-und berslichtte zugerichtet worden / hat 
iner Taffel ein ſehr 


P.Cafpar Schottus auff € 
Fünfrlicheg Gemahlde ode 
ben. 


Schau Feld geie’ 
Selbige Taffel wardem Anichen wach 
erny ungefehreinpaar Spannen langund 


breig / wadbieng uater andern feitlichtn ©r- 


mahlden an der Boand eines Gemaches ; Sp 


man ſie geradt und fürfich a 
tirtefie lauter Berge / St 
Fluͤſſt / Seen⸗ 


adte/ Tb 


afche 


üete/prafen- 
ler’ Felſen 
Bäumelenfchen/Thiere/ und/ 


mit einem Wort / in auffs kuͤnflichſte gemahl · 


ges Fuße dad 


Loſſet man aber von der. Selten und in de 
meffener rechten Weite und Diftanf die Au: 
en binanfchieffen, bildet es abein Menfchen- 
Sefichtmit Zweygen hefräntet/zu hoher Ber- 
yonnderung und Debäglichfeit des Anſchau ⸗ 


ers 


Solches kuͤnſtlichen Augen ·S 
nſonderheit aber 


fen die Mahler / 
oder Gefichts- Künftlerina 


chdem fi 


chertzes wiſ | 


die Optici, 
es der Na⸗ 


andern Corporis, welches zwiſchen felbiges 


nem Zelen Berge, &e.nach dem unterfcbiede 


























fcheinet ung per radios refratos,und wird der 
Scheindes Thalers vlel hoher fleigen / als der 
Thaler an ihm ſelber lieget / wie ſolches auch 
3 einer ing Waſſer geftedlten Stange zu er⸗ 
[4732 ? 


fur au einem oder andern Orf abgeſehen / man⸗ 3 
cherley Arten zu verfärtigen. 

„Daß aber die Natur in diefem Stüde eine 
fürtreffliche Zehrm:ifterin abgebe/ und ande 


lichen Stand sine groff Beränderung in den 
Augen des Anſchauers ze get/ iſt gewiß · 


Ich habe diefes kuͤnſt iche Feld /Gemaͤhlbe 
im Kuefferund verd euet es gar wohl auff 
eine groffe Taffel mitDebl-Farben sefragen zu 
werden WB:r bierga einen Luft / und erfahre 
nen Mabler bat, der bat Kupffer find in feiner” 
befindlichen Kleinigkeit Kunft richtig vergröfe 
fernfan/dem ſtelle ich die eStinklsin au com- 
municiren darin/ der Berficherung daß es zu 
treuen Händen fommen / nad nach abgeſe⸗ 
benem Mufter wird reftituirer werden. 


In dem Hochfürfllichen Heffen · Darmſtaͤd⸗ 
tifchen Ambt Schloß zu Butzbach ſiehet man 
auch dergleichen ſebr Fünfttche Gemäblde 7 
welche tmibrer einfachen Geftaltl nach veröne 
derter Stelle des Mnfbanrs verſchiedent 
Entwiefft practiſiten· 
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Der von Natur wohlgebildete Felß. 


Reich wie die fünftliche Hand dleſes oder 
in Drabiere auff einertTaffel dem<u- 
rieufen Liebhaber ein Gemäbide gar Fünftlich 
um) in verfchledener Oeflalt darftelien tan/al- 
fo hat ſich auch die Natur bamuhet / binund 
wieder an Selten / Bergen / Feldern &c, dem 
curieufen Auge dergleichen versvunderliche 
Seſtalten vorzuftellen / davon ich nur etliche 
wenige berühren will, ; 

Ja dem Tartarifchen oder vielmehr Scythi- 
feben Meer läffer fich ein Felß feben I welchen 
man wegen der ©efalt / die er dem Auge von 

erne/ doch auff einem gewiſſen Stande / vor- 


ellet / SlotaBabba, dag alte güldene Weib | 
Und anden | 


nennet. Scaliger Lxere, 102, 
Sinlappifcben Drängen Heget ein Vorgebür- 
‚gelwelchee die heilige Nafe genandt wird/weil 
‚8 einer Nafen vonfernengleichet- Und wann 


wir dem ſonſt glaubwürdigeaMordifchınScri- 
benten Olao Magno glauben d / folie 
get mitten in der Nord⸗Set eine Klippe / dar 


Be ein Münch mit feiner Rappen gang ei- 
gentlich abgebildet toird. Etliche Berge zei⸗ 
gen die Figur einer Galeen:eiliche eines Pfer · 
- bee: andere eines zu Pferd ⸗ ſihenden Reuters: 

andere einer Jungfrauen: andere eines ca⸗ 
meels oder andern Thiers; Wie dann inſon⸗ 
derheit in Nenffen dergleichen Bildnäffen an 
den groffen Steinen viele und mancherley ger 
feben werdẽ / dabon Orzelius gründlich meldet. 

Paufaniaus in Beeotic fehreibet/ daß im An⸗ 
bange ded Berges Olympi einkleiner Berg 
fen,den man dee Jovis Altar nenne / weileret- 
nen Altar fampt dem auffſteigenden Rauch gar 
eigentlich abbilder / und nicht einer / fondern faſt 
‚alle Peregrinanten, fo die heilige Oerter heſu⸗ 
chet haben: melden / daß auff dem Hi. Cartkari- 
nen-Bergel ſo ein Theil von dem Berge Sinai 
AR ein Kalb fiche ! welcher einer / der hinauff 


eiget/ droben Hir h 
— gende findenfönm. Hand 


| 





| ben, 


Werlisen Zimber in feiner Wallfahrts. Bes 
fhreibung fpricht davon alfo : In dem Gartin 
kamen wir an den Orth / da Aaron dag galbenie 
Kalb goffe/ auf güldenenKisgen! Schloß. 
befftlein und Kleynodien / fo ibn bie Juden 
darzu gabdın; ımd darnach trugen fiedae Kalb 
binauß in den weisen Thal / und hatten da ihr 
Feſt mit ihm. Anden Orth hieß ang Bru⸗ 
der Nicodemus auff den Berg fehen/ber gegen 
ung über ge : Da fahen — 
forderſten Spitzen ein Ding ſtehen / ſo einem 
Kalbe gletchete Und ſagte ung der Bruder / daß 
fie offt auff den Berg geftiegen/zu er 
was diefen Schein machte: wann fie aber hin · 
auff kaͤmen / koͤnten ee finden. Die Sara. 
cenen und Araber jagen / daß der Satan das 
güldene Kalb / welches die Juden vor einen 
Bott aufigetworffen/oben auff den Berg gefüb- 
ret / und den Yudenzueinerewigen Sch mach 


| and Schande dahin geſetzet habe. Aber das 


find närrifebe Pbantafeven : Dann die Schrift 
faget 4 daß Mofes „da er von dem Berge fani/ 
und das Kalb fand / daſſelbe zureiben und zu 
Pulver zerftilen laſen / welches er auffe Waſ⸗ 


| ferfchüftenlaffen / — dem wir auch in dem 


Garten waren / und gab dem Volck den Fluch 
darauf 3 trinden / von dem viel tauſend ſtar⸗ 
as Kalb auff dem Berge iſt nichts an« 
ders / als ein Ort an dem hoben Felſen / das hat 
fich ohngefehr alſo gefüger / daß es oben herab 
einem Thier gleich ſiehet / aber warn man bin · 
auff kompt / hat es feine Geſtalt dazu, darumb 
fonnen fie es auch nicht den / dann €8 iſ ehr 
hoch hin auff / und was drunten nicht gröffer 
ſcheinet / als ein Kalb / das iſt droben ein gan ⸗ 

ger elf / groͤſſer ais ein Hauß 
terauß tft gufeben / daß ermeller Hans 

rli von Zimber 


Be — von dieſem 
er Katburtbeilet/alg ale daſelbſt wohnen 
$ 


ünche/Araber und Saracenen; Was er 
Münch, RER ES 
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Bey ber EM 






















22 ReELATONES - CuURTOSE, 1 
EN —— en * 
n ſaget / das fe ſich an dem nem Känferlichen. Haupte / daran larse und” 
werfinchten Waſſer au 1ode gerofen 7 dazit | Mierliche Haarlorken perad bangen! denen abs 
falich/dann die —— — durch F bildet die es von weitem an einer deſonderz 


das Schwerdf 3209 Mann erfehlagen wor⸗ Stelle betrachten. Br 
} Zeilerus meldet ven dem Kofler Michels 


den, Exod. 33.1028. 5 i 2 1 
$f Meſſina in Sıeilien Bates ;| fein’ foin dem Ampt Slandenderg gelege 
einen yon deu Roſten und beflen Haven !0 der | das made daben in einem alte zipo hohe 
gansen ZGelt 7 Au deffen eingebogenem Hfer | Klippengufeben/ welche von Ratur alfo geb le 
gleichfam ein treflicher Platz von den herzlich, | det, ! dasfie die Geſtalt und Anfehen zweer 
fen Ppaläften/ welche langft gedachten Ufern | München gar eigentlich vorftellen. Derſelbe 
— mitverimunderlicher Autor berichtet auch / das manin gemeldfen” 
Proportion geordnet find. Zunifehen diefem || Am bfeeinenlangen Zug hober Steinflippen“ 
üben liege ein brei ineinerfo geraden Di dnungſaͤhe daß ſemand 
der.egnichftvärte / einen End ſchweren würde/ 


¶e g/we BETT RR PER, R J 5 
— onden eohnen zu einem patzler ⸗ daß es nicht natürlich waͤre / ſondern von Me 
autonnen an beftimmet iſt Dinje- || fen Händen na 













MAR \onbelkin sPlaßbeft ch der’ geradrften Linie e 
rigen / ® Eau rofchem Platz mahiered/ Maur dahin gezogen. Y 
Catabrifehe Borgehürge / Cabo- | _ 23n Deiffen gegen der gbor , Sächfifihet 
5 ertondt/fodem Sieischen Borgebürge \| Beflang Rönigflein übersienfeit der Elb 
“Bo det sorre dell Faro, entgehen ſiehet / einen 























einbober Felß welcher gantz eigentlich v 
fiellet / die Geſtalt einer fiebenden Fung r 
Sof Augeninaf:nund‘ f- || feinen Kord am Arm trägt / dahero cra 
Hch/daree feheinetiale näre ee mit einem Pin- ! den Radmen mag gefchöpffet haben I Partı 
ſel fehattiret/odermit einem Grabenendarein | Sungfer Stein genennet wird. Idem. 
\geritset. So man aber von cinem anderudr | In der In ſul Malthka Ofiwerts / ſtehet man 
— 
n chtg dergleichen vorf en,  Führefiman | inder Oeſtalt und odim / ob wäre alda ei 
Bann vorbey Andef einer andere nichte / a18 ‚| "Münch auffgebendt worden deßwegen and 
"@tippen / undaußden Sclfen wachſendes St dieſer Ort den Rahmen bifommen / al Frate 
"Aräuch.. Aber von fernen an benahmten Orte impiccato, Majolus, Kircherus, Bu 
“reprafentiren einen die glatte Selfenftein? die | In Mortvegeniftein mächtinee Gebuͤr ge ſder 
—— ichte Theile der'Poftur ober Hilds | Münchgenandt /deflen fehr bober Siyffel ver⸗ 
Aa Ir endas Pufchtoer@idi: Heden/ gleichet ſich dem Haupt eines Menfchen / dA 
Rn ne 19 — wen Holnund wittlere Theil am Berge / der abhang 
getbenden chatten; Berder Theile || "Mäncha- Kappen’ und der Fuß / Oder un 
Bert A ng memlichdee Schattens und der Theil / einer Münche-Küffen- Abendthi 
Tichten Theil ringen die Pofiturgu twrge. | Patür und Kuͤnſil. Sachen In China u 
* nigichen fudet ſich bey der Stadt Pa-.| Europa 
ormo in Sicilien „die inehierandern Luffret- Sn Engelandin der Landſchafft Camb 


Re en Seaend nach dein Fechten bin arbem atrht eg verfchiedenie dohe draefpiite und 
rg / dieinfole 
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3 
en 
S 
= 
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» — * chee man guitzo das nabe aufammenftebende Be 
Tolcanifchenenmefi‘ Hegen! ein Gchürgel {wel || Gleichheit bart ficheneinander aufffieigenik 
ren Spigen ein paar Hir 





hs yurhtliger W ein Geſchmeide mit de ®l. wann oben auffd 
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— — — — — 
iteinander ſchwatzen folten/endlich aber fich 
Beruneinigten/ fo hätten fie jedoch vom Dror 
gen biß gegen Abend au thun / ehe fie berunfer 
auf die Ebene und zujammen komgien fönfen- 
















m, ; 
” wifebenden Inſulen Tenedo und Chio im 
Archipelago, ſchauet man eine aus dem Meer 
hervorragende Steinflippe / welche die Oe ⸗ 
falt einer Ziegen gang vollkommen abbildet. 
Dabero ſiud die Griechen veranlaf worden / 
diefeg Meer Egeum zu nennen. Kircherus, 

Apdem Königreich Chinaiftein Derg / fo 


seen Olpe! a von .Diafur ders 









man 





‚Idem, 
n Ethiopia , im Königreich Barnagaflo, 
ſich ein Berg in Geſiglt eines Pfiffer⸗ 


affı Quanfi „der Berg 
y/ale — Elephaunten allerdings glei 


Brain der Hoͤhe aber breitet er fich 


7 das in denen 


ntenam Fur ifferflein/ undoonge 





















Urung genandf / welcher einen Menfchen vor« 
dellet/ der das Zarpeneiget Abendtheur Na⸗ 
türsund fünf. Sachen in China und Europa. 

“ So ba ‚auch der Sera Monien in beſagtem 
goBfgreich dep der Gtadf Pinglo,auffieinem 
oberfte eflaltfünft- | 





| 
| 


ſehr aus / und bateinen fo geranmen Feldban/ 
| das hey sooo Menfchen davon leben Fünnen- 


Ahendebeur Natür + und Kuͤnſil. Sachen in 
China und Europa. 

In dem Südlichen Theilvon Weſt Indien! 
in der Landfchafft Chili, bey der Stadt Arau- 


eo liegt ein von Smarasden/ Tuͤrckis / und an ⸗ 


dern koſtbahren Geſteinen / alſo reicher Berg/ 


daß er auch bon auſſen den Glantz / folcherin 


ſich verbergender edler Steine etlicher maſſen 
porſtellet. In einer Hoͤble deſſelben wird 9 
einer gewiſſen Stelle / das Bildnůß der ſcelig⸗ 
fen Jungfrauen Marix,mit dem Chriſt⸗Kind⸗ 


| fein auffdem Arme / in ſo arflicher Unterfchtes 


dungder Farben gefehen / daß alle Anfchauer 
ſolches mehr eine göfiliche Erſcheinung / als 
der Luſt⸗ Wielenden Natur · Werck zu ſeyn er⸗ 
achtet. Es iſt aber mehr nicht als eine lautere 
febr kuͤnſtuche Eutwerffung / fo bed ungefedrer 
Lehtu Schatteng-Vermifchung derSfeig 

eine folche Geſtalt vorftelien, 


Naturalixs 












—— honfo d’Ovalle ‚Procuratorn der 
Provin& Chili felbftengeböreflalfo befchricben: 


Es iſt zu verwundern/fprichter/wagin dem 


Nele Chilivorgefallen/ indem einnewes/ nie. 


mahlen zuvor gefebenes Bildder Jungfranen 
Maria , mit Verwunderung aller Anſchanen⸗ 
den / zwiſchen den unftelalichen Hölenund Fels 
fen erfchienen / und nicht durch Hülffe eines 


‚flerblichen Mahlers / fondern mit dem Pinfel 


der Natur / aus gottlicher Intention von piel- 


farbigen Jafpis- Steinen entworffen. 


ferſtuͤck die Befchreibung des Bild 
n Sprache an/ daraus er ſie Indie Lateini-. 
febe verſetzt nachfolgenden Inhalts: Wadres 


Gleich hiernach fuͤget er / ſambt bemRupf, 
Bildesin Spar 


Conterfait,oder Bildnuh / deralcrheiligiten 
Jungfrauen zu Arauco ‚welches in einem bo⸗ 
Ten Zelfen nach Artd einer gewdlbeten Capel⸗ 
ien / nicht von einigen 2Berefmsäfter abgeriflent 

—* —— 
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fondernvonden HE; mer Yalur aufeinem | Meers /welches den Nahmen Inbulia fübreil 
sunten Jafpısgugerächtet / mit einen weiffen- ondauffArauco guficbet/iffein bergichter Or 
Angrfich: und (Bivaren Saare/ein: m nwen· dıffen unweg ame und: rauche Felſenſteine faſt 
dia Simmel - blauen auswendig aberrotßen | feinen Sustritt verflatten/ bie man kommetze 
Mantıl: Wie hingegen dagübrige Kienpmit | einer Ehenen und einem anmuhtlgen HEHE 
Ro‘en sehlüßmet und Durchnündet/angufchau' | lein/nso man einen anfachofefen ober gewü N 
an. Andem Ufer des fo genandtenfriedfamen | ten Felſen und darinnen ein — m 
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Adnuß der ſeeligſten Jungfrauen Mariæ ers Wienun endlich diefer Ruff den Ehrwuͤr di⸗ 
a —— der Ratar mut ihrem | gengeifflichen Vätern zu Ohren kompt / da 
theureften Sohne auff den Arm· n außgedrur | findfienmgefäumet an den Orf Hansen / und 
det. Die Haare werden formiret , und über | durch röarhafftige Xu findang/ in dem was das 
den Käden und Schuiternfpieh- weile aufge | Weib ausgeſagt vergemwiffert worden. or 
preitet miseehji eines ſchwartzen Steine. Der | auf die Einwohnerifo annoch Hevdnifch wa⸗ 
Rund Empfäßet feine Bildung von einem ren/dur@ddiefe miraculeufe Figur bewogen / 

Stein/dochalfe /daFernar auffeiner | und nachdeme, fle zuvor von der Bedeutung 
Eaiten ficb weifet/ und auch nur dar eine Au: dieſes Bildes uhterrichtet / mit einmühtiger 
gr, 1wiewobimit gar zier lichem Sefhinnd Zuſammenſtimmung den Ehriftlichen S'am 
Proportion den Anſedenden ins Seficht fült.. | benargenommen um fich jiderman gar höch 
Das Kleyd iſt Roſin far be di anden Gürteh: | lich darüde freren. Mech hat Ort der neuen 
Her Mantel oder Umbhang Eitronen- di | Kircaen- Flanken idee Mubacht gegen ihm 

farbe I wiewol inwendig mit | und feiner Matter’ guäd'g angefeben / indem 
tert, "Summa,diefet Sb Erübder? Zahr nachdem der Weg eben gema- 
ziehende Augen fofchr/ | bet / diegewbrliche Proceflionen an diefent 
| Orth mit groffen Wonder wercken befräfffigt- 
man es zum er» &o weit Kircherus, Tom. 2. Mund „Subter, 

1 / und botegein | Iib.4.Sechr. 
Mutter auff Wer Luften Baf zu einem fernern Bericht 
ge‘ von diefem Marien-ilde / der fanauffichla 
gen SchottiMagi. —— part. 1.libs 

; — da wird er noch ein und anders 

fin BE a flebet. — 
ondbenodes Sao fahre ich wieder fort in dem ünftlie 
vrfündgeten | chen Üsgen-Berrug / darinnme noch etliche 
ht egrucht I fAöne Dingeguderhreit,n find, 














ſtellen / daß er mit beyden offenen Augen 
nicht recht ſehe. 
Barvgrihret dader /weilen er die Thur ruͤck⸗ 
e ae une mit eigen Auge aufithet / darum 
red 72T mußer notwendig alio geſtellet werden / dann 
aßidn ferner ſchal·ſolte er die Thur garnicht anſeben⸗ ſo wuͤr de er 
ade zar Thin ctwerts hinauf ſchen. | leicht bindureh werfen. Er muß auch tut der 
Fivettemieihum/ er fönne (woferner | Hand vicht über die Schulter / ſondern biafer 
der Runfmicht erfahren)p-m Teller &c, dem Rüden dinauß werffen. ; 
Hate i und inoichem Gtandenicht | Einanderer aber / dım dichr Angen-Sehler 
binaufwerfienzdonn bumirfig:miß | befamt / wird fich gr wicht. nach den Augen 
weil jener den Teller gar weit von ehren uöcen- dag Achim Sinnlermiren, 
md direnfiveberan Kopffodenan | wmdder Tpärfeiten derfehlen. ; 
n Ort werffen wird-Diefer Oeſichts Ez Die 















Reratıones CuRIosa __ > 
Die kuͤn ſtliche Säule. 


Du Rom fiebefman 
a die Säufedes T 








fi 
Hier tft die Frage / wie ſolch 


Es ſey gegeben die Mauer AB.P. 
beygehender Figur) 
unferfebi.dfichen Orten eine S 
febreiben/ welche dem Geſicht in ein 
Sröffevorfoie : Eine nemlich an dh 
n böchfle Spitze die andere ‚niedriger/di 

dritte beffer Darunter / und dievierd 

angunfen. ©eleht/ der Seher folfli 
dentaR, und fein Auge basentmS; # 

die LinieS.P dem Horizontparallel od 

gleichlauffen®- Aus dem Centro sh 

Quadranten PW,3/W 

aoichen P,Q, NO febreibe/ was dir b 

| liehet/tbaile den obern Theil des Th 

in 4 Orfache mit den Linien AB, 

| IK, NO. ie Linien 





Hl ichreibefern 
helieht. Sonunder Seher fein 
Shat/ und den Thurn anſichet / wird 


x 








RELATIONES 


ee ee — 
die oberſte und gröffefte. / soie auch.ale andere 1 
Schrifften / niche gröffer erfebeinen / als die 
unnerſte. Weil nun Euclidis Suppoſition 
vermag / da was ausgleichen Windeln geſe⸗ 
en werdelineinerlen Srbffe erfcbeiniund dier 
„ Schriften aus „gleichen Winckeln geſe⸗ 
Ben werden / ſo můſſen fie anchin einerley groſ⸗ 
eerfebeinen. Maumus aber wiſſen / da man 
Hiefe@intdeilung viel beffer durch den verjüng- 
fen Maasitab auff dem Papier verfertiget / 
und nach derfelben alfdann die Schrifftandie 
Wand oder Thurn ſetzet. 
Soicher Oiſtalt wird man die 4 Woͤrter 
ALIT ARTEM TERRA QVEVISfnel 


ner Sröffegu Augen befommen. Diet Worte 
delſſen zu (daß ich loiches beyſauffig 
ER Die verwunderliche 
















erung anfa- 


ucht ohne groſſe 


die Scharen Spiell | 


Biber @ejer } ie wokteftufolches nachma⸗ 
N h e/ allogingesganz. 










"Ran ich nun haken wolte / das fich’of 2 
Buchſtaben an einer febaftich'en AH e 


prefentirten , richte ich das Brett mit den | 


Spiegeln geaenüberandieSonne / daßder 
ebrte Schein an die. Wand retledtirer: 
wellann die Buchtfaben · inen Theil 

der Spiegeln bebecken/d wirdderfelbr an der 
indnichterkenchtet/ ſondern bie Buchfla- 







angezeitgar | 


——— — —⸗ “ 


CuRIOSE. 


Welche Worte von dem tyranniſchen Heyd⸗ 
niſchen Känfer Nerone find außgeprochen 
werden / als ihm feine Mathematematici und 
Weiſſager vorbielten / daß er dermaleingvom 
Reich würde verffoffen werden / daraufffagfe 
er diefe Worte: TERRA QVEVIS ARTEM 
ALIT, Verſtunde dadurch feine vortrefliche 
MWiffenfchafftin der Mufie als wodurch er 
fich in allen Ländern zu ernehren verboffte 5 
Az nun feine Feinde kamen /underfabe/daE 
er nicht zu entfommenvermochte / darieffer 
zumbfftern : Öwelchein fünftlicher Mann: 
Fommet durch mich umbs Liben, Sveron. . 


Spichgegen der Sonnen ſtünde / und eine: 
Schrift gegen mir über on einen fehattichten 


gein / wie auf folgender Figur gar eigentlich, 


au erfeben :: 























Sn mitten In dam Sch 






x tlich fallen —5 a van e 
u Diefe Wolfe Führe eis Gefangener ſel· 
Meinung deutlich genug / Jedoch verborgen : 


Bas ag mancher fünfte durch » 


fi a ben gar Ieichtlich 
ten ann er nür — —— 
— — Erfndurgund: 

— ‚Als 
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Die wunder · ſchoͤne Augen Luſt. 


wird man Wunder darin ſeden / die binein ge⸗ 
ſchla Figuren und Körper werden fich fomane 
 nichfalng und seit Dinouk verſchleſſen da 
mandas Ende mit dem Auge nicht wird abe 
reichen Fönnen- i 
Dieleg läffer ficb mit leichter MRäbe und ge 5 
ringen Koſten zu verwunderlicher Luſtbarkelt 
und Ergdtzung der Augen praäifiren © 
Mer mehr dergleichen Zuftbarkeitenmitflae 
chen Splegelu au wifin verlangt / der ſchla 
auff deg Schwenteri Mahemarifcbe Eraqu 
ftunden part- 6, ba wird er vergnüget werd 


ub lang /_und pristebalb | 
ah breisifleiner ober gröffer mach deinem 
helieben/lab es inwenbig alenhalben mitSpie 
gefm bezieben/ unten! oben/ binfen/ fornenund | 
an beyden Seiten : Die Spiegeln müflen aber 
sonfeinem gelchliffenen Olaie fen. Wann 
man ein folchıe Käftlein Intwendig mit Bil- | 
derniGdelgefleinen/ Bäumlein/ Gold / Silber 
&cc. gieret / mitten ineine Stube ſetzet / mit 
Borbän en bebänget / das man darannichte/ 
Ais ein vieresties Loch febenfen | alzdann in 
dem Koͤſtlein ein Wachslichtiein anzundet / ſo 


Degee ein vler eckt Käftleinmachen / 3 
oder , Schub I 





Senien · oder Cy 
— — eigen. Zum 

groffen Untericbevb barinnen Kr re Man hat noch ein ander Kunftittctiein vo 
Be nun Sneak — 5 
DEE Bird perbefränge * EICH sun; | en das ſie doch recht ins no 
— ne abe Crechr und wohlge Dieſes lehret Niceronusin feiner Perfpe ar 
—— BE | „2 cunofagarfhbnzumerdwichten. — | 


und es iſ gewiß / daß man auff alle mat! 
matifche Körper ein kunſtliches Oemo 
zeichnenjand dadurch manches curieufes Aug 
beiufligen fdnfe wann es nehmuch eine Fig 
in plano fo. gar ungejtalt und uncrfanck 
fichet / diß dicfelbe su diefem oder j:nem Sp 
gel- Körper gebracht und in ihres wahrhaft 
Sefalt erfandt werde. 
Wann diefe Kunſt ein wing beffer in d 
ubung koͤme 5 tie mancher Herr würde] 
RE | nen Gemoͤhlden Häufern und Sarten Ic 
| vortreffliches Anicber geben ? > 



















N0.7. 





IH Zweiffel findet fich diefer oder jener/ 

fo einigen gründlichen Bericht wegen 

der Zeichnung fi olcher Figur verlanget/der joll 
Igendes lchen : 

«* Manmen / oder nach der Ordſſe des Bil, 
des)mehr Circul in einander machen/ und dad 
Bild/wie bier der Adler iſt / darem verzeichnen / 
weiche alß ein Gitter find / dadurch man die 


bierzufebenitinT. T. In dieſer Rendung 
en re Stand / dir 
nachgebende mufgefioitet auffdım Kaoͤgel ver⸗ 
geichnet werdenmufß-  — 

Diefum nach ſel der gogel in die Flache and 
gedteitet werden. ADinC baibiret/ weiiet 
das Diertelvon der Nundung tn B , terlche 
B- ins acht Theile / gleich der Run⸗ 

nd ron A.aukteeifet 
eng Lini- 
st 















RELATIONES CuRIOSA. 


Figur fehlagenfanymie die Mablerrcden/ucd | 





Das gezeichnete Kägel- Bild. 


Serner gleichen dies Kreußlein in T. T.de 
nenron C- außgezogenen und zwiſchen D-B- 
gleich eingerbeilefen 8 Linien , nach welchen 


| die Figur eingetheilet/undauffgeriffen werden 


muß / alio / daß dag Wald / wie bier der Adler / 
ſehr ungeſtalt kommet. 
Nun mangelt mehr nicht / alß daß man den 


Koͤgtl außſchneide / und gleich ein. m Schar⸗ 


nigel oder Krämerhänflein zufommen klebe 
beyB.D, daß C. D,und C.B. eine Linie ma- 
chen /es ſey gleich ein / oder außwerts. Will 
man nun diele Figur recht elgentlich / und wie 
ben T.T; ine Beficht bringen / fo moß das Aur 
gefo fermdavonfenn / fotweit der Kagel von 
kinn, Orundindie Höbeemporfiebet / und 
iflau mereten / Daß alle Schung durch die Axe 
oder mitlere Darchaugs. Linie beſchiehet / deß 
wegen der Auge-Pundt auff dem Mittels 
Punetoder Kägel- Spigenfchnur ⸗ſtracks ger 
richtet werden muß. Vid.G. P. Harsdorffer 
Delic. Phil, & Mathem. part. 3. probl. zo. 
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Die Spiegel⸗Saͤule. 
atſchdn kan manein onberbabree DR | wunderllche Vorftellang finden: Dieſelbe kan 


mahlde auff einem Cylindrifchen Spie⸗ dunachmahlen / und hernach einen Säule 


geloder Spiegel Säulen prafentiren , wel. | Spiegel nebmen/ welchen du indie Dritte fleh 
bes fonflen gontz unförmlich iſt wie man aber | Ktauffdas unfdrmliche Scmählde / ſo wir 
folchz Kunft- Figuren zeichnen folle / davon daffelbe wolgeſtoltet ericheinen. Hiebey ital 
merdten/ daß das Gemäblde nicht gröffer/alg 
der Säul-Spiegel ſeyn muß ; Somuf and) 
diefer nicht dicker ſeyn als der Stabyumb wel⸗ 
feabfondern I wiehter in A.B.C.D. zu feben/ chen das Scmählde gewunden worden. } 
| Dergleichen Sdul · und Kaͤgel / mie auch 
noch allerhand andere Spiegel / Fan man mm 
Augmurg/ alsin einer Stadt / daman fi 
infonderbeit gar ſehr auff die Kuͤnſte legt / un 
einengeringen Preiß bekommen. 
Schet ſolche teunder-fchdne Beluffigung 
kan ein Menfch durch feine Augen erlangen 
twelchee man umb diefer und anderer Ur ſach y 
| mohinennen fan einen Spiegelder Natur /e 
nen Richter der Schdnbeitleine Abbildung de 
Semüthe/ einen Bedienten der Kunft/ eine 
* As # Suse —— t 
Figurdi e zunge eelen / eine Dvelleder ren: 
an a ee im den-und Traner-Thränen/ eitten Erfinder al 
waren. Die folgende Spiegel-Sänle I. Fan fo Berfandegieine Pforte der Liebejeinen Stet 
eure 7 oberim Der Mitte eben / nachbembie der Erben/ einen Mächter aufber Zinden 0 
Srgenftrablung und Höhe des Spiegele erfor Leibes / und das hoͤchfle Me iſter ſtůck ‚welche 
Sort y nnd batmaneinengleichen Diameie# an den äuferlichen @licdern bes menfeblich 
mit der KundengE.F.G. Nach dleſen Ger Beihes am hochſten zu verwundern. 
i Sener Berlicht 


Formirungdes Adlerd an tdeilen / welche | Henfeyeine Uhr / 
doch indem Spiegel wieder aufrecht und na ⸗ fo die glüd- und un 
görlich gebildet ericheiten wird. zeichue. Dielmibdrt 

Eo yli Spiegel nord | Aug: fin eine folche Ubr 


an zu or ! 3 
auff ein⸗ andere Wiſſe bie üunformliche Zeich⸗ Augenblick unere I 
| yumbein Oemadlde / was für | undgleichlahm augenicheinlich ſchen 




























anngenfinden , ea AR E 

sine dir helichet. / dochdas € webersugroß | Jadas age muFeit überfrepktches@t 

nochaatlein / fondern nach’der Proportion hoher algalle andere su ach’en ſehn / wei 
ete gerichtet len: Deles G.mäside | Matarfolch:e aleinmit dem obern Haufl 


2 Spigdi : — 
nbeinen randın Stab / und ftelle 1. bewabret / dasesfichineinen Nu fuͤr 
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u * —* 
\gnfferlichen Nachtheil verdecken Fan / welches 
—— Gliedmaſſen nicht baden / defiver 


gen auch der Pſalmiſt Ott hittet I dagerihn 
> en wolle’ wie einen Augapffel PL.17.v.8. 
Slülfchig iſt der Menſch vor allen su nenen! 
der fein gefunden Seficht dat/und dem es nicht 
elf an den Mitteln und Inftrumenten , 
wodurch er Gottes Almacht zur Onüge be- 





frachfenmag : Ein blinder Dann bergegen 
if wol ein recht armer Mann. 

Es find noch vielfebdne Sachen zu mel» 
denvon bern Ange und EN / aberich 
weiß nicht! ob dem eurieufen Lofer alleg ange» 
nedm ſeyn möchte /dahere will ich dief Mate 
rie beſchlieſſen mif einer felgamen Geſchichte / 


worzu Aulaß gegeben 
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Her Zauber/Spiegel. > 
Aldrea ‚ eine Silberfebliefferin eV einer | ihre Holdſeligkeit /die ſie zu haben vermeyne N 
te/ In Orimmand Zorn ver wan delt / däß ſie 





mit wohtgeteiftetem Dienfe lange Jar ber | TagandMacht gedachfe/toie fiefich an dieſen 
glaubef / daR mal anibräu zweifeln feine Ur. undandvabren Öefellen rächen Fünfte. Y 

(alfo hat es dem Es fügte fich aber gu altem Unglüd / de 
erfohnen die, etliche Haus ‚Siebe mit falschen Schlöffel 
cbt unter erdichteten ein Zimmer eröfineten/und die Silbergeſchu 


nf 
Nahen gu nenneh)war eine 2Biftibe / und | entwendeten. - Dierk 
batte ihr viel gute Pfenningt zuſammen ge cher die Aufficht deffetben anvertramef w 
foahret I daß fir alfo bey Hoff in vollem Uber» | fahveraiweiilein/da | 
fluß gelchet,and nichte geimiſeta Die Kunfl | beymeffen Funte, Man forfchete ader 
gute Tage / ohne Sind: und Zaflerguertra | Driem nach die Schergen bemheten fich/® 
gen. ll RR SHE I. .oL D.ahe ausauforich.n/Funsen aber nicht auft® 
Hieſes alte verborrefe Holtz begunte fich Spur kommen. 
mit junger Liebe an zufenren und ob ſie wohl Valdrea haste eine alfe Gevatterin / Rab 
nicht ſchoͤner / ale einfrander Spanier / und mens Ginetta , welche eine beruchtiate £ 
jo freundli als ein efunder Affe/ achfete fie war / die das vergangene und zufün 





















' fich doch wurdig / ge iebt/ und gelobf zu wer ihrem Eriffall oder Zausır- Spiegel febe 
den. Judiefem Wahn richtete fit ihre Nele | fe 34 Dieter natm Valdrea idre Zuflu 
andfabeımdem Spiegel gant nabefandte @ 


gung auff e en Züngling Maftik genandt/fo 
an Schönbelt und gu:ch Sitten feines glei- | fichter/ ‚derer /die dag Süber &eichir: el 
bey aber Ark war / und wendet hatten: Hewit aber war ihr nicht 9 
Fein ander Mitteh/ fich gwerbeben /battey ale | dient; yroehl fie nicht wute/ wo dich: Diebe 
iterfich aus der Dürf | autrefen / viel mentger ! wie Ma ihnen Di 
Kanbwiederabjanen Fünfte. E 
Was beglanet aber hierauf Valdrea? © 
ofte ſie weder faget/dai Maftik, als tin Haußgmoß / zu 
ſchen / biß fie hn endlich mit Eiſt in ihre Kam ⸗ Sem Diedſtahl moͤſſe gebotffenbaben 1 und 
mer lockete / und ihre Setwapnefe (die Duca- aehrete/Ginesta folte feine Geſtalt auch m! 
ten).m Ocfängai? zeigete / der Hoffnung’ fich Spiegel prafentiren. Der Satan will 
durch ihren Ölank zu beſchoͤnen / unddicfen“ | cheg nicht verwilligen / damifer die War 
aogling zu blenden / das er fie zu eheligen mit der unvar heit nichtvermachtheilefe / 
Soitiige jolte. in diefer erfuchang aber ward | ef ſich färfchlich sernhmen liche, Ginetta 
Valdrea Sab-fali und hatte Maftik eds | verfpricht / des Maftiks Oeftaltin eine 
Heavid gröffern Abfchen für diefer Yeholdin/ | dern Spiegel abionderlich ZU zeigen / w 
alg Liebe zuihrem Sdb:. | Valdreagu frieden/ und es aliobald ihrer 9 
Rachdem dieler Sünglingdie alteMegaram | fin anmeldete. 
mit dehuiſchen Schtworten unbedacht ſahm Wie pun die Fuͤrſtin / Ramberta. ihr 
perlachteundverashfefe bat fie die Liebe iu nerin hin ſchickete / und erkundigen laffen / 
Hoß / die Freundſchafft in Seindichafft/ und | Maftik Rath und That zu dem Diebſtah 






Worie/ er aber tooftefie weder hören 
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das falfebe Sawort binter 

bat manibrdag falicht I ort binter« 
ae darüber der nuſchuldige Schrifiling 
in Derdafftgenommen/ und Jar 7 die Folter 
geworfen worden. Diefer war dnzärtling! 
undbefante au? Schmertzen / welches zu thun 
er doch niemahls in Sinn genommen hatte. 


Kein Verdacht möchte wider ihn angeführet 


Iden / weun Man von dem! Zauber · Spitgel 





— 








und daherumb iſt sin: be⸗ 
beit / welchemaninibrer 
ac Bennet/endiftdicfe /o uni- 
-, dasmanfaft alle Rranddeites dab'n 
Bann man den Ubrfprung des ab» 
-/ fowird fie genemms von der 

atterlt dbedentef eine Drutter- R andbeit/ 
Iche fiemit der Magen Schwachheit con- 
Bandiren, dannfle fchreiden jolche Kandbenf 










fowolden Mästerw. als Weihern zu. Glelch 


wie abir der gemeine Mann in der rechte n Er 
Fäntntßy atioirret er auch gewaltig in der Eur 
diefer Kranckbeit. | 
“ Giehaben aber eine überaug felgahm-ABel 
fer einen Menſchen deifalf zu curiren, nedmr 
lich/fienehmen einen Faden / der jo lang iſt 


alsder Leibdeß Patienten / biemitm ſſen ſie 


denfelben fo wohl nach der Lünge/nemiich von 
der Scheitelgu den Sohlen / als nach der 
- Breite ‚von dem Aufferflen Singer der Inden 
Dand /biß zum andırnan der Rechten. Kom: 
iefe beyde Meſſungen mit einander übers 
folder Patisit bald genefen/ iſt aber der 
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ibm und den Geinigen ganz upbıfant / Und 
an BIRNEN auchitwieer verdienet 
haffe; 

” Ramberta funfe auchnicht ſchwcigen / und 
begunte vontem Spiegeln ſchwatzen / der an 
dea Maftıks Top urſach wäre: Darüber ſetzt 
man fie/and Valdream int Sefar gnůß / da fich 
danndlenans: Sache erdffnet / and Valdrea 
benchenf Ginerea erbeaget und berbrennet I 
Ramberta ader / weil ſte anf Eit falt gefündi- 


air des Sefongaüſſes / mit einem ſtarcken 


Brheiß erlaſſen worden. 


Die Maaß Eur. 


Srandeindiefer oder jener Man? longer / ale 
inderandern / foifldazienig: Slled kranck/ 
welches inder Dan? zufurk if. Darauff ha⸗ 
ben fieeinen ſonderbahren B— auch mit See⸗ 
geniprechen/wenit ſie die Kranckhelt angreife 
ſeh und dadey viel Sauckel ⸗ Poſſen mit unter ⸗ 
engen. > 
Manfinder Inden Schriften / das fchon 
vonianger Zeit der einfäinige und abergläubte 
fche Menich fich Diefer Eur bedienet, Conitan- 


‚tin, Cxf.libr. 19. Geopon. c.2. gibt den Rath! 
| man fole einennenlich erbazdıken Hund mit 


einem feuchten Rodr oder Riet vomSchtang 
bis aa den Kopf meffeifo werde er nicht weg⸗ 
laufen / und bat Belloniusl. r. Obferv. 52. iu 


- Orient dieſes aberglaͤubuche Mittel bey etll⸗ 


chen Leuten geſeden. Nemdlich es wolte ein 
Türe einen andem Maͤtztrauck Hegenden{iur 
den curiren, der nahm des Milges Mas} auf 
bes Patienten Bauch mit einem Papier / fol- 
ches brachte er ax einer jungen oder unzeitigen 
Welichen-Naß/vonderichhen Rinden jebnit‘ 


.) teer etwas ab/und brauchte fehz pie] und wun- 
G3 dire 
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fo werde er feine Schmertzen mehr empfinden / 
bondern der Eſel werde an feine ſelle geqvoͤlet 


werden. 

— aber die Hunde infonderheit au die⸗ 
fer Berpflangung der Krandheiten ſehr bes 
auem / inmaſſen fte mittelflidrer 356 Hitze 
di 


e febädfiche Materie garleicht au ibrenele | 


genen Leib aa fich sieben. P 

Als M. Jacob, Finktus, weyland berühmter 
Profefor in Däntsmardı einsmahls von der 
Solica hart beichweret ward / dalegte erein 
zarfeg milefifches Hüusdeinauff feinen Leib / 
telchesialg eg erb.get wor den / ſich ſehr erbro- 
chen and groſſe Schmeigen empfunden / die 
den alten Mann hergegen guten theils wieder 
verlaffen baden. Gedachten Fınku Magd 
hat in ihren Befftigen Zähnfchmergen dielcd 
Hündlein an ibre Wangen gebalten/ und alfo- 
‚bald Linderung empfunden / da her gegen das 







arme Hündleinvor Schmertzen m Hau um- 
un fen / und fich nicht zu laſſen gewoſt. 
Ehen folches hat auch Finkii Schreiber erfah ⸗ 
‚en aneinem ddfen Half 


n aneineim Geſchwer. 

P. Borellus Cent.3. Obferv.Phyf. Medic. 
‚8. ipricht : Wann ein Hündlein mif einem 
Menichen zn Bette gebet / io 
‚Derfelbe vor Schmergen baum auff den 

* jeben fönnen/ dahingegen der Menich 
ine ertwünichete Linderung empfindet. Er 
urtdeilet daß dieles Mittel am allerbeflen ich 

ſchwachen und zarten Thleren. 











T. Bartholinusaber hält davor / daß nicht 


allein die Hitze des Hunde? / fondern auch die 
EAuvia oder Ansdämpffungen des Franden 
Reiben darzu beiffen. Ya ee ſey nicht ungerel- 
mut / wann einer bingn fehen wolte / die ver⸗ 
borgene Kraft des Thierd | welche 
am einemjeden gar verfchicdentlich / insge⸗ 








meinaber be forhanen Tbieren am färdeflen 
iftund würdet / die täglich mit einem Patien 
ten umbgeben / und deſſen Speife genicflen, 
Bon denen Mafüilienfern jchreibet Servius ın 
Virgil. So offt die Peſt bey Ihnen grasſiret / 
Babe fich ein armer Men’ch gefunden / den mon 
ein gauß:8 Jahr aus dem gemeinen Soͤckel 
herzlich und wodl gepelſet; Die ſen hat mag 
endlich mit Eyſen⸗ Krauf gegieret / undmit 
heiligen Klerdern angetban / durch die ganke 
S:adt umbber gefübret / mit abſchenii⸗ 
chen Verflachungen und Wun chen / daß das 
Ubelder gantzen Stabi auff:bn allein fommen 
möge, welches auch nicht obne Nachdruckge⸗ 
ſchehen. 

Hierauß baben die Leute Gelegendeit iger 
nemmen/ dieſer Sache von der Transplanta- 
tionder Krandbeiten weiter nochyudenden / 
and haben fich v.chberühmee Medici damit ber 
müber. 

Hartmann. in Pract. Chimiar. fügt: Wann 
manein Ey / fo in eines Patienten Waſſer ger 
focht. vordie Ameifen hinlege / fo helffe olches 
waber dag Sicher und Schw'ndiucht. 
 GSebilderuns and Fr. Joel Tom. €. Sek. 
3, An wañ manaus dein lirineintg smenfchen! 
der dad a tägige Ficher.bat / (doch daß, der 
Urinrecht in beim febribifchen Anfall geſamlet 
merde) und Roden- Merkelnen Teich aetet/ 
einen Kuchen oder Brodit darane badıt/ und 
einem bangerigen Hund (io der Patlent ein 
Mann)oder Hündin. (fo ferne eine Sraumit 
dem Sicher behafftetift) zu eſſen giebet / und 
folcherzoder „mablpractiliret fo werde der 
Menfch gereiin/ der Hund aber krack Werden. 
Vid. Bartholin. Cent, 6. Hift, Anal. Hıft, 3 
pag. 255. ſeq. 


Die oft: wiederholte Ehe. 


Sayı halten die Aitsisen / welche fich 
umandern and dritten mahl wieder ver · 


benrabfen ‚vor fchelftvärdig / ja die Phyfici 
und jo gardicLegiften halten DU andere Ebe 
vor 
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vor ein Signum incontinentiz. biregift Endlich klopffete ber Todt hey dem Weibe 
nicht wolgelban/ raß man eines andern Se | amerfenam/ fuͤhrete es an feinen Reigen/und 7 
wiſſen richte und heurtbeile. Der Ebeftand machteden Mann zu einem Ubertwinder über 7 
if ein beiliges end zuläsfiged Werck weliches | feine Grau. erh E 
fein MRenſch febelten oder dadeln foll/ ob man Wie nun derſelbe in ſeinem Trauerfande © 
gleich fagen will / daß ber Coelibatus,oderkene | der £eicht nachfolgete/da trung das Volck hin⸗ 
ſche Junefernſtand vollkommener 7beſſer / und zu feßefeden Mann einen Zorbeerfrans auff⸗ 
daher vor jenem zu erwehlin eV. En Ding | algmwanner tanfend Feinde erfehlagen hätte 7 
ittogtimadten beffer / alstagandırei darumb und muſie er / tote befünmerger auch inmer ” 
ser folgetnicht baf ein andere Söfe/undtabc mar / mit einem Palm + Zweig in der Hamb/ R 
rd zuverachten fen; Dann Bonitas habetfuos | Hinter der Todten.Babr einhersreffen / au 
gradus,cin Dirgiii wvolb ſſer / als das andere / Zqen / ſelner Vietorie,und ben dieſem Auffzug 
dennoch find fie (caeteris paribus) alle gut. dekam er von dim Pobel ein groſſes Geleite 
| Da; cine Wutibe wieder frevet 7 iM vor | und feine abgefiorbere Frau ein herrliches 
Sort an fich felber Feine Eündel vor der Welt Reichbrgänentf. ; 
aber möchten einige ſagen eg ieneiner von den g)ie,e Huftoriaift fehr merdiwärdig./ ond 
geringen Fehlern | die ein Meufch braeFen Iebritung / dasoftberührte Zravielbeffer ‘ 
fonne. Damit aber niemand darjenige/ NA8 gerban als jung Remerin/ deren Hieronymus“ 
i ich jegund erzehlen will, una/anbitch vorfom- ıbenmägfig gedendet / sselche /alg ein Werck 
me/ jo follmanwißen das nachfo'gende Hiſto⸗ der Softieligkeit/ein armer Kuddlein aus dem 
riam der heil. Hieronymus befchreibef ‚rim Woͤhſendauſt ver ib: Kirdine Hauß genome 
man wegen feine? ufen Watdeis / Anfehenel | men/mitibngg.fknund geſchlaffen / biß der 
Frommig/ und HC figfeit dillig greifen Sau | Krabero Jahr alt worden / dafen fie in un⸗ 
ben zuſtelen muß. eu cher Begierde gegen ikmentbrandfi fih zu 
Er madet aber / daß er zur Zeit Damafi zu itmgetdan | und von demfeben gechwängert 
Kom ein Weib gefeben / um® gekandt Habe / mworbeit- 
Bas rechtmägfiger Aelfe nach und nach Seldestirgläfmagvicleicht aus Soll 


— — 





m ta 2 Männern verbeurabfefgetre'sü / und Verhängnis geihiden ſeyn damitd e Oeil⸗ 
‚igfieder teßte abermal als eine Banbe bin» deitund enreine Vegierden dieſer Frauen ale 
terlaffeulgobe fich ein Mana Manden / welcher fer Welt offetbadr würden J— 
Wenfals nach einander zo Eheweiber gebabt / Darambiteewadr / und gleitet wohlde 
derbann auch gleich damals’ wach Abrerden behy / was der fürtrefliche Heyden Lehter Pau- 
ſeln er letzten Frauen /ein Wittwer worden. Ius 1. Cor. 7.v. 9. fagıt : Es fen nebmiü 


Indeme ſich nun diefe hende Srevfüchtigen | beſſer freuen / ale Drunftleiten. Petr. Me 
Beüts folcher Gcfiafe wieder im ledig:n Stan" | asSylv. var. le&t.part. 1.C. 34. 

de befunden auch von gleichem und zwar ger Ich habe verſchiedene Exempel von diefer 
ringem Stande waren da nahmen fie ipricht Materie geſamlet / welche auff eine andere Zeit 
ermeldier Autor) einander zur Ede / welcher follen mitgetbeilet werden / ſetzo erfodcrf cadie 
dann / wie bellig / Inber Start Rom vor eine Zeit und Seiegenheit daß wir von einer ande 
ſonderbahre Rarität gehalten werdel dannen · Eache reden / wovon in der gartzen Weiuf 
bero wattett jederman mit hoͤchſem Verlan und wit der vielſagens / dabıy aber doch mi 
am/ welcher von Diefen beddenden Preyß des wenig gründlicheg and gewiſſes gemeldet J 
llebene davon ſragen woͤrde⸗ den iſt. 4 
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U On 00 nn 


Der nüglihe Häringfang. 


4er vielen und mancherley Artben / fich 
2 ernoͤhren / und einenGerwinft zu fuchen! 
bedienef ſich Holland / oder vielmehr die ver. 


einigte Nicderländer/ auch des Häringfange/ | 


deffen fie auff den Engliſchen Küſten abwar⸗ 
en zwiſchen ihnen und denen En⸗ 
gelländern etliche mahl ſchwere Kriege gefͤh⸗ 
retiworden wenlldie e den Zoll von denen Fi 
ſchen / die in der Engliſchen Ser gefangen prx- 
tendiren , die Niederländer aber denſelben zu 
erlegenfich wegern/ in Sefrachfung, daß es 
einem jeden frev Tünde/indım Meer / welches 
Feinen Potentaten zum Herrn anmnähme/su 
fiichen. Seldenius indem Buͤchlein / welches 
er Mare claufum , dasbeichloffene Meer/ und 





Grotius ineinem andern / fo er Mare Iberum, 
oder das freye Meer/nentet / difputiren umb» 
fandlich vonder Srevbeif ded Meere. Mir 
gebuͤhret es nicht / daß ich mich zum Schiede⸗ 
mann ſolcher bochgelährten Männer aufwerf⸗ 
ſe / dannenherd lafft ich fie immerhin diſputiren 
uͤber eine Sache / da ein jeder von den beyden 
mächtigen Partheyen fein Recht mit dem 
Schwerdte und Cauonen zu verfechten alle, 
mall parat ſtedet. Ich Babe vielmehr mit Ca- 
rolo V. Luften einen friſchen gefalkenen He⸗ 
ring zu koſten / weſcher Sich es wohi verd’e- 
Bet / dafmanein wenig umbfändlicher von 
ibm difcurrire. Ich will ſolches ſhun / und 
demnach zufoderft melden 


Die Beſchaffenheit und Auffenthaltdes Haͤrings 


HR fich der g/ als ein König 
: aller Zifebe/am haͤuffigſen auffgubalten 
andenEngel-Schott-andFrrlämdiichenGer. 
Kuften ; Und ob wol auch sieh Häringe in der 
Segead von Daͤnnemarck / Norivegen / 


SchwedenuudTeufichland gefangen werden! | 


ſo iñ derſelde jenem doch an Fettigkeit und ©ü- 
te ben werfen nicht zu vergleichen. Der Faug/ 
ſo ben der Engliſchen Landſchafft Nordtfolk 
und bed Jarmut gefchichet/pflegef gemeiniglich 
Der allerreichtſte zu ſeyn / undgelinget am be⸗ 
‚fen im Sommer / wann der längfle Tag vor» 
ben / da ſich die Hauffenzertbeilen / dann fie 
ſchwimmen in unaäbliger Dengebeyfammen/ 
und zwar jo häuffig / daß man wegen der grof- 
fen Aezahl ſie ſambt den Netzen nicht auffbie ⸗ 
ben fan, 

Wann fie gerade über fich oben auf dem 
WofferLiechtieben / sefält ihnen daffefbe fo 
wol / daß fie begierlich und mifgangen Schaa ⸗ 

ren herzu in die Netze ehjen / und mit ſolcher 


ER gefangen werden. In der Macht geben | 
Tom, II. 


fieeinen Blank von fich / und erleuchten die 
hohe Lafft indemjenigen Strich / weichen fie 
balten/ivie ein Blig/welches etlicheibren Au⸗ 
gensufchreiben / da doch folcher Stang viel 
meer von ihren Bäuchen Berrühret/ dann weil 
diefelbe weiß / Der Rüden dergegen Wafler- 
blau ſie aber ben Nachtgeiten die Bauche in die 
Hohe ſchwingen / ſo euſſtehet daber ein ſolcher 
Glautz / der ihr ſelbſt eigener Verraͤbter ift / 
und den Fangern das Zeichen ihrer Oegen ⸗ 
warf giebef. 

Der Wallfſch ſtrebet ihnen gewaltig nach) 
darumb fie feinem und andern Fiſch⸗ Wolffen 
Rachen zu eutfllehen / ſo daͤuffig / und ben vielen 
hundert tauſenden neben einander herſchwim⸗ 
men. Man will vor gewiß ſagen / daß ſie uu⸗ 
fer ihnen’ nach Arth der Bienen /cfliche Ko⸗ 
nige haben / welche zwar nicht gröffer/ als ei⸗ 
ner von feinen Unfersbauen/twic man von dem 
DBienen-König meldet / daß er weit gröffer fi 9/ 
als eine gemeine Imme / doch fol dieler He⸗ 
ring Konig auffdem Hauyte ein Zeſchen ira⸗ 

gen / 
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EP as et 
en / ſo einer Krone gleiche / und ſolle er an 

Aben / fürnemlich am Kopffe / roͤthlich ſeyn 
Dieſem ſoll eine tönnder. groſſe Menge von Ho⸗ 
ringin alenthalbennachfolgen. Sonſt näd- 


renfle fich allein vom Waſſer und fobaldfie Saltz garbalb- Diefer iſi nun der Fiſch / 
auſſerdalb des Waſſers die Lufft empfinden welchem herruͤhret 
Der groffe Profit des Häring Fangs. 4 
foricht : Diefer Häring. Fang der Holländer a 


& Ardanus fehreibet zwar / daß zu feiner Zeit 
jahrlich über wehmahl hundert tau end 
Krodneu aus den Haͤringen geldſet worden 5 
der was kan dieſe Summa gegin den beuti- 
gen Zanggelten ? Alein inden Niederlandi. 
ſch n Provingen wird weit ein mehrers ver⸗ 
dan, wobelbſi nicht nur einer / ſondern vieler 
Städte Wolfahrt und Slůck offtmahl an dem 
Haringfang danget. Dann von die em giſch 
nährer ſich daſeldſt der meiſte Buͤrger und Bau: 
ampt feinen Geſinde. Hievon zahlen fie 
ihre Schulden / und bebaften noch überdif ein 
ehrliches übrig. · Ja man empfindet eg in al⸗ 
len andern Victualien, twannder Heriegfang 
wobloder übelgerabten. Sitdiefer gelungen/ 
fo ſchlagt die Er-Speilcab / und wird wolfti⸗ 
ſer wo aber nicht fo feige fke und wird tbeuter. 
Der EngeHänder / John Keymon, infeiner 
‚Obferyation von der Tentſcheu Fiſcherey / 


Die groſſe Anzahl der 


ES ergeblen die Engelländer vor gewiß / 
208 die Holländer allein über 4000 Fir 
ſcher Schiffe und Börbe darın gebrauchen / 
yyorunterdundert groffe Bathe⸗ die man ge⸗ 
mein ghch Dogger- Boots ninnet / desglei · 
h n 700 Pucken oder Weilböhte/7oo Sande 
poihe/ 4,0 Evers / 400 Salledien nad Kröid- 
pörbe / und 200 Ditien fich befinden. Die 
700 Pindenoder Wobdihe non 60 bi 100 
Zomendas StüdtlDagger-Botbe das Stuů ⸗ 
Ee yon i50 Tonnen / fechen alle mif einander 
aug den Ensl· und Schottiſchen Kuſten / mad 


| und dem curıeufen Leſer vor fielen, u 


fiehen fie ab und flerben. Wann fie frifch find/ 
dſie om allerungefundeften zu genleſſen dar⸗ 

umb muß man ſie von ſtunde an ſieden / und 

weil fie fo gaarter Matur,io verderben fie ohn 5 






















anf den Eogliſchen Kuften fıy einegvon denen 
groͤſſeſten Ser Seſchafftten in der Welt / und 
berichtet I dag jahrlich zum wenigſten 200 
Schiffe /und Fieine Saprfehiffiein I und 
deuieibenbed 400 tauſtud Perſohnen von 
band Volckern in voller Arbeit aus dem 
tannıcben Meere ben unaußiprecblichen 
Rachthum von Häringen und andernFiichen 
zu fich raffen- E 
C.Funccius Orb, imperant.fagf beſtaͤndig 
das eine Häring Sue / mann fie nur einmahk 
gefuͤllet / x 500 Nbir- Profit mache und ſo 
lich von den Hollandern diß vlerzehen tau 
acht hundert Millionen Häringe gefangen 
iverden. j —* 
Aber ich muß noch aenauer bievon ſprech n 


J 


Schiffe beym Fang. F 
allein für Stockfiſch und Ling / und deren jeber 
gebraucht ein ander Sch;ff darneben / mm 
Salt zu holen / und auß der Englirdh · Schot⸗ 
tichen See die Fiſche im andere Länder abu⸗ 
fuhren. . 

Soco Büfen/von bogu. zoo Und200 TON 
ten das Stüdiwerden allein gebrancht in de 
Nahde Banghannes in Schottland nach de 
Range der Kuͤſten Engellonde/bif zum 
der Thembe den Häringzu fangen vom 
an bit zum November bei) 26 Wochen 
von jede ber gedften Buſen s/12/)9 20 La 
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ring des Nachts mit einem Zuge ziebet / und 
es bißroo Laſten nab Holland au füb- 
ren pflegef. Dadingegen die Engliſche Fiſche⸗ 
rev nur 7 Wochen dauret und idre Fiſcher ⸗ 
Poarauen nur von gbiß ze zu 20 Tonnen hal. 
ten/darzunur ı/2/oder zLaſten in einer Racht 
fangen / wann fie aber 7 nach Haufe bringen/ 
achfen fie es vor ein groffes Wunder. 

Neben ermelten 2000 Büſen und ihrem 
Sifchfang haben die Holländer nech über 400 


Die unglaubliche Menged 


| 








e / de nicmahlen etwas davon gebd- 
ef, ces nimmermehr glauben kon · 
h ‚einefolche undefebreibische Menge 


- 


allein von den Holländern im chnem 






ch verführen und verfauffen die Rauf- 
siche in Pommern’ Preuffen/ Poplen/ 


Dänn 
Tentichland/Braband Flandern Srandreichı 
in Engeland und Holland 






| 


andere Schiffe/Evers genandt / wormif fie 
din Härmgzu Jarmuth einführen / daſelbſten 
verfanffenlund dahr Geld davor befommen. 
Poch haben fie goo andere Schiffe/ womit 
fie gemeiniglich nach Zonden pflegen zu ban« 
deinmit Stodjiich und Ling / fo in den Engl. 
Seen gefangen / und von den Hollaͤndern in 
Engeland verhandelt werden / dagegen fie 
lauter Gld wieder berauß bringen. Aber Ich 
| muß dem Leſer mit wenigem auch erzehlen 


es gefangnen Haͤrings. 


Nordoſten Landern / ehe die Engeländer mit 
ihrer groffen Fiſcherey zu Jarmuıb anfangen! 
undebefiealeibre Zıfchereven geendiget ba» 
ben. DerSandund die Slüffe felbiger Ger 
gend find zugefroren / darumb fie ded Weges 
nicht fönnenpasfiren , nochihrer Fiſche des 
Orts loß werden, 

Was vorbenanterKeymon von dem Stock⸗ 
fiich and Kabkehjauen Fang der Holländer 
meldet/gebdretäwar bieber nicht, er Bataber 
fe | der Leute bey faufenden 
ipreSöhne/Töchter/ja Moͤgde / die nur a oder 
3 Pfund Sterlingsdes Jahrs zu Lohn habın) 
ben io / ao Pfund indie Häringe- Buͤſen mit 
einftedden / und dadurch. offimalen zu gulem 
Bermbgen gelangen + ebe fie fich bebeurahfen/ 


| gugefcbweigen/mag Diener und Ruschte hun. 


Der Eintragihrer Häring und anderer Fir 
febe an Kaufſmauns Gütern / Waaren und 
Münke in andern Loͤnd em / in fi br groß / daß 
er ſelbſ in Holland eine Bard von Münk und 
Stapelfür allerhand gauff Wahren auffrich · 
tet / da ſonſten das Land auch an fich ſelber 
nichts troͤgt / als etwas winiges von Feld⸗ 

rüchten Hopfen, Butter und Räfe/und den- 
noch findet man biefelbfkin ſehr ſa über-groffer 
Menge/diejenige Wahren / (0 bin und wieder 
—— gantzen wellen Welt gezeuget were 


Hz Die 
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Die Verführung des Harings und der Zoll deſſelben. | 


Nauen uͤberauß groſſen Zoll empfangen die fagundallerbandfeidene Wahren / wie auch 
erren Slaaten von Holland / nebſt an | Korintben / Zwetſchen und dergleichen’ meh 
dern Profit fin · und aufferbalb Landes allein uteg Summen Geldes, 4 
yondem Häring und asdernFiichen / jafe Auff dem Rheinffrohm führen fie In eine” 
bekommen deß fals in einem Jahr mehr / ale | Brth von Schiffen/ Lourdin genands/ dere 
alle Zolle in Engelland in 2 Yahren abfraaın jsdeg non 300 biß zu 600 Tonnen Hält ! nach 
Ehanın. Bor etivan 27 Jahren wurden über | Berl / Ehinund Frandiurt gleichfalg eine) 
390000 Pfund Sterlings in die Zoll-Eaffa ge Kemtiche Quantität] jedes Schiff traͤgt go bi 
bracht andere Zille ungerechnet  soLufl Härıng / undander Art Tonnichez 
Nachdem Süden hin / fenden fle diefe Hi davor Eyien/Stadt, Sioß Mohlfteine /Rhei, 
ring bey 20/301 bif 40 Laſt in einem Schiffe / nifcher Wein’ Harnitch/Platten/ Munition, 
und haben einenreichen Eintrag davon I au Soden / &c. von Colln / Moaͤyntz / Franck 
Del, Wein / Hi ig Wolle / und andern Waa⸗ und andern Orfenzurudefommen / (amp 
ren’ fo Grandreich / Spanien und Portugal ummavon Gülden und R 
dagegen außwechſelt / der guten Gold / Sum̃en Braband md Flandern werden von ih 
nicbteinmablau gedenden. wit Häringe-Schiffenzu ⸗ 
den Ofl- Ländern / dahin ihre Schiffe chet / und zahlet ihnen dag 
mit Häring / jedes zu 50 oder 60 Laſten bela · Saͤb/ wie auch Teppiche / Sayes und Ha 
den/ fegeln/ die Ladung mit ——— pfen. To 
Wein / und Flaltaniſchen Oůt m ben Nicht weniger bringen fie den Engliſchen 
nehmen Ihre Schiffe guder Nürreife mit: | Häring nach Briechenland / Alexandria, Ve 
Korn Wachs / Flachs/ —— edis umd durchs ganke Mittel- Mer ja gat 
Holaſch Eyſen Kupfter/ Ailer /Kiapholtz/ im Brafilien. 
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Ratten - Zimmerboiß zu Hoͤuſern / Polnifche In den Oſtlandern verkauffen die Hola 
Thaler umd Ungariiche Ducaten. | Jährlich iber hunderffaufend Laſten / da 
Bor die Straat oder MitteBandifche Ser gen die Engellaͤnder kaum so Lafen verh 


lad v fi: sudo oder 70 Laſten Büclingjedes | In. Wir wollen nun auch beichen 
Schiff / bringen davor zuruck Sammit / At ⸗ 4 


Die groſſe Anzahl Menſchen / fo ſich von dieſem Fang ernähren. \ N 


el diefe Weiſe machen alſo die Holloͤn | Land über 400 Perfohnen bon 3o unſerſch 
ver. ansihren Zandslenten lauter See- lichen Handwercken und B 
fente/ und aue dieſen Fiſcher qus Fichern | hero qugenbli 


Schiffer / aus Schiftern Kauffleute / ans idren | Boyers Boo e 
Kauff euten aber Siatsleute / ihr Laud da ⸗ den 2e0o Bülen / bey zwey hundert tauſer 


dar ch au guberniren,und durch ihre lange Er Menfchen Arbeit gsben/die mit idren Meb 
fayrenbeit in Auffne hmen zu pringen- Schiffenoder Hülff- Booten bey 72008 

Es iſt gewiß / daß eine Suße vongooder feauemach R 
hundert Tonnen '3 Schiffe darmeben brauchet | den Eugliſch 
und zur Arbeit ſetzet / umberbältben Seund | chen 
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ine Büfe brauchet erftlich / in ihrem enge | 
er * Perfoneavon Sceleuten und 


Geboͤu/ 
5— Zam andern brauchet fie drey al 
dere Dieben. Schife / umb Saltz mitdemer‘ 
ſten in ihr engen Land zuführen / mit dem an 
Bern) Tonnen und Sals zu fich nach der See 
zu bringen/and von dannenden Häring zurn 
drzafüdren / mit dem dritten den Harıng in 
andere Länder überzufchidun; Dad aiſo au Iol- 
cher Büfe und ihren drey Gehülffen loo Maun 
erfodert werden. 
Die Spinner, Seyler / Hanff draͤder ar 
eicker/ Sergeltuchmacher/ Padlente/ Sal 
welche den Häring zu einer 
hr 















‚ re ma 

nnenmacher / Faßbinder / 
Bootmacher /Sägenichmicde/ 
1er / und ſehr ielandere hierzu 
dazu an.1d e /würdt viel zu 


Dörfiten ader gufammn 
ee 








gun 











ED ter Rhaleg ihrem Rnige von dein Ha: 
. eg baden / daß laſſe ich 
ungetadelt. — aber befrachte | was 
mir deifalle vor efiwa ı, Tagen rin Holländer 
en Hoaͤringfang Per⸗ 
ſdonlich geweſen / erzehlet / ſo muͤſſen vordin ge: 
melte zween Engelländer entweder ihrem Kd⸗ 
nige von den Holländern aus Haß auff dieſel⸗ 
be / dieſe Sache alaugrof vorgebracht Baden, 
nder die Bien muͤſſen zu drer Zelt in einer 
weit gröffern Quancicät ansgelauffen feya,fin- 


F 





machen beiffen I wie 


ü b r| mdrey 
— 
F 1 F Ube var I en 
—— Rinde noſſen / die 
weder arbeiten noch arbeiten kdunen / und den» 
Di ht * —— dieſen Buͤſen 





Nicht allein aber die Hollaͤndiſche / ſondern 
asch andere Häfen aus Frandreich / Em- 
den Scc, baben ihre erfle Ladung von Hörin« 
gentnahe bey Baudavenes / nebſt vielen ande⸗ 
ren Seegels mehr. 

Walter Rhaleg hinterbrachte Anno 1610 
den damabligen Könige von Engelland / daB 
nehmlich zur felbigen Zeit die Holländer auff 
der Englifchen Kurt mit 320 Schiffen / oder 
DBüfen und 50000 Menichen gefifchet haͤtten / 
ja daß ſie hier zu / und zum verhandelnnoch an 
dere 9000 Schiff mit 150000 Menſchen in 
Berutſchafft aebalten / wie auch / daß 20 

äringg- Bü en sooo Menichen ernähren 
fonfen. Nun bckandt / daß dieſe Sıfcheren 
mit der Zeit/ diß auff dieſe Stunde immerdar 
zugenommin / daraus dann allein au geben / 
wazder S’aa’ yor mächtig: E:nfünffte baden 
malte, wana man nehmirch betrachtet? dab 
manin den Niederlandenyor jede Tonne Hör 
ringe (derer 12 cin: Laf machen) 20 Stüber/ 


| edereinen Hollähdifchen Guiden Zoll erlegen 





multe. Siehe hievon mehr in meinem Krie⸗ 
ges Roman part, r.lıbr. 2. c.11.pag. 383. 

Es muß aderdem curieufen Leſer inſonder ⸗ 
be t vorgeſtellet werden dat jenig/ was ich mir 
nenlich febder deßfals umbRäntlich berichten 
toffen/nebmlich 


Der Häringfang an ihn felber, 


N: vorgemelter JohaKeymon gab Wal- | 


temahlihr Bericht mit der heutigen Unterfin» 
dung gar nicht ůberein kommet. Ucd damit 
dem curieufen Leſer auch die alergeringſten 
Umbſtaͤnde in die ſer dendfivürdigen Materie 
nicht verhalten bleiben / fo will ch den heutt⸗ 
gen Haringfang der Hslländer / fo wie mir 
derfelbel azdachter maflen/ von einem gebobr- 
hen Holländer/der von dem Häringfang Pro- 
fesſion machefl beſchrie ben fuͤrtzlich etzedlen. 

Ob zwar auß der Eid See dir mei Buͤſ⸗ 
fen lauffen / ſo geben doch derſelben auch nicht 


wenige vonder Maaß und angroͤntzenden Or⸗ 
H3 ten / 
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Hrubenang / dann inder Nacht mäffen fie 
= obferviren , alfo / daß fie aus Tag 
Macht machen/ wag ıdre Nabe belaagef- 

Der Rordifche Häring wäre eben nicht fo 
feblim / wann die Leute in Nortegen damit 
umbgiengen/aber fienehmen fienicht alle mahl 
lebendig aus / und dandibleren fie auch im ů⸗ 
brigen nicht auber/ wie die Holländer / welche 
alle Häringe ı ſo todt find! wann fie vor das 
Meffer fommen/wegtverffen und in dem Aus 
nebmenfind fie fo fertig / daß fie fo.viclaugneb- 

-m.n/ala ihnen die andern überreichen fönnen- 
Die Engeltänder haben wol gemercket / daß 
ihnen ang dem unterlaffenen. inafang / der 
doch an ihrer Grängegefchie et / groſſer Scha⸗ 
utächiet/ wegweg nder Kdaig Anno 166: 
den 22 Aug. den Seinigen fonderliche Privile- 
über den Fangeertbeilet. Ja Cromwel dat 





AN eG 


a 
st 









rhilzuäfchen / algdann nimmer der Hü- 
g der aug der No dſee kommen / ſeinen Beg 
er/und gehet Süd oder Süd zu Oſten an / 
mder Englifcben Kuſt hinab / werdaun an- 
noch Prov:anf genug dat / der folget dem Fiſch 
nachidie anternfahrennach Hank / fich auffs 
erindi undfolcher gealf gebet eine Ba- 
Klaslar Skng u iwol2 oder3 mahl auff 
Fanga 
>  Bonder Ens'ifchen Kaft woſelbſt vom Au- 
zufto,6iß medio Novembris, der gröfte Fang 
von Scarborrug, bißan den Mund der Thems 
gefebichet / gimbt der Häring feinen Lauff 
nach der Flanderiſchen Kuft/ dader nefictman 
den dafelbft acfangenen / Flamifchen Häring/ 
und pidheewährer biß fieffinden Herbſt bin- 
ein. Im Septembersheilet fich der Häring/ 
er een, nen haͤuffig ins Nik / 
17 aſſelbe offtmadlin wegen der groffn 
Laſt abkappen muß. RUN ref 





den Holländernden Fang diß auf ıo Meilen 
vonderEngl.Kuflgänglich verboten ohnerach⸗ 
tet er ſich wol haͤtte erinnern moͤgen / daß da die 
Enge inzugleich mit dẽ Holländern r1637uñ m 
ſo genden Jadr idre Häring: nach Danzig ger 
ſchickt dieſelde alleſambt biß auff die letzte Ton. 


 nebdg 7 alle Holändiiche Häringe aber vor 


au 
tunfer | 





gut geachtet worden. All ein Diefer Streit | (6 
gar lange gewähret/ und aas der Engelländer 
pratendirten Herrſchafft über Meer depen- 
dirr,iffendlich No. »667 gank verglichen wor« 
den’ alſo / daß die Hollaͤnder nunmehro fred fir 
ſchen. Die Engelländer fiſchen zwar auch / 
jedoch bielden ſie an hrer Kuſt / und fangen al⸗ 
fein im Detober und Nosember etwan 7 Wo⸗ 
chen lang / wann die Holländer den erſten Zug 
ſchon auidanhabın- 


Y Der Härings Lauff. 


= - - u 

Es iſt ein angenomm ener Bootr mann auf 
ben Säringe-Düten nicht länger / als biß auff 
St. Andrez-Tag verbunden / aledana hat der 
ordentliche Fangein Ende / doch kehrel der 
Häring vonder Flandri chen Kuſt / und nim · 
met feinen Lauff cudlich indie Nordſee / und 
verbirgef ſich daſelbſt / nachdem er gank En 
aeland umbfahren | d Kwirder in den Monaht 
Junium, f x 

Im Januario und Februario gebef ein theil 
davon dey groſſen Scharen in die Suͤder · Seel 
woſelbſt er vondenen zu Endhuyfen in groffer 
Menge geſangen / und zu Stroh Büuͤcklingen 
gemachet werben / aledanniiter ſehr mager/ 
undvonterlangen Reiſe gleichſahm gan ab» 
gemergelt. 

Bor Zeiten iſt der Haͤring allein in der Mord⸗ 
See bitebenund daſelbſgefangen worden. Ar 
ber itzo bat er/ gedachter maffen ! feinen Lauf 
anderiperte genommen / baber nanglaubıt/ 


der ABalfifch werdefich mit der Zelt auch gantz 
| anderewo b nivcnden, “ 


Der 
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Der Jäger. 


sr: Häring ⸗ Buſen etwa ro 0° 
der iz Tage in der Ger geweſen find / 


nachgefandf / telcheandergnichtsfiod/ ais 
Salisten ı fo den friſchen Häring abholen. 


ibm nicht erlaubet / acders wo binzugeden/ 
wana auch feine Rheder ibn gleich darzun beor- 
dert hästen / fondern der erfte frifche äring | 


wird eine Laſt zu a2 Tonsen gemacht / We 


fich inzwiſchen der Härıng zufammen geffan 


hat / und ge unden ist / folcher uff gu verlieben 
vondem Häring / der vaſchicket werden fol 
dann der im Lande bliebet / darffkeines andern 
packens. 

Dieſe Jager jagen oder fahren nur 20Tagel 


alßdann if ihre Jacht aus / und dörffenkeinen 


Haͤring mehr holen! weil als dann viel von den 
Burenfelber nach Hanfe geben. Ev bald der 
Häring au Enckhahſen (Dieier Orth iſt gleich- 
fam der Stapel forbaner Wobren) anfom- 
men / wirderin andere Fracht Schlffe ver ⸗ 
iegt / und nach frembden Orten verfandt- 

Dr curieufe Leſer fan die Adion dee 
Zange aus bepgedendem Kapffer zlemllch er⸗ 
Fennen / wie auch den Unferfcheid der Büſen 
und Salioten. Zu mercken iſ auch / daß die 

Buͤ ea hren grofen Maſt mit einım Flernen 
Sergei ſtets fcbenfaffen 7 uad mit dentelben 
aufden Fang umdher fahrenden vorder Maſt 
aber brauchen fientcht anders ale auff der Ab · 
fart / oder Rüdrelis- 


il ge Man dat auch 



















Ei 

und fo fautetder Bericht / den ichvopel 
nem Hollander / der diefer Sachen gute Fund Ä 
ſchafft datte / elder e 

Es haben d 
den April / und 100 
abermal 1624 den 1O 
ringfangs ihre 
ſich babed ver 
Rheder firen 


werde daß ten Di 
bedamızum wenig 





iet / welche 
rings Fiſcher und Ver 
und fleisſig daru 
| der Englifchen Kuſt ge 
bald fie in Holland gebr 
in Salt gelegt werben / undzworand 
öffentlichen Orfb/ und unter dem freyen H 
mel; Die Tonnen mäffen auch ohne allın 
fer gantz / ohnbeſchaͤdigt und auffrichtig befun 
deniwerden / undfoll man die apgegande 
ärinag deym Berpaden ven den guten 
allem Fleiß abjondern/ &e- N 
Sonften if es merckwurdig / wat man ent 
ner vondem Häring ichseibek, daßer fich allem 
wider aller Fiſche Natur / von den bloſe 
Waſer ernäbre / d abero er auch febr weich 
lichund alfobald ſtirbet / wann er nur augdek 
MWaffer an die Lufft kompt. 
Lit. A. gerget dem Leſer in beygedende 
Kapfer eins Büfe / und b. einen Jaͤger od 
Oaliote. 
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ud ärnemlichg Sorten von Härtug! 
— vor gut erfennet. Erflich 
der Maikens- Häring/diefer wird am erften ge⸗ 
fangen/batbas zarfefte mund fetteſte Fleiſch und 
ganz feine Kütt/oder Eingetveide. Muffden- 
felbenfolget = der volle. Häring / foumbBar- | 
tholomzi gefangen twird/ er peiffet voll / weil 
er den Bauch voll Kögen und Milch bat. 3 ift 
der Brand» Härtng/diefer iſt zwar an ihm ſel⸗ 
bermicht fondergvondem vollen Häring un⸗ 
terfchieden/ohnedaß er etwas ſpater ankom̃et / 
aber im padındifferiret er von den andern bed‘ 
den Sorten/dann er iſt fefte gepacket und man 
batan andern Orfen nicht nöbfig/ ibn anderd - 
zu yacken / foüdernman gleſſet nur Pädeldar- 
Zuff / und verfendefibmoder laſt ihn llegen. 
Der Maikens-undvolle Häring aber muß al · 
hierin —2— Zweifel auch anders’ 
iwo)anders ge adket werden / dan diefelb? Ton- 
nen find nichtfo dichte eingeftoffen / wie bie 
Brand ñen / dahero man vonı2 UN - 
13 narın volle / biweilen auch wol wenger 
Zonnen befomf. Dag verparfen muß unfer 
dem freven Himmel gefebeben / und hat man 
biejelbfiro Dader / und 3 NBardierer / ober 
Schäfer / ſo allebeepdiget fin- | 
Man finder auch noch eine andere Arth Hü- 
riug den mas Hol» Häring nennet / der ſelbe iſt 
fong/fhmalond mager / dannenhero er nicht 





hegebret wird: diejer wird bißweilen in groffer/ 
dikwetien in lsiner Qranticät unfer andern | 
Höäringen gefangen / aber vor einen unfüchtie_ 
gen Fiſch rachtet. — 

Sorf a noch ein Unlerſcheyd im Haͤring / 
indem derſelbe puyk,guf oder auffrichtig/ oder 
‚wrakunaufrichrigift. Von dem guten baben 
wir geredet / ber wrake aber iſt der / fjoeiniger 
maſſen Mangelbat. Und wann man in einer 
Tonnen einige findet / die ohne Köpffe 
find / fifldie Tonne falich / und man hat 
nicht auffrichtig gehandelt. Wraks- wrakift 
aber schlimmer als ſchlimm / derjenige Häring! 


Der unterſcheyddes Haͤrings. 


fo gar nichts nutzet / wird Stand genant. Dan 
kan alle diefe Sorten verfauffen/ aber umb ge⸗ 


.ringeren Preiß/ und damit niemand verführef 


werde / fo bat einjeder Häring fein Zeichen/ 
oder Circkel wie folgel: 
Maikens Maikens Wraf Mai- 


a NB. dergroffe Kreyß 
ift der Boden von ver Tonnen, auff wel⸗ 
che dieeichen eingeriffen werden / wan auf dem 
Boden nichts fichet/fo iſt Standhäring darin. 
Der volle Häring iſt fo begeichner nem⸗ 
lich ein doppelter nicht voll zugezos ¶genn 
Eircul in der Mitte. Es wird von der Schon 
fabrcꝛ Compatznie alhler bey einem hochweifen 
Kath geſucht / dieſen Efrcalzulzieben / und 
folcheg nennetman den Zuzug / alßdann wird 


eine gautze Tonne voller Häring inz Zinnern 
Schäfein auffs Rahthauß gebracht! und ivah 
man benfelben gut befunden / wird der Zuzug 
vergoͤnnet / und diefelbe Tonne ale ein®eichen- 
deaußgetdeilet. Vollen Häringe Wrack 
ſtehet alfo re ©) Wo 
Er fe bet / if Stand- Hör 

Der Zugug flebef alſo /alkbann fol- 
Brad, nach er ©) daltenem Zu 
Wracks · Wrak (N)/ Stand Häring, (4) 

Der Brand. Häring hat das Skadt - Wa⸗ 
pen in Holland/ wo er gepackt iſt / eingebrandt / 
fambf einemdoppelten Circul / neben welchen 
dieſelbſt in anderer doppelter Circul gezegen 
wird / doch doß derſelbe den Hollandiſchen nicht 
berühre (® 

Die erfu. zonnen frifchen Haringewerden 
offt gar theuer verkaufft zu go diß 60 Thaler, 
ja Ao · 1678 ward eine halbe Tonne zu 36 Rilr. 
verkauft / und hal man doch ss Rihlr. darauß 
geloͤſet. I Die 
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Die groffe Haͤrings Schaar 


reichen Seegens 
mafen/ zumabl fie egauch denen Holländern 
ange ig 
weitem nicht gleich than 
rriedkiche 
Zuwein  undihre Schiffleia voll 
gebracht haden / o geben fienicht gerne wieder" 
zur Sie bevor 7 
verthan haben / 
rahten / daß fie aledann ans Roht wieder indie 
See auff den Fang gebın müflen / deren zwar 
etliche wenige find / 
wagprofperiren,doch kompt es denſelben ſau 
ran / etwas zu viel zu fangen’ es moͤchten ſon 
ſten die Feſche zu 
nen andern/ als hren eigenen Marck / befuchen 


u fernerer Erweiſung der groſſen Menge 

aͤringe meldet offigedachter Keymon 

auf EngeBandidaf im Brachmonat vor etwa 
30 Jahren (da er diefesgefchrieben) andem | 

Ufer zu Clavertikey eine unglaublich: Menge 

Haͤringe fo nahe geſchwummen / dab die Linte 

mit den geringen Nike einen groffen Uber 
usandas Land gezogen / und taafınd / oder | 
eine Tonne voll / umbs Sch ling verkauffet / 
den übrigen gewaltigen Hauffen aber denen 
Sihiweinenyu freflen gegeban-/ und den fline 
enden Reſt in die Erdevergraben / weil es an 
Sonnen undSalt/diefelbe einzulegen/geman- 
gelt. Ungefehr 2° Meilen von dannen war 
auch ein folcher Hberflaßvon Häringen gewe⸗ 
- fen / fo fich überall in der Ger ausgebreitet- 
Aber die Zeute haben nichtmedr gegogen /gs 
quagfie alfobald haben ꝛu Jagen bringen fdn- 
nen weil ** * dasjenige mangelte / was 

{gen D! en. 

Mi * 2 Runde von In land / nahe bey Du- 
negall ‚findet fich nach Keymoans Worten et‘ 





Iche Menge Hiringe / daß es kaum zu 
— dazu ſo groß und breit / daß ihrer 3 





eine Yard (oder andertha'b Tenticht Een) 
lang find- Obnangefeben Dieter groffieaMen- 
ge Haringe anf beiagtenuriten/baben danoch 
die EnglüchenFitcher feinen ſonderlichen Pro⸗ 
fit darvon / und wiffen/ oder wollen ſich dieſes 


Der blinde Kauff. 


Añ dieſer oder jener nengieriger Menich | 


fieet I welchen reich in 309 maacher 
Har ing Ziſcher thut / indeme er icin ausge · 
Do u detauffholet / fo baden fich dald ci» 
nige gefunden/telche einen Iuurffloder Zug) 
amd eine gwife Summa Seldes / ehe er 
noch geicheben / von d 
rechtigt find / auff gul oder uͤbel gerapfen! er⸗ 


Fiſcherey / etliche Alererſt des Morgens um 
3’ und kommen felbigen Vormittag umb 9 Uht 
mit ihrer guten Ladung 30 Mardi, Aledan 
nach dem Bier Hauß / wo fie Tag und Nach 
ſtzen biß alles perzedret. Dann gehen fie w i 
derzur Ger! umbneuen Credit zu befommel 
Ein folchıs Zeugnäs 
monehberienineigenen Landeleuten. 


denen / die zum fiſchen be | 



































nicht der Gebühr nach an⸗ 


Sparſam uad Nadrhafftigkeit hey 
; Dana wann die 
oder Englifchen Fiſcher zur See 
nach Hauſe 


fie dasjenige/wag ſie gebracht / 
und noch dazu in Schuld ger 


die anders thun / und et⸗ 


wolfeil werden / weil ſie kel 


Bin der Nacht geben fie zut See auff d 


giebet obgedachter BI 


che torniger it anch nachdencklich⸗ 100 
De dem Haͤrmgfang offterg vorgehet/ medt 
B " 


handeln / und dieſe müffen als dann mit dt 
was Ihnen GO1 und das GSluͤck mitthell 
au frieden ſeyn: Dahero offtmals gar wund 
fiche Begebenheiten daben vorfallen ) allo 
der einein einem Augenblid ein froͤlicher 
geieguster Manntvird /weil er etliche tal 
Kronen auffeiamabl profperiret,d4 
der andere/fo fein Gluͤckhat / traurig und 
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Be > 
iner fangen Nafen abziehet / und für fein ge- 
feste Si aus einen beſondern Glüdbaven 
dag Meers / will fagen/ aus den Haͤrings ⸗Ne⸗ 
tzen / viel‘ 
wian ergreiffet· 


Eingmabig hat einer von einer Witſwen 


umb oo Guͤlden einen Zug zefaufft /in Hoff- 
nung /gange Berge von H ringen / und ber. 
nach von Geld und Gold dabey zu getvinnen: 
Wal ihm bekaut geweſen / dab gemeiniglich 


ulennnd blinde Zettuln zum Ge ⸗ 





eine groffe Schaar augleich und auff einmahl 
ing Meß verfiche. Es bat ihm aber weit auf der 
Rechnung gangen / daun er batnicht mebr ale 
3 Häringe gefangen / und alio vor jeder Gtüd 
bundert Gulden geben müflen- 

Es ift aber diefe taufendfache Häringe- 
Schaar auch vormablen in andern Gem 
gefangen worden / wo man anigo van di nelden 
niebremehr weiß. Dannenhero ſoll auch mit 
wenigem beſchrieben werden 


Der verbannete Häring. 


Fimahlen werden die ruchloſen Den» 


ſo dochmhtlg und frech / daß ſie denſelben ges 
rigge achten / und 
ſchen / wie “ dann erzehlet/daf vor eftvan 

* 100 Fahren auff der Eibe fo viel Lachs gefan- 
"gen worden/ daßmandir Dienfbobfen / rote 
jego mit dem Stodfiich geichieber/faft täglich 
damifgeipeifet/fo gar / daß diefelbeben Antret- 
sung eines Dienſtee auedrüclich badungen / in 
einer Wochen nicht mebr als mahl Lachs 
ufpeifen. Diefer verachtefe Seegen bat fich 
eisbero gewaltig entzogen / alfo daß man den 


Bachzaniso vor die groͤſſeſte Delicateſſe die- 


ſes Oris achtet / und mirgroffem Gelde auff · 
wiegen nud erhandeln muß· 

“Qiber noch viel denckwndiger iſt es / was 
Hubertus Lagnetus, ein war hafftiger und ge⸗ 


etwas anders davor wuͤn | 





lahrter Mann/einem mit Nahmen Fabrieius, 
‚chen ben einem reichen Seegen Oottes 


dem berühmten Scribenten Gesnerolib. 4. de 
Aquatil.pag. 487. ie Cafpar Scottus libr. 
10. Phyf, Curios. benfelben anführet / erzehlet 
bat/nemlich : Es gichet im Teutfchen Meer 
eine Antul,jo man dagpeiligefand(Hilgeland 


| oder Helgoland peiffet fie eigemil ch) nennet : 


Daranffemiabr Ehrifli szo bey 2000 Men- 
ſchen von dem Härmgefanggelebet/ undtbren 
Unterhalt gefuchet; Nachdem aber eine mahls 
felbige Einwohner/ang Ubermuib / einen Ha⸗ 
ring mit Ruthen geftrichen I bat fich der Fiſch 
von derſelben Zeit an dermaffen verlohren / daß 
24 Jahr hernach als dieſer Erzehler ſolches 


‚. gefchriched / karmhundert Menichen ihren 


Mabrungs » Unferbalt davon haben koͤnnen. 
Nicht eine geringe Verwunderung verdie« 
net auch letzlich 


Der fliehende Haͤring. 


N Kon ich in der 16 Relation pag. 128. von 
denen fliebender Fifchen gemeldet / fol 


chee kan zum Theil Dieber gezogen werden / | 


und weilmir nach. der Zei von den fliegenden 
Häringenestwor mehrers an banden fommen! 
fo foil dem eurieufen Refer mittelſt dieſes alles 
reulſch mitgetheilet werden / zumahl es mir 
nicht uͤbel gedeutet werden muß / daß ich dieſes 





oder jenegan einen begvemen Ort / obgleich 
weit bernach / mit einigen denckwin digen Um ⸗ 
fländın erlaͤutere. 

Unter den Tropicis, oder Strichen/ wofich 
die Sorne von Norten wieder nach Suͤden / 
oder von Gütenzach Norden wendet / findet 
man eine groſſe Anzabi lebender Häringe In 
der groffen Wilt Ger ; Es gieber deren gar 
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Der Uhrſprung des Haͤring⸗Fangs 


wie viel Vogel ihre gewiſſe Zelt hal · 
Co die Wohnungenund Länder wegen 
veränderter Qufft zuvertwechfeln /und ſich ans 
derswo bin an begeben’ zu gewiſſen Zeiten aber 
wwiederzufommen ; Eben alſo halten eg auch 
die meiften Gefchlechfe der See⸗Fiſche; Sie 
kommen darch eine fonderbabre Borfedung 
des Admächrigen aus dem weiten wilden 
— * dem Rande / oder ſuchen 
doch fonflen ciue gewifeSer-Begend/ an wel⸗ 
cher fiefich finden laffen / und gleichſam zum 
Bang freywillig einfiellen. | 
,.. Der WBalifich wirdin der Eoß «Bee zwi⸗ 
(eben Spispergen / Nora Zembia und Grün’ 
lond gefunden. Die Stodfiiche baden ihre De · 
gend an den Nor wegiſchen Gränksn. Die 
—— Schollen und Lahienwiffendie 
Holländer gleichfals an ihrem Ort zu finden, / 
und chen alfo macht es auch der Häring- 
Diefer Fiſch kommet / vorgedachter maſſen / 
aus dem Horden / und ſuchet / als ein Zärtling/ 
‚hender Sonnenwende umb St. Johannis an .| 
der Schottiſchen Kuſt gleich/am einen Ofın / 
umbfichdabey zu ertvärmen 5 Je früber ber 
Srofteinfält/je früher der Häriugaum Dor- | 
ſchein kommet / dadero man aus der Falten und 
warmen Zeit groſſen tbeild urtheilen kan 0b | 
man vieloder wenig fruͤh oder ſpaͤth / Häring » | 
fongenfönne- Erif cin garfer Fiſch / der fich 
‚allein von dem Waſſer ernähret / darumh er 
auch /fo bald hin daffe lbige entzogen ifli fierden 
muß. Wer ihn alebanneffen will / muß es 
. bald thun / ſonſt gehet er alſo dald an und verdir- 
bet / wo man ihn nicht augenblicklich / fo wie er 
aus dem Waſſer kommet / ſiedet / oder mitSaltz 


beſtreuet. 

Diefer Fiſch iſt /gedachter maſſen / vor Zei» 
tenmebr an den Nordiſchen Grängen blieben! / 
ale heute, nnd dat man hn dama'n am Scho | 
Bilden Uffer auch aar haͤuffig gefangen / wo ⸗ 





nen Häringauff ieinem Grabe geſſen. 


ſelbſt die Holländer / von denen Vordifchen 
Königen/ abfonderlich V Voldemari von Dän« 
nemard und Alberti von Schweden / groffe 
Häring-Fifcherenenpflegten. Und habendie- 
fedamablendie Freydeit gebabt/ibren eigenen 
Richter in Schonen zu balten/fo die Strittig- 
feiten idrer Seerund Fiſch⸗Leute ſchlichten 
durffte / wie aus dem Diplomate, fo denen von 
Amfferdam von Alberto, Königein Schwe⸗ 
den Ao. 2.491 ertheilet worden / zu erſehen. 
Vid. Marc. Zuer. Boxhorn, Apolog.pro Na- 
vig. Holland, adverfus Pont, Heuter.& Ifaac, 
Pontan. lib. 9. 

Smübrigen iſt zu wiſſen / daß 40. 1416. die 
Hollduder idre erſte Haͤrings · Buͤſe ausgeſant / 
maffen fie vorbero / da man von dem einſaltzen 
des Haͤrings noch nichts wuſte / nur kleines 
Fadızeng ausgeſant / welches man 8labbaerts 
genant / und dic damit gefangene Haͤringe wur 
den frich geſſen oder geräuchert. 

Als aber der berühmte Fiſcher Wihe lm Beu⸗ 
Feen Bokel nennen ihn andere) von Bierfliet 
in Flandern Ao.1416 die Kunf erfonnen / den 
Häring einzuſaltzen / da dat man begonnen/ ac- 
curater mit dieſem Fuch umbzugehen / und 
jsicher geſtalt hat der Fang des Haͤrings von 
Tag zu Tag zugenommen. 

Carolus V. der berühmte Kömirche Keyſer / 
bazlalser in Slandernwar / dieſes Wildeim 
Beukelſen Srab zu Bierfliet / fampt feiner 
Schwefler Maria, Rdniginin Hraaın’ perfön, 
lich beſuchet / ihm vor feine Erfindung ge» 
dancket / und / wie etliche tollen / einen grin'kgo 
Ander 
re eraeblen / Er babe ibn cin chdn B: 4 aͤbnůß 
zurichten / und darcin legen laſſen maſſen die⸗ 
fer Keyſer ein onderlicher Liebbaber des Pekel⸗ 
Haͤringe geweſen. Von dieſem Böfel oder 


Benfel bat vielleicht auch der Pekel ⸗Haͤrin 
ſeinen ece. — 
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sch babe gefagtider Haͤringfang / habe nach | dieje 1000 Buͤſen / wann ſie vor ein Jahr drey 
derzeit / biß auf die Stunde / zugenemmen/ mal (weil fieinggemein fo offt in See lauffen) 
wieviele / auch felbiten etliche Holkandifche | aufgerüftet worden / mehr als 10 Milionen: 
“ Scribenten wollen / daß ich alfo nicht weig/ | Foflen/ wann mandie Buͤſe mitibren aufbau 
obich mehr denenfelben / oder meinem mundli⸗ | penden Secgeln und Netzen auf 4550 / WM } 
chen Erzebfer / glauben foll- | die Ausruſtung auff 5500 Hol diſche Säle 
Jener Anonymus , der die Anweifungder | den rechnet : Ohne daß vor das folgende Jahr 
Holändifchen Politi[chen@ründe auffaefeket/ | davon eftvagüberbleibet/ ale die bloſſe Dale / 
foricht : Die Holländer pflegten in Friedens · melche doch fedr verfchliffen iſt / und viel aus“ 
Zeiten gemeiniglich mittaujend Buͤſen und et⸗ beſſerns bedarff. Woraus daun zu ſchlieſſen / 
va noch 170 kleinerm Fahrzeug im TeaHaͤ⸗daß der Gewinn fedr groß ſeyn muſſe /dieſe Une 
eig u eben ee rin koſten zu ftopffen. 
den koͤnnen / weil clangrantzende Volcker in \ Aber gnuug von dieſem Fiſch ⸗Koͤnig: IE 
| der Faßten Zeitnichts anders aleSifche genleß | svollen uns daher nichtlänger aufhalten / ſon⸗ 
fen dörffen. Er gehet weiter und fagt / daß dernwaganders vor die Hand nebmen- = 


| \ 
| Der Rordiſche Wafer- Wurm. \ 
| GE es groffe Thiere BbgelundSchlan- Land / biß an den Spariler-Ger. Er ward 
| jenin der Welt / fogibt es auch unter zuſehen / wie ein gewaltiger Maſthaum / wa 
de wuͤrm etliche / die ſich zu einer unglaub ⸗ m im Wede ſiunde dad warfferübern han 
| lichen Längelerftreden. Olaus Magnus 1, 21. en / auch ſelbſt die Baume und Hütten. | 
| c.37. gedendet einegfolchen Wurmein Nor erfchrdckte mit feinen groffen Geziſch und e 
| wegen/der dir Lhnge von 40 Ellen gebabtyund ſchroͤcklichen Brülen ale umbber wohne 
Eau fodid gewefen I algeines Kindes Arm. «| Lenfe. Dit Sifebe in gemeldtem See findft 
ji So wiſſen auch noch deut zu Tage die Rorwe⸗ alle von ihm gefreffen / oder verjaaf WOrDe 
N ger viel Wunder zu ſagen don einem ungebem, | Die Einwohner zu Odalehabenfich dergefk 
| ren Schlangen-Khurm/bder fich in denStröh, | vor diefem Ungeenr erſchreckt / daß fichmi 
men und Sie, Bufen dasn und wann feben KA manderfühnenmolte | nach dem Geefich 
N fetzund fchlieffen die Leute daraus / daß er dem begehen  umbihremgeivbnlichen Sirchfe 
{il Randenichtsgufes / fonderngemeinig’icheine r und Holtz Handel abzuwarten / ja nlemo 
| | groffe Beränderung bedenfe. wolte dag lifer deffelben befreffen. AED 
| "Nicolaus Gramius , Priefler zu Landein | Herbſt zu Endelisff/batman diefealiingehel 
Morwegen / ſchreibet de dato den 16Jan. Anno | ebebie Waffır gefroren / vou ferne gefcben Au 
1656 voneinem ſolchen Wurm folgender : baben fich ibrer viele über deffen Sröffe Di 
Aus dem Bericht Gulbrandi Hougsrud und wundert. Der Kopff war groͤfſer / als eit J 
Olai Anderfen , dat man in ber heulichen gros Faß / und die dicke dee Veibes / d vielden 
I) Herbſtfluch einen ungebenren großen Waſſer⸗ | be ons dem Waſſer berfür ragete /gleicheh 
I Wurm geſeden in dem Spariler-&ee ; Man nem Wein · Eymer / die Länge aber des ga 
Faubt / er ſey vorder in Mios gefeben worden! Körpergerfrecketfich / ſo vieldie Zufcha 
Und babe fich bißhero in dem Fluß Bang ver» ⸗ bemerden kunten ſo wellt / da⸗ ſie z lange 
II boram. So bald eraberben Strand diefed wegiſchen Dannenbaunien gleichefe / 
II} Stuffeserreiht / begab er fich auffs frudene traffe. 


— 
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Als ſich Anno ır24 in dem Normwegifchen 
Gec Mios cin jolcher Wurm von ung:beurer 


Säng-jnebmlich so Ellen und in Kringelgewi⸗ 


delt/ obın über dem Waſſer feben ließ / da iſt 


nicht lange bernach Chriftiernus Il, von feir 
nem Laud und Gcpter verfioflen worden. 
Mercatorin Altante, Thom,Bartholin, Cent. 
6. Hift, 63. Anatom, 


Das verſuͤſſete Sc Wafler. 


SEithero mandenCompats erfunden hafl 

‚ft die Befchwerlichkeitder See » Fahrt 

umb ein groffes erleichtert worden / und ich 
glaube / es würden die Menfchen jafo häufig 
auffder See / alezu Lande reifen / und weit 


mehr Schifffabrten angefteller werden /wonn | 


ihnen nicht noch zwo groffe Hinderwüffen im 
Wege Hünden! welche bende andie Seife zu 
ein / ſich ſchon viel tauſend kluge Leute 
ufferftbemübet hahen. Das erſte iſt / daß 
man ein Mittel erfinden möchfe/ den Gradum 
. ber Länge an einemjeden Orth mitten in der 
Seezufinden / damit man auff ſolche Weiſe 
* nmöge / an welchem Ort und Ende ber 
Welt man eigentlich ſchwehe. Das andere 
iſt / ine Kunſt / aus dem Merr-oder Salsivaf- 
fer ein trinckdahres / oder füles Waſſer zu be 
reiten / danndaranfeblei es gemein gech den 





Seefahrenden am allermeiften / und iſt es gar 


gefährlich / mit Sec: Waſſer den Du⸗ ſt zu ld⸗ 
fehen. Solches haben vieie mit ihrem äuffer- 
. fen Schaden exfabren. 

VWon dieſer Sůß ⸗ machung des Seewaſſers 
batmaiverfchiedene Meynungen / und werden 
uns inſonder heit 3 Arten deffalls gezeiget;dan 
etliche ſchlagen vor / daß man das Scewaffer 
kochen / andere / daß man ca durchſeyhen / un? 
noch andere / daß man es præcipitiren, und 
bieburch Salfförperleinvontern Woſſer ab⸗ 
ſondern muſſe· Die zween erſte Wege haben 
die Natur zum Anführer / der drute aber iſt 
durch die Chymiſche Kunft erfunden wo den; 
Und ob man gleich auff dieſe Chymiiche Wr, 
fe / durch Hulffe des Spiritus Tartari , die 





Saltz ⸗ Körper auff den Boden des Waſſers 
veriänden konte / ſo iſt doch dieſe Art und Weife 
auff langen Reifen’ und abſonderlich vor einen 
haufen Drenfchen nicht wohl zu practiſiren. 
Die Natur hat uas demnach einen Weg ge⸗ 
zeiget / auff welchen wir mit geringen Unfofien 
mitten auff der See zu füffem Waſſer gelan« 
gen mögen. Wir wiſſen es aus der Erfaßrung! 
und aus dem Bericht der beruhmfeften Na⸗ 
turfündiger/ daß alles Waſſer / und alfo auch 
die ſuͤſſeſſe Brungvellen / aus dem jalgichtem 
Meer entfpringen/ doch alſo / daß die falgichte 
Körperleinin der Erde / und ebe das Waſſer 
zufeiner Ovelle gelanget/ nach und nach außr 
geicvget/und abgefondert worden / daß tin kla⸗ 
reg und füR- annedmliches Trinckwaſſer uͤber ⸗ 
bieibet. Caflius Problem. 64.feget / man 
fönnenacds mahliger Rochungdes Serwaf- 
ſers ein füffrsdarauf machen 5; und anffetliv 
chen Schiffen, Die den laugen Weg nach Off 
Indien aus Europa thua müffen / dat man zu 
Deſtulirung des Geewafers viele gehraͤuch li⸗ 
che Inſtrumenta, miftelff deren mon ein ſüſſes 
Trinckwaſſer aus der Salß- Ste bekommen 
kau. Fioravantusl. 5. de ſecret. Rational.e. 
79. lehret im onderheit / wie man durch ſolche 
mittel gar bald Trinckwaſſer in groſſer Menge 
machen kͤnne. Welcher Srffalt man aber 


aus dem im Waſſer zerlaſſenen Saltz ein ſůſ⸗ 
ſes Waſſer ziehen moͤge / olches berichtet Bla- 
ſius Vıgeneriusl, 2. de Igne & Sale pag. 238. 
fegg. Dos iſt ſoſches durch Kunſt derſuſſetes 
Waſſer beſſer zum kochen / alszum trincken / 
angeſehen ee gang eines andern ja weit unan⸗ 

— 





72 | Rerstıongss Curlos& 
genebmern Geſchmacks iſt als das Brunnen ⸗ Baco Verulamius, der Außbund aller Si 
waffer. Mandelslo 1, 2. Itin, Orient, e. 84. Tadrten/ lehret man ſoll 10 oder 20 Koͤrbe mit 

Im oͤbrigen ſtehet anzumercken / dab man zu Eiden uͤbereinander ſetzen / und das See waſſer 

diefer Deftillieung felten ſchreitet wegen Man;dvon dem oberften I biß indenunterften lauffen 

gel richtiger und gehöriger Inftrumenten , taffen/fo werde es füß werden doch geſtehet er 7 

Holges/ KRoblenund dergleichen. Dann won | daß der Sandin folchem Fall allewege beſſer 

den Serfahrenden Renten das Trinckwaſſer ſey / als d Erde / angemerckt / dieſe faſt imer 

daranff gangen/ ſo iſt auch gemeiniglichfchon | EINE Nitrofifche Saltzigkeit bey fich führet-s .· 

dae Holk und die Kohlen verbrandf. So gibt auch Georg Fournierlibr. 3, Hy- * 
 Slaubwürdigifs / dadagSeetwaffer weit dragroph. c-51,Diejtn pachdeneklichen Bericht: 

beffer durch den Sand gefenget und füB gema- Das dag Seewaſſer durch den Dettillir Helm 

cher werde / wie ſich foicheg erweiſet an denen zwar feine Saltigfeit ablege/ / wer aber ıs Ta ⸗ 

Brunnen, diemannabe am Meerftrand ver⸗ ge nach einander davon trinde der werde den 

fertiget bat. Mio fiederman nahe am Stran ⸗ Durchlauf L.v.)befommen- Ergist anche 

| dc hen Roſchild in Seeland einen füffen PBran- | meandere Information zu füfem Waſſer / und 
nen / welcher mit der See doch faft gantz umbe | fpricht : Dan folle einen Topff mit einem en ° 

| Aogz ift. um wer in Venedig getvefen / der wird | gem Halß nachdem das Loch mit Wachs ver⸗ 
| vielleicht in Befichtigung der ſchoͤnen Glaß macht/indie See laffen/ fo werde das Waſſer 
| hätten auff der nahe dey der Stadt gelgenen | durche Wache bineintringen/ das Saltz aber 





Sn] Muran einen dergleichen ſuſſen Drunen felber im Wache fteden bleiben. 
gefeben haben / welcher zum Deweiß / daß er Ohne Zweiffel wird diefe Kunſt / zu groſſem 
fein anders / als Siee woffer habe / mit der mite | Nusder Seefahrenden / dermaleing noch zur 


| telmägfigen Ger ab ‚und zuflieſſel. Perfe&ion gelangen. F 
| R 
| Die weiſſe Nabe- 
| ’ De diefem Tirul verflebe ihmicht dieſe | feat lange Zeit gelebet / iſt derumb geflogen 7 
| zige weiſſe Naben ywelche/ wie auch fait hat gefchrien/ toic eine andere Rabe/ und iſt et⸗ 
alle andere Vögel und <piere in denen Cyt⸗ waggröffer geweſen / als eineandere ihres Oe ⸗ 
| Falten Nordifchen Ländern mehrentbeits mit I 
| weiſſen Gedern und Haaren bezogen find. Une nno 1671 imMajo hat man abermahl in er ⸗ 
| ferlichesTeutfeblanıd eigt ung bißtweilen auch | melfem Neite 2 weile und cine ſchwartze junge 
folche ungenönliche dgel,tavon ich vor die» | Naben gefanden/davon bie eitte weiſſe vondem 
| ſes madlmit wenigem melden will. Baum gefallen’ und wenig age darnach ge⸗ 
florben I dieandern heyde batDr.J ohan Lud- 


Als Anno 1669 der Edelgebohrne und ger 

| firenge Herrvon Sarben / Burggraff inder 
Käpferl. unddes Heil. Rom. Reichs Burg zu fimt am Mayn dekommen umd — da 
5 rider 


Sriedberg in der Wetterau / yernommen/da# t 
dem Waldlein derwundern müflen- Alofebenwir/taf auch 


N hey Ocarben ‚ine Meile von gedachter Stadt Sautfchland / Jafelber die warme Wetterau / 
| gelegen/ein Raben Neflund unfer den jungen sine Seltamfeit zeigen fan! die man ſonſtin in 
IN einer gefunden/telchz überall weiß geweſen do # 
[il dat er ihm diefeibe pringen laffen/und ihr einen | fachenpflegfe- Cur. Mifcell.Germ. Ann, 3.7 

reraumenOrt zumMuffentbalt peffimmen Die Obferr. 75:P25 7% J 





einer von ſeinen Unterfbaneni 
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Der ungewönliche Vogel. 


ze indiefer Materie fort / wo ich fie 
— ———— dabe / um dem eurieufen 
Der noch ein und anders von dieſer Seltzam⸗ 
u præſentiren. 
—— 1677 hat man bey dem Dorff Binder 
im Slifft Hildesbeim einen Schnee weiſſen 
DBogel / aus dem Geſchlecht der Gold hamern 
Aureola) erfcboßen/ welchen D- Friederich 
Lachmund, Medıcus au Hildeßheim / unfer 
feine Raritäten auffgeboben. ya demfeldigen 
Jahr bat man bey Brauafchtveig cinen gadtz 
mehfen Hänffling gefangen/welchen ein Bür⸗ 
gerinermelter Stadt anfich gefaufft/ umd in 
ein Bogeldanr geſetzet / woſelbſt er das Ampt 


einesfleisfigundliehlich ſing enden Hänflinge | 


oder Iritzen getreulich verwaltet hat. 

Anno ı66siftuahe bey dem Dorff Netlin⸗ 
gen im Hildedeimiſchen / ein welſſer Sperling 
mittelſ eines Rohrs gefaͤllet worden. 
Annoısrz hat man zu Hildeß beim im Gar⸗ 
ten des Rectoris an S,Andrxe Schul / Herrn 
Georg Lomexers, etliche ſolcher weiſſen Sper ⸗ 
linge geſehen.· So iſt auch in demſelben Jahr 
in folcher Gegend bev der Stadt Limbeck eine 
weiſſe Schtwalbe gefangen’ und ermeltem Dr. 
Laehmund uͤberſchickt worden. 

Anno 1672 hat man bdey dem Schloß Pop⸗ 
venbergverichiedene welſſe Schwalben geſe ⸗ 


ben, Anno 2669 iſt nade ber Hildesheim er | 


liche mabl eine gang weile Lerche gefeben 


worden; Und etliche Jahr vorberiffbinermels | 


fer Stadt Limbed auch eine ſchace⸗ weiſſe Ra⸗ 
be mit einer Kugel gefoͤllet / undeinem Patri- 
rio daſelbſt / der einer aus dem bekandten Or» 
ſchlecht der Naben getveien, als zu einem gleich 
benabmten Herrn / überlandt worden. Vid. 
euriof, Mifceli, Germ, Ann. 4 &s, Obferv, 
184: Pag. 241: 

Bor etwan ao Jahren find in dem Flecken 
S eda, eine Rene von Hildeldeim / elliche 


Bus 4. 


und | 








| 


weiffe Mänfe gefehen worden / wovon Maneine 
gefangen’ undin einen Käfig geſchloſſen / wel ⸗ 
bes Jahr darinnengelehet/ if fie endlich von 
2 andern Mänien/fo fich zu ihr bincın gedrun⸗ 
gen lodt gebiffen wordene Das merckwür⸗ 
digſte iſt / daß dieſe Mauß fo lange gelebet / da 
doch die weiſſen Raben ſonſten ein kurtzes Le 
benbaben. Offfgemeldfer Lachmund hat fie 
auf getrucknet / und verwahret. Vid. libr. cit. 
Pag.242. 


Sonſlen iſt es auch etwas ſeltzames / den» 


| noch begibt ſichs / daß man in den groffen Wal⸗ 
dern in Hochtentſchland pechſchwartze Sfr 


che fiebet/ wieichmich dann erinnere / felber 
einen dergleichen Storch vor efiva 22 Fahren 
eine Meile von der Hedfifchen Gtadt Mar⸗ 
purg/indem abelichen Rauwiſchen Wald ben 
dem Dorff Holtzhauſen / geieben zu haben. 

Diefe Störche findgar wild / undübelan 
febieffen/ meiden auch allen menfchlichen Umb⸗ 
gang’und werden von dep gemeinen Sförchen 
ſehr gedaſſet / weßwegen fie ſich in den unge⸗ 
dahneten dicken Wäldern allein finden laffen 

Sonſt haben uns die Frantzoͤſiſche Briefe 
vorfarger Zeit beriedfet/daf im Apriljängfie 
1682 Jadts in der Ebene bep St. Denys „ der 
Aller. Chriſtlichſte König einen ſchwartzen 
Ser gefangen habe / weiches man dafelbiten 
vor etwat ſelzahmes geachtet. Dadann der 
Sägermeißler dem Könige alfofort zu erfennen 
aa / daß es von Altert ber einet Sewon« 
beitimannı die Konige von Franckrelch derglel⸗ 
chen Vogel gefangen! daß das Pferd/worauff 
G.R.M. ge eſſen dem Joͤgermeiſter deroſelben 
Kleider ader demjenigea/demdas Land / dar⸗ 
auff der Bogel gefangen worden) zukame nnd 
verfallen woͤren Herauff bat der Jaͤgermeiſter 
vor das Pferd ioo Piſtolen / und der Abt von 
St, Denys einen mit Gold reichlich bordirten 
Rock vom Koͤnige empfangen, 

K Dat 
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5 SORBERANENIEE. ———— 


Das Brod der Heyden. 


E werden ihrer viele dabor Halten / das gleich wie man at den meiften Orfen und Sur 
+ Brod fen die gemeinefte Speyſe /und genden in America ntir allein von d i 

bey allen Mnichenin ber ganken Weit nicht | auiagen weiß, Sch iagenicht/daß 
unbifandf 5 Solche mu ich ihnen zwar ge" feine andere vielfältige Selpfrüchte 
Kebın,daß alle Menichen (aufgenommendiee Baben folte/ ſondern nur diefes / daß . 
Fenige Wilden / ſo ſich nnr vom gleiſch ber file | gemeinefle Feld · und Küchen Fruͤchte ſind de⸗ 





Rocken und Weitzen gebacken / dann von dieſen welches gar nicht aus einer geldfrucht/fonderm‘ 
Seipfrüchten weiß manindenentlegueftenZäne enfieber aus Wur ‚lm / oder etwas anders 
dermnichte au fagen 5 (in Americadabenfie | gebaden/ und alſo zubereitef wird/ daß ſich ein 
nuran etlichen Orten Weiten.) In OR-Jn- curieufes Gemübt billich zum höchflen drübe 

dien und in dem gröflen Zeil von Afien und | AU verwundert dat. Folge demnach zufe⸗ 
Africa iſt der Reyß die allgemeine Frucht /derſt 


Has Braßlianifege Wurtzel ⸗Brod. 


| 

Oberichtet ums dantıLeriuscap- 9 Das WMaagß faff nfan/ dieſelbe fehen fie zum Feuer 
| die wilden Brafilianer in Ameria zweh⸗ thun das Wurtzel · Meel drein/ und ruͤhren 68 
erkep Wurtzeln baden / welche bey ihnen Aipi ſtetẽ umb mit einem dalben Theil von einen 
|) and Manior genennef werden Diefelbe wach“ Kürbif den fie an fratt eines Loffels gebrame 
| feninzoder 4 MonatenandertdolbSchuelang chen Sie machen aber z Oattungen vondie 
und ſo dick / wie eines Mannes Schendel ; Die fem Meelı dann eine Davon wird fehr hart 


— 


Weiber ziebenfolche Wurtzeln aas/andddr. kocht / Oug entar genandt / dieſe nehme 
renfietiber dem Feuer (dann die Männer ge⸗ mit in den Krieg; weil fie fich lange erhält. DA 
Bendamit nicht umb/Ynehmlich fielegen feauf | anzert wird nieht folange gekocht / ift milden, 
einen.Hrerd/ den fie Bucamnenien / biß weilen hañ Oug pouũ iſt beffer/ale die vorige Sat 
| zerreibenfie ſolche wann fienochfrifeh find! | tung Hiejeg Meel ſchmeclt wie Brofamen 
I. und folcheg geſchiehet mit febarffen Steinen 7 | wann maneg frifch kauet / und der Sefchmat 
foindem Holtz fteddenv gleich einemXeibenfen; | wird von dom Fochen noeh viel Keblicher UM 
wie man bey uns den Merrettih/ oder Muß⸗ | beffer. Doch ſoll man wiſſ n / daß man uuſ 
| katnuͤſſe zerreibel- Wann ſie nun bie Zur’ allerdings ein gefehiliches Brod darauß be 
|| en alioreiben I fo wird ſchon weiſſes met | Kenfan/man badet zwar Kuchen daranfiide 
| Srrauf;Diefegrobe Meehmwieimgteichenauch | che fo weit Andywie Weiten. Brod/ aurdlt 
der weit: Safft dar aus / ſchm cket wie friſches HRude wird ſo dürre undverbrandt / daß /M 
and woigewoſſertes Kroffimeel. man. den Kuchen gerfchneidet / er inwendi 
| 4e Brafiliamiiche Weiber machen groffe ganktrndenifiund gleichfam wieder zu lagte 
| N Zöpfezudieiem Meel I derer idereimgroffe | Meelwird. Daunenherd kochen die Brafiis 








RELATIONES CuRIOSk. 


er mehrentbeils einen Brey davon / den fie 
— — zu andern Gerichten eſſen. 
Sle ind von Jugend auff gewohnet / gar faͤr ⸗ 
tig damit umbaugeben/ Daun fienebmen elwas 
davon zwichendie Finger/ und werffen es von 
weitem in den Mund/das nichts neben din fal⸗ 
let. So gebet man mit der Wurtzel Aipi umb 

Mag die WurgelManior anlanget / ſo gehef 
man damit gantz anders umb / dann wannfie 
worbero nicht gemahlen und gar gekocht wird/ 
fo Fan man fie odne Schadennicht genieſſen. 





75 


Die Staͤngel beyderley Geſchlechts vergleichen 
fich faſt unter einander / find ſo groß / wie die 
niedriege Wachholder-Gtauden/haben Blaͤt⸗ 
ler / ie Betonienund iſt zu verwundern / wie 
diefe Wurtzeld in fo groffer Menge wachſen. 
Sie haben fo ſchwache Zweiglein I als ein 
Hanffftengel / diefelbe brechenſte hauffenweit 
ab / ſtecken ſie fo tieffin die Erde/als fiefönnen/ - 








thun feinen andern Fleiß darzu / und dennoch 


bringen ein z oder z Monarden Wurtzel in 
groffer Menge: Laſſet uns nun auch verfuchen 


Das koͤſtliche Mandihoca-Brod, 


M gant; Americaift fein berühmter Ge⸗ 

waͤchs oder Staude/ als Die ſo genandfe 
Mandioca oder Mandihoca,welche auch Juc- 
ca oder Hyucca genandt wird / bey welchem 
Wort ſich Zweiffels frey der guͤnſtige Leſer er 
innern wird / daß ich ſchon droben in einer von 
meinen Relationen davon gehandelt habe/ 


tole wohldamal zu sinem andern Propos. vid. | 


Relat,9.pag. 41. Es find aber gar vielerley 
Sorten von der Mandihoca,nach dem Unter» 
fehich drsLandes / doch werden fie meiftentheilg 
gepflanget / und im Sarten gebauet / ohne die: 
jenige wilde Mandihoca, deren fich die Tapu- 
yer, welches die weit in Brafillen hinein wod · 
nende Wilden find/an ſtatt des Brodts bedie / 


nen. Danngleich wie dieſe Leute von keinem 
plangenmiffen / alſo nehmen fie auch dieſe rolle. 


dem Weitzen · Brod vor / und haͤlt es Martyt 
auch gefund- und verdaulicher / als dag Wei⸗ 


| gen-WBrod. Juſonderheit iſt es gar gut nad be⸗ 





de Wurkel/undallerhandandere wilde Kraͤu· 


. fer / von denen und von dem wilden Honig fie 
hhyren Unterhalt fucben. 

Im übrigen iſt die wilde von der gepflantzten 
Jueca gar nicht unterſchleden wag die Blatter 
und Stamm aulanget / aber bleſt iſt viel kraͤff · 
Ager als jene. Des Brods / ſo von dieſer herrli 
chen Wurtzel in America gebacken wird / be⸗ 
dienen fich nicht allein die Braſilianer, ſondern 
auch alle Laropæer, die in America leben / als 


gvemzu den ſangen Schifffahrten / da man es 
dem Zwyhack billich vorziehen muß / doch iſt 
es nicht fo kraͤfftig von Rabrunglalß das Wel- 
gen-Brodt. Vid.Pifo Hift, N. & M. Ind, 
Occid.1,4-6.3.P-117. & Petr, Martyr, De- 
ad, Ocean, 3. lıbr. 9. pag. 62. 

Es rühmme fich zwaͤr der vorfrefliche P. Atha- 


| nafiusKircherus, erdaberin Brodf von Diefer 


WBurselin feiner Raritäten Rammer/welches 
bereitgetliche Sabre Alf | und doch feinen gu⸗ 
tea Geſchmack anuoch behalte ; Aber ich kenne 
einen guten Freund in Haarburg / der unter fel- 
nen vielfältigen fehens- würdigen / und aug 
der sansen Welt gefamblefen Rariräfen / mir 
neulich ſelber ein groſſes Stüd von diefem 
Mandihoca-Brodf geigete / von welchem ich 


I etwasfoftetel- daffelbe Brodt ivar über zwan⸗ 





eig Zapralt I und hehälf doch biß auff Diefe 
Stunde feinengufen Oeſchmack. 

Die Spanier befenuen / Daßfie des Brods 
aus dem Europæi chen Weitzen wenig mehr 
achten / wann fiefich erſt an das Mandioca- 
Brodin America gewehnet haben / und foll 
manfich dergeflalt drein verlieben koͤnnen / daß 


Äbregdeften Unterbalte /aman ziehet eß alda es einem ſchwer foͤlt / ſich beffen au ar 
* = K 2 @ 
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Das Brodt von den Wurtzeln Hajas und Cara. 


O vorgedachte beyde Wurtz in nicht zu⸗ die HajasWurtzel doch iſt fie weit geringer 
reichen wollen / da pedienefmanfichin | an Waͤrdt / und wird von den gemein.n Maun 
America an eflichen Orfen der Brodfa/ wer wegen hres groſſen Uberfluſſes genutzet. Sie 
ches aus der Wurhel Hajas gebaden wird ; ift eines Fuſſes aug / mit einer aſch · und bley⸗ 
Hier Wurtzel iſt einer gelben Küben gleich / farbigen Haut bezogen / inmwendiggeld / und 
ohne das fie durchqus eine Dicke hat. Estoll mit einem aftigen Mitch aͤhalichin Fleiſch 
die ſes Brod einen hranmuhnigen Geſchmack erfüller. Sie ichmedfet weht / foman ſie in 
haben / wie ein gesudertes Brod / oder Marci- | Orbl und Pfeffer einießet. Weil fieaber fer 
an. Benzo.libr, 1.0.28. truden in g eich wie ein Meet, ſo wird fir von 
Die Wurtzel Cara,welche alſo von denBra- | den Brafilianern, and fonderlich von deiten Ni- 
fillanern, vonden Portugieſen aber Inhame | griren ;n Guinea, aD ſtatt des Brods gebrau⸗ 
de ðt Thome geneunei wisdyftvishgröffer als chet. Pifo. H.N, & M.lib. 4.0, 64. Ps 255° U 


Das Hifpaniolifihe Wurtzel Brodt. 


SR Hifpaniola findet malı ziwijchendenen | ferden/ wie ein angegangenes Fleiſch· Er 
uber Proointz Ygucy wird anderliich hakbauslich ober viele 


Hügeln and Kpp 
die Wurkel Guayca,iwelche einer Zwiebel meh⸗ mehr Blen-farbich? doch m! cht gar ſchwattz⸗ 
Bann dieier Teich nun berasftalt vol’2DHF 


rentbeile glacher: Die augwend'g berauß bre⸗ 
chende Blotter fallen chmall / glatt andaaprt. | mer Eriechet / fo werden Küchlein darauf for: 
Man bereitet abır auf Bieis Weile Drodf | miret ! weiche man ie einem Irzdenen Gefä 
aus der WWurkel: Nemlich/man zerreibetfie | auffbie Kohlen ſchet / und an der Sonum 
aneinem jcbarffen Stein / und machetauf | rd. 
den weiſen Kiumpen einen Bad ober Kagel / Dag war por Zeiten der Hilden ſelbigen 
welcher / wang er andie Sonne gelegt Mor Orts ihr Brod/ wang man daſſelde / che 8 
den aue Kley · farbe ansimmet. Nachdem vonden Wärme befrochen worden / folte eſ⸗ 
er alſo etwa 2 Tagertwenigeroder mehr in din fen/ fomürde eg einım dag Hart chen wi 
beiggen Sonnent alen gelegen / bebferanvon Hegiftige Schimling oder Cicuta, Nierent 
men u tummela und gant; lebendig zu berg. H. N. lb. 8.4, C-101.P- 330, i 


Das Virgianiſche Eychel Bro. 


Fi. 

&? wachſen in der Norder + Americani- kochen / und zwar in unterſchledlichen Tale 

5 chen gandichaftt Virginıen isfonderbeit | term / und machen hernach ein wo echendeg 
gi Exchefn and pusbsume. Was die Eye Oeldar aufß yaitwelcbem fie den Kon’ DM 
ehein anlanget/ 10 find dieſelde zwar vos ihnen Beferkeund andere Bde zum oͤfftern ſal 
ſelber verichtedener Arth / oberibre Grachte/ | dr® Sobatken auch viel Brod darauf; am 
nenfich die Eychein fommen aflefampt über: effen es. J 
hre Schalen fied werßucht und haben Mar findet auch Erchil» Trod inder Ba 


en. 3 
einen angenehmen nad uffen Srichmad. Die | baren’ molkloff die Eychbägmelänglichte il 
YVirginianer pſitgen dieihds dey 6 Stunden zu cheinirag.n, dieabti vielang nehmer und ION 


rn 
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Aaet / ais die beflen Raflanien. Joh.Jontton. 
— 2— NaturaliClaff, $.dePlau- 
tis, cap. 35. Pag- 219% R 
— mich desſenigen Eychel⸗ 
Brode/deffen fich dieLeutt einsmals aus Noth 
in Thüringen bedienen muͤſſen. 


u 
wohi uns in Pen Zeiten / wol uns iu Krie | 


gestäufften / (agt Quintilianus Declamız,) 
Hunger iſt die abicheulichite/Fläglichftetopt! 
nnd der allergröffefte Jammer. 

Am Jahr Ehriti 1316/al8 die Stadt Erfurt 
mit Herzog Frieder chenvon Sachien / den 
man von dem gebifenen Backen zugenadmer / 
7 3apı Krieg gefůhret haue / Fam nach eudli · 


| 
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chen dieſes Jahrs getroffenen Friedenfchlug / 
eine !heurz Zeit / daß allein in der Ringmaner 
daſelbſt sSo00 Menfchen Hunger flurben. Es 
toird noch auff den beufigen Tag eine Fleine, 
Arth von Brodgebaden / zum Gedachtnüß 
diefes Jammers 1 defien damals einee umd 6 
Pfenning gefaufftworden, Die Leute affen 
ungewönkiche Speiſen / Eycheln Bucheckern / 
und andere Dinge / an ſtatt des lieben Brods. 
Ihrer viele auch die Stiele und Knoſpen von 
den Haſeln und Erlen. Es galt ein Scheffel 
Koras Marck lotiges Si bers/ iſt über as 
Kehle. Grundgans Oeſchicht . Schul part, 


Is Lır, FT; 


Das Molueeifche Baum ⸗ Brodt. 


Per Molucciſchen Jaſul Ternate ba» 

ben die dafeibfi angelaudete Kuropæer 
angem:rdet eine S auden. deren Sıamm Io 
didlals etwan einer M.n chen Huffiel aad io. 
| Schuh hoch / welche ſich oben ie dem Öipffel 
gantz rund / wie ein Teller zaſammen siehet/ 
und wir ein Kohlkopff ausıchlägt. Mitten 
indemfelben zeuget dir Matut ein weiß Meel / 
davon fich die du rigen Lutcin felbıger Ja⸗ 
ſu erdalten. Dieie fambien das Meel li a 
auf, ipreng:n einwenig Waffer dar auff / und 
loffen ee fäuren / berwach fnetten fie eg > ıbum 
es in gewiff: ſtenerne Formen / undichn ed 
zum Feuer’ um wilch⸗ fie run groffen danf- 
fen Kohlen ſchutten/ und backen es ano gaar- 


Clufius bat efliche Stuͤcke von felchem 
Brod  dteman dm aus dem fernen Orth bere 
aus gebracht! geieden / deren etliche einer fla⸗ 
chen Hand groß waren / undeines Daumend 
dick Man agt / da} es von denarmen Terna- 
tanen gantz heiß und friſch gegeſſen werde / 


| wannes aber hart worden / wird eg in warm 


Waſſer geworffen / in welchem eg erweichet / 
und als ein Brey verzehret wird- Ermeldter 
Clufius dat im Anfangs feinen ſonderlichen 
Geſchmack darın fiaden koͤnnen / aber bernach / 
als er einwenig Pfeffer / Cantel nnd Zocker 
binzu gerbanybat es ihm fchr wol geſchmeckt / 
daß es mancher für ein« Delicateſſe halten 
möchte.Clufiuslib.1, Exotic. cap, 3. P. S& 6, 


Das yndianifche Sagu-Brod. 


RON benmelften Orfden ın OR Imien 
weiß mar von dem Sagu- Baum zu ſa⸗ 
gen und wal Marcus Polus von Venedig den- 
felben beichrichen da er von dem Königreich 
Fanfur handelt 7 fo will ich die Beſchreidung 
deſſelben Baums aus hme enfichmer. 
Ja dieſem Lande / ( pricht er / und sielef auff 
gedachtee Königreich Fanfur) findet man eine 





kaum moͤgen umbflaffiert werden. 


Art groffer Bäume / ſo von zween Moͤnnern 
Waoarn 
mandenieiben Die Rinde nimpt / welche ſehr 


| Bünmeift / folget eine delgerne Materie / die 


ringe umbher allendalben 3 Finger Di: Dir» 
je begreift in fich ein Mad /weiches dem Neil 
gleicher: 


K3 
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u en n 

ch-dag erſte Waſſer / darin ſie gefoften/wig- 
gegoffen / nachmahle ein friſches darauffge- 
cbüttet / undfic von wenemzum andernmabl 
damit gefocher werden. Alsdann iffet man fie 


allererft / und zwar mit Eefig und Oehl / von 
der Indianifchen Nuß / und Pfeffer! wie bey 
ung die rohte Rüben genoſſen werden. 


Das Chilifche Kraut⸗Brod. 


S ſchrelbet der hocherfahrne Jeſuit P. 
Alonfo d’Ovaglielib.1.c.16. daß inder 
Ser: Gegend des Landes Chili , it America, 
ein gewiffes Kraut wachfe / tie unfere Weg 
warten geſtaltet welchee man Luce nenne- 
Daſſelbe entfpricffet aus dem Felſen / gleich wie 
andıre Pflangenaus der Erden erwachſen. 

m Srübling wird es geſamlet / waun eg am 
böchiten gewachfen iſt: Und nachdeme es ander 


“Gonnengefrudiget I macht man grofe Lalbe 


Brod daraud/ welche man in derfeiden Gegend 
vor ein Lecker ⸗Bißlein achtet : Abfonderlich 
in Peru,Cujo,und Tucumana, weil es andern 
Speifen vor Gewuͤrtz und Confect dienef- 
Mitterrim feſt nLande Ameriex hat mannoch 
vielerley B:0d/ fo ung aber noch zur Zeit nicht 
befandt worden: 


: Das Sinefifche Bauın-Brod. 


N China foll man uͤber vorgemelte / noch 
FR andere Landſchafften hoben / darinen 
me / bie aa fiatt des Marcks oder 
Kerne eine zarte Subftant haben / fo dem Meel 
freflich glelch kommet. Daher man fie auch 
den Meeldaum nennet. Aue dieſem Baummeel 
machen die In wohner Brodf / weil es guten 
Serchmade / auch fonften zu allerhand Spri« 
fen dienlich iſt. 


So viel weiß ich dem curieulen Leſer anje ⸗ 
tzo von der Seltzamkeit des Blodts nach dem 





Unterſcheyd zu melden. Wofern mir noch et⸗ 
was von dieſer Materie einfoͤlt / ſoll es gleich⸗ 
fals zum Preefent mitgetheilet werden: Im 
uͤbrigen iſt auf vielen Scribenten bekant I daß 
die Voͤlcker in Lappland / Scritohnnien, Fr 
land und andern Eyz⸗kalten Gegenden / auß 
den gedörreten Fiſchen ein tchmadhafftes 
Brodt zu dacken wiſſen / deſſen le ſich in Er- 
mangelung andern Korns / zur Noh / uud ih⸗ 
ron Hunger zu ſtilen bedienen müffen. Nun 
mehro [chreiteich zu cfivad andırd. 


Der Indianiſche Schlangenftein. 


: Ge wie man in Indi nund allın war: 
men Laͤndern die allergifitigften Thiere 

findet / alſo dat auch dieund-Ichreibliche Bor 

- fichtigteitder Natur daſelbſt wieder ein fräff- 


Higes GOrgengifft verordnet damit nicht ſo viel 


tauſend Men chen ohn einiges Mittel jaͤmmer 

lich und unver ſehens dingerafft wurden. Sol⸗ 
chem nach findet man fowolinIndien alſSina, 
Benunfchäßbahren Schlaugenſteen / welchem 
Die Portugleſen den Nabmen ; Piedrade Co- 





bras de Cabelo,sugeleget/ welches ſo vſel deiſ⸗ 
ſet / als ein Stein von Den baarichten Schlan⸗ 
gen / banner fißet in dem Kopff fordaner 


‚Schlangen ! uud iſt für den Biß der Schlan- 


gen ſehr gut / und macht dieſenige ſo ſich deſſen 
bey Zeiten bedienen / ohngezweiffelt genefen / ſo 
ſonſten immerhalb 24 Stunden eines gewiſſ. n 

Todes ſterben muſten 
Gantz rund iſt dieſer Stein / gemeiniglich 
wie eine Linſe geſtaltet: In der Mit e weiß von 
are 
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Farben / außwendlg aber Himmel / oder Meer- 
blau. anlegthn auff den DIR der Schlan- 


en, daraner vonihm jelber bebangen bleibe! | 


nd nicht anfallet / er babe dann zuvor ales 
Siftanhder Wunde gelogen, Wonner fich 
fofcber Seſtal vougefogen / fomwirffemansbn 
ineine Schale mit reiner Milch/ welche ihm 
infurser Zeit ſeine vorige Seßalt und Tugend 
wieder mitsbeilet/ da fie bergegen das Oifft aß 
fich ziebetyund davon blau gruͤn wird, 


2gann mon ldn aber zum andern mahl an | 


die Wunde halt und er daran Fleben blelbet / ſo 
iR ſolches ein gewiß Zeichen / daß dat Gifft 
nochntcbt all her aue gezogen worden ı Will 
er aber nicht mehr daran bafften / fo wünfchet 
man dem gebiffenen Menſche⸗ Süd au feiner 
wieder erlangten Otſundheit. Doch ijtdiefer 
Gfeinfehrrar / und wird / als ein theurer 
Schahtz/ nicht ber ſederman gefunden. Immit⸗ 
teiditsauch gewiß / daß die Morgenlander 
die ẽ derlichẽ Stei auch durcbKunft zuzurich 
ten wiffen/fo nicht weniger beiliam iſt / als der 


natürliche Sihlanzenflein.Dfe Art und Wei⸗ |: 


fe aber / wie auch die Ingredientien des fünf 
lichen Schlangenfteine iſt diß dato / als ein do ⸗ 
hes decretum. beh den Indianifcben Gelehrten 
oder Bramnen gantz alein geblleben wilche 
ihnen / gleſch wie Die Ruflen die Kunft / Juch · 
ten aubereiteniomd Bein Selb abfauffen ſaſſen. 

Francifcus Rediindem Buch von den fal⸗ 
ſchen Proben / wiederfpricht zwar diefer Tu- 
gend de Sihlangenfeing ganktich / under 
ypeijet feine Rede mit wielen Proben / da dieſer 
Stein don gantz Felder Krafft befunden wor⸗ 
den. Aberivor weiß / was bie Hinderung 
hieran geweſen? Der geringfle Umbſtand fan 
die gange Sache verderben / for ausgelaſſen 


wird. 

Esfehlet am gufen proben dieſes Stei · 
nes / die man in Europa erlebet hat / keines we · 
ges ; Kircherus pas feine Tuaend zu Rom 
an einem Hand verſucht / welcher von einer 
Ratter gebiſen war ; Wie man dieſen Stein 
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Af den Bis gelegt 






















4 dat er fich fo feſte haran 
gebänget/ daß man ibnfaum wieder darab hie ⸗ 
hen foͤnnen. Er iſt auch fo fange daran kle⸗ 
ben blieben / biß er alleg@ifft / wie ein Blut⸗ 
gelaufgelogen / und daranff von ihm felber 
Bieder angefallen: Worauff der Hund allmabe 
ligivieder zuibm felberfommen / undineilie 
chen Tagen ielne völlige Kräffte erlangst hat. 

Carolus Magninus,ein ——— 
ner / hat die Probe davon genommen an ei⸗ 
gem Menſchen / der voneiner Schlangengte 


Sifft angefangengurüct zugieben/ und miff | 
cher Proportion und Maß / da der Knecht il 


gefebebe/ tomen da ſed der Stein/ ala der am 
fein Ampt verrichtet / nad vorher anabfrenitt 
gesvefen / freywillig beruifer gefallen / und de 
Knecht volltdmlich geneſen. 


Bon dergleichen Steinen fird etwan vo 
Kabrın dem jetztregierenben Ndmilchen Key 
Izoroıno Magno, einpaar nach Wienge 


Unterfuchnugen bewahrt und tröftig.jared 
te Meifter und Uberwinder def allerffrengeil 
Gifte befunden worden. Vid. Kircherus 
na luft. p- $0- fegq. A; 


No. II. 


— 





Fßhero daben wir von allerhand Selgam- 
imätuirer ; Aber was iſt ſo kches 
alles/ wann wir die Seltzamkeilen der Men ⸗ 
ſchen nicht auch gebüprlich anführen? Derfel- 
sch find ůͤberauß viele / welche alle zu ergeblen 
mir/jafafteinemjeden/unmdgli@ fallen dörfe 
te: Sch will aber die vorachmflen vor die 
Hand nehmen /und dem eurieufen Leſer darin 
viel Curioſitaͤlen vor Augen flellen. 

- ag Munfterus inden 70 Cap. dee sten 
chs ſeiner Cosmographia von den ſeltzah ⸗ 
nen Dienfchen Indiens, deren efliche mit lan 

jen Obren/ etliche mit einem Augt / andere mit 
‚einem [ehr groffen Fuß / andere ohne Kopff/ 






das Antlig vor der Bruſt habend / andere mit 


- So %ejenigen / fo Walter Ralegs Keife in 
a Ahlen perehriehen/ behaupfeneg/ 


daß in der wegen der wilden Menfchen-freffer/ | 


der Kanibalen, hrrübmten Landſchafft Guaja- 
na,ein ganger Diftrict von folchen Leuten bes 
 wohnefiverde / Die weber Hals noch Klen bar 
benlfoudern denen der Kopff bif an den Mund 


inden Scholtern ſteclet / und darin derwach ⸗ 


ſen iſt. O,Dapp.defeript, Americ,1.3.c.$, 
Hleder mag nicht unfüglich gezogen wer⸗ 
den/was Olearius in feiner Perfifchen@efand» 
ſchafft 1,3. c. 5. von den Samojeden und an- 
dern höchft-nordlichen Böldern / alsdenen 
Zappen/Finnen/ und d.gl. meldet / daß diefelbe 
— en * Wintersgeit gemeiniglich ei⸗ 
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daß unfere Vorfaßren in bieſem Stuͤck nicht 
abſolut außzulachen / und daß man gleſwwohl 
biß auffdiefe Stunde an eflichen Orten gautze 
Nationen findet / die da gegen Ung zu rechnen/ 
mißgeflalfet / oder folche Drenfchen zu nennen 
find I dievon den andern an einem Theil des 
Lelbes groffen theils unterfchleden find? DBiel- 
leicht ſperret mancher über diefe feiner Einpil. 
Dat nach / verwegene Rede den Mund auf / nñ 
rufft: de 


bäften. Wann wir dere Schrifftẽ 


ann unſern 
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Der entdeckte Groß⸗Fuß. 


Ben biefe Nordiſchen Völker 
gebramchen ſich ben inter Ta- 
gea(von dem Sommer wiſſen fie leider ſ 
wenig) grofer Schnee ⸗Schue tel. Fl 
che aus Baum Rinden oder Holtz ge 1) 
fchnitten / offemablen / abfonderlich ev W , 
den Finnenz Ellen lang befunden wer u, 
den / auff dieſen Schuhen verrichten fick! 270 
gar begsemlich ihre Xeifen über den tief 

darinaman ſonſten erſti 











fegSenega, 
senswehche es vor fe 
gen Mund ſchen zu laſſſu — — — 


V. le Blanc pricht davon part. 2-p. 2.allo : — der SH 
on dem Fiuß Senega nach der Worfeiten Haben Dieſes Gedichte bat ohne Zwelffel 
Aindet man Scombaya, Musmunda , Senera | nen Urfprungdaber /toeildie Scyren (fo ge 
oder Haora, Gumea,Guzula,Hea,Suz’ and an⸗ Rorden wohurn) die beſſen Bogen · SE p' 
der Länder /derdCingebohrn: mandie tweiffen waren davon fie anchScyren beiffen/ angel 
von Africanennet/und dienicht die Ar abifcbe/ det / fowohlbeyiihnen / als ben ben IE 
fonderndieSongayiiche Sprache reden. &c. Sachfen/ Schieten / ſo viel / als Schi 
Diefe Völker baden ein ſrhwartzes oder grau bedeutet," — 
es Zu vom Taldand / bey der Mablzeit/ä ber Wann diefe nım in Schlachten auf 
das Xufigderabhangen / denn fie fürch fen Seinde loßſchoſſen drůckten fie das eine 
fich , egmöchtejemand / welchesfievor eine | AM / dahero ihre Sefreiter Selegenbuh 
Shandeahten/ brym Ef:widren Mundife nommen/voribnen zufagen/ ſolche Zeu 
en. Vid. Voß:in Pomp. Mel.l.3.c. 9: ren mit einanderein ugis / und olcher 
Hieder gehören auch dit Arimaspi ; oder: | bat fich hernach bey denen Unwiſſenden 
Einangige / pon dentn Plntus libt· Ef, 
Bar, c, 2. |chreibet daz Wider im Rorden: | Gent.1, 30.49: 
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Der verwunderliche Lang⸗Zahn. 


OÖ Dapper im 2. Capit. bed 2 Buche fel« 
“ner Ämericanıfchen Befchreibung mel» 
det von Nen-Engelland/einer Proving indem 
Morder America, daß daſelbſt am Strand dee 
groſſen Strohms Sagadahoch Landwerts 
dinein ſelzame Leute wohnen / welche graufa- 
me Menſchen⸗Freſſer find / und deren Zähne 








ierde unter ihnen. 


- Sn offtangezogener Weſt indianischen Ber 


febreibung wird von den Warashevvackern 
einer Nation in Guajana,gemeldetjdaß fie Oh ⸗ 


+ yenbaben / Dieihnen bih über Die Schultern 
Der Zahn-Iofe Tambefer, n 


3 
a Menfchen mögen auch beygeſetzet 

werben Die Enwohner der Peruaniichen 
E41 Tambes, weiche alefompt ohne eingi- 
gen Oberaahn in dem Munde | gefuudın wer⸗ 
den; Dann weit fie fich einmale an idrem Lan 





des. Herrn ſchwerlich verbrochen / iſt ihnen 


(ich glaube nur efliche) über 3 Daumen breit 
ang den Munde berfür ſtehen. 

Der berühmte Held GuidoLufignanus haf- 
fe auch einen folchen langen Zahn aus dem 
Munde fleben / aber feinelönliche Thalen er⸗ 
tiefen es gleichwohl /daß er vondiefen Men⸗ 
feben-Sreffern keines wegs entfproffen war, 


baten. Etliche haften eine krumme Naſe / 
andere einen krummen Fuß / andere feblelende 
Augen / andere ducklichte Rücken / andere fel- 


- kame Kienen/&c, InSumma, einjeder war 
| befonders gegeichnet. Dapp. Tract, cit, libr, 


1.6 3 
te Indianer. 
den alten Seribenten nicht Bilegen. 


heit ge; on mpeg Leuten mitlongen Ob« 
chreiben. Sie haben idarn zivar allzu⸗ 






2 an bepben Seiten Pinunfer reichen. _&olten 


a ' 2 und folche rofl Obrenzugefchrieben! 


ae wien ; daß fie ik auffdie | 


8 auffdieEndelderabgebangen. A⸗ 
ber diefe gute Zeute empfangen den Bericht 
von weiter Hand / je tweiter aber eine Waar⸗ 
verführet wird / je mehr wird fe Verf 17 
alfo gehet es auch mir der Warpeit / diefelbe ift 
gleich einem Schunee- all / je weiter er gerol- 
let wird / je dicker er wird / und Pommet leicht, 
lich ein boͤß Zuſatz hinzu. 


von demſelben zu einer ſonderbahren Straffe 
auffer leget worden / daß ſte ihnen und all n ih⸗ 
ren Nachkommen die oberen Zoaͤfne aufbrer 
chen mußen: Und die ehr wwitten Menſchen⸗ 
Sreffer, Jages Im Mohrenland/ werden allein 
daran erkandt / daß ihnen die voderſten zw een 

Lz Dörr 
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HF — eat 
Ober Zähne auggefeblagen find / wer auch in 
öhre Sefellichafft aufgenommen toird I dem 
muͤſſen dieſelbe zufoderft ausgeriſſen werden 





Der Kaͤrntiſche Kropper. 


— alle Einwohner der Länder Kram / | 
Kaͤrndten und —— 

ger eineg groffen Diſtrict⸗ in Savoyen und 
Dauphine , jafelb@die Mobren inder Fezzi- 
fcben Proving Errit,abfonderlich Die} euige / ſo 
fich auff dem Sehürge auffbakten, fin mehren 
theilsmit geoffen Half. Kröpffen befihtweref / 
welches die Phyficimif gutem Grunde / dem 
Waßſer derſelben Länder gufchreiben- 
Be hachten ich diefe Leufe gar febdn 
ben Ihrem oo / und werden gröften bat/ 
der twird am meiflen geachtet eben wie die Sir 
dianer ihre Schoͤnheit nach langen Odren 
abmeffen welche auff den Schultern offtmadl 
ab-und zufchlagen. Die 
Uch dag Frauenzimmer bed 


Der dickbeinigte Thomas- Mörder. 


ern zuertveilen/baß dieſen gen Braminen oder 
Kuſt 


oder St. Thomas , welche von denen herge⸗ 
ſtammet / die 


= 


| 
| 








Wie hichee oles inder American - und Ari= 
canifchen Befchreibung mit mebrern Umbflänte 
den mag gelefen werden. 3 


| Arnold. Montan. Won 





| mangelbaftt /oderdaßihre Leibee 





















‘3 


pen Flein bleiben/ wie man dann deßfals ut : 
dir ben ihnen fiebef. 4 
Die Brafilianer halfen viel von Brakſchnu⸗ 
ten oder eingebogenen Afen- Maen / welche fie 
den Kindern in hrem zarteſten Aiter/ wie wie 
diefer Orten etlichen Schoß Hauͤndlein zu thun 
pflegen / brechen / und nach ihrem Belleben 
formiren, D: 
Die Iralianer liegen nicht fo gar weit vom 
Uns/and dennech halten fie / wider ibrer Mache 
bahren / ja aller Europmer Gewouhelt / Di 
fange Roͤgel anden Fingern vor eine groffe 
Zierde; Gleich wie die fo genandfe Monoce- 
Phalioder Großföpffe/ won denen Hippocrar 
tes fchreibet/ dad fie ficb demoͤhet ihre Kövffe 
im die Shdeunb anfgehist zu machen ; ZB 
beyibnenalfo den Fangen Kopff haste I dei 
marder anfepnlichflee 2 






























fo in dieſer Gegend geledret 
empfangen / ſch 
geweſen / allefampteln Bein haben / das 
cke iſt als e 
Bein dergegen bat fe 


17.p.226. Macfolgende 
einenfolchen Dickfuß. J 

ie viel ieben unter ung/bie bebaunfen wol 
ken / daß die heutige gange Juden chafft ein 
mißgeflalte Nation’ nnd ein der Stam 
einem fonderbabren Kent zeſchen zur Etr 
von ®&Htt bilademfey ? Und daher komme «87 
daß etliche fein Blutd feben Ponnn /. daß ſic 
Beichaften® 
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fe) Tartar / welcher einen uͤber aus 

wie ſolches vor eine Erfindung einer muͤsſigen 
- Semürbe geachtet wird/ alfe iſt hergegen twie 
- De Orientahfchen Vojagien dezeugen / Anno 
a658 auff der Africani chen groſſen In ul Ma· 
dagıfcar ein foicheg mn chliches Ungeheuer 
sinn / und von den S-angofen nach Nan- 
sesin Srandreich übergebracht worden. Bon 
den Schultern an hiß auf die Fuß ohlen war 
es ein mm andern Menfchen durchaus äbnlich/ 
aur daß das rechte Bein viel ſaͤr ger / als das 
hucke war. Von den Schulfern-ader auff 
Werts ſahe man einen uberaus langen Dals / 


Fangen Schwanen: Hal gehabt ; Aber gleich‘ 


u beitnichfregulier , ja daß mannichteie 

J neneingigen Juden finden fönne / wele 
cher nicht einem fchöndlichen Mangelin 
der Natar / oder an den Gliedmaſſen 
des Leibesunferworflen fen: Welches 
ich aber weder behanpfenoch veriverffef 
fondern aufffeinem Werth beraben laſ⸗ 
Bie- SHDttdekehre fie/ damit ſie nicht in 
J alle Ewigkelt mangeihafft bieiben müf 


fen 

Sch erinnere mich hlebey / daß man 
deffalg einen tüol proportionirten Ju⸗ 
den zur Schangebracht / umb jehtger 
dachten Sat faltch zu machen / weilen 
man feinen Mangel an ihm feben fun» 
te Als man ihn aber recht befrachtet/ 
Dat man endlich befunden / dah ein Ra⸗ 
ſenloch gröffer war / als das andere. 





auff welchem ein fonders mifgeffaftee Haupt 


fafft Zu deyden Seiten ſtanden fange Eſels oh⸗ 


renempor / undanflatt des Mundes hatte es 
einenlangen GeverrGchnatel, Die Frangor 
fen begeugen!basdiefee Monftrum eine ſanfft ⸗ 
müptige Natur gehabt, die Sprache oder viel 
medr bloffe Stimme baffe wenig gleichnüß 
mit eines Menfchen Sprache / bach war ee io 


; Tebrfam/dafes in kurtzer Zeit das Zeſchen eines 


Kreutzes machenfernere/werbalben dle Geiſili⸗ 
chen und Medichdarüber confubrer,o& man es 
rauffen moͤchte / welche auch Dapin geſch ohen/ 
daß es/im Salesnoch Monat in der Chriſto 
lichen Religion gebührl:ch vnterwieſen wor⸗ 
den z amd man.cinige Er Fäntehh Verſtandes 


verſpuͤret hn weiter Bedencken ge⸗ 
rfpüretel alsdannoh L e 


3 
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‚ P. Nielands und 


biebey 


Guatima 


* 


geftal- # 


b 


M der an den Spaniſchen Graͤntzen gele⸗ 

genen Frangbfiicben Proving Gvalco. 

ne,infonderbeit aber inBearniaft eine gewiſſe 
rt Qente/twelche von etlichen Capoti,vonan” 
dernaber Gabersgenandf werden. Mon hält 
fie für auf tige / mad deßwegen flichet jeder” 
man ven ihnen / und meibet ihre Geſellſchafft 
Sie dürften nicht in den Städten / fonderH. in 


° ven Boritädten und auffdem Lande wohnen / 


ja in den Kirchen baben fie ibren befondern 
Standt / dannman beforgek I ie mödchtenjer 
mand anftefen. Imübrigenfind fie Aeisfige 
9 „ubiwerdfs. Beute, als Faßbinder / Zimmer’ 
Tent!/ und dergleichen. 4 

sn ihrem Antlig baden; fie gemeiniglich efe 
wi das fie verachtef und verhaget machet. 









1.3. ©: 38. 
Solten hiefe Leute wol beffer / uud 
vielmehr fchlimmer geachtet werden /’a 
Laffen oder eig ae Leute / dire man ind 
ein’ Sachfen ‚und Poplen pielfinder? 
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Der Indianiſche Zwitter. 


ich ie ſonſten auch was Pier · 
near 1. Geograph. Univerf, 
von denen Leuten in Indien diffeitg dee Gan- 
ges, fonderlich vondenen auffden Küften Ma- 
Tabar und Eboromandel/berichtet/ daß man 
aemlich durchgehende unfer denfelben gar viel 


Hermaphroditen oder folche Menſchen ane 
treffe/ welche Mann und Weib zugleich / dem 
doppelten Befchlechtenach/ prfentiren,twele 
ches diefer Autor dem gar zu unmägfigen Ge⸗ 
branch der vielfältigen Spreerehen und bil 
gen Gewuͤrtzen beymiffet, 


Der kluchzende Hottentotr. 


On dene unfer-Africanifchen Caffres,die | 


&:) man Hottentoten nennet/mwäre wol viel 
ſond erbahres zu melden / welches ich aber big 
auff eine andere Zeit verſpare; Immittelſt aber 
‚dev Beranlaffungdiefer Materie nicht umbh'n 
Fan I von denfelben dieſes ſonderbahre zu mel⸗ 
den / daß fieifajt wider aller Nationen Ecwon 
deit / nicht reden / wie andere Leutt / ſondern ib: 
real er Fluchzenden Zum / 
— auı “ den Ting. 
fis ‚ einer Nordifchen Nation „ welche groffe 
„ Kröpffe am Halfe rragen/und Dannenperosb 
‚re Meinung nichtfo fedr durch ihrezunge als 
durch ihre Fluchrende Kähle außdruden. Vid. 
Append, ad Belgar. Navig. Boreal. 3. P.64 
ink. 1.Nar. Belg. wo man dieſe Worie fia⸗ 
def : Diefe Leutebaiten aroffe Kröpye unter 
Sen Kicnen/und kluchzeten mit ihrer Sprache 
wie die Salccuten- : 


— 







andliehe Redefü 





Es waren vor Zeiten auch am Rieſen · Ge 
bürgeinSchtefien etlicht Leute mit dieſer Pla · 
ge behafftet / abſonder lich dieſenige / ſo in dem 
Dorff Steinfeiffen im Schmiedbergiſchen Se⸗ 
biete wohneten ; Seitdem aber / daß fie ſch der 
Brunnen / deuen man die Urſache dieſes Lbels 
augeichrieben / enthalten / par fichs groffen 
thens zum guten mit ihnen geändert, 

Merdiwürdig iſis auchinionderpeif / was 
T.Fulier. Hift, Eccles. Angl.libr. 2. p. 125, 


| vonden Leuthen im Oorfft Carton in Leyce- 


* 


fter meldet / welche / wiewohl auf einem 
ande a mai Srunde/ Feine ver ⸗ 
ent — ur a 
ep formiren „dab man ihre Fr 
— eben fat. ’ 

Aug. Haupfman von den Wolckenſteint⸗ 
ſchen Bäder n'pag. Sr. erzeblet dergleichen vom 


! denen, Weibes Bildern in dem Meitnifchen 


Sleden Tirorand. 


Die gewoͤnliche Land-Schwachheit. 


35 iſt auch denck wuͤcdig / daß man Länder 

F autsifftdarin vor all wandern die Leu⸗ 
te mit einer gewönlichen Leibs·Schwachheit / 
und zwar ſo mol die Einheimiſche / als Fremd» 
linge / hefallen werden. Alſo wird einer / der 
in Irriand lebet / gar vi⸗ lfaͤltig vom Darch- 
laufia:p/aget werden. Man ſchre det ſolches 
derldienden Kraft des Erdreichs zu / welche 
auch verichiedene Kraͤuter deſſeſben Landes 
damit aaſtecket/ uud wer inionderheit das Irr⸗ 


ländifebe Kraus/fo fieMackinboy(Tichymal- 
las tuberofas Hybernicus)nur ben fich traget / 
der wird gleich eine Laxirung empfiaden. An · 
dere wollen dieſe Plage denen feuchten Spel⸗ 
ei bevimeffen.Sylv, Giraldus Topogr.Hyber. 
REIS a 

Jean Baptifta Tavernier,bat auff feinen Rel⸗ 
fen angemerdildaß Die Leute umd der zw ſchen 
Tuͤrckey und Prrficn belsgenenÖräng- Stadt 
Erzerom , mehrentbale Augin-frang Er 
Fal- 














11.1nc.3. Bantius aber de 
Medie, indor fericht / daß die Leute in gantz | 
ba» 
ben und fcpreibet ſolches infonderbeitderun. | 
mägfigen Genteffung des Reyſes zu. 
AnEgypien iſt dieſe Plage auch ſehr gemein! 
finder man kanm Die driffe Perſon / welche 
gefunde Augen Hafte. Der Furſt Radzwiel 
pricht yavon folgender Gcftalt Epift.;. Dit | 
Egyptier baben hey nabe ale mit einander bd» 
fefagen/ spegen Genielung der Landfrüchte/ 


davon fich der gemeine Mann erbäit I undam 
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ders nichte / ale einen Trand Waſſer darauf 
feget Zudem iſt dag Land uberauß warm / 

d gl chwohl fragen die Einwohner einen 
febiveren Band oder Haupldecke / wovon fie 


Die Engliſche Schwindfucht. 


) jucht gieichfamerblich / oder doch zum 
soenigften Hauffiger / al tn andern Ländern/ 
gegen deg ubermögfigen gebraucht / gewiſſer 

ſchreibet / das dadero auch 


&“ Engel. Königreich iſt die Schwind ⸗ 


und fo gar ſelten zur Ad 


Pon bieſer Eugliſchen Seuche / Flagellum 
Anglix genandeı hat D. Oareucier ein ſonder⸗ 


In Apulien,eiet Provintz Im Königreich 
Neapelis , gepef der, Tarantismus ſehr im 


| finden ſich in felbiger 


| fondere Erb. Krasdheit / und dabih feine gute: 
Acrtzney haben folte 


| deamanl ein Remedium dages⸗n haben mache 
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hefflig lchwiden ber &chtoeiß aber Tanffinach J 
den Augen / un den gar leicht das 
ibe/ abfondırka wart der Stauß 


chen der Mind gar 
zart if / dager dur 


Augen / adſon 
en und in Arabien felber / vorgeda 
fen beſchweret. 


Schwange / welches 
x ſeltzahme 


gewiſſe Arth Spinnen / Tar 
wann ein Menich davon geſto 


1.3.c: 8. 


Wann man die Welt durch gewiſſe barat 

verordnete Leute durchwandern / und 2 ge 
nam auffgelchnen Lieffe/ ich glaufe/ man tohrde 
Fein einiges Sand finden / das nicht feine ber 


/ dannivo bie Natur ei 
Krankheit geordnet dat I da wird fit auch je 


fen laffen/ Re ift gerecht / und erſetzet den Ma 
gelan diefem mifeimem uderſtuh am jencakte 
* 


.. 
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Die Egyptiſche Land-Blnge. 


nes Erachtens bat niemand beffer da⸗ 

* geſchrieben / als D. O. Dappet. in 
Defeript, Afric. daer unfer andern von Esyp⸗ 
tenalioredef : Es geben unter den Eghptl⸗ 
ernalezeit unterfchiedliche gefaͤhrliche Kanck⸗ 
beiten im Schwange / zum theilwegen ber un⸗ 
gefunden Lufft / theils wegenihrer Unkenſch⸗ 
eit / und bean auch / weil es alda febr vielarme 
entegibt / welche aus Noth ſehr ſchlimme 
ſpelſen / und ſtinckend lelmichtes Waſſer / aus 
Noid/ genieſſen muͤſſen. Diefe Seuchen 
ſeynd rinnende Augen Kroͤtze / Aufſatz / ddtliche 
Haupt · Kranckheiten / welche die Menſchen 
an wenig Tagen hinweg reiſſen / Klnderblat 
fern / Schmertzen in den Gliedern / Brüche/ 
Mieren-und Blaſen /Stein / Schwinbiucht/ 


Verſtopffungen / Leberſucht / Miltz und Ma | 


gen⸗Krauckheit / drey⸗kaͤgige bitzige ſchwind⸗ 
ſuͤchtige und ſchaͤdliche Fieber / wit auch aller. 
ley Haupt ⸗ Kranckheiten / die ang Fluͤſſen ent · 
ſteden Es iſt zwar nichtohne daß auch an« 
dere Voͤlcker dergleichen Rrandbeiten unter ⸗ 
worffen find /aber dennoch nicht fort und fort / 
wie die Eghptier. 

Bed vielen Nationen findef man zu gewiſſen 
Zeiten viel trieffende Augen / aber nicht flete/ 
wie in Eghpten / da auch durchs ganke Jahr 
immerdar vielfräßigte / auffatz ge / gebrechlir 
che Leute zu finden / ſa der Auſſatz hat fie offt⸗ 
. malsdermaffen augerichfet / daßihre Beine/ 
wie Elefanten-Beinr aus ſehen. Zudem trifft 
man nicht allenthalben dergleichen odliche 
Haupt-Krandpeitenan/wisallda/dader man 
dieſe jo wol / als alle oberiehnte Stuchen / mit 





gutem Fug denen Egyptiern gleichſam eigen- | 


mlich zuſchreiben Fan, 

In der Stadt Alexandria pflegen im Herbſt 
viel bo haffte Fieber mit vielem Brechen und 
Auswerfen der Galle zu regieren / welcht diel 
Drreichen angreiffen / und mehrentheils aus 

‚Tom, I, 


dem leimichten/ faulen Waſſer / welches die 
Bürger in den Waffertrögen unter ihren Hau 
fern etliche Jadre nacheinander auffbeben / 
entſtehen. Im Winter gibt esalpie vielrinnen- 
de Augen / wiewol noch mehr in Alkair, da die ⸗ 
fe Augen Krondheitdurchs gantze Jahr / ab⸗ 
ſonderlich im Anfang des Sommers / ſehr ge⸗ 
mein iſt / der ſie aber vorgufommen wiſſen / in« 
dem fie die Augen offt mit Falten Roſen ⸗ oder 
Nil ·Waſſer wafchen, 

Umbd dieſe Zeit wuͤtdet alda Infonderbeit die 
Seuche / fo fie Demelmuia nennen / weiche in⸗ 
nerhalb wenig Stunden die Menfchen uͤber⸗ 
faͤlt / und mit einer södtlichen Entzündung der 
Hirn Fellein / auch Beraubung der Sinnen 
und des Verſtandes / plöglich hinweg rafft, 
Jus gemein befommen die Egyptier dieſe böfe 
Krandpeit jährlich einmahl / wenn ſie aber mit 
den Kampſiſchen Winden geplaget werden / 
auch wol oͤffter. 

3n Alexandria gehen umb dieſelbe Zeit dich 
anflefende Blattern im Schwange. Dieſelbe 
entſtehen von den giftigen Dämpffen/ die aus 
dem faulen Nilwaßſer des Arms Kaleg,dadurch 
das Waſſer aus dem Nil / wenn ers Ellen 
Doch geivachfen / in Alexandretta geleitet 
wird/in die Lufft aufgedämpffet werden. Drä 
weil dieſes Waſſer / nachdem der Nil acfallen/ 
das gantze Jadr durch till / und ohn Bewe⸗ 
gung ſtehen bleibt / muß es nothwendig ſunckend 
und faul werden / abfenderlich im Sommer/ 
Darumb degeben fich die Leute / diean diefem 
Nil. Arm wohnen/ an andere Oerter /biß er 
aus dem Nil wieder frifches Waſſer befümpr. 

Alle dieſe und noch andere Seuchen mehr / 
als ſchaͤdliche Fluͤſe/ weiche auff die Lunge 
follen/Berflopffungen dee Eingetweidrg/ Ent- 
zundungen, harte Geſchwulſt / Ranbiafeir deg 
Mageng/verichloffene Winde, Schwermütige 
keit / und dergleichen / — allererſt unter 

— der 





















der Armui / weilfienicht allein das ſtinclende geun dermaſſen erkaͤltet und ſchwaͤchet / daR” 
Waſſer trincken/ fondern auch altes Hchfen» | nichts ale gefährliche Krandheiten darauf” 
and Sameel-Zieiteh/verfaulte gefalanegifehe/ | entfeben fonneD- . 
gefalgenen verfaulfen Käfeiden fie Gibnehalon Ge werden auch in Egypten fehr vielſchwer⸗ 
nennen/effen müſſen Denn/ biedurch muß in mütige Leute gefunden / welche die meiften u 
in ihren Zeibern notbivendig ein dickes Bluth⸗ ter ihnen für Heiligen halten. Denn / es iſ 
andte gelbe Galle / undein dicker za | unferden Egupternfehr gemein/daß ihrer vi ke 
her / ja falsichter Schleim entſtehen / welches | vorgeben/ fie leben gantz odne Sünde/ und des 
alesfolche Kranddeiten vernrfachef. Zudeme rotegen vor heilig angejebenfenn wollen I die 
effen fie auch viel Fiſche / welche in flinfenden | ſich Sottzum Dienſte ergeben/und leben! wie 
Waffern gefangen werden / imgleichen viel Einfiedler an wüſten Hertern. Darumb tdere 
Wurtzeln von Eapptifchen Bohnen / und Muß’ denfie auch von allen Mabometanern in febr 
träufer/ Bammihe , und Melochie/ dadurch | hohen Ehren gebalten/ weilfieden Keichthun 
ein dicker Schleim gefamlet /und folgends der verachten/und alle Wolluſt haſſen. Sie tra⸗ 
diuſſa⸗ verurfachet Wird. gen Abſcheu vor ungebürlichem Leben / biele 
Die Brüche / diein Egupten fehr gemein | benobne Ede / und gehen mit einem jeden/ wa 
find/fonderlich die Woſſer⸗Bruͤche / follenvon für Religion er Immer ennlich umbs 
ſtetigem eſſen der woͤſſerichten Melonen entiie- Sie ſtraffen alle Zafter gar ſcharff nad ſagen 
den / gleich wie gie 7Bindprüche ang dem viele das die Weit des Menſchen Elend ſeh. © 
fältigen Gebrauch der Kräufermüffe/undane find immer fraurig/ und erwarten von BO 
derer Feldfrüchte/ dadurch der Magen erfältet | wegenber Menichen | 
i N i | Ihre Leiber / weil ſie wenig eſſen / ſiets wache 
eenyund effen der rohen Fruͤchte / mit dem un. : and vielarbeiten find ſchwartz / unflatig ud 
mägfigen Beyſchlaf / vielen Baadens diefebr | fehrmager/ koie die ausgetrocknete Leiche 


J 












Eradt unter der Linle nahe bey der Afri- groſſe Hitze der Sonnen. Etliche wenige 
il) canifchen Landſchafft Guinea, lie get die Eameneinbefftiges Lelb grimmen · Demedt 
4 Inſul Thomz. Diefe wird nicht feichttich | Kopffoder Bauch anfieng zu ſchmertzen / W 
9— rigen Europzi.chen Menſchen fange beberber" innerhalb + Tagen gemeiniglich eine Leiche: 
gen ja wofern er vor feinem völligen Wache» Bonder Urfache folcher 

shumdahin gelangeizufeiner gebührfchenfän- toard nach eines jeden Mudtmaſſung une 

. geoder Mannes. Grdffe gelangenlaffen/ fon ſchiedlich geurtbeilet Erliche ſchrieben eb 

dernbaldmit Arandheit angreiffen und in ſſch ieifchlichen Bermifchung mitden Möhrint 

verſcharren au/andere der plotzlichen Erkuͤhl 

MRir faͤlt ein / was den Hollaͤndern alhie he⸗NHitze / und dem Schlaff auff der Erdel mW 
gegnet in. Ale diefelbigen unter dem Admiral | demübermäsfige 
auteheen/bie Thomas-Jniıl berogen/flage | Zuders | und Saffts 

II ten fiefoft alle über ein unerträglichee Haupf- Es iſt zwar nicht zu ia 

| Mihr/dermaften!daß fievermeyact:n/unfinn'g | dem rauben Schiff- 

IN] zuiwerden. Und diefeg vernrfachete bie {ehr funden baden / welche dur 
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feufcbbeit und Hurerey/ ober burch einen un‘ 


vorfichtigen Tried/ ſich abzukuͤhlen oder aber | 


ungeitige Begierde / etwas unge · 
en ef! eine fo edorliche Seuche anden 
Halfbefommen. ber diefeg fol gleichwohl 
Sornemlich dm gifftigen Dampft/ welcher er» 
melte Inſul zuw eilen übergiebet/äugefchrieben 
werden / daalßdann ein jeder fich in feinem 
Haufe halfen muß welches die Holländer! ale 
denen eg unbeivuft /obme Zweiffel verſaͤumet. 

Die Portugieſen / welche auff dleſer Inſul 
wohneten/ ſohen ihnen ſelbſt nicht aͤhnlich/ ſo 
ſehr datten fiefich verbrandf. Sie bezeugten 
auchjdadibre Landekure alda nicht lange ler 
befen/ indeme die wenigſten das zofte Fahrer 
reichten. Sleichwol Bielten fie fich an einem 
fo ungelunden Orth auff / well der Gewinn all · 
daungemeingroß. Linterfchiedliche hatten z 
bif 300 Schwarge in denzutfermühlen zu are 


beifen, 

Bor mebr als hundert Jahren ließ der Por⸗ 
fugicfifche König Johannes III. eine Volck⸗ 
Pflangung dabinführen / welche wegen der 
ungeſunden Lufft bald darauf gieng. Gleich“ 
wol ließ der König den Muth nicht fallen/ ſon⸗ 
dern ſchickt abermal andere neue Einwohner 
dahin / die fich erft eine Zeillang in Guinea,dars 
nach auch in Angola , umb der frembden Lufft 
 zugewobnen, auffhlelten / und endlich auff die 


rn 
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Thomas-Inſul begaben. Auch kauffte ermel⸗ 
ter Koͤnig die Juden / welche ſich weigerten 
den Roͤmiſchen Glauben anzunehmen / vor 
geibeigene / und ließ derſelben Rinder fauffen/ 
welche nach der Zeit in groffer Menge dabim 
gebracht wurden/ alfo daß von ihnen die meie 
ften igigen Eintvobner entiproffen. 
Zweymahl im Jahr / nemlich im Junio und 
Winfer- Monat / ſtehet den Eiuwohnern in 
gemelter Juſul die Sonne gerade über dem 
Haupt / alſo daß fie gang feinen Schatten gie⸗ 
bet. Jedoch wird die Hige im Früling und 
Herhſt durch den Regen / undim Sommer 
durch den Weſt und Süd- Wind ein wenig ger 


| brochen/denn der Ofl-oder Nord. Wind we⸗ 


det alhie niemalg. * 
Die weiffen Leute /fo daſelbſt wohnen / fuͤh⸗ 


len allezeit umb den ten Tag ein Fieber. Erſt⸗ 


lich fangen fie an zu zittern / darnach Kälte au 


ſpůhren / und endlich die Hitzez Aber dieſes Fle⸗ 
ber waͤret nur Stunden. Dieſem Ubel vor⸗ 
zukommen / pflegen die Einwohner 4mahl im 
Jahr die Ader öffnen zu laſſen. 

Die Schwartzen gelangen allda zu einem 
boben Alter/und leben offt über hundert Jahr. 
Ihre Ichtwarge Haut aber wimmelt voll Fid⸗ 
he und Länferwelches Ungegieffer Fein weiffer 
Menfch zu bekommen pflegt, 


Die fchädliche Linie, 


. nt die Gegend die Linie / welche 

unter und nade bey dem Strich lieget / da 
die Sonne Tagund Nacht der ganken Welt 
gleichmachet. Der Englifche Medicus Dr, 
Stubbesmeldef bievon aug Ovicdo , daß die 
Spanler/wannfienach Weſt⸗Indien fahren) 
unter einer gewiſſen Höbe bey der Linie / gantz 
voll Laͤuſe werden / und wann ſie bald zu dem 
Tropico gelangen / fo verlieret ſich alle dieſes 
verdrießliche Ungezieffer wieder. Die Urfach 
diſſin kan auff eine gelegenere Zeit angebracht 


werben. Vid. Ad, Philofoph. Angl, Ann* 
1668.n. 37. 
Es iſt ſonſten dieſer Himmels ⸗Strich mei: 
ſtentheils auff dtr See (zu Lande iſts gantz an» 
ders beſchaffen) gro ſſem Ungemach unferworfe 
fen. Zum Exempel, ob zwar der Wind daſelb ⸗ 
ſten / mit groſſem Verdruß der durchpagfirene 
den Schiffe die Sergel gewaltig henckẽ laͤf / alſo 
daß man oft nicht wiſſt kan / wo der Wind her⸗ 
fomme : So hat man doch auch wargenom⸗ 
min daß unfer ſelbiger Sonnen Höhe/manch« 
Ma mahl 
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—— ae en 
mahl ganz widertwärfige und unbefländige 


Mindeflattern : Und bezengef ermehnfer Le- 
rius,dag offtmalen3 Schiffeltwelche an einan- 
der gebendet/ jedes in cinem Nu / einen bean. 


dern Wind befommen / wodurch die Segel 


gleich ale in einem Hreyeck / eines Of das an ⸗ 
dere Weſt / und das dritte Rordwerts / gefrier 
hentoorden / welche Widerwärtigfeit inel- 
nem Augenblick vergangen / und fich plöslich 
in eine Windebrant verimandelt /ſo das fiejtill 


alten müflin- 

peter Wilhelms Berufen Schiffiadrt ber 
ſtaͤtiigt ſolches / wenn fieergeblet / es ſey zwar 
gemeiniglich umb diefelbiae Gegend gas ſtil ⸗ 
ie / doch pflege, ebde mans vermuhtet / ein grofr 
fer Stum/Donner und Plagregen /zumentfler 
den mit folcher Ungeftammigfeit/ als ob folte 
alles zu Grund und Boden gehen. Ja es 
verandere ſich offt das Wetter in einem Tage 
wol 20 0der3o madl. Der Regen fen dee Orts 
foungefund | und voll Pleiner Würmer / daß 
man die SHleider/fo davon denetzt ättt Stunde 
ahzieben/ und im Meer abwarchenmäff: / wo⸗ 
fern ſie nicht in futzer Zeit vermodern / und 
einem am Leibe verfanien follen. Leriusmil; 
det/derfelbe Regen ed ſo bdß / ſunckend und anf” 
lig daß wenn er dichlofe Haut des Menſchen 
trifft /atiohatd boſe BSlatterndaran aufffadren! 
gleich wie Die Kleyder ſchandliche Flecken da⸗ 
von geminnen. 

Dit Lufft ommendirt angeze gene Ber 
hufiſcht Relation coenfo ſchlecht / und Lerius 


Die Brafilianifche Erb⸗Kranckheit. 


As iſt ben den Brafilianifchen Menſchen⸗ 
Freffern gemeinen / als die unfanbere 
Venus Krandögit/ die man sum ibelidie Ne- 
apolitanifibe » Oder Syasifche , Bodenaum 
theil auch pioßhin die Franzofen nenzet ? Aus 


Brafitien if diefes Ungtat durch die Spanier | 


inEuropagefonmen / dOR denen es die geile 
Framoſen im Neapolitanijchen Kriege zum 





| famen dinunter ſchluckt. 
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nicht beſſer / weilfie sank ungefund. Jener 
darff ſprechen⸗ manfindenirgende auff dieſer 
gangenNeifeeine ungefundere Lufft / als unter 
der Linie. Zu telcher Bine nicht aur etwan 
ein bloffer ſchmaler Bandftrich / fondern alles 


y 


was innerhalb 6 Grad / dae find 90 Meilen 


auff diffeit/deßgtetchen innerhalb Grad oder 


fie gleich gantz nackt / odermür im Hembde ; 
alevann geben I weder Tag noch Nacht vor 


einfebendfen fiedet / dem fo N, 
und Fan fich kaum des Brecheng enthalten 


ten / damit er den Geftand nicht riecht. 18 
Srod wird gleichfalls ſchimlicht / und vo 


\ MWürmen ganktebendig / aumalimennberbd 


Regen dazufompf- Wi 
der Hunger wilcher aufdem Mer fein andt 
Fandter Gaftift/nur für Soriander/oderRüm 
melanflebetl auff gut Jaͤgriſch drein beifi Wi 
in ein halb verfaultes und mit Maden durd 

ewerletes Wilbpreft | dag Brodt/famped 
A hrmern/deren offt/chen ſo diel / als der OHR 


erſtenmahl an ſich gezogin / pon dieſen iſt 80 
die Teutſchen ſommen / und noch il 
ausgebreitet worden. Mannennet fie deßlt 
gen die Neopelitanifche Klaͤnckheit weite 
Neopolitanijchen Krirge zum erfic 9 
andern Nationen geſpuhret iſt / cden wie 
genante Ungartfcbe Krandbeit/ Cireichst 
Species pom hitzigen Fieber if) nicht de 
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zen ao Bei jet 7 weilfiein Ungarn allein her⸗ 
ae * —— weilen 
fiein dem Ungarischen Feldzuge Maximiliani 


I. toider den Zürdenibre Krafft am ahlermel · 
ſten bat fpüren laſſen. 


Die Peſtilentialiſche Tuͤrckey. 


Sfonderhahrem Verhaͤngnuͤß des Al⸗ 
kn / werden die Tuͤrcken zum 
Öfftern mit der abicheulichen Geuche | der an. 
fiedenden Peff / heimgeſucht ; und hat es mit 
diefer Rrandbeit cine fonderliche Beſchaffen 
heit / indem fle alle 7 Zadr einmabtfich einſtel⸗ 
Tettund gleichfam den Menfeben- Zoll abfodert. 
Im erſten Fahre fehleicht fle fein gemach ber- 
an/wana die Sonne in die Wage tritt / nem⸗ 
fich im September. 
aber am allermeiften im December, Januario, 
Februario und Martio, wann nemlich die Hitze 
nicht zu groß iſt. Wann aber im folgenden 
Sabr/ und zwar beym Eintritt der Sonnen in 
den Lowen / welches im Julio geſchledet / dir 
groffe Hitze mit den Hundestagen einfält / fo 
böret die Peitolfobald anf / alio / daß einer / 
wann er febondie Pefdräfen am Leibe Bätte/ 
wofernernur folange lebet / biß die Sonne in 
den Lowen fritt / ſchon aus aller Sefadrif; 
und gar gewiß wieder davon kompt / welches 
wohl zu bhewundern iſt. Derohalben kommen 
mb diefeibe Zeit die fremden Ranffienfelio fich 


hißbero abfentirt, Wieder berben / Öffnenihre | 


Laden /undtreiben den Kauffhandel. 
Was demnach bey ung in Teutſchland die 
 Kültetbur ; das idut in Türdfen die Hitze bey 


Sie wuͤtet und würgef | 





der Pefl : Und Fan man felbflin den Peſt ⸗/ Jah⸗ 
ren indem Donaf Julio und Augufto bey dei 
Zürdenficher ſeyn vor der anſteckenden Peſte. 
So bald aber Hie Sonne wieder in die Wange 
gefchritten! fänget fie allgemach wieder anlund 
fäbref fortwie gemeldet iſt / diß in den Julium, 
wiewohl im andern Jahr febon nicht fo ſtarck / 
als im erſten. Im dritten Jahre verfoͤhret ſie 
gleicher Geſtalt / ohne das fie alle Jahr hernach 
gelinder faͤllet. Nach dieſem find bie 4 folgen ⸗ 
de Sabre Peſt⸗frey in Tuͤrckey / es ſey dann / daß 
ſie don einem andern Lande hinein gebracht 
werde. Bißweilen ruhet die Peſt auch wohl 
ein weniglängerlaber felten/und kompt gemel⸗ 
niglich ale7 7 Jahr wieder. Wa fie aber fr 
Conftantinopel, Aleppo,Cairo unbin andern 
groſſen Städten vor eine erſchroͤckliche An⸗ 
zahl Menfchen hinraffe / davon toll auff einan ⸗ 
der mahl gehandelt werden/daich mit Gottes 
Huͤlffe die Peſt inſonder heit zu deſchreiben / vor 
die Hand nehmen werde :Augemerdt/fedr viel 
dendiwürdige Sachen in berfelbigen Materie 
ſtecken. 

Sonſten ergeblef Bartholinus Cenr.3,Epift. 
Med, 90. das ſich alle 20 Jahr dir Mafern in 
Ißland einteilen welches ohue hohe Verwun⸗ 
derung nicht mag betrachtet Werden. 


Der ungeheure Rieſe. 


ra vorbergebenden Gäken fan der curi- 
> eufe Pefer einiger maffen erkennen I die 
Aumarht des Höchiten in den menfchlichen 
Körpern infonderheit, ch babe mir lange 
Zeifvorgenommen gehabdt / zu diſcurriren von 
den ſo aenandfen Reſen / oder ungemeinen 
groffen Nenufchen /aber ich inde Feine beadrme- 
v6 Gelegenheit / alschmanigo I da ich im 





Werd begriffen bin |die Seltzamkeit der Drene 
ſchen abzuhandeln. Es habenibrer ſchon vor 
langer Zeit viele von den Rieſen geſchrieben / 
aber mit groffen Unterfchied / undeiner bat 


dem andern widerfprochen; Was mich anlan 
get / ſo kan ich nicht leugnen / daß nicht jomabin 


Rieſen in der Welt wären gefunden worden / 
daun ſolches gritte — beilige Sr 
aM 5 ehr 
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Fan ee auch gelten taffen/ daß manganfeNati- 


ones ponnisien gehabt / 06 diefelbe aber zu ei» 
ner ſoichen ungebeuren Sröffegelangef / wie 





Die Brafilianifche Riefen- 4 


Sur und rund derumb der Portugal · habt an dem Fluſſe der nach St, Francifco ſt } 
4 


iſchen Land⸗ Haupimanſchafft Isleos in | nen NRafmen füdret. 
Aber nachdem fie von den Tupin Imbis und) 


Tupin Achis von dantien vertrieben worden / 
haden fie ſich an gemelter Land» Hanptmanne 
genfchafften in gantz Brafilien feineg gleichen ſchafft Isleos geiehet / und.diefelbe mit ſtetlg 
nichtbat, Diele Rente find überauß groß und Kaubereden dergeftalt geplagef / dag die Pors 
ſtarck / haden /toider die Gewonheit dieler San | tngiefennicht allein etliche Zudermühlen der. 
des Artb 7 eine weiſſe Haut / umd führenere laſſen ſondern duſeldige gantze Gegend zu⸗ 
febrödliche groffe Pfeile und Bogen. Gier | Ießtraumen müffen. O. Dapper Defcript. Ar 
Then ohne Häufer / wie die wilden Thiere / un⸗ meric,lib. 3.c.2+ Mon findet fie auch noch 
fer demfreven Himmel : Berjchlingen dag biß auff dieſe Stunde in America, = 


Weſt· Indien ſchwermen und breiten ſich auff 
sucht und breit auf die Guaimurer,, ein Boid/ 
welches anungebeurer Sröffe und wüften Ey. 





Menichen-Fleifch/ wie die Tugertbiere / und 
fechten niemals dev sanken bauffen- Ein ſeder 


NER yonungemeiner Ordſſe und 


eönicheperSniefen anfbrückich gebendet 3 5b | en Seribenten ung bereben tolen/bavoif 
will ich drunfen mein Bedändenfagen. Iu⸗ 


— folen ung dieſe Dioterien befand Mar 
en 


heure Leute nach Möglichkeit ad- Sch fehre 
-Tonret allein / einen Menſchen oder Thierzu | aber wieder zurick / dieſe Materie vom Anfang 
überfallen ; 30 fie freſſen idre eigene Rinder ſel⸗ | dergunehmen/inNbhandiung derfelbenmuß id 
der. DBorzeiten baden fie ihre Wohnung ge⸗ | dem Leſer zufoderft erflären« 
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Benfommendes Kupfer bildet dieſe ungen 


J 


Das iſt: — 
Beftalt / wird ben ung Zeutfcbengimel? Dubaf 0 grofke Vert / des fehnellen Rieſens 


niglich ein Rieſe genandt; Bey den Priederlän. 
dern heiſt ein folcher Menſch ‚Reufe;Und gleich 
wie ibn die Ungarn Uriasnennen / alfo heiſſen 


Davon mageg dieleicht berrübren/ daß d 


iba die Polacken / Obrzim , die Engliſchen / heilige Kirchen. Batter Ambrofius die Sont 


Gyant:die Frantzoſen / Geant: die Spanter 


’ | der Serechtigkeit, Jefum Chriftum, einen 


Giganteahyodela tierra: die Jraliäner/Gy- fen nennet; Ein ander ubralterTheologus 
ganre : die Aebræer, Naphil und Zapha: die | ne Chriftum gleichfals Ecclefix fux Gi 
Sricchen aber ud Lateiner / Gigas, Tiranand | tem,den Kie'en feiner Kirchen. 


| Boch lieblich ingende geiſtliche Pöet, Ve 





P* : N - 
Sonften wird dad Worts Miefe auch wol | us Fortunatus, finget vonder beiligen Marz 





andern Dingen zugeleget / dannjener Theo- Seburth und unierm 
kogus nennet die Sonne einen Riefen / wann | alle : 


eripricht: i 
Currum igneum Gigantis 
Gelerrimi ſtitiſti⸗ 







Hic tanquam Sponfus thalamo procedi 
abalto , { 
Exfultatque Gigas Chriftus eundo viam 


Zu 
— 
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Das iſt: 

riſtus geht herauß auß ſeinẽ Bette 

ee cinehze lauffen um die Wette 
Den vorgeſehten Wes! — 

sch der alfe Lehrer Johannes 

ent denen Teuffeln das 

Hiefen- Wort bevzulegen / kann er vom der 
DRutter GOffes/ Maria, alfo ſpricht: 

Salve Regnatrix(Maria)falil® agmina ſæva 

Gigantum er, 
Vi rapide flammx , quam dabis, inte- 
rımam, 
Iſt fo viel: ’ 
GSllick — durch Gluth die du wirſt 
de 


geben / - 
Will ich der Kiefen « Schant noch bringen umb 
ihr Reben, 

Solches iſt aber nicht obne Urfach geſche⸗ 
den / angemerckt / fich der Hoͤlliſche Satan oft- 
mal als ein deßliches Ungeheur / den Men⸗ 
ſchen zum Schrecken in Riefen- Geſtalt bat fe- 
nen laſſen / davon viele Exempel zu finden bey 
Plutarcho, Appiano Alexandtino, Floro, Xi- 
vilino, Val, Maximo ‚Cicerone, Ladantio, 
Dione Cafhio und andern. 

Wana wir fonflen von einem groffen Mann 
fagen wollen / fonennenw:r iönvierfchrötig- 
Was Schrot undfchroten ſey wiſſen die Mun 
tzer wol / welche dieſes Wort für das Gewicht / 
das Korn aber für den Halt der Muͤntze ge 
drauchen. Wie er fich ober auffeinen groffen 
- Manmziebenlaffe / und wie dag Wort vier 
darzu komme / das iſt unlauſbar. Wir halten 
dadbor / daß es vor Alters gebeiffen vierſchritlig / 
maſſen ins gemein ein jeder fo hoch / als 3 feiner 
Schritte/ das iſts Schuh! in die Weite anf. 
fräget / welche aber vier Schritte lang find/ 
die möffenis Schud/und alſo übermärfig hoch 
ſeyn. Dem fen nun wie {hm wolle, fo follen dies 
fee Orıba ertiche ſolche Rieſenkinder auff den 
Schauplatz geflellet werden. 











| nem groffen Leid aucheingroffer Geiſt zu ver⸗ 
mu! 


Bon denerflen Riefen iſt ein groffer Streit 
unter den ©elehrten üder den Spruch 1. Moſ. 
6/2/4. Da ſtehet / daß die Kinder Gottes die 
ſchoͤnen Töchter der Menſchenkinder zu Wei⸗ 
bern genommen! welche fie gewolt / ſie befchlafe 
fen/ und gewaltige und groffeRiefen von ihnen 
ergengef- Durch die Kinder Gottes werden 
auffer allem Zweiffel dieRachfommmen Seths 
verftanden / durch die Töchter der Menfchen 
das Eainifche Befchlecht. Etliche halten da⸗ 
für / daS der bdfe Feind in leiblicher geftalt die 
Weibesbilder beichlaffen / und dadurch fein 
Reich vermehret / iſt aber gefeblet / weildie 
Srömmigfeitoder Boßheit keine gröffere oder 
Fleinere Kinder erzeugen machef. 


Andere verfleben durch die Rinder oder Sdh⸗ 
ne Oottes ſehr groffe Leute / weil die Berge/ 


die Cedern und alles was groß iſt / bey den He- 
bræern Bott beygemeſſen wird / als Ninive 
war eine Stadt Öotteg/ das iſt / ſehr groß. 
Wann aber vordin Rieſen geweſen / fo daͤtte 
die heilige Schrifft hiemit ihre Ankunfft nicht 
vermelden dorffen / daß ſolche hergekommen 
von den Kindern Oottes / welche zu den Kin ⸗ 
dern ber Menſchen eingegangen : man wolte 
dannfagen / daß foldye Rieienfinder damals 
angefangen gewaltig zu werden / und andere zu 
unterdrucken / wie Mmroth geidan. 

Die Dröffe des Leibes ſcheinet ein Zeichen 
einer Bollfommendeit deßwegen auch die 
Söfter von Pöeten für doppelt groß / die dalb⸗ 
Gdtter halb ſo gtoß / als gemeine Leute find/ 
beichrieben werden. 

Saul, ber erſte Königin Iſratl war eines 
Kopffs gröffer/algalle andere / nnd Sort hatte 
ihn erwehlet / undift die Groͤſſe des Leibes ein 
Stüde der Schoͤndeit. Ein fleines Maͤnltin 
wird allezeif wuͤnſchen gröffer zu ſeyn / ein groſ⸗ 
fer aber wird nicht wollen Hein tverden. Bleich 
Wie ein Kerr aus feiner Dedauſung erfennek 
wird / annd fleine vnd gering? Leute nicht siegen 
in geoffen Pallaͤſen zu wohnen; Al d iſt ineie 


uh⸗ 
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muhten undfolche Leute find ins gemein die 
Hitternächtige Volcher⸗ und die Teuſſchen / 
yon welchen Taeitu⸗ ſchreidet / daß fie vor dem 
20 Jahr nicht gebeufahtet ı und deßwegen fo 
eſtarckere Kinder erzeuget / und die Weiber 
Gbanisſchmergzen leichter erduldet. 

ann nun die Grdſſe Des Lelbes ſo hoch zu 
achten iſt aufler Zweiffel / daß die Thiere hier 
innen den Menfchenüberlegen/ al&die Elefan- 
ten/ Pferde, Büffel / ud.gl. 

Es findet fich aber / das die gröflen Thiere 
scnkleineften Verfland haben / und das «in 
Eleiner viel gefunder und vernuͤuffliger / als 
ein grofler/ wei ſenes Leib vonder natürlichen 

itge viel leichter erwärmef und befeelet wers 
den an / als deſſen / da Die Hitze zertheilet / und 
die böfe Seuchrigkeit nicht gerachren mag» 
Ein groſſer iſt defler zur Hand: Arbeit / ein 
Fleiner zur Haupt Arbeit. 

Samuel hatden fleinen David feinem groß 


Der vermeynte Niefe, 


Nſere Vorfahren haben une viel Dinge 
Spen unglaudlichen groffen Rieſen vorge⸗ 
fogt | weiches alleg dochy wann manes recht 
benm Liecht beleuchtet, mitder Warheil gantz 
feine Semeinſchaft hat. Dann fie haben uns 
unterondern dereden wollen / das alle Men 
fchen vor der Sündflurh Niefen geweſen / und 
die heutige ftatur der Menſchen weit übertrofe 
endaben/ und ſolches aus dem Srunde / weil 
dierelden Leute nicht fo früh geheurahtet / wie 
jetgo geſchlehet noch mit allerhand Derände 
zungender Spelſen ihre Ralur verdorben da⸗ 
ber fie ſo lange Zeit im volen wachfen geblie⸗ 
den / und fomancheliehe Sabre gelchet haben 
follen. Aber diefe SGründe halten feinen Stich · 
Andere babengefehrieben | Noah und feine 
Kinder/abionderlich aber Belus und Nimroth 
wären Rieſen geweſen / welches genugſam er ⸗ 
Ballet aus dem unglaubllchen groffen erbanefen 
Babylomijchen Thurn. 


fen Bru 
Und find 


iſt die Feuchtigkeit 
dahero komme: 


die aller» dummeſt 
Diele Feu 
Fein groffe 
dann auch die 

















ſtan 
Groͤſſe dee 
als ein ſchicklich 
zu gehrauchen / und 
Sröffe/ wann das wůn 
tröglichiten ſeyn. 


Auß dieſem Bau haben die blinde Heydenl 
ſache genommen / zu difeurriren,und au dr 
ben von dem Rieſen ⸗Sireit / da nemlich die 
fen viel Berge auff einander geſetzet / umb d 

mmel au ffürmen/ und die Sdtterzubekrk 
gen / welchen Rieſen Streit umbfländlichh 
fchrieben haben Gallus, Ovidius, Pampınii 
Statius,Manilius,Cointhus Smyrnzus, Eu 





pides,Sidonius Apollinaris,Nonnus, Orph 
us,Lycophron, ClaudiusMamertus, Phil 
ftratus,Libanius Sophifta,Horatius,Clat 
nus, Virgilius, PhormutusLucianus, A 
nus,Paufanias, Prudentiuszudandereli 
Ron diefen find aber die meiſten bey 
geweſen / derobalden man ſehen Fan 
Sachenmedr Apoerypiſch / ald Can 
oder warbafftiganfchägen find. Mit d 
bat manbiefe Sache beffer belruchtett 
ler gemacht/ das mannunmif befum® 
davon redet. J 
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Das ungereimbte Rieſen⸗Geſchoͤpff. 


Kelesonden Juden haben in den Oedan. 
Den antanden / manfönne auf denen 5 
Buchern Mofiserlernenalled / was nicht als 
fein zum Sottegdienfl erfodert wird/ ſoudern 
auch ale Sebeimnäfle / ſo in diefer oder jener 
öiffenichafft vorfatien konte / alſo / das nicht 


- ein Problema oder Auffgabe in der Meßlunſt / 


icht eine Regelin der Rechenfunf/ noch ſonſt 
=. Kunſt n allen Handwercken vorfallen Pbn- 
fe / dieman nicht auf befagtem Pentateucho 
zuerlernenbätte, Herauß / fagenfie/ habe 
Salomon alle feine Weißheit erlernef. Ich 
wilaber noch etliche gröffereAbfurdicäfen an- 
führen / ſo die Juden auß deſagten sg Buchern 
Moſis zu erweſſen gedencken. 


| 


| Welt eine Finfternüß entflanden. 


Ein Beinvondem Rieſen Ogift länger /ald ' 


3 Meilen geweſen. Moſes babe zwar eine Laͤn · 
gevonaı Fuß gihabt / undhabedennoch mit 
feiner Lautzen I welche 10 Ellen lang geweſen / 
ohnerachtet er diefe 1s Fuß Boch gehalten! nur 
biß an die Endeln die ſes Micren Ogs reichen 
können / ſolches wollen die Juden durch ibre 
Cabalittifche Rechnung erweiſen. 

Sie ergeblen ung ferner viel Wunders von 
denen Thieren / welche zur Zeit der Erſchei⸗ 
nung des Mesſia follen gefeben werden / neme 
lich ein Oche / den Hiob Behemot nenne! foll 
(Vid, Buxtorff’Synag. Juda.cap. 36. Jalle Tage 
das Graß von fanfend Bergen abfreffen / ſie 
weitenung deßfals zum go Pfalm Davids, wo⸗ 
felbfidicier prophesifche König von dem Bieh 
auff tau eud Hügelnfpricht. Fragt man dann / 
woher ſolcher geffalt dieſer Ochs Futter genug 
befomme 2&So antworten fie/er bleibe ſtets an 
einem Orth / da alle Nachten tuieder fo viel 
Oraß woͤchſet / als er des Tages uͤber abge 

freffen bat. { 

Sie erzehlen auch von einem tunder-grofe 
fen Bogel / welcher einsmals ein Er auf fir 
4 Mefl getsorffen/ welches ſo groß geweſen / 

em. a 


das davon 500 von den aller » gröffeften Ceder- 
Barmen übernbauffen geworfen / und de 
Dörffer erfäuffet worden, 

Berner berichtenfle vomeinem Froſch / det 
fo groß geivefen/wie eine gantze Stadt / gleich · 
wol iſt derſelbe von einer Schlangen anffge» 
freſſen / die hernach von einer Kraͤhen verfchiun- 

en iſt. Diefe Kraͤhe iſt hernach auff einen 

aum geflogen / und hat durch ihre Oröffe der 
Sonnen ihren Glantz gehemmet / daginder 
jeder 
dende ferner I was num dieſes vor ein Baͤum⸗ 
chen muͤſſe geweſen ſeyn. Wer den elgentlichen 
Nahmen dieſes Vogels wiſſen will / der leſe 
den so Pſalm / da er ein Vogel der Bergen 
nach dem Hebræiſchen genandt wird. 

Dieſer Vogel ſcheinet entſproſſen zu ſeyn 
bon einem andern groſſen Bogel / davon ung 
die $uden gleicher geſtalt erzehlet / er ſey ſo 
groß gemeien / 5 er mit feinen Beinen dabe 
gereichet biß auff den Grund ber ſehr kieffen 
See / in welche einsmals ein eyſern Beol ge⸗ 
fallen / welchen in 7 Jahren allererſt u Orunde 


gelanget. 


Noch viel dergleichen Narrenpoſſen wollen 
fie erweiten / weiche doch allefambf fo voll Ab- 
ſurdit aten ſtetlen / daß man kaum glauben fol« 
—9 daß fie von rechten Menſchen erfonnen 

ren. 

Mir fält bierben / was ich offtmahlen ge- 
hoͤret habe von einem einfältigen Manue wel⸗ 
cher aifo zu fagen pflegte : Wannalle Berge 
nur ein Bergmären / wann alle Bäume nur 
ein Baum / ale Männer nur cin Mann / alle 
Aexle nur eine Axt/ und alle Fluͤſſe nur ein Fluß 
wären. Wann dann die er groſſe Baum auf 
dem groſſen Berge / bey welchem der groffe 
Fluß vorbey ſtrohmen / ſſuͤnde / als dann kaͤme 
der groffe Mann mit feiner groſſen Art / und 
fülteteden groſſen Saum feldiger kaͤme aber 

in 
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— — 


inden groffen St 


wuͤrde es fehen ? ; — 
halte die Juden mit ihren vorangefuͤh - 
reten Erzehlungen nicht viel Klüger / als ber 
Taqten närrifchen Mann mit feinen Einfälen. 
Vid, Jan deBrune, Werfteen derVernunfften 
art, 2. br, 12. c. I0. 
Laſſet ung den Sabelbanfen/RabbiJuda, in 


feinem Buch Rabbaanhören / benibmiftdas | ( 


Eynhornfogar groß / daß daſſelde mit feinem 
Sefellen nicht babe In den Kaften Road fom- 
men fünnen/darumb fie fich laſſen an bie Sei⸗ 
lebinden / und wle Trabanten mit ſchwimmen 
nachgefolget. Nicht beſſer macht eg Rabbi Ja- 
cobi,der SohnIda „ über den22 Pſalmen / 
tie David gantz eyfferig auff ſeine Schaffe an 
der Weyden ſahe / ſtieg er ohngefehr auff das 
Einhorn/welcheslagund ſchlieff / weil euive’ 
gen des angeheuren eibesund Horns daſſel. 
bevor einen Berg angeſehen datte. Wie aber 
dem Eindorn der Schlaf vergangen und es 
fich auffr ichtete da erfehrad David,daßer auff 


einem wilden Thier faS / darımb wendet er. | 


einen Tempel bauen / der müßte fo groß und 
fang kun / als das Horn dieſes Thlers / nem⸗ 
ch hun dert Ellen / wand er auß damahliger 
Gefahr errettet würde. Wie ihnnun der HErr 


N: wiſſen ed alle ambt gar wol / daß hin 
Andwicder eintzele Leute / Männer und 
Neibergefnaden werden / die man wegenih- 
rer ungemeinen Gidſſe / Kieien. Zeute nennen 
möchte. Alermaflen denn noch vor 2Fabe- 
ren diefed Orte ein Mann und eine Frau / bey: 
de aus Sriehland/von ungemeiner SGroͤſſe vor 


Sl ficb Dabenfeben laffen 5 Aber ich wil die | 


ſe und andere Special Rieſen biß zum lelen 
vber pahren: Anttzo bergeginin meinem The- 
mateforifabren/ welches von den Seltzambkei · 


us auf allen / deucket mir doch RS 
wag vor eiren groffen Platzſch (oder&chlag) | D 


| nifehen Heyden auff der 








diefe Heydniſche und Judiſche Poſſin fahre 


erbbret/fam ein Low / unb erfchrödte bas Ein⸗ 
orn / dannenbero dem David eine doppelt 
Angitauffden Hals gefommen/baßereinn } 











Seufftzer u ammen beſchloſſen : Erreffe mich 
HErr / auß dım Rachendes Zdiven / und hif 


mir auf von den Hör 
Joch eines fäalt mi 


oder Corebander) erſtreckte 
Götter auff33 Millionen,und flehen ihrer viel 
inden Wahn | die Grofugel ruhe auff einer 
Schlange von 1000 Haͤuptern /und diefe ai 
einem Elefanten I der Elefant aber auff eitier 
Schilfröte/dieim Waſſer ſchwim̃t. Die Zah 
der Meeren bringen fie auff 7 / Davon einesan 
Waſſer das andere auß Miich das drilte vol 
Salben oder Ehriſam / das vierbfe von Butt 
das fünffte von Salt / das fechfievon Zuge 
unddas flebende von Wein deſtehe. a 
nicht eine groffe Schlange ? cin unglaubliche 
Elefant / undeihr unermeßtiche Schildfröft 
Vid, Peter du Vall Geographix part. 2.M 
Defcript, Indix, f ' 
Aber wirswollen in allem Ernft ſorechen / m 













faffen. Kehren ung demnach wicher zu beit 
warbafftenKicfen-Geichbrffen. 


fen gantzer Nationen handelt. J 
beiinde mich genohtigt / die Autore⸗ dur: 
sIettern/ ob nicht eine oder dit andere Ri 
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“ 
inwohnerdes Kbuigreichs Syrien , 
enden gänder.ivaren ebenfals 
merland groffe Nielen / Teite Flav. Jofepho, 
BondenBaftarnen fehreibet Plutarchus in 
vita Pauli Emilü a daß ſie ſind geweſen Groß⸗ 
forecber/ Auffſchneider /felgame Trutzer gegen 

ibre Zeinde/und gewaltig groß von Leibe, 


" Eevermunderienfich die Macedonier unfer. | 


anders auch über die Gröffe der Bactrianer 
und Perſer. Juſtin. Lır 3 ; 

Solinus erzeblet von gewiſſen Völkern in 
Indien, die fo groß und flard waren / daß fie 
über einen Elefanten / wieüber ein pferd bin 

forungen. Pomponius Mela Geograph. libr. 
. gufchreibel von denfelben Leuten / das fiedie 


: ya 


TRrennus, der Herümbtefle Krieges» Obrifier 
"er Gallier ‚ hatte in jeinem Lager etliche 
- Beute von ungewoͤnlicher Groͤſſe / und dieſe 
wahren gebobrne Gallier. Plutarch. in vit. 
. Camilli, Eben diefegbefräfftigefauch Paufa- 
niaslibr. 20, Bon ungemeiner Ordffe wa · 
ren auch die von den Galliciern berffammende 
Salio Græci, nach dem Bericht Appiani Ale- 
xandrini, Titi Livii und anberer glaud wuͤrdi⸗ 
ger Scrıbenten. — 

Unfere Vorfahren / die alten Teutſchen wa ⸗ 
rengleſchfals mehreutheils Leute von gewalti⸗ 
ger Gröffe. Tacitus. Jul, Cxfar, lib, 1, Dion 
Cafliuslibr. 38. Appian. Alexandr. pag. 446. 
Pomponius Melalibr, 3. Geogr. Herodian, 
libr, 6. A, Hirtius Bell. Atric.. Umb dieferiß- 
ver Leides Ordſſe willen find die Teutſche ger 

„meinialich 30 Leibwaͤchtern gebrauchet wor- 
denvondenen Kaͤhſern Tiberio, Nerone und 
dıffen Mi uffer/Calıgula, Vırellio, Maximino , 





— 


groͤſte Elefanfen / gleich einem Pferde / zwi⸗ 
(chen den Beinen gekummelt / und bezwungen 
haben. Bon diefen Ruten haben auch geſchrie⸗ 
sen ArrianusExpedit. Alexandr.M.1,5,und 
Q. Curtius. 1,9. 

Die Lxftrygonier waren auch Leute / fie 
groffe Rieſen / wan anders Homerus und Pau- 
fanias Iıbr, 8. glaubwürdig find. Der Bers 
Ar&orus ward ehemahlen von lauter aranfa- 
men wilden Rieſen dewohnet. Apollon, Rho- 
dius Argonaut.1, r. 

Gleicher geſtalt überfraffen die Einwohner 
der Inſul Tapobrana in Indien , alle angrän» 
ende Menfchen an Groͤſſe. Teft.JohanBöem 
Geogrash, 1.3.0,27+ 


Die Europeifche Rieſen. 


Differt; libr, 4.1nd viel andere berühmte Leute 


mebr- 

So viel man auf Philoftrato fehlieffen kan / 
baften die Celten durchgedends eine Länge 
vons Fuß, Man kan auch die Sröffe der als 


| sin Gachfen darauf abnehmen / va? IvoTar- 


notenfis in feiner Hıftorie von den Frändie 


ſchen Königen fchreibetinemlich das Clotarius 


Königin Srandreich allen. Sachien / fo die 


- Länge feines Schwerdsüberfüicgen/die Kopf⸗ 


feasichlagen laſſen / nachdem er ihr Land ein- 
genommenund verwüfe? batfe- 

Latinus bezenget / daß andem Ifter- Fluß 
(Donau) Drenfchen gewohnet / twelche vonder 
Natur mit ehr groffen Zeibern begabef gewe⸗ 
fen. Sofchreibefanch Nicetas, daß die Ale- 
mannen , Diemitdem Kıyfer Friderico Bar- 


' barofla wider die Saracenen nach dem gelob ⸗ 


Augufto, Caracalla und vom KönigeHerode | 


 inJudza, tie ſolches bezeugen Dion Casfius, 
1.73. &, 1..6$. Herodianus libr, 6, Tacitus 
Annal. libr, 1. & 8. Svetonius in 


Neron, c. 34. in Calig. c. 43. Arrianus 


ten Lande gezogen ı einer Riefen » Länge ger 
weſen. 

Was ſollen wir von den Aligernifchen Go- 
tben melden / deren Pfeile in der Belaͤgerung 
Cuma ‚durch aroffe Stein: hindurch gedrun⸗ 
gen find? Agarhias Scolaftieus libr, 1. Und von 


den Scythen;jchreibet Corippusin feiner Lob 
N Schfifft 
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Schrift vom Käyfer J uftiniano diefe nach» 
denckliche Worte:  . 
EtAuguftam membrisimmanibusaulam 
Implent. 
Hie Hoffitattift gefuͤllt mit folchen groffen Beine] 
Die dem ders nicht gefehn / faſt als ein Wunder 
cheinen! 

Ole Nordiſchen Vlcker Cogeni, von wel ⸗ 
chen die Dähnen entſproſſen / waren durchge⸗ 
hads Leute vonungermeiner Groͤſſe/ nach dem 
Sericht Jornandi⸗ deReb.Get.c.3: Ja die 
alten Dahnen felber gaben ibnen ander Sröffe 
nichtenady / Wieman ſolches erſeden dat aus 
vielen Bebeinen derfelben / die vor vielen Jah · 
renin England / welches Land ſie uͤbermei · 
fert / find ausgegrabten worden, Vid,Hector 
Bozch. Ad. Scot, 

So fuaten ſich auch die Albionen , welches 
dieuhraiten Einwohner von Engellaud / das 


Hachibnen edemalen Albion bieß / getweltw/ | 


einer ionderbahren Leibed + Groͤſſe vor wirken 
andern Nationen rübtmel- 
Camdenus bezeuget folches aus den Verfen 
eines gar alten Poet en, welche alio lauten: 
N EEE Titanibusilla 

Terga dabant veftes, ctuot hauftus, pocula 
trunca? 

Äntralares,dumeta thor0s, coenacula rupes 

Pızda cibos , raptus Venerem, fpettacula 
cades. 

Imperium vires,animos furor,impetus arma, 

Mortem pugn2, fepulchra rubus. 
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| card inAntiquit, Drent. Diftin&. s. durch die 
| daielbfl hauffig befindliche groffe eiserne De 





Es mar der Reſenhauß docd dienſtbar / die fich kleidẽ 


Mit Zillen bon dem Dibd das in dem Holtz muh 

meiden / (ein Aſt / 
Ihr Blut das war der Tranihr Trinek / geſchire 
Mit Macht toaufgehölt.Der Dr zur ſaulen Raſt 


Yu) Wohnungeine Hoͤhl. Das Bette Dovaund 
f . | 


Krdenl 


Die Beſchaffenheit der uralten Niefen. 


| 


CHglaude / fat offtangeregter Piccard, 
rag wiſchen den Ric jen ein mercklicher 


Dir Anfallanch Gewehr ; doch auch dir Streit 


| &ce findet man gewaltige hauffen von unglaub 


deh pasfirer, da fe bann alleſampt die Refolu 


| gleichen gewaltige Steine auff ben allerhöt 















Dar Tiſch eiu harter Felß | dan Mooh ſonſi pflegt 
zu de Euſt / 


den! 
Dir Raub die ſuͤſſe Koſt Der Geilheit Spiel und” 
(Ah Schauer komt mich an/) war die geraubte 
ruſt! (Wercktk 
Henn wer ent etzt ſich nicht fuͤr ſolchen Vieh ſchen 
Gewalt gab Regiment / die Wuth erhitzte Staͤrcke 
den Tod] (der Koth 
Und endlich war bedeckt / vom Brombter · Strauch 
Bonden Samogiten,die zwiſchen Peevſſen 
und 2icland gewodnet | bezeuget Julius Scali- 
er contra CardanusExercit. 263.daß fie auch 
eine Rie en · Länge gehadf, i 
Haffich in Srie-und Holland vor Zeife 
groffe Rleſen auffgehalten Iw iſel Johan Pic 





















gröbnüffen. Dannnchtallen angemeldefet 
Orten / fondernauchin Schweden / VJorwe 
gen Dännemard/Holftein/ Nieder Sachlit 


lichen groffen Steinen. N 
Es hat fich eine mas begeben / daß eine Sta 

tiſche Compagnie zu Fuß/ oni⸗ Mann/ 

der Drente eſden ſolchen Steind auffen wor 


tion ergriffen / folche Steine son einander ft 
werffin 5 Aber allediefe 1so Mann haben de 
oberiien Stein nicht einmabl bewegen 7 vi 
iveriger herab werffen Fonnen. Don d efet 
Steindauffen fol auf ein ander mapl gründlich 
gehandelt werden. J 
a den Nordischen Rändern fiebef mande 


flen and uncriteiglichen Klippen bey - und ar 
einander legen Aveloye von Leuft anirer Si ) 
fe m cht daben dahin gebracht werden mögeh 
Laſſet uns ang bemeltem Piccardanfehen 


unterſchehd fes geweſen / alſo / daß etliche ob 
noch einmabi (9 groß geweien / al a 
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och mehr andere Menfchen haften on 
ee — Rieſen⸗Zahn gefeben/ 
derfo groß geweſen / als hundert andere Men⸗ 
fehen Zähne. Was vor ein groſſer Kopf muß 
danndiefen Zahn getragen haben. 

Hleded Fält mir folgendes ein : Als Anno 
1645 umb Martini die Schweden in der Stadt 
Gremsin Oeſterreich / oben auf dem Verge / in 
der fogenandten Leimſtaͤdten / umd einen alten 


eca Thuem eine Retirade anlegen wolten | 


das vom Berge abfallende Regenwaſſer aber 


ihnen hieran Binderlich gefallen / daben ſie ol | 


chez abzuleiten / einen Oraben biß + Riaffter 
tief ausführen müffen. Im weichem Sraben 
fle in einem gelben/von denen verfanfeten Chr⸗ 
pernum nad umb etwas ſchwartz · auge dunch⸗ 
sen Brunde / einen angehruren groſſen Rieſen ⸗ 
Körper gefunden/ daran zwar / devor manıba 
vor einengdrper erfennen fonnen/inder Arbeit 
der Ropffund gröfferetbeil Eebeins zerhackt / 
nnd gerfrümmert. Dennoch aber find viele 
@fllcder)fo von geledrfen und erfabrnen Leuten 
in Augenfchein genommen / und für menſchli⸗ 


che Oedeine erfennef worden”/ gan beranß | 


Zedracht / in Schweden und Polen verſchicket / 
auch fonften din und wieder in die Antiquaria 
verchret worbeniio daß das wen’gfte/auffer ei. 
vemSchulter- Blat/in weichem dat Gruͤblein 
oder Pfanne io groß/daßeg eine Carthaunen⸗ 
Kugelmolfaffenmag / nebhſt = der hinterſten 
und einem Stock· Zohn / welcher s Pfand wigt / 


zu ermel en Cremẽ bey den P. P. Jeſ. verwabhr | 


lich auffgehalten und gezeiget werden. Die 
Sröffe dieſes Corpers war unglaublich / und 
war der Ropffallein wie eine groffi runde Ta⸗ 
ſel die Arme aber eines Mannes did, 


RR dieler ihrer greulichen Grauſamb | 
eit daben die Rleſen aller Menſchen 


Haß und Seindiehigfeis anfffich geladen / alſo/ 


eine hübſche Tochter hatte/da fie 





Die Bertilgungder Rieſen. 
das alle Nationes wider fie ange ponnen / umb 
dieſes böfe Geſchmeiß gänglich zu verlilgen. 
iehaben ihre ut zuſammen a Die 

3 Yes 





nRinusCivit.Deilibr.1g.cap-9.fpricht : | _ Roch hween audere / Doch efiwas Hleinere 


Loͤrper / wurden zugleich mitenfdedet/ man 
hat aber ſolcht in der Erden ruben laffen. The- 
atrum Earop. Tom. gs, 

Diefe Riejen aber find durchgehende gewe⸗ 
fengreuliche / brutale ‚graufabme/untenfche 
und heillofe Menſchen / welchemit ihren Muͤt · 
tern / Schweſtern and Töchtern / ohne einige 
Scham / Blutſchande getrieben daben. Mit 
der verflachten Sodomiterey waren fie befu« 
delt / der Beftien haben fie fich nicht enthalten/ 
und mit den Weidern von unierer ordentlichen 
Statur / haben fie gank barbardich gelebet; wer 
eifter war 
ren / der moͤchle fich fürchten: Derowegen be⸗ 
ſetzten etllche hohe Standes » Periodnen die 
Zhüren anibrer Tochter Schlaf Kammern 
mit Baͤhren und andern grimmigen Thieren. 
Menichen /fo fle beſetzen kunten / ſchlachteten 
und verichlungen fie ! ja offtmahlen lebendig. 
Unterweilen haben le ungebobrne Rinder aus 
Mutterleibe geriffen/und die ſelbe / als eine ſon⸗ 
derbahre Deſicateſſe, mit Haufund Haar / ſo 
warm wie ſie an des Tages Licht geſchleppet 
worden / auffgefreſſen. 

Weil fie auch wegen hrer Ordſſe undStär- 
cke trutzig und auffgeblafen geweſen / daden ſie 
greulich tyrannifirt / und / wo fie Meifter geſpie⸗ 
let / alles verheeret / und nach hrem Sing ge⸗ 
richtet. Und warlich / daß fie extraordinaire 
boͤſe Leute geweſen Ind/ fan man bierauf er⸗ 
ſehen / weil fie durch das gerechte Urtheil des 
Allerhoͤchſten in alen Orfen + Winckeln und 
Enden der Weit dergeflalt (Ind vertilget / def 
man aniko wentg mehr von ihnen hoͤret und 


fiehet. 
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— be Bergen / dahin kein Zus 
ef ertilser wofle | gleichen auff hoben 3 
— —— — dag Zarg von andern Leuten war! n cberzulaflen/ 
nurgeion hs ch wegen rede / 
Ä Statur / auch weg fallen wur 
Ehen sich Mt 
rebwerlich füllen Enten, OR DE 2 iq genauer beſeden / und auch ig 
Seinde — über / idre Gebeine mit noch ein wen ggel Srsr uffe 5 
i ’ | * die alten Rieſen auffſu 
fich mehrentheils — Stücken | Africa md — en? Baramk 
fepmeren Keulen zu der akt unter die cheny aber was toll hie fag — 
au (cblagen / * ne And die Nieren | follen wir ung —8 — een — 
Su En worden) ſich an einſamen Ortpen en 
SE men pnziehen und fichauff Eulanden/ | ballbit pr* 
Sertüflen/Wnflerftrömn/TBildntflen/ deß · 


——— RR 

Die Heutige Riefen in er Sq dern elnen ſarck 
Stunde / | bauen mit ihren Sdwerde nfe ) 
SS ae Sehen | Da en en 

he jedliche Lan⸗ benderunter dur 
anderer Peregrinanten , unfer(chi von | incinem Streich vonobınd pabel bit 
dariunen Leute i5 miften in den Leib zum Nabel hit 
Der gefumden werden EN odnen; ch | Kopft biE miffen In Dell PEn nn Akric 
mede le ae emaunehen/ „| durch polten, Vic Depp * 
| 2 te Dorjebung Der M 
Gage atonr michi Da fie ale renigeners "| Bar weiilich hat bie Borjeau Kr 
dann viele jieben in DIN) der Kiefen/ welche | mächtigen hierin — fleinen Rutht 
dienen allein den — ute von gewwbnlicher Rieſen « Menichen einen th —— 
ſo groß find/ daß andere Le nach eingegeben/dann wann derjeibe he 
a 

enfind- 


‚gen Kieſen / die etwan 8/9 Fuß uad mehr in der 
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rer Feinde. 

ed / welche Anno 16ogl 

Berächletent Die Niederländer ee Gi 

haben / und die meiſt en von odergeh n von Sierre Lione (nahe bey Du ir 

| En ationen müßt migDiefer Dad gemeſ⸗ — Soldtute) —— 

ee indann zu wiſſen / da in dem Sandfrich | bin ergebiet I das le da area 

.s ieder - Mobrenland durchge, In eh 

— nldnnnohae / * die | ficht/langvon Haarenjnnd mit tm 

en in Congo 

s Bamba in g " 

Emwohne a Rönigreich/ind mifein» | term berunfer —— feich verlaffen/ 

* Hard und groß I Daßeiner unferüßnen | —* A — hinudber Inden / 
anderio ſtat * auff feinem einen Arın ung nach Ame 

(esnae ago HEN Da | TO “ 

ndarauggegapfiet it. Eden Die A. EB 

ae ie Americanifcht Rieſen. 

ie RR: 

er te / da traff er nicht weit vom feſten xO® 

= no149gAmericus Vefputiusfeite | die Rieſin Inſun 
N  achnerneuen agett der Zalılan / wäche er die Di 
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Ten: feine Leute darinnen etliche Rieſen. Hierauffgiengen fie zur Hütte hinauß / nach 
fe angetroffen. Neun Spam | den Schiffenzu. Die Riefen folgefen ihnen 
nierbaftenfich / frifches Waſſer zu fuchen/ | auffeinen Stelnwurff nach / und bielten viel 
eine Meile Landwerts ein begeben / dafunden | Seſchwoͤtze untereinander. Sie waren aber 
fiein einem breiten Tbals groſſe Hüffen/und | ebenfovergagt/alsdie Spanier / dann wann 
indenfelben 2 groffe Welder mit 3 Töchtern. | Ddiefeflille ſiunden / fobliebenyene auch flehent 

Dilefe Weiberiwelche ziemlich bealtert waren | giengendie&panier fort/fo folgten fie von fere 
fetten den Spaniern Speifevor. Oleſe mach | ne nach. Endlich gelangtendie Spanier an 
feneinenAnfchlag / vonden Thrhterneinezu | den Strand / und weiter auff die Schiffe. 
entführen und als ein Wunder nach Spanien Kaum waren fie mit dem Both vom Lande / als 
zu bringen- Aber / indım flefich darüber be / Sdie Riefen plöglich nacheyleten / un im ſchwim · 
ratbfeblagten/ Famen 36 nackigte Männer/dte | men mitihren Bogen gewaltig auf die Schiffe 
einen gufen Theil größer / ale die Weiber wa | zuſchoſſen doch niemandverlräten. Sobald 
ren/boch foniten einen wohlgeſtalten Leib hat: | fieaberauf 2 geldfeten Stuͤcken den fnallenden 
ten/binein gefreften.«Den Spaniern jtanden/ | Donner uad bligenden Glantz vernabmen / da 
wegen Ankunfft diefer erichrödlichen Män- | Febreten fie vor Schricken wieder nach dem 
ner / die Haare zu Berge, Einjeder Riefe | Lande zu und flohen auff einennechflgelegnen 
frageinen Bogenmit Pfeilen/ undeine grofe | Berg. Diefe Iniul nenneten nachmalhs die 
ſe Keule. Sie ſtunden alle deflürgt/ algfle | Spanier wegenihrer ungeheur en Einwobner / 
dieſe o Frembdlinge ſaden / vnd hatten ein groſ·wie ſchon gedacht / die Rieſen⸗In ul: Da fie 
ſes ©emurmelmufereinander. Vor die Spa- | manchmal einen barten Scharmuͤtzel außſtun⸗ 
nler war guter Nath theuer / und wünfcbeten den / weil die Einwohner ihnen an das Land zu 
wol tauſendmahl / daß ſte auffibren Schiffen | kommen / oder etwas von dannen zu holen/ 
geblieben waͤren · Elllche dielten vor radiſam  durchaufnicht geſtatten wolten. Dapper. De- 
die Feuer Röhre au löfen / und unter dem | feript. Americ®, lb, 1.c,3. Dos waren auch 
Dampffe ůber die Erfchoflere binzufpringen! / ol rechtfcbaffene Riefen / mitdenen unfere 
sadallo zu entſchnappen; andere urfbeileten/ | Leute feine Proportion noch Oleichheit haben 
dasß manibnenfreundiich begegnenfolte/wele | können. Erſchroͤcklich aufchen find auch 
ches auch der befic Kath war- 


Die greuliche Patagones 


M Fahr ıs19 aelangefe FerdinandMa- | eimm Trand nenn Kanten Waffer auffoffe, 
gellan, oder Magaglian (wie ihn etliche | Man nennet Diele Leuke Paragones , weil die 
. nengen)auffdem s9 Grad ſadſicher Breite an | Riefen daſeldſt / anflatt der Schub / ranche 
das Uffer des Americanifchen LanderChica, | Häute von wilden Thleren an ihren Süffen 
woranfffie feines Menicben anfichtig tverden | tragen’ alio/ das fie mehr Baͤren oder anderer 
kunten / al eines Rieſen / der ſo laag war / dagg wilden Thiere Pfoten/ ala Menſchen Fuͤſſe su 
m die Spanier nur bif am den Guͤrtel reich | haben ſchlenen. Hieſeloſt jagke Magellan feir 
Sen. Hernach ſahen ſie noch einen andern /fo | nen Vice Admiral, Johann Cartagena, ſampt 
vo Fuflang war ; Dieſer wardgıfangenund | feinem Beichtvater vom Echiffeine twilde 
euffe Schiff gebracht / da er auf einmahteinen | müße Land hinen / weil ſie ihm nach dım Leben 
Sroffen Korb vol Zwieback aufffraß / undin geirachtet hatten, 
Man 





f 
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Moan hat zwar hernach niemahlen geleſen / 
haßdiefe ungewdulich ‚groffe Patagones don 
oder andern Seefahrenden 
toären gefehen worden/ oßmerachtet fie an bier 
fe Oegend oftmals fommen; Aber manichliefr 
fet dagegen / daR fie von den Spaniern eurwe⸗ 
der aßgerottet / oder anderswo bin vertrieben 
worden. 
Sonfenmelden dieHiftorien, das es lau⸗ 
fer Baumftarde Leute geweſen / welche‘ ihre 


gezogen· 


Die Rieſen von Anfang bee ON 


omm 


10 in Florileg, fpricht von Timoma- | 


cho, derfelbe eng Elenlang gewefen/deß? 
wegen dabe er meiſtentheils zu 


— ER 
oder gelegen / und wonneranfftebenmolteto 


muften feine Söhne das Dach sig au 12 Fuß 
Öffnen. Dieſer Timomachus iſt € künſtli⸗ 
cher Schilder geweſen / welcher geſchlldert 
hat das SGemantde von Ajax und Medea , wels 
bes Julius C far vor go Talent er faufft /und 
in dem Tempel Veneris hat aufbengenlaflen. 
Plin. l. 35. c. 11. ⸗ 

Titus Livius lb, 3$- shut Ertväbnung von 
einem Roͤmer / M. Centeneius Penula genant / 
und Seneca der Weuweiſe / gedencket elnes 
fehr groſſen Knaden. 

NeviusPollio war auch ein gewaltiger Rie· 
fe.Plin, 117.6. 16. Dieſer hezenget auch / dab 
Euchimenes innerbald3 Jahren vier und sinen 
halben Su? doch auffgeichefen ſeh. 

O&aviusAuguftus batın 
fechten aufführen aſſen einen Jüngling / Lu. 
cius genamt I welcher biß auff2 Fuß nachı7 
Livras srreichte- Syveron.in vitaAugufli.cı43e 





den Schau⸗ Oe | 


































1 
Stärde zu geſchweigẽ. Vid. Dapper Deſcript 
Americ. libr.1.0.3+ Bonmeprern anderen 
Americanijchen iefen-Nationen , die noch 
deutt daſelbſt anzutreffen find / will ich anjehe 
nichtreden. Und fo viel willich gefagt haben 
vonganken Rieſen Nationen. Waun ich aber 
verfichert bin / der curieufe Leſer werde ihm 10 
ne foräbündige Anführung eilicher berühmten 
Kiefen Meniepeninfonderbeit nicht mißfallen 
jaſfen ſo ſchreite ich zu dieſer Moaſerie /umbd ats 
zuſtellen / etliche der beruhbmteften Rieſen von 


Anfang der letzten oder Roͤmiſchen Monarchie 
biß auff unfere Zeiten! zutampf einigen Dench 
würdigen Rieſen Kampffen. Ich fange abe 


any und ſtelle eritlich vor« 


sayf er biß zu Zeiten des Haͤyſels 
odl, A 


Unfer dieſem Kaͤyſer find auch bekant gewt 
ſen die Iween Rieſen Pufio und Secundilla,d 
renjeder sr und einen dalben Fuß lang getveil 

Pliniusl. 7. e. 16. fpricht, man habe zufeit 

eit (da Käpfer Claudius regterett) den all 
aröffeften Reuſchen geſehen welcher geweſt 
Gabbara ein Araber / ein Rann von ıı Fuß 
der Longe Er dat auch geſehen den Sohn 
meli Taciti des berühmten Roͤm. Nitferdt 

Rentmeiſters in Froautz ⸗ Neder land / welch 
ing Jahten stebalb Sufiftlarg worden Ü 
me Claudiamuf auch die Fleinefe Ref 
nicht geweſen fenn / togilibrer Martialis B 
gramm.l. 4+ in folgenden Verfen gedendet 
| Summa Palatini poteras æqua:⸗ Colofli, 

„ Sifieres brevior Claudia fesquipede, 


An demer Hoͤh/ ſo wird das Roeſenbild ſich ſch t 
Das am Pallaſie feht! ® 

Als Julius Cæſar zum erfit malin Britant 
überfeßte / tegte er fich nicb’ gung verwundern 


über die Gidſſe des Herzogs der Trinovantef 
2 B- 


W 


⏑⏑⏑ 


- 1 0 1 


ınrit. Appol. I, 2.0.10, 


No. 14- 
Die Rieſen bon Kaͤhſer Commo 


bald,ein Koͤnig der Frieſen / hatte eine 
DD rin — und feine Gemahlin war 





nicht fleiner alg er,Joh. Genebrandus Leidens, | 


ar Zuffunter feinen Renten ei» 
—— 5uf, Philoſtrat.in vit, So- 
phift, lib, z. 

Känfer Commodus war ſo ſehr wernarref 
auff einen gewaltigen Rieſen / Onon, oder 
Waldeſel genant / daß er ihm groſſen Reich⸗ 
ebumb / ja felbft dag Prieflertbumb Herculis 
ſchenttete. Zlius Lampridius in vit.Commo- 
di.pag- 71 

Der derühmte Zauberer / Appollonius Ty- 
anaus, war jo groß / daß nach den Trojanifchen 
Zeiten feiner mit ihm zu vergleichen. Philoſt. 
So meldet auch 
Zonarasin vit.Philippi Imperat. Tom, 2. 
Sapores, der Perfer Koͤntg / (ev fo groß getve- 
a er bamaplen feines gleichen nicht ge- 

a 


b - RL. z 

Als Kävfer Maximinus noch ein Füngling 
war / überfraffer jedermanan Orbffe/ er war 
ſo ſtarck / daß er ohne auszuraften / incinem 
Kampffe 16 Perſohnen bat niedergeworffen. 
Vid. Jul, Capitol, pag.208. Herodian, |, 7. 
Jornandesc, 15. p- 45. % 

Sein Sohn Maximinus der jüngere war 
nicht leiner / dann fein Fuß war noch eine fo 
laug / als ein gemeiner $uf.Jul-Capitol,p. 223. 
DSer Roͤm. Tyran Firmus war jogros/ wie 
ein Riefe / battegresliche Augen / und einen 
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do biß auff Carolum Magnum, 


ı Daarigfen Leib. Erfras das Fleiſch febrgier 
rig / und kunte ineinem Tage einen Strauß 
> Vogelverzebren, Flav.Vopife.in ejusvit.p- 
359. Der Rom, Raͤyſer Carinus bat in einer 
Regierung dem Bold auch einenXicien gezehr 
get. Ideminvit. Carin. Und der Jude Be 
jamin gedendet pag. 56, Itiner. eine Kichen/ 
foinder Stadt Damafcusgetvohnet. Zu Zei. 
ten Kaͤhſers Conftantii iſt derrumt geiveicn der 
Süngling Zizair, welcher von Ammiam Ma» 
cell, 1,17. p-191. febr groß befehrieben wird. 
Zo Zeiten Känfere Juftini bat man eine Si- 
lianiſche Riefin geſehẽ welche den längfie Mat 
auch anderthalb Fuß an Länge überfroffen / 
alleihre Olicder waren nach der Leibes Gröf 
fe wol gecbenmägfiget. Zonaras befchreihetfie 
umbftändlicher Tom. 3.1.6. c.7.Der berüßinte 


' te Hiflorienfchreiber Socrates jaget von vier 


Brüdern! weiche über Vier Kldſter in Egupfen 
zu gebieten gehabt / benaunslich Dioscorus, 
Ammonius,Eufebius und Euchymius, Dieſe 
Batman / wegen idrer ungemeinen Oröfe/die 
langen Brüder genant. Ifidorus gedendet 
einer Dirne in den weſtlichen Pändern / weiche 
go (fol vielleicht 15 jenn) Bus fang geivefen. 
Theodoricus, der Oothen König, übertraf ar 
feiner Zeit alle Männer an Sröf und Stär- 
de ; Und desgleichenerzehler man auch vca 
Odoacer,dem beräbmten Terannrn. Aimoni- 
us, Von den Thaten der Franzofen libr.r, c. 
9, Bolget nun 


Der groſſe Carl und Ruland. 


CArlas Lder erfie Teutich-Frante Käfer 


wird befchrieben/daß er wider alle Sewon- ⸗ 
beit ver Menichen reinen ungebeuren Leib / 
und fonderbabre Kröffte daben gehabt habe. 


 Volaterranuslibr.3, Wo if wohlein Ortd/ | 
—— nicht von dem groſſen Ruland zu far | 


om. I, 


gen wuͤſte? Dielvornehme Gtädte haben fein 
Bildnüf von Stein/Ers oder Holtz auffgerich⸗ 


‚ Set/alg einen Beweißthum ihrer Frenber/ oder 
verchrenibndartinter ala eini mächtigen Be- 
fchirmer, Eben diefer Ruland ivar Caroli Ma- 
gui Schiefer Sohn / cin Graff don Ceno⸗ 
oO znanen, 
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manen, und ein Held von unvergleichlicher noch in gan Europa (ehr /jaatlenthalben/berf 
Groͤſſe / Thaten/ Tapferkeit und Stärderda- | Fandtif, Idemibid, a 
her er guch / wo nicht in der ganzen Weltden ⸗ 
Der groſſe ZEnother. ‘2 
von denen klelnen 







































antwortet: Was foll ich 









per vorberührfem erſten 
jer Carolo Magno,haf ch gu Felde und | Srdfehlein hiel ergebien ? Ich babe man che 
im Kriege toider Die Bohmer Wenden und mahlihrer 7 oder Sa meinen Spieß geſteckt/ 
Hunnen gebrauchen faffen ein fchr groffer | und bin und ipfeder gefragen wilewoßi ſie / ich 
Schweitzer / Enother genant welcberdie | weißnicht imasidagegen geqdastet baden. Da 
groſſen Ströbme / ſo nicht bebrüdket waren / Käufer und wir baden gan vergeblich wider 
durchwalete / wann fie aucb noch ſo tief war fotche kleine ürmiein fo groft Untoſten zum 
ven. Mgerunfer feine Seinde / die Wenden @riege angeivendil. 9 
kam / da zuckele er fein Shwerd / nad meyete | "ogielleicht möchte einer dieſe Erzeblung vo 
nicht anders darunter als cin GOraßmeyir A | eine Sabelbalten. Aberder fonften gar glaub 
der Wie ſen zu hun pfleget. Die erſchlagene dindige Aventınus in dem vierdten Buch de 
Menieben ſieckte er / ale wären? kleine Poͤge⸗ \ Bäprijeben Kritgen⸗ Conrad deMure, Canos 
lein/an feinen BaumtangenSpieß/und hieng | nicus » fozu Zeiten Rudolphi ven Habſpur 
fie über feine Schulter. gelebet / und Lavaterusüber dag Huch Jofw 
Banner / nachdem et wleder nach Haufe Homit, 46. haben die es und noch einmehret 
zuden Seinigen gelanget / wegen des Auß | von beſagtn Schweiger. Nielen geſchriebe 
gangs des Kriegen befraget worden und wie Sehet da? Kopffer at J 
farct der Feind getvejen / hat er im Zorn ge ⸗ Rcht weniger hetrachrtich iſt auch gerheſ 
Der Frieſiſche Rieſe. 
, dleſelbe Zelt / als Carolus der Sroffe Hier auff nahm er die jungen Löwen zu fd 
regieret/bat gelebet ein Frieſe / mi Rah⸗bdrachle fiedem Hergogen_/ und verebrefe 
mem Hidde, welcher fich bey dem Her zogen zu denſelben vor iunge ife 7 tweilerfein® 
Braunſchweig in Dienft begeben / und wegen hilang Feine Lowen geſehen hatte. ldo ſch 
feiner angemeinen OrORt und Kräffıen vom bet hieron Pierius von ingheim / Srield 
Herzog zum Holtz · ober Wald Foͤrſter und diſcher Hiftoricus,in ſeiner Frieſiſchen Ehr 
VRof ſeder der Wieſen and Wälder gemacht nicka. 
worden. 28 disfer groſſe Hidde einsmable Zhne Zweiffsf werden fich vlele bie i 
aue gieng feinem Amds obzuliegen / unddie | verioundern / und Frey auglagel : of 
Waͤlder audurchfennüfteht I 0b anebjemend | Boch Diet Fhwin in die Draunichtoetg kb 
einigen Schaden darincaufirte , da fander Waͤlder kommen. Aber aufeln ander 
ehngefihreine groffe Chwin / zufampteiner wird man ſchon erimeifen / baß vor 32 ai 
Hdlen oder Neſ voll jungergdtven-Die Rhnrin | in Europa,ja gar inZeutfeblandydiufere 
fattibnan / umheine Speife augibm zu der Zpiereuichte angemelned geweſen. 
fürtigen vor Ihre Supgen / aberfie famandin und cal auchleinmahl gt wir’ daß 
murechten ; Hidde feßgefe fich mannlich zur diefemn oder jenen Sande Thiere find/ ® 
Wihr / und erleglt ſie fat opn einige Mübr- vorberonimmier taringefantun bat 7 





e Känfer Henricus, der Bogeler / zu 
W mitden Hungarn mit de · 
nenergeßrieget bafte / einen ⸗otrig n Stin 
fland der Waffen machte / da vegab ſich folgen⸗ 
de denctwůrdige Oeſchicht· 

Ge lestezurfelben Zeit ein Hunn ſcher Obri⸗ 

- fier/Nebmeng Craco , ein geiraitiger roffer 
und ſtarcker Mann / dann feine Länge erfiredlte 
fich auf ıo Werckſchuh. Diefer Meſt / der ein 
guter Speer-Nifter /und nach Arth der Sara- 
cenen,eingewalfiger Zauberer war / foderte 
damahlen zu Regenpurg einen Nitfer vom 
Kahſerlichen Hofezum Kampf /und Lautzen⸗ 
‚Stecher auf Leibund Leben ;_ Beil er aber 
inverfchiedenen Fällen und Zeiten durch feine 
‚Zauberifche Ritter. Rust ſchon so Nitfer da- 
nieder geivorffen / und umbe Leben gebracht 
haste / fo ward des Kehſers Volck mit einem 
ſolchen Schredfen befallen/ daßnicmand dag 
Herz bafte / fi gegen ihn auff den Kampff- 
pᷣlatz zu fielen: Derodalbeninard diefer Orof- 
ſprecher endlich fo bodimüßtig/ daß er von des 
Kaͤhſers Leuten 3 Maͤnner zugleich zu einem 
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Der Hunnifche Rieſe. 


— außfoderfe I umb wider Ihn alleſn zu 
il. 
Diele Foffärfige Zeitung erfchallete alſobald 


‚Inden Obren eines Mannes von Negenipurg/ 


welcher ſich Hane Dellinger nahnfe / nnd we⸗ 
gen beleidigter Maveffät / auffLeib und eben 
gefangen ſafſe. Diefer liefden Känfer andiee 
nen / wofern man ibm fein Berbrechen ſchen⸗ 
den würde / wolte er allein aufffich nehmen/ 
dee Kaͤhſers Ehre an Diefem Profdang unrecht 
fertigen/ und ibnanff dem Kampffplaß ritfere 
mäsfig zu beffeben. 

Der Käufer nahm diefe Bedingung an / er⸗ 
theilete ihm Enade / ließ ibn aus dem Scfäng» 
nuß / und nachdem man ihn mit ritter licher 
Ruͤſtung verſchen / empfinger dag Hl. Sacra- 
ment , worbeh ihn ein alter Prieſter des Klo⸗ 
ſters zum Nieder. Muͤnſter/ ermahnete / er ſolte 
auff dem Kampffolag ein Kreutze auffrichten 
laſſen / ſo Winden die zween Geiter welcheden 
‚Heyden an beyden Seiten zu begleiten pfleg⸗ 
ten/ augenblicklich verſchwinden. 


Der großmuͤhtige Kaͤmpffer. 
Seranffriffe Dollin ger mitjeinem2Baf- | ein/ warff ſich demnach augenblicklich wieder 


Heyde ſeluer mit Verlangen wartete / und fich 
über feine Künbeit nicht genug verwundern 
funfe. Als nun der Kaͤhſer mis feiner Gefell- 
fepafft auff dem beſtimmeten Plas erſchienen / 
dem Streit zuzu ehen / darendfen fie mit ver» 
bängfen Zügeln aufeinander loß / aber mit un- 
gleichem Oluͤck / dan der ſtarcke Hungar hub 
den Dollinger aus dem Sattel / und warff ihn 
gar un ſaufft / wlewobl ohne fernern Schaden 
auff die Erde. Als ſie zum audernmahl auf 
einander leßglengen / ward Dollinger adermal 
auffdie Erde geworffen : Und damals felihm 
allererfi die Ermabnung des alten Priefters 


finträger nachden Schranden / woder | 





in den Sattel ritte vor den Kkh er und gab fein 


Begehren zu erkeunen. Darauf sonrdealios 


bald ein Kreutz auffdem Kawmpfſplatz auffge⸗ 
richtet / und wie ſolches gejchehen/vollfübreten 
fie den drilten X ©. 

Weil aber die zweene Gelelts⸗Teuffel den 
Hungarn damahlen derlaſſen ſo fraffibn Dolr 


linger mit feinem Speer unter dem Helm ben 


dem Ohr ſo Fräffziglich/ daß Reuter und Pferd 
zur Erben ſturtzeten, 

Es bemühte fich zwar der Rieſe / den Fall 
zu meiden/ ſteurete ſch demnach mit der fin, 


‚Een Hand binunteriverse auff den Saftel/und 
ſchlug zugleich feinen em Fuß vor des 


2 Gauls 











Koͤr 
Weil fie nun/ wach ch Sehrauch ge fermühtig angefangen’ in 
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Gauls Bruſt / aber dieſes alles ungeachtetybat | fen /dem ſie Anno 1542 auff fein Begehren ve 
er denaoch mit großem Frolocken der Zufeher der dpamabtigen Mebtiefin/Barbara von Aham, 
fampt dem Pferde/ bie Erde geluͤhſet üft verehret worden. F 
Doflinger (cbofe alfobald gu/ nadm des ge | Mach dieſer rifferlicben Tpat ward‘Dollige 
D Pferdrifle ihm die Küftung vom Leibe / gr sum Kiffer geſchlagen / und wurden feine 
and lief fiegum ewigen Andenden in der Kir achfomlinge vomfanfer mit vielen Srevbele 
che zum Niedern Raunſer auffhengen / worin | fenund Dorrechten begabet. Heuf zuTagell 
damadlen / als Abtis ſin lebte / Wiltrudis, Der | nochmbder Dollinger Bebaufung | nabe bepm 
von ital gegoffene Helm wogt 20 Pfund. Radthauſe / ein Gidachtnüß von diefem Kampf 
Er hatte jonjien auch einen gantzen Haraiich | zu ſeden ; 
geführet / auch einen langen Nod von einer E⸗ Es wird diefe Geſchicht hefchrieben von Ja 
Iefanten Haut / auff welcher die euferne | han Gottfriedin feiner Hiftorifchen Shromi 
Schuppen genagelt waren. Sein fahliner | parts. welcher zu Zeugen rufft Luitprait 

Schld glautzete wie ein polirter Spirgelauff dum ‚Suffridum , Witichindum, Ditma 
demielden ſiunde ein Zenffet mit einer Lantze Ottonem von Frevfingen / Trithemium: 
getochen. Sein Schwerd erreichte diefän | Spangenbergern/und Crantzium, welche dat 
ge vonbrittehalb Elen/ und die Breite vonele | Leben Känfers Henrici Aucupis_ befcbriehi 
haben. Sonften iſt dieſe Seſchicht vorge al 


aud. 

“oe diefe Küftung bat in ermelbfer Kirchen | KR im Jahr Chrifti929- 

über 6o0o Jahr gebangen/bi Au Caro Vz 4 
Her verleumbderiſche Rieſe. 


Imhild, eine Gemablin Henrici, Käufers mabl Re von allen ihren Freunden und D 
ger Alemannen „ tard umbe Jadr aach ner in diefer Roth verlaſſen blieb / deren kei 
Chrifti Geburt 1036 von einem groflen Rieſen fich unterfleben wolte/fein Leben gegen einen 
hbey Drem E madl angegoffen/alsdätte fie dad gewaltigen Riefen indie Schange su (lage 
i uch befudelt. Der Rampff ward von berden Stiten tat 
welchem der Engl 
ide einen Kamptzu | febe Knabe den Kısienin das Bein vermunde 
werfbendigen / UMd fotbane Schande vonihr | und mit dem Degen ibn die Sehnen gern [ 
abgumifcben/fo bat fie/ale diefehanffipre&b> wodurch derfelbe obumächtig ward / undy 
reund vnchold feitiglich verließ / dem Kiefen | Erden ſanck ,daß alfo die Känferin vonj RN 
einen fleinen Knaben / denfieons Engellaud derman und Ihre Ehre vollfommlich ge 
mitgebracht / und erhogen hatte ‚entgegen gt» mard, Vid, Continuat. Hift. Anglie 
Rellet / das er dider demielben ihre Ehre mit | ©.20- PaE- 3°9+ 
der Spike des Degens vertbendigenfolte/ zu · 


Her Teutſche Rieſe. 


Sr kommen an zu denen Siefen/dienon | km ehr Erwähnung von eigem Tenfid 

der zeit Röniere Conradi IIl,und nach | Nabmens Wickert/ zu Zeiten Käniere 
demſelben geledet hoben und wegenihrer Stoͤr⸗ ci IV. welcher mit Herzeg Gottfried 
dedgrübmi find. Die Shromdvon Jer uſa | Bouillon ing heilige Land gezogen ig- 
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mein / die Feindt in verſchlungen hatte Sobald Wickert diefen 

ee Ifen/ und er haf grauſamen Feind erblickete / ergriff er feinen 


€ inander zu (pa { 
— — der ihn zum Kampf | Schild und Schwerd / und nahete ſich zu ſeinẽ 


au⸗sben der Brüdenzu Antiochia | Pferde / ſeldiges zu verthädigen. Der Löw keh⸗ 
tm Harniſch / vom Kopff | refefich bierauff vom Pferde/ nud lieff auff den 
berab / biß durch denkeib miffendoneinander | Mann mit auffgefperretem Rachen / und er⸗ 
gefpaiten. griff degen Schild mit Heyden voder Klauen / 

Auff eine Zeit hatte er fein Pferd ind Graf | aber Wickert gab ihm dagegen mit dem 


"laufen laffen/ und fich niedergelegt / deffeiben Schwerd einen Streich / daß hm der Kopff 


zubüten; da kam inzwiſchen ein greullcher 2d. | imerften Streich zeripalten ward / und der 
tue von dem nechflen Gchürge berab nachdem | Löwe alſobald todt zur Erden ffürkete/zugrofe 

inder Weide brüffend berzugefprungen/ ' fer Fremde deſſelben herumb-Liegenden gantzen 
soeleper viele Dienfchen and Vieh daberumb Landes. 


* Der Alemanniſche Rieſe. 


Be 
Nies Choßitates gedendef in feiner Hi- ; einemeinkigen Streich geipalten / und dem 
fiorieneineg Alemanmſchen Neuters in | Pferde noch darüber eine tieffe Wunde in den 
dem Heerlager Käyers Friderici des Noble | Rüdenangebracht dat. Eben dieſem Pferde 
bahrfe / daer nach dempeitigen Lande zohe | bafer kurtz vorher in einem Hiebdiezvorder 


ſelbiges denSaracenen wieder abzugetvinnen. | Züfle abgebauen. 


Die ſer Reuter ifl von fonderbahrer Gröff: und Man mas über diefe unglaubliche Rieſen⸗ 
Stärde geivefen/ fogar/ baßereingmaleso Strecche billich verwundert / ja erflarret ſtehem 
Saracenen, die hn umbzingelt baften/auff die | benorab/iwannman betrachtet / daß die ſer Rie⸗ 
Flucht gejagt + Einen von denſelben / der zu fen-Goldat damals gantz allein undzu Fuß ge⸗ 
— — — a —— en fein Pferd in demfeiben Tref ⸗ 
werd fo daß er en en fchonerflochen und ar- 
KRopffund Leib/ janoch weiter den Sattel / in Bearent 
Der Scytifche und Frantzoͤſiſche Rieſe. 
Ohannes Zonaras Tom, 3 befchreibef einen | Mummolus genandf/ unfer andern Geſchen⸗ 
Scythen „ derfich in dem Kriegestoifchen | dendem Könige Guntram verebref und zuge⸗ 
den Bulgarn und dem Koͤhſer Zimisca — fand bat einen Rieſen von fo gewaltiger Gräfe 
chen laſſen. Dieter ſt an Leibes / Groͤſſe und fe/daßer den gröffen Mann jeldiger Zeit/drey 
Tapfferkeit allen feinen Landsleuten weit za. | Fuß überſtiegen. Dieſer Rieſe war feiner Hand⸗ 
ver gangen. wercks ein Zmmermann / und von Jugend an 
Sperzeblen auch Gregorius Turonenfisl. | erzogemin vorermelten Printen Hof 3 Erxiſft 
7.C,41. ud Amoinus libr, 3. c. 73. ihrer aber kurtz nach der Berebrunggeflorben- 
Frantzoͤſiſchen Seſchichten / daß ein Printz / 
be Die Rieſen groffe Herrn. 
Hilippus , Königin Franckreich / iſt wegen | nandt worden im Jahr 1316, Vid. Gagrinus 


feiner ungemeinen Groͤſſe / derZange ger | libr.7.undPaulus Emiliuslibr, g. wie such 
i die AnnalesFlandrix, Bo. 
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Bonifacius , 
rat,Balduinus ‚Sraffvon Flandern, Ericus, 
Graff von St- Pul Poicice⸗ Oraff son Plea, 
und mehr gadere tapffere Soldalen (mit wel» 
chen die Benetianer wider die von Conftanti- 


Der grofe Peter. 4 


SH diefer Nicetas erzehlet auch / daß / 
dis uuter der Reglerung Alexıi Ducz , 
Känfers von Sriechentand | die Stadt Con- 
von den Europeern vornemlich 
Flamen helägerf ger 
weſen / in einem Sium auffdie Stadf einge 
guiffer Reuter / Rahmens Peter / biß zum Thor 
Hinan geritten fey / von welchen man erzebr 
jet / daß ergant Kegimenter habe fluͤchtig 


Der Portugalliſche Rieſe. 


4 


RELATIONES 





| 
| 
| 


| 


ein Marckgraf von Montfre- | nopeleinen Bundgemacht 
| forchen Niefen-Leiberd 









CuRIOSE. 

hatten) waren, 
virjeben / daß fieuberg 
und Picken binfeben fkonten / 
Choniat, in vit 


lange Spieffe und PH 
nach dem Zeugauh Nieetx 


Alexii Comneni lbr.3r . \ 


machenfönnen/batın ef hatte ne Rieſen · Lan⸗ 
ge / und trug zuffdem Kopfl en Sturmdu 
inder Form einer getbürnefen Stadt. MED 
Koeyſers Edelleute und Leibwaͤchter / wie auch 
feine ubrige Soldatendiefen faurfchtigtt ind 
er zoͤrneten ungewöhnlichen Nieren anſichtt— 
worden / baben fie nicht länger Stand gebale 
ten / undihr Heplüisherden guͤſſen / le den 
Händen anverfrausn tollen. * 





























ee Tractat· de Spontaneo ſtarck angieben/ aber fie 
Rerum Ortu, ſpricht / er habe zu feiner zeit | wie fie immer wolten / 
zu Venedig gefeben einen gewaltigen groffen ende Hände allgema 
und ſtarcken Mann ang Portugal/det wolver | affedie Nepffei/ ſo er 
‚einen Rieſen hätte paßiren mögen, Seine der auff · Alle diefe 12 
Staͤrcke kan man groſſen theils hieran ab der Stelle wiichen / und 
nehinen: Er ließ ı2 ſtarcke Sirifeynemliban | aber wiche nit 
jeden Arm bey der Hand sicht anbinden / ließ Stande. Wirt 
hieranffız Baumpareke Tagelöhner / Mdenan erfehen. 
einem Strick/ doch alle zufarımıen anff einmal, N 
Die groffe‘ iderländerin. 


aylibelmus „der Oute genant/batauım Bew | 


gegenihr / wiekleine Knder 
war bey idrer Srbffe ſo ſarck / daß fir 2 Tonnen 
voll Bler / und 400 Plund Fratiänifches Ge⸗ 
hn a einin Backen getra 
von Nſarden Männern nic 


fehotea werdin. 
aroffe Fran aus Frießland 


Was voreine 
vdor adren dieſes Orlds vor Sed zu ſchen 


Koͤnigs in 


war / ſolches wiſſen die meiſten Hamburge 

war zum wenigſtens Werdſcheh bed) 
unddaber wohl proportioniret. is ich 
ſade / war ſie geſegnetth Leibes und br DI 
war ein kleiner Menfed/ von gerdnl:chert 
beegrbfle / da fich doch vie) beffer ben iD 
ſchickt hätte / derjenige Srieblanpifche Pl, 
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Der ungeheure Holländer, 


rer den Zweigen des vorfreflichen Ge⸗ 
— — derer von Arkel / in Holland / ſt 
geweien Johannes don Arkel der achte / wel⸗ 
cher mit einer unglaublichen Ordſſe und unge 
meinen Rröfftenverfeden war / danner Funfe 
einfardes Pferd mit feinen Händen an eine 
Mauer drüden uud daran zerichmettern. 
Umbs Jahr Brit x300 id zu Sparen 
wald / einem Dorffin Holland! gebobren ein 
Menfchvon ungeiwdnlicher Rirfen » Lange / 
Elas von Kisten genant / von welchem viel 
denedwürdige Sachen zu leſen findin der Hol- 
landifchen Thronick / und beh Marco Zuerio 
Boxhorn in jeinem Theatr.urb, Batav,. 

Als Anno 151x Kayſer Maximilianus Lauf 
dem Reichetage su Aug purg war I da warde 
ibm angebodien ein Manz vno ungemönlicber 
Lönge/Dide und Stärde/der in wenig Biffen 
uns ohne aufhören aufffraß cin Schaaff oder 





Rald / fragte auch nichts darnach / ob das 
Fleiſch rohe oder gefochtwar : Dann ſeſnem 
Vorstben nach erweckele die rohe Speiſe den 
Luſten zum eſſen gewaltig hey ihm. Surius Rerx 
memorab.noſtri temporis. 

ulius Scaliger Exercit. 268. ſpricht von ei⸗ 
nem andern Rieſen alſy Nachdem Ludovicus 
XI. Rönig in Frauckrtich / die Schlacht bey 


Lade gewongen datte/ reiſete er nach Meyland / 


und fand daſelbſt einen foichen großen jungen 
Kerl / der nichtauffrecht tebınfunfe/danner 
befam nicht Speiſe genua / zur Dide feines 
Leibes / darumb lager quff zween Betten’ ſo in 
die Laͤnge an einander gefuͤzet waren / die er 
dennoch mit ſelnem Rieſen Letb außfuͤllete. 
Joachimus ‚ der tilffte Churfuͤrft von Bran⸗ 
denburg / hatte einen Bauren an feinem Hofe / 
dea man auß Schertz den Fleinen Michel nen» 
neterdenner war s Fußlang, Horftius, 


Der denckwuͤrdige Juden Kampff. 


Utherus Tom, VI, fpricht : Eine glaub⸗ 

vuͤrdlge Perſohn bat mir etzedlet ale ich 
zu Eyfenach in meinem Elend lebte / daffiege- 
Fennef babe einen groffen ichwerfetbigten und 
ſtarcken Rieien / deffen Felb von Haaren gantz 
rauch bsiwachnund der Barth ehr in einan⸗ 
der gewickeln mar. Sein Haupt war Immer 
bloß und ein ſae Ces Eyin zu berarn war im 
einderingee, Solcher Lute waren nach dem 


Bexicht dieſes Mannes gar virle in Thuͤrin⸗ 


gen geweſen. 
Dayumahlwaram Hofe des Koͤyſers Fride- 


‚ rieiein Jude / bereiniehr berühtmter Ninger 
war /daun er battsalle Füugiinge aus dem A⸗ 


de des Koyſers überwonden. Er hatte aber 
einemn beondern Griff / danrer wuſte ſeinem 


Gegeupart dieſes oder jenes Gelenck in einem 


Augendliek zu verruͤcken / daß er vor Schmer⸗ 
den zum fernerm Kampff unuchtig war 





Ats demnach vorgedachter Rieſe an ſelbigen 
Könferlichen Hofflam / da munterten Ihe le 
Hof Pu che auf / mit dem Zudenzu — 
und ob er gleich sinen Abſchen bafte / mifeie 
nem iolchen Menfchen einen Bang zu wagen / 
fo ließ erfich dennoch Dazu hereden / undtraf 
den Streit mifdem Hebraifdyen Ringer an- 

Der Jude protefüirte porder /und batb umb 
Rerzubang/ tanner citvan diefen Frembd⸗ 
ling / ale dee Keyſere Gaſt / Bart angreifen 
möchte, Aber der Rieſe prach zu ibm er folfe 
nacafle feine Kräfte onwenden / fein beſtes 
sban/und feiner nicht fchonen I er wolfe ein 
Heilsbenmärfigverfuchen. Aber es fandfich 
baidein groffer unterfchted/ dann der Rieie er⸗ 
griff den Juden im erften Anſatz / zerbrach ib 
die Oelencke des Halkfnochens ! und fübiefe 


Eine 


‚ sbnfaftin eluem Rugeublick. 
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Eine andere Rieſin. 


— ee libr.3.c, 14. ſchreibet ihres Alters Mein geweſen twärel aber in deſag ⸗ 
| ; tem Alter babe fiedag „rägtlst Sicher dekom⸗ 
Dirnt von Rleſen Länge geliehen / toelcheman | men und als fie naceflichen Mosaten wieder 
! | davondefrenet worden / dabe fie angefangen zu 
wachſen. 7 

| Mlleibre Glieder datten eine gebührliche Ex 

fer/fo fie führete / undfiefelber/ unterhalten kenmaffemittbrer Zünge/ W dich habe anhr⸗ 
wurden. Sie war in einer geheureten Kam» als ich Reimibremzsten Ahr geiebın / nicht 
mer / und Heß fich darinnen mit Verwunde ˖ den geringflen Mangel merden Fonned. In 
rang ſehen. Als ich mit andern dahin kom⸗ diefem Aiter Hatte fie ihre Mondſtunden noch 
mentar / forſchete ich nach vielen Dingen / nicht gebabt / dade es fcheinet/ dat dic Natur 
und befam fo wohl von ihr / ale ihrer Mutier/ | dieſes Blutd angewandt hade zur Nahr⸗ und 
guten Beſcheyd. Die Mutter war eincHran | Unterhaltung einer fo großen Leidis. 
vongebübrlicher Laͤnge / wie auch ıhr Mann / Sie war wolauff/ doch etwa? anangenebmt 
algder Dirnen Bater-Julhrer reundichafft | von Angeficht / braun und einfältig / ſchwach 
war niemand von dergleichen Gröfft. Gier. | von Berkandf / und der gantze Leib war ſeh 
zehleten I daß diefe Tochfer biß ing nase Jahr ſchwer. 


Der Molucciſche Rieſe. 


25 Anno 1519 Ferdinandus Magella- biß is Fuß lang / in denſelben In ſuln wäre 
nes, der berühmte Portugiefifche Sec’ Ran grobirtefeine Stärde gegens Spanier 
eldı(der doch dem Spa ter mehr Dienfteger | welche genug zu tbun haften! fi cb feiner Ju bi 
than! olefeinem portugaliihen Kodnige / von meiſtern und ibn nater die Süffe zu bringen 
welchen er fich beleidigel achtete) durch die | DiefemNiefen legte maneime ſchwere Kette 08 
Magellanifche von idm genandfe Ser-firafe | die Züffe / welches er fo üselempfunden / DM 
einen Weg nad denMoluecifcbenZafulnaufe | er vo Bekümmerntis nichts geffen nech 86 
gefucht batte/sa baben feine Seufe in einervon | frunden / fonbern ana Hochmutb und‘D a 
en ntuln Moluceis einen Rieſen / weicher fchmäbung geRorben IR. Chron. Alonsd 
zı Zuß lang/gefangen hefomme/und hafman Ui bbr, »- 
idnan erzehlet / daß deren noch wol groͤffrre / 


Der Frantzoͤſiſche Rieſe. 


I Chaffagnion hejeuget/daf gu feiner Zeit ein dag Hoffkben nicht zu rchifenmsfte/ % IN: 
Meſe in Frandretch geweſen / den man beit er nachetlichen Tagen die Helparte / undi 
tiefen von Bordeaux genanf. Francifens,Rd» | refewieber nach feinem Dorf. Ein auffrich 
pigin Srandreich/ verwunderte ſich über feine tiger Mann / ſo ibn unter derLeibwache gekam 
ungebeure Länge/bebielt ibnon Hoff,urdflel bat degeugetidaß ein anderer Mann’ wann de 
Tete ibn unter feine Leib macht zu Sun. Beil | Nieie feine Beine von einander fekefe/uDg bi 
ober als ein Bauer erzogen war / und ſich in det darunter bin babe pasfirch Fonsen 


No 15. 


Erfan alle ungemeine groffe Leute / bie 
man bev ung Europeern und abfonder- 
kich in Tentfchland findet/anfübren? ch babe 


Sachſen einen Trabantengejeben / der war 
zum wenigiten eine dalbe Elle wo nicht drey 


RELATIONES 


Anno 1668 an dem Hochfl- Haͤlliſchen Hoffin | 
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Der Huͤlliſche Rieſe. 


Viertel / ſaͤnger / als alle andere Leut · Diefer 

wäre noch fänger geweſen / wo er nicht einen 
Budılgebabt I! und mit den Beinen enwerts 

gebogen gegangen wäre. Erivar ein Bauer 

aus der Graffſchafft Drannefeld verzagt/ und 

bidder Nalur. 


Der ſtarcke Mohr. 


U der Zeit / da der Niederlaͤndiſche Sene· 


al Arzilfersky inBraſilien wider die Por⸗ 

tugtefen gu Felde lag / hlelt fich unter dieſen ein 
Schwarzer auf / von ſo erſchrocklicher Srär- 
de/darin er feinen Öleichen fand. Unter vie⸗ 

Ten Proben feiner Adunder. Stärdel wird tie- 
feergeblet : Daß er einen ergrimmefen Stier/ 

in vollem Lauffe bey den Hörnernfeitgebalten: 

idm den Hals umbgedraͤhet / unddie Zunge 
aus dim Rachen geriffen. Daher zu vermuh⸗ 

ten / Milo und Titormus würden die ſen Do⸗ 
mingo Calavar (fp bie der Schwartze) gern/ 

wo nicht für ihren Meifter/ doch gewißlich für 
idren gufen Sammeradenerfandt / und mit 

ibm das Kleeblat der ſtarcken formiret haben- 
Gleich wie aber dich Ameifın endlich diefe Zen. 
fevergebrefen / alfofand diefer Leuen ſtarcke 
Mohr eudlich / unter viel Schtoächern feinen 


Untergang · Denn nachdeme er auf des Al⸗ 
buferfe Heerlager zu den Hollaͤndern übergan» 
gen / wnb den Portugleſen maͤchtigen Scha⸗ 
dengetban/ ift er zuletzt wieder in ihre Hände: 
fommen / und gevlertheilet worden. Dapp.ım 
Defcript, Brafili& fol. $13. 

Und was erzebien die Spanier nicht von ih⸗ 


rem Sotillo, welcher por den Augen des gan⸗ 


gen Hofes zu Madrit einen viereddigfen Stein 
von 400 Pfunden auff eine Hand genommen/ 
undız Schrifteweitvonfichgeivorffen. Er 
kunte rüdiwerts über Pferde ond Wagen 
foringen / eine filberne Schüffel zwiſchen zwen 
Fingern Frümmen / und chat über das noch 
pielandere Dinge/welche nicht geringer / als 
dleſenige / ſo Pliniuslibr, 7, vom JuloValente, 
und Milone ergehlet. - 


Der American-umnd Chinefifche Rieſe. | 


) Sregierefeinder Americanifchenfand» 
7 ichafft Duharhe ein König I Nahmens 


Datha , ondeine Königin’ welche allebevde | 


feinem Riefen an Ordſſe wichen: Dieſes haben 
ung die Spanter/als fie zum erften madl in ih⸗ 
rer nen. gefundenen Welt anlandefen/ erzeh⸗ 
let. PetrusMartyr aber hat e8 befchrieben in 
feinem Buche vonder nenen Welf. Decad, 7- 
©.2.pag. 472. e 
Es wWwiſſen aber die Leute dieſer Orfden ein 
gewiſſes Miftel/ wodurch fie die Dienfchemgu 


Tom, II, 





einer ungewoͤnlichen Laͤnge bringen Füasnlivele 
ches Petrus Martyr gleicher geſtalt befchrefe 
bet c.3. pas. 479. 
„ Melchior Nugnez,'nfrinen Briefen/ darin 
erbandelt von dem Hofe der Könige von Sina, 
erzehlet / daß zu feiner Zeifdie Thordüter in 
der Refiden&- Stadt Peking oder Paquin ,ıg 
Fuß lang geweſen. In andern Briefen hezeu⸗ 
get er daß der König von dina goo ſolcher 
Thorbüferund Leipwächterunferbält. Vid. 
Majol, dier, Canic, collog. 2, 
pP Lud- 
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Ludwigde Barthemallibr. 1. c ja meldet 
der Baffa von Sana habe einen Sohn gebabt/ 
eng Mahomet, welcher / nach aller Ein 


Nahm n 
wohner Bekändnüß / 4 Ellen fangvon Leibe/ | 9 


fonften wolgeflalt I baden aber feiner Sin" 
nen beraubef geweſen. Dann wann erbieofe 


Der erdichtete Rieft- 


We bighero von Rieſen geredet worden / 
sag verfleherman noch von einer leidli- 
chen Gröffe / dann«e daben die Pöeren und 


darunter gemnifcht. ZA nicht fachengmwertiwagı | I 


Naralis Comes „ ein Außleger der Pöeti chen 


gefunden und ang der Erden gegraben einen 
Knochen von eines Menſ nSchendel / ſo 

ofundungebeuer / daß waun er auff einen 
Gagengrlegit / 30 paar ffarde Ochſen ihn 





kaum daben vonder Stelle fehleppen mögen? | 


Es iſt auch nicht alles vor Riefen- Knochen 
zuachten / wagman bin und wieder in der 
Erden finde / danndie Nalur bildet gar vlel · 

ig aus Stein alerband Dinge / fo die em 








unter L 

Mankan aber bald erkennen / ob ein olcher 
Knoche narürlich | oder ob er in der Erden ger 
wachen / dann / zum Exempel,to ſich Zaͤhne 


oder Tbier geweſen. Dann die in der Erden 
formirre Anachen, Steine find durchauß feft / 
und gar nicht bol- 


fendabre Strafe erreichete / fieler) ederman — 
wie einrafender Menſch an / biffeibnmit den 7 


— —— 
Warüumb Hetrurien bie Knochen will verwa 


| 
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Zähnentodf / undfraß davon / biß er feinen 
unger geftilet / undden Magenzur Guüge 
gefüller datte. Br: 


Provintz / baufia hefinplichen Kiefer Gebe 

nen! zur Auffchriftt hinterlaſſen / fo 
ndalts 
Hucquicungue venis „ftupe factus ad ofla 
gigantis, 
Difee , cur Hetrufco finttumulara ſolo⸗ 
Tempore , quo damitis jam victor ageb 
Iberis „ 7 
Alcidescaptumlonga per arv⸗ pecus , 
Colle Diczarcho , claväque arcuque 'y 
hones 
Expulit, &ceffit noxiaturbaDeo. 
Hydruntum petit pars , & pars altet 
Thufeos , * 
Interüt victus terror uterque locö, 
Hinc bona pofteritas , immania corpOß 
fervat , W 

Er tales mundo teftificatur avos. 

er hierzu Lande Kommt, / der mag zu erſtet 


— ren 
Die von den Kiefen find + Alcides wart 
{hr * | 


Anlalır Ex 
Der dieverdamte Schanrerleget nnd gefalk 

Nachdem ers vorher die Iberen gefchlagen? 

Und Bieh und was fonit mehr zur Beute iR 


2 getragen / 
Griff er dieſe an! Theils wurden hier e 
eg." a 
Barumbok SUÖN noch dig Land Mi 
„Denekmahl trägt /- J 
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AIn hen nach Hydrant , und Thuscos | 


ah die anderm/ 


Das Schredeitaller Welt) hin zu ber Grube 
wandern ! 


Die Nachwelt hat annoch die Knochen druͤmb 
verwahrt / 
Damit man ſehen mag die ungeheure Arth. 


Der wiederkaͤuende Menſch. 


es: wird fonfien eigentlich von 


geilen Thieren geſchrieben / und fehrei 


bet P. Aponenfisfedt 10. probl. 44. die Urfa- 


che deffen zu etlichen quer überianffenden 


Fibrisoder Zäferlein / indem innerſten Häuf- 


Jen der Koͤhie / mittelf welcher das Futter auß 


den Magen herauß und wieder nach dem Mun ⸗ 
de geführet wird. Vor einigen Jahren bat 
‚man befungen | daß diefe dem mir gefpoltenen 
Riasen «indertreitenden Vieh abfonderlich 
ongebodrne Evgenfchafft des Wiederkauens 
auch bey den Menschen nieht unmöglich | wie 
felgam es au h ſche net. Und als man zu Par 
dua einen Munch Benedictiner - O: dens wie⸗ 
derkoͤnen ſahe / da urtdeilete der vorfreffliche 
Joh. Th. Minadaus davon / dieſer Menſch 
müſſe zween Magen im Leibe haben. Wit aber 
diefer Münch endlich den Weg aller Welt ge⸗ 
wandert’ batman feinen Lerb geöffnet / umb zu 
dem Sruude diefer überauß- groffen Deuck⸗ 


tpürbigfeit zu gelangen. Da dat man alſo⸗ 
bald gefeben, daß der Magen Schlund (Oefo- 
phagus) allenthalben Fleiſchreich nnd gleich 
einem wohlbefleifchten Mufculo oder Mänf- 
lein geweſen. Hlerüber vertuunderte fich der 
berühmte Paduanifche Anatomicus Fr, Plaz- 
zonus,der die Section verrichtet / gar fehr / zu⸗ 
mahl / da er geſehen / daß die übrigen Tpeile des 
Leibes rech! und gebuͤdrlich beſchaffen waren / 
ohne daß dieſer Muͤnch a Hörner gedabt. Oañ 
die wider kaͤuende find den unverffändigen Thie⸗ 
ren gleich/und faflverwand / dannenhero find 
fie auch mit Hörnern begabef. 

Im übrigen find auch bey andern wohl ſolche 
toiederfünende Menichengefeben worden / als 
bey Salmuth, Cont. r. obf, zoo, und Joh, Fa- 


ber, wie folches P. Caftellusl, 1, Emeric, c.4. 


bezeuget. Vid, etiam. Thom. Bartholin, Hi- 
ftor. Anatom. Cent.g, Hift. 16. 


Der mit Bären Haaren verunzierte Menſch. 


ZESU Bergen in Norwegen dienefe Anno 
I 1675 bey einem wodidelandten Bürger/ 
Nahmens Peter Hierm nd/ cın Knabe/ deffen 
Haare an Öeffalt und Farbe deren Bären 
Haaren durchaus gleicheten / und dieſelde dat 
er befommen durch die ffarde Einbildung und 
Impreffion , damal« alz feine Mutter mit ihm 
fchwangergieng/tas bel ge Abendmahl in der 


Kirchen empfing / da fabe fiel / nach Gewonheit 
des Orts / eine auf die Erde aufgebreifereBä« 
renbaut/anff welche fie eine ante Zeit ihre Au / 
gen fleiff und feſt richtete. We ermeldefer 
Rabe ſchon feine vollkommene Mann ange 
er halten / da bat mannoch Feine Haar am Kien 
(eben fönnen. Thom.Bartholin. Hift, An at. 
24 


Der ſtinckende Menſch. 


prangen / und nach allerhand Balſam riechen. 
Ja dergleichen wolriech nde Leu eſtad ein kla⸗ 
rer Beweiß daß ſie mit den wolrlechenden Sa⸗ 
chen / den ſonſten unangenehmen Geruch ihres 
Leibes zu vertreiben bemuͤhet find, Schlimm 

P 2 genug 


Ann es ein jeder In elwas genauer be⸗ 


t achtete / daß er nach feinem Tode ein 


ſenckender Maden ack werden müfle/ fo würde 
ſich mancher nicht fo ſehr brüften / aufffeine 
Mittelverlaffen / mit prächtigen Klepdern 
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das man auch dasenlge ſo fie nur herühret/bor 


Grflandt nicht anrübren funte/und iftegeinem 
unmöglich geweſen / ihr auff etliche Schrittegu 


genug iſis / wann jemand aus Motb gezwun⸗ 
gen Wird / den anleidlichen Geſtanck ſeines le⸗ 
baridigen Lelbes durch dergleichen Sprcerep / 
inetwag zulindern/ wie dann mit folcbenflin: 
dlenden Zufallen / die da — find/ver- 
ſchiedene Menſchen ſind be geſucht worden / 
dabon ich etwas erzehlenwil: 

D.Johannes Schmitt ‚berüdmbter Phyficus 
der Stadt Dansig/fehreibet aneinem Orf von 
einem $üngling von23 apren! welcher fon» 
hen ben guter ©efundbeit / zu gewiſſen Zeiten 
auf den Händen biß an den Ellenbogen din’ 
auf/ einen ſo farefen Schwweftel-Gefland von 
ſich gabe/ dabiein Zehrmeifter / ein Riemen 
fehnetder zu Vantzig / bey welchem er damahlen 

inden Zebrjahren war / erſagten HerrnDodtor 
Schmiet desfalle umb Kath fragte/ ob nemlich 
‘auch er und feine andere Beute ibnen durch die- 
fen unleidlichen Schweflel - Gefland einige 
Kranckhelt anden alggiepen fönten / wel 
Der ſich allemabl feiner ganter Stuben 
-anstreifete/ja dee ſtinckenden Sünglings Bet: 
gerdebe nicht anderg / ale lauter angesündefer 
Schwefel. Hr 
Cardanus fehreivefatwar von Ihm ſelber / daß 
fein Ahem ame —— Geruch daũ 
and wann von fich gegroen 50 9 
—— ——— 
pe en Rom gelebef / aus deſſen 
Kopff ein Schweffeldaffter ampff auffgeftic 
"gen/und Rhod, Cent; 3. obf. g. meldefvon ei: 
mem a :Gaferuchtigen Knaben zu Dar 
 fel/der mit ebendiefer Bejchwerlichfeit beladen 













leicht auch noch lebet /) welcher einen (ol 
flardeftindenden Geruch von ſich gegeben/ 
mandenieiben in der Apothecken dafelbfl re 
erachtet man damablen mit Theriack und 
deren wolricchenden Sachen umbgieng/ nicht 
erbulden kuntt. AM, 
Bon allen dieſen Exempeln iſt doch Feine 
fo ſcigam wie die zerſten/ als an welchen a 
derlich zu verwuadern / warum die Haͤnd 
der halde Arm oder Ropf/ bloß und allein m 
diefer Kranddeit befaden geiveien. Goltemm 
diellefache diefeg Geſtangs in dem verdorde 
nen Schlätefachen ‚fo würde jemand antwo 


| dämpflungen des Menfeher ihren Lauff 
behalten/ und dann udro ſolcher gehalt dure 


bluth gor dald einen Schweffel ⸗Scruch er 
gen kan. 
Und ich erinnere mich / inder zo Relati 
geweſen. J pag. a. augifudret zu daben ı daß e 
Galenuslib· 6. Epid. com, 4. 89 erzehlet Menſch/ manner die Hände warm 
von inem Afiaufchen Arkte / der bajederzeit | nach Säweflelrieche. (Und ich Habe bey M 
ein:n ſolchen Bode Seftands vonficbgeger | LE Zeitin Heffın vor eftda 20 Sabrenie 
hen / daR kein Menich miiihm umbgebenfon _ Sangfrau von feinem Geſchlechte gefandtfi 
nen | wann mannicotäuvor ein gutes Känche | auch ftets übel roche. 
werde hade angegündet. So hatanehD, Ha- Damit ich aber den Lefer nicht la 
dorn,moib:fandferMedieuspu Shrliß’dor | cbem verdrieglichen Sefiandlafe/ 
Seinigen Jahren einer swittiben in ermeldefer | Ixko vorgeslier werden 


Slaodt gebacht welche da moſſen geſtuncken / 
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= Der wolriechende Menfch: 


a eb raferfan dem | 


slerfiegbaffieflen end tapfferften Käpfer 
ee ER bezeuget Plutarchus in 
Alex. Magn. &l,1.Conviv. quaft. 6, daß er 


über feinen gautzen Leib einen ſonders anmub- | 


tigen Geruch von ſich gegeben / welches einige 
feinem bigigen Temperament zufchreiben 
tollen. Soicher Leute findetman fepr weni 
geſund hat fich Die Natur in diefem Stüdeden 
unverftändigen Thieren viel milder erwieſen. 
. Maffen man vondemMufcus Thier und Zie⸗ 
pet» Raten den aller -Heblichflen Oeruch zu 
\ ‚Seiwarfen hat. Faberin feiner Mexicaniſchen 


— 

An hat eine gewiſſe Arth Pferde / welche 
Ne Nacht viel febärffer / ale bey Tage ie: 
benz; Denenmöchfe man wol vergleichen eine 

‚ getoiffe Artd Menſchen in der Indianiſchen Ge ⸗ 

0 gend Dralacca / ee: —— 
net / weil ſie / wiedie jo genandte Indianifche 
Käfer | des Nachtsüberaus wohl / des Tages 


aber gar wenig fe} Bm Faden finfere 
un 


“ fien Orten fennen und zehlen fie das Beld / und 


freiben andere Handthlerung / welchesibuen |; 


des Tagesunmüuglichzutbun / dannenbero 
fieden Tag über ſhlaffen / ſo bald aber bie Son 
ne unterden Horizont gangen/ und bie Dim 
mernng beginuet I kommen fie wieder zu ibrer 


+ Das ungemene Wachen. 


Slaff enſtehe aus der Aufdaͤmpfung 
des Magens / welcher in die Höbenachden 
Koopffe ſteiget/ und daſelbſt dieänfferliche Gin- 


gran Maturkuͤndiger / daß der 


"nendergealtbencbelt / das fizibr Ampt auff 


Seine Zeit nicherlegen / und dem Leibe aufffolche 
Welſt eine angenchme Ruhe verfchaffen. 
Es hegibt ſich aber zuwellen / daß eln Menſch 


von allzuv elem ſchlaffet angegriffen wird / wel · 


Hiſtoria ſchrelbet auch von Meerkatzen ſelbi⸗ 
‚gen Landes / wie auch von einer gewiſſen Arth 
Schlangen und Mäufen/ welche einen liebli⸗ 
chen Mufcus-©eruch von ſich geben- 

Ja / was noch mehr iſt / ſo ollen die Judia⸗ 
ner vonder Haut des ungedeuren Elcfanfen 
mit Muſchel Schalen gar behende auffgufan 
gen wiſſen feinen Schwelß / welchen fie wohl 
auffbeben I und dee Geruchs wegen/ iben ſo 
boch / ale den Muſeus oder Biefam fchäken. 
Vid, Mife,Curios, German.ann, z, obf. 97, 
in Scholüis, . Y 


we DE bey Tag blinde und bey Nacht fehende Menſch 3 


gewönlichen Arbeit berfür. Von Statur und 


| Proportion,auch von Farben findfle den Eu- 


‚ ropeern gleich / haben graue Augen / da fonflen 
alle Orlentaliſche Volcker fchwarge oder 
ſchwartz braune Angen haben, Idre Hogre 
find auch nicht ſchwatz / ondern geiblicht Oer 
Weiber ihre a lang! das fie biß auff 
‚den Hintern binunter hangınz Mit den Füffen 
geben fie ein werts gebogen, 
Diefe Ardt Leute folen auff einer nicht weit 
von Malaccagelsgenen In ul fallen I und dat 
man auth in Batavia etliche deriziben geſehen. 
Georg Änderfen Orientalijche Reffebefchreib, 
‚dibr, 2. 6,16. 


che Kranckeit man die Schlaffiucht nennet / 
davon man auffein ander mahl merdiwürdige 
Exempel anführen fan. Hergegen wird der 
u / undfolgig die Ruhe / dem Eörper 

verichiedene Weile engogen / indım man 
nebmlich einen Menſchen zur. Straffe nicht 


‚ 1 will laffen zur Rebe fommen/tvie jenem Tür» 


 Kifchen Baffa in Bagdar geſchahe / welcheinder 
Schach aus Perfien nachdem er die Stadt 
Luret TREE BEL ES gewon⸗ 

















118 RELATIONES 


gewonnen / die Augenlieder abfehneiden / und 
wanun erdeffen obnerachtet fchlaffen wolte⸗ mit 
Madeln von einigen hierzu verordnefen Per 
fohnenprideln hieß / damit er dee Schlaffs 
nichtedeitbafftig werden funte/da erdanndiß- 
gegen am achten Tage dernach be) geiundern 
Reihe des Todes feun mufle- Oder wann der 
Hagen fein gebührlishes Ampf nicht verrich 


affek ung ein wenig in dem andern Theil 
der dent würdigen Bei@wichten unferer Zeit / 
fo ung dergelehrte Srangofe/SimonGoulatt, 


gehn einigen Jahren ein Medicug 
& aus Parignach Sonden gefchrieben / DaF 
- mantoerfigemeldfer Stadt einem! ann eine 
-Qider gedffnet / anftaıtdeg Bluts a er Milch 
derauß gefloflen. Deßgleichen hat der beruͤh · 
mete D.Loweranden vortreflichen Phyficum 
Robert Boyle,einenMitgenoffen der fo genan · 
en Konigl Betellibafft inEngeland gefchrie- 
‚ hen/daß man einer Jangfrauen / eapropter, 
quod nungu -Menftruum pafla fuerat, fo 
ſchrlebhafft / gefund und von guftr Gomplexi- 


Perf 


ongeiveien / nachdem ſie zuvo⸗ eia gut Frů · 


früd zu fichgenommen auff dem Faßeine A⸗ 


der jpringen laſſen und zwar umb den Mittag! | 


etwa ambıı Uhr / daiſ das erſte Blut in einer 
Sdaie auffgefangen/ und in kurtzer Zeit weiß 


worden / dag legte Bluth iſt in eine andere 


Das weiſſe Bluth 
































CuRIOSE, 


Eine Jungfrau bafinss Jaren des Schlaf⸗ 
nicht onnen theiihafftigwerden / movonfie ’ 
doch feinen Schaden hefommın / wie ſolches 
Montuusim37 gap-ded erften Buche / fe 
vonden Krandbeiten gefchrieben / Ferneli 
lib,g, Pathologiz.cap.2. und Heurnius 
16. vonden Krandheiten des Haupts bezcge 

en. Und wagfolich viel fagen ? A 

Sch fenne bier in Hamburg felber elek 
dereDame , telhe offimahten in 4 FAiße 
Wochen kein Ange au mdut / weichesungkant 
ich ſcheinen würde / wann der allerglaubwi 
digſte Zeuge / tvelcher die Erfadrung UN 
Angenchein heiſſet folches nicht beptätt 

D, AlardHerman Cummenus,einberüßt 
fer Med cur bepeuget in Curios- mifc. Gern 
Ann.3. obf.185. daS ein Edelmann vom pie 
fältigen Todack⸗ rautben ineine Agrypnia 
oder Wach ucht gerabfen / daß er inis 
und Nachtenfeinen Schlaff empfunden de 
noch fen ihm an ſeinen Kraͤfften deeiwg 
nichts abgangen. 





© Schale gelaufen / welches ebenfals d 
- wardiund der gerunnenen Milch nicht und 


ohne Erkennung € 
Sints geweſen; Wieder Dodor di 
Arten Bius bey einem gelinden Feu 
nigerwärmet / ſind ſie dart wor den 

weiſſe eines Eye, — 


en 
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Der curieufe Medicusin Engelland / D. 
Bealerjeblet/daß vor einigen Jabren der Apo- 
fheder zu Sambdridge einem Marne zur Ader 
gelaffen / twelches Blut gleichfals weiß gewe⸗ 


fen/twie Drilch als es kaum im Bicken auffge⸗ 


angen worden / wie es aber aleweile aus der 
er geiprungen / dat es ein wenigröbflich 
anggejeben. Die llrſach deſſen hat ein anderer 
Medicus, Nadmens Eade , dem vlelfaͤltigen 
Fiſch eſſen des Patlenten zugeſchrieben / der / 


manner des Artzies Hülffe nicht zeitig bekom⸗ 
men / in kurtzer Zeit am ganken Leite aufägig 


worden wäre, 

Dergleichen Exempel, da fo wol bey Man- 
nıB ale Welbes Perſohnen I jafelbfi den Kin- 
dern / aus der geſchlagenen Ader Milch I oder 
zum wenigſten weiffes Blut geflsffen / find gar 





Se ee darumb die Siege! Er- 
de / weil fie nachdem man fie in gewiſſe 
Kuͤchlein formuret / von der Obrigkeit des 
Orts / da ſte gegraben wordenleim gewifſts dar. 
auff gedrueftes Siegel oder Wapen und Zeir 
ben empfaͤnget oben man erfennet/an wel⸗ 
chem Ort und Ende fie gegraben ſey / zxvmahlen 


| Amehr nis eins Bell» Orgend dergleichen 
geſunde Erde Diefert, Milo dat die Erde von. 


walemund Bethlehem / daitzo auch eine 
Few iſſe Werh don geſnudem Erdreich gefunden 
wird ihr gewiſſes Kennreſchen· Und die aus 
der Inſal Maltha die für gar heilſam geachtet 
wird / fruͤget gemeinig'ich dag Zeichen einer 
Matter / nebenifbenen Bachſtaben 8S. P. vitl⸗ 


Die Maltheſiſche Siegel Erde. 


viel angefuͤbret in denen Curioſis mife, Germ, 
anni x. Obfery, 28. & obf. 123. Deßgleichen 
ann. 3, obf.123, uadann. 6& 7, obf. 214. 
Aug welchen allen gu erfeben / daß die Oe⸗ 
lahrten ſolch weiffes Blut vor einen Chylum 
Cıft die Materie / ſo ſich durch die Milch-Mdern 
zum Unterhalt de Leides in das Zleifch zie⸗ 
| bet / und die eigentliche Nahrung eineg jeden 
Tdiereiit)balten Hergegen unterflchet fich 
D. Chriftian Nitfchke ip feiner Difputatione 
GradualiMedica zu erweiſen daß auch zu wei⸗ 
len eine warbafftige Mich mitdem Blut / o⸗ 
der an ſtatt deſſen auß den Adern lauffen fönne/ 
' (Vid.d,obf, 132, ann, 1.) wilches zu difputi- 
| ren „ und zuerörfern denen Herren Medici 
billich überlaffen wird. 








leicht / weil dir Dalthefer Erde durch St. Pau⸗ 
lum, welcher durch die zweene Buch ſtaben bee 
deutet wird / von den Schlangen durch einem 
ge prochenen Sergen’ nicht allein gereiniget/ 
ſondern auch dadurch su einem beilſahmen 
Mittelwider dos Schlangen oder ander Gifft 
worden iſt. Und es iſt nicht mehr au lauchnen / 
daß in gemelter Inſul Maltha / oder Melite / 
auch ſo gar die kleinen Rinder / von den giffti⸗ 
gen Thteremfeinen Scheu tragen /ſondern oh⸗ 
ne einige Verſetzung und Schaden mit Scor ⸗ 
vionen und dergleichen giftigen Ungezleffer 
fielen vürffen: Imäteichemdaß die Nattern/ 
und anderefchänliche Tiere dafelbffen Feinen 


Auffenthalt päben/oter/wanujaetivae nr 
tee) 


No. 16. 
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EFT I 


Die Ceremonien bey Grabung der Lemnifchen Siegel- Erde, 


Ch muß dem curieufen Leſer allhier noch 
mehr Denchwirdigfeiten melden ; 

n der Injul Lemnos allein wird dieſe Erde 
gegraben/und zwar nur an einem eingigen Tage⸗ 
goelcher nach unferer Rechnung der 6 Auguſti iſt. 
der Tuͤrckiſche Gouver neur daſelbſt hat dieſe Er: 
de vor eine gewiſſe Summa gepachtet / alſo daß 
bey hoher Straffe kein Menſch von den Einwoh⸗ 
nern dieſelbe graben / oder auß der Inſul verfuh⸗ 
ren darff. Diejenige Erde / ſo nach Conſtantino⸗ 
pel geſand wird / —— mehrentheils auffs Ser- 
rail,oder in Die Kaͤyſerliche Burg / und diejenige/ 
Welche man in den Apotheken allda findet / iſt ge⸗ 

„ meiniglich verfälfcher, 
Vor uhralten Zeitenhat man diefe Erde mit 


| 


I 


\ 


fonderbahren Ceremonien gegraben. Belloni- 


usl.ı.c. 29. beſchreibet die heutigen Ceremoni- 
en,nach dem Bericht vieler Leute / ſo ihre Lebens; 
Zeit in offtgemelter Infulverzehret : Nemlich / 
die anſehnlich und vornehmſten Männer in der 
gantzen Inſul / beydes von Tuͤrckiſ und Griechi⸗ 
ſchen Prieſtern / und Coloeri oder Mimchen / 
verſamblen ſich in eine Capelle / Sotira genandt / 
daſelbſten wird der Gottesdienſt auff Griechiſche 
Weiſe verrichtetʒ So bald ſolches gefehehen kei: 
gen fe allefampt in Begleitung dev Turcken auf 
einen Hügel / der » Pfeilichhffe von gedachter Ca⸗ 


nach Eonftanfikopel zum Tuͤrckiſchen Kaͤyſer / das 
übrige verhandelt er an die Kauffleute. Er ſetzet 
auch eine hohe Straffe darauff daß ſich keiner / 
das aller geringſte Davon zu empſangen / geluͤſten 
laſſen ſolle / ohne allein von ihnen, So kan auch 
ohne das feiner wider feinen Willen und wiſſen zu 
der Ader des Bergwercks gelangen / ob man ſchon 
20 Menſchen die gantze Nacht durch daran ar⸗ 
beiten ließ maſſen ſolches zur Stunde aufbrechen 
und nicht lang geheim bleiben würde. Doch moͤ⸗ 
gen diejenige / jo bey dem auffgraben uubher ſte⸗ 
ben / — zu feinem Nutz etwas weniges 
nehmen / duͤrſſens aber nicht verfauffen. 

Der Gebrauch / daß man einen gewiſſen Tag 
darzu benennet/ daran man die Erde graͤbet / foll 
erftlich eingeführet ſeyn zu den Zeiten / als die Ve⸗ 
netianer aunoch über dieſe und andere Inſulen 
des Egaifchen Meersherfcheten. Im nbrigen 
iſt gemelter Hügel jonften an — — gar 
fruchthar / und trägt infonderheit guten Weisen 


imn groſſer Menge. Damit man aber den Orch/ 


pelle abgelegen / daſelbſt laſſen fie so oder 6o Ars 


beits Leute graben / fo lange big fie die Ader der 


Siegel-Erde eröffnen. Nachdem dieſe gefunden | 


füllen die Caloeri oder Griechiſche Muͤnche etli⸗ 

eauß Ihierhaaren gemachte Saͤcklein mit ſol⸗ 
Ye Erden / und überreichen Diefelbe den neben: 
ſtehenden Tuͤrcken / als dẽ Subbafla oder Sangi- 
ak, Und nachdem fie jo viel Erde herauß genom⸗ 


men / als etwan auff ein Sahrlang genugfenn | 


mag laſſen ſie darauff den Gang des Bergwercks 
durch vorgedachte Graͤber wieder zudecken / und 





mit Erde verſchutten / alßdann ſchicket zufoderſt 


Tom. II. 





der Subbatia vderGouverneur den groͤſten thel Realen davor ne man damit in andere 


wo die Erde gegraben wird / deſto bequemer hinan 
Reigen konne / fo find ſteinerne Stuffen dahin gez 
bauet. Wann diegeöffnete Erde herauf gegra⸗ 
ben wird, fieher man nur cin fhreges Loch / wel⸗ 
ches man hernach mit Erde wieder auffüllerund 
uͤberdecket / Damit Fein Frembder erfahren moͤge / 
wo eigentlich die Siegel⸗Erde gegraben wird, 
Solcher Geſtalt hat Bellonius zu feiner Zeit 
das Bergwerck befunden. Aber Fr, Ignarius 
von Rheinfelden / meldet in feiner neuen Pilger: 
fahrt nach Jeruſalem / daß er Anno 1556 1m die 
fer Inſul / welche damahlen von den Benetianern 
erobert worden/gewefen/da cr unter andern mel⸗ 
det / wie die offterwehnte Terra Lemnia voder Si- 
ata noch heutiges Tages jaͤhrlich an eben dem⸗ 
eben Zagernemblich am 5 Ansufiirmit — 
Ceremonien von den Griechen außgegraben 
werde / und daß fie dem Tuͤrckiſchen Kaͤhſer 8000 


Laͤn⸗ 
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En — r 
inderhandele. Von der Erden felber bekraͤff⸗ 
tigeter / daß ſie ein bewehrtes Mittel wider das 
Gifft ſey amd alle * Feuchtigkeiten außtreibe / 
auch ven Bauchfluß tille/fo man nur eine Meſſer 
Die alte Heydnifche Cere 
Sr offtgerühmbten Bellonio empfangen | 
Hwir dupfals den allerbeften Bericht welcher 
fpricht / daß Die alte Heyden allerhand Gepränge | 
ehabt / wañ ſie dieſes oder jenes Gewaͤchs einge; 
{amlet oder gegraben. Alszum Epempel : Die 
Wurtzel Iridis want: Wwar ſehr haͤuffig in dem 
——6 Gebirge und wird in den Apo⸗ 
eken und bey den Materialiften umb ein ſchlech⸗ 
tes Geld werfaufft,dennoch meynten die Alten / es 
muͤſte fie nicht ein jeder einfamlen / ſondern allein 
Feujche Leute amd Das Erdreich , darauß ſie ward 
gegraben / begoffe man z Monat vorher mit füf 
fem Mesh 4 umb dajfelbe gleichfam dadurch zu 
fiebfofen. Und dergleichen Ceremonien hrau⸗ 
cheten ſie no wiel andere / tote ſolche von Theo- 
phrafto beſchrieben werden. Alſo und noch 
ielandere Ceremonien hielten fie bey der Sie⸗ 
gel Erde gleich wie man nach dem Unterſcheid 
der Zeit auch unterfhiedliche Zeichen dar auff ge 
deukerhat. Dann zu Eebygiten Dioscoridis,det 
Lange Zeit vor Galeno gelebt / war gebräuchlich 
Yen Kinhlein von dieſer Erde / Bortsbluch einzus 
miſchen Daher uſchlieſſen / daß qnigeCere moni⸗ 
en yorgelauften/bey Ab ihlachtung der Bocke / ſo 
der Venus oner Liebes-Gottin gewidmet waren / 
welche nach dem Zeugnuß perzabeln machte / daß 
die Meiberin der Inſul Lemno⸗ rochen wir die 
Buche und deßwegen sorihren Männern vers | 
achtet wurden / koudurch die beleidigte Weiber 
verurſacht worden nach einhelliger Zuſammen⸗ 
werung / alle Mannsbilder in der gantzen In⸗ 
ſul zu ermor den. Daher iſt es geſchehen daß die 
Heydniſche Parendierüchlen der Lemnifehen 
Erdemmie der Figur einer Ziegen zeichneten, Ge⸗ 
flaltſam man das Siegel felbſt auch dannenhero 
das Ziegen, Siegel in Gliechiſchet Sprache ge⸗ 























Spitze voll davon zu fihnähme, Vid. Itinera 3 
Fr, Ignatii. von Rheinfelden / pat Ich 

thue vHelleicht dieſem oder jenem einen Gefaleng 
ann ich auch hieher ſetze a 


monien bey diefer Erde. i 
nandt. Weil aber die Boͤcke und Ziegen In d J 
Snjulinsgemein zum Dpfter abgeſchlachtet wur⸗ 
den / hat man Das Blutderelbenunter ſolche Er⸗ 


oscoride und Galeno geleb J 

Die Strigiſche gefiegelte Erde / welche ind 
Slefien gegraben foird wollen etliche 
Lemnifchen Erde vorziehen. Sennertus Sciei 
natur. lb, g.c. Ihr Erfinder it Johanm 
Montanus, ein Schlefier / welcher einen beſon 
dern Tradtar davon ans Licht gegeben hat 4 1 
welchem viele anmerfeng- würdigt Sachen 
finden. : 

Wir wollen nnnmehro auch mit wenlge ber 


ſchen 


— 
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Die Virginiſche Siegel ·Erde 


IH muß ihm nicht einbilden/als ob gedach- 


te 2 Injuln allein mit ſolchen Gegengifiten 


vonder Erden verjehen währen, fintemahl Tho- | 


mas Harior in der Beſchreibung des Landes 
Birginien in America berichtet daß man aud) 
dafelbft die jo genandte Birginifche Siegel, Erde 
grabe / welche bey den wilden Einwohnern den 
Rahmen Wapeichführet ; Sie iſt der vorbe⸗ 





man ſie nur von allem Zufag faubert und laͤutert / 
von eben folcher Krafft und Würdung/ jaman 
ſagt / ſie ſey von denen Engliſchen Leib amd Wund⸗ 
Aertzten noch kraͤfftiger befunden worden. Bon 
den Einwohnern wird ſie gar fleisfig gebraucht / 
Geſchware und Wunden damit zır heilen, Sie 
laͤſet ſich an etlichen Ohrtengar haufig finden / 


und ʒwar auch wohl in blauer Farbe, Dieſer gibt 


ſchrlebenen Siegel-Erve gar aͤhnlich / und / dafern nicht viel bevor 


Die Mexicaniſche Siegel⸗Erde. 


Nneu Spanien / oder in dem Koͤnigreich 
Mexico „ findet man ein Bergwerck von 
mpeifer und weicher Erden / welche in einem Saft 
eingetruncken ein bewehrtet Antidotum, oder 
Gegen ⸗Gifft ver ſchaffet: Und hat die vorſichtige 
Natur durch dieſes Mittel inſonderheit dieſem 
Lande guͤnſtig ſeyn wollen / dann ſonſten würden 
noch tauſendmahl mehr Menſchen von dem Biß 


der gifftlgen Schlangen / die ſich ſehr haͤuffig in 


dem Felde Venerude finden la ſen + jährlich da⸗ 
hin fterben. Nieremberg H. N. libr.16,c.35, 
Ich weiß micht / ob dieſe eben dieſelbe / oder eine 
andere Erde fen deren Francifcus Hernandez 
gedencket. Nach der Befchreibung dieſes Au- 


thoris wird fie gleichfalls in dent Mexicanifchen 
Gebürge gefunden / man nennet fie Thicarlalli, 
das iſt weiſſe Erde / fiewird auß einer pfügigen 
Ader gegrabenzu Küchlein formiret/ und an dag 
Feuer gelegt, da fie weiß wird" Der Farbenac) 
mochte man fie ein mineralifches Bleyweiß nen: 
nen. Sie wird gebraucht/ den Grind der Kin: 
der / and die Benlen an heimlichen Drten zu hei⸗ 
len / man kan fie auch zur Mahlerey brauchen / 
und Die Mexicanifche Weiber beftreichen ihre 
Singer täglich damit / wodurchſie fehr weichyac: 
linde und glat werden, damit fie den Baumtvolle; 
nen Faden fehr Fein und art fpinnen Fonnen, 


DieMedicinifche Erde, — 
Nteer den Medicinifchen Erden werden et: Mexicanerinnen ſchmieren auch wohl ihr Anges 


liche gefunden / die da aſtringiren, oder zu⸗ 
fammenziehen und ſtopffen / davon hat man die 
Ochra, oder Bergegelb/ Die Eretriſche / die Sami- 
fihe/Selinufifche / und andere Erden. 
Erden habın eine zertbeilende Krafft / als die Ci- 
molijche und Ampelitis in Sprien / die Erde 
aus der Jnful Chio, Andere haben eine rei⸗ 
nigende oder augführende Krafft / als die Terra 
Melia und dergleichen. Hierzu wird gerechnet 
die Mexicanıfche Ochra, Teco Zahuitl in ihrer 
ALAand prache genane / dieſe iſt gut die vom Froſt 
erſprungene Haut wieder zu ergaͤntzen, Die 


Andere | 








| 


fiht damit, und die Männer haben vormalsden 
gantzen Leib Damit anzufkreichen pflegen / wann 
fie wider ihre Seinde imeinen Streit außgezogen / 
dann fie vermeynten Dadurch ihren Wider achern 
einen Schreiken einswjagen, 

Der Armenifdje Bolus iſt bey uns mehr als 
allzubekant / daß man nicht nohtig hat dieſe Erde 
zubefchreiben. Und wer wolte alle 'medicini- 
ſche Erde beichreiben IGenug iſts / dag ich anitzo 


dievornehmjie Species Davon eingeführerhabe; 


Hierauff ſoll 
Q: Die 


auff einander mahl ein mehrers, 
sum Befchluß folgen 
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Die mannichfaltige Farb⸗Erde. 


Efi, Indien gibt Die meifte Erde von aller; 
hand Zarben, Unter andern graͤbet man 
innen Spanien umb Mexico die Erde Tlalyac, 
oder die garftige Erde, fo von den Arabern Que- 
azeggenandt wird / auß welcher die Americaner 
ihre Dinte machen / dann ſie iſt Kohl ſchwartz; 


Eie wiſſen aber auch dabeneben eine Brafilien | 


Farbe daꝛauß zusmeichten, Man findet da ſelbſt 


auch die wei vErde/Ychcatetl genaut / welche iu· 


ſonderheit wider das Sieber ſehr gut befunden | 


ird mann man etwas davon einnimbt. 
Tapacpotli ift bey den Mericanern eine mi- 
neralifche Erde / wel eman bey ung Die Leber: 
Artzney uennet und ft inſonderheit wider den 
alten tile ſeingewurtzelten Huſten. Es iſt eine un⸗ 
Be Ratene / einerzertofenen Leber aͤhn⸗ 
h davon fie auch den Rahmen befonmen. 


Hey Chincheu in der Chinefifchen Landſchafft 


Quangfi graͤbet man eine gelbe Erde / die allem 
Sit zur Stud gewaltig widerſtehet. 

Hicher fan and) geſetzet werden was Pratori- 
aus in ſeinem Anthropodemo Plutonico pag. 
7. auß Varenti Geogr, Gen. libr- 1, anfuͤhret 

yon einem Brunnen / den man zu Amſterdam mit 
graben uwege bringen wollen / imd doch Fein 
MRaffer antreten konn en ob fie gleich noch jo tien 
gegraben haben y nemlich auf die 232 Fuß hinum⸗ 
ter, da ſie verzweifflend auffgehoͤret / und muͤde 
darinher geworden find, Hingegen hatten fie An⸗ 
fange auff7 Fuß tieff Garten: Erdreich an getrof⸗ 
fen, Durch andere 9 u Topf; oder Brenn⸗ 


Die Porcellain⸗Erde. 


SE den vielfältigen groben Be 
EB die bey den Europzern eine Zeitlang ein: 
geſchlichen find 7 befindet fich auch der Urſprung 
des hiefteges Orts und in alter Welt wolbekand⸗ 
ten kötlichen Sinefifchen Porcellains. Man hat 
unglangeZeithberreden wollen / die ſo hachſchaͤtz⸗ 
bahre Geſſe wurden gemacht auß einer Mafia, 
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I am aiebt es da nicht eine Mannichfaltigkeit über 

























Erde: Durch andere 9 Zuß,lauter Thon: Durch 
anderes Fu, Sand:Durd) andere 4 Fuß/Crdee 
Durch andere 1o Fuß / Thon: Durch noch) andere 
4 Fuß tieffer abermahl Erde : Durch andere 
Fuß eine beſondere ErderparauffdieAmiterda 
mifchen Haͤuſer pflegen gegrimdet zu werde 
Meiterdurch 2 Sub Thon : Durch + Fuß ne 
grob Sand: Dur) 5 Fuß trockene Erde : Durch 
einen Fuß trube Erde : Durch rs Fuß lau 
Sand: Durch) ; Fuß ſandichten Thon: Du 
Fuß thonichten Sand: Durch 4Fuß Sand 
Meermuſcheln vermenget; Durch 102 Fuß 
nicht Erdreich / und duch die letzten zu Sup 
grob Sand. 4 

Man fehe nur hin und wieder die Saugruh 





einander? Bald iſt auff etliche zuß tieff obentogt 
Erdreich / ſo zum Machsthumboes Getre 
dienlich ift; Bald eine Scyichtvon elihendt 


lauter grob Sand / eman unter den Re 








vermengen pfleget: Bald eine Fläche von fd 
gelben Scheuerfand: Bald einige Fuß herlic 
weiten Sand c. und immer fofert. Doerit 
daß EDttes gllwiſſende Vo 


4 


welche von Eyerſchalen Muſcheln und a 
Schnerken-Häuhtein / sufanmen mit Ch 
durchfnetet, und in die Erde verſcharret / 
fie zum wenigſten 100 Jahr liegen mirfte 
hätten eg die Chinefen im Gebrauch / ſo 
von dieſer Mafla außder Erden naͤhme 
er diefen Schatz / den er won feinen 3 
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gen / indem er diefelbe Erdgrube mit einer nach 
sorbefchriebenen Weife neu gemacheten Matla 
wieder anfüllet. Aber, wozu fo viel Worte ? Es 
find doch lauter Poſſen / ohncrachtet fie von Göl- 
nitzen md andern Geographis vor die Iautere 
Warheit außgegeben werden, 


Den aller⸗beſten Bericht fan uns von dieſer 


Sache ertheile Johan Nieuhoff/ welcher in feiner 
Sineſiſchen Beſchreibung davon alſo ſpricht: 
Den ⸗ Aprilis (Anno 1655)kamen wir an den 


Sdiff reichen Flecken Uncienjen. Wir ſahen 


* eine groſſe Menge kleiner und groſſer Schif⸗ 
iegen / welche auß allen Enden des Siniſchen 
Reichs / abſonderlich wegen des Porcellain⸗ Han: 
dels / deſſen fuͤrnehmſter Stapelnnd Niederlage 


an dieſem Orte iſt /anhero kommen. Es iſt dieſer 


a gar nahe am Serbufen Poyang, auff der 


ncken Seiten des Fluſſes Kan belegen und über | 
Er Hat jehr groſſe 


eine Stunde + gehens lang. } 
Nahrung und iberall ſchone zierliche Gebaude. 
Unter andern laufft durch diefen Flecken eine ſchr 
Tange und breite Gafje / worauff man zu beyden 
Seiten lauter Krahmbuden, mitallerhand Si; 
nifehen Wahren / ſiehet ; Der ftärckefte Handel 
aber, ſo an dieſem Drte getrieben wird / geſchieht / 
wie geſagt / mit Porcellan welches häufiger und 
mit mehrem Uberfluß alhter dann an andern Dr- 
ten zu befommen iſt. Es giengen einmals die 


Gejandien in dieſem Flecken / zu verfuchen / ob ſſe 


nicht einige rare und ungewöhnliche Porcellanen 
Gefäffe konten machen laſſen; Aber das Gedraͤn⸗ 
e des Volcks war jo groß daß ſie an die nechſten 
ambuden nicht kommen konten / daher ſie ihr 
Vorhaben bald anſtehen lieſen. Denn von einer 
Bude zur andern zu gehen / wolte ihnen als 
Geſandten nicht anſtehen. 
erschlten uns die Einwohner / daß ſothanes 
¶rcellain nirgends im gantzen Reich beſſer koͤn⸗ 
te gemacht werden / dann im Flecken Sinktefimo, 
ſo etwan 4000 Ly hiervon nach dem Oſten liegt. 
Sie berichteten ferner’ daß man allda die Erde, 
wobon das Porcellain gemacht wird / nicht auß 





erhaltenfeinen Nachkoͤmmlingen wieder zu erfe | 





der Landſchafft Kiangfi , darinder Flecken bele⸗ 
gen / holete / fondern auß der Hauptftadt Hoei- 
cheu bringen liejje / und daß die Einwohner ſol⸗ 
cher Stadt es allda nicht machen koͤnten / vb ſchon 
Die Erde — in groſſem Uberfluß gegraben 
wuͤrde / welches dann nirgends anders / als vom 
Temperament des Waſſers herkaͤne. Ob ich 
nun zwar Die Städte Hoeicheu und Jaocheu 
auff unſer Reiſe nicht befuchen Fonnen / und alſo 
ſelber nicht geſehen wie an einem Orte dieſe Erde 
gegraben / und am andern das Porcellain davon 
gemacht wird / will ich doc) dasjenige, was mich 
glaubwuͤrdige Augen: Zeugen im gemeldtem Fle⸗ 
en Ucienjen hievon berichtet / kuͤrtzlich ger 
dencken: 

Es wird die Erde / davon man Porcellgin ma⸗ 
chet / auß dem bey ermeltem Hoiecheu belegenen 
Gebuͤrge ſehr haͤufſig gegraben / und in viereckigte 
Klumpen formiret/ Deren jedes z Katti, find bey 
nahe 4 Pfundyiwieget. Solche Klumpen führen 
die Sraber nicht felbjt nach obgemeltem Flecken / 
jondern verkauffen fie gemeiniglich / jeden vor ei⸗ 
nen halben Konderin, andern Leuten’ Die fonft 
nichtsthun / als daß ſie diefe Erde an gedachten 
Dre fuͤhrenzwiewol niemand / umb allen Betrug 
u verhůten / erlaubet iſt / einen cinigen Klumpen 
dahin zu führen, der nicht mit des Kahſers Wap⸗ 
pen gezeichnet iſt. Die außgegrabene Erde iſt 
nicht fett / wie unſere Leim⸗Erde / ſondern gang 
mager / wie kleiner Sand; wird demnach mit 
Waſſer gemenget / geweichet / gefnätet / und / wie 
geſagt / in vierckigte Stůcke gemacht. 

Man ʒer ſtoͤſſet auch das zubrochene Porcellan 
su Pulver / und machet wiederumb neue Gefaͤſſe 
darauß / gleichwohl ſind die Schuſſeln und Schas 
len / ſo aus — Porcellain gemacht / von 
Glantz und Farbe nicht fo ſchoön / als diejenigen / ſo 
von friiher Erden gebacken werden. Solche Er⸗ 
de wird hernach formiret / und auff mancherle 
Weiſe gebildet/ faſt wie bey nus der Leim / worauß 
die Toͤpffer allerhand ſteinerne Gefäße machen, 
Hernach bemahlen fie die Gefaͤſſe kuuſtlich / mit 
mancherley N und Baͤumen / wo⸗ 

iM 
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zu ſie die Farbe Indigo oder Weid ‚ fpalldain 
den Eiwer Provincien gar haufig wählt / gu 
brauchen. Und Dieie Kumit auff Porcellain zu | 
mahlen/halcen fir ſehr in geheim / alſo⸗ daß ſie die⸗ 
felbe niemand/ob neallein ihre Kindern Dluts- 


freunden oder Nachkommen lehren wollen. Yach erkalten jaͤſet ; fondern es auß dem heiſſen Dfe ' 
find fie in diefer Kunft fo fertig und geſchwinde/ alfobald in die kalte Lufft bringet / wird esjche 
eben wie Glaprft 
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weder ein noch auß kommen Fan. Nachdem ewig 
Tage alſo heiß gehalten / 
verſchloſſen / auff daß er ſ 
Geaſſen allgemaͤhlich kalt werde: denn w 
man das glüende 


broͤchlich / daß es zum oͤfftern / 














bleibt er no age 
ei vch i5 je 


ampt den gebackenen 


Porcellain nicht allgemähki 


daß man ihnen Feine Geſtalt einiges Thiers oder | 
Krautszeigen kan welches fie nicht auff Porcel⸗ au dem Feuer ſtracks in Dir Lufft Fommet 7 aM 
Tai fehr fchen zu mahlen wiſſen. ſpringet. 
Es ſſt hie auch dieſes zu merden / daß etliche Endlich wird der Ofen / nach Verlauff zo 
die frifche Klumpen alſobald want feantom: | it Gegenwart eines vom Kaͤyfer beſtalten! 
menyverarbeiten 7 und Gefält darauß machen ſichhabers / eroͤffnet. Diefer nimpt alles in 
i Art Gefaͤſſen das 


etliche aber biefelben/ anß gewiſſen Urſachen / ei⸗ 
ne Zeitlang liegen laſſen iß ſie gantz Stein⸗ hart 
worden, Dieje harten Klumpen werden her; 
nach / wenn man jte gebrauchen will, gantz klein 
geitoffen/ hernach * ein Sieb geſichtet / Das 

eſichtete vermenget/ge nätet/ und auff mancher⸗ 

ey Art formiret. Die formirten Gefaͤſſe wer⸗ 
den auff eine beſondere Art gemacht/ und im 
Dfengebaden ; nemlich a jorpaß man fit vorhin 
eine Zeitlang in den Wind / oder in die Sonne 
ſchet umb zu trucknen che man ſie dem Ofen ver⸗ 
trauer ; Wenn aber die Sonn⸗vder Windtruck⸗ 
nen Gefäffe nunmehr in den Dien gebracht wird 
derjelbe feſt zugemacht ry Tage ſtarck eingehitzet / 
und ſo vol verwahrei / daß nicht Die geringſte Lufft 


Die groſſe Wuͤ 


N Ra ich an verſchiedenen Orten vonunfe 
ver Erd - Kugel einige Generalia und all; 
gemeine Dinge vorzebracht / ſo wird es nicht un⸗ 
Dienlich feyn / daß ih auitzo eine ſolche Materie 
„wieder vor die Hand nehme : Da ich dann vor 
andern ertuchlet habe zu reden / von den Wüfter 
neyen der gantzen Weit. Derſelben find zwar 
gar viele / und von groſſem Unterſchied/ maſſen 
etliche mit grnem Krane 7 andere mit Helden 
bewachfen andere find mit Sand uͤberall bede⸗ 
cket / andere ſtehen voll Holtz und Gepüfche 7 umd 
es find auch) einige gantz moraftig, Die Kraut 








genſchein / und ſuchet von jeder 
ste befte Stücke guß welches der NReichs-Conf 
tution „ und diefer Böleher uhraltem Gehrau 
nach / dem Kaͤhſer zugehöret. Das uͤbrige v 
Faufft man hernach denen Einwohnern st Uci 
jen,Daytote oben gedacht / der Stapel des Porke 
lain Handels iftsmelches ang diefem Fecken mi 
allein durch ganz 
gantze Welt geſand und verhandelt wird. 7 


pag.104.fegg Teutſcher Edition, Auffe 

der mahl da es Gelegenheit gibt von denen Th 
nen zureden / will ich nicht unterfafen/ den grofl 
und hochköftlichen Porcrlainen Thurn jelber 
China u beſchreiben. M 


ftender Welt. 


| weder Menſch 





























Sina / fondern auch durchd 


Someit Reuhoff in gemeldter Beſchr 


und Holtz ⸗Wuͤſten fönten wol bewohnet werd 
aber die Gelegenheit des Landes leidet mam 
mahl Feine Einwohner; Was die uͤbrlgen am 
get , ſo ſind folche von der Natur zu einer ii 
gen Unfruchtbarkeit verdammet / alſo daß dat 
noch Vieh einigen Troſt fi 
mag / ohne in den — Wuͤſten / in 
chen ſich noch einige ewohnetePloͤtze find 
man maß rien, daß das Wort Wuͤſte/ 
gar ſtricte und eigentlich nicht genommen 
daß es folte einen Orth bedeuten / da jein bebt⸗ 
Fein Thier noch Menſch hingelangt, Vielm 


_ 
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äenbie Geographi dasjenige eine Wuͤſte oder 
———— * nicht ordentlich / wie andere 
benachbarteLänder bewohnet / und gebauet wird/ 
fondern da die Leute / wann jemand fich daſelhſten 
auffhält/Feine Hanfer / ſondern / wanns hoch kom⸗ 
me nur etliche geringe Zelten haben / und von ei⸗ 
nem Ort zum andern ſchwermen/ alfo daß Feiner 
fagen kan Diejes oder jenes ſtuͤck Landes gehoͤret / 
mir / dir/ oder ihm zu. 

Ich will anigo die Welt durchwandern / und 





den curieufen Leſer auß einer Wuͤſten in die an⸗ 
dere führen / zu zrigen Diefelgame Gelegen + und 
Beſchaffenheit / duch follen nur die berühmteften 
betrachtetwerden / dann mer wolte alle geringe 
Wuͤſten von 40dersTagreifen lIang/befchreiben? 
Darumb verfehe fih der geneigte reißfertige Ler 


ſer abermahl mit einem guten fühlen TrunckGe⸗ 


dult⸗Waſſers / und mit einem Stück Auffmerch 
fambFeit/dann wir ſehen ſchon vor uns liegen 


Die Europeifchen Wuͤſten. . 


Sen Europa einer von den aller; 


Bolcreicheften Theilen des gangen Erd | 


bodems iſt / fo findet man doch in etlichen Nord- 
lichen Ländern einige Gegenden, welche man mit 
gutem Fug unterdie Zahl der Wuͤſten zehlen 
mag Es wollen einige Scribenten ſo gar auch 
hierunter zehlen / die ne 
nemlich die Küneburger und Garleber, Bon die⸗ 


fer Fan ich nichts melden / aber jene habe ich mit . 


groffem Verdruß / der gröften Länge durchwan⸗ 
dert. Sie iſt mit Heide gan überzogen und iſt 
diefelbe an vielen Orten fohuchrnat fie einem biß 
an den Gürtelreihet ; Der Grund ift etwas 
ſchwartz / duͤrre und unfruchtbar Erde / oder 
Sand. Des Waſſers iſt hier wenig zu finden / 
und an Holtz habe ic) nechſt einigen wenſgen Ey 
hen und Büchen / lauter Dannenbaume und 
Wacholder⸗Standen gefunden, wiewol hier am 

* Wildprätiein rangelit Man trifft bier den⸗ 
noch etliche woh lbewohnete Doͤr ffer any aber de: 
ven find gar wenige / und mo mir recht ift fa fün- 
get diefe Heide 2 Meilen hinter Daarburg an / 
undreichet biß auf eine gantze vder halbe Meile 
an Be welches ein Strich von ızoder 14 

en if, 

Unter die Wüften mag manlauch iu Scandi- 
naviaschlen / die unbewohnte Berge zwiſchen 
Schweden und Norwegen / in denen ich einige 
wilde Samojeden unter ihrem eigenen heydni⸗ 
ſchen und barbariſchen Koͤnige quffhalten; Ja 


gantz Lapland / abſonderlich dasjenige, fo ſich von 
aͤuſſerſten Theile des Lappiſchen Meerbuſenis biß 


an den Nordkap/ und fo wieder —— biß an 








das weiſſe Meer / daran Archangel gelegen / erſtre⸗ 
det, iſt nichts anders / als eine groſſe Wuͤſte zu 
nennen / dann da wohnet niemand / der etwas 
eigenes haͤtte anliegenden Gruͤnden / und findet 
man hier weder Dorffnoch Stadt / ſondern die 
Lappen sichen mit ihren Nennthieren (von ande 
ren Thieren wiffen fie nichts von einem Ort zum 
andern / und laſſen ſich nieder wo es ihnen belie⸗ 
bet. Doch muß ich unvermeldet nicht laſſen / daß 
die Städte Torne md Kim iuu Schwediſchen / 
Setaburg und Wardhug im Dänifchen oder 
Normegifchen und Cola im Mofowitifchen 
Lapland zu finden/ aber dieſe find allefampt See 
ſtaͤdte / die an den aͤuſſerſten Graͤntzen Laplands 
gegen Suden / Weſten und Norden liegen. Die 
gröfte Lange dieſer Lapphſchen Wuͤſten er trecket 
ſich auff8o Meilen in die Breite und ızo Meilen 
in die Laͤnge. 

Solte ich aber unter die Europeiſchen Wir 
fen auch mit gutem Fug nicht zehlen Fonnen ‚die 
Heine Tartareyunderliche a — 
ſchafften gegen Oſt und Nord-Dfin ? Dann 


in Der Przecopiſchen Tartarey findet man wenig 
bewohnte Derter/umd der gangeStrich wiſchen 
derſelben / und dem fehr reichen Lande Urain / iſt 
unbewohnet / ohnerachtet es die beſte Gegend/ 
die man wuͤnſchen mag, 


Was 
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Was macht es aber ? Der ſtetige Einfall der 
ſtreif und yaubenden Tartarn und der grauſame 
iecken Krieg der diefer Orten gemeinigli 
feinen Sit erehlet. Die Ukrain ſelber iſt we⸗ 
yig bewohnet / und mar findet nur etliche wenige | 
Saaͤdte darinnen / welche annoch vor eine Vor⸗ 
maner wider den Tieren und Tartarn dienen, 
Cecherin aber felber 7 als die Haupt Veſtung / 
haben fie vor wenigen Jahren denen Mußkowi⸗ 
tern abgenommen /zu groemNachtheilder gan⸗ 
gen Chriſtenhe Kldof ſtehet annoch Mier Moß⸗ 
aumd Bliala Cerkien unter Pohlen. 

as die Mopkomitiicht Proving Siverien 
gnlanget / yonderj elden willen wir / daß ſie eine 
geoffe moraſtige und wald⸗reiche Wuͤſteney iſt / ſo 

fiber go Teilen in die Lange and Breite er⸗ 
ſtrecket. Daſelbſt werden durch die von Moßkau 
dahin verwieſene Delinquenten die heſten Peltz⸗ 
wercke gefangen / darınmfer Die Zobeln und Her⸗ 
melinen/ wie auch die dech ſchwartzen Fuchſe Die 
ber uͤhmſten find. 
er yeeig nicht non einen geoffen Theil von 


der Tartaren zu agent / welchen man Tartariamı tarifchen Wirten noch zuEuropa 
Defertam dehwegen nenne weilen man an etli⸗ habe Fein Bedencken getragen / d 
chen wenigen Deren na war nur an dem groſſen ſetzen 
— 
Die Wuͤſte Lop. 


Nier denen ie mit einander iſt Feine | 


— 


en Graͤnhen des Koͤnigreichs 


ẽdurch die nordliche Tartarey ſehr 
a SiprenNtahmen hat fievon einem 
bewohnten Dri dabey Eopgenant/ deſſen Ein: 
wohner Mahomerancr find. 
ich die Kauffund Handersleute / welche durch 
Diefe Würften reifen wolfen/ mit allerhand Noth⸗ 
wendigkeit / abſonderlich wit ſtarcken Maulthie⸗ 
ren und Kameelen / umb das Proviant und ande: 
ve Wahren fortzubringen, Es ift infonderheit 
erbärmlich vor dieſe Thiere/ doß man ſie offtmal 


⸗ 


dder die Verſtoſſung ʒu Danck bekomm 


F— eben / und zum ſtreiffen 
J 


belegen, aber 
Theilwon dieſer Moßkowit⸗ oder 











mitten in der Wuͤſten / wann man nemlich 
Futter mehr vor fie übrig hat / entweder todſ 
get / oder in Die Wuͤſte hinein jaget / ſintem al 
n muͤglich iſt / vor Au uſt 
zu ihrem oder der 
den / alſo daß dieſe 
harte Muͤhe / und faure Arbeit entweder 
was hilffts Es iſt nicht zu aͤndern an ſol 
ten. Doc it man jederzeit bemihet/di 
Te/mo es nur immer moglich ſeyn kan / 
ben zu erhalten weu dieſe Thiere ſich mi 
geringen Futter behelffen / und goder 9 
Tranck leben konnen. 


rn 
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Die inwendige Beſchaffenheit der Wuͤſten Lop 


Ser ſolte mancher einen Eckel tragen / ſich 
̃ dieſe gefährliche groſſe Wuͤſte zu wagen / 
aber neines darff ich der reiſende Mann gleich⸗ 
wohl umb das Waſſer in dieſer Wildnuß nicht 
eben fofehe befinmmern maſſen man hin und 
wieder gar anmuhtige ſuſſe zuweilen auch gar 


bittere und ſaltzhaffte Mellen antrifftralfu/ dag | 


man faſt alle Tage einen friſchen Brunnen auff 
feinem Wege erreichen kan / ſo lange man nemlich 


darin zureien hat / dañ man kan quer hindurch in ⸗ 
nerhalb zo Tagen gelangen / der aber nach Nor· 


den oder Süpen fich verirren würde dem wolte 

ich nicht einen Heller vor fein Leben geben’ dann 

er winrde ſo tief hinein kommen / daß cs ihm bald 
an Proviant mangeln wurde. 

S s iſt aber dieſe Wuͤſte an ihr felber gantz ber: 

sihtzund wo ſich eine Ebene auffrhut dautalles 







mit dem feinefi d bedecket / alſo daß man 
iejelbjtiweder Laub nach Graß findet / fondern 
A Re aa 
h oden ſtets vor Augen ſichet / auff welchen 
drer kahlen Herberge — 


ges Thierzu ehen oder zufinden. Diefes iſt noch 
das erahnen daß man in diefer gantzen 
Wuſten ſo wohl bey Tagals Nacht / allerhand 
Teu ſels Geſpenſter zufehen befommet, Dans 

wenhero ſich die reiſende keirthe fehr wohl vorfe 
hen daß ſie nicht von Der Geſeliſchafft verirren / 


Ai 


E In hat eigentlich wo Arabifche Müften, 
ns tineiftnichts anders/als dag ſo genandte 
Wülle Arabia jelber/mwelches fich von Aleppo an 
is hinanter nachBaffora oder Balferammicht weit 
‚som Einfluß des Euphrars ins Perfiiche Meer 
eftrefet, Die andere iſt eigentlich dag mwolbes 
hndte Arabia Petrxa,an den rohten Meer hin: 
see Wüfte will ich erfibefchreiben / und her: 
wach auch der andern fürglich gedenken, Wann 
 Mataoder s Tagreiſen ſudwerts von Aleppo, 


r 






5 





gel und Berge ſeine es auß den Mugen 


a 
— 
Rz) 
. 
= 
bed 
art 
* 
or 
TE 
= 
Les 
— 
= 
— 
ur 
u 
- 
= 
{21 
=S 
Kar} 
= 
— 


haffter Menſch nicht bequem iſt diete abfihenli- 
che Wuͤſte uu durchreiſen ARE 





Siciliani —— Calabrifche Morgana , oder 


u 
= 
— 
— 
— 
Tu 
& 
3 
— 
* 
3 
“ 
= 
= 
— 
> 
m 
= 
= 








cper befommen/ denen man nachgeben mup/ daf 
fie auch verfkandige Peutefind, Ind es iſt wohl 
einmablgemißdafider Teuffe an einſamen Dr: 
fen am meiften feine Wercke fehen und fpüren If 
= Bir wolkn vor diefes malauch durchwan⸗ 
ern * 


—* Die Arabiſche Müfte. 


der berühmten Türckifchen Handelsfiadt im Sp: 
rien/hinter fich gelegt hat — manbey 
dem Dorf] Achla in die Arabifche Wüfte, auba 
weder Dörfer noch Häufer / noch gebauetes 
Sandyfondern Inuter unfruc tbahre Heyden / und 
brennender Sand anzutreffen in veiher man 
unterteilen hie und da grünes Graf / und ziens 
lich viel ſtachlichte Krauter findet, an denen ſich 
die Canieele / in Ermangelung andern Futters7 
au ſattigen pflegen, 


Die 


| 
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Die gautze Länge dieſer er hrödlihen Wir Umb diefer Urſache willen haben demnach die 
fen erſtrecket ſich von Alep Bafforaaufj2 | Araber 7— —A die naturlic 
sder 63 Tagreiſe / aber einen Strich Landes | als außgegrabene Brunnen fo etwan nah⸗ 
von mehr als 120 Maiiwegs. Sie iſt meiftens | einander gelegen/verftopfiet oder außgefüllet/o 

sheilg eben, dapıman mweitundbreitumbfihhin | dab nur eilichewenigernemnlich von einer Tag 

jehenfan / doch ſmdet man uuneilen auch Hügel fezur andern, kaum ein einsiger hbrig geblieb 

und Berge  telche das Land mitannehmlicher | Dabıro kompts / daß diejenige / fo in dem &o 
Berichtedenheit neren Und ob fchon eigentlich Wegweiſer 

Areden / alles wasjenfeits oder am lincken uffer 

des Zuphrats belegen u Mefopotamia und 

Chaldza gehöret / fobegreifft man doch dieſelbe 

, Gegend heute unter der Arabijchen Wüften. 

In dieſer U nfind noch icheStaͤdte und 

Doͤr ffer anzutreffen/unfer denendie Stadt Anna 

mt dandem Euphrat gele⸗ 

in dieſer Wuͤſten zu 

















Wortke Geruch, ihre Mi 
Fieanch jemaln genejen/fic) In gar leichel 
ndermeshlengen| ePhilarchi , wie fie von ſuchet / daſell 
'Straboneli 7.16. yenennetnoerden/ (he enen⸗ find 


net man fie Erwri , pderfoureraine Pringen) 
vor alters theils denen Nomern z 1 eils 
run Porthen an / gleich wi⸗ uu dieſer Zeit eg eiluche 


mitden Yerfinneeny andere mit Din TU enhal: | Alk 
ten und die Harchen nach Erfoderung res Io- dieſelb 
wann es 


nereiie, veriäptedenhich u veraͤndernp egen. 
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derzeit bey einem Brunnen ſelbſt / oder an einem 
folchen Drth 7 da gran denjelben Teichtlich fehen 
oder doch bald finden kan / ſtill Halten. 


Ban aber die Erfahrung der Steuerleute auf 


dem Meer hoch gehalten wird / welche ein Kand 
von fernen zu erkennen wiſſen / da fie doch zu ei⸗ 
nem Wahrzeichen fo viel groffe Berge / Injulv 
Meerbuſen / VBorgebürge und andere dergleichen 
kennliche Sachen haben ; Wie viel hoͤher wird 


dann die Erfahrenheit dieſer Steuerleute zukan⸗ 


de durch die Arabiſchen Wuͤſteneyen zu achten 
ſeyn / die ihr Gemerck an fo geringen und ſchier 
anerfentlichen Sachenhaben / und nichts deſto 
weniger ohne einigen Umbſchweiff oder Irrweg/ 
mit ſo groſſer Gewißheit an den vorgeſetzten Orth 
Tommen konnen ? Weil man auch gantz feinyoder 
doch wunderſelten etwas Holtz in dieſer Wuͤſten 
findet / als hat man fich / ehe man dieſe gefährliche 
Reiſe augehet / abfonderlich damit nd mit Koh⸗ 
zu verfehen dahero von oo Camee 


ee N 










den 


4 a Ze er ie} 


. Müfte garnicht Volck noch Thier / loß iſt / Tyger 
unnd Loͤwen findet mandrinnen und eine groſſe 
a che Nehen oder Gazel- 
les, und and 
uch nicht und werden die Araber in 4 
ſchiedliche Sorten eingetheilet / die vorneh⸗ 
mei Ye Bedavi oder Beduini,alfo genannt 
von dem Arabifchen Wort Bedeu, twelcheseine 
* Wuſte bedrutet ni 
rechten Einwohner der unfruchtbahren Wuͤſten / 
amd halten ſich vor die vornehmfte und edelſte 
Nation der gangen Welt / denen die übrige drey 
liche Sorten altefampt Gehorſahm leiſten 


















Er genandt / deren in der gantzen Wuͤſten gar 





u⸗ unter ei 
P 
Inſonder heit ſtehet hier anzumercken / daß dieſe 
Dandere Thiere, An Menfhen mangelt | 
dann Diele Beduinen find die 


müffen, Der vornepmjteunter ihnen wird ein 


” 








vielfind einer maͤchtiger / als der anderes doc) 
bleibet ein jeder mit feinem Lande in Feeyper. 


| DieBedumns permifchen ſich durchauß nicht mit 


einiger andern Nation / als worzuficfich viel u 
edel Halten, dag fie aber fo unbefkändigvon einem 
Detjum andern herumb ſchwermen / und an keie 
nem Ende beftändig wohnen / ſolches geſchiehet 
nicht allein wegen der Wepde vor das Vieh / wel 
che fiegar genan aufffochen müffen/finderu mehr 
ventheilsdarumb / damitfie von den Tuͤrcken 
nichtäberfallen / und unter das Zoch gebradje 


iverden. 
| Die — Baſſen zu Aleppo,Damafco, 


Bagdat und Baſſora, geben ihnen gerne einige 
Geſchencke / wie auch der Cararan Baffı /: im 
Nahmen einer durch dieſe Länder reiſenden Ca- 
rayana , damit ſie vor ihuen ſicher ſeyn mögen. 
hierzu kompt noch der groſſe Zoll’ fo ſie von denen 
durchpasſirten Kauffmanns Wahren gar genau 
zu erheben pflegen. — 

Man findet in den Hiſtorien / daß dieje Ar⸗ 








—— 
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‚Die Emiri halten ihren gemönlichen Hoff an Die Medi, welches eigentlich Landläufferbe 
einem ambeftändigen Ort iu der Müfter y under | dentet/jind Die andere Artvon — fi 
einer bemeglichen Stadt / welche auf lauter leich⸗ dieſe haben gleichfalls Feine geroijfe Wohnung 7° 
ten ſchwartzen Zelten beſtehet von Ziegenhaat / | find Viehirten / verkauffen den Reiſenden und an 
wiedie Hütten Kedar in der H. Schrifft heſchrie | dern Arabern Butter nd Milch dannenherd 
bentwerden.. Ines müfen dieſe Emuri bey Ans | fiebald in der Wuſten / bald inden Städten find, 
tretung Der Regierung ſchweren / daß ſie niemaln Die dritte und geringſte Sorte Araber / werdet 
ineiner Stadt oder Dorf wohnen wollen: "Die | ‚Hadhrigenant / welche allezeit in Städten woh⸗ 
Zeltenftadt aber iſt nichts deftomenigerfehr Be neny dann die edlen Beduins halten davor, DaB 
angeordnet. Deittendarin feehetdesEmirsZelty | nen großmühtigen Hertzen nicht anſtehe / ſi 
waches das groͤſte und glerlichſte / von demſabenmerſteigliche Mauren ein ſperren zu laſſen / um 
| zertheilen ſich Die übrigen Zelten in zierliche Gaſ⸗ dermaleins von dem Fein de uͤherwaͤltigt zu wer 

feveren jedeihren beondern Nahmen hatı and | Deu. 2inlangend die vierdte Gattung Ara 
| A toelchen die Zelten allezeit in gleicher Drd» ſonennet man Diejelbe Fellah, worunter di 
"nung aufigefhlagen werden ſoofft man Diefe | gen verfianden werden welche fi bloß vor 
lieder Sameelen, voneinem | Selobausmnd auff den Dörfiernuehren. Ba 
die Arabereffen ſo ſtehen fienicht  fisen au 
nicht / wir die. Chriften auff Stuhlen und Di 
Fenmoc) wiedie Tuͤrcken auffder platten Cr 
mit uneergeichlagenen Beinen gleich en Sch 
dern, fondern fie hucten nicht anders / als wa 
| sin Menjd mitlen auff dem Selde feine PA 
Jrönu ‚durffe al. hon.) verrichten toolte. Das ſey 
Keichelich finden ges | ng geſagt von Diefer Arabifehen Aüften. _ 
“ Süden und Norden und aufjdiefelbe Dan | Sch Eehremichnun zu der grojjen Wüſter 
fichet / welche je ah dem fteinichten Arabien / in derjelben iſt we 

au 





























Baumnoch Kaut zuſchen alles iſt en 



















ſehen / die Stadt ma 
a re poll Sand oder Klippen / dahero man 
Araber ; vorne mlich euthch die Sandrvujte nennet / ſie fünget 
 SpreEinkünfite m ‚bey Alcaie in Enpren an und erſtrecher ſich 
ſten heil auß den? lien der Caravaneı | das gantze ſteinſchte Arablen indurch 

> Commiflarien uber Zollne "an verfcpisdenen | Der Sand [ehr EEG 
Hrienergoben werden / wieauhausdenEin- | Bir Mind erpeber/ dann ftehetuffter 

tädte und Dorftern , | gange Earavana/ welche gemeinialich 4 


aus Egyptennach Meccha wallfahrt 
"AR I Sand d 
und erjüchettutverden, Diefer Sand iſt 
dap er durch die Schuhſohlen brennet / 
hero die Araber / Ben lau 
55 haben, welche fo hart iſt / als 
Vieltauſend — 
Wüften aufj der Reife alfo daß ein 
jen | Weg miht weiß/leichtlich nicht verirr 
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ani 


a i 
der chreiber / daß ſie von di 
— melden 
diefelbe fehrdenchvindig / und man 
hellen fan / Das noch viele De 
Andiefem oder jenem Fandeverftecket find / die 
durch Unachrfamteit der Landſchreiber entweder 
hindan gefeßetroder vergeffen wird. Auß ange: 
il ee ——— — 
u andern Theil feiner Neijedefchreibung 
it. 4. mictheilet verhalt ichs mit diefen Per: 
Salg-Zelden ao: 
dem Wege wiſchen Iſpahan der Konigl. 
iſchen Nefideng + und der berühmten 
ſtadt Ferhabad, am Cafpifchen Meer belc- 
ifet man über ein grafes Gefilde 7 fofich 
vr 5 Meilen erſtrecket. Der Grund ift gan 


Hunger / als daß fieihre Hände mit einiger Ars 
beitbefchtveren folten. In diefer Wülten iſt zu 
finden das berahmbte Kloſter in dem Gebürge 
Singti / und noch einige geringere heilige Oerter / 
welche von dieſen bettelhafften und gleichwohl 
boffärtigen Arabern grofien. Ubertrang_ leiden 
möffen, Dieſe Klöfter befonmen ihre Zufuhr 
aus Alcair mit der gewoͤhnlichen Caraͤvana / und 
werden von den frembden Chriſten auß Audacht 
vielfältig befuchet. 

Man hat ʒwar in Añen, abſonderlich zwiſchen 
Perſien / Indten / China und der Tartarey ver⸗ 
ſchiedene groſſe Wuͤſten / welche aber mit keiner 
von dieſen; obbeſchriebenen zu vergleich findy 
Dannenhero ich mich gerne zu einemandern Theil 
der Welt wenden wolte 7 wann ic) den curieu- 
— * nicht mit wenigem anhero zu heſchrei⸗ 

en haͤtte DE RETURN. > 


ie 





































ALTE 
MNE 


* 
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rdigkeuen 





au nichts als lauter Sait, undfol | -fe fi 


ch gang unfruchtbahr und route / wiewol 
aglich / da — 
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von einem Orthguin andern gewiſſe Merckmahle 
von ſchwartzen Steinen gefeger / und den rechten 
merfahrnen dadurch fattſahm vor 
Yugen geſtellet. 

Das Salt / ſo dieſes Orts faͤlt / iſt ſehr weih / 

und gut zu eſſen / danuoch 








miten in dieſen ſchneeweiſſen Salsfeloern iſt ein 
yon ſchwartzer und truckener Erde zu fehen/ 






dacht nach einer Heilig geachteten Mosquee it 

Choro nen / dahin bringen laſſen / 
dieſen O hlen voll Waſſer gr 
weſen⸗ ſer dann well er in 
‚einen alle 


koͤnnen / nhe 

genheit ſich 

ravgna w 
Eben eir 





- umdfolchem nad i 
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Inſuln y ja gar überei 


abgenommen 
anders, algeinga 


einen guten 
über führen 
ten laſſen⸗ 


‚allen End 


nach der Nigri 
ehrals 250 Me 
‘Mar deNor 


RELATIONES 


CuxRIoSæ. 135 








Be k 
wiewohl der Weg von Fez nach Cairo in E⸗ 
er noch) Ir beſchwerlicher faͤllet ‚durch dieſe 
Libyjche Wuſte. 
Man findet aber auff dem Wege von Fetz oder 
von Segelmefle nach Tombur gewiſſe Bruũen / 
welche inwendigmit Cameelshaͤuten überzogen / 


- gder mit dent Gebein von dieſem Thier aufge: 


2 


hret find / daß ſich Die. Kaufleute in groſſe Ge⸗ 
ahr hegeben wann fie ihre Reiſe zunandern Zei⸗ 
tenyalsim Winter / antretten. Maſſen font ge 
wiſſe Winde aus Süden entſtehen / welche den 
Sand in groſſer Menge erheben/ und die Brun⸗ 
nen dermaſſen zuwerffen / daß die reiſende Kauff- 
leute / ſo ſich auft den Weg begeben, in Hoffnung 

fche Brunnen zu finden / weil fie alßdann dieſel⸗ 
eher mögen/ gemeiniglich vor Durſt 
verfchmachten mürfen / wie ſolches ihre Todten: 
Gerippe 7 fo manchmahlvon andern reifenden 
Leuten daherumb gefunden werden / Hlärlich be: 


fer Mittelvor diefe ken fein, als vajfiee 


Cameelen tod en / aus ihrem Gedaͤrm 
Magen das ec au prefien/ dasfie noch dar⸗ 
iunen haben(dann ein Canieel trincket diefer Or: 
ten auff einmahl ſo viel / daß er wohl io oder 12 
Tage ſich damit beheliien Fan) umb ſolches zu 
trincken / biß ſie mit der Zeit wieder an einen 
Brunnen gelangen. Wiewohl auch an etlichen 
Pe = in Ermangelung des 
Ra, mmen iſt. 
Be reed, und alle vor⸗ 
zenante Wuͤſtenehen Durch Libyen oder 
— ungebauet/ 
wuſt + Volch lo und gang ſandigt. Rur wann 
der Regen vom halben Augujti ‚bigin Rovemb. 
Decemb. ja offt mals gar biz in den halben Febr 
bineinfallet / algdann bewaͤchſet der Sand mit 
gruinem Graß / und ſo iſts dann auchgut Es 
— — am Waſſer und Milch Fein 
Ty fordern ein groſſer Uberflu zu betom⸗ 
Benit, Dafern es aber umb ſolche Zeicdajeld- 
ſen gintz nichtregnet 7 fo ſehen die Netienden 


— Gen Duſ Noch ft’ Bein be 
ir 


| und Eintpohner wegen der groffen Duͤrre in ſehr 
groſſer Lebens » Gefahr, : 

Man findetindiefer geoffen Wüftenen auch 
etliche weni ge rauche imd dire Berge auff wel⸗ 
chen aber nichts anders / ats Furges Gefträuche 
waͤchſet. Auff den aller: beften Gegenden Fan 
man etwas Gerſte bauen, worauf die groffe Un: 
fruchtbarkeit diefes Landes genugſam erhellet. 
Den noch wachſen alhier einige ZDatein/von 
welchen / wie auch von der Milch und Fleiſch der 
Cameelen die Einwohner ihren eintzigen Auffent⸗ 
halt haben. Dieſelbe werden aber auch ſehr ge⸗ 
geäler durch die grauſahmen wilden Shiere und 
greulichen ofen Schlangen, — aber 
vonder Heuſchrecken/ welche auch Arabien und 
Egyhpten gar offt durch die Würteneyen inLiby- 
en, durch Numidien und Barbarcy / nachmais 
gar biz in Spanien in ſolcher Menge daher 
ſchwermen / daß Die Lu ft fcheinet/als wann fie mit 
einer dicken Wolcken bezogen wäre, Diefe nagen 
alles ab worauf ſie fallen / und ehediefes ing; 
ziefer wieder aus dem Sandeflichet laͤſſet es jan 
Eperbrürh in geoffer Menge zurfck/auswelden 
junge Heufchrerfen kommen welch weil fienicht 
fliegen fen 7 viel Ärger find alsihre Eltern, 


auſ die 7 md 


* — — ar Würten 7 
ehr groſſer er Dann ſie werden in 

aupt taͤmme abgerheiler / nach den Land aff⸗ 

aut 


vhae einige Beſche do h find Die Brebers freund 
Sp imd guschergig gegen Srembde/ geoßmühtig 
wad 
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and redlich in Worten. Die‘ Araber hergegen f find no) eineneingigen 3 grund Waſſers übel 
beitialifc) / unw ſſend / grob Ränder Mörder, | haztewor welchen ihn der Kaufmann, der ni 
mehnehdig ‚und machen ihnen Fein Getwiflenägs | mehr hatke/1o000 Ducaten gegeben / unden 
releibliche Eltern und Brüder umbdaseldzu ruucken / endlich aber find fie geichwol all 
| verrahten. Sie tragen aus) wenig Sorgevor | vor Dur ſt geſtorben / da fienur noch ooee 
ihre Weiber, von dem einen Brunnen geweſen. 
9 Alle ihre Arbeit beſtehet darin / dag fie täglich Diegange übrige Wirte Zanbagahat 
auff die Jacht ziehen 7 einund ander Unheil an: deaz Meilen einen Brunnen / das Land iſt 
ſtifften / ihr Virh durch die Wildnuß treiben oder ſehr flach / und der reiſende Mann muß fich 
ſelbiges ihren Rachbahren entführen; Auffeiner | Dre Sonnen und Wind richten. 
teile bleiben n ſie nicht gerne nis als; oder In der Waſten Tegaza,twelches ſo viel ale 
jr an Ft — eſehr nüchternamd | Dungs Dreh heiſſet fird viel Saltzgruben 
konnenl Salz ſo weiß iſt wie Marmor, Hiebey 
Es wuͤr —— dieſe groſſe Libyfhe Huͤtten gebauet / vor die Arbeiter / oder 
De en 5 dar⸗woercker/ welche alleſampt — 
mb laß ichs bey dieſer General⸗ Beſchreihung mit den Caravanen dahin kommen / und bey 
de —— legenheit mit dieſer oder jener vorbeygehen 
Earavanen wieder fortgehen. Das Call 
handeln fienach Tombut , allwo es (ehrt 








































— Dan — ee L 
von — — — len von ihnen abgelegen 
Hier findet man ⸗ Seifen ach Sch mag mich nicht Hänger in diefer y 
nen Steinen/ auffdeneneine Schrifttzulefen, lichen Gedend auffhalten / welche cin 
—— das! Y eine groffe Sandburde auff den Hals 
gen eins ann und fan / Darunter einer erſticken moͤchte. 
Laſſet yes. ae —— } 
























een fern Sa — 
Base, An arte usde | 
35 — 








* — menge, — 
ran anbere Oerther um a, 1 5 

—— ats Dieje Gegend blop gelaffen 

che mit lauter Sand bevedtjonr/ wie insgemein 



















No. 18 RELATIONES CuRIOSE. 137 
J Der ſtets klare Hinnmel. 


uContinuation und Abhandlung vorge 
ES dachter Materie ; mag ich bier wohl 
gen : 
” Barumb weiß man in Esppten und Babylos 
wien jo wenig vom Degen / wer weiß mir eine an 
dere Urſache zu geben / als die angrängende groſſe 
und durre Wijie /-aus denen feine & unſte kon⸗ 
nen empor ſteigen / zu Wolcken werden / noch in 
Regen reſolviren, daher ſiehet man in Eghpten 
ſtets einen Haren Himmel; welches Urjaihe gege⸗ 
ben hat, daß dir Egpptfer und Chalda er fich pur 
allen Nationen auff die Altronomie und Him 
mels Wiſſenchatfe Tegten. Von welchen 
folche auf andere Natlones mit der Zei: gebracht 
wordeu. ER RE 


orden.. Er N N 
ESEs lonte jemand hier einwerſſen / daß man ja 
ne ARE RN 





— 


























denſelben vone⸗ 
den ? Weil au 








wir in die neue Welt, 





nahe bey Eaypten das mittellͤndiſche und rothe⸗ 
bey Chaldza aber den perfſſhen Deerbufen has 
beyaußdemedieSonne zum Regen ſothane Ras 
terie auftpolen fönte; Solchesmag ohne Zweite 


fel auch gefchehen „ aber wer —— ob 


agten Ländern gänglich abtven« 
dergleichen fandigte Gegenden 
gemeiniglich viel Salpeter md andere Minera, 
Iien verborgen halten 7" jung nach Kircheri 
Meynungmothivendig da elbftein hanj en Sans 
des erwachſen Durch den beiſſenden Saft wel⸗ 
Ser alle Steinezerfrüfet 7 und in fleine Sands 
— — 
Acher Wuͤſten iſt nichts mehr zu be 
als ber duſttt 


nicht Die zu — Ken einfallende Winde 







end 
aſelbſt ehe 
liefern Gegend 








Meers ein hauffen a Sandeslieget / dag 


folchen der Sturm au 
te Farbe inden gleichſahm brennenden Wolken 
In dem KönigeeihGn 


Ihren Upefprung habe, 


‚ Turartein Indien werden die Neifenden ebenfo 


eg — Die eine — 
renge Staubs bey ſich führen / gar offt erſticket 
und bedeckt tie Twiit, ein Rederlanben der m 
ſelblger Gegend lange Zeit umbher gewandert / 


mit feiner Erfahrung Deseuget. Wenn wir endlich 


fiber das groſſe — ge 


beſchreiben 


8 Dr 
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‚man hinab gelanget/ und 














Die Rifte Pampas. 


El in gantz America viel geoffe und worauff allerhand wilde Thiere ihre vollkom 
Feine Wüften/davon ung viele zum Im: | me Nahrung finden, Auch fehlet es auch 
dr findy von denen aber / derensoneflichen | an Slüffen und ftehenden Seen Feines tue 
Eandbejchreibern gedacht wird iſt kelne berͤhm⸗ Mer hierdurch wandern will / muß ſich 
ter noch groͤſſer / gle die Müfte Pampas, Dieſe tie aufl dem Meier / des Compaſſes 
ungeheure MWüfte lieget wiſchen den Americani- | welchen fie nad) BuenosAyros;jb dieer 
ichen Ländern Chili und Paraquaia ; Ein jeder inParaquaiailt / an dem Strehm]J 
gelegen beſtaͤndig richten. Welcher 










































der auß dem ei \ 
dere zu reiſen geden che Wuͤſte relſet / bedienet ſich gemeini 
verdrießlichen March Ahernen Karrens oder Wagens / dar 
he Berge Andes, wel ?eute Raum u figen haben; Ein ſolcher 

aniern a i wird von Dihfen gezogen / die das ©! 
Breite diefes Gebuͤrges erſtrect | Sraucmiedertreten / und alſo eine‘ 
Ken Er { Hin DD | U eöinget gemeiniglic) 120 Sa 

jten Spigen ſo gar an bringet gemeiniglich 120 Tag 
— man mochte erſticken/ daher ein ſer Reiſe in der —5 und Fan ı 








reifender Mann ſich gemeiniglich mit einem nicht wiſſen / wie weit ſie jich gegen Sü 
Schramm und Falten —A—— umb. |. fe, Bleleſtehen in der Reynung / fier: 
bi "ande Megellanifche Ser : rat. Ri 
keichtlich brennet / daß die Leute 7 ſo hlerdur Wween Monaten wird man in Die 
tandernyfcheinen als wann fie immer ar Feuer das geringfte ‚Daß einem erge vder 
aufhauchen / wann fich alsdann die Schweiß: chen möchte / erblichen 7 ſondern 
Ps ihres Leibes folcher geftalt einfinden/ fo. | halben’ ohne einige Hindernä/ to 
einen ſie gantze fenrige Männer zu ſeyn/ wel⸗ fenbahrei Meer / weit und 
ches einenny der es zum erſten mapkfiehet über, daß man billig fagen möchte. 
außfelgahmuorfommet. — — — — — rr ſches Meer. — = 
Wann man das Ende dieſes hohen Gebürges Mer mehr hievon u wiſſ begehrt / derk 
erreichet / ſo ns Chilefifchen Befchreibung oder Hiftoriad 
dafelbjt findet man vor Alphons. d’Ovale, tweicherdiefe Reife 


fih vie Stadt Mendoza, sondandenbeginnet | Wüfte Pampos felber gethansfernere 
die ungeheure Wuͤſte Pampas wache ſch wie einholen. Vid. etiam Kırcher, mun 
eine ebene See aupbreitet ‚dochiftfie nichfgang | Tom.ı. libr.2.c.12.p. m. 49. 
unfeudjtbar/toie Die vorbefchriebene 23h e,dann Auß diefer gefährlichen und ve 
manfichet hier feinen Sand / fondern allenthal- Riten 7 will ich den curieufen Leſ 
ben einen anmuhtigen grüubervachfenen Boden / fehreibung diefer Materie letzlich auch füht 


Diefruchtbahre und angenehme Wuͤſte. 


ee oͤde iſt / das ſcheinet an hhm¶ fruchthar zu ſeyn / alſo / daß man fageı 
EN felber von Raur ungngenehm and un ⸗dieſem Titul wäre contradietio in 


A 
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| 
ereimbt/ als wann ich jagen tool: nen/di ß dieſes einks von den angenehmften Ders | 
Fi * a 4 Oäuflein oder ein filbe Schlaf | tern auffbengansen Erdboden ift, 
wein g erich weis felber nicht 7 was man vor Man ſiehet hier die fchönfte — alee elf N 
— hatydiefer herzlichen Wuſten | fleJasmın Blumen und Roſen ja allerley Bluh⸗ | 
einen ſolchen Nahmen zu geben / welche von | mensdiein en en Landſtrich bekandt 
Bit, jeiner Weſindiſchen Neife Iib- ſind / daß ð in dieſer Wü te nichts mangelt / da⸗ 
E. alſo beſchrieben wird: durch den äufferlichen Sinnen ein Genuͤgen ges | 





aller angenehmfte Ort umb —— ſ Hehen möchte, Man fendek alle Woche andere | 
co@iesoinehmite Stadt America) iſt ne in 
se ie Aiten uhr Sue nm 


Ein edeler'nach diejen elfen/ die vorigen kehren 
alßhann wie der nach dem Klofter auffdem Ders 
sonder Stadt , und wann | ger jegent men afchen mit Wein zu fich/toie | 
eſchaffen waͤren / wie dieſe man | Au ne Confitirren und Speiſen Was aber 
Ein — ———— alsindenen | die — andere Fruchte anlanget / deren 
. Die Earmelite ER ——— —— einen of 
üchtiges Re aut , als? | Tenruberflug. Mankan nicht ohne grofe 
esiftdaffelbe air ahrer *— ——— — 
—* er BER Der i 208 —— / ne Jellen 


gan er 


ae Und diefer Luft \ 


J teilen kommen ſaſt taͤg 7 Iẽca | 
J I 


— neun 






zu — 


ad einf —— 
eh u I. 
ngeLinmen SE 
a eich en 


uge n reich 
eiften © — banal 
— nten/ Perlen/ guſdenen 
Kronen Ketten Rod en Talaren von filbernem 
und, üldenem —— das Bildnuͤß derheilis 
ae hanafenuer — welches fie unſere liebe 
Hans Seen el nennen / welcher dafelbfk - 
ee güldene Lampen brenz . 
Me e darunter iſt über 400 Kö, 
und der‘ wer, Bikhicher Thomas Gage... 
smancsin 
n vielen Orthen fichet man das md 3 tlangen haben möchte ı ineiner folchen 
‚den Selfen fe hr annehmlich herauf tigen Gegend / — | 
elches {ehr anti zurkvinden iſt an | — net / fei ce, nb w gr 
A on Mn auffen, der Wir wollen nnumehr zu ciner andern Mat 
en Pal aaa man beken (reiten, * — 
2 Nie 






a 
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Il Be Die hoͤchſten Berge der Welt. R: 


Jelleicht möchte es diefem oder jenem einen „Aber auſſer allem Zweiftel iftes billig dag 
. Berdrup ermeiten/ dag ich michuntcrftehers | unjerm Vatterlande die Chre des Borzu 

I nen. Und es ware eine Schande / wann wo 
edesmahl in entlegenen Laͤndern auffhielten 
fesgebührlih zu beohachten 7 da wir herge 
dasjenige ‚jo in unferim eigenen Lande mer 
—— zu umſerm ſchlechten Ruhm il 
gehen. Welches dennoch von vielen gefchichet 
denen.alles ftinchet/ was in Teutſchland iſt. 
elt und autzo guff den BexIch will aber nur etliche wenige Berge / unſer 
n Europeifche Welitheils / vor die Hand nehmen 
nur. die aller » berühmteften und hoͤheſten abhr 
deln, Den Anfangfollungmahen © 

















































memnlich 








er 
NEM, 








u sr De 








megeihres unbeſchreiblichen ſcho ec 

wuͤrdigkeit von dem im Eljas gelegenen | beruhmbt/ fo weiß ich nicht, ob der Blockeberg 

| | Otilten 2 N dern |  Niederfachfentiefach habe / ihm depjalls cin 

— dafelbft erdäneten Klöfter fiehet , derielbedas | Schrittzuiweihen ; Danun unter allen Berg 

9 gungeStjashberfehen/ undtichtanders betrach⸗ Treucſchlandes — Hl. Roͤmiſch 
li | Reich gehöret wird dieſer Brocks oder 


berg / Mons Bructerus, auff dem Har 
‚den hoͤchſten geachtet / auch jonjten / umb daß 
eine gemeine Nede iſt daß fährlich inder Na 
Walburas / vderden ı Map die Deren undi 
holden > auffdemfelben ihre Zuſammenkuf 
anftelten zwoohlbefant. Man hat etliche 
den zu ffeigen / ehe man deſſen oberfte Joh 
het. Der Wegauffden Berg iftverfi 
demnach meiftenszu Fuß verrichtet werd 
man deſſen Gipffelbeftiegen hat man 
ckel tauugt und najfes Wetter / auff der — 
a are Ai A 
wol Reiff und Froſt / ob es ſchon mitten 
mer iſt. Oeffters wird man plotzlich mit 
een und Nebel dergeſtalt umbgeben / da 
Finſterniß and Nebel — 
nich tſehen kan; Wann aber ſolche ſich 
n-Berg Der gebeiyoder in Die Hoͤhe sicheny. ſo 
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ders nicht / als wann man vom Himmel herun⸗ 
a die Welt ſehe / da das Geſichte / die Weite \ 
ambher nicht wol begreifen mag / denn auff ei⸗ 
nem Blick ſehet man viel Länder und Fur ten⸗ 
thinmer in Teutjehland z als Da find Dber ; und 
Rieder⸗Sachſen / Meiſſen / Thuͤringen / und 
und Magdeburg / der näheren u geſchweigen. 
Wann man nun alſo im ſchauen begriffen ift / ſo 
kompt plotzlieh eine dicke fin derr Wolfe / die al⸗ 
ſes bedecket / und dem Geſichte wiederumb ent: 
jiehet. Sobald aber ſolche abweichet / ſichet 
man hu dieſelb e ſo wol unter ih nad) der Er; 
den / als iher ſich in der Lufft / gleich wie ein bren⸗ 
nend Feuer / welches man durch einen Rauch zu 
fehen pfleget. ;_ Die Urſache iſt weil mitler Zeit/ 
da man mit der Wolcke umb geben / es wohl 
unterhalb / alsoben gegen dem Himmel / gantz 
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mag / Br don den Kraͤutlern / wind denen ſo 
arge heſuchen muͤſſen / DomineJo- 


hannes genennet wird, 
Diefer Berg Geiſt / oder Nübezahlipfleget die | 
Reſſenden durch wounderliche Berfteilungen in | 
mancherley Sejkalten öffterszuveriveny chutjes | 
doc niemand Schaden / es fey denn daher be: 
faster werde, Dens man aus der Erfahrung 


Bi) 





ſchmackſam im trincken / aber fehr kalt iſt. Wann 
„Droben ein Rohr abgeſchoſſen wird/ gibt es einen 
ſchlechten Knall und keinen Widerhall, _ 
Ein Do. Medieinz berichtet / daß er auff 
diefem Berge aus einem Brunnen trincken wol⸗ 
len / aber wegen unerleidlicher Kaͤlte nicht thun 
können. Diß habe hu vernrjachet / den Arm et: 
was tieffunter den Felſen da die Dvelleher: 
vor kam hinunter zur ſtecken / umb die Befchaffens 
heit Diefer Kälte ſich zu erkundigen / dafenihm 
etwas indie Hand gerollet/ welches als er dar: 
nach gejehen / fein Silber geweſen / in Rörnern/ 
die meiſten / als Erbjen. 55 er einige 
mahl wiederholet / und allegeit Silber gefunden; 
endlich aber Die ſtrenge Kälte ferner nicht erdul⸗ 
den fonnen/indeme ihm der Arm faſt Beet s 
lich geworden / daherd ernachlafen muͤſſen. Die: 
ſes gekoͤrnten feinen Silbers war. uber eine Untze. 


Ob es aber aus dieſem auff dem Gipffel des Ber⸗ 


ges hefindlichen Brunnen / oder ans einem ande: 
bekommen worden / iſt er nicht mehr einge: 


weiß / bah vielmahl auch bey heiter dufft und ln: 
ven ———— 


matt — und Aben⸗ 
theuer des Nübe;aplsfich beſprachet; habe dieſer 
memahlen recht ant worten / vielweniger des Ru 
bezahle Rahmen nennen wollen; ihne offters er; 

3 mah⸗ 
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mahnend / vondergleichen Geſpraͤch abzulafen. lauffende Botte uͤber vnd uber mit Kuͤhfladen Gy, 
Kurk derauff haͤtte er wargenommen 7 daß oben⸗ gleichſam überzogen waren / geftalten er auch, 
am Gebürge eine Heine Woldefih aufgezugen’ | dermechiten Herberge fich mit dem Pferde) 
darauff / ob ſchon der Himmel gantz klar und die mul aͤubern laſſen/ und ſey darzu wicht 
Sonmegeſchlenen / ein Heiner Regen erfolget, befpottet worden. J 
Der Kauffmann habe Anfangs denfelben nichts Man erzchlet wol tauſend Poffen von Diefeng 
geachtet/ein wenigaber hernach gefehen, Daß fein Geſpenſt /_ aber D. Beckmann in feinem Orbe 
ganges Kleyd / wie auch das Pferd, unddermitt: | politico hältallesvortein Gedichte. 


Der Hesfifche/ Zelandifche und Sriechifche Berg- 
I Heſſen laͤſet ſich der ; vorallemandern | der herumbsfchmebenden Wolcken verdechekzüf 
Gebinge dieſes Sandesallerhöhfte Bergy | übrige Höhe aber iſt mit ſtetem Eyß und Schu 
Weißner genandt/ fehen. Auff feinem Gipfel beleget. Man höret ohne unterlag oben auf de 
fichet man wicht allein das ganze Rieder Sur: | felben donnern / und fiehet wie es blitzet. Jam 
fientugm Heffen, fondernauch Thiringen/das | jagt dahfie, wie der Hecla, ftets deuer pol 
ehsfeld ; md mehrentpeils Braunfehweiger | da esdoc) indenen Thälern umbher / im So 
Land. Defgleichen Ober⸗ Heſſen / und biß an das | mereinbejtändig ſchoͤnes und Flares Wetter 
hohe Wald Ek und Coͤllniſche Gebürge item ) lieblichen Sonnenſchein iſt. Zeilerus. 
das Stifft Zuldaund drancken Oben auffdent n Griechenland ſiehet man den Berg Atk 
Berge hat es einen Raum / faftzwiertel Meilen | welcher angemeiner Hohe ift/ und deſſen S 
lang darauffetliche tauſend Acker Wieſen / wor⸗¶ ten ſich biß in die Inſul Lernnos erſtrecket. 
aufjdas ſchonſte Graß/ fafteinen Renſchen be⸗Zeiten ſtunde auf deſſen Gipffel ein St 
deefetmächfet. Desgleichen gibt es quff ſo einer | Accroatan genandt. Deſſen Einwoh 
mächtigen Höhe ſchone Dvellen / diemitgrofen | genderreinen und gefunden Luft / ander 
Geräufc) wiſchen denen Stein + Klippen herab |. Meenichen Leben erreicht Haben. Majolus, 
allen. SudenGebufchen gibt es vielerley flat Alto auch in Macedonia fteiget der Berg 
che Kräuterund Simplicia, zur Artzney dien: Iympus dergeftalt ſehr hoch in die Höhe 
li. Zeilerus. i T “ aber auff deſſen Gipfel nicinahlen weder 2 
In Zeland gibt es auch zween hohe Berge 7 | noch Wolcken geſehen / noch empfunden monde 
dereine wird Creugberg z derandere aber Sau- | folchesikreitetwider Die Warheit und hat ah 
velJokulgenant. Ailebeydefindfiefehrhedyr | heutige Erfahrung anders erwieſen. al 
und faft unerfteiglich ihre Gipffel Bleiben wegen 































Der brennende Strongylo. 


& CHerinneremich/ daßdrobenpag.ı5sder | geflanden/dann auff einmahl will es fich nicht 
ſtets ⸗ rauchende Berg Veſuvius beſchrieben En laſſen / wegen der ung einmal vorgenom 
worden. Wann ich aber Gelegenheit an dieſem eten Aowechſelung. Ich wuͤrde war antze 
Drtfinde + auchvondem ZErnaundHeclaein | jobald mich nad) dem Etnaverfügen aberä 
wenig umbftändlicher zureden / fo bitteich den egs kompt mir noch einanderer / ob gleid 
curicufen Lefer 7 erlafie ſichs nicht verdrieſſen | nicht übrig hoher Bergvor / von weldi 
daß ich mit Befchreibungderjelben fo Tange ane | nichtumbgrichtet laſſen kan / daß zwi 


r 
V 
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has man ihnen den Nahmen derLiparitanijchen 
Aufulm nach der vornehmſten daruuter Lipara 





a 


egte ruhig zu fein 
gt f 


alfampi cine Stimme/dierieffüberlaut ; Ma: 
ae 


E£ iſt unter allen brennenden Bergen in 
I Europa anltzo der in der InfulSteilien ge: 
legene Berg Erna der beruffneſte. Diefeg iſt 
ein eingiger Berg, wird unten in Den Unfang 
—— und der Hohe nach auf 
dr nat geſchaͤtzet. Rings umb 
den elben ber / liegen feiſte Acker / fruchtbahre 
Weinberge, und anmuht ige Wieſen und Auen. 


Wdenen erhoͤhet en Sciten wird er mit dicken 


sem Dannın- Wäldern gleich“ 
ſam umgeben md beſchattet. Bey feinem ober; 








Der ſtets rauchende Berg ETNA 


ſten Gipffel gibt er ſich von einander / machet eine 
gantze ungeheure Kluft + in Geſtalt eines Be 

ers / derer Unkreiß fich bey nahe auff Teutfche 
Meilen erſtrecket; einwerts aber gegen die Tieffe 
je länger/je enger ich uſammen siehet/ biß in den 
inner den Abgrund gang abſtutzig / auch vo Flam⸗ 
men und Rauch / die unten aus dem Schlund, 
und aus denen Seiten J— mit ent⸗ 
ſetzlichen Donner⸗gleichendem brülfen / hervor 
tringen / und einen fo erſchroͤcklichen Anblick vers 
urfachen daß quch dem aller behertzeſten der 
Muht entfaͤllt. 
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Die oͤfftere Entzundung / und die fodanninum | fi anden Tagbringen ; Woher doch elbige ih 
| lanblicher Menge außgeworfiene Aſche und ren rfprung nehmen / oder w RK 
| Bimfkeine, haben dieſen Berg vergröffertävel: jo vieler Mineralienund Me 
ehesalfes ſo wohl Die tranrigserftorbene Geſtalt fkatthabe? Dann ſo mandie P ) 
der Anbergey jorwie gedacht / außlauter Aichen | unterjchiedenen Zeiten alfo zerſchmeltzet in © 
und Bimfteinen erwachſen / und gebrandteflips | ftalt feuriger Bäche von dem Berge ift anf 

en / alsauch der groſſen ungeheuren Locher | offen worden / wolte bere 
Deren etliche ſo weit Daßz0000 Menfchenineb | zmweiffentlich erfinden / daß ſie in Menge undÖrdp 
nem frau 7 undwegender Bünftein ; | Te/diefen Berg Atna 20 mahl uͤbertreffe. 





Kohlen / und allerhand serichmolgenen Minera⸗ Es lonte einer meynen / dieſer und ander 
lien und Metallen / ein enzjegliches Anſehen ha⸗ gleichen Berge wurden mit der Zeit durch 
ben/genugfam bezeugen. fältigen Brand verzchvet nnd geringer wer 


Unten am Berge fichet man vieler Drthendie aber fie werden im Gegentheil je lan 
Zupftapffen und Furchen groffer Bache , wor | fer. Sintemahl die Einwohner zu Ca 
durch in vorigen Zeiten der feurige Strohmder | hegeine Stadt / fü nahe daran gelegen / Koh 
geichmolgenen mingralifchen Materie, ſich einen fie — Bimſtein graben wollen/ u dd 
* —— eröfmnet z folcheerfirecken ſich unter⸗ Grund au 

weilen bey 8000 Schrit indie Lange / und find in Ba in nit Marmor gepflaftert / 

3000 breit geweſen. Auff dem Grund in der manche Anzeigangen von Antiquiäten / 0 

vorberührten Definung oben auff dem Berge / die troffen welche deutlich zu erkennen gegeben /d 

aber ſo tieff / Daß ſie mit dem Geficht kaum zuhe⸗ſoſche Gaſſen zu groſſem aufnehmen des Ber 

reichen zeiget fi) eine Pfürze / Die alsgef mel:  überfhüttet und befallen worden. Nechſtde 
tes Metall blitzet. Auff der Hohe kan man gantz haben fie aud) viel Brücken von Bimſtein 

Sicilien uberjehen, den/die allein aus dem Fluß der feurigen 

Ander Abjeiten des Berges gibt es verſchie⸗nachdem die weichere Erbe davon auf: 
dene Hölen/anter denen eineift / lagretra della | beftanden. Auff dem erhoͤheten — al: 

Palomba genant / die ſich biß an die Eolifhe In | net auch offt eine Flamme /welche doch bald 

fuln/derer vorged chterſttecken folle, ber venchwindet / welches alles gnugſam crit 
Aus dieſer Hole ſind ſchon offters dergleichen | jet / daß der gange Bodens daherumb 

fenrige Stedhme hervor kommen. Zu verwin® worden. Aber egruffet mit feiner Do 
dern hat man fich über die groſſe Menzedırgo | Stummenac Island zu ſich 
ſchmoltzenen Materie / welche dieſe Stroͤhme mit 


Der erſchroͤckliche HECGLA. 


(9 wie in denen Mittags; Ländern Eu- | am Bergefan niemand wohnen;esgibta 

K/rop= ber Perg Etna,aljo ifiindem Nor, | me ade dortherumb. Erliche vermege 
diſchen Strich der Feuer; fpeyende Berg Hecla te fteigen zu Zeiten auff den Berg /und w 
inder Inſul Island beruſen. Dieferwirfftäu deſen auff dem oberſten Gipffel befindlich 
Zeiten Feuer / bißweilen ein dickes feuriges Wap | nung und Schlund Steine hinein ; fe 
fer, jemaln auch ſchwartze a und Bimfteine | aber mit entfeglichem Gethon und Knall 
in jolcher Miengeaus 7 daß man weder Sonne |. ee heraus geftoffen / und wird ſich wicht leich 
nochSiimeldavor jepen kan Auffo Meilenunten | nefnape hinan wagen. — 
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Der klaͤgliche Fall des Könige bon Martaban. 

XVOretwa ra40 Jahren růſtete ſich der maͤchti· gleich verſtehen es waͤre dann Sache / daß er ſich 
ge König yon Pegu und Bramain Djtn ſelber feiner Gewalt dar ſtellete. Jener hielte 
dien zusn Kriegerider den König von Marta- darauff weiter any man möchte doch ihn mit nur 
ban ‚belagerte and) Die Hauptſtadt Martaban, | 2° Schiffen derkeinesieSchägemd das andere | 
welche fi) 8 ganger Monat wohl Isielteamd dem | Ihn und feine Samilie führen ſolte pasfiren Inf 
Könige von Erama viel Volcks zu ſchanden ma⸗ ſen ſpo wolte er ihm davor die Stadt Martaban 
chele / aber durch die Langwarigkeit des Krieges | mit allem was barinnenzuberlaffen ; Solches 
mardderChambainha , KunigzuMartaban, | tard gleichfals abge ſchlagen. Weß wegen fm 
auch allgemach conſumiret: Inmaſſen derſelbe dritten mahl eine andere Bitte geſchahe/ nemlich: 
nach verflofienen 6 Monaten von ſeinen 130 10 der Koͤnig von Brama ſolte nad) Tegala,s Mei⸗ 
end Soldaten, jo vieler im Anfang der Belage⸗ len vun dannen weichen / Damit er (der CkKam⸗ 
rang gehabt / nicht mehr als 6000 übrighattey | bainha) uebit den Seinigen / seinen freyen Paß 
dann Die andern waren alleſampt durch Hunger bekommen möchte / fo wolte er die Stadt; das 
sder Schwerdt umbkommen. Koͤnigreich / nad allen feinen Schatz / den er und 
Weil hn dann die Noch drückte ließerdenen | feine Vorfahren beſeſſen / ihm überliefern / oder 
Belägerern anhietẽ / daferut er mit ſeiner Armee au ſtatt deſſen z Millionen Goldes bezahlen, As 

wirdeabjichen / ſo wolte er ihn 30000 Biſſen ber ſolches ward guch nicht eingewilliget. 
Silber / ſo ohngefehr eine Muljen Goldes ma; Solchem nach muſte der Chambainha auff 
Hen erlegen und hn zu einem jährlichen Tribut | andere Mittel bedacht ſeyn / dieſem graufamen 
Be ni ge * Der Koͤ⸗ Feinde zu entkommen / verließ fich aber allzuſehr 

zig von Bra aber wolte fich zu Feinem Bew | auf 


Die vergeblich geſuchte Hülffeder Portugiefen. | 
Jeſe Nation hatte er zu feinem Beyftand | wie cine mittelmäsfige Kirche, biß an das Dac | 
Ve essamfiereractetidannenhero ferdig | mit Gold angehäuffet gefehen /welches er fo vi 
teer einen’ Nahmeng Paulusde Seixasang,in ' sufennfhägere / als 2 arofe Schiffe führen Fön 
- einem Peguanifchen Kleyde an den Johann Ca- | ten. mefdete ferner / daß er noch 26 Kiſten / ſ 
yeyro,umd lich ihn.erfuchen er möchte Fon heim verſchloſſen / und mit ſtarcken Seylen znſammen 
ich ſ ampt feiner Gemahlin, Kindern und Schä; gebunden / geſehen/ in welchen / laut des Cham- 
. gen davon fuhren / fo molte ex ihm Davor Dieb fr | bainharigenen Worien ‚der Schag des verſtor⸗ 
te feiner Schäße zur ——— denen Brefagucan, Königs von Pegu, enthalten, 
- Hierauff ricft der Portugieß heimlich feine | and dag ſolche Schäke uſammen eine Summa 
m Räthe nſammen / nahm auch son | von 66 Millionen machten. Crbefante ferner / 
PaulodeSeixaseinen&id,dagerihmnichtallein | daß er war nicht wiſſen konnte / wie viel Broden 
alles / fo ihm wiſſend / unerſchrocken offenbahren/ Goldes er in dem Tempel des Donner⸗Gottes 
ſondern guch au ſcin Gewiſſen außfagenfoltesob 1 gefehen/ jedoch verficherte er / das diefer Reich⸗ 
de Schäge feines Königes.in dev That fogroß / thumb 4 groffen Schiffen die völlige Endung ers 
„als das Gerüchte Davon meldete. Diefer ant theilen konte. Schlieplich gedachte er / daß der 
dortete / er hatte feine gründliche Wiſſen ſchaft Ekambainha ihm das güldene Bild des Quiay 
davon / aberwopl mehr als einmahl an Hauß / nt Degum vrobertreure 
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den / und von Föftlichen Edelgeſtinen dergeftalt zu ſich ſelber kam / beklagte er ſich ſehr über de 
gefunckelt / daß, feines Erachtens / in der Welt Poringieſen / and fandte ermelten de deixas 
nichtszu finden fo damit zu vergleichen wäre, einer jungen Frauen mit welcher er · Soͤhne 
Diefe Nede erweckete in den Dhren der Zw jeuget/tviederzurüche / ſchenckete Ihm cin Page 
hörer eine geoffe Vertunnderung / hieſſen ihm | Armbändersumd redeteihn folgender Geſtalt ans 
demnach abtrettewund hielten Rath. Es ward Sch bitte euch / ihr wollet nicht auff diefeg geringe 
aber anbers nichs befchloffen / als dag manber | Beſchenck ſehen / fondern vielmehr erwegen / di 
fircchtete: ſo dleſer Anſchlag nach Wand auß⸗ groſſe Gunſt / mit der ich euch ſtets zugethan 
lieffe wuͤrde Johan Cayeyro zu maͤchtig werden. weſenbin. Vor allen Dingen aber unter! 
Derbtvegen ihm etliche drohetea dafernerindier nicht,dven Portugieſen zu hinterbringen, wi 
fer Sache fortführe / ihn dem Könige von Bra- geoffe Urfache fie mir gegeben / mich über fiegub 
ma zu verrahten. iagen/ und ihrer Undanckbarkeit halber ſie vor 
Soichem nach ließ Cayeyro einen Brieff voll | Goit zu beſchuldigen. Alſo kehrete Paulus ap 
nn —— ngenamden Koͤnig abge ·noch in derſelben Nacht wieder zuruͤcke / be 
en / und uͤberga ** demPaulodeSeixas , von der ſchönen Frauen ſampt den beyden Ki 
der ihn ſeinem Koͤnige überlieferte welcher der⸗ dern ‚welche er auchnachmals auf Choroma 
maffen darůber betrnbet ward daß er wieeintods del geheurahtet hat, Hierauff folgete kurtzh 
ter Menfch zur Erden fiel, Als er aber wieder nach ih 


Der Accord beyder Könige, 


SR}: fi) nun der Chambainha bon alter ; Furcht ein z daß hinführo niemand m 

enſchlichen Hülffe entblöffet ſahe  hielte Macht obfervirte, fondern alleſampt 
er s Tage nach des Pauli Abfertigung mit Denen rieffen / der König moͤchte ſich bald zu etwas 
Scinigen Nath z was nun in dieſer legten Roth refolviren ‚oder ſie wolten dem Feinde Die 
zuthunfey, Der Schluß fiel endlich dahin / man eroͤffnen. 
folte alles was Athem haͤtte / und zum fechten um: | Hierauffließ der Chambainba fein Vo 
htig od en und von ſolchem Bluht dem Gott len / und befand nicht mehr / als n 

der Fad Glachten/Quiay Nivandel genandt / ein j ribern 
Opfer hun / nachmahlsalle Schaͤtze in die See konnen über wunden werden. Daunen 
werfen, damit ſie dem Feinde nicht zu theil yo: | fenbahrete er der Konigin allein / daß es d 
den z und endlich die Stadt ſelber in die Gluth Mittel waͤre / fich dem Feinde auff G 

fernen. Wasaber Gewehr führen könte 7 u „| Ungnade zu ergeben. 
auß fallen / entweder zu ſiegen oder zu fierben, Die "| am. folgenden Morgen umb 6 Uhrein we 
fer Rath approbirte SerChambainha,liegdem- | Fähnlein auf /womit man indem Fager ntw 
nach alle Haͤuſer niederreiſſen / und viele Holt⸗lecte und ſchickte der Xenimbrun oder 
haufen aufftverffen / ſein Vornehmen ins Wer | fchalleinen Reuter au die Stadt dem 
zurichten. Abereiner unterden dreyen vorneh·gerte yurieffen / daß der Chambainha dem 
meſten Hauptleuten woltedasjenige / fodenfol- | genon Brama etwas zu hinterbringen 
genden Tag jolte werckſtellig gemachet werden 7 | wann er nur Sicherheit bekvmmen konte. 

nicht abwarten / ſondern gieg im derſelben Naht | fobalo ward ein Paß geſandt / ſo auffeinem 
mit 4000 Mannüuberin des Konigs vonBrama, | Denen Pleeh geſchrichen war. Zwo 
Sagır, Diefesjagtedenen uͤhrigen einefolche ¶Perſohnen brachten ſolchen / und blieben ns 
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ein — 
feln in der Stadt. Darauff ſchickte der Mar- 
tabaner einen go-jährigen Prieiter / ber bey ih⸗ 
nen heilig gehalten wird hnauß / welcher ben 


| 


Koͤnige von Brama ein Pacapet uͤberreichete 
worin zu ſehen war 


Der wohl⸗geſtellete Brieff. 


Bio lauten die Worte des Schreibens / fo 
der Chambainhaan feinen Feind abge; 
ichet : Die Liehe der Kinder vermag jo viel in 


Haufeunferer Schwachheit / daß unter uns EL. | 


fern Fein einiger der / wann er Diejelbe bedenckt/ 
nicht gerne 1000 mahlin die Ziefie Gruben des 
Schlangenhaufes folte hinab fteigen. Weil dem 
alfo , was wäre es daun für cin Wunder oder 
hwere Sache ı diejelbe zu aberlieffern in die 
Hände derer ¶ die allezeit eine jolche Clemens de; 
nen erwleſen / welche fich ihnen ergeben, Diefe 
Hetrachtunghat mich dieſe Nacht zu anderen 
Sedanden gebracht, und beredetz mit meirter 
Gemahlin Kindern und allen Eau 
Euer Hoheit zwergeben/ daß diejelbe ihres Ge⸗ 
fallens und Willens mit mir und den 
bandelnnöge, Anlangend Die Sehler / deren 
man mich bezüchtigen Fan z und Die ich zu curen 
Süfen ftelle, bitte ich gantz Demühti auft diefels 
benicht zu ſehen / damit der Verdienſi der Barm⸗ 
die ihr gegen mir werdet einwenden / 

vor Gott und Menſchen deſto groͤſer jey. Moͤ⸗ 
gen demnach Eure Hoheit Mich / meine Gemah⸗ 
FinRinder/ zufamptder Stadt/ Schaͤtze / und 
gantzem Konigreiche/ durch dero Befehlhabere 
in Beſitz nehmen laſſen. 
de Werrciche ich euch ſolches alles, als meinem 
rechten Herrn und gnaͤdigſt en Koͤnige; Worumb 
ich nit einem demühtigen Fußfall biete , iſt das⸗ 
jenigey daß wir mögen mit eurer Erlaubnuͤß / un⸗ 
fer Kebeniweinem Kloſter endigen. Maſſen ich 
alfbereit ein Gelubde gethan / dafelbftimmerdar 
meine Sunde zu bereuen / und Davor eine ſtrenge 


einigen 





| gebe/daß mir dafelbft alles mi 


Dann von De Stumm | 


Buſſe zu thun. Dann was die Wuͤrde / und ben 
Ehrenſtand anlanget womit Eure Hoheit / als 
ein Herr über den groͤſten Theil des Erdbodems / 
undder Inſuln des Meers / mich konten berel⸗ 
chern/ das Sachen / denen Ich zu euren 
Fuffen billigumd willig abſage. Kurizy ih lege 
euch hiemit von neuem ein ewiges Huldigungs: 
Gelubde ab / und einen feuerlichen Eydſchwur 
por dem groͤſeſten unter allen Göttern der mit 
den janfften (hütteln feiner almaͤchtigen Hand 
die Molcken des Hinumels bewegt mein Leben: 
Tang nicht zu weichen ang dem Diden / welchen 
Eure Hoheit mir werden anbefehlen. Und / Gott 
emangeln/ und 
die Dürftigkeit allein meine Fülle ſeyn auff 
daß ich unger und Kummer aller eitelen 
und inidijchen Hoffnung entblöffet 7 meine buß; 
fertige Neue defto angenehmer mache demjent- 
gender allegvergiebet,  Diefer Heiliger Grepo 
Talopi „ Dechant des verguldeten Hauſes des 
eiligen Aeay deffen Anſehen und Strengig⸗ 
eit fo vielbey mir gilt / daß er meine Perſohn in 
feiner Gewalt hat / wird Eurer Hoheit mit fer⸗ 
nerer ErHärumg deſſen / was etwa in dieſem 
fenicht begriffen an die Hand gehen / und Dein 
elben Eönnen fie dero gnädigite Refolution 2 
wegen deſſen / mas meine itzige Ergebung inſon⸗ 
derheit anreichet/ eroffnen ;_ Sintemahlen i 
feiner Auffrichtigkeit wohl verſichert bin / au 
daß die Unruhe womit meine Seele ohne auff⸗ 
hören geplaget wird / ſich einmahl ſtillen fonne, 
Hierauff war angenchm zu hoͤren / und mit 
Verwunderung zu ſehen 


Die Antwort des Feindes und deſſen maͤchtiges Lager. 


biß hero pasſiret / verzeihen / ind denChambainha 
mit einem ſoichen Stande beſchencken wolte / deſ⸗ 
Tz fen 


Sn“ König von Bramagab hierauf die fehr 
angenehme Antwort / daß er alles / was 


| 











‚12500 Reuter von Brama, alle auf gewaffneten 
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Bin RENT — 
fen Einkommen ihn ohue Zweiffel vergnuͤgen 
wuͤrden. Aber / wie er ſein Wort gehalten / wrd 
bald zu hören ſeyn. 

Immittelſt erſcholle dieſe By alſobald im 
gansen Lager; Des folgenden Morgens esichien, 
die Zurh ung des Königs / fampf allem Volck/ 
Ddasin feine Dvartier mar. Man ſahe dafelbtss | 
Föftliche Lager⸗ Hutten / oder Gezelte / Deren jedes 
mit Elefanten umbgeben/ fo Thürne trugen, und 
zum Streitenbereit ſtunden. Ihrer waren an 
der Zahlzooo. Micht meit von Diejen hielzen 





Bferden. Diefeumbringten in 4 Heizen alle E⸗ 
eien des Koniglichen Dvartiers/ waren and) alle 


mit Spieffen Schwerdtern und verguldeten 


Schildenbenehret, Nach dieſen ſolgeten vier | 


Der miferable Außzug dee Chambainhas 


Sn eine Stunde nach Mitlage ho⸗ 
Prete mangin? Shuß welches das Zeichen/ 
doß man die Sadt Pforten alſobald öffnen folie, 
Dar auff kamen eritli alle Soldaten / die der 
Kunigzue Wade hinein gelegthattey und Die in 
4000 Siarmmern Ii0Bramaern beſtund en her⸗ 
auß. Diefe waren mit Helleparren und Spiel 
fen gewafnet/ und führeren mehr alo z0oo ger 

fiete Elefanten bey ſich / uͤber welche ein Brama, 
der des Königs Oheim / Bainha von der Stat 
Meeleytay und Monpacaffer genant war / com- 
mandirete, rodder ı2 Schritte a 
Elefanten folgeten viele Herzen / die im Name 





des Königs die Stadt unpfangenhatten, Unter 
denen wonren.die Bornehmiten folgende :_Der 
Chirca von Malacou , der von einem andern 
deſſen Nahme unbefant/ begleitet ward, Diele 
behde ſaſſen auf gewa fneten Elefanten’ in Stür 
len / ſo mit guldenen Platten hedeckt / und trugen 
Halßbander von Edelgeſteinen. Darnach for 
gelen in derſelben Ordnung / det Baioba Quen- 
du, Her? von der ſchoͤnen Stadt Cosmin,indem 
Königreich Pegu ,_ und der Mongibray Daco- 
Sera. Hinter ihnen der Bainha Brajas der 


Reihen Fußvolck/ lauter Bramaer , Dersumehgf 
als 20000 waren. Dienbrige Soldaten ig 
ge war nicht zu zehlen ı ir hren Hauptle 
nachfolgeten. In dieſer Genera leMunſier 
fahe man viel @itliche Sabuen 7 und hoörete die 
Trommeln und Trompeten tapjet ruͤhren / wel 
ches nebſt dem Laͤrmen der Soldaten erſchröc 
ich lautee / daß keiner den andern vernch 
Funte. Der Koͤmg von Kams wolte au bie 
Zage ſcie Grandezza ſehen laſſen / darum 
fahler allen feinen frembden Hauptleuten 
fokenihre Soldaten waſſnen / und ſie in Nee 
fien ftellen damtt der Chambainha durch ſie 
wie durch eine Gaſſe ziehen koͤnte welches gt 
ſchahe / und war nicht lange heruach zu ſehen 







































hamaulacur, Der Nhay Vagaru, der Xe 
nfeda,der Xernin von Catau, Der Xemin Gi 
'aram ‚des Konigs Moncamiey-von Jauga 
Sohn  derBainha von Da und-Raya Sav 
der Bainha Chaque , als des Königreichs TnM 
Voͤgte/ der Dumbambu,Herroon Mer 
Bainhan Baifoy, der Couralanhamey 
Monteo von Negrais,imb der Chirca von Ce 
läam. Nach diefen und andern Fürſten meh 
welcher Rahmen nicht befant/ Fam der Rolli 
von Mounay Talapoy , alsder oberſte Prieſt 
desgangen Koͤnigreichs. “nr 
Dieſet war allein bey dem KRönigC ha 
ha, alsein interhandlerund Commuſſe 
wiſchen ihm md dein Konige von Brarna 
hernach truge man die Nhay Canato in-ciW 
Seffel diefe mar des Kenigs von begũ Tot 
(welcher durch den Konig von Brama eben 
fig feines Reichs entfeget worden) und 
Chambainha Gemahlin. Sie hatter4 
Sinderbeyfih- ald2 Schneund.s Tod 
unter denen das Altefte noch nicht 7 Jah 
mar. Rings umb ſie ber fahe man zood 
Schöne Sungfrauen von adelichem Gehluůthe 


a a a he 


* 
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ee nn a er — — * 
mit weynenden Augen / und zur Erden geſchlage⸗ 
nen Angeichtern / gehen bie ſich anf anbee 
Grauen Iehneten. Ihnen jolgesen in der Ord⸗ 
nung gewiſſe Talagre pos nach mit entdecketen 
Haͤuptern und bloſſen Füſſen / dieſe iprt 
an mit Waffer / wann ſie ohnmaͤchtig warden/ 


tzeſen ſie 


welches gar offt geſchahe / und war dieſes ſo ein 
trauriges Spectahuly daß man es ohne Thraͤnen 
nicht anjehen kunte. Diefe troſtloſe Geſellſchafft 
ward von einer andern Wacht zu Fuß begleitet / 
deuten noch soo Bramaer zu Pferde folgeten, 
Aber wen foltenicht zum Mitleiven bewegen 


Der elende Zuftand des Chambainha,. 


FOR fibertonndener König befand ſich hey 
den Rolim,, und ſaß uff einem kleinen © 


merſcheinen. Er 
wer ihn ſahe / ſich 
Er war 62 


begreifen; indem disnicht anficheit die Unſchuld 
diejer Heinen Rinder / fondern Deinem Grimm 





Raum giebeſt / ſich fo weit außgubreiten'/ daß in⸗ 
fer ſchwacher Ver tand es nicht faſſen an ? Aber / 
õmein Herugedencke doch / wer du biſt / und nicht / 
wer ich bin. Als er ſolches geſagt / fiel er auf fein 
Angeficht bey der Konigin / darauff die gantze 
Berjamblung abermahl eis Zetter⸗ Geſchrey ans 
fieng.. Der Chambainha nahm unierdefien 
Waſſer in den Muud / und ſprutz ete ſeineGemah⸗ 
in damt an / wodarch jie wieder zu ihr ſelber 
kam. Danaın er fein feine Arme / troͤſtete ſie 


. mitfolchen Worien/ Die che aus eines Chriſten / 


als auf eines Heyden Munde/herzurühren ſchle⸗ 
nen. Hierauf feete er ch wieder auff den Elke 
fanten und ritte weiter fort, 

Wie er min aus den Stadt-Thor kam 7 und 
unter deu Vortugiefen.. (dieſe waren alle ierlich 
bekleidet / und engen Dusaveten auff Ihren 
Schulen) des Johan Cayeyro gewahr wardy. 
egte er ſich an f des Elefanien Half und ließ ihn 
file fichen ; Wendete ich darquff zn denen / ſy 
md ihn waren / und fprach: Lieben Bruͤder und 
Freundel Ich bezenge/ daß mich nicht io ſehr he⸗ 
aibet / mich elber aufßuopffern / tie Die gottliche 
Gerechtigken iso über mich verhaͤnget hat / als 
das ich diefe boſe andandbahre Menfchen vor 


| meinen Augen fehen muß ?. Und daferu man ſie 
nicht anffdie Site ſcha fet / oder mich toͤdtet fo 


will ich Eeinen Fuß weiter fegen.. Meer dieſcs 
geredet / wandte er ſich dreym ahl umb / damit er 
die Portugieſen wicht anſehtn möchte, Jedoch 
warffer die Augen ploͤtzlich nf den Cayayro 
ſahe ihn übergwerch an und forach : Packe Dich: 
entendeyon hinnen / dann / fo cin boͤſer Menſch/ 
als du biſt it wicht werth / daf er dir Erde betrete. 

Tz3 ESchnau⸗ 
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PP TESTEN 

Schneide deinen Barth ab⸗ damit du die Welt groſſe Anzahl Herren Geſellſchafft / unterd 
nicht mehr betriegen fünneft, DieBramaervon | waren 25 Bainhas, die als Herjegen in 
der Leibguardie wurden gleichfalsüberdie Por- | finduumd noch 5 oder 7. andere von hohem 
tugiefen jo ſehr erbittert. / Daß fie Diefelben mit | de. Meer vorden Konig kam / warffer 
Shmoffund Spott hinweg ſtieſſen DerCham | jeinen Fuſſem und blieb alſo eine gute We 
bainha aber ſetzete ſeinen Megfort ; biß andes | gemdann es war ihr unmöglich ein Wort u 
Königs Gezelt / der feiner dafelbft im Koͤniglichen hen; Gleichwohl vernehmet hieſelbſt 
Pracht erwartete; Daun es leiſtete ihm eine ſehr 


er Die nachdenckliche Anſprache. 


I Rolim yon Mounay , fo bey ihm war / den Chambainha einem gewiſſen Hauptine 
fegete dieſen Mangel / mdsveilener eine | in Verwahrung. Den XeminCammıdou 
geiftliche Perſohn / ſo redete erden König mit fo, | beramd die Königin / fampt ihren Kindern 
genden Worten an; Herz! Dieſes iſt ein tüchtig Hof Damen / vertrauete er dem XeminAnfed 
Spectacul 7 ener Hertz um Mitleiden zu bewe⸗ auß den Urſachen / weil nicht allein deſſen Gem 
gen,ob gleich die Miſſethat / oder das Merbrechen | Tinfelöftzugegen, jondern auch / weil er ei 
noch ſo groß waͤre / als rs eft, Bedencket dasjen. cher alter Mann / und bey Dem Könige 
ge / was Gott am allersangenehmiten/ und Damit Anjehen war. \ 

Die Wercke feiner Harmbergigfeit am beiten ů⸗ Che nun diefer Befehl ins Werck gerie 
bereinfommen/ mittelſt Diefer willigen Submis- ward ließ der König non Brama, weil er bef 
Kon und Ergebung die allhier eure Augen ſehen | ty Die Soldaten möchten in die Stadt Mi: 
euch iho fürgejtellet werde, Folgetnahder&i, | ban kommen / und ven Schatz rauben / all 
te Gottes warumb alle diejenigen⸗ derer Hergen | daſelbſt deren 24 a0 der Zahl durch Bra 
durch diefesYinglück bewogen / euch demühtigft Hauptleutebe onzund befahl bey Lebe 











bitten, Dafern ihr num Diefe ihre ernſtliche Dit: ) iifen ; biß er andere Ordre 
- temwervet fatt finden laffen / fo haltet euch verſi⸗ let. Sein mnſtes Abſehen warden © 
chert / daß euch Gott dancken/undinder Stunde | Dr5Chamb@ Aha zufalviren; Womit eräf 


eunes Todes feine mächtige Haud über euch ha, | ganker Tage umbgieng’ und unterdeifen dere 
ten wird / damit ihr aller Mifethaten befreyet fangenen nicht gedachte. Dieſer Reichthumb 
bleibet, fogrußy/ Da rooo Mannnzu ſchaffen hatten 
Er fügte bey obangeregte Worte noch andere | jelben fortzubringen, Nach Verlauff 
mehr / die den König bewogen / dem Chambainha | gieng der Koͤng des Morgens auff DER 
alfobald zu verzeihen, ober aufis wenigfte / ſolches Beidao genant / und fie feine Hauptlente /d 
uverfprechen, Darumb befahl ermeildie Nacht | den Thorendie Wacht hatten abziehen, © 
herein brach / daß der meifte Tpeilfeiner umb ih auff geſchahe —J 
habenden Leute ſolten weggehen / und übergab 








er 


Die jämmerliche Zerftörungder Stadt Martaban. 


' J überand er hierauff die Stadt den gen die Soldaten mit ſolcher Macht hinein 
wutenden Soldaten; Das Zach en wurde unter den Thor en mehr als zooo zufretten NAH 
„Durch einen Canon ſchuß gegeben darduff drun | Dei, Wie ſie nun hinein kahmen 7 vertilg 


“7 
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—— — = Em 
= ftesingroffer Unordnung / daß auch der Ko: 
—— — mahlen ſich dahin bemühen 1 
fi, Drdre u ſtellen. Dieſe Pluͤnderung waͤhre⸗ 
gedrey amd einen halben Tag / biß ITS | Bi 
übrig blieb/ da ließ der König die Hofe und Dr’ 
baͤude bes cn a mbemne, welche vortrefflich wa⸗ 
von ſampt 43 Haͤuſern der vornehmſten Haupt 
teuten / me Den auch die Pagoden oder Klr⸗ 

der Stadt / niederreiſſen 
ck / als 10 Millionen Goldes geſchatzet 
ward. Hiemit war er noch nicht vergnuget / 


ſondern er ließ das übrige / fo anno ch ftunde in | 


den Brand ſtecken. Dieſes Feuer trieb der Wind 
fort daß nl join einer Nacht alles in der Aſchen 
kagzund die Mauren z Thuͤrne und Bollwercke/ 
big auff den Grund übernhauffen fielen. 

‚Die Zahlder Todten erſtreckte ſich auf 00000 / 


Die uͤberauß Hägliche 
———— 
B 


eman auff dem⸗ 
der Konig be⸗ 


fand / Galgen auffgerichtet 7 bon welchen 20 in 


* 


eicher Höhe + eineraber etwas niedriger auf 
en Säulen mit Gatterwerck abaejondert/ 
fund daruher war ein hulgener Himmel / mit 
verguldeten Wetterhahnen / und eine Krieges⸗ 
Rotte von hundert Bramaern zur Bewahrung 
dabey geftellet. Man erblickte auch rings um⸗ 
hir vielbreite Lauffgraben/ darin man eine An⸗ 
jahl mit Blut gezeichneter Fähnlein gepflantzet. 
Pinto,und feine 6 Cammeraden / welche ů ber 


dieſen Anblick erſchracken / lieffen hinzu / umb zu 


erfahren / was ſolches bedeutete ;_Höreten aber 
in wiſchen nach der Seiten des Feldlagers ein 
groſſes Getümmel 7 wovor ſie ſehr erſchracken. 
Bald ſahen ſie von des KonigsDvartier eine ſehr 
groſſe Menge Reuter daher kommen / die mit in 
Händen geführten Lantzen eine weite und gerau⸗ 
me Straffe machtenrund überlaut ſchrien/ daß 
niemand bey Verluſt des Lebens in den Waffen 
crſcheinen / noch Baszenige/mas ſein Hertz gedaͤch⸗ 


/ weldyer Schade 


biß nichts mehr | 





| 








und der Gefangenen nicht viel tveniger ;_ das 
Feuer verjehrete 140000 Haͤuſer / und 1700 Kir: 
chen / in Denen 6oooo Goͤtzenbilder vorhanden 
waren, Die Einwohner haftenin waͤhrender 
Belagerungzooo Elefanten geffen : Und inder 
Stadt fand man noch 6000 ftüchel Geſchuͤtz von 
Kupfer und Eyfen ; Eine unzähliche Menge 
Pfeffer und anderg Specereyen : Imgleichen 
Lack, Aloe⸗Holtz / Kampfer / Seide / und viel an⸗ 
dere koͤſtliche Kauffmannſchafften mehr; Was 
das Silber / Gold und Edelgeſteine betrifft / fo 
man daſelbſt gefunden / ſind unfehagbahr, Aber 
dieſes iſt gewiß / daß der Schatz / den der Koͤnig 
von dem Chambainha befummen / mehr. alsıoo 
Millionen Goldes außtruge. Nach diefer Ver: 
wüfung geſchahe 


Außfuͤhrung des Frauen: Zimmers zum 
Gerichts, Plaß. 


te, mit dem Munde außſprechen ſolte. Weit 
hinter dieſen Reutern zohen daher der Xenim- 
brun mithundert gerüffeten Elefanten nnd vie; 
lem Fußvolck / nach demſelben folgten 1500 Bra⸗ 
maer zu Pferde / melcheder Inter: König von 
Tangacommandirte, Fach diefen marchir⸗ 
ten zooo Siamer / ſo alle mit Musqpeten und 
Spieſen bewehrt waren. 
Mitt en unter ſolchem letzten Hauffen ſahe 
man 140 Weiber / san gebunden / und von 
Heydniſchen Prieftern, Talagrepos , begleitet / 
dann dieſe Leute führen ein ſtrenges Leb en + und 
gelten iu Indien ſo viel / als bey den Roͤmiſ. Car 
tholiichen / die Capucciner⸗Muͤnche. Hinter 
hrem Rücken kahmen 12 Thorwaͤrter mit filbern 
Keulen / welch e vor Nhay · Canato, einer Tochter 
des Königs von Pegu, als vorgemeldet / und des 
unglücklichen Königs Gemahlin / hergiugen. 
Diefe unglücklich e Princesſin hatte neben fich 
ihre 4 Kinder / die von eben ſo viel Männern zu 
Pferde geführet wurden, Alle dieſe Frauensleu⸗ 


te waren entweder Gemahlinnen oder Tochter 
der 
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der furnehmſten Sbriſten und groſen Herrn des fttroo Elefanten / und erſteckete ſich die Zahlde 
Chambainha,dinen der biutdarfiige Hund vvn Krieges: Bolcks welches dieſer Außfuhrun 
Brama / als ein Haſſer und Feind des holofelle | wohnetezauffroooo Mann u FußrzoooR 
gen Zrauenztmmerd y Die Werde feiner Stan | md 200 Elefanten / ohne die un ehlbahre Mi ige 
4 amteit woltt zu fühlengeben. Es warendiefe | anderer Leute / ſo dieſem erbärmlichen Spectac 
uͤbel hdienteSchoͤnheiten /dieſe troftlofegraus zazuſehen/ dahin kommen waren. J 
| en und Janafrauen von 17 Bias Jahr alt alle | J 
| welß und von fiehlicher Geſtalt / aber ſo zart vvm In ſolcher Ordnung gieng dieſes hohe Frauen 
| Leibe, dapfie ben jedem ZettersÖejchren, fofie | Zimmet uber Zchd , und gelangeten endlich m 
\ gahen zur Erden fielen. Audere Meiberzweihe | groſſer Mühe an den Orth / da der Todt ihr 
| fie begleiteten und unter tutzeten / bohten ihnen Allde machten ſich die Th 
! eine Kabungan don allerhand Confectr Aberfie | N eſaſſen »_herfür/ und 
| wolten wichts ſchmecken ı als Die fo ſhwach und | Sfentlichauß : Jederman fe) fund dire 
| Erafielop, daß fie kaum ihren faffen anten zubd- | Uctheil welches der Iebendi e Gott / der 
‚gen jondernihre Haͤnde ſtett gen Himmel erhu | oͤnig imnſerer Pal 
ben, Uni folcemn traurigen Nuffzuge md Ge— ter laſet ergehen + D ich 
folge der hetrübten Zürjtinnen / tmarchivten in gen Gewalt will / daß 
Wer Reige 60 Grepo vder gemeine Pfaf | md In die Lufft gew 
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fen / die teten in ihren Sichern hatten das An | Ihren Nath and An 
gefiht zur Erden gekehret und ihre Augen bade | Stadt wider panſtig w 
gen in Thrauen. Dieferieffen bisweilen : Du / maer aus dem Konigrei 


der du von feinem andern Dein Weſen hajty ohne ben, 
yon dir jelbften zechtierint unfere Werde / auf = >; y 
das fie Deiner Gerechtigkeit mögen angenehm Ich entſetze mich fait/d curieufer keſer / iab 
ſeyn. Rach diefe Grepos um eineprocssionsen | fer Materie fortzufahren 7 ich will vielmehre 
mehr als; oder 400 Heiner Kinder / die altenaefe | wenig Athem holen / umaſſen ſolches auch Eı 
waren von Dem Nabel bit auffdie Fuſſe; Diefe dinaud Mendez Pinto, ein vornehmer Por 
‚gruggen weiſſe Wachs Kergen in ihren Handlein/ gieß/ fo Diefer Execution etwa umbs Jahr 164 
und Stride an ihren Hilfen, Man hoͤrete fie dperſonlich ey gewohnet / gleichfalls gethan. 
ſp wol als die andern mit erbärmlicher Stimme | { 3 
gen Herr / noir bittendich demuͤhtigſt/ neige Inʒwiſchen ſoll ge genwaͤhrtiges Kupffer Di 
m Gefchren und Seufftzen/ eurieufen Leſer gleichſam an ftatt eines 
and Taf diefen deinen Gefangenen Deere gers dienen / darinn wird er zu fehen hab 
| amdhhohe  jadiehächfte Haͤupter auf Erde 
nieffung mögen Theilhaben an Den Gnaden und | nad der Kehre 7 vorihrem Ci 
Undnoch nicht durchanß g felig zu preiſen ſind. 


andere dergleichen Sprche jo denen fterbenden Br A 
zum Troft gereichen jolten / brachten ſie vor. Ich = deßwegen gegenwaͤrtige 
von magucklichen Königen / ja von dem 








Nben folder Kinder Procesfon mardhteten | TOR Untergangvangeführet/ aber auff im 
| uihrer Hut etliche Bramalſche ußfmechte mit | Wird fie ſch nicht abhandeln laſſen. ” 
Fangen mıd Musgbeien. Dar Rachjug beſtund y 
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Die jaͤmmerliche Hinrichtung des Frauenzimmers. 


ſchreite sur Executlon felber / ob ih ſal dieſen geaͤngſtigten Leib verlafen/ und deu 
En en ae Davor Br e gerechten Richter von allmächtiger Hand ſehen 
En bald olches ausgeruffen/hengenanffeinen mögen / vot welchem wir mit weineunden Aigen 
vorher jhallenden Glocken llang/ der Juſtitz⸗ auitzo hezeugen daß wir in Ewigkeit ſeine Ge⸗ 
Dienermebjt den Wachten cin barbariſches und | rechtigfeitmohlen auruffen/umb eine ewige Rache 
chuches Geſchrey an und — fih | der Unbilligkeit/ſo man uns anthut. 
die graufame Buttel und Henders uben gefafft/ Die hoch-befünmerte Rhay Canato verllehe 
dasverurtheilete Srauenzimmer anzugreifien 3 | ihnen ein Angeficht / das mehr einen tödtlichen⸗ 
arkje die Weibesbilver joldhes fahen z fielenfie -| als kebendigen Blick gab / und folgende mit jo [ei 
Aa umb Den Halß und ffürgefeneing groſſe Br Stimme / daß man ſie kaum baren kante dieſe 
Srähnenbad) vonfih. Hermach jaen ſictgzt Autwort Schetdet nicht fo 5 von mir 
blen Augen die Nhay-Canato an die ſchon "meine Schweſter Bien elfft mir dieſe Fleine 
vor Wehmuth Halb todt ſchiene / und fich auffeine | Kinder tragen. ‚Hierauf ſteurete fie ſich aber: 
alte Sraufteurete, Eine unter dieſem Häglihen | mahlaufiden Schoß der alten Frauen und rede⸗ 
"Hauffen/twolte im Nabınen allerandern/ ihrdie | temeiter fein Wort, Darnad) wurden die arme 
Teste Ehren: Pflicht noch vor ihrem Ende been; BES N dem Arm Dev Rache. (fo nen⸗ 
gen, in dem fie diefe Wortezu ihr redete: Bor | nee die® tel) "angegriffen 7 und an 20 Gab 
trefliche Sram! die ihr eine Crone von Roſen auff — Rt WA 7, und zwar bey den 















unfern Häuptern ſeyd weil wir iho im Stande uͤſſen auffgehencht > jo daß der Kopffunter ſich 
mh - — — raus | auf der Erden zappelte. Welcher ſchwerer Tod 
rige Haͤ eten /datin der — hantet lie ‚| Ahnen vielharte Seuffger aufpreffete / jedoch tn 
ber ! fotroft durch einer angenehmes | einer Stunde allen miteinander. den Garauß ma: 
"Sefichte/auf daB wir mit defto geringerer Trůb | chete. Noch vielEläglicher war anufehen, 
— — er f ' 


Der ſchandliche Todt der Königin undihrer Kinder. 
E ana man das Frauenzimmer alſo 
ſchmaͤlich angekn upffet machten die Reuter 
abermahl Platz unter dem Volck / welches fo dick 
“md häuffig da und daß man Davor-nicht durch⸗ 
bommen Funte, Hierauff ward die Königin von 
MMgquen / darauff ſie ieh feurete / gerade nach 
den Galgen gefuͤhret daran dieſe ſchone aber un⸗ 
luckſelige Mutter / erſchwartzen / und mit ihren 
Kindern erſticken ſolte. Aber cin wenig zuvor 
forad) iht der Rolim Mounay etliche Worte zu / 
umbfiezum Tode behergt und getroft zu machen, 
Hernach ſoderte ſe ein weuig Waſſer / nahm den 
Mund davon voll, und jprügereihre damalsin | „feiner art en Wohnung: 
‚den Armen habende Kinder. / welchen fie einen Hiemit warff ſie die Augen nach dem Hencker / 
Kupäberden and ern gab / undendlichimdiefe | welcher bereitsaihrer Eühnlein angepacht und 
‘ Tom. 1, | U ger 


BER 


Worte herauß brach : Ach meineliebe Rinder! 
Ach meine Kinder!die ich nun neuem in dem Ein⸗ 
geweide meiner Geelengebehren habe , 5 wie 
glückfelig wolte ich mic) (hassen, wann ich / durch 
einen tauſend fachen Todt meiner Perfon konte 
euer Leben erfauften ! dannjeitwerfichert ich 
würde vor diefer Furcht / darinn ich Euch und 
mich / auch alle Leute jetzt umb eurent willen ſehe / 
den Todt fo willig und gerne vun der Hand dieſes 
granfamen Menichen annehmen / als wie fehn⸗ 
lich mich verlanget / bey der Gegenwart des ober⸗ 
Herm aller Dinge mich in ſchen in der Ruhe 
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— 
gebunden hatte / und ſagte zu ihm: Mein Freund / 


ſeyd doch nicht ſo unbarmhertzig / Dapihumeine | fold t 
jagt ' yon die Erde unter den Fuͤſſen zu erbeben ſchien 


„Kinder vor euren Augen tödter! ſchencket mir erſt 
‚Jelbft den Todt z und fehlaget mir diefe Gunſt 


‚nichtab , dasbitte ich euch umb Gyttes willen. 


Wie ſie folches gefagt) faffete fie Ihre Kinder. wie⸗ 
derumb noch einmahl in die Arme / und druůckete 
ihnen zum Valet noch) erfihe naſſe Scheidens; 
Kuͤſſe auff den Mund / fanckdamitnieder / und 
ſtarb auf dem Schoß der Frauen / auff deren Ars 
men fie bißhero geruhet hatte / regte ſich auch wei⸗ 
„ter.imgerinaftennicht mehr. 
„Der Scharfirichter folches ſehend / lieff enlends 
hinzuund machte fie / gleich wie die vorigen, am 
Galgen bey den tffen feſte. Ihre 4 Heine Kin; 
der führete er darauf an denjelben Reigen / und 
ſieng ihr zu jeder Seiten derſelben zwey / alſo / 
"Daß die arme Mutter in der Mitte ſchwebete. 
‚Uber diefes graufameund erſchroliche Spe⸗ 


a iämmerlich ftarb Nhay / Canato / Ge⸗ 
mahlin des Chambainha / Koͤniges von 
Martaban / und Tochter des geweſenen Königs 


in Pegu/ Kaͤhſers uͤber g Konigreiche : Eine 


Princesſin von groſſer Vollkommenheit 7 deren 


Eintommarfih jährlich; Millionen Goldes 


„belief. Eben inderfelben Nacht hat man auch 


"dern Chambainha einen Steinan den Halß ge | 


"Bundenzund ihn ins Meer gemorffen/mit 5o vder 
* Sofeiner Bafallen / unter denen etliche jährlich 
"36, ettiche 40000 Ducaten mmen hatten/ 
> and Die des gehenckten Frauenzimmers Männer, 
atter oder Brüder waren. Es befanden fich 
mter ſoichem ſchandlich getödteten Sranenzim: 

merz Hof Damen der Rhay⸗Canato/ umb wel⸗ 


Das Unglück des Königsvon Prom. 


RR ee wiſſen / daß der König 
Bramãa an anglich ein Vaſall des Königs 
von Pegn ber ein Sand in dem Königreich Bra⸗ 





| zootanfend Manndie er in feinem Lager hat 


er Flägliche Todt des Chambainha; 
















































etacul erhub ſich unter denen Zuſchauenden 
iches Geſchrey md Gerümmel/ daß einem d 


Ja es ward ferner im gantz en bager eined 
ſmd der tyranniſche Koͤnig Dadurch genoͤh 
ſich in feinem Dvartier mit 6000 Neu 
berſtaͤrcken wiewwohl er dennoch Damit noch nk 
perfich ert geweſen daſern nicht Die Nacht 9 
folche Emporung geftillet hätte. Dann 


maren Sootaufend ausdem Königreich Pen; 
bürtig / daruber dieſer gehenchten Königin 9 
 tersals Känfer geherſchet hatte, Aber dieſer 
tig von Brama machte ihnen den 
‚uud entbloͤſſete ſie dermaſſen von allen 

ſie nicht einmahl ihre Augen gegen ihn 4 
heben dürfen, Dieſe gantze Tragoedie haf 
Hioſſen J 


che der König von Brama ſich heuraheitd 
worben / als er noch in feinem norigen © 
Stande gelebrt ; Aber er — 
eine nbfehlägige Antwort bekommen, 
„Ra — brach der X 
Yaufl/uudguge nach der Stadt Pegu: Da 
bey Munfterung feiner Armee befand 7 
die Belägerung der Stadt Mariabans 
Mann gekoſtet hatte fo davor ind Grapgebil 
Sch hätte nunmehro Urſache auch zu 
den den klaͤglichen Fall und gewaltſahm 
des Konlgs von Brama felberyaber ich: 
der Ordnung willen vorhero ein ander 
a beſchreiben / welch 
N) 





ma geweſen / und daß er ſich gegen dei {ben 
poret / — alle feine Sander ab 
macht; Weil er aber ein greulſcher Dp 
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fo rebeliete 
ein Vaſal na 
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welches — be 
wegternad) ihrem Vater „dem Konige von Avas 
ei Huͤlffe zu —— bemühete ſich auch 













600o tapffern Soldaten nach Prom zu ſenden⸗ 
umb die Grarniſon gegen einen ſolchen maͤchti⸗ 
gen Feind u ver ſaͤrcken. Aberdervon Brama 
eylete mit feiner erſchroͤcllichen Armee / welche 
in gootaufend. Mann beſtunde / in rztaufend 

Schiffen nach der Stadt Prom / und belagerte 


| fies ehe der Succurs von Avadafelbjtanlangen‘ 


kuute. — 

Nachdem eris Tagedavorgelegen hatte / ſand⸗ 
te die Regentin ihrem Feinde ein koſtliches Ge⸗ 
{hend durch einenmehr als 1ocjährigen Tala- 

epo, dent fie auch vollfommene Macht erthets 
Dee einen Frieden mit ihm zutractiren. Sir 
ſhrieb auch einen demuhtigen Juhalt an ihn / ſo 
ungzeigen Fan 


ir aller Eyl unter ſeinem n eine Armee dog ht ma sinne 
DS. uch 
erindem | | ge ——— 
< Siücrsmehr begnftiget wird | ihrnsiffetrehu ſo geringes Adaß ihr durch deſſen 
us Kraft | Beftnihtgäig imäbarg Enten 
von achethumbt re erden fölinet,. @leich wie im Gegen⸗ 
f Bäche: ſtheil⸗ -euchgegen mir barmhertzig er⸗ 
Spris | zeiget.y" eine ſolche gu dige Handlung und Cle⸗ 
ſler groͤſten Staats / in deſſen a Pens Pe Dee kan beine. 
al ws mit einer Böchfkversu | genvdagallerdinge biekteine Saͤugling anfihorem 
wunderlichen Denjeftät. Ich arnıes Weib Nhay — Mehter fans. 
Nivolau,Gubernantin und Borminderinmeis" | gen / umd euch mitdenreinen Lippen ihrer Un⸗ 
nesunmimdigen Sohns werffe mich vor Cuch ſchuld zu loben en Eins 
nieder un iethränenden Augen und mit folder | wohner meines Tandesyals bie emdẽ an die Al⸗ 
Ehrerble iung die man euch zu geben ſchuldig iſt / moſe ſoi anorg 
demühtigft bitsend ihr wollet doch wider meine | eslaffenftechen unbe: en auffalle Begraͤbnuͤß 
A —— 
men/supinahlihe wiſſet / daß ic) nur ein da | fü uch die Todten / euch d 
Eeitie andere Warfen haty ohne die Zähnen umb | wegen einer Sacher die ich jeinftändigs und in 


dah beyb o mir ſeſchehen / Gott damit zu klagen / 
de Sadın es demaͤß dader durch⸗ 


eine Barmhergigfeit dem Meuſchen zu Hülffe | 


et y auch jogar die y welche in dem tiefen‘ 


wrder Kauchs wohnen äh furchen / und für 


jochen Seren ersteren. Ich 
u und beſchwere euſch / daß ihr mir das Meini⸗ 
— 





tießfſter Demuth voneuchbitte: 
ner 
Schreiben überliefert). 
hat volllommene 

unmindigen Sohn / mit Euch zu handeln und 
ee in j 


* 
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gung/ webchen ihr ihm auflegen belieben wer⸗ 


det;zanddas mit ſolcher Bedingung / daß euuch hin⸗ 
gegen moͤgegefallen uns in dem Beſitz unſers 
Hauſes zu ſaffen / damit wir in verſicherter War⸗ 
heit unſere Kinder aufferzieben und die Frucht 
ehifamblen mögen: won unferet Arheit / zur Pah 
sung und Unterhalt der armen Einwyhner dieſes 
elenden Fieckens / welche euch werden dienen nnd. 


ich fampt ihnen witdemühtigfem-Refpei sm 


alfen denen Sachen wozu es euch belieb em wird 
uns zugebrauchen. 


Der Konig nahm nadjs Verleſung diefes Br Die: 
fes die Precfeniteman/bemiltigte. auch einenS 
ſtandt / biß alles geſchloſſen 3 unwiſchen aher 


Der grauſame Sturm / 
der Koͤnig von Br: 

— Aion — 

iR 


ahl Sturm⸗ 
na een Genander | 
wurden Die Mauren am ſolchem 
rry beſturmet / 


ſe mucrhalb zWagen — 
— 


u tun 


jollen, — in aim 
— 


= /nals zus 

er gemenget 

— | 
— 





— behnn 
nd ! 
——— 


— 


dei EN lade 
eich; engeren — —— 
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ruinirte er umb die Stadt her allgı 
Einwohner daher der Talagrepos ſeine I 
beit erkennend / umb Erlaubnuß anbielte/toiedee 
indie Stadt zu kehren / welches ihm / nachdem, 
ſich Tage im Rager-auffgehalten: wvergoͤnn 
ward / mit der In vhernng an die Konigin daß 
ſie ihm ihre Schaͤtze / Unterthauen und So 
reich ab ſtehen ſolteſo wolte er ſolchen Ben 
wieder. durch ein ander Mitel erſchen 
Die Königin aber hatte hierzu, gar kein 
und weil ſie des Succurſes aus Ava de 
war / ſo reſoiyrte fie ſich / der Gewalt 
walt⸗ a — Wor guff * 12 
J— 
u 


— Io: 
E Seen Bonn — / Bau 





— 
— Kai He 


—— 


en Mond untergiengenemliheS 

| na) Pisternadht "Damals ward das 

Balkk nacgefehen.ynd-beiunden da 

\umbtoimmen u andanchunlägens® 

J— welchen die erg el 

| veibnenbangden wurden Dieies — 

| ara Bei amagen dann eg ſturhen ach 

| | SS Manaan Aicien Seuchudie nhenn 

lese ‚hingewworffen wurdonn 
dev Kanizwon Drum betr 


ana bob Dattaris aufn 
»KRlaffeen aber = Die Mauren Denke 
* uf dieſe ließ er 80 Cangten hihren 
welchen er isnerhalbg Tagen den mehren 
der Sadt zu Grunde [hop nnd 4000 
umbs beben brachte, — benahm 
nette anglich den Muthy in onderhitwie 
funds dan nmicht mohr ais 000 fit 
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EEE — r 
Mann hberblieben) "' Datumbverfamblete fie 
ihren Math / in welchen bejehloffen wurd / man 
sole ſich mit Dehl aus der Lampen des Gottes 
der Feld ſchlachten / Quay Nivandel genank/ fal: 
benyich dem ſelben ergeben, und die Batterie an 
greifen / mit einen fejten Borfag/ entweder zu 
fiegen vdengufterben. Zum Dberjten über die 
Soldatenerwehletenfieder Königin Oheim x 
Rahmens Manica V otau,der nahm dieſe 6000 
übergeblicbene Soldaten zu fich / und feldurch 
2 Posten auff ermelte Batterie in der finftern 
Naht:an.  Sieftritten gefampter Hand / wie 
defperate Leute / ſo tapffer / daß ſie die Feinde auf 


Die veruchte Berraͤhterey und Zerſtoͤrung der Stadt / wie auch die 





die Flucht brachten / die Batterie und das Ge 
ſchütz eroberten / den König verwundeten / die 
Waͤlle ſchleifften / und den Xenimbrun, oder 
oberſten Seldherin neben 15000 Mann erleg⸗ 
ten. Sie bekamen auch 40 Elefanten / ohne 
die / ſo geblicben und 800 Bramaer / merckten 
auch / als ſie wieder hinein kamen / daß ſie nicht 
mehr. alg 700 Mann verlohren hatten. Der 
Koͤnig ergrimmete ſeyr über dieſen Verluſt / und 
wolte den Hauptleuten denſelben beymeſſen / ließ 
derowegen über 2000 Peguaner tödten / ſo da⸗ 
mals die Wacht gehabt hatten; Und darauff 
hielten ſich die Belägerer 10. Tige gang ſill. 


erbärmliche Hinrichtung der Königlichen Perfohnen. - 


Jner unter den + Hauptleuten der Stadt 


* 











d 
fa 
Keen —J 














hun feinen? en. /, nieman 
wi Be in ange, 
min von An ſeda im, Jequ machen." 
Bin er ihm dagege adt in feine Haͤn 


“ Dieiejehäudliche Veheerey ward ; Stun: 
de hach Mitten: * Klaas 
aufider ne na cbeninäsfige Grau: 
a ‚alser.in dergleihen Sallen ac 
Bnäng D au | 
adt genhleiffet y.die Einwohner außgerottet/ 
niernandengrichorgt. ; Der König und die 
ulgan warden geramaen ihre Shäse.gera 
been Die Kirchen und herliche Hauſer dertilget/ 
auch viel andere geanfanıc Thaten mehr,nerübr,, 
Unpfelhsgallesigekpabe init jo arafer Sure. 
dag es ihm Fein Deenjch einbilden Fan. er habe, 
es dann mit feinen Augen gughen Dan der Ty⸗ 
ran wolte vor Zorn beriten / weil man Burg vor⸗ 


u Bold je zugerichter, hatte / bariımb der 
Beni. * ont gi haren. 


ihnterhang dieſer Stadt 
kun 


a a 


je Pforten wurden gedffust/die | 








gienger durch einen Trinmpffhinein / durch die 


‚auf ſeinen⸗Befehl exofnete Mauer. Wie_er 


naun in des jungen Koͤnigs Hoff kam/ließ er ſich 


a 
h 
Ri; 


J 


zum Könige von Prom frönen!’ und den jungen 
Bringen 7 welchen er feines Reichs beraubt 76: 
lange Die Cronnng währete auf deu Knien Hier 
gen. Diefer eutbloſſe ke König hub jeine Haͤnde 
empor/ als wolte er einen GOtt anbeten / ſhlug 


ah offtmahlen fein Haupt zur Erden. undtüf- 
yes Bine er nantse, 


suhaben ſchien. Kr vb 

Her nach ſtieg er auf eine Schaubuhne/ vom 
dannen man anf einen groſſen Martkt fehen 
kunte / und befahl das man die kleinen Kinder / ſ 


uf den Gaſſen hin und wieder erſchlagen lagen/ 
uſan nenttagen auff Stucke zerhat c unh hei 
mie Neig und Graß ermenget / feinen, 
Elsianfen sur Speife vorrvergfen jolte, 
Mau bzachte datnad) 7 ‚autıdgn SAN der 
Tromifnelt und Trompeten ‚ mehr als Pfers 
94 alle mit gevierrelten Männern und Weis 
Berir belad on waren; Diefetieper ebenmäßig klein 
BU, und in ein darm geiachtes Feuer werf⸗ 
fen. Nrachdiefem ward Nie ‚Runiginn herbey 
gbracht die im 36 Jahr Ihres Htersuiny time) 
ehr. weiffe Stan / imo Baafe ihres eigenen Ge⸗ 

FERRARI BT NE NIE nahe 


* 
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fg, und Tochter des Koͤnigs von Avamar, 
Djefe hatte der Tyran vormahls von ihrem Va⸗ 
ter jur ebegehretvarihm aber abge ihlagen. 

arumbtieß er fie itzo gang nackt aupztehen / 
Hlau und blutig geiffelm / alſo durch die Stadt 
führen amd umterdeffen noch härter peinigen / biß 
ſie ihren Geiſt auffgab. Darauffbefahlersman 


fette fie alſo todt an den jungen Königiihren Ge⸗ 


nohl / der noch im gebenmwary und ihnen beyden 
einen Stein anden Halß binden / alſo ins Waſſer 
mwerfien, und den dluß hisab treiben lafen. 
(genden Tages tief er alten ber liebenen 
Adel / der en zoo ander Zahl, am Pfaͤle binden 
und in den Strohm werffen. Dem Verraͤhter 
hielte der 
ihm über feine vorige Charge zum Kemin, aber 
etliche Tage hernach ließ er ihm in der Veſtung 


| Mendez Pinto in jeiner — 


| rannen allemahl gluckti 


| zufanmen gezogen / dann jonften würden, 


König rar feine Parol 7 und machte | orzafgulange aufhalten. Wolan / fo mag 




















Meleytay den Kopff megfchlagen. Ferdinang 
P ifebejchreibung, 7 

Es muß ihm aber der curieuie Leſer die Ges 
danden nicht machen als wann es dieſem 
19 chergangen- , Oneig 
Er bekam noch fruh genug feinen gebuͤhrenden 
Dhn / und weil in feiner Geſchichte auch etlich 
andere unglückfelige Könige mit vermengetfindy 
jo will ich der gangen Erzehlung diefer Oftindt 
{chen Sachen ihren Lauff laſſen ‚twiervoltargli 


chwere Belaͤgerungen und grauſahme 
ſchlachten/ soarın wir nemlich dieſelbe miteing 
der umftändlich ans dem Pinto beſchreibenn 





die Bahntretten { 


Der glücklich ſteigende aber bald wieder fallende Remindo. 
Nier dieſem Titul kan Die gantze — \ nen Bund wider alle Feinde / wiewohl dieſe 


glich angeführet werden welche uns be⸗ 
richtet / — nichtallein Der König von Drama 
fondern au noch verſchiedene andere mächtige 
Könige fo in dieſem Kriege verwickelt / umbt vm⸗ 
men / 144 endlich des Konigs von ——5— 
euder / ber fie letztlich geſieget / „md all in Ko⸗ 


nig worden — 
dis der Koͤnig von Brama / vorgedachter maſ⸗ 

n / das Königreich Prom in feine Flauen be; 

mnenmahm er ihm vor/die Stadt Ava ſelber 

belägern / und Dem Könige daſelbſt eine unan: 
genehme Masquerade in jpielen 7 weile ‚aber 
diefen Ortüberauß wol bejeget / und ſehr veſte 
befand/über das Kae daß derfelbige Koͤntg 
mit dem gewaltigen 8 yfer von Siammen Alk 
geſpannet umb Das Königreich Prom wieder zu 
gervinnen/ ba ſandte er eine groſſe Geſaudſchafft 
nach einem vornehmen und ſehr INA tigen In⸗ 
dianijchen Monarchen ben man den — Ca⸗ 
faminhannennet welcher Geſandſchaft auch 
gpinto / und etliche feiner Sammeraden beyge: 
wohnet, Mit dieſem Monarchen machte er eb 






am / weßwegen 
einer gewaltige 


zu. 









1 
wir 







halb fo 
doch den 


ee eg 
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Pegu wieder in ſeine Gewalt wornach mancher 
feinen Abfall mit Dem zen bezahlen muſte. 

Weilen auch dieſe © acht ſehr bluhtig und 
dena woͤrdig / ſoll derer unter einem andern Ih 
tulben Gelegenheit / damirvon den allergroſſe⸗ 
fen Feldſchlachten veden, gedacht und gebůhrlich 
beſchtieben werben, 


Kaum hatte der Tyran dieſe Unficherheitger | 


ſtillet / da kam ſchon wieder eine. andere ungeneh; 
me Zeitung / welcher geftalt die neulich fo übel 
mishandelte Stadt Martaban ſich wider ihn 
emporerhätte / 
diejelbe nieder zum Gchorſam zu bringen. Et: 
ma 6 Tage hernach ehe er noch aufgebrochen 
Tief Nachricht ein, der Xemin von Satan, einer 
‚von feinen hohen Regenten / elt es heimlich mit 
dem Xemindo , welcher neulich aus der unglüch- 
lichen Schlacht entrunnen / thäte demſelben auch 


RI ee ee 
H grofen Anhang, erſchlug die Bramiſchen 
Soldaten / ſo viel er deren —— —— 
Chaumygrem des erſchlagenen Königs halb 
Bruder ielte das gefchehene Unglnck eine Zeit: 
dann er war bey der Arımeesmelche 

ern als Bramarın beſtund. 






lang hei 
in mehr P 


Meilnun die Deguaner denen von Brama / ald 


von welchen fie neulich unters Joch gebracht / 
ſpune / ind / o beſorgete er man moͤchte ſchlecht 
mit ihm und den Seinigen ver ahren nahme 
demnach Die zoooo Bramaer zu ich / gleng nach 


egu / nahm den Königlichen Schatz / und alle 


Bromaer zu ſich / und marchirete wieder nach 
ne feine Geburts tadt / von dannen 
er fih vor 14 Jahren mit feinem neulich er chla⸗ 


genen Bruder erhoben hatte / das Konigreich Pe⸗ 


zu einzunehmen. Als das Geruchte wegen des 


Königs Todt außbrach / da war er ſchon weit 
hiuweg und der Xemin von Satan ließ ſich bald 
jerauft in Pegu zung Könige Fronen. Aber er 


dannenhero machte er ich par at / 








uhr Der Auff und Untergang des Kemin bon Saran. 


— 


| 
| 
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mit Geldmicteln wuͤrcklichen Beyſtand / und hät: 
te jeine Stadt Satan ſchon zu Lehen von ihm em⸗ 
pfangen / dannenhero fie der Koͤnig dieſen Xe- 
min aljobalo zu ſich fodern / „aber. derelbe war 
nicht fo narriſch / daß er kam / ſondern ſitellete ſich 
Erauch ; Immittelſt heredete er ſich mit etlichen 
re getreueften / welche fich ihm zugefallen vers 

undenden König umbs Leben zu bringen. Dieſe 
nahnten 600 außerleſene Solda en / und wie ſie 
Kundſchaff erlangten / daß ſich der Koͤnig auff 
dem Lande ber) einer Pagodeyetiwa s Meilen von 
Satan, mit wenigen Leuten erluſtigte / biß die Ars 
meezufanmen kommen / Da trungen Retapfier 
auffden Tyrannenlog / und ermordeten ihn in 





der Kirchen. Seine Leibwacht kam zwar bald 
bald dagıraaber er war ſchon todt. Daxr auff iſt u 
vernehmen 


ward ſo ae und geitzig / daß er in 7 Mio 
naten (jo lange hat er ungehindert regieret) über 
000 reiche Kauffleute umbbringen laſſen / ohn e 
die alten Herren des Landes / welche nach dem 
Recht der eriten Geburih die Cron⸗ Güter befaf 


| fen. Derohalben fielen viel vornehme Leute 


son ihm ab / und glengen zu dem Xemindo / wel⸗ 
er ſich felb/t aus der Schlacht ſalviret/ in dem 
önigreich Anſeda groſſen Anhang befonmen/ 
und in währender Sei ſchon etliche vornehme 
Staͤdte eingenommen hatte. | 
Diefer rücfteauf anhalten vieler vornehmen 
Herzen des Landes mit einer Armee von 200000 
Mann und soo Elefanten, vor die Stadt Pegw 
und befeisete den Tprannen darin ; Weil 
berielbe aber tapffer wehrete / ſo machte er au 


‚20 Tage Stilltand / mit dev Condition, WORTE 


er ihr in jolcher Zeit 10080 Biſſen / oder 500000 


Ducaten/an Gold Kefernwinde ‚fo wolte er ſich 


| ‚alles Anfpruchs auffdas Königreich begeben. 


Wie mumder Stillftand angangen /_ und an 


theilete den Schatz des Reichs fo unrichtig Er | \beyden Seiten alles richtig war / da machten * 
— 
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Kemindo Paste groſſe Freundtſchafft mit denen 
Belägerten / fpieleten alle Morgen2 Stunde 
vor Tage auf allerhand lieblichen Inſtrumen⸗ 
ten ; welchesdenen in der Stadt fo angenehm 
war / daß fie alßdann auffdie Mauren lieffen / die, 


fe Heufie zu hoͤren. Wie nun das Spieleine Zeit | 


Tanggetwähret / Fam ein Priefter herfür/ derfie 
mit ernſthafften Worten zur Übergabe anmah⸗ 
nete ‚und ihnen fo beweglich zuzuſprechen wuſte/ 
daß inz Nachten mehr als sotaufend zu dem xe⸗ 
mindo fielen. 


Der ungluͤckſelige Xemindo, 


—B———— loͤblich regierete 


und abſo nderlich die Gerechtigkeit gewal⸗ 


tighandhabete / daß er von allen Frembdlingen 
vor ein rechtes Muſter eines tugendhafften Re⸗ 
enten geachtetward / als er / ſage ich / 4tehalb 
ahr in einem glüchjeligen Stande geherſchet / da 
Tanlete Chaumigrem zu Tangı. cine Armee 
von zootauferd Mann, und gieng auff Pegu loß. 
Xemindo hingegen brachte eine Macht von 900 
tauſend Mann zufanmen 7 weil dieje abernur 
zarte und ſchwache Prguaner / forichtete er we; 
nigdamit außrjondern er ward gefchlagen / daß 
er davon flohe / hart verwundet am Leibe und am 
Gemühte. Diele ganze Schlacht ſol auff ein⸗ 
ander mahl befchrieben werden. 
Alfo sche Chaumigrem hin nach Peguund 
fehlugeine Meile Davon fein Lager auf, und wol; 
te nicht hinein ziehen / welches die Srembdlinge, 


ſo er unter feiner Armee in Dienfien hatte / der, 


geftalt verdroſſe / daß fie anfiengen zu meuteniren / 
dann er hatte ihnen verſprochen / die Stadt Pegu 
zu uͤberlaſſen / worin der Chaumigrem von Bra⸗ 
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ma itzo nicht gern willigen wolte. Doannenhero 


reterirte er ſich in eine Pagode / umb ſich und ſeine 
Bramaer zu ſalviren. 

Endlich ward der Streit durch beyder ſeits Ab⸗ 
geordneten dahin vermittelt / Daß die Frembden 
vor die Plünderung der Stadt vom Koͤnige al: 


ſobald bekommen jolten 1000 Biffen Goldes | 


Das heiffet rechtſchaffen: Tolluntur in alte 









































Der Tyran folches fehend / brach den & 
fand innerhalb 12 Tagen / fiel mit Sotaufend 
aus sThoren aufjden Seind / umd fochte 
hartn ackicht / aber ungluͤcklich / dann er ward 
einer MusgverensKugel getroffen /daß er von 
Elefanten todt zur Erden ſtürtzete. Worauffſe 
alles dem Xemindo ergab / welcher noch an dem 
felben Tage zum Könige in Pegu gefröngt war 
Er war ein loͤblicher Negent / alser aber nog 
wicht lange regleret hatte, da hieß er 


! g 
alten rückftändigen Sold / und Proviant auf: 
Tage. Worauff ſie ſich wieder nach Haufe w 
fügten, Unterdeſſen ließ Chaumigrem 
— daß er nun des nechſtfolgenden Tagesf 
ich in die Stadt einziehen wolte. — 
Stehe allhier flille lieber ni ! und br 
den überauf-felgamen Wechſel des Gluͤcks 
fiern war die er ein großmächtigerPotentatzh 
iſt er gefangen/gefchlagen / oder gartodt, D 
vor wenigen Tagen mit feiner Macht der gan 
Welt trogete / liegetanißo im Schlam 
groſſen Elendes/ er fallet feinem vor 
geachteten Feinde demühtigiisu Fuſſe 
umb Leben und Gnade / welche er ſelber zu 
len / gebohren und gewohnet war: Sehet 
iſt der ſtetige Wechſeldes unbeſtaͤudigen GR 





utlapfugravioreruant : So lang 
Welt / das iſt / ver ganglich / heiffet/ fan e 
ders ergehen die Vicisfirudines undPeri 
der Zergaͤnglichkeit angeerbet: Darum 
ſich ja Finer feines Glucks Ehrenſtandes 
thums Gunſtec. Es ſind lauter Dinger 
offtmahlen zu groſſen Dingen anleiten / 
nach inder Suppe biß an die Ohren ftedfei 
Zu dieſem Bogen und Erzehlungen ge 
vorgehende Kupffer / deſſen fich der curieufel 
hiebey bedienen oder erinnerntond, 


A 


No. 2t. 
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Der prächtige Einzug des Chaumigrem. P 


IE nun die beſtimmete Zeit heran Fanıy 
machte ich Chaumigrem aus der Pago- 
Berdarin er war gewichen / und Fanı umb ro Uhr 
yordie Stadt u zohehinein / und war bey dem 














angen, Einerunterihnen » Rahmens Capi⸗ 
Eee oh das Work / und redete den König 


lich von jederman davor muͤſſe erkant wer⸗ 


Freuden Zeichen auffallerhand In- 
ſtrumenten gefpielet/und der Grepos Capizun⸗ 
do ſetzete dem e eine koſtbahre Crone von 
Gold und Edelgeſteinen auffs Haupt in Form 
einer Biſchoffs Mutze; Mit derſelben trat der 
* ns mai En? und eilends hinein. Her; 
nad) Metalle ub der Elefanten ’ und Wa⸗ 
— dem Bildnůß desubertwundenen Xe- 
mundo „ welches an eine Dicke enferne Kette. ger 
bunden warıncden go Fahnen, die auffder Erde 










ſaß auff einem groſſen Elefanten / der mit Gold 
gewaffnet war / und hatte rings umb ſich her 40 
Trabanten / welche groſſe Keulen trugen, Alle 
feine — und Bedienten giengen zu Fuß 7 


+. Tom. 


alfoan : Gelobet und geſegnet fen der Herr / der 


vor ihm hergefehlevpet wurden / fͤhren. Erfelber | 


or Cabanbainhe sun 6000 Prieſtern der ı2 | 
Gesten foindiefem Königreich zufinden/ em: | 





nen / auff die Zufage 7 fofievon Eurer Majeftät 
erwarten / 6 koͤnnen zu frieden geben. 
Daranff firiefen 5000 Grepos jur-Erdir 7 
bahten ihn gleichfalls mie erhobenen Hartderünn 
Verʒeihung / und redesen mit verwirrten Stine 
menihn folgender geftaltan : Herund Königs 
verleihet Sriedeund Verze ihung — des be⸗ 
gungenen Ubels / ung und allen Volckin dieſem 
Konigreich Pegu/ damit ſie aus Furcht ihrer 
Miſſethaten / die ſie öffentlich vor euch bekennen 
nicht verunruhiget werde. 
Der König ward durch ſolche Demuth ver⸗ 


gnuͤgt / und verſprach ihnen die Verzeihung eyd⸗ 


lich bey dem Haupt des heiligen Qriay Novan- 
2 * ein er Sale des Feldes 


Vitau. Auff dieſe Zuſage fiel alles Bold auffe 


Angeſicht zur Erden; und ſprach zum Könige ? 


Gott gebe euch lange Jahre Glück / eure Feinde 
m ůͤberwinden / damit ihr Derjelben Häupter un⸗ 


nung des neuer 
des gantzen Reichs. 
sales geſchehen / mwardzn | 


| 





ser eure Zuffe treten möget. Schet nun an 


euen Kontges / und ergebung 


UI 3 
und trugen verguͤldete Säbeln auff ihren 
feln. Man fahe bier auch eine Gel anderen 
6ooo Pferden, und zoos ftreitbahre Elefanten 
mit frembden Thürnen / imgleichenviel andere _ 
Leute mehr zu Roß und Fuß / die ihm in unzählte 
ger Menge nachfolgeten. 
Dieſer König blieb 27 Tagein der Städte 
gu und eroberte unterdeſſen die Veſtungen / die 
cs noch mit dem Xemmdo hielten : Dann fie 
wuſten noch nicht / daß er ͤberwunden war. Im⸗ 
gleichen fehrieb er viel befiiche Briefe an ie Ein- 
wohrer folder Vefiungen / nennete fie biftvsiken 
‚Kinder feiner Seelen + und verzefhete ihnen al: 
les was ſie wider ihm begangen. 
Dieſe / des neuen Königes Höfligkeit / ward 
bald an allen Orthen kund / md beivegte alle 
W Städte 


[ 

















| 
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Städte / Stände und Furſtenthümer ind der thiue ergaben, Run mehro folget in der Orde 
aansen Koͤnigreich 1 Bar ſe ſich alle Wan BB —— Ya 





\ euch fen/rweilich euch eine Ehre ertweifer de 















auß den sutflobencn, { 
Selbige Auß puhrer fund wehhnimmer ſehd vermuhfen geweſen / 
Koͤnig an einem nemlich die Erde füffen moͤget / welche 
beachten ihn mit groſſen Frrud | betgetten worden. — 
von ————— Wie er aber ſahe v daß Xemindo ga 
einem Herm von zoooe D Antwort darauff gab: / ſondern gantz erſc 
kommeus machte, Hier w die Hungen zur Erden ſchlug / da fuhr er fort / die 
kommen ein bherguß n gemfelſgen Gefangenen folgender geftal 
desivandelmuntigen Gludes fpotten: Wasitdas ? Erſchrickeſtu dariıl 
Man führgiediefen ergri du dich in ſolchen Ehren ſicheſt ‚oder wie 
Uber otmden: ie ig cr 00 verftehenn das du mir fo gar nicht antwor 
atöfusten und gefaͤſſ ron Haͤnden das / was ich dich frage Dieſe ſchimpfti 
der arme Drink vor dem den giengen dem hochbekummerten Xe 
um ulfommungs-Örup jehrzu Hertzen / dannenhero redere er / wien 
pument hoͤren halb be durhzt / und gab zu vernehmen 7 


A * 
— re a { 
Aiir er d 4 





nigiten fich Durch meine vor ihm auge 
Shränen datju beivegen laſſen. 7 
Schmergen konten andenten ſo auitzo meine aq dieſen Worten ſancher nieder 7) 
‚Sertefühlet  jorirden fie vor mic anfwokten | Erden auf jein Anclirg and bach zmahlms 
und die eine aumelden 4 warumbichbenge | anberumb einwenig Waſſers. Damiei 








ug 
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en 5b Yo Mein Hers 
€ ein Herkelegb deflogröß ¶ benegeten Wangen d mein Vater Drein 2 
— — Ki ihm feineeigene: | ‚und mein Konig! Ith bitte umb der getreueſten 


——— ite ſeiner Tochter auff hre Ne | Feitwar / daß dieſer unmenfthliche Tyran und 
a En Sal die | greulichenhold ‚Diemenjchliche von der Natur 
















in * * N, \ 2 N 
— n uſehen Die tͤdtlich hrnng des unglück 
eil Herren feligen Re nao vormahl an Königs zu Pegu. 
aͤnen anders Solches lleß der Bramaer deßwegen hun / da⸗ 


en ale ohne alle Snadeund | mitihnende Einwohner, wahr fejeko den Äe- 
bt v5 ii nn leins eine. Hoffe 


h feherunierichlagennachvem | nung machten’ iht zum Könige suhaben, finter 
sornigen: ————— be | mablihin wolbemnft / 2 fie. alefampt cin fol, 


ches von Herken wunfchelen 7 —— | 
Eandsmann/der andere aber ein Ne 
dem war Diefer ein Brüder eines ſolchen Tyran: 
‚nen/derfehr granam gehaudelt hatte, indem ſel⸗ 
‚ten ei EN 
(6: arte Woͤrgen laflen — fütge 
I zahl auf vier. scoo welche umbterals 
kt ie hen ib men Rem Spa 
MINEN, Se EHE UM 

Wberwas halten wir uns auff/ zu ſehen 


zb) EIS: cat, Wa rar ER 1252 Die 






































mit rothen Kieydern welche 
ki vonz © 
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‚Die betruͤbte Aupführung des Xemindo. 


ea runb ouh ward der umalüchjelf 

ge ehe Ay aus dẽ Kercker herfürgeholet/ 

ja folgender Ordnung forgeführet :Voribm her 
marchireten durch die Gaſſen / da man ihn durch⸗ 
bringen ſolle 40 Reuter’ die inihren Händen 
Lanken führesen / er den Straffen 
zunimhen. a En 

te bloffen Schwe 
Fe re un ee 
zuzehlen war / folte 5 en, Nach denen 
kam ein Troup gewa — 
bei — alleſampt a det k * 
e 
— an Anne Lakos, oder Borlänfer 


6 Seren) egte 7 fabe | 


En Re Niet: enen auff den 


Kuͤcken fo mit ſcyd De beffeider, Ih⸗ 


egiengen in einer Neige ; undmachten 
3 tete rungen abet (Fund? 
neben einander) so Mann zu Pierde / "welche 
Hwartze aber beblutete Sapnen trugen und mil 
—— die Worte des Edits außrief⸗ 
Das diefe Elende die des Hun ers Scla⸗ 
he Mißgunſt des Gluͤcfs Kirn 
get winden/ hören folten den Ruffund Geſ 


des mächtigen 2 Arınsvom King: D wider Hm 


exequirer würde / 


damt der Schrecke der — ſo ih E def 
„wegen aufferleget / 


ingerourielt blei Er * 
I eb elehen Hervlden fol — 
op — 

es anſchen gabe. Dieſe en 

— oͤcklein / womit man gar 
fehneile Hingete/ nachfolgende Worte mit einer fo 
tenurigen Stimme das die, foihnen; ten / 
zum weinen Darüber beweget wurden: Dieſes 
firenge Gericht wird gehaͤget Durch den Tebendt; 
n Gott den Herm aller Warheit/ and des hei: 
Igen Lelhes / daran die Hans unfret Haͤupter 


angemaſſet hat. 


— 

























die Fuͤſſe ſind/ derſelbe gonnd 
Xer Xemindo, welcher fich/unrechtm 
Weiſe des groſſen Koͤnigs von Branıaa 
Herin iiber Tangu, feines Staatsunt 
Auff jolche Außruffu 
wortete ein gewiſſer Hauffe Volcks/ fo 
Dränge vor der gantzen Menge herlieff 7 d 
nem das Hertz davor zitterre < Faxioturge 
anau acontandoo; Das ft; Ohne alleB 
ertzigkeit muſſe derjenige fterben / der eine 
Sunde begangen hat, . 
Folgends marchirete eine — 
Bramalſchen Reutern / und nach derjel 
andere zu Suß 7 unter welchen etliche 
Händen blofe Degen und Schildefü 
andern aber mit Pantzern und Bruſt 
verwahret waren, itten unter dieſe 
teman den betrübten Xemindo, fisen 
nern — 
Maͤhren / nnd der Schar el 
REN feine — ſich fleu 
— tte ein ſo 


























EIER 






eine kröherne Erone / die gleich war einen 
ter oder Rörbleinvon Binfen / darin n 
Hark: Gläferverwahret, Dieſe Cr 
augrwendig mit Mufhelfhalen z fi 
hlanen Faden gezogen /beſetzet / and fi 
Halßband mit einen Hauffen Zwicken / 
der Perlen, Aher ob man ihn gleich 
liger Geſtalt darſtellete / und ſein 
ke inc Ieberidigen Meuſchen ähnlich ſchie 
leuchtete doch aus feinen Augen / wan 
empor Bub: / ein Röniglieher Blick perfie 
von fein er Condition jeuget 5 wie chriht h 
das Unglück / und die Thranney feines 
vermummet und verſtellet hatte / und 
Blicken lieh ſich eine befonderemit Ma 
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ng Sanfftmuth fuhren, welche alle diejeni⸗ 
Berihn anfahen; weinen machte. Rings umb 
Diefe Leibwacht, damit erummbgeben twar/ vitten 
taufend Mann zu Pferde / mit vielen Elefanten 
ermenget. 
—— pasſirte der geſampte Auffzug Die 
1 fürnehmfte Gaſſen der Stadt / wogelbft eine 
unzihlbare Menge Volcks fehr dick grhaͤufft/ und 
leichfam auff einander gepropfft ſtund / und ge: 
Biere endlich am sine Gaſſe Cabam Bainha, ſo 
eben diejenige war / durch melche er vor 2a Tagen 
wider den dramacrinden Streit gegugen / mit 
einem fo föftlichen Pracht und Henlichfeit / daß 
Pinto,twelcher diefelbe mit angefehen / ſich wicht 





—— zu heſchreiben: fo wol deßwegen/ 
weil dergleichen faftniemahlen in der Welt geſe⸗ 
hen / auch feine Hiftorifche Feder zu geringe die⸗ 
ſelbe recht abzubilden/als auch zarumb / weil ihm 
der Leſer Darin ſchwerlich wirrde glauben zuſſel⸗ 
len. An welchen beyden Durchziigeny nemblich 
des er ſten jo wınnder-prächtigen/umd dieſes legten 
fo jaͤnmerlichen/ welche in fo furher Zeit auff 
einander gefolget / die ſchnelle Beränderung des 
zeitlichen Gluͤcks / und die Flucht igkeit aller Guͤ⸗ 
ter / ſo uns die unbejkändige Fortim fehencket 7 
exemplarifch zu erlernen ſtehen. Zu mercken 
iſt alhler / daß in einem jolchen elenden Stand den 
Xemindo wicht bat fönnen ungugetaſtet laſſen 


Der ſchmaͤhſuůchtige Portugieß. 





 bünfjen muſſen / was deine Wercke verdienen dann 
eule n Nacht werde ich mit einem Stuůcke von 


einl⸗ 
| 





deinem Leibe meine Abendmahlzeit halten / und 
die — Hunde / ſo in meinem Hauſe ſind / dar zu 
aden. 

Als nun der traurige Printz die Rede dieſes 
Kirn: und Scham in Menjchen verftandeny 
hat er die Augen gen Himmel gehoben / und nach 
einem kurtzen Bedencken/ mit einem ernſtlichen 
Blick folgende Antwort dara ıffgegeben : Mein 
Freund / durch die groſſe Güte GOttes an wel⸗ 
hen du glaubeſt Bitte ich dich / mir ſolches zu ver⸗ 
zeihen deſſen du mich befehntoigejt, md zu beden⸗ 
cken / daß es vun einem Chriſten nicht wolgetha 
ſey / mich vorwürfflich anißo deſſen in dieſem mei⸗ 


nen ſo kummerlichen Zuſtande zur erinnern / was 


ih in den vergan gwen Zeiten verbrochen babe. 
Daun direrkangeit Deiwegen feine Radel⸗ ſpitze 
wie der von dem / was du dein em Vorgehen nach / 
verlohren haſt/ und richteſt damit nichts anders 
‚aus/als daß du mich nur qraleſt und verwigeft, 
Lapitain Pach: coaber ; nachdem er geherer/ 
was dieſer Schalcks Knecht gend! hießer ihn 
ſchweigen / wie er dann auch darauff aliofort ver⸗ 
ſtummete: Und zu gleicher Zeit gab Xemindo 
mit gravitaͤtiſchen Blick u ver tehen / daß 
ihm ſolche des Capi ains Beicheidenheit ange 
nehm / und ſein a mebryergnts 
3 0 




















nicht allein die Straffe / die denen auffen | Ende etliche getoifje Leute zu Per 
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get waͤre / als wann er das Läjtermanl recht er; Glaubens 7 welchem ihr andern sngethanfepbe 
fennen / und fich Doch anihm nicht rächen folte. | Dann nachdem ich vormahls Davon habe reden 
Sch muß gefiehen / ſorach er hierauff wann ed | hoͤren / ſo iſt euer GOtt alleinder wahre / und r 
Sortgefiele / möchte ihign noch eine Stunde | andere Götter find Lügener, Schaͤndlich 
leben umd zu bekennen / die Vortreflichkeit deß handelte ihn hieruber 


Der unverſchaͤmbte Henckers Knecht / und des Xemindo 
Todes/Urtheil. 


SR hatte der nahe bey ihm ſtehende Hen⸗ 
RE der von den Goͤttern afjoreden hüren/da | erielben ſtund / ſein Ur 
reichte er ihm auf einem Heyduiſchen Gotzen alts: Der lebendige 
Ey fer eine jo harte und unverſchambte Maul 
felle,da ibin das Blutzur Naſen herauß ſprů⸗ 
tzete/ welches gar erbarmlich zu ſehen war an ei⸗ 
nem, der noch vor Wochen einer von den maͤch⸗ 
tigften Königen in der gangen Welt / und ein Ge- 
neralisfimus über gooo00 Mann geweſen war. 
Der arme König verſetzete diefen Ban 
eh Morten : Mein Sreund ! Lapmi 
wicdiefem Blut Nutzen jchaffen : auff Daß dir 
nichts abgehe/fondern Das du darin mein Fleiſch 
basenundröftenjfönneft, Hiemit führete man 
ihn weiter fürs, biß an den Executions Platz da 
man nun fo wenig Lebens mehr an = fand/daß | 
er fal auf nichts mehr Achtung gab. 

ulent ſtiege er eine arofe Gerichts » Bühne Bin 
hinauff / die fürihn infonderheit gebauet war, ckam 
und der Chirca oder Prefidene von der Juſtitz 


Die Ceremonien der Leich- Verbrennung. 


RRmeldete ð Stücke, foman ausdem Edr- | ihnen Freyheit ver ſprechen / daß fie im 
& er. des Enthaupteten gefchnitten / find zur thaner — ts ale 
per wermin vor Augen and zumSpe | vonallem / was fie ihr Eebtage geraubet/od 
etacul dargelegt worden biß zu 3 Uhr Nachmitta: | ftohlen. 

ges, dabsy dann eine umfägliche Menge Volks |  Nachmalsralsdas Volck fich fatt geſe 
fich finden lieg, ſe wohl deßwegen damit fie | das @ethmmeleintweriggefiillet , aud 






















‚bleibenden gebrohet worden’ vermepdenzfondern | Dem Volck / ſtil zu ſeyn / bey hoher Str 
auch zugleich Den vollfommenen Ablaß erlangen | ten / en 
möchten, den fie Axiperan nennen welchen ihre | einander geläutet/ und auff ſolch ge 
Priefter ihnen ertheilen über die Suͤnden / aup | benz trakten ie Maͤnner in ſchwarhzẽ 


a 1 au 
. 
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= ’ [4 m 
pefubelten Rocken mit verhůlleten Angefichtern 
und filbernen Kolben auffihren Schultern / auß 
einem hierze abfonderlich zugerichteten Holger; 


nenKaufe/fd ungefehr gader Schritte von dein 


Blurgeruteftumd 7 herfür. Denenfolgetenn | 


endnifche Dber; Prieiter oder Talagrepos , 
Dh N erſchien des Tyrannen von Drama 
fein Vatter / der Xemin Pocaffer, ein dem An⸗ 
fehen nach/hundert jähriger Greiß / eben / wie alle 
Die andernhn gelben Trquer ⸗ Habit. Rings umb 





ihn her giengen 12 Heine Kinder / die garfünliche 
Klehder/ und ;terliche Beyle auff Ihren Achſein 
trugen. Wie dieſer Alte an den Orth / wo der 

zerſtůckte Corper lag/ kymmen / Eniete er z mahl 
nachemander nieder zur Erden / undredetewe 
gen ſeines Vettern / des Kongs von Brama den 
gemegelten Eörper / alenunmehrdie allerhei- 
ligife Reliquien , mit gar ehrerbierigen Worten 
an / wir ung zeiget 


Die nachdenckliche Rede dieſes Printzen, 


duheligttes SI ſch / ſprach ev lob / wurdi⸗ 
Ka als alle K — Ich 






feine Tonigreiche in Befik : Mafen 
fe ———— 
3 Da — — eng. Allet * ur. 
min’ a Gengekery Diefe jene 


Ubergal SB BIN aan Gottricht 


mögen zu Opren gelangen die Klagen / weiche 
du ctwan droben um Himmel wider ihn anftren; 
gen möchten, Hiernechft verheifeter / Diedir 
zngefügese Unbitlichkeit jelcher geitalt subüfen / 
dager auf. der Pilgerfahrt dieſes zeitlichen er 
beng über. die es deln Reich Pegunr Wachter 
md Hauptmann eyn und jelbiges sun Dir zur 
Lehen empfangen wolle 7 wie er Dann Dir hiemit 
den Eyd der Treue leiſtet was du ihine aus dem 


Wye der Pfaff auß geredet / hub alles Volck 
it frolvckender Stimme an zu wuuſchen: 
Gott wolle ſolches verleyfen Inzwiſchen ver⸗ 


© | posaud jonften 





Himmel wirſt gebieten / jederzeit auff Erden ge 


itreulich angehurfangen / und war mic Bedin⸗ 
‚ gung du moͤgeſt ihm / zu feinem Usterhalt, von 


dem was da fället von den Sollen des Verkauffs/ 
die Allmoſen reichen, 7 —— 
bexwuſt 7 dagihmanderer Geſtalt die“ 


Reit nn eſiung 
es Reichs nicht erlaubet iſt ‚Die Menigre- 
x —J— noch kn 
feiner legten Stunde die Sünden vergeben 


Einer ans jeſter 






furnchnten Prieſtern vet tratt 
hieranf die Bu ter Ant 
wor RPachdemmahl du deine Me 


— 


Kiez 
bereieftzund f\ —— 
ercueſt / und in gegenwaͤrtiger ofendahrer Ber: 
Br ‚wohlan u dir. 
volche von mir hiemitgern und willig eriheilet / 
und als den kun fligen Hirten meiner, Heerde 7. 
diefes mein Königreich uberlafen :_ Mit ange 





 jest/ ohne Eilaubnlip Dr 


Das Ende diefer Fläglichen Execution. 





Sec ingung / daß du Dein beſchwornes 


chen ſo ſchwer wurde gefündiger ſeyn als legteſtu 
Himmels, von maem 
Hand an mid. Endlich kam RASSE Na. 


& 4 
To are yet 


" gt bereiten eier Sinhf:3 ri 
VE de ha ae 
elert einen Theil der Zähe 

ren 


Nahrung mehr Et 


Derjpie —— ; Qingefehen joldes. 
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ven eurer Augen / umb der angenehmen Zeitung | 
soillenydie ich euch ankuͤndige / daß nemhlich bin; 
fuͤhro bieſes Land nach Gottes willen ſolle unſe⸗ 
rem Koͤnge Chaumigrem verbleiben / under 
felbiges nimmer nieder erftatten doͤrfſe; Dan: 
nenhero ihr / als fromme und geirene Knechte/ 
wol befugt / hierüber gar frofich zu feyn. Hier: 
auff jehriehe der geſampte Haufe 7 mil lauter 
Stimme Gelobet ſeyſtu / Herr. 

Nach allen geendigten Heucheleyen und Spot⸗ 
reden / trugen die Prieſter alle Stücke des gerthei- 
leten Leibes mit groſſer Reverentz von dem 
Trauer⸗Geruͤſte hinab / zu einem von koͤſtlichem 
Holg gemachten Feuer / wur ſen alles Fleiſch mit 
dem Cingeweyde hinein und lieſſen esbrennen; 
Mürgeten darneben viel Haͤmmel und andere 


Shiere zum Opffer / dem hingerichteten Könige | 


zu IE Solches Feuer brandte die gantze 
Nacht 


hindurch, big an den liechten Morgen /da 


Der hoͤchſtjammerliche Fall des Diego Suarez.. 


ES Unbeftand des Glücks gehoͤret auch 
ine + welchem ein 
angenjcheinliches Mufter zu ſchen 7 was für cin 
Recompens die Welt endlich pfleget zu ſchenckẽ 
—* Denke ** und —— a fie 
verlaffen, nachdem heim Anjang einen fedlichen 
Subtlkven! J—— A 

Diego Suarez von Albergaria ‚ zugenantGa- 


lego ,iftim Jahr 1538 auß Portugalnach Ofttn | 


dien gefegelt mit der Flotte des Vice-Noy Don 
Garcia Noronha, ineiner Juncke / über welche 
Johan von SepulvedaSchir-Captain mar. Weil 
man in Indien Ser Portugalliſche Name ſelbiger 
Zeit hoch angeſehen / und in groſſem Ruff war / 
hatihn jeinguter Verſtand dur ch den Kriegs in 
des Königs von Brama und Pegu Gnade ger 
bracht / und zu ſolcher Ehre und Würde auffge⸗ 
führer, dag ihn derfelbe König im Jahr 1748nicht 
allein eine Beltallung von 200000 Ducaten jahr, 
lichen Einfommens gemacht; Sondern auch mit 
dem Zituleines Bruders und Gouverneurs ds 


| 













































u 1— 
ſie die überbliebene Aſche des verzehrten Leich 
namsin eine ſilberne RE / miteinee 
fehr groffen Anzahl Leichfolger / vun mehr dann 
10000 Öögen-Pfaffen/in dem Temptlihres 
gotts / des Gottes der taufend Goͤtter gen 
trugen / und allda in einer vergüldeten Capel 
und einem ſehr prächtigen Grabe beyſetzeten 
Das war der traurige Lebens: Schluß‘ 
groffen und mächtigen Xemindo , Königs 
Degu dem feine Unterthanen ſo groſſe Ehre 
Refpe&terwiefen/ ſo lange feine Herrfchafl 
wehret / in welcher er jo herzlich geblühet / 
ihm Fein Monarch in der gantzen Welt zuve 
en geweſen. 
Ale diefe unglückliche Begebenheite ſind uf 
fprünglich genommen aus dem Pinto, welcher 
meijtentbeils erlebet und mit jeinen Augen ge 
hen umbs Jahr Chrifti 1536 biß 1546. 


ber das gewaltige Königreich Pegu / beehre 
war aber felber ein Schmidt feines eigenen I 


N ö 

Es wohnete in der Stadt Pegu ein ort 
mer Kauffmann Rahmens Mambogaa ‚fe 
a / und desiveget 
gangen Eande hoch angeſehen. Dieſer ſtem 
eine Tochter auß und gab sn einen 
en / der gleichfalls eines fehr reichen und 
minder geachteten Kauffhändlers Soh 
Er die Liebe / unter den Handelslen 
ſonderheit / nach dem Gelde laufft / und ſich d 
wie das Queckſilber mit dem Golde / verm 
Solches geſchahe eben zu der Zeit / als di 
Sonne Suarez im hoͤchſten Grade war 7 1 
fih tırulirte dee Koniges Bruder / 0 
Hoheit uber alle andere Surfien und G 
sangen Königreichs erhaben; Ja in demſe 
als Koͤniglicher Statthalter von Pegu/ Di 
folute Commando führete, Wir es 
ergangen / folget hiernechſt. 


— 
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TE 
Das falfche Compliment. 


CH fahre fort in meiner Erzehlung/barkber 
5 mancher verwundern muß · 

Manicamendarim ſchaͤtzte feinen Sohn / mit 
ſolcher Heurath treflich wol berahten; angeſehen 
feine Schnur einen Braůtſchatz vun zootauſend 
Ducaten mit ſich brachte 7 und zudem von der 
Natur felber mit Der Morgengabe einer auß⸗ 
bündigen Schönheit begabstwar. Das Hoch⸗ 
zeitliche Chrenfeſt ward mit groſſem Pracht und 
Henlichteit angeſtellet / und ſtellete ſich der vor⸗ 
nehmnſte Reichs Adel nebſt allen Perſohnen von 
Walnat in der Stadt / mit ihrer Gegenwart da⸗ 


beh ein. 
Aber was geſchicht ? Indem jederman folcher 


erlichen Hochzeit Freude zu frolocket zund ſich 
Fiseneiiriebebatompt am äbend Diego 


Suarez aus der Königlichen Burg daher gezo⸗ 
en mit einen groffen Gefolge zu Roß und Fuß. 
der Aufßug gieng zu allem Unglück vor dem 

Hochzeiihaußvoruber / defengroffes Sreuden- 

Getiummelihn veranlaffetesu forſchen / was das 

zn bedeuten hätte, Wie man ihm nun zur Nach 

. richt gegeben / der Kauffmann Mambagoaa gebe 

feiner Tochter Hochzeit ; Hält Diego hierauf 

mit feinem Elefanten ſtill/ ſchicket hin / und laͤſſt 
der Braut Vatter andeuten : Er wunfche ihm 
and den jungen Hochzeit:£euten Gluͤck und eine 





von GOtt gefegnete Che  'nebft langem Leben 
und aller gedeylichen Wolfarth: Erboͤhte fich da⸗ 
neben zu aller Gnade und Gunſt gegen ihnen. 

Der alte Mombagoaas ſchaͤtzet ihm dieſes 
Compliment für eine ſehr Hohe Chre/ und ver⸗ 
pflichtet ſich ſolches mit einer beſondern Des 
muth zu erkennen: in Betrachtung / daß dieſe 
Perſon / welche ihm ſolche gnaͤdige Worte zu ent 
bieten laſſen nicht viel geringer von Authoritaͤt / 
Hoheit und Wirde/dann der König ſelbſt / ja des 
Königs Hertz und rechte Hand ſey. Nimpt de⸗ 
rohalben feine Tochter bey der Hand / und ſpa⸗ 
tzieret / in Geſellſchafft vieler vornehmen Damenr 
ſa der Braut das Geleite gabenybiß an die Pforte 
der Sara Diego mit feinem Hasffen bielter 
Daſelbſt wirfft er ſich aus grojfer Ehrerbietung 
vor ihm auff die Knie niederzund macht allerhand 
Ehren: Wortes auff Peguanifhe Manier / mit 
unterthäniger Danckſagung vor die Gnade / wel⸗ 
che Seine Hoheit gegen ihm und Den Seinigen 
anitzo haͤtte hlicken laſſen. Die Braut zohe ei⸗ 
nen ſehr koſtlichen Ring vom Finger / dem itigte 
ſich 9 als mit höflichem Fuien/ und preſen 
tirete ſolchen dem Diege Suare⸗, weil ihr Vater 
ihr ichen ausdrücklich befoplen, Wer kan aber 
ohne Empfindung lefen 


Die böfe That des Suarez, 


8 he! indemfelben Augenblick eraͤugnete 
X ich eine ſchnelle Veraͤnderung: Nemlich / 
die Schönheit der Brautzimdete dem Suarez , 
der zur Unkeuſchheit fehr geneigt war / alfobald 
das Hertze an wie eine glende Kohle das Buͤch⸗ 
ſen Pulver / alſo / daß er allen adelichen Wolſtand 
und Höflichkeit / gleichfam in einem Streich ver: 
ſchlug / indem er die verlobte Jungfrau / da ſie 
ihm den Ring überreichte / bey der Hand erwi⸗ 
ſchete / und mit diefen Worten zufichriffe : Da 
ſeh GOtt vor * ein ſolch ſchoͤnes Bid / ſchoͤn⸗ 


Tom. 





ſte/ wie the ſeyd / einem andern / als mir / indie Mer 


me falle. — — die züchtke - 


ge Liebe gebähren. So plöglich Fan fie des Men 
ſchen zierliche Sitten / und höfliche Manier ‚wie 
ein ſchneller ne Palmen und Dagegen grobe 
unverfhambte Künheiten erwecken! 

Der gute alie Greiß erfehricht folches gaͤhlin⸗ 
gen Wechſels und —— Sittenwandelung 
von Hergen/fällt abermahl auff ſeine Senie und 


bittet mit weinenden Augen umd — 
den / Er moͤchte doch feine Tochter loßlaſfen und 
x ſprach 
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—* zu ihm diefe bewegliche Worte: Herr / ich 
ste eich umb der Liebe und Ehre des groſſen 
GOttes willen, welchen ihr anbetetz der ohne 
Flecken und Maculder Sündenindem Leibe der 
— iſt empfangen / wie ich bekenue und 
gläubernach dem Bericht / den ich davon empfan⸗ 
gen / daß ihr meine Tochter nicht zu euch hinauff 
heben wollet; Dann dafern ſolches gefchiehet/ 
werde ich gewißlich vor Bekuͤnmernuͤß Gran 
and Verdruß ſterben. So ferneihrabervon 
mir begehret / daß ich euch ihren Braut⸗ Schatz 
gebe / nebſt allen dem / was indem Haufe vorhan⸗ 
den / ja daß ich mich euch ger vor einen Sclaven 
ergebe : will ichs alſobald thun / wann ihr nur ge; 
ſtattet daß ihr rechter ehelicher Mann fie behal⸗ 
te/dann ich habe fein ander Gut / noch Gluͤckſe⸗ 
lichfeit in dieſer Welt / als dieſe / begehre auch kei⸗ 
ne andere / ſo lang mein Leben waͤhret. 

Mit dieſen Worten ſtreckte er zugleich feine 
Hand nach der Tochter ang : Aber das wilde 
Seuer der fehnoden Luft wolte fich von der Thraͤ⸗ 
nen naſſen Bittedes Alten nicht leſchen noch 
dämpfen laſſeu; Sondern Diego rieff dem 
Hauptmann feiner Wacht zu / ſo ein gebohrner 





Die jaͤmmerliche That 


SI: Brant / welche nun wol ſahe / daß ihre 
Ehre in hoͤchſter Gefahr waͤre / und gleich⸗ 
wol auch dem geilen Bock nicht vergönen wolte/ 
feine Viehiſchen und verhurten Liebes: Brand an 
hr zu löfchen ; Uber dem auch Iyomühtig erivdgr / 
tie ſchaͤndlich man ihren Liebſten und dejfen Va⸗ 
ter vor ihren Augen ermorderhätte: Berkhloffer 
thm das 7 zu verrennen / und ſich lieber felber 
umbs Beben zu dringen / als einem ſolchen Freve⸗ 
ker ihren Leib preyß zumachen. Alſo hat ſich die⸗ 
festroftlofe Weibsbild- mit einem Neitel- oder; 
Schnuůr⸗Riemen erwärget / welches Den Diego 
befffigverdroffenznicht aus Mittleiden und Jam⸗ 
mer / ſondern aus Reue / daß ein folcher ſchneller 
Wbſt⸗ Mord dieſes leckere Bißlein jeinem heiß 
ugerigen Rachen entzogen hatte, 


erin den Händen Des Suarez laſſen. In wiſchen 


ungeſtraffet laſſen. Der Autor erzehlet / eAft 


keinen Tritt mg dem Haufe / Teate alle 
























Tuͤrcke war; Machediefen Hund nieder Gleich 
damit ſchlug derſelbe die Hand an den Saͤbel 
umbdem alten Greiſſen einen Streich zu verfer 
gen; Aber diefer entwiche / und muſte feine Toch 


kombt auff ſolches Getuͤmmel auch der junge E— 
hemann mit weinen deu Augen herzu gelauffeny 
aber feinen Unglück recht inden Nachen : Dan 
die Barbaren fäbleten ihn / wie auch fehnen Va 
ter / fambt noch 7 andern von den Verwandten? 
— unbarinhertziger Weiſe auff der Stelk 
nieder, “ { 
Unter ſolcher grauſamen Handlung hub dar 
Srauenzianmer ein erſchroͤckliches Zettergefchrg 
an, daß alle, die es hüreten Darüber erſchracken 
Sierieffenundfihrien zu Gott / Er ſolte Dog 
diefe Berachtung feiner Furcht und Gere 
feiträchen / und eine fo groſſe Gewaltthat nid 


ein ſchaͤndlich Spiel geweſen / daß er alle Part 
eularien , auß Ehrerbietigkeit gegen die Port 
giefiiche Nation nich mögeerzehten, Aberg 
hoͤret an J 


J 


Aber hoͤret doch wie die Rache auf langſame 
wollin en Schuhen ihm nachgefolger / big jteih 
endlich erjchlichen und erwiſcht. 

Der hochbekuͤmmerte und ſchmertzli 
digte alte Membagoaa, der troſtloſe Bat 
erwuͤrgeten eintzigen Tochter / thut in 4a 


Kleydung ab / und wickelte / zu mehrer Anzeigu 
ſeines Hertzeleyds und Grams / ſich in enenl 
zerriſſene Matte; bettelte alſo die Allmo 

feinen eigenen Sclayen: alle auch niitme 
hätte dann feinen Leib gan nacht auß geſtre 
und das Antlitz zur Erden gemand. Sein 
gen fanden ftels vol Thränen / und gaben ſov 
traurige Blicke von ſich / daß ſie wol vor einert 
tes Munſter der Traurigkeit denen Mahlern J 
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tedienen Eönnen. In ſothanem Leidweſen be⸗ 
arete er immerfort / biß zur bequemen Zeit und 


Stunde / da die Rache ſtatt finden / und er die 


Juſtitz darumb anlauffen möchte, Da fich dann 
bald hören lieh 


Die ſchwere Klage des Mambagoaa. 


KIN Achdem er endlich gewahr worden, daß in 
een Königreich Pegu / nad) dem Tode Des 


vorigen Tprannifihen Konigs von Brama / ein | 


ander Regent / ſo wol auch andere Gouverneurs 
and Befehlhaber herſcheten / und wohl wuſte / 
tag in Eurger Zeit vor eine gewaltige Veraͤnde⸗ 
rung in die ſen Kändern vorgelauff en war / ſo er 
zu ſeinem Zweck ſehr dienlich erachtete / da gieng 
erendlich aus ſeinem Hauſe herfuͤr / in vorgemel⸗ 
fer Tracht und Kleydung / mit einem Dicken 
Eirich umb den Halß / und einem von Alters we⸗ 
gen langen ſchnee⸗ weiſſen Barth / der ihm biß an 
den Bauch herunter hieng. Er verfügte ſich mit⸗ 
tenauffeinengeraumen Platz / da der Tempel 
des hehdniſchen Abgottes / Quiay Fentarey,das 
iſt des Gottes der Beleydigten ſtunde. Nahm 
deſſen Bildnuͤß vom Altar in feine Arme / und 
gieng damit zur Kirchen hinauf : machte zufo⸗ 
derſt alle Reverengen/ Neigungen’ und andere 
gerodnliche Ceremonien vor dem Bilde/und hub 
endlich ; mahl nach einander überlaut an zu 
ihreven / daß ihn alles Volck Hören kunte und 
mic Hoauffen binzuenlete / umbfein Anligen zu 


vernehmen. Er ſchrie aber alſo: O ihr Leute / 





bie ihr mit reinen und friedſahmen Herken die⸗ 
fen wahren Gott der Angefochtenen und Beley⸗ 
digten bekennet / welchen ihr hier in dieſen meinen 
Armen ſehet / machet euch fo geſchwinde herfuͤr / 
wie der Blitz in finfterer und vegenhaftter Nacht 
gebet ein jolches Geſchrey / welches den Himmel 


| Durchdringe / damit das barmhertzige Ohr des 


grofen Her fich zu unferm Seuffsen neige 7 
und vernehme die Urſache / ſo wir haben / ihn umb 
Recht und Gerechtigkeit zu erſuchen / wider den 
verfluchten Frembdling / den aller⸗heilloſſeſten 
Menſchen / welchen jemahlen der Erdboden ge⸗ 
tragen. Dann dieſer Boͤſewicht begnuͤgete ſich 
nicht damit / daß er unſere Güter antaſtete / ſon⸗ 
dern er hat auch unſer Haußgeſinde geſchaͤndet; 
Wer wird dann nicht nebſt mir ſich zu dieſem 
Gott geſellen / den ich in meinen Haͤnden halter 


| and mit meinen Thraͤnen befprenge / wann er 


anders für einer jo greulichen Schandfhat einen 
Abſcheu hat ? O daß die Schwelg: Schlange 
der tieffen Rauch » Höhlen ihm feine Tage jaͤm⸗ 
merlich verfürge / und ſeinen Leib mitten in der 
Nachtzerzeiffel Auf dieſes jammerliche Geſchrey 
ſahe man bald zufammen lauffen 


Das Rache ⸗ſchreyende Volck. 


— Klage bes Alten bewegten und et- 
reuten Die Umb ſtehende der maſſen / daß / 
ehedann in einer Viertelſtunde /mehr als 5ooco 


Menſchen auf 
es erſchroͤctlich anzufehen geweſen. Und nachdem 


die Maͤnge je langer je hefftiger and jtarcher mr 
den lieff der gange die Schwarm gerades We; 
ges nach dem Königlichen Hoſe zu / mit einem 
erichröcklichen Gejchrey und Geloß / Davor mans 


diefem Plag sufammen gelanf | 
fen / mit einerfolchen Surie und Nachgier ı daß 


nichlich / der es hoͤrete / zittern und erbeben mufke, 
ie fiein folcher Verwirrung / Rumor und 
Aufruhr vor des Königs Pallaft angekommen 7 
riefſen 5 oder 7 mahl mit greulich bruͤllender 
Stimme:ö König ! tritt herfür auf deinem Ger 
ne die Stimme deines Gottes / wel⸗ 
her Rehis-Pflegung und Juſtitz von dir begeh⸗ 

ret / duch den Mund deines armen Volcks! 
Der König ward durch jolch erſchroͤckliches 
Geſchrey bewogen / daß er mit Entſetzen zum 
X Fen⸗ 
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Denſter hinaus faherund fragte / was ihr Begehs | fen. Auff diefe Nede hielt der König feine Oh 
senjen ? MWoraufdasgangeempdrete Vol; | ren zu / als / ob er darüber erſtarrete / und ſprach 
meer gleichfam mit braufendem und mitbigan | tiederzuihnen : IA das wirglich ? folte wol an 
den Dimmelfhallenden Gefchrey antwortete: | folcher Handel geſchehen ſeyn / wie ihr fager? Sie 
Mecht! Fecht ! wider einen Unfeeligen und Uns | aberjchryen einhellig :_ Jay dieſer iſt alleind 
släubigen/welcher / damiterumsunerer Guter | aller /verfluchteſte Menſch unter allen / fo auff die 
beraubesunfere Väter, Finder, Bruder und An: Welt gebohren / darumb bitten wir Euch im Naz 
verwandien erwuͤrget hat. _ - men diefes Gottes der Beleydigten / daß ſeinen 
: Nachdem der Konig hierauff gefragt / wer der | Adern das Bluth ſo lange möge außgejchopffek 
jenige jey ? Gibt die gange Menge sur Antwort: werden / als wie die Hölle von feinen boͤſen Wer⸗ 
Ein maladeyter Dieb und Mitgefell der Schlan | cken erfullet iſt. Solche Worte erzwungen gap 
gen / die in den Wieſen der Wolluͤſten den erſten ald 
Menſchen verfuͤhret hat / welchen Gott erſchaf⸗ 





Die Ubergebung des Suarez. 


Se König wandte ſich auff dieſe Nedeum Hier iſt anzumercken daß damahlen der Xe 
zu denen ſo bey ihm waren md fprach zu | mın de Satan noch auffdem Königlichen Thro 
ihnen; Was duͤncket euch hiebey ? Was ſoll ich ſaſſe / welcher / vb er gleich aud) ein greulicher Iy 
than ? Wie verhalte ich mich indieferfelgahmen ran war / dennec) jehr umb die Gerechtigkeit ey 
Sache ? Daantivorteienfienllemireinander: | ferte wie ſolches die Tyrannen insgemein ft 
Her + foihr eure Ohren nichtneigen wollet zu | Lhun pflegen wann es nur nicht wider ihren ‘a 
dem / wasdiefer Gott der Angefochtenen von | laufftamd folcher geſtalt juchen jie durch Abſtraf 
ench begehret/fo ſtehet zu beſorgen / er werde auch | fungeinesandern/fur fich ſelbſt den Scheint ge 
wicht horen/ wann ihr Hülfiefuchety nocheuh | tinnen,als ob ſie gute Juftiriarii, die den Thrg 
— euer Wuͤrde / durch ferne Gunſt befuͤrderlich = 2. Ebejigenz welchen ſie doch mir Liſt ode 
yn. o ewalt beſtiegen. 

Hierauffkehrete der Konig ſein Angeſicht wie⸗ Dieſer Xemin de Satan hatte fich Durch 
der zum Bold, daß in dem Vorhoff ſtund und | werbung feines Borjahren des tyranniſcheng 
° befahl ihnen/fig folten von hiunen weggehen / und nigs von Drama, des Chaumigrem halb Br 
fichnach dem groffen March Plag erheben dann ders zur Krongedrungen / and weil Diego 
er häzteverfhaffet / daß man ihnen den Mann /nicht ſo ſehr umb dieſen / als umb jeinen Borfaht 
welcher von ihnen begehret wirde/ dafelbftüber- verdient gemacht / ſo trug er auch umb ſo vi 
Kefferte + und mit — nach eigenem Ge niger Bedenden 7 Ihndem Volck zu über 
fallen ver ahren. Gleich hierauff ließ er den Das mag wol heiſſen: Neſcis, quam eitd m 
Chirca oder Ober⸗Richter und Præſidenten antur humani Joves ? Wie bald ſterben dot 
vonder Jutig ; der allen andern Gerichts Ber | diemenfchlichen Götter / darumb; J 
dienten abfolur zu gebieten hat/für ſich kommen / | Keiner follauf Fuͤrſten pochen; 3 
und befahl / er folte hingehen in feinem Nahen Keiner aufen Menſchen⸗Kind: J 
den Diego Suarez heraus begehren und mit ge⸗s Sener Macht it bald zerbrochen; 
Bundenen Haͤnden und Fuͤſſen dem Wolf über | Diefes Huͤlff iſt Rauch und Wind: 
antworcen/ damit jelbiges die Ju titz an ihm ver⸗ Wann der Athem auß muß zichen 7° 
übete , dann wann ſoſches nicht geſchehe / můſte | Wird er Erde / wie vorhin. J 
er heſurchten / Gott winde fie elber an ihm uben. 


m 


— 


| 
| 
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EN ———— F 2% — 
Gott gebe 7 daß es allen ſolchen Ubelöparern |, nicht / daß ihr Durch Zwan mit muͤſſet / wann ih 
Gott gebe 7 B | 2 ] 


alſo er zehe / wie es diefem ergangen iſt! Aber 
horet ferner Der Chirca hatte ſich zur Stun⸗ 
de aufgemacht / nach der Behauſung des Diego 
Suarez, und ihm angedeutet / der König Hätte 
Drdre gegebensihn mit fich zu fuhren. Als aber 
Suarez diejes Dber-Jüchters anfıchtig ward, hi 
er dermaſſen erſchrocken 7 daß ihm ſat alle Sin⸗ 
nen / ſampt der Zungen erſtarret / under als ein 
Menſch / der gang auß ſich ſelber kommen / in lan⸗ 

Zeit kein Wort antworten konuen. 

Rachdem er aber ſich ein wenig wieder beſon⸗ 
nen / bath er zum allerhoͤchſten / der Ober⸗Richter 
wolle es doch dahin vermitteln / daß er auff dieſes 
mahl nicht mit ihm gehen dorffte / weil ihm der 
Koofſehr wehe thaͤte ſolchen guten Dienst wolte 
er mit 40 Biſſen Goldes danckbarlich erkeunen. 
Morauffjener zur Aptwort gab: Die Anerbie⸗ 
fung, jo ihre mic thut / iſt viel zu geringe / daß ich 
dieſen gro ſen Kopff- Schmergen auf mich neh⸗ 
men ſolte / deſſen ihr euch beflaget. hr werdet 
euch vielmehr gefallen laſſen / mir zu olgen / es 
ſey euch lieb oder leyd / Dann ich verhalie euch 





nicht in der Güte wollet. 

Weil dann Diego wohl ſahe / daß Feine Auß⸗ 
flucht noch Mittel vorhanden / dieſes betruͤbeten 
Spatziergangs ſich zu entuͤbrigen / begehrte er / 
daß ihm 6 oder 7 von ſeinen Dienern folgen dorf⸗ 
ten / aberder Richter wolte ſolches nicht geſtat⸗ 
gen/fondern ſprach zu ihm: Sch mag thun / was 


| meines Ampts iſt / und mir der König befohlen 


hat / als welcher will, daß ihr allein Eommetzund 
nicht mit 7 Perfohnen / dann die Zeit ſtiſchon 
vorbey / in welcher ihr fo anſehnlich bekleldet pfle« 
get einherzutreten / wie ich euch Dann ſelbſt viel⸗ 
mahl alſo habe auffsichen ſchen. Eure gantze Lehn⸗ 
Säule, Stecken und Stabift zerbrochen durch 
den Todt des Tyrannen von Brama / welcher dag 
Rohr und die Pfeife geweſen / wodurch ihr euch 
biß auf dieſe Stunde zu einem unertraͤglichen 
Ubermuht habt auffgeblaſen x geſtaltſahm zu 
ſehen iſt an den leichtfertigen boͤſen Handlungen 
ſo ihr gethan / weiche euch heute vor der goͤttli⸗ 
chen Gerechtigkeit anklagen: Wie kan nun ohne 
Mitleiden hetrachtet werden 


Der ſchmertzliche Abfeheyddeg Diego $ 


Sn RE der Chirca dieſes geredet / faſſete er ihn 
bey der Hand / und fuhreteihn allezeit ne⸗ 

ben fich / in Begleitung einer Leibwacht von 300 
Mann / marchirete ale mit ihm fort / von einer 
Gaſſen zurandern / Di fie kamen an den Orth 
Bazar, welcher gleich am eine Yale, oder oͤffent⸗ 


lich er — da man alierhand Wahreu ver⸗ 


kaufft. aſelbſt begegnete ihm ohn gefehr fein 
Sohn / Balt haſar Suarez, welcher aus dem Hauß 
eines Kaaffmannn Fam / dahin ihn fein Vater 
dieſen Morgen geſandt hatte / etwas Geld zu em⸗ 
pfangen / oman ihm (hut war. Diefermie 
m ein unvermuthlicher Anblick in Die Augen 

+ daß man feinen Vater ahſo daher fihrete / 


flieg behende vom Pferde herab, warff fich nieder | 


dor jeine Füſſe / und ſerach mit weinenden Augen: 
Was iſt das Herꝛ ? Wir kombts / daß man cuc) 


4 





aljo daher führet? Der Vater antwortete: Frage 
meine Sunden darumb / die werden dir es ſa⸗ 


gen / dann ich verfiehere Dich mein Sohn ‚Daß bey 


diejemm Zuſtande / wie ich bier gehe/mir alleDinge 
vortommen / wie Träume, 
Hier auff umbarmeten ſie cinander /und ver⸗ 


miſchten ihrer beyder Thraͤnen / unn dieſes währ 


rete ſo lange / biß der Ober⸗Nichter dem jungen 
Suarezgebott 7 zurüchzumeichen, Weildiefer 
aber ſolches nicht thun woch ich von feinem Bas 


ter wolte abjondern laffen,riffen ihn die Gerichts 


| Dienermit Gewalt hinweg/ und trieben ihn fs 


ungeftumlich ab / daß erdartiber gliche Winden 
ta Naapteunpfieng: Deßgleichen gaben ihm ans 
dere pon.der Svite noch mehr harte Stöfle Alſo 
dag fein Vater /_ wie erfolches ſahe / daruber ir 
eine Ohnmacht fiel, i 

3- Suarez 
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Suarezhatte vorher Vatter and Tochter von 
einander geriffen / Ja Vatter und Sohn erwůr⸗ 
gen laſſen / jetzo * er auff dieſer — To 
desfarth wieder erleben / daß man fein jebſtes 
Kind mit Gewalt von ihm trennet / ſchlaͤget / ſtoſ⸗ 
fetund verwundet. Zweiffels ohn iſt ihm ſolches 
fn den Sinn gefommen / und deßwegen die Ohm 
macht angetreten / weil ihm dieſe Gedancken ſei⸗ 


Die Bußfaͤrtigkeit Des Suarez. F 


SS Bald ſich inzwiſchen feine Lebens⸗Geiſter 
wieder erholet/ baht diefer vormahlen ge; 
toefener groffe Königliche Governeur umb eine 
Tropfen nv welches man ihm doch nicht 
ehe gereicht / benor er fich ſchon wiederumb auff 
gerichtet / und mit weinenden Augen und aufge 
richgeten Händen rief: Siiniquitares obferva- 
veris Domine,Domine, quisfuftinebit ! So 
du wiie Sunde aurechnen / HErr wer wird beſte⸗ 


hen ! Aber ach (ſprach er weiter) HErr wegen 


des groffen Vertrauens / welches ich ſetze auff den 
unendlichen Werth deines theuren > luts / ſo du 


für mich am Kreutz haft vergoſſen kan ich mit 


mehrer Verficherung wol jagen; Mifericordias 
Domini inzternum Cantabo, 

In folcher feiner troſtloſen leisten Angſt und 
Noſ gelangte man mit ihm jomeit / biß ihnen 
eine Pagode ins Gefichte kam dahin ihn der So 
nig zu bringen befohlen hatte, Wie er daſelbſt 
einer jo grofien Menge Volcks anfichtig ward / 
erftaumete gr dariiber / und kam vor Beltürsung 
abermahlvon Kräften / blieb auch eine Weile in 
tieffen Gedaucken ſtehen. Erblickte aber zulest 
den Portugieſen / der ihm ngege en ward, ihn zu 
tröften , und im Glauben zu ſtaͤrcken / und fieng 


anzu fehrenen : IEju! haben mich alle die Mer 


fehendieje Welt Volcks / o Hier zugegen / vor ben 

Koͤnige verklaget? 
Worauff der Ober Richter ihm dieſe Antwort 

gab: Esift Anigo nicht mehr ,eit / daß ihr hieran 


dencket / dann euer Verſtand Fan euch genugſam 
zu erkenuen geben / wie unordentlichen und unge⸗ 


man nun zu ſehen 


ihr Lebenlang an Gottes Gerichte nicht gedach 
allermaſſen ihr auch nicht gethan habt. Gleſe 


alles Gold / das ihr in dieſer Welt zur Eu 


eurẽm Tode, 











































nen Jammer und Betruͤbniß vermehret / dafee 
beſorget hat / fein Sohn wurde die begangene 
Frevelchat mit entgelten / und jetzo vielleichtuntee 
den Prügeln und erzürneten Schergen / wie au 

andern twutenden Lumpengefindlein / zu Boden 
fingen / jagarfterben muͤſſen. Hier bekömpe 


J 
4 


ſchickten Humors der gemeine Poͤbel ſey welcher 
cheit das Ubelfühler / wozu er von Natur 
neigt. Nein / verſetzte Suarez, das iſt es nicht 
dann ich fruhre wol / dafern eine Ungeſchick 
keit und Berwirrung bey dteſem Volck iſt 7 da 
folhesperzühret von meinen Sünden, 

Der Chirca replicirte : Aljo ſehet ihr dei 
nach / daß diejes die gewonliche Vergeltung jet 
fü die Welt denjenigen zu ertheilen pfleget / w eld 


molerzeiger euch SOtt annoch die Önade / de 
ihr in diefer kurtzen Friſt / ſo euch noch ůͤbrig iſt 
leben / eure Ubertretung bereuen moget. Be 
leicht wird euch dieſes auch beffer gedeyen 7 


hinterlaffet demjenigen / der etwan Urſach iſt 
Hier ſetzte Diego feine Rate zur Erden / erhi 
hergegen feine Thraͤnen⸗ſchwimmende 
gen Himmely und rieff überlaut : HER 
EHrijte ! Der du mein vehter / 
nndmwahrer Erloͤſer bite / durch die Sch 
deines allerheiligſten Leydens / ichbitte d 
mein GOttl durch dasjenige / was du biſt / gib 
die Auflage dieſer roooos hungerigen H 
für mich deiner göttlichen Gerechtigkeit 
Strafjegenugthue : damit dein unſchaͤtzbahr⸗ 
Verdienſt und Eofegeld / welchen du ohnen 
meinen Verdienſt zum Heyl meiner Seelen hi 
auffgewandt / an mir nicht verlohren ſey. 
dieſem Seuftzer geſchahe 
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Die Steinigungdeg Diego Suarez. 


O bald er vorerwehnte Worte oder Seuf⸗ 

ger außgeſprochen / ſtieg er die Stiege des 
Borhofis hinauff. Pınco ſchreibet / es habe ihn 
der junge Portugleſe / ſo dem Suarez in ſeiner 
Todesfumde tröftlichen Beyſtand geleiftet / für 
gewiß berichtet / daß er jede Staffel geküſſet ‚und 
jederzeit zu dreyenmahlen den Nahen JEſus 


genandt, 3 

Da er nun endlich hinaufffommen / reitzete 
Membagoaa, der das Goͤtzenbild in feinen Ar- 
menbielt / das Volck an mit lautem Geſchrey / 
und rieff alſo: Derjenige / fo zu Ehren des Gottes 
der Beleydigten / den ich in meinen Armen ira 
gernicht jteinigen wird dieſe verfluchte Schlange 
der ſey ewig unglůcklich / und das Gehirn feiner 
Kinder muſſe in Mitternacht verzehret werden / 
auff daß durch Beſtraffung einer ſo groſſen Sun 
de / das gerechte Gericht des hohen Herrm an ihm 
gerechtfertiget werde, 

Kaum hatte der rachgterige Alte dieſe Worte 
geredet / da fiel auff dem Diego ein jolcher Regen 
von Steinen / daß er in einer Viertelſtunde gantz 
darunter begraben lag. Zu deme wurden die 
Steine jo eyfferig und unvorſichtig geworffen/ 
daß viele von denen / die da warffen ſch ſelber un: 
tereinander verlegten, 

Eine Stunde hernach zohe mar den Todten⸗ 
Eorperherauß/und zeriffe der un innige Hauffe 
dene Iben mit einem nenenGefhrey und Getuͤm⸗ 
melin viel Stüche / dabey ließ alles Volck eine 
ſonderllche Surte and Eyffer blicken: Dann maͤn⸗ 
niglich bildete ihm ein 7 er thaͤte einen Gottes⸗ 
dient und ſehr heiliges Werck daran. Ja man⸗ 
che gaben denjenigen Almofen / Die ſich am aller⸗ 
beiten erwieſen / und fo wol den Kopff / als das 
Eingeweide hher die Gaſſen ſchleppeten. 

Nach vollbrachter Execution ſchickete der 
Koͤntg welcher des Diego Güter einziehen Wol⸗ 
teretliche Voͤlcker nach feinem Hauſe zn: woſelbſt 
dleſe verhungerse Geighunde einen folchen Tu⸗ 


| nachniemahlen Davon etwas hat erfahren 





mult machten ‚und fo unerfättlich raubeten / daß 
fie auch Beinen Ztegelftein dafelbft lieffen. Und 
toeil fe viel nicht funden / als fie vermuhtet 
hatten / brachten fie alle feine Leibeigene und Dies 
ner auff die Tortur / und giengen fo grauſam mit 
Ihnen umb / daß derſelben 38 darüber auff der 
Stelle todt geblieben/ unter welchen 8 Portugie⸗ 
fen waren / welche folche Strafe leiden muſten 
wegen einer Gache / daran fir gantz unfchuldig, 

Bey allem diefem Naube befimoen fich mehr 
nicht’ als 600 Bifles in Gold / welche zʒooooo 
Ducaten machen / fonder einige andere Sachen / 


| ohmallein erliche Foftliche Stuͤcke / doch nichts 
vonu Edelge dein. Daher zu glauben, Diego ha⸗ 


be al das uͤbrige vergraben / wiewohl —— 
oͤn⸗ 

nen / wie fleisig auch darnach geforjchet worden. 
Nichts de toweniger hat ein jeder der ihn hat 
geſehen in feinem Gluͤck und Wohlitande/ vor ger 
wigbehauptet / dag fich fein Bernisgen uͤber za 


Willionen Goldes er ſrecket / nach der Rechnung 


ſelbigen Landes. 
Sehet da das Ende des zuvor groſſen und ges 


| waltigen Diego Suarez!deim dasSlüch Anfangs 
| jogimifig in diefem Königreich gewefen/ daß es 


ihn zu der Ehren Staffel erhoßeg / Der Könige 
Bruder zu heiſſen / welcher Tiul alle die andern 
überfeiget / undeineunbejchrängere Gewalt 
nach ſich führet. Eben dieſe hohe Ehre ſchantz⸗ 
te ihm jaͤhrlich ꝛ2ootauſend Ducaten zu Intra⸗ 
den zu / nehſt der Charge eines Generaliffimi 
uͤber dootanſend Mann / und Obriſten⸗Befehl⸗ 
haber über alle Königliche Stadthalter und 
Gouverneurs der 4 Konkjreihe 7 diefelbiges 
mahl durch das Schwerd unter des Könige von 
Brama Bothmãs ſigkeit gebracht waren. 

Zu dieſem mahl muß. ich aufhören von 
demjammerlichen Untergange hoher Haͤupter 
aufeinander mahl ſollen noch nachdendlihe & 
xempel angefuͤhret werden, 

Bey 
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Ey dem einföltigen Manne macht man an 
Sa n Orten ein groſſes Werck davon / wañ 
manirgend ein Bild weinen / ſchwitzen / oder 
Milch geben ſiehet; Daß hierbey eine groſſe Su- 


erfition und gewaltiger Betrug vorzugehen | 


ege(welcher bey vielen Dolus pius genandt 
ar fichet keineswegs zulängnen, Im uͤbri⸗ 
brigen darff man auch deßfalls nicht eben alles jo 

enau wwiderfprechen, fintemahl es wol geſchehen 

an daß ein todtes Bild nazirlicher Weiſe eine 
Seuchtigfeit / fodiejer oder jener vor Thraͤnen / 
Schweiß ec außdeuten kan / von ſich giebet. 

Alſo lieſet many daß die Saͤul Bilder deu Al⸗ 
ten ofitmablen geſchwitzet hahen / wovon aber 
Theophraftuslibr. Hiſt. Plant,c. 10. dieſe 
Urſache giebet / weiln fie gemeiniglich aus Cedern 
geſchnitten waren, Was iſt in Italien heutiges 
Tages und ſchon von vielen Seculis her / gemel⸗ 
nerzals fehwigende Bilder? Wie es damit zugehe / 
das weiz GOtt. Ich will ausBartholino an 


jeho anführen eine ſonderbahre Denckwůͤrdigkeit. 


Als der glorwuͤrdigſte Königin Daͤnnemarck / 
Chriſtianus IV. dieſes Zeitliche gefegnet/ da hat 
manin der Behaufung Johanni Perracı gejehen/ 
daß das Conterfait des [hen längit abgelebten 
Königs Friderici, ſo an der Wand hieng / ander 


Das in einer gewiſſen Stunde trinckbahre Waſſer. 


Nier denen Seltzamkeiten Des Waſſers iſt 

nicht die geringſte / welche man zuſehen hat 
inder Americaniſchen Proving Am⸗paja: Die⸗ 
eg Land lieget ſehr niedrig / und iſt wegen Des 
———— ſehr pfuͤtzig und voll Morgſts: 
weßwegen man darinnen hin und wieder viel klei⸗ 
ne Baͤchlein ſiehet / die gantz roth von Farben / 
und von gifftigen Wurmen und Schlangen win: 
meln: Dannenhero die Spanier / welche folches 


nicht gewuſt / in mancherley Kranckheiten verfal⸗ 


len / und find N viel Pferde / ſo aus dieſem Waſ⸗ 
fer geſoffen / alſobald verrecket; alſo / daß innerhalb 
6 Monaten,jo wol von Menſchen / als Vieh / we⸗ 
nig mehr im Leben geweſen. 
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Das ſchwitzende Bild. 


| masBartholinus iftfelber fampt vielen wackern 








ſes Waſſer ſehr gifftig / bevorab in Mitten 




























Naſe und Ohren etliche blutige Tropffen gehabt 
Alle Menſchen lieffen hinzu / und jederman hie 
es vor ein Wunderwerck. Angeregter Hr, Tho: 


Leuten herkommen / und hat angemaͤrcket / daß di 
rohten Eröpflein/fo an der voderſten Spitzen dei 
Naſen / und am Hhrläplein hiengen nad) Bet 
lauff etlicher Tagen erbleichet / und endlichag 
vergangenfind, Man hat hierauff gar fleisſ 
nachgeforſchet / woher vermuthlich Diefe Seltzam 
keit ihren Uhrſprung bekommen. Man ſuchte 
ob auch in Der Höhe etwas hienge / davon ein voh 
ter Safft abtroͤpffelu koͤnte/ ob ein Mahler übt 
Nacht im Logiment gefchlaffen ; ob Die Mag 
im Segen etwa mirdem Baͤſem dieſe Feuchtigkt 
indie Hohe gefprüges;ob das Hauß mit Wantßz 
(£h,) oder andern bluthgierigen Geſchmeiß D 
ſchweret. Aber es fand ſich deren allen feines 
jondern ein frommer Prediger 7 der eine Nat 
in diefem Haufe gefchlaffen / hatte diefe ſeltzahn 
Tropffen am allerserjten obferviret, f 

Bartholinus befchliefft dieſe feine Erzehlun 
daß er zwar niemahlen vielvon jolchen Wunde 
Dingen gehalten / aber dieſes hatten jeine Au 
gefehen / wasauc vor eine verborgene Med 
immermehr darunter verborgen liegen moͤch 


Walther Rhalegmeldet!; daß dieſes 
von den Eingebohrnen ohne Schaden getru 
werde / doch mit gewiſſer brob achtung; Dank 
er ſie gefragt / wie fie ji) dieſes Waſſers bedie 
haben fie geantwortet: jie fülletemum den MA 
igre Geſchirr mit ſelbigem Waſſer / wan die@ 
ne den hoͤchſten Staffel erreiche : Dann zum 
ver Zeit ‚jo wol Vor⸗als Nachmittag ware 









daesinlauter toͤdtlich Gifft verwandelt 
Wie dann ſonſten in feldiger Gegend and 
an vielen andern Orten Waſſer anzutreffen 
Der Ratur ehr gifitig. Nieremberg,libr.16 
.C. 16, J 
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Der wunder · groffe Baum. 


sachtetich ſchon an verfehiedenen Orr | telftift doch derjenige Maulbeerbaumm geden⸗ 
ee ge⸗dens werth/ davon Pliniusfchreibet / dag er in 
chrieben habe / jo Fan ich gleichwol nicht unter: | Arabien geſtanden / und eine Hohe von zo Ellen 
Er /anigo von noch einigen dergleichenzures erreicht habe, Ay 

denymich verlajfend auff die Freyheit / deren ich Kayfer Tiberius ließ zu Nom auff der Schiffe 
mich fo bald im Anfang unternommen/ nemlich Bruͤcken darſtellen einen überauß hohen Baum / 
einer gebundenen Ordnung entſchlagen zu blei⸗ der noch zu dem Theatro Neronis gekommen. 
BE. Die Maulbeer: Baͤume find uns auch diefes | Von dieſem Baum hat (er war aus dem Ges 
Drtsnunmehro ziemlich) hekandt / doch erſtrecket ſchlecht der kerchenbaume man einen Balcken 
ſich hiejetbitihre Hohe nicht über zo Ellen : Un | 120 Schuh lang / und = Fuß dick befunden / dar 

| 

| 


Mmen Orten aber find ſie noch niedriger | außmangeurtheilet / wann die übrige Hohe von 
—— der bequemen an willen | Den Aeſten zum oberſten Gipffel darzugerechnet 
nſſer man fie in America, China und Perfienan: | Mmerdenfolte / fomäffe der Baum von einer: 
i50 nicht einmahlzu einem Baum erwachfen / glaublichen Hohe / Ja noch einmahl jo hoch als 
fondern fie muſſen Stauden bleiben. Jmmit- | 120 Fuß geweſen ſeyn. 


Der Luftreishe Ahorn ⸗ und Tanarifche Baum. J 


—— meldet auch von ei der Nachwelt dieſe Begebenheit kund zb hun/ 
nem Baum in Lycia, welcher beyeinem | daß er nemlich nebſt 18Perſonen in dieſem Baum 
Brunnen geſtanden / zu ſonderbahrer Luſt der ein Bangvet gehalten / auch) darin geruhet / und 
vorbey Reiſenden. Er ſt hohl geweſen / wieeine | fich niedergelegt habe, 
Hütte rund hat eine Klufft oder Gewolhe von di Eben dieſer Plınius fchreibetvon den gluͤckſe⸗ 
Schuhen gehabt fein gruner Scheitel fahe ch ligen / oder (wieman fieigo nennet) Ganarifchen 
nem feinen Lu Wäldlein gleih: Seine unge | Iafuln dag man dafelbit Bäume habgangetrof 
En Aeſte fehtenen lauter Bäume zu ſeyn und | feny Die fich über 144 Schuh in die Hohe erſtre⸗ 
edeckten Die Aecker unter ihren weirgemworffenen | cket. Hier u fonte auch ausdem Solino , cin 
Schatten. Ja dieſer Ahornbaum ward ſo wun | undanders Zeugnüß angebracht werden, wann 
derwirdig geachtet / daß Licinius Mutianus, | uns DieA/mericanifcheScribenten nicht annehm⸗ 
welcher dreymahl der Rom. Bürgermeifterli» | lichermären / und näher zu unferm Ziveckfunt 
en Dignität gerohrdiget/ hernach zu einemLe- | men, Solchem nach wollen wir die alten fa 
garen oder Gouverneur und Stadthalter felbir " venlaffen/und den jungen zubören/ denen An 
ger Proviutz erfläret worden’ es werth geachtet / unbefant ift 


Der Americanifche betwohnete Baum. 
habe zwar drobẽ p. 168. Tom. J. eines U: | ichden Muth ;diefe Befchreibung anitzo wieder 
mericaniſchẽ Baum-Schloffesgedachtiweil | vor die Hand zunchmen. 
aber ſolches damals nur mit geringen Umbſtaͤn⸗ Biffelius Argonaut. Americ. lib, 14.c.3. et 
ben geſchehen + ich aber hernach noch einige | zehlet von den Cinwohnern der Sandfchafft Chi- 
— — deßfalls gefunden + fo falle | ca oder Quiqua , ſo von der Landſchafft Chile 
m. II, Y an 
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an dem Ufer des flillen Meers hinunterwerts 
nach der Wagellaniſchen Strafen gegenSüden 
Belegen/ und unter den Mittäglichen Provingen 
Des feften America (umahl wann man das Land 
der Patagonen darm rechnet) die letzte iſt / nach⸗ 
folgendes : Das jelbige Leute nicht in gewiſſen 
Dorffichafften , noch nuter einem Obdach / wie 
andere fich verfamblen / fordern eine Arth von 
Wohnung haben / die niemahln erhoͤret / auge: 
enimen von der Apuliſchen Jungfer Jaquelina: 
Dann fie erſteigen die Gipffeln der allerhoͤchſten 


Baume/ derjelben Aeſtennd Zweige flechten he | 


in einander / und ſchlagen algdann von allerhand 


Getäffelund Brettern ihre Zelten und Nutten | 


droben auf / umb die Sonnen⸗Hitze deſto beſſer 
abzulencen. Dahtmerheben ſich Die Einwoh⸗ 
ner nebſt allen ihrem Haußgeſinde und taͤglichẽ 
Yurerhalt. Das und nichts anders , war ihre 
Veſtung und Schirm ſo welfürdie Gewalt der 
Feinde / als der andringenden See⸗Wellen. So 
aber eine groffe feindliche Macht irgends auf fie 
enfegen und mit der Axt ihnen jolche Baum Ve⸗ 
fungen übern hauffen werffen wolte / trieben fie 
folhen Sturm und Anfechtung ab / und ſchuͤtte⸗ 
ten bem deind Topffevollgener und ſiedent Pech 
zuff den Kopff. 

Im ia ken Theil Americ® finden wir ober zehl⸗ 
tes mit einem Exempel befräfftiget. / folgenden 

inhalt: Die Americauer welche an den ſůdli⸗ 
den Srängen an dem Ufer des ftillen Megrs fich 
auffiäften , pflegemihre Wohnungen oben auff 


die Banme ubauen. Dannder Boden darlbft 


Hr gans ſum oficht und moderſcht / derwegen auch 
die Spanier bieſe Voͤlcker biß dato noch wicht har 
ben bezwingen mögen / weilen fir ihnen mit den 
Pferden nicht beykommen Finnen. 

Balboa {ff der erfte geweſen / welcher / da er an 
das friedfame Meer gelommen / diefe Baum⸗ 


Rehnungenerblichet hat / welches ſo wohl ihm 


als feinen Spaniſchen Knechten / gar haͤcherlich 
yorgefommenift, Und / weil es etwas ſeltzames / 
haben fie Anfangs nicht anders vermeynet als 
die Storcht oder anders Vogel ihre Neſter 


Ramel Sie haben ihr Land wider die Som N 





























auffjolchen Bäumen gemacht hätten. Diefe wa 
ven fo hoc) / daß fie ein ſtarcker ann mit einem” 
Stein kaum hbernerfien kunte. Erlihefindfg 
dich / daß fievon 8 Perjohnen nicht mögen umh 
klafftert werden. Solcher Arth Wohnungen 
findet man noch mehr an etlichen andern jünnme 
fichten Orthen deffelben Landes. R 

Die Leute 7 fo folcher Geftalt wohnen / find 
fireitbahr,und haben an Gold und Silber Fein 


noch allegeit beſchirmet / umbihrer einen stem 
chen Theilerfihlagen. 3 

Penzofchreibet daß zu der Zeit, als er ſid 
dieſer Orten aufigehalten/einSpanifcher au pt 
mann Rahmens Cafpar de Andagaya, welche 
überden MeerbufenS. Marthie Obrifter war 
habe uSommers Zeiten mit ſeinenunter ha 
den Krieges: Knechten / deren bey 15o Marc DR 
felbe Landſchafft durchzuſtreiffen / und 
dem Ende feine Knechte allerhand Bretter ii 
Taffeln iber dem Kopf tragen laflen / damit 
von den Pfeilen und Steinen der Indianer Hi 
befchädigetbleiben möchten, i 

Dann wann die In 
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Das Baum⸗Schloß. 
4 boͤnde durch den afferftrengeften Wurff zu errek 
det von einem jolchen Baum - Schlog umb⸗ | den. Darumb verwundere ich mich nicht dag 


Errus Martyr Ocean: Decad, 2, lib. 4.mel- 


Sanfich ; und gebrauchet ich etwa dieſer Ber 
ng: Siebenzigtaufend Schritte von dem 
chwartzen Bad und der Rohr⸗Casſien⸗ Inſul / 
da unternsegs zir Rechten und Lincken viel Waſ⸗ 
fer und Flůſſe in den geoffen Nigerſtrohm fallen, 
engen die Spanier / Durch Anführung eines 
Den ; welcher über 200 auffjelbigen Stroͤh⸗ 
men ſchwimmende Rachen Ober Auffſeher war / 
einen vornehmen Jndianet, An dem Ufer ge: 
melten Flufes / nemlich bey dem Munde deſſel⸗ 
ben / herſchete der Koͤnigiſche Abibeiba über Die 
Einwohner jelbiger Gegend. Man erfuhr, daß 
die Derter daſelbſt voller Sumpfe und Pfuͤtzen / 
weswegen des Printzen Abibeiba vornehmſter 
Pallaſt auff einem der allerhoͤchſten Bäumen er⸗ 
bauerwar, Sehet das Kupffer an. 
Es iſt eine ſeltzame und ungewoͤnliche Manier 
ge wohnen, Aber ſelbiges Land bringet fo hobe 
Bäume herfür > Daß die Einwohner unter ihren 
Zweigen Haufer bauen fünnen : Wie wir dann 
von andern bey manchen Seribenten lejen / Die/ 
mann die See das Land beſchwemmet / ihre Reti- 
rade und Zufuhe auf hohe Baͤume genom- 
men/und hernach / ſo bald das Waſſer wieder ge: 
fallen / mitden binterbliebenen en ſich luſtig 
gemacht. Zwiſchen den Aeſten hefften und ſchla⸗ 
gen fie unterſchiedliche Balken znjammen/ und 
tichten Holzwerg oder Gebaͤu auf welches wi⸗ 
der allen Ungefumm der Winde beſtehen fan. 
Die Spantze halten dabor / daß die Einwohner 
wegen vielfältiger Ergieffung der Strohmen da⸗ 
jelbit folche Baumhäujer bauen. Ei 
Es find diefelbe Baͤume ſo hoch / daß feines 
Hannes Arm ſtarck genug/ ein ſolches Baumge⸗ 


| 


| 


ln nn 


Plinius und andere Autores glauben gefunden / 
indem fie von den Oſtindiſchen Bäumen gejchries 
ben / ſie wůchſen wegen des fruchtbahren Erd⸗ 
reiche und überflüsfigen Waſſers jo hoc) /_ daß 
fein abgeſchoſſener Pfeil ihre Hohe überfteige, 
Dann es muß jeberman befennen dag die Ame⸗ 
ricanifchen Felder undErdreich weder an Frucht⸗ 
barfeit/ noch an Menge des Waffers, einigem 
Lande unter der Sonnen weichen. 

Die meiſten von ſolchen Baͤumen ſind dicker 
geweſen / als daß ſie von 7 oder 8 auffrecht ſtehen⸗ 
den Männern nicht hätten koͤnnen umbfangen 
werden, An der Erden haben ſolche Baum ⸗ 
wohner gleichwohl ihre Weinkeller 7 mit Wein / 
von allerhand Palmen und andern Früchten / au⸗ 
gefuͤllet. Dann ohnerachtet beſagter maflen ih⸗ 
nen fein ſtͤrmender Wind ihre Sup: auff den 
Bäumen ruiniren noch die Aeſte zerbrechen kan: 
fo bieget / ſchwinget und lencket ich dannoch ſol⸗ 
ches Gebaͤu nad) der Seiten / dahin es der Wind 
ſtoͤſt. Durch welche Bewegung der Wein als⸗ 
dann erſchůttert und gantz truͤbe werden würde, 
Den übrigen Proviant haben fie oben auff denen 
Baͤumen. 

Solchen Wein tragen die Diener und Tra⸗ 
banten dem Koͤnigiſchen und den vornehmſten 
Herren / ſo mit Ihnen fpeifen / von unten ſa hin⸗ 
auff / und zwar jo hurtig und ſchnell / als wie unſere 
zu Tiſch dienende Knaben / auff gleicher Erden / 
miteinem Trinckgeſchirr Daher laufien : Dann 
anybder vielmehrin dem Baume / find Stafeln 
und Fußtritte gemacht daruber man hinauf ſtei⸗ 
gef, Wir wollen nun anſehen 


Die Beſtuͤrmung des Königlichen Baum: Schloffee 


Er 


“ * 


EtrusMartyr fpricht hierron am vorangezo⸗ 
genem Dete alſo: Unſere Leute giengen auff 





ſolchen Baum des Abibeiba loß / begehrten mit 
ihm eine Bnterschungga halten ; Und gaben ihm 
; 2 ein 








130 
ein Friedens: Zeichen daß er ſicher herab moͤge 
auihnen kommen. Er aber weigerte ſich deſſen / 
bittend / man möge ihn doch in feinem Zuſtande 
mit Nahe lafen, Nichts deftoweniger halten 
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jene an / erftlich mit freund-umd leutfeligen Wor | 


ten’ bald darauf mit harter Bedrohung/ daferne 
er nicht mit alle feinem Hofigefinde herab fleigen 
würde ; wolle man den Baum entweder ben der 
Wurtzel abhauen / oder Fener anlegen und Hr 
verbrennen, Er till dennoch nicht Eomnten / 
darumb hebsn die Spanier an / die Artanden 
Stamm des Paums zufegen / daß die Späne 
— ir 

ie ſolches Abibeiba gewahr wird / befinnet 
er fich anders und begibt fich / wiewohl nur mit 


Das außlaͤndiſche Papier. 


N Icht allein in der Schreib-Arth Federn 
ind Dinten / ſondern auch in dem Papier 
felber find die abgelegene Nationesvon ung Eu⸗ 
topeern gang umterfchieden ; Wir wollen ohne 
— Borrede / als woinit 
der gunſtige Leſer nur auffgehalten wird, ein nd 
andere Nation in diefem Stück vornehmen, 
Das Sineſiſche Papier wird auff mancherley 
Weſe gerichtet / welches dennoch mit unſern 
Enropeiſchen feine Gleichheit hat / dann fein Si; 
nchfcjes Papier fon einen Druck von der Preſſe 
aushalten, oder auff beyden Seiten beſchrieben 
werden / dannenhero iſt cin Blat desun rigen ſo 
guizals jener zween. Es wird auch leicht zerrif; 


h Das Papier ungreralten Borfahren. 


Nden uhralten Zeiten hat das Sell von ir⸗ 
gend einem Schaff / Kalbe / oder eine Eſels⸗ 
Haãu vor Papier dienen maͤſſen / weil / wie Hero- 


Meldendie Rinde und Rohren ihnen noch 


damals gemangelt / oder vielmehr die Bequpem⸗ 
fichfeit deſſelben zum ent unbe: 
wuſt geweſen. Die erſer gehrauchten ſich des 

ergamentszar Ver cichnůß ihrer groſſen Tha⸗ 
u. Geſtaltſam nach Diodori Zeugniß / Cteſias 


derer man fih annach in Oſtindien nach. 









































feinen zween Soͤhnen / herunter. Darauff han⸗ 
deln ſie mit ihm vom Frieden / und wie man Gold 
De möge, Abibeiba fpricht/es fen Fein Gold E: 
eh ihm: fintemahl er deſſen nich: bedur ge auch 
niemals fich darumb bekummert habe ABeil jez 9 
neaber gleichwol weiter in ihn drungen redete er 
endlich ale: Wann euch daun ja fo ſehr nach dem 
Golde verlange: jo will ich in Denen nechftgelege = 
nen Bergen Gold juchen / und waun ichs gefüne” 
den /u euch bringen / dann in ermeldeten Berg en 
wird viel Gold generut. Bi 
Hiemit beftimmet er ihnen einen Tag an dem 
er wieder zu ihnen fommen wolle. Er iſt aber 
weder auffdie beftimmete Zeit / noch nach deriele 
hen / wieder zurücke gelangt, J 


v 


ſen / und dauret nicht lange. Sie machen die 
Blätter viered igt / welche in die Länge oder ð 
te fich auff einen oder etliche Schriite erſtre 
Dasjenige / welches ſie ans Baumwollen b 
ten / in ſo weiß / als das nufrige immermehr ſel 
fan, Trigaut.lib.r. pag- 17. m 
Bender Sinefiihen Stadt Vuchang mad) 
man es gar häufig gus Denen dafelbit wad 
den Röhren oder Blättern. Martinıus Def 
Provinc. Huquang.tol 47. 
Aber mich deucht / es wirkte mirder curi 
Lefer / ihm zu berichten/ oder vielmehr 
ſchreiben 


ſelbſt bekennet / daß er in Erzehlung der Perf 
Gerichte / dergleichen Königliche Jahrb 
gebraucher, Man hat mit der Zeit ana 

allgemach fich nad) etwas anders unrbzuſeh 
srfolhern Dienfte die Palmblaͤtter genom 


je Stunde vielfältig bedienet / und mittelſt 
enfernen Griffels auffdiejelbe ſchreibet / waße 
wenn eden belledet wie ich dann [elbiten BON 





Bley / und zum 
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zuter Handeine ſolche Schrifit auff einem lan 
gen ſchmalen Palmen-Blatgehabt/ und jelbige/ 
algerwasrares / hiefieger St. Johannis Biblio- 
cheeverchret habe. Hernach hat man aufdie ab; 
gezogene Minden gewiſſer Bäumen ; Endlich die 
Regiments : und Policey »Sachen aufl bleyerne 
Kollen verzeichnet : Die Hauß ind Privat Sa⸗ 
chen aber auff Leinen oder Wade. Plin,lior. 
3.61, 

Ran den bleyernen Büchern Tiefet man auch 
indem Hivb.cap. 19. Ach daß meine Sieden ger 
fehrieben würden ! Ach daß fiein ein Buch ge: 
ſchrieben wurden / miz einem eyſern Grifſel auff 
ewigen Gedaͤchtnuß in einen Fel⸗ 
fen gehanen warden. Der Lateiniſchen Bücher 
gedeniker außdruerlich Livius unterſchiedliche 
mahl / wie auch Vopiſcus in Aureliano. Doch 
ward ſolcher Unterſcheyd hberalf eben jo genau 
nicht in acht genommen: Angemerckt die Geſetze 
nicht nur auff Bleyernen oder Ertzenen / ſondern 
auch mit vieyweiß beſtrichenen Tafel’ oder auf 
yeinenen Serbietten und Tuͤchern / beſchrieben 
mwiırden, Denen Parchern gefiel es / ihre Buch⸗ 


Exrera rmeldet hievon / daß die Indianer auß 
den Mittel: Ninden der Maulbeerbaunen 
apier gemacht / und bey dem von Linfchoten 
Ale man daß das inwendige des Orientalis 
ſchen Palmenbaums / daran die Cocos: Nuůſſe 
gen/Palmiro genant werde/und ſey ſolches der 
Kirbel der das Hertz der Stauden: Es werde 
hoch geachtet / und vor cine fonderbahre Vereh⸗ 
rung denen Gewaligen und Reichen zugeſchi⸗ 
efet/ fen fo zart / wie Papier / and) fo weiß / und 
wochſe/ als ob es nſamen gerollet oder gepackt 
wäre’ habe faſt das Anſehen / wie die Brabanti⸗ 
fee Weiber⸗Maͤntel / welche fie Heucken nennen / 
weiche gefalten und Faͤnglicht und 
En / und haben bigtweilen so / Sound mehr 
alten / wie ein Buch Papier. Diejes werde von 


den Indianern an fiat des Papiers uud der Bit 








— 
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ſtaben lieber indie Kleyder zu würden/ als auffs 
Papier zu ſchreibẽ: ohnangeſehẽ deſſen bey ihnen 
eine groſſe Menge war / miaſſen abermahlen 
Pliniusloe. cit.meldet, Der Alten ihre gantze 
Bucher waren mehrentheils Leinen, wie Guilal- 
dinus außleget: Nicht wie die Unſrige / die zwar 


von Leinen herkommen / ſondern in ein leinen 


Gewebe beihriebennicht anders / als wie heuti⸗ 
ges Tages die Mahler ihr Gemaͤhlde auff leinen 
Tücher zu pinſeln pflegen. Aber die andern Bir 
cher beftunden aus Zettuln / welches Bretter / 
oder geſchnittene Täftelein waren Denen Schie⸗ 
ferfteinen nicht ungleich’ / womit an etlichen Dr: 
ten die Dächer belegt werden, Solche bretter; 
ne Täffefein wurden nicht allein wol gehobelt und 
geſcheuret / jondern auch glatt poliret/ und mit 
Mahsüderileber, weiliie fur fich ſelbſt beydes 
zu Annchmung und Wider Auplofchung der 
Buchftabenjoniten vielzu hart waren. Hierauf 
fiyfiieten die alten Griechen und Toßcaner mit 
ehfernen Grifeln / welches aber nach der Zeit von 
den Roͤmern verbohten / und Knoͤcherne davor 
verordnet worden. Wir fahren fort zu beſehen 


Das Oſt Indiſche Papier 


cher gebraucht / wiewol es ſeine Falten behalte; 
Man ſchriebe aber darauf mit einem ſubtilen eis 
fernen Suiel / weil es wwch grůn iſt Laſſe es ha⸗ 
nad) trucken nd duͤrrẽ werden / daß man es herr 
nach nicht mehr von einauder thun fünne, Die 
Zudianer nennenesOlla , undhaben alleihre 
Bucher / Schriften md Gedachinüffe darin auf 
gezeichnet / ſollen auch dieſelbe alſo geſchicklich zu 
machen konnen / wie wir unſere Briefe zuſammen 


legen. Geſtaltſam der Erzehler dieſes  Hugd 
von Linſchot· n dem Doct. Paludano von ſol⸗ 


chem Papier ein Stud mit Indianiſcher Schrift 
beſchrieben / verehret hat. en 
In dem sten Theil der — Indl⸗ 

en aber finder man’eine alſo genaute kurtze Erzeh⸗ 
lung / was vor Thiere / Obſt / Fruͤchte und Baͤnme 
an verſchiedeuen — in Indien / — 
3 14 
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aber in der Inſul Java gefunden werden 7 da | in Gyinenanfrefle. Bon diefer Sorte  jeget 
dann im sten Capitul gemeldet wind 7 daß unter DieRelation , haben die Indianer ihr Papier, 7 
vierley Arthen der Palmbaͤumen auff der Inſul daraufifie ſchreiben und welches fie zu üchern 

Sumatra, cin Geſchlechte von Yaumenbefiude | gebrauhengemact. Dann ob wohl dis vie 
tichyLauror auffMaleyijch genant; welcheseine | lep Arten der Palmbaume (jo viel chlet man 
Frucht tragen der ‚Gröfferiner Kirfchen / von ihrer insgemein) einerley Blätter haben, geftale 7 
Farbe wiedie Pomrrantzen: habe inficheinen | tetdie die Blätter eines Rohrs / ſo ſeyn dennoch 
groſſen Kern / den man Carros nenne; Wonder | diefe Blätter der heſten Arch / und zum fchreiben > 
Frucht mache manein ſchoͤn Pomeransen-färbi- amaller-bequenften 7 derohalben fie auch vor 
ges ſehr geſundes Dehl / weiche Art man auch andern darzu gebraucht werden. J— 


Das Egyptiſche Papier. 


Asjenige Papier / ſo auß Koprftaudenzw | Staude/ ſo ihren Wachsftand an dern Nil: 
erichter worden / iſt allereritin Egupteny | bat auff einer Zwerch⸗Wurtzel / mit einer dreyy 
nachdem groijen Alexander, welcher Dit Stadt | erfigten Seiten/ 10 Ellen hoch / je höher! je bil 
Alexandria dafelbit erbanet / erfunden worden, ner/biß zu der Spitzen hinauf. Aus die ſes Ro 
Diefes Rohr waͤchſet / ſo viel uus Plinius unda: |. Blättern ; die miteiner Nadel behende von ci 
dere davon berichten / im Egypten / wo es ſump | ander gezogen werden / macht man cin Papkı 
ficht ift / oder da das Waſſer von dem Strohm | zum ſchreiben. Autor Admirand. Sinæ & Eu 
fibergejchoffen und ftehen blieben / ungefähr ein |. ropzxec.34. 3 
paar Ellem leff. Alſo iſt es ein Baͤumlein oder 


Das Madagaſcaniſche Papier. 


M ter iſt eine fehr groſſe Inſul auf | Moͤrſel zu einem Brey und Gemuͤſe. Diefe Ma 
a yer Sſttuſt bey Africa/ welche unter dem Mie wird foigend in einen Korb / von důnnen i 
Rahmen St. Laurentii bey denen Portugiefen | ben einander gefügten Rieth /geſchöpfft und hin 
auch gar befant iſt; Daſelbſt hat man cin Papiery geſetzt/ das ſie allgemacd) abtrieffe; nachmals an 
welches nicht ans Lumpen oder feinen diehler ein Blath von Balifter / jo mir Oehl von 
zu Lande/ jondern aus der mitlern Rinde eines chil beſtrichen zum trucknen an Die Sonnegel 
Baums den fie Avo heiffen, gemacht, wovon get. So bald ein Dlattruchen worden 7” i 
auch einige Leute allda Seyden weiche Kleyder es durch das abgefuchte des Reyſes gezo 
würcken. mit es die Dinte nicht durchflieſſen laſſe. 
Sb nun gleich daſſelbige Papier faſt eben auff | Diefem trucknet man es abermahl / und gl 
Die Weiſe / wie das hieſige sugerichtet wird /ſo endlich/ducch reiben / alsdan hatıman cin fi 


Braucht es doch jo viel Merck MittelmochMühe | twiewolgelbes Papier. 

nicht. Ermelte Rinde laſſen fie 2 gantzer Tage Die Dintewomit fie darauff fehreiben / 
fieden/in etner ſcharffen Lauge / ſo aus der Ajchen | von dem geſottenen Waſſer des Holtzes 
des genanten Baums gemacht wird: Nachdem dranto (welches ſonſten den Vornehmſten 
felbige in einem Kübel oder groſſen Keſſel/ dunne | Lande auch zum Bau dienet/ und das Har 
genug gefotten / waͤſchet man fie ab, mitflavem | ‚rabevon fich ſchweiſſe) bereitet / und jo lat 
arfer / und ſtoſſet dieſelbe in einem hölsgrnen | frucnen auffgeſetzt / biß fe diefeworden; © 








g * 
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Re _ 
ben fie feines Gummi vonnöhten, Trucknet jie 


u Er 
zwar ziemlich gut/ doch wicht fo ſchwartz ſeyn / wie 
Die unſrige und gleichwohl ſich leicht verſchwaͤr⸗ 
ſoman etwas Vieiriol darunter miſchet. 
ee das Hokz an ihm ſelbſt hartzicht iſt / ha⸗ 
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eim / ſo gruſt man ein wenig Waſſers daran / dann 


| 


wird fie eben wieder fo gut/ als zuvor. 


Der Anericaniiche Papier- Baum. 


SNoielen Orten in Weſt Indien waͤchſet 
AP der Baum Copeja genant welcher gar 
tennderbahre Blaͤtter zeuget dann man kan Dies 
felbe auff beyden Seiten beſchreiben / wie unfer 
apier. Ein Slat iſt dicker / als ein boppeltes 


ergamment/und ſehr zͤhe / wann es noch friſch iſt. 


Die Bichſtaben erfeheinen weiß darquff / ob 
gleich das Laub geinift, Wann es getrucknet / 
wird es weiß und hart / wie eine hoͤltzerue Tafel: 
Der darauff geſchriebene Buchftabe aber gelb. 
Es verdirbet gar nicht / lat hm auch Dir Schrifft 
micht nehmen /noch ußldſchen / ob mans gleich 
negetssegjep dann / daß man es gar verbrenne. 


BEL 2 


SM Aufange bildeten ihnen die einfältigen 
Indianer ein / wurden amch von den Sm 
aieen in dieſem Wahn geſtaͤrckt/ nemlich / daß 
ſolche Bla reden fünten / welches einsmahle 
artlich außli 
ein Indianer von feinem Herrn / einem Spanier/ 
an einen guten Freund abgefand , mie eclichen 
gebratenen Kuͤniglein / die nicht groͤſſer / als Maͤu⸗ 
fewaren, .Dason reitzete ihn entweder der Hun⸗ 
ger / oder die Naͤſcherey / auff dem Wege eines 
gderctlichezu verzehren. Der gute Freund 
ſchrieb darauff aufeinem Blat zurucke / wie viel 
er empfangen. Derowegen ſtellet ber Ar. den 
Indianiſchen Züngling zur Nede / filtzt ihn aus/ 
andfpriht : Bin einjolches beckermaul / daß 
dich gelüttet/ Diegebratene Kiniglein anfß ufreſ⸗ 
ei 2 os foll ich dir Hinführe mehr vertrauen. 
> Derjunge Knecht hebian für Furcht zu zittern / 
und befennet die Mißhandelung feines verlecker⸗ 
ten Mundes: Verwundert fich aber dabene ben 
nud ragt feinen Hera / woher er doch ſolches 


| 
| 


eit. Aus der Stadt Domingo ward | 


vor dem Fener. 


Iſt alſo vor dem Waſſer wol ſicher aber nicht 
er. Ein ſolches Blatt iſt bey nahe 
rund / und faſt einer Spannen breit, Die Spa 
nier nud Portugieſen ſchreiben mit einer Nadel / 
enfernen oder auch wohl hölgernem Griffeldars 
uff / faſt eben fo gerlich / als mit einer Feder in 
Europa. Daher meynet Petrus Martyr, dieß 
fen der Baum / durch deſſen Blätterdie Chal- 
dxer, alserfte Erfinder der Buchſtaben / Ihre 
Genniths-Mepnung denen Abroefenden zu tolfe 
ſen gethan. Sieben fallt mir eine lächerliche Bes 
gebenheit ein / welche uns erzehlen ſoll 


Der redende Brieff. 


86 koͤnne? Der antwortet: Siehe !diefes 
Blat / welches du jelbft gebracht / ſagt mirs: Und 
zu Beſcheinigung deſſen er zehlet er ihm ferner / u 
welcher Stunde er (der Knecht) ben Dem guten 
Freunde angelangt / und wiederabgefchieden 
wäre, 

Alfo eff das Geſchrey durch Die ganze Inful 
Hifpaniola ‚ daß dieſe Dlätter denen Spaniern 
alles ſagten / und anzeigeren / was ſie suroiffen 
begehrten: Weßwegen die Einfältigen Emnwoh⸗ 
ner fie anfaͤnglich vor Götter hielten und fich ſeht 
fürchteten wider ihren Befehl und Willen etwas 
vorzunehmen / wiewohl ſie hernach gezwungen 
worden dieſe vermeynte Gotter bißweilen bey 
dem Kopff zu erwiſchen / und ſterblich zu machen 
weil fie nicht göttlich  fondern teuffliſch / mit dem 
armen einfältigen Wilden umbgiengen. 

Rachdeme mir nun betrachtet haben die Ver⸗ 
— des Papierdigebührer ſichs / daß wir 
jetzo auch etwas melden von dem Unterſcheid der 
Schrifften / Schreibarten und Federn. 
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‚Sie Schriften ver Alten. 


SON Gedaͤchtnůß iſt die Mutter der Muſen / 

die Schatzmeiſterin un ſerer Wiſſenſchafft / 
die Bermittelungunferer Klugheit ohne welche 
wir beharlich Kinder bleiben muſten / Die Befor: 
derung aller Geſchicklichkeit das Werdjeug 
aller Belernung der Grund vieler Erfahrung, 
und die Schubhalterin un ſers Verſtandes. Waũ 
aber der Todt die erſte Vorbotten ſeiner Ankunft 
dem Gedächtnüß zujendetzund wir deſſelben Ab; 
nehmen amerjten [puren / ſo hat GOTT denen 
Menfchendie Schrift gaadigitverliehen/ wo⸗ 


Durch erdie vielfältige dahin finchenden Bemer⸗ 


‚ungen erhalten, und auch bey Denen Nachkom⸗ 
men gleichſam verewigen koͤnnen. 

Die Alten haben theilsin Stein geſchrieben 
als der Hammer und das Grabeyſen Seder und 
Dinte geweſen. Wunſchet Hiob nicht jelber im 
19 Sapitul / daß feine Rede mit einem eyſernen 
Griffel auff Bley / und zum ewigen Gedächtnuß 
in einen Felſen gehauen würden ? Die alten Ro⸗ 
mer iber vgen cin Taͤfflein mit Wachs / darinn 
fie ſchrieben und ihre Briefe waren Taffeln / die 
Feder ein Griffel 7 das Papier und Dinte war 
Macs. Die Mitternachriche Volder / welche 
dieerjien unter Den Teutjchen gewejen 7 haben 


Die edle Schreib Feder. 


EN Rd den meiften Europeren ſchreiben 
will / der bedienet ſich dazu eines Gaͤnſe⸗ 
Kehls/ welchen zu beſchreiben nicht noͤhtig iſt / 
angefehen ihn ein jeder kennet. An etlichen Dr: 
tennehmen fie Pfauen ⸗ Federn. Die Tuͤrcken 
bedienen fich eines ſchmahlen Rohrs / die India⸗ 
ner und Mohren inAfrıcanchmen ein Bambus- 
Kierh 7 etwan einer Spaunen lang / unbeines 
Pfeils dich welches fie fpalten/ und eben alſo / wie 
eingandıre Feder — Die Japone fen 
und Chineſen beſchreiben mittelſt eines u 

den fies wieeinen Stock / in die volle Hand neh⸗ 



































ihre oͤffentliche Denckmahle auch in Stein ge 
hauen / und hat ſolche Olaus Worminsdelite- 
raturaRunica c. 21, und 22. zum theil abgebil⸗ 
det / welche nemlich in Dannemard und No 
gennoch heutezu Tage zufinden find. Wan 
einander etwas haben zujehreiben wollen? ſo 


Wort Buchftab / mitunterfhiedenen Linien 
zeichnet / und denſelben an ſtatt eines Bri 
überfandt.  eshaben die Bauren in ei 2 
den noch heut zu Tage ihre Ealender auff fü 
Stäben verzeichnet/ wie alle ‚fo der Drteng: 
ſen / einhellig bezeugen. 5 
Nachdeme aber Käyfer Carolus Mag 
Chriſiliche Religion auff Die Teutſchen gebrad 
hat manunfere Sprache mit Lateinifchen Da 
ſtaben geſchrieben / nach und nach aber Die Tai 
ſche Schrift erfunden. Auff eine andere 3 
wird es / ſo GOtt will / Selegenheit geben’ de 
curieuſen Leſer die Alphabeten und Schreih 
ten der Welt 7 ſo viel nemlich deren am 
teften find/in ihrer eigentlichen Geſt alt / wie 
die Sprachen vorzuftellen. Anigo kompt mirne 
mit wenigemgu bejchreiben vor 


—* 
* 


men / ihr ſehr ſchoͤnes Papier / doch nur auffei 
Seiten / dann die andere Seite iſt mit filberm 
Rauten Wechjel weiß auff einem blauen Grm 
bemahlet. AR 

So viel fan ich finden von dem Unterjchi 
Federn / denen allenich dennoch un jere € 
Feder vorziehe,weilman je wohlfeil.habeny 
bereiten / und damit übers Papier herla 
fan, Durch diejen fchlechten und * hr 
Kielfan man viel gutes und auch viel boͤſes 
ten / man fan es damit fehr weit bringen / undi 
mancher zum groſſen Manu dadurch worden 
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Die ehrnde Feder. 


man befandt mache / wie viel tauſent arıne 
Kerls fie erhoͤhet / und zu groſſen Mitteln gebracht 
hat / doch iſt es gewiß / DaB die Feder ſgitze auch 
manchem / der ſich hrer nicht recht zu bedienen 
weiß / ben Hals durchbohret / und ſo daun mehr 
„Abels anrichtet / als die [harfiite Klinge warm ſie 
nemlich nicht mit Treu’ Gewiſſen und Bechei⸗ 
denheit gefuͤhret wird: 
fe auch manchen mit groſſer Gunſt und Ehre / 
wanner geſchick und Flüglich mit derſelben weiß 
umbzugehen / und nicht allein hoͤfliche fondern 
auch Land; gedepliche Zeilen damit zu machen 


9 6 
ein 
wol bloſſ⸗ 
en 
: ei 


zu Lob der edlen Feder dichet es auch / daß 










rZeit durch Ih 
vorden ? ch weiß manchen Fuͤrſt / ja 
ee 

ſich zu einem groffen hoch⸗ 
/ Me Yan garing 


eig mans 


e 
ten Manun 
egefchrieben. + 

Modurd) hat Monfe, Colbert in Franckreich 
fich zu fo hoher Würde geſchwungen / ohne durch 
die Feder? Dann er — min Secreta- 
rius , gleichiwiegar vielpornehme Frantzoͤſiſche 
Min ſters auch Woraußhat die Gnade und 
Würde ; ſo dem vor einigen Jahren abgelebten 
Königlichen Danifheu Nach / Hrn Sabeln, 
(son dem unalüicklichen N mag ich gar 
sicht fagen)- eine Zeithero ſo haͤuffig und mi 
zugefloffen/ ihren Hrſprung / ohn aus einen ge⸗ 
ihicten Dinten Zah ? Die Feder hat ihn beflit, 
geltiund von einer Stufen auff dic andere gefſih⸗ 
ter, Wodurch ich gleichwohl Feines gemeinen 
Gaften- Schreibers Feder ſondern eine folche 
verfiche die ehe in ein verſtuͤndiges Gehirn/ als 
in die Dinten eingedaucht wird ; Und nicht allein 
leere Zeilen gefüllet/fondern auc Kunſt und Ge 
a ee Zier des Gemůths / zugleich 


om, M. 








de 


hatblickenlaffen : Darauß ein groſſer Her: ab: 
nehmen möge / fie laſſe ſich heute oder morgen zu 
tieffern Wichtigkeiten gebrauchen. 

Und wem haben doch wohl alle hochgelahrte 
und geehrte Leute ihren Reſpeet / hre Gunſt und 
Knnſt zzuſchreiben vhn meiſtens der Feder? An 
den Hoͤfen der Groſſen iſt die Cancelley Würde / 


unter Küpfer-Königamd Fuͤr ſilichen Rahten / ci 


Aber im widrigen Erönet | 





—1 


ne der aller fürnehm ten; Warımb ? Weilalle 
Federn / ſo wohl außlandifher Printzen / als der 
Unterthanensihnen in die Hand flirgen/ und von 
ihrer Feder ich Beſcheyds erhohlen. 
Unter denjelben hat neulich noch hervor geleuch 
tet/ der Char Maͤhntziſche Kanzler / Her Diehl 
welcher vor allen andern Hop Bedienten Seiner 
Churfl, Durchl. auff vielen Reichs⸗ oder Crenp- 
Berfamblungen in Teutſchland / mit ſeiner Feder 
Ehre eingsleger / auch durch die Feder zu ſolcher 
bochanfehrlichen Charge erhoben warden. _ 
den 1 lab ndesehncbegabtemander Age 
hen / and anderehochbegabte munber Enge 
Leute an andern Höfen ? Die IM ; 
crmatten wenn ich fie allenamhafte machen ſolte / 
DIESE DIOR ER Ele. Und 
mein ! wie ſolte es doch wohl umb Seepter und 
Kronen ſtehen 7 wenn ſie die klugen Federn von 
fich vur ſen / und ſich allein auffden Knopff ihres 
Schwerds ſteuren wolten ! Was wurde auch. 
das Schwerd für fich allein anfrichten / obes 
gleich nach eins ſo gewaltig waͤre dafern es nicht 
mit der Feder eine ſo genaue Atljautz haͤtte 
Maucher Reichs ; Cangler vorbeiltwarlich mit 
der Feder offt dem Keiche vielmehr als der Felde 
her mit dem Degen. ka 2 
Soll ich etwas weiter / als in Entopas gehen 
uud Die Aſiatiſchen Höfe beehadlenyfe vird aller: 
evt vechtexhelten , wie heuslich Die Feder ihre 
Kimßler zu Ehrenfege, Der Perifihe Cantler 
jreibt war ang einem gildenen Dinteu-gap 7 
perftepet aber felsen jo viel Sprachen und Stats 
⸗ 2 fen 


Zunge wurde mir 
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RER TE 
8 wie unfere Europeiſchen Hoff; 

offe Feder eignet fon dienechite 
Stelle nachdem Könige sw und demuͤhtiget für 
ihm alle andere Chanen 
ſchen Reiche. Bey dem 
een unter allen Vezlers und Raͤhten divjenigen | 
die ſich der Feder am be; 
Und der Groß Veʒler / ſo 
geſochten / waͤre nie zu der 
erhaben / daſern ihm die 
mteſten und edleſten 
elt gefuͤhret / keine Fluͤgtl 


tm groſſeſten Anfehen: 
fen bedienen Einen. 





efjerm Gewiſſen als andere. 
viger Kopff naͤhret ſich der⸗ 


— 





‚| Griffeteß fichverlauten / er wolie ſich 





Au dem Hofe desgroffen Indianiſchen Mo⸗ 
gols / iſt der groſſe Reichs⸗Cantzlers nichts 
Lein groſſer S 
| — — 









In Sina herii 
nalen :. Das S 
gelegen / biß zu des 


Und was ſa 


% 


traurigen Gclegeu ü he 
maſſen ernähre 


Bi 


dieſer Si 
dieſenige / 


ke. Alſo verdienete ihm feine Jeder vo 
Ren 

Aber Geld zu erwerben practiftete 
oder. jenem Wirth allein halten / und 


| mit die Wirthe ihn mit einem Stück Geld 
I fichsiehen,. Wurden dann auch Brieffe 
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der Böfung oder Frevheit ge chrieben/ bedingete 
er gleichfalis eine gute Verehrung, im Zulldas 
Shreiben etwas fruchtete / welches denn die Be⸗ 
‚., gien der Srenheit auch necht abjhlug, 

Durch ſolche Mittel,pater fo viel auffgeftecht/ 
dad er im Jahr 1645 feine Loßlaſſung Damit er⸗ 


Fanffen konneu. J. F-in ſeine m Schaverey Shan | 


age auß beſagtem de Airanda, 


Dig hat er je Dit und der Feder zu danken 


Die groſſe Schuͤſſel. 


EN) RR Stadt Nom aunoch gleichſam in 
ihrer Kindheit lebte / unter ihren erfienz 
Königen/da fand man be 
auch noch eine kindiſche be cus Arth ; Sie tie 
tendie Demuth , Mäsfigkeit md gute Sitten: 
Aber als dieſe Stadt an Gewalt zunahme / und 
fipeine Behericherim vieler Volher / undeine 


& 


dte zu nennen begunte / da bes 
‚die Pracht und Hoffarht ein 
„dem geureinen S richwort: 
oder onores (divitiz)mu- 
tant mores;Reichthnn verändert die Sitten. 
Man begunte jich in dieſem gluͤckſeltgen Staude 
mehr zu verwundern U den 








desund Silbers al 
veund Sedligkeit : Hiervon behielte man nur 
den blofen Rahmen / amb die Lajter Dadurd) De 


fio beſſer zu bemänteln. Man ſprach hennliche 
Worte / und 


Dinge. 

Ein jeder wolte mit der Zit aus Silber bedie⸗ 
ne werden / da man doch / che Rom jo hoch geſtle⸗ 
gen / kaum etwas von ſilbernen Schuͤſſeln zu ſa⸗ 
gen wuſie. Alſo wird aus dẽ Glück; als der Mut⸗ 
tereine unartige Tochter insgemein gezenget / 
welche man nennet den Hoffart. D ee 
Melt ; foltdu alſo deinem gütigen GOtt vert ed: 
ten die Wolthaten ‚die er dir erzeiget hat Iſt 
das eine gchüuhrliche Dankbarkeit; vor ſo man⸗ 
miofaltige Wolehaten ! Aber / wolte GDit/ 
folcper Mipbrand wire alein bey den Heydni⸗ 


den Bürgers Be | 
ſer mehr / als wir grwohnet ſind / zugewendet hatz 


| 
| 
| 


187 


gehabt / ohne die er wol hatte müffen ver ſch mach · 

ten / angemerckt die Turcken in ſoſchen Gefan 
gen⸗Haͤuſern den Sclaven weder zu briſſen noch 
zunagen/aberwohl Freyheit geben mit Steh⸗ 
lem + oder einiger Haudthierung ihre Nahrung 
zu ſuchen. Darüber dann mancher / der nicht 
berſchmitzt iſt tapffer falten muß / und indent 
Scdaven: Catehismod as firbende Gebott ſel⸗ 
ten zu finden iſt. 


CußIosk 








chen Römern geblieben / wir „Die wir ung Ehrk 
fien nennen / wollen cs alſobald grojfen Herzen 
gleich thun / ſo bald uns nur das Gluck einen Hel⸗ 


Daher kom̃ets dann / daß fo viele ſolcher iippigen 
Menfchen;Kinder ‚die da ihre Rechnung zu J— 
machen / und ihnen einbilden / ihr Reichthun 
Fönne fein Ende nehmen / ehe ſie ſiche verſehen / 
in einen ſolchen elendigen Stand verfallen, daß 
man fie billich ihrer Thorheit willen / noch darzu 
anßlachet geſch weige / daß man Mittleiden mit 
ihnen haben jolte. et 
Im Anfange fie der Zuchtmeifter, Fabritius 
Lufeinus,den Romifhen Nathsheriny Come-. 
lum Rusfinum,auı feiner Ehrenfieile / ohnger⸗ 
yejehen berfelbe zum andern mal der Bur ger⸗ 
meiſter ſcha ft loblich vor geanden feine Feld⸗ 
herm Charge * ruhmwurdigdbedienet. 
Marumb geſchahe ihm aber dieſet Schimpf? 
Bloß darumb/weil er hm eine ilberne Schafe 
von ro Pfund haite machen laſſen /darauß urtheir 
lete man / daß er hierin die. Schrancken uͤberſchrit⸗ 
ten nd den Bürgern einbofes Crempel gegeben 


— Maxim.1.2.c.0.$.4. Se 

Aderhlerauif begunte der Pracht zu Nom all: 
gemach yuzunchinen/ und Scipio Allobrox (al 
fo bey genandt / well er die Ällobroges welche 
vor Zeiten in Savoyen und Walllſer Lande woh⸗ 
netenzbe;iwungen) des Scipionis African Vru⸗ 
der / war der erjbe/ der da tauſend Pfund an ſilber⸗ 
nen Schüfeln bat — / welche man auf 
23 10008 
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10000 Dueaten geſchaͤtzet hat. Won derjelben 
Zeitan / iſt dieſe Unpigkeitmehrund mehr ange⸗ 
wach en / und jo tieff eingeriffen 7 daß man zoo 
filbsene Schuͤſſeln hat machen lafjen- 7 jede von 
100 Yfimd / welche soooo Ducaten wehrt wa⸗ 
ten: Diefer Hochmuth aber hat viele ins Elend 
gebracht / daun verſchiedene wurden umb der 
grofen Schuͤſſeln willen verbannet. Inzwiſchen 
kan man darauß abnehmen / wasvoreine unbe⸗ 
ſchreibuiche Menge von geringen ſilbernẽ Shhf 
fein / Bechern/ Schalen, Taffel Borden und an⸗ 
dern Gefäffen (fo feine 100 Pfund gewogen) in 
Rom muſſe zu finden gemefen jeyn / Die ſich auſſer 
Znoeifiel auffeine gute Anzahl Millionen belauf⸗ 
ſen haben. Simon de Vries Theatr. Hift. part, 


3,.Ppag.419. Fr 
" Egifsleiver den hoffärtigen Leuten alſo in der 


Arch dapfie ihren Reichthumb durch etwas un: 
gewonliches zu erweiſen ſich bemühen, Gleich 
wie jener Drufillänus Rotundus , welcher zu 
Zeitendes Käyfers Claudüy Rentmeiſter in ei: 
nen gewiſſen Theilevon Spannien war. Die 
fer hat eine Schüffel gehabt / welche sooPfund- 


Die groffe Wurſt. 





nicht jagen) harten die dleiſch hauer zu Koͤnig⸗ 
bergin Pronffen / eine Gewonheit / daß ſie alle: 





ten, Sie ward zugerichtet von lauter © 
Fleiſch / welches man füllete in aneinander 
ele Schwein ⸗ Därmen: Die Fleiſchhauer 


dieſe groſſe Wur 


gewogen. Umb dieſelbe zu verfaͤrtigen / hat 
eine ab onderliche Werchtatt zurſchten 
weilindenen Haͤuſern der Silberfhmigde 
Kaumwar 7 einfolhesgeofes Gefäg ih 
beiten. Hebſt dieſer ſehr groſſen Praye 2 
ſel / ließ ermelter Drufillanus noch 800f 
aus Silber treiben ‚jede von 53 Pfund: Alſt 
ben diefe Schuſſeln uſammen 46900 
Silbers gewogen 7 und find 469000 2 

















jeder Teutſcher 
ihm Feinen abſond 


tragen 


neue Jahrs ⸗ Tag eine unglaublich lan 
nicht allein machtenfondern auch winck 












hiefte fich gar hoch hierbey; Sie tungen all 
durch die Stadt mit‘ P 
ShHalmeyen und andern ſplelenden uf 
ten / ineiner langen Procesfiony und 
mit derſelben nicht anders / als mit einer 
guͤldenen Ketten. 
Auno 1538 war dieſe Wurſt r98 Ellen ke 
Zeiler, Epift. part. 2. Epift, 604. Her 

aber hat man ihr alle Jahr einen Zuſatz g 
daß ſie Av. ry83 auf 598 Ellen in Die Lange 
ſireckte. Das Gewicht hielte damalen 434 
und trugen gr Perſohnen die Wurſt zum 


















ae 
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inder Stadt umbher. Hennebergers Exklaͤ⸗ In diefer Procesſion kamen fie vor das Schloß 


rung der Prusſiſchen groffen Land⸗Taffeln pag- und verehreten dem Zürften ein Stück davon’ 
191. ee 130 Ellenfang. Diegankt Stadt war auff den 
ẽs wollen zwar einige behaupten 7 daß dieſe Beinen und ein jrder ſtunde über dieſem Wurſt⸗ 
Kurft-Ceramonten nunmehr nicht alle Jahr ge⸗ Munſter ʒum höchſten verwundert / und nach⸗ 
Men werden / auter Denen auch iffE.Francifei dem ſie in der gantzen Stadt umbher gewandert 
Theatr. Hift. part. 2. pag-15. welcher Davor | Maren, da verfügten fiefich su der Berfamblung 
haͤlt / daß man einige Jahre vorbey aehenlafe, | Der Becker welche damals auch ihren Schmauß 
cheman dieſen Pracht her ur ſuche weil es deuen hatten / und nachdem ſie von — einen 
Fleiſchha uern gar zu fehrinden Beutel greifen | guten Trund erhalten da begabten fie diefelbige 
möchte, rooferne fie alle Jahr einen folhen mb» | zur Dandbarfeit mit einem-anfehnlihen Stüd 
gang hielten, welches auch wol zu glauben’ und von threrlangen Wurft. Weberi hundert Dvels 
hat man Nachricht d ab Aunv ı6ory diefe Cere⸗ fen der Unterredungs⸗Kunſt part. 2.pag. 270, 
monien annoch wuͤrcklich find vorgegangen : Sch muß dem Liebhaber ſolcher Winft/ neh 
fieeinige Jahre nicht waren eine faftdergleichen lange MWurftdarftellen: 
nehmlich Anne 1673 fait alle Printzen gus dem 
Haufe Defterreich zu De vor dem Roͤmiſchen 
Käyfer- Matthias erſchlenen mmbtvegen einer 
Sa efich miteinander zuunterreden / da ftellete 
allerhöchftermelte Kaͤnſerliche Mayſt. deneuſel 
ben zu Ehren ehe ſie wieder von einander gien⸗ 
den ein hersliches Nicterfpiel an 7 worbey unter 
andern auch die Schlagpterzu Wien ihre Perfon 
wo 
B 


— en ; Sieprafentiren eine 
nn 
en 





Hochzeit / ben welch er nnter andern er⸗ 
B Bi Manner welche eine Wurft von 999 
Ei er I — a 
Baud. libr. 34. Jitwohlatwas felganıss/.mubsy 
| — Eine grafe Shore mit nike 


Mann man eine fi urſt geblipetich bra 
Tr ten and verzehren’ au fonften noch einanfehnli 
eiliche ihrer Kammeraden welcht zufahen / daß ches Seriht kochen wolte 7 fo roirden hierm en“ 
die Wartfeinen Schaden nehmen mochte, J 


J—— —8 ar east — 9 —46 Lie manespur ra lie EN 

Das geoffe Brod /groſſe Topff / groſſe Kuůche / nnd groſſe Es Sahl. 
2, / Annoı6eram | alſobald einige Scheffel feinen Merle nſammen/ 
I Nenn: Jahrstage / die Ronigsberger | amd backeten s Kirchen davon / derenjeders Ch 

Sleifchhaner mie ihrer Werſt die Beckergeſellen Venlanatsat.Weberus.e, 

bejnchten;da griffen Diyfelbevon Stundeanzum | Mas vor grofe Brodte in Weftpfafen und an 
MWerd/auch ciwas rares guß ufartigen/ welches ab mil 
ihrer Profesfion maͤme / ſchütteten denmach Erfſurt and Rudel ——— 
| ———— 


—X 













en 
ten 
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ung Teutſchen meh: 
fikeines weitläuffti- 
8, ch wende mich zu 
Vries, Peruknennet/) iſ vor Zeitenein folder 
Topff geweſen / daß man; 
he Faͤſſer mit Bier hat 
Ihe zum wenigſten ſo © 
als z Ohmeny oder 240 N 
geben noStubichen. Lin gewiſſer Her zog von 
Leiter in dieſen Topff ge 
aber Das wieder außſteigen vers 


S.de Vries Theatr. Hi 7) 


fi achöret feiner Pro- 
Kuche / davon ich aber 
eine gröffere inden fan / al in 
nahe beyderberühr ⸗ 
Franckreich / dem curieu- 
Dann dieſelbe iſt dev; 


Speerditärten dariunen anlegen / 


e Käfe: Dann nach dem eugnuͤ 
LombardiadiladalPo, 4 
{in Lombardien (welcht 
Land in der gantzen vi 


sszrfolche groffe Kaſe gemacht wordendai derer 


fichen / memlich jedes 


Gewihtreducirerz7s Pfun 
tet auch 7 daß man zu 
fezum Mardit bringe davon einer 


Schoriteine hat aufigefuhret / umb den Ray 
gebuhrlih abzuleiten. Zeiler Handbuch 
1.Ppag: 404-_ * 
Hergegen findet man in demChn-Sab, 
Schlog zu Torgau ander Elbe, eine ſolche 
grofe Zafjel-Raunmer / daß man 78 Tiſch 
dedten ; und beſetzen fan / umd bleibe dann 
raum genug über vor bie Aufwärter / Mi ) 
un zugehende Perfonen; Wan ichzujedem 2 
12 aderjopmenmehmlich 3 anjeder Seiten 
fo fünnen in diefer Zaffel» Kammer 936 
nen gejpeijetiwerden, Zeiler.ibid, Pag. 4 
Faillman.aber lieber. in einem Saal [pe 
fodarfi mannur in das Fürftliche Schloß 
Kenigeberg in Preufen gehen, da wird ma 
nen Saalfinden / der febr fünftlic) gebaue 
Ex Fänge erjtrechet fich iuwen dig auff274 JA 
Breiteaber auffsg Werdihuh. Idem ine 


Pag: 340. 

Wer ſich an diefer Wurſt einiger maffer 
gefättigethaben/ dem ſolte woleinguter ZU 
ſchmecken aber eheich ihm denjelden praikt 
re muß noch zuvor auffgediſchet werden 













































um mach dem Ort 
/ 16 wird fh Dei | 
Käfes garnahe € 

he ber 


v 


ee 
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— ana —— 
anche Männer einenderelben kaum rooSchrit Die Königiu Chriſtina folldem Könige von 


ragenvermögen : Jach habe mir jagen laß | Franckreich einen Kaͤſe zugeſand haben / wozu 

& / * manan etlichen Orten ermelten König: | mancin befonder Schiff hat bauen müflen / und 

zeichs folche übermäsfige groffe Kaͤſe mache / daß hat ſich ein Reuter darauf tummeln koͤnnen. 

ein Dann en einem Piertel davon auff einem | _ Sieben laffe ichs bewenden / und führe den gůn⸗ 

Schubkarren gnug zu ſchleben habe, ſtigen Lefer an einen Ort / da ihm einen guten Lö⸗ 
ſche⸗Trunck prafentisen wird 


Der groſſe Pokal. 


N Ziegleri Weltfpiegelpag. 9.tverden winꝛ kommungs Bechernuffieete + berfogroß mar’ 
berichtet / daß des AlexandriMagni Hoff⸗ | das mehr als eine Hamburger Tonne Bier dar⸗ 
Becher jo groß geweſen / daß ihrer viele / welche ein kunte gelaſſen werden. Er war niedrig / au⸗ 
Henfelben auß zetruncken fi zu Tode geſoſſen Holtz gemacht; rund / und me x weit / als tief,fo 
haben. So wird auch des Neftoris Tiſch⸗ Po⸗gar / daß — darin figen kun⸗ 
Tal ſo geogbejchrieben dag ein Juͤngling denjel | ten’ / doch alſo / daß ſie auff dem Rand mit dem 
ben kaum hat auffbeben:fönen, Kidderi nugli er | Hindern (&h.) ruheten. And weil diefer Pokal 
Zeitfürger pag- 170-- vielmehr pro forma, als zum eigentlichen, wech 
Mas dorffen wir aber fo mei zurucke ſehen 2. | eines Pokals hieher verprönet war./. ſo hat man 
vde was haben wir nöhtigin ſolchen weitentfers | und auch mit Außtrindkung dejfelben: nicht be: 
neten Landen der —— ſchweret / ſondern es war genug daß wir / da wir 
en ir ii f gen ? Dann ich Music brmen fen icli 
ere michybaß ich vor etwa 8J ren auf dem außgetrunckenen ziemliche gjbasjusho- 
teinifchen Ambehaufe, Hutten / nicht. fpiri obferyirten: Gleichwol hat uns ermeld⸗ 
ede/ mit einigen guten Freunden ter Hr. Ambtſchreiber ve ichert ‚dag einsmahls 
beftalten Ambtſchreiber 7 Herr 2 oder 3 (mirijtdie Zahl entfallen). gute Zechbrüs 
‚gar höflich. aradtirer worden / der diefen Polal voll Bier in einer Racht Aue 
welherums./ nad) dem Hoffbraucheinen Wil, gesogen. Viel unertraͤglicher war 


‚Der. unangenehme Willkomm. 


Mter des verruchten Ajacis unfinnige The |,. Thuanus hievon zu leſen lb. 30: undanderemo' 

ten zehlen die Griechiſche Poeten auch. dies davon er fein Miß allen ſelbſi bezʒeuget / unders 

ſes dah er mit feinem Spieß unter die Vichheer⸗ nno 1327. eines fuͤrneh⸗ 
den gerahten / Ochſen/ Klhe und Schaaffe ohne 


wehnet pag. 105. ſub ant 
men Frangöfihen Herin’, Rahmens Renati 
interfherdin dertollen Einbildung / ob waͤrens 
Feinde) jaͤmmerlich erwuͤrget and. auffgerieben. 


Campani ‚der — eit und 
lahmer Huffte zu ehriegung der Prote den ! 
Sophocl. in Ajace, ſich zu Felde nicht Be en / 
- - utquedamniplena vidit omnia inzwifchen aber Fein rauſambkeit unterließ die 
Cæſo capireululavit,atque ftragibus - Me: ee a Deun die 
Cadaverumincidens:ovillaadfunera : | 
Hedi - -- 


- nfeine Gewalt verfielen 7: 
Nicht viel witzlger habens die Verfolger der 


lieg er in einen tieffen 
See/welcher nahe ey feinem adellchen Sit; Pif- 

Esangelifchen Glauhens Bekenner in ; randh 
eichund denen. Niederlanden begonnen. wie. 








cario war) ftirgen/ und nennete ſolchen feinen : 
groffen Becher. Man sehlete Furt nach einander ' 
— er hatte hinieinwerſten 
en 85 
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As der junge Konig Carolus IX nahachen: 
der Zeitlalg ein Stilfftand der Waffen get roſſen 
worden) einſten zu ihm kam / und ihn fragte wie 
in Lther ſchen Ketzern er feinen groſſen Be⸗ 
er um Willkommen fürgfegt ? (dasift wie 


wicle er feinen Hechten zur Speife in den Teich 


werfen, und erſaͤnffen aſſen) gaber zur Aut⸗ 
wort : Exhabe über fothaner nichtswuͤrdiger 
Dinge kein Regiſter halten laffen. So viel gol⸗ 
ten bey diefem Chriften » Seinde Menſchen⸗ See⸗ 
ich die / einer Einbildung nach / Ketzer waren. 
Gleiches Mordiverei(meldet Thuanus ibid.) 
triebe noch ein Fram oſiſcher Herr / Bojat din ge⸗ 
nandt / welcher ebenauff ſolche Weiſe mit denen 
Be Kehern umbgienge/ und wurden 


er.gotopte Eörper gefunden / die erinfeine - 


<eihpe ‚den Sifchen zur Speiſe hat / vorwerfien 
laſſen. 


Der groſſe Pommeriſche Trunck. Mr 


SR wei faf alfenthalben von dem Pom- 
Emerifhen Trunck zu jagen / von welchem 
ich dieſes wenige zu erinnern habe: Daß ein Pom⸗ 





meriſcher Trunck eigentlich genennet wird / ein | 


Saufter/der fo langein eine Zuge nach fich holet / 
daß ihm der —— und er dennoch / 
mann er ablaͤſt / beyde Backen voll im e 

Die ſich in dergleichen ftarchen trincken üben / 
Henen begegnet offtermahlen/ was noch vor we⸗ 
miger Zeit einem vornehmer ern wiederfahren 
it der / als er auff di Gefundheit eines gewiſſen 
Fürften einen groſſen Det eWeins/ meinem 
Zuge außzuzapfen bemmbet tat / mitten in fEi 
fen darmieder fiel y und feinen — 
aufigab : Inden er. alſo eſund⸗ 












eines andern 
heit wolte trincken / fe er fihtfelber in den Todt / 


mo nicht gar in ein vibrennendes Feuer, Lafle- 
ai Reiſe und Tiſchreden pa — 


m I 
Seht haben beroleigen Pommerifge 


Gaufhälfeeinwenig in das Corpus. Canoni- 
‚cum geguchet/ämd die Worte / fpinc- Moyf zz. 
Qua, 2, [ehenAubel vesftanden/ oder alhrem 


Reſt behaͤlt. 


ner Groͤſſe fortfahren / folget demnach nunm 




























——i 
Lucifer Caralitanuslib, moriendum eſſe pr 
Dei Filio Bibl. Patr. Tom, 4. ol . 
Dolesteimmanembeftiam dici , nihilte 
hominisnifi ineamenta ad ſammam ger — 
figuram. Die quzxfo,an poſſis inn® 
interemptor meritd dici Chriftianus & 
otiusinfanus,hebes, yecorsque, hoſtis q 
e Dei & Religionis, 6: 
Es würde dich ſchmertzen / wann man dich 
ein wildes Thier außruffete / und jagen 
daß du auſſer der blofien Menfehen Form 
nichts menfchliches an dir haͤtteſt. Uber fagen 
der du unfchuldige Leute hinvichteft / biſt du, 
werth des lieben Ehriften-Nahmens / Dad 
mehr ein toller anfinniger Feind biſt beyd 
tesund ſeines heiligen Dienſtes? J 
Aber wir wollen in der Materie von unge 









Vortheil außgeleget / dann da wird gemelt 
dah die Secle / well ſie ein Geiſt iſt im trud 
nicht kan wohnen / tworäber der Gloflato 
folgendegcommentirerhat: Dieſe Wo 
ein herlicher Grund; Tert vor Dir Zeut 
Engelländer und Pollacken , umb tey 
fauffen,damit ihre Seele nicht im trucken 


jmadhte. ._ 

Aber man hätte dieſẽ Welfchen Gloflat 
dnsjenigeregeriren koͤnnen was jener Ti 
einem Sransofen / da ihm dieſer der 2 
groſſe Saufferey auffrückte/ zur Anti 
jete / An deme er Diefe ween Berſe gar füg 
bradite : 


Utnosdulcemerum, ficnos Venus mxia 


Lex Veneri pofira eft Julia,nulla: 
Wie unß der ßſ Wein / fo plagt auch euc 
Gluth / 


u 

Die Venus felbft oregtzdoch dieſe fir 

Berfuchte Julius durch fein ee w 

Da Trund and Compagnie mar krins 
zerſtoͤhren. 


‘ 
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Die Europeifche Trincker. 


As von den Pommeriſchen Truucken ge 
fagt worden / dan auch auf andere applicirt 
werde. Unterdeile ſcheints doch / daß viel von unſe⸗ 
ger Teutjchen Nation / welche ich ber Warheit/ 
Treu und Auffrichtigkeit / nac dem Zeugnuͤß aller 
Scribenten ‚jederzeit nr befliffen ‚ die Wars 
it augden Wein ; Bechern zu erholen vermey⸗ 
nen wieder posſirliche Owenus lib. 7. Epi- 
amm; 18, von ihnen in folgenden Verſen 
* 
Merfum in, nescio quo, verum latitare 
profundo , : 
Democritus , nemo quod reperiret , 
at. 


Si latet in vino verum (utproverbiadicunt) | 


Invenitverum Teuto, velinveniet. 

Mein lieber DEE du nur deine eige- 
ne dandeslente an / dieſelbe haben ſich heut zu Ta; 
geineine ganf andere Hant geſteckt / als in voris 


gen Zeiten, da man noch von ihnen ſagen kunte: 


Quod Angli,ex omnibus gentibusfeptentrio- 
nisminüsfuerint , bibaces,& ob fobrietatem 
laudati, Die Engelländer waren die geringften 
Säuffer unter allen Nordifchen Volckern / und 
wegen ihrer Nüchterkeit fehr beliebet. Dann 
anißo heiſſets: ſam vero ex Belgicis bellis di- 
dicerunt,immodico potufe proluere, & alio· 
rum falutipropinando  fuamaffligere. Je⸗ 
tzo aber haben fte aus den Niederlaͤndiſchen Krie⸗ 
gen mit ich nach Hauß gebracht die Kunft/ bey 

alben und gangen zu ſauffen / und ihrer eigenen 

efundheit zu ſchaden 7 indem ſie auff anderer 


Leute Gefundheit trincken. | 
Masilt gemeiners bey hnen / alsdiefer Mor⸗ 


gen Wunſch ? A cup Sekinthe Morning „is 

much , asin the holy Day nothing. Eine 

Schaal mit Sect iſt in der Fruͤhſtunde Befferrals 

den gangen Tag nichts. Ja es iſt endlich dahin 

gekommen / daß man vor etwalhundert Jahren 

ein ſcharffes Geſetz wider Die Trunckenbolden in 
. Tom, IL 





ermeltem Königreich hataußgehenlaffen. Vid- 
Camdenusinannal,rer. anglic.adann. hri- 
ftiM DLXXXT.pag. 318, y 

Im übrigen haben es auch weder die Italla ⸗ 
ner / noch die Framoſen noͤhtig / daß ſie die Teut⸗ 
ſche Nation mit den Pommeriſchen Truͤncken 
aufßiehen / dann es hat Johann Limnæus, wie er 
in feinemjur. publ.lid.1.c.6.n. 44. beʒeugt / ſo 
wol in Italien / als in Franckreich ſonderlich in 
Picardie / Normandie und Gascogne gar man⸗ 
chen ſtarcken Zechbruder von ſelbiger Nation an 
etroffen. * 

Die Teutſchen und andere Nordiſche Voͤlcker 
haben diefes zu ihrer Vertheidigung / dag E un⸗ 
ter einem falten Himmel wohnen / und ſolchem 
nachihre meiſte Hitze inwendig im Leibe behals 
ten_/ welche abzutuhlen / dann und wann ein 
Zrüncklein erfodert wird. Und bekennen es die 
mittägige Boider felber / daß fie gröffern Durſt 
in dieſer Nordifchen Gegend empfinden, als man 
fiesu Haufefind Thut man demnach den Teut⸗ 
ſchen unrecht / daß man von ihren Pommeriſchen 
Trünchen ſo biel Worte machet / immittelft aber 
— — Pommeriſchen Durſt kein Wort ver⸗ 

eret. 

Cluveruslib.1.c, 19. meldet von denen alten 
Teutſchen / daß fie ſich auff nichts anders befliſſen / 
als auf Kriegen und Jagen / welchesihnen man 
chen Schtweiß abgetrieben, mad die Leber derge; 
alt erhiget/ daß ne, fo bald fie nur einen Fuß ing 
Hang gefeget / nach einem Fühlen Trunck ges 
fhnappet; Solches Durftlöfchen ſetz ihnen her⸗ 
nach jo angenehm dadurch worden / daß ſie nach 
der Zeit auch ohne Durftzu trinken angefangen, 

Genughievon : Ich muß den günftigen Le⸗ 
fer nunmehr ſortführen / an einen Orth / da erden 
seofen Vocal fullen / und da einer dem es beliebt/ 
zur Roth noch einen guten Pom̃eriſchen Trund 
thunkan 7 daß man es am Gefapnicht mercket. 
Ich ſtelle ihm Dann dar 

Aa Das 














94° 








nn allen groſſen Weinfaͤſſern find jeder; 
zeit die berühmteſten geweſen / das Heidel⸗ 
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Das groſſe Weinfaf. 


berger und das Öröninger/ welche von dencuri- | 


eufen Peregrinanten ‚ als etwas ſonderliches / 
mit allem d aa befchtiget zu wer den: und 
‚es gereiß / daß dieſe beyden Stücke wohl beſe⸗ 
— Dann was das er ſte anlanget / 
diſt es auf Befehl des Pfaltzgrafen Anuo 1608 
verfertiget worden, P. I. Twisk. Chro. part. 
1620,b, Es hält 133 Fuder 7 3 Ohinen und; 
Vlertel Weins welches ausmachen 65332 Man 
„der halbe — — —— 1360 Dr 
en / wann ich ro Ohmen n Fuder /nnd 48 
Su auft eing Ohm rechne, An dieſem Faß 
Ä — Staſſeln / von welch er quer 
hinüber ein Brůcklein gelegt iſt umb darauff zu 
langen, Eshat 24 groſſe eyſerne Reiffe / wel⸗ 
e122 Centueram: Gewicht halten ſolen. Im: 
wendig ift es jo hoch / daß ein Kennjpieß / oder 
hurniers Kanes aufigerichtet darin zu ſtehen 
that. Wer dieſes Faß beſſchtiget / der nim⸗ 
een rzeichen wolinaghf/ welche ind: 
Eine Racır-Cule / ein Affe und ein Loiw ohne 
Zunge. Abrah. Saur, Theatr. urb, Tit · Hei- 
de!berg pag. 840. ” ER Jun 
Das andere ſehr groſſe Faß lieget zu Groͤnin⸗ 
geweinem Fleinen Sradtlein wo vor Zeiten die 
Biichöffevon — Reſidenß gehabt / 
ineinem ſehr grofen Gewolbe des Schloß: Hof 
fes. Diejes Sag wird noch gröſſer befundenvals 
Das Hepdelberger / dann es hatt 161‘Suder/ und 
16 Biel Weins oder 966 Ohren und 16 
Stubchen / das Fuder zu 6 Ohmen gerechnet. 
Wann abwhierengjede Ohm auff 3o Maaß 
gerechnetwird/fohält dieſes Faß 77312 ſieben 
md fiebengigtaufend / dreyhundert und zwolff 


Der groſſe Weinkeller. 


An findet zu Bologne in Stalien / indem 


Et nie 





Domunicaner , wie quch inS, Salvaroris- | 


\ folgen Becher füllen und viel tanfend Po 
J 


— / zeiget man auch ein über g 




































Cuxosæ 





Maaß Weins / aus welchem man noch manchen 


riſche Truͤucke thun koͤnte * 
Im übrigen iſt dieſes Faß zo Werckſchuhl⸗ 
und inwendig 18 Schuh und 2 Zoll hoch. 
und neungig Holtzſtaͤbe oder Tauben finddarag 
verbauct/jede vongo Werckſchuhen in der Laͤnge 
Wie auch 316 Paar epferne Schienen / wom 
die Reiffe beſchlagen {ind / und g55 geſchu 
eyſerne Schrauben / womit Die Au Schien 
zufammen geſchraubet find / daß Demnach D 
gange Enjenweref 123Centner und 9 Pfund wie 
get, . Das ledige Faß wirget 656 Centner und ı8 


md. 
Den Unterfchend.diefer beyden Faͤſſer Fan mat 
ans eines Ba ea erhellet / d 
das Groͤuin ger Zap eilff tauſend neun hunde 
und achtzig Magß oder halbe Stübehen ct 
24 Fuder/ ; Ohmen und So Maag außma 
die Ohm zuso Magß / und das Fuder zu 
men — und alſo umb ein 7 theil gi 
iſt / als das Heydelbergiſche Weinfaß. Vid, 


Theatr, urb. Tit. Groningen in Nieder: 


jen pas 783. p Bi 
m Schloffesu Tuͤbingen im Hertzegthu 


Weinfa)/ twie auch zu Koͤnigſtein / einer 
Sähiiher unüberrwindlichen Veſtung / wo 
ein Weinfaßzu fehen / welches itehalb 
— ıtehalb Ellen Hoch it... 
9 ind es auch gewihhſch Feine kleiue Fäjle { 
dleman in dem Schloß Keller zu Wuͤrtzburg fü 
— einer von denen darumb liege 
eyfernen Neiffen / mehr alszco Pfund wieg 
Wir werden noch mehr groſſe Saffer finden 
wann von uns wird befichtigt werden J 


Kloſter / ungemeine groſſe Weinkeller / um ro 
nen in dem Keler des lchren Kioſters 
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per Fätferliegen. Zu Königsberg im Schloß Spanien Feinenfleinen Keller haben welches 
Bäleder geoffe Killer 199 Werckſchuh in Die Län: manu von den hundert Weinen la Cala de los ci- 
end ʒin die Breite, Michael Petr: Derter; | en yinosnennet ; Dann nach dem Zettgnhß.Cal- 
jhreibung/pag. 36.umD ı12. e derzin Tribun. med, Difcurs 1.de porionum 
Su dem Gaſthauß su Eplingen/chner berühmt: | varieratefeet4,C.2>,p. 465, findet man Tag 
ten Reichs: Stadt im Wiriemberger Lande an. md Nacht indiefen Kaufe eine ſolche Maun igr 
de Necker.irt ein achtdoppelter Reiter inwel | faltigkitvon alerhand Weinen, Daß man ſie 
chem 105 Weinfaper livgen Eünnen / davon das Fanm sehlen fan als nemltch von dem edelſten 
Fleinefte hält 40 Würtenbergijhe Eymer / oder Spaniihen/. von den berahmteften Auslands 
6400 Maaß Weins. 3a das größte von Diefen ſchen / von gefünftelten und zugerichteren / nehm⸗ 
Men muß mit 73 Cymern welche ſich auff 11680 ich auß Ae Di RER Mepreln und veraleiz 
Mani eins bettngen /angefüllet werden. chen 100,fältigen Weinen mehr. In ſolche geofe 
emupau.dasienige Hanf zu Madrit in, Fellet und G emacher ſchicket ſchh 


Der groſſe Leuchter 
Elchen Dionyfiusjunior gehabt / der ſelbe Groß Fuͤrſt von Moßkau vor wenigen Jahren 
Maee umb fich leugten angeſehen ausklarem Silber zu Ambſterdam hat machen 
365 Cichter darauffzuftechen pflegte. S-de | . Taffen,iveitläufftig reden / aberich verfpare,Diefe 
Vie, Theatr,Hift.part.npag.tay. ..,; |, Materie / megen Mangel grimdlichen Berl 
Hier Fonteman auch etwas von dem ungewon aufeinander mahl allerimaffend Huihegerne‘, 
then arofen flbernen Ceuchter 4 welchender «1 ohne guten, (rund ein? re 
—— it Der groffe Globus. ı 


Ardanus de fabtifit.Uibr.13.meldetes/.ale, ; Doaßy wasdur h Arbeit ich gemachet / auch nun 

—— es / daß der Perſiſche | alle m Safe fieht, * with 

as ör einen jolhen groffen, Globum ‚aus, || So — ——— Sorge / wenn fie, 
—5 gen! zum Zwecke elt. AT 

















groſſen 
Ri daß indefien Cen-. zum Ztocd ———— 
tro uch halte / es werde die gantze inwendige Hoh⸗Dieſe beyde Globi find Poppen⸗vder kinder: 
lung damit verftanden)ein Wenſch figemyund alle _ werck / waun man Dagegen hält denjenigen über: 
aufj und untergehende Sterne habe ſehen föns | außraren/Toftbahren und on Globum ‚ wel⸗ 


nen. So foll ud Archimedes , dervorteflir Het zu Öottorffauffdenpr tigen Fuͤrſtlichen / 
ce Mathematieus, einendergleihen Globum. || ja Königlichen Luflgarten, / den man wegen des 
gemacht haben; Inmaſſen Claudianus Epigr, || älternjo ander gelegen / das neut W 


21. DDR RE 7 In Dem moterftenherlich rrbaueten eh, 
Jupiterin parvo cum cerneret etherevitro | nern Hauſe ſehen Fan. . Ihre Hochfuͤrſtl. DI. 
„Rıtir, ad Superps talia ditadedir : · | Se Frlederich IV. Chriffmildefter Gedaͤcht⸗ 
Huccine mortalis progreffapotentia curz?. ngß / haben denjelben vor etwa so Jahren vers 

Tam meus infragilı ludirur orbe labor ‚ fährtigenlajfen. . Diefer verivaltet das Ampt 
 Mödupiterd cu Brunel jelbjt im, Glaf-befam | weyer loborum dañ er prefentiret inwendig 





dan Himmel / un außwendig die Erde welches mit 
Saag FE ae u der Schagt derGdt | der wahren Loncavitat des rechten Himmels 
ter: viſt geſchehen / STE N und niit der Comyexicät der Erd Kugel wunder 


Aazen wohl 


| Ä :# 
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foolubereinommet. Erifidoppelt/ gangvon ; mo alsfecundomotu, vermlttelſt einiger dung 
Kupfferund hältimDiamerro vher DOurchſchuit Wajler / welches som Berge herabfhieffetrge 
Achaid Werdſchuh. Inwendig iſt ein runder triebenen kunſtlichen Raͤder / ordentlieh mit dem 
ih, welcher ſampt der runden Banck an der rechten Simmel herumb treiben fiehet, \ Vs 
Axifeft me können enbdiefen Tiihyfonwie | _ Aubivendigauff dieſem Globo find Die ch le 
{ch ihn jelber gemneffen/ vohl ir Perfohnen mitten | der Weltund was jonjten auffeinemGloborer 


indem Globo ſitzen. Die Axis ift — von | reftrifan requiriret werden gar .g 
Kupfler umdfo dich / alsein Mannes Bein bey absgczelchnet / uud mit ſchoͤnen Farben erleud) 
den Waden.Iutvendigfind alle Aftra und Hm: | Auffden groffen Horizont iſt eine ſchͤne Ga 


mels⸗Bilder / wie auch alle Circuli Ceeleftes, euffweicher man herum gehen/und den6 
Antz richtig verzeichnet / daß es demnach ein u·· bum wohl und eigentlich befehen Eat. 
beichteibliches Contentement iſt vor einen cu Sch Fan wichttoiffen / mas an dieſer welt 

rieufen Menfchen wann er mitten in diefem | mieten machina anitzo mangelt daß fie nich 
Globo gın Tiſche figet ‚und denfelben/fampt als. \ läufit dann / fo lange und offt ich fie gefehensiftfie 
ken Sternenzund Planeten ſo wohl in ihremPri- ) fille gejtanden, | 


0 Die groffe güldene Kette. ! 
ER SEHIe Beuetianer Ho.16os ihre Macht || _ Nicht Flein mug au 
W8 Relchtumb ein Ka be u. fen. ſeyn —— Upfal vor langen Jahren 





Kettewar joftarch ımdlang / dopfieihrenvor- | Upfal, anuıq. ei 
sehmitenG — en; chlieffen Fun: ESolte man Fleiß anwenden tollen rich 
ten, hr elierf fich auf 140000 Duxar | be / man würde noch mehr groſſe güldene 
ten, Cosmorharical, Fabeicnib.4,,. . | anausteflen haben. — 
par he again ; 
Dae abſcheuliche Hekel-@efpenft 


der Fiſcherey obliegen 7 fie die Geiſter auß⸗ 
einfahren fehen 7 und todte Corper mitb! 


Hecia Berges fo bald abgebrochen habe / fü 
Fi hr — | alfo daß fie auch den Tag wiſſen konnen / w 


Flammen erblickete vergieng mir 







Treffen vorgangen. 

an ng dieſe 
ihrer Fiſcherey abgemartet / da haben te g 
| ein Schiff ankommen / welcheg ſie / wie geb 
lich / gefraget / von wannen esfomme ? D 
ihnen zur Antwort wieder fahren : Sie fuhr 
den ErKbifehoff von Bremen nach dem B 


Hecla, 
















wann anderer Orthen eine Schlacht vorgangen/ 
da dann nach Anfageder Ißaͤnder / Die v wohl 


— 
‚ " 


paar ——— 
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Nachgehends at Man vernommen / das ber 


meiter Bifchorf eben an dem Tage verſchie⸗ 
den / oder wie andere wollen / in einer Schlaͤcht 
umblommenswar, Dieſes meldet Dithmarus 
Bleffkenius, deretliche Jahr in dieſer Inſul zu⸗ 
gebracht hat. 

Dieſer / der an einem andern Orte Bielke ge⸗ 
nande wird / ber ichtet ferner / Daß zu ſeiner Zeit 
Inno 1563 den 9Novemb, umbMitternacht auf 
ermeltem Berge eine fo ſtarcke Senerflamme ſich 
fehen laſſen / daß die gantze Inſul davon erleuchtet 
mwordenift, Cine Stunde hernach fieng Die In⸗ 
fuldergeftalt an zu zittern und zu beben / als wann 
alles übern hauffen fallen wolte; Hierauf erfolg: 
teein hefftiges fnallen und Donnern, achmals 
erfuhr many daß das Meer ſelbiger Gegend auf 
» Meilen zurlche geroichen / und außgetrocknet 


aljo daß es ofit dieg ſul umbrin get / in ſon⸗ 
derheit halt es jich umb den ermelten Berg. 

Zu folcher Zeitz. wieder gemeine Nuffgehet/ 
follen die Berdamten von Kalte groffe Pe lei⸗ 
den;bald hernach aber in dem Schwe ſſel⸗ Feuer 

guelet werden. Wann jemand ein ſtucklein 


Biefes Eyſes in cin Tuch wickelt / und in einem | 


Kaſten vernoahret / ſo bleibet es darinn unzers 

fhmolgen 7 fü lange das Eyß umb den Berg 
hrmebe, Hann aber das Eyß im Meer fich 
verlierct / welches in einer Nacht zu geſchehen 
pfleget / fo verſchwindet and) diefesim Tůchlein / 
und man Fan doch Feine Naͤſſe an ſelbigem vers 
ſpuren. 

Mehr: gemelter Autor ſchreſbet weiter : Als 
er nicht ohne Entfegen zu dem unten am Berge 
fehtvebenden Eyß gefhifiet;häzte er fo viel abner⸗ 
ren Fönnen/ daß in dem der Wind ſolches wieder 
einen Selfen antriebe / es einen Wid erhall verur⸗ 
facye der in der Ferne gleich als ein erb aͤrmlich 
Heulen gehoret werde 7 und denen Ißlaͤndern 
vielleicht zuihren Fabeln mag Anleitung gegeben 





| auffanderthalb Meilen nahe an diejen Das 
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ae 
Als auff Befehl des Koͤnigl. Daͤniſ. Statt: 


halters er Ermelten Bergbefihtigen ſollen / ber 
gab er ſich ſampt poeen Jhländern zud einem 
Dännemärcher anffden Weg brachte 4 Tage 
su / benorer durch eitel bergichte and unwegſame 


| Dexter dahin gelangen möchte, Unter um den 


Berg lag es auff etliche Meilen herumb voller 
ſchwar tzer Aſche uud Bimsſtein; In dergleichen 
Materieftiegeranch den Berg an. Es war 
dazumahl alles ſtill / alſo daß weder Feuer noch 
Rauch zu ſpůhren war / wie dennoch bald hernach 
geſchahe / daß das Fruer mit mächtigen donnern 
md krachen in einer Himriel⸗blauen Farbe herr 
auß fuhr / und ihn > nahe erſtickt hatte ; Ge⸗ 
ftaltjam er deßwegen bey 2 Monath Bettlägerig 
geweſen iſt. Camerarius, 
Ein Franzoß / welcher im Jahr 1635 ——— 


worden | Hecla befchtigetsfchreibet hievon alio : Sen, 
— des Julii Sr das Eyß gar ſtarck / 


von Kirchbar / einem Staͤdtlein / mit ſeiner Ge⸗ 
fellfchafft 2 Tagreifein einem bergicht ‚und ſta⸗ 
nigten Wege hinter fich gelegt hatte / kamen fie 


Hier wurden fic gewaenet / ſich in guter Obacht 
zu halten ‚damit fienichtverfielen; Dahero au 
feine Geſellſchafft ſich nicht ferner wagen wolte. 
Nur allein er und noch cin Kaufmann gingen zu 
Fuß den Berg weiterhinan / im lauter Afchen 


| und Bimftein/bigzuhalben inten. Unterwegen 


funden fie eine Menge I Voͤgel / wie die 
Geyer und Naben geſtaltet / die ab-und zu flv: 
gen. Als ſie bey einer halben Meile auff einem 
Hügel gegen des Berges Spike fortgangen/ ber, 
fündenjie / daß die Erdeunter ihren Fuffen ers, 
fchütterte; Dabenebenft hoͤreten fie auch ein ſel⸗ 
Fam Gerauſche und Prafeln / darauß fie ſchloſ⸗ 
jenydie Erde muſte unter huen hol ſeyn. 

Sie eutdeeten auch rings um bher groſſe Erd⸗ 


rhſſe md Kluffte / aus denen Feuerflammen und 
Funcken hervor trangen; empfanden auch einen 


Geſtanck und Bee der Bimſteine / diß verur⸗ 
ſachle fie zurtichezuenlen. Alsſie gher Faumgo 
Schritt verbracht / Fam ein u Menge Aſche 


£ 
ausdem Berge geflogen dag die Sonne u = 
Asz ert 
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ſtert / und fie dergeſtalt geblendet wurden / Daß kei⸗ ſich ſelber kamen. re Wegweiſer berichtete 
mer den andern feben mochte. Das ärgtewarz | fies daß der Berg auch mterweilen heit⸗ aſſek 
das diefer Aſchen Regen und Zeuer- Funcken im⸗ und Steine auswerffe. 2 
merfort als Hagel auff je fiel. Deromegen eyle⸗ Das Eyß / ſo umb die Inſul / ſonderlich aber 
ten fie vom Berge herab / und lieffen aus allen Reis I diejenn Berge fi) ſetzet / auch alda beharret/ 
beg2 Kräften zurhez ihre hluterlaſſene Gefells | fonften nirgensivo Feines mehr zufehen / kom 
ſchafft hintotederumb zu erreichenvdaihnendann | beitändig umb das Ende des Junii / und ver ge 
geben md Sprache entgangen daß ſie zu Boden | Denis September wieder. Martiniere. 
gefallen / und nach einer guten Zeit erſt wieder zu | indie Nordiſchen ander. 9 


Der Berg Ararar. 


IS weiß etliche berühmte Männer unter Armenier und Perfer glauben vor ae / A 
denen aud) der vortrefliche Kircherus iitr | noch biß dato ein Stud von der Archen Pa 
welcher den Caucafum vor Den alterhöchtten | alsein Stein hart geworden / oben auffd 
Bergindergangen Welt fchägen / wannaber | Berge zu finden ſeyn jolle. In der Stadt Sch. 
der Caucafus nichtein eintzgger Berg / ſondern machie in Meden / wird hievon in der Arme ul 
ein grofes Gebttegesfofich auffmehr als hundert Fir cheein chin Zorm emesfreuges einer hal 
Meilen erſtrecket / jo fan man nicht wiſſen / wo ben Ellen lang/gejeiget / welches ſchwartzbrat 
dann eigentlich die hochſte Spigen diefes Berges | von Farbeifl. Deßgleichen in der Stadt Ge 
gemeinet werden; Weil aber auch befandt genug zira,, eine Tuͤrckiſche Sreik: Veſtung auf cim 
ift,dap der Berg Araratein Theil davon / und daß | Infulim Strom Tigris gelegen 7 in einer i 
‚Diefer Berg an Hohe Feineminder gangen Welt diſchen Moſchea / wird auch ein folches 
zu meichen jcheinet/ jo will ich deſſen Gelegenheit | gezeiget. Auff den Berg aber jo man nic 
zubefchreiben vor die Hand nehmen, gelangen konnen / weil / wie der Augenſchein 
 Esfieget aber der Berg Ararat in Groß» Ar nicht allein auff etliche Meilen herumb Ik 
monien / und wird von diefen Voͤltdern Meflina, he Felſen und tieffe Thaler fich befinden / font 
von den Perſern Agri und von den Arahern Sub-: | auch aus dieſer Verhinderung / teilen durch 
eilan genant. Eriſt lauter ſchwartz ‚felfichtes | Erdbeben diefes Gebuͤrge hin und wiede 4 
Gebirge / nnd jo wol Sommer als Wintermit | fpaltenmnd von einander geriffen worden. 
Ehneebedeciet. Wo er fih am hoͤchſten auff- Diefesiwenige hat man von ermeltem Bey 
thut/ mag er bey ro oder Meilen Sandswerrs | alfoglaubenmüfen, Aber iko folget 
sondem daſpiſchen Meer ensferner ſeyn. Die |. " N 


Denen beſichtigte Berg iA. ve] oh 


EL Hollaͤnder aber Nanens Jan Janſſen |, twettübertrefie/gar wol zu beſteigen / ge 
Strauß der im Jahr nszoim Julid / bey- || in Tagreiſen biß an des Einſiedlers 
eräugneter Begebenheit einen Einfiedler aufdier || Pferde gelanget iſt. Unterwege fandeer 
- fein Berge zu: cueicen olchen guten theilebeftier || Meilen einen Bauren miteinem Eſel 
genzeugethievonein anderes und meldetz.daß Speiſe und Brand Holgtruge u: 
Diefes warhohe Gebürge 4: welches / wie der | Nachts fo bieter kalt war daß es je dick 
Augenſchein gibt 7. alle andere Bergeam Hoͤhe —— daß Mann und Pferde darüber 
fkoͤnnen. 
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EEE EEE STIER 
Erlam wit feinen Gefährten durch dreyerlen 
Woſd en. Die unterfte wat en neblicht / dick und 
dunkel, die andern beſſer hinauf ſehr kalt / und 
> it Schnee überzogen / ob es gleich unten amt 
Gebürge fehr warm war / dag auch die Wein⸗ 
teauben begunten reiff zu werden. Die oberſten 
Wold en waren noch kaͤlter/ daß ſie altegeit beſor⸗ 
geten / gar zu erſtarren. Vier Tage brachten ſie 
„zur bevor ie die Külte überfiiegen 7 und an des 
Einfiedels Wohnung gelangen Funten. 


Ada war es ſehr hen Wetter / nicht zu heiß | 


noch zu kalt / ſon dern eine ſtets waͤhrende mittel; 
mäsjige Wärme, Der Einſiedel berichtele daß 
vpbwohl er bereits 25 Jahr des Orts ſich auffhiel⸗ 
te, dochniemahlen Negen / und auch nicht fo 
viel Wind verſpuret / der eine Feder hätte beroe- 
genmögen. . Beſſer auffwerts/gegendie Spike 
des Berges ſey es noch ſtiller / und niemals eini⸗ 


| 





ge Veränderung der Lufft empfunden worden. 
Bey genommenen Abfchied vom Einfiedler /der 
ein Jiallaͤner und auf der Stadt Dom bürfig 
war / Rahmens Dominicus Alexander, vereh⸗ 
rete dieſer dem Holländer ein Creutz vom Holtz 
von der Archa Noa, (in welcher / Krafft des Ein⸗ 
ſiedels dem Jan Jans Strauſſen in Latheiniſcher 
Sprache ertheileten Teſtimonũ, der Einſiedel 
perjönlich geweſen und das Holtz von welchem 
das Ereus gemacht worden / mit eigenen Händen 
von einer Kammer abgefchnitten) nebenjt einem 
Stein / weldener gleicher Geitaltmit feinen 
Handen unter der Area abgebr schen, 

Von der Ebene biß ga des Einfiedels Wohr 
nung / follenbeyzs Welſcher oder 7 Teutſcher 
Meilen Berg⸗auff ſeyn / woraus leichtlich Die 
maͤchtige Höhe dieſes Berges zu urtheilen ſtehet 


Her Berg Sinai, 


Ht weniger gehöret auch das / vorallen 

Bergen der Welt beruffene Gebürge 
Sinal / in dem ſteinigten Arabien / Heine Tag 
a mit indie Zahl hoher 

- „mdberuhmter Berge. Und ob ſchon dieſes Ge⸗ 


bürge wegen vieler ans Andacht demſelben / 
! ——— Reiſen und Walfahrten ſchon 
la berſchſebenen Reiſebuchern beſchrieben / ſoiſt 


doch nicht undienlich erachtet worden einen kur⸗ 


tenu Begriff deſſen was Petrus della Valle, der | 


diefes Gchürge mitten im Winter beſtiegen und 


beſichtiget/ſn feiner Reifebefchreibung hievonger _ 


dendet / mit beyzufugen. Er meldet aber hievon 
folgendes; Am St. Stephans ⸗ Tag / Anne 1616 
entfchloß ich mich die Berge Horeb und Sinai / 
die war unten am Fuß ſich vereinbahren / oben 
aberinzhohe Spigen h abtheilen / zu befichti- 
gen. Dermiedere Gipffel wird von den mehrern 


Horeb / und derhöhere Sinai / vontheilsaud | 


St. Catharina / wegen deſſen auff den hoͤchſten 
Sditzen erbaueten kleſnen Capellen alſo genant. 
Im Antritt des Berges Horeb gegen Welten ı 








| 


ward ich vertvundert/zuhören 7 Daß ein ganger 
Tag erfedert würde / diefen Berg zu bejteigen 


\ amd wieder herunter zu Foımmen / da doch / dem 


Anfchen nach / ich ſolchen nicht vicl hoher ſchaͤtze⸗ 
te / als den Berg St, Maria di Soccorfo ‚in der 
Inſul Capri bey Neapolis. beſande mich aber 
ſehr betragen’ dann der mir im Geſichte ſtehende 
Berg nur ein Borgebürgewar. Geſtalten ich 
im hinauffſteigen befande daß folcher Berges 
oder 6 oben auf einander lagen / die unten im 
Thal nicht können gefehenwerden. i 

Der einzige Berg Horeb fan anf einmahl 
nicht uͤberſchen zu geſchweigen / daß auch der Berg 
Einai, ſampt dem Kloſter St. Catharma und 
die umher gelegene Gegend ſolte koͤnuen geſchau⸗ 
wet werden. 

Wie ich nun bereits ziemlich auff Die Hoͤhe ge⸗ 
kommen / fand ich einen Ovelbrunnen von gar 
gutem Waſſer / und beſſer hinauff eine Kapelle: fo 
derheil. Sungfranen Maria geweyhet. Hier / um 
den dritten Theil der Hoͤhe fand ih Schnee je⸗ 
doch nicht fonderstieft ; und begunte at 
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Die uralte Charadteres. 





— We 





bungdes Berges Sinai alfo fort: 
Unterwegs ward uns gezeiget ein lediger Tel: 
fen aus deme Moſes den Kinderh Iſrael Waſ⸗ 


\ 3; verſchaffet haben ſolle; Deßgleichen die Gru⸗ 


e / in welcher Aaron dag guͤldene Kalb gegoffen. 


Im Kloſter aber unten am Berge ward mir ein | 


groſſer Stein ein wenig von der Erden erha⸗ 


ben / gezeiget / der alſo rauch mit alten unkaͤntli⸗ 
chen Charateren oder Buchſtaben bemercket 
"war. Die Minche gaben vot der Prophet Je 
remias habe hierunter die Arche des Bundes 
Pa Tabernakul und andere heilige Sachen ver: 
ecket. 


ie © 


Tom, U, 


ei Fam mir etwas weiffelhafftig vor / weil | 
Schrifithievonanders / und daß jolches.an. 
ten Graͤntzen der Moabiter gegen Jericho über , 


| DIDI 


WE66 


Phıvıa Man 


Die Autor fähret in Befchreis | 


— 
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geſchehen ſey / zeuget; daher ich ſolch Vorgeben 
damahlen auff feinem Werth beruhen laſſen / und 
Urſach war / daß ich folche Schrifft nicht abeo⸗ 
pirte. Ich habe aber Zeithero bey dem Epi⸗ 


_ phanio,einem alten wolbeglaubten Scribenten, 


faft eben dergleichen Innhalt geſunden; reuete 
mich demnach nicht wenig / daß ich von ſolcher 
Schrift feine Copey mitgenommen habe / und 
das umb fo vielmehr, daß auch noch mehr andere 


dergleichen uhralte in Stein gegrabene Chara⸗ 


cteres, ſo wol hier als dort / in der Wuſten ange 
troffen / eben auch ſolcher geſtalt negligirer habe, 


biß hieher della Valle. 


onften it e&gchoiß/ dag in den Zeiteny ale‘ 


\ die Kinder Sfrael, nach göttlichen Defehlviers . 
sig Jahr diefer Gegend in der T er! 
ven muſſen Moſes und — over aus deren ' 


üfteu verhar⸗ 


Geheiß 
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Gcheiß jemand auß den Aelteften im Volch/ die |. Dem cutieuſen Lefer zu gefallen / iſt ausdeg 
jenige Ort / da vor andern Die Wunder Gottes | Kircheri Oedipo Egyptiace finund.andere gt: ” 
fich eroͤffnet / durch dieſe in die wilden / eyſen harte gur dergleichen Schrifften bier beygefügt wor 
Selfenfteine eingegrabene Schriften Denen den Sb hierdurch ein oder anderer / welcher 
Nachkommen zum ewigen Nachdencken hinter: hidkinfitig dieſer Orthen gelangen möchte iz 
laſſen. ei: | mehrer Anfimerchfamteity und Rachforſchung⸗ 
D5 nun wol ſehrblele Reiſebe ſchrelbun gen de |\ michte erwecket werden. 
ven ſo dieſe Gegend befikhjeh/ find in Drua kom⸗Iqh ahhte ss wor eine Sündemanich die Ber⸗ 
men : Sp erhellet jedoch aus dero oſſern Then /ge des gelobten Landes / und deren, davon 4 
das ſolcher ‚udd och mehr nderer merdwirdi || lige Schrifft jrühmlich gedencket / nach ihrer 
gen Annıquitätenfieohe Zweiffel wenig geach | beitigen Beſchaffenheit nicht auch mit kurtzem 
und dahero mit ſtillſchwelgen wergangen Zedencken ſolte. Sol demnach den Anfang ma⸗ 
a en. * men Fi 


CURTOSR, 





Ickben ala Dr alla PedoYnaj- 
a ; 4 —— 4). 
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un 


Der Berg Thabor. “ 
Er ſo wenlg/ als. den Berg Sinaty Tan | die Be hwerlichkett des Auffſtelgens dur 

% man auhden Berg Thaborhinantangen , | luftige elegenhetetreflich erleichtert. De 
dann er Täffet ich gleich fals mit oher Rihe be | Iieget mutten auf dem Galllaͤiſchen Felde 
Betten, ausgendmmenvo n Mitternacjtzurda ger ereichen allen: ben gleichſchlieſſ 
er aarteaen Enke! ; Sonfaber wid | Nmdung, Stine Hoͤhe wird auff zo 
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ſo 3750 Schritte machen / geſchaͤzt. Oben auff 
einer Scheitel entdecket ſich eine Ebene von 26 
Stadien / oder 3250 Schritten. Die kLufft iſt ihm 
ſehr guͤnſtig und wohl gete mperiet / darumb er 
auch mit Weinbergen Dehlbaͤumen / imgleichen 
mancherley andern frucht/ und unfruchtbahren 
Bäumen überall bewachſen / von dem Thau im⸗ 
mer befeuchtet uũ ergvichtzund fo wol von den lu⸗ 
ſtigen Saum ⸗Zweigen / als bunten Blumen und 
Sräutern/ ftets begrunet wird tovon denn ein 
anmuhtiger Geruch Dem Aufiiie igenden entge⸗ 

nfonset/ und fie lieblich hinauf begleitet, 
Eben dieſe Luſt locket das Bild ⸗ und Flügel 
werc Häuffig herbey / welches letzte ſich mit muſi⸗ 
ciren luftig hören lajt. Ju Summa⸗ der gantze 
Bergfeheiner der Aumuth zum Sitz außerkohrn 
und ain rechtes patadieß jo wohl der Ohren / als 
der Augen. Daher der HEn Ehriftus ihn bil⸗ 
lich zu ſeiner Verklaͤhrung außgefondert und 
gleichlabın zum Bilde des eigen Freuden⸗ Le⸗ 
eng fuͤrgeſtellet. 

- Melchior son Seidlitz ſetzet In feiner Reife: 
Verzeichnüß / diefer Bergſch auch unten am Bo: 
den mit jehr ſchoͤnen Wiejenumbfangen / denen - 
er mannic) h herfarbnes Brünnlein herab ſchi⸗ 
dessihrer Befeuchtung / wovon folgends einige 
vache erwachſen: Jtemman finde daſelbſt viel 
Sing Vögel / Die anderer Drtenfih nicht an⸗ 
treffen laſſen. Ki 

Die goitſelige Helena / Käyfers Conftantini | 
Fran Mutter hat dahin eine Thum- Kirche mit 





henlipen Einfünfften geftifftet: / worzn hernach 
noch 2 andere Klöjler gekommen. 

Jetzo (fpricht Andirchomius) ſchauet man 
von dreyen Tempeln und andern Pallaͤſten/ 
Thürnen und treflichen Gebaͤuen / ſo alda geſtan ⸗ 
den / mehr nichts / ohne die zerfallene wuͤſte Ges 
maͤuer und Steinhauffern / darinn Loͤwen und an⸗ 
dere wilde Thiere ſich lagern. Denn dieſer Berg 
hat nicht allein zur Luſt / ſondern and) Dem gan⸗ 
hen umbliegenden Lande zur Veſtung gedienet 7 
geſtaltſam Jofephus , der Juͤdiſche Geſchicht⸗ 
[hreiber/ feine öberfte Flaͤche zu feinen Zeiten in 
49 Tagen mit einer Mauer umbfangen hat, wa⸗ 
von jeiger Zeit kaum ein Gedaͤchtnuß mehr 
vorhanden, 

Ander Städterdader HErr verfläret ward / 
ſoll anigo ein umbber bemaurter Garten feyn / 
darinn es ſchoͤne Springgbellen habe dahin die, 
fo am Fuß des Bergesmohnenmegen Heiligkeit 
des Drtg ; niemandlaffen. Alleines muß ſeit 
dem ſolcher Anwohner Zuſtand ſich entweder ver 
aͤndert / oder Peter de le Valle die rechte heilige 
Städtenichtgetroffen haben. Denn er geden⸗ 
Jet / die öberfie Ebene ſey mit Korn beſaͤet / und 
in den aiten Gemaͤuren wohnen etliche arme und. 
Elende Leutlein / die gleichſam von der Welt ab⸗ 
geſondert alda leben / darunter er auch etliche 
Weivsbilder geſehen/ die ſchler gantz nacht gan⸗ 
gen / mit armen Heinen Kindern von 4 Oder s 
Sahrenwelche ʒwiſchen den Baͤumen / wie wilde 
Katzen gelauffen. 


Der Berg Libanon: 


5 if auch unfer die aller beruͤhmteſten 
eburgenicht allein Aſſens/ ſondern auc 

der gantzen Welt zuisehlen / der Berg oder viel 
mehr dascbürge &ibanon. Daſſelbe aber He» 
getin Syrien / unter einem ſchon ziemlich wars 
men Climate ;nemlch unter dem z und 34gradu 
Longitadinis, In jeinem Umbfangmag es bey 
nahe hundert Frautzſſche Meilen begreifien. 
Es wird anigo bewohnet von zween Nationen / 


ben Druſcis und Maroniten beyde dem Chri⸗ 
ſtenthumb annoch zugethan; Dieſe ſind der Reſt 
und das uͤberbliebene Theil derjenigen Chriſten⸗ 
Voͤlcker / die zu Zeiten des Gottfried Bullions Das 
heilige Land erobert ; nachmals aber darauß wir ⸗ 
der vertrieben worden find. 

Anlangend feine Hohe / ſo iſt in gang Europa 
fein Gebürgermelches Diefem zu vergleichen / ge⸗ 
falten unter andern darauß erhellet / daßdeſſen 

Bb 2 hoͤch 
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—5 Gipffel mit imm er waͤhrendem Schnee 
edeckt bleiben; dahero freylich die Montes Py- 
renzi,oder der Berg St. Gotthard / oder andere 
beruffene Berges der Hoͤhe wegen hier nicht bey 
kommen. 


Gegen Auffgang graͤntzet es an Meſopotami⸗ 
en / gegen Niedergang an das Mittellaͤndiſche 


Meer/Mittag⸗ werts an das heilige Land, und 
nach Mitternacht an Armenien; Mit gutem Fug 
mag es fuͤr das hoͤchſte / ſchoͤneſte / fruchtbahreſte 
anmuhtigſte und reiche te; und Dann auch als das 
wildeſte und — Gebuͤrge in gantz 
Palæſtina und angrängenden Landen geachtet 


werden. Das ganze Gebuͤrge beftehet gleich: | 


fan ans 4 Neihen Bergen in feinem Umbfang 
Da immer eine Reihe dieandere uberfkeiget. Das 
niedrigſte / oder ſo zu reden das Vor⸗Gebüͤrge / 
wird Anti⸗ Libanus genandt / iſt nicht gar hoch / 
aber uͤberauß luſtig und anmuhtig / voll ſchoner 
Särten / unzaͤhlich⸗lieblicher Quell⸗Brunnen / 


und Lu Wäldleinvon Oliben / Citronen / Po⸗ 


merantzen / Granaten Feigen und Aepffelbaͤu⸗ 
men z. Dazwifchen die koſtlichen Wem⸗Gelaͤnde / 
nebſt herlichen Getreyd⸗Wachs ſich dem Geſicht 
zu voller Begnuͤgung zeigen. 

Auff diefe Vor⸗Berge kommet das rechte Ge⸗ 
Brge/in feinem unter ſten Umbfang / und beſtehet 
aus lauter ſteilen / gaͤhen / auff einanderliegenden 
Bahlen Felſen / die hier als dar mit keinem an⸗ 
dern Bemachfez als jehr lang-ftachelichten Dor⸗ 
nen bewachſen 7 uud feine Kluͤfften und Hoͤlen 
den Loͤuen Baͤren / und andern wilden 
Thleren zum Auffenthalt dienen, 


Die Cedern und Fluͤſſe des Libanons. 
ſchreiben / daß ſie niemahlen eigentlich Fonn 


SE auff diefer dritten Höhe des Gebürgs 
unten am Fuſſe der höchtten Gipffel 7 Die 
gleicher maſſen aus harten Felſen ſchnur⸗ gleich 
Aber fich ſtehen und unerfteiglich ſind / auch oben 
immerdar mit ſtetigem Schuee bedecket bleiben, 
fichen die jo hoch berühmten Cedern⸗Baͤume / de⸗ 
zen anigo noch 23 vorhanden find/ wiewol einige 


— — 





| Diefemächrige Baͤume eben ſo leicht / als ei 




































Ob nun ſchon dieſer Theil des Gebuͤrges 7 
dachter maſſen noch ſo rauch und — an 
ſehen / auch nicht ohne Gefahr an erlichen Drug 
mag befiegen werden; jo findet man jedoch u 
auf der Hoͤhe eine stembliche Ebene /dieglei 
Geſtalt voller ammuhtigenfruchtbahrer Gaͤrt 
berlicheg Getreyd-Baues 7 Tieblicher Wie 
welches alles durch eine Menge filber-Fl 
Baͤchlein durchwaͤſſert / und hier und da d 
feine gebauete und wohlbewohnete Dorffer 
sieret wird, Hierauff nun folgee der Dritte Um 
fang des Gebuͤrges / welcher dann abermahl die 
beyden vorigen an Höhe uͤbertrifft / und fie gleich 
fana beherfihet / auch ſchon von ferne zeiget/ da 
es nicht weniger muhſam zubeiteigen fen wer 
de.  Diefes Gebuͤrge it theils gantz kahl 
doch an etlichen Orten mit gruͤnen Kräutern bi 
wachſen / und oben auff mit Schnee bekleydet 
Hier auff dieſer Hoͤhe hat es die herꝛlichſte Vieh: 
Weyde / in maſſen auch diß Orts eine Mengenk 
lerley zahmen Viehes zu find en / welches wegen 
des Fleiſches vortreflichen Geſchmacks / a 
weit eutlegenen Orten bekandt iſt; infonde 
wird das Kalbfleiſch geruͤhmet / daß in der 
tzen Welt ſeines gleichen am Geſchmack und 

lie teſſe nirgend zu finden ſey / geſtalten der Rom 
David der Kälber dieſes Seblirges / in feinen 
:8 Pralm/auch hat Meldung thun wollen’ Dat 
yon den Erdern redet / weiſſaget er / dag © 


ges Kalb dieſes Gebuͤrges jerfchmettern Fo 
Er comminuet eastanquam yitulum Lib 


ſpricht er. 


sehlet werden. Dieſe Gegend / wo die Cedern 
fichen / iſt wegen der mächtigen Hohe anch mit 
tenim Sommer fehr kalt / winteriſch / ein ſam und 
gar beſchwerlich zu beſteigen. 
Hierfichet man weder Laub noch Graß / m 
etwas anders/ als Schnee ; und muß mandi 


re ——— 
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ablaffen diefes berühmte Gebürge fermer zu per- 
luftriren, weilen deffen vierdter Theil, nemlich 
die aller hoͤchſten Spisen der Schnee » Bergege: 
meldter maffenunerfteiglich find. Iſt alſo das 
gange Gebuͤrge im befteigen der Vorberge an 
muhtig/in der andern Reihe beſchwerlich auff der 
dricten Hohe fruchtbar; Die höchſten Gipffel der 
Berge aber bleiben unbetretten. 
Ferner / ſo kan inner anderthalb Tagreiſen 
derjenige / der Belieben traͤget Dig Gebuͤrge su 
beſichtigen / die 4 Zeiten des Jahrg gar eigentlic) 
unterſcheiden nd auch empfinden / Dann unten 
am Zußder Vorberge iſt / abſonderlich im Som 
mer / eine ſtarcke Hige ; auff der Hoͤhe des rechten 
Gebuͤrges gruͤnet ales mit Graß und Bluhmen / 
wie in der lieblichſten Frülings⸗Zeit / wie daun 


auch die angenehme Lufft / die man empfindet / 


dieſer — ſich gleichet: Steiget man hi; 
ber an diß auf den Dritten Umbfang des oberjten 
Gebuͤrges / fo fiehet man ſchon alles in einem an⸗ 
dern Stande / die Lufft wird rauch / und des Herb⸗ 
ſtes Feuchtigkeiten * fi) allerſeits fpühren.: 
Kommet man noch höher gegen das hoͤchſte 
Schnee⸗Gebuͤrge biß anden Ort/ wo die Eedern 
frehen, foll jemand genug zu ſchaffen haben / ſich 
des Froſts zu erwehren / warn es auch ſchon mit⸗ 
ten im Sommer ware, 

Hier ſollen auch mit ſtillſchwelgen nicht über: 
werden / die 4 Waſſer luͤſſe die aus dieſem 


vierfach obeinander liegenden Öebürge entſprin | 


gen, Devendererjicitder Jordan/diefer nimpt 
unten am Anti-Libano / oder den Wor-Bergen/ 
aus zweyen Dvelleu füinen Anfang: Derandere 
Fluß qrullet höher im Gebuͤrge 7 und zwar aus 
dem rechten Libanon, in der Lau» Sprache wird 
er Rochan genant / das if gewaltſam / denn er zu 
gewiſſen Zeiten die Landſchafft Syrien / welche ur 


durch wã ſert / durch eine ſchnelle Fluth ganz über; | 


ſchwemmet. Der dritte Fluz / ſo noch heherim 
Gebürge/ ans deſſen drieten Ihnbfang entſprin⸗ 
et, Rahmens Nahal-Roflena, it der Haupt 
uß / hat feine Uhrfprungs-Doelle in dem aller: 


Wufigfien Ort des Geburges dannenhero erau & 





wohl mit gutem Fug Eden / das iſt ein Garten 
der Wolluſt/ oder Paradiß / genennet wird; und 
war nicht ohne wichtige Urſache / ſintemal unter⸗ 
ſchiedliche gelehrte Leute behauptet / daß das Par 
radieß in Eden / eben auff dieſein Gebuͤrge Liba—⸗ 
non / weyland geweſen ſey / davon inſonderheit 
unter den neueſten Scribenten Joh Herbinius, 
Diſſertat. de admirandis Mundi Catarractis, 
zulejen, Aber wieder zum Uhrſprung des Fluſſes 
Nahal-Rotiena zu kehren / ſo quillet in gedachten 
allerluſtigſtem Orth Eden / des Ertzbiſchoffs ger 
woͤnlicher Reſidentz / unter dem groſſen Altar der 
Haupt: Kirchen dieſer Fluß hervor / und nimmet 
fürderjkjeinen Ablauffin dem Gebürge. 

Das allerhoͤchſte Schnee-Gebürge giebet den 
vierdten Flug/Nahal- Cadieha,das iftderheilige 
Fluß genandt / dieſer / wann er durch Das abgehen 
de Schnee⸗Waſſer angeträndtiwird / lauffet in 


dem Gebuͤrge auff and erthalb Tagreiſen / und 


ſtürtzet ſich vonder Hoͤhe ins Thal mit einen ſol⸗ 





chen Geraͤuſch und Ungeftümmigfeit / daß man 
auch die allerhefftigſten Donner-Schlägedavor 
nicht hoͤren kan. 

Wer von denen übrigen Bergen des gelobten 
Landes /oder deren die heilige Schrifft gedencket / 
leſen will / der ſchlage auff die ſchone Reiſebeſchrei⸗ 
bung des Carmeliter⸗ Munchs/ P. a S8. Trini- 
tate libr-3.c, 4. und abſonderlich das erſte Car 
pitel angeführten drikten Buchs / allwo er Dem 


| Berg Carmel gar umb faͤndlich und leſens würs 


Dig beſchreibet 

Neitſchitz und Troilo find auch deßfalls in ih⸗ 
ven Reiſebeſchreibungen nicht zu verwer fſen oder 
zu verachten. Und kan ein frembdbegieriges&s 
muͤhte keine groͤſſere Aunehmlichkel finden / als 
in Durchleſung der genaueſten Beſchreibungen 
— vortreffichen Bergen des gelobten fans 

es. 


Aber / wag halte ich mich lange auff? Wir 





wollen fortfchreiten / und ſehen / ob nicht auch eints 
ge Betrachtung verdienet 


Bb 3 Der 
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Der höhe Berg Langur. J 
Wiſchen den beyden Koͤnlgreichen Lafla gantzer Monat darůuͤber hin / ehe ſich dieſer hoͤcke⸗ 
und Necbalin der Zartarepbegegnetdenen | richter und ungebahneter Berg;u Ende walleny 7 
Heifenden der Berg Langur/ derimdergangen | und den muͤden Wandersmann nach der Stadt 
Oriencalifchen Zartarep wohlvordenallerhäd, | Cuchri, ſo die erſte im Keich Necbalijtgelangen ° 
fien Berg pasſiren mag, Dben auff der Spige | laͤſſet. . 
dieſes Berges koͤnnen Die reifenden Leute wegen Dbaberigleichdiefes Geburge gar mühfahm 
der gar zu jubtilen Lufft Feinen Athem holen.Bey | zuberandern / ſo hat dannoch die gutige Ratur 
warmer SommersZeit darff nicht feichelih je | Denen Keifenden zum beften / dafelbe gar Ba 
mandpinuber veifeny er jehlage dann fein gebn ſer⸗reich gemacht / alſo / daß überall auß Felß Lo⸗ 
indie Schantze: Weil unterſchiedliche Kräuter Hern /o wohl warme / als kalte Quellen /herfür⸗ 
aufidem Berge wachſen / die einen gar giftigen | brechen, und friſche Baͤche und Stroͤhme hie um d 
Dunſt von ſich hauchen. da fürhber — en’ die von Fiſchen wimmeln 
Diejenigen Leute ‚ ſo ausgemeldeten ZTartaris | Gleich tie auch hinumd wieder gute grüne Wey⸗ 
—— hin und wieder —— dendemBich zu gute kommen. Man haͤlt das 
über diefes Grbürgeibren Wegnehmen 7 aber | vorbieler Berg ſeh ein Stuͤck vom Caucafo nd 
zu guß : Dann mit Wagen und Prerdenfanman | stwarberjenige den Prolemzus Paropamiſun 
Sorden eriehröclichen rauchen und bö en Sehen | nennet. Kircherus China {lluftrata, 
dajjelbige wicht durchkvmmen. Es gehet faſt ein Si 


Der Japanische Buß Felß. 


Sa Sander Landſchafft Ogsca Bi ler Erlaf-und Verzeihung 
es etliche ſehr ‚Gipfjel | ein Pilger diß Orts anlange 
Aber 200 Klaftter hoch ſchnur gerade itber ih quisfic) angegeben, wird er vonibnen inein 
feigen. Auff dem hoͤchſten unter diefenmwelcher beyden Waagſchalen geſetzet / und ber 
oben etwas über änget/ und nicht ohne entſetzen mittelfteines S 
anzuſchauen / fichet man durch felgamıe Kunſt ein 









ke 


Ben Felfen nun wohnen eine befondere | 
Art Bergleute, oder vielmehr Geiſter / unter 

menſchlicher Form und Geſtalt / Goquisgenant. | € 

Zu ihnen iſt das ganze Jahr hindurch / auch auz | 10 lange, 

R men / ſo dann wird der Schafft mitder W 

zurück gefchraubet / und der Pilger frey herat 

gelaſſen. 3 


—ᷣeit entlegenen Ort 
wellen die e Voͤlcker des gewiſſen Glaubens / daß 
nach abgelegter Beicht / und vollſtaͤndlicher Be⸗ 
Eändnüg ihrer Sunde / fie auch ſo gleich derer al- 
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TR FEEHT TEC TITTEN 

Diejenigen aber/ dietheils ihre Suͤnde zuver⸗ 
ſchweigen gedencken / und auff Ermahnen der Go- 
quis fie nicht befennen wollen,die werden aus der 
Waagſchale hinab/ indie abſcheuliche Zierfe ges 
fürger/ allwo fe ſich zermalmen ; Dißaberge: 
ſchicht gar ſelten. Dieſer Beicht⸗Platz wird von 
den ne —— genandt, Ame⸗ 
riex xvVIII Theil, 

Es giebet noch mehr garhohe Berge und uner⸗ 


| 
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fonften nichts an: ſich haben, das berichtens 
wirdiginäre / ohne was etwa von dem Berge 
Frenojama zu mielden ſtuͤnde / auff welchem wor 
Zeiten 3800 Klöfter gefunden worden / wovor 
hoch biß auffden heutigen Tag zoo In gutem 


| Wefen und Wohlſtande find wie ich Davon dro⸗ 


beh it meinen Relarionibus, da ich von der groß⸗ 
fen Anzahl der Miuche ad Ordensleute gehan⸗ 
delt / außffuhrlich geſprochen habe, Jetzo fol be 


ſtelgliche Felſen in dieſer Inſul / welche aber doch  trachter werden 


Der dams⸗Berg. 


Fa der beruͤhmten Inſul Ceylon / wird der 
> pöchfte Berg von den Portugieſen Pico 
d’Adam genandt / das iſt der Adams Berg. Aufl 
demſelben fiehet man zweene Fußſtapffen in 
Stein eingedrucket / als ob mit beſon derer Kunſt 
und Steig fie wären eingehauen woͤrden. Zu die⸗ 
Fußſtapffen kommen Die umbher liegende 
ölder etliche hundert Meilen her walfahrten, 
wiewol theils jeztgedachte Fußſtapffen nicht vor 
des Adams / ſondern für Tritte eines andern bei; 
ligen Mannes / der fie atfänglich ImmGnttesdienft 
— verehren. 

Ehe aber die Pilger an dieſen Berg gelangeti/ 
muſfen ſe bey 18 Meilen in moraſtigen und fitn⸗ 
senden Pfligcn unterweilen bißfaft it den Oi 
teldurchwaden 5 nachmals aber det ſehr gaͤhen 
fiber ſichſteigenden Berg auffklimmern. Unten 
am Bergeifteine Dvelle / in toelcher fie fich wa⸗ 
ſchen. In dieſem Waſſer wird zu Zeiten denen 
armen Wılgern von dem Koͤnige vergoͤnnet / daß 

e etliche föfilihe Steine / derer in gedachten 
affer vielzu finden / ſuchen dörffen Damit fie 
u Eh m 

Weyland ſtunde anff Diefem Berge cite Par 
Hode/oder Goͤtzen⸗ Tempel / tieben noch andern 
SGebaͤuen / wie ein Kloſter. In folder Pagode 
Wie Ich an eiteem andern Orthe khon erwaͤhnet 
babe) ward ein märchlihergeoffer Affen Zahn 
in Gold gefaſt / und mit öjtlichen Steinen beſetzt / 
vwahrlich anfibehalten / und von allen umblir⸗ 





genden Heyden andächtig verehret ind beſuchet. 
Als nun im Sabr 754 die Porimgiefen Diet Ins 
ful&eylon feindlich bekrieget ‚haben fie biß andier 
jen Bergdurchgedrungen md nah. Schleiffung 
der Pagede dig Kaͤſtlein mit dem Affen Zahn ges 
finden’ welches fie mit fich nach Goa genommen; 
Da nun die Könige von Pegu, Bengala , Bifna- 
gar md Cey!on dieſe betribte Zeitung verneint, 
men / lieſſen fie ihre Abgeordnete ben Por⸗ 
tugiefifchen Unter, König zu Goa erſuchen / a 
gegen bahre Zahlung zootanfend Dircaten Lhfer 
gi / das geraubte Heiligthumb folgen zu laſſen 

8 monrde.aber durch den —— geweigert / 
der Affen Zahn zu Pulververbrandt / und nach⸗ 
mals ins Meer geworffen. 


Dleſes iſt aber vergebensgerbefent, indem bald 
hernach durch einen Betrieger ein anderer Af⸗ 
feit: Zahn an den Tag gebracht / an vorigen Orth 
yertwahret und eben jo andächtig / als der erfte 
Hiverehret worden. Linſchotten / und andere 
Djtndijche Neifen. Item Montanus, 


Den Keifeti der Aſatiſchen Berge follen be: 
flieffen die Wunder grofe und hohe Berge 
Des gewaltigen Neichs China / an denen mir mit 
dent Autore Admirandorum Sinæ & Euro- 
pzinfonderheit Dinge betrachten woher, davon 


das erſte ſeyn wird 


Dat 
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Die Groͤſſe der Sinefifchen Berge. 


Ungeiver ein Bergbey Kungyang iſt ohn⸗ 
gefehr 200 Stadien / oder 2 und eine halbe 
Teutſche Meile lang. 
"Der Berg Cuming unter Xaohing hält 280 
Stadien / oder 17 und einchalbe Teutſche Meile. 
Der Berg Lofeu bey Polo ‚nahe der Stadt 
Hochiew, hat in feinem Umbkreyß 300 Stadien, 
oder neungehendehalb Teutſche Meilen, 
Der Berg Quanghia bey Nanfang ift einer 
gleichen Grofe, 
Der Berg Heng ben Hoenpuen hat 800 Sta; 
dien / oder so Meilen. 
Unter Kiegan, bey Ganfo, lieget der Berglin: 
cung / eben folcher ur 


Der Berg Tienno i nicht geringer, 


Die Höhe der Sineftichen Berge 


I Berg Zimus bey Taigan ſoll 40 Sta 
dien / oder Drittehalb Teutſche Meile hoch 
ſeyn. Man ſagt / von ſeiner Spißzen ſche man 
die Sonne bey dem erſten Hahnen⸗Geſchrey. 

Der Berg Piu iſt gar hoch / alſo daß ihn die 
Sineſer ʒ und; Vierkel Meilen rechnen. 
deſſen Spitzen fiehetman die Hauptſtadt Ching⸗ 
fu, über die übrigen Berge hin. 

Der Berg Tiental iſt Meilen hoch. 

Der Berg Summing iſt gleicher Hohe, 

Der Berg Venpiin der Laudſchafft Rueichen 
> gehefüberdie Wolfen, 

Der Berg Jeking iſt nicht niedriger. 

Sintien hat den hohen Berg Pie / der auch an 
De Wolcken reicht. 

Der Berg Keſintz überhöhet die Wolcken. 

Der Berg Mung ſheinet / als gehe er uͤber die 
Wolcken. Kan 

Der Berg Tafung ſcheinet / als wann er an den 
Himmel reicht. 

Der Berg Juntain / wird wegen ſeiner Höhe 
der Wolden- Thron genandt. J 

Der Berg Hucang erhebet fi) über 10000 
Schuh hoch. 





Bon ı 


| dem Meer auffiteigen ſiehet. 























Bey Jotyen faͤnget an der Berg Nen / und ee 
ſtrecket ich über 1000 Stadien / oder 65 Meilen, 
Bey der Landitadt Quan erhebet ſich der Berg 
Chingchang / eben diefer Groͤſe. J 
Der Berg Caoleang / umb die Landſtandt Ber 
angnan / iſt nicht geringer. 3 
Sn Kinhoa bey der Sta Du / lieget der Berg 
Kiming / weit groͤſſer / dann die andern. J— 
Unter Cingcheu/ bey Chuching / lieget der Berg 
Langſie / der biß an das Meer gehet: Auff demſel 
ben Bade viel Dörfer /_die der Monarch Zip 
dahin gelegethat / als er über zZoooo Menfchen 
auff diß Gebuͤrge vertheilete / daſſelbe zu bewohnt. 
Unter Lingklang bey Sinpu / lieget der Berg 
Mung /gantz luſtig anzufeben, a 


auffwelchen man ber alle Bergedie Son 


In der Landkhafft Peking lieget der Be 
Puon / welcher ſehr hoch iſt. 

Ich beſchlieſſe die Materie von den 
anitzo / umb dem Leſer nicht einen allz 
Verdruß dabey zu erwecken / auff einen 
Gelegenheit ſoll der Reſt mit curieuſen 
ſtaͤnden folgen, = 
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Der unftete Virginian. 


PM vorigen Seculohat Frans Drako / ein verſetzen ſie anders wo hin / dahero zu ſchlieſſen⸗ 

Engelländer in America / eine Landſchafft | Daß ſie nichts eigenes nuter ihnen haben, ſondern 
anidecher/welche er der damahls regierenden Koͤ⸗ das dand / ſo einer bauet / kan er vor dißmahl ge⸗ 
nigin Elifaberhzu Ehren Virginiengenandt ; nieſſen Sie ſtehen unter vielen Herren und fleis 
Seithero haben die Engelländer geoffe Hand: | wen Königen / welche doc insgemein einenges 
Jung is diejem Landegetrieben. Es findaberdie | maltigen Herrn / als einen Känfer/über fich erken · 
Grängen Virginiens fehr groß / und erfiredden | enden fie gemeiniglich Pouhatan meinen Ders 
fihvon der See garmeitingKandhinein. Die | jelbe aber Hi nicht weniger. liederlich: und grane 
rechten Einwohner find wilde / unbaͤndige treulb⸗ſamm / frech und unbeſoñen / als ſeine Unterthanen / 
ſe und falſche Leute / fie wohnen zwar in Huͤtten | davon ic) dem curieuſen Leſer zwo merckwuͤr di⸗ 
verändern aber diefelbe nach ihrem belieben und ge Proben darſtellen will. 


Der ungluͤckliche Engellaͤnder. 


ge Englifcher Hauptmann in Virginlen | auf die Slucht, und verfolge fie ſo tapffer/ mug? 
NahmensN, Schmitt ‚begab ich anfffeis ttg / daß ſie ſich kaum umbfeben durfiten. 
ner dritten Reife / Anno 1606 z in einem Heinen | Hierauff nahm er feinen Weg endlich wieder 
Shiffleinmit nur ı2 feiner Landsleute auffeinen | nach feinem Schiflein / muſte ſich aber jiet nach 
Strohmund führsu Lande bineinumbdieChi- | ben Wilden ambſehen daß er Darüber in einen 
kuhaminer, fo ein befonder Bold in Virginien | Graben fiel,biß an den Nabel / gleichwol haͤtten 
aufsutundfehaften. Endlich tratteermit wo | Die Wilden fich nicht unterfichen dorffen / hme zn 
Edelleuten andas Land, diehbrigen thatenbatd | nahen / dafern er nicht fein Geweht ven fich g& 
er defgleichen / wiewohl widerjeinen Be, | wurfien hätte umb Denen Feinden einen Muth 
J. Dieje legten tourden von einem Hauften zu machen / daß ſie ihn aus der Schlamm darin 
wilden Birginternaugenblichlich überfallen wel: | ergejalleumwarswetten,. Solcher geftalt kam or. 
che ween von hnen gefangen / und vondenfelben | inder Wilden Hände / und ward von ihnen nach 
durch harte Pein erpreffeten/ daß ſie auſſagten | dem Sener geführet/ mu er feine 2 tobfe Camme 
wohin 1% Capitain Schmitt gewendet häfte, | raben fand umb fich wieder zu erwaͤrmen. 
Daranff glengen fie deinjelben mit 300 Bogen Mir er ſich num in ihrer Gewalt ſahe / gedachte 
Schägen auffdem Fuß uach / unter ihrem Obri·er ſie mit Geſchencken zu beghtigen/und verehrete 
flen / dem Konſge Pamanuke, und kamen erſtli derhalben dem Könige einen Compas vom 
zudeffen = mitgeuommenen Keifegefährten mil: | Helffenbein / morüber fich derjelbe zum Keinen 
che beym Feuer ſaſſen / diefe machten fie alſobald vermundertes und den Compas allent halben ber 
capot. trachtete. Als fie ihn aber horcten difcurirem 
Der Eapitaln jelber war cin wenig vondem | vondem Lauffder Sonnen / und des Geſtirns, 
gemeinen Weg abgetvichen / des Vornchmens/ | vonderf£rdenwen Gott / vom hoͤchſten Gut / und 
eine halb: Inſul zu beſichtigen ſo baldfiefeiner | vonder Weltvahoreten fie mit groſſer Beglerde 
gewaͤhr wurden, ſchoſſen ſie qus aller Machtauff | zus Dennoch bunden fic ihn eine Stande hernach 
* aber dekendirte ſich / als ein Held / md | an einen Baum / und machten ihre Bogen bereit/ 
legte zvon ihnen zu Boden / die ͤbrigen triebeer umb ihn zur Dauckbarkeit mit etlichen Todes: 
Fe ae De — Cc Bellen 


‚kom, 
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210 RELATIONES CuRIOSE. 
Pfellen u beſchenckẽ / welches auch gewißlich er | halten hätte ; Alfo bunden fieihn endlich wieder 








folget mmäre_/ mofern nicht der Königdertenan | Top nnd fuhreten ihn mit groffem Triumpff nach 

dern feinen Compas geseigel / uudfiefolherGe | Orapaks. ee 

Kalt von hhrem unmenjhlihen Vorhaben abge, 34 
Der posſirliche Auff zug. 9 








Balg von einem Fuchs / oder die Haut von ein 
Seee⸗ Fiſch / den ſie Apua nennen / in der Hand! 
einen Bogen / und auff dem Kopff chie gedoͤrrete 
Vogels Haut mit außgebreiteten Fluͤgein / ſanpt 
einem Steh Kupfierveiner weiſen FiſchSchal 
weifengeder / undandern närrifchen Zieraden 
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ten / weil er in obbeichrichenem Scharmügel | 5 en Vornehmen Hiebey muͤſſen wir ung DA | 
Sohn erfhlagen harte. Uber die ihm | Tichverundern über ä | 
zugeordnete Wacht verhinderte ihn an feinem Y | 


Sie groffe Einfaltdiefer Wilden. 


Sosihnender gefangene Eapitain an præ | Kältemach gedachter Sacobasfindt geſand / wie 
Fe a daß er in Jacobs: kadt (aljoges | ihnenaber etliche Engelländer entgegen Fameny 
nant nach dem Brittanifchen KönigeJacoboStu- war ffen fie die Schrifft vonfich und enleten tie: 
art) gar ſchoͤne Wahren liegen hätte ; dauoner | Derzuriice, Immittelft ofen die Englifche den 
mitihrem Erlanbnüßetivas wolte hole laſſen / aa Brieff + und hrachten die verordnete Dinge an 
wendeten ſie dagegen einvdaßfiegefonnenwären, | den beſtimmeten Ort/ wohin hernach der Gefan⸗ 
jetztged achte Stadt zu befriegen / verfprachen gene etliche Wilden fchickte/und fie abholen ließ, 
ihm auch Freyheit und viel Weiber, im Zaller Wie diefelben mit Diefen Sachen nah Haufe 
ihnen zuihrem Borhaben behülfflich ſeyn wuͤr· kamen / ſtunde jederman inder hoͤchſten Verwun⸗ 
de. Hierauff ſchrieb der Gapitain efivas auf ein | derung / wie es doch immermeht jugangen / daf 
bequemes Zeug / und erſuchte die Wilden / ſelbiges diefer Capitain der EngeHänder in Jacobs · ſtabt / 
denen in der Veſtung einzuhaͤndigen. und dieſelbe hinwieder des Gefangenen Willen 

Alſobald wurden etliche in groſſer Cpl, durch | gewuſt / da ſie doch nicht zu einander gekommen 
den aller / dickeſten Schnee, undinder gröffeften | mären 2 ee e 


| Der abſcheuliche Erg: Priefter, 

Hr haben fie den armen Sefangenen | bofen Geiftfelber / als vor feinen Diener halten 
durch die Youghtanundas , Matapani- | mögen : Auff dem Haupt irug er einen Aut / 
ents, Payenkatiks, Nantaughtacunts, Ona- | fehr wunderlich zugerichtet von Hauten dee 
nanmanients (fp — kleine Bol | Schlangen und pernlein. Er nimmet 127 
ckerſchafften) und auffder Nückreife durch noch 16/0der mehr&chlangen-Häute, / ſopffet fie augy 
viel andere. Derter und Nationen geführet, Als bindet fie hernach mit den Schwängen von Eich⸗ 
fie aber mit ihm in des Königs Pamannte Hauß hoͤrniein oder anderer Thiere zuſammen und 
gelangten / ward er mit folgenden Ceremonien | fegetdiefen Zierraht bernach, alseine Krone auff 
empfangen ; Ä fein Haupt / do — m die Zipffel allent: 
In einer groſſen Hütten war ein Feuer ges halben umb den Kopf und übers Angelicht her⸗ 

macht / und auff bepden Seiteneine Matteger | ab bangen. Dbenauffdiefer Bichofie, ig 
legt/aufi deren eine man ihn feste; nachdem die ſtehet noch eine Kron von Bevern bereitet, ımd 
Mächter von ihmgetwichen waren, Kurß darauf | Dur dieſes Ornamente wirder umt fi 
Fan zu ihm der ErgPriefter (den man vielmehr von andern gemeinen Prieftern. Man Fennet fie 
einen Erz⸗Boſewicht nennen mochte ) ein groſſer | auch dabey / daß ſie mcht vei Loͤcher inden Ohren 

lofer und ſchaͤndlicher Bube. Diefertchrliche hahen / darin die Evelgefteine hangen. 

De war tie ein gefalbeter Teufel mit Dehl In den Händen trug er närrifcher hoher 
mieret mit Kohlen angeſchwaͤrtzt / und ale | Peiefteralterhand Hingend Narrenfplel, undje 
sugerichtet/ daß man aus feiner bloſſen Lieberey | mehrerjich dem Abgote feinem Meifter in der 
hätte abnehmen koͤnnen / daß er des Satans Die: Kleidung amd Aufferlichen Geſtalt gleich machet / 
Her ware / ja man haͤtte ihn eben foleichtvorden | je höher er von dem gemeinen Mann geachtet 
w 2 e 
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Die erfchröckliche Ceremonien. 


N diejem ſchoͤnen Ziervath kam der hohe | Kollegen z morben man abermal allerhand Eli 
iefter herangefretten/undbegunte no: | gend Spieljeug hörete. Nach deſſen Vollen 

bald zur tangen: Er er hub eine hoͤlliſche Stimme | ding legteder hohe Priefter_ 5 eigen Ko 
dunckel von Klang / und fieug an mit erſchroͤckli· auff die Erde / ſtreckte darauff ſeine Arme / ja den 
chen und uberauß falgamen Geharden zuhew- | ganzen beib auß / mit einer jelhen hefftigen a 
Lem ind zu ſchreyen / machte zugleich rund umbs | mwegung/dag ihm der Schweiß drüber außbrady = 
euer einen Kreyß mit Meel. und die Aderngefcehtwollen, Endlich tät rein” 

Kaum war dieſes ge de r datrattenalfos | Eur Geſpraͤch und die andern ftieffen einen th 

Bald z audereböllifche Geiſter  mireben folhen | fen Seufiser auf. 5 
Gehärden/inden Kreyß ob ſolches warha ftige /Alßdann legte ber Ertz⸗Prieſter z andere Wehe‘ 
Geiſter / oder alſo verkleidet a gewejen/ | Ken-Körnleinaufidie Erde / wiederholete den v8 
‚neldetzoar der Tertnicht / dochloltemandas | rigen Geſang / und that letztlich eine kleine Rede 
Teste nor warfcheinlicher halten) dieſe waren Soldestwiederholere er zum dritten mahl / big 
hab ſchwartz — voth geſchildert / doch wa·daß das Feuer einen — bekommen 
ren die Angen weiß. Sie ſprungen miteinander | Sie hatten auch ein Bundlein Holtz ben ſich / und 
einetweileumb das Feuer herumbebiß noch am | Iegten jedesmal nach dem Geſang und G ſprah 
dere 3 folcher Geſellen zu ihnen ſileſſen / deren Ars | cin Holg zwijchen ween von Weisen » Koͤrnlein 
gen mitzother ‚die Angeficheer aber mit ſchwar | gemachte Circuln. E 
ger Farbe befteichen waren / duch waren dieſe Mit dieſen Ceremonien brachten fie den 
Daneben mit in Strichen durchxgen. Die | zum Ende:von Morgen big indie tunckele Na 
fe tangeten eine Zeitlang ihren Teufels: Tantz. | blieben fie ſambt dem Grfangenen gantz n it 

Eadlich fegzte fih der hohe Prieſter mit denerücn | te, Wie aberdiejes allesvorben/da afle 
zan beyden Seiten des Örfangenen nieder, und | truncken fie/ / und machten ſich rechtſchaffen Inf 
nge cin Gedlein nebſt feinen anſehnlichen In, : : 


0007. Die Bedeutung dieſer Ceremonien 


Dice Gaudel Poſſen trleben ſie 3 gantzer rund / und ihr Land lieget mitten darein 
Tage nache inander / und ſolches alles bloß Diefes Rarrenwerck muſte der gefaugene 
sudem Ende / nach ihrem eigen en Vorgeben / u | tain mit Gedult anſehen / in groſſer Furcht 
hiedurch des Capitains Vornehmen zu er orſche | uͤbeln Außgangs. 
nemlich/ob fokhesznihrem Vortheil oder Scha⸗ | Hernach fahrete des obgedachten 
den anyefchen geweſcn / oder qusfallen wurde. Bruder ihn mit ſich in ein Hank 77 un 
Der Reh Grcul edentete ihr Land / die ziveen | etliche Schuͤſſeln wit Brodt / Vogeln und 
Eircalvon Wettzent goͤruern das Uſer des Mee⸗praͤht vortragen. Niemand unter ihnen b 
vis, die Stochlein das Batterland. Dann die | te mit ihm zu eſſen / und was über blieb 
Wolt iſt nach ihrer Meynung ganz flach und  Slafchen auffgehoben. 


Der groſſe Pouvvhatan. 


Ihhdeme man num dert armſeligen Gefan⸗reet / da brachte man ihm letztlich zn ihrem 
AR auner nach eine lange Zeit heyumb gefüh> | hatan, das iſt Kaͤtſer oder SrohKunigr 
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u — TEE ur — FE > r 
chem ungefehr 200 Diener ſtunden / ſo dieſen Gr: 
fangenen mit geoffer Verwunderung betrachte: 
ten. Ehe man ihn noch hinein fuhrete / hatte 
fich der Känfer treflich außgepuset / und ließ jich 
in einer wilden Mojeftät folgender Geftalt je: 
hen: Er faffe vor einem Feuer / und auff beyden 
Seiteneine Jungfrau neben ihm / vor ihm ſtun⸗ 
den etliche Männer/umd hinter ihm verſchiedene 
eiber / welheihre Bruͤſte roth gefaͤrbet hat 
ten; Erlichederfelben waren auch mit Vogel⸗ Fe⸗ 
dern ausgepußet / andere mit reifen Corallen / 
noch andere aber mit andern Dingen. 
Sdo bald der Capitain feinen Fuß in des Groß⸗ 

Königs Gemach geſetzet hatte / begunten ſie alle 
miteinander cin groſſes Geſchrey zu machen. Die 
Königin Appanaruke brachte Waſſer /dem Kaͤy⸗ 








fer die Haͤnde zu waſchen / darauff traten andere 
herzu und truckneten ihm dieſelbe wieder mit eh‘ 
nem Buͤſchlein Federn. 

Alsdiefeund andere Ceremonlen vorbey wa⸗ 
ven / da begunten dieſe barbariſche unhöflkhe 
en zu berathſchlagen / auff was Weiſe fie ben 
Gefangenen vom Leben zum Tode hinrichten 
wolten, Nach reifger Überlegung legten fie vor 
den Groß : Konigziveene fehr groffe Steinenies 


der / und ſo viel ihrer zu dem Gefangenen gelan⸗ 


gen kunten / ſo viel faſſeten ihn auch an, und brache 
ten ihr zu gemelten Steinen / legten fein Haupt 
auffderen einen nieder / und machten ſich mit ih: 
ren Mord: Keulen parat , ihm in demfelben Aus 
genblick daffelbe zu zerſchmettern / welches auch 
geſcheht / wofern ch nicht bald eingefunden hätte 


Das mitleidige Fraͤulein 


33 die greßliche Büttel noch immer parat 
FF chen’ znzufhlagen ‚fiche ! da erweckete 
Gott uhrplöglich in des Ranfers Tochter / ber 
Pocahunras,eingrofjes Mittleiden / diefelbe 
kunte es nicht aufehen / dag diefer ſchoͤne tapff ere 
Jungiing jo jammerlich umbs deben kommen fol 
teyfie eff behende nach ihrem Bater / und bemuů⸗ 
hete fich durch eine ernkliche Vorbitte 7 dieſen 
Mord abzuwenden. 

Aber die wilde Graufambfeit dieſes grauſa⸗ 
men Alten / wolte ſich in demfelben Augenblick 
undfobalo nicht brechen laſſen durch Die freund⸗ 
ich dem ihtige Vorſprache ſeiner Tochter / als es 
die Noch erfoderte den Capitain beym Leben zu 
erhalten, derohalben werließ fie ihren Vater / und 
bien hin zu dem Gefangenen / und tratt geſchwind 

zum Werckſebber. Sie ſpraug herbeh / faſſete 


a Tage hernach hei der Groß: König 
ven gefaugenen Capitain in ein groß Hauß 
mitten im Gehoͤltz / gang allein bey ein Sener je; 
Ken, Diner in (nemſſch hinter einer Matraſ⸗ 


| 


Die ertolgete Erlöfung. 


| 


| 


des Gefangenen Haupt legte es inihren Schoß / 
ja ihr elgenes Bi darzu auffienes/ umb ihn de: 
ſto ſicherer zuretten / wie dann auch die Buttel 
hiedurch ge wungen wurden / ihre Keule zurůcke 
susiehen. Wie in gegenwaͤrtigem Kupffer klaͤr⸗ 
lich zu fehen. 5 

Solches bewoge endlich den Kaͤhſer 7 daß er 
dem Capitain das Leben ſchenckete / doch befahl er 
ihm / er ſolte vor ſeine Erloſerin etliche Beilen / 
Kraͤntze / Schellen und dergleichen Dinge ma ⸗ 
chen / dann er vermeynete / Der Hauptmann ver⸗ 
Finde ſich eben alſo auff dieſe Arbeit / wir er ſel⸗ 
ber / ſinemahl dieſer Groß⸗ Konig / ohnerachtet er 
jährlich von jeinen Unterthanen groſe Intraden 
zuheben hatte / dennoch mit eigener Hand feine 
Kleider / Schuh Bogen Pfeile/ Toͤpffe und der⸗ 
gleichen mehr verfertiget. — 


fen / welche das Hauß in zweene Theile abſonder⸗ 
te) ließ er ein en! 
deßgleichen dem Capitain vorhin niemals war zu 
Ohren kommen, Hierauff kam der Koͤnig ſelber / 

Ccz3 und 
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ET ra —— — _ 
und war ſehr barbariſcher und abfchenlicher ges 
flaltmit zo Wilden, welche ebener maffen graus 


far anzujchen waren / zu dem Hauptmann /und | 


fagteyer waͤre fein Freund / und gebe ihm hiemit 
feine Freyheit wieder. Er ſolte fich alfobatd nach 
der Jacobs-fiadterheben / und ihm a flüde Ge⸗ 
fhügmebfteinem Müpliteln zufenden/ Dagegen 
wolte er ihm Die Landſchafft Capahovofik ſchen⸗ 
denund fo fort an Sohns ſtatt annehmen. 

Aue Stunde wurden ihm 12 wilde Geleits⸗ 
Männer zugefellet / welche Capitain Gidon bey 


feiner Wiederheimkunfſt mit einer treflichen 


Mahlzeit bewirtete. Er zeigete auch den einen 
von des Pouwhatans getreueſten Dienern zwo 
halbe Feldſchlangen und nen sata tel; 

ele ihm dabey frey / folche jeinem Heron zu rin? 


Die vornehme Kraͤmerin. 


Je Engelländer haben eine lange Zeit mit 
de Käyfer der Virginer (welcher uber viel 
- KRönigreiche herſchet) Kriege geführet/ und Funte 
man den teeulofen Wilden Feines wegs beybrin⸗ 

gen daß fie glaͤubten / ein Bund vud Friede muͤſte 

„ ehrlich gehalten werden / biß fie endlich duch 

folgende Adtion zueinem andern Sinn gebracht 
worden. 

Es trug po daßdiefes groffen Pouhatans 

vorbeichriebenePrincesfin Pocahuntas einmals 

- eine Kujbreife vornahm / und ſich auffmachte / zu 

Pataomeke einen ihrer fehr gutd Freunde zu be⸗ 

ſuchen z zumehrer Sicherheit aber hatte 9 

glſo gekleidet / wie die gemeinen Virginianiſchen 

Kxamerinnen zugehen 

ven Waren von einem Ort zum andern herumb 


fireichen. 

Weil fiefich aber z aanger Monath an dieſem 
Orht auffhielte / fo fügte ſichs ohngefehr / daß ver 
Englifhe Capitain Argol in feiner nochwendi- 
gen Verrichtung auch dahin am,  Ermeldete 
Sonate Princesiin hatte jederzeit einen groſ⸗ 
fen Ad ſchen an dem Krieg wieder Die Engellän 
der gehabt, befliſſe ſich dannenhero allemahl den: 


J 





- cahuntas in feine Gewalt verfallen mochte, 


pflegen mann ſie mit ih⸗ 





| des, daß man der Princesim nichts widrige 
| mubten würde / und in ſolchem Vertrauen 





enweil aber die Schlangen zu ſchwer auch mie 






Steinen geladen twaren / jo Heß er diefelbe vorher 7 
aneinen Baum lofbrennen / welcher von dem 7 
Schuß miteinem greulichen Krachen zur Erben 
fiel... Solches ſetzete Die Wilden In einefolhe 
Furht / daß ie dieſe Stücke feines wegs annepe 7 
men tollen, fondern begehreten Davor eflicheger 
ringe Sachen und kehreten wieder nad) Haufe 
S,de Vries. Annot. mirabil. Orient.& Occi-" 
dent, part, 2, 
Ermeldete Vrincesfinn Pocahuntas iſt he 
cher einem Chriſtlichen Gemahl;u theil wor 
weiches u er ehlen / weil es ſehr denckwuͤr 
ich dieſes Orts nicht vorbey gehen kan. Ich w 
fo kurtz machen, als es dienlich ſt / und kan 
deßfalls am meiſten behulfflich ſeyn 













































ſelben ihren geneigten Willen zu erwelſen 7 uk 
eine gute Freundſchafft mit ihnen zu ſtifften / 
wegen hätte ſie den Capitain Argol ronnd 
geſchen /dannenhero beliebte — — 
ſuchen / wiewol unbekandt / in Betrachtun 
groſſen Gefahr / darin fie ſonſt verfallen m 
Irtol belam hievon heimlichen Bericht / 
wegen uͤberlegte er dieſe Wichtigkelt mit ſei 
alten Freunde Japazeo, umb ein Mittelzu 
nen / welcher geitalt die kluge und verjiandige 


gab vor / iso wäre es rechte Zeit / feine ge 
vielfältige Bezeugungen der Freundſchafft 
der That zu beſtaͤttigen / undfagte er war 


ſte Leyd wieder ſahren ſolte. 
Dieſer glaubte der Verſicherung feines 


ET ee an urn — 
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ſyrach er feinen änfferften Fleig / nnd jerzu be⸗ ¶ Frauen folgender maffen / alſo bap Poc untas 
diengte er ſich des Rahts und der Liſtigkeit feiner | bald Kreis, f aaa 


ES Japazei Weibund die Princefin fol Kaum war die Sonn r auffgangen / als 
en den Capitain biß aus er | Sonne nieder auflatng 

warn ie dahin gelangen ſolte ſich die erſtgemelte 

fieflen / als —— Eurer hatte das | Argolbefihencktebenfelben nd je Weib mit 
Schif zu beſehen / — ehon ange getrach⸗ (dann Japa- 
tet, von ihrem Mann aver depfallsnigmalsun; | zeus war felber ein gebohrner Pirginianer) amd 
Iub erhalten können 7. derohalben er fie ihr acharwovor er mol Baterimd 
aufs neue darumb begrüffen er.aber ſolte ſich mit hten habẽ / und damit ſchiede 
harten Worten egern weil Feine andere Frau⸗ ibe vom Schiffeab. Pocahun⸗ 
As da waͤren / fie nach —— begleſten; vder Capitain 
Hierauff ſolte fie weinen welches den Weibern och etliche Eur 
Feine Kunfüund er fich dadurch erbitten laſſen / derfelbeneil 
wofern die Princesfin hr das Gtleite geben wůr⸗ erden äh 














ar infelt 
RR 
ein wen en / worzu 

N in Rurhesit Jor; ve 


wöhe Jacohs⸗ 
ſobald ein Bohte 





Ine ſolche unvermuhtete Zeitung war dem laͤnder wolte er nicht gerne loß laſſen / und nee 
Koͤnge garnicht angenehm — achtet er mit den 4 a 
Princesfün jehrlichere, Die gefomgene Engel | als eine Stute unbaugehen tue o waren Dina 
ar 
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Diefelbe dennoch fo lieb / daß er feine Augen nicht | 


genugſam daran erjättigen kunte. Hierüber ver: 
ftrichen 3 ganger Monat / eheer niit feinen Raͤh⸗ 
teneinen Schluß faſſen kunte. Endlich lich er, 
auff Anhalten etlicher guten Freunde + Gefan: 
gene loß / deren jedem er eine alteunbrauchbare 


Mus quete auff den Hals warff: mit dem freund: „| 


Der Indianiſche Scharmuͤtzel. 


D Englifher Seiten wurden die loßgelaſ⸗ 
ſene Leute und das Gewehr zwar angenom⸗ 
men aber der König erhielte zur Antwort: Seine 
Tochter würde gans ehrlich gehalten / folte auch 
insfunfftigenicht beleidiget werden, wie ers auch 
angehen möchte. Mean koͤnte fich aber nicht che 


refolviren,ficloßzulaffen, big er Die übrige Wap 


fen zurücke gefand weil nicht wolzu glauben, daß 
fieipm geſtohlen waͤren. Wann ſolches gefche: 
Hen/ F te ihm frey ſtehen / einen eiwigen Frieden 
mit ihnen zu ſchlieſſen. * 

Als er nun eine gute Zeit — ſchwieg / 
fuhren die Engellaͤnder mit 150 ger 

nernden Strohm hinauf / gerade auff die vor⸗ 
nehmſte Wohnung des Konigs / und nahmen 
feine Tochter mit / umb ihn defto cher infhr Be⸗ 
gehrensoilligen zumachen. Unterwegs ſchickten 


Die gütliche Unter handlung. 


W fie alleſambt auffdem Lande ſtunden / 
ER) michen die Indianer nicht einen Fuß 
breit / ſondern giengen ohne Scheu hin und wie: 
der mitten durch ihre Seindehin / und fragten 
nach der Urſache ihrer Aukunfft. Als man ih: 
nen diejelbe gemeldet 7 gaben fie ihnen zur Ant; 
wor; Sie waren bereit, ſich zu deſendiren, wo⸗ 
fern man —— Erſuchten immittelſt Zeit 
an ihren Koͤnig jemand abzufertigen / damit ſie 
deſſen Meynung wiſſen moͤchten. Würde der 
ſelbe auffden Krieg zielen / fo wolten fie ſich mit 
einander tapffer herumb fchlagen / und ſolte als 
Dann Sluchs genug vergojjen werden. Die 
fer kurtze Stillſtand ſchaffte feinen andern Zange, 


teten Man: 


er 




















A 
J— 





lichen erbieten / fo fern man ihm feine Tochter 

wieder ſenden wurde / ſo wolte er wegen Der zuge 
fügten Beleidigung vollenkommene ſSatisfaction 
chun / und vor dasubrige Gewehr / welches zum 
theil zerbrochen / zum theil ihm geſtohlen wor den / 
700 Waaß Korn geben / und einen ewigen Fric⸗ 
den mitden Engellaͤndern ſchlieſſen. 


E 
ihnen die Indianer einen ſtarcken Pfeil: Hagel 
auf den Leib / wie wohl denen Engelländern ohne” 
Schaden / nur daß einer am Haupt verwundet 
ward. 


w 







nd getreten war. Dieſe waren ſehr erfreuet 
———— / wie ehr und freundlichn 
ißhero tractiret haͤtte/ dann ſie hatten ſich ei 
weit andern befürchtet. +». \ 
Sie verſprachen demnach / bey dem K 
als ihrem Herrn Vater / alles anzuwenden Da 
mit ihre liebeSchivejter Die Princesſin ge 
und ein ewiger Friede mit der Engliſchen N 
getroffen wurde, — 
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Der freundliche Willkomm. 


Ch fahre fort in meiner Erzehlung / wo ich 
fie gelagen habe? 

AYuffdiefes Anerbieten giengen fie beyde mit 
nach den Schiffen + gegen etliche ausgegebene 
Englische Gaſſein / welche immittelft dem Kür 
mge von allem guten Bericht erfiatten folten. 

Alsfie nun gan freund-und höflich tractiret 
worden / Fehreten fie amı folgenden Tage wieder 
nach ihrem Herin Vater / wurden aber damals 
nicht vor ihn gelaſſen / ſondern redeten alein mit 


| 


deſſen Bruder / fo fern Unter⸗Koͤnig oder Stadi⸗ 
halter war / der den Engliſchen ale Hulffe und 
Befoderung verſprach. 

Meilen aber dieſe nothwendig wieder zaruͤcke 
kehren muſten / ehe des Konigs Keſolution ans. 
kommen / ſo ward demſelben biß den inſteheuden 
Herbſt Bedenckzeit vergonnet / alſo fuhren Die 
Engliſchen / ſampt der Priucesſin / wieder nach ihr 
ren Quartieren. 


Der Pocahuntas Beylager. 


Nter deſſen fand ſich unter den Engliſchen 
ein vornehmer hochanſehnlicher Mann / 
von einem ruͤhmlichen Leben und groſſer Weiß⸗ 


heit / Rolff genant / welchen die verliebte Augen | 


der Pocahuntas dermaſſen getroffen daß auch 
fein erg fich recht mitten verwundet befand, 
Und wieermerdte / daß der Princesfin Wille 
auch nicht ungeneigt war / damarddie Sade 
dem Capitain Thomas Dalen ugeſchrieben / um 
deſſen Gutduncken in dieſer Wichtigkeit zu ver; 
nehmen, Dbsnemlichzuthunvare/ daß man 
diefen neuen Liebes, Spriepling in den Luſthoff 
der Ehe pflangete, und von den gedachten 2 vers 
- hiebten Perſohnen ein feſtes Paar machte, Po: 
cahuntasunterlich an ihrer Seiten auch nicht / 
iron Herm Brüdern deßfalls gebührlihen de 
richt zu ertheilen, 

"Capitain Dalen lieg ihm dieſe Heuraht nicht 
fdel gefallen / und diefelbe war auch der Princes⸗ 








fin Vatter nicht unangenehm / welches ausfei® 
nem eplfärtigen Beſchluß und firtigen Einwilli⸗ 
gung genugfamzn erkennen. Dann etwan 10 
Tage hernach fendete er einen feiner vornehm⸗ 
fien Anverwanten/ Opachisco genandt / nebft 
etlichen andern fort + welcher an feine ſtatt / dem 
Brautigam feine Tochter uͤberantworten folte, 
Stracks hernach ward nach Gelegenheit des Or⸗ 
thes / die Hochzeit mit groſſem Pracht uud Herr⸗ 
lichkeit angeftellet / und vollenzogen / in Gegen⸗ 
wartderbeyden Virginianiſchen Printzen. 
Hernach iſt dieſe Pocahuntas mit ihrem Lieb: 
ſten / Monf, Rolf nach Engelland gejegelt / wo⸗ 
ſelbſt fie / nach guter Unterweifung in der Chriſtli⸗ 
chen Religion / u Londen / in Gegenwart vieler 


' Sitter und gemeinen Leuten / getaufft worden / 


guch we endlich Anno 1617 die Schuld der 
Natım in befländiger Gottesfurcht berahlet hat. 


DieBirginianifche Unteren, 


SI: koͤnte ichztonr Die Gefchichte der Po⸗ 
dahuntas beſchlieſſen / weil aber die Natur 
die umb chweiffende Nation noch nicht zur Gnuͤ⸗ 
ge außgedruckt / als Fan ich nicht umbhin / den fer⸗ 
nern Verlauf mit dem Groß: Könige kuͤrtzlich 
anufüuhren : 

— Tom. U. 





Nunmehr hoffte jederman / der Vertrag / ſo 
mit einem Eyd und Bluts⸗ Freundſchafft beſtaͤt⸗ 
tigetworden / wuͤrde nun auffrichtig und ewig 
bleiben ; Aber diefe Barbaren wuſten ſich auch 
des bey uns üblichen Sprichworts zu erinnern: 
Wann das Kindtodt iſt / ſo hat die Öevatter; 

D 4d ſchafft 
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rung anff folgende Weife genommen: Ein il , allen Kraͤfften zur Wehr / weßwegen er in diefer 
per Namens Nemaltanor,dit ſich bey ſeink kan | Action erſchoſſen ward. 
desleuten / weil er feſt war vor unfterblich auß⸗ Mieer mn meriite , dapiäm der Tod nahe⸗ 
abzund in HoheraAnfehen war / iberredete einen | Bahter.die Engelländer ‚daß fe ihn möchten un 
Engelländer / Rahmens Morgan, mitnah Pa, | terdie Ihrigenbegraben/und feinen Todt denen 
manufe u gehen / brachte ihn aber untertwegens | Wilden berbergen /als bey denen er fich vor uns 
umbs Leben / und beredete hernach desEntleid: ſierblich ausgegeben hätte. Hernach iſt Koͤnig 
en Geſinde / ihr Herr ware auf dem Wegege: | Opachaucanoug dahinter Fommen / welcher 
orben. Die Diener aber hielten bieje Sache alfobald geſchworen / diefen Mord an allen Eins 
gerdähtig , und wolten den Mildendeiwegen | gelländern zu rächen / welches auch gedachtet 
nach Thropeführen / und ihn vor ihrem Dbers | moffen geſchehen. 
Hauptmann vertlagen, Er ſetzte fich aber aus 


Die Englifche Rache. 


SE ſolche treuloſe That if diefem Könige Verdienſt feines Meyneyde geſtrafft. Die ans 
nicht ungerochen hingangen/ ſintemahl im dern Wilden fperretenficaljo ein / daß ſie umb 
folgenden Sommer die Engliſchen mit einer gu⸗ Gnabebitten / und fich hinführe beſſer vor den 
ten Anzahl Soldaten aufsogen / Denen Wilden Englifhenfürchten muſten. 8. de Vries Annot. 
alte Früchte serbrandten und verderbeten / IR mirabil. Orient. & Oceident, part, 4. 

auch ige Häufer anzundeten 7 und im Rauch „So gefährlich iſt es mit denen Barbarijchen 
aufigehen lieſſen. Voͤldern einen Buud zu machen / und ſich auff 
Pamanuke,diewornchmfte Reſidentz des Ko⸗nre Treue zu verlaſſen. Mub emit beſchlieſſe 
ulges Opachaucanoug, hal en fiebelagert / ero⸗ ih diefe ſchwermende oder untere Nation, 
Bert / den König gefangen / und ihn nach dem 


Der getreulich liebende Tuͤrcke 


a Philippo (deffen erſter PRahme Mah. , grammfüchtigen Vatter nicht erzürnen mochte 
mer iſt) rear der ältefte Sohn Achmets, ſo wohl wiſſend / daß auff deſſen Zorn lauter toödtli⸗ 
änder Or dnung der ate Day von Thunis gewe⸗ che Adtiones zu erfolgen pflegten. Man hielte 
fen. Sein Vatter war ein firenger Mannzund | das Beylager mit alten erdenclichen Herrlich⸗ 
dannoch liebte er Diefen feinen ältiften Sohn gar keiten / und brachtemanganger 3 Tage zu mit 
— ohnerachtet er noch mehr Söhnehatte, | Spielen, Fechten und andern Ergöglichkeiteny 
Alsdiefer Printz noch fehr jung marı gelangete | und der alte Day vergaffe und fpahrete nichts / 
er zum Generalatder Galleren yonBiferte,und | was zu dem Glantz diejes feines lieben Sohns 

thätgginen Zug. Gleich dar auff verheurahtete Beyiager dienen kunte. 
ihn fein Vater / ohnerachteter damahlenfaum. | Immittelſt / ohnerachtet der junge Mann / 
17 Jahr alt war an bie Tochter des Bafıenvon | Prink Mahmet , bey allen in grofler Confide- 
Zripolis, wiewohl gegen des Mahmets üen⸗eration war / ſo beſchloß er daunoch alle ſeine 
dann derſelbe trug zu dieſer jungen <ürein , 0b | Hoffwungumd Ehre zu verlaſſen 7 und ſich nad 
fie gleich ſehr fehon war / ganz fein Hertz. Dan | eimem ande zu verfügen / da er von niemand ers 
nenheroverfiellete und verbarg er feinen Unmil- | Eenmet wirde, Diefes Werck wnſte er fo behen⸗ 
fenund Haß gegen ſeine Liebfte / damit erden de anzugreiffen / — nicht ehe Wind davon 
2 be⸗ 
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Defam / als da der Bogelfchen entflogen war. 
An einem gewiſſen Tage ftellete er ſich / als woite 
er: eine Spaßierfahrt nach der Goulete (mel: 
ches iſi das Caftel / ſo den Hafen vor Tunis be⸗ 
ſchirmet) thun / derowegen trat er mit 4 oder 5 
EChriſten⸗Sclaven und etlichen Mohren in eine 
Eleine Barqve. Alser aber diefe Goulere ein 
ziemlich frisch Weges vorbey pasfiret war / ſetzete 
er etliche feiner Mohren an Land / unterdem 
Vorwand ı daß fieihm dieſes oder jenes in Die 
DBargvebringen folten, 

Hier auff wandte er fein Schifflein nach der 
sftenbahren See / und gab denen — 
Sclaven ein Zeichen / weſſen ex ſich zu ihrer 
Hülfe averſchen hatte ; Und damit ſie feines 
Ernfsverfihert wären / griffernach den Bo⸗ 
gen und er choſſe in einem Augenblich einen von 
denzuchef gebliebenen Mohren. Solches war 


das beſte Waffer auffder Ehrißlichen Sclwen _ 


ihre Mühle/ fie fprungen als Lünen hinzu / er; 
fehlugen etliche von den übrigen Mohren / und 
erlichevon den Berfolgten fprungen in DieSee / 
son denen einige mit ſchwim men Ihr Leben kum⸗ 
merlichretteten. Darauff lieſeten fie den Lauff 
nach Sicilien / und arbeiteten fo tapffer / daß fie in 
zieren Tagen zu Mazara anlandeten, Wieder 
Epaniihe Vice Noyhievon Nachricht erlang- 
te, ließ er den Pring nach Palermo holen / wo⸗ 
felbfter in dem Profefs Haufeder Jefuiten fein 
Logiment bifam. Und nachdem er ſich daſelb ſt 
Anden Art ſtuln des Chriſtlichẽ Glaubens grund: 


Der erzuͤrnete Bater, 


RA waͤhrender Zeit der König von Tu⸗ 
nislalfo nennet der Autor Thevenot den 
Achmer Day da doch demfelben gantz Fein Kö— 
niglicher / fondern nurein Fuͤrſtl. Tirul gebüh 
yet / angefehen Tunis ein Königreich und Res- 
publieift / Dieginter dem Tinrsken mit 
Bedingungen —* der auch feinen Baſſa / biß 
vor eiwa so oder 60 Fahren / daſelbſt gehalten 
hat / an deffen Stelle nunmshro der. Day die hohe 


— 


| hernebftfeiner Gemahlin al Tauff ⸗ Patch es” 













































ae ul ui no 7 
lich hatte unterweiſen laffen  "empfieng er in de 
<hum » Kirche von dem Ergbifhof su Palerm⸗ 
die heilige Tauffe / amd von dem Vice⸗Roh wel 


betten worden / den Nahmen Don Philippo. 

Er nahm feinen Weg bald hernach auff Romy” 
als der Hauptftadt der gangen Welt  undden 
Sitz des Haupts feines neulich angenommenen 
Chriftlichen Glaubens. Dem Pabft war er ein” 
wilfommener Gaft welcher ihn mit anfepulie 
chen Gefchenehen verehrete, Bon Nom gieng 
er nach Spanien / allwo er von Sr. 
Mahſt. ebenmaͤsſig nach Standes Gebuůͤhr em⸗ 
pfangen / und herzlich regalirer ward. hi 

Rachdeme er fihnun eine Zeitlangzu Valen 
ce ais der ſchoͤnſten Stadt in demjelben gantzen 
Kongreiche auffgeholten / wandte er fein Der 
und Liebe auff eine ſchoͤne Spaniſche Jungiranz 
welche von der gutigen Natur / an ſtatt groſſe 
Reichthums mit vortreflichen Gemůths / Gaben 
reichlich ja uberfluͤsſig gußſta ffiret war. Dieſe 
war eine Meifterin auff der Lauten / welchem 
Spiel fie mitteiſt hrer drunter klingenden übers 
au lieblichen Stimme, einen gewaltigen und” 
durchdringenden Zufog und Anmuth zu ge 


wuſte. 
Solches war allein genug / dieſen Africani 
ringen/der ein außblrdiger Liebhaber der 
te war /zubeſtricken. Er traurete demnach 
— / und ſparete in dieſer Mariag 
eine Koſten. 





Pforte vor feinen Oberherrn / wiewol bißwe 
ſo weit ihm beliebet / erkennet) ver tanden 
offtgemeldter fein aͤlteſter Pring ſich in der 
fienheit auffhalte / da ergrimmete er derg 
über Diefe Zeitung dag er mehr als 20 Per ſon 
theils Selaven, theilsfreperumbg Leben b 
ließ. Ja er ließ ſo gar aud) des Don Philip 
hinterlaſſene Gemahlin / ohnerachtet niem 
weniger / alsdiejelbe zu feiner Flucht gehn 


& 
RELATIONES CuRIosk. 221 


Printzen ſelber nicht raͤchen kunte / fü erfärete er 
Aewohl unſchuldig/ erwürgen, Weileraber | denfel en umfählg das geringfte von feinen Ver⸗ 
q wie gern erauch wolte / andem entflohenen laſſenſchafft au erben, 


Die mitleidende Mutter. 


IE Pritzen Mutter trug hergegen gank ein den Armuth nahm der betriegliche Capitain ſel⸗ 
ander Hertz su ihrem ob gleich entflohenen / ner Gelegenheit wahr 7 und degrüſſete den Don 
Sohne ; Sie dachte ſtets auff Mittelund Wege/ Philippo umb feine ihm neulich borgeſtreckete 
tie fie denſelben bald wieder mitihren liebes vol. | 3000 Rehle,torüber er fich berglich befummers 
Ten Doutter- Armen einmahlherglichumbfangen | te/ und ihm eine ſchri fftliche Anwelſung an feine 
nnd kuͤſſen machte. , Mutter nach Zunisübergeben wolte 7 dann er 
Wasgefchicgt? Ein unredlicher Chriſt laͤſet mar verfichert/daßdiefelbein ihrem Hergen noch 
ſich felber verführen zu einer That  Dievon aller einen Windelvorihn / ober gleichin der Chris 
Melt muß ber fluchet werden. Ein Englifcher —— Iten hatte. Der unverſchaͤ⸗ 
Gapitain verfpricht dieferbefümmerten Mutter, | mete Schuld herr aber will fich hieran nicht Eehe. 
ihren Sohn 7 gegen einen anfehnlichen Recom- ren / vorwendent / daß man ihn / feithero er den 
pens, foderfambit wieder nach Tunis und in ihre | Ehriftlichen Glauben angenommen / nicht anders 
Gewalt u verſchaffen. Wie fängt es aber dieſer alseinen abge torbenen / beklagte, Cr wuͤrde 
— an ? Er verfügte ſih nach Balengy | aber wohl thun / wann er ſich nach Nom begäbes 
bekam bald Nachricht daß der Pring dafelbiten | und der Sütigfeit und Liberitat des allerheilige 
Wwar ingufer Eftime, aber wegen Geld⸗ Man-⸗ſten Batters daſelbſt unterwůrffe. Derſelbe hate 
gels in ſhiechtem Credit lebte deruwegenthäte | teeinen reichen Armen: Kaften/ und würde eine 
er[quafi ] feinemilde Hand auf / und leyhete ihm ſo vornehme erſon / welche umb des Chriſtlichen 
eine anſehnliche Summa. | Glaubens willen in die änfferfte Armuht verfal⸗ 
Diefer legte alfobald wieder etliche Diener zu / len / Feines weges in der Noch ſecken laſſen / ſon⸗ 
und hiclle fh / wie einem Pringen gebůͤhret / da | dern mit beyden Armen und einer an ſehnlichen 
hero die 3000 Rthlr. jo er von dem Capitain em⸗ Sum ma bald zu Huͤlffe trerten da er dann Ger 
pfangen/garbaldja gleichfam unter feine Händen | legenheir haben würde; ihme fein vorgeſtrecktes 
zerihmolgen find, Bey diefer wiederkommen⸗ Geld gebirhrlich wieder zu erſtatten. 


Der hintergangene Printz. 


SE folte der hochbedraͤngte Pring mah?? | tefein Schiffnach Tunis, und dachte nicht nach 
; Errefolyirre fich zudem verräbterifchen | Nom. Welchen Betrug der hintergangenePrink 
Eapftain in fein Schiffzufleigen. 7 und mit ihm | damahlen erſt merckete / als er die Veſtung Cou- 
dach Romzufegeln / nalyir zu dem Endefeine | lere vor ſeinem Vatterlande ins Gefichtebefam; 
Spanifche Liebfte/uroetliheChriftliheDiener | Weileraberichon Rachricht hatte / daß ſein Va⸗ 
zufih. Aber / verfluchte Untreu! Wo fahret | ter geftorben jo minderte ſich der Schrecken gu⸗ 
Ahr betrogeae arme Menſchen doc) Hin? Wohin | tentheilsben ihm / und dannenherv refolvirte er 
meine: hr wol? Nah Nom?ja wohlnach Nom! | fir auß der Noth eine Tugend zu machen. Er 
Nach Thunis ſeyd ihr alle verkaufft / und ſchon ſo ſcrieb einen Briefan etliche jeiner guten Freun⸗ 
gutzalsgeliefiert, Der treuloſe Schiffer fehre de / die er in Tunis hatte hieß ihn durch = 
23 


hatte / auß dieſem falichen Verdacht/jammerlich / 
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EN 7 
Gasitaing Beute beiten „die ihm auch heinilich 
Inlwori darauff brachten. 


Der ſchaͤndliche Abfall. 


ENDE Mutter begruͤſſet hatte / 


dã man ihm das Haar / welches ihm ſeichero jebr 
Tanz und ſchoͤn gewachſen war / abſchneiden wol⸗ 
te/kunte er ſich ni 
Dem er aber von 

daß der er Hr kei⸗ 
den Haaben beftimde / 


* hatte = 














Erst l 
in / welche 


— 
% 











vorbefagte Brigantin daher /_ voll 1 


hierüber dergeſtalt erſchr 
auſſer ihm ſelber war / und n 
ſer Gelegenheit anfange 


verfügte, Herna 
ihn in feinem Spaniſchen 


9 


J 


einem Chriftl Diener wieder nach der Ch 
nach Genua gehen durffte / wo 
ſten fie ſich in ein Kloſter verfügte 7 aus wele 
ji wieder Fommen iſt. 
Philippo hernach noch 
und zwar von Di 


Zen / und er nunmehr a 

den Zußand / da er nemlich nicht allein 
nem Bars euterbet 

dermandepwegei / DR 

Chriſt waͤre / gehaſſet wu: 

nung gelangen knnte u da rrio 
Deſperation zu einer Reiſe/ weche ſein 
gen Ruhm / darin er bißhero geleber 


einmahl verdunckelte. Cr zohe nacher Dir 
und wiſchete den Grund feiner Liebe zu Ch 
an dieſem Schand-Drth rein aus. 


= —— 
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— mr er - SS 2* 
Zu dieſer Reiſe beredete er ſeinen jungſten 


Bruder / welcher ihn weil er ein ſehr groſſes 
Hermögen hatterfrey hielten machte unter we⸗ 
eng einen ftarchen Bund mit ihn / wider feinen 


mittleren Bruder ; alſo⸗ daß / wie Muftapha Day 


— ftarb‘, Don Philippo fi) aͤuſſerſt 


emnübet/deffen Stelle wieder zu beklelden. Er 


hatte viel gute Gönner biersiv dann ertwarvon 
oner Geſtalt nud freflichem Anſehen / darzu 


hochgeachtet. 
ſter Bender durchfeine grofſe Mirtel and viel 
Freunde / und wolte kurtz um 


— — — — 
verſtndig und bey jrderman / nach der abgeles· 
ten Pilgerfahrenach Mecha / gugene hmund 
Hingegen erwarb ihm ſein mit⸗ 


Day werden / da⸗ 
hero es endlich zu einem Krieg wiſchen ihneu 
aufgefchlagen / welcher ſchon iber 10 Jehr ge 
dauret / und noch nicht beygeleget iſt. 


Die Gifftigkeit der Schlangen. 


gewaltig / und es wuͤrde einem Angſt und 
Bange werden ja er wiirde umb Theriak ſchrey⸗ 
en , derdamiündefehen / daß in dem Krug oder 


ey ſcheuet man die giftigen Thiere 


Glaß / welches er außgetrunden/ eine Spinne ers | 


fofſen. Wir fürchten uns aljo offemahlen + da 


"nichts zu fürchten ſtehet / und find hergegen ſicher 
in andern Dürgeny ba tote mehr auff unferer Hut 


fennfolten,. Dieſe Materie zu erlaͤutern / und 
die ſcheinende Unglaublichkeit vieler ange⸗ 
führeten Exempel glanblich zu machen willich 
ausdem gelahrten FrancifcoRedi dem curieu- 
fen Leſer dar ſtellen / den rechten Sitz des Schlan⸗ 
gen⸗Giffts / und was vor denckwůrdige Ding 
mehr damit unterlauffen mochten, 
Der gemeine Mann’ und mit demſelhen auch 
viele von denuhralten Gelahrten / ſtehen in denen 
Gedancen die Schlange oder die Natter(vipe- 
rx& funt, dequibusloquor, & quarum Carnes 
in pharmaceyticas oflicinas pro conficıenda 


theriaca perferuntur) habt das Gifft in dem 


Schwanße; Andere ſagen /es ſtecke daſſelbe in 
den Schlangen: Zähnen; Noch andere ſuchen et— 
was genaugt nach/ nnd fprechen / das Gifft liege 
verborgen in einem Hautlein / der Baͤlglein / wo⸗ 
mit die Zähne überzogen ind und hieher gelange 
esansder Gall⸗ Blaſe durch einige fubtile Gans 
ge. Endlich haben ſich aubere gefunden /welche 


behauptet,ipas Schlange, if jep nichts anders. 
alsder Speichel z welcheneine erziienete and, 
benhed den uen venden Oeung 


födunende Schhaigemie dent Bipvan ie ger 





bet. Kurtz zu melden ‚diemeiften ſtehen annoch 
inden Gedanchen / die Galle ſey der rechte Si 
des Giffts ben den Vipern oder Schlangen Und: 
alsmaneinsmahls an dem Groß + & erguglichen 
Hofe zu Flor entz darüber eyfferig difputirerg,dr 
brgumte Jacobus Sozzi, ein geiibter Schlangens 
Fänger / der in einem Winckel dieſem Gezaͤncke 
zuhgrete / unvermuhtlich gar hertzlich an zu la⸗ 
chen / nahm die Galle von einer gifftigen Schlan⸗ 
gen / goſſeſie in einen Becher mit aſſer / und 
ſofſe ſie in feinen Magen gantz unverzagt hinein / 
u beweiſen / daß alle diejenige ſo ißtheſagter 
Meynungswären / ſch und andere Leute gewaltig 
betrogen. a MR NE 

Meilaber die anweſenden Medicine Docto⸗ 


|| resbefürgeten / es hatte ſih enmelterSazziins 


wendig mit einem quten Bergen » Gift vorhero⸗ 
wolverghenenahmen fieihnenvor/dieföprobe 
an einigen Thieren zuthun / Derhalben hat man 
swoenen Kuchlein / einem Hundy einem Indiani⸗ 


schen Hahn und einem Pfanen/ Die Schlangen 


Galle eingegeben aber es hat dieſelbe feinem ger 
ſchadet. Darauß danıı offenbahr worden / Daß! 
Die Schlangen⸗Galle mit 7 dem Munde eingen 


| nimmer 7 einem Menjchen oder Thier Feinen 


Schadentyae. Jaman hat befunden / Daß die 
Galle wann fiein eine Wund gegoſſen / Feine, 


Wurckung haben wurde, 


Hierauffhaben ob gedachte glorentiniſche Me: 
diel writer nuchgeſdrſchet / ob etwau vorgemeldte 


* 
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Feuchtigkeit / welche in den Fleinen Bläßlein an 
den Zähnen enthalten / eine gifftige Wurckung 
ätten, Aber vielgemelter Sozzihat ſich alſo⸗ 
ald muhtig dagegen geſtellet / etliche groſſt und 
fehr gifftige Schlangen gezerget und gar boͤſe ges 
macht, and endlich alle dieſe beſchricbene Feuch⸗ 
tigkeit znfambt dem Schaum und Speichel der 
ergrimmeten Schlangen getroft eingeſoffen / und 
als manhernach auch etlichen Thieren davon et⸗ 
was eingegeben/hat man befunden / daß dadurch 
jeder jener noch dieſe den geringfien Schaden 
gelitten, Als man aber etlichen Hahnen und 
jungen Tauben einige friſche Wunden geſchla⸗ 
gen / und dieſe gelbe Fruchtigkeit hinein genof 
1 da ſind ſie innerhalb; oder 4 Stunden alle 
t geſtorben / and hat auff ſolche Weite in den 
verbeſchriebene gelbe Feuchtig⸗ 
keit / welche bey den Zähnen der Schlangen in 
Neinen Blaͤßlein lieget / ſehr groſſe Krafit / alles 
Lebendige zu tödteny und gilt gleiche viel / man 
nehme diejelbige von lebendigen Schlangen / o⸗ 
der von Denen. / die ſchon voranderz Tagen ge⸗ 
ſtorben find. 

Wann demnach eine erzoͤrnete Schlange je; 
mand beiſſet / ſo druͤcket fiedas Bälglein,fo unten 
an den Zähnen feſte ſitzet zu ammen / daß Die giff⸗ 
tige Feuchtigkeit alſobald ſich in die von den Zaͤh⸗ 
nen verurſachete Wunden ſencket / und folder 
Geſtalt gieſſet eine Schlange wo nicht im erſten / 
doch gewißlich im andern Biß / alles Gifft von 
fich / in die gemachte Wunden / alſo daß der dritte 
Biß hernach nicht ſchaͤdlich ſeyn kan / und ſolches 
wiſſen ihnen Die Marckſchreyer und Störger 
wol zu Nutz zu machen / umb dadurch den gemei- 
nen Mann vielfaltig zu hintergehen. 

Hierauf kan man ſehen + daß es nicht wohl zu 
glauben / was man von der Cleopatra herichtet / 
als wann dieſelbe erſtlich Naeram und alßdann 
Carmionam ihre Dientrinnen/ endlich auch ſich 
felber mjttelſt einer giftigen Schlangen wovon 


fie alle dry nach einander gebiffen worden * 
i 


toͤdtet. Dann überporerzehlete Urſache 
kandt / daß die Schlangen gemeiniglich / wo nicht 
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inn / wie auch in dem Schlangen fangen waren vor? 





nen keinen Schaden bringen / die hernach diefell 


alſobald des Todes iſt / da doch der Saft 


cfen wird. 
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im erften/ doc) im andern Biß ihre Zähne verlies 
ren. Ja man hat auch in dem Gemache / darinn 
Cleopatra todt gelegen / Feine Schlange Anden 
koͤnuen / zugeſchweigen daß das Srauenzinimer® 
von Natur einen groſſen Abfchen vor ſolchem 
gifftigen Ungezieffer traͤget. 
Aus dieſem allem folget / daß es nuͤtzlich iſt/ 

wann ein Menſch / der von einer Schlangen ge⸗ 
biſſen worden / ſeine Wunden alfobald wohl und 
ſtarck reibet/ drüchet oder Elopffet/ / daß das? luth 
haͤuffig herauß quillet/ mit welchem das eingeſen⸗ 
ckete Gifft zugleich wieder hervor kommet / und 
in ſeinem Lauf gehindert wird + daß es nie” 
nach dem Hertzen hinauff dringe und daſſelbige 
erſticke. Es ſoll auch gut ſeyn / wann man nahe 
beydem Schlangen: Biß ein ſtarckes Band ma⸗ 
chet / und dem Geblüte den Lauff hemmet. End⸗ 
lich iſt auch nleht zu verachten / ſondern zu ver⸗ 
wundern und zu ruhmen / wann man alſobald ck > 
nen Menſchen haben kan, der ſeinen Mund auff 
die Wunde klehet / und das Gifft außfauget. Hier⸗ 


Zeiten bey den Cretern ber ihmt die Pfylli,Mar- 
fi und Ophiogenes,eine gewiſſe Arht Lente/toelz 
che ſich meiſten theils davon ernähreren ;_ Man TE 
bielte fie vor jonderbahre Kuͤnſtler oder Zauber? 
rer / aber einjeder Menſch wann er nur das Hang” 
hat / kan das Gifft ohne einige Gefahr ans di 
Munde fangen / jwaun er nur Feine erbrochene 
Zähne / oder ſonſten einige Wunden im Munde 
Mer wohlacfäuberte Jgeln / oder ı 


Die ſes iſt noch zu erinnern’ daß die an dem 
tigen Schlangen- Bit geſtorbene Huner &c 





kochen und verzehren / dann das Gifft von dene 
Schlangen oder Vipern hat allein in den fri 
Wunden feine Wircdung. Befant iftdie ( 
feit der Bantamifchen Pfeilen und Lantzet 
von ein Menſch wann er von denfelben getroffen 










fie vergiftet werden / ohne Schaden eing 
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Ircherus fhreibt: Er habe zu Erfurt einen 
Doadkfalber gefehen / der durch einen 
Schlang en⸗ Biß in verzweifelte Lebens⸗Gefahr 
Foramen/ und nachdem alles andere Gegen⸗Gifft 
nichts außgerichtet / endlich des Fleiſches derſel⸗ 
ben Natter / die ihn gebiſſen hatte / gegeſſen / wel⸗ 
Hes ihm fein Leben gerettet. 

Dann denen/ Die Gifft bekommen haben iſt 
ſolches Fleiſch nicht nur unfehädlich 7 fendern 
auch gar heilſam welches billig unter die Wunder 
der Ratur zu rechnen. . 

Ja / was noch mehr iſt / esfonnen auch diejeni⸗ 
gerwelche vom Gift unverjehret find / Schlan⸗ 
ei ı ohne Berlierung ihrer Gefundheit/ 

‚gejchtweige ihres Lebens eſſen. 

Herodotus, Plinius, Solinus and andere / be⸗ 
nennen viel Volcker / die ſich mit Schlangenfleiſch 
geſattiget / und zwar mehr zur Luſt als Nohtdurſt. 

Wa⸗ geſch hi noch heutiges Tages in Braſi⸗ 
fienzund andern Americaniſchen Laͤndern? wer⸗ 
den daſelbſt nicht geflůgelte Schlangen von den 
Einwohnern / ja auch von vielen Europeern / ohne 
Rachtheil der Ge ſundhettegefreſſen? ar 

In der Inſul Cuba Halt mans füsjeine Lecke⸗ 
rem und für ein fo ſuſſes Bißlein⸗ daß nach Petri 
Maripris Gezeugniz / vormals die Heydniſchen 
Königeund Furjtendes Orths / ihre herzliche 
Hahlzeitendamitziereien. 

Hier muß ihm 

vlche groſſe Schlangen in Indlen gar ohn Gifft 

n / ob fie gleich deſſen weniger haben / als die 

feinen Geſchiechter. Wären fie gantz rein Das 
yon, manmwinde ſchwerlich den Gifft/ und gifftige 
Sachen damit curiren / wie gleichwohl Venetus 
von der groſſen Schlange in Cajaram berichtet. 
Zudem werden die Americaner die Köpfe von 
den geflügelten Schlangen nicht effen / jondern 
wegwerfen. Jedoch altes dahin geſtellet / ob 
felbige groſſe Schlangen gifftig oder nicht / ſo iſt 
doch unlaͤugbar / daß die Americaniſchen Ran 


Tom, U 


aber einer nicht einbilden / daß 


Das Schlangen: Gerücht. 





ler auch mancher gifftigen Schlangen « Arth ſich 
nicht allerdings enthalten. Die ſo genante Klap⸗ 
per Schlangen in Gyineaund America / welche 
5 Schub lang / und fo dick, / wie ein Menſch/ geben 
einen toͤbtlichen Zi und Stich wiewohl der 
Stich noch eher toͤdtet / als der Biß: Deſſen un⸗ 
geachtet freſſen die Gviueer Das Fleiſch ſolcher 


grauſamen Schlangenviehlieber als Huner⸗ 


Fleuch / weichem es auch hrem Vorgeben nach / 
mit dem —— weit vorgehet. 

Galenus bezeugt 3. Simplic daß die Egyptler 
Ottern und andere Schlangen ohne allen Scha⸗ 
dengenoffen, Und Plinius meldetlibr 7.c.2. 
daß die Leute am Berge Archos ſich mit Schlan: 
gen-Sleifch genehret / auch Davon ein hohes Alter 
erlanget haben. z 

Daf; die Alten nicht allein frifche Nattern/ fon: 
dern auch gebratene und eingejalgene. geſpeiſet / 
beglaubet Adroxandus, und erweiſet damit / 
dasSchlangen-Fleifch laffe ſich / wann es darnach 
zugerichtet iſt / ohne Verletzung der Geſundheit / 
fiherlich eſſen. 

Athenzuslib.8,c. 13. ſetzte bey feinerfürtreft 
lichen Mahlzeit gleichfals die Schlangen auff / ſo 
wie die Fiſche gewuͤrhet. + 

Einige verbieten zwar uns Europeern Das 


Schlangenfleiſch / ſonderlich Zacutus lib.2.hift, 





woch auff den heutigen Tag i 


Princip. dub, 52, citante a Reyes, welcher vor⸗ 
gibt / es ſey dem Menſchen ſehr ſchaͤdlich. Er 
wird aber von Verſtandigern / und vonder Er⸗ 
fahrung felber des Irthums übermwiefen. Denn 
et man mancher 

Drthen davon / und war vorallen / das zarte J⸗ 
taliänifche Srauenzimmer welches mit jonberli- 
cher Begier darin naſchet / nicht fo ehr ans Wol⸗ 
Tufeund Schleckerey / als Hoffnung, Ihr Leben 
lange dadurch zu friſten / und Dir Schoͤnheit zu er⸗ 
neuern / wie Hr. Caſpar von Reyes gedencket. 
Aber mit diefen dreyen Bedingungen muß es ae⸗ 
ſchehen : Erſtlich / daß voyff und Schwantz — 
e em 
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Der unglückliche Vergiffter. 


CS Er geſchlehets / daß einer eine Grube | 


Agraͤbet 7 und hernach felber hinein fallet ; 


daß er einen Stein in die Hohe wirfft Derihm | 


felber auffden Kopfffället. Solches wiederfuhr 
dem groffenAchabar,einem von Den erſten ſo ge⸗ 
nanten groſſen Mogolen in Indien / der feines 


gleichen an Tapfierkeitnichtviel gehabt. Digfer | 
Batte einsmahls auff einen feiner vornehmſten 
Gubernateren, Rahmens Myrzaloper Prin) 


Gaza 7 umb eines eintzigen hochmühtigen ge⸗ 
ſprochenen Worts willen als wodurch groſſe 
Herren inggemein empfindlicher / als mit einem 
Schwerd getroffen werden, feine Ungnade ge; 
wor ffen und beſchloſſen /denſelben / weil er ihm 
öffentlich nichtsanhaben kunte / heimlich und mit 
Gift u todten. Befahl demnach ſein em Hoff⸗ 
Medico,erjolte ein paar Pillen zurichten ‚von 
zinerfey Geftalt und Groͤſſe und einedason mit 
ftardden Gifttinficiren , Dann indem er Die un⸗ 
ſchaͤduche Pille einnäpme, wolte er dem Gazia 


Diewergifftete reichen feinen Tı 


Ei bezeugets der Angenſchein und die taͤg⸗ 
| liche Erfahrung derer / die ſich in frembden 
Eanden umbzufehen duſten tragen daß die Grdf 
fe der Thierey nach dem Unterfihted diefesuder 
jenen Landes / ſich ge waltig verändert / Dahero 
fehen wir in einer Gegend geoffe und ſtarcke 7 in 
einer andern hergegen feine nd geringe Leuthe 
wohnen. Die Schſen / foin Ungarn Pohlen / 
Urdin und Daͤnnem arck groß fallen übertvefien 


gar weit die/ p in — Lande ſich befinden | 


noch vielmehr aber die Rorwegifhe / als welche 
überaufklein fallen. Ich konte noch mehr E⸗ 
xempel anfuͤhren / wann ſch mir nicht vorgenom- 
men hätte / dieſe Mater ia bey der Ameiſe dem 
curie uſen Leſer umb taͤndlich vorzuſtellen. 
An denen Orten Brafliens / Die unter dem hi⸗ 


tzigen Soñ enſtrich (Zona torrica) liegen / findet alndann bauen jeiprebunhlächente Erd auge 
3 er ho ⸗ 





DE daran einzu· Hiftor,. 


Die groſſe Ameiſe. 





ſchlucken. Aber das Gluͤck oder Ungluͤckfügete 
es gantz anders / als der gute Kaͤhſer gemeinet 
hatte. Daun als der Mogol beyde Pillen ein we⸗ 
nig in der Hand hin und wieder rollet da reichet 
er unverſehens dem Gazia Die geſunde / und 
ſchlinget hergegen die jenem bereitete gifftige 
Pille jelber ein, 

Diejes feines groſſen Irethums ward cr gar 
su fpät innen / und war umbſonſt bemühet fein 
Leben durch ein ſarckes Gegengifit zu erretten / 
fintemahl das Gifft ſchon alle feine Xdern durch⸗ 
drungen hatte. Dannenhero er annoch bey gu · 
ter Vernungt feinem Printzen Selim feinen RE 
niglichen Tulband auffſetzete und dabencben 
demfelben feines Vaters Saͤbel anguͤrtete / doch 
mit dem Befehl daß er ſich auſſer halb der Kayı 


ſerlichen Burg auffhalten ſollte hiß er der Datz 


ter)ivieder aufffommen waͤre. Aber ſolche Hoff⸗ 

nung hat ihm bald hernach der Todes ſamt dem 

Leben ——— De Lact in fragmento 
d,pag104, 


IE RER + . 
man eine ungeheure Menge ſchaͤndlicher Amei⸗ 
ſen / welche; vder mahl groͤſſer ſin d gls die Cus 
ropeifchen ; fie find theils geflugelt und dieſe find 
die ſchaͤdlich ten / dahero ihnen die Porkugiefen 
nicht unbillig den Rahmen Rey de Braſil, weil 
fie ſtets ͤber dieſes kand tyrannyfiren / gegeben. 
Ihre Wohnungen / oder Ameifen-Haufen iind 
wiedie groffen Heufchober/in denen jie aus dem 
Zelde verfanlen/ was ihnen zur Spelſe dienet. 
Man ſiehet fie bey vielen a. auf etliche 
Meilemegs ber ihrer Nahrung nachgehen. 
Wann der Mond voll iſt / ſo arbeiten ſie auch bey 
der Nacht / im Reumonde ader ruhen fie. Im 
hegegneũ auff dem Felde ſtoſſen fie die Kopſe zur 

ſammen / und halten gleich ſam Raht miteinan⸗ 
der / ja ſie ſehen es zuvor wann es regnen will/ 
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hoͤher / und beiſſen den Keim oder Sproͤßling der 
ausfchoffen raucht Kern bey Zeiten ab / damit 
der Kern nicht gantz verderbe. Das Land kla⸗ 
get ſehr uber bleſes ſchaͤdliche Ungezieſſer / wel: 
ches anden Feld- Früchten ſehr groſſen Schaden 
hat / undkan man kein Mitiel erſinnen / denſel⸗ 
de u wehren. Doch haben die Ameiſen an dieſen 
und andern Drtenin America einen gewaltigen 
Feind anden Thier TamanduaMiri, und an 
siner gerotffen Arch Bären / welche ihre Ellen: 
Lange Zunge tieff in Die Ameiſen Höhlen hinein 


fieden 7 und diejes Ungeziefferin geoffer Menge | 


nach den Rachen ziehet / und verſchlinget. 

In dem Ameicanſchen Koͤnigreich New 
Granada finder man Ameifen / Die eines Finger 
Gliedeslangtverden, Div Pancher, eineges 


Die zierlich erbauete Ameiſen⸗Stadt. 


Sn berühmte Jtaliänifche Biſchoff M3jo- 
Iusbejchreibet Bi — geſtalt: Ich 
giengeinmals/ den zuübeny gang frühe im 
Sulio auferhalb der Stadt Apulien, genant zu 
5. Barthel ‚fpagieren/ und ward eines vierckten 
Sald eus gewahr ‚der wohl acht 8 Schu inder 
Länge hatte / und permerckte / das meiſen drun⸗ 
ternoohneten, Alſobald Fam mich eine Luſt an / 
ihre Huttenzubefhpauen:; Meine Diener huben 
gemelten Balcken jo gar fanfit ab, daß nichts von 
alten deuen Sachen / die drunter lagen / beweget 
oder verftöret worden. Da fahe man in einem 
lettichten Grunde eine Stadt ing viereckte ger 
banet / ſchier 4 ar et und über einen 
Schuh breit/ in derjelben ſahe man die Ameiſen 
den Strafennad) hreu Geſchaͤfften ab und 
u laufſen / wie die Bürgerin einer Handels ſtadt. 
Wunderſam war bierictige Abneſſung anden 
Edenund Schen ı Paßeiner hätte gemeint 


; iet / 
es ware Fiunjtlich nach dem Bley und Zirckel ger 


mefftert / weil allezeit einggleiche Maazinder 
Fängenmd in der Breite fich befande, Mitten 
durch die Stadt gieng eine Strafe den langen 


eg hirunferzwuander richtig / ti und breit wie 


| 




























wiſſe viehifche und armſelige Nation  phegen T 
diefe grofje Ameifen zubraten / undalseinfe, 
cherbiplein aufzufegen : Diefe follen auch ft 
gut befunden jeon wider den Grieß oder Ste 
O,Dapper, Americ& Defcript, libr. 3, 62° 
4.&5 2 Ko 
Mer fonften die Natur ber Ameifen etwas 
genau betrachtet / und ihr Leben und Wandel 
wolbeobachtet / der wird fo viel nachdenckliche 
Dinge anmercken / daß er in Zteiffelmöchteger 
rahten / ob dieſes Thierleinunfer Die vernuͤnfftlge 
oder unvernuͤnfftige ſolte gezehlet werden. 
Ich kan nicht umbhin ‚dem Leſer dieſes Orths 
mitzutheilen / was ich bey dieſer HMateria vor 
eine fonderbahre Deuckwuͤrdigkeit gefunden / 
welche iſt 4 


ein Finger / undz andere Strafen engen tvie © 
derumb überzwerg /_mit Br — 
einauder / in gleicher Sr eines Fingers / wi 

die Hanptjtraffe / alſo da manz Kreutz Gaſſen 
und Marchtplage zu — In den 





ſerſten Winckeln der Straſſen ſahen wir / da 
per gefamlet/ und auff Hauffen gelegt waren 
ihre Jungen zn bequemer Zeit außzubrüten, 
dem andern Theilder Stadt fahen wir 28 
oder Keller dievon Korn dermaffen ange 
waren 7 daßdaffelbe auff die Strafen h 


bis 
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unszdaf wie mit hoͤchſtem Friede und Einigkeit 
nfer Thun und Laſſen gegen Der Republic rich: 
ten ſolten: Auch fehiene es/ dieſe Einwohner hät: 
ten Vorforge getragen vor ihre Geſundheit und 


f 
Kir jahen alle diefe Sachen mit befonderm 
Fleiß nach einander an⸗ und funten uns nicht ge 
nugfam verwundern uber ihren finveichen Fleiß / 


der alle Dinge ſo gar fuͤrtreflich in dem tuncklen 


der Arbeit wol wehrt / daß es zu wiger Gedaͤcht⸗ 
nuͤß auffs Papier — die Amei⸗ 


bauen würden, — 
Die Natur hat ihnen auch dieſes gegeben 
Tag vor-die Höhle 





Mond nemlich jeden Tagdeffelben. Die uhrab 
fen Römer fieen algdann ab vonihser Arbeit, 
die nemlich sin Epempeldeffen von — kleinen 
Thierleingenommen / goelche zu folcher Zeit / 
wann fie feyren , ihre Arbeit befichtigen und exg⸗ 
miniven / zumal fie ſonſten bey vollem Monde 
jchein die gange Nacht über arbeiten. Und weil 
fie von verſchiedenen Enden ankommen 7 au) 
Feine vorder andern weiß / haben fie gewiſſe Tage / 
jagt Pnnius, inden Wochen geſetzet und beſtim · 


Mmet / daß eine der andern Arbeit beſichtige. Sie 


mercken auch zuvor / was kuͤnfftig iſt: Dann wann 
ein and» Hunger kommen foll/ und wenig Korn 
wachfen mochte / ſind fiefehe geſchaͤfftig Die Nah⸗ 
vung herbey zu bringen ‚md das Korn zum Vor⸗ 
vaht hinzulegen / wie auch andere Fruchte Die fie 
efien. Die Alten und die unter der Laſt erliegeiv 
befommen Flügel / und erden von ihrer Vers 
waltung abgeſtoſſen / alßdan an einen erhabenen 
Drtgetrieben ‚und in Die Lufft verwieſen. 

Die Kımer lerneten diß Stucklein auch von 
ihnen / und ſturtzeten hre Alten von 60 Jahren‘ 
weilfie zufeinen Gefehäften nicht Beh un 


| die Brucke ins N In welchen 


undt 
Kommen / nd fich gantz ſtill unter Dahhalten, | esaber nicht ruͤhmlich waryein Erempel vonden 
wie Gybius ang dem Eliano und berichtet. Ans Ameiſen zu nehmen. 
derewollen / ſie ruhen jederzeit bey dem neuen 
Das Getraͤncke der Welt. 


RER wir von nichts anders als Bein 
und Bier vor unſere Taffel wiſſen/ muͤſſen 


meht gedencken / dab jofches Getraͤncke der gan· 


ken Welt gemein ſey dann anferhalb Europa 
weiß man von feinem Bier-branen/ ja halb Eu, 
ropa — Fennet fein Bier / und ber wenigſie 
<peilyon Africa und ·⸗ bauel Weinftöce ; 
America aber iweig von Wein und Bier gleiche 
viel nemlic) von beyden nicht / ohne daß an etli⸗ 


chen gar wenigen Drten von den anfommenden | 





Spaniern mit der Zeit einige Wein Reben ge 
pflantzet ſind worden, Ich meyne / dem curieu- 
en Leieeein Genüzenzu thun / Mal ich ibm 
vor Diefes nahl berichte was vor gute Getrände 
vor Alters her biß jego bey einer jeden ‚Nation 
fonderlich geövancht worden’ Und berühmt ge 
wegen. Damit i6 aber der Ordnung einiger 
manenihre Gebühr gonne 7 foroillich sufoderft 
beihreiben die Weine durch die gante Welt / ſte⸗ 
hen demnach vor an öde 


Die beruͤhmteſte Weine in Griechenland. 


An Getraͤucke / als dem alter-edelften 


 gebfihnet bitlich die Oberſtelle ich will ihn aber 


Fräfftigften und niemals geprieſenen Saft / wicht umbjtindlich befgpre 
[3 


ben, ſond ern nur den 
Unter⸗ 
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unterſcheyd der Weinen nach denen verſchiede⸗ 
nen Kanpfchaften / darinnen er gebauet wird / 
urtzlich darſtellen 
den Eurppeifehen Weinen mache, Unter ben 
felben find Die beruhmteſten lange Zeit geweſen / 
der Mitplenifhe / 2der Marous iſche welcher 
inder Thracijchen halb⸗ Inſul und nach Plinii 
Zeugniß].14.c. 4. fiber 200 Jahr waͤhren kun⸗ 
fe. 3 Der Arcad ſche welchet ein gelruckneter 
‚Mein war / dan die Leute hlengen ihn in Schlaͤu⸗ 
chen bey das Feuer / und dorreten ihn / wie Saltz. 
Coel.Rhodig.1.28.0.36. Esreird auch gelobet 
. 4 der Cofifche Wein / gder Andrifche % inder 
Synful Andrus gewachen / 6 ber Argifeheyz Der 
Lebbifche/s der Thafijihe/diejer war Aweyerley / 
dann der eine machte fepläferig and per andere 
munter. Plintus 14.18. Marfil, Cagnatus 1.3. 
‚Var. Öbf, ı2, , u 
Der Thefiahfehetwarkiebluh / dr Ko- 
‚zinuifgeherbe und 1 der Rhodijihe trüb. Pr&- 
4e&,deNat. Vin.p, 25. ud) war berühmbt 
35 der Wein aus Chioyı 4 Der Caudiſche oder Cre⸗ 
tiß enter nelchen der Malvafier der beſte und 
‚alterberühmtefte it, Diefer iſt abermahl wey⸗ 
erley / dannein Theil wird gemacht von den be: 
ften Mufcateller- Trauben / und iſt gold-fürbig : 
der andere ER a an ge 
macht doch iſt zu wiſſen / daß derenige / den an 
* Maloafier nennet an ſen nicht 
gar häufig wachſet / derſelbe wird aus den beſten 


2 — miein Diefens &anbe stueperle) 
N N es A 
geyjp vor Alters berühmt geweſen / und der/ den 
man iso am meiſten preiſet Unter den alten Wei⸗ 
nen har mamdiefer Orthen jederzeitben Falerni- 


fehen vor den edeljten/ gefundeken und beſten ge, 


“halten. Er hat den Rahmen brfommen:/ vun 
dem Berge Falerno in dem Reapolit aniſchen 
‚Gebiete. _ Horatiuspreifet auch den Formia- 
aufchen Wein welchem an Ghtefeitzuverglei 


da ich dann den An ang an 


ſandt. Derſenige Wein’ den man in Teutſch⸗ 


Griechiſche — Hand anlegen / von 


Die gtalianiſchen Weine. 
























Trauben 7 fo durch einen Sack geſeyet wer den / 
bereitet / und ward allein vor Diefem an Dieprin- 
eipalitten Venetiauiſchen Edellente verſchicket, 
jetzo aber achten Die Tuͤrcken dieſer / wie auch dexe 
andern Wene wenig / da doch vor ihrer Aukunſſt 
in Candien diefelbe Inſul jährlich bey 200000 | 
Fäffer mitz beyderley Malvaſier in Europa ges 


V 


land vor den Candianiſchen Malvaſier außgiebt 
und verkaufft / follein gemachter Wein ſeyn / und 
Ichret Gusrinon. confil, 216 wie man denſelben 3 
bereiten muſſe. N 
Befantit auch ıgder Corfuiſche 16 der Zaı 
tiſche und 7 der Erphalonifche faffe Wein 7 18 
der Maloajiervon Napoli ; einer, Tuͤrckiſchen 
SfulNapolidi Malvafıa genandt und diejinte 
gen berslihen Weine fo in Milo, Cerıgo, Thi- 
rge,Sifanto, Nitia, Paris und andern in und ne⸗ 
ben dem Archipelago belegenen Inſuln wach⸗ 
en / welche meiftentheils ſehr gut ſind und Dem if 
andianifchen Malvafiermenignachgeben. 
Als oberzehlte Länder(aufgenommendieBer 
netianifche Jufuln Corfn / Eephalonien und 
te Rehen heute unter dem Tuͤrcken / weiche 
Hein preſfen dann enhero er von ihnen nicht 
derlich geachtet wird 7 und alſo die herrlichſ 
Meinderge unbebauet bleiben z two nicht 


—— 



















man in ſeſbiger Gegend allein den Wein erh 
deln muß. Hierauff folgen J 


chen geweſen; der Fundifcheund 4 Amicl 
Aber dieje beyden Derter werden heut zu 
wenig gebauet / w tigen Rauberen 
der gorelsfen Welſchen Banditen und See 
ber fo ſich in dieſer Gegend haufig auffhalten 
Spuften waren bey den Alten auch 
der Cecubifche/ 6 der Caleniſche / (m 
anch einen gemachten Calenifchen Wein) 
Setinifche, welchen Auguftus allen ande 
ſchen Weinen vorgegogenz Sorr Tarantii 











{ 
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gder Adriatiſche / nachder Stadt Adrıa in Ab- 
bruzzo,son welcher auch der AdriatifcheGolfio 
den Nahmen führer, zo der Trebellijches zı der 
Beneventifhewargor Zeiten / und iſt auch nuch 
heute berühmt. 

Von den heutigen Weinen findin Italien fol; 
gende weit umd breit bericpmt : ı Von Gr&co 
de Somma,fo andem brennenden Berge Velu- 


Zo waͤchſet / und von deſſen warmer Aſche eine | 


ſonderbahre Krafft erlanget: Er wird aber gerne 


yon den beirieglichen Reapolitauern verfalſchet. 


> Der Pompejamifche Wein / alſo grnandt / weilen 
erben den duinen der Stadt Bompejinahr bey 
dem Vefuvio wächfet. 3 Der Wein vonder Ju⸗ 
fulJechia , ſo gegen Reapolis uͤber gelegen. 4 
Vinum Græcum de Torre,imd z de Nola, dañ 
vor dieſem ward dieſer unterfte Theil von Sta 
Hienzjujambt Sicilten / Groß Griechen and ge⸗ 
aant, 6 Mangiaguerra waͤchſet in den Thaͤlern 
bey dem Berge Velario iſt weyerley / nemlich/ 
der dicke und Pech ſchwartze / welchen man ins⸗ 
‚gemein Verracia nennet / und der / ſo inſonder⸗ 
heit den Rahmen Mangiaguerra behaͤlt / und 
Awasdunner und gelinder iſt / als der vorige. 7 
Lacruma,wächler an dem Fuß des Veſuru, er 
wird auch weh! Virgineum , oder Jungfern⸗ 
Mein genant/weiler cheer uuter die Füffedes 
Tretters kompt / oder indie Kaͤlter gelanget / von 
ſich ſelber aus den fetten Trauben rinnet. 8WDer 
Amineifche /, welcher faſt allein von den alten 
Meinen noch übrigüt, er waͤchſet an dem berüh; 
meten Berge Paufilippo in Campanien. 9. Der 


-Mufcateller; roderSurgenrifäpe / welchen die 
Medici vordenallergefimdeften halten. m Der | 


Fiftignianifche Wein wird auffper Dice: Roy 


Safekzu Reapolis bor den beſten gehalten. 12, 


Flermtaniſche 7 13 1lChiarello,goer dir Cha 
vet Wein i zu Nom gebrän hlih und wird 
daſelbſt vor den Kinigder Weine geachtet / er 
waͤchſet / wie auch der nechſt vorhergehende / und 
drey nachfolgende in Calabrien. 14 Div Ceraſi⸗ 
fche/ ig ber / ſo bey Belvedere wächfet/ vor Dielen 
aenaete man ihn den Tembfhen Wein / und 


gedencket Pliniusl. 14.c,6. deſſelben. 16.Der 





— — 





—J finftern Tobes⸗Grufft, 


Falfamifche ; welcher bey der Stadt Paula ges 
bauet wird, 

Unter den Sieilianifhen Weinen behalten 
den Prey ı der Cataniſche, welcher von der U 
[he aus dem Berge Erna fehr fett gemacht 
wird, 2 Der Nermifche/ ;der Panormitaniſche / 
‚der Mesſin iſche/ sder Spracufifche / welchen 
die Malchefer Nitter am hoͤchſten alten, / und 
letztlich der Drepanıfche Wein, 

In der Infıl Corfica hat man auch fehr koͤſt⸗ 
liche Weine / welche gar haufig nad Nom ver 
fuͤhret werden / Die groſſe Anzahl der war men 
Brunnen / machet ſo gut. 

Unter des Pabſtes Gebieth find die bekante⸗ 
fien Weine in Latio ı Der Nomentifche / nahe 
bey Rom / der aber mehr wegen feines grofen 
Aberfluſſes / als Guͤte geprieſen wird. Der roh⸗ 
teund weiſſe Monteranſche. zDer Romani⸗ 


ſcheu Romanefco , welcher vor St. Pancratü 


Thor und auffMontemalo waͤchſet. Der aber 
Bey Aria faͤllet / gehoret auff des Pabſts 
4 Der Velirrinijche/ s der ræneſtiſche / der 
Tyburtifche der jo bey Der Grotta Ferrata 
noächfet/8 Der Albanifche/welchernac) der Statt 
Alba genant / und worden koͤſtlichſten von langer 
Zeit her gehalten worden. _9 Vin diMonteſi· 
afcon, Dieſcr Wein iküberaugdelicat , Daß 
fich einsmals ein Roͤmiſcher Pfaff daran zu Tode 
gefoften / teilen fein Diener folsende Grab» 
ſchrifft auffgeſetzet: 

Propter Est, Est, Domintis meus mortuus 
ef, Kornmannusin henea Amoris c. 3. P · 


Halludiret auff ſolches Lpiraphium mit nach⸗ 
folgenden Verfen: 


difacu hoc Fsr Esz,faciatmirere.quid Est, 
Ei sr? TR 
Estidreftatus Prlatus Juceprivatus, 
Wenns iſt / er iſt / es macht / ſo wundert recht uns 
De andern. — 
——— Pfaff hat muͤſſen 
m Se je 


It 


Unter 
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a er 
Unter den Umbriſchen und Piceniſchen Wein? | 


find beruften Der Numefifcye. 2 Der Palmi⸗ 
fehe bey Ancona, 3 der Praͤtutiſche / 4 der Ceſe⸗ 
nifche , welcher zu Venedig in ohem Preyß iſt / 
sber Spoletifche/6 Ka e/7 der ſo genan⸗ 
te edele Wein bey dem CafteelS-Godolfi , sder 
Sabintihervelcher wol der ſchlechteſte von allen 
vorgemelten Weinen, 

_ Sin Tofcana oder in dem en 
Biethe findet man den Trebiniſchen / we 


en Ge⸗ 
er ſehr 


hoch gehalten wird / daß ihn auch der Waͤlſche 


Poer Chabrieranennendar]i / Vin’de Regnid’ 
Arno, 2 Den Genenfifchen abfenderlich iſt zu 
loben der/fo umb Porto Hercule waͤchſet zDen 
Tebulan ſchen beydem Slechen St. Johannis, 
welcher na 


fel / wegen — Gefhmadsum Tur | 


gend verführet wird. 4 Den Berdeijchen , wel: 
cher abfenderlich gut fültin Gyicciardini, eines 
wohlbefanten Slorentinifhen Patritii Garten 
und endlich den Eucenfifchen Mein, 

Bey den Denetianen gibts allerhand auß⸗ 
und ins aͤndiſche Weine. Ira Breſcianiſchen 
Gebiethe pranget erſtlich der ——— und 
der Slavijche Wein. In dem — 

ſind berühmt Die Weine die den Rahmen Vina- 
ciola führen, Umb Padug und Vincenza wach⸗ 
fen auch herliche Weine; Sonften ifthierumb 
auch befant der — Vipaciſche / ſo in 
Iftria waͤchſet / und der ſatzer welcher ohnweit 
Aqpileja faͤlt. 

a8 die Lombardiſchen Weine anlanget / ſo 
waden darunter am meiften geprieſen ı Der 

Placentinijehe/ zumd der ſo gm Gardiſchen Sur 
wächfer,z der Piccante / welcher bey Pabia / und 
der / fo auff dem Berge Briauza gebauet wor⸗ 
den. Im Parmen ſiſchen Hersogthumb iiber 
Fandt 5 der Spongiolifche unds der Lumellini⸗ 
ſche / zder Biemontifche Wein, Die übrigen 
Welſchen Weine find der Veltliner iu Graubun⸗ 
den welcher noch allen andern Welſcheu Weinen 
vorgezogen wird/ohne den Faceaniſchen / welcher 
den hochſten Preyß behält, v2 


‚der Königlichen Frantzoſſchen Ta | 





J 


| zefe) inderfelben Gegend nicht in geringe Con- 


In dem Genueſiſchen Landſtrich faͤlt der zute 
Veena iſche Wein / welcher in Itallen Stand 
reich und Engelland verführet wird: Er vachſet 
auf dem überauß hohen / fteilen und magern fel⸗ 
fichten Berge Bernada / dag man ſich biiligz z 
wundern hat / wie doch ein fo edler Wein augı 
einem ſolchen magern Grunde / und gleihfam 
verdorreten Keben koͤnne herfur gebracht mers 7 






























den, 

In der gantzen Genue ſiſchen Revier di Levan- 
ve dder öftlichen Landſchafft it fein beſſerer / als 
den man Amabile nennet / welcher bey denen ſð 
genanten 5 Doͤrffern (le cinque Terre) u i 


kt. ei 
Zwiſchen Nija und Savona wächfet der vor 

trefliche Dufcatelter Wein ; welcher dem Can⸗ 

difchen und Salernifchen nicht ein Haar breit | 


meichet, 
ulegt Eompkauch derNacenfer Wein/(Raz- 


fideration, 
Es trincken aber die Staliäner ihre W 
nicht pur oder lauter 7 fondern vermiſche 
durchgehendsmit LRaffer / fonfi wärdeeri 
allzu ftarch fallen / ja fie pflegen den Wein in 
J—— mit Eyß zu kuͤhlen / 
willen ſie durch eine ſonderliche Behendigkei 
Ey den gantzen Sommer hindurch zuhal 
daß es nicht zergehe / ſondern fie ſich d 
Kählungihres Getraͤncks bedienen mögen 
hero man lange Zeitvon Eng und Schn 
an vielen Orthen hat zu ſagen gewuſt / alle 
ſen dieſe beyde Wahren / als deren ſich mi 
reichen und vornehmen Leute bedtenen/mitg 
fen Gelde manchmahlmärffen erhandelt werde 
Die Alten haben ſchon vor langer Zeit ihr 
Mein mit Waffer gemifchet/ woher aber fold 
kommen / und welcher Geſtalt fie eigentlich da 
verfahren / Davon koͤnte bey einer andern ( 
genheit ettoas nachdenckliches herbey gebt 
fperden. Jetzo bleibe ich bloß bey Beichreil 
der Wein: Sorten, 
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Der Spanifche Wein. 


SI; hat in Spanien die herlichſte und lieb⸗ 
Cchie Weine / unter denen biederühmtes 
a find x Der Tarraconifchein Catalonien / 

er Alicanten Weinsz der Leatiſche / 4Der ſo ger 
nandte Baſtardt + poelcher alle Seuchtigkeiten an 
Schwere übertrifft/fo gar / daß ein Faß / ſo damit 
angefüllet/ im Waffer zu Grunde ſincket. 5 Der 
Serkraljo genant / teil man ihn in Spauien in 
Saͤcken oder ledernen Schläuchen verführet. 6. 
Peter-Semen , wovonder bejte bey der Stadt 
Gvadalcazar wachfet/er hat feinen Rahmen von 
einem Teutſchen Peter Simon-Sahn welcher 
vor etwa 200 Jahren etliche Teutſche Weinre⸗ 
benin Spanien gepflanget 7 auß Denen Diefer 
MWeingewachlen. 7 Der/ fo zu St. Martin im 
Toletanifchen Gebieth wächlet. Gvevara. p- 1. 
Ep. p. 22.& 32. hält diejen vor den beften Wein 
inder gantzen Welt. 8. Der Selamankifche/ 
gder de Toro , welcher den Tiruldes Königs 
der Weinen führe. 10 Derbey Civitat Real 
iſt ſehr geſund / und wird Dannenhero auffder 
Königlichen Spaniſchen Tafel genüget. nm Der 
Malagifche und 12 der Corbubifhe. 13 Zu Bil: 
boa waͤchſet auch ein guter Wein / aber man füh- 
retdoch den meiſten anderswo her nach Diefer 
Gegend, aljo dag man hiefelb ft uber zwaͤntziger⸗ 
ley eine ſtets * fan, 14 Der Galliciſche / 





ig der don Yeper, 16 von St. Torquatio, 17 von 
Cantala Petra, 13 In Andalufien bey der Stadt 
Xeres de la Fronterajtpächfet fo viel Wein / DaB 


| man dafelbft jährlich 6o big 80000 Faß Weins 


einarudten kan / das Faß zuz Ohmen Rheini⸗ 
ſcher Maaß gerechnet. 

In Portugal iſt der Portiſche Wein wohl der 
beruͤhmteſte / und in Algarben waͤchſet auch ein 
guter Wein. So weiß man auch allenthalben 
von dem herlichen Canarien⸗Wein und Seck zu 
fagen / welcher in denen der Cron Spanien um 
terworfienen Canarien Inſuln waͤchſet. In Pals 
may eine von gemelten Inſuln / waͤchſet ein jehr 
vortreflicher Wein daß die Leute umb DieStabe 
Brenia allein jährlich aber 12000 Pipen / oder 
3 öhmige Sen Wein verkauften, 


Sp ift auch gleicher geftalt auch die Inſn lMa⸗ 
dera überauß Weinreich/ alſo daß der König 


jährlich ro bi 12000 Pipen Weins als den Ze⸗ 
enden, erhebet. In den übrigen an 
ord Laͤndern / als Cantabria , wächjet fein 
Trauben Wein / ſondern die Einwohner machen 
einen Tranck aus wilden Acpffeln / denfie Sa 
— nennen / wie bey etlichen Te utſchen und 
anzöfiichen Volckern der gemeine Aepffel— 
Wein gemacht wird, 


inne Nan wollen wir au) 
mecken 


Die Frantzoͤſiſchen Weine. 


Ei fotche Menge von allerhand gute und 
lichen Weinen wird in dem fruchtbah— 
ren Königreichder Sranzofen gebauet / daß es 
schwerlich zu glauben und gehet diejes Land oder 
Reich / was die Quantiratbetrifft allen andern 
Europeiſchen Nationen weit zuvor, Dann wer 
wolte alle Oxhöffte zehlen 7 die jährlich von der 
Garronne, Loyre und andern Strohmen/ und 
fehr vielen Sechäven nach andern Ländern ver; 
. — werden ? Die eintzige Stadt Bordegux 
om, II, EN 


lieffertjährlich über rooeoo Drhöffte / davon 
eines anderthalb Rheiniſche Ohmen hält. Bo- 
dinusde Republ 1,.6.c.2. erzehlet/ daß Anno 
157&Lauda, ein Kauffmann zu Camerich / allein 
33000 folcher Fäffer mit Wein über Land nach 


den Niederlandenverführet habe. 


Snfonderheit En diefem Neich berühmt r 
Der Burgandifche, und zwar. am allermeiften/ 
der zu Beaune wächfet,.Der Wein an dem Fluß 
Dubein — 3 derzu Bar hun 

. der 
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der Yubein Champagne 4 Vin d’ Hay, auch in 
demfelben Landftrich / s der von Couſſy welcher 
vom Könige über der Taffelvielfältig getruncken 
wird. 6 Der welcher unweit Paris gebauet 
toird. 7 Der Drlienfer / fo wolder rothe als 
weile / finde ; 
Spann gern bald angreiften / jo iſt dem Koͤnigl. 
Sihenden verbotten / denſelben nimmer mehr 
quff des Koͤnigs Taffel zu bringen. Strobelberg 
La. ſ.1. P. 49. 

3 Der WeinvonAnjong der von Poictou / 10 
der von Blois / n der von la Charite inNivernois 
ander Loyes/12 der fo auffdem Gebürge , wel⸗ 
ches Faux Montagne heiſſet/ twächjet/rz Der in 
Avergne. 14 Im Delphinat it ſonderbahr gr; 
zühmt der zu Ovenoble /15 der bey Ville Neufl, 
yme Avignon / 16 der Mashliiihe 7 17 der 
angvedoeijihe welches Land wohl die bejten 
Weinein ganz Frauckreich zichet/ Barunter doch 
en meiften geprivfen werden le Mufcat deFron- 
zignan , eiiwa ; Meilen von Montpelier an der 


Bu wir Jul. Cxfaril 4.c.1. de Bello 
Gallico glauben dürfen / fü haben die al⸗ 
ten Teurfihen son dem Wein niemahlen etwas 
gehalten meilfieihnen eingebildet / ein tapff⸗ 
Tuatfhinann ande dadurch) zurArbeit geſchwaͤ⸗ 
het / and weibiſch grmacht. Dahero glaubet 


liche Weine / weil ſie aber den 


er. 
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Mittellaͤndiſchen Ser belegen. Diefer Wein 
wird gar haufig nach Bordeaur / und von dan⸗ 
nen in andere Länder verführet, Er iſt ſehr koſte 
bahr ſchmeckt als ein gewürgter Wein undiftfe 
wol weiß / als der andere / welcher le Mufcarde ne 
Lion genant wird / weil er meiftentheilsnachtion 
verfuͤhret wird. 8 Der Guienniſche / worunter 
der jo genannte Vinde Grave , oder Claret und 
bleich rohte Bein / Der ohnweit Bomdeauge 
—— bekanteſten iſt undabfonderlihbeg 7 
den Engliſchen hoch geachtet wird / ohnerachtet 
er auff einem fandichten durren Boden waͤchſet / 
dann Diefelben Leute nennen den Sand Graue,” 

In Rovmandieund Picardie bauen die Ein⸗ 
wohner Feine Wein wiewohl das Land tuͤchtig 
| genug dazwift / ſondern jene behelffen fich mit 
Holtz Aey fel⸗ Wein / dieſe aber mit einem Ge⸗ 

























Eutrop. Breviar, Hiftor, 1,9, und Lehman | 
än Chronie, Spir.l.ı.c. 24. der RoͤmſcheKaͤh⸗ 


fer Aur ellus en habe umbs Jahr Chriſti 
80 die Teutſchen Padonierund Gallier ia dem 


MWeinbaumiterrichtet / dag man demnach heute 
foktnallen Miitagigen Propingen Teutſhlan— 
des berſchledene Gorzen von Weinenfmdetrun | 


ter denenam meijten befandt find x. Der Rheini⸗ 
He Wein / welchen jederman wegen feiner durch⸗ 
dringenden guten Krafft und herbiſchen Ge— 
ſchmacks sor den aller cdelſten unter allen Wei⸗ 
nenn der Wel achtet. Doch iſt ein Unterſcheid 
anterden Rheimſcheu Weinen / und find von den, 


| 


Die Teutfchen Weine. 


\ Rheingauer 7 abfonderfich ver Ruddershe 


trän welches aus Waffer und Kleyen gekocht / 
und Bouillongenantwird.. Ich ver lange nun⸗ 
mehro zu ſehen 13 





















felben die allerbefien der Bacharacher / H am | 
her Pfeddershe mer / Rideberger / Offenft 


bey Bingen / welche in aroſſer Menge den Rhein 
hinab / nach Holland / und von dannen inn 
entlegene Länder verfuhret werden. 

Derjenige Rheiniſche Wein / den man 
Gänfefäfer nennet / wird vor den geſundeſter 
achtet, Derandere gute Wein wächfet q 
ckarſtrohm 7 worgnierder Heydelberg 
Wuͤrten berger die berahmiejten finds Inſt 
heit wächjer ben der Furſilichen Nefideng - fi 
Stuttgard fo viel herlicher Wein / daß nach der 
Bericht. Thom. Lanfii Orat. pro Germ 
die Frantzoſen folgendes Sprichwort d 
gemachet 

S’on ne cueilloit de Stutgard le Ruifi 

Laville iroitfe noyer dans le Vin, 
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Wenn mann zu Stutgart nicht einſamlete den 
Wein / 

So wuͤrde bald die Stadt vom Wein erſaͤuf⸗ 

fet ſeyn. 

3 Unter den Elſaſſer Welnen behalten die wol 
den Preyß / ſo zu Reichefeld / Lippelſperg / Bliens⸗ 
weiler / Rapper sweil / Reichenweil / Thann / Se 
ringen, Gebweiler / Ragenthal / Ammerswell / 
Dambachrund im Briß gau wachſen /Der lieb⸗ 
liche Moſellwein / der Frauckenwein / unter mel; 
chem der Klingenberger am May und der 


Wuͤrtzberger am Stein die bernhmteſten find / | 


doch fommen fie an der Güte und Geſchmack 
dem Rheiniſchen nicht gleich / Dahero man zu fa⸗ 
gen pfleget :. ° 

Sranden- Wein, Erander Wein 

Heer Wein / fchlechter Wein 

Rhein Mein / fein Wein. 

6 Der Tyroler Wein infonderpeit der /ſo an 

der Etfch bey Brixen / Tramina und Goͤrtz fal⸗ 
tet. 7 Der Deftreicher ift lieblich / aber / inſon⸗ 
derpeiteinem Sremboling / nicht gar geſund. 
Bey dem Defireichikhen Kloſter Reuburg waͤch ⸗ 
jet der Wein in ſolcher Menge / daß man ſagt / es 
babe dieſes Klofter einen rinneuden Zapcken / o⸗ 
der es habe Weins genug / wann gleich Jahr 


Or Zeiten wuſte man in Aſien von aller⸗ 
hand Weinen zu ſagen / darunter jederzeit 
beruhmer geweien der Theriniſche / Caryniſche in 
Moeonien, der Pheenicifche 7 der Arſheniſche / 
der Pe Myſiſche / Lampſakiſche / Per⸗ 
prriniſche /Ti 
Samaritan iſche / Gallaͤiſche und andere mehr. 


Nachdem aber die meiſten von dieſen 9 
Mahom ets Lehre angenommen / fo hat man den 
Weinbau angegeben ii Mahomet / als der 
wol wuſte / daß ſeine Glaubens⸗Genoſſene / die 

ſich bemühen ſolten / ein groſſes Reich oder Mo: 


aiſche Damaßeiſche/ Judaiſche | 





| 





auß / Jahr ein / derſelbe guß einem offenen Zapffen 
weglieffe. 

8 Der Boͤhmiſche Wein/ inſonderheit der 
umb Praag / Leutomaritz / Mießnit / Laung / Uſta/ 


| und Chrudim fälle, doch find alle die ſe / wie auch 


die Maͤhriſche Weine nicht gar geſund / ſondern 
mit Kalck ſehr verdorben, Unter die ſchlechten 
Teutſchen Weine / weil ſie hoch gegen Norden 
wachſen / werden gezehletdie Thüringer / Meiß⸗ 
ner / Laußnitzer und Brandenburger. Unter 
die guten Weine gehoͤret auch gezehlet zu wer⸗ 
den 1o Der Schweitzer Wein welcher bey 
Schaaffhauſen / Moret / Merdon /Baaden / 
Zurch und Baſel waͤchſet. Inden Nicderlans 
den waͤchſet gar nicht viel und noch dazu ein fans 
rer Wein, i 
Die legten unter denen Europe iſchen find end» 


| Kchndielingariichen Weine/tweldhe ſehr hitzig/ 


ſtarck / und doch lieblich find. In Dber-Ungarn 
iſt der Torfayer der berühmtefte / und zwar ins 
fouderheit derjenigerwelchen man den Aufbruch 
nenne. In Nieder⸗Ungarn wird der Deden- 
burger Reufiedler/ Goldberger und St. Geor⸗ 
ger am meilten gepriefen / Doch foll fich ein Po⸗ 
dograifcher der Ungarijchen Weinen enthalten, 
Solgenbierauf ' 


Die Añßatiſchen Weine. 


Weins bald Fönten geſchwaͤchet / zuden Waffen 
untüchtig gemacht, und vom Zeinde inwöherlcy 
überfallen werden ; Er gedachte an die Weife 
der alter Teutfihen / und erinnerte fich der E⸗ 
xempeln Hannibal und Alexandri Magni ‚je 
nerlitte eben fo groffen Schanden / da er ſich it 
Capua täglich mit feinem Volck in dem liebli 

Nebenfatt beraufchete 7 als die Nömer in der 
Schlacht bey Cannas. Diefer aber ward durch 
den Wein übsrtvunden / den gan Aſien nicht 
bezwingen kunte. Golden nad) hat Maho⸗ 
met demjenigen / Wein trinken wuͤrde⸗ 
80 Streiche oder Schläge, als eine Strafe auf 


narchie auffjurichten, / durch Die Liebligkeitdes | erlegetzr dann er bemuhete fich feine beute in der 
- 5 2 Ff a Gran 
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daß fie nichts in ihr Land kommen laſſen / welches 
die Gemuͤhter der Unterthanen gelinder machen 
oder bezähmen möchte. _ 

Als der Frantzoͤſiſche König FrancifeusI.dem 
Türdifhen Käyfer Solyman etliche Chriftliche 
Europeijche vortreflihe Muficanten nach Con; 
ſtantinopel si / und das Volck daſelbſt gar 
haͤuffig herzu ROT: liebliche Muſie zu hoͤren / 
da ließ der Käyfer alfobald die In ſrumenten 
verbrennen’ und ſandte die Muficanten wieder 
nach Franckreich. 

Eben gus dieſer Urſache hat man die zu Flo⸗ 
rentz verfaͤrtigte / und nach Conſtantinopel ver⸗ 
ſchickte Arabiſche Buchdruckerey verworffen, 
und / als etwas das einer militariſchen Nation | 
nicht· an tünde gaͤntzlich hinweg geſchafft / wiewol 
man auch fagen mochte / ſolches ſey darumb ge: 
ſchehen / weil ſo viel tauſend Schreiber in gantz 
Turckey ihre Nahrung mit der Feder ſuchen muß⸗ 
ſen / welches durch die Druckereh bald wärde ges 
ſtoret ſceyn. a 
Gleichwol finden fi gar vicle unter den Tuͤr⸗ 
cken / welche ſagen: Nitimurin vetitumfemper,. | 
cupimusque negata, 

Was nus durchauß verbotten iſt / 

Das lieben wir zu jeder Friſt. 
Solche ſauffen ſich / wiewol heimlich / im Wein 
tmahl toll und voll / ja der Kaͤhſer Amurath,fo 
). 1640 geſtorben iſt von dem vielfältigen 
Weinſaufſen umbkommen. Laͤcherlich iſt es 
was bubequius 5 von einem Tuͤrcken zu 
Conjlantinopel/ weſcher / als er Luten befamy eis 


nen guten Trunck Wein einzusiehen / mitjtar- | 
di > Der Africani 
Spar hat vor vielen hundert Sahren in der | 
IN fonfien ſehr fruchibahren Pruving Eayp- | 


ten allerhand herliche Weine gehabt / darunter | 
der Alepandriniiche, Teeniorifcheumnd Antyli- | 








| der Stimm 


Chriſten aber den Wein gebrauchen, Anftatt 


| feilben ein Genügen zu thun wann fieden Wei 


ı wächferinfonderheit gerühmet wird.. Derjen ige 


—— Seelenzurieff / ſie moͤchte 
ſich in einen Windel verkriechen / damit ſie von 
dem Wein nicht verunreiniget wüurde. Dann 
die Tuͤrcken bekennen alle / daß das Weintrincken 
eine Sunde ſey aber fie konnen es doch nicht wol 
laſſen. Unterdeſſen werden doch von den Chrie 
fen unterihnenfchr viel Weinberge gebauet 
wovon die Tuͤrcken die Trauben und Roſinen / die 





























der Artzney iſt ſonſten den 

ner Wein zu krincken. 
Die Perfianer leben dieſem Gefege Mahos | 

mets nicht fo ſtrenge nach / Dann fie meynen dem⸗ 


Türen auhvergom 






— 






ſtock ſelber nicht bauen / ſondern dieſe Arbeit den 
Armenifchen und Georgianiſchen Chriſten ͤber⸗ 
laſſen / von denen fie alkdann den Wein in guter 
Dvantität kauffen 7 und wach Belieben davon 
trincken / wie dann der Armenijche/ ſo u Tocat 







— be) derberähmien Stadt Schiraswädhe 
ſet / it der beſte Wein in gang Perſien und wird 
auff des Schachs Taffel getruncken. 

Sonſten findet man auch wol in andern Lan 
ſchafften Aens zute Weinberge, aber doch 
gends in ſolcher Menge + daß man einen 
handel darauf anfangen konte / ſintemahlen d 
Aiatifchen Weichlinge noch viel zaaͤhrterer Ges 
traͤncke / als der Wein iſt zu bereiten wiſſen d 
Weintrauben hergegen behalten fie nur zu e 
‚ oder dörren fie und machen Kofinen darauf 

in China durchgehends gebräinhfich /_tofelb 
man den Wein / dDerans Reyßgekochet wirdy 
viel edeler und ſchmackhaffter achtet zals den Rı 
— Vid. Neuhous Chinesische Geſand⸗ 
afft. * Hi — 


ſche Wein. 


ſche Dieberühmteftengemefen ;_ Aber itzo ken 

net man daſelh ſt faſt kane Kebenmehr, So 

vird in dem übrigen Theil Africa durchgehe 
kein Wein gcbanetohn in der Barbaren/ fond 
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auch in der Algierifchen Gegend / dafeldft wird 
fehr viel Weingebauet, Dann alsdie Mohren 


aus dem Spanifihen Koͤnigreich Granade in | 
diefe Laͤnder vertrieben worden / da haben jeden | 
Mein daſelbſt gepflantzt / welcher dermaffen wohl | 
gerahten daß man anitzo Weinſthcke findet dur | 


voncin Stammvonz/ 37 ja4 Mannern nicht 
mag umbflaftert werden / dieſe tragen Trauben 
von ein biß zwey Ellen lang / und die Weinbeeren 


gleichen an etlichen Orthen den mittelmaͤs igen 


Aepffeln. 

Umb die Stadt Fez wird inſonderheit viel 
Mein gebauet/ wie auch umb Algiers Dann auf 
etliche Meilen umb diefe Stadt zehlet man über 


lich in dem Königreich Fez und Marocco, tie | 





inndie Mohren und Janitzaren ihre Sclaven 
täglich arbeiten laffen. Die Chriſtliche Sclaven 
muͤſſen auch die Weinkeller in Algiers und ſon⸗ 
ſten in der Barbarey bedienen / und den Wein 
preſſen / hereiten zapffen / verkauffen / und hanthie; 
ren weil dieſe Arbeit denen Mahometanern ver 
bohten/ thun dieſelbe in Africa manchmahl 
einen guten Trunck Weins / das meiſte aber 
wird von den Chriſtlichrn Kauffleuten / und Sela⸗ 
ven / wie auch von denen Juden getruncken. Die⸗ 
jenige Mohren / ſo am Gebirge wohnen meint 
ſie thun dem Alcoran einen Öenügen/ wann ſie 
den außgepreſſeten Trauben Moſt über dem 
Feuer kochen / in Schlaͤuchen verwahren / und 


| | einenandern Nahmen geben, 
18000 groffe Luſthoͤfe amd herliche Garten / wor⸗ 


* 
\ fr} 
EG 


" Der Americanifche Wein, 


AdOr der Spanier Ankunfft hat mar in die 

dem Theil der Welt von keinen Weinveben 
gewuft biß deren etliche hernach in Peru und 
Chili gepflanget worden, welche wunder-wolber 
kommen / Dahero man in Peru io eige gute 
Quantirät Weins mittelſt der Kameel Schaffe 
in dem Lande hin und wieder zu kauff herum fuh⸗ 
vet, Eine Traube in Peru gibt jo viel Weins / 
als oder Europeiſche. In Ren Spanien 


hat man auch Weintrauben gepflanget 7 welche 


zwar gute Trauben hervor bringen, aber ſie wer: 
Den nicht zeitig / amd diejenigen / fo manauf der 
Inſul — batzliefern gar kleine Trauben / 
eines herben geſchmacks Sonſten ſindet man 
an keinem Orfein America / weder auff dem fe⸗ 





ſten Lande / noch in den Inſuln andern Wein / als 
der aus Eurvpa dahin gebracht wird / Dann Die 
Spanier haben es verbohten 7 Feine Weinberge 
iu digfen Kandern mehr anzulegen / damitihnen 
der Zoll / den ſie von den emgeführten frembden 
Beinen in fe — erheben / nicht ent⸗ 
sche. Solchem nad) iſt der Spaniſche Wein 
in America ſehr theuer / und fan man daſelhſt ein 
Flaſchenfutter mit ı2 oder 15 Flaſchen (welche 
zufanmen etwa fo viel Rheiniſcher Maaß betra⸗ 
gen) vorso/&c biß 70 Thaler verkauffen / da es 
doch in Spanien ind boder "NEHME eingekauf⸗ 
fet worden, 
Und ſo viel ſey gefage von den Weinen der 
gantzen Welt. 







Der edle Weinſteeeee 


I muß aber nicht meinen / als wann 
ſten nirgendsindergangen Welt die ichs 
liche Weintrauben gefunden wurden / dann un⸗ 


gluͤcklich mag wol ein kand ſeyn / dem die ſes edle 


Gewaͤchs fampt feinem Sarfte gantz und gar ent⸗ 


zogen / es ſey daun / daß dieſer Mangel durch eine 


andere Gütigfeit zur Genuge er et order, 
In Reu⸗ Spanienwachfen [her hen ins 





Wilde und werden von den Einwohnern wenig 
geachtet weilfie aus den Früchten und Säfften 
geroiffer Baume einen heblichern Trunck zu bu 
reiten wiſſen. Wiewol ſie auch vielleicht darıımb 

Ffz den 
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den Trauben: Wein nicht hoch achten / nach fich 
darumb bemühen /_weildie Trauben felberbey 

Ähnen nicht recht reiff werben / fintemahl es da⸗ 
ſelbſten im Julio und Auguſto gar haͤuffig bey ih⸗ 
nẽ regnet. Gleichwol gibts in Peru und Chili befs 
fern Ween / ſo gedachter majje von den Spaniern 
zum Br dahin verpflanget worden iſt. Man 
mus aber an etlichen Orthen diefer Linder der 
Trauben mitbefonderm Fleiß abwarten / und 
diejelbe zum Öfftern begiefien weil es auch wenig 
dajſelbſt regnet, 

Die fürnehmften Wein-Pläge in Pern find 
Victor in Arequippa,Ycaunterder Herrſchaft 
Lima, Caracato unter der Herfihafft Chuqui- 
avo, Diefe Weine werden nach Potofi,Cufco 
und u geführet / und damit groffer 
Handel getrieben. 

Im Reiche Chili machet man Wein / wie in 
Spanien / dann dleſelbige Gegend iſt temperir⸗ 
ter: Wa man aber ſolchen Wem aus Chili hrin⸗ 
get / ſo verdirbt er. Durch das gantze Jahr Fan 
manin Brafilien die ſchoͤnſten Trauben haben / 
weilman einige Weinberge zu unterſchiedlichen 
Zeiten beföhneidet / und hernach bald hie / bald 
dort / die nach ein ander reiff ⸗ werdende Trauben 

einſamblet. Von welchem kein uncdler Wein, 
ſondern ein ſolcher / der den Malvaſier Bruder 

nennen mag / gepreſſet wird. Piſo br. ı.H N. 

In Palæſtina, uinb Sidon / wie auch unten 
am Berge Lihanon und anderswo daherumb / 
bat mandas Jahr über von einer Neben drey⸗ 
erley Wein : Das iſt / fie machen in einem Jahr 

3 Herbſte / dan wann im Mertzen der Keben, 
ſtock feine gewoͤnliche Trauben anfitöffet /_ fo 

Fhmeiden fie das Holtz ab / ſo weitesdie Trauben 
hat / und verpflangen es/aljo wachen im April an⸗ 
dere Reben /reiſer auffein nenes herauß/ die auch 
trauben al: Danu thut man wieder / wie 
—— — abermahl geſiͤmmelte Re⸗ 

noch ein mahl aus / und ſchencket im Mäyen 
nochmahlen neue Trauben die man Spätlinge 

nennet. Solcher geſtalt geſchicht es / daß die 

Mertz ⸗ Trauben im Auguſu eitig werden z und 





. Wie wicht weniger die [handliche Untreu 





einen Herbſt machen, Die andern / welche im 

April verbluhet / lieſet man im Herbſt / und die 
dritten im Wein⸗Monath. Auffſolche Weiſe 
kan man in ſelbiger Landes⸗Gegend von St. 
bannis: Tag biß auf Martini immer zeige 
Trauben haben. Brocard, Defcript. Terr, 
Sarıd, | 


In China / abfonderlich aber inder Probintz 
Eanſi / wachſen ſolche Weinirauben / Dieindem 
gantzen Oſt⸗Aſien vor die beſten geachtet wer⸗ 
den. Die Sineſen preſſen zwar keinen Wein 
daraus / weil ſie den Reys weit hoher chaͤtzen / 
aber die Batres von der Geſellſchafft IEju bee 
dienen fich dieſes Reben afft s auffipren Altaͤren / 
und verſehen auch andere Sinefiiche Provintzen 
yon dannen damit. Souſten findet man auch 
in der Provintz Peking gute Trauben / welche 
gleichwohl denen in weichen muͤſſen Und 
weilen beſagter maſſen die a Mein 
achten / fodvrrenfie die Traubenzu Nofinenz 
und verkaufen fie durche gange Land. Vid.M 
tinius Atlant. Sin, 


Inder Americauiſchen Landſchafft Virginie " 
enigibt es Weinſtocke/ welche fo hoch — 
daß ſie die Spitzen der hohen Baͤume A . 
* tragen aber nicht viel Fruchte: Andere 

ebenftöce / fo an den Waſſern und He 
der Wilden ftehen / bringen viel Früchte / 
gleich nicht gebenet werden. Manprefet an 
guten Wein aus ſolchen Trauben. - So 
findet man auch noch andere Trauben / wel 
groß / als Kirſchen find / und einen groſſen 
flieſſen laſſen / der doch nicht zum beiten jchım 


Vid.iʒ. pars Americ, 


Mitdiefer Materie will ich dieſes mahl 
ſchlieſſen / und bey Gelegenheitdes itzigen 
cken⸗Kriegs dem curieufen Leſer die barbarife 
Grauſambkeit der Turckiſchen Grof-Sultamı 
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Der Eöftliche 


Es der Tuͤrckiſche Räyfer Mahumer Anno 

A 1513 feinenmeizjährige Tochter mit dem 
Groß: Vezier Nafluff-Batla trauen ließ / da gieng 
alles mit unfäglihen Pracht zu. Der Kayfer 
felber hatte einen ring any daran ein Carbunkel 
war, dem man einen Preyß zulegte von 100000 
Kehle. Die Hochzeit» Kleyder der Braut wa⸗ 
von auch über die maſſen prächtig und hochfchä: 
bar und mit allerhand Edelgefkeinen ſo reichlich 
beſetzet / daß man fie auf 200000 Rthlr. geſchaͤ⸗ 
getzohng die ſehr ſchoͤne und ͤberauß koͤſtliche mit 


| 





Carbunkel. 


Perlen verſetzte Krohne 7 welche fie auff dem 
Haupte trug / wie auch die herrliche Schub md 
Pantoffeln / ſo alle mit Perlen reichlich beſticket 
waren. Twifck. Chron, libr, 17. P. 16832. 

Wie hoch es aber dieſer Natluf Baſſa gebracht / 
und ober gleich ein Groß; Vezierwar / und in 
Türefey nicht höher ſtrigen kunte / fo ungluͤcklich 
war er dabey / vhnerachtet er gleichfammitten 
in feines gnaͤdigſten Herm und — Schoß 
ſaſſe. Ich muß ſeinen Fall und Todt kuͤrtzlich 
erzehlen, 


Der unglücliche Sroß-Vezier. 


Be Sultan / war ein ziemlich langer 
und dicker Mann / fein Bart war ſchwartz und 
ſein Angeſicht ſtreng / aus den übrigenLineamen- 
zen kunnte man von ſeiner innerlichen ——— 
urtheilen / und von ſeinem grauſamen Gemuͤht / 
wepmegen ihn jederman mehr fürchte, als chre: 
"te, Wie er Ag. 1613 des Tuͤrckiſchen Käyfers 
Tochter zur Gemahlin befommen / ſuchte er fich 
durch Geſchencke in feines groffen Herm und 
Schwieger⸗ Vatters Gnade zu erhalten. Er 
ließ demnach cinen koͤſtlichen Gäbelverfärtigen/ 
welcher in einer Scheide von klarem Golde mit 


N. Groß-Vezier unter dem Tuͤr⸗ 


— Diamanten Mer befegt/ teckete das Gefaͤß war 


auch Iauter Gold und hazte an fintt des Knopffs 
einen fehr groſſen Rubin / nechſt dem auch einen 
Dolch / Sattel und Zaum von der gröften Koſt⸗ 
Khkeit/alfo dad mandiefe Geſchenck auf t20000 
Benetianifche Ducaten ſchaͤtzete. Solches alles 
ſchenckete er dem Sultan / erhlelt aber vielmehr 
den Strang / als Gnade davor, Die Sache 
verhielt fich alfe : 


terumb deffen Gemühtzubegütigen / undihn 
bitten daß er ſeine Charge niemanden uͤberge⸗ 
en moͤchte. Der Vatter aber heß ſich ns 
feindfeliges gegen fie mereken. Weil erihnaber 
Furg umb todt wiſſen wolte / fo ſandte er ihm an 
einem Freytage / welcher ihr Sontag iſt / einen 
Boten hn nach der Mofcher zu begleiten, Nafuf 
entſchuldigte ſich mit einer Krauckheit wer Sul⸗ 


tan —7 und heß ihm 


andeuten / daß er ſelber kommen wolte/ ihn zu be⸗ 
ſuchen. Er ließ aber den Boftangi-Batla in die 
verichloffene Kaͤhſerliche Caroſſe ſhen / und hin⸗ 
fahren / den Naflafzu erwurgen 
Diefer ſtellete ſeine Leute zuff gute Wacht / ey⸗ 
lete hernach um Vezier, und füderte das ne 
Siegel aufjdes Sultans Ordre von ihm ab / ſol⸗ 
ches abergab er mit Unwillen; Alſobald ward 


| ihm Durch einen andern Beſehl der Kopff abge 


Als gleich darauff im folgenden 1614ten Sabre | 


anffeinem Abend der Sultanden Natluf nicht 
ohne Urſach gewaltig außgefilget hatte z_gieng 
dieſer betrubt nach Dauferumd ſandte am folgen; 
den Morgen feine Gemahlin hinzu ihrem Bat 


fodert. Hierauf begimte erzu bitten umb fo 
viel Zeit / noor mit denn Kuͤyſer und deſſen Suk 
tanin Kiofo (welche feine vornchmfte Goͤnnerin 
war) zureden. Aber er hattenicht einmahl fü 


viel Zeit / ſein Gebeth zu thun / ſondern die Senne 
ward ihm umb den Hals gewworften und angen- 
blicklich erdroſſelt. Man wickelte feinen Leich⸗ 
namb in einen Teppich / und brachte ihn eur den’ 
Sultanz der ihm alſobald den Kopff abfehlagen: 


lirg 
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ließ damit er nicht wieder aufflebte. Als ſolches 
gejcheben, warfiman feinen Korper sum Seniter 
binaug in den Garten / umb von Dannenin das 
Meer geſchleppet zu werden / aber durch Bitte 
ward es noch erhalten / daß man ihn durch ween 
liederliche und ſehr geringe Männer im Selde/ 


ohne alle Ceremonien und Grabſtein in die Erz | 


de fcharrete-Hierauffdandete der Sultan Gott / 
daß Er ihn durch diefen Todt auf einer fo groffen 
Gefahr errettet haͤtte / und bathe/ Er machte ihm 
doch einen andern verfiändigen und au frichti⸗ 
gen Groß-Vezier befcheren, 


Des Groß-Veziers Herfunfft. 


29) war aber Naffuf. eines Griechiſchen 
Priefters Sohnbey Salonıchi , kam in 

ger Jugend unter der Zahl der Chriftlichen 
Sribur Kinder nach Eonftantinopel / und ward 
einem verfehnittenen Mohren ‚der ein Agawarı 


verkanfft/ derfelbe lieberihn ſoſehr / daperibn 


zum Erben ein etzen wolte; Wie er ihn aber cin; 
mals falſch befand prügele er ihn undjagte ihn 
vonfih, halff ihm doch auffje uhefftiges.birten 
unter die Baltagis, oder Taglühner Des Serraiis, 
non er fich fo verdient machte / Daß 
tanin Valide, ſo des Kaͤhſers Groß⸗Multer war, 
Gunſt gelangete. Die e brachte zu wege / daß er 
Baffazu Aleppo ward / woſelhit er viel boͤſes 
ſtifſtete / alſo daß er abgeſezet wurde. Er Fam 
darauff unerſchrocken zum Käpfer / und entſchul⸗ 
digte ſich dergeftalt / daß er Sale zu Bagdat 
ward. Diefe Einwohner aber wolten ihn nicht 
annehmen derowegen fegte er fich in Mefopo- 
tamien, und lebte als ein Dicbell, 

Als kurgdarauff der damahlige Öroß-Vezier 
Murad einen Zug wider Die Perfianer a 
te er Ordre / auff dem Wege den Natlufumbju- 
bringen / dieſer aber ließ ihn leben / weil er ihn / 
dem au en nach / anffrichtig und 

errenbefand; Solches vergalt ihm Natſuf mit 
beygehrachtem Gifft daran er farb. Vorher 
“aber ſchrieb Murad an den Käyfer / er ſolte nach 








daperinder Sul: 


' jelberzum Groß: Vezier „ und fehrieb deß alls 





“ Gnade befräfftigte und ihm noch drüber vers, 





























Diejer Mann wäre wohl beym Leben und in 
feinem hohen Stande blieben + wann er es mit 
den andern Grofen am Hofe dehnen 
ſelbe aber achtete er nichts / und als ſolche ihn bey 
dem Kaͤyſer an goſſen / daß er viel Leute / umb ſich 
ihres Guths zu benaͤchtigen / umbgebracht / daß 
er die Muͤntze verfaͤlſcht und mit den Perjianern 
in gutet Veritändwip lebte / und was dergleichen 
groſſe Beſchuldigungen mehr waren / da fieler 
und kam an ſeine Stelle Muhammed , ein vers 
fländiger und au frichtiger Mann. 


feinem Tode den Nafuf zum Groß: Vezier ma⸗ 
chen / der ihm fonften viel UÜbels ſtifften koͤnte. 
Naffuf aber wartete hierauf nichtamachte ſich 


nach) der Pforten, daß es die Noht und jegige Bes 
ſchaffenheit der Sachen alfo erfoderie / wolte, 
doch einem andern auf Käyferlichen Befehlgern 
weichen. _ Der Sultan beftärtigte ihn por 4— 
lich 7 und berieff ihn nach Conſtantinopel/ fein 
Ampt in Pofefion zu nehmen, 
Er wolte war langenicht fommen / ale 
aberder Sultan mit vielen Eydſchwuͤren fi 


ſprach 7 —— Tochter zur Gemahlin zu 
geben/da kam er / und brachte es durch Bey tandt 
feiner Einfftigen Schwieger⸗ Mutter / welch 
des Kaͤyſers andere Sultaninn (duch nicht die 
erſte / als welche ihm den aͤlteſten Sohn erzeugen) | 
war / zu wegen / daß er fich beh dem Sultander 
ihn ſonſten wolte umbbringen laſſen / wohl ent⸗ 
ſchuldigte — Ampte blieb / 
dann er verſprach ſeiner Schwieger⸗Mutter 
ihren Printzen / als des Sultans andern Sohn/ 
auff den Kaͤhſerlichen Thron dermahleins zu ers 

heben. Wie aber ſeine Stunde fam / wa 

vorer zehlter maſſen geſturtzet nud zwar an ein 
Tuͤrckiſchen Sontage in der Faſten / da man fon 
niemand hinznrichten pfleget. 
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Die hinterlaſſene Schaͤtze. 


ven und unterſchiedliche anbere/ allein u hres 


5 darff ich eine Sultanin / wañ fie ihren 
Mann / der ein Groß Beier over ſonſten 
ein hoher Bedienter iſt / durch einen gewaltjamen 


Tobt verlleret  ebennicht johoch befümmern/ / 
weil ihr der Sultan bald einen andern Gemahl | 


anteijet ; über dem find jie auch Erbinnen aller 
Veriaſſenſchafft hhrer Gemahlen. 
Nalſut Baſſa hat se Schaͤtze hin 
terlaffen:ızg Saͤcke mit 
deren jeder sooo Gtüdehielte, 200000 Tel⸗ 
Vers / und eine er Menge Heiner&ilber Mu 
ge. An Edelgeſteinen / deren etliche geſchliffen / 
andereroh waren über anderhalb hundert Mil; 
lionen.Eine groſſe und prächtige Kleyder- Kam⸗ 


mer / die mit den vorigen Pracht überein kame / 


nebft vielen 2. undfilbernen Gefchirren : 
Eine Ruft-Kammer ; die mit fo [chönen als gu⸗ 
ten Waffen auffsbeite werfehen war / Darin 
unter andern aber 1ooo mit Gold generte Saͤbel 
zu.finden,jeden auff s/6 oder 700 Zekyn geſchaͤtzt/ 
ohne die andern von geringern — / ß faft 
wor nichts geachtet waren / ohnerachtet ſie alle 


mit Silber befchlagen. 40 Paar Steigreifle 


— 





von Gold / worunter 6 Paar mit Var oa 


reichlich beſetzt waren. Einen überau 
Maͤrſtall von mehr als taufend 
Denen 340 der außerleſenſten ſch 


ſchoͤnen 


ferden / unter 
ne Haͤngſte wa⸗ 


imn Bereitſchafft hielte. 


Herm Dienſt / in 3 biß 4000 Zekyn jedes am 
Werth: Ohne noch andere Pferde über 1000 aM 
der Zahl / ſo er jederzeit in ſeinem Hauſe / welches 
er unmeit Scutari, an Per Aſiatiſchen Ruf hatte 

— Viel tauſend Kameele 
und Mauleſel. Fa er hatte zn Conſtantinopel 


| in 6 bij 7000 Pferde für befondere Leute zu fels 
eins oder Ducateny/ | 


nem Dienft / die eralleunterhielte / und jeden 
Mann kurtz vor ſeinem Ende nen gelieidet hatte, 
Er hatte auch eine groſſe Anzahl außgeruſteter 
Schiffzu feinem Dienſte / wie auch eine beſonde⸗ 
ve Beoltung Mardin/ an den Perſiſchen Graͤn⸗ 
en famıpt der gangen umbliegenden Herꝛſchaſt. 
ug welchen allem freylich fein untreues Gemuht 
genugſam zu erkennen war. ä 
Allen dieſen Reichthum hat er allein in 5, Mo 
naten / ſo lange er Groß Vezier geweſen / er 
bracht, ohne die anderthalb Millionen fo er in 
diefer Zeit noch in Das Serrail verchret : Hier⸗ 
aus iſt zu fchlieffen / was vor ein herrliches Ampt 
ein Groß Vezierhabe, 
Dbengedachter Föftlicher Säbel / den ervor 
den Groß Türden mahenlafen / iſt nicht übers 
reichet worden / maſſen er eben denfelben Mor⸗ 
gen/an — Tage er fein Leben verlohr / frr⸗ 
tig worden. 


Des Groß-Veziers Nachfolger. 


SS andern Tages nach Naffufs Todt / ward 
Muhammed mit dem Groß, Vezier Amt 
begabet, Diefer war gleichfalls des Käyfers 
Tochter Mann und mit deijen ältefler Tochter/ 
als des Käyserlichen Älteften und Erb: Pringen 
Schweſter vermaͤhlet. Er war vorher einer von 


den gewoͤnlichen Veners/ und ein gebohrner 


Tuͤrck/ nemlich eines Schmides Sohn ja Gala- 
ra, Er ward auf ſonderbahrer Gewogenheit/ 
wider den Gebrauch / in ſeiner Jugend / neben 
andern Chriſten⸗Kindern / als ein Tribut / ins 
Serrail gebracht, 





1 





Nachdeme er num durch fein Wohlverhalten 
hoch geitiegen / ward er endlich Baſſa su Alcalr / 
wo ſelbſ er ſich ſehr reich gemacht. 

achgehends ward er Baſſa zur See / ober 
General: Admiral / welches Ampt er aber nicht 
lange behielte / weil man den Verluſt der Gallee⸗ 
ven’ jo die Sicilianer erobert / feinem Verſchen 
ucrien und hierzu halff der Naffuf Balla 
damahlen auch nicht wenig / in deſſen Stelle er 


Li 


hernach / wie gefagt/ kommen iſt. Alſo verleumb⸗ 
Det immer einer den andern, 
Gg Ge- 





+46 





Georg Caftriora oder der tapffere Spanderbeg, 


CH habe es ſchon laͤngſt verfprechen / daß 
5 denen beruhmteſten Helden ſie moͤgen 
zu Wajfer oder Lande ihren Ruhm erhalten ha⸗ 
den / einen beſondern Orth it meinen Relationi- 
bus vorbehalten habe / zumahlen ich verfichert 
bin / daß in Befpreibung ſolcher Helden und ih- 
rer Thaten noch offtmahlen ein und anders vor; 
lauffen wird / daran dieſer oder jener nichtger 
dacht / jawielleicht ein oder andern Umbſtand 
noch nimmer alfo wird vernommen haben. Weil 
dann groſſe Helden lauter curieufe Adtiones 
verrichten, jo will ich anigo einen Davan mahlen / 
deſſen Ruhm und Lob: Nahme vor dem sauce 
hen. Untergang der Welt ſchwerlich erfterben 
wird, Mein Bericht von demfelben lautet alſo: 
Nachdem die Tirchifche Sultanen in Europa 
Kumahleinen Sup bekommen /griffen fie immer; 
dar weiter umb fidy/ und eroberten ein Land Ko- 
nigreich und Stadt nach dem andern / ſo viel fie 
eroberten. 7 ſo viel verlohren die Chriſten dabey / 
Biß endlich auch das Ungluck und die Neige den 
feeyen Fuͤrſten Johann Caftriota von Epiro 
and Albanien, betraf. — _ i 
Amurath der groſſe Sultan Fam im Anfange 
des ıstenSeculi auff deſſen Graͤntze/ und begeh⸗ 
tete; Er ſpite ihm huldigen worzuach die ſer 
ſchwache Pring bald bewegen ließ; Hiemit aber 
warder Tyran Amurach II. noch nicht zu frir⸗ 
den / ſondern er nahm ihm ſeine zjunge Printzen 
hinweg / und behielt fie als ihres Vatters Geiſſeln 


am Hofes ließ ie nach — — Ser 


ſetze beſchneiden / und ihnen andere Rahmen 
geben, — SAN 
Unter dieſen briderlichen Bringen hieß der 
juͤngſte mit feinem Chriftlichen Nahmen Georg, 
ein. Herr von guter Öeftalt/fihinem Weſen / re- 


* folut, frifch und allezeit luſtig dahero Amurath | 


alſobald geſchloſſen daß in ihm ein beſonderer 
Geſſt ſtecke 7 Dannenhero hat er ihm bey ſeiner 
Veſhne dung / umd gleichſam ſelber cin Pro 
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het feiner funfftigen Tapfferfeit zu fen » den FI 

dahmen Scanderbeg oder Herr Alexander ges 
geben / und ihn, tie bey den gefangenen Ehriftene 7 
Kindern in Tuͤrckey gebräuchlich / in allerhand 
Gewehr ſtetigs unterrichten und exercıren lag 7 
fen. Dahero erbald hernach alle Knaben feir 
nes Altersnicht allein in der Waffen Ubuugie 
bertroffenzfondern auch / weil er nebſt der Stars 7 
cke und Hurtigkeit feines Leibes cin Loͤwen⸗ Hertz 
gehabt ‚und zung Ernſt freudig und unverzagt ge⸗ 
weſe / ſich gar bald groffer und ritterlicher Thaten 
unterfangen / und noch vor dem ı8 Jahr ſeines 
Alters einen in Kampf mit einem veriwegend tro⸗ 
tzigen Heyden ausder Tartarey oder Scythia , 
der fich wegen feiner Starck und Kuͤnheit am 
Türcktſchen Hofe gar vermeſſentlich herauß ließ / 
und jederman zum Duell außfoderte / niemand 
aber fich gegen ihn ſtellen wolt e / gantz nack 
und zu Fuß ſich in einen Streit eingelaſſen 7 de 
er auch ritterlich iherwunden / ihme den Ko 
herunter geſchlagen / und folchendem Amuratl 
gebracht / und als rin herrliches Sieges Zei 
verehret. Der Sultan hat ſich gar ſehr 
dieſe That verwundert / daß er nicht umbhin 
font / ihn oͤffentlich und fur allen feinen Leut 
herauß zt ſtretchenn Er hat ihn ſehr lieb gen 
nen / und Rönigliche Geſchencke zůgeworffen jd 
er hat ihn bald hernach zu einem Sangiachi vder’ 
Haupt und Pfleger eines gewiſſen Landes und 
feiner unterhabenden enter geſetzt / welcheChar⸗ 
ge er mit höchtem Ruhm verwaltet / alſo / daß hm 
jederman guͤn ig gelpeſen. I; 

- Hierang fehen wir / daß ben den fontbarbark”" 
fihen Tuͤrcken die rechtſchaffene Tapfferfett am" 
atermeijten gelte immagfen auch Feiner fich 
gering/tenBejoderung zugetroͤſten hat / der ſei 
Nahmen nicht vorhero durch eine oder me 
denchwifdige Thaten der heben Pforten Fund 
macht / und ich capabel zu siner hohern Ehe 
| eriviejen. hatte. 
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Die Krieges⸗Thaten Scanderbegs. 


Hr hat ihn Amurath in alten. Feldzu⸗ 
gen, als einen hohen Ofieirer gebrauchet . 


darin er fich dergeftalt verhalten / dag man ſagt / 
der Groß Tuͤrckhabe noch niemaleine Schlacht 
verlohren, darinn fich dieſer tapffere Held gegen: 
waͤrtig befunden, Viel gewaltige Laͤnder und 
Sadie hat er dem Tuͤrcken zugeſpielet/ dabene⸗ 
ben ift er dannoch jederzeit jp milde und groß 
muͤhtig — daß er jed ceit mehr auff einen 
unbfutigen als blutigen Sieg gehalten / abſon⸗ 
derlich / wann es wider Die Chriſten angeſehen. 
In Eroberung jo vieler Städten lieſet man 
daß alleſeit das Faͤhnlein 7 ſo er in der Fa ges 
_ führet 7 Im Stuem und Anlauf zum erjten auff 
des Feindes Mauren gefehen worden / als für 
Nicomedia,Prufia,Ortranto, 
fand ; Ungarn und anderwerts hater viel groſſe 
Thaten verrichtet / dabey aber ſtets verhutet / daß 


In Griechen 
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des Chriſten ⸗Bluths nicht gu viel ver goſſen tür; 
de/dager auch endlich in Verdacht kommen / und 
beym Sultan angegeben worden man hätte zu 
beforgen / erwirdedermaleins zuden Chriſten 
uͤbergehen / und nach dem Tuͤrckiſchen Scepter 
greifſen. Weil ſich aber Scanderbeg allemahl 
vernunfftig auß allen Aufflagen herauß wickelte/ 
der Sultan auch feiner nicht entrahten wolte / [0 
gab er ihn noch Dazu groffe Verehrungen umb 
feiner Treue verfichert zu bleihen. Nichts deſto⸗ 
weniger hat man ihn jedesmahl gerne an den ge⸗ 
faͤhrlichſten Orten forne an der Spitzen geſehen / 
dannenhero er hernach einen andern Kampff mit 
ween Waghäljen ußferde allein halten muͤſſen / 
welchen aber er eben den Lohn ihrer Vermeſſen⸗ 
heit ertheilet/den der vorbeſagte deythe von ihm 
erlanget hatte, 


Dielöbliche Flucht. 


Sri hat man bey der Ottomanniſchen 
Prorten Bericht erhalten / daß Johan Ca- 
ftriota ‚des hochlöblichen Scanderbegs Vatter/ 
diefes Zeitliche mit der Ewigkeit verwechſelt / dan⸗ 
nenhero es nunmehro an dem Mar / dab einer 
vonScanderbegs Brüdern nieder in Dis Vat⸗ 
ters Sufßftapffen tretten / und das Land Epirus 
regieren jolte. Aber der Sultan hielte weder 
Treu och Glauben  erlieg alle Brüder unfers 


und von den Tuͤrckiſchen Drangjahlen entbin: 
den zugleich auch den Todt feiner Brůder raͤchen 


| möchte, 
Es eräugnete fich hierzu eine ſchoͤne Gelegen⸗ 


Helden mit Gifftals ein [händlicher Meuchel: | 


mörder umbbringen ‚und ſchickte den Sgander- 
beg von derfelben Zeit an Die aefährlichfte Po: 
fien » damit mitihm zugleich der gange Stamm 
pon Croja außgetilget würde, 

Alsaber Scanderbeg das harte und ſchwere 
Joch feines lieben Vatterlandes jahe / und von 
atlen? 
Hertzen / und waute alle feine Gedancken dahin’ 
wie erdie Albanier feine Landsleute und recht: 
mäsjigeUnterthanen shiftin der That tröfen 7 


en vernahm / Da gieng ihm folcheszu . 


heit / dang als nicht lange hernach die Turcken 
wider Johann Hunniaden in Ungarn bey Mo- 
rava ein — Hanpt-Treffen hielten, / darinnen 
jene den — gezogen /daerwehlete Scander- 
bes die lang beſchioſſene Flucht / mit etlichen tan⸗ 
ſend ſolcher Leuten deren Treu er ſchon verſichert 
war. Er hatte feinen Anſchlag feinem Men 
ſchen offenbahret / als dem Priutzen Amela,der 
feines Alteften Bruders Repofu Sohn / und ein 
junger, friſcher / Srepheit-begieriger Her: war. 
Wie nun nad) gehaltener obbemelter Un⸗ 
garifhen Schlacht alle Turcken in groffer Con- 
fufion das Hafen: Panmer auffoarffen und ein 


‚jeder ſich rettete / ſo auter kunte / da hielt ſichscan⸗ 
- derbeg mit feinen Leuten ſtets zu Dem oberſten 


Secretario des — 


der damahls Feld⸗ 
g2 Obriſtet 
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Obriſter der Tuͤrcken geweſen / von Hunniade 
aber(wieman — glauben will / durch groffe 
Beforderung des Scanderbegs) ſampt vleken 
Vornehmen war gefangen worden. Und als ſie 
endlich an einen Orth gelangten / da es unſern E- 
piroter gelegen hedůnckte / da fiel er denen Tuͤr⸗ 


Die behende Liſtigkeit. 


Printzen Ameſa, als ſeinen Secretarium / mit 
"13 Trab anten zudem Commandanten / und ließ 


REM fie diefelbe Sränge erreichet / da ward 
der Secretarius mit harten Bedrohun: 
gen gezwungen / im Nahmen feines Baffa-Ca- | 
rambeganden Tuͤrckiſchen Commandanten der 
Veſtung und uhralten Caſtriotiſchen Furſtlichen 
Reſidentz Croja zu ſchreiben daß er dem von dem 
Sultan Amurath neuerwaͤhlten Statthalter ir 
ber Epirus,dem fapffera Scanderbeg,dir Stadt 
und Beſatzung ohne Verzug einräumen mufle, 

Nachdem r Brisfe fertig, befam der Se 
ertartusden Saͤbelſtreich zum Lohn,deßgleichen | 
wiederfuhrallen Turcken fo dem Helden vorkah⸗ 
men / damitdiefe Zeitung dem Amurath ſo viel 
länger möchte verborgen bleiben / welcher unſern 
Printzen auch ſchon vor todt hielte. 

Scanderbeg befand ſich mit zooo Soldaten / 
feinen Landesleuten / ſo ihm gefolget / ſchon in der 
Dber;Landfehaft Dibra , etwa 70 Meilen von 
Croja. Hieſelbſt ward enfrendig empfangen, er 
verzog aber nicht länge / ſondern gieng gerades 
Weges nach gemelter Hauptſtadt / Nachdeme er 
von den 3000 Mann etliche zu feiner Leibwachte 
erwehlet / als wann ſie nur ſeine Haußgenoſſen 
waͤren / die uͤbr igen / ſampt denen / ſo taͤglich zu ih⸗ 
nen ſtieſſen / ließ er durch ungebahnete Wege jo | 
nahe an Croja gehen / als esunvermardtgefhe | 
hen kunte. Wie er vor ſeine Perſohn dor Diefe 
Stadt kommen / ſaudte er ſeinen Vetter / den. 








Der verfolgte Sieg. 


AAchdeme der Anfang fo glücklich gemwefen: 
Sr verfamleie — bald hernach 
bey 12000 wohlmontirte Soldaten bey Erofa. / 
mitdenjelben zohe er gerades Weges auff Pe- 


lreuen Soldaten gerades Weges nach Epirus 
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cken mit ſeinem Anhang quff den Leib, fhlugefie J 
alleſampt / jo viel deren eben in ihrer Geſellſchafft 
waren / zu tode / und nachdem erden Secretarium 
geknaͤbelt / ging er mit demſelben und feinen a; 


ihm feine Ankunft wiſſen thun. Dieſer war 
es zu frieden / daß Scanderbeg einzog / und als 
derjelde ankam / und ihm den Brief von dem große | 
ſen Carambeg zeigete / da uͤbergab er ihm die 
Stadt uud das Regiment / und zohe am folgen⸗ 
den en Haußgeſinde nacher Adria⸗ 
nopel. 
Es war dem groſſen Helden nunmehro leicht / 
ſtine Soldaten / welche ſchon angelangt warenz 
unvermerckt / und einen nachdem andern indie 
Stadtzupradtifiren , mit welchen er die Türs 
ckiſche Beſatzung / da dieſelbe theils auffdenen 
Mauren Wacht hielt theils in den Betten lagen 
und ſchlieffen / ploͤtzlich erfolg / und von den 
Chriſtlichen Bürgern al obald groſſen Anhang. 
und allen Beyſtand erlangete, Be 

Nach dieſer glücklichen Ersberung fahdte 
ber Fur t den Amefa zuruͤck nach Dibra, mie auch 
andere Bottenin gang Epirus , und ließ denen 
Einwohnern andcuten / daß ſie ſich waſſuen / und 
ihre Frey heit nebſt ihm ſuchen ſolten. Alſobald 
kam alles zu Bein / und was Tuͤrckiſch hieß muſte 
ferben daß alſo in wenig Tagen falt kein eintzlger 
Tuͤrck mehrim Lande zu finden / ohne die in Dem 
Veſtungen lagen. 


trella, fo eine ſtarcke Veſtung / 25 Meilen von d 
Hauptſtadt. Dieſe Stadt / gleich weh 
pirotiſche Veſtungen / Tag auff einem 
Felſen / und war mit einer ſtarcken Tre 
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Beſatzung undallem wol verſehen. Als aber 
der Held davor kam / ſandte er einen von ſeinen 
getreueſten Soldaten hinauff / und hielte der Be⸗ 
ſatzung für / wie hart die Tuͤrcken in Ungarn ger 


ſchlagen / wle ſo gar Fein Succurs vor ſie zu hoft 


fen / und wie uͤbel man die Tuͤrcken in Epirus 
tractiret haͤtte / würden fie nun die Veſtung gut⸗ 
willig übergeben / fo folte ihnen Leben und Frey⸗ 
heit / und Dabey eine grefje Verehrung zugejaget 
ſeyn. Diefenahmen san? und zwungen ihren 
Commandanten zur Übergabe. 

Scanderbeg hielt ihnen N in Verſprechen / und 
nachdem er ſie deſchenckt / begleitete er ſie biß an 
die Graͤntze; Der Commandant aber wolte Fein 
Geſchenck aunehmen. Von dannen zog Sgan- 
derbeg weg nach Perra-Alba ‚fo zo Meilen von 
Petrella auff einem hohen Berge In der Land⸗ 
ſchafft Smathia an dem Fluß Rmathus gelegen, 

Kaum war er dafuͤr augelanget / als ſich der 
Commandant ſchon ergab / auff die Bedingung / 
wie der zu Perrelia / alſo gieng auch dieſe Veſtung 
ohne Schlag und Stoß iber/ und nachdem ſie 
ſvo wol als Petrella vonden Zärjien bejegei root 
den ‚rückte er in allen Eyl fort vor-Stellußa , ſo 
auch in diefer Landſchaff / und zwar wunder feſt / 
auff einem ſehr hohen Berge mitten in: einem 

fruchtbahrem groſſen Felde zo Meilen von Cro⸗ 
. Jagelegen, Am Abend langte er hier any Die 
Nacht aberruhete er / and am folgenden Mor: 
gen ließ er die Türken aufffodern / auffdie Be⸗ 
dingung derer von Petrella und Petra - Alba, 
Die Soldaten wolten ſich ergeben und abzie⸗ 
hen / Desdrot aber der Comandant wider ſpra 
ihnen mit einen kleinen Anhang dannenhero er 
kan demſelben von feinen eigenen Leuten ge; 
under / unddemSganderbeg ſampt der Br; 
fung übergeben ward; Viecle von dieſen Tur⸗ 
cken lieſen ſich tauffen / und blieben in Des Prim 
gen Dienften ‚die übrigen wurden ehrlich beloh⸗ 
netzund abgeferüiget, 
Alle übrige Veſtungen / die ſo ſtarck richt non: 
ren / als vorgemeldete / ergaben ſich gleicher Ge⸗ 
Baltanben rechten Latgzddherm/ ohne allein Die: 
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Stadt Septigrade, fonften die heilige Stadt ges 


nandt; ER Iag.an den Epiratifehen Graͤntzen 
in dem Dberlande Dibra,oben auff einem hoben 
Selfen / gleich wie ein Adlers Neſt. Er fandte 
aljebald einen Herold hinauf / und ließ ihnen 
das Erempelder fehon übergebenen Veſtungen 
vorhaltensundsfie zugleich aufffodern. 

Der Commandant rieff die Bürger und Sol⸗ 
daten zuſammen / und fragte ſie / weſſen er ſich in 
dieſer Gefahr zu ihnen zu verſehen hätte ?_ Ein 

| mannhaffter Soldat aber begunte feinen Säbel 
alfobald in die Hohe zu ſchwingen / und den Com⸗ 
* mandanten / famptder Beſatzung und Bürgers 
ſchafft mit einer jehr nachdencklichen Nede su 
Tapferkeit und Treu gegen ihren Sultan au 
zumumtern, Hierdurch ward jederman einge⸗ 
nommen / und wurde der Herold mit einer ab: 
ſchlgigen Antwort abgeiviejen. _Sganderbeg 
| entbrandte fehr dariiber daß ein ſchlechter Sols 
dat ihm den Compas folcher Getalt jolte vers 
dien; Exliep den Desdrot und etliche and ere ges 
—5 Turcken alſobald im Angeficht der Der 
agerten vor fich Fommen: / und die den Chriſtli⸗ 
chen Glauben in ihrer aͤuſſerſten Noht ergrifſen⸗ 
— — die uͤhrigen aher / wie 
auch Desdrot felber / wurden alle öffentlich nie⸗ 
der geſaͤbelt. 
Der Fuͤrſt betrachtete die Zeit des Jahrs / und 
daß im Winter wenig zu ſchafſen / ließ demnath 
unter dem Hauptman Moſes Golem mit 3000 
Mana die Stadt blocgbiret / und zohe mit dem 
Lager wieder nach Croja / nachdem erineinem: 


die Turcken auß ſeinem ganzen Lande wieder 
verjaget + außgenommen die eintzige Veſtung 
‚ Septigrade , welche ſich dach bald hernach glei⸗ 
cher geſtalt ergeben mufte, Zeit ſeiner erſten Am⸗ 
| Funfft in Epirus hat er alle Nachtlnicht über =: 
Slunden geſchlaffen. Erführete den Säbelies 
derzeitin der Fauft / und den gangen Arm ließ er 
blog, Wann ergegen die Tuͤrcken fochte / fe er⸗ 
‚ grimmete er dergeſtalt / daß ihm das Blut aus 
den Lippen barſte. Ss; 





ch | eingigen Monatzu. feinem unfterblichen Ruhm: 
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h Die bluthige Schlacht. 


ES lange hiernach gieng der fieghaffte 
Fuͤrſt mit feinen Leuten in Macedonien/ 
und machte groſſe Beute darinnen / alſo / daß feine 
Soldaten keinen Sold von ihm begehrten. Hier: 
über kamen bey dem Sultan Amurath endlich 
ſchwere Klagen ein / derohald en fandte erden 
Kr Bafla mit 40000 Mann aus Macedonien 
zu befreyen und Epirum wieder unter feine Ge⸗ 
walt zu bringen, Nun meyneten die Tuͤrcken / 


ben Scanderbeg mit ſeinen Leuten aufßufreſſen / 


fietheileten ſchon in ihrem Hertzen die Beute / und 
der Schrecken uͤber gang Albanien und Epirus 


‚war fehr groß, Der Pens allein war weder vers | 


zagt noch ſichex / er bekam von allem durch jeine 
vertraute Freuude ausder hohen Pforten guren 
Bericht, gleichwohl begunte erzu Eroja zu wer⸗ 
hen / und bekam von feinen benachbarten Chriſtl. 
Printzen / fo ihm mit Sreundfchafft zugethan wa⸗ 
ren / groffen Beyjkand/und od er demnach gleich 
eine gro ſe Armee leichtlich hatte fönnen auff die 
Beine bringen nahm er doch nur 8ooo zu Pferde 
und 7000 su Fuß in Dienſte. Mit diefer Armee 
zohe er nad) Dybra , und lagerte ſich daſelbſt in 
einem Thal / da der Baſſa mit feinem Volck hin: 
durch muͤſte. Er rlegte nahe dabey in einem 
Buſch den Gnee Mufachee , undsden Ameſa 
mit 3000 Mann auf Kundfcharft 7 mit Ordre/ 
ſich fo lang jtille zu halten / biß ſie jehen wurden’ 
daß er mit dem Baſſen in voller Arbeit wäre / 

alßdann ſolten fie mit aller Macht auff feinen 
Hinterhalt andringen, 

Der Baffa kam an / und lagerte ich nahe bey 
dem Scanderbeg, Am folgenden Morgen ſtel⸗ 
lete dieſer ſeine Urmee in Schlacht⸗Ordnung; 
Tanufius mit zooo Mann zu Roß und Fuß fuͤh⸗ 
rete den linen/Mofes aber mit gleicher Anzahl 
den rechten Slügel;Er felber führete das Corpo / 
den Hinterhalt befahl er dem Uranacontes , ei 
nem ſehr tapffern Mann. Der Bafjafahe wol / 


Baper an feinem Feinde nicht ſo ſehr die Mann⸗ 
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+ denfelben erſtlich mit einem Heinen Haufen 
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ſchafft / als die Ordnung zu furchten hätte 7 fiel 


Reuter any dieſe nahmen alſobald die Flucht zus 
ruͤck umb die Chriſten aus ihrer Orduung um 
verfolgen zu locken. Scanderbeg merferepb 7 
ches bald / uud befahl / daß feiner aus der Ord⸗ 
nung weichen ſolte. J 
Alſo kamen beyde Armeen aneinander / und 7 
der Furft führete fein Corpo mit friſchem Muth 
im Ungeficht des Baſſa an. Indeme nun das 
Gefecht am hefftigſten war / Eamenjdir aus den 
Puſche/ vermoge ihrer Drore / herfur undfielen 
auf den Tuͤrckiſchen Hinterhalt mir ſolcher 
Macht / daß die Tuͤrcken die Flucht erwehleten. 
Solcher geſtalt muſten die Turcken nunumehro 
von fornen und hinten fechten / und waren von 
einer jo kleinen Zahl Feinde umbgeben. Der 
Baſſa hatte jeine beiten Soldaten nahe bey ſich / 
und wie alle ſeine Leute beynabe'verlohren aan 7 
gen / da erneureten dieſe tapffere Soldaten den 
Streit wieder / alſo daß Scanderbeg in Gefahr 
gerieth. Hier kam Uranacontes zu gelegener 
zeit mit friſchem Volck / ſchlug ſich durch des Baß/ 
ja beſte Leute hindurch / und entfetzte den helden ⸗ 
mühtigen Printzen und deſſen Soldaten gar rit ⸗ 
terlich, Nicht lange hernach nahmen die Dir 
chen insgefampt die Flucht / und wurden von den 
Chriſten dergeſtalt verfolgt / daß ſie rrooo Mann 
ſitzen lieſſen / ooo wurden gefangen / und 24 Türe 
ckiſche Faͤhnlein kamen in Der Chriſten Gewalt. 
Hingegen haben dieſe nicht uͤber ızo gemiſſet. 
Alle Zelten und Bagage ließ der Feind i 
riet groffer Benteund Courage der Ch 
ten, i | 


er Macedonien / fengete und brennete / too 
hinkam / und befamen feine Soldaten überakl: 
te Beute. Endlich kehrete er triumphirend n 
der mac) Eroja, , | 
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Aly-Bafla kam inzwiſchen mit dem Reſt ſeiner 
Leute zu Adrianopel an / und ward vun Amurath 
wegen des erlittenen Verlufts tapffer außgefil⸗ 


tzet. Er aber entſchuldigte ſich mit der uuver⸗ 


leichlichen Tapfſerkeit der Chriſten. 
— wuſte nun vor Zorn nicht zu blei⸗ 
hen / wegen des doppelten Verluſts / den er in Un⸗ 
garn von Hunnmiade, und in Albanien ponSgan- 
derbegerlitten. Dannenhero machte er mit U- 
ladislao ‚Könige in Ungarn und Georgio, Fin 
fien aus Servien / einen Frieden auf ıo Jahr 
lang der fo vortheilhafftig vor die Ehriften / daß 


| Tladistaus, Kenigin Ungarn und Bohlen, 


+ ehfjetdenedlenScanderbeg, Pringvon | 


Epirus:&5 fan wol ſein / daß das Glůck dieſe unſe⸗ 
re ſpaͤthe Gluckwuůnſchung biß hicher außgeftellet 
damit wir une ale nunmehrb «u 
nen mochten über das doppelte Glaf eurer 
Waffen 7 als erfich über die Eroberung eures 
Landes / und wegen der neulich wider Die Tuͤrcken 
erlangte heniliche Vitorie, Wir freuen uns bier; 
uͤber nicht allein umb eurent willen / fondern we: 


= der gemeinen Chriſtenheit / als welcher der Ale | 


erhochſte Durch eure Mannhafftigkeit einen fo 
herrlichen Anwachsverlichen hat. Daun unter 


vielen Unglucken haben wir ıms den Verluſt des 
Albaniſchen Volcks infonderheis zu Dergen ger | 


zogen, MWolte GOtt! Euer Herr Vater hätte 


dns Gluͤck gehabt / vor feinem Tode euch in eurem: 


Gluͤcke noch einmahl zu ſehen. Und gleich wie ihr 
uns ſcheinet ein Bring zu ſeyn vor allen Bringen 
der Welt mit den treflichtten Gemähts-Gaben 
außſtaffiret / alſo lachet euch das Gluͤck felber aus 
dem Himmel jur unter deſſen Anfuͤhrung ihr ſol⸗ 
che hereliche Thaten verrichtet Habt / daruͤber 
ſich auch eure Feinde ver wundern und ſchaͤmen 
. müffen. Weilesaber der Hochſte alſo ſchicket / 
daß euch Gelegenheit gegeben wird/zu einer weit 


aröfern Ehre / und zu einer herslichen Rache an- 


Amurath , der euch und die Eurigen je hoch be⸗ 


| 
| 
‚ 








man nimmoer von den Tuͤrcken einen folchen Stier 
den mag erlanget haben. AberderCardinalJu- 
lianus reltzete den Ungariſchen Konig auffen 

wider die Tuͤrcken / abſolvirte ihn von dem 

thanen Eyd / und alſo refolvirte fi Uladislaus 
den Amurath unverſehenszu uͤberfallen / und die 
Tuͤrcken gaͤntzlich außzurotten. Weilen aber die 
Thaten des groſſen Scanderbegs Ihm fon zir 


Dhren kommen waren fo ſchickete er Gefandten- 


andenjelben / von welchen dieſem Bringen ͤher⸗ 
rrichet ward 


Das Königliche Schreiben. > 


kuͤmmert hat / neinlich wann — 
fieghafften Warten heyſtehet; als ſhtigen und 
bitten wir euch im Nahmen des Cardinals Ju⸗ 
liani de Sant Angelo‘, {hr wollet ung gönnen: 
die Gegenwaͤrtigke it eurer Perfonund Voͤlcker/ 


wir wollen die Tuͤrcken geſamoeter Hand anta⸗ 


fienyundfieansEuropa , welches ſie lange ges’ 


nug / als Tyrannen gedruckt / verjagen. 


Ich darff euch nicht weiter anffhalten mit vie⸗ 
Ich Anlockungen / dann das Erempel der Chriſtl. 
Kaͤyſer / der Bulgarer / und Serdianer kan euch 
ſchon gaugſam hierzu antreibeg.. Keiner von’ 
denen Chriſtlichen Pringen niet fich der Be⸗ 
draͤngten Ungarn any als allein Eugenius, der‘ 
alerpeilgfte Bifehorfvon Romy und Philippus 


Herzog von Burgund / jeder unterfüget unfer 


Vornehmen durch vorgenanbten Caröinal/ und: 
Diefer Durch feine Schiff Flotte / die er nach dan 


Helleſpont geſandt. Die beſte Huͤlffe verlan⸗ 


gen wir von euch / groſſer Printz! Den Bey⸗ 


andy den ihr uns leiſten werdet/ ſollen wir Le⸗ 


benslang mit der That erkennen zu Vermehrung 


Be herzlichen Rahmens, Gchabt- 
* Königlichen Stadt Ofen den 4 


Julii Anno 1444: 


Hierauff ſolget * 
RT SW 
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Die Antwort des Albanifchen Pringen. 


Spanderbeg, Bring von Epiro, grüffet Uladis: 


RELATIONES 


laum ‚ Koͤnig in Ungarn und Pohlen. Euren 


Brieffrunuberwindlichiter König / Habe ich mit 
groſſer Sreude und Vergnuͤgung empfangen. ch 
babe ihn in vollem Krieges: Naht verlefen / und 
jederman ſtimmete mir bey / eine ſo edle Gelegen- 
heit zum Tuͤrcken⸗Krieg zu apprehendiren. Ein 


jeder bat bey ſich beſchloſſen / einen fo groſſen 
Dienft mitdandbahren Gemfhtsu — "| 


und der gantzen Ehriftenheit zum beiten die Waf⸗ 
fen zu ergreiffen welches mich hertzlich erferuet/ 
weil ich — meine Soldaten und alle Unter⸗ 


thanen hierzu fo geneigt find, Und werfaneinen. | 


Ahſcheu haben vor eine ſolchen redlichen Krieg? 
Bere fange Fahr herdisChriftenheit mit 
men / die jo lange Fahr her die Chriſtenheit mi 
Kiglign und williger Bergiefjung ihres Bluts/ 
befchirmet/ einen ehrlichen Beyſtand zu lviften ? 
Adh waͤre es/ alleemächtigfter Koͤnig in meiner 
Macht geweſen / euch ſothanen Beyſtand che 
zu leiſten / Europa hätte vielleicht nicht folange 
unter dem ſchaͤndlichen Joch Amuraths geſeuff⸗ 

et; Die Felder umb Varna und Bafılia harten 
dfehr nicht geſchwummen vonun gariſchem Blu⸗ 
The / und alle Winckel von Macedonien waͤren 
nicht beleget worden mit jo viel erſchla genen Epi 
rotern, Beyde dieſe Voͤlcker find zu einem 
Suͤhnopffer wordenverdie Sünde der gangen 
Ehriftenheit, Wir gehen nach einander verloh; 
ren / indem ein jeder meinet / er ſey vor ſich allein 
gebohren. Aber wozu ſo viel eyrele Worte? Ich 
verlaffe mich auff GOtt und meine Soldaten / 
und ſo 8 GOtt verleyhet / daß wir in ſere Mache 
vereinigen / ſoll die Chriſtenheit ſich nicht betruͤ⸗ 
ben / ͤber den Außgang des Krieges / maſſen ich 
meine 15000 Knechte / ſo den Aly Baſſa mit ſei⸗ 
ner groſſen Macht neulich auffs Haupt geſchla⸗ 
gen / mit einer noch einmal jo groſſe Zahl vermeh⸗ 
ren will / mit welcher Macht ich chiſts guffbrechen 
werde / dann ich bin bereit / eurem Pannier in 
aller Gelegenheit zu folgen. Gehabt euch wohl. 
Aus Croja den; Auguſti 1444, 


trägfinden/ Denen redlichen In | 


daß ein Chriſt des andern Wolff iſt. Wie eran 


| 





| der Despot fehrete fich an nichte,und der. Epiro- 
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Mas Scanderbeg indiefem Schreiben vers 
fprochen hatte / dem kam er behende nach; er ver⸗ 
ftärchete feine Troupen auff30000 Mann’ und 
gieng damit nad) Ungarn hin. Aber / Schande 


die Servianifche Grinsen gelanget / fand er die 
engen und muůhſahmen Wege dejjelben Landes 7 
gar ſtarck befegt mit den Voͤlckern des Fürften) 
oder Desporen deffelben Landes, Georgiusger 
nant. Diefer Herrwar mehr nach Dem Nahe ⸗ 
men / als nach) feinem Leben ein Chriſt. Der Sul 
tan hatte jeine Tochter zurCherwon demSchteie: 
gerſohn war er er einmahl ausdem Kandeges 
jaget / und von Uladislao wieder eingejeget wor⸗ 
den. Dennoch hielte ers anigo wieder mitdenm 
Sultan / zum Trug der Ungarn / und vornehmlich 
aus Haß wider den Hunniadem,auff deſſen Anz 
vahten nach jungfter Schlacht KürigyUladisia- 
us einige Veſtungen von geringer Jinportang in 
Servien beſetzt gelaſſen hatte, Scanderbegfante 
war einen Abgeordneten zudem Fuͤrſten Geor- ⸗ 
— vor / wie ſchlecht eꝛ bey derChir 
ſtenheit handelte / aber er predigte einem Tauben / 


tiſche Printz mufte deßwegen Gewalt brauchen. 
AUnter deſſen aber / daß er bier un wird / 
ruͤcket Uladislaus mit einer ziemlichen Armee in 
Thracien,uülebte als ein Feind. Amurath hab 
te ſich ſchon in ein Kloſter begeben / und ſelnem 
jährigen Sohn Mahomet die Negierung über 
laſſen; aber auff dieſe Poſt gieng er ſelber u ek © 
dey und lieffertedem Könige eine Schlaht/fer 
gete auch / — die Chriſten auffs Haupt 
bey Varna Uladıslausfelbermuficfeinen Kopf 
laſſen. Es verdroß dem Scanderbeg fehr / 
ihnder Servianer alfo aufgehalten hatte ı u 
wie er von dem mglücklichen Außgang ermeldter 
Schlacht hoͤrete —— er vor Zorn berſten / 
reyangirte ſich demnach wacker in Servien / undd 
gieng endlich wieder nach Haufe / allwo ihn dex 
Sultan durch Schrriben zueinem andern Sing ° 
gu bringen trachtete. — 
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Des Amuraths Schreiben anSzanderbeg. 


Murath Ottoman, König der Tuͤrcken und 

Räyfer in Orient „ wünfchet dem undanck⸗ 
bahren Sganderbeg weder Gejundheit noch) 
Wolfahrt. 


Es hat mir niemahlen an hoben Bedienungen - 


Bemangelt / dich Damit zu verfehen / ſo lange du / 
d undandkbahriier an meinem Hofe wareſt. Run 
aber fehlet es mir an Worten / mitdir zu reden’ 
fofehr haſtu micherzürnet / es würde mir ver⸗ 
drieplich ſeyn / alle Stůcke Deiner groben Un— 
Dancfbarkeit zu erzehlen / wann ih dieſelbe nur 
aus meinen Gedanden möchte fahren lafen. Ich 
fan gleichtwol nicht umbhin / Dich zu vermahnen / 
daß du Dich Durch 
nicht felber ſampt deinem Lande umb den Hals 
bringen mogeſt / alsdann dürffte Deine Neue zu 
ſpaͤth kommen. Du haft mic) und meine Unter; 
thanen genug geplaget / folches alles babe ich mit 

edult angefehen. Meeinejtu / daß ich meine 
Armee / die du in neulicher Schlacht den Ungarn 
als ein Verrähter hingegeben ungerochen lafeu 
werde ? Meineſtu daß ich des Schadens / Den 
du ung in Epirusumd Macedonien gethan / ſo 
bald vergeifen koͤnne? Die Ungarn haft du wieder 
mich zum Kriege gereitzet / und Servien haſtu 
vertsültet. Befere dich endlich / du Greuel 
der Menjchen / und erwarte nicht das Außbre— 
hen meines Grimms. Laß dich dein lachendes 
Glück nicht in een ſolchen Stand verleiten/daß 
hernach Deine aͤrgſte Feinde Mittleiden mit Dir 
haben muͤſſen. 

Meine Reynung iſt daß du umkehreſt / woferne 
anders noch ein Fůncklein son Ehre bey bir ſte⸗ 
efet/umd gebenckeſt an die Wohlthaten fo ich Dir 
erzeigethabe, Und gleich wie es ich nicht gebũh 
ret,jemanden die erwiefene Gutthaten vorzu als 
tensalioiftesnoch viel ſchaͤndlicher / einen Wol⸗ 
chaler durch Und anckbarkeit dahin zu noͤhtigen / 
Dageresthut. Dannenhero Fan ic) nicht umb⸗ 
hin / deinen Zuftand zu beklagen ich rede zwar 


om, II. . 


deimen hartnaͤckigten Stun | 


nicht von deiner Seelen / weil du felber fein werd 
davon macheſt / und den groſſen Mahomet fo lle⸗ 
derlich hindan ſehzeſt / ich age nur was haſtu doch 
zu klageu? oder was hat dir jema hlen bey mir ge⸗ 
man gelt ? Hat es dir gefehlet an Gewehr / Reu⸗ 
tern / vielen Dienern / Geld oder ſonſten etwas! 
Hat es dir gehrochen an Gelegenheit / Ehre zu 
erwerben ? habe ich dir jemahlen gewegert ein 
Ampt oder Bedienung / jo deinem Alter anſtun⸗ 
de 2 war jemand bey Hofe mehr angeſehen / als 
ebendu ? weriwar mir lieber/als Scanderbeg? 
wie jorgfältig lieg ich dich erziehen ? Fein Soldat 
war mir mehr bekandt / als du / und feinen Haupt⸗ 
mann ehrete ich hoͤher als den Printzen von Epi- 
zus, Bor alle diefe Woltharen danckeſtu mir 
alſo / daß ich bejammern und Hagen muß / ich habe 
eine Schlange in meinem eigenen Buſen ernaͤh⸗ 
ret. Es kan ſeyn / daß die Liebe zu deinem Vat⸗ 


teriande Dich hat verfuhret / haͤtteſtu es gefodert / 


| 


wuͤrde ich es dir wohl abgeſchlagen haben ? Habe 
ich es dir nicht offemahl freywillig angebohten ? 
er du wolteſt Epirum lieber mit Verrach ber 
kommen / als mit zutem von mir empfangen. Es 
bleibe dann dir in Gottes Rahmen / und Kraft 
meiner Gütigfeit/ die ich allen / jo mit mir vers 
träulich umbgangen/von Hergen erweife. Ich 
verzeihe dir alles/was du gethan haftmicht wegen 
Deiner gegenwärtigen Berdienften / jondern we⸗ 
gen der Gunſt / ſo ich twepland zu dir getragen / und 
wegen deiner Treue / ſo du mir vor etlichen Jah⸗ 
ren haft erwieſen / zumal da die Zeit deines Dien⸗ 
ſtes viel länger geroähret/als die Zeit / darinn du 
mich hafterzürnet, _Croja und deines Vatters 
Fürftenthum ſchencke ich Dir / doch mit dem Ber 
ding / daß du mir die andern abgenommenen 
Städte in Tpirus wieder liefferſt. Was du auch 
meinem Schwieger Vatter in Servia abgenom⸗ 
menhaft / ſoltu ihm wieder zuſtellen / und den 
aden / ſo du ihm zugefuget / erſetzen / und her; 

nach ſoltu dich allezeit huten / daß du keinem von 
Hh unfern 
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anfern Freunden Gervalt anthuft / noch einen 





amjerer Feinden beyſteheſt / ſo foltu aklezeitinmeis | 


wer Gnade leben’ wie vorhin. Es ſey dann / daß 
da licher meine Ungnade / als Gnade begehreſt. 
Du kenneſt deine Macht / du kenneſt auch die 
Krafft meiner Waffen. Dannoch wuͤnſche ich 
deine Meynung in einem Briefe zu erſehen. Du 
Fanjideine Meynung auch AR Be 
zengegen Ayradın ımfern Knecht und getrenen 

Abgeordneten / der dir mehr fagen wird / als in 
dieſem Briefe zu leſen. Gehabe dich wol / wann 
du weiſe biſt. Aus Adrianopel. 


Des Scanderbegs Antwort. 


I Er Kriegesmann JEſu Chriſti/ Seorgius 

Caſtriota, zugenant Sganderbeg , Printz 
von Epirus,emtbirtet Amurarh, Koͤnige der Tuͤr⸗ 
cken / feinen Gruß : ? 

Nach der Meynung deines Schreibens / har 
ſiun / d Sultan / mich vor dieſem in Gutthaten u⸗ 
—— und nun willich dir in Sittſambkeit 
und Maͤsſigung vorgehen; Dann meines Erach⸗ 
tens iſt kein klarer Beweiß eines Schand vollen 
Gemuͤths / als wan man weder Zunge noch Feder 
xwiuget im ſchelten und laſtern. Dann och habe 
ich deinen Geſandten und Brieff mit Gedult an⸗ 
gehöretundernpfangen ; Und rund herauß zu 
fagen / ſie haben mir che Urſache gegeben zu la⸗ 
chen / als zu zurnen. Dn beſchuldtgeſt mich gleich 
im Aufang einer Undanckbarkeit / und Verrahts/ 
goſt es aber ſo fort wohlfeiler / umd bekuͤmmerſt 
vi. en Se e doch / beige 

er Vorfechter eines verfluchten Irrthums / dei⸗ 
* — Seelen⸗ Stand nicht 
erkenneſt. Da verfaͤhreſt mit mir nicht nach 
Krieges⸗Gehrauch / Indem dur als ein Uberwin⸗ 
der mir als einem ib erwundenen folhe harte Ber 
dingungen vorſtelleſt Davor mir die Ohren ivehe 
tyin. SürwahrAmurach , ohnerachtet dein 
unmisfigrs Schelten auch den alter; langmüh; 
Siaften zergleicher Muͤntze bewegen mäfte ſo 
heribe ich duch folches vielmehr deinem hoben 
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ten. Doch gleichwol / wie darfftu mich vor® 


ſchmaͤhe du nur immerhin / ich frage nichts dar 
nach. An dle groſſe und lange Reige deiner er⸗ 
zeigten Wohlthaten wolte ich gerne aedenden 7° 


Meinigen angethan / dann derſelbe verſchinget 





| wohl wunder nehmen / d Amurach, daß ein 









= “ 7 


Scanderbeg frauetediefem Briefe gar nicht ⸗ 
er wuſte wol / daß man Ayradın vor einen Kımd- °F 
haffter ; und Amurath vor einen alten Zuhs 
eh muſte / dannoch zeigete er jenem fein Lager 
und Veſtungen / anzuzeigen’ daß erfichvor dene? 
Tuͤrcken nicht fürchtete.Lentlich hielt er ihm vor TV 
dasunredliche Verfahren des Sulfans mit fer 7 
sen Vater Bruͤdern / wie auch gegen ihn felbenge 
und fertigteihn ab / nachdem er ihm alles dasies 
rigeggzelgetanas ihn gut deuchte den Sultanza * 
ſchrecken doch nahm Ayradın mit ſich 


Alter und gramſuͤchtigen Natur zu / wie au dek | 
ner Bekummerniß / womit du ſchwanger geheſt / 
und Dich darin nicht ſchicken kan ſt. Darum wil ich 




























mich mit dir nicht zaucken / ſondern ehrlich 


und Menſchen fo gewaltig auß ſchaͤnden als haͤtte 
ich dich zum erſten mahl beleydiget da dumme 
Doch den Weg ſelber gebahnet haft. Nennefhr 
meinen nohtwendigen Abſchied eine treulofe 
Bao. 1 Bram —— —J 
Behendig⸗ apfferkeit mich bemaͤchtiget 
heiſtu das in Schelinſtuck ? Doch ſchelte und 


wann sch mich nicht auch zugleſch dabey erinnere | 
müfte desgroffen Verraths / jodumirunddrg 
alledeine Gutthaten. Ein jeder / derdeintye 
ranniſch Gemuh kennet / mag ſich verwundern/ 
wir ich daſſelbe Habe ertragen fonuen / und war 
umb du in deiner Grauſamkeit und heimliche 
Haß nicht muͤde worden biſt. Du haſt mir 
nes Vatters Erb⸗ Land und meinen Bruͤde 
das Leben genommen; Mir ſelber haſtu den 3 
geſchworen / Deich mich einer ſolchen Grauſa 
keit in wenigſten befurchtete. Und darfpes 
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abermwindlich — + dem bie Freyh eit ange⸗ 
bohren / ſich bemuͤhet loß ureiſſen aus den Ketten 
einer ſolchen Sclaverey ? Wie lange meineſtu 
wohl / daß ich deine trogige Dienſtbarkeit ertra: 
gen ſolte? Gleichwohl habe ich etliche Lehrjahre 
außgeſtanden / und nach deiner Preiffe geſprun⸗ 
sen. Ich habe keine gemeine / noch ſonderbahre 
Gefahr geſcheuet / theils ſreywillig / theils auf deinẽ 
Befehl. Alle Tage ward ich von meinen Freun⸗ 
den vor dir gewarnet / dannoch habe ich lange 
Zeit in aller Einfalthingeglaubet/deine Thaten 
waͤren ohne Betrug / biß deine angebohrne Boß⸗ 

heit ſich allzuviel bloß gabe / da hegunte ich auch 
die Lar oe anzulegen’ und dir gleich zn werden, biß 
ſich die Gelegenheit zu meiner Freyheit eräugne⸗ 
te / derhalben darffſtu dich aun nicht beklagen / 
wann du mit deiner eigenen Ruhten gezüchtiget 

wirſt / Doch / dieſes find ner Poſſen gegen dem, 
was ich bey mir befihloffen habe / deßwegen wer⸗ 

de nur hinführo nicht bofe darumb 7 und laſſe 

Dicht nicht verdrieſſen / das Gluck der iingarn. 

Ein jeder hat fein beſonders Abfehen und eiges 





nen Sinn / folcher geftalt muͤſſen wir —*— ⸗ 
dien in das Gluck / das uns GOtt zuſendet. Was 
wir aber hinfuhro anfangen werden / Darüber 
kan ich meine Feinde nicht zurath stehen / noch 
Frieden verlangen von dir, fondern wir erwar⸗ 
ten den Gieg allein von Gott, Lebe wohl. Gege⸗ 
benin meinem Lager, 

Diefen Brieff laſe Amurach mit allem Fleißs 
judicirte darauf von Des Sganderbegs gutem 


Verſtand / und gefafften Refolution, wie audyy 


daß er einen groſſen und mächtigen Feind an En 


| habenmwurde, Endlich ſtrich er feinen groffen 


Barth und fprach in Gegenwart feiner Keute : 
Du begehreft / © gottloferSganderbeg „ 
einen ehrlichen Zodt / wohlan / erfolg 
die werden 5; Jch felber will dem Be, 
gräbnüg meines Säuglinge beywohne 
damit du nicht Urſache habeſt / dorten 
bey den verdambten Geiſtern zu kla⸗ 
gen / daß du eines ſchaͤndlichen Todtes 
geftorben feyeft. 


DegAmuraths doppelter Verluſt. 


ER aber Amurath auch auderwerts zu 
thun hatte/ fp fandte er Den Ferifes in al⸗ 
ler Eyl mit goooaußerlefenen Nentern / umb 
in Epiras zu fallen / und demſelben Printz das 
ſtreiffen und feine fernere Progreflen zu heiten; 
Aber Sganderbeg pajfete ihm auff den —— 
an eiunem vortheilhafftigen Ort auff / und ſchlug 
ihn auffs Haupt/760 Tuͤrcken wurden gefangen / 


und vielmehr kamen umbs Leben. Feriſes flohe 


mit dem Reſt/ und rieff ohn unterlaß: Beſſer 
etwas behalten / als alles verlohren. Der ſieg⸗ 
haffte Printz verfolgete ihn bis in Macedonien / 
und machte daſelbſt abermahl friſche Beute. 
Amurath ſandte in dem eriten Zorn über die: 
ſem Verlufiden Muftapha, einen garbehutfe: 
men und hochverftändigen Capitain / mit 8000 
Mann friich Volck und befahl ihm den Reſt per 
gefhlagenen Troupen von Ferifes denenfelben 





benzufügen / und nur die Graͤntze von Epirus zu 


verheeren / dann es würde ihn vergnügen wand 


er vernehmen wurde / daß zum wenig ten Die 
Bäume und Fruͤchte den Grimm feines Zorns 
—— tten. Mußapha lebte dieſem Be: 
fehl gebührlich nach und logirte ſich in dem Thal 
Morea , torin Ferifes neulich die groffe Ohr⸗ 
feigebefommen hatte, Er beſatzte Die Berge 
mit Wachten / befeſtigte fein Lager / und fandte 


| — Voͤlcker ins Land / dafelbezuvers 


wüſten. Aber Sganderbeg kam ihn fo ploͤtzlich 


auff den Hals / daß er feine außgefante Teoupen 


nicht ſo bald an ſich ziehen kunte Demnach ward 
er aus jeinem Lager gejchlagen / aus dem Lande 
gejagt / andverlohrüber 3000 Mann ohne die 
zerſtreueten / ſo auff ſengen und brennen außge⸗ 
fand waren / dann dieſelbe muſten hernach Mann 
vor Dann herhalten. Die Albanenſen gaben 
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fein Quartter / und deßwegen wuſte man nur 300 leinen / fondern vollkommenen groſſen Macht 
gefangene Tuͤrcken zu zehlen. Der Fuͤrſt hattedieſen durchtriebenen Feind su befriegen / aller: 
in diefem Treffen nur 20 Mannzu Pferde, und maſſen er feines gleichen auff Erden nicht hätte, 
len / wieerdannüberallnicht | Amurath refolvirce ſich / den Pringen auff eine 
mehr als 4000 Mann von jenen und nur 1000 | Zeitlangunbekimmert zu laſſen gab immittelft 
son Diefen gegen den Feind angeführer hatte, dieſem Muftspha Befehl/ mit einem friſchen 
Mit dieſem Streich lieff Muftapha gerades Lager an die Graͤntzen — Reichs gegen Epi- 
Weges nach Amurach , als ein gefehlagener | ruszugehen / und jelbigewor dem Einfallder 
Fund zu feinem Herrn / und, damit er jein und Ehitoten zu befreyen / ſich aber bep Leibe nicht: 
feiner Vorweſer Berbrechen befchönen möchte, | in Epirus su wagen / wann ſich gleich diebefte 
fo preifete er Des Pringen Tapferkeit zum hoͤch⸗ Gelegenheit dar zu prefentirre, 
ſten / und rieche dem Sultan, binführe mit feiner 


Der angefochtene Seanderbeg, 


Jeſem frengen Befehl lehte Muftapha Muftapha eplete nunmehro gleichfam mit 
Sm nach / biß fo lange er fahe/Bag Scan- Stügelnnach Sr „in weder er Die Beſa⸗ 
derbegnit den Venetianernindie Haare kam sung der Veſtungẽ täglich auflocfen woolte, aber 

dann nach dem Tode eines Epirotifchen Edel; dieſelbe hielt jich eingesogen und fandte alfobald 
manns / Lech Zacharias ‚derpnn feinem unng⸗ deßfals an Sganderbeg ‚ bereben damahlen die. 
fürlichen Vetter Lech Duchagne, ermordet Stadt Dayna belägert hielte, Er hinterließ 
worden, fritten beyde hohe Partheyen umb deſ⸗ demnach feinen Vetthr⸗ den Arnofa vor dieſer 
fen Erbtheil / welches an den Venetianifhen | Stadt die Belägerung zu continuiren ‚nahm. 
Örängen lag diefe nahmen defwegendie Stadt | nar 1500 zu Sußuund 500 zu Wferde(doch die bez 
Dayna weg / und darauf Famen fie mit dem Brins ſten Leute) zu ſich und marchirrein fein Land⸗ 
tzen zu ſchlagen / worinn eg beyderſeits ſcharff daſelbſt zohe er ausden Garn ſonen ſo viel Mais 
bergieng, — ſchafft an ſich / als ihn gnug deuchte / mit 4000. 
"Muitapha ſandte Briefe über Briefe an Aa- | Mann zu Roß und 2000 sur Sußrüichteer feinem 
——— zu vergonnen daß er beh diefer her: | Feinde wolgemuth unser Anacnı und alfo ſtelle⸗ 
lichen Örlegenheitzeinen&iniall inEpirus, web | tenfie fich zu heyden SeitenbeyOronche in dem? 
ches itzo yon allem Volcke enzhlöffer wäre/thun hehen Lande von Dibra gegen einander im volle 
moͤchtt. Dir Sultan vergönnere ihm folhes, | Schladt: Ordnung und u verſuchen / wem 
wiewolnicht gar gerne / gab hin aber dabey viel das 664 bey fo geſtalten Sachen die Oherh and 
Lectiones, wie er ſich vorunehen und u pechae goͤnuen wuͤrde. ir ; 








ten haͤtte. : 
Das denefwürdige Duell. 
Ndem nan beyde Armeen alfemeil auffein: een Diefe 
ander lofrücken wolten / Fa eine anfehnlich hrift ; pffe, 
herzlich gefleidete Perſon von den Türdfen. re | € ohmühtige Türe / uber 


ih herunter gejtochen in den Thalyund preefen- ie Chrifsen fich im 
urte ſich zu Pferde gang allein wiſchen beyden ertun; Endlich hi 
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gab ic) PaulusManefh,eintapfferer Albanier, 
mit cinem freudigen Wejen zu Scanderbeg ‚den 
erbemühtig baht / ihm zu vergoͤnnen / daß er die⸗ 
fem Außfoder er beſtehen möchte. 

Der Pring lobte feine Tapfſerkeit / und hieß 
ihn mit gutem Glück hingehen. Alſo waudte 
Mancefüi jein Pferd / waffnete fih gebůhrlich / und 
fprengete gang te ſolut zu dem Caragufa , rieff 
ihm zu/er möchte ſch zum Kampffbereiten; jener 
aber rieft z er babe ihm zuvor etwas zu melden/ 
welches ſie alle beydeangienge, Von dem Sieg / 
ſprach er / mag unſere Macht und das Gluͤck ur⸗ 
theilen/ aber Die Bedingungen des Sieges muͤſ⸗ 
fen wir itzo ſelbſt auffſeßen. Goͤnnet dir das 
Gluͤck den Sieguber mich / fo ſtehe ich mit mei⸗ 
ner reichen Beute zu deinen Dienjten / und nach 
einem Gefallen mit meinem Leichnam zu han⸗ 
dein ; Behalte ic) aber Die Oberhand / ſo bedinge 
ich ber deine Perſohn und Beute deßgleichen 
und darumb füllen dig Obriften vergoͤnnen daß 
Fein Menſch auß dieſem oder ſenem bager ſich in 
unſern Kampffeinmiſche. 

Alle dieſe Bedin gun gen / ant urteke Manem. 
rühren aus einet etteln Zaghaſtigheit her Aich 
gehe fie aber willig ein / dans wann die Seele 
ihre Wohnung verlohren hat / fo muß ſich das 


zu geben, . Sie, giengen großmuͤhtig auffeinams 
der loß; aber img erſten Angriff fpaltete Maneffi 
feinem Gegenpart das Haupt / daß berjelbe aus 
genblicklich todt zur Erden ſtuͤrtzete alſobald 


Mlege der Sieger vom Pferde / entwaffnete den 


andere auch gewonnen geben. Fechte du nur 


ohne Furcht /ich werde es allein naitdir an ſuch⸗ 
menderden andern das Leben ninnuet / bleibet 
ein Herr über defjelben Leib / mit weichen & * 
eigenem Gefallen umbſpringen mag / and wol⸗ 
tejt du gleich meinen Leib auff das Zuruffen mel 
ner Cammeraden uͤbergeben fe wird der tapfer: 
mähtige Scanderbeg doch nicht zugeben / daß 
der Korper eines zaghafften Kaͤmpfſers in ſein 
Lager gebracht werde, 

Caragufa verwwunderte ſich über diefe beſtaͤn⸗ 
dige Refolution, ımd begunte feinen Vorwitz zu 
bereuen, und als beyde deld Obriſten genandte 
Bedingungen befräfitiget hatten / da prafentir- 
zen fich die wene Kaͤmpffer mitten auff Dem fla⸗ 
chen Felde / umb dem Außgang der Schlacht 
eine Prophezeyung durch dieſen hren Kampff 





Erfchlagenen und ſchlug Ihm den Kopff ab, mit 
welche er famptdem abgenommenen Gewehr / 
teinmphirend nach feinem Lager kehrete. 
Dafelbft ward er von jederman mit Freuden 

empfangen ‚und von dem Epirotifchen Printzen 
reichlich beſchencket. Weil nun denen 
Durch dieſes Crempel der Muth ſehr gewachſen / 
fo richte Scanderbeg / nachdem erden abgehau⸗ 
nen Kopffauffeine Pike Hatte ſtecken laſſen vols 
[er Freude allein vorauß/feine Leute folgeten ihm 
nad / und das Gefecht gieng mit unbeichreibli- 
chem Eyffer an. Muftspha wolte ſiegen oder 
das Leben lafenaber das Glück gonnete ihm Feb 
nes von beydin.Scanderbeg ſochte wie ein Held / 
und Mofes wolte ihn nichts nachgeben / alſo daß 
darch ihrebeydg Arme und tapffere Anführung 
der Ehrifien z re Zirdten abermahl geſchlagen 
wurden. Muftapha ſampt noch andern ı2 von 
den Vornehmiten wurden gefangen / aber ber 
gemeinen Soldaten blieben bif 100007 17: * 
fein wurden erobert,und kamen von den Lhriſten 
nur 300 Mann imbs Leben, Ale Zelten und 
Bagagieward den Siegern zur Beute / welche 
num abermahleinen Einfall in Macedonien tbar 
ten. Und achdem fir allesin Die Aſche eleget / 
undeiner Wirten gleich gemacht + Tehreten fie 
wiedervor. Dayna „ Dach ließ Sganderbeg Dir 
Graͤntze wol beſetzt. 

RKartz hernach bertrug ſich derſelbe mit den 
Penstianerm / und Amurat ſandte ihm groſſe 
erehrung/ und 35000 Oucaten vor Muſtapha 
wndti andgin Gefaugenen zur Rancion, Dies 
etradti re der Prins ſo hoflich als wann fie nie⸗ 
wahr jeine Feinde gewefen / und fante ie mit ei 


| nem fichern Geleite andie Turckiſche Grinsen 


Darnach fiel er wieder in Macrdomen / umd be; 
nahm den Türen alle Grlegenheit zur Subli» 
ſtentz darinn. 
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Des Sultans groſſe Ruͤſtung. 


Nʒwiſchen wuſte Amurath vor Zorn nicht 
zırbleiben / von feinen Lager ward eines 

nach dem andern gefihlagen/unddeg Albanefen 
Macht und Ruhm ward immergröffer. Erbe; 
ſchloſſe demnach in eigener Perſohn mit einer 
mächtigen Armee wider denfelben außzuziehen / 
hielt es aber heimlich und gab vor / alstwäre eg 
auffandere Nahbahrengemünget.Scänderbeg 
fandte Bohten und Briefe an die Chriftliche be 
nachbarte Fürften/und gab ihnen ihrer allerfeits 
groſſe bevorftchende Gefahr zu erkennen. Er fans 
te Mofen ımd andere Hauptleute auß / ließ Volck 
werben / auch allerhand Proviant zufammen 
bringen. Immittelſt flohe der Landmann mit 
dem Seinigen nach den Beflungen / oder nach 
den Venetianifchen Graͤmzen. Alle wehrhaffte 
Leute muften nach Eroja kommen / aus denen er 
10000 alte wolverſuchte Soldaten erwehlete die 
er ſelber anführen wolte, Hitkvon verlegte er 
30 00 Mann in Croja / dann die Bürger waren 


auch gute Soldaten / und bereit ihre Stadt auf 


das Aufferfte zudefendiren, Darauffgiengein 
Gebot) aus / daß alle ſtein alte Maͤnner / wie auch 
Weiber und Kinder / qus derStadt ziehen ſolten / 
dann an Croja hieng die Wolfahrt des Landes. 
Diefer Abſchied und wo geſchahe mit un: 


beſchreiblicher Wehmuͤhtigkeit / wie einjeder 
leicht erachten fan 7 dann Eltern und Kinder / 


Männer nnd Weiber wurden getrennet, 
Endlich verfahe Scanderbeg diefe Stadt mit 


aller Nohtdurfft / unddie Soldaten mit gutem 
Gewehr / Uranacontes, ein tapfferer Mañ / ward 
zum Commandanten darinn vererdnet/and auf 
dem platten Lande war nichts gu finden/deifen fich 
der Feind hätte bevienen mögen. 
Nachdeme er die Einwohner und Befakung 
unterricht et und Drdre ertheilet / zohe er nach 
feinem Lager fort / nahe vor der Stadt / da ihm 
gar bald Moles mit einer guten Anzahl Reutern 
begenete. Dieſer Fam von Septigrade, und hat— 
te daſelbſt gute Anftalt gemacht; auch Peter Per- 
lar,einen fehr berühmten Mann zum Ober Be; 


fehlhaber darinn verordnet / allermaſſen Diefe 


Veſtung wohl den erften Anſtoß zn leiden haben 7 
wurde, Die Befazung beftundaus Leutendes 
Landes Dybra, welche man vor Die tapfferfien in 
ganz Epirus achtet. Scanderbegpreifetedie 
That Mofis, und überließ ihm die gange 
Die er zu Beſetzung anderer Veſtungen ver ſamiet 
— ſandte ihn zu dem Ende mit vlelen Haupt⸗ 
euten auß / umb in allen Beſtungen Ordre zu 

ſtellen. Er ſelber gieng mit wenig Reutern nach 
Septigrade vor welche Veſtung er amallermeie 
fien befummert war / und munterte die Soldaten ° 
and Bürger — eine ſehr nachdenckliche Rede 
gewaltig auff. Hernach befahe er auch andere 
vefte Oerther / in Denen Mofes ſampt feinen Ges 
hülffen gute Auſtalt gemacht / und Eehrete endlich 


wieder nach ſeinem Lager bey Croja. 


Die ſchoͤne Krieges Lift. 


—— hatte nun roooo Mann beyſam⸗ 
men / derowegen ſandte er 40000 Reuter 
und 10000 Mann zu Fuß vorauf/Seprigrade zu 
belagern, Der Epirot ſche Pring brache zur 
Stunde mit 4000 Pferden und 1000 Mann zu 
Fuß auch auf / und lagerte ſich Meilen von Se- 
ptigrade. Er felber kam mit Mofes uũ Tanufio 
vergejelichafftee durch heimliche Umb wege ſo na⸗ 


he zuder Stadt / daß er von einem hohen Berge 
die Beſchaffenheit des feindlichen Lagers gan “ 
genan in Augenſchein nehmen kunte. De h 
fehreteer wieder nach feiner Armee / und führe 
diefelbe gang nahe zu dem Tuͤrckiſchen Lager 
Das dickeſte Gebüjche und heimliche Thäler /i 
der Feind nichts davon erfuhr. Hernach fan 
er Moſes und Mufachi feinen Beftern aus mil 


acht / 
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zo tie fhlechte Soldaten gefleidete Reuter / die 
doch wohl bewaffnet tonren ; Diefe muften etliche 
mit Korn beladene Pferde durch einen Neben⸗ 
weg vor fich hertreiben, als wann fie ſich bemuůhe⸗ 
ten/Proviantin die Stadt zubringen, Mit dem 
anbrechenden Tage wurden die Tuͤrcken diefer 
Leute gewahr / und ersten alſobald gar ſtarck hin 
ter ihnen her. Moles nahm anfangs mit feinen 
Feten die Flucht. Wie eraber fahe . daß die 
Zahl feiner Verfolger nicht groß mar / kehrete er 
fich wieder / fiel die Tuͤrcken an / und ſchlug ihrer 
darnieder / und verjagte den Reſt nach ihrem La⸗ 
ger. Als der Tuͤrckiſche Feld-Obriſter ſolches 
vernahm / ſandte er von [und an 4000 Reuter 
auß diejenige einzubringen / ſo die Stadt provi- 
antiren wolten. Moſes nahm abermahln mit 
Willen die Flucht / und ſich jagen / biß er ſie ins 
Netz gelocket hatte ‚da wurden ſie — uud ka⸗ 
men nur 2000 Tuͤrcken mit dem Leben Davon / 


dahinaegen die Chriſten nicht mehr alsa Mann, 


verlohren. Diefes war der erſte Willkvmm vor 
Septigrade. | ! 

. Etwans Tage hernach / nemlich in Anjange 
des May / Aund 1449/ fam Amuratk felber mit 
dem gantzen erſchrocklichen Heer / und lagerte fich 
vor Seprigrade Er ſandte aljebeld am Abend 
ineu zudem Commendanten Perlat,umb etwas 
heimliches mit ihm zu · edenz Und als ſich Derjelbe 
auff den Mauren peeſentirte, begehrte der Ab⸗ 
geordnete / ev möchte feine Soldaten ſo lange gb⸗ 
there laſſen / weil er ihm was beſonders zu ſagẽ hats 
ie, Perlat antwortete ihm gleich am im Schertz: 
Du muſt freylig etwas beſonders zu ſagen haben / 


— 


— 
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weil es micht allein meine Soldaten nicht horen 
follery fondern weil dues wiſſt im tunckeln thun 
aber meine Eltern haben mic) gelehret in Der 
Kracht keine Bochſhaft vom dande anzuneds 
men / noch quch auff eine andere Zeit / ohne die 
Gegenwart mmäner Soldaten ‚denen ber Prin 
diefe Stadt anvertrauet hat. / komme demug 
morgen / forsillich dich anhören, Alſo mie 
dieſer abziehen’ welches Amurath fehrverdfüß« 
Heilen er aber diefe Stadt mit einem guten Ae⸗ 
cord / oder mit Geſchencken zugewinnen trachte⸗ 
te / verſchmertzte er das Leyd und ſandte am ſol⸗ 
genden Tage Den vorigen Abgeordneten wieder 
anden Tommandanten / zuſambt einem wohlbe⸗ 
redeten Baſſa / der in Lpirus gebohren war, 
Dieſer Bafla ward mir; Soldaten durch eine 
Pforte eingelaſſen / und in St. Marien⸗Kirche 
gebracht / woſelbſt er dem Perlat des Amuraths 
Macht zrwaltig herauß fhiche / und ihn zur Un 
bergabe amreigetey wofür er ihm groſſe Prfen- 
ten, md berliche Bedienungen / Deren Solda, 
ten aber einen freyen Abzug zuſagte / ſampt einer 
BelohnungsenzoooooApers, Perlat ants 
rortereihns ſehr freymuhtig / daß ale des Amu- 
raths Bidienund Verheiſſungen an feiner Per⸗ 
fon und offen feinen Soldaren gang vergebens 
waren / und dad er fich entfihloiten hatte / dieſe 


ſhin anverirahete Beſang ben ſeinemLeben nim⸗ 


mermehrzwirbergeben. Er tractirte hieran 
den Baſſa gar herzlich / fuhrete ibn Durch die 
Stadt + umd lieh hn den groſſen Vorrath ihres, 
Proviantsjehen/und damit ſchickte er ihn wieder 
nach dem Turckiſchen Lager. 


Der harte Scharmuͤtzel. 


ANutam hieß hierauf Die Stadt gantzer; 
Tage beſchteſſen / und als er ein klein Loch in 
die Mauren geſchoſſen / ließ er ſe beſturmen / und 
wiederholte den Sinrm zum dritten mahl / alſo / 
daß eine groſſe Anzahl Tuͤrcken auff die Stadt⸗ 
mauren kletterten / aber ſie wurden allezurkiche 
geſchlagen / und fuͤrtzeten die meiſten im herunter 
fallen auff den ſteilen Klippendir Haͤlſe ab, 


Se nderbeg ſaß minttelſt auch wicht ſtil ſon⸗ 


dern erfirl off mahls gantz unverſeheus bald hie‘ 


hald dort ins feindliche Lager / und ehe man ſichs 
verſahe / war er gus ber Tuͤrcken Augen wieder 
ver chwunden. Einsmahls thaͤte er einen ſehr 
ſtaͤrcken Einfall / und machte 2600 Tuͤrcken nie 
der / 230 Pferde und 7 Sähnlein bekam er zur 

Beute⸗ 
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Beute / und hatte dabeh nur 42 Mann einges | bereits entgegen gefeget hatte, Diejer Baſſa 
BR & ph verlohr in einem harten Treften Damaylen Das 
iefen Schimpff wolte der Sultan rächen | Leben/ und der Epirotiſche Priug gab den Tuͤr⸗ 
oder fterben; Er liep feine gange Armee ſur men/ cienabermahl eine gewaltige Ohrfelge Gleich⸗ 
und brachte auch etliche Fahnen auf die Walle wolließ Amurach biß in Die Nacht ſurmen / und 
aber fie wurden denen Belagertenzur Beutawel, | endlich zum Abzuge blaſen / da erfaher dapihm 
che dieſen General Sturm großmuhtigabfhlr | 7000 Man geblieben waren / ohne die Verwun 7 
gen. Unter waͤhrendem Siurm am deauger-dete / deren hernach auch viele ſturben. Die Be⸗ 
beg,abermahlmitgooo Mann einen Einfall zu | lagerten miſſeten nicht mehr als 70 Dann um 
thun welchem Amurath den tapffern Feri-Batlfa_ | hatten go Beripunderr, 
mit 12000 Reutern und 6000 Mann zu Fuß 


| Die Ubergabeder Beflung. 


EN Re Sultanfahe / daß er mit Gewalt , fen Diefen (handlichen Aberglauben aufsure 
; nichts aufrichten kunte ‚da ſandte er Spi- den / aber vergebens / daß jener aljo gezwungen 
enenauß / telche diegemeinen Kuechte in der ward / die Veſtung an Amurath gegen einen gus 
Veſtung umb ein groſſes Geld ſolten umbzufauf | ten Hecordzwübergeben / der ihnen auch ehrlich 
fen trachten; Alſobald fand ſich ein loſer Verraͤh⸗ gehalten ward, Erließfiemitızoo Janitſcha⸗ 
ter / welcher diefe Sacheuͤber fich nahm / gegen ven befetzt / und zohe mit feiner Armee / von wel⸗ 
eine gege Verſprechung. Dieſer wuſte wohl cher er zoooo Maun auff dieſem Zug hatte ſitzen 
daß die Beſatzung / ſo von Moſe aus dem hohen laͤſſen / wieder nach Adrianopel. Der Verraͤh 
Sande von Dybra darinn gelegt worden zwar | ferempling zwar zur Belohnung foftliche Pack 
—5 Soldaten in gantz Fpiro, aber dabey Kleyder / und roooo Aſpers / nebſt 2000 Duca⸗ 
ehr aberglaubiich waren / daß e lieber ihr Leben | ten jährliche Rente;aber man hat ihn nicht lange = 
jaſſen / als etwas unreines genieffen würden. mehr geſehen / alſo daß zu glauben, er fey auff des 
eilen nun das Trindwaller aus einem ein | Sultans Befehl umbgrbracht worden. Auff der 
tzigen Brunnen mitten in der Stadt geſchoͤpfſet Růucreiſe fiel der Epirotiſche Printz mit 9000 
werden muſte/ ſo warff der Verraͤther einen tod⸗ Mann zu Nofund 3000;u duß im Gebuͤrgund 
ten Hund hinein ud darauffmwoltekein Soldat dicken Waldern zum öfftern die Tuͤrcken an / und 
mehr davon trincken. Der Commandant md erlegte noch gar viel, I 
Bürger thatcn wor ihr äuferfiesydenen Solar | 


Die Belagerung der Stadt Eroja. 


M April des folgenden 40 Jahres ver; auff dem plaiten Lande nihtszumbe/ten, Eva 
-fambletg Amurach eine frifche Armee von | 3 Wochen hernach Fam der Sultan mit dem gan⸗ 
160000 Mann / und ſante Scbalias, einen tapfern gen Schwaͤrm / ſandte zwene Männer zu Urana- 
Mann mit 4oooo Pferden nach) Epirus,derjelbe contes,und offeritte ihm 200000 Alpressk 
belagertz aljobald die Hauptſtadt Croja / welche einer hahen Bedienung den Soldaten auch eine 
der Pring vorhero ſchon mit 2000 der beſte Sol⸗ freyen Abzug undden Bürgern Confirmari 
daten / umer dem Commando des Utanacontes ihrer Priviligien , wann er Die Stadt alfobr 
befeget und mitaller Nohtdur ft auff Jahr und übergeben würde. Diefes war immer feine € 
Tag derſehen hatte.Dingegen funden Dir Tuͤrckẽ tonheft bey allen Belagerungen, 
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Der abgemwiefene Befandte. | 


Aw wuſte wohl / daß Feine Veſtung un: 
uͤberwindlich / wañ nur ein mit Geld belade⸗ 
ner Eſel hinein komen kan; aber es gieng hier an 
ders, Diefe Geſanten durften nicht in die Stadt 
kommen / fondern muften vor dem Thor ihr Ser 
werbe ablegen / welche Uranaconres fo wohl 
als alle Soldaten auff dem Wall tapffer außla- 
cheten. Diefer Schimpff verdroß den Sultan 
dergeſtalt / daß er die Stadtan zween Orten mit 
10 Eanonen 4 Tage lang continuirlich beſchleſ⸗ 
fen ließ / andem Wall groſſen Schaden thätey 
und 2 weite Preſſen ſchoſſe. 

. Uranacontes-fprach ſeinen Soldaten einen 
Muth ein / und dor / daß die gantze 
Ehriftenheitiegoe ufffichätte. Amu- 
rath ließ darauff an DE Preſſen anfallen ohn⸗ 












erachtet die Stadt auff einer geiwaldigen Hoͤhe 
erbauetlag. Dritten im Sturm that Sgander-. 
begmit 5000, Mann einen unver ehenen Ein⸗ 
fallins m 2 Enger / machteüber 600 vont 
Feinde dargi®der / und sohemit einer groſſen 
Beute und gar wenigem Verkaft wieder zurinche, 
In dieſem Einfall hatte fih der Epirotifche 
Pring zu weit unter die Feinde gewaget / welche 
ta ſchon umbgeben hatten / und beym Kopff neh⸗ 
nen wolten ; Aber er hat ſich mit ungemeiner 
Tapferkeit durchgeſchlagen / und mit jeiner Ans 
kunſt den SeinigenDieihn ſchon verlohren hiel⸗ 
fen/die Sreuden- Thränen aus den Augen geirie: 
ben, Er hat ſelber bekandt / daf diefes die groß 
ſeſte Saute geweſen / Die er fein Lebenlang bes 
gangen, 


Scanderbegs Behendigkeit. ° 


KEY Achdem Scanderbegmun wieder abgefaͤr⸗ 
Mriget/ ließ Amurach den Sturm von neuen 
beginnen / undFamendie Turcken endlich mit 
einen grofen Verluſt an Die preſſen / da gieng der 
Streit allererſt hefftig an / ſo gar / daß fieben hun: 
derten von den Sturmleitern über Hals und 
Ropf die Felſen hinab purtzelten / die aber zurüche 
wichen / wurden auffOrdre des granfanıen Prin⸗ 
gen Mahomets, Amuraths Sohns / alſobald nie; 
dergehanen / und ob gleich der Sturm damahlen 
ſehr unglücklich vor Die Türen ablieft,/o wieder; 
huleteihn dek Sultan dannoch / biß er ſahe dag 
die Matlacre und Verluſt feiner Leute allzu groß 
ward / da ließ er zum Abzug blaſen / und befand, 
daß er in dieſem Sturm Sooo Mann verlohren 
hatte, n 
Prinz Mahomet gieng hierauf mit den beften 
Türken nahe an degScanderbegs Lager / umb 
daſſelbe dergeſtalt zu ie aba erihn ſchwer⸗ 
lich entkommen folte, Diefer 


— — — —— — 


efam hiervon 


bald Wind / gab dem tapffern Moſes goo Mann / 


einen Anfall quff des Feindes Lager zu gewiſſer 


er gezwungen ward / zum Amg zu blaſen dann 
1 


Stunde in der Nacht zu thun / und ſich endlich 
wieder zu der Armee zu retiriren, Als dieſer 
foiches ins Werck richtete / meynten die Tuͤrcken / 
fie hätten es mit Scanderbegs dantzet Macht 
zu thun / und giengen mit voller Mannfchafttauff 
ihn loß /da immittelft der Printz mit doos Mann 
vonder andern Seiten ploͤtzlich einfiel/ undeine 
ſolche Niederlage in derjelben Nacht unter den 
Tuͤrcken verurfachte/ daß dieſelbe ne 
fieim Sturm erlitten haktensgar weit uͤbertraff. 
Endlich kehreten die Chriſten wieder nach ihrem 
Lager / und hatten Faum einen Mann verlohren; 
Amurath gab hierauffdem Baſſa Sebalyas Or- 
dre,mit16000 Mann des Scanderbegs Einfall 


zu wehren / und leg am folgenden Tage feine gan⸗ 


tze Macht vor Croja wieder [Türmen 7 Er ſchoſſe 
mitten im Sturm continuirlich auff die Pref- 
fen md Pforten / feines Volcks felber nicht ver⸗ 
ſchonend/ wann er nurden Chriſten Schaden 
zufügen funte / undfolcher Geſtalt verlohr er 
abermahleine fehr groffe Mannſchafft / alſo/da ß 


Die 














die Belagerten fochten mehr als menſchlich. 
Runmehro begunte es Amurath auffs mtuuren 
zu legen / und arbeitete gar ſtarck daran / weilen 
der Problant bey feiner Armee duͤnne zu 
erden begunte/fo ließ er viel GetreyvevonLiffa 
einer Venetianifchen Stadt am Meer / mit wel: 
eher er in Bindnuůß ſtunde/ ——— Aber der 
Bring nahm feinen Leuten Die 3 unterwe⸗ 
gens ab / und zwunge ihn / Die Lebensmittel aus 
Macedonien bringen zu lafen. 
 Sgteifchen arbeiteten die Turcken ſtets an dere 
Men / und Sganderbeg re noch 2000 frifche 
Esldaten zu ſeinem Vold bekommen / er theilete 
demnach feine Armee in z Theile / davon den ei⸗ 
nen Mofes,den.andern Tanufius, und er ſelber 
dendrittenführete. Zur btſtimmeten Stunde 
hatten fie fich Deredet / das Tieefifche Lager an z 
Drten anufallen / aberderPring war zu früh: 
verkundfehafttetdeftegen funte erdamats.nicht 
viel aufeicpten ; Mofes,aber und Tanufius thã⸗ 





Des Sultans letzter Verſuch. 4 


mahl alle ſeine Leute ftürmen / aber dieſelbe Aus 


Kan der Sultan merckte / daß feine 


Minen entdecket / dieſelbe auch wegen des 


Felſens wenig van ſtatten glengen / da 


allzuharten 
fih die Bela Be 


refolvirte er 






deuten daß er mit dergleichen. Bottſchafften ihn 
anbelaͤtier lg ſen mochte [onen warde er dem: 


| 


| Kenmyund ließ hin den Frieden / unter dein Beding 


daſelbſt zu beſprengen. 
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| Ingert / damit er von Mofe und Tanufio deſto 


endlich / den ſehr groſſen Verluſt der Seinigen 


und wieder Abgeordnete auch dieſes mahl unver 


grauc Haar aus / und zuckete ſeinen laugen Bart. 


ch war i Bekum 
mernůß daß er — J— 












































CuRIOSE 


ten an ihren Orthen im Tuͤrckiſchen Lager / da 
man ihrer gantz nicht vermuhten war / gewalti⸗ 
gen Schaden’ ſchlugen Ir viel todt / und bekah⸗ 
men ereflihe deu te, Der Pringzohe ih gegen 
die Morgenftunde wiederzurücke / nach einen 
Berge ‚und lagerte ſich daſelbſt im Angeficht der 
Tiieefen 7 Daknenhero 12000 Manr von den bes 
ſten Leuten / nemlich 7000 zu Noßrund 5000 zu 
Fuß ‚ven Amurarh Erlaubnis bekamen / ihn. 


Scanderbeg aber hatte fich,mit Fleiß dahin ger 


ehe moͤchte gefunden werden / als demnach die 
Tuͤrckiſche Macht ankam / zohe er ſich weiter ins 
Gebürge  wofelbit feine beyde berühmten Ohri⸗ 
ften mit ihrem Volch von der Seiten herzunahes 
tent/ und die Türefen / ſo von dem ungewohnten 
Berg ſteigen ſehr ermaitet / indie Klemme faſ· 
feren 7 und eine ſolche Nirderlage unter ihnen: 
caufirten, dah ihrer wenig wieder zuruͤck kamen. 


zahl ward eben fo ſehr von ihrem eigenen Geſchu⸗ 
tze/ als von den Chriſten gemindert / alſo / daß er 


fchend vom Sturm abliez / und mit cinerrande 
heit befiel, Auff Anrahten ſeiner Grandes ſante 
er einer Abgeordneten zum Epirotiſchen Prin⸗ 







anbietenzwofern er ihm jährlich. 1oooo Ducalen. 
anfſbringen / undaljofein Vafall bleihen würde 
Scanderbeg. aber wolte hievon nichts baren 


richter Sache twirderzurüt fain / da.multeder. 
Suͤltan vor Zorn berjtem ; er rupffte ihmjeine 


Endlich ward er gantz Berzlägerig vor 


vorigeherliche Thaten verdundlenmufte. Scan 
derbeg wujte bald ;_wieesmitihm befcharen 
darumb fiel er zum öfftern in fein Enger / und hat 
groſſen Schaden. Des 
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J nun die Kranckheit dergeftaltüberhand 
Pgenommen / dag erden Todtvor Augen 
fahe / da riefferfeinen Sohn Mahomer zu ſich / 
und redete ihn in Gegenwart der Ballen felgen 
der Geſtalt an: Laſſe dir / lieber Sohn / mein Vor⸗ 
Bild zu einer Warnung dienen / keinen Feind / wie 
gering er auch iſt zu verachten / dieſes eintzige har 
deich über alles ſchon lange bereuet / und ich will 
es nach meinem Tode noch bereuen / two anders 
ben den Todten noch einige Empfindlichkeit von 
indiichen Sachen übrig bleibet. Ich bereue es 
yon Hergen / daß ich ſo unbedachtſam geweſen / 
die mdanıfbahre Schlange in meinem eigenen 
Bufen zu ernähren wodurch ich dieſes unheil mir 
felber auff den Halß geladen / und den Ortoman- 
nıfchen Konlgen einen ewigen Schandflecken an 
gegoffen habe / angemerckt ich fo verächrlich unter 
den SBällen von Eroja mein Leben endige / und 
dadurch vor aller Welt zum Spott werde. Man 
hätte diefenVerrähter gleich im Anfange feines 
Slücsbändigen muſſen; Man hätte den Ali- 
Batlaund andere tapftere Leute / durch deren un⸗ 
tergang er groß worden ift/ nicht wider ihn follen 
außſchicken / ich habe wohlofft daran gedacht / 
aber nimmer glauben konnen / daß es mit ihim al⸗ 
fo ablauffen wurde. Neulich find mir mit 160000 
Mann in Epirusfommen aber munſtere nun / 
mein Sohm dieſes Volck / fo wirſtu Die Zahl ge⸗ 
wallig vermindert befinden, Die Felder waren 
unsim Anfang zu enge aher mie viel Zelten ſte⸗ 
enmunledig / und wieviel Pferde haben ihre 
cute verlohren? Du wirſt demnach mit einer 
hoch; geſchwaͤchten Armee wieder nach Adriano⸗ 
pel kehren muͤſſen. 
Was mich anlanget / ſo hat mir das Geſchicke 
in Epirus den Tode befheret ; Aber warumb 


fehreibe ith mir altein dieſes Ungluͤck zu welches | 
fich eben damahlenentfpunnen / atsdiellngarn 
amd gange Chriftenheit wider ung zu Selde Ja: | 
gen / und ich aljo nicht Zeit hatte / auff Epirus zu 








gebenchen / darianen inzwiſchen unſer Felnd jehe 
groß worden iſ / wie du Ipnjegt ſieheſt. Wie du 
aber hinführoden Krieg mit ihm führen muͤſſeſt/ 
davon kan ich dir feinen Unterricht geben 7 dann 
ich mir ſelber hierinn nicht habe rahten Eönnen. 
Das Glück hat mein Unterwinden nirgends 
mehr als in diefem Stuͤcke betrogen. Aber viel: 
leicht wirſtn / mein Sohn, beſſer Gluͤck haben 


“indem Kriege mit Scanderbeg , und das Gr 


ſchicke / welches mir in vielen andern Begebens 
beiten fo viel Ehre gegönnet/ bat — Zweiffel 
Dir dieſen Sieg überiEpirus vorbehalten. 

Darumb übergebeihdir / lieber Sohn, 
hiemit den Scepter und Königlichen Rahmen ; 
Aber vor allen Dingen überlaffe ich dir dieſen 
Feind / und befchledir / daß du meinen Tode 


gebuhrlich an ihm racheſt. Dieſes iſtes / mas 


ich von dir begehre vor cine jo reiche Erbſchafft 
fodu von mir zuempfangen haft / und Diefesift 
das eingige Opffer welches ich alter Greiſe in 
meiner Sterb-Stunde von dir verlange. 
— verließ ihn Sprach und Seele / 
under ſtarb in ſeinem Zelte / mittenim Herbſt / 
Anno 450/ nachdeme er die Welt ss Jahr ge⸗ 
jehen 7 undinder zo-jährigen Zeit ke Regie⸗ 
rung das Zrgiche Gebiethe umb_ ein groſſes 
außgebreitet / Croja aber ſchon Monaht ver ⸗ 
geblich belagert hatte. RR ER 
Alfobald nach feinem Tode brach der junge 
Sultan mit der Tuͤrckiſchen Armee auff kehre⸗ 
te wieder nach Adrianopel / und ließ zu Pruſa 
den Leichnamb feines Vatters ur Erden bejtät- 


tigen. \ 
Geoffe Herren dürfen Fch nicht allzuviel auff 
ihr Gluckverlaſſen / fie koͤnnen offt in einer eintzi⸗ 


gen Stunde derogeſtalt gedemühtiget werden / 


daß alle ihre vorher erworbene Reputation in 
5 fällt. Das Gluckiſt rund /nud nimmer 
beftändig/verlaß dich nicht zu viel darauff. 


— Iiz 


Der 
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Der Beſchluß von Sganderbeg. 


ER 3 ic) gleid) won dieſem unvergleichlichen 
een noch gar viel Proben einer fuͤrtreff 
lichen Tapfferkeit und eines außbundigen Ver 
fandeszu erzehlen hätte / ſo erinnere ich mich 
doch meiner üblichen Weifernemlich einer Ma: 
terie nicht allzulange zuinhariren , dannenhero 
bin ich gezwungen, den Reſt von ermeldten Hel⸗ 
den folgender geſtalt zu contrahiren , ımd kuͤrtz⸗ 
lich zu erzehlen 

Nach Amurarhs Tode machte unſer Fuͤrſt von 
Epirus mit deſſen Sohne / Sultan Mahometh, 
auff etliche Jahre einen Anſtandt / umahln da er 
aller Huͤlffe — Chriſtlichen Rachbahren 
lange Zeit vergeblich entgegen geſehen hatte. 
In wiſchen aber ůͤbete er gleichwol ſeine Sol⸗ 
daten, danner geng hinüber nach Itallen / und 


half dem KönigeFerdinando yon Sicillen den 


Duc d’Anjou aus Italien hinweg ſchlagen. 
Hernach entſchloß fi) Mahomer, Krafft feines 
Vaters Befchlidie Stadt Eroja mit aller Macht 
anzugrefffen daß enhero Pabft Pius IE, beyallen 
Ehrriichen Potentaten grofe Inftantien thäte, 
und nntgrofen Rachdruck fie bewegen wolte / 
mit ganser Macht wider den Mahemet als der 
neulich durch Eroberung Conftarti ——— 


Ehrittichen GriechiichensäyferthumbreinEnde | 


macht ins Feld zu gehenden Scanderbeg um 
ne erkieſen nnd demſelben 
das Kenigteih Macedonien gewinnen zu heiß 
fen, damit der Tuͤrcken Macht ein wenig wieder 
ge chwaͤchet würde, 

Waͤre dieſer Pabſt im Lehen blieben / er hätte 
fonder Zweiffel noch viel in dieſen amen 
Wercke auß gerichtet 7 aber er farb gerzufrühr 
zeitig zu Ancona, Und wie der Albanſſche Printz 
inerctete / daß ſein Nachfolger Pabjt Pzulus kei; 
sen ſouderlichen Eyfſer zu dieſem loblſchen 
Werde ſpůhren ließ da gleng es gemelte m Prin: 
Ken jehrzu Hertzen 7 daß er in feinem Gemuhe 
fets ſeufftzete. ' 


Als er nun deßwegen zu Liffa in Dalmatıen 







Rieſe / und will man ſagen / Sultan Amurar habe. 
einsmahls feinen Saͤhel auff parol zu fehen ber 


f 


Scanderbeg heriir chunsdanit denen allzugrofe 
Toͤrcliſchen Progreflen in Zeiten gefeuret wers 
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Die ungemeine Treu. 


DE, Durchleſung folgender Geſchichte 


mochte der curieufe Leſer billig in 3weiffel 
fiehen / ob man dieſe nicht vielmehr unter die 
—— als unter die Treu 
und Barmhertzigkeit rechnen ſolte / indem ein Un: 
terthan fein eigen Kind dem Tode and dem Fein⸗ 
de ͤbergiebet 7 damit er nur den Koͤnigl. Erd; 
Printzen retten / und beym Leben erhalten moͤch⸗ 
te. Sch überlafje einem jeden das rtheil / und 
ſchreite zur Erzehlung ſelber: 
Etwa 878 Jahr ver Ehrifti Geburth tyranni⸗ 
firte der Käyfer Li inE hin fo gandaß es ihm ber- 


nachmals wenigKaͤhſer gleich gethan habe. Weil | 


nun das gantze Fand dawider murmelte / und hart 
zu ſprechen begunte fo erdachte er aud) dawider 
einen tyranniſchen Fund indem er bey Kopff ab 
verbohte / daß fich Frin Menſch folte gelüften laſ⸗ 
ſen / mit einem andern / an welchem Orth / zu wel⸗ 
cher Zeit / und son welcher Sache es auch fein 
möchte / das geringfte Woͤrt lein zu wechſeln / ja 
nicht einmahl zu wiſpeln. Dann es aͤngſtigte 
Ihn ſtets der Argwohn / daß man nur von ihm 


redete. Solcher geſtalt fielen ihrer viele die | 
ihrer Zunge Feine Meiſter waren denen grauſa⸗ 


men Henckers kuechten / andern zum Abfihen/ in 
Die Haͤnde / welche ihnen die Zunge fambt der 
Gut gel wegſchnitten. Hieruͤber Fam eine ſehr 
groſſe Menge Volcks in das Land der Verſchwie⸗ 
genheit das iſt nuter die Erde / und es ſchlene / als 
wañ in der Keſidentz - Stadt ein Anſtaud aller 
Gerichten wäre gemacht oder als wohneten 
lauter ſtumme Leute darinnen. Man hoͤrete nir⸗ 
gends eine menſchliche Stimme; eswaruberaff 
mauß ſtille / und wann die beute aus ihren Haͤu⸗ 
ſern auff die Gaſſe tratten 7 fo giengen fie wie 
fprach-lofe / oder vom Wetter getrofiene Nun 
ſchen daher und fehlugen die Augen vor fich nie: 
der zur Erden, alshätten ſie hrer ſelbſt ganf, ver: 








geſſen. Es war aber einerunier den Kaͤhſerl. 
ten Rahmens Chaocung, der vor allen an 


dern in hohem Anſehen war  diefer gab dem Th ⸗ 
rannen deßwegen offtmahlen eine ſcharffe Cor- 
rection ; Als er aber niemalen etivas damit aus⸗ 
richtete / ſagte er endlich alfo zu ihm: Es iſt/ groß⸗ 
maͤchtigſter Kaͤyſer / leichter die Stroͤhme u 
hemmen / als der Leute Maͤuler; Jene wann fie 
mit engen Ufern beſtrickt / lauffen dennoch übers 
Lond / und veriwäften alles was ihnen vorfompt : 
Fer von den Zungen der Menfchen 7 die durch 


Gexwalt verſchloſſen 7 habtihe noch cin viel geöl; 


fers Ungiitel zu fürchten, M 
Aber dieſe Node drunge noch nicht in des Kay⸗ 
ſers Hertze / ſendern es bliebe dieſes ſtrenge Ges 
bott z gantzer Jahrr in feinen vollen Kraͤfften. 
Endlich entſtund unter dem unwilli en Volck ei⸗ 
ne Kevolte, es ſtuͤrmete bey tauſenden auffdic 
Kaͤhſerliche Burg an / und ſuchte den tyranniſchẽ 
Maulſchlieſſer zum Tode. Er ſelber zwar ent⸗ 
ran noch füntmerlich in die Stadt Pingyang', 
aber feing Verwandten und Angehörigen malen 
es mit dem Leben bůſſen / angenommen fein klei⸗ 
nes Soͤhnleiu / welches Choacung heimlich in 
feinem Hauſeverbarg. Aber der wuͤtende Herr 
Omnis wurde deſſen bald innen / dannenhero 
kam er in ſtarcker Zahl mit groſſem Geſchrey/ 


und foderte den Kayfırlihen Printzen zum Tor 
| de. Das arme Kind aberfleheteden Choacung- 
| amb Huͤlffe an / md war mit jo beweglichen 
NReden / daß er deſſen Leben gar gernemit Ber: 
luft ſeines eigenen gerettet haͤtte wann er ſolches 


vor dem wůtenden Pobel nur dahin Hätte brin: 
gen Förten, Endlich ohe er feine eigene Sohnlein: 


Des Prinzen Kleyder am 7 und übergab’ esdem 
‚ Bolkin Hoffnung / ſir würden mit ihm als dem 
Kaͤyſerlichen Prin zen / Mittleidenhaben, und: 
ihm ein Leben ſriſten. Aber febald dicſes zarte 


Laͤmblein in die Klauen der huuger igen underach: 
gierigen Woͤlffe verfallen ward es im — 
&3Choacung jaͤmmerlich zerriſen welches 


ve Vater mit ſtandhafftigem Gemühte anfehen: 
113 m̃n⸗ 
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mußte / und durch dieſen haͤglichen Betrug iſt ex | hatdenjungen Pringen bey dem Boldınahdem 
Printz erhalten und des Chaacungs unerhörte - | fich deifenZorn geleget / wieder außgeſoͤhnet / und 
Zreu erleuchtet worden, i esdahin gebracht / daß derſelbe nach einem z oder 

Der KayferLihat ſein Leben im Elende und | 4siährigen Inter - regno wieder auff feines vers 
fieter Flucht von einem Dit zum andern nehmen | foffenen Batters Stuhl su fen kommen / 
und endlichlafjen/ und damit andern Tyrannen | Da er Din Choakung und Cheucung noch 
ein Bepfpielgeben muſſe / was derjen ige zu fürch | 15 Jahr zu Vormuͤndern gehabt / hernach aber 
ten habe / der von ſeinen Unterthanenmehrge | felder allein regieret hat. P. M. Magin. 1, 4, 
fuͤrchtet / als gelichet ſeyn will. Choacungaber | Hift, Sin. p-99, 


Der groffe Tamerlan, — 


SA habe dem curieufen Leſer ſchon einen |, mar ; Crhattebir Stadt Conftantinopelvide 
yon den tapfierften Helden , nemlich den Jahre her belagert und hart geaͤngſtiget / er hat⸗ 
welt,berühmten Scanderbegbefhrieben/ igoda tedie —— 7 — jo gar auch viel Mahome⸗ 
unsder Tuͤrckiſche Groß Hund aungchallenmit | tanifche durſten aus ihren ändern vertrieben 7. 
einander Geuer und Schwerddrokeswoilenwir | aljodap Feiner von jeinen benachbarten Prinzen 
demfelben einen andern Süriten entgegenjtellen, jenes Lebens und Sandes vor diefem Blig-Tur: 
welcher wol che den Sultan yelber gefangen / und _ gienoder Türken, Dlip ficher war. BonEu- 
ihn wegen feiner unerhorten Tyranney gebühr: ropahatig erjeht viel Kandes weggenommen 7 | 
lic die Zuchtruhte in einem enjernen Bogbsh uud Ahabilver er ihm cin , garden Mifer 
fig hat empfinden laſſen. Aus die ſer Hiltoriewole | zufpielen/ als ſich eben zu rechter Zeit der allge 
Ten wir erlernen/ dapdie Tüvchen nichtallemahl | meine Erreiter jo vieler taujend hoͤchſt bedraͤng 
gefieget , mod) mir ihrer goſſen Maunſhaft | sen Seelen in Orient herfürtpat . und feinen © 
dur: gedrungen / wie auch / daß der Allerhochſie Rahmen von ſich gab, 2 
bey der höchften und aͤuſſerſten Berfolgung Die | Diefer war Tamerlanes , ein rechter Hd 
fesgewaltigen Erbfeindes aus ben weitsentleg: | von Hochfur ilichemn Tartariſchen Geblühterden 
neiten Ländern einen Heldzucrwerhensile/ber | erliche emur,und mit dem Zunahinen Lengue 
die Chrifienheit von einem folchen barbariſchen oder Lenk nennen / weiler an einer Hüfftelahn 
Zeinderledige, Merdetnun auf; | getvefen feyn joll, Davon Doch Alhacend, Diejes 
Espatte das Turdifche Nic) Frum go Jahr | Yrinken Hittoricus , ben er aus Arabiengefür 
geftandenda es fich unter feinem vierten Sulan | Dertzund jtets bey fich behalten wicht das ge einge 
fchon weiter erſtreckete als ein anders / Moers fie meldet, Zu diefem Fuͤrſtlichen Held nad, 
auch gelegen feonnag, Bajazer war diefer gfe | men bie meiften von Den vertriebenen Pringen 
"<yrann den man Judrium oder einen Bliszu | ihre Zuflucht, . 
nennen pflegte / weiln er ſo gar wild und grauſam 


Der mittleidige Held. 


De ein vornehmer Dring/batie fin Landlauffer und Bettler / er behalff ſich 
eine gute Zeit anf dem Schloß Ipfala F Bauren mit Rarrenpoſſen zu betr legen / & 

fangen elle brachaberduccheine Bebaw | Ihrer Sefelfichafft über den Helleipont 
Digfeitausyund gte ſich ſampt feinem ad md — von dannen er mit groſſer M 
Mittgefangenen/ dem Hiffarbeg, zu einem auf | Tamerlans Huf gelangte, 
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Hiefelbit war der Printz von Mentefiafurß 
vorher in Einſiedlers KFleh dern angelangt / und 
hatte ihm Haar und Bahrt abnehmen laſſen. 
Aidin Ogli,einanderer Printz / war durchs Land 
gelauffen mit einem fleinen Buckel-Kramm/um | 
nicht erkant zu werd en/biß er zn Samarcand, Dei) 
Tamerlananlangte. Der Bring Tachretin 
dienefe dem Printzen Isfendia vor inenKucht/ 
der as ein Gefandter von einem andern Surjten 
auch da elbſt anlangte. 

Allediejehachbefinmerte Pringen und viel 


mehrandere Maͤmer kamen fajt auff eine Zeitz | 


Samarcandan / als woſelbſten der groſſe Ta- 
merlan damahlen Hof hielte, Ein jeder Hagte 





feine jonderbahre Noth / aber allefampt rieffen ſie 

numb Hülffe an. Der edle Zartar ließ ihm 
diefesbilligmäsiige Klagen alfobaldzu Hertzen 
gehen, und infonderheit hat te er ein grofes Mit 


- a bene 
leiden mit dem langwürigen Gefängnütß des 


Germean Ogli, wie auch mit den ohnaufhoͤrli⸗ 


chen Thranen des Tachretin,als deſſen Gemah⸗ 
lin und Rinder bajazeth hatte ermorden laſſen. 
Dannenhero ſandte er eine ſtattliche Geſand⸗ 
ſcha mit vielen Geſchencken an den Tuͤrden / 
und ließ eritlich inder Süteihre Reftirurion ſu⸗ 
chen. Bajazer aber gab dieſem Geſandten ums 


| nigen Befheyd 5. Gehe wieder hin / ſprach er / 


und ſaze zu Tamerlan , er moͤge fir ſich ſelber 
ſorgen und nicht in andere Händel miſchen/ hat 
er etwa ein paar Kleyder zusiel ‚jo mag er ſie ſei⸗ 
nen Dienern/ umd nicht Mir / als der ich weit 
mehr bin ‚als Er ſelber / zu einem Prafent ſchi⸗ 
den. Er gab ven Geſandten noch vielmehr ſpi⸗ 

ige Worte und nennete ſeinen gern nicht ans 


pers’ als ſchlecht hin / Famerlan / ja gar einen 


Huren Sohn. 


Tamerlans Reſolution und Gottesdienſt. 


SS alles ward diefem wackern Priutzen 
getreulich hinterbracht / und weil Axalla, 
eingebohrner Chriſt aus den Stamm der Ge⸗ 
nueſen von Capha an dei ſchwartzen Meer / ein 
groſſer Sreund des.Conftantinopolifchen Kaͤy⸗ 


erg Emanuel , undfürnehmfter Eitaats: Naht | 


und Feld Obriſter des groſſen Tamerlans,, wa⸗ 


der zufhüiretey fo nahm hin der groſſe Held fur⸗ 


diefen Schinpff in Per ſon zu raͤchen / zumahl / da 
auch eben Zeitung einlleſf / daß die Turcoman⸗ 
nen / as der Tariarn Stammgenoſſene und ſon⸗ 


derbahre Freunde, von Bajazer fo nntergedrucht 


wirden ; Es verdroß ihn auch daß der Türke ſo 
mähtigworden dag er allen Printzen dieneben. | 
ibm wehneten ; Gefege fürzufehreiben begunte, 
Der Sricchlihe Käyfer Emanuel beforderte 
Tamerlans Vornehmen mit aller Macht / und“ | 
Axalla richtete alle ſeine Rathſchlaͤge dahin / daß 
er ehiſis den Tuͤrcken im Felde auffſuchen moͤch⸗ 





te. Tamerlan war zwar ein — / 
und mit dem Bajazereinerlen Glaubens , den⸗ 
noch verwarff er darumb nicht die Anſchlage des 


Axalla, ob derſelbe gleich ein Chriſt war Er be⸗ 


trachtete die Per ohn nach ihrem Verſtande und 


Treue keines weges aber nach ihrem Gottes⸗ 


dient ‚doch erfoderie er von derjelben, daß fie ei⸗ 
nen Gott gläubte,. _ Erjelber glaubte zwar an 
einen einigen, allmächtigen Gott und Schöpfer 
Himmelsund der Erden / aber er fiunde dane⸗ 
ben auch in den Gedanden / gleich wie diejer 
groſſe Gott fo mancherley Menſchen Nationen 
und Bofkerauff&rden geſchuffen / als trage der⸗ 
felbe auch belieben / in ſo hang: Barden 
heit von denfelben: geehret / und angebehtet zu 
nerden.. Zudem Ende vergonnete erin feinen 
Eindern einem jeden, den allmächtigen Gott auf 
feine Weiſe anzubehten/ aber die. Acheiſten und 
Goͤtzendiener rottete er aus. Denen, 

Der Turfifhe Sultan ruſtete ſich inzwiſchen 
gewaltig / dem Tamerlan zu begegnen’ Bann er’ 
wünfchete nichtsmehr / alsdenfelben im freyen: 
Felde bor ſich zu ſehen / zudem Ende beſpottete 
und reitzte er ihn: ohn unterlaß. 


Ta- 


weh 
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Tamerlans Herkunfft. 


He wir weitergehen muß es nicht ungele⸗ 


gen kommen/ daß wir etwas von dieſes 


groſſen Printzen Stamm und Geſchlechte mel: 
den / allermaͤſſen unterjchiedliche Hiftorici gar 
verſchiedentlich Davon geſorochen haben / fo gar 
db fich etliche erkuhnen / auß zubrelten als wann 
er von den elen deſten und geringſten Eltern ge; 
bohren / und in ſeiner Jugend ſelber ein Schaf 
Hirte geweſen / er habe fich hernachmals zu einer 
Darthey Buſchklepper gefchlagen / undeinen fol; 
chen Anhang mit der Zeit bekommen / daß er zu 
folcher Macht und Herrligkeit geſtiegen / als vor 
und nach ihm wenige gethan haben, 
Solches alles find Befchimpffungen der Tuͤr⸗ 
en, feiner Haupt⸗Feinde / welche ihn bey aller 
Welt verachtet. Vielmehr iſt er gebohren zu 
Samarcand, einer beruhmten Haupt · und Han: 
dels:Stadt inder Giagaraifchen Tartarey / an 
dem Fluß Jaxartes. Sein Vatter iff gemefen 
Zain-Cham,sder wie etliche wollen Og, Pring 
unter den Giagaraifchen Tartarn im ande Sa- 
chetay(weylaud ein Theil des Koͤnigrei hs Par- 
hia) und der dritte in niederſteigender iaie von 
Chingis,dem groſſen und glückjeligen Führer der 


Tartarn. 
Dieſer Og,als ein friedſahmer Herr hat eine 
gute Zeit in Nuhegelebet / ſampt ſrinen Unter⸗ 


thanen / und mehr getrachtet / fettes Rind⸗Vieh 


und Schafe (welches damahlen und noch heute 
die herzlichite Intraden vieler Tartariſchen Sür- 
ſten) zu haben / als feine Orangen zu verweitern / 
woraukeinige Gelegenheit genommen/ihn felber 
vor einen Hirten aufzugeben. 
Peach dem diefer Prinz fich in hohem Alter de: 
fand /da bergab er diefen feinen Sohn / wel: 
cher damahlen nur ıy Jahr alt war / Die Regie⸗ 
ung/umdlebteeinfam / umb Kohn Gott deſto 
befjer zudienen. Er ordnete hm zwene Eſtaats 
Rahte u / nemlich Odmar und Aly, welche Ta- 
merlan bey ihrem Leben —* gehalten / und nach 
ihrem Tode ſtets gelobet hat. 








Die erſte Probe feiner Tapferkeit haben die 


Moßtow ter mit Ihrem Bluthe befräfftigen und ' 
Diefelbe waren in fein! 


Fund machen müfen, 
Land gerallen 7 dannenhero zohe er ihnen entge⸗ 


gegen / und uͤbherwand fie in einer groſſen Zelda 


Schlacht / varimayooo Mann zu Fuß und i5 
biß 18000 Mann zu Roß an des Feindes Seiten 
geblieben ſind. Hergegen hatte Tamerlanes 
000 Mann zu Roß und 4000 zu Fuß verloh ⸗ 


ven / dannoch lobete er ſeines Batters Ruhe für - 


ſeinem eigenen Triumpff / als welcher mit ſo 


viel Menſchen Bluth erkaufft waͤre. Hierauff 
machten die Moßkowiter auff gute Bedingun ⸗ 


gen Frieden mit unſerm Helden. 
Nachdem dieſo hereliche Zeitung an dem Hofe 
des großen Tartar-Chams erſchollen / ſandte der⸗ 


ſelbe eine Bottſchafft mit herlichen Geſchencken 


zu ihm / und boche ihm feine eintzige Tochter zur 


Gemahlin and fein ganges grofjes Kayſerchum 


nach ſeinem Tode zum Erbtheil an. 


Tamerlan nahin ſolches alles willig an / und 

er war auch der naͤchſte Erbe zu dem Tartart⸗ 
ſchen Kayſerthum / dann der grofe Cham war 
ſeines Vatters Bruder / und derſelbe hatte kine 
männliche Erben / war auch feine Hofſnung / daß 


er in feinem Leben damit würde beſecliget wer⸗ 


ven, Alſo ward Tamerlan einer von den maͤch _ = 


tigſten und fürnehm ſten Pringen der Welt 

Durch Tapfferkeit Fan ein nicdrieger 
hoch ſteigen / ſo gar / daß es ihm leichtit 
nen König» oder Käyferlichen Thron 


ein ta 
nen 
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Der Chinefifche Feldzug. 


8; fahren fort / zu erzehlen von Den glückli- 
henundgroffen Progreffen diefes Prin⸗ 
gE Auf Anrahten Diefes feines groffen Oheims 
und Schwieger-Batters ohe et benz König von 
Shina mit einer grofen Mannſchafft entgegen / 
welcher kommen war / bie Tartarn zu bekrie⸗ 


gen. Raum aber hatte er dieGraͤntze verlafen/ | 


als ſich einer von den fürnehaften ſeines Schwie⸗ 


ger Vatters wider ihn empoͤrete / und mit einem | 


Anhang von 80009 zu Pferde und 100000 zu 
Fuß der groſſen Stadt Cammbalu, darinn der 
alte Ränferrelidirre , zu bemächtigen/ und fein 
Katterland von der Herrſchafft DeuZagaraifiht 
Sartarn zabefrepenfuchte / dannenhero Fehrete 
er fchleunig wieder zurücke⸗ hielte mit Calix ( ſo 
hieß dieſer Rebell) ein Treffen / den er auch uͤber⸗ 
wand / und den Kopff fur Die Fuͤſſe legte. Hier⸗ 





U nach feinem Oheim zu Cambalu 


auffverfolgteer ei Bornehmen / ruͤckte durch 
die groſſe Chinejifche Mauer und überwand den 
König von Ehina in einer Öffentlichen Shlahtr 
welcher mitzsoooo Mann / darunter 150000 
zu Pferde waren 7 a entgegen fommen war; 
60000 Ehinefen blieben auf der Wahlſtatt / und 
ihr König ward felber gefangen / dem Tamer- 
lan die Helffte feines Reichs wieder gab, und ihn 
frey ließ mit einer aufferlegten jährlichen Scha⸗ 
kung von zooooo Kronen. Uber den abgewon⸗ 
nenen halben Theil ven China ſetzete er feinen ges 
treuen Rath/ven Odmar,zum Haupt und Stats 
halter und kehrete mit feiner Gemahlin, die ihm 
bianhero geſolget war / gang freudig wieder 

der ůͤber die 
i ilche Wiederkunfft feiner Kinder ſich hertz⸗ 
lich erfreuete. 


Die Zuruſtung zum Tuͤrcken⸗Kriege. 


Se fandte er vorgedachten ſei⸗ 
nen Obriſten⸗Landvogt von Zagatay, Den 
Durhläuchtinen Axalla aus / umb Volck zu wer⸗ 
ben 7 zur Hilfe jo vieler geaͤngſtigten Pringen 
undden hochmühtigen Bajazer , deſſen Seiffel 
er ſich nennete/einen Streich zu verſehen. Bon 
feinen SchriegerBatter Defam er Sooco 
Mann u Pferde und rooooo Mann zu Fuß. & 


ben joviel verhoffte er aus feinem eigenen Lande 


ohne die groſſen Herten / ſo· 
m Ehrenhalber zum wenigſten mit. ſoooo 
ann beyipringen würden, Er hinterließ feine 
Seimahlin bey ihren alten Vatter / und zohe na⸗ 


auch zubefommen / 


hir Samarcınd, Zu Ozara fwarddie Gene- | 


ral- Munterung gehalten 7 woſelbſten 15000 
Moß onn er zu Pferde zu ihm fielen / und hatte 
Herielbe Groß ⸗Hertzog ihm darneben eine groſſe 
Summa Geld geſandt / und einen freyen Durch⸗ 
jug durch fein Land angebohften. 

Nachden Azalla zu Ozara dieſe gantze Armee 
——— ing ihn Tamerlan nad) Samar- 

om, II, 





- cand , banner hielte mehr aufffeine kluge Au⸗ 


fchlägerals auffdas Einrahten jo vieler Bringen 
die ſtets umb ihn waren. Diefer übergab dem: 
nach die Ober : Auffficht des Lagers inziv hen 


dem Pringen von Tanais und andern wackeren 


Hauptlenten / und eylete nach Hof. Dafelbften 
kardnacheiner furgen Berahtjehlagung 7 die 
NeifenndyOzara vor die Hand genommen 7 00° 
felbjtman deliberirce „ über den Weg nach des 
Bajazers Gebiefh / als welchen er in feinem eige⸗ 
genen Lande heimmzufuchen geſonnen. Man be⸗ 
liebte endlich unb die Caſpiſche Ste gegen Nor⸗ 


den iu ziehen / und in Georgien und Trapezunt 


den erſten Einfall zu thun. 

Peach einem langen Weg kam Tamerlan mit 
der ArmeezuMaranisan, woſelbſten er; Tage 
lanzruhete, und auff die Volcker wartete / Die 
ihm Odmar aus China zujchieen ſolte. Der 
Proviant ward uber das Cafpifhe Meer nachge⸗ 
führer z amd die Arme⸗ hatte fich auffs wenigite 


k 


15 Meilen ins Land aupbreiten muſſen / umb kei⸗ 
| | i K nen 








70 : 


nen Mangel an Lebens: Mitteln und friſchem 
Baffer zu Jeden. Der grojfe Feldherr jelber 
der groß zu nennen war / wegen Ne, Geburth / 
and noch groͤſſer wegen feines Gluͤcks am aller⸗ 


Die ſtrenge griges⸗Ordre. . 


WM er ferner fortkam /da boten ihn die Cir- 
AK) caslierimd Georgianer „ die es bißhero 
‚theils mie den Sriechsichen Kayſer / zumitheil 
auch mit ee gehalten / jederzeit aber / 
als gute Chritten / wider die Turcken gekrieget 
bar enalle Hulffe und Lebens: Mittel an_/ und 
nahm Axalla son ihnen viel Leute / zu Verſtaͤr 


kung feiner Armee mit / angeſehen Diefe alle wa⸗ 
* groſſe / anſehnliche / ver daudige und ſtarcke 


aten waren. Tamerlan hielte in ihrem 


Kande gar firenge Drdre und durften feine Leu⸗ 


teeinen MenjHen beleidigen. Cinsmals kam 
eine Baͤurin / und klagte einen Soldaten ander 
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der Armee / und ergenete fich mit der Jagt. 


| feine gange Mannſchafft / die nunmehro biß auff 





ihr ein wenig WRäch genommen hatte demfelben 
keger in ihrer Gegenwart den Leib auſſſchnei⸗ 


den / und ſellete fie zu frieden. Dusch diefe firenge 


Ordre bekahmen die Leute Gelegenheit hu vor 


einen unmenſchlichen Tyrannen außzuſchelten; 
Uber Er erhielie Dadurch fein —— 
fciplin , und beſchitzele feine Freunde vor allen 
Ungemach. Sol Her geiialtzohe 
weiten herzu mit Ep-und andern Wahr 
ſur je icher Selen / und baar Geld be 






DIE gewallige Stadt Seh — 
en Tamerlsns Grimm am erſten ei A 
dajelbiten haften Die eigen Ei eZartariche 
Bortroupen todt gefchlagen / und Ihnen nicht. ol’ 
kin den Paßgehemmet/endern auch noch dar zu 
ihre Thore an zel weit au ſgelaſſen 7 zu bezeugen 
wie wenig fielih eor dem Tamerlan entſetzeten. 

Als die er Held hievon Nachricht bekam jandt 
— dahin mi Ordre bey Verluſt ih 
adt einzunehmen 7 ober fiesu 


res Lebens die © t/ ober ſie zu 
goingen/ dapfie die Shore ynchlieffen 7 1mmd ſich 











00. Die Eroberung Sebaftia. 


| dafür, und lag gantzer Inge dajclbit/ d 
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geöftg aber wegen feiner ungemeinen Tugend ) 
zoheam Seeflrandefort / wohl ro Meilen vom 


da es ſonſten unmoglich geweſen eine felche ung 
zählbahre Mannfhafit ohne gebührliche Dilci- 
plin vor Mangel und Hunger zubewahren. 

Zu Bachichih lagers Zage fill /_ munſterte 


00000 Mann zu Pferde / und sooooozu su 
augewachſen war ; Er uͤbete ſie dafeibiLinden 
Waffen/ —— und Drdreaugund 
ein jeder mochte ihm dafeldjt ſrey under Augen | 
tretten 7 weil er feine Mateität jo lange andie 
Seite gelegthatte. Tach gemcldter Zeitbrah 
er wieder auff / und lagerte fich endlich nachdeme 
er ganß Georgien durch marchiret / zu Buyfa- 
buych —— ‚den er in Tagen nicht 
geſehen mit dev Armer wieder zu ihm lied, une 
die Zeitung brachte / dab Bajazer Die Belage⸗ 
rung vor Conſtantinopel auffachoben / und reſol⸗ 
viret wäre / hm eine Schlacht zu lieffern. 


nahm darauff jenen Weg mit Sreuben aͤber Dem 


Eufrat , geradeing Tinehifche Gebiet hfneiny 
und handelte mit allen Städten die ſich zutwil⸗ 
ligergaben, ſehr gnaͤdig 


für hm fur chten muſten. Die abgeſandte 
tarn giengen fortzund kamen vor er melter Stal 
mieder Tierchen Somiten in ein Gefechte 
worin ie dic Oberhand beinielten alſo daß 
Tuͤrcken nach der Stadt ehleten / md die 
Imnachjegender Tartarn [o behende zuſchlo ſ 
daß iht er eigene Leute viel drauſſen bleibe mu 

Hernach ruͤckte Tamerlan sit feiner Arm 













Tuͤrcken aus feinen ſilliteen urtheileten/er! 
fe aushungern / aber amachten Tagehiste 
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Walle und Caſteele ſchon völlig miniret / flürmer 
tealjo mit der gantzen Armee 7 und troberte die 
Stadt,darinner alle Manns; Perſohnen jäbeln 


Neß , Die Weiber und Kinder aber Cohne etliche | 


senig ©efangene)lieg ex aufs Feld wer ffenund 
muften feine Reuter Darüber hinreiten, Solcher 
Geftalefind 000 Menſchen von Sebaftia um 
fommen/anter denen auch Erthrogrul,des Sul: 
tans Söhne einer / geweſen ſeyn ſoll. Der ein⸗ 





tzige Male ozzi als Stadt · Vogt / ward erhalten 
den Tamerlan st Bajazeth ſandte / umb ihm ans 
juzeigen / was er gefehen und gehoͤret hätte, 
Man fagtz dag der Türchifche Käyfer / als er 
im Zugefider feinen Feind auf dem Selde einen 
Schaaffhirten erblickt / der auff der Pfeiffe ger 
fpielet/ beyfich felbergefeufiget/ und getagt: D 
glückjeliger Hrte der du feinen Erthogrul uch 
Sebaſtia zu verlichren haft, 


Der erſte Scharmuͤtzel. 


uͤhrigen Staͤdte / ſo unterwegs dem Ta- 
Zerlas auffitieffen/ nahmen ein Erempel 
anermelter Stadt Sebaſtia / und ergaben 9 
ihm bey Zeiten / inſonderhelt aber ſtellete er alle 
Chrifien/ dem Griechiſchen Kaͤyſer zugefallen 
alſobalt auff freyen Fuß. Und als er endlich Nach⸗ 
richt erlangte 7 daß ihm Bajazerh mit einer an 
fehnlichen Macht entgegen ruckte / ba zohe er ſei⸗ 


ne Armeezujummen. Axalla ſandte Chianfon, 


Pringen von Ciarcın, Der Tamerlans Better, 


und nad) Axalla der fürnehmſte war / mit 4000. 
Barchiichen Nentern vorauß/umb von Bajazerh 


nähere Kundſchafft zu bringen / Tamerlan aber 
blieb auff einem groſſen Gefilde mit vergangen 


Yrmzeliegen, Chianfon [aurete auff die Tür 
aijche Woriroupen welche er an einenbegvemen 


Drtloderermd fiefaftalle mit einander erſchlug / 
Die Gefangenen aber / unter denen auch der Bafla 
von Natolien wary welcher diefe Troupen gefuh; 
gethatte / ſchickte erdem Tamerlan zum Prx- 
fent, welchen er fragter warumb Bajazech feine 
Macht jorgering achtete? Diefer antwortet frey⸗ 
mühtig: Bajazerh wäredie Sonne auff Erden / 
Die hres gleichen nicht leiden Fönte / und es uns 
dere ihn / Daß Tamerlan einen ſolchen fernen 
eg urgenommen / feines Herzn Gluͤck zu hem⸗ 
men / dem doch der Himmel gunfiig / und alle 
Welt willig gehorſambte. 

„Tamerlan ſprach hierauff: Ich bin aus 
dem Himmel gefandt / des Bojazeths 


fofe Händel zu ſtraffen und ihn gu leh⸗ 
ven daß Gortanden Hoffährtigen eis 
nen Eckelhat. Deften Wort lautet / 
daß er die Gewaltigen vom Thron ftür 
tzen / und die Demühtigendarinn ſetzen 


E fragte den Baſſa ferner /ob der Tuͤrckiſche 
| KRänfer Bajazerh gejinnet ſey /ihm eine Schlacht 


zu liefern ? Cyd deſſen nur feſtiglich ver, 
‚hert/ fügte diefer / und wolte Gott / ich flünde 
meinem Herm im Treßennur zur Seiten, 

Keitehin ‚verfolgte der großmuhtige Tamer- 
lan,diefe Freyheit ſey dir gegeben/ melde Deinem 
Herm / Daß du mich gefehen/ und daß ich bey eis 
ner grünen‘Sahne mitten im delde feiner uPfer 
beermarten will, 

Dieferzohe im Frieden / und erschlete dem 
Tuͤrcken alles / was ihm ramerlan Be 
hatte » rühmete dabey feine Sreundligund Mil 
digfeitzum höchften 7_ als bon welchem er mit 
einem choͤnen Pferde beſchencket worden / ohn⸗ 
erachtet er gewint / daß cr ſich deſſen wider hu 
zu Felde bedienen wuͤrde. —— 

Bajazeth antivortefeni dieſes daß er ehiſts 
eine Probe von Tamerlans Verſtand nehmen 


wolte. 

Aber 5 du thoͤrichter und imaluůchſliger Priutz / 
diefe Probe wird dir iibel bekommen 7 wareſtu 
nurzu Hanſe geblieben; doch deine Hoffarth 
machte dich zur Straffe reiff. 

Kk 2 Die 








27% 


- RELATIONE 





CuRIOSE. * 





Die ſchoͤne Schlacht. Ordnung. 


HR folgenden Tage lagerten fihbeydege: | 


taltige Armeen nahebey einander / und 


führete Bajezeth 300000 Mann zu Pferde, und 


200000 zu Fuß bey fich.. Die Fufft erfchallete | 


von jo viel tauſend Poſaunen / und die Nacht mar 
den Beutgierigen Soldaten zu lang. Die durff⸗ 
tige Scythen ſprachen nur von Raub und Plun⸗ 


derung, die Parther von Ehre, und die Chriſten 


von Exloͤſung aus der Tuͤrckiſchen Sclaverey. 
Welches alles Tamerlan,da er im Lager ſpatzie⸗ 
ren gieng/mit kLuſt anhoͤrete. Endlich legte ſich 
dieſer groffe Printz in feinem Zelt auff ein Kleyd 
nieder /in Hoffnung / des Schlaffs ein wenig zir 
geniefjen; Aher / als derfelbe außblieb / ließ er ihm 
ein Buch geben / und laß darinn von den Thaten 
feiner Voreltern und anderer Helden, worinn er 
insgemein zu En pflegte. Nachdeme er endlich 
ein wenig gefchlummerthattermufte Axalla mit 
etlichen der vornehmften Befchlhabern zu ihm 
lommen mit welchen er eine Heine Weile wegen 
der Schiachtordnung rahtſchlagte / hernach ſetzte 
er ſich zů Pferde nnd befahleinem jeden ſeinen 
Poſten zu bewahren. Be 

In demſelben Augenblick bekam er Zeitung / 
daßder Feind ſchon in vollem Anmarch hegrif⸗ 
fen 7 and ihm den Vortheildes Rampff- Planes 
nb;urennen trachtete, | d 

Es würde zu lang fallen Die gange Ordnung, 
derer fich ein ſeder in Diefer ——— feine Bol 
&erzuftellen,bedienet / ausführlich zuerzehlen ; 
Genug ift es daß ich berichte welcher geftalt fich 
Tamerlan über desBajazechs gute Anordnang 
ſehr verwundert / ſo daß er zu Axalla rad 





ch hoffete dieſen Tag / als ein Fuß: 


necht zu fechten ’aberich werde wohl . } 


zu Pferde erfcheinen müffen 7. meitt 
Volck anzufrifchen / daß es des Feindes 
Hrdnung trenne. Darumb ift mein 
Mille + daß meine Soldaten alſobald 
anmarchiren / Dann ieh will auffziehen 
mit 100000 Mann zu Fuß / nemlich in 
zwene Flügel dabon jeder in ſ0000 
Mann beſtehen fol. In ver Mitte 
will ich 30000Ver beften Keuter haben, 
Wann diefefeutedfe Macht ver Fein _ 

de verfucht haben / ſollen fle fich zu mei⸗ 
nen Hinter-Troupen verfügen’ welche 


| ich zufampt noch soooo Meutern in 3 
| Theile vertheilen will über welche ihr 


follet das Commando führen. Denfel 
ben willich fo vanın mit g0000 ann | 
zu Pferde Hülffeleiften ı foichfelber 
will anführen. Mir follen — 
Mann zu Fuß in zween Theile folgen / 
und zu meinem Hinterhalt ſtelle ich 
40000 Renter / und ſoooo zu Fuß / die 
nicht anders ı als auff meine Ordre 
marchiren ſollen. 10000 von meinen 
beften Reutern erkiefeich/ umbfolche 
überallinmeinem Inger außzufenden 7 7 
denen andern meine Ordre ——— 
Tämer'an betam in dieſem Augenblick durch 


einen Hundſchaffter Bericht / daß ſch der Tri * 


che Küyfer unter ſeinen Janitſcharen zu duß in 


Perſon befunde. 


Die bluthige Schlacht. — 
Rn nm bepderfeitsgemal.igeliuineen | Ciarcan ‚ "welcher ſampt ſeinen 40000 Neute n 
gebuͤhrlich in Orduungge/ksttetwaren/da | aleich im Anfang / bey nahe die — 


gewan die groſſe Schlacht ihren Anfang. Die 
Tuͤrden [Hoffen gewaltig auff dan Pringenvon 


* 


kam. Dennoch brach er durch die Janitſcharen 
bey denen bajazeth felber war / und bejtättigte 


feine 
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—— — 
feine Treu und Tapfferkeit mit einem ehrlichen Bajazech hatte in feinem Lager noch eine gute 
<ede,. Axallafam alſobald mit frifchen Rob: | BahlgeworbeneTartarn / Deftenfesgenandt/ 
cfern auff dieſe Turcken und ſchlug einen Don den |. miterlichen tauſend andern Soldaten die er auf 
Tirckiichen Flügeln in die Fiucht /ohe viel Sup | geraft hattein den Ländern der von ihm neulich 
Bolksanich / und felalsein grimmiger Lowe vertriebenen Mahometaniſchen Prinsen 5 Als 
auff die Zanisfcharen ‚welcheihren Köuigbißin | diefe Tartarn und übrige Soldaten ihrer Lands⸗ 
den Todt verthadigten. _ Eine gautze Stunde bern und guten Sreunden in Tamerlans Lager 
dauretediefes harte Zrefen ehe dann eine Par⸗ anfichtig wurden / da giengen fie augenblicklich) 
then einen Fußbreit weichen wolte. und in dem hefſtigſten Gefechte zu dem Prinzen 
- Eine unzählbahre Menge von Nentern fahe über / wodurch die Turdifche are 
man da ſturtzen / fberben / ſchreyen und win ein. verringert ward. Dennoch ſochte der Türe 
Tamerlan faye diefem Spiel mit Gedult zu und mit feinen Landsleutenyabfonderlich mitden Ja⸗ 
als er merckte / daß ſeine Leute ein wenigzuruckenitſcharen und Chriften die er aus Servia und 
wichen / da ſandte er 10000 Man zu Pferde zum | andern Europziichen Ländern zu Hilffe erhal⸗ 
Hiuterhalt / mit Ordre jhm / wann es nöhtigrbeps | teywiber die Tartarn als ein Loͤw. Die Janit⸗ 
zufpringen, In demſelben Augenblick oß er | fiharenerhielien den Ruhm daß fie alles gethan / 
guffdie Tuͤrcken loß und brachte ſie aufs weis voercchtſchaffenen Soldaten gebühret / aber 
en, ‚Eben die er Zeie muſte der Pring von | Die Mengeder Feinde warihnenzugroß / und 
Tanais mit ſeinem Fur Vol auff die Sanit | Tamerlan befam mit feinen ſtarcken Hinter⸗ 
a es rauch als ein rechtſchaf⸗ | hatt endlich die Oberhand / und ſo folgends den 
er Soldat gachlebte. völligen Sieg, 


Der gefangene Bajazeth. | 

B% azerh mar felber hart verwundet / nnd fiieg | gefänglichvor ihn gebracht worden / hat er ihm: 

= alle weile zu Pferde / ſich mic ber Fluchtzufal- | gang freundlich empfangen, zugleich aber rückete 
viren ‚aber er gerieth dem Axalla in Die Hände, | erihm einen groben Sehler vor daß er außgezo⸗ 
dem erfihrin Meynung / er wire Tamerlan fe: | gen waͤre boid a denjenigen zu fechten/ ber Da kom⸗ 
bersergab. Diefer aber hielte ihn vor einen Tur | men wäre/dem Ehriftlichen Kahſer / und andern 
difhen Officirer. Mufa, zugenant Tfchelebi, | von den Türen hochbedraͤngten Printzen / unter 
vder der Edle einer von Bajazerhs Soͤhnen / und melcher Zahl auch er waͤre / Hulffe zu leiſten. Der 
verſchledene Tuͤrckiſche Ofteiver /_ wurden auch Wohwoda aber anzwortefeihm gantz eymuͤh⸗ 
gefangen genommen darunter auch mar Georg, tig / daß er dem Bajazerh angehan gen / wegen 
Der Woywod aus der via über deſſen und feinee deſen groſſen Glucks weßwegen ihm Ale Sürken 
Shriftlichen Soldaten fechten 7 der groſſe Ta- | anbiengen. Tamerlan nahm mit Diefer Ant⸗ 
merlan fich währender Schlacht zum hoch en tworznorlieh,und ließ ihn ungehindert feine We 
verwundern muſſen. Rachdem er aber hernach ges sieben. 


. Des Bajazeths Frechheit. 
Rn Se man hernach den gefangenen Bajazerh | gerahten war/ vielmehr erzei ete er fich fehr trits 
Bi ben Sbfiegerbraihte / twolte derjelbe — A Tonerlan HM I 
keines wegs erkennen den Standt / in welchen er gegen zu erkennen F —— in 
2 3 ſtiuer 









— 


Aa 
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feiner Gewalt ſtuͤnde / und daß er ihm daffelbe 
feines Gefallens alivbald nehmen fonte, Der 
trogige Sultan gab hierauff zur Antwort : 
Schlage mich nur todt / Dann diefer 





Ver luſt follmeingröffeftesgätüc feyn. | 


Hernach fragte ihn ramerlan , woher er ſo keck 
geweſen / einen ſolchen edlen Printzen / als der 


Griechiſche Kayſer wäre / ihm zunnterwergen? | 


Eraber fagte behergtalio; 

Eben dasjenige bat mich darzu be, 
wogen I daß dich angereiget hat mich 
dir unterthaͤnig zu machen / nemlich die 
Regier · ſucht. 


Aber warumb haſtu / forſchete jener weiter die 


uͤberwundene Printzen ohne Anjchen ihres Ge, 
— und Jahren/alo mißhaudelt? Solches 
beantwortete er /daß er es gethan umb feinen 
Feinden deſto grefiern Schreden einzuſageu. 
Andwiewolieftu / ſagte der Tartarifche Pring, 


wohl mit mie ambgejprumgen ſeyn / im Fall ich 


in deine Macht verfallen waͤre wie du jetzo in 
meine Gewalt gerahten biſt? Ich haͤtte nad 
der Sultan / Dich in einen ehſernen Kaflid) ge: 
ſchloſſen / und al ſo triumphirend in meinem Sande 
umher gefuͤhret. 


Molamiprach ramerlan, du haſt dir dein ei⸗ 


gen ARE ee Ordre daß ſie 
ihn von ſeinen Augen wegfůhren ſolten / zu denen 


FEAR eingige Tag war genug / den hoch⸗ 
mühtigen Bajazerh, Der das Glück zu ſei⸗ 
nem Willẽ zu haden vermeynete zu demühtigen. 
Drey ganger Tage war er gleichfam Sinn + loß / 
und wolte ſich ſtets umb den Hals bringen. Ta- 
merlan — ihm hernach nicht mehr mit 
Hoͤfligkeit za begegnen / und damit er der Welt 
Agete/ wie ſchon er mit ſothanen hochmuhtigen 
A RUN! fo legte er ihm eine 
ſtarcke guldene Kette an / und ließ ihn alseinen 
Papegoy in ein epfern Käfich jpsrren / ſuhrete 
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deſen balfamirten Körper mit vielen gefeſſelten 


Des Bajazerhs Straffe. IE 


* 



































Umbſtehenden ſagend: Sehet mir dieſen trogigen 
und wilden Menſchen an / er hat verdienet / allen 
Trotzigen zum Spectacul — zu werden 
von —— rechtfertigem Zorn uͤber ihn. Ich 
erkenne / daß mir Gott heute einen groſſen Feind 
in meine Haͤnde gelirfſert hat / Dem ich Deßiwegen 
von Hertzen Dauck ſage. Solches thate er auch 
hernach abſonderlich mafen die Schlacht fünff 
Stunden vor dem Untergang ber Sonnen ge 
wonnen war. Am folgenden Tageließ Tamer- 
lan Die Todten begraben / unter denen war der 
Leichnamb Des erſchlagenen Bringen von Ciar- 
can , der vonden Leichen der Janiſſcharen gantz 
bedeckt lage / zun Beweiß feiner Tapfferleit Seh 
nen Todt beflagte. ramerlan gar ſehr / und ſante 


Türdfen und 2000 Reutern zurück nad) Samar- 
cand. Die übrigekeichen wurden mit berlihen _ 
Pracht zu Sennas begraben. 

Diefe Schlacht gefchahe Anno 1397 / nicht f 
von dem Berge Stella , mofelbit weyland Kon 
Mithridates von dem groffen Pompejo war 
bermunden worden; Sie währetevon 7 Uhr. deg 
Morgens/bii Nachmittags zu 4 Uhr. Die Tü 
cken ſelber befennen / daß darin — —— 
von des Sultans Söhnen neben 200000 Tuͤr⸗ 
en umbkommen / und daß der Verluſt auff Zar. 
tariſcher Seiten nicht viel geringer geweſen. 





ihn durch Aſien mit ſich / und ließ ihn jederman 

ſehen und bejpotten, Bißweilen brauchte er thus 
umb feinen Schimpff zu vermehren 7 zweinem 
Fußſchemel / wann er za Pferde jleigen wolte, / 
und ließ ihm / als einem Hunde Die Broſamen 
und Knochen von ſeiner Taffelfürtverfien. Ein 
rechtes Muſter des unbeitändigen Gluͤcks und 
weltlichen Ehre / daß der / dem Europa und Afıa 
zu klein waren / nun nehro in einem engen K 
vorlieb nehmen muſte. Dirjes thaͤte der 


riſche Pring nicht fo ſehr auß Haß gegen de: 
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den ı als Gottes rechtfertiges Urtheil uͤber die 
auffgeblaſene Hoffahrt zu vollziehen. Man ſagt/ 
dag ramerlan durch einen von feinen Edelleu⸗ 
den der viel bey ihm zu ſagen hate/ angeſprochen 
worden 7 einen folchen groſſen Printzen etwas 
Maͤdiger zu handeln / dem er geantwortet⸗ daß er 
diefefirenge Straffe ihm nicht als einem Koͤni⸗ 
genandern als einem Tyrangen aufferlegetrals 


der fich nicht entjehen hätte / ſeine Haͤnde mit ſei⸗ 


nes leiblichen Bruders Dlurhzu färben, 





Durch diefe gewaltige Niederlage ward allen | 


<iehiichen Unterrhanen cin folcher Schreden 


einggjaget,daßAxalla,melcher witasooohanıt | 


zu Roß und 100000 zu Fuß ohne Sack und Pack 
Hrauß geſandt war / den Sieg zu verfolgen’ gan 
ungehindert vor Pruſa kam / wohin ſich der Reſt 






— 


die 
aufs Geh gruſſen / and fich vor feine OF 
en 


Höfinge/ in eigener Per ohn aber den Bofpoh- 
rum, nach Prufa, den Tumerlanı zu jehen / und 


arg 
* 


en ſcuer angeſtecket? Und 


yorfeine Hulffe perfönlich zubrdanden. So 


als durch welchen vr | 


der grofe Pringvon Zagatay hleyen Dad | 


1 








f 


n® 
hard | 


— 


vom Tüͤrckiſchen Lager unter Muftapha-Bafla, 
begeben hatte, Alle Kande ergaben fidh an A- 





 salla,ohlternurkam, Diefer berühmte Baſ⸗ 


fa felber nahm von Prufadie Flucht uber den 
Hellefpone nach Gallipolis, und ſo ferner nach 
Adrianopel , mitfid führend Soliman , des 
Sultans älteften Sohn den fie an feines Vaters 


Stelle auffden Thronferten. 


Vorgemelte Stadt Praſa, weyland Burſia, 
eine gewaltige Stadt in Bithynien / und Sitz der 
erſten Ortomannifchin Konigen / ergab ſich dem 
Axalla aljobald ohne Gegenwehr welche. ervers 
wuͤſtet / und dafelbiinebit andern Sultaninnen 
und Eoncubinen des Sultansıy auch die ſchoͤne 
Defpin:,alg Groß⸗ Sultanin und eheliche Ge⸗ 
mahlindesBejazcrhs,gefangen wegführett, 


iso nicht meit entfernet/ gleichtoolentjahe er ſich 
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ſtrande / woſelbſt ſe wohl Tage in aller Frolich⸗ 
en abrachten. Der Tartar bekante zum offtern 
felber / daß er nie eine ſolche ſchoͤne Stadt geſe— 
hen und möge dieſelhe wohl mit Recht eine Ko: 
nigin Dev gantzen elt genant werden, 

Er ſahe mit groſſer Verwunderung die praͤch | 
tige Kirchen dir ſchoͤne außgehauene Saͤulen / die 
Hohe Pyramiden und die penliche&arten ; Er 

agted tmahly daß ihn feine langwinige und ge 
ährliche Reife bloß darumb nicht gevene/ weiler 
dadurch diefeherlihe Stadt von ihrem Unter⸗ 
gang hefrehet hätte, 
Errühmte gar fehe die Sanfftmuth und Hoͤff⸗ 
licheitdes ah ers welcher ihm weiler wuſte / 





— 


SR: in wiſchen das Jahr ſich zum Ende nei⸗ 
Vdgete / und der Winter heran kam / verlegte 
der preißtoßrdige Tarfar feine Armee in Nato- 
lien indie Ninterguartierzund wartete / ob nicht 
jemand von des Sultans Sohnen oder Freun⸗ 
den komen / nnd und feine Exlöfung anhalten eins 
de ; Aber esift deßfalls niemand zum Vorſchein 
Fommen / weil elche des Pringen Zorn — 
teten, andere das boͤſe Gemüht des Sultans kb 
Ber verfuchten/ale melcher wofern er. wieder frey 
-foltefommen / 
haben an feinen 

lacht im Stiche gelaſſen hatten, Solchem 
nad) ſprach ihm einmahls Tamerlan im vorbey 
gehenzu ; OBajazerh , 
deinen eigenen Leuten als bey deinen Feinden 
gewaltig verbrochen haben, weil niemand deinet 
wegen zu mir fommet/doch was deucht dich / waũ 


fi vechtphaffen wurde gerochen 
Dfficirern, bie ihn in der Haupt⸗ 


Der verlaſſene Bajazeth, | 


\_ angereißet , als der Eanptifche Sultan / welches 


du muſt es ſo wolbiy | 


ich dich wieder auff freyen Fuß ftellete /ſolten ih | 


wieder dor ihren Hermand Ko⸗ 


deine Leute wohl 
Der Sultan antwortete feiner 


nig annehmen? 


boͤſen ee nachgarfuh ; Waͤre ich wie⸗ 


der loß/ fo ſolteſtu fehen / daß es mir weder an 


Muth / no Mincin gebrechen ſolte / allen meinen 


—7* rachen/ und meine ungetreu⸗ Leute 


effer zum Gehorſam zu zwingen. Durch dieſe 


\ Solvirte, ſich defalls an dem 
revangiren. Dann gleich 


Fancken an Eilber. 





daß er groffes Belieben Daran hatte / zo fehre 
ſchone / ſtarcke und wohlgeſchaffene Saum⸗ Roſſe 
verehrete / die beſten⸗ fo er bekommen kunte / alle 
ſehr prächtig auffgeputzt. Er beſchenckete auch 
alle Printzen / und Robr ſien des Lagers / und nach 
dem diefe wene groſſe Herren eine feſte Freund⸗ 


ſchafft mit einander aufgerichtet/ nahm Tamer- 
































lan mitgroffern Vergnügen feinen Abſchied von 
den Käpfer / und kehrete wieder nacı feinem La⸗ 
gerzu Prufa , mit welchen er nunmehro nach et⸗ 
genem Wolgefallen alle Tuͤrckiſche Länder in A⸗ 
fiennermüftets/ ohne daß ihm jemand ben gering⸗ 
ten Widerſtand thaͤte. 


trotzige Antwort nahm der Tartariſche Printz 
Anſoß ſeinen Gefangenen genauer zu ewahren. 

„zu dieſem fehweren Kriege wodurch dem 
Turckiſchen Reich Das Mefler recht an die Kehle 
gefeseward / batteniemandden Bajazer mehr 


fand / daßerre- 
eben gebuͤhrlich zu 
tie er feinen Freun⸗ 
m. Gegentheil ſein 


— 
ER 


Tamerian dermaſſen abel em 


den eine Luſt, alſo waren! 
Feinden ein rechter Schrecken. 
Ehren aber aus llein Aſten wegrückte / ſetzete 
er die vertriebene Mahometaniſche Pringen / 
Tachtetin,Isiendiar,Germean und andere / ſo 
feine Hülffe geſucht / wieder in ihr Erbtheils und 
legteihmen mehr Land zu. Er uͤbergab auch ber ⸗ 
fehiedene Staͤdte und Landſchafſten in Natolien 
an den Griechiſchen Kaͤhſer gegen eine jaͤhrliche 
Schatzung von 400000 guldene Ducaten / und 


= & - Zar 
Woraus genng am zu fehen/ daß diefer löblr 
che Her bloß und aflein fommen war 7 Sa 

Unterdriichten nahdriichlichen Beyſtand ulede 
ften / und den Hofiärtigen den allugro 
gelzunchmen, Ein rechtes Muſter Der Tugen 
anginem Tartariſchen Printzen. 


— 
— 


einem harten und [augen Be 
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| Der Egyptiſche Krieg. 


Jerauf brach Tamerlan mit feinem durch 
die Tuͤrckiſche Beute wohlbereicherten 
Kager auffgieng durchCaramannien inSyrien, 
umb dem Egyptifchen Sultan eines zu verſe⸗ 
gen,Syrien jtunde damalen unfer defem Sul⸗ 


60000 Keutern und rooooo Hann zu Zus Im 
Sande alle Städte einnahm 7 darunter waren 
Magata,Apamea, Tortofa,Baruto nnd viel an⸗ 


| dere. Die gewaltige Stadt Damafcus allein 


tanyımdben Aleppo , welche Stadt ſich ſchon 
' gen von Zamadfen gelaſſen hatte. Die Tar⸗ 


vorhero dem Tartar ergeben / geſchahe ein har⸗ 
tes Treffen zwiſchen den beyden Armeen ; Der 
Sultan führete 100000 Mann zu Fuß und 
74000 Neuer auff den Kampfj- Play / worum 


ter 50000 Mamaluden waren / die man vor die 
beſten Reuter in der Meltachtet. In welcher 


Schlacht Axallamit den Tartariſchen Vortrou⸗ 
penin groſſe Noth Fam / und er ſelber gefangen 
ward ber Tamerlan kam jelber mit einem 
frijchen Entſatz / und erledigte ihn wieder. Nah 
fecht / in welchem 
an beyden Seiten bey 8oooo Mann das Leben 
verlohrenumufte der Sultan Die Flucht nehmen / 
toelchen der Obfiegerʒ Meilen verfätgtir. 

Der Pring vertheilete hierauff fein Lager und 
fandte Axallamit 40000 Pferden und 50000 
Mann zu Fuß vorauß / dem Sultan laͤngſt der 







Kuſt von Arabien nach ujagen / der ih ofſtmahl 


mit 4000 Reutern prafentirte , Den Axalla 
auffjuhalten / der ihn aber ſtets auf den Hacken 
hielte / als inzwiſchen der Tartariſche Printz mit 


wegerte fich / ihn einzunehmenz in welcher der 
Sultan eine ſtarcke Befagung unter Dem Prin⸗ 


tara aber wurffen ein groß Stud vonder Mauer 
übern haufen und bemächtigten ſich Der Stadt 
flürmender hand / das Shlod allein blieb übrig 
welches hoch gelegen ſtarck und unuberwindlich 
war Hicrauff flohen die Leute aus der Stadt 
in ungemeine Anahl auff diefes Caſtel / daß es 
ihnen gar bald an Wens Mitteln gebrach / und 
fie einander vor Hunger felber hätten aufffreſſen 
mögen. . Schr viel verſchmachteten und fielen 
eines ploͤtzlichen Todes zur Erden, und Tamer- 
lan wolteibnen keine Gnade erweiſen / weilen 
fie ſich ihm im Anfange ſo ſtarck widerſetzet hat⸗ 
ten. Endlich ergaben fie ſich auff Gnade und 
Ungnade/aber der meifte Theil ward in die anders 
ve Welt geichictet / Durch welches Verfahren die 
übrigen Stadre auff 30 Meilen bewogen wur⸗ 
den him hre Stadt-Schlüffel entgegen zu fen» 
den ‚denen er feine andere Laft aufflegte/ als daß 


fie vor jeineAtrmergebens Mittel berben ſchaffen 


muſten. 


Die heilige Beſuchung. 


ADOn Damafco gieng der March gerades 
Weges auffdie Hl. Stadt Jeruſalem / wo⸗ 
feloften die Einwohner bes Sultans Befakung 
ſchon außgejagt 7 wie imgleichen auch alle an 
dere Städrein Judaagetban hatten zum Zei: 
hendas fie fich dem groſſen Pringen unterwuůrf⸗ 
1. Zu Chorazni hatte der Sultan annoch 
Mann in Befagunggelafen als fir aber 
den grofſen Held mit einer ſo maͤchtigen Armee 
vor ihren Mauren ſahen / DA ergaben ſie ſich alſo⸗ 
Hald/ nnd erlangten Gnade. Tamerlan legte 
Tom, Il 


eine ſtarcke Garniſon in dieſe Stadt / umb denen 
Mamucken/ die feinen Lager nit ſtetigen Ein 
falten beſchwerlich waren / den Compas zu ver⸗ 
rucken. Hernach er in Perſon auff / und 
zohe mit eine guten Lei wacht zu Pferde nacher 
Serufalem / umb dasheilige Grab zubefuchen 
welches von allen Voͤlckern in jo geoffen Ehren 
gehalten wird / und fein Dyffer daſelbſt su thun. 
Die Einwohner holeten ihn mit Jauchtzen ein / 
und nachdem er ale Dentkwuͤrdigkeiten des Or⸗ 


tes heſehen / begehrete en daß man ihn führetean 
u a die 
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die. Derter / wo JEſus CHriſtus geprediget hät: | Genuͤgen von jeder man / ohne die Juden / welche 
ge; Er gteng als ein Pilger zum heiligen Grabe | thn deiegen gar ſcheel anſahen / welche Tam:er- 
an weiches er / wie auch an alle andächtige Leute | lan venig achtete / und ſie die verfluchten Gottes 
dajelbit,perzliche Geſcheucke nerchretzu groffem nandte. 


Der Egyyptiſche Match. x 


NR bekam er Zeltung / daß der Eghptiſche anfäme,. Hierdurch wurden die Griechiſchen 
Sultan feine gange Macht verſamiet / und Haupleute bewogen z daß ſie in der Nacht Die 
gefchäfttig waͤre / alle Städterinfonderheit Gairo | Maffenergriffen / der Befakung auffden Leib 
und Alexandrien zu verfärchen. Tamerlans | fielen / und ich des vierdten Theils der Stadt be: 
Lager gieng inzwiſchen nach Egypten. Damiata | mächtigten, Darauf ſie dem Axalla ein Thor 
mar noch eine harte Nuß vor ihn auffſubeiſſen | eröftnetenwekher mit einer ſtarcken — t 5 
che er rechtin Eghpten gelangte / gleichwol fand meinruͤcfte, and alle Mamlucken eines Kop om 
exe nichtrahtfam / dieſe fefte Stadt / darin viel ürger machte, ; 
Mannucken lagen hinter ihm zu laffen / fandte Der Tartarifhe Pring war fehr froh über 
deßwegen Axalla mit einer guten Mannjchafft diefer Zeitung / weil zu Damiaten ein treflicher 
voraus dahin / und folgete mit dem Neftver Ars | Gechafen 7 dein er fich zur Zufuhr feines Pro» 
mee felber nad. Damiata war vor unüber: | viants,den ihn Käyfer Emanuelzufchichen vers 
windlich geſchaͤtzet theils wegen der ftarchen Ber | fprochenhatte 7 mit grofjem Bortheilbedienen 
ſahung / theils wegen des ſehr feſten Schloſſes. Kante 7 worinnderjelbe auch fein Wort redlich 
Eswohneten aber mehrentheils Griehtihe | hielte, Brink ließ 2000 Mann von Ema- 
Chriſten darin, Denen Axalla ihre groffe Sclave: nuels Leuten darinn zur Befagung 7 unter dem 
reh unter denen Mohren und Mamlucken zuer· Commando eines guten O firers / der ihme 
Fennen gab, und fürftellete / daß er ſelber einge | getreu zu verbleiben endlich zuſchwur. ; 
bohrner Chriſt / und fein Printz ihrer aller Freund 


Die Eroberung von Cairo. 


Achdem er fich eine Zeitlang allhler auffge | Scaven, die in ſehr groſſer Menge in ermeldter 
halten / ließ er die Vortroupen geradeauff | Stadt waren /wie auch den Einwohnern / ſo des 
Alezandria — Erfelber ſetzte ͤber einen Mamluchen Jochs auch ſchon müde waren / Er 
Arm vom Nilſtrohm / und gieng vor groß Cairo, loͤſung und Freyheit. Daͤr auff rückete er mit ei⸗ 
zugroffer Beſtuͤrtzung des Sultans ; der eben | nemgrofen Corpo vordie Stadt / iefetefihin 
gefhänttig war / Alexandrien beſtmoͤglichſt zu Schlachtordnung ‚der Hoffnung / es wuͤrde ſich 
perforgen / als welche Stadtdergröiten Norh | Der Sultan in vffenem Felde mit ihm ſchlagen / 
annmehro unterworffen war. Ep eylete deßwe⸗ alsdann ſolte die Stadt auffeuhrifeh werden / udd 
gen / daß er mit 40000 Pferden und 60000 ihm zufallen. Aber dieſer Anſchlag mißlunge 
Mann zu duß in die groſſe Stadt Fan, alseben | ihm / Dannenhero er dem Printzen von Tanais 
der Tartar heran rückte, Cairo war mitallem | Ordregab ; mitsoooc Fußknechten die eine 
wohl verſehen / doch unbemauvet,. undallein mit | Stadt(dann Cairo beftehet aus; grofen Staͤd⸗ 
Graben, und etlichen Bor-Schangen verfehenr | fem)zu beftiemen. Derjelbe that ſeiu aͤuſſer ſtes / 
Mem nach befejtigte Tarnerlan fein Lageryoor | und gab viele Proben feiner Tapfferkeit und Vor⸗ 
allen Sinfalkder Namlucken / verſprach denen ſichtigkeit. = 
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Aber die Belagerten Famen ihm zu ſtarck ent 
gegen / daß er in Nothgerieth. Axalla inzwi⸗ 
fehen ſetzte mit 30000 Man an einem andern 


Drih any drungehinein / mödliegdie Graben | 


= Ze 


auffüllen dag der 2 artarijche Prins mit der 
Keuterey folgenkunte. Da wurden Die Mams 
ſuden / ſo über den Pringen von Tanis ſchon fait 


zu triumphiren begunten / ſampt ihren Sultan | 
zurliche geſchla gen/ welcher in das zweyte Bol⸗ 


merchiwiche / ſo er in der Stadt auffgeworffen 


hatte. 
An dieſem Orth waͤhrete das Gefecht wohl 
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Stunden / und blieben von des Sultans Leu⸗ 
ten über 16000 Mann, Der Tartar verlohr 
elwa halb fo viel Volcks welcher ſich Darauff 
sueliche 30g / und freuete,dag er feinen Feind eis 
mahl delogirer, md nunmehro eine gewiſſe Zur 
verfüht hatte / daß er ihn des folgenden Tages 
völlig wegjagen wolte / wie er auch thaͤte / angeſe⸗ 
hen der Printz von Tanais am nechftfölgenden 
Tage des Seindes Lauffgraben an einem / Axalla 
aber am andern Ort ſich bemaͤch tigte / alſo daß 
der Sultan gezwungen ward / Cairo gaͤntzlich zu 
verlaſſen. 


Drer fluͤchtige Sultan. 


Un hatte der Sultan noch die eintzige 
Stadt Alexandriam uͤhrig / wor au Er 

weil fie ihr fefte,fich gänglich verließ / umd längjt 
dem Nilfteohm hinab mit jeinen Reſt der Ar 
nee fich darnach zuwendete. Der Tartariſche 
Bring gedachte ſolches wohl, derowegen ſetzete 
erihm mit einer ſtarcken Reuterey nad) / hatte 
aber wenig Fußvolcks/ weil daſſelbe von Lin 
derung der eroberten Stadt nicht kunte gbgezo⸗ 
entwerden. Als er an einen engen Orth kam / 


da oe er denfelben mitısooe Mann beſetzet / 


werlche ihm den Paß mit aller Macht difputir- 
ten. Der Sultan nandtediejekcute zwar ſei⸗ 
ne Sclaven 7 aber ſie waren in der Thatlauter 
vechefchafiene Suldaten/ dann fie fochten / wie 
:öwenzund alsdie Tartarn gleichwol mit ihrem 





wehr in der linden / und mit der rechten Hand 
arbeiteten ſie im Waſſer / biß ſie mit groſſer Ehre 
an das andere Ufer gelangten. 
Immittelſt ſetzte der Sultan mit ohngefehr 
18000 Mann feinen Weg fort umd tröftete feine 
Leute, daß fie nicht von Menſchen / jondernvon 
Göttern gefchlagen wären. Dir artariſche 
Print hattein dieſem legten Gefecht verfehlede: 
ne Mamlucten gefangen befommen / welche er 
fragte / ob fie ihm dienen wolten, weil ihr Sultan 


nunmehr aus dem Felde geichlagenwäre? Aber 


ſie fehlugen ihm folches alleſambt rund ab / und 


dennoch ließ Er ſie loß / und ungehindert wieder 
nach dem Sultan kehren / damit ſie nicht allein 
fürdemfelben von feiner Tapfferkiit und Macht / 
ſondern auch von feiner Bejcheidenheit und ſehr 


grofenVerluft den Bap wegnahmen / da warfen groſſen Milde ofſenbahre Zeuguuͤß ablegen 
fie fich allefamptin den Nilam , trugen ihr Se | mochten, — 
Der verfolgete Sieg. 
Zahl anderer Leute / Davon er umb die Staͤdte 


wa iſt der gewaltige Reichthum Die: 
LU jer überauß groſſen Stadt den Tartarn 
zur Beute worden. welche 24 Stunden plinder- 
ten / mach welcher Zeit fie wieder nach dem Lager 
gruffen warden. Ale Einwohner wurden auff 
freyen Sup seftellet, Er hinterließ hieſelbſt 10000 
von jeinenbejten Soldaten / und eine groͤſſere 


| 


zubemohnen / eine erſchroͤckliche Menge mitge: 
führet hatte, und nachdem er Dir principaliften 
Birger außgehoben / und mitgenommen/ ſetzte 
ermitder Armee über den Nilum, feinen Siey 


und den fllichtenden Sultan weiter su verfolgen. 


Axalla gieng mit den Vortroupen zu Lande vor⸗ 
Llz aus 
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auß and der Tartariſche Printz folgete in einer 
unglaublichen Anzahl Boͤhten mit der übrigen 
Armes nach/ der ſich gewaltig erluftigte andem 
anmuhtigen Nil ſtrohm / als welcher bald einen 
ſchnellen Fall und Lauff nimmet bald wieder ſo 
jachte flieffet/ daß mar meinen mochte / es waͤre 
eine ſtehende Ser. 

Wie die Einwohner von Alerandria vernah: 
men / daß die Tartarn aufffie angezogen kamen / 
da erſuchten ſie den Sultan / daß er doch moͤchte 
von ihnen weichen / und ſich nach Libyen retiri- 
ren, als wohin ihm der Feind / wegen des Landes 

ehr groſſer Unfruchtbarkeit / nicht folgen kunte. 
mmitrelft wolten fie ſich / umb nicht verlphren 
zu gehen / in die Zeit ſchicken / und den gewaltigen 
Feinde ergeben ihm aber / dem Sultan / jederzeit 
getreu bleiben 7 umb bey erſter Gelegenheit ihn 
wieder einzulaffen. : 

Diefer bekummerte Herr ließ ihm die Thranen 

feiner billig ſeufftzenden Untertbanen zu Hertzen 


chen, und refolyirte fich eine zeitlang aus dem 


Sande zu weichen / sche alſo mit meinenden Au⸗ 


Tamerlans Ruͤckreiſe. 


As Dice langwuͤrigen Zug und groffer 
Mühe Fam dem tapffern Helden eine ſehr 
groffe Begierde an ‚fein Baterland wieder zu be; 
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— da ihn feine allerliebſte Gemah⸗ 


a ſelber mit den aller beweglichſten Worten hie: 
zu nohtigte / welche hhm auch zu wiſſen thaͤte / daß 
der groffe Cham ‚ihr Herr Vater / krauck zu Bet⸗ 
teläge, Seine Soldaten und Landsleute lagen 
dom gleichfalls in den Ohren / und begehrten dev, 
maleins nach fo viel und mancherlen Ebentheu⸗ 
renteieder zu den Ihrigen. Allein er lieh fich 
dennoch aufhalten Die Ankunfft des Calibes, ei⸗ 
nes vo n feinen alten getreneften Dienern / Dem 
er die Ober: Auffficht über allein Egypten und 

- Sprien eroberte Plage gegeben hatte, Diejer 
Calibes war damahlen eben mit einer grofien 
Mannfchafftgefhäftrig / feinem Könige län 
dem Euphrar ginen Wegzubahnen / zu Erobe⸗ 


| 
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gen aus der Stadt / und klagte offt / daß Gottſo 
fehr über ihm und fein Volck ergrimmet mare 4 
tröjtere fich Doch in wiſchen felber/daß Die Tarta⸗ 
riſche Macht an diefem Or he nicht lange beftes 
hen z und er ſo dann Gelegenheit haben wuͤrde / 
fich feines Landes wieder zu bemeiſtern. 

Axalla hatte die Ehre / daß fich dieſe groſſe und 
gewaltige Siadt / fo bald er nur davor kam/ ihm 
Zutwillig ergab / und Tamerlan, der ihm folgeter 
war befiimmert/dagihm Fer Sultan [hun ent- 
wifchet war. Er fandte demnach jetztgemeldten 
Ehriftlichen Feldhauptmann aljobald giß den 
Feind ferner zuverfolgen. Das Gerinhte von 
des groſſen Pringen Sieg hatte ſich nunmehro 
nichtalein inLibyen , fordern in gang Africa 
außgebreitet 7 dannenhero 2» Mohren- Könige 
ihre Gefandten an ihn ſchickten 7 und ihm ihre 
Dienjteantragen lieſſen / vor welche der Sultan 
inner weiter vegflohe. Won den angrängen · 
den Mohren Koͤnigen nahm er Geiſſeln / und von 
den meitsentjeffenen ließ er fi mit dem bloſſen 
Eyd der Treue begnügen, 


rung der Linder Mefopotamien / und Perfien 
Nachdeme er aber in Egnpten berufen mordenz 
erichien er in Burger Zeit zu Alexandria / woſelbſt 
fich nach alle Taͤrtarn beyeinander verfamblee 
hatten. Der groſſe Pring begab fich darauff zur 
ruͤcke auff den Weg nach Giagaray , und ftellete 
den Priutzen Zamalzan init 6000 Reuter und 
10000 Fuůßknechten zum Oberhaugt in Alexan⸗ 
drien / ordnete ihn auch zugleich zum General- 
Lieutenant und Vice-Stadthalter unter vorge⸗ 
dachten Calibes in Eaypten und Syrien / jagar 
über dis neulichſt in Libyen und Barbarien eros 
berie Plage, Tamerlan brgleiteteden Calibes 
felber nach Eniro 7 beftellete daſelbſt alles auffs 
beſte / und verließ ihn in dieſer Stadt mit 40000 
Reutern und ſooos Mann zu Fuß. Und nach⸗ 
dem er ihm Bericht er heilet / wie er dieſe Länder 
beher ſchen můſte / da ſchied er von ihm / nicht = i 
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ein König von feinem Diener 7 ſondern als ein 


Eammerad von dem andean / ſo lieb war ihm Die, 
fer Mann. 


Endlich brach die Armee aufi/ und marchirete | 


unterder Anführung des Pringen von Tanals. 
Der groſſe Bring felber nahm einen Abweg / und 


gieng mit etlichen Leib Trabantennath Jeruſa⸗ 


lem. Hier yeriveilete er ır Tage / und beſuchte tag⸗ 
lich das Grab unſers Heylandes 7 den Erder 
Ehriften GOtt nante / wie auch die. Steinhauf: 
fen von Salomonis Tempel, ES daurete ihn 
aber-fchr/dag er diefe alte Stadt in hrem Flor/ 
wie ſie zu Davids und Salomons Zeiten gewe⸗ 
fen ‚nicht ſehen mochte, 


Keine Fuden Eunce erleiden, weilfie den/der | 
fommien dar / fir feelig zumachen / verraͤhtiſcher 





— 
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Weiſe ermordet hatten. Ex bezeugte ſich ſehr 
nadig gegen die heilige Stadt / und ließ ſie mit 
einem Krieges: Bolck belegen beſchenckte auch 

die Chriſtlich en Klöfter mit herzlichen Gaben / ſo 

lange er ſich allda auffhielt. 

Er wante fiihendlich nach der groſſen Stadt 
Damafco, und weil diefelbe dem falſchen Pro⸗ 
pheten und Käger Jezides groffen theils auhlen⸗ 
ge / ſo ließ er fie jchleiffen / die Gebeine diefes Der 
triegersauffgeaben und verbrennen. Er ſetzte 
darauffüberden Euphrat, bemächtigtefich der 
Stadt Bagdat / und des gansen Königreichs 
Perfien und langte endlich mit der allergeofften 
Eprernnd mit einer unfäglichen Beute gu Sa- 
marcand glücich wieder an. N 


- Der Aufigang Bajezeth und Tamerlans. 


ner 2 Jah hatte ſchon der nenlich groſ⸗ 
fynun aber fehr gedemühtigte Bajazegh, 


in der aller elendeſten Selaverey gelegen ı und | 


zwar meiltentheils in vorbejchriebenem enfernen 
Bogelbauer /als ein reiſſende s wildes Thier. 
Die Tuͤrckiſche Chronic meldet / ramerlan habe 

nmals mit ihm und feiner gefangenen Gemah⸗ 
in der ſhoͤnen Servianifchen Princesin Bulei / 
einelinterredunggehalten da dieſelbe ihrem 
Gemahleinen Trand habe zubringen muͤſſen in 
einem Becher / nach der MWeifeder Orientalı- 
ſchen Tartarn. Wieaber dev gefangene ul: 
tan feine Liebfte Gemahlin gefehen / fen er der⸗ 
geftalterbittertworden / daß er Den ramerları 
hefftig ausgeſcholten. Diefer aber habe ihm ge⸗ 
antwortet: O du halb geſchorner Barth (alſo 
hat er ihn genandt / weil deſſen Barth beym Kien 
kahl / un d zwene lange Zipfſel herab hiengen) alle 
dieſe Schmach / die du mir anthuſt / muͤſſe dir auff 
deinen Kopfffallen ; was nuͤtzet Dich Dein leeres 
Geſchwaͤtz? mich haſtu aus jo fernen Fi her: 
auß gezogen / derowegen habe ich Dich billig der⸗ 
geitalt tractirer, — 


— 
Sn 





Letzlich follen ſie wieder gute Freunde mit ein⸗ 
ander worden ſeyn / deßwegen auch Bejazeth 
den Tamerlan gebehten / und folgende nachdenck⸗ 
liche Rede zu ihm gehalten: A 

O Timur! Daß du jetzt fo gluͤckſelich 
biſt / haſtu dem Faro, und dem Höchiten 
und Gerechten uzufchreiben / ich habe 
eine Bitte an dich  wiltu mir folche ges 
währen ? Hicrauff babe ver Tartaris 
fche Bring geantwortet: Saganı was 
bitteſtu? Unſer Gott ift hoch und maͤch⸗ 
tig und gegen einem jeden willig / fahre 
fort 7 ichwilldir dein Begehren nicht 
abfchlagen. Dagegen der Sultan fort» 
geführen : Diefes iſt mein Begehrem 
daß du meines Geſchlechtes verfchoneft 
und daſſelbe nicht außrotteft auch dar 
neben deine Tartarn ausmeinemlans 
dezicheft. Heute iſts an mir / morgen 
an dir / die Geſchlechter muß man kei⸗ 
nes wegs vertilgen. Welchem bitten 
der Printz auch alſobald ſtatt gegeben. 


Ll-3 & 
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Er hat ihn gleichwol mit ſich nachSamarcand 
geführetmofelbft er Anno 209 vor grofem Her 
gelend,jampt feiner Gemahlin / der ſchoͤnen Bul⸗ 
eirgeftorben. Mahomet /ſein Sohn / hat von dem 
Tamerlan durch Geſandten und Geſchencke die— 
ſe beyde Leichnamb erhalten / und ſie / wie guch 
den — Printzen Erthogrul / des Sub 
tang alteſten Sohn / zu Prufa,nahe bey dem groß⸗ 
ſen Mahometaniſchen —— in einer Capelle 
vor der Stadtgegen Oſten begraben laſſen / an 
dem Drtida nahe daben in einer Capelle begrabẽ 
Yieget Jacup, ein Bruder Bajazeths, denn dieſer 
<yranim Anfang ſeiner Regierung hatte erw in 


gen laſſen. x 
- Diefer Sultan iſt gleichtwolin diefem Stuͤcke 


glüchjeliger geweſen / als der Tartar ı meil jeine 
Nachkommen md Geſchlecht noch biß auff den 
heutigen Tag den Ottomanniſchen Thron ſtets 
warn gehalten/ und nicht allein Die ihnen von 
Tamerlan abgenommmne ander wieder erabert/ 
fondern auch noch viel weiter ihre Grängenzum 
hoͤchſten Verdruß und Schaden der Chriſtenheit / 
ja der gangen Welt / außgebreitet hahen. Dahin⸗ 
gegen der Tartar ſein gewaltiges Reich unter ſei⸗ 
nen Söhnen vertheilet / die kurtz hernach einan⸗ 
der * befrieget/ und von dem Perſiſchen Kb 
nig Ufum€@eifan gang vertilget find / alſo / daß 

man von des Tamerlans Geblůthe anigo nichts 
| mehr weiß, Folge num einenndere Materie, 








LapisPhilofophorum , oderder Stein der Weiſen. 


a 


Bedencken / dẽ Lapr 


Materien gewidmet find fo trage ich Fein 
di Philofophofum daritien 
auch eine Stelle zu goͤnnen. Dann diefer Stein 
„Aftumb ſo viel rater unbcurieufer , weiler nicht 
allein ſolche unglaubliche Verrichtungen thut / 
ſondern und zwar zuſoderſt / weilen er ſich von 
hunderten und tauſenden suchen / aher von gar 
wenigen / wenigen / wenigen⸗ ja den aller wenig⸗ 
Ich will in dieſem Diſcurs 


ſten finden laͤſet. 
ines weges anzeichnen Die Methode und den 


Proceflum,tvie man dazu gelangen ſoll / dann ich 
befenne es dad meine Sinnen fich von einer ſol⸗ 
Hennaͤrriſchen Gabildung noch niemahlen ha⸗ 
ben Beherfihen laſſen / daß fie ſolten Luſten bekom⸗ 
men haben zu arbeiten an einer ſolchen ver zweif⸗ 
felten Sache. Ich will vielmehr aus gelehrter 
Lelte Schriften anfuhren/was von dieſem Stein 
ziahalten / objemahlen einer gefunden worden/ 
der benjelben erfunden 7 und zuletzt will ich dieſe 
Materiebefhlieffen mit einigen denckwůrdigen 
vetriegerehen / ſo unter dein O hl dieſes Gold⸗ 
Steins find practiſiret worden, 

Wann man demnach die vielfaͤltige Betrieger 
anfiehet/ welche die gantze Welt / inſonderheit 


r 
. 


Ann ja meine Relationes den curieufen | 


Solo geäfet ’ fo haben daher viel gelehrte Leute 
gfhloifen / daß es unmoͤglich waͤre / durch Die 
Rund oder Hulfe des Philofophif—hen Steins 
ein ander und beſſers Gold zu wege zu bringen / 
als welches GO nnd die Ratar in den verbor⸗ 

genen tieffen Schoß der Erden wachſen laͤſſet. 
Maıcus 

der Inſul Candia / ein Capuciner Münch / 8 
fich Davor aus daß er Gold machen koͤnte / ju dem 
Ende beroge er die Leute zu Venedig in des bes 
Fandten Edelmanns Jacobi Contareni Behau⸗ 
füng Anno 1590 mit einer falſchen Probe / aber 
erempfieng nicht lange hernach zu München am 
Bäprijchen Hofe feinen verdienten Betrieger⸗ 
Lohn mit dem Henders: Schwerd, Thuan. 
Tom. ;, Hıft.ib.gg.c.Ain, 
Glaͤcher gealt hat Joh: Heinrich Mulleu⸗ 
Felß / ein Barbierer feiner Profeshion,, wegen 
eines folchen Gold» Betrugs / einen Galgen⸗ 
Schwengelabgegeben. V. Blauenftein contt. 

Kircher. de Lap Philofoph. c. 4. Y 
Roch z andere Betriegerhaben gleichen Lohn 
empfangen Anno gr. Martin Zeiler Cense 

Epift. 9, Pı24 

DR 











aber vornehme Haͤnpter / mit diefem Chymifhen _ | 


Bradaginus Mamugna,bürtigauß ° 
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Die betriegliche Operation. 
IS iſt gewiß / daß nicht allein oban gefüͤhrte | Mercuriidag AmalgamaSolis , und was der⸗ 
> fondern ihres gleichen eine groſfe Anzahl | Wleichen betriegliche Operationes mehr ſind / das 





fich verjchledener behander Sriffe bedienen / die 
Augen der Goldsfüchtigen Weltfinder kuͤnſt/ und 
beirieglich zu hintergeben : Dahero hat man an 
gemaͤrckt / daß ı Etliche das: zerjchmolgene Me⸗ 
tall umbgeruͤhret haben ——— zuvor in 
zerlaſſenem Gold und Silber eine Weile geſtan⸗ 
den / wovon ſie viel an ſich gegugen, 2 Andere 
vermiſchen die in folvircem Gold ımd Silber 
pulvenifirce Kohlen mitdem Metall. 3 Andere 
machen aus Gold und Silber eine Dinte / mit: 
telſt welcher fie auffdas Papier ——— fie 
reduciren wollen. 4 Andere befireuen das ge; 
fhriebene mit Gold⸗ und Silber: Sand. 5 An 
dere haben Tiegeln mit zweyen Gefächern / da⸗ 
von das unterfte mit Gold und Silber angefül; 


let iſt / welches ſie in der Operation zerbrechen. 


6 Andere brauchen Stoͤcklein / fo inwendig hohl / 


nnd mit Gold eder Silber gefüllet find. Andere | 


ben das Gold und Silber in außgehöhleten 
— verborgen, womit ſie den Schmelg-Tie: 
gel z 
Eilber mit ihrer behänden Fauſt ins andere Me⸗ 
tall. 9 Andere nehmen an ſtatt des gemeinen 


Der warhaffte Goldmacher. 


— vorhergehendemD fcurs wird der cu⸗ 
“rieufe Leſer auſſer Zweiffel gnugſam erſe⸗ 
hen / daß ihrer gar wenige find / fo ſich eines ſolchẽ 
hochſchaͤtzbahren Secrets ruhmen fonnen / und 
Dennoch) iſt dieſe Sache auch cerrö reſpectu nicht 


gaͤntzlich zu verwerffen / noch abfolure zu laͤuch⸗ 


nen. Es finden ſich zwar vieles. welche die Ge 
wißheit des Philolophiſchen Steins behaupten’ 
darunter ihrer Doch wenige find/die ſich der Wiſ⸗ 
ferisaft / folchenzwbereiten / jelber ruͤhmen 
nen, SR 
Was finden wir anigoinden Buchladen vor 
eine unendliche Zahl Alchymiften und Gold / ſu⸗ 





edecken. 8 Andere werfen das Bald und 


| 





von man weiternachichlagen Fan bey Crügnero 
in Intormator, Chimico.p. 53. Kircheroin 
Mund, Subterran. Michael Mejero in Exa- 
mine Fucorum Pfeudochymie. 

Nicht allein diefe Operationes, fondern auch 
der Unterſchied derer/die fich vor warhaffteMeis 
ſter und Erfinder des Steins auß geben / machen / 
daß man nicht viel von der Materie halten darff; 
Dann zu Erforſchung des Philoſophiſchen 
Steins nehmen etliche Schweffel; andere Vi- 
ctriol; andere geronnenen Mercurium; andere 
Arfenicum ; anderc einen fonderbahren Mer- 
curium, welchen die wiederkehrende Sonneim 
Merz allenthalben aufgieffet / und der hernach 
im Ditober maß eingefamlet werden ; andere 
nehmen eine Materie / die fehr geringe / und nicht 
eines Pfennings werth ſeyn ſoll. 

Kircherus expliciret die e Sache noch auff ei⸗ 
ne andere Weiſe / wird aber von Salomon de 
Blauwenftein und Väleriano Bonvicino 
ziemlich hart / von Zwölftero aber etwas gelin 
Der'refutiret, 


chender Seribenten ? Meinet ihr aber / daß alle 
dieſe Leute Den Lapidem Philofophorum je⸗ 
mahlen gefunden haben ? Ach bey weitem nicht, 
Und wann wir Diejenigen anfehen / welche Joh. 
Dan, Myliusin Tradtat, 5. Bifit, Chym. pre: 
fat. L. 1, ausdenen Arabern / Griechen, Spani⸗ 
ern Franzoſen / Italianern Engelländern und 
Tentjchen deifalls angezogen hat fo müfte dieſe 
Kunſt nunmebrfajtofienbahr ſeyn / wanna 

ange ogene Leute ſich des Philoſophiſchen 


Steins hätten ruͤhmen koͤnnen. Und ſolches be⸗ 
zengen Raimunqus Lullius, Arnoldus Villano- 
vranus, Theophraft, Paracelſus, Michael Sen- 
* divogius 
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divogius, Anton. Bragadinus Venetus, Tre- 
vifanus, Buttlerus, Turnheoferus in den vorl⸗ 
gen Seculis;pon welchen die Seribenten undHi- 
Htorien bezeugen / daß ſie das Chimifche Gold 
zu bereiten gerguft haben. Zwar es iſt wenigen 
Hergonnet ‚mit Jafone nach oleckos zu ſcegeln / 
und u erlernen / wie man das gůldene Lamm 
fichlenfönne, Ach 
Quam — tanto dignantur munere 
Divi ! | { 


Die Götter gonnen nur gar wenigen die Kunſt / 


So jparfam bleiben fie mit ſolcher hohen Guuſt. 
aes wäre fonder Zweiffel auch nicht gut / 
wann diefe Kunft allzugemein wirde. Sinte⸗ 
mahl das enige / was der ſinnreiche ThHom Cam- 
panella Tract. de Monarch, Hıfpan. c. 16. P. 


ins uetheilet · Esmährenchmlich beſſer gewe⸗ 


17 wann die Schaͤtze der neuen Welt nicht 
erfunden worden / aͤngemerckt / Daß da die alte 


Welt durch die neue ſehr verdorben worden / in⸗ 
dem dieſe die Menſchen zum Geitz angeführet / 
und die Liebe unter einander außgetilget / wegen 
der Liebezum Gold / welches eine groſſe Ungele⸗ 
genheit unter den Menſchen angeführet / weilen 
es eilich e zu reich gemacht / daher fie hochmürhtig 
und folg worden ; Andere habe esim Armuth 
ſtecken laſſen / dahere ſey der Geitz und Bluth⸗ 
gierigkeit entſtanden. Eben daſſelbige Fan man 
auch vonder Goldmacher⸗Kunſt ſagen. 

Nichts deftoweniger haben ſich nechſt voran ⸗ 
gezogene verſchiedene Künftler gefunden wel⸗ 
che mit ihrer auffeichtigen Probe genugfam er; 
wieſen haben, daß fich Diefe Kunſt wann fie recht 
getrieben wird / wohl practifiren laſſe und daß 
man durch eine Chymiſche Operation gutes und 
vollfommenes Gold bereiten und zuwege brins 
genmöge, Wir wollen einige Exempel dieſer 





Kunftler einführen. 


Der Schottiſche und Helmftättifcge Goldinacher. 


Sbekennet Dan, Sennertus in libr, 5. 
7 nat.scient.c.ı, man habe es zu unſern 
Zeiten ſchon genugfam erwieſen / daß man die 
übrigen Metallen zu Gold machen fonne, Co 
iſt es auch gar brfandt 7. wag Alexander Sedo- 
nius,ein Shottländer/ zu Coͤlln / Baſel und an⸗ 
dern Orten deßfalls außgerichtet habe. Davon 
Kan maninfonderheit nachſchlagen Die Geſchicht 
der veränderten Metallen Ewaldide Hogelan 
de, und die Schriften Andr, Litavii, 
Cornelius Martinus von Antwerpen in A- 
nalyfı Logie. c.8. geftehet frey herauß / er ſey 
nicht capabel / Die Goldmacher⸗Kunſt vor einen 
bloffen Tand zu halten / und berufft ich im Ge: 
gentheil auff das Zeugnn ſo vieler hertlichen 
Männer, darumer die gelahrteften Piloſopbi. 
Turis-Confulti, ja auch Theolegi, undetliche 


Fuͤrſten 7 welche in hren Schriſten erweiſen | 


das fie dergleichen Gold nicht allein geſehen und 
— fordern auch zum theil ſelber gemacht 
jaben, . 


Als ermeldfer Cornelius Martinus eingmals 
su Helmftäte wider dieſen Stein der Weifen of 
fentlich difputirte,und denfelben mit vielen ars 


chen Argumenten zunichtesumachen/ aͤuſſerft 


bemfihet war da hat fich unter dem Hauffen der 
zuhorenden Studenten aljobald ein Edelmann . 
angegeBen/undbefohlen man ſolte ihm Kohlen 
und Bley herbey ſchaffen. Dieſes hat er au 
genblichlich in ihrer aller Gegenwart geſchmol⸗ 
sen / eine gewiſſe Tin ctur hinein gegoſſen / und 
Krafftderjelben das Bley in Gold verwandelt, 
Er hat diefes ſtucke Gold / da es nad) warn 
far / dem Cornelio Martino hberreicher und 
gejagt : Sieheda! Corneli , föfe mir dieſen 


| Syllogismum, 


Hierauffift offtgemelter Martinus hewogen 
worden ſeine bißhero gehabte Meynung von 
dem Stein der Weifen zu verandern, 
Mantiß. Spagyr.fol.328, col.2, e 


Zwölll 





5 


No. 36 RELATIONES CußIOosE 285 


Der gtiederländifche Goldmacher. 


Oh. Baptifta Helmontius , ein vornehmer mehr / als einen Abend bey mir war / und etwan 

Baron und fürtreflicher ſubtiler Philofophus, | einenhalben Gran von feinem Lapide mittheil⸗ 
detennet von ihm ſelber Tract. Arbor. Vıtr,O- | te (wodurchich 9 Ungen und z viertel zu Gold 
per,p. 793. alſo: Ich bin gezwungen/zu x glauben, machte) hatte wor fic) jelber noch wohl ſo viel / 
daß ein Goid /uud Silber⸗ machender Stein ge⸗daß er damit uͤber aootaufend Pfund Gold ma 
funden werde / daun ich habe zu verſchledenen hen kunte. 
mahlenmitmeiner And / durch Huͤlffe eines Eben daffelbe gefichet aud) angezugner Autor 
einzigen Grans von ſolchem Steinyetliherooo | Tradt.de Vir. Etern.p.743.Und noch mit meh: 
Gran Dveckfilbers / in Gegenwart vieler hoch: | Fern Umbſtaͤnden in trat, Demonftr,thefis$, 
gerwunderenden Leute / zudem edelſten Metall 58» &feg pag- 671. Edit, Amftelod, 
verändert, Derjenige Srembbling / fo nicht 


Her Böhnifche Goldmacher. 


IS) Tag bat Anno 1648 dem glorwuͤrdigſtẽ Mor ef Ars,itararoin Lucem prodit, Laudetur. 
miſchen Käpfer Ferdinando III. nad) DEUSin zternum, quipartem infinitæ ſuæ 
Prag geſandt ein Gran von dem Philofophi- Scientiz abjeätiffimis fuis creaturis commu- 
fen Stein / mittelſt defleu Erz YfundMercu- | nicat- es 
ri in Gold vertsandelt hat, Harsdorffer in Dasift : Gleich wie die ſeltzame Kunſt nur 
Speculo Hift, Hiftoria8o, Andere befchrei: | befondern Reuter betandt iſt / alfo Fompt fie auch 
Ben diefe Geſchichte etwas genauer Remlich / Iten anden Tag. GOtt ſey gelobet in Ewig⸗ 
derjenige / ſo in Gegeuwart allerhoͤchſtermelten eit / der denen nichtswuͤrdigen Ereaturen einen 
Käyfers mit einem Gran des Philofophifchen | Theil feiner unendlichen Wiſſenſchafft mitge⸗ 
Slans aus dem Mercurio Gold emacht / iſttheilet bat. 
ein Edelmann geweſen / von dem eſchlecht der Dieſes Goldſtuͤck hat der Aller ⸗ Durchl. Roͤm. 
Rich haufen / welchen der Kaͤhſer zu einem Frey⸗ Sr Leopokdus 1. aus feiner gargeheimen 
heeingemacht ; und ihn einen Herrn vonCaog | Schachtel gelanget / und es dem hochgelahrten 
genennethat. Aus diefem gemachten Gold hat Zwölffero gezeiget / und ihm vergonnet / es in 
der Käyfer eine guldne Muͤntze ſchlagen Jaſſen | Kupffer ftechen zu laſſen / wie jetztgemelter Autor 
auffbeyden Seiten mit fonderlichen Uberjhriff? | auchin Mantisf.Pharmofpagyt.f.329, bezen⸗ 
fen: Dann auffeiner Seiten fahe man einen get/ toofelbft auch der Abdruck Davon zufehen it: 
nadenden Jüngling/der an ſtatt des Haups eine tele nicht weniger in Beccheri Oedipo Chymi- 
frahlende Sonne / und inder rechten Hand des co pag 85. ii 
Apollinis &eyer / in derlincken niedergefchlage: dur was Weife aber gemelter Her von Caos 
aen handaber des Mercurüi Botten: abtrugy | zu diefem Steinoder Pulver kommen / ſolches 
mitder Beyſchrifft Divina Metamorphofis | befihreibet Monfr. deMonconnys, ein wolver⸗ 
Exbibita Prage XV. Jan. 1648, in Praf.S.Cxf. ! fußterSrangefe(tie ihm daffelbe/da er. mit dem 
Maj, Ferdinand. Dasift! Diefegöttlihe Bv | Des de Cheureufe Yo. 1664 auff de Reichs⸗ 
änderung ift geſchehen zu Pragam ı5 Sammariı | Tagesu — geweſen / von dem Churfürs 
1648. in Gegenwartdes Nomil. KäyfersFer- | fien don Mannkiüber der Tafel erzehlet wor⸗ 
dinandi III, Auffderandern Seiten ſtunden den in feiner Neijebefehreibung Tom. IL.p. 378. 
dieſe Worte : Raris hæc ut Hominibus note deſſen Worte in unſerer Sprache folgenden In⸗ 
Tom. II. Mm halt 
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halt begreiffen: Es hat ſich zu Prag in dem Hauſe 
einesvornehmes Mannes (etliche geben vor/ eg 
fey der Graff von Schlick gemefen)einer/ Nah: 
wiensla Bufardiere auffgehalten, als diejer mit 
einer gefährlichen Kranckheit befallen / undin 


dem Stande war, daßer des Todesaugenblich | 


Hch gewaͤrtig m muſte / da ſchrieb er an feinen 
vertraulichen Freund de Caos und er uchte ihn 
Bald moglichſt nach Pragzu fommen. Immit⸗ 
telft firberder Patient etliche Tage / che der Be⸗ 
rufſene kommet. Wie nun dieſer anlanget / da 
forichete er, ob der verſtorbene etwas hinterlaſ⸗ 
ſen habe ?_ Daraufferhälter vom Hauß⸗ Hoff: 
meijter Die Antwort 7 der Berblichene habe ihm 
mit ſonderbahrem Fleiß ein-Pulver anbefohlen / 
er wiſſe aber nicht / wo es dienen koͤnne. Dieſes 
Vuler hat ermelter de Caos mit groſſer Behen 
digkeit heimlich dason pradtifirer, Wie hernach 
der Hauz. hen: jelber wieder heim Fommet. da 
:aster feinen Hoffmeiſter wo das Pulverblier | 
en tja er drehete ihm mit dem Strange wofern 
er esihm nicht wieder herbey fhaffen würde. 

.. Der beangſtigte Hoffmeifter gehet von Stund 
an mit wo geladenen Piſtolen zů dem von &nos / 





EN diefem Herm de Monconnys hat der 
- el. Par , gewefener Kammer 
Sen beydem Käyfer Ferdinando III. zufe 
genfpurzerzehlet/ welcher geftalt ein unbekanter 
Meiſch dem Känfer einen Heinen Reſt Pulvers 
auf dem Boden einer kleinen Schachtel aupræ 
fenuirerpabe. Man hat daſſelbe zafambtder 
E chadxelin eine gegofene Maflam von Mer’ 
aariv md Silber. (vun beyden gleiche viel) ger | 
worffen da iſt die Schachtel — 
dern es ſtt cine ſolche ſtarcke Tindturheraupger 
Hoffen daß nachdem mar diefehochrohte Mef 
{am yerjnittenänmwendig vielblüt-rohte Aeder⸗ 
lein fich geʒeiget / worauß abzunehmen’ daß dieſes 
Pulber annoch zu ſtarck geweſen. RPachdem man 
aber diej: Mallam nochmalen zerſchmoltzen und 








uud drohet ihn den gewiſſen Todt / wofern er Ara 
nicht in demſelben Augenblick das gezeigte Pul⸗ 
ver wieder geben wuͤrde + dann es waͤre son kei⸗ 





nem andern Menſchen / als von ihm / entwendet 


worden. Darauff giebet ihm zwar derſelbe die 


Schachtel mit gedachtem Pulver wieder / hatte 
aber zuvor einen guten Theildavon genommen / 
oder wolgar ein anders anldes vorigen Pulvers 
Stelle geleget. 

Hernach hat fichssugetragen/ daß in der bald, 
erfolgenden Pragifehen Plünderung diefes Pul⸗ 
ver de n Haug Herm wieder entwendet worden 
weßwegen derfelbe an dem Grafen Koͤnigsmarck 
gejchrieben / und es incivilen Terminis wieder‘ 
abgefodertsals feine Medicin / derer er fich wider 
den Stein bedienen muſte. Der Graff aber 
hat geantwortet / das Pulver waͤre nicht in der 
Beute gefunden worden hätte er es aber bekym⸗ 
men binnen / ſo wuͤrde er es ſelber zu feinem Nur 
tzen anzuwenden wiſſen. Mit eben. Diejem ab: 
gesuchten Pulver hat der von Caos viel ſchone 
Gold Probengethan / und zwar die erſte in Ge⸗ 

genwart allerhoͤchſt/ ermelter Rom. Kaͤyſerlichen 
Mayſtaͤt. So weit monconnys, * 


Der unbekandte Goldmacher. 


— 


einen Zufas von Metall gethan / da iſt der Farbe 
nach / alles zu Gold worden / am Gewicht haltend 


fiber 24 Carar. Dieſer unbekante Menſch hat⸗ 


tedas Pulver von einem andern befommen/und 


wagte es ſelber nicht zu bereitin, Idem itin, com, 


„2 P.371- i J 
ANuff eine andere Zeit haben ſich jetzt gedachte 
wo Perſohnen zu Regenſpurg in ein Geſpraͤch 
mit einander eingelaffen / da Dann gemeldter 


Orafide Par erzehlet : Eshabe fidh einsmalscin. 
alter Greif bey. dem Roͤmiſchen Käyferangegee 


ben, und demielben ein wenig Bulversüberren if 
chet / mir dem Anhang man möchte esduchpre: 


blren / dann er fünde in den Gedaacken / es war 
noch zu etwas gut. 


Der Käyferfagt / er rn ; 
Aber; Tage wieder Fommin, Anserdegen bie RN: 
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— — —— 

er den Apotheker (in deſſen Wohnung damahlen 
der Graff de Par fein Logis gehabt)holen / umb 
das ihm von dem alten Frembdling ab errei⸗ 
chete Pulver zu probiren: Hier auff hat der Apo⸗ 
tiefer durch deſſen Huͤlffe 8 Untzen Mercurii in 
yollfommenes Goldverwandelt. 





— HEREEee.  : 
Als dieſes der Käyfer geſchen / hat er den alten 
Mann in der Herberge ſuchen laſſen / aber man 
ſagte — y ertoäre ſchon wieder fort / und bat 
man ihn hernacher niemahln wieder zu ſehen bes 
fommmen, Idemibid, 


Her Luͤbeckiſche Goldmacher. 


Or offtgedachter Her! de monconnyshat 
ihm auch zu Regenfpurg von dem Apothe⸗ 
Eer,Stollberger genandt / erzehlen laſſen / welcher 
Gefaltein Luͤbſcher Kauffmaun (deraber umb 
den Raufbandel ic) wentg bekuͤmmerte / weiler 
die Knſi gewuſt / auß Bley / Gold zu machen) 
Guftapho Adolpho, damahligem Könige von 
Schweden / eine Mallam Goldvs vonrooPfund / 
aus welcher der König lauter Ducaten habe 
fagen lajfen / gegeben, 
Damieman aber wegen der wahren Beſchaſ⸗ 
heit dieſes Goldes moͤchte benachrichtiget wer⸗ 
den / ſo habe man auff der einen Seiten der Mün- 
Kedes Konigs Bildnůß / und auff der andern Sei⸗ 
ten deffen Wapen geſchlagen / mit beygefuͤgten 
Ehym ſchen Figuren 
und Mercueius vorgebildet werden. 


ferden Hrn.de Monconnys mit einem ſolchen 
Ducasen beſchencket. 


; wwodurchder Schweffel 
) Zu mehrer 
Bekraͤfftigung dieſer Erzehlung hat der Apothe⸗ 





Nachdem nun obgemeldter Luͤbeckiſche Kauff⸗ 
mann geſtorben da habe man /ohngeachtet er in 
vielen Jahren nicht gehandelt / zumahlen er auch 
fein Gluckim Handel ver puͤhret / damahlen bey 
otaufend Cronen feinen Erben hinterlaſſen. 
Mancopnysitin. tom, 

‚Es find zioar viel Gelahrte / welche an dieſer 
Geſchicht welffeln umahlen Welt⸗ kuͤndig iſt / 
daß hoͤchtgedachter Koͤnig Guſtavus Adolphus 
Ho. 1632 dieſe Welt in einem ungluͤcklichen Tref⸗ 
fen geſegnet / nachdem er dieſelbe kaum 32 Jahr 


geſehen da doch die Discatenwie man an dieſem 


Schlage ſiehet / Jahr hernach gepraͤget worden / 
wie die Jahr zahl 1634 außweiſet. Aber wann 
man die Sache recht erlautert/jo Fan die Hiſtorie 
inihrer Würde bleiben, Vid. cur, mifcel, Gern, 
— kihe inannaled. pag- 297. — 
‚Sch fahrein dieſer Verivunderungs wuͤrdl⸗ 
gen Materie fort/undfolget nunmehro — 


“ 


Der Mängifche Goldmacher 


5 hat vorgemeldter Her von Caos nicht 
5 lei vor.dem Nom, Käpfer,fondern auch 
hernach vor dem Churfürjien zu Mayntz in Ge⸗ 
genwart einer groſſen Anzahl vornehmer Hera 
mirfeinem Pulver eine ſchone Probe gethan / und 


War wie der Churfurſt dem Hn de Monconnys 


felber erzehlet / mitgroffer Vorſichtigkeit/ welche 
indergleichen Proceſſen pflegen beobachtet zu 
erden. Nenlichyer nahm eine kleine Pille einer 
Anſen groß / yon feinem: Philofophirchen Pul⸗ 
vermit Gummi Tragscanthzubsreiset / Damit 





das Pulver defto feſter aneinander beflebe. Diele 
Pille hat er darauff in Wachs / fo er von einer 
brennenden Kertzen / die ohngefrhr dafelbitgeflan« 
den/genommen / eingesoikeltzund alſo auff den 
Boden des Schmelg-Tiegels geleget. Hierauf 
hat er hernach 4 Untzen Mercuriigegofen / ſol⸗ 
Hes zuſammen ins genen geſchoben / und den Tie ⸗ 
gel altenthalben oben und unten mit Kohlen bes 
jchttet. Nachdem das Feuer twacker auffgeblas 
jen — noen uber eine halbe Stunde / als 
die Kohlen beyfeit geſcharret / eine gang gůldene 
Mm: "sllamı 
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"Strahlen /als welche fonften grün su erfcheinen | dermdurchein eingiges fehmelgen feine Schärfe 
pflegen. Derohalben hatde Caosgenriheiler, verlohren. Bon diefem Golde hat hochgemek 
es flecke ein noch viel zu edles Gold dabintersund | ter Ehurfürft dem Her de Monconnys ein 
fty nöhtig / diefe Matlam mit einem Stäcklein | Stücklein verfprochen. Vid,Moncon. 1. c. p. 
Silber zu verringern, Der Churfuͤrſt wir ft dar 378, Eben dieſes ergehlete wird auch von Joh. 
auff felber etliche Stücke Silbers hinein, Als Jacob Beccher befrafftiget in feinen Oedip. 
es endlich zum Bug kommen iſt in uͤberanß ſch Chym. Titul. 7,$.6, p. 186. 

nee Gold erfchienen / [0 jedoch etwaß Harf ge⸗ Dieſer Chur ͤr von Mayntz hat auch bezen⸗ 
geweſen / welches nach der Meynung des Herm get / er habe geſehen / daß man mit einem&ran des 
von Caos / von dem Geruch des Mes ſings her⸗ Philofophifchen Pulbers / z Marck Gold aus 2 
geruhret/desivegen ſey es nohtig/ daiman egin Pfund Mercuri igemaht / 1md ale die Maſſa 
der Muͤntz noch einmahl [ehmelsen laſſe und als noch ein wenig sh roth geweſen / da habe man 
ſolches geſchehen  iltein herzliches ſuſfes Goid mo zoder 4 Drachm. Silber hinzu geworfen, 
herver gekommen. welches alles zu einem ſchoͤnen Gold worden. 

Der Müngmeifter hat bekandt/ erhabenies | Idemp. 572, di&, itiner, 
wmahlen ſchoͤner Bold geſehen / ſo uͤber Carat 


Der Holländifche Soldinacher. 


De 27 December / neuen Styls / im Jahr pari ſches⸗Puloer/ als in welchem ich entdecket 
1666 / kam eine gang unbefandte Perſohn habe meinen Zweiffel von dem waren Geheim 
in D. Johann-Friederich Schweitzers Hamß im | nüßder Weifen, Er fragte mich / auf Anlaß 
Haag / von welcher ermeldter Doctor nachfob | Diefer Materie,obich dann nicht glaubete, daß iu 
gendes berichtet in feinem fo genandten güldenen der Welt noch ein Platz waͤre⸗ an welchem ein 
Kalbıır B Eemar, ſpricht erdiefer Srembd, | ſolches Geheimnuß kome gefunden werden 
ling ein Mann von ehrbarem Anfehen / und krafft deſſen ein Artzt alle Krandheiten pie eu⸗ 
ern ſthafter geftalt , doch ſchlecht von Kleidung | riren koͤñen / ſolte auch der Patient ganßz keine Per 
von einer mittelmägägen Statıycines laͤnglich / beroder dergleichen vornehmſte Stůcke des Leis 


Matlam im Ziegel gefunden 7 wie mifrohten geivogen / und welches am meiſten zu verwun⸗ 


ten Angefichts voll ber Madden [warsmit bes mehr hbrig haben ? 

einem ſchlecht hangenden Hagr / hne Barth / ſei Meine Antwoͤrt war : Ein ſolches Mittel 

nes Alters von ohngefähr 44 Jahren ; dem Ann | würde einem jeden Artzte hochdienlich fon, A⸗ 

ſehen nahımar erein Kord-Hellander, Nach: | ber niemand wüſte folches / eben fowenig / alg 
welche und wieviel Seheimmige annoch in der 


Vatur verborgen wären : Ich hätte auch die 
Jemer Zeit meines Lehens ein ſolch Adeptum noch nie⸗ 

gen der Kuntmein Haus Richt haͤtte Eonnenvor- | mahlen geſehen / ohnerachtet ich in den Schriff 

fen der Weifen Hin and nieder von diefer Kun 
gelefen haste, Weiler aber einer Univerfal Me- u 
mittelung eines guten Ferundes nit mir in Rund diein Erwähnung gethanyfofragteichihnyober 
fbafftzugelangen: Er hätte etlichemeiner Tra- | ein Medicusmwäre, Er ſagte nein / und Dir 
daten gelefenumd ziar infonderheit denjenigen, ſich vor nichts anders / als vor einen Kupffergief 
ſo ſch geſchrieben wider des Herm Dygby Sym- | fer und Metalk Brenner aufgabe, — "N 
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wie eine Welſche⸗Ruß. Die Farbe fchien wie 
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EN za. 0.0... 
babe ervon Jugend her von feinen Freunden um f[he-Geheimnüffe außlocken fönte, Und eben hats 
terſchiedliche bighero unbelanbte Sachen erlers | umbgäbeer ſih aus vor einen Liebhaber der g0s 
wet : Snfonderpeit/ wie mandırchden Zwang | Ten Medicin, Folget num 

des Feuers aus den Metallen die Medicinalk 


Der nachdenckliche Difcurs. 


EN vielfältigen raifonniren über Die Nachdem ich nundiefes fo hohe mir vertraute 
N Feuer Probein den Melallen / ſprach diſer Geheimnuß des Steins der Weſſen bey nahe ds 
Erras Artifta zumir afo:Soltetihr Dann wohl, | ne Viertelftunde in meiner Hand gehabt / und 
dafern euch diefeshohe Seheiunug, (der Stein | ans dem Munde des Befigers viele denckwuůͤrdi⸗ 
der Weifen)vor Augen kame / daſſelhe kennen; an | ge Dinge von der wunderbahren Wuͤrckung 
gefehenihr euch ſo ſehr bemuhet / in Durchlefung deſſelben/ fo wohl im Leibe der Menſchen / als in 
ſo dieler Schrifften/ der vortreflichen Chymi- den Metallen felber /angehöret / da habeich end⸗ 
ften ‚welche von der Farbe / Subftang und wun⸗ lich mit der aller groͤſſeſten Befümmernüß / und 
derbahren Würcfung diefes Steins infonders | Feiner geringen Hertzeus Angft diefen Schatz als 
heit gehandelt haben? Ich antwortete mie Nein: | ler Schaͤtzen teieder gegeben an den rechten 
Dann ob ich gleich Paracelfum,Helmont, Ba- Herm / der mir denfelben vor einer kurtzen Zeit / 
Fen arog und andere / deren Schrifften | zufehenumd zu hanthieren vergoͤnnet haͤtte. 
zu finden ſind / daruber geleſen hätte, fo Wweiſſelte Ich ſagte ihm groſſen Dand / nad Art derer / 
ichdaunsch im dall mir dieſer Stein vor Au⸗die ſich — bezwingen, doch war es Feine ſolche 
gen fommen folte/ob ich ihn kennen würde. In⸗ Dancjagung, als es die Schuldigkeit wohl erfd- 
jmifhen langte er auseinem Beutel ein Eiffen- | bert hätte. Unterdejfen fragte ich Diefen Mann / 
einern Buͤchslein / fehr kunſtlich aufgearbeitet, woher doch dieſer Philofophifche Stein eine 
ſolche ſchweffelhaffte Farbe hatte da er doch wie 
ich — geleſen / Rubin / roht / oder Pur⸗ 
Giaß /doch etivag bleich / wie Schweffel; Die | pur-färbig ſeyn muͤſte? O lieber Herrlantwortete 
Sheiffern von dem Schmeltz Gruß / in mwelher | erjolchesthutnihtssurßachendann diefe Ma⸗ 
diefe edle Materie zum Fluß war gebracht wors | terieifhreiff genug. Man fan leicht erachten wie 
den und die ich am Preyß über zo TonnenGob | miedem Schweiger das Hertze muͤſſe gebrande 
dis belſeffen hiengen annoch Daran, | haben, 


Die abgefcehlagene Bitte. 


5 Chbath ihn hernach umb Verzeihung und terie / ſyndern wegen einiger Conſequentien, ſo 
IE sugleich ganß inftändig er moͤchte ſo gutig Darauf entſprieſen. Warlich / wann es moͤglich 
ſehn / und mir etwa ein Stücklein,jo goß /wie ein ware / daß das eine Feuer das andere koͤnte ver⸗ 
Eoriander- Kern aus feiner bei Slofienen Büchr |> brennenumnd verzehren/fo wolte ich viel lieb er die⸗ 
fen zum ewigen Sedachtung verehren. Aber | feruchgegeigteSubftang den venehreuden Flam⸗ 
er Heß mich die e wegerende Worte vernehmen: | men des Vulcani übergeben. Stracks ar 
5 Rein! olches iſt mir garnicht vergineetisonn | fragteer mich / vb ic nicht ein ander Gemach 
ihr miv and) fo viel Dücaten davor geben woltet/ haͤtte / da Die Senfter nicht nach der Strafen 
als in dieier ganzen Rammerliegen Finnen, und | ftünden ? Darauff führete ich dieſen felgamen 
folches eben nicht wegen der Winigkiitda Dr | Gaftinsin ———— Gemach / er aber Br 

m; cine 





Hierin hatte ex zgroffe wichtige Stüche/bey nah 
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feine von Schnee und Koth ſehr heſudelte Schuh | jonderbahrer Shagvor mich an den Tag fon’ 
dehwegen nichtauß / jaer wiſchete fienichteim | men: Aber meine Hofinung betrog mich; Gleich 
mahl ab / wie es ſoaſt in Holland die Gewonheit | wohl bekam ich hierzufehen 

erfodert. Damahlen dachte ich / nun wurde ein UFER 


Die fchöne guͤldene Platt. 





ran one geivet | 3. 
ten war begehrte er ein Stůcklein von dem .8. >». 
beftengemimgten Gold : In dem ic) darnach -  Mumderbahr iſt Gott. 
füchte „ Iegte_er feinen Mantelund Hirten-tod | Die Rate und die Spagyrifche 
‚von ſich / offnete fein Wambs / und langte unter | Kunſt / machen nichts 
dem Hembde ein grünes ſeydenes Tůchlein her umbſonſt. 
‚für us welchem er gwichtige Platen joe / in 
Der Groͤſſe des inwendigſten Raums von einem 4. 
Zinnern Zeller, Als man das Gold dieſer Pla | Hoch⸗heiliger 
fen gegen meineshielte / ſahe man einen groſſen | Geiſt 
Unterſchied. Anfidiefes Platen ſchrieb cr mit Halleluja,Halleluja, 
einen ehſern Griffel folgendeChernad) auff meine Pfuy zum Teufel 
Bittevon mir abgejehriebene) Worte / in dieſer ede ohne Kichrnicht 
Drdnumg: Aha von GOTT 
g J Amen. 
Amen 4 i L \ 
Heylig /Heylig SER 
Heylig iſt der ERR unfer ECHT Som 
Gott / uũ alle Dinge find | ewigen / unſicht⸗ 
feiner Ehren voll. boahren /dreyeinigen / alleine 
Ei Waag. wehſen / aller-beiten GOtt der 
RD Götter 7 drey heilig/ heilig 7 heili⸗ 
m gem Beherſcher und Unter 
Jehovz HL halter ‚dem billich 
sn bern — it | A as 
underthatige ABeipget, Hiemit nahm diefer Difcurs noch Fein Ende 7 
’ M u ar an | (endernder Kunjtreichegremdling zeigere feinem 
YAuguftiUo.1666. Br 
Die herliche Medicin. 


na De fernerz mit | außländifchen guten — Wunder⸗din ⸗ 
der hoch en Verwunderung zu hhm ſagte: ge empfangen / derſelbe habe etliche Tage in ſei⸗ 

Sieber Her /ſagt mir doch ungeſcheuet / von wan | nem Haufe Herberge genommen / und be > J 
nen ihrdie groͤſſeſte Weißhet der Welt habt ber | einen Kiebhaber der Runftanßgegebenymeliher 
kommen. Da antwortete er / er habe von einem zu im kommen waͤre / ihn viele Wiffenj. en 7 


* 
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zu lehren / und war benantlich unter andern, wie 
man aus Steinen und Cryſtallen die koͤſtlichſten 
Evelgefteine machen koͤnte / ſo viel treflicher als 
Rubinen/ Goidſteine/ Saphiren und derglei— 
chen; Wie man den Croeum Martis in einer 
Viertelſtunde konte zurichten / davon nur eine ein⸗ 
ige Dodis die flichende Peſt unfehlbar aenefet / 
“ wie auch den merallifchen Saft / wodurch man 
Hierhalb 4 Tagen allerley Sorten vonder Waſ⸗ 
ſerſucht gewiß vertreiben kente. Noch ferner ein 
gang Flares Waſſer viel ſuſſer als Honig / krafft 
deſſen er Die rechte Tinctut der Öranaten / Co 
rallen und allerlesÖlafernfo jemalen von Kimſt⸗ 
lern gemacht worden ‚innerhalb Stunden val- 
fein in war nen Sand außziehen koͤnte. Und dann 
noch viel andere Dinge / auff welche ich Feine acht 
gabe / weil meine Gedancken Höher ſtiegen / nem⸗ 
lich nach der Kunſt / den len Safſt der Metal; 
ler außzupreffen / welcher zur Veranderung der 
Metallen dienlich feinfonte, Aber der Schatie 
im Waſſer entwandte dein Hunde fein Fleifch. 


— 
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etemir. y. fein, 
er ſolle ihm ein 
hierin thäter 


Dieſer ſothaner Künftler erzehl 
Lehrmeifter habe ihm befohlen / 
Glaß voll Regen: Waffer bringen ! 
eintlein wenig hageliweiffes Pulvers / Darauff 
befahler mir (fo redete der undekandte Gaſt) ich 

:folte hingehen z und von einem Silberſchmidt⸗ 
Loth auff der Capel abgetriebenes Silbers hoh⸗ 


len 7 welches mit dem Hammer platt muſte ge⸗ 
ſchlagen ſehn. Dieſes zerſchmoltze in einer Vler⸗ 


telftunde / gleich wie Eyß im warmen Waſſer. 
Darauff gab er mir die Helffte von dieſem ſeinen 
ſo bafd bereiteten Trauck zu trincken. Er ſchmeck 
le wir ſuſſe Milch / 5 ward ich ſo friſch / daß 
ich mich ehr frolich befand. ET 

Als er mirdiefes alles erzehlet/ erfuchte ich ihm. 
gan ernftlich / mich zu berichten / warumb ſein 
Lehrmeiſter ſolches gethan / und ob es irgend ein 
philofophifcher Trun geweſen waͤre. Er ant⸗ 
wortete aber ich münfte.nicht allzu curieus ſeyn; 
Darauf erzehlete er ferner und beſchrieb mie. 


Das in Gold verwandelte Bley. 


Huf Serest meines schrmeiftere / prach er / 
habe ich von der Mauer einen bleyernen 
Waſſer : Krgabgerommen. Wie er nun das’ 
Bleyin einem neuen Hafen hat zerfihmolgen /_ 
—— der Kuͤnſtler auß ſeiner Taſche ein Buͤchs⸗ 
ein voll ſchweffel gelb Pulber: Hievon nahm er 
nur ein wenig auff die Spitze eines Meffers/ und. 
warff es in dasgeihmolsene Bley. Ahobald ber 
ni er mit zween Blaßhaͤlgen das Feuer ſtarck an⸗ 
lafen umb das Werd invole Flammen zu 
zubringen. Nicht lange darnach ſchuͤttete ec aus 
dem Topffauff die rohte Steine womit dieſer 
Drtgepflaftert warıdasaler-beite Gold. Ich 
hatte (fuhr der Frembdling fort) die Warheit / 
Metallen in Gold zu verwandeln kaum gejehen 
ſſehe 7 da bliebich vor Bermunderung gang ver; 
Hoch / day ich faſt atcht ein Wort prechen funte,, 
Dir Lehrmeilter aber ſprach mir einen Muth ein 
Nehmet / ſagte er wwmir / von diefen Klumpen 





in dieſem Glauben verſichert 


Goldes den ioten och und behaltets vor euch 
zum Gedachtnuß / aber die tibrigers Theile ſollet 
Ahr unterdio Armen austheilen, roelchenu Befehl 

icygerreulich nachfommen bin. Er ſelber / ſo viel 
"ih erfahren 7 har. gleichfalls an die Kirche zu 

Sparrendam eine grofe Almoſe vermacht. Ob 

ev aber Diefe Allmofe su verfchtedenen Zeiten ab?” 
gelegt/ der auff einurahl; Wie auch / pb er ſo viel 
Goldes in Subftäntia abgewogen / oder Silber 
dazut gegeben hat, jofches Habe ich nicht ri 
gefragt. Über lehlich hat er mich dieſe hohe Kunſt 


ee A IT DE 

Ste erdiefe Erzehlung geeudigt hatte / bath 
ich mit tiffſter Demuth umb Verzeihung / und‘ 
hielte d abch an er möchte mir Doch eine wůrckli⸗ 
HeProbe der Veranderung der Metallen eigen / 
umd mich dadurch fo vielmehr zu verſichern daß 
alles warhafftigafe er mur erjehlet/ und danut ich 
wire / Bnpih Bier 

War⸗ 








29% I 
Marheit gläubete, Aber mein höffiches erſu⸗ 
füchen ſchlug er mir ah wiewol mit — 
chen, dag ernacd) ; Wochen wieder zu mir kom 

Nen und einige rare Stůcklein im Feuer zumege | 


Der. miederfeh 


Ri abgelegten Wochen Fam diefer Gaft 
wieder in mein Hauß / ünd erfuchte michrich 
möchte doch auff einpaar Stunden mit ihm pe 
Br Wor ʒu ich mich afobald willig erkla⸗ 
rete, Indem wir nun ein und anders von dem 
wunderbahren Gcheimmüßder Ratur im Feuer 
redeten ‚blieb dieſer ſonſt wolberedter Mann un · 
geriwegen son wenigen Red en. Jederzeit bedun⸗ 
ge er / daß man eine —* verborgene Kunſt nicht 
anders, ais u Außbreitung Gottes Ehre, anles 
gen müfte / da doc) der wenigfte Theil der Mens 
199 darauffbedachtiwären 7 nie fie fich jelber 
ch ihre Wercke ditjem groffen GOtt auffopf- 
fern und übergeben möchten. Eben als wann er 
Das Ampt eines Predigers verwaltete. 
HPittlertveile lag ich ihm ſtets in den Ohren 
er moͤchte mir ie Beränderungs : Kunfl 
einmahl zeigen. bohte ihm mein Hauß zur 
be an / und gab * fo gute Worte / als ein 
ener bey feiner Liebſten immer thun kan. A⸗ 


re 





Der gut hertzige Goldmacher. 


Adi 
ber fake ich 

eit uͤher mi 
—— Rüben: 
— hier habt ihr 
© 


den innerlich bitten ergoß er end» 
uß feiner PhilofophifihenBarın- 
er gab mir ein ſtůcklein fo 
ſamen Koͤrnlein / und fagte: 
etwas von dem allergroͤſten 

der Weit welcher den wenigſten Konigen 
jemaln vor Augen kommeni ſt. Mein Hern prach 
ich, dieſes kleine ftücklein wird nicht genug ſeyn / 
Gran Bley damitzu färben. Gebt es mir wies 
der / ſprach er. Aljobald ward ich gehorſam / in 

offnung ein groͤſſeres Stuͤck zu erlangen. 


H Aber 
er halbirte dieſes Stücklein mit dem Nagel ſel⸗ 
8 Daumens / marffden einen Theil ins Feuer / 





RELATIONES 


: Sprichwort fagt: 
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bringentwolte, Alfdann wolte er mir auch zel⸗ 
genroie man mit dem Pulver umbgehen malte, 
doch unter dem Beding / daß es ihm zugelaſſen 
ſolte ſeyn. 


nde Kuͤnſtler. 


ber alles vergeblich. Endlich ſprach ich / ohngeach⸗ 
tet aller feiner abgeſchlagenen Antwort / alſo zu 
ihm Lieber Herr ihr habt mein Laboratorium 
geſchen/ welches wohl betellet iſt / daß ihr mir 
leichtlich eine Veraͤnderung der Metallen zeigen 
Fönnet / dann der fich gegen jemand mir Verheiſ⸗ 
fungen und&egen-Berbeiffungen hat heraus ger 
laſſen der hat fih zugleich auch wurcklich verbun⸗ 


den. Freylich ja / autwortete erraber als ich ethas 


zuſagte / nach meiner Wiederkunfft etwas mitzu⸗ 
theilen / da habe ich ſolches mit dem Beding ge: 
than / dafern mir ſolches nicht verbohten, ſondern 
gelaſſen wuͤrde. Als ich endlich ſahe / daß er ih 
nicht wolte erweichen laſſen / da baht ich ihn mit 
groſſem Rachdruck / dafern er mir ja feine Kunſt 
nicht wolte zeigen oder dafern ihm ſolches vom 


Himmelverbohfen ware fo möchteermirdod 


das allergeringftevon feinem Schatz verehren?- 


ſa nur jo viel, als genug wäre umb 4 Gran Dley 
in Soldznverwwandeln, Hierauff ließ fich jeben 


dag andere uͤberreichee er mie 7 gemickeltin ein 
Stuͤck blauen Papiers / mit dieſen Worten; Herr 
bier habt r noch genugan. y 

Alſo gehets denen welche ein Ding begehren, 
dazu man ihnen nicht verbunden iſt / dieſe verlieh⸗ 
ven in einem Augenblick dasjenige / was ihnen 
ein gutthaͤtiges Her offt aus bloſſem Mittleiden 
zuwirfft / jamanchmal machen fie ſich der uns 
verdienten Gunſt ihres unvermubteten Wohle 
thäters augenblicklich verluftig / und leiden fo, 
dan jelber den aller-gröften Schaden / dabey das 
Gefchenkto Gaulo non debesinfpicere 
Maulo, } 
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Diebeftraffte Begierde. 


EHfaßrefort wo ich dieſe Materie gelaſ⸗ 

fen habe / umb zu zeigen ‚daß elue unzeiti⸗ 

ge Begierde, wann ſie allzuhefftig it, fich manch⸗ 
mabl jelber betriege. Ge * 
Ach mein Herr/ antwortete Schweitzer mit eine 
erſchrockenen ul hoͤchſt verwunderten Gemüuͤth / 
wae ſt doch dieſes Zuvor weiffelte ich / aber 


nun kan ich gan nicht glauben / daß diepeswenk | 


egemig folte feyn / 4 Gran Bley zu verändern. 
a, forach er / wofern ihr das Bley indem 
Schmelz; Krug nicht recht koͤnnet tractiren, 
nemlich / wann es zu viel iſt / fo Ar den vier; 
ten Theil einer Untze / oder einehalbe Unge, oder 





te meinen Zweiffel / als der mich ſchwerlich glane 
ben lieffe/ daß jo wenig von de r Tinctur fo td 
Bley in Gold ſolte veraͤndern. Er antwortete 
aber nichts anders / als daß er ſagte: Es iſt war⸗ 
hafftig / was ich euch ſage. JInzwiſchen ſchlieſſe 


ſch meinen groſſen Schatz mit groſſer Danckſa⸗ 


gung in meine ifte ; mitverfprechen / daß ich 
über zween Tage Die Probe nehmen wolte / fon 
derjemand das geringfie Davon zu offenbahten. 
Richt ſo / nicht ſo / ſprach er / man muß alle Din- 
ge, welchezur Ehre Gottes'geretchenvinfonder: 
a den Söhnen der Kumftoffenbahren/ damit 


ie alſo allefampt in Gottes Weißheit leben und 


ein wenig mehr Bley dann man muß micpemehe | wicht mit einem Sophiftifchen Betrug dahin 
farben wollen / als man fan. fterben, 
Spierauff inpeteich ihm abermahlzu Gemuh· 
Der offenhertzige Bekenner. 


Hand gehalten / in derſelben en Zeit getrach⸗ 
tethätte/ etwas mit dem Ta 
dabon abzuzwacken / ich hätte aber nicht mehr/ 
als ein bey nahe unfichtbahres Stäublein. be 
kommen. Nachdem ich hierzu gethan dasjeni⸗ 
geyjo mir unter dem Nagel ſtecken b ieben ‚hätte 
ich es zufammen in ein Papier gewickelt und in 
geichmolgen Bley geworfien/ aber davon gank 
Feine Beranderung erblicken koͤnnen. Im Ge 
gentheil waͤre bey nahe der gantze Bley; Klum⸗ 
pe aus dem Schmeli-Krug indie Lufft geflogen / 
dieſe Subſtantz aber wäre wie ein Stuͤcklein 
Blaß / auff dem uͤbr igen Bley liegen blieben. 
ierauffanttvorteteer mir lachendes Dun 
des: habt euern Diebftahlauffrichtiger bes 
aehen/ als die Tinctur gebrauchen können. 
windere michaber 7 weil ihr Inder Schmeltz⸗ 
Kunſt ſo erfahren Bar daß ihr die Natur des 
Hfeyrauchs noch nicht beſſer verjichet. Haͤttet 


de eure Beute in gelb Wachs gewickelt / daß ſie 


Tom, I, 





vordem Bleyrauch verwahret blieben waͤre / fo 
te die Tiodtur in das innerſte des Bleyes 
nein dringen konnen / welches alsdann leicht: 
ich zu Gold worden wäre. Aber num iftdie Sym- 
pathetifche Operation in den Rauch entkraͤff⸗ 
fettsorden und alfo diefe Medicin Durch den 
Hauch tweggeflogen: Dann alles Gold, Silber 
Zinn / Obeckſilber und andere dergleichen Mer 
fallen / tverden durch den Bleyrauch verdorben / 
und gebrechlich wie Olaf. 
Hierauf zeigteihihm den Schmelß : Krug? 
in welchem er die zuruck gelaſſene Subitanf an 


der Seiten deflelben fand in einer fhönen Eat 
van-färbigen Coleur. Erverfprach babey am 


folgenden Morgen umb 9 Uhr wieder bey mie 


_ zuerfcheinen und mir zu erweiſen / Daß bie Mr 


terie,jo ermir gegeben / in der Probe richtig folte 


5 | befunden merden- 


Ach wie muß dem guten D. Schweiger das 
Kerlangen zu feinem jelgamen Gaſt alle Augen ⸗ 
blick angewachfen feyn / ja wie wenig Schlafis 
it wohl damals in ee Augen —— 

n € 
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uf dieſe Zuſage verlieh ich mich und war 
JI ruhig/ gleichwohl hielt ich beitändig an, | 
mich zu berichten / ob dieſes Werck der Weiſen 
groſſe Unkoften und lange Zeit erfoderte ? Ach 
mein Freund / ſprach er / ihr wollet alles zu genau 
— will ich euch nur verſichern / daß keine 
Untoften ſchaͤdlich / noch einige Zeitubel ange: 
wendet ſeyn wird: Wiſſet aber / daß ur 2 Meine: 
ralien zu finden ſeyn / wovon der Steinder Wei: 
ſen verfaͤrtiget wird. Jedoch dieweil in dieſen 
Mineralien allermeiſt der Schweffel der Weiſen 
heimlich verborgen lieget / ſo wird er auch aus 
Mineralien bereitet. Hierauff forſchete ich wei; 
ter / was ſolches vor ein Menſtruuim wäre / und 


Der abziehende Künfter. 


Achdem noch einige Difcurfen wegen die; 

fer Materie auffdie Bahn gebracht wor || 
denyabfonderlich/dak der Frembdling den Hrn, 
D. Schweiger warnete / ſeine Mittel nicht zu ver⸗ 
raschen / weil er doch den Lapidem ſhwerlich 
finden würde / da nahm endlich Elias Artifta ſei · 

nen Abſcheyd / und lee Ai om | 
folgenden Morgen / mad die bejiinmete Stunde 

koisderzufommenanmb ihn zu — a wie 

vr ſeine Tinctur ins geſchmoltzene Bleywerffen 

muſte 


Ft. 
Aber biß auff den heutigen Tag (fe fpricht Dr. 
Schweitzer ferner) iſt er mir nicht wieder eoſchle⸗ 
nen / nach dem er mir ein betrubtes warten ver⸗ 
‚urfahet. Ja der Mercuriusder Weifen ifmit 
ihm aufiwertsin die Lufft geflogen / weil ich biß 
auff dieſe Stunde nicht Die geringfte Zeitung von 
ihm habe erlangen mogen. Gleichwohl fandt 
er am beſtimmeten Morgen umb halb 10 einen 
andern unbekandten Danny welcher mir andeu⸗ 
‚see / daß dieſer gute Freund / Frafft feines Bir; 
forchens 7 wegen eingefallsner Verhinderung’ 
sich su mir kommen konte daß ich ihn aberden- 
noch Nachmitrags umb; Uhr gar gensig fehen | 
fole. Ich erwartetealfe feiner mit hertzlichem 
Verlan gen big umb halbs; Weiler aber nicht 





Die Materie des Philofophifehen Steins. 


durch deſſen Hülffedie Philofophi die metalli- 


alvhald Haad anlegen an dieſes Werck / zu ſchen / 
ob es warhafftig alſo iſt / was dieſer ernſthaffte 


ichvon der Sachen halten olte 





























vb man dieſes Werck muͤſte verrichten in Glaͤ⸗ 
ſern oder Shmelg-Krügen? DasMenftruum, 7 
gaber zum Bericht / jſt ein himmliſches Salt 7 
oder von himmliſcher Tugend und Eygenſchafft / 


ſche und irrdiſche Eörper nur öffnen, und indem 
ſie dieſelbe auffichliefen / zicher man zugleich dag 
edle ElixirderWeifen darauß Indem Schmeltz⸗ 
Krug muß dieſes Werck vom Anfang biß umEm 
de mit einem offenen Fener verrichtet werden. 

Solches alles waͤhret nicht laͤnger / als 4 Tage / 
und erfodert nicht mehr / als 3 Holländifche} 
Guͤlden Unkoſten. — — 


zum Vorſchein kam/ 
Zweiffel zu entſtehen. = 

Hierzu kam noch meine zu diefer Runfigeneige ⸗/ 
te Haußfrau / welche auff alles Wefen diefes 
Mannes gute Achtung gegeben hatte. Sie ver 
xirte mich mit der Welßheit 7 welche in dieſem 
Frembdling ſtack. Wolan!fprac fie/laffetung 


ſo begunte in mir einiger J 


fronme Mann hat / ſonſten wird dieſe gan⸗ 
Nacht kein Schlaff in meine Augen kommen. 
mmittelſt befahl ich meinem Gohn / er ſolte 
Feuer machen. Ich befand mich ſehr unruhlg / 
weil ich nicht begreiffen kinte / warumb biefer 
in ſeinen Reden bey nahe heilige Mann nun zum 
erſten mahl an mir sum Luͤgner ward, 
Hier u kam noch dieſes / daß die mit den Na⸗ 
geln ab geklaubele Minterre in ihrer Prubenichte 
ausgerichtet hatte / wie oben gefagt. Endlich auch /⸗ 
daß er mir nur ein ſo kleines Biplein von feinem 
scheinen Stein gegeben hatte umb einen gro 
Klumpen Bley damit zu farben / welches mir u 
möglich vorkam. Alles dieſes verur ſachte in m 
eine gryſſe Verwirrung dag ſch nicht wuſte 
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Die wohlabggeangene Probe, 


Mdolich ließ ich mir gelbes Wachs bringen, 
Yumb die erlangte Materie darin zu wickeln, 
ich juchte Bley herfur / und ſchlug — eines 
oder anderthalb Loth davon. Inzwiſchen ver⸗ 
machte meine Haußfrau das Pulver in dem 


Wachs / und machte ein kleines Kuͤgelein davon. 


So baldınun das Bley geſchmoltzen war / warff 
fiedas wächjerne Kügelein hinein / welchesin 


einem wohlverficherien Schmeltz Krug 7 mit | 


lichen / ranfchen und auffblajen jeine Winrcfung 
fo treflich verrichtete / daß innerhalb einer Vier⸗ 
telſtunde der gange Klumpe Bley in lauter Foft- 
liches Gold ver aͤndert ward. 
Warlich/ hätte ich zu Ovidu Zeiten gelebet / 
ich hätte mir winnmermehr cine felgamereTrans- 
formation der ChymifchenKumiseinbilden oder 
glauben konnen / obich gleich mit des Argi hun, 
dert Augen zugefehen hatte, Dann das Bleyı 
- nachdem es mit dem Steinder Weifen vermen⸗ 
get war / zeigete uns die aerfi mean 
be. 8ich e8 aleich hierauf aufgoffeward es 
Bluth⸗roth / nachdem es aber kalt worden hatte 
es den Gang des allerbeften Goldes. 

Hierauf enlte ich fampt allen denen / dien 
hoͤchſter Verwunderung neben mir ſtunden / nad) 
dem Goldſchmidt / welchem ich unſer in Gold⸗ ver⸗ 
aͤndertes Bley uͤberliefſerre. Nach gethaner 

robe ſchaͤtzete er cs vor das aller⸗ beſte und be⸗ 
be Gold / defgleichen / feiner Meynung 
nach inder gantzen Weltnicht zu finden wäre / 
bohte mir auch vor jede Unge so Hollaͤndiſche 
Gulden. Am folgenden Tage breitete ſich das 
Geruchtevon dieſer Gold: Meränderung durch 
den gangen Haag / weßwegen viel vornehme Leu⸗ 
te und Liebhaber diejer Kunſt zu mir Famen ; Un⸗ 
ter. dieſen befand ſich auch Der General. Ming 
Tarierer der Heron Staaten von Hollandnchit 
andern vortreitlichen Männern mehr. Diefe 
Lente hielten an / daß ich ihnen doch ein wenig von 
meinem gemachten Golde mochte zukommen laſ⸗ 
fensfie wolten es auff die Probejegen, Damit 


| jetmard, 





ich fie nun nicht vergeblich reden ließ / ſo verfügte 
ich mich zu einem er ahrnen Silberswerdfer / in 
deſſen Werckſtaͤtte mein Gold auff die Pro: 
br folte geftellee werden auff die weife / welche 
bey den Alchimiften eine Quartirung genandt 
wird : Nemlich warn ſie oder 4 Theil Silber 
gegen einen Theil Goldes fhmelgen/und alßdañ 
dieſe Vermenzung durch einen con tinuirlichen 
Hammerfhlag in dünne Platten fchlagen, 
Hierauff gieffet man ſtarck Waffer/fovielvon 
nohten iſt / und alfo ſcheidet man das Silberyon 


dem Golde. Das lette faͤllet / wie ein chwarhe⸗ 


Pulver auff den Grund. Darauff gieſſet man 
das ſtarcke Waſſer alſobald wieder ab / und das 
ſchwartze Pulver wird in dem Schmelg- Krug 
wieder in Gold verändert. 

Nachdem num dieſes gefchehen / gedachten 
wir / bie helffte des Goldes wuͤr de Durchgangenv 
und davon geflogen ſeyn. Aber wir befunden es 
gautz anders / als wir ung eingebildet hatten, dan 
das Gold hatte noch einen Theil vom Silber in 
Gold verändert/welches dem Chymifchen@oldy 
als wovon es feine Veränderung bekommen hat: 
terganggleihmar. 

Weilmir aber in dem Zweifel ſtunden / eg 


„ möchte vielleicht das Silber von den Golde nicht 


wohl geſchieden ſeyn / als haben wir da ſelb⸗ alſo⸗ 
bald mit mahlfo vie Antimonü vermengt / und 
in dieſer Probe 8 Grauen Goldes vertohren Alg 


| ich aber das Antimonium wieder abrauchen 


ließ bekam ich 9 Oranen Goldes wieder, wievol 


etwas bleicher von Farbe; Daß demnach bey die 


fer hochſten Probe von dem Golde nichts gemifs 
ch habe diefe Probe z mahlgethany 
und in Gegenmartvieler vornehmen Verfohnen 


Goldes ich 


befunden daß ein jeder Wentln 
noch einen Scrupel Goldes vermehrete/ und atß 
ein Augmentum und Anwachs zu ſich gezogen 
hatte.Aljo daß g Dvintlein Goldes noch Scru 
pel aus dem Silber an ſich gezogen hatten, 


Nnza Das 
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Das Gewicht / des durchs Pulverin Gold 
veränderten Bleyes war anderthalb koth und⸗ 
Scrupel. Es war dieſes Gold fo beſtaͤndig / daß 


eg die aller-flärchefte Flammen des Feuers auf | 


fichen kunte. Sebet/ (alfo befehlieffet der Seri- 


bent feinen Difcurs) hier habe ich euch nun dieſe 


Hiftvrievon a zum Ende erschlet.Das 
Gold habe ich nuch bey mir / wo aber der Elias 


Artiſta ſich mag auffhalten / kan ich nicht wiſſen / 
zumalen / teil er unter andern Dingen aud) Die: 
feserzehlete / daß er noch denſelben Sommer 
nach feiner Heymat reifen/Afien durchwandern / 
und das heilige Land befichtigen wolte. 

Soweit D. Schweiger / der zum Beſchluß 
diefer Erzehlung / feinem Gaſt alle Wohlfahrt 


wuͤnſchet. 


Der Pragiſche Goldmacher. 


U Zeiten des Roͤmiſchen Käyfers Rudol- 

phi IT iſt die Chymia oder Schmeltzkunſt 
in dem groͤſten Flor geiefen / Daher auch dieſer 
Pk / nad) vielen angewandten Koften und 
Arbeit / endlich die Kunſt ſelber (welches aber von 
den meiſten nicht angenommen wird) erlernet 
bat. Gleichwohl hat jemand dieſe rare Wiſſen⸗ 
ſchafft eine von ſeinen Kammer⸗Dienern entde⸗ 


cket / mit dem Bedinge / daß er dieſelbe keiuem 
Menſchen / als bey feinem Sterbfall / feinem | 


Sohn / oder in deſſen Ermangelung / feiner Toch⸗ 
ter ofſenbahren moͤchte. 

Es iſt auch unter andern im Kaͤyſerl. Pallaſt 
zu Praag ein Bild geſtanden / welches war eine 
natfende Frau / ſo mit dem außgeſtreckten Finger 
nach der Erdenzeigete : Niemand aber hat es 
errahten mögen was damit bedeufet würde, 
Enplich hat ſichs begeben / daß eine Tochter / und 
pwar Die letzte von ermeldten Kammer Dieners 
Geſchlecht / dem damahligen Ertzhertzog Leo- 
pold Wilhelm da ſie in den letzten Zůgen lag / 





offenbahret / wo dieſes Geheimnuͤß verborgen 
laͤge nemlich an dem Orte / wohin ermeltes Bild 
mit ſeinem Finger zur Erden jeigete. Darauff 
hat man fleisfignachgegraben / und viele übers 
einander liegende Steine gefunden. Wir endlich 
die Gräber zueiner gewolbten Grufft fommen 
und Diefelbe erbrochen / da iſt ein folcher Knall 
herauß gefahren / als wann etliche ſchwere Cano⸗ 
nen auffeinmahlloßgebrandt würden, 

Alle gegenwärtige Leute finnden hierüber rs 
ſtarret + fanden aber inderdonnerenden Gruft 
nichts / als daß fiefahen / welcher Geftaltdieflbe 
mit einem ſchwartzen Dampff und Pulver / oder 
Staub durchgehends überzugenmar, Eben die 
fen Ort hat hochgenandter Ertzhertzog zu Praag 
dem Generalen und Grafen Melchſior von Hatz 
feld gezeiget / wie ſolches Graff Herman von Hatz⸗ 
feld Hn. D. Sachſen No. 1670./ im Fruͤhling⸗ 
muͤndlich berichtet hat. Vid, mifcell, German- 
ann, ı, Obferv, 17. pag. 73. 


Der Würgburger Goldinacher. 


Drienigen Jahren hat ſich zn Krauichfeld / 

einem Flecken in Thuͤringen / daran erſag 
ter Graff Hermann von Hatzfeld einen Theil hat / 
eine verwhtibte Hertzogin von Sachſen aufge: 
halten;telchegn Francifcun: Grafen von Hatz⸗ 
ſel/ damahligen Biſchoff zu Wurtzburg / geſchrie⸗ 
ben / welcher geſtalt im vorigen Teutſchen Kriege 
ein hart/ verwundeter Soldat aus Mitleiden von 
hiraͤuſfgenommen worden und geheilet ſey. 


Nachdem aber der Soldat völligreftituirer, 


da hat er ſich betrubet / daß er ſeine Erkaͤndlich keit “ a ? 


mit einer wurcklichen Abftattung und inder That 
deßfalls nicht erweifen Fönte, Gleichwohlhat 

er einen Tiegelmit Bley und Kohlengefordert 7° 
und wie er aleszubereitet / hat erz Sederlickm 
miteinem — Pulver angefüllet / herfůr ge⸗ 
zogen / amd als er daſſelbe auffs Bley geſtreuet / 
hat er ſolches in ein fehr feines Silber — 
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delt. Man hatzwar geforjchet 7 wo er dieſes 
Pulver bekommen / aber eu hat nichts anders ge: 
antwortet / als daß er drey ſolcher mit vergleichen 
Bulver gefüllere Kielen Damahlen 7 mie IE in 
MWürgburg einen plögglihenCinfall gethan / und 
gepludert/ in einer Zelle eines Francifcaner- 
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Kloftersgefunden habe. Wie dieſes der Biihof 
verftanden / hat ermit allem Ernft nachforſchen 


CuRIOSE: 


| Taflentoae vor Münche ich damahlen in gemels 


tem Klofter anfigehalten/ hat aber doch die rech 
te her ſon nicht erfragen oder finden koͤnnen. 


Der Adeliche Goldmacher. 


Reihe el hat ſich vor einigen Jahren 
su. Hanau unter dem Vormund Der dir 
mahligen noch unmindigen Herin Grafen von 
Hanau / eingensifler vertricbener Boͤhmiſcher 
von Adel guffgehalten/ welcher ſambt ſeinrm 
übrigen Bridern vom Vatter bey der Abreiſe 
feinen andern Zehrpfenning/ als etliche Buͤchs⸗ 
lein mit einer gewiſſen Tinetur hekommen / wor⸗ 
anfie genug hatten y etliche Hundert Marc Gol⸗ 
des zu machen. Es begab ſich aber / daß zur 
felbigen Zeit am Hanauſſchen Hofe elnige Kley⸗ 
nodien oder Juwelen durch Die bes : Hand ent⸗ 
wendet / und diefer gute Böhmifche von Adch 
den man voreinen armen Tropfen hielte / der 
einiger Mittel benoͤhtigt ware damit beſchuldi⸗ 
get ward. Danuenhero bath er amb Erlaub; 


aupnac) feinen Brüdernzurelfen/ umb Baar ⸗ 


ſchafften zu holen / damit er / wie wohl der unſchul⸗ 
Bigfte von der Welt / Die entweudete Edelgeſtei⸗ 
nd wieder gut machen konte. Wie ihm dieſes er⸗ 
audet worden /da ſchlaͤgt er in der Mauer etli⸗ 
che Steine auß machet ein doch / und ſtecket ſeine 
Büichfe mit dem Fofilichen Pulver oder Gald⸗ 
Tindtur sufambt einem Meer hinei / und ver: 
wahret die Stelle ; Die er mit Kalch gar zierlich 
überfirihe/alfo, daß niemand elwas daſelbſten 
ſolte geſucht haben, 


Der Tyroliſche 


ee und fehr gelahrte Engelaͤn⸗ 
der; de Morey,gedeneker in einem Schrei: 
be an Hn. von sonconnys fubdato Whitehal 
in Londen den 17 Angufti 1664 7 des neulich ver⸗ 
Hlühenen Pfalg-Grafen ; Prinsen Koberis , 


Wie er nun nach abgelegter Neife wieder Font: 
men da vernimpt er mit Freuden, Daß der Divb 


außgefunden / und ſeine Unſchuld Dadurch genng: 





ſam erwieſen ſey / deromegen kehret ex wieder 
nach feiner Kammer zaber als er verhoffte jene 
Tindtur zu finden / da fichet er mit betrů bten Au⸗ 


| gem / daß ihm dieſelbe ambt den beygelegten 


Rieſſer geſtohlen worden / und nichts als die 
lcere Buͤchſe überblieben ſeh. Solcher maͤchtige 
Verluſt gieng ihm billich su Hertzen dannenhero 
er, damirdem Hochgrafi. Hein Vormund der⸗ 
ſelbige einiger Maſſen vor Augen geſtellet wir? 
desbegehrer ‚man olle hm Wachs und Bley ge⸗ 
benz folches wirft er in die ledige Buͤchſe ruůh⸗ 
sets wohl damit ſch das wenige / ſo ven der Tin- 


ur annoch überblieben, daran hängen möchte. 


Endlich wirfft er die Buchſe / fampt dem / was 
darinn enihalten / in einen Topf voll Urins/ dar⸗ 
auff augenblichlich dureh den To ff mit einem 
groſſen Knall und Schlag eine guldene Matſa 
herfur kommen welche zuſampt der hin und wie⸗ 


ber vergůldeten Buůchſen noch ver wenigen Jah⸗ 
ven Danau in genauer Vewahrung ſſt behal⸗ 


1 
| 
4 


ten worden. 

Dfftmahl haͤlt mar einen vor einẽ einfältigen. 
Mann / inter weichen doch wohl mehr ſtecket / 
als mans meynet. — Ei; 


Goldmacher. 


welcher aus dem Munde des damahligen Chur⸗ 
fürjienvon Mayntz angehört daß in ſeiner des 


| Ehufinften) Gegenwart eines Goldmachers⸗ 


Probe glücklich von ſtatten gangen ſey Er mel⸗ 
det ferner gednchter Printz Kobert habe Anno 
Nnz 62 
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1662dem Könige von GroF-Brittannien ein 
groß ftüch Goldes gegeben / ſy von eben denfelben 
Künftler zu Snfpruck gemacht worden / derdem 
Churfürficn von Mayntz —— gegeben. 
Melche Geſchichte der Herr de Morey Dem 
„ In, de monconnyserzehler/ benebenjt der Pro- 
be / die er damit auff Koniglichem Befehl ver: 





Der betrogene Goldinacher. 


Ihelmus Gonftantinus, ein jehr beruͤhm⸗ 
ter Alchymift oder Gold⸗ſucher harte etli⸗ 


1 


RELATIONES 


he Cammeraden in feiner Runfty melde/dafie | 


‚einsmals einen gangen vollen Tag fleis ig gear: 
beiter/ und dennoch nicht den geringffen Schein 
‚einigen Goldes hatten zu wege bringen Eönnen / 
ſo verdroffen umd verziweiffelt wurden / dapfie 
‚hingiengen/den Teuffelumb Rah zu fragen / und 


u bernehmen / ob fie auch ihre Sache recht ange⸗ 


fangen haͤtten undobnoc einige Ho ſnung ů⸗ 
brig waͤre / daß ſie dermaleins noch Gold gewin⸗ 
nen wuͤrden. 

Hiexauffertheilete ihnen dieſer ſchwartze und 
boͤſe Geiſt keine andere Antwort / als dagerzu 
ihnen ſprach: Arbeiter! arbeiter! Durch dieſen 
Beſcheyd / welche fie auff die Hold⸗ Arbeit deuten / 
wurden fie dergeſtalt angeſriſchet / dag fie mit 
blaſen und ſchmeltzen unauffporlich anbieten / 


Der übel berichtete Goldinacher. 


In gewiſſer berühmter Chymicus , hat 

dem Weltbefandten Jefuiten,P. Athana- 

fio Kirchero einmalsnachfolgendes / fo ihm ſel⸗ 
‚ber begegnet/befandt: Ich hab ſprach eriwon Ju⸗ 
gend an groſſenLuſten zu der Gold⸗Kunſt gehabt / 
und viele Jahre ohne den geringſten Profit darin 
gearbeitet, Wie ich run an einem Tage den Phi- 
—— Stein mit allem Ernſt zu machen 

, A mir auch ſchon einbildete/ dieſes 
eheimnůß gefunden zu haben / da Fam ein Man 

gu mir / den ich zuvor niemahlen geſehen hatte, Er 
gruͤſſete mich auffs höffichſte / fragte /was ich 
machte / und wornach ich ſo eyfferig laurete? weil 





richtet, Vid, cur, mifc. Germ. ann. ı. obf. 17. 


| DerchymifchenKunft etwas wichtiges vorhabe: 


Worte / ſo er mir vorfag’e/ die in Puncten unters 
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Pag. 74- feq. j 

Hier will ich im Gegentheil nun auch ein paar 
Erempeleinführen von ſolchen Perfohnen / Die 
der Satan bey ihrer vermeinzen Kun gar 
fiederlich hintergangen hat / wie uns deßfalls mit 
feiner eigenen Erjahrung unterrichten wird 


biß allesim Rauch und Dampff darauf gangen 
war, Jedennoch waren fie. bereit / Das wenige 
übrige big auffden legten Heller daran ju fpen- 
diren , biß fieden Stein — —— 
hätten ; Wovon fie auch nicht wirden abgelaſſen 
haben / im Fall nicht gemeldter Conttantinus. 
Mittleiden mitihnen gehabt / ihnen ihre groffe 
Thorheit vorgehalten / und genugfam erwieſen 
hätte , daß es des Teufels Gebrauch fey/ Die 
Menfchen Durch zweydeutige Worter zu betrie 
gen. Durch das Wort Arbeit hätteernihtgu 

meinet / dap fie in dem Goldsfuchen fortarbeiten 
fondern daß fie davon ab ſtehen ſolten / ale von ei⸗ 
nervergeblichen Sache. Im Gegentheil ſol⸗ 
ten ſie ſich mit einer ehrlichen Hand⸗ Arbeit u er⸗ 
nehren bemühen, Simon de Vries Groß: Hr 
fioriiher- Schau Plag part. 2. pag. 149. ex E. 
Francifei außlaͤndchen Kunſt / uũ Sitien fpiegel, 


ich aher nicht alſobald antwortete / fuhr er fort: 
Ich ehe an des Herin Inſtrumenten, daß er in 


Aber glaubet mir / ihr werdet in dieſem Stück wol 
nimmermehr zu eurem Iweck gelangen. Sch ant⸗ 
wortete: Weiß der Herr etwas beſſers dunter⸗ 
richte er mich. Woranffjener prach das will 
ih thun / ſetzet euch nieder und ſchreibt / ich will 
euch den rechten Procefs in die Feder didtiren. 
Hier zu war ich gar behende / und fehriebe 


ſchieden waren, Und als dieſes geſchehen / prah 
er; Da habt ihr die Weijein der Kunſt zu vera 


ren. Ruan muͤſſet ihr diefes auch pradtifiren, 

und nach meiner vorgeſa zten Anwe ſung EINE 

Probe hun Wie dihes ins Werd gerichtet 

babe ich auff ſeinem Befchl / aus dem Chymifpen 

Gefäß eine Materie genommen, die mie ein hohes 

Dilglängere. Ich befand auch daß diefe Mate: 

rie / ſo bald nur von einen ge wiſſen Saft darauf 
geſchůttet worden / alſobald zuſammen lieffesund 

gertunde,tute ein Klumpe Eyß; welches Stuͤcke 
folgends pulverifirer , und über 300 Pfund 
ea ſuber geworfen / daſſelbe ſaͤmpllich in das 
alerbefte Gold verwandelte / welches von den 

Goldſchmieden weit edler / als das nathrliche 

Gold geachtet ward / und ſeine Probe gebůhrlich 
außſtund. 

Uber einen ſo unvermuhtlichen Außgang bin 
ich vor groſſer Freude ſchier entzucket worden. 
Ich danckete dieſem gurhergigen Mann von 

KBrund meines Hertzens. Wie ic) ihn aber frag⸗ 
e wo er. doch herfonsne und an welchem Orth 
erei doherruiches Kunſiſtuicke erlernet Hätte ? 
Da autwortete er sich ſchweiffe durch die Welt / 
and bedarffkeines Menſchen Huͤlffe oder Guůͤter / 
ſhelle vielmehr meinen guten Freunden / want [ie 

in Diefer faft defperaten Kunft / nad) langwů⸗ 
riger vergeblich angewandter Mühe / labori 
rer , offtmahlaus gutem Willen von meiner ge 
heimen Wiſſenſchafft etwas mit / damit fie die es 
Studium cuntinuiren könten. 

Nach diefer Antwort kehrete er wieder in das 
‚gemeine Wertchauz / und wolte ſich durch meine 
Bittenichebereden laſſen / bey mir uber Nacht 
zu bleiben, und vorlieh zunehmen 

Am folgenden Tage fund ich in aller fruͤh auf / 
ehlete nach der von ihm mir angeseigten Her⸗ 
berge / umb ihn noch einmahl ver ſeine treffliche 

;Dfienbahrung und unſchaͤt bahre Dictat ur zu 

dancken. Aber der —— u dem ich kam, 
fagte mir / daß übernacht niemand von frembden 
Leuten hey ihm loegirt hätte, Solches machte 
mir Muthmaſſung meinen groſſen Goͤnner und 


Freund etwan in einer andern Herberge quzu⸗tzen / damit er herrahmalenn 
nee; Aber ich fragte nicht allein in denſelben / | 
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we 


fondern auch in allen andern vornchmen Haͤu 
fern / dahin mich mein Bermuhten fuhreterwer’ 
geblich nach dem frembden Künftler / er war 
weg / und gänzlich derſch wunden welches mich 
herhlich betrübte 7 angejchen , daß ich von hm 
noch viel Kunſtſtuͤcke zu erlernen hoffete, 
Nachdem ich nun wieder heim kommen / ma⸗ 
chete ich mich alſo fort drůber / und verſuchte eine 
Probe vor mich allein zu machen / doch nach den 
vorgefchriebenen Puncten / welche ich mit. große 
fem Fleiß obfervirte,und nicht das geringfte uns 
terließ / was einiger majjen dienen Eonte, Was 
geſchicht? tie die Operation vollbracht finden 
fich in der herauf Fommenden Summa lauter 
Nullen und nichtige Berrichtungen. IH 
mich ſolches noch nicht abſchrecken / gedachte e 
waͤre irgend etwas aiber ſchen / wieder holete dem⸗ 
nach die Operation mit dem allerbeſten Fleiß 
fand mich aber wieder befvogen- Gleichwohl 
liegich die Sache noch nicht ſtecken ſondern 
wieverholete den Procefsfo ont undviel / biß 
ich das in der erfien Probe erworbene Gold gantz 
und gar wieder verichmelget und zum Shot: 
ſtein wieder hinauß geſchickt hatte. * 
Noch lieg mir die Hofſnung und Degierde 
des Goldes keine *— ſie fpovete mich immer 
an / den Handelje länger je mehr zu probiren / 
und ein ſtůck Goldes nach dem andern zu verr au⸗ 
chen : Gleich wie mich im Gegentheil Die Um 
fruchtbarfeit meiner Mühe und Schaden vom 
Hergenbeirübete/ ja faftin gängliche Ver weiſ⸗ 
felung ffürgen wolle. Solches ſchwere Aulie 
gen uftenbahreteich endlich einer rommen Or⸗ 
dens Perſohn und horete alſebald von derſelben 
diefe Antwort Siehet der Herr nicht, daß das 
geſchehene ein gugen ſcheinſicher Betrug des 
Teufſels i ? Welcher ihm in menſchlicher Ge⸗ 
ſtalt erſchienen / und damit er ihn zn Fortſetzung 
in Der Sachen begierlicher machen / das erſte 
Gold anders woher genommen / und ihn dir 
Durch verleitet, alle das —— 
Ä ihm einen Bund 
einzugehen / oder fich gar in eine TE. 
e 
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he Berzeiffelung flürgen mörhte-DiefenWor: | 


fen Dachte ich nach und befand, daß mich der le⸗ 
bendige Teuffel lebendig getaͤuſchet / serbrach 
demnach alle meine Inftrumenten, und begab 
mich von dem Tage an auff nuglichere Willen 
(Bann, GOtt ſey inzwiſchen in alle Ewig⸗ 
eit gelobet / der mich / nach ſeiner unendlichen 
Barmhertzigkeit / von ſolcher groſſen Gefahr 


noch in der Zeit erretfethat.Kirch, Mund. Sub- 
terr, Tom.2.lib.ır, fe&.3,c,9-Pp.248, 

Mehr Exempla der wahren und betrogenen 
Künftler in der Alchymia will ich vor dieſes mal 
nicht anführen / ſondern diejelbe auff eine andere 
Gelegenheit verjpahren, Diefe Materie aber ſoll 
anigo beſchlieſſen 


Der gottlofe Vetrieger. 


I einigen Jahren hat fich zu Padua in J⸗ 
talicn einer aufgehalten / der fich Daniel 
Bere nennete. Diefer hatte feine 
Wohnung daſelbſt / und dieweiler im diſtilliren 
and zurichten der Metallen und Kräuter ſehr er⸗ 
führen war / begab er ſich mit Huͤlffe jeines Die⸗ 
ners den er ſtets bey fihhatte/ allerley Eoftliche 
Salkeumd Deble zuverfärtigen/und jeldige her⸗ 
nach umb Geld zu verkaufen; Wodurch er dann 
dermaffen berühmt und nuhmhafft ward; daß er 
nicht allein von den Einwohnern daſelbſt / ſon⸗ 
dern auch) von den Frembden / fofichallda auff- 
— gar offt und Raht und Mittel in ihren 

anckheiten eꝛrſucht / und wir ein vornehmer und 
erfahener Artzt für andern begehret und gehrau⸗ 
chet wurde. In weichem es ihm and) ſo wohl ge⸗ 
rieth ‚daß er nicht allein zu Papua ſondern auch 
in andern Italiaͤniſchen Saͤdten / un, 
aber zu Venedig / Veron / Vincentz / Mantua / Fer⸗ 
var / Bononien / ja auch) Florentz / einen groſſen 
Ruhm und Nahmen belam / und in ſelbige Oer⸗ 
ter oft Rath und Medicin zu ſchicken erſuchet 
wurde dahero fein Vermögen alſo zunahm / daß 
er mit deme / joer ſchon in anderwerts ver⸗ 
die net / und mit ſich dahin gebracht hatte/ inner⸗ 

Ib; Jahren / über 2000 Ducaten zuſammen 


brachte. 

Diefe Gold⸗Muͤntze verarbeitete er / und 
machte daraus ein Pulver 7 > weder an Farbe 
noch Geſtalt einigem Golde gleichete / oder von 
felbigen gemacht zu ſeyn einigen Schein hatte / 

„und nennete dieſes Pulver Jhufür, | 


| 





wider aller en Leibes 


Er pflegte auch feine Diener + ohngefehr alle 


halbe Jahr / mit vielen feiner vornehmen Waſſer 


und Pulver, auch andern Sachen / in obgedadhte 
Staͤdte zu ſchicken / da dann Die Apothecer (als 
die feines Herm Sachen Fandten und gerne hat 
ten)ihme viel / und unter felbigen auch Diefen Uſu⸗ 
fur / welchen er in Heine wohlverwahrete Schach⸗ 
teln vertheilet hatte / abkau ſten / und ihn umb Die 
Eygenſchaſſt und — dieſes neuen Pulvers 
fragte; denen er zur Antwortgebenliejle,dag es 
eine newserfundene Sache waͤre / von allerhand 
Föftlichen und edlen Steinen, auch andern Ki 
men und hochgültigen Dingen / die er zu gewiſſer 
Zeitdes Jahrs  vonden Gebürgen Apulia und 
Aprurz ſolen muſte / welche hernach jein Herr 
durchs Feuer bezwunge / zurichtete und Dip Puls 
der darauß machte. Es dienete aber ‚und wäre 
ein allgemeines / hei En und ſtarckes Weſen / 


nd Gebrechen / die ein Menſch oder Vieh haben 
möchte: Ja auch a ſo / daß / wann nicht die unver⸗ 
meydliche uud von GOtt geſetzte endliche und 
—* Todes ſtunde vorhanden waͤre / es Die voll⸗ 
i 


ndige Geſundheit moiederbrächteAberesmo”: 
fe mit einer groffer Befcheidenheit und in geivi 
fer Maag gebrauchet jeyn / welche dann feinem ° 
— allein / unddengarmehlerfahrnendieier 


unß (deren aber noch Feiner, a's jein Nerri eh 
zn erfinden vermochte) befandt wäre / und daß 
es derſelbe gar vielin feinen;vornehmen Medi 


camenten brauchte / Deromegen es dann auch in 


J 


kurhem in geofen Beruff kommen wuͤrde. 


anckheiten / auch ühmẽ 
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Der liſtige Pulver⸗Handel. 


Urch hochtrabende Worte ſchmuͤckt noch 
mancher feine Wahrınaus. 
Die Apothecher erinnerten ſich / daß dieſes Sie⸗ 
Benbirgers Sachen zu jederzeit von groſſer Pro, 
be geweſen wäre / geben ihm Deromegen Glau⸗ 


ben und nahmen dieſes Pulvers/ einerviel/der | 


anderewenig/ und bezahlten es ihm / wie ers nur 
bieten thaͤt / welches dann eben fo viel außtrug / 
als des darin genommenen Goldes war: Da 
Hero fie ihrem Her eben feine 20000 Ducaten 
richtig dafür loͤſeten und wiederbrachten, 

Rach diefem begunte dieſer Siebenbuͤrger 
von allen feinen Patienten/ derer dann ſehr viel 
waren / zu allen Artzneyen / die er ihnen zurichten 
und geben ſolte / dieſes Pulver zu bege hren / und 
nachdem einer vermoͤgend oder arm war / ber 
gehrte er deſſen viel oder wenig. 

Die Artzeneyen richtete er von den Seinigen 
ſelbſt zu / den Ufafur aber muſtẽn ihm die Pati⸗ 
enten in den Apothecken für ihr eigen Geld ho; 
len laffen / dann er gab vor, er haͤtte nicht Zeit 
En. zuzurichten / und wann er ihn bekam, ſo 

ehielt er denfelben / und gab.bey den Krangken 
vor / er haͤtte hn mit zu der Artzney genommen, 
Wann aber in den Apothecken zu Padua Feiner 





mehr vorhanden war / ſo deutete er an / daß er in 
andern Städten gar wohl zu befommen ſeyn 


wuͤrde / und meldere die oberwehneten/ dahin er 


ihn zuvor verkaufft hatte. Worauffnicht allein 
die Paduanifchen Apotheder folchen beftelletew 
fondern auch die vermögenden Patienten ihn 
durch eigene Bohten von dar abholen lieſſen /al⸗ 
ſo / daß derogeftaltaller Uſufur in weniger Zeit 
gantz abgehofet / und feinem Erfinder wieder zur 
geftellet ward. 

Welche Weiſe / einen Ufufar zu verkauffen und 
wieder zu bekommen / liſtige Menſch zum 
andern und dritten mahl brauchte. 

Da er nun alſo bey die 6000 Ducaten an 
Barſchafft/ nebſt den Pulver in feine Hände ges 
ſpielet hatte 7 verjchickte er daſſelbe zum vierten 
mabl / ließ esaber drepviertel wolfeiler geben 
alszuvor / und gab für /dieweil er die Zugehoͤ⸗ 
rungen nunmehr gar nahe / nemlich auff den Be; 
ronifchen Bergen und Tyrolifchen Gebürgen 
haben könte 7 und nicht mehr jo weit dir fite ab- 
holen laſſen; Die lange Eernbrenheit ihm auch 
gar einen viel Fürgern Weg ſolches zuzurichten 
gelehrethatte ſo koͤnte er es auch umb jo viel 
wolfeiler geben. 


Seine Anmeldung beym Fuͤrſten. 


ae Zeit dauchte / jein Vorha⸗ 


Den werchtellig zumachen / begab er fich 


nach einem Fürftlichen Hofe / und fchriebdem | 


N ” 


Fuͤrſten ein Brie lein folgenden Einhalts: 

Durchlaͤuchtiger Hochgebohrner 
Furſt / Daniel aus Siebenbuͤrden (wel 
cher in der und der Herberge anzutref⸗ 
fen ist) erbeut fich umb em billig Geld 
Eu. Fürftl. Gn, ein unglaublich Ge⸗ 
heimnüß im Goldmachen zu offenbab- 
ren/allezeitiwanns Eu. Fürft On. be 
liebet ſoiches anzunehmen und die Pro⸗ 
be zu ſehen. 





niet an einem Tiſchlein / und thaͤt / als wann er die 
Oo Na 


Dis Brieflein gab er dem Thürtwärter/ daß er 
es dem Fürjten uͤberantworten ſolte / welches er 
auch bey nechiter Gelegenheit thäte, 

Der Fuͤrſi nachdem ersgelefen / foderte Fe⸗ 
der und Dinten / und ſchrieb darunter: Laſt euch 


auff die und die Stunde in unſerm Pallaſt fehen; 


und ſchickte es ihm aljo wieder. 

Der Siebenbürger kam zu angeſetzter Zeitz 
und prfentirte ſich beym Thuͤrwaͤrter ‚der ihn 
dann auch aljobald aus Befehl des Surfen ins 
Zimmer ließ. 

Der Furſt war gantz allein und fund angeich: 


gel 
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Naͤgel an den Fingern mit einem Federmefler 
reinigte/ bewegte ſich auch indemder Sieben⸗ 
Bürger hinein gieng /gantz nichts / ſondern fagte 
ur: Seod ihr derjcnige / der uns ſo groſſe Sa⸗ 
Hen antraͤgt und verheiſſet. 

Wie nun der Siebenbuͤr ger antwortete/ Ja, 
ſprach der Fürjt weiter / wolan / was ſagt ihr 
Ans dann / redet nur freymuͤhtig herauß / und 
entſetzet euch nich», 

Dadasder Siebenbuͤrger hoͤrete / fieng er an / 
feine Sache nach der Länge zu erzehlen / und un⸗ 
terließ nichts was ſolche zu [münchen und zu zie⸗ 
gen dienlich ſeyn mochte. : 

Sein Schtuß uud Summa war die⸗ 
ſes daß er bereit wäre / umb eine billige 


Vergeltung Ib. Fürftl. Sn. eine biß | 


dahero noch niemabls erfundenes Ge: 
heimnuß nemlich eine folche Färbung 
der Goldes zu lehren / welche / wann fie 
mit gemeine grobe Metalle vermiſchet 
würde /ein gut Theil derſelbigen in rei⸗ 
nes Gold verwandelte: 


Die falſche Probe. 


DE nahm ihn der Hertzog bey der 
Hand s umd fahrete ihn in ein Zim 
mer / voll z nichtallein halb derjenigen Sa⸗ 
—— Zugehoͤrigen / ſondern auch Mer 
Mie ind Waffer / die man in den Werckitätten, 
da man diſtilliret / und Goldmacherey treiben 
thut,paben muß: Und nachdem er denjenigen/fo 
darinnen waren und arbeiteten abzuiretten be 
fohlen/ zeigete er dem Siebenbuͤrger einen arof- 
je Tiegel/ und * In dieſem Gefehirr mil 
ich / daß die Probe geſchehe / richtet ihn eich Det: 
wegen — eurem belieben zu / die Metalle / ſo 
ihr hierzu bedorffet / werden auch Be fein, 
Der Sichenbürger nahn den Ziegel; ſtellete ihn 
übers Fener / und begehrete Kupffer nad Finw/ 
venwelchem erfoniel/ als ihm zu ſelner Sache 





| 
| 


genug dauchte in den Tiegel that und jergehen 


Geſchwindigkeit der Haͤnde befahrend; Und das 


Der Hergog ſprach / und was Lohn gder Ber? 
geltung foll aber dieſes feyn? Der S iebenbuͤrger 
antwortete: Gnaͤdigſter Herr / ob zwar diefe Sa⸗ 
che mit feinem Schatz zu bezahlen ift / fo fodere 
ich doch mehr nicht / als was zu — mei⸗ 
ner zo Töchter / die ich mann ahr zu Hauſe 
habe / chrlich und genugiam ſeyn moͤchte; Nach 
Verrichtung deſſen/ will ich alßdann von neuem 
mit einem meiner Soͤhne / den ich auch allda ba; 
bey bieher fommen, und die gantze Zeit meines 
LebensinEn, Fuͤrſtl. Gn. treuen Dienften zu 
bringen / und dann aud) felbige noch viel andere 
und ſchoͤne Geheimnuͤß Ichren ? Worauff dee 
Hergogfagte : Eyfort ſagt / was begehret Ihr? 
Der Siebenbirger prach / daß roooo Ducaten 
zu diefer Außftenrung genug wären : Welches: 
dann dem Hertzog gegen Dir Wuͤrdigkeit des Ge⸗ 
heimnuͤſſes garein geringes dauchte / ſagte es 
ibm dero wegen zu / wann er ihn aber zuvor hier⸗ 
ein nach Notthurfft vergnügte ; Fragte ihn auch / 
wann er die Probe thun wolte? Der Siebenbirr 
ger ſprach / gleich ist, 


































ließ / warff hernach etwas von gepulfferten Kraͤu⸗ 
tern / die er ſelbſt mit ſich gebracht hatte / und eine 
gute Schachtel voll ſeines Pulvers hinein / und 
ruͤhrte es wol durch einauder. 

Der Hertzog ſtund ihm nahe an der Seifen / 
und Fehrere feine Augen nicht einen Winck von 
hm / ſich (wie er hernach felbit befandte) einer 


mitihn der Rauch nicht beleidigte / ſchmaͤckt er 
an eine wohl riechende Kugel / die er zu ſolchem 
Ende mit ſich dahin genommen hatte, 
Da es num Zeit war nahm der Siebenburger 
die Materie vom Feuer /und goß ſie in ein de 
cken und hachdem ſie hart worden / und ers zuvor 
mit friſhem Waſer abgekuͤhlet hatte/ nahm ers 
und prefentiresdem Firſten / ſagend / et ͤber ⸗ 
reichte ihm hiemit ein Præſenit. Sm 3 
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Der Hertzog ſahe es an / und dauchte ihn es waͤ⸗ chen ſonſt wohlerfahrner Herr + alles andere / 
re etwas darunter von Golde / ſchickte derewe⸗ ohne den Ufufur,mohl kandte fragte er ihn / was 
gen nach ſein em Goldſchmidt und fragte den⸗ ſolches wäre. Der Siebenbürger jagter es waͤ⸗ 
ſelben / was ihn von dieſem ſtůck Metall dauchte xxc ein Pulver / von beſondern Edelgeſteinen und 
Der Goldſchmidt antwortete / es wäre gewiß Wartzeln bereitet / dieweil es aber vornemlich zu 
Gold darinn;was fir Gold/ und wiepieldeflel- | allerhand Argneyen gebraucht winde / fünde 
ben wäre ‚Fonte man fo genau nicht wiſſen man | man es in allen Apothecken / und hätte er / indeme 

cheide es dann von einander; Der Hertzog mol | ersmit andern Sachen (rar zu feinem folchen 
te/daß es alfobald und in feinem Beyſeyn geſche⸗ Ende)vermenget hätte / deſſen groſſe Tugend/ 
hoder Goloſchmidt thats und ward ıı deckin und was es / wanns mit denen⸗ Ih. Fuͤrſtl. Gu. 
ſchwer gut rein Gold darinn befunden und ab» | jehen angedeuteten Kräutern / vermiſcht würde, 
getrieben. Das gefiel dem Herkogen wol / und | die Marale in Gold zu verwandeln vermoͤchte / 
nachdem er den Goidſchmid hatte abtrettin faf | umgefehr , und durch fondere Gnade und Schi 
fen / ließ ex den Siebenburger noch eine an dere | dung Gottes erfahren. Der Hertzog ſprach / 

obe machen / welche eben jo abueff und ſo viel wolan wir wollen deſſen / und vielleicht noch heut 
Goldes gab / als diewrfie. ſelbſt eine Probe machen; That hierauffſchoͤne 
Der Hertzog wolte auch die Dritte, doch daß mit ihm ‚und ließ ihn von ſich / een aber alfo: 
fie sondoppelter Materie ſeyn joltefchen, wel: bald ;u feinem Apot ecker / und lieh die Sachen / 
che auch gar von abgieng / und 22 Zeckin Goldes Die ihm der Siebendurger gejagt hatte, holen 
hätte. Bey ſolcher Probe gewan der Hertzog und machte ſebſt gar allein eine Probe / welche 
eine Zuverficht / daß diefe Sache wohlgutund | dann ebenmäsitg in allem und jedem gleich tie 
ohne Betrug ſeyn möchte, wolte derowegen wif: | des Siebenbürgers/ geriethe un —— dar⸗ 
en was er hinein thaͤte: Der Siebenbürger | überder gute Fuͤrſt / wicht allein wo Lvergnügk‘ 
jagte ihme alle andere Stücken ‚ auffer des Ufu- | fondern über alle maſſen frölig ward, 
Furs, und dieweil Der Hertzog/ algeinerder Sa 


Die groſſe Ehre des Betriegers. 


DES andern Tages ließ er feinen Sichen: | verheiffene Geld ſoll ihr mach dero belieben zu je⸗ 
bürger beruffen und ſagte: Her Daniel /derzeit außgezehlet werden. 
wir haben in Warheit/ — geſtrigen Andeu⸗ Er befahl auch hernach ween Cammerherin 
ten nach / eurer Kunft jelbjt eine Probe zu ma⸗ dag fie ihm ſtets Ge ellichafftleiften / und ihn je⸗ 
hen / nicht unterlaſſen / cuch und eure Sachen | dermann graden und ehren ſollte: Ordnete auch 
warhafftig befunden. zu ſeiner Bedienung viet von feinen Dienern 7 
Rollen demnach / daß ihr hinfuͤhro bey uns und 6 Trabanten von feiner Leibguardie lieh ee 
allhier fendı nicht als ein frembder / jondern als |. anfagendag allemahl / wann er auffeinen ſchoͤnen 
unzerer Brüder einer /da dann eure 7— aut | Wagen der bloß zu ſolchem Ende auff ihn marker 
fegn / und mit uns bier inunerm Pallaftzu | te fich auſſer dem Pallaſt begeben wolte / fieihn 
loairen / auch bey unſerer Fuͤril. Tafel vorlieb | Durch alle Gaſſen der Stadt / oder wo es ihm 
zunehmen / ung nicht abjchlagen werden : Und | fonfthin gelieben wirde 7 mit folcher Ehrerbies 
Da fie etliche Zeit, ja ihr gantzes geben uberyalpie | tungumd Reverent begleiten und auffiwarten ſol⸗ 
zu verbleiben gefinnet/ foll ihr dieſes umdgarviet | ten’alsmann feine eigene Perſohn allda zugege⸗ 
ein groͤſſers und mehrers angetragen ſeyn. Das I gen ware. r & 
Vo 2 
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Er ſchickte ihn auch / in Geſellſchafft der er; 
wehnten Herrm und Diener / auch einigen Neu: 
tern/2 gange Wochen lang auffer der Stadt auff 
dem Lande herumb / immer von einem fehenen 
Ort und Pallaſt zu dem andern / und ließ hm da; 
ſelbt nicht allein ſeinen Pomp und Pracht eigen, 
jondern auch ſolche Ehre und Tractation an; 
Thun / als immer einem groſſen Fuͤrſten hätte an; 
gethan werden moͤgen. 

Indeſſen aber fertigte er in groſſer Geheim ui 
Eyle einen von Adel ab/ und ließ durch denſelben 





Der reichlich begabte Alchymiſt. 
Austen aber Ihre Suaden /der Hr. Da⸗ 


niel / wie der vom Lande ankommen und 
alldorten umb Erlaſſung und eine kurtze Reife in 


Sranefreich zu thun / umb allda etwas dichtiges 


ehe er ſich in ſein Land begebe / zu verichten/ ans 
hielt / liß ihm der Hertzog nicht allein von feinem 
Sihagmeifter feine 10000 Ducate einesSchla- 
ges auszahlen, jondern gab ihme auch noch dazu 
gar viel jehöne und herzliche gaben / als nemlich 
eine Demant / geſchaͤzt auf 2000 Cronen / ein Ge: 
ſchirr von Jaſpis / ein ſtuck von einem Einhorn, 
eine güldene Kette mit dem Fürſtl. Budnuß um 
guten Rubinen verſetzet / und viel andere Sachen 
mehr, Damit auc) feine Reiſe deits fchncller‘ 
und ohne Gefahr wäresfchickte er ihn erftlich mit 
“einer ger ehrlichen Geſell chafft nacher Finurno, 
sind lieg allda zwo wohl verſehene und geruſtete 
groſſe Meerbarcken zurichten / und zu derer Ber; 


wahrung einen Hauptmann mit so Goldnten | 


dar auff ſetzen / und ihme anbefehlen / dagermur 
an dem Geſtade des Meers hin ahren / und Ihre 
Gnaden den Hrn. Daniel aufis befteund fiher; 
ſte/ als moͤglich / nach Marfilien dringen jollte, 

Zuvor aber / ehe er fh mit ihnen zaͤntzlig ge⸗ 
ſegnet / erinnerte er ihm jen: Zuſage gan in: 
ſtaͤndig / nemlich / daß ſo bald cr feine Tochterver- 


heurahtet / and ſeine ubrige Sachen in Richtige 
keit gebracht hätte / er ja mit feinem Sohnenad) 
Hofe in kommen nicht vergeſſen malte / zu welche 











gleich einen Sehlers Kragen verdienet hätteft.. 


CuRIOoSsz, 





Ende ihm auch dev Herzog einen gar ſchönen Pak 
laft verehrete /worinn.er wohnen follte/ und bath 
ihn / ermöchte doch dieſes Gehelmnuß fonitkeh 
nem andern Menſchen offenbahren / und das er 
abweſend nicht allein fein guter Freund und fies 
ber Bruder / fonbern auch bey feiner Wieder; 
kunfft ihme ein ſteter Gefell und treuer Naht in 
Kegierumg feiner Lande in molte / wiẽ er ihm 
dann ſeinen Schatz Veſtungen Privileaien/das 
and und alles andere (auſſer allein Dero Ge; 
mahlin) zu gemeiner Genieſſimg anbieter 
thaͤte. Welches gar zugrofen und Hohen erble⸗ 
tens / Ihre Ön. der Herr Daniel fich unterthä- 
nig und demuͤtigſt bedanckte/fagte ; daß er gewiß 
wiederlommen wollte aber mit dem Bedinge⸗ 
daß Ihre Fuͤr ſtliche On, dieſes gnädigfte anerz 
bieten umb ein groſſes Stuck und nach Gebühr 
mäsfigen und beſchnelden wolten / dann fein 
Sinn ware zwar allda zu wohnen’ aber nicht als 
ein Her mit ſolcher Hoheit  fondern als Ihrer 
Sürfl. Gn. unterthaͤnigſter Knecht und Sclavey 
der ſelber quch alßdann noch viel andere groſſe 
und ſchͤne Geheimnäfe zu offenbahren gemeiz 
net ware / und ſchied mit vlchem ab/ und von dans 
nen. 
Reiſe nur immer hin nnd dancke GOtt, daß 
du einer groſſen Gefaͤhrlichkeit entrunnen bift 4 
nimb vor lieb mitdem was du befommen, ob De 


Der 
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Hergög alle ‚feine Diſtillirer 
und Goldmacher ‚und ohnangeſen er fich vorhin 
viel mit ihrer Runftbelurtiget bätte / ſo gab er ih» 
nen doch hiermit Urlaub / ſagende; Er dürfte 
weiter ihres Dienſtes nicht 7 ſpottet ihrer auch 
und fprach: Sie waͤren nicht Erfinder des Stei— 
nes oder der Faͤrbung / ſo Gold machte / ſondern 
unnutze Verſchwender und Hinbringer der Zeit 
und der Mitteln. 

Erlichen werigen / welche die Fürnehmſten 
waren’ ordnete er cin gewiſſes Einfommen Die 
Zeit ihres Lebens ‚die andern aber ließ er.alle ge; 
hen. Hernach verſchaſſete er / daß man Ofen ⸗Ge⸗ 
fälle und Wercheuge ſo bißhero zu brennen / 
ſchmeltzen und dergleichen Arbeit gedienet / zer: 
breche / und felbigesgange Zimmer von dieſem 
alten fauberte/fagend z feine Kunst der Goldma⸗ 
hung dörfite Feines folchen Geraͤhts / Krahm⸗ 
oder Humpelwercks / fondern nur eines guten 
Tiegels / Fenerzange / und Blafedalgs/ und erzei⸗ 
gete ſich fin den Leuten ſehr froͤlig und luſtig / daß 

ch jederman ſich darůber verwunderte. 





Der abgeſchaffte Diener. 


EN EN der Siebenbinger verreiſet war | 
beruffet der 4 


Auff daß er abernicht etwas 7 in dieſer feiner“ 
neuen und grofen Freude gar zu weit gienge 
ließ erihm Aufleiıen Schreibtiihe / welcher 


| von Ebenholg/ mit Silber eingelegt auch Foitli- 


hen Steinen und Perlen verfegetzfo gleich dem 


| Zifihegegen uber / darüber er zu eſſen pflegte, 


ſtunde / und zu welchen er / wegen vieler Sachen / 


ſo er darinnen haͤtte / des Tages gar offt gehen 


muſte / ſetzen ein recht Gebein eines Todtenkopffs 
von einem Menſchen / damit / wann er ſolches an⸗ 
ſehe / er ſeiner Sierblichkeit und daß er ein ſterb⸗ 
licher Menſch wäre / ich erinnerte / und alſo ſel⸗ 
ner unmäsiigen Luft und Genüge / ſich in etwas 
zu beſcheiden Urſach hatte, a 


Indeſſen war der Siebenbürger zu Marfis 
fien anfoenvpon dar er dem Hergog ein Dauck⸗ 
Brieflein ſchrieb uñ ihm folches mit dem Haupt 
mann/derihn begleitet hatte, fandte ‚welchem er 
aberznvor eine Kette / ohngeſchr von hundert 
Kronen /chenckte / und unter jeine Soldaten 300 
Sölden außtheilete. 


Der entdeckte Betrug. 


I Herkog erfrenet fich bey Empfahtng 
des Briefeins über des Herrn Daniels gu⸗ 
ten Zuftand, Aber erliche Tage hernach / nach⸗ 
dem des Hertzogs Bold mit ihren Barden ii 
gefahren toaren ſchrieb Der Eirbenbürger dem 
Herzog mit der Port einen andern Brief folgen 
den Einhalts: 
Durhlenhtiger Hochgebohrner Fuͤrſt / alles 
das Gute / jo Ihre Fuͤrſil. Gn mir erzriget ha⸗ 
ben / belohne ihr unſer lieber HErr EA; Ah 
für meine Perfohn weiß und vermag ſolches 
- nicht zu thun; Sa Eu. Fuͤrſtl. Gn. unaußſprech⸗ 
liche groſſe Gnade und Mildigkeit iſt werth/ daß 
ich ſie aus dem Betruge / daunn ich fie geführet 
Saberjecheje lieber bringe, Wiſſe demnach Eu, 


# 


| 


— — 





Fuͤrſtl. Gu. daß wann ſie wird Gold machen auff 
die Weiſe/ wie ich ihr gelehret / wird ſie weder 
mehr noch weniger Gold finden/als des Ufufurs 
hinein gethan wird, Unddiefer Ufafur iſt nichts 
anders  alseinklarıs Gold von mir in Pulver 
serwandelt/ und in Die Apothecken Der vornehm⸗ 
ſten Städte in Italien verthellet und ausgeſchi⸗ 


I het... So lange num dieſes Pulver. (deſſen dann 


wenig) waͤhren wird / wird Eu. Furſtl. On, auff 


die Weiſe Gold machen / hernach aber weiter 
nicht. Eu, Fuͤrſtl. Gn.verzeihen mir dieſen ar 


eigen. Beteng/ denſelben mit ihr zu ſpielen / hat 
nuch theils mein dürfſtiges Armuth / theils auch. 
mein ſubtller und unruhiger Veriand verurſa⸗ 
het, Dasiwas ſie mir gegeben and geſchencket / 
003 wir ð 
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wird GOtt der Allmaͤchtige  derfelbenleichtin ſeyn wird. Ich bin auch Fein Siebenburger? 
andere Wege wieder befeheren und geben, onders | fondern ein Jtaliäner / heiffe auch Feines weges 
lid) weils noch ein folcher Poffeift,der einemgie, | Daniel’ jondern gar viel anders. Eu. Bürtil. 
fen von groſſem Einfommen , wie Eu, Furſtl. | Gin. machen auch nicht Rechnung / mich die Zeit 
Ön;feyn / wenig oder auch wohl nichts fhadn | meines geben wieder zu ſehen / dann ae ihre Ge⸗ 
wird ; And dündet michrihhabeesnochfoauff | dancken und Vornehmen ihr hierinnen feh⸗ 
ein mäsfiges gerichtet / daß Eu. Fuͤrſtl. On. hier- | len werden; Und befehleich Siehiermit dem lies 
durch wenig gejchadet / miraberviel geholfen | ben GOtt zu langwieriger Geſundheit / Amen, 


Der hochbeleidigte Printz. 


I. Hertzog vermenneteAnfangs/derSie | den er diefem gefrönten Buben gegeben hatte / 
benbürger thaͤte ſolches / ihn von dieſem we⸗ jelbft lachen /und daucht ihm dieſer Fund ein 
fen abzuſchrecken / vder beftürgt zu machen’ indes | von den fhönften und jubtiliten - etrügerenen 
me er vieleicht diejes Geheimung auch noch eis | su feynydie er all jein Lebtage gehöret hatte, und 
nen andern geoffen Potentaten zu offenbahren kunte den Erfinder nicht gnugſam loben. Betheu⸗ 
gefinnet ſeyn möchte. rete es auch bey Glauben eines vedlihen Fuͤr⸗ 

Nachdem eraber die Probe gemacht / und fol | Nens/dapesihm folte lieb ſeyn Die jen Menſchen 
hes mie das Schreiben meldere 7 wahr ufem | noch einmahl zu jehen/bann ober gleich ein Be 
befundensifterin eine folche Veränderung / ja in trieger und Ertzſchalck war / waͤre er doc) feiner 
dergleichen Zoru und Grimm gerahten / Daß er befondern Subriligfeit und aubündigen groffen 
faſt bon ſich jelbjten Fam / und ſchmerßte ihn aus Witzes a wuͤrdig/ derowe⸗ 
dermaſſen / daß nachdem er ſich die Zrit ſeines gen ihm Ihre Furl. Gn. dann auch Fein Leyd 
Lebens fir dergleichen Betriegern wohl zu hůuten thun oder durch andere Su ihm zu thun vers 





gewun / die ſer ihn ſo liſtig erwiſcht hätte. flatten ; fondern ihme nech gutesbeweifen wolte 
Und nachdem er denjelbigen gangen Tag ſich Eswolteaber ihre Furl, Gn. doch gleichwohl 
nicht zu Ruhe zu geben vermochte / auch etliche | nicht daß von der Zeit an jemand gegen ihr / fer 
merckliche und ehr narriche Sachen begieng ; | nerober dieſer Sache im allergeringiten mehr 
welche (weil er ſonſt für aller Welt fir einen der ermehnen oder gedencken folte. 
Elügeften und weiſeſten Furſten gefchaßet ward ) Schweiß wohl / dag dieſe Hiftorie von dem U- 
yonvielen der Seinen ihm fehr vor übel gehal- | futurin gang Europa fajt jcderman befand iſt / 
tentwurden/begab er ſich dochy als ein vernunffti- | aber ich habe fie gleichwohl dienlich erachtet zu 





ger Fuͤrſt(wie er dann inder Warheit auch war) | einem Supplemento dieſer Materie / zu welcher" 
ich noch kuͤrtzlich fügen ſoll eine andere / welche 


endlich und noch ſelbigen Abend zu frieden/ und 
genandt wird 


mufte feiner Einfaltund Des leichten Glaubens / 


Her betrogene Herkog. 


ES Fam einsmahls an den Hochfl. Wir: | Dvedjilber verrauchen. Bißweilen hatte Dies 
RestenbergifchenYoffein Alchimift mitGntd | fer Detrieger auch einen ungen ineiner Kiffen 
invendig angefulleten todten Kohlen’ mie er nun verborgen/welcher wann der Furſt die Kammer 7 
diefelben in den Schmelg-Tiegel warff in wel⸗ zugeſchloſſen hatte / herfür kam und Gold in den ö 


ender Mereurius geſe et war 7 da muſte das Schmeltz Tiegel warff / darauff er ih bald wie⸗ + 


old noth wendigherauß ſchmeltzen / und Das der berſchloſſe. Dieſer Betrug ward aber zuſctzt 
ui 
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offenbahr / und muſte der loſe Goldmacher (xel 
quafi) als ein Dieb und Betrieger einen mit 
Gold Blech beʒierten Galgen beſchwerden⸗ 
Antonius Bragadinus rühmete ſich auch ei⸗ 

ner groſſen Wiſſen ſchafft in dem Goldmachen 
Zu Veuedig that er auch vor dem Vath eine vor⸗ 
reihe Probe / und blieb lange Zeit in groſſen 
Ehren daſelbſt. Weßwegen dann auch Ville⸗ 
mont in je iner Reiſebeſchr eibung dieſen Braga- 
dinum fehr eyſſerig verthaͤdiget und vor einen 
auffrichtigen Goldmacher aupgibt, Endlich a 
ber befand man feine Kunſt alſo befchaffen / daß 
der Bittel Geld anihnt verdienen muſte/ dann 
er ward No. 1595 in Bäyern aufigehangen. 

Bey vorermeldtem Hertzog von Wurtenberg 
gab ſich nicht lange nach dem eriten / ein anderer 
Alchymift an, mit dem Erbieten et wolle den 
Sürften in der Gold-Kunjt unterrichten, daferne 
manihn aber auff einem fühlen Pferde oder auf 
einem Betrug ertappen wurde / jo ſollte man ihm 
einen Strid jur Vergeltung fenden, 








Diefer Bofervicht gab einem Kramer einge 
wiſſes von gutem Golde gefeiltes Pulver / mit 
Befehl demenigen / der es holen wuͤrde / das Loht 
vor einen Basen oder. Schilling zu geben; Hits 
von machte er Gold / dann es war gutes Gold / ob 
erihm gleich den Nahmen Nix gab, 

Der Hertzog lieg auch von diefem Pulver ho⸗ 
len und bekam Gold auff diefelbige Weife. Da: 
meyneteer/ Er wärenun aus Nix ein perfedter 
Goldmacher worden. Begabte alſo den Mei: 
fter mit einer guldenen Ketten / un deinen Pferdv 
und lieg ihn feines wegs wandern, Krach jeinem 
Abſchied wolte der. Hertzog von dem Kramer 
mehr Nix haben / fand fic) aber betrogen / weil 
ihm dieſer jagte der vermeynte Alchymift habe 
ihm felber ermeldtes Pulver zukommen laffen.. 
Diefer Schelm kommet dem jo genanten Da⸗ 
niel aus Siebenbürgen ziemlich gleich. 

Mir oinden geitug von DE Betriegern Haben’ 
wann uns sicht allein noch übrig wäre: 


Der getänfchte Marggraff. 


Ween Betrieger / welche an Geld zufomen 
dachtelen machten miteinander einen An 
ſchlag / daß einer von ihnen beyden 9 vor einen 
perfecten Achmuſten außgeben ſolte / der an⸗ 
dere hergegen vor einen Marckſchreyer oder 
Doackfalder. Diefer ſolte unter andern Din, 
gen ein gewiſſes guldenes / doch ſchwartz gefärb⸗ 
tes Pulver / unter dem Rahmen Neich zu kauff 
haben. Diefe loſe Betrieger wuſten dus dem 
gemeinen Gerüchte / DaB Margaraf Ernftvon 
Baadınzuder Achymia uberanpgrofle Belie- 


bungtrugrderhalbin ſuchte der erſte Audios ben | 


ihm und erboth fich unglanbliche Dinge zu thun / 
jaihn elber in der Gold⸗Kunſt zu unterweiſen; 
Der Printz lieh ſich bereden / cine Probe zu ſe⸗ 
ſen ind beſtellete zu dem Ende alles / was / nach 
Anweiſung des Koͤnſtlers / noͤhtig erachtet ward. 

ie ſolches geſchehen ſprach der Betrieger 
Alles annn wohlbeitelkt / und es mangelt uns 





nichts mehr / als einig und allein das Pulvervon 
einer gewiſſen Wurgel / dieman Reſch nennet / 
welches ein Hauptſtuck bedeutet. Cs iſt in allen 
Apothecken / aber am beſten bey den Marckſchrey⸗ 
ern zü bekommen. Eu 

Augenbuůcklich muſte ein Edelpage hinlauffen / 
und von den Dvadfalber etwas von dieſem Pul⸗ 
verkauften ; welcherzadem Endefeinen Kram 
recht vor dem Schloß auffigelegt hatie / woſelbſten 
er mittelftjeiner darcken Stimme alle Leute an: 
fich lockte. J 

ls der Page zit ihm kam and forfchete, ober 
die Murtgel Nefch zu Fauffhätte , autwortete er 


| ermit Jay und war ſolche / die viel beſſer wäre, 
| als man ſie in einer eintzigen Apothecken in der 


Stadt ſinden wurde. Alſohald langte er von 
dieſem Pulver aus einer — Blichfen 
was her ſur / und wog Dem delknaben vot einen 
guten Groſchen oder 2 Schilling ab. — 
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laufft eylends zu feinem gnädigften Herrn / und 


überlieferte das Pulver 7 welches der Detriger | 
Dverkfilber ſchuttete und das | 


alfobald auff Das 
Gold wie der heraußnahme / welches er ohne 
Moͤhe vor ein jaubers Gold auff die Probe ſtel⸗ 
len Funte, 

Diefesgefieldem Herkogen fo wohl / daß er 
den Golbmacher der ſeine Gedancken ſolcher 
geftalt vergüldet Hatte / mit einer anſehnlichen 
Summa Geldes verehrete 7 und ihm auffjein 


Sſuchen einen gunſtigen Abſchied gab. Nach 
feinem Abznge fuhr er fort in der Goldmacher⸗ 





ı Kunft fich zu uͤben und es gluͤckte ihm fehr wohl, 


fo lange das Putver Reſch mährete, Wie aber 
daſſelbe alles verfauffet war 7 undder Herkog 
augden Apothecken mehr wolte holen laſſen da 
war Fein Menfch zu finden / der dieſes Reſch kan⸗ 
te. Daß alſo der Hertzog den Betrug beklagte / 
und den Betrieger nachfegenließ aber vergeb⸗ 
ich dann ihr Weg war der weiteſte / und ihre 
Zeit die kuͤrtzeſte. 

—— noch eines anhören ; Vielleicht gibt 
manchem Goldmacher einen Abſcheu vor jok 
cher Kunſt 


Der Spracufifche Betrieger. 


Biise: ein Syracufaner , bon geringer 
Standeund groſſem Verſtand (wann ander it 
Die Klugheit alſo zu nennen) bat erſt im zehenden 
Jahr feines Alters zu reden angefangen’ gleich⸗ 


ſam ‚ob hätte er fo lange gedichtet / jolange die | 


Elephanten trächtig gehen/Sürften und Herien 

zu betriegen / allermaflen in den Kinderfpieien 

von Jugend auff ereinen Anfang dazu gemacht 

in feiner Schalsfheit meifterliche Proben ges 
eiſtet. 


ten, daß er etlicher maſſen des Lateins maͤchtig 
worden welches gleich dem Zucker iſt / und keine 
Speijen verderbet / ich will jagen zu allen Stan 
den dienlich ift. Nachdem nun jein Vatter dieſes 


Zeitliche gefegnet (dann feine Mutter Todes | 


verblicheny alsfie ihn auff dieſe Welt gebohren) 
begab fi) dieſer Berlinger zu einem Goldma 
eher/die Kunſt zu erlernen welche Die verborge⸗ 
ne Schate ſo der Geitz und die Natur vergra⸗ 
benzaugfeharret. Mit dieſem Meier ſchiſete 
er in ‚läffet ſich zu Zeiten fuͤr einen Meer⸗ 
Raͤuber gebrauchen/nnd erbeutete ſo viel / daß 
er ſich entſchlenſt ein ander eben anzufangen’ 


In der Jugend wurde er zur Schulen Ir | 





damit ernicht fein Leben / und zugleich in einer | 


Hojen Viertelſtunde verligren 


mochte 7 was er 


Sein Angeficht war von der Sonnen verbren⸗ 
net / ſene Augen ſchwartz und lieblich anzuſehen / 
jeine Haare lang krauß und Pech⸗chwartz und 
hatte auf feiner Reiſe die Africaniſche Sprache 
gelernet / daß er ſich in ſeinem Vatterlande für 
einen Frembden angeben dürfen. Nachdem er 
nun fahrende Haab / ich verſtehe ſein Schif / 
yerilbert und zu Gold gemacht / ſich mit einem 
Tanzen fhwargen Nock befleidet/ftieg er ʒu Mal: 
tay allda er twar angefahrenmach den er ein Tütz 
Fifches Schiſ deſſen Haupmannſich sumChrift: 
fichen Glauben befehret und inder H. Tauffe 
Dövarc benennet woͤrden / in eine Reapolitani⸗ 
ſche Galee / und ſetzete glücklich uͤher. 

Unterwegs kompt er in Erfahrung dad allda 
viel vornehme und reiche Leute / unter welchen 
auch ein Her von Carafia / dem Shimifchen " 
Nauchwerek obfieget : bemürhete fh) Defregen 
einen Diener zuhaben / der von ſelchem Handel 
einigen Bericht hätte ‚und fand eben einen / der 
zuvor bey dem Henn Caraſſa gedlenet ‚den er zu 
fich genommen. 

Berlinger nennete ſich Odoart von Afriea/ 
und side seinen Tauf Zettul auff / welchen er 
den vorbefagten Tuͤrcken entwendet / zu beglau⸗ 
ben / daß er fich zudem Ehriflichen Glauben be⸗ 


durch etlicher Jahre Gefaͤhrlichkeiten erworben kehret. 


haͤtte. 
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Der uͤbel aulauffende Betrieger. 


— Schelm iſt ͤber den andern / und zuletzt 
halt doch die Probe den Stich nicht. 
Diefem Diener, Chiomo genandt/ vertrauete 
Berlingerznachdeme er zuvor die Verſchwiegen⸗ 
heit eydlich gerjichert/ wie er und jein Priefterli 
ches G eſchlechte ein Geheimnuͤß wuͤſten / auß ab 
Ten Metallen Gold zu machen / heiffet ihn deßwe⸗ 
gen einen Diftillierofev Kolben Tiegel / Kohlen 
und andere Geraͤthſchafft einkaufen weil er Gold 
don noͤhten hatte. Wir lches geſchehen / ſetzte 
er Dvedifilberein / und eſtreuete es mit einem 
weiſſen Pulver / dadurch es dicht Gold wuͤrde / wie 
der Diener vermeynte/ und ſolches wurde ihm 
zuverwechslen anvertraut, Der dienerbringet 
dag Geld fur das Gold / und eröffnete ſo bald 
De erfien Herm / wie er den Meijter aller 

eifter gefunden / und erzehlet / was er mit Augen 
gejehen und mit Händen betaſtet. 

Earaffa enlet, dieſen Africaner zu umbfangen / 
und erkaufft mit vielen hoͤflichen Worten und 
Foftbahren Geſchencken erlihe Gerſten⸗Koͤrnlein 
—*— von beſagtem Gold Pulver. Ber mar 

feinem Sinn gluͤckſeliger als Caraffa? So garı 
dag er feinen Freunden feine Frende nicht verber⸗ 
genmögen/und ihnen Die Probe biejer Goldma—⸗ 
cher⸗ Kunſt gewieſen / daruͤber ſie er taunet / und 
verlangt / — auch zu lernen. Dieſe haben 
ih nun gaſtiret mit Kleynodien / Kunſtſtucken 
und allerhand Selsamfeitenbefchendet / dage⸗ 
gen aber wenig von dem Pulver / auff viel Milli; 
onen aber Hofiuung erfauffet. 

Eswar dieies Pulver gefeiletes Gold, welches 
mir einer woeizlichten Farbe bedeckt geweſen / wañ 
nun das Soecſiber verrauchet / ſo iſt das Pulver 






























ſolchen Mangel das Kunſt⸗Feuer erſetzen und 
jein Pulver die Metallen fruchtbahr machen und 
zeitigen koͤnne. 

Nachdeme er nun feine —— durch die 
dritte Hand / min Gorwand / daß er ſolche wieder 
verſchenckt / zu Gelde gemacht / und bey 5000 
Ducarendurch Wechſel nach Rom gehen laſſen / 
gibt er vor / daß er ein Gelubde gethan /bey feiner 
Bekehrung baarfuß nach Rom zu walfahrten / ſei⸗ 
ne Andacht allda abzulegen, Bon Rom über 
macht er jeine Gelder nad) Venedig / und folget 
bald hernach / von dar wanderte er in Savoyen/ 
veränderte mit den Kleydern den Nahmen und 
den Barht / und wennerefih einen Ritter von 
Syracuſa. 

_ Meilihm aber ſein Gewiſſen fagte / daß er in 
gan Italien nicht ſicher ſchu konte/ nimpt er ſei⸗ 
nen Wegin Flandern / und verſpricht dem Her⸗ 
sogen in Parma, damahligen Siathalter / 1000 
Staliiner auf feine Unkoften zu werben / wann 
Hm vor einen jeden Mann, eine bedingte Sum: 
ma Geldes bezahlet wurde. Solchem Ver ſpre⸗ 
chen gibet der Hertzog glauben / eguadet ihm 
mit einem ſchoͤnen Rappier und einer guͤldeuen 
Ketten / und fertigteihn mit gewoͤnlichen Werb⸗ 
Patenten wider ab. : 

In deme er ſich nun zu Florentz auffbalt fuͤgte 
ſich / daß Carafſa (welches Vermogen und Hoff⸗ 
nung inzwiſchen verrauchet iſt) mit ſeinem Die⸗ 
ner Chiorno ſich auch allda befunden / und Krie⸗ 
ge8-Dienfic anzunchniengetoi llet / ſihh bey dieſem 
Werber angegeben. So bald Berlinger dieſe 
Ween erſiehet / erſchrickt er / wendet ſich umb und 


vbas£ rauchet / ſe befielet ne Befehlhaber einem / fie auff eine 
zero isenund das Gold firsfig worden. Die, | andıreZeitwieder P beſcheiden / iſt aber bedacht / 
es Pulver num wuſte erjedem in Seheim bezw | ſich aus dem Staub zu machen. 


nem — Samen erſchafſen / daß alle 

Retalle/ Gold oder Silber / wegen Mangel der 

Soma nehr oder minder reiff / und daß 
om. Pi 


viagen und zu berichten das Gott alles mit ſei⸗ Caraffa haͤtte dieſen Betrieger nicht erkandt / 


wann er nicht einen Traum von ihm gehabt / der 
ihm den vermeynten Africaniſchen Odoart / im 
Spldatew Kleidern —2 vorgeſtellet. 

P 
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linger in der Kirchen Meß hörete / betrachtet 
ihn Caraffa unvermaͤrckt und wird aus allen 
Umbftänden in feinem Wahn beftättiget mie 
auch fein Diener Chiomo : Eroffnet deßwegen 
dem Groß⸗Herßogen / was mitdiefem Land be⸗ 
trieger vorgegangen, Der Groß Hertzog laͤſ⸗ 


Lobſpruch der Alchimie. 


Jemalen hat man geſehen / daß ein Menſch 

natürlicher Weiſe durch die Goldmacher: 
Kunſt zu groffen Mitteln gelanget iſt / das aber 
wohl / daß ihrer viele darkber bluth arm worden 
find/panı mas ſolche Leute ſuchen / das finden ſie 
wicht / und was tie haben das verlieren ſie dabeh. 
Ihrer viele reiten auff einen Hanffen Perd 
nach dem Himmel Die Achymia iſt eine Kunſt 
der Wiſſen nur Stuͤckwerckiſt Das Mittel 
ſtattlich lügen / und das Ende der Bettel kab/ 


sderderÖnlgen / fagt Henifchius Teutſcher⸗ 


E prach⸗ und Weißheithir- A, 

Ein anderer nennet ſie eine Kunſt / ſo wider 
die Erſchaffung ſtreltet Dann GOtt hat aus 
Nichts / alles gemacht / aber Diefe machen aus Al⸗ 
les nichts. Lanſius mantiſs, conſult. pag 617. 
Die Alchymia iſt eine Multiplicatio , oder 


Der wohlbekandte Berry. * 
20 Jahren ſollte das Reich des Allerhoͤchſten 


Gr Teutſchland und viel andere Provin⸗ 
RD gien mehe wi 

nug su ſagen; Sein Nahme iſt Franciſcus Jofe- 
phus Borry fein Geburts⸗ Platz die Stadt Mey⸗ 
and in Lombardien,BitrgerlihenStandesww | 
ren ſeine Eltern 7 erfelber aber iſt ein Mann | 
von mehr als gemeinem Ver tand von gutem 
auſehen / und ſehr beredt in ſeiner Mutter⸗ Spra⸗ 
che / wodurch er jedermans Gunſt an ſich gezygen 
hat, Was er in der Alchymia profitirer , iſt 
oͤhne Zweifſel jedermaͤnniglich bekandt; Sein 
Glaubens: Bekaͤndtuug aber/oder vielmehr / ſein 
Ncher Wahn beſſund darinne: Innerhalb 


RELATIONES 


ö— — m — — — — * — — — 
So bald nun der Tag angebrochen / und Ber: ſet Berliner in Verhafft / und von dar auff die 


en von dieſem Italiaͤner ge⸗ 


der Pabſt ſelber nicht verfehonet würde, In Auß⸗ 
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Galleen bringen/giebt aber dem Caraffa nichts 
von ſeinem Vermoͤgen / fondern vermeynet / daß 
ſolches des Hertzogen von Parma Mittel / und 
muſte er ſich mit dieſem Beſcheyd abfertigen 7 
laſſen / er haͤtte ſein Geld auffkeinemredlichen ET 
Spiel verlohren. 9 


Vielfall igung der gültigen Zahlen mit den Cy- 
phris oder Nallen, dann Null-mahl tauſend iſt ⸗ 
Null,ımd tauſendmahl Null iſt auch Null. Dieſe 
Meuſchen ſuchen Reichthum / und finden nichts / 
alsArmuch Sie fiſchen ſtets nach Gold / und 
ziehen dennoch ihre Netze immerdar ledig und 
leer auff. 

Was thut der Alchymift? Er ſucht der Weiſen⸗ 

Stein / 

Was finde der arme Tropff? Nichts / als die 
Ach" allein, 

Umbdiefer Urfache willen bat man die Alchy- 
miften fehon vor vielen Jahren her / Agemi- 
ften genant, Vid, Sim. de Vries Hiſtoriſchet 
Schauplatz part. 2,pag. 166, 

Sch erinneremich hierbey eines Welt-beruft: 
ven Mannes welcher ift 


bier auffgerichtet werden. Er haͤtte von GOtt 
aus dem Himmel ein Schwerd empfangen / und 
daſſelbe als ein Feldhen zu gebrauchen. Sein 
Ehren Titul ſolte feyn: Der Befchiemer Chriftf; 
Seine Nach ſolger in dieſem heiligen Kriege ſol⸗ 
ten ein Schwerd führen welches er harte ma⸗ 
chen laſſen mit einem Gefaͤß gquff welchem 7 En: 
gel abgebildet waren / folches hatte er zudem En⸗ 
de infeiner Bewahrung 7 damit dardurch aller 
Ungehorfam außgetilget / und in diefem St 


führung dieſes Heil, Wercks folte vr gu — 
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belommen den Fuͤr ſten der Engeln / mit allen ſei⸗ ten fie alleſampt leben unter einem Glauben / ale 
nen — enter a Brüder / welches Giauhens Bekaͤnduũß zur ſel⸗ 
Kürglich / es ſolte ein geofjes Bluth vergieſen bigen Zeitfolte auffgerichtet werben, 

entfichen Viele Haͤupter ſolten im Triumpf Wegen diefer Kehre ward Borry von den Kaͤ— 
nach Nom gebracht werden, Der folgende Pabit | tzermeiſtern in Banngethan / feiner Güter ber 
folte fein Freund ſeyn / uud alles befeftigen/ was | raubetundin Efigie „ jeine Schriften aber in 
erlehrete, Die Zahl der Cardinäle joltte ver» der Thatverbrandt; Riemand durfte Gemeine 
mehrer werden Die Kirche ſollte roos Jahrin | | hafftmit ihm haben.” FHingegen jolte ihn ein 
Frieden bleiben und durch Feine Liſt des Teuffels jeder anfaſſen / wo er ihn bekommen konte umb 
vernnruhiget werden / als welcher dieſe gantze nacher Kom zwlieffern. 

Zeit über an Ketten fiegen ollte. Endlich ſoll⸗ 


Der Aüchtige Borry. 


WM Borry ſahe / was man mit ihm vorhats Weil er aber Feine Antwort erlangte, ſo trachtete 
te/da gieng er. davon / und entfam in Hol: er / ſich zu erſchieſſen /welches ihm aber verwehret 
land; Zu Amſterdam ließ erfich mieder / woſelbſt wor Er nahm hierauff Gifft ein / geſchwoll auch 
er etliche Jahr bey nahe Suritlich febte, Erfühe | fehry aber es ward ihm bey Zeiten wieder abges 
vete auff Staliänifche Mannier den Tirul , Ex- | trieben. 

cellentz”, und gab vor / daß er durch täglichen Als man feine Sachen dur ch ſuchte fand man 
Fleiß und genaues Nachforſchen jolche vortreff⸗ etliche ehr groſſe ſuͤcke Goldes/ und Dabeneben 
liche Mittel habe außgefundẽ⸗ dagerfichgetram | einen guten Theil der. aller-befien Kleynodien. 
terdurch diefelbe allerhand Kranckheiten zu hei, | Endlich warder al Pabſts auhalten am 
len. Durch diefes Gerüchte wurden vielgroffe ısiguniidefjelben Jahrs mit zo Soldaten nach 
Herren herzu gelocket / von denen er ein grofes | um begleitet Theatrum. Europ, part. 2.fol, 
Geldhefam ı weileraber vielanfi Kleynodien/ |» 273. Hier warder —— ſtarck angefehen / 
förtfihe.Schilvereyen / und andere Koribarkeis | aber durch etliche glückliche Curen / bey hoheu 
tenlegte , jonetieftte er ich deriteftaltin Schul | Cardinälen, brachte er fich in groſſe Confidera- 
denydapersnicht länger Halten Funte. son, daß man ihm bißhero noch nichts Leids ge: 

Solchem nach begab er. fi nach Copenhagen / than hat. — 

und nachdem er fich eine Zeitlang allda anfige: Er hat viele Epifteln gefchrieben / worinn er 
halten / gieng er nah Schweden / und ſchwerme· gewaltig pralet mit ſeinem Philoſophiſchen 
alſo von einem Ort zum Adern / biß er endlich Stein / aber ein vornchmer Medicus machet 
in Mähren am 18 April Jo, 1570 gefangen / und nachfolgende ſchoͤne Infeription über feine, 
mit einem ſtarcken elene nach Wien geführet Edrit e 








ward. Der Pabitliche Nuncius begehrete / man TABULA SINE FABULA, 
ſolte ihn nach Kom ſenden / allermaſſen der Pabſt certum promens &uyeriflimum, 
ſchon ioooo Hrhfe,aufffeinen Leib gebohten / wh⸗ QUOD IN AURO 
fern ihn ciner liefſern wuͤrde. Borri aber / der eftinteriüs,eft ficurid,quodeftexterius; 
Fein Sunidahin hatte boche dem Käyfer am eini⸗ & quod eſt exteriüs, eſt ſicut id, 
gerare Geheinannß / in onderheit wider das Gift / quod eſt interius; 
zwentdeden. Ja er prafentirte,auffeigene Ko⸗ | ad percipiendam 
ften 2 Kegimienzer au werben und zu unterhalten, 

Pp= Bis 
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MAGNETICAM VIM AVREA IXx- 
STINTIONIS 
I AUREO WAsE, 

Aeccipe Metallorum Solem, 
Cuftoditumä Gryphibus, 
Eolledtum& Corvis,in.nidis pullorum: 

Purificain Rictu Lupi; 
Candefcere facin Iene 
Ligaorum Cinnami & Agallochi 
Succenfononmore vulgari, 
Sed Radiis Solaribus, 
ope Lentis Adamantin« 
triuncialis, 
eirculo Achatino inclufz, 
cum manubrio cx Onyche, 
fabrefacto à tribus Virginibus, 
puleerrimis in Mundo, 





| 
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Aurum candefadumter exflingue 
INTRA VAS AUREUM 
in spiritu Roris Majalis, 
menfe Novembri 
[2pud Antipodes] colle&i, 
autex Teftis Concharum 
Margeritiferarum 
deterfi eodem Tempore, 
Defcendet virtus 
EX UTROQUE AURO 
inLaticem, 

& habebis Gloriam torıus m“undi, 
MAGNETEM CORDIS & AURTL, 
Balfamum vitæ preciofisfimum 

& 


QUANDIU VIVEs, 
MORTALITAS DE TE NON TRIUMFABIT, 


Der. verdächtige Theophraftus. 


R: allen Alchymiften und Goldma⸗ 
Eu chern iſt einer von den beruhmteften gewe⸗ 
fen Philippus Theophraftus Bombaft von 


KHohenheimb/Paracelfus genant / ein gebohrner 


Edelmannn ausder Schweitz deſſen Vatter aber 
—5* in des Hertzogthum Karnten ſich haͤuß⸗ 
ich niedergelaſſen. Dieſer Mann iſt waͤr ein 


berühmter Philofophus,D. medicine und vor⸗ 
treflicher Alchimift geweſen / aber er wird nicht 


ohne Urſach von vielen zum hoͤchſten getadelt / und 
eines gottloſen Wandels / wo nicht gar der Zau⸗ 
berey verdaͤchtig gehalten. 


Helmontius gibt ihm wol ein gutes Zeugnuüß 


nnd gedencket feiner / indem er ihn wider den P. 
Johannem Robertum mit folgenden Worten 
hochrühmlich vertheidiger: Ich antworte/fpricht 
Helmontius,die Stich: und Hohn Reden vieler 
Leute wider diefen Mann / als eine befondere Zier 
Teutſchlandes/ außgegoffen ſey nicht einer 
faulen Nuß werth und machen deuſelben / der fie 
außſtoſſt / nur ſelbſten deſto unwerther. 


Kurtz hernach /ſpricht er ferner: Wie aber des 


Paracelii Werde befchaften/ wie fie faſt das ges 


4 








meine natürliche Vermoͤgen übertreffen md der 

läfterenden Zungen Gebiffenheit überfteigen ; 

dns giebt feine Grabſchrifft / fo ihm von dem 

Durchl. md Hochwuͤrd. Bichoff / Furſten von 

Saltz burg/ zum Zeignüß feiner gutenBerdienfte 

gegeben worden genugſannes fey der Mißgunſt 

lieb oder leid / an den Tag. Selbige lautet auff 

Teutſch alſo: 

Grabſchrifft Paracelfi,welheman su Saltzburg 
im Spital zu St, Schaftian / an der Krchem 
a auffgerichtet / und in Stein gehauen: 
ichet. 

Hier liegt begrabenPhilippusTheophraftus, - 
der fürtrefliche Do&tor in der Arkney : welcher 
die harte Wunden / den Außſatz /das Podagra / die 
Waſſerſucht / und andere unheilbare beibes Seu⸗ 
chen mit verwunderlicher Kunſt bertrieben, und 
oa Güter den Armen vermacht und außgetheiz 
et. Im Jahr ıszuden 24 Tag des Herb: Mo⸗ 
nats hat er das Leben mit dem Tud — 

Es iſt zwareinköftlich Ding / umb eine ſoſche 
Grabſchrifft / wenn das gefuͤhrte Leben des Ver⸗ 
ſtorbenen damit uͤhereinſtimmet. Man kan * 
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dergleichen Zeugniß nicht für anfehlbar anneh⸗ 
men dann mancher ftehtimit guldenen Buchfta- 
ben aufis allerprächtigite ben einem Grabmahl 
angeſchrieben / und doch hergegen bey GOtt im 
ſchwartzen Regiſter der verdambten Ubelthäter, 
Helmontius rechtfertige fich vor ſelbſten / ehe er 
die geſtrittene Auffrichtigkeit eines andern ver⸗ 


ere. 
ee that GOtt dem Theophrafto die 
&nade verliehen / daß er ſich noch vor feinem En 
de befehret / 
dahero man ihm etwan nach feinem Tede Die 


und rechtſchaffene Srüchtegethan | 


Grabfhrifit ſehzen laſſen. So nun dieſem gleich 


lobeng werth ſeyn. Helmont mag von ihm hal⸗ 
tenywas er wolle / jo wird er dennoch mich nim⸗ 
nier bereden , dag feine ſchwartze Raben Federn 
weiß ſeyn. Wo findrt man mehr aberglaubis 
ſche Poffen als eben in des Paracelfi Schriff⸗ 
ten? In feinem Buch vonder geheimen Philo- 
fophy;Die Krankheiten Eönne man durch Cha- 
ra@teren heilen / welche weder durch den Gold⸗ 
Trunck / noch Quint Eſſentz vom Spießglaß / 
mu curiren. Scheuet er ſich doch nicht, außdruͤck⸗ 
uich u ſetzen Dan ſoll eine Hand / Fuß oder an⸗ 


ei wäre/fan doch fein bofes geben darumb nicht 


| nemanihm molnchmen. _ 
brauchen,den Teufjel aber fahren laffen. 





der Glied / das preßhafft iſt und ſchmertzet / gleich 
bilden / oder auch ein Bildnůß des geſambten 
Leibesformieen , und hernach ſelbiges ilönüß 
pflaftern und falbenmicht den Patienten felbfien, 
Imgleichen dader Menfch durch) Zanberen die 
Sprache/ Gehoͤr / oder ſeine männliche Krafft 
verlohren / müffe man des gantzen Menſchen E⸗ 
benbild vom Wachs machen mit ſtarckem Glau⸗ 
ben und tieffer Ein bildung / und felbiges Wachs⸗ 
bild gebuͤhrlicher maſſen curiren. Welches ja die 
rechte Weiſe und Gewonheit der alten Zauber⸗ 
Vetteln iſt. 

In dem sten Buch von unfichtbaren Kranck⸗ 
heiten meldet en &Dtthabeden Teuffel mit die⸗ 


er Kunft nemlich Kranckheiten zu heilen / begas 


bet, undin dem Licht der Natur — —— 
gemacht / ſolche Kunſt und Wiſſenſchafft aber kon⸗ 
Die Kunſt ſoll man 
Man 
Tebe darumben der Welt / daß der Fleinere von 
dem groͤſſern lerne / und alſo ſey der Gebrauch Der 
Kımitau ihm jibitkeine UÜbertrettung des goͤtt⸗ 
ichen Geſches / noch Sunde. 

Aber io bin fo gleich gezwungen / in dieſer Ma⸗ 
terie abzubrechen ver pare den Reſt inskünfftige. 


Der haarichte Menſch. 


S muß diefer Titul niemanden laͤcherlich 

* yorkommen/ als wann es nichts ſeltzames 
tärey einen behaarten Menſchen zu feben / jaich 
aejtehe es / daß ein jeder Menſch natinticher Bet, 
fe über den gangen Leib feine Haare zeigen Fan; 
Diefer Tirul aber zielet auff ſolche Menſchen / ſo 
mit einem ungewonlichen Haarfeil / faſt einem 
wilden Thier eich hells nur an gewiſſen Orten / 
theilg über den gantzen Leib /bezogen ſind. Viel 
von ſolchen Wunder Menſchen haben etwas wil⸗ 
des mſch/ doch alſo daß dermenfhliche Ver— 
ſtand alwege / wofern anders cine gute Zucht 
Darzukomptdie Oberhand behält. Viele lauf⸗ 
fen auch immerdarinden Wildnüffenund erwil⸗ 
dern fo gary dag man nichts menſchliches an ihne 





mercken kan / als einige Gleichformigkeit der Glie⸗ 
der oder des gantzen Leibes. Davonich einige 
merckwuͤrdige Erempel einführen und mittelſt 
gegenmärtigen Kupffers rzuſtellen geſonnen 
Din. Doch muſſen wir die Warheit von den ei: 
gen / und die Erfahrung der hentigen Scribenten 
son dem Jrrhum der alten gar genau unter chei⸗ 
den ; Dann wermuß es nicht vor eine offenbahre 


Unwarheit halten / was Pompouius Mela libr. 


3. c. 43 da er von den Le sine haus 
delt olgender geſtalt ſchreibet ? Wann man hin⸗ 
aufffeegelt / ſo laͤſſet man die Caramanier zur 
Rechten liegen; Dieſe Leute Haben weder Frůͤchte 


noch Kleyder/ weder Vieh noch Wohnungen / 
ſelleden ſich in Sich: Haͤute / nnd find / ohne dem 
' Pp3 Kopfiz 


P 
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Kopff / aͤber den gantzen Leib rauch behagret. Der 
wohl ber ſnchte und weit bewanderte / im verwi⸗ 
ehenen Jahr aber in der Moßkau in hohem Alter 
verſtorbene Srangoifche Nitter und Baron von 
Aubonne,der wohlbefaudte Jean Baptıfte Ta- 
vernier hat dieſes fand Caramannien quff ſel⸗ 
nen Reifen auch beſuchet / und von Ormuszu 
Pferde nicht weniger aldar Tage hiß nad) Ker- 
man der Hauptſtadt dieſes Bandes dahin ſich 
vor nicht gar vlelen Jahren die Gauri,over uhr; 
alte Perſianiſche Heyden und Anbeter des Feu⸗ 
ersrererirchaben- / und in guter Zufridenheit 
unter dem Schach ihr Teben / zugebrachtz Er hat 
aber feine von folchen beuten gefunden / wie ſie 
Mila beſchreibet / vielmehr gedencket er / daß zu 


Yezd, einer fuͤrn ehmen Handeliiadt dieſes Lan⸗ 
des / das allerſchoͤneſte Frauenzimmer in gantz 


"Deren ſey. 
Solinus in Polyhiſt. c. 3. ſchreibet von denen 


Arthabarhiten, einem Mohren ⸗Volck dapfie - 








vor sich untergebucket / und gleich den Thiereit 
auff + Füffen einher tretten / und wie die wilde 
Beitien in den Wäldern und Bergen ohne Woh⸗ 
nungen umbher wandern, Sat dergleichen . 
redet eben Diejer Autor c. 45 pon den Libyjchen 
Voͤlckern / ſo zwiſchen dem Berge Atlas und den 
Canoß iſchen VBorgebürge wohnen, 

Plinius 1.6, Natur. Hiit, c. 30. & libr. . c. 8 
wir auch Herodotuslibr, 4, und vorangeregter 
Solinus: (welcher des Plini Schriften nicht 
gerne unwiederholt laͤſſet) an gemeltem Orthe 
ſchreiben von den Menſchen / die icHimantapo- 
des nennen / dieſe Leute ſollen mit gebogenen 
Beinen mehr kriechen als gehen. Mela ſtim⸗ 
met auch mit dieſen Scribenten überein / und 
Fan die Figur mit A. bemaͤrckt in gegen waͤrtigen 
Kapfer einen ſolchen Menſchen furjiellen. Daß 
man dergleichen ſeltzame Menſchen biß weilen 
findet / iſt nicht zu laͤugnen / uñ kan deſſen in folgen⸗ 
den Exempeln die Warheit beygebracht werden. 


Der haar leibige Canaryn. 


Lyfies Aldrovandus, ein ſehr bekandter 
oeribent, behauptetin Hiftor. Monſt. daß 
zu ſelner Zeit zu Bologne in Italien geſehen 


order eine junge Dirne von 8 Jahren / welche 
uͤber den gantzen Leib haarigt / wie ein wild Thier 


geweſen. Sie war eine Tochter eines. Wald: 
manns don go Jahren / R in den Ganarien In⸗ 
ſuln ent ſproſſen / und nicht allein jetztbeſchricbe⸗ 
ne / ſondern auch noch eine andere Tochter / fo 
damahlen von zz/umd einen Sohn von 20 Jah⸗ 
ren gezeuget. Die jüngere Tochter iſt aus ge⸗ 
meldtem Autore fuͤrgebildet bey B. und die al: 
tere bey C, der Vatter aber droben bey D. und 


— 57 —— 


der Sohn bey E. Das Angeſicht ſpricht AL- 
drovandus) voxrangezogener jüngern Tochter 
war ſambt der Stirn gang haarigtrohne die Na⸗ 


ſe uud Lippen umb den Mund, die Stirn⸗Haare 


waren laͤnger uud ſtriffer als die Backen⸗Haare. 
Der übrige Theil des Leihes/ in ſonderheit der 
Rucken / war voll gelber Haare biß an die Lenden. 
Die Gurgel’ Brut, Haͤnde und Armee waren 
unhehaaret. Was aber die uͤbrigen Theile deß 
Leibes — waren diejelbe gleicher geſtalt 
ſehr rauch / und Funte man ſie am beiten verglek: 
chen mitdem Fell ver jungen Wigel / fonoch 
nicht flig worden/ oder ihre Federn befommen, 


Der Cinnamifihe Wald Menſch 


DI eimter Aldrovandus zichet die jo 
aenandte Cinnamiſche Volker an bemel⸗ 
tem Orte unter die wilde Wald⸗Menſchen die: 


ſe ſollen ſehr lange Baͤhrte/ und am ganhen Leibe | 
von Haaren rauch bewachſen ſeyn / weßwegen fie 








von ihren Nachbahren fir Wald, Menſchen ge 

halten werden. Diefe Xenie ziehen zu ihrer Bere 

theydigung eine ae 

jenvom Junio biß in den December eine gewale 

tige Anzahl Indianiſche Ochſen ſich — J 
a 


e Menge Hunde/aflerinafe 
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Lande dieſer Wald⸗Menſchen ziehen/ ob ſolches ſtets viel Hunde / womit fir viel Indianiſche Och· 
geſchehe auß Furcht fur andern wilden Thierem / ſeu fangen und dieſelbe theils friſch eſſen/ theils 
oͤder auß Antrieb der Menſchen / oder wegen | mt Salt auff die Einfftige Zeit einmachen. Gier 
Mangelder Wende / folches it goch ur Zeit | ſahen aud andere Thiere nut ihren Hunden / uñ 
verborgen. Damit nun gemelte Bolkeräwel: | kan man bey Scorto in phific. curios. lib. 3.€- 
ehe fich gegen jolche Beſtien zu ſchwach befinden’ | 9.pag. m. 394. die Abbildung ſolcher Wald⸗ 
denjelben widerfiehen mogen / unterhaltenfie ! Menichen ſehen. 


Der menſchliche Wolf Säugling. 


pP ſagt / br. 7. de Leg. daß fein wilder, | der-Thier auffgericht gehen kunte. Geruͤhmter 
ſtaͤrcker und boͤſer Thier gefunden werde / zu Dillichius erzehletzwar / daß es / weil es die 
bezwingen und zahm zumachen / als ein junges menſchliche Speife nicht vertragen Eonnen/ kurtz 
Kind, Wahr i dieſes dann die Löwen’ Bahr | hernach geftorben : Aber Drellerus in Tradt.de 
ven 7 Tyger und andere grimmige Beſtien find | nov. &antig. Difeipl. will / daß es wie andere 
zwar graufam ımdohnmanierlich / aber gleich⸗ Menſchen habe gehen und reden lernen 7 Dar 
wohl noch nicht fo fehr als ein inder Wildnug | Dann ersehlet / daß es / fo weit ſeine Gedancken 
verlaſſenes Kind, daß keinen Zuchtmeiſter hat. reichen moͤchten / ſch erinnerte’ daß es vondenen 
Dillichius part, 2, feiner Hesſiſchen Chronick Wolffen in einer Hole gar freundlich tractiret, 
berichtet / daß No. 1341. ein wildes Kindvonz | und unterhalten worden 7 welche ihm von dem 
Canderefagen von 12) Jahrenyauffder Jahtge: Raub immer das bejtemitgetheilet. Vid, Sim. 
fangenyund dand graff Henrichennah Marburg | Goulart. Thefaur, Hift, part.r. & Martini 
gebracht worden weſlches / wie fblgender Zeitge- | Grundman, Geſchichtſchue ſit V. pag m.474. 
wiſſe Nachricht einkemmen / im dritten Jahr ſet In Franckreich / ohnweit Compietzne, iſt 
nes Alters von den Wolfenzdie n gch dem Dorf | gleicher geftalt einsmahls ein Menſch gefangen’ 
barinn feine Eltern gewohnet / aufden Raub | und zu König Carolo IX, gebracht worden / der 
aubgangen waren / entfuͤhret. Die Bauernhat: | gleich andern Beltten + anf 4 Fͤſſen lieff / und 
ten.cs lange Zeirsorher unter den Woͤlffen lauf | Wwar ſchneller / als ein Pferd Er kunte nicht auff 
fen ſehen /ind weil ihnen ſeine Geſtalt ſeltzam fürs | gericht fiehen / haste eincharte Haut / wa rauch 
kam / machten fie jp viel Wercks davon / daiman | md hanrihtfatuber den gantzen Leib / und an 
deh vegen eine Haupt / Jacht anſtellete und es le⸗ ſtatt Der Sprache behalf er fich mit einem ab⸗ 
bendig fenge. Es lieff auff allen Bieren; Und | fheufichen Geraffwobey er ſolche Falten und 
da man cs auff dem Surf. Schloffe recht ber | Runtzeln im Angeſicht zu iehen pflegte / daß fein 
trachtet / und cine menſchliche Geltaltan ihm wildes Thier grimmmiger außſehen Funke / ſolches 
erbliefete/ gab der Zunft Ordre / es zu zaͤhmen; alles hatte er von den Mölften, darunter ergeles 
Im Anfang war es wild und grauſam Frech am: | betzerlernet, Viel Hunde erriſſe er mit feinen 
ter die Bancke / und man mufte jeine Beine mit Zaͤhn en und dr vhete den Menſchen dergleichen. 
ſtarcken Schienen vermachen / daß dieſes Wun- | Extradt der Den wuͤrdigkeiten unſerer Zeit. 


Die bebaͤhrtete Augſpurgerin. 
Re 1655 war an verſchiedenen Orten im | Augfpurg bürtigs Nahmens Barbara ; Sie 
> ‚Rom. NeiheumbGild zu fehen gegen | mar damahlen imz2 Jahr ihres Alters / und 
Daͤr iges bey F. abgebildetes Weibebild ‚fo von | eine Tochter Balthafar Ußlers. ber den * 
| gel 











316 


RELATIONES 





CuRIoOSE 





Leib war fie mit Woll weichen gelblihten Haq⸗ 
ven bewachſen / davon auch) das Geſicht nicht bes 
freyet war. Am Kien trug fie einen langen Barth / 


der ihr big an den Guͤrtel reichteraus den Ohren 


waren gleicher geſtalt jehr lange gelbe Haarlo- 


een herauß gerwachfen. Ein Jahr lang und et⸗ 


was drüber war fie ſchon verheurahtet mit einem 


ehelichen Mann / dem fie ab er damahlen noch 


fein Kind gebohren hatte. 
Man hält dafür/ daß ſolches die Dirne iſt / da; 
von Bartholinus Hiit, anat. cent, 1. Hiſt. 42, 
—— Und wann ich mich recht befinne / fo 
mmet fie gar genau überein mit derjenigen 
Frauen / deren Borellus, Hift, & Obf. rar, me- 


dieo-Phyfic, cent, ı obferv. 10. gedencket / da⸗ 


felbft nermet er fie Barba und ſtehet in ven Ger 
dancken / fie habe ihr folche ungewonliche Haare 
Durch Kunſt zuwegen gebracht. Ob manfie a 
ber vergleichen moͤge mit der Dirnen / welche 
D. Velfch(laut feines Berichts Obferv. medic. 
Epifagm. 96.) zu Ron und Meyland gefehen / 


kan ich nicht eigentlich fagen. Vid. cur. n.ifcell. | 


German, ann, 9. &.io. Obierv. 95, pag, m 


276. 
m übrigen fhreibet der führnehme Nieder: 
laͤndiſche Medicus Jacobus Bontius, weyland 


Der Irrlaͤndiſche Wald⸗Mann. 


25 iſt für einigen Jahren zu Amſterdam 
Foffenilich zu fehen geweſen ein Knabe von 
16 Jahren / bürrigaus Irrland / derin feiner 
Kindheitvon feinen Eltern weg + und unter die 
wilde Schafe fommen 7 unter welchen er in den 


Wäldern und rauhen Gebürgen Diäzu gedachten | 


Alter ſich enthalten / und gang verwildert war, 





Er hatte(nach dem Bericht Nic. Tulpit obferv., | 


ed.lib. 4.c, 9.) rechte natůrliche Schafssarth 
an fich/war fertiges Leibes und geſchinder Fuſſen 
fahe greßlich auß / hatte ein angehärtes Fleiſch / 
verbrandte Haut / rahne Gliedmaſſen die Stien 
war etwas nieder gedruͤckt und eingebogen / hin⸗ 
gegen das Hintertheil des Haupts erhoben’ und 



































Phyficuszu Neu⸗ Batavien in der Oſtindiſchen 
Inſul Java / libr, 5. Hifb Natur, & med. cap. 
32. von den Wald: Meuſcheu felbigerDrten fol 
gendergeftalt : Ich habe erliche Wald⸗Men⸗ 
ſchen diejer Inſul beydes Geſchlechts gefehen / ſo 
auffgerichter einher giengen. Inſonderheit habe 
ich abgebildet ein Weiblein, (jo allhier im Kupf⸗ 
fer bey G, zu fehen) welches fish mit ſolcher 
Schampafttigfeit vorden Leuten / ſo ihm unbe: 
kandt waren /verbarge / das Angeficht mit den 
Händen / waun ichs alſo nennen mag / bedeckete / 
gewaltig weinete/ ſeufftzete / und dergleichen 
menſchliche Verrichtungen mehr thäte / daß ihm 
nichts menſchliches zu mangeln ſchiene / als die 
eintzige Sprache. Die Javauer wollen behaup⸗ 
ten / daß ſie auch reden koͤnnen / und offt miteinan ⸗ 
der Sprache halten / aber ſie laſſen ſich deſſen 
bey andern Menſchen nicht mercken / damit man 
fienichtzur Arbeit zwingen möge, 
Mannennetfiein Java Ourang Outang, 9; 
der einen Menfchen vom Wald / und follen fie 
vielfältig erzeuget werden von Indianiſchen 
Weibern / welche fich ö erfchröckliche Schande ! 
aus allzugroſſer Geilheit mit den groffen Affen 
offtmmahlen vermiſchen. 


deſto mehr über ſich ſtrhend / war ſonſten gar ohne 
Witz und Verſtand / gang verwegen und uner— 
ſchrocken. Nichts menſchliches funte man da 
abfehenzauch lieg er Feine andere Stimme hoͤren / 
als daß er natuͤrlicher Weiſe ſchrie und blockete 
wie ein Schaf / achtete keiner menſchlichen Spey⸗ 
fe noch Trands / fordern fraß Heun und Srayy 
wie andere Schafe / Aaubete aber das beſte mit 
allem lei; auß / wandte es etliche mahl umb / 
beroch und koſtete zuvor alles / wovon es ſich fuůt⸗ 
tern wolte. Als er noch auff den Öeburgen und 
in den Wild nuſſen ſich auffpiekte / war er jo wild⸗ 
als ein unbaͤndiges Thier immer ſeyn Fan, 
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Die wohlbeſtellete Bibliothek. 


As wir wiſſen 7 das haben wir entweder zuleiften fo ſehr unmuͤglich / als dem Leſer ver⸗ 
von unſern Lehrmeiſtern oder aus guten Drieglich feyn wuͤrde willizonht fagen/dad mit 
Birchern / oder ans eigener Erfahrung erlernet. Ersehlung derjenigen unberuffenen Bibliothe 
Diefebleibet einem jeden eigen und privat. Und | Eembamit ſich ine ſede Academie , Gy mnafi- 
worerne er jeine Erfahrung einem andern offen, um, Collegium, Kofler’ Stadtroder auch wohl 
Bahret / fäller er ſchon in dag Ambt ber £ehrmei | Privat Beute verjehen haben / dem Feier gar mr 
er. Gleich wie aber ein guter Lehrmeiſter ch wig wuͤrde gediengt ſeyn; Ih bleibe demnach 

nen guten merricht geben kan alſo haben hoch⸗ beydenen / die unter den Gelahrten berühmet 
gelahrte Keule / Damic ihre Wiſſenſchafft nicht | finds undeinen Rahmen bey den Reiſenden und 

gang und gar mit ihnen exjterben nochte / dieſelbe Geſchichtſchreibern überfonumen haben, 

zu Papier gebracht / undihren Nahfommen in Damit wir aber nicht in Confufion gerah⸗ 

golcher unglaublichen Anzahl hinterlaſſen / daß ten ‚wollen wir eine Wiſſe Ordnung der Laͤnder 

darauf groſſe Kammern und Zimmer voll Bir | ergreiffenzund gleich wie Die meiſten Erdbeſchrei⸗ 

cher erwach en ſind. Von denſelben zu reden/ ber / alſo wollen auch wir im Weften beginnen / 

bin ich dieſes Orths geſchaͤfftig / doch nicht von woſelbſt uns am erſten zum Vorſchein kombt 
- allen ohne Unterſcheid/ aermaffen mir ſolches 


Die Spaniſche Bibliothek. 


sur graͤntzet zwar am nechſten mit der, Yen nicht allein herliche Wiſſenſchafften erlernet / 
nen gegenüber gelegenen ungelehrten Bars | fendern auch felbige in ihrem &ebieche abſonder⸗ 
baren / aber es hat ſich jederzeit alſo verhalten/ lich aber zu Corouba einer gar berühmbten 
daß es nichts vonder Barbarſſchen Mauren oder Stadtin Andaluſia eine önigl. hehe Schule 
Mohren groben Sitten | diefe aber wohl von den undfürtrefliche wohlbeſtellete Bibliothec aufge 
Eyanijchen Wiſſenſchafften gar viel añgenom̃en richtet / worauff man in Arabiſcher Sprache 
aben. 2 | (gleihiwienuff andern Europäifihen Academi- 
Es find gar viele fürtrefliche habe undandere | enin Latginijch) allerhand Wiſſenſchaſſten und 
Schulen in Spanien / DOR welchen und Denen freyen Künſte offentlich find docirt worden. 
penlipenSpanifchen Biblietheten zutanch int Prachdeme aber die Mohren etwan vor 600 
am Mäyn Anno 1608 in gro cin ganges Bu Jahr in etlichen Spantfchen Ländern Din ch 
heran fommen/ungerdem Tirul : Bibliotheca | jter gejpielet / find fie endlich vor 100 Jahren 
Hifpanix, feu de Bibliorhecis & Academüs , | gangdaraußgejaget worden, und haben aſſo auch 
itemelogia & nomenciator clarorum Hi | ihre Academien und Bibliotheken in die Africa- 
fpanizvirorum. Das it: Die Spanifhe nifche Barbarey verfentl. Middend.de Acad. 
Sibliothek / voder von den Spaniſchen hohen 1.2 Esilkaud) ſon en dieſe Stadt Corduba al⸗ 
‚Schulen / Bibliotheken und berühmbtenSeri- 4 Lemal eine Gutthäterin vieler gelahrte Leute ges 
benten, ; weſen / in weicher Lucanus, Seneca,Arıcenna 
Die Saracenenoder Mohren / fo aus Africa undandere fürirefliche Leute / des Tages / Licht 
uͤbergeſchifſe und einen zeoffen Theil von denen | am allererſten mahl gejehen. Ja die Kunſt / das 
Spaniſchen Laͤndern anter ‚ihre Bothmäsfigeeit | ſo genandte Cordnaniſche Leder zubereiten / hat 
gebracht / haben von ihren ChrifitichenNachbahr | Inpiefer Stadt ihren Uhriprung und Nahmen 
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bekommen / welcher auch noch biß auf dieſe Stun⸗ 
debleibet. Aber ich ſolte mic) ſchier zu lange 
bey dieſer eingigen Stadt auffhalten; Ich ſchrei⸗ 
te vielmehr fort / weil ich noch gar viel Bibliothe⸗ 
ken zu beſchen habe, 

Als Ferdinandus Colon , des berühmten 
Chriftophori Coloni Sohn / welcher Welt; In⸗ 
dien am allererften entdecket hat / eine gute Bibli⸗ 
othec zu Sevilien / gleicher geſtalt in Andaluſien 
auffrichten wolte / da bedienete er ſich der Anlei⸗ 
tung Clenardi,wie dieſer ſelher geſtehet Epift 22. 
libr.2. Die Zahl der Bücher dieſer Bibliothek 
iſt biß auffızooo angewachſen / und nach der Zeit 
in das Dominicaner Kloſter vor gemeldeter 
Stadt gegeben worden. Verdier, lect. var. lib. 


4.C.30- 

“ Gar berühmt iſt auch geweſen fo wohl Ferdi- 
nandus Nonuus felbersals auch feine Bibliorhek/ 
telche er in Italien vor grofes Geld gefamlet / 
abfonderlich hat er viel auff die Griechiſche Auto- 
res gehalten / und diefelbe am erſten auffdenen 
Epanifchen Academien introduciret, war erſt⸗ 
li zu Salamantıca, hernach zu Compluto(ißo 
Alcalade Hennares) Profeflor,und lehrete die 
Kg und Sriechifehe Sprache. Thuan. 

iſt lib ın, 


Der Ertzbiſchoff von Toledo / Franciſe as Xi- 


menes, hat auch eine gar berühmte Bibliothec 
zu Alcala de Hennares, wie auch eine Univerfi - 
tät, welche auch die Complutenfi — / an 
Reſem Ort / vhnweit Madrit auffgerichtet. 

hat die Complurenfifche Bibel außgehen laſſen 
Anno ızıo, 

Im übrigen find in Spanien berühmt die Bib⸗ 
liothein Ben. Arıx Monzant, Antoni Augu- 
Ani ‚eines Ertzbiſcho ffs vvn Tarracona, Mi- 


chaelis Thomafiı, eines Biſchoffs von Uerda. 


. Vid, Angel. Rocch append. Bibliorh, Vatic, 


pag. 386. 
Gleich wie aber das Kiofter Sr. Laurentuin | 
Efcurialietiwa 5 &pantfche Meilenvon Madrit | - 


gele gen / das allerherlich/te Gebaͤude iſt / alfo hat 
ceauch eine furtrefliche ja Koͤnigliche Biblſothek / 








Er | 





her abfehreiben laſſen. Ja er hat vom Tbechts 
(m 


land fommen 7 und aus des Cardinals Niezni 










































allermajfen diefelbige- / wie auch das Kloſter ſel⸗ 
ber von dem maͤchtigſten Könige, Philippo II ge⸗ 
ſtifftet iſt welcher, wann er nur ein werig müsfig 
war / jeine Zeit alſobald in diefer feiner ſchoͤnen 
Bibliothek zubrachte, 

Man fichet unter andern in diefer Bibliothek ° 
ein Regiſter ber die Bücher in welchem hoch“ _ 
gedachter König felber mit eigener Hand außge⸗ 
firichen bat diejenigen Bücher / welche Er dann 
und wann hinein verehret hat. Auff den erſten 
Blättern ſieh et man eine von des Koͤnigs Hand 
geſchriebene Lateiniſche Schrifft / welche in unſe⸗ 
rer Sprache alſo lautet: 

Die fuͤrnehmſten Buͤcher / die wir in 
die Bibliothek zu St. Laurentz geſchi⸗ 
cket / werden / umb defto genauer / ſampt 
denen andern Koſtbarkeiten bewahret 
zu werden / auff dem erſten Rand des 
Regiſters mir dieſem Zeichen Ss — $ 
bezeichnet. : 

Heſſer hinunterwerts ſtehen Diefe Worte:Die 
Buͤcher / auff deren aͤuſſerem dalamantiſchen 
Bande unſere Schildwapen zu fehen / haben am 
Ende eine queer Linie am aͤuſſerſten Rand. Die 
Bücher / welche zur Bibliothek in St. Laurentit 
Kloſter gebracht werden / ſind bezeichnet auff dem 
erſten Rande mit rn Zeichen — 8. „Die 
Zahl diejer Buͤcher belanffet fich bey nahe auff 
2000/ davon über 1200 in gemeltes Klofter find 
gebracht worden. Zudiefer Bibliorhekiftnicht 
Iange hernach des Jacobi de Mendoza feine ge: 
kommen / der ein fuͤrnehmer gelahrter Manu 
war / allermaſſen er auch allenthalben / da er gele⸗ 
bet / nemlich in Spanienzu Venedig / und Rom / 
an welchen beyden Oertern er die Stelle eines 
Königliche Spantfhen Ambaſſadeurs bekleidet / 
wegen feiner ſonderbahren Gelahrtheit / einen 
groſſen Nahmen hinterlaſſen hat. Dieſer Men- 
doza hat vlel Griechlſche Bucher aus Griechen⸗ 


Blbliotek mit grofen Koſten viel Grlchiſche Bů⸗ 
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fchen Käyfer ein gantz beladen Schiff erhalten 
Sie Guiechiſchet mitder Feder gejchriebener 
Buͤcher. 

Zu diefer Escurialiſchen Bibliothek find ber, 
nach auch noch kommen Die Slbliocheken Auto⸗ 
nii Yugaftini Ertzbiſchoffs von Tarracone, und 
Petri Pont, Biihofs zu Legion. Es hat auch 
beſagter Koͤnig Philippus Il. in Niederland / 
Zentfehland/Jealien und Spunien viel senkt 
Männer außgefandt / noch mehr rare Bucher 
einzufauffen / daß demnach dieje Bibliothek eine 





von den beften in der Welt feyn joll / in welcher | 


unter andern auch) zu finden ein Buch von der 
Tanffe der einen Kinder / [0 Auguitinus mit 
eigener Hand geſchrieben / Doch find Die Buchſta⸗ 
ben nach der Wendiſchen Schrfft gerichtet als 
welche Voͤlcker damahlen in Africa das Regi⸗ 
ment führeten. Und wer wolte alle erauß koͤſtli· 
che gedruckte /und in alerhand Sprachen ge⸗ | 
fhriebens mit Gold, Silber uud allerhand Far⸗ 
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ben bemahlete und ſehr herslich eingebundene 
Buͤcher diefes Orts cinfuhren können ? en 
aber melde ich zum Beſchluß / Daß die geſchriebe⸗ 
ne Buͤcher in einem beſondern Gemach ſtehen / 
und find deren allein 261 in Arabiſcher Sprade/ 
der Öriechichen / Gothiſchen/ —— hen und 
Malaifchen zugeſchweigen. Es find einsmahls 
dem groffen Käyfer Carolo V. 50000 Kronen 
vor die gantze Bibliothec gebotten worden. Kein 
Münch darff ein Buch hiervon mit ſich in feine 
Zelle Be / aufjder Bibtiothefaber magein 
jeder fo lange fiudirewsalsihm belicbet. Zube: 
jammern aber iftes / daß in der Feuersbrunſt / ſo 
diefem prächtigen Kloſter Anno 16717 im Junio / 
unerfeglichen Schaden zugefüget / infonderheit 
vielja die meiften Arabifchen Suůcher / und viel 
andere MSS. verbrandt find, : 

Bay Saragofla,der Hauptſtadt im Königreich 
Arragonien,iftauch in einem Kleſter von S.Hlie- 
ronymi Orden eine urtrefliche Bibliothek. 





Die Frantzoͤſiſche Bibliothek. 


wir wegen der Rach | 
Pbaricafit am erſten in Franckreich / wir 
kehren uns aber sufoderit zum Hertz dieſes Koͤ⸗ 
nigreichs und u der kleinen Welt’ nach Paris 
meyne ich / daſelbſt iſt anzutreffen ein Francıfca- 
ner-Klefter / in welchem bigtweilen So Munche 
Ichen/ es iſt gegruͤndet von Ludovic V. und di- 
colausde Lyra hat darin gelebet. Seiner Ca⸗ 
pelle dieſes Klofters/ Sermjalen genandt / wird 
Die Mejfe jährlich amah! in Griechiſcher Spra⸗ 
chegeleſen / woben fich aAßdann einfinden diejeni⸗ 
gen ſo nach Jeruſalem eine Wal ahrt gethan ha⸗ 
ben. Hierin dieſem Kloſter ift zu fehen Die Ko⸗ 
nigliche Bibliothee/ 2 Stochverdt hoch / in wel⸗ | 
er uber 10000 gebundene Bücher zu finden. 
In dem erſten Stockwerck ſtehen in ehrentheils 
Sriechifhe Mss. welche meiſtentheils von der 
Königin Catharina de Medicis hieher verſchen⸗ 





det find. Im andern Slockwerchſind meiſt La⸗ 


teinifche Autores gejehriebene und gedruckte. Zu 


dieſer iſt auch kommen Die herzlicheBibliothefde: 
Herzogen von Meyland / welche zu Pavia (Tici- 
num) geftanden ; folpeiftnach Paris gebracht 
wordenvonLudovico XII. Könige in Stand: 
reich / alser daſſelbe Herkogthumb einge nom: 
men hatte: Doch jolldiefe — Biblio⸗ 
thefvorher nad) Blois und andere Derhter ge: 
bracht / und endlich zu Paris angelangt ſeyn / alſo 
daß ſie unterwegs gewaltig berupffet worden, wie 
dann Jofeph Scaliger libr. 1, Epiſt. 63, been: 
get daß BarnabasBriffonws einen guten Theil 
von diefer Bibliothek nach ſeinem Logiment ge⸗ 
bracht / welche nach einem Tode / von der geitzigen 
Wiclwen ſo uſagen / umb ein Butter⸗Brod ver⸗ 
kaufft find. 


An diefer Bibliochefift unter andern zu feben 


| Oppianus, jozu. Königs Henrici II. Zeiten von 


Angelo Bergivio , aus Candien burtig / mit eige⸗ 
ner Hand gar ſchoͤn gejehrieben worden / — 
het man auff dein Rande der Blaͤtter die Bild⸗ 

4 2 nuß 
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nuͤſſen der Thiere / von Denen der Auror handelt, 
rocht nach dem Leben abgemahlet / durch bemel⸗ 
fen Angeli Tochter, 

Sieben diefer Heinen Welt / ſiehet man auch 
die trefliche Biblisthefder Thuanen , auswwel; 
chem Gefchlechte fo viel vortrefliche Männer 


entiproffen. Jacobus Auguftus Thuanus hat 


feine Bibliothek denen Brüdern Puteanis 
darinen ohne Die gedruckte Bücher / Über Soo 
gefchriebene zu fmden / in einem Teſtament mit 
folgenden Worten vermaeht : Ich verbiete 
meine Bibliotef/dieich in Zeit von mehr als 40 
Jahren mit groſſem Fleiß und Koſten zufamen 
gebracht / nichtzuvertheilen oder zu verkauffen. 
Ich beſehle fie in die Verwahrung meinem Vet⸗ 
ter Petro Puteano , ſo lange hiß meine Söhne 
erwachſen / denenfelben foll er ſie wieder aufbau 
digen / amd depjalls Fräfftigliche Berficherung 
keiften. Diefe Biblicthefit hernach von denen 
gefambten Putcanis dermaſſen vermehret wor⸗ 
den / das fie mit ben beruhmteften inder Welt an⸗ 
jetzo zu vergleichen iſt. 

dem Kloſter sn St. Germain. Benedicti- 
ner Ordens / iſt quch eine herzliche Bibliothek in 
ʒween Gemaͤchern enthalten / in dem erſten zwar 
find Inter MSS. oder geſchriebene Bucher dar- 
unter eines / ſo auff Baum Kinde geſchrieben / 


Die Burgundiſche Bibliothek und andere. 


a} Doleinder France-Comte inS. Hiero- 
SE nymiCollegio, ſſt eine herrliche Büche: 
red von vielen und der beſten Autoren. Merul, 


Cosmogr, part, 21.3, 


Nicolaus Thuanus, beeberähmten Hiftori- | 


ei Jacobi Augufü Thuani Baters Bruder / der 
ein Bifchoff geweſen hat gleicher geitalt eine her⸗ 
liche Biöktsthef auffgerichtet, Und wem folte 
nicht ſonderlich gefallen des&urdinalsRicheheu 
feine Bibliothek woruͤher Hugenius ınmomen- 
tis defultorns Epigr. ſibr, 6, folgender maſſen 
gar arilich difeursiret ; 








und eines / welches voller Charateren , welches 
Cicero jolf auffgefeget haben/deffen ſich Cyptia- 
nus, wie man jagt bedienethat ; wie auch ein 
Pſaiter auff Pergament gefihrieben / fo Käyfer 


| Juftinianus S, Germano verehret haben tell, 


In den berähmten Collegüis,dem Serbonnt- 
fchen und Navarriſchen / find gleicher geftalt herz - 
liche Bibliotheken / darunter in rinem jehralten 
Birch eine Epiſtel von dem HL. Apoſtel Paulo zu 
finden 7 Dieerandie Gemeine zu Laodicea ge⸗ 


ſchrieben. 


Anno 1657 iſt in dem Colleglo Montis Acu- 
2 zu Paris eine geuersbrunſt entſtanden / dadurch 
wohl 4000 Bucher im Rauch auffgeflogen, 

Syo iſt auch die Biblistheezu blois, welche 
Koͤnig Ludexig XII. welcher — —— 
ren / auffgerichtet / infonderheit wegen der groſſen 


| Menge Hiſtoriſcher Bücher/gar berühmt, 


Zu Roan und Tourshaben Die Jeſuiter / und 
zu Orleans die Teutſche Nation / gar ſchoͤne Bib⸗ 
liotheken. So iſt auch die zu Bourges berühs 
mei / weilfiemitdes vortreflichen]. C. Boerũ 
feiner vermehret worden. Zu yon haben Die 


Münche Prediger⸗Ordens / cine choͤne Buͤche⸗ 


rey / darunter zu finden ein Griechiſches Mſ. fe 
das te Buch der Machabeer iſt. 


Mille libros, & millelibros ,‚&millelibrorums 
Millia magnifici publica Richchi Ä 
Cura, bono Parriz,capfisingetta ſuperbis 
Nominis æterni marmora vivalocat, 
Quaoquevoluminibus moles augufta cöem- 
tis 
Crefceret ‚ intitulos auctior usque ſuos 
Mille libros, & millelibros, & mille ibrorum 
Jufüt adimplerimillia mille libris, 
Definepofteritas Aporein quo fe agmine 
fadto 
Duplicetinmaltammaffavolutanirem. 


Ma 
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Materiam liquit veſtris qui ſcribitis aquam Wie / Nachwelt ſtutzeſtu⸗ wohin doch endlich geh 








Viribus: Omnisubi Galliafuder , habet· Der Haufe? Hr esiftderEivigkeit hr Schnee⸗ 
Scribite Richelium , partos pro Rege Tri- | Wenn diefer ſich zertheilt / jo werden die mit 
umphos 
Scribite, & æternis geftalegendatypis- 
Mille libros impletura eft quæ pofthuma 
famam , 
Uniuscapiet Biblietheca Viri, 
Zu Teutſch. 


Fe, 


Die Sorgfalt Richeli , des Groſſen / hat die 
al 


R ſchreiben/ 

Die Srancrenn — erhist/daß ewig auch wird 
eiben/ 

Der groſſe — ESchreibt doch der Siege 


ahl 
And wie die Majeftäter faſt unsählich mahl 
Durch feine That erfreut Wer dieſes ein wird 
Zah —— tragen / 
Der Buͤcher — als tauſend tauſeud Des Fleiß nd Buͤcher⸗Schatz wird mehr als je⸗ 
mahl / 
Dem Vaterland zu Nutz! in den erhabnen 
Schraͤncken 
Sieht man ſehr prächtig ſtehn zum ewigen Ge⸗ 
V # ⸗ 


ne ſagen. 

Zu Gener iſt eine ͤberauß rare Bibliothek / 
beſtehend ans den rareſten und aͤlteſten Autori- 
bus darunter iſt eine Verfion Der Frangofiichen- 
Bibelvon zoo Jahren. 

Deshochgelahrten Peireskü feine Hibliothek 

Zah it dor allen beſeheng werth / und wird dieſelhe ins 

Und uͤberſtiege ſelbſt die tauſend tauſend mahl / ſonderheit beſchrieben von Gaſſendo in deſſen 
Kieh Er Befehl ergehn / noch täglich mehrsu Lebens-Bejchreibung pag- 558.1egg- 

7 Bon diefai furireflichen Peireskiofollan ſei⸗ 


kauffen/ 
Damit die en auch kaum sehlten dieſen nen Orte wit mehrem sehandeli werden. 
aufen. 


encken. 
Sa ı daßje mehr und mehr noch wuͤchſe dieſe 


Mazarini ‚Scaligeri uud Mornei Vibliotheken. 


ArdinalTulius Mazarinus hatte eine Bih; | Erasmum imd vor Ciceronem , Nat ſehr ibel 
Ehochel von mehr als 40000 Farden. Man | den Mangelund Seltenheit der Bucher und der 
hat ſie vor die voikommenfeihrer Zeit gehalten. Gelahrten ; Mo fprichter Es iſt nicht ein ein⸗ 
Als ermelter Mazarin in Königl. Frantzo ſche Kiacs Buch u Kunyohnedie von Jaſtimano herr 
Yngnade verfallen war / und das Land meiden | Tonmmenamd Die Heine Kinder Grammanıe Sr 
muniedaijtdieje Biblisthefvor 1sooco Gilden | Bade uber 300 Meilen her und vom anferfien 
verkaufe ; mndbiejes Geld dewjenigen verfpro | Ende der Welt inir Die Bücher haften mälfen 
chen worden joden Mazarin lie ern wurde As | ansden Bibliotheken zu Bajelı Boney Bene 
er endlich wieder aufgefühnet/ in feihmmisder | Digronme, Und fu der 2 Oration wider Eras- 
gegeben.und von ihm dem Koͤnige vermachemer,  mum; Ich bin,jprüchter/mie ſelber die ſpielende 
den / fambt vielen andern herlichen Modilien, | PerfondieScenaumd der Schauplatz in der Co⸗ 
Endlich it fein das Majariniſche Collegium mödie/dann man wird ſchwerlich im gautzenLau⸗ 
verehret worden. de nden alle Schrifſten des Ciceronis undi 
‚Julius Caefar dealiger welcher in der Fran | achte esvor eine Sunde zu reden von Platone „ 
tzoͤ hen Provins Aguitannien gelebet hat / Ha | Lppocrate. Ariitorele, Demofthene, Gale- 
get in der Vorrede über die Orationes wider 20, Thucydidr,und ade 
= f 3 
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“ Philippus Mornzus, Herr zu Ples/warein | Francreich die Hugonotten verfolgete / und Sal⸗ 
Mann / von welchem man ſagen kan / esfepunge | murdamahlen erobert, iſt der gange Haußrath 
wiß / 0b manihm in Kriegs:oder Sriedensin | Ddiefesvortreflihen Mannes / infonderheit aber 
Beitoder Weltlihen Sachen und Wiſſenſchaf/ feine Fötliche Bibliochef vonden Soldaten ge: 
ten den groͤſſeſten Ruhm beylegen fole, Den | plündert und zerſtreuet worden. Baudart.Anı 
König hat er mit dem Schwerdt / und die Krche nal. 13. 

mit der Feder verfochten/ iſt endlich Annd 1623 Der furtrefliche Gelahrten Freund / der groſſe 
geſtorben / nachdem er die Weltüber 70 Jahr ges | und reicheiFoucquet in Franckreich / hat denen 
fehen hatte, Er hat fein Teftament lange vor | Jeſuiten nicht allein ein herrlich Collegium er: 
feinem Tode auffgefest/als ein Mannderjeden | hauet / fordern auch denfelben eine ſehr ſchoͤn und 
Fr. vor. den letzten achtete  Krafftdeffenverfeine | vare Bibliothef verehret / und taufend Pfund zu 
Bibliothefder Kirhen zu Salmur vermachet | derfelben jährlichen Unterhaltverordnet, Fol⸗ 
dannoch hater hierinnen feinen Zweck nicht er: | gen hiernechſt 

reichet / fintemahl, als Anno 1621 der König in 


Die Bibliotheken in Engelland- 


ne ſind am beruͤhmteſten die Buͤche ı Jugend. Es hat auch der Nitter ThomasBod- 
ven der gewaltigen srofen Haupt Kirchen | lauseike jehr ſchoͤne Bibliothefaufigerichtet, die 
Sibliothek itfundi- | ihrYauptüber alle andere herfür gehoben / gleich⸗ 
wie die Cypreſſen über die Wenden. Der berüh⸗ 
mete O wenusredet unter andern die Univerfi- 
Hertzen weinen / wann ich gedenche andieer: taͤt Oxfort / wegendiefer Bibliothek, folgender 
ſchrockliche Feuersbrunſt / welche im Jahr 1666 | mafenan: 
nicht allein Die ende Bihbliothek / ſondern auch Nulia tuæ par Bibliothecæ eſt altera : nulla 





St. Vauli zu Londen. Dieſe 
rer worden Anno 1453 von Walter Shirigton ; 
Aberich mochte mit allen Bücher: Freunden von 


Die unvergleichliche Kirche zu St. Pauli / ſampt Ingenio par eft Bibliochecatuo, 
unzůhlig vielen Haͤuſern jaͤmmerlich indie Aſche Zu Teutſch: 
geleget hat. Mit deinem Buͤcher⸗ Schatz iſt keiner zu ver 

Shue dieſe iſt noch itzo zu finden Die Koͤnigli⸗ gleichen/ 
he Bibliochef in Weſtmuͤnſter / in welcher über; Doch muß auch diejer felbft,dir am Berftande 
außrare Buͤcher und Schrifften zu finden. weichen. 

Die Carme liter Bibliothek fo man vor Zeiten Diefe Bibliothek ſoll unter Eudardo,im Jahr 
vor die befte im gangen Lande gehalten/undums | 1450 Ihren Anfang genommen haben. Hernach 
Jahr Chriſti 1420 auff 10000 Gulden geſchaͤtzet iſt ſie durch die böfe Zeiten dermaſſen zerfallen 7 

daß man ermeldeten Bodlæum mehr vor einen 
Uhrheber / als Erſetzer derſelben haften Fan. Is. 


worden / iſt gantz umbfommen. 
Gafaubonus Epift. 754, ſchreibet hievon alſo: 


Die beyden Staͤdte Oxford und Cambridge 
kaͤmpffen mit einander umb das Alter / jeder von 
Dieſes iſt ein Werck vor einen König / 595 
ge vor einen Privat-Mann / allermaſſen bekandt 


dieſen Oertern hat eine herzliche Bibliothek / und 
zwar zu Oxford ſind die Buchereyen in Dem Col- 
legio Mertonenfi, undindem neuen Collegio 
Wintonienfi, Dahin auch Richard Angervile, 
Bilhoffvon Dunelm, feine trefliche Bibliotger 
vermacht hat / zu groſſem nutzen der findirenden 


iſt daß Bodlæus in feinem Leben und bey ſeinem 
Abfterbenitber > Tonnen Sranzöfifch auff Die 
Zierde diefer Biblivthek angewand Ic, 
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ohannis Seldem Blbliothek iſt hernachmal Saal / und beſtehet meiſtens in geſchriebenen Bů⸗ 
auch zu dieſer gegeben worden; So hat auch der chern. Hier finder man viel Documenta von 
Ertbiſchoff von Santerbury/D.GuilliamLaud, | Der alten Sachfiihen Sprachertwie auch ein ſehr 
Damahliger Univerfiräts ; Cangler zu Drfort ı altes Exemplar Dis Virgilii, ſo von einem Ertz 
über 1300 geſchriebene Hircher in Hebraifher, Biſchoff gefhrieben wurden ; 7 Ric nicht weniger 
Sorircher,Chateiherempilätt/ Ethiopi- verſchiedene Epiſteln / geſchrieben von Calyno. 
— „ Sriehufcher,/ Kateimilher/ Italianiſcher⸗ | Zwinglio, Oecolampadio, Carlitadio,Me- 

Sranzöfifeher, Saͤchſiſher Engler, Jraläm | lanchtone und Bucero, 
difcher / und vielen andern Sprachen wie auch In der Biblivthefdes Collegüi zu ðt. Johan 
önften mehr andere Leuthe ihre Bücher herger | misiffzu fehen der erſte Theil von des Elmacini 
offen, zu Bermebrung dieſer herzlichen Bib- Hiftorien 7 mit Syrifhen Lettern geſchrieben. 
liochek / welche demnach igo vor eine der beruͤhm⸗ Yind in dem Collegio der Dreyſaltigkeit find 
mehr gedruckte / als geſchriebene Ar zbiſche Bir 


teſten in der gantzen Weltpasfrenmäg. 1 \ eben b 
u Sambrldge hat feine cher uu inden. ——— 


Ein jedes Collegium ; 29 
eigene Bibliothek, doc) haben den Berungbar> | Die Zuhlder Hebræiſchen groͤſer / als der Mrabb 
die gemeine Unger ſnaͤts Piplis ſchen Bücher, 


anter / nemlich 
oihet/ welche der Herzog von 
yerchret har und die Bibliochefindem Benedi- 
&iner-Coliegio,diefe tehet in einen [ehr groſſen 


Die Dänifche Bibliotheten. 


TR anigozu Copenhagen die eingigeAca- , richFuiren hat dem Unter; Bibliothecario zur 
demie in gang Daͤnnemarchiſt / jo darff | jährlichen Beſoldung 500 Rchlr. vermacht. Vich 
man fich wicht verwundern/ daß daſelbſt ale Di | Bartholin.Citt. Medic. Hafn. pag, 615. 
nifche Mufen und Mufen-Sinder/wie auch vor⸗ Kein Zweiffel iſts / daß nicht auch der ſonders 
geefliche Buͤcher ſich in groffer Menge verſamb⸗ gelahrte und furtrefliche Eſtaals⸗ Mann / Peter 
fen. Diefe Univerfirät hat eine groffe Bibliv- | Schuhmaher hernach genant Greiffenfeld / 
thek/ zu welcher auch der beruͤhmbte Profeflor Grafvon Samfde 7 eine uberaupmwarfere Bib⸗ 
und Medicus, Andreas Lymvicus, die Seinige lochek foltegehabt haben. Aber Zeitwährender 
vermacht hat. Gleicher geftalt hat Henricus — Verhafftung iſt ein ver ehrendes Feuer in 
Foirenius, auch Medicina Profeflor daſelbſt / einentsfchönen Haufe auffgangen / und hatnebft 
feine Blbliothef Der Univerfität vermacht. andern koͤſtlichen Karistien 7 ſo ihm aus allen 
"Thomas Fuirien,erfagten Henrici Brnder/ ändern zugefand worden / auch die furtrefliche 
at einen Caralogum über diefe Bibliorhef Bibliothefim Rauch mit ſich in Die Lufft genoims 
erauß gegebenzund von feinen Büchern viel hin | m n Weiches geſchehen iſt 40.1679 den Mar⸗ 
zugethan, daß ak in demnach antzo 1205 Medicı- ti. Folget ferner j 
nifche Bücher darin finder, Chen diefer Hen- 


Die Schwediſche Bibliothek. 
SEO NeLes Reich hat In feiner beruhmteften Bibliothek, durch die Mütterliche Borforge der 
Univerfirät zu. Upfal sin ſonders ſchone Königin Chriftina zunfamneu gebracht, Unzer 


Bukingam dahin Aus Engelland ſchiffen wir nad) Daͤnnemarck 
umb zu beſehen 








⸗ 
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‚andern iftdarinnen zufinden ein ſehr ſchöner und 
volfonmener Alcoran, welcher einsmahls ei⸗ 
nem Mömiphen Käyfer von dem Tuͤrcliſchen 
Euiltan follverehretjenn. Vor Zeiten war Wis- 
Buy eine Haupt Stadt nicht allein in der Inſul 
Goͤttland ſondern in alien Gegenden an der gan⸗ 
gen Oſt See / alſo daß ich ale Seefahrende Leu⸗ 


RELAIIONES CukRIOSE. 











te des Wisbuyfchen See⸗Rechts auff der Oſtſee 


bepienten. Diefe Stadt hatte in ihrem Flor ei⸗ 


nehentiche Bibllochet von 2000 fehr alten Bir 
chern ohne die neuen / deren eine gar groſſe An: 
sahlgewejen, Loccen. Antiq. Sxeco Goth. I. 
2.01% 


Die Dolnifche Bibliotheken. 


P glei) Vnaa; oder die ſo genaadte Wil⸗ 
LAN lch in Pohlen/ ſondern in ditthau⸗n/⸗ 
sine Hauptftadt ik, jorehmeich ſie doch zu Poh⸗ 
Ten noeiln hanen und Pohlen unter 2 Haupt 
Landſchafften nur einenyund zwar den Polniſchen 
. Königerkennen, Im Schloſſe Divier Stadt ha⸗ 
ben vor Zeiten die Könige herzliche Biblische: 
Een auffgerichtet/ wie Cromerus, Bozius und 
ndere bezeugen. 
r Anno 161 erzeigten fich Die Schuͤler der Jeſui⸗ 
ten ehr rebelliſch hiefelbit / indem fie auff die E⸗ 
vangeliſchen Predigerloßgiengen / dieſelbe ubel 
fractivcen / and ſo wohlderen ſonderbahre/ als 
gemeine 


etwa vor anderihalb Jahren an dieſem Orthe 
augen. 
Theologico- Philoſophiſchen Col- 
legio der Univerfirätäit Srakau und zwar in 
dem ——— ihrer 2 find / wird annoch ei⸗ 
aefürirefühe Dibliorhekgeseiget. 3 
Anno 1673 / den 33 Aug. it durch eine groſſe 
Geegersbrunit nicht allein der groͤſte Theilder 
tape Oſtorog in Polen ſondern auch die Pfar 
Kaufe mit. den Dibfiothetendes MarthieRybi- 
ni, und Martini Gratiani Gertichit , fürtreflis 
chet gelahrter Eoangeliſcher Prediger / Die man 
uff 4000 Gulden geſchaͤtzet / verbrandt wordt; 
von den allenthalben her zudeingen⸗ 
den Feuerfſammen der Kirche nicht ber geringiie 
Schade zugefügt worden, Regenv. Hift.Eccies. 
lavon, hbr. 2. € 14. 


14 
Gar merchoivdig iſts / was jrner Anonymus, 


Kirchen, Biolotheken theils verdrandt/ | 
heile wegraubten/dergleichen Tuͤmult auch noch 


| Derüiber die Geſichter des Polniſchen Bürgers 
inder Stadt fesna / Stephanus Melifch von 


Praag genant/commentirer,dey dem ae ſich⸗ 


erehlet. Nemlich Als die Schweden die 
Stadt Lesna im vorigen Kriege ringenommen 
und verbranchatten/di eben die darauß entflohe⸗ 
ne Bürger ich in das Schleſiſche nur 4 Stunde 
yon dannen eu legene Städtlein@zieng rererirt, 
hat ichsbeschen/ dag der Nauch und Dampf 
witselit eines Nord» Windes von Lesna nacher 
© Ezivna geflogen / welcher stliche Btatteritudlein 
vor einer verdrenneren Dibelmitgeführet. Un— 


der Bohmischen Fideldahiı genogen / auffwel⸗ 
heim die Worteane Math. 77. Mirder Maaß 
da ihr mit meſſe ‚wird man euch wieder meſſen / 
aae deutlich und vom Feuer gantz unverfehret zur 
leſen waren. 
Her D.A,S. als ein Ser) deſſe ben Orts auffhe⸗ 
Ven und uner feine Navicaien legen lapen. An⸗ 
geregter Menſch gedenet dieſes Wunders 


Herr wird die Erde richten und auf einem au⸗ 
dern : Das Wort des HERKR bleiberin E⸗ 
tigkeit, 

In der Fenersbrumft 7 welche Auno 1678; 








Dautzig ent tanden / iſt das herzliche Carmeliter⸗ 


Klofſer ſampt einer ſchoͤnen Bibliothek verbrant 


worden. MR 
Achmwärennochalle Bibliothefen/ ſo von den 
Flammen hingerafft worden / in hrem Weſen 
| man warde noch viel ſchone Sachen finden; 


ter andern aber it ein halb verbrandtes Blat auß 


Diefes Blat hat der ediegejtvenge 


gleichfalls in einen Schreiben voma4 Sulii Yo. 
1666 /da er unier andern beyfugel/man habe guff 
einem andern her uge ogenen Blat geleſen: Der 
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Die Preußniſchen Bibliotheken. 


Kl dem Schloß zu Königsberg iſt eine he⸗ 
RYVruͤhmbte Bibliothek, darunter ein groſſes 
Repoſitorium, in welchem alle Bücher mit Sil⸗ 
ber beſchlagen find. Hierunter iſt eins welches 
von Alberto 1. Hertzogen in ef geſchrie⸗ 
hen worden / feinem Sohn zur Nachricht / umb 
darauß zu erlernen / wie er ſeine Unterthanen 
wohl und Chriſtlich regieren ſolle. Cellar. De- 
feript, Polon, p, 561, i 

EN Thorn /_ einer berühmbten Stadt in 
en ander Weichjel/ haben ſowohl die Re 


ormirten alß Eutheraner schöne Bibliotheken / | 


dabey aber auch grofe Berfolgungen von den 





—— unter andern Raritaͤten 
ſindet man in der Bibliothek derer / die der Ange 
ſpurgiſchen Contesſion zugethan find / aunoch 
dieſe Stunde Epifteln des Hochgelahrten Ro 
miſchen Redners Ciceronis uff Waͤchſern Taf⸗ 
feln geſchrieben. Cellar. Defer, Pol, p. 561, & 
Simon Stravolfci Defeript.Borufs, Pag.m.s6. 


& 
Aber wie? vergeſſe ich mich felber ? ſoll Ar 


| mich nicht auch einmapl nach unferm fieben 


Zeutfchland wenden / ich meyne / man werde ja 
darinnen wohl jo viel Bibliotheken finden, algin 
einem Neicheder gangen Welt, Wolan, laſſet 
unß kuͤrtzlich beſehen 


Die TeutſchenBibliotheken. 


WLeich wieder Roͤmiſchen Kaͤyſerl. Mahſt. 


der Vorzug gebuͤhret vor allen Chur; und 
—— alſo finde ich auch mich obligiret / der 
anferl, Bibliothek die Oberſtelle unter den 
Teutſchen Bibliotheken zu geben. — 
auß herrliche, / koſthahre und wohlbeſetzte Biblio: 
thek ſtehet zu Wien / alß der Käyferl, Reſidentz/ 
und hat ſich noch kaum wieder erholet von dem 
Schrecken / den ihr die ploͤtzlich umbringende / 
und hefftig zuſetzende überaus groſſe Tuͤrckiſche 
Armee neulicher Tagen eingejaget hat. Kaͤyſer 
Maximilianus I, hatfiefundiret, und hat der 
berühmbteMedicus, Johannes Sambucus gar 
viel dabey gethan. Lipf, Prafat. ad Tacit. 
Middendorp,de Acad, libr. ;. Hotting, Bib- 


lioth. qvadripart. Der greffe Leopold I,aber 


(dem der König aller Könige eine gluͤckliche e⸗ 
gierung/langes Lehen / und alles gutes / ab onder⸗ 
lich aber einen Sieg nach dem andern wieder die 
Mahometanıf che Barbarn verleyhen wolle)hat 


diefe Bibliothek vermehret/ und in einen folchen | 


Stand gebracht / daß ſie mit den aller beruhmb; 
teſten in der Wetumb den Vorſitz Bimpfferund 


wird der Pahme Petri Lambeci des wohl me- 


ritirten Käyjerl, Bibliothecarů wohl immer⸗ 
Tom. il. 











mehr erlöfchen / weil er mit feinem Fleiß und un- 
ne Mühe diefe mehr alß herrliche 
Bibliothek in einen unvergleichlichen Glang 
gebracht hat. Vid, Spizel. 
facr.Biblioth., 

D. Edward Brouwn auß Engelland hat un⸗ 
fer andern dieſe Bibliothek mitbefondern Sei 
beſehen / in gegenwärtigen Kupffer fürgeftellet/ 
und folgender Geſtalt bejihrieben : 

Was die Anzahlsfpricht er der Bücher belan⸗ 
get / ſo hat diefe Bibliothek nicht noͤhtig einer eins 
sigen zu weichen / wohl aber ift zu glauben / daß fie 
in dieſem Stuͤcke alle Europelſchen Bibliotheken 
uhertrifft. Sie wirdin 8 Gemächer eingethei⸗ 
ae fo haͤuffig mit Buchern angefüllet find, 
daß viel derfelben auff dem Eſtrich zu liegen 
ſcheinen / und fie ſtehen fo Dichte, daß man kaum 
hindurch gelangen mag / ſie — zu beſehen / 
die geſchriebenen Bücher ſtehen in ihren Spra: 


differt. pr=lim, ad 


chen von den Gedructen abgefondert/ und find 
vertheilet in Teologifche  Juridifche/ Medici- 
niſche / Philoſophiſche Hiftorifche ui Philolo- 
giſche. Man wird ſchwerlich an einem Orthe 
eine folche rare Berfamblung finden / gleich wie 

biefelbft find die —2 in einem — 
r er 
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der erften Kammer von Hebræiſchen / Syri ichenz. | 


* Arabijchen Türdifchen/ Armenifchen Ethiopi⸗ 
fjeh md Chinefifchen Büchern. Diet. finde. 
man auch die beiten Bücher auß der Bibliothek 
MarthxiCorvini , wie auch Wolfgangi Lazii 
Bibliothek , welcher Bibhochecarıus geweſen / 
und noch drůber zooo Bůcher auß vorangegoge: 
nen Sambuci Bibliothcke 

Augerius Busbequius ®eylandBibliocheca- 
rius dieſer Känyerl. Bibliothek hat Re gleicher Ge⸗ 
ſtalt ehr vermehret mit eineranfehnlichen Zahl 
GriechifcherManuferipten vorKonftantinupel/ 
auff welchen er. mit feiner Hand gezeichnet bat 


dieſe Worte: Aug. Busbeek emit Con ftanti- | 


nopoli. Aug. Busbeek hat diefe Bücher zu Con⸗ 
fantinopel’erhandelt,. Auch ſind ſehr viel Bil 
cher hicher gebracht worden auß der Bibllothek 
Johannis Cuspiniani K ferl, Bibliochecarti 
und Rahts / und wer Fan alle Bücher zehlen / Die 
Ferdinandüus: IH. Ehriftmildefier&edächtnüß 
auf der Fuggerifchen Bibliothek (jo auß 6000 
Bänden beitanden) hieherhatbringendaffen ? 
Imgleichen ſind vor wenig. Jahren auß der Am- 
brofianifchen Bibliothec von. Inſpruck viel Bi: 
cher hieher gebracht worden durch den Edlen 
Lambeciumigigen Käyferl. Biblothecarium, 
KatbundHiftoricum „ dergleichtallß vor feine 
Pe rjorreine fuͤrtreffliche Buchk ammer quffzuwei⸗ 
fen batzund ohne allen Zweiffel devmahleit — 
ein herruches Fupplementum vor die Käpferl. 
Bibliorhekdienentwird. _ Dannenhero růhmet 
man die Zahl aller Bücher anitzo zum wenigſten 
auf boo oo weiche noch kaglſch anwaͤchſet durch 











diejenigenene Bücher die Jahr auß Jahr ein 


in Tentfchland gedruckt werden / da man von je⸗ 
dem der Käyferl; Bibliothel zum wenigſten 2 E-. 
xemplaria;ufenden muß. 

Man hat zu Wien herrlühe Gelegenheit‘ ’ 
ſchoͤne manuferipta auß Dürchey zu erlangenyans- 
gemercht der Romſche Käfer Diejelbe durch feine 
Ordinari: Nefidenten an der Ottomanniſchen 
Bförtenleichtlich erhalten fan. _ 

Sich habe mich fäprt:E- Braun fort / durch fün- 


derliche Gunſt meines Freundes / Lambecii in⸗ 
dieſe Welrberühmbte. Bibliothek zum oͤfftern 
verfuͤget / und er ließ mir ale Buůcher zukonunen / 
Die ich ver langte / er praͤſentirte mir Dies welche er 
vor die rareſten achtete / unter denen ich nachfol⸗ 


gende nur einführen und nennen will. 

1. Einen Brieff / der von dem gegenwaͤrtigen 
KäyjertieChina, in Chineſiſchen und Tartari⸗ 
ſchen Buchjtaben an den aller glorwůrdigſten 
heutigen Romſchen Kaͤhſer geſchrieben worden / 
er war gewickelt in eine ehr feine Rolle. 

2. Noͤch eine andere Rolle in unbekanten 
Buchſtaben / die doch eine ziemliche Gleich ſor⸗ 
migkeit mit den Griechiſchenhatten 

3. Ein Bach in RusffherSprader 

4. Ein fehr [hönesManuferiptum ponPte- 


lomzo,mitılluminirten Garten, 


5. Das alleraltefte Manuferiptum son Li- 
vio, in groſſen Buchſtaben / doch — eid 
oder Commata, und deswegen gar unverſtaͤnd⸗ 
lich zulefen; Dieſes war 1000 Jahralt x und 
vor wengen Jahren außder Bibliorhekvon In⸗ 
ſpruck hicher gebracht. 

6. Ein ſehr ſchones Griechiſches Manuferip- 
tumvon Doſcoride welches vor mehr alfıroo ; 
Fahren mit groffen Buchftaben ohne einige Di- 


fiin&ion gejchriebenift/ biefes prafentirer alle - 2 


Pflantzen die nachdem. Lebennbgebildet find 7 · 
ind fichet man darinnen auch die Eonterfapte: 


Yon Diofcoride, Galeno, Pamphilo, Crateva, . X 


md andern uhralten Medicis. Aug. Busbes- 
gviushatdiefes Buch zu Conftantinopel von ei⸗ 


- nem Juden umb 100 Ducatenerkauftt, 


>. Cin Buch) von vieken Machemauifgjen Fe 


guren in Chineſaſcher Sprache 
8. Roch ein ander Chinenfh Buch / mit Fi⸗ 


guren und Gemaͤhlden. 


9. Ein fehrraresuhre tes Griechiſches Mar - 


 nnferipe- mit. Büchftaben-in-der Groͤſe eines J— 


Shiedavom Daumenohne Striche, Accenten 
und“ Puneten auch ohne unterfcheidung der“ 


Worker. £ 2 
105. Noch ein ſehr altes Griechiſch Manu- 
ſcrip⸗ 
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feriptum, dag Buch Der Erſcha ſung begreiffendy || 


in geoffen Buchftaben,shueDifin:on und Ac- 
cencen , vor mehr alß 1300 Jahren geſchrie en / 
hierinnen find 43 Zeichnungen oder Bildnufen 
in Miniatur von Wayjerjarbe / fehr bienlich 
amd hinter die Kleidung und Trachten der alten 
zu foınmen / wie fie es auff ihren feiten gehalten 


welcher Poſtur fie mahlzeit hielten, sie ihnen | v 
—— mit guldenen Lettern auff Purpur geſchrieben iſt. 
Hier habe ich 


die Sinechte dieneten / und was vor Muſicaliſche 
In ir umenten fie gehabt haben. ab: 
Angemercht einen güldenen Flecken auff Joſephs 
Zruſt / wie auch die Eereinonien bey Hinrichtung 
des Beders Phargonis alß deſſen Haupt durch 
‚cin weifaches oder gefpaffenes ſtuck Holtz gu 
fieckk und die Haͤnde auffden Růcken gebunden 


waren. 

Ein ſchon Buch von Albrecht Důrer / wor⸗ 
innen viel — Gemählde in miatur , wie 
auch eine Ü error Spain neger tl 
einnwohl gezeichneter Globus su jehen. 

12. Ein fon Buch vom Micjael Angelo / 
worin nebjt andern raren Dingen in der Bau⸗ 
Kunft, alle abfäge und Zeichungen von Belvede⸗ 
veins kleine gar artig ver zeichnet und entworfien 


ind, 
i 13. Einfehöner Alcoran in Arabiſch / mit Tuͤr⸗ 
iſchen Erklarungen dawiſchen. 
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14. Die Bibel in Coptiſcher und Perſiſcher 
Sprache, 

15. Eine BibelmitLucheri eigener Hand ge⸗ 
zeichnet / und mit ſchoͤnen Anmerckungen an vers 
jihiedenen Orthen yon diefem wackern Manne 
interliniiret, 

16. Ein ſchoͤn Grichiſches Manufcriptum 
des neuen Teſtaments / ſo über soo Jahr alt / und 





Man ſiehet auch hier ein Magiſches oder Zau⸗ 
ber⸗Glaß / welches Käyfer Rudolphus überfom: 
men hat / inwelchem man einige Apparitiones 
vder Erſcheinungẽ fehen kan wie die Geiſter darin 
wandeln. Man hält dafürzes ſey eben daſſelbe / 
u ER von ſelbigem Orth / wie Kelly eines ge 

tauchte. 

aber dem findet man hier auch) vielalte Grie⸗ 
—— Romiſche uud Gothiſcht Medaillen von 

oͤld / Silber und Kupfer / in der Zahl auf 6000. 


Unter ven Kupfernen Pfemingen ſollen zwene 


ſehn von denen fehrraren 7 DieKäyfer Marcus 
Hto hat ſchlagen laſſen. Vid Edward Brown 
Itinerar. libr..3/ part, 1. €. 10. pag.m. 23. & 
fegg. Aber wer kan alle und jede Raritäten Die; 
fer Bibliothef anführen? Nechft diefer it wohl 
‚amberühmbteftengemefen, 


| Die Heydelberger Bibliothek 


———— Agricola hat den Anfang und 
Grund zu die ſer herrlichen Bibliothek gele⸗ 
get mit Half und Vorſchub des Biſchoffs zu 
Worms. Man hat auß allen ee 
Tands und Italiens die herrlichen Bücher aufge: 
ſamblet / und ermelter Biſchoff / ein Dalburg von 
Gecclecht hat von ſeinen eigenen Büchern dazu 
gethan den Quintikanum ,dener mit eigener 
Hand abgefchrieben hatte, Hernach hat der 
Churfürfi von Heydelberg noch viel herrliche 


Bücher an allen Orten aufftauffen laſſen / wo⸗ 
durch die Bibliothel in ſolch Aufnehmen kom⸗ 


mien daß ſie der Vaticaniſchen zn Rom iſt vorgezo· 





ee Am allermelften aber find hier zu 
etrachtendie firrrefflic e Manufcripta in Gri⸗ 
chiſcher/ Hebraiſcher und Lateinifcher Sprache, 
Anfonderheit eine Hebraͤiſche Bibel auff Perga⸗ 
ment geſchricben / an welcher Die Majefiätiichen 
BuchjiabenumnddasAlter der Schrifft / wie auch 
die gantze De ee war, 
Alß Fridericus III. der Churfürft dieſes Buch 
“einsmahls etlichen Juden gezeiget / haben fie es 
angefehen / alß wan es vom Himmel ge and waͤre / 
fie find auff hre Kite niedergefallen / und haben 
es gang demuthig gekuſſet / ja faſt an gebetet / dem 
Chur uͤrſten haben fie eine ge Summe St 

r2 des 
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des gebohten / wan er ihnen diejes Heyligthumb / 
damit fie ſich deffen in ihren Synagogen bedie; 
nen möchten / wolte uͤberlaſſen. Junius und 
Tremellius haben fich diefer Bibelin ihrer Ver- 
fionmif —— Nutzen bedienet / die fo. 
derſten Blätter aber daran ſind etwas zerfiums 
melt. Aber wo iſt dieſe herrliche Bibliothefge; 
blieben? Ach daß ichs Jagen foll/ das Jahr 162: 
iſt derſelben / wie auch der gautzen Pfalgıja gang 
Teutſchland Fatal geweſen dann alß ſich die 
Bayriſchen Voͤlcker der Stadt Heydelberg be; 
——— da hat der Hertzog von Bayern dieſe 
Bihliothek dem Roͤmiſchen Pabſt geſchencket/ 
folcher Geſtalt iſt fe nach Rom geſand / und der 
Vaticaniſchen Bibliotheck beygeſellet worden. 
Uber 100 Maulthiere find damahlen nur mit den 
geſchriebenen Büchern beladen, gleich aldinei: 


nem Triampff durch Tentfchland und Italien 


nach Rom zu gangen/ auff deren Rüften außwen⸗ 
Dig diefe Schrifft mit fehrgroffen Buchftaben zu 
leſen war. Ich bin auß der Biblische 7 die in 
der eroberten Stadt Heydelberg zur Beute ge⸗ 
nommen / und dem Römiſchen Pabſte Grego- 
rio XV, alfein.Siegs + Zeichen geſand worden 
vom Maximiliano , Hertzogen in Ober und 
Nieder: Bayern / auch Churfurſten des H. Roͤ⸗ 
miſchen Reichs. Leo Allatius iſt außgeſand 
worden / dieſe Buͤcher mit Fleiß nach Nom zu 
bringen. — 

Ban hat nur etliche wenige gedruckte Bücher 








zu Heydelberg gelaffen /" mit Ottonis Nahmen 
bezeichnet. Von den Arabiſchen Manuferip- 
tis find noch zin den Händen Der Neformirten 7 
nemlicd) des Elmacini Hiftorie und der Medi- 
cus Gazalius, ae iſt su Heydelberg 
anitzo wieder eine wackere Bibliothek zu ſehen 


welche groſſen Theils zuſammen getragen wor⸗ 


den von den Buͤchern des Parei und Freheri, 
Sie hat auch etliche Kateinifche Manuferipta, 
und wird durch freygebiges Spendiren der re⸗ 
gierenden Churfuͤrſtl. Durchl. täglich vermehret. 
Hotting. Biblioth. qvadrip, p. 23. Ohne dieſe 
iſt noch eine andere Bibliothek zn Heydelberg in 
dem age Collegio Sapientia yon Pfaltz⸗ 
Grafen Dito Henrich fundirer worden, er hat 
viel drauff ſpendirt und offtmahlen felber darin 
gar fleisſig ſtudirt / mit eigener Hand hat er 
ſchone Machematifche Abriſſe gemacht / dieher: 
nach von vielen mit Verwunderung find betrach⸗ 
tet worden. 

Die treffliche Bibliothefzu Zweybruͤcken HE 
in. dem Böhmifch » Teutfchen Kriege durch die 
Feuerflammen verzehret worden.  Gilenius 


Germ, Reform. Redt $.178. Undobfie gleich 


hernach wieder in Stand gebracht 
worden/fo haben ſie doch die Sransofen im juͤng⸗ 
ften Kriege Anno 1677 / alß ſie die Stadt weyh⸗ 
brücten zerfiöret/ weggenommen/ nach Meg ge: 
— +. and dem Biſchoffen von Reimes vers 
ehret. 


Die Bibliotheken zu Augſpurg / Straßburg / Ingolſtadt und 
Marburg. 


Je Stadt Augſpurg Fan auch in ihrer St. 

Auen: Schul eine herelihe Bibliochek 
aufſweiſen z welche mituhralien Manufcriptis 
und gedruckten Buͤchern in guter Anzahl verſehen / 
allermaſſen der Rath Anno 1545 nad) Venedig 
geſand / umb auff ein mahl von Antonio Epar- 
«ho, Bijchuffenson Corfu viel alte Manuferip- 
ta por 800 Ducaten einzufauffen. Wolfgang 
Welfer apud Bernegg, diatr, 6, in Jul, Cæſ 


Sveton cap. 43, n.i. Leſens windig ſchaͤtze un 


ter vielen Carminibus, womit dieſe Bibliothek 
außgezieret / nachfolgendes / womit die Bibliothek 
den Gaſt ſelber aurcdet. 


Si non ad ſtomachum diverfa volumina 


lector, 

. Fortetuum faciunt, afperaverbacave. 
Quodtibi non fapıt,hocaliis fapit:una palati 
Omnibushaut qyadrat:norma.fevera tui, 
$criba, 
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Seriba,Dei regnum fubiens, & divite gaza 
"Tam noyadeprornit,quam veteraillztenet 
Sunt quosmuftajuvent, qvos interiore pha- 
lerna e f 
Prompta norä:multis utraque vına pla- 
- Bulcius eft nn retus efle falabrius 
audis, 
Sxpe vetuftanocent, fapenovellaprobes 
Delige conveniens ftomacho magis atque 
palato, 
Sedne deliciis decipiare, cave. 
Necliber eft aded malus utprodeffe recufet, 
Dummodo judicio candidiorelegas. 
Zu Tentfeh ftehetsalie : 
Mein Freund mein lat ung doch dein hartes 
Wort nicht ſchrecken 
Wenn die gelehrte Jahl nicht zeige was dir wil 


ſchmech a 
Schmeckt dir nicht tons ſichet ſo hat doch 
tauſend Luſt 
An und ber ihr vollauff des andern kluge 
ru 
Die uns was beſſer kennet / und ſchwerlich wirds 
—— 
Daß dich, Sauer: Topff / auch alle ſauer 
hm. 
Man findt in — Wort nicht nur den al⸗ 
ten aß 
Nein / auch der neue Band hat neben jenem: 
aus x : 
Dem ſchme a und jenem folche 
, eine 
Die fchen manch Jahr gekennt; darum vers 
. achle kane; 
Der Moſt iſt uͤſſer zwar / doch lang nicht ſo 
geſund 
Alß diefer / mein erwehl für deinen leckren 
Mund 
Was dir am beiten duͤnckt! du magſt für dich: 


behalt 


en 
Das was dem Sinn beliebtes lan was von 


den Alten 
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Auch endlich fchädfich feyn / da wenn dirs 
ſonſt gefaͤlt / 


Was we eben aud) was Nutzen in ſich 
alt, 
Drum wehle dir was aus / was dir am beſten 


i ſchmeckt/ 
Doch ſieh daß in der Luſt nicht Liſt verborgẽ ſteckt / 

Kein * ſo gar ſchlim dag es nicht Nu⸗ 

sen ſchafft / 

Wenn mans au frichtig lieſſt und ſich nicht 

drin vergafft. 

In dem Cloſter zu St. Urban in Allgau ik 
Anno i94 von Leone und Werner’ Freyherren 
von Langenſtein mit groſſen Koſten eine anſehn⸗ 
liche Bibliothek auffgerichtet worden / deren in: 
fonderpeit Conrad Lycoſthenes gedencket. 

Zu Straßburg hat man auch jederzeitgarniel _ 
auf die Sie Studia gewandt, wel⸗ 
es vor andern bezeuget Die — 
mind Bibliothek / zu Diefer iſt der erſte Grund 
aeleget worden von dem Bifchof Orhone, einem 
——— en / und Seilerus cin 
berühmbier Theologus dieſes Orthes / bat fie 


gewaltig vermehret / da er ſeine herrliche Biblio: 


— vermacht hat. Der Auhaltiſchen 
Biblio hek follman gleicher Geſtalt nicht vergeſ⸗ 
3 Henrich Kitzlus gar ſchoͤn beſchrieben 
a. 

Man hat einen ſchoͤnen Catalogum oder Re⸗ 
giſter uber die Grichiſche Manuferipra ‚die in 


| der Bibkiothefzu Ingolſtadt anzutre fen / und 


Chriſtoff Ferushat ale Bucher der ſelben in ein 

Regiſter gebracht / nach den Facultasen/ und 

in ag Clatles eingetheilet. — 
Meinem Vaterland zu Ehren muß ich auch 


der Marburger Bibliothek in Hufen Türglich 


gedencken / au ſwelcher in vnderhelt u ſeh 
lalomplutenda , ſo Land Gm 
AundızzzDarein verchret hat. 
deejus vit. & obito. 


Gott erhalte die Seulen Bieten 





Treutl.Orar. 


* 
x 


Univerfiiät lange Zeit / und verleihe dem groſſen 
Carolo von DeenanigesHelll es 
Rı 3 Die 
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Die Bibliothefen zu Bafel/ Bern’ Helmftadt und Zuld. 


BETEN wie zu Bafel eincanfchnliht Acade- | * 
vi hat einige Hebräifehe Manuferipta hinzu gef; 


mie, alſo iſt daſelbſt auch eine firireffliche 
Bibllothek anutrefſen /welche man auf vielen 
Kloͤſternu ammen geleſen hat, Sie wachſet an; 


noch taͤglich an durch frepgebiges zuſchle ſen der 


Buchfuhrer un Buchdrucker allermaſſen Johan- 
nes Oporinus der Erſte geweſen / weicher unn ei⸗ 
nem jede Buch / ſo er gedrucket/ eines in die Bihli⸗ 
othet dermacht / welchen Exempel hernach die 
andern gAleicher Geſtalt gefolget find. Beyerl. 
Theatryid hum. Unter den haͤuffigen Grichi⸗ 
ſchen Manuferiptis iſt inſonderheit baden 
werth ein Buch vonden Evangelien „ welches 
1000 Jahr alt ſeyn fol. Hierin iſt auch ein Mſ. 
Nih und einaccuratesExemplar des Alcorans, 
Darin doch ein und andere Blatter mangeln, Aug 
Freygebigkeit des Hochweilen Naths diefer 
Staͤdt hat die Bibliothek auß der Amerbachi- 
ſchen Bibliothek den Gallien Zuwachs befom: 
men / alß welche ſchon vor längftvonErasmo und 
Amerbachio zugeleget iworden, Thuan, de 
vit ejus,libr. 2, i 
Vor vielen andern aber thut fich Herfür die 
Bibliothek zu Bern inder Schweitz / worzu bon⸗ 
gartrus wohl das meiſte contr bruret hat / darin 
findet man einen groſſen Schatz von manuferip» 
er ‚Kirchen Bätter / ‚der Scholafticorum, 
‚Hiftoricorum , abſonderlich der Franckifchen,. 
und derer Die den Heiligen Krieg b 


rieben 

yaben. Man fichet hier auch eine gejchriebeneBi- 
elinder alten Sallifchen Sprache / wie auch 

des Bongartıı Manuſcripta Theologica , 
vor y “rar 


Die Auguſtiſche / Zůrchiſche 
2 gulli — 


aan der raren Bibliothek Auguſti / des Hoch⸗ 
en Durchleuchtigſten Hergogs von 
Bramnjcpieg and Lüneburg hat many Dinge 
zu bewundern. z, Daß dieſelbe von einem Für 





—F 
| Im vorigen die Anzahl der 
Buͤcher in —— zu Muͤnchen in Bay: 


kleiner Schatz war / beſtehend in Manuſcriptis 


facũ auff Pergament geſchriebene ad zn fin⸗ 


| Mannes Ölaubens ; Bekaͤndtnůß begriffen, fol: 





Bittenbergifche/ Tübinger und 
rger He i 8 


























Hiftorica und Politica, ‘Samuel Hortinus 


getzund einenCatalogum über Die gange Bibliv- 
chek verfertiget. — 

Die Bibliothek zu Helmſtadt / welche Jultus, 
Hertzog zn Braunſchweig und Lüneburg geſtiff⸗ 
tet / und Hertzog Sriderich Ulrich um Stande 
gebracht / hat uner andern ſehr alten Buchern / et⸗ 
liche HomiliasdesKirchenlchrerSChryioftomi, 
und eiliche Epiftolas Leonis III, gejehrieben 
an Carolum Magnum welche der gelehrte&on: 
ein hernach ans Licht gegeben hat, Hotting. 


ern ſchon auff ırooo erſtredket / darunter nicht ein 


von derjchiedenen Sprachen Hotting. c.1. Über 
die Leiptziger Bibliothef hat Fellerus eine ma; 
dere Dration gehalten. 

Die Bibliothek ʒu Fulda ift fo alt / und wohl be; 
ſtaͤlt / daß fie desfallß Feiner eintzigen in gantz 
Teutſchland weichen darf darin find des Boni- 


den / alß melcher in der Kirche daſelbſt begraben 
liegt, Man zeiget noch ein anders, Darin dieſes 


ches iſt gantz zerftochen/ und fagt man, Bonifacıs 
us habe folches den feindlichen. Sriefen vorge 
halten / alß ſie auffihnloßgedrungen, Brufch, 
deMonaft, 


ften felber colligirer,eingetheilet / und felber ge: 
brauche worden. 2. Daß Hochermelter Fürft 
diefelbenicht allein gegründet / fondernin faft 
so Jahren zu u 
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Muß man fich verwundern uberdie Weile / 
1aie er fie gejamblet , Dann er hat auff eine eigene 
Koſten die herrlichſten Bücher ‚erhandelt auß 
ganz Teutſchland/ Franckreich / Jallen⸗ Enge⸗ 
land und Nisderland und auß den Bibllotheken 
Freheri der Lurionum Vatters und Sohns / 
wie auch des Ciutenii, 4. Uber die groſſe An; 
sah per Bücher 7 Deren bey 230 oo gezehlet wor⸗ 
den. 5. Uber den ſchönen Anßſchuß der Bücher. 
6, Uber dieherrliche Difpotition und Eminrich⸗ 
tung/ und7 über das herrliche. Gebaͤn / darin fie 
verwahret wird. . “N 

Au au) in dem Caroliner Collegio ifteine 
tondtere Bibl 


Die Biebliothef zu Wittenberg iEdurchdieft 
Se a 
ann Frieder geſtiegen / € 

in.dem Chur» Hadit vor jedem Buch geſtanden 


ee hat am meiften’gearbeitet Der Nuͤrn⸗ 


Ben 
hergijche Rat &:BerivanteBilibald-Pirckamer, 


der Feine Koften noch Arbeitdarangefparet. Er |; ch 


hat nicht allein viel gedruckte; von allerhand Fa- 
eultäten; fondern auch nach diel mehr / abſonder⸗ 
ich Grichiſche / der Kirchen⸗ Vaͤter Bafıli, Nas 
zianzeni und anderer herrlichen Männer Ma 


nuferipraeingefamblet. Gleihnadderkvan | 
hat. Hieronymus 


gelifchen Reformation. 
artner / Vorſteher der Schulen und Kir⸗ 
udraufgedacht/wie man eine waclere Biblio. 
etanlegen möchte. Solchenn nach hat er die. 
Bůcher auß den Klöftern erftlich in Das RXgidi· 
— darnach ing Prediger Kloſter 
Angen / und geſchicklich ſetzen laſſen. Was nun 
der Bater gedachter maſſen loblich angefangen’: 
ſolches hat der Sohn nachdem er au deſſen 
Stelle gelanget ucklich vollführet/ dem die 
Vorſieher der Schulen eyfferlgen Beyſtand ger 





RR feiner "Jugend Bediener, 





| Chriftophoro Herkogen von 


if. Die Bücher find Anno 1647 bey Endigung 
deshochfhänlichen Teutſchen Kriegs nach Jena 
tras ſpo tiret worden. 

Zuder Tübingifehen Bibliothek ; welche von 
Wirtenberg ar 
gelent / ifthernach Fommen / Die berühmbte 
Sibliothek der fürtrefflichen Juriſten Ludovici 
Grempu: Sonften werden auch geruhmbt Die 
Bibliotheken zu Jena in Thüringen zufauingen 
in Schwaben / und des Naths feine zu Breßlau. 

Scripr. Acad, Wistenb, Tom. ;, Fol. 121. 
Zu Regenſpurg fol man in einem Klofter ver: 
waͤhren das neue Teſtament mit guͤldenen Buch: 
ſtaben zu Baſel geſchrieben. Daſelbſt iſt auch 
sufehen geweſen das neue Teſtament in Grichi⸗ 
ſcher Sprache mit guldenen Buchftaben / deſſen 
. Erasmusgedenfet / beyde dieſe ſhoͤne Schrift: 
ten hat Melauchthon gejehen / und ſich ihrer in 


Liftet/and es dahin gebracht daß der ur a 
iv 


Valens Acıdalius hat Matchxi Wolfi,Mar- 


tinus Brufchius des.Pappi, und Johannes Po- 


fthius des Fıchardi Bibliothek: mit ſchönen 
Epigrammatibus Me wie man davon 
weiter nachleſen kan bey EB tting Biblioth. 
qradrip part· i.cap· 7. - Ehe ich nach den Nie⸗ 
derlanden gehe 7 muß ic) zuvor auch vondiefer 
Gegend etwas reden / dann es ſind auch beſehens 
werth. u 59 
Die 
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Die Holkeinifchen Bibliotheken. 


Ser prafentiret ſich am allerherriichften 
die Hochfurſtl. Bibliothek zu Gottor ff wel⸗ 


nebſt der Camera Obſcura auch allerhand Exo- 
tica und [chöne Originalia auf; allen Orthen der 
Melt / wobey der itzige Bibliorhecarius, Hr, 
N, N. Schellhammer / mein befonderer Freund 
alten Fleiß anwendet / allerhand Raritäten an die 
Hand zujhaften, Es find hierinnen abſonderlich 
verwahret etliche hundert uhralte Bücher und 








ſchrieben. Man ſichet daſe 





Manuſcripta, worunter einFramentum des Al⸗ 
corans in Arabiſcher — gar zierlich ge⸗ 
bſt auch D. Schlaͤgels 
Herbarium ins oder 6 Baͤnde / wie auch des Plas 
tonisSeripta in Örigifherprachein2g Folis 
an Bänden durch Recomendation des Holete⸗ 
ni ven Rom anhero geſand / und viel [höneMSS. 
und Bücher mehr, Dieſe Bibliothek it ſonſtẽ taͤg ⸗ 
lich zwo Stunden Vor ⸗ und ſo lan ge Rachmittags 
eine jeden Liebhaber offen / und mag einer fi nach 
Relieben aller Bucher daꝛauß bedienen, Ich ver⸗ 
ſpreche guch / daß es keinen Fremobling gereuen 


wuird / dieſe Bibliothek und dabey befindliche Ra⸗ 
ritaͤten zu ſehen. 


Die andere Bibliothek ſtehet auff dem Thnm 
aldier / hat gleichfalls ſehr viel, infonderheit aber 
Föjtliche und rare Bücher die man nicht allent: 
halben antreffen wird. Infonderheit ſt hier uſe⸗ 
ben eineim Jahr 1253 geſchriebene Bibel aufPer⸗ 
gament inz Bänden/da an jedem ein Man zu tra⸗ 
gen hat, DerMathematifchen Inftrumenten it 
auch eine ZiemlicheAnzabt hiefelbftund ſtehet ſie 
inder Woche zwo Stunde auf / nemlich am Mitt: 


. wochen Nachmittag von = biß + Uhr. 


Ich würde nun von binnen jheiden / wan ich 
mich nicht erinnerte der [hönen / und hoch raren 
Bibliothek / weſche der Hochgebohrnz Herr Kiel⸗ 
man / Baron von KielmansEk/ alß der andere 
von des groſſen Johann Adolff Kielmans Herrn 
Soͤhnen in vielen Jahren mit groſſen Roften ge 
ſamlet / Ich glaube nicht/dag in einer Bibliothek 
mo fie auch ſein mag / eine ſolche Dvantität von 
den allerneuſten und rareſten Autoribus bey ein⸗ 
ander zu finden iſt. Ob ſie aber mit uhralten Bü: 
chern und Manuſeriptis gleicher Geſtalt außges 
sieret ſey / davon kan ich keinẽ gewiſſen Bericht er 
theilen / das weiß ich wohl, daß ſie rar und ein von 
den allerbeſten iſt / die man finden mag. Hie 
mit ſcheide ich auß Hollſtein / und zugleich J 
auß Teutſchland / umb zu beſchreiben 


rn 
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Die jeakiänifehen Bibliotheken. 


ein 


Mʒ Itallen zu allen Zeiten eine guͤtige Er⸗ 
näherin aller freyen Künfie pue alſo 
hat man auch jederzeit gar fürtveffliche Biblio⸗ 
thefen darinnen gefunden / woruuter noch heuti⸗ 


ges Tages nachfolgende Die aller beruffenfien 


d. & \ 
Ve Venerianifehe ſtehet st St. Mary dar⸗ 
unter nechft andern vielen raren Buchern zu ſe⸗ 
hen iſt / das Evangelium von dem H. Evangeli- 

En 
ches zuAquilejaoderAglar, 190 el er hoch⸗ 
heilige Mann die Epriftliche 
breitet/lan Zeit veriwahret worden biß manfie 
endlich nad) 2 — 
em Orche fichetman zu Benedig die Müntze 
J ide weitbanon DIE FEINE eBibliothef/ 
gtche ic fonfen mit ea —* 
pfle⸗ ‚DerCardinalBeflarion bat feine Biblig: 

eFalgeinen@rundfteinder DavauferbauetdVe- 
nerianifche dem Nach diefer ti — 
yor die Guchen die damahlen von den Barbarn 
angefochten wurden / fehr — we⸗ 
gen der er hafft und Schiſf Fahrt / durch 
ein vechtmäsfiges Vermachtnuß übergeben. 
Sölchen nad findet man in der Venerianifchen 
Bibliothek allei fehr viel SrichtfeheV’olumına, 
toelihe die Republic vor 30000 Ducaten hat 
einkaufen laſſen. In welchem Jahr ſie aber 
begonnen’ we folgende Inferipuon: Befla- - 
rionis Card. exleg. Senatusjuflu.Procurato; 
rum D.Marci cur& Philippi Trono, Antonü 
sillo. Andrex Leon. VidtorisGrimano 





Jehannisä LegeEgv. Bibliothecanftructa & 


eretaM. Ant. Trivifano Principe, ab Urbe 
Condita.M.C. XXXIIL.dasift. Auß Ber- 
machinuß des Card.Beflarions, und. befehl des 
Rahs vie auch Sorge der Procuratorn dt. 
Marei, Philippis Trono, Antonũ Capillo, 
AudrexLeone , Vidtoris Grimano und Jos. 
ne A * Ritters ſt dieſe Bibliothek geſtiff⸗ 
Tom. II. 


viel Grichiſche Autores guß Beſſario 








tet und auffgerichtet worden / da M. Ant. Travis 
fano Hertzog war im Jahr nach Erbauung der 
Stadtızz, 

Bor Beffarion foll Petrarcha ſchon feine 
Bücher Berührter Stadtvermaspt haben. Im 


‚ übrigen find dem Erempel Beſſarlonis hernach 


gefolget einige auß dem Rath von Venedig / alß 


| Hieronymus Leander / und Grimanus, beyde 


Cardinaͤle. Der Roͤmiſche Pabſt LeoX. jet 
rions Biblis⸗ 
thek genommen / umb feine dadurch zu vermeh⸗ 
ren. Sonſten ſind zu Venedig noch verſchiede⸗ 
ne andere fürtrefliche Bibliocheken / nemlich in 
den Kloͤſtern und Collegien zu St, Johannis, 
und Pauli, St, Stephani,Servorum Mariz,, 
St. Georgi Majoris, &t. Dominicı,St. Ans - 
tonil, welche des Picivon Mirandula feine ges 
weien. Unter den Privat Bibliothefen findbe, 
ruͤhmbt des Jacobi Contareni, Danielis Barba⸗ 
ri, Johannis Delphini, Rochi Contareni,Ses 


> 


_ baftiani Erici, Ludovici nd Marci Antonii 


Mocenigo, Hieronymi.de Mula, Ludovici 
Baldı, Aldi.M: ti, Pauli Parutæ, Ludovici 





Michaelis Jacobi Marcelli, LudoviciLolini, 
Francifei Solantii, Ludovici malepetr&, Jos 
ſephi Zartini, Augufti Amadzi,AndrexLaur 
redan, \ J an RENT 
Befehens find im Übrigen auch werth die 
Bibliotheken zu Padua,Ferrara. Bologne, Ne 
apolis,Bergomo, Parma und Taurino , da in 
mancher von gemelten Städten mehr alß eine 
herzliche Bibliothek zugleich mögen gefunden. 
werden dan gleich wie alp hon oben gemeldet / 
Station md den Weſtlichen Landern das erſte ger 
deſen/ jofich mit ſonderbahren Wiſſen chafften 
herfur geth an / alſo hat es ſich auch vor andern je⸗ 
derzeit auffbie fürtveflichfteBibliotpefen geleget/ 
welche man für ie Stunmmen und doch ſehr gufe 
Sehemeifter achten mag, Solgen kurtzüch 
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Die Bibliotheken zu Meyland und Florentz 


ZU Meyland findet man die Ambrofiani, 
Nice prächtige Bibliothek / welche der Ertz⸗ 
Biſchoff und Cardinal Carolus Borromæus 
angelegt hat. Hierin werden unterandern / 
alß ein koſtlicher Schag verwahret des Vireihi 
Opera in Folio mit des Franz Petvarcha dt | 
mercfungen. Des Rufini MS, in Fol, der Fla- 
ViusJofephus herauf gegeben und gefehrichen 
auf Baum⸗ Ninden Anno 400. Ein. Buch) in 
Folio, in welchemzwene unterjchiedliche Brieffe 
fiehen von dem Turckiſchen Käyfer Bajazet an 
den Pabt Merander gefchrieben. Noch ein an 
der Buch ineinem befondern Gefach / auch) in: 
Folio, darindes Leonhard: Vonci Matheina⸗ 
—— $ ——— 
a ee 
andern eine Kupferne -Zaffel 


het man unter ferne Taffel 
eruhm 


u Florentz iſt die beruhmbte. Mediceiſche 
Bihliothef/ium — ale. 
fies Des Hertzogen [LLDasEsangei 


Noch { 


SL ibliochek/ fo 





* 






















Bibliothek, fo ſiehet man auch dafelbfk Die . | rühmbten Stadt Sefulzenahe ben Floveng/ t 
Serie, een en On em Bi: - | mit.der Zeitein Collegium — 9 
chern pranget. DiezuPavia if pondem Bi: den darin ſihet man gleicher Geftalt’eincherrlis 
conte Johanne Galentiv aufigerichtet., welcher | che Wodllocher hier hat Perrus Martyeder - 
allerhand gelehrten Leuten-g aria reis. |  Theologus; Jahr zugebradjt, . 9 
chete ee I. hat | Zudem Kloſter zum Delbergy auffdem Wege - 
ieſe Bibliothek An in von Senn nad; Nom iteinefchöne Bibliothek - 
reich geführet/ wie droben bey d mit dieſer Uberſchrifft -Piisad Dei cultum . 

Se far 1 en. Studis ne velhora früftrateratur: Zu from⸗ 
Adus Manntins hat der Untverficätizußifa | mer Andacht gegen Gott,pamitwichfeineStum. 
einefürtvefl 2 hek von 80000 hern de vergeblich hin lauffe. Chytr,delic. pag.89, \ 
vermacht Middend.lib, 4.dafelbfthabendte | 31 Genuahabendie Prediger Miuch / 9 
En nennen |, Minveiten ihre Bibliothek, und.dafelbftifinuch, 
—— welches gewiſſe halmen vonfichfele | eine. andererdie. man die Sauliſche nennet · 

Ber ſpielet CE ER 


&r 


hannis / von dieſem heiligen Maü felber geſchrie⸗ 
den / liegen. In diefer Stadt iſt auch die Biblio⸗ 


Clemente VII. der außder Mediceiſchen FKami⸗ 
lie entſproſſen / dieſe Bibliothek iſt mit herrlichen 
MSS, und ſehr zierlichen Bänden für andern 
wohl verſehen / daß auch ein Ungelaͤhrter dieſelbe 
mit hoͤchſter Luft anſchauen möchte. So iſt 
auch in dem Prediger Klökerzu St. Marx eine 


Grichiſche und Enteinifche Bihl other/ jene beſte ⸗ 


het auß63 und dieſe auf. 14 Bulpifisoder Dir 
cher Reigen on rn Ga Decke 
Midiceo aufgerihtet, Zu St. Bened 
JJ—————— 
des Viſchoffs Hauſe eine von 44 undzu Ma⸗ 
r Ja zu Flo⸗ 


ren if unter, andern raren Sachen zu ſehen dez 


* meri Ilias , welche Theodorus Gaza mit 


»Schrittendabeygefüge hat, 


talianiſche Biblotheken. 


— Ruinen der Weyland ber 


 thecaD. Laurentii, herrührend vondem Yabft 


tg Gofmo - 
enediet iſt ei⸗ 


— a 
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Die Vaticanifche Bibliothek zu Rom. 


Mtet die aller berͤhmbteſten Bibliotheken 
gantzen weiten et, ft nunmnehr Die 
Vaticaniſche zu sehlenrbjonderlich/ da die Hey⸗ 
delberger Dazu kommen iſt. Dieſe herrliche 
"Bibliothek ift zu verſchiedenen mahlen von den 
Solaten übel mit genommen / md die jehönfte 
Zieraden von den herrlichen Baͤnden abgeriſſen 


worden/hernachhaben die Paͤbſte und Cardinäle 


darauf: gewendet / daß ſie wieder in ihren 
ds Pe zzabfonderlich.verdienet Pabit 
Alexander-VlI:deßfalls ein fonderbahres Lob, 
algmwelcher feindenStand gebracht/dapfie ho | 
gurühmenift, RichardLailelein Engelländer 
hat fiemit allemZleiß beſichtiget / und soeil ſolches 

















noch vor wenig Jahren gefchehen  alg mili 
— — 
feiner JtalianifchenNteifebefehreibungvoriielten. 
Bı r Jet: * Sr i r y an: 
Seogener Aucor, gehe vuin Baticans Bibi 

eh welche in der Welt berühmt iſt/d 
darinn find die gelährteitenManuferipra , wel⸗ 


:inndie Manuferiptafür den Mäujen und Rat⸗ 
ten wol verwahret werden. Beym Eingangin 
dieſe Bibliochet wir ſtu in ein ſchon Gemach ge⸗ 
Inffen da viele ren 


* a uten Lohn haben Bir 
— ———— in allerley Sprachen / welche 


verobligirt ind / fo viele Stunden Morgens zu 
ſchrelben / und umh diß Gemach hangen ie Bild | 
nuͤſſe aller Card inaͤlen die Bbliothecariu gewe⸗ 


fen von Sixei V, Zeitenan, Darnach kommt 
‚man indie Bibliorheffelbften / welcher Orthfo | . 
groß wie eine Kirch / mit vierecketẽ breiten Saͤn ⸗ 


‚eigener Handgeſ 





‚das Wort folium für ine 


len unterſtůtzt / worinn in fo vielen Buͤcherkaſten 
Die Manuſcripta verwahret ſind. Un der 
Wand zur rechten Hand / find die Frefcodieall: 
genteine Conciliagemahlet / da die Bibel offen 
in der Mitten auff einem herrlichen Thron liegt⸗ 
und mit der Ordre oder prxcedeng obſcrirt/ wie 


‚in Kirchen Hiſtorien / wo rtwas merckliches ge⸗ 


ſchehen. Zur Lincken find gemahlet/ die Crfin⸗ 
der und Befoͤrderer der Gelaͤrtheit. Dieſer 
Saal hat hinten am Ende zwey Gebaͤu oder 
Flügel’ Die voller ſchoner Bücher find, fo wol ges 
fhrieben als gedruckt deren erlichemir mit ſon⸗ 
derbahrerivilitat gegeiget worden vonMonfig- 
nor Holkteinius, der auffdiefe Bibliothek acht 
gibt/peme ich vorher.befant war. Die furnehm⸗ 
ſten unter diefen Buͤchern waren dieſe. 
Ein groſſe Ebreiſche Bibel die einem Mann 


allein aufzuhebenzujchwarift. 


Ein alte Copey von den zo Uberfegern in Gri⸗ 
ch / nach welcher beydes zu Rom und London 


"Die Gefhichte der Apoftelnin Grichiſch / 





g 
mer Buchſtaben. 


Evangelium / welches Ckry ſoſtomus mit 
—— 
‚Eine Hebraiſche auff Pergamentine 
Blaͤtter geſchrieben da — 
chickt ange 

Volumenfüren Buh. 
Ein klein Buch son Baumrinden. Daher 
Ein alt Nömifch Tafelbud — 
‚afelbuch von Hol 

fie mit einem — is 
Ein artig China- Bud) /alles Hieroglyphice 









und in Falten gefalten. Burchos in jeinen 
Schiffahrt hatbepbeäg ruckt und gefchrie: 
ben, = . 


TE PUR 17, ala 2 708 
a ng von Engelland / von 
‚eigener Handgefehrieben 
EinaltBuchavorinn Predigten ſtehen / da auf 
dem Nand dieAnmerdungenThom. yon Aquin 
mit eigener Hand gefchrieben find, Ein 
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Ein alter Virgilius mit dem Gemählde alt 
Werck. 


Ein alter Terentius, vor r2oo Fahren geſchrie 


ben / und der aͤlteſte den Politian gefehem toie er 
bezeuget mit eygener Hand / inwendig auf dem 
Deckel geſchrieben. 

Baronii Annales mit ſeiner eygenen Hand ge⸗ 
ſchrieben. 


Die rare Quotationes quß den Altvaͤtern / mit 


grofemSteiBund wre anmenen an 
den beiten Copeyen durch Cardinal Sileto, zur 
Zeit deß Teidentinifchen Corcilii , und von ihm 
auff der Poſt nacher Trident gejchicht von. Rom, 
Diele Quotationes machen 6 Volumina in 
folio, ;; ö 


Die SchreibenHenriei VIIT, Königs in En; 
ee Sa feiner engenen Hand 
geſchrieben / theils in Engliſch / fheils in Frans; 
ſiſch / lauter Liebes: Sadjen. Daß er Diefege; 

rieben Aft leichtlich zufehen wann man die 
Hand ⸗ ſchrifft diefer Briefe haͤlt gegen die ⸗Verß 
welche der König mit eygener Hand geſchrleben/ 
voran auffdemfelbigen Buch / naͤmlich 
Das Buch /welches beſagter Henricus wieder 
D. Martin Luthern geſchrieben / und mit datei⸗ 
niſchẽ Verſen hat dediciret Teon 


Titul bekommen / — — 
Glaubens, Darnaqh fichetmand 





deß Herkags von Yrbin Der 
ben / und feine Biblieth 
ehret. Hierin ſiehe 


guff Pergament/ 
enden das Bauch / au 
derbarem Fleiß alle Infeta 


ſelbigen Gemach die Biblio 
meer yerfür 


P 








gehet / fie 
‚Hippoliti Bi 
‚her gelebt) fi 
‚auf In Grichiſchen Buchftaben gef 


‚ger und andere gefehrieben, < 
9 beſechen. 

Fi ickt 7. alö er den Churfürten Friederich Ir 

‚Holftenius diefer Weltberapmbten Varicani- 











Zeichenbuch / welches er gethan ‚da er noch ein 
junger Printz geweſen. 

Im groſſen Saal dieſer Bibliothek/ iſt eine 
eyſerne Thůr / wodurch man in einen heimlichen 
Sahl oder Gemach gehet / worin die Negtiter 
der Kirchen zu Nom verwahret werden, Der 
Verwalter oder Regiſtrator Diefer Brieffe hieß 
vorzeiten Chartularius, Ein Ampt / deme in der 
Srichiſchen Kirchen gleich genannt Cartophy⸗ 
lax, Engndlich erblickt man allhier unferjchied- 
liche Brieffe von hohen Perfohnen und Fuͤrſten / 
mie eygenen Händen gefchrieben ; Ag Caroli 
Borromzian Gardinal Sirlero,, der. ihn helffen 
suferziehen. Von der Königin Maria in En; 
gelland ; König Philippi II, in Spanien Che 
‚gemahlin. Von Francifco dem 1, in Srand; 
reich. Won Margarethade Parma , meldje 
Fandern reglert hat, Won dem Prfidenten 
Vargos,.einemSpaniery der ein groffer Staats: * 
mann in Slandern/aber Fein guter Sateinerz mie MR 
leichtlich auß feiner Antwort an dieDoctoreszy I 
Löwen erfheinet/ (dieihn umbihre Privilegia 
Lateiniſch angereder) warın er fast: Noncura- | 
mus veftros Privilegios. Mäifaxerunttem- 
nihilfaxerunt contra; Ergo debent 
's.patibulari.. Die Termini md Worte 
rauh / als der Schlußift:. Und etliche alte- 
€ Oratores hätten fich lieber hangen iagf 










































| fenvalfsfolch 605 Latein verbäuen Fönnen, 


Ein wen g vorher / ehe man auß der Bibliorgeh 
het mannechft der Thüren das Bid 
ſchoffs von Portug (Derisoo wrs. 
zend auffeinem ſchoͤnen Stein / wor⸗ 
chrieben ſte⸗ 
worüber Scali- 
Sit ein curios 


Sei einer gelehrten Anciquicdewohluchrtäu " 
jehen NE 
Vor wenigen Jahren hat der Hochgelaͤhrte 


















hetiver alte Canon Pafchali 










en Bibliothek vorgeſtan den deſſen Wien 

ſchafft / und abſonderlich feine groſſe Herrligkeit 
in.der. Grichiſchen Sprade nichtanug mögen, 
ze 4 





I 


= 
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gepriefen werden / er war ein gebohrner Hambur⸗ elgen gebohrnen Teutſchen von Pforten Gri⸗ 

ger / gleich wie auch der HochgelährteLambeci- ehifch leſen horete / da erhub er feine Stimme umd 

us, twelcher noch diefe Stunde der Köyferl,Bib: | —* SGrlechenland iſt auß Griechenland ů⸗ 
Tiothefmit groſſem Ruhm vorſtehet / und an Die: ers Alpen⸗Geburge geflogen ! Diefer Capnto 
fen beyden Subjeciis konnen Nom md Wien | batfeine herrliche und infenderheit auf Hebrdi⸗ 
Mennen / daß hinter dem Gebärge auch no ch Kies und Grichifchen Büchern beftehende Sib⸗ 

"Beute wohnen / gleich wir Johannes Argyropilus othek der Schul in Pforten: in —* Sterb⸗ 
yon Bizanigzalg dieſer zu Rom denCapmionem | ſtunde vermachet 


EIN denen 17 Niederländichen Proningen verdienet ein. ſonderbahres Lob: ı alftnelhege- 
ebt es anch noch manche herrliche. Bibliv⸗ grimdetift von Guilielmo Pringen von Orani⸗ 
thet, Zum Erempel/ warn Anfterdam allesdas: | en⸗ der die Complutenfifche Bibel darinn ver⸗ 









Breön ikeine 
von dem Printzen von 














adro Die Biblio⸗ 
werlich berühmdi we⸗ 
"gen der grofien Menge von allerhand Numis⸗ 
"maten oder Gepräg = 
Esfindft 
dr 
Eh 1 dan) 
Leſer 7 da 
berůhmb t as * 
weni, \ Hielibertatem, delitiasque vides ei 
— = Mortales vivunt {emper, citique loqvuntur 
ttich / Liewar Hi, quorum ftrudtoseflugirumbra r0gos. 
dabelbſt find alleſam Nunguam Rex: habuit tam clara: palatia 
Ei Croeſus 


883 


uſehen. rare; t N 
De Bibligthetauffder Leydiſchen Academie I;  Socratisafthx.funt „atque Tlatonis opes. 
Den 2 Zu 
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Zu Teutſch ſtehets alſo: 


Die Konigreiche ſeibſt kanſin mein Gaſt hier 


ehen/ ! 
Mas in allen und Grichenland gefchehen, 
Ja in der gangen Welt. ! Die Ruhe wohnet 
Bu 1 1a Yu * 
Hier i der Sinne Sitz / die Pallas glaube mir 
Erwehlt dis zum Pallaſt.! Wer Srepheit fonft 
will kennen / 
Und was man wahre Luſt /mit rechten Fug mag 


Nennen i 
Dertrete nur bierein ! Die Todten find befeelt/ 
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Und reden allezeit ; die ſo ſchon wicht mehr 

paͤhlt / N 
rare? — 

Sy muß nicht meinen daß auſſer den Eu; 
ropeern alle Leute Barbarn find, man fin: 

det unter den Juden’ Mahometanern und Hey 

den garmanchen Flugen und gelährien Matın / 

und herzliche Bibliorhef, In China-geiten.die 

welche Leute ſo 


digen „Tprannifchen und. barbarifchen Ka nu 1: 


Ching 215 Jahr vor Cheiftt Gchurth mit einan- | 


foll eine Biblivthef von 30000 Sineſiſchen Aus 
thoren, zu ſehen ſeyn ; Sofindet man auch in. 


herrliche Biblio 











Des Scheiterhauffens Kampff! Selbſt Croe⸗ 
lus kan nicht haben 
(Und weht’ en. foreich) was Fan ſo hertzlich 


| aben 
Alp dieſes Kunſt⸗ Gemach / das Plato ſich ers 


wehlt / 
AUnd in dem docrates, fein wahres Reichthum 


zählt, 
Im übrigen find die Bibliotheken zu Middel⸗ 


„burg; Tiel / Utrecht / und Zutphen auch befehens 


werth. Ich fahre fort/dem Curieufen Leſer mit 


wenigem fuͤrzuſtellen 


Die Auglandiſhen Bitten. fe 


DE getnaltigen Stadt Veuchung / dey der Koͤnigl. 
Studier- Stuben ein@gewaltige Menge herrlis 


her Bücher 7 darinn die Könige vor langen Zei: 


ten ſtudieret haben. F pizel. de reliter. Sinen⸗ 


fium. 


Martinus de Herreda haf fambt feinen gefaͤhr⸗ 
ten zu Aucheiin der Landſchafft Ochiam etliche 

eken geſehen / auch verſchiedene 
fit / und mit in Europam 





Buͤcher daraußgefau 
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Die Arabiſchen Bibliotheken. 


AI den Arabern hat man auch jederzeit 
beruͤhmbte Manner und fürtwefliche Bihl⸗ 
dotheken geunden / und it infonderheit denckwůr⸗ 
dig und zubeflagen, mas Pocockiusin Not, ad 


bumetifchen Glaubens / die Stadt-Alexandris 


am in Egnpten erobert / in groſſes Anfehen ge; 
langet / und ihn gar höflich erfu 

doch die Philofophifchen Vi 

ni — 

eun zukommen laſſen/ hati 
ʒwar nicht abgeſchlage ie 
Dinar feinen errirund 

amd ' * 

zur Antwort: 





Abu Gaafar A1Manfontent cin fehr gelehr⸗ 






ter Mann im Gefeß und Aftronomie, welcher 
ju Maroceo, einer welthekant en Stadt in Mau; 
 Titanien wadere Schmen und urtreſn heBibll⸗ 


othcken aufgerichtet hat. Beucer. Orat. de 


noch zArabiſche Bibliotheken geweſen ſeyn. 


— 


Becades des Tii Livñ, ſo uns da ges 








— — — — 


Stud,‘ vet, Philotoph, inter. declam, me 
lancht, tom. 4; 


Averroesund Avicenna warengleicher Ge⸗ 


ſtalt Araber, und in des Aritoreles Schriften 


ſehr beleſen / darlberfie weitläufftiggefhrieben 
haben. Der Tuͤrckiſche Keyſer Selym hat des 
Cæſaris Commentarios in⸗ die Ttckiſche 
Sprache ůherſetzen laſſen / und bey Türefen und 


Arabern iſt des Jaſtinani Codex in Arabifcher 


Sprache biß auff dieſe Stunde in groſſer 
Würde. ER 
Erpenius erzehlet / daß in der gewaltigen 


| Stadt Feinmauritanienz2soodlrabifheBir- 


herzufehen", undfolle' man dafelbft vieübrige 


mangelt / wie auch des Pappi AlexandriniyHip- 
pocratis,Galeni und andere Schriften zur ſehen 
haben, Gleicher Geſtalt it zu Bagdat eine ber 
ruhmbte Bibliothek / und in der Bücherey zu 
Gasa find fehr diel uhralte Buͤcher / daruuter viel 
von den Eghptiſchen Priſtern geſchrieben mit, 
allerhand Figuren von Thieren / dab man glau⸗ 
bet / ſie eyn noch vonder beruhmbten Ptolemei⸗ 
ſchen Bblochek ͤberblieben. Inder Biblio⸗ 
thek zu Damasco hat Franciſcus Roſæus von 
Ravenna des Ariſthtelis Philoſop Mys 
Ricamgefünden und herauf gegeben. Kirch. 
in Oedip. iypr.‘ ws) 





. Bormihegae vielen Jahren hat ein Schiſer 
von Mätfiliendie Arabijche Bibliothek des Kor, 


nigsin Mauritanien nach Spanien übergefüh- 


IE vet / umd der Konigl. Spanifchen Bibliothek ein 
‚verleibet/und hardickeM be 


autitaniſchen Koͤnigs 
en 
auritanifchen Abgefantensin 7800 jehr. ſcho⸗ 
ven Büchern beianden, rn 


R Ar * — — —— aa IN 
= Die Bibliotheken zu Conſtantinopel und Ardebil. 
— ſollen neulicher Zeit an ⸗ 


Die erſte ſoll ſeyn die uhealte Blbllothel des Kaͤp⸗ 
border —— 
3 J men 
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loreng ſchon vorhero goooPiaſter 
“ Aber 





—— —— 
IE: Tunetaniſche Konig Muleaſſes hat bey 
Eroberung Tuuts nichts mehr beklagt alß 
feine herrliche Bibliothek abjonderlich fo viel A⸗ 
rabiſche Bucher. Hierunter ind viel uhralte Bu⸗ 
eher gemefen/ welche von den Thaten der Könige 
gehandeltumd anderenvelheden Alcoran ertla⸗ 
ret / welche der Konig/ wo nes moͤglich / geune 
umb eine Stadt loͤſen wolte / wie Joyus 
gehüret/bizenget,Hiftor.libr-34.und al Mena 
der grojfe Belul oder Mohren: König vernoms 
men dafdiefe Bibliothek erſtreuet worden’ Da 
haterden Kaufleuten auf Egypten und Venedig 
Commisfion ertpeiletrale Bücher ſo ſie bekom⸗ 
men möchten / aufisukauffen, fie möchten koſten/ 
twasfiewolten, Selbige haben demnach ge⸗ 
dachtem Belul mena über 3000 Bücher gefand 
welche derſelbe fo fort in feine Kayferliche Abaſ⸗ 
ſeniſche Bibliothefvertheilet hat. Spiael.Sacr, 
Biblieth, Differt. praelim. Ä FE 
u trůhmet ſich / er habe zu M⸗ 
giers eine ſehr wohldeſtalte Bibllothet gefunden/ 
welche ihm der Gonerneur denn fie gehoret / ſel⸗ 


ber. gezeiget/darin fepn allerhaud (ham. Bücher. 


nnd unter andern auch Thomas deKempispun. 
der Nachfolge Chrifi in Türsifcher Spradw 
welchen derſelbe NahometiſcheG ouvereur Dat 








Wey 
von Per 


ch nicht darein rit 
wan er ein gut B 





re =, 


Bi hr EonfinrlaBeRn und niemahlen bey m * —— \ 
je 50 Tall Die Chriften und Juden mögen 


En 
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Die Abaſſeniſche Bibliothek. 
dt den Abysnnifhen Mohren⸗ che auß Egypten dahin follen kommen feyn. Au 
&: .. horucker Kunſt / dero⸗ dem veſten Berge ee ſoll eine En 28 
wegen findet man jo viel Bibliotheken nicht je fein wozu die Königin von Saba Weylandden 
Ahnenund Die,fo von Sernfalem über —* h pa Hierin ſollen verwahret wer⸗ 
Haufe kehren Bringen bißweilen einige Mm a DE den Die Buͤcher / welche Salomon dieſer Königin 
fnifher Sprache wiewohlmit Chaldaifchen bey ihrer Ruͤckreiſe verehret / und hernach alle 
Buchftabenfo sutom gerucktnach Sanfe tel Jahr zugefehicht hat,  Desgleichen Die Bücher 
eman vor ein groſſes Wunder achtet, Doch Enochspon den Elementen und andern Philo- 
haben diefe Abysfiner eine überang weohlbeftelte | fophifhen Sachen, das Buch) Noe von Marhe- 
fürteefliche Di othek von geſchriebenen St mathifchen Dingen, wie auch heiligen Ceremo- 
ern / darin Fein eingiger Text von einem heil | nien und Gehräuchen, Abrahams Bücher, die 
genfehlet/ der nur etwas geſchrieben hat / wie | er im Thal Mamvegefchriebenyalß er daſelbſt öfe 
fehen auß dem Indice Antoni Grici md Lau- fenttich die Weltweißheit gelehret / und zu juͤng 
tentii Cremones „ welche auff Befehl Pabſts — diejenige Zuhürer,mit deren Hulffe er die 
Gregorii XII. und auff pie Bitte des Cardinals s Könige ı welcheden Loth gefangen hatten / ge⸗ 
Zarleridie gewaltige Wander : Bibliothek der } fhlagen hat. Item / die Bücher von Job /Esdra / 
Abajfener/weiche fie inährer SpraheAfebvaria denen Propheten / Hohenprieftern Sibylien 
nennen / beſucht haben. Wann auch ein gayſer theilsin gebundener / theils in ungehnndeneꝛRede 
bey den AWye n ern geſalbet wird ſo gehoͤrt die 


geſchriebẽ a auch die / welche die Königin von Sa- 
UbergebungderSchlüfielgudieferBibliothef mit | ba undihr Sohn Melilech ſelber gefehriebe/ und 
- unter die urnchmbjten Actus,cben/ alp wann ſie 


ob man gleich das, was jetzt auß dem Bericht der 
imgangen Relche nichtshäherachteten, alß die Abaſſener angezoge worde/ nicht uͤber all zu glau⸗ 
Bücher; zumahlen Die Mohren felber bekennen / ben / d iſt doch gewiß / daß diefe Rohriſche Biblib⸗ 
daß ſenichts mehr Berlangen / alß daß ihre Fůr⸗ 
ſten ie Rageftaͤt und Kunſt zu heiſchen / auß den 


thek mit ſehr vielen von ven allerrareſten Büchern 
pranget,Spizelerzehlet auf Urreta,daf darunter 
Büchern erlernen jollen, x über 2000000000 oder 1000 Millionen Bit, 
An diefem Käyferlichen Hoffe fiehef man viel | her / welche auff weiß Pergament gefchricben 
Buͤcher voll Figuren vun a e han Thieren wel⸗ find, und in Seidenen Futtralen liegen. 
Die Indianiſche Bibliothek. 
es Americaniſchẽ Peregri- | dernmit einem Koͤrblein voll Feyge jambt einem 
nanten, daßdie Indianer in America / ale | Schreiben gefand worden / unterwegs aber etli⸗ 
_ fievon der Curopeiſche Schreib Kumft vernom⸗ hedavon zu fich genommen 7 und Dannenhero 
menzum Papier gelauffen / in enmungfiermun | durchden Brieſſ der die Zahl der geygen gemel⸗ 
de daſſe be reden hören / ja fe haben den Spani⸗ det / berrahten worden / wie er nun bey eineran⸗ 
ern eine Goccheit ugeſchrieben, alß ſie geſehen | dern Gelegenheit ſich den Leckermund abermahl 
dap diefelße auß entſegenen Orthen eines andern | übermeiftern ließ / da legte er den Brieff vorher 
Willen durch Schreiben ead Laherlich iſt es | unter den Stein / auf welchem er ſich gefegt / 
tag man von einemPeruaniſchen Sclaben ergche | Damit er nicht fehen / noch ihn / wegen der 


dety Dan alfdirfefbe von emein Spanier zum an | aufigefveffenen Feigen verrahten möchte : 
Tom.Il. Tt Gleich⸗ 
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Gleichwohl hat der Brieff abermahl wieder 
ihn gezeuget. 

Die wilden Menſchenfreſſer in America / haben 
in Ermangelung der Schreibe⸗Kunſt / mit aller: 
hand verihiedenen Knoten / die fie an einem 
Strick zu knupffen wu den ihre Geſchichte im Ge⸗ 
daͤchtnuͤß bewahret. Zum Exempel / war ein 
Konig ſtarb / oder eine sr Nieverlagerlitte,fo 
machten je einen groſſen Knoten / mit einem Zei; 
chen dabey / weſches den Koͤnig / oder die Schlacht 
bedeutete. Wann eiiva über 10 Jahr hernach 
abermahl ein Konig farb / oderihre Zeinde ges 
fchlagen wurden / ſo machten ſie nach 10 Heinen 
Knoten / welche die Jahre bedeuteten / wieder ei⸗ 
nen groſſen / mit einem gewiſſen Merazeichen/ 
und mittelſt dieſer Aufzeichnung haben ſie ihre 
Gefchichte von Soo Jahren her / gang richtig in 
Kopfie behalten, Beyerlink,Thearr. vıt. hum. 
Tit. de Arithmericä. } 

Gleichwohl finde ich bey Hornio deOrig, | 
Gent. Americ. lıbr. c.14. welcher außMartyre, 


Gomara,Acofta und Herrera beweiſet / daß die 





Die Japoniſche Bibliothek. 


SA der Japoniſchen Stadt Naradilteine | 
herrliche Kirche, Coboeni genant dem Ab: 
got Faca geheiliget/ an deren Geiten die Bonzi 
oder Japoniſchẽ Muͤnche ihre Zellen und Kam: 
mern haben in deren einer/ fo auf24 Seulen ru⸗ 


bet eine herrliche Bibliothek diefer München in | 


forcher Menge zu ſehen / daß auch die. Senfter/ 
gleich den Wänden/damit befeßeffind. Carolin. 
de Hedierno Ethnicifmo. art.1.c. 19, 

Eben dieſe Japoneſen machen infonderheitniel 
Werck von Huxgca einem Königlichen Pringen/ 
der überauß gelehrt geweſen feyn foll / dieſer hat 
viel Binher von feiner Wiſſenſchafft hinteriaß⸗ 
fen, auß denen fir.eind,Qvzxgvigenant anbetem 
und behaupten’ daß ohne daſſelbe niemand koͤnne 
—— dadurch bekamen alle Thier / Ge⸗ 
waͤchſe und Hoͤltzer ihre Krafft. Vid.pare.z, 
Epift.Japon. Sie verwahren die Schrifften 





| mey gebunden/und nit Gyßß beſtrichen hernach 


wæelche die groſſe Hau halter gebraucht bey ihrer 


Spanier in den Ländern Cozumel, Jucaran, 
Mexico, Nicaragua und Gvatimala un aͤhlich 
viel Bücher gefundensson dem Atkerbau / Pflan⸗ 
tzen / undihrer Vorfahren Thaten. 

So bezeuget and) gedacht er P. Martyr abſon⸗ 
derlich daß die Ein vohner von Colluacan Bir, 
cher gehabt, deren Blätter auß der innerjten zar⸗ 
ten Rinde gewiſſer Baͤume fie mit Hark zujams 



























folhe Schrift mit einem Schwamm oder Tüch⸗ 
lein abgewifchet / und fo dann / wie auff unſere 
Schreib⸗Ta feln / von neuen wieder geichrieben. 
Auß Feygenblättern Haben fie Taͤfflein gemacht / 


—— und Außgabe / ſie haben mit Metallenen 
Griffeln ihre eingekauffte Wahren darein ver⸗ 
zeichnet / und hernach wieder außgeloͤſchet warn 
ſie dieſelbẽ in ihre Haupt⸗Buͤcher getragen. Die 
Schrifft kom met mit unſerer gang nicht überein, 
allermaſſen fie auf ihre Schrifft : Neihen aller⸗ 
hand Sigurd von Thier und Menſchen / in onder⸗ 
heit von Königen und Zürjien geftellet, 


des Raca und Amida / welche alß Heilige bey ih⸗ 
nen geachtet werden / augemerckt fie feſtiglich 
glauben / daß dieſelbẽ etlich 1000 Jahr in groffer 
Bußfertigkeit und ſtrengem Wandel hier auff 
Erden gelebet. 

Umb die fehr groffe Stadt Miako  gemelten 
Landes, trifft man ſehr viel Heydnifche Tempel 
an / in deren einem/ eine Bibliothek voll ſchöner 
und kunſtreicher Gemälde, auch unzaͤhlich vieler 
Bücher / die doch alleſambt auff einer eintzigen 
Achs oder Wellbaum ruhen / welchen man gar 
leicht umbkehren kan / umb dieſes oder jenes Buch 
ohne eintzige Muͤhe zu uͤberkommen. Siehe 
bievon die Niederlaͤndiſche Geſandſch. nach Ja- 
pon pag. 116, " — 

Wolte Gott! Dieſe ſouſt ver ſtuͤndige Nation 
moͤchte ihre Wir zur Seeligkeit recht anlegen, 


Die 
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Die Rusſiſche Bibliothek. 


Boleich keine Nation tn ber Belt / welche 
Fersen auf Die Wſenſchafft hält, alpdie 
bie ee plan 
1 — nr noch bey dieſem oder 
irnehmen Mann oft wackere Bücher. 
fich der Ulyriſchen oͤder 
Sclavonifchen Sprache, deren Buchſtabẽ mei, 
fientheils mit den Grichifchen übercin Fommen. 


Der Hi. Hieronymus, Cyprianus und audere 


N 
aber und Medicın wiſſen die Mofegviter we⸗ 
nig. P.Jovius de legat. Mofcovit. 

- Es beginnen aber die Mofeovitifcht auffge⸗ 
zeichneten Geſchichte von demConftantinopo- 
Iiranijchen Känfer Richael / alß nemlich derſelbe 
die ſciaroniſche Schrifft 
And war umb dieſelbe Zeit / da die 
ulgarn zu Chriſto bekehret worden durch die 


| Mofeon gebracht 


in die Bulgarey | 


Alß aber zu Zeiten des Groß Fuͤrſten Johan⸗ 
nisBefilides , und mit deſſen Confens einige 
Buchdrucker ihr Werchzeug in die Hauptſtadt 
bracht / da haben die Muͤnche und 
gangeClerifey einen groffen Brand angeleget/ 
wodurch nicht allein viel Häufer / fondern auch 
infonderheit diefe Drucherey im Hauch au ſgan⸗ 
geny dan die geiſtlichen befwechten/ wan jolcher 
Geſtalt die Hücher gemein wurden / und der ge⸗ 
meine Mann ffudivete / jo möchte ihre groſſe 
Ignorantz und Irthum an Den Tag kommen / 
und alfo hrote pect auffeinmahl zu Grundeger 
hen, Abraham Corput in vit, Boris Fedor; 


vitu. 

Alß die Pohlen das Moſcovitiſche Schloß 
Palotta eroberten/haben fie eine Bi liothek ge · 
funden / darinnen oͤhne die Jahr⸗ Bücher / Die 
meiſtẽ Grichiſchẽ Kirchen⸗Lehrer / und Darunter 
aud) des Dionyſii Areopagitz Buͤcher von dem 
himmliſchen und geiſtlichen Regimeut oder Hie⸗ 
rarchie , in Sclavoniſcher Sprache allefambt/ 
davon Die meijte / nach dem Zeugnůß beſagter 
Jahrbuͤcher / von Methodio Conſtautino, 
aug der Grichiſchen in ermelte Sclavoniſche 





Spracdperransferirt worden. Beyerling the- 
afr, vit,hum, 


Die Grichiſchen Bibliotheken. 


J er FL gang Grichenland hat es 7 ſeit dem daß 
Sonitantinopel, das Hertz der Welt indie 
ba.bariihen Klauen der Treten verfallen / mit 


pen Kirchen ein ſchlechtes Anfehen gehabt / die | 


freyt Kimfte md erlojchen / dan dem Tuͤrcken iſt 
Eben und Religien inßbar. Anlangend die 
Bibfisrpeken und Studie der Grichen / ſo meldet 
Chytraus Savenohngefähr alſo: Nachdem die, 
jenigen herrlichen Maͤnner / Deren man ſich umb 


die Kunſte und Wiſſenſchafften wieder herfuͤr zu 
fuchen / in Italien und Teutſchland mit groſſem 
Ruten bedſenet / ſich auß Guchenland hinweg be⸗ 
geben / ſind zu Athen jelber nnd an den uͤbrigen 
eh Grichenlandes die Studia der alten 
Me — gang nieder‘ gefallen. Die mei: 

fien Prieſter und Srnche wien nichts mehr 

vonder altenreinen Grichiſchen Sprade/ ja et⸗ 
üche Viſchoͤffe BORN! esjdir aliẽ Poeten / Ota· 

tet to 


res, 
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eores , Philofophos und andere heydnifche 
GSeribenten zulefen, Deßwegen fiehet mandie 
gemeine Grichen in den Schulen nur Grichiſch 
leſen lernen. Durch Stephani' Gerlachn Be; 
mühung haben fie die Augſpurger Confesſion / 
welche P. Melanchthon in die Grichiſche Spra⸗ 
che ůͤbergeſetzt bekommen, Sie urtheilen ihren 
Glauben faftallein nach den Aetig der 7 Grichi⸗ 
ſchen girchen » Verfamblungen / und nach den. 
Schrifften Baüli, Chryfoftomi und Damat- 
eeni, Sie haben aber fein Lexicon oder 
Grammatic noch einig Biblifches Buch in ih⸗ 
ver heutigen Grichifch : Barbariichen Sprache, 
Sie haben nimmer eine Buchdruderey gehabt, 
und darumb ſind alle ihre Bücher gefehrieben / 
wie dan die Bibliothek auff dem fo genanten HI. 
Berge auß lauter Manuferiptis beſtehet. Bon 
Venedig werden gleichwohl viel gedruckte Bis 
Ser in Örichenland gefuͤhret / deren man fi) in 
den Kirchen bedienet, Aug Teutſchland befom; 
men fie Feine / es ſey dan Daß ihnen die Käyſerl. 
Ambaſſadeurs zu Conſtantinopel einige überlaf: 
— möchten. Sie leſen auch lieber in — 
enen alß gedruckten Schrifften. Hätten fie 


⸗ 








zu / es wuͤrde ihnen von den Tuͤrcken 
nicht gewaͤhret / eine Druckerey anzulegen, dann 
die Juden haben gleicher Geftalteine / die aber 
doch nicht vielzu thun hat. Die neuẽ Arrias 
ner hatten gu Temeswar in Ungarn auch eine 
Druckerey und alß umb des Willen Adam 
Neuſer ein ſchaͤndlicher Abtruůͤnniger von Clauß 
ſenburg — nach Temes war rei⸗ 
ſete / da ſahe ihn der Baffa dieſes Orths vor einen 
Kundſchafter an und ſante ihn nach Conſtanti⸗ 
nopel. Vid. Wolf, lect. memor. tom 2. 
P-902. 

Stephanus Gerlach ſetzet am Ende des 
Briefs an Martinum Cruſium ein Negiefter der 
geſchriehenen Buͤcher ſo zu Conſtantinopel und 


in deſſelhen Patriarchen Gewalt find, So ſoll 


auch noch heut auff dem bekanten Berge Olym⸗ 
po ein Kloſter mit einer groſſen Bibliothek zu fer 
ben ſeyn. Peuc. deStnd, vet.philofoph. Die 
Grichen auff der JuſelRhodus haben des Augu⸗ 
ſtini Schrifften / welche Planudes dahin gebracht 
etliche Jahr vorher / ehe Conſtantinopel an die 


Tuͤrcken übergieng/befommen, Manl,colle&- 


P25: 


634.. 


Die Alerandrinifche Bücher: 


AT Eletius, Patriarch ju Alexandria hat eips: 
TA mahls der Königin vonNavarra en Buͤchs⸗ 
lein mit Edelgeſteinen reichlich verſetzet / zuge⸗ 
ſand t / ſambt einem Schreiben in Grichiſcher 
Sprache / darin er fie erſuchte / die Schrifften 
des Baſilũ, Chryfoftomi und Nazianzeni, wel⸗ 


che er ſonſten nicht ir berkommen konte / ihm zu: 
ſchicken. Hierauff begehrte Joſephus Scalis. 

Y rabiſche / Aethiopiſche 
und Eghptiſche Bücher gegen Grichiſche Exem:. 
plaria , aberder Todt diefes Biſchoffs der ein. 


ger dagegen. allerhand 


groſſer Gönner war der Hollaͤndiſchen Kauflen 


te,fo in Egypten handelten / hat es nicht zum, Es. 
fect kommen laſſen. Scaliger epift. 157, Die: 


| 


Kern, Staaten. der. vereinigten Lut da— | 


Niederlanden haben anffeigene Koſten das neut 
Teſtament und den Heydelberger Catechismum 
in die it gangbahre Gtichiſche Sprache uůberſe⸗ 
tzen laſſen / nachdem die Grichen sır erfennen ges 
geben + daß ihre Kirche mit dem- Proteflante- 
groferTheilsübereinfäme / wie zu ſehen auf 
einem Schreiben Eprilli . eines Patriarchen zw. 
Alexandria./ geſchrieben an Joh. Utenbogar; 
dum , twelchegzu finden unter den geiftlichen : 
Brieffen / weldjedie Remonftranten außgeges 
hen / pag. 369. Aß dieſer Eyr uüs von Alexandria 
gezogen. / hat er eine groſſe Menge Bücher mit 
ſich nach Sonfiontinopel gejchleppet und Caroz. 
lus J. Königin Engelland hat ihm hernach durch 
Thomas Roe / einen Ritter und N : 
an⸗ 
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die an der Pforten einen Haufen gedruckte 
Slider gefehicke , welche Verehrung DIeIWt Par 
triach reichlich vergolten hat durch * er⸗ 

fante UÜberſetzung der 72 Dolmeriher/ welc I a 
° Zeiten des Nicæniſchẽ Coneili {fl gefehrieben 
worden, desgleichendas neue Teſtament⸗ wel⸗ 
es umb dieſelbe Zeit von Thecla einer Edler 
Egyptiſchen Matron war geſchrieben morden/ 
welchem am Ende beygefüget war der Brief] 


Clementis Romanian die Corinthiery Den man | 


vorherin Europa nicht, geſchen / hernach aberin 
Ratein und Riederlandiſch ü ergeſetzet iſt. 
Walton. Differt. de ling. orient, $-65. r 
Poſievinus gibt (in Appendice Apparatus 
facri) einige Regiſter von gefchrichenen Buͤ⸗ 
en nicht allein/die in Italien / Teutſchland und 
anckreich fonderm auch, die felbft in Grichen⸗ 
land / zu Conjtantinopel, in Patriarchat / ben 


etlichen gelehrien Grichiſchen von Adel / in der 











Inſul Patmos / im Egaͤiſchen Meer / im Kloſter 
St. Balaſii zu Caffa / welche Stadt am ſchwar⸗ 
tzen Meer in der Taurifchen oder Tartariſchen 
halb Inſel liegt / anzutreffen find. 
Bey den Europeiſchen Tartarn finden wir 
gar Feine Bücher / dan von denſelben Barbaren 
fagen die Tuͤrcken alſo: Andere Voͤlcker haben 
ihre Wiffenfchafft in Büchern gefchrieben / aber 
die Tartarn haben ihre Bücher eingeſchluckt / 
dannenhero tragen fie ihre Klugheit inder Bruſt 
verborgen/ welche ſie/ ſo offt es von noͤhten her⸗ 
für langen und gleichſam eine göttliche Antwort 


wu gebenfönnen, Busbeq. Epift:4,pag. 
I el 3» — — 
— wüuͤrde noch viel Zeit von noͤhten haben/ 


mann ich alle Bibliothefen der vorigen Zeit wol⸗ 
te anfıhren/doch Fan ich nicht umbhin / dem euri⸗ 
eufen Fefer zuertucifen/ daß auch beſehens werth 
geweſen ſey. 


Die Ptolemeiſche Bibliothek. 


Sn glaube nicht / daß eine von allen oberzehl⸗ 
ten mit der fuͤrtreflichẽ Alexandriniſchẽ Bib⸗ 


hiothefmelchePtolemeusPhiladelphus ein hoch | 


gelahrter Koͤnig in Egyptẽ / aͤuß Alexandri Magni 
Sluts eundſchaft angelegt zuwergleichẽ. Selius 


Seneca und Armtanus Marcellinusgeuge/dagin: 


—— fiber 700000 Buͤcher geweſen / 
we 


Luſi Diefes Koniges/ welcher nicht / gleich wie ſei⸗ 
ne alte Worführen durch Foftbahre Pyrami⸗ 
den / fondern durch eine Verſamblung hochver⸗ 
- rünfftiger sd Fünftlicher Schriften und Ge 
daͤchtnu wercke feinen Nahmerunter Die Ster⸗ 
nen zu verſetzen gefrachtet hats; Was für einge 
waltiger Binher> Fremd dieſer Her) muͤſſe ges 
weſen feyn / kan auß diefem gnugſahm er» 


hellen »Alßunter den Athenienſern einsmahls 


eine groſſe Theurung entſtanden / wolte er ihnen 


Fein Korn ab olgen laſſen / bevorfie hm die rechtẽ 


ches wohl su glauben / wañ wir hetrachten die 
Macht / Reichthum und ü ber auß groſſ Buͤcher⸗ 


Original » Schrifften der Tragoedien Sophos 
clis,Euripidis undEschili zu fenden verſprochen 
hatten fur welche er ihnen hernach nicht allein ıs 
Talentfürftredete,umdden Zoll ſcheuckete / fon, 
dern hernach.über das noch diefegetichene Sum» 


| ma Geldesnebjtden Abſchrifften gedachter Oris 


| Töbliche Pring feinen Nahmen bey 








ginalen gutwillig verchrete. Aberes hat dieſer 
den Nach⸗ 
kommen am allerberuͤhmbteſten gemacht durch 
dnsalteTeftamentidan ohnerachtet er ſchon groß 
warmworden durch die gewaltigt Zahl und ſchone 
ordnung feiner Bücher. ; wecche er auf den bes 
suhmbteftenBöldern der Welt verſamble hatte 
inalleriep Sprachen und Sacultatın » Wiſſen⸗ 
fchofftenund Künfteny da jede Facnttät ihren Des 
ſondern Aufficher oder Bibliorhecarium hatte/ 


' fo wäre. dannoch fein Ruhm zugleich mit der 


Bibliothec hernach im Rauch aufigeflogen / wo⸗ 


fern er denſelben durch das Edle Kleinodt der 


Hl. Schrifft/ alß duch einen kraͤfftigen Balſam 
Tt vor 
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vor dem Untergange nicht hewahret haͤtte Er | Zungfer- Pergament gefchrieben/ durch; 72 jüdl⸗ 


heg dieſelbe AL. Schrigii alten Teſtaments / wel⸗ 
che ihm in Hebraͤiſcher Sprachedurch den hohen 
Prieſter E caſar war zugeſand / auf ſehr fauberem 


— 


ſche Schrift und Sprach⸗ Gelehrte in die Gri⸗ 
chiſche Sprache überjegen, Aber was kan nicht 
außrichten 


Der jaͤmmerliche Brand? 


SS 85 in der innerlichen ZwitrachtPompejus 
Nor feinem gewaltigiten Seinde Julio Cx- 
fare nah Egypten flchtete in Hofinung / er 


icher ſeyn / Dare- 


wuͤrde dajelbjt wegen der wei, Wolthaten/ jo | 


er denen Ptolemæis erweißen 
folvirte fie Piolomaeus/ | 
den Bund mie Eajare / auffurahten feiner Ver⸗ 
fehnittenenymit des Pompeji Kopff beſtaͤttigen. 
ie num Ceſar feinen groſſen Seind zu verfol; 
" gen,in Egypten Fam  dabeyunten ihm Die Moͤr⸗ 
der des Pompeji gleicher Geſtalt nach dem Le⸗ 
ben zutrachtenverward belagert in der Konigli⸗ 
chen Burg and wiederſetzet ich Doch gleichwohl 
mitjeiner geringen Mannſchafft einem gerpalti- 
gen feindlichen Heer mit wunderbahrer Zapffer- 
feitzu dem Ende ließ er Die nächte Haͤuſer und 
Schiffe in dem Hafen anzänden twelherdrandt 
auch die e Welt; beruhmbte Bibliothek ergriffe / 
daß man mit Plutarcho ſagen kunte :· 
Sietor congeltos poctesque diesque la- 
bores - 


Una dies dedit exitio. 
‚Sp hat ein Tag verderbt was man zuſammen 


racht 
Du langer mit Muͤh / bey Tage und bey 


acht. 
Seneca de trangvill. aninu e 9, ſpricht von 
40000: Ammianus Marcell, aber libr. 22, 
von 700000 Vvuͤchern / ſo in dieſem Braud zu I 
fhe worden / welches ſich begeben hat in der 133 
Olympiade / da fie kaum vor 224 von ruhmge⸗ 
dachten Prolemeo Philadelpho war angeleget 
worden, Hernach iſt von Ceopatra au demſel⸗ 
ben Orihe wieder eine herzliche Bibhothec auff 
gerichtet worden / alß welche von Antonio die Ar 
talijche vder Pergameniſche Bibliothec/ fo ia 


oͤnig von Alerandria« | 


| 





200000 Büchern beftunde/ erhalten hatte, Plu: 
tarch. in Antonıo, Hernach iſt fie vermehret 
und zu der Chriften Zeiten gar beruhmbt wor. 
den. Lipſius ſchreibet daß and) diefe Bibliothek 
hernach von den Arrianera in Brand geſtecket 
cket ſey. Nach dieſer Pergamenifchen Bibliv- 


thek / alß deren Bücher alle miteinander auff ſau⸗ 


bere Selle geſchriehen waren / hat man ſolche 
Felle hernachmahls Pergamen ober Pergament 
genant. Auß der A en erſten Biblio: 


thek iſt noch mitten unter den Flammen gleichwol 


errettet und erhalten worden / vorbejchriebene 
Uberſetzung der 72 Dollmetſcher. 
Von andern raren Bibliotheken der alten Welt 


ſoll bey einer andern Gelegenheit / da man die 


Kun Rasımernderiielt beſehen wird mit 
Gottes Hulffe gehandelt werden. Ich ſchieſ⸗ 
feigo mic jenem / der in feiner Bibliothek alſo 


mad) : 
Hier fiß ich alß eingeſchloſſen / 


Rech entfernt von eiteſn poſſen/ 
Hier beracht mein tiler Sinn 
Was ich kan und was ich bin, 

Ich durchreiſe Erd und Himmel / 


|. Und betr ach das Gewim nel/ 


Von den Menſchen und vom Vichy 
Undbewgcuhdchne 
Hier ſtehn bey mir die Propheten / 
Weißheit⸗Lehrer and Poeien/ 
Auch die Grichen Tell’ n ſich ein / 
Und ich ſitze doch allein. — 
Will ich einen gerne hoͤren / 
Sieh’ cin jeder Al mich lehren / 
Frag ich nich o ſchweigt er till 
Niemand foriht eh’ algich will. 
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eg denn Melt und laß mich bleiden 
Hey dem Fugen Zeit⸗ Beriweiben / 





| 


Weißheit iſt das rechte Guthy 
Das erguicher Seel und Mut), 


Der Porcellaine Thurm. 


Ohann NeuhofSecretarius bey der Hollaͤn⸗ 
en eſud chaft an den groſen Tartari 
(den Chandamapl en zugleich Kaͤyſer in China / 
melder in derBejchreibung ſothaner Chineſiſchen 
elebecheeihung von einem unvergleichliche 


porcelainenZhurmnachfolgendes : Rachdem 


ein gondiefen Tarcarifchen enuen gebühvender 
maſſen Abjchied genommen Y ſtieß bald darauff 
der andere Hefander, Hr. Goyer /zu nus / und ver⸗ 
fugten wir ung ingeſampt jun Stadt hinaus / 
mach einer weirberuhunen Pagoden , von den 
Sinefern Paolinsı , vonandern auch Pauling- 
jing genant. Eswird aber hier mic dem Nahmen 
Paolınzi nicht nur eineblofe Pagode gemei- 
nerziondern ein ganger groſſer Platz / welcher auf 
fer dem Stadt: Thor ga Nanking , au der Sı 
ten des Gebirges belegen) und mancherley Ge⸗ 
baͤue / Pagoden,einen Porcellainen Thurm / und 
dergleichen / ſo alleſambt mit unterſchiedlichen 
Mauern en + in feinem Umbkreyß be⸗ 
ri; ie diebengefügte Figur klaͤhrlich auß⸗ 
weiſet. 
oe breiten fteinernen Treppen von 12 Tritt oder 


Stufen hinauf; und ſind alle Gebaͤue / ſo man 


da ſiehet / dermaſſen wunderſchoͤn / künſtlich / und 
wach alter Siniſcher Maniergebauchr daß Feine 
andere in gang Sina, meines erachtens damit 
Epumen serglichen werden. Die Heydniſchen 
ieſter empfiengen die Gefandten mis groffer 
iscretion- und Bereltwilligkeit / alſo daß fie 
uns alle ihre Gotzen ⸗ Tempel eröftneten. In 
dem Allergroͤſſeſten und furtreflich den Hunden 
10000 Bilder / vonGips gemacht / und mit nater⸗ 
ſchledenen Farben vermahlet / etliche auch ver⸗ 
guldet; die hoͤchſten waren ſo lang wie ein Mañ / 
und die kleine den wie eine Hand ; fie ſtunden 
in et ichen Galderchen oder Spatzierhaͤngen / 


rings herumb an den Mauern / in vier oder fünf | 


Zu dieſem Platz ſteiget man vermittelſt 





ſernen Gittern allen 





Keihen über einander / nemlich ‚die Kleineſten 
unten / die Groͤſſeſten oben. 

Mitten auff dieſem Platz ſahe man einen ho⸗ 
hen Porerllainen-TharmveinKunftftüceworan 
bie Sineſer gnugſahm erwieſen die ſonderbahre 
Scharffſinntgkeit und Kunftderer ſo in ihrem 
Dude gebohren. Er iſt neun gewoͤlbeter Uber⸗ 
fäge hoch dau mau nicht aus / ſondern inwendig/ 
Durch) eine Treppe von 184 Stufen’ hinauffſtel⸗ 
get. Jedweder Uberſatz iſt von auſſen rings 
umbhermit einer Galderchen oder Umbgaugge 
eret der mit allerhand Bildwerd / und vielen 
Fen ſtern gezieret / üund dermaſſen außgearbeitet / 
und praͤchtig zugerichtet / Daß jedermänniglich/ 
der ihn ſiehet / nicht nur ſich verwundern / ſondern 
garc: tarren mu . Zur Seiten dieſer Fenſter / 
wie im — Kupfer klaͤhrlich zu ſehen / 
befimdenfich viererfigee Puftlöcher, mit weiſſen ey⸗ 
1 alben beſetzt. Auswendig 
it dig Werckbon oben biß unten glaſuret oder 
glatt gemacht, mad mit mancherley Sarden / als 
Srun/Noth und Gelb buntvermaplet. Es ber 


. fichet darfelbe auserlichen Stuͤtken / welche aber 


jo kum ilich au und in einander gefüget / daß es 
ſcheinet / als fey der gantze Thurm nur aus einem 
einigen Stude gemacht. Aber jede Galderey 


\ oderUmbgangifteingrunes. Tach/ mit vielen 


fpiigen Eden umb undumdb 7. woran feine 


. Schellen oder fupferneSlödlein hangen wel 
ber ſo offt der Wind Ach beweget cine ſchone 


Harmonen und liebliches Gethone machen. Die 
ober de Spitze des Thur is / wozu mail nicht an: 


dersden nur von amfen kommen kan / it gekronet 


| miteinem grofen Sichtem- Apfel 7 welcher /der 


Sine ſer Beucht nach / anß klahem / und var Deu 
allırjeinefien Golde egoſſen. Und wenn man 
auff dem hoͤchten Umbgang ——— 
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allein die gange Stadt / jondern auch die umb⸗ 
liegende Landereyen / biß an die andere Seite des 
Fluſſes Kiang > erſchen; welches dan einen 
fonderbahren und wunderluſtigen Vroſpect gibt, 
benorab 7 mern man den groſſen Umbfreng der 
Stadtund wie fie einen Arm auſſer Der Mauer/ 
bis an gemeldtẽ Fluß / auß ſtrecket / will beobachtẽ. 

Diefer prächtige Thurm iſt zwar von den Si⸗ 
neſern / jedoch mit groſſen Schmertzen und der 
leid / note fie ſelbſt erzehleten / hic auffgerichtet. 
Denn ais die Tartarı vor 700 Jahren / eben wir 
auch neulicher Zeit / gantz Sina erobert / und unter 
ihre Bottmesſigkelt gebracht; habenfie / sum 
Gevächtnüg jolcpesSiegessein furtreſtiches Ge⸗ 
Hänen diefem Drtzu füfften beſchloſſen und dem⸗ 
nad) diei Sineß 
Porcellan / welches ſie jelbit weder zumachen 
noch zu vermahlen ou ſten / Deu gegenwertigen 
Thuͤrm aufs allerkunſtlichſte und aus eigenen 
Rteln / zu bauen. Und diß iſt zweiffels ohne bir 
fuͤrnchmſie Urſache / warumb Die Tartarn nach 
der legten Eroberung des Reichs, gemeldten 


Thurm / als ein nach Der erſten auffgerichtetes 
Siegeseichen / gantz / und ungeſchaͤndet gelaffen/ 


ſo gar / dag nicht die geringſte Verletzung noch 





wundenen Sineſer gezwungen / vvn 


Enderung daran zu ſpuͤhren: Wiewohl 

—* * ir t 

auch der ſchoͤne hernliche Bau / und — e 

wieſene jonderbahre Kunſt von Ubung alles 

Amurls umd Muthwillens hat zurüche Halten 
nnen. 5 ? 


As ich diß Kunſi tůck über alle Kumfithchey, 


diß Wundergebäue über alle Wundergebäue 7 
neben;den herumb ſtehenden / und von Golde 
—— — gnug beſchauet / 
th ich auff die Gedaucken/ ſoi 
Verßlein verfaſſet: ee 
Laß immerhin * Thurm die ſiehen Wunder 
itrotzen/ 
Womit die Alte Welt der Neuen iſt ein 


Spott; 
Mir grewelt * * Glantz der Tempel dei⸗ 
ner Goͤtzen / 
D Nanking,d 
= EA RDHAHEAI den wahren 


Unib dieſen Plas herumb ſiehet manei 
ſchoͤnen Fichten Wald ek Käpfer 
Graͤber ſehr prächtig / kunſtlich und mit groſſen 


Unkoftenerbautgetvefen welche aber vouben 


Tartaon im legten Kriege gängli 
verwuͤſtet worden, ge gaͤntzlich ruiniret und 


Det Mathemarifche Thurm in Sina. 


SCH, andern vielfältigen und Hchftverun: 
derlichẽ Raritäten der überauß srofen und 
fehr Volckteichen Sineſiſchen Stadt anking 
ſt nicht die geringfie / das daſelbſt befindliche A- 
ftronomifcht Obfervatorium , nemlichy es ſte⸗ 
bet auff einem hohen Hügel in der Stadtein 
hoher Thurm ‚in welchem dreyerley Mathema⸗ 
iiſche Inſtrumenten verwahret werden welche 
von folcher fuͤrtreflichkeit ſnd / daß man in Der 
ganzen Weit auders wo ſchwerlich ihres gleichen / 
wil nicht jagen / beſſer oder ſchoͤner hat geſehen. 

Das erſte iſt ein Globus, oder die Hiumes⸗ 
Kugel / mit ihrem Meridiano und Parellelis 


richtig umterfehieden : Das andere iſt eine | 
quinodtial-Sphzra,weldhedie drey Cucula hat | 


den Horizont, Meridianum und Verticalem, 
welcher Lehrer beiveglich iſt: Das dritte iſt eine 





Sphæra Armittaris oder Ring⸗Kugel + denen 
unſrigen in Europa allerdings gleich, ? 

Jedwedes von dieſen drehen Inſtrumenten 
hat einen Biametrum von 12 Fuß. Sie ſind 
alle auf über vergůldetem Kupffer mit verwun⸗ 
berlicher Kunſt gemacht: ruhen / an ſtatt eines 
Fuß geſtellet / auff Drachen⸗ Glldern / ſo von Erg 
gegoſſen ſind; Es iſt alles ſo Schnur richtig und 
geſchicklich außgearbeitet/daß Tycho Brahe ſel⸗ 
ber daran nichts tadelhafftes finden würde, Es 
find ſchon mehr / alß 380 Jahre / daß ie von dem 
Tartariſchen Stamme Juena dahin geſetzt— 
Und gleichwohl behalten fie ihren Glantz noch 
beutiges Tages jo beitändig / alß wann ſie aller⸗ 
erſt neulich gemacht waͤren M. Martinus At- 
lant, Sınie,p, 9% Hr 
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Der hohe Thurm bey Lincing. 


CHEN ihden Thurm zu Lincing Biden 
mg ich noch einige Be — anfuhrẽ 
denen mich deOrdnungleitet4 
M lfoe r gedachten Hogels br eitet no ein 
ziemlicher Plag auß / der zum Sternjehen weRic) 
bequemijt, Rings umb benſelben Pas hev/ fie 
ben herzliche Gebaͤue / darin die Zunftgenoſſen der 


Afronomijchen Gefelljhaft wohnen ; unter | 


melchen alle Nacht einer aufj jelbigem Plage 
wachen ‚und alle himmelifche Zeichen-Geftirne/ 
Eriheinungen und Eometen objerviren muß / 
umb hernach dem Känfer richtig Zeſcheid daven 
zuertheilen / and anzudeuten / was dieſes oder je⸗ 
nes bedeute. 

Trigautiuslibr. 4. c. 5. gedendet gleichfalls 
diefes berühmbtcnObfervarorii und der Mathe: 
matiſchen —— — vom Winde 
noch Regen in fo vielen Jahre verſehret worden, 
Er fhreibet aber dafelbis nicht nur von dreyẽ / ſon⸗ 
dern von 4 Initramenten , und zeiget da bene⸗ 
ben any daß an denen Aſtrolobiis denen z oder 4 
von fuͤrtreflicher Groͤſſe da ſein ſollen die Gra- 





ãue oder Himmels⸗ Stuſſen dergeſtalt beſchaf/ 


fen und abgetheilet / daß bey jedem ein eyſernes 

.. Herfur fiehet damit man fie auch bey 
Eönne, Gleichwohl hat er auch einen Fehler 
Daran obferrirer, wie man ferner an vorgezoge⸗ 
nem Orthe leſen fan. 
gIn der Landſchafft Xantung, bey der Stadt 

- Lineing , ‚Die unterdem Geblethe der Haupt: 
Stadt Tunchang begriffen / ſtehet neben andren 
herrlichen Gebaͤuen buy einer ausbimdia jebönen 
Pagode , ein iberauß prächtiger Thurm deifen 
SlangrHenlichkeitund Hohe uber alle Pracht; 
Gebäne jelbiger und mancher andern Gegend 


triamphıret, “ 


Er ut achtecicht / mit gumbgängen, oder U⸗ 
berſeten gegleret. Johann. Neuhoft meldet 
—— ein jeder Uberfag nung Ellen hoch ſey / 


om. II 


zeiten im Zunkelen finden / und ergreiffen 


alſo daß der gantze Hohe deß Thurms nichtüber 
go Ellen brächte/ aber P. Martinus Martinius 
jehreibtihm in feinem Atlante Sineco eine viel 
groͤſſere Hohe zu / nemlich goo Ellen, Man 
mochte es vor einen Druckjehler halten / wann 
nicht das Wort nongentorum mit klaren Buch⸗ 
ſtahen daſelbſt zu leſen ſtunde. Uber dem hat P. 
Athanalius Kırcherus jetztgemelten Thurm 
eben alſo auß gedachtem Martinio in feinem 
China Iluftrara befehrieben. Neun hundert 
Ellen machen warlich einefolche Höhe 7 davon 
man billich Bedencken tragen koͤnte / ob man ſie 
einem Tharmin der gantzen Welt zulegen kon⸗ 
ne, Aber wann ich den aller fürtreflichiten Ma- 
thematicumKircherum zum Vorgänger habe, 
fo ſchaͤtze ich biltich diefen Thurm gooElien hodhy 
vordas übrigemag Martinius ſtehen. j 
Diefen Thurm befieiget man mittelft einer 
Windelitiegen, Die nicht mitten im Thurm / jons 
dern zwiſchen zwo Mauren hinauff gehet / von 
dannen man / ſo man die Spitze des Thurms er⸗ 
reicher / Die herumb liegende Länder meit und 
breit nberfehen kan. Die ganze außtwendige 
Mauer ift auß der aller nenn feineſten 
Porcellain-Erde auffgefuhret 7 und mit mans; 
en Bilb und Laub» Were geſchmuͤcket 
ie in wendige beſtehet auß buntem Marmor, 
welcher fo eben und glatt poliret, daß man ſich / 
ſonderlich me der Marmor ſchwartz faͤllet / darin 
ſpiegeln kan / wie ind em aller klareſten und reines. 
ſten Spiegl. — 
Borberührte Windeltrepp führet einen zu al⸗ 
fen Stockwercken oder Uberſaͤtzen md von dan: 
nen zu den allerfhunfen Aerckern oder Galle-- 
rien , derer gleich wie der Abſaͤtze neun an der. 
Zahl / alle von reinem Marmor gebauet ſind. 
Man gelanget auch im Fortgehen zu verguůͤldeten 
eyſernen Gattern / womit die Umbgaͤnge allent⸗ 
halben wohlverwahret und gesieret find wie der 
din ſche Atlas meldet / dann Reuhoff meldet 
Ri hi bloß / 
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bloß / daß die Fenſter und Lufft⸗Loͤcher mit ſolchen 
Trallien , an denen die Sonne einen treflichen 
wieder ſchein verurſachet / beſetzet ſind. Oben 
auffjeder Dach ⸗Etken der neun. acheckichten u 
berjägen befindet ſich ein. Ertzenes Gloͤcklein / mit 
welchem der. Wind ſpielet / und wann er ſich erre⸗ 
get/ eine auß der maſſen liebliche Harmonie 
dadurch zu Wege hringet. 

Uber dem alleroberſten Umhgange auff dem 
Gipffel des. Thurms ſiehet ein groſſes Bild ei⸗ 
ner Abgottinz welcher diefer Thurm geweihet iſt. 
Soiches Bild it auf Kupffer gegoſſen/ nad) 
Martini Bericht; Neuhof ———— sen 
von Gips gemacht / und überallvergulder und 
verfilbert-. 


| 





' aufalginmendig dergeſtalt gezieret find 


. nefern gang aberglaubiſcher 


Rings umb den Thurm her ſtehen etliche Gi 
tzen Haͤuſer oder Pagoden von hoͤchſtwunderba⸗ 
ver Arbeit ‚die den alten Romiſchen groſſen Se 
bänen leicht Troß biefen.durfften and) [0 wohl 


unter den fürnchmbften. Werden.des Reichs ges FR 
wißhichnicht die geringen find. Der Thurm 
felber ifteiner vor denen Thuͤrmen / die von den di⸗ 
Weiſe auffgebauet 
werden wen fie indem Wahn ftehen / alles ihr 
Heil und Stück hame an felhenGebäu, Nicht⸗ 
defioweniger follen bey. ihnen noch andere viel, 
ſchonere und. hernichete anzutreften ſeyn. 


Der denckwuͤrdige Thurm zu Maroeco. 


D Olivier Dapper in der. neuen. Bejchrei- 
*, bung Africa kann nicht Wunders gnug 
von einem Thurm zu Marocco ersehlen. / von 
welchem er auf Marmol, Mogret,DiegoTor- 


res, Leone Africanoynd andern Seribenten,, 


ohngefähr- alfo redet 


 Yuffdem Schloß + Pat zu Maroceo iſt eine 
Kirhemit einem Thurm / auff deſſen Spike an. | 


einent epfernen Drathı, 4 güldene Aepffel ſitzen / 
weiche am Gewicht mit einander 7ooP ad auß⸗ 
machen / und einem Konige von Marok vom Koͤ⸗ 
ige zu Gago mit einer Konigl. Braut sum Heu⸗ 


rahs Gut ſollen hergegeben ſeyn. Von dieſer 
pe er daß die Könige 


RMarot deß Königreichs Gage Erben geblieben / 
und noch etzo allda Gold holen laſſen 


Kirchegebanet „, auf Begierde ein Gedächtnüß, 
von ihr nach ulaſſen / ein groſſes Theil ihres Ge⸗ 
ſchmnedes das hr Braut: Schatz war / u dieſen 
Aepffeln gegeben und ſie ſelbſten auff die Thur m⸗ 
Spigefegen laſſen. Cs glauben auch die Ein⸗ 
wohner gewiß / daß ſolches unter einer gewiſſen 


und ſonderlichen Geſtalt deß Himmels geſche⸗ 
hen ſey; daher. niemand gemeldte Aepffel je⸗ 
mahls herunter nehmen koͤnnte. Ja! fie fügen. 
dabey daß der Künftler/ indem. er fie zuſammen 
gefuͤget / noch daru gewiſſe Geiſter jo hart be⸗ 
woren / daß fieserpflüchtet worden / ſolche Aepf ⸗· 
fel ewig zu bewahren. 

Es iſt auch gewiß / daß viel Koͤnige getrachtet 


haben / dieſe Aepffel zn befommenydamit ſie / duürch 
bichen Schatz/ihre Anſch!aͤge deſto befier hinaus“ 77 


führen konnten: aberesiftipnen.allegeit eines o⸗ 
der das andere Unglücf begegnet / dadurch fie am. 
ihrem Vorſatz ſu verhindert worden. DivX. 
uig von Marof felbiten 7 wolte ſie umb das Jahr: 
Ehrifti ısoowaihndieP ortugallier fehr aͤngſte⸗ 
ten / herunter nehmen laffeny und zu. Werbung, 


Aber- Marmol und ander tollen daß die Ge | der Kriege: Völker anwenden; damit er- fein. 


mahlin: König Manfors , als erdiefe prächtige: 
iB: 5 5 


Reich deſto beffer beſchirmen konnte. Aber die 
Gemeine ſtellete fichbart darwieder / und wende ⸗ 
te vor / daß dieſe Aepffel der Stadt groͤſter Ziers- 


rath le: MR 
. Stadt zugleich beit { 
Mohren glauben. gans:gewiß/ 


efchirmen folte. Ja! Die: 2 
daß der Teuffel 
Demjelbeny der ſich umer tehen wurde / —2 — 

meld; 


daß ſie 


TU 
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nehmen / aus | nmedrey. Daju ſchreibet Diego Torres / daß 
als bres | Die Cheriften.cinen von diefen Acpfeln herun⸗ 
hen / und von oben herunter ſtuͤrtzen würde, ter geraubet / ihre Anjehläge dadurch au ssuflih: 
Die meiften der alten Sergihtihreiber melden | remumdeinen Mes ſin genen an deſſen Stelle hin⸗ 
Anhellig / daß diefer Aepffel piete geweſen; gher auff ſetzen laſſen. 

Molet und exliche jüngere 


Der geoffe Tempel zu Mexico, 


rer welcher den groſſen Mutezuma | cenund Seulen mit allerhand Mahlwerck / Fi⸗ 
im Rahmen feines Königs inSpanien/des | guren und Ebenthenren geſchmuͤcket waren. 

Frieget/yom Thron geworffen / und dle Weltbe· Jofephus Aeoſta fuͤhret die Gelegenheit die⸗ 
rũuhmte eſdent Stadt Mexico oder Temix- | Ii$ Tempel: Baues etwas uͤmbſtaͤndlicher auß 
titan eroberthat 7 ſagt unter andernvon einem Es wvor / pricht Er die Cu dann alſo heiſſen ihn 
gar roſſen ©d en Tempel daſelbſt z daß feine | Die Spanier) einberühmbter Tempeldes Virz- 


Zunge deſſelbẽ meitlanfitige Groͤſſe und andere Iiputzli,mächtig meit begriffen / und hatte inwen 
weſchaffenheiten außjprechen koͤnne; Inwen⸗dig einen ſehr groſſen Plag von groſſen Steinen 
Dighabe er Sälenmd Spagier-Pläe gehabt / da Schlangenweiſe su gerichtet / weswegen man die⸗ 
die Religiofen gewohnet· In AimemUmbkreyß ſen Bezied Coatepantli nannte⸗ welches einen 


alsen / daß man fie a fehwargwie Kohlen 7 und fehr ſchoͤn an zuſehen 
FeinemDrth der Melt zierlicher wirdehabema: | waren. Der Hoff amb den Tempel war mit 
henkönnen. In und unter allen ſolchen Thur | geiffer and ropter Sarbe überftrichen guffbe⸗ 
ne waren die Vegraͤbruſſe der Zirften und DM. fagten Gipfeln fiimden Zinmen / ei wie Zindens 
felbigen Landes, aud) dabeyniel Enpellen gehau⸗ Hurnerformirer. Aufl den ezinnen fafen 
etjderen jede einem jonderlichen Ahgutt gewei⸗ wen⸗ in Stein gehauene Indianer , die hielten 
hetwar, Solche und-ade andere Capellen dat Leuchter in ihren Haͤnden auf deren Armen 
in man die Gögen- Bilder ireltete 7 hatten lauter fojtliche Gelbe und grimegedern / wie auch etlis 
olirte Steine / darauf mancherien Bildunſſen che lauge Stauden ſtecketen. 
den: wie dann gleichfalls Die Wände Bal⸗ 








denviel Cellen fir Die Religiofenzund mel, | men durfiten von dem Tage An,da fie den Orden 


Sun im Umbgange dieſes Orths ſtun⸗ | gen und die Haat wedet föneidennoc Fin 
d 


Cortefius daß fatale vornehme Leute in 

Temixtitan , ſo wohl auch die Lands Herrn ihre men / nemblich / wann ihnen die Eltern cin I 

Soͤhne nad) dem 5 ver 7 Johre ihres Alters chen wolten Und folches thaͤte man am oͤffer⸗ 

dahin eingethan / welche ſchwartze Kleider mw. dien mit den Exfigebopenen und denen Ma 
. v2 We 
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Erbſchafft am nechſten / die hahen in angeregten 
Zellen ihre Wohnungen gehabt / da fein Weibs- 
Sild zu ihnen komnmen kunte Wie ſie ſich den 


auch gewiſſer Speiſen enthielten / doch eiumahl 


mehr alß das andere mahl. 


Neben gedachten Cellen fuͤr die Religiofen | 


fand man noch viel andere für die Priefter,fo dem 
Abgott dieneten. Es war der Plagdaherumb ſo 
groß, daß ſie ihre Reichs-⸗Verſamblung darauf’ 
und runde Ruedi: Tänge hielten. Offt kahmen 
3 oder ro tauſend Menſchen auff biefem Platz 
beſammen / und hinderte doch Feiner den andern / 
im Gehen oder Stehen: Der Tempel hatte; 
Thuͤren und) den 4 Haupt Windenrichtig ein 


—— Die uͤbrige Mexianiſche Tempeln. 
RS diefen grofen Tempel sehlete man | 


I 


fonftennoch 8 oder g in dieſer Stadt Mex⸗ 

fico , welche alleſambt nahe bey einander ſtun⸗ 
den / und inwendig einen groſſen Platz / nebſt ihren 
beſondern Capellen / Cellen und Kammern hat; 
ten. Ihre Pforten ſahen gleichfalls nach den 4 
Theilen der Welt / ſie wahren auch alleſambt mit 
ſchoͤnen Thuͤrmen und Zinnen gezieret / und mit 
ſchoͤnfarbigen Figuren bemahlet / auch verſchiede⸗ 
nen Goͤtzen gewehhet. Nach des Virzliputzii ', 
pder auch wohl Virilovitli ſeinem / foigete der 
Tempel des Ahgotts Terzearlipuca, der bey ih⸗ 
nen war cin Gott der Buſſe und Kafteyumg. 
Diefen Tempel hatten fie ftattlich und hoch er: 
bauet: Ehe einer hinein kam/ muſte er 8o-Stef 


R Ir verwundern unß billich tiber die ſoge⸗ 
nante 7 Wundergebäuderalten Welt / und 
man erſtarret gleichſam/ man man ſagen hö⸗ 
ret von den uͤberauß groſſen Seltzamkeiten der 
heutigen Welt 7 unter denen nicht die geringſſe/ 
.. vielmehr wohl die groͤſſeſte ift Die Sinehfche 
Maner 7 deren Selganfeit auf folgender Be; 
ſchreſbung erhellen wird. 





\- dezumd. Nierenbergio zu ſinden. 


ren gleich ahm die Thum /oder Haupt: Kirchen 7 





* Wlehremich wieder nach China. 
Die Sinefifche Mauer. 


getheilet /u jeder ſolcher Thuͤren kunte man ͤber 
einen ſchoͤnen gepfla terten Weg / wohlz oder 
z Meilwegs hinauß ſehen 7 ſintemahl auf Be 
fchreibung der Stadt Temistitan zu ſehen / daß 

Form See / darinn ſie ſtunde Abreite 





mitten 
Straſſen kreutzweiſe zuſehen waren 7 die der 
Stadt ein gewaltiges Anſehen gaben. Uber ara 
melten Tempel Thorn kunden a gögen 7 die 
ihre Angefihter gegen Die Straſſen endeten. 
An ihm felber war der Tempel in 78Theile ab- 
getheilet deren Rahmen und was vor Goͤtzen 
man in jedem opfferte / bey Francifco Hernan⸗ 
Wir wollen 










itzo Eneglich beſehen 


feln ſteigen / wann man num dieſe Höhe erreichet/ 
ſahe man einen ebenen Platz / 1zo Schue breit, 
nechſt dabey ein Sahl mit bunten Teppichten 
hehaͤnget / indem man durch eine niedrige Thuͤr / 
fo mit einem Schleyer bedeckt war eingienge 7 ° 
wiewohl niemand / ohn.allein Die Pfaffen hinein 
gehen durfften. Inwendig im Tempelfahe man 
einen Zierraht von mancheriey Bildern and anf: - 
sehanenen Figuren. Diefebeyde Tempeln wa⸗ 


und ſo groß daß man den Goͤtzen⸗Dienſt / Colle " 
gien und Schulen / ja gar die Prieſter ihrer 
Haußhaltung darinnen hielten, A Cofta, libr. 


Diefe Weltberuffene Mauer erſtrecket ſich 
von Morgen gegen Abend ſo weit / Daß fienicht 
uneeine 7 wie zwar ihrer etliche von den alten . 
Seribenten gemeinet / ſondern ganzer vier Be: 
Bingen (derenjededem Koͤnigreich Bohmen an J 


Groſſe; mahl überlegen) nemlich Leaotung, 
"Peking, Xanſi und Xenſi Nordwerts umbgur SM 


Ki 7. 


nn 
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—— ———— ri 3 = nafını 
det. Shren Anfang nimbt ſie in einem Sechu⸗ 
fen zroifchen beſagter Prowint Leaotung und det 
hangenden Inſul Corea, wo der Fluß Lalo auß 


Di Tartarien daher ſtroͤmet. Von dannenge⸗ 


ſeaſie ach Weſten biß at basGebuge der Stadt 
Kin in der ganpjhant Xen, heym Ufer Des gel: 
ben Fluſſes. Nicht altenthalben lanjjen ſie eben 


gleidy aus ober gerade zu fondern gewinnet 


"etliche Orthen eine Krümme und Buſen Doch 
it ſie nirgends grro Henoder getreunet / ſondern 


lauft cortnuirlic) ansinander aneinemStüdt 
fort y aufgenommen an d Nord: Seiten der 


StadtSiven, oder(wie Reahoffwiſh per Be | 


fing Hingho,in der Landſchafft Peking, wo die⸗ 
felbe mit der Provintz Xanfı gränget, Woſelbſt 
eine Eleine Ecke von einem hohen uner ſteigli⸗ 


chen Gebirge fi dazwiſchen leget / und die Mau⸗ 


von einander theilet / und dann da / wo ſie dem 
gelben Fluß einen Durchzug geſiatten. Die 


andere Fleing Fließwaſſern / fo von andern Laͤn⸗ 
dern in Sina fommen / machen Feine Trennung 


daran ſondern pasfiren unten hindurch / unter 


denen darubet gewolbeten Bogen, Soͤnſten iſt 
fie überall gautz und ungetrennet / aM 
ein im fla⸗ 


bengleich geitaltet und war nicht a 


det , fie fen soo Meilen lang / jedoch alſo / 


daß goofoldher Meilen durch natürliche Gele⸗ 
genheit folcher Geftalt bemauret/ und Durch ei⸗ 


nenStrichhoher Berge sufammen gefuget wor⸗ 
den Die uͤbrige Hundert 
der vorgen/ und Anfuͤllung des Platzes⸗ fo zwi, 
ſchen gedachten Bergen ledſg lieget / eine auß far 


den gehauenen Steinen gebauete Mauer haben / 


> die am Fundament / Klaffter breit / und noch 


eins ſo hoch iſt. Hernach im andern Theil der 


Sirifchen Hiftsrte wiederholet er dieſes Leiste 7 
> nebitdem Bericht: Die gemachte Dauer ſey 





aberzu Erweiterung: . 


chen ebenen Felde deffen es felbiger Gegend mo 


die Mauer ipren Stand hat / wenig gibt: quch 
nicht nur-anden Exfen and Kruͤmmen der fur⸗ 


Hangenden Gebivgen, ondern auch allda / wo fie 


die Berge ſelbſt überfteiget. Art 

Es fiehen in gemeffener Weite / unterſchiedli⸗ 
cher Drthen 7 hohe und ſtarcke WahrThurme 
drauffmebit etlichen Thorn da man wann es die 
Roth erfodert herauß gehen kan. Zu nechſt da⸗ 
bey liegen innerhalb derſelben/ etliche aͤberauß 
veſte Caſteelen und Schangen / die ſo wohlsu 
Beſchirmung der Mauren / alß zur Wohnung 
und Yuftenthatt der Beſatzung erbauet ſind. An 
ſolchen Schantzen und Beſtungen hat nicht allein 
vormahls der Sinefifche Käyfer zur Defenfion 
diefer Mauer eine Million oder taufent mahl 
taufend Soldaten pflegen zu halten / ſondern es 
haͤlt auch noch heutiggZugs der Tartariſche groſ⸗ 
Cham.  {D.ganfı Sinam vor etlichen und 30- 
Jahren übertoäliget / eben fo viel; Und diefelbe 
muſſen vorbefchriebene Wa t: Thirme Tag 
und Nacht Wechſelsweiſe wohnen. Ein 
jeder. aber mug id) entſetzen / wann erbefchreie. 
ben hoͤret 


Die Länge diefer Mauer: 
se Jefuit Gonzales de Mendoza ſchrel- 


und geſtaͤrcket / aber dannoch ſo fefte nicht, alß Die” 
soo Meilen lange Mauer. Ein ander Jefuit 
aber /nemlich der wohl hekante Martinius he⸗ 
hauptet 7. fiefen nicht laͤnger alß z00 Teutſche 
Meilwegs / welches daunoch eine emliche Länge 
iſt. Dann weil ſie 20 Grad begreiffen Fan man: 
daraußleichtlich erweiſen daß ihre Laͤnge ſich 
auff zoo Trutiihe Meilen erſtrecke / und der An⸗ 
fang fo weit vom Ende ſey / alß die Stadt Dan⸗ 
Big,von Cales in Franckreich/ oder fb man dem: : 
Meridiano nachgehet / wie gemeltesDansig ven : 


'Meslinain Sicılien , nad) Kircheri Meinung: , 
) China illuftrata. ‚pag. 218 
Mar mit unzehlich vielen Bollwercken gezietet - 


Sp wird fihs auch der That nicht alſo he⸗ 
RN Vrs,, fine 
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finden dab die Mauer nur Too oder do Meilen 





lang durch Menſchen Hände / das übrige aber | 


von Natur vermittelt der Gebirgen und Felſen / 
erbauet ſey. Dann obgleich die genelte May: 
eran vorgemelren zweyen Driben/ nemlich an 
der Rord⸗Seiten der Stadt Siven,und zum ans 
dern / dem gelben Strohm zugefallen / ſich aufthut / 
weil dorten das rauhe / und unbegaͤngliche Gebir⸗ 
ge, hier aber das Waſſer / anftatteiner ſtarcken 
Mauer iſt /ſo waͤhret doch ſolches nicht lange / 
und gehet ſelhlges Gebirge bey weiten fo weit 
nicht / daß er nur hundert, wil geſchweigen 400 
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Meilen auftragen folte: Sondern über jegter 
sehlte Trennung / ſteiget die Mauer continuir- 
lich mit Berg auf dergad, und nicht nur durch 








Die Ebene allein 7 wie Mendözain folchen Ger 
danken geftanden; Iumaffen das Ebene Feld 
an ſolcher rauhen und Bergichten Gegend ihm , 


den geringfien Plag an folcher Mauer zu eignet, 
Betreffend aber die Hohe und Breite / fo iſt ſie 
30 Ellen hoch und ı2 / offt aber auch wohl xy 
Ellen breit, Dem Lefer zu gut fege ich hiehet 


| auch 


Die Meinung anderer Leuthe von dieſer Mauer. 


Wene Roͤmiſch⸗Catholiſche Parres, Nah⸗ 
eng Albertus und N. Gruberus ſind vor 
einigen Jahren vor der Känferlichen Reſidentz 
Peking anfgereifet/ und haben innerhalb zween 
Monath en dieſe Weitberühmbte Maner errei⸗ 


chet / bey der Stadt Siningtu,die gleichſahm eine 
ichere Veſtung und Schirm derſelben wieder | 


die Tartarn if, Bon dieſen gelehrten und curieu- 
fen Maͤnnern iſt ſie fo viel es die Zeit und Ge: 


legenheit vergoͤnnet hat / auffsnllerfleisfigfte und : 


genaneftebeobachtet/und abgezeichnet worden : 


Da fie dan unter andern gemercket Die Maner - 


fey fo breit / daß 6 Reuter geraum md unverhin⸗ 
derlich in einer Reihe darauff neben einander 
fortreitenkönen : Desgleichen daß die Mauer 
von den Einwohnern ber Stadt Siningfu, zum 
öfftern werde bejucht/fo wohl wegen derüberauß 
wohltemperirten Lufft / der auß der anſtoſſen⸗ 
den Sandwuͤſten daher wehet : Alß wegen an⸗ 
derer Beluſtigung. Angeſehen die Mauer ſo 


och / daß ihr allenthalben freyer und weiter / auch 


über Die maſſen luſtiger Proſpect den An⸗ und 
Einwohner leicht an ſich locket: Zumahl / weil 
die Staffeln / ſo daran gemacht / gar gemaͤhlich 
zu beſteigen ſind. 

Die Länge der allerbreiteſten Mauer biß 
an das andere Thor 7 durch welches man in 
die Stadt Sucien auß der Wuͤſten gehet / iſt wie 





gemelte Patres erzehlen / ſo groß / daß man ſie 
kaum in 18 Tagen — Fan: Welche Reife 
ihrer viel nicht fo ſehr noͤhtiger Geſchaͤfften hal⸗ 
ben / alß auß Curiofirät verrichte / nachdem fie 
zuvor son demGouverneur zudiningtu Erlaub⸗ 
nuͤßerhalten / und ſich mit nöhtiger Zehrung verſe⸗ 
hen, Innerhalb der Manerfichet man alß 
gleichjam von einem hohen Huͤgel / unzehlich viel 
Wohnungen ; Anferhalb derjelben aber in der 
bey anliegenden Wöäjten, allerley wilde graufahs 
me Thiere: Alf Tiger / Loͤwen / Elefanten Ras 
ſchoͤrner Leoparden, wilde Ochſen und Einhoͤr⸗ 
ner / fo eine Arth von gehoͤrneten — 
welches dan eine felgame 7 und ungewoͤhnliche 
Ergegung des Gefichtesift : Dann man Fan 
ihnen / wie von einem Thurm / in anmüthiger und 
ſchadloſer Sicherheit zufehen 7 wie fie offt mans 
en grimmigen und vergeblichen Anfprung 
thun: Bevorab yon demjenigen Theil der Mau⸗ 
er / das gegen Mittgg / den beſſer bewohnten Län: 
dern Qrangſi, Junnam und Tibet zu laͤufft. 
Danvon dannen pflegen fie 7 zn gewiſſen Zeiten 
des Jahrs / Troppweſſe / und bey gangen Hauffen 
nach dem gelben Flug und denen hecken oder 


dicken Gepüfchen / welche der Mauer am naͤch⸗ 


ſten / entweder nach ihrer Rahrung / oder auff den 
Raub zugehen. | 
Nachdem obbenanfePatres zur RaurePinanE 
om · 
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Esmmen  habenfie alfobald einen ſeht Zihret- nenne / zu gewiſſen Jahrs⸗ Zeiten / an den Ufern 
dien Bach gefunden auch einen guten Theil der·der Fluſſe/ da es ein wenig mehr Weyde ſetzet / 
felben vor ſich zum — auff | beygangen Horden herumd ſchweiffen / und fich 
ge {ug bins | außdem. Stegreiff zuernähren pflegen. Viel⸗ 
“gen fihrgeleget /_ und find diemitunfruchtbabr leicht trägt der curieufe ejer Berlangen / daß 
ren Hügeln und Feldern angefüllete Wirte eins | ihmgenennet werde 
getretten / in welcher die Tartarn / ſo mank almuk 


Her Erbauer dieſer groſen Mauer. 


STE fhreibtmehrangesogenerMendo, nur eines Känferlichen Statthalter Würde ber 
za: Sie fen voneinem Könige / Nah⸗ | gleitet: Aberden Königlichen Stamm Cheva, 
mens Tzintom, der. mit den Tartarn Krieg ge fambt allem deſſen Anfang nnd Vaſallen durch 
führetgum Schirm feines Reichs wieder diefele | Die Wafſen nach und nad) außgerottet oder be: 
be erbanet. Solhen gewaltigen Bau zu vollen: | sungen. Hernach / da erden Käyferlichen 
- ziehen 7 habe derjelbe König den dritten Theil Thron beſtiegen / feinen deld Henn Munguien 
feiner Unterthanen ja bigmeilen von s Man’ tieder Die: Tartern geſand mit 300 El 
jivene zu folcher- Arbeit.angeftvenget Da dann | Mann / der dieſelbe yuerfchtedenen DA Ten 
ob aleich die Einwohner jeder: Landfhaftt au des | tapfier gefiopfit : Endlich nach reifter. Erwe⸗ 
nen. Derthern,dieihren Hänfernammechften tn. | gung. wie doch das Reich China für ſolcher wil⸗ 
der Arbeit rbüebenVichts deſto weniger den: Erbfeindlichen Voͤlckern Einfällen mochte 
alte diejenige, fo dahin gangen/ entiveder von der verfichert bleiben: / dieſe gewaltige Mauer auff⸗ 
langtvierigen Reiſe/ oder weil fie die Verſchie⸗ at —5 auch tm 22 Jahr feiner 
denheit der Lufft nicht er ertragen fönnensge | Kaͤyſe 
forbenfind / dannenhero das game Neiihauffe | falt angefangen: / dag. auf jedemmo Mannsen 
tührifh worden: ı undden König ſambt feinen, durch gan; China, Daran gearbeitet! undein ge: 
— wies Stud vor ich nehmen muͤen wie der 
Es ſcheinet aber / daß P- Martinus Martinius Sinifche Atlas meldet : Dann Die. Sinafche Ei- 
der Warheit besfallß. ein wenig naher fommen: | ftorie deffelben Autoris (Marcinii) fpri t / es 
ſey⸗ welcher glanbroiirdig berichtet. Eshabe habe ſich der Dritte. Marn-auf dem gantzen Reis 
der Uhrheber bes Käyferlichen Stamms Cinz;. chezu dieſer Arbeit einftellen mäfen: Reuhoff 
Nahmens X oder Ching dieſes Weicwunder | ſetzet hinu daß er zuletzt / auß jeden Funffen zwe⸗ 
ichtillfagenden Ban dieſer Roſſen Mauer / wel⸗ ne Menfchen dazu genommen. 7 WE ches auch 
cheSina von berZartarey abſchelde / in Jahr vor wohl ſein kan. Das gantze Werck ward von 
Thriſt Geburth raus; angefangen und ins Jah⸗ Kiejelsund andern Steinen auffgefuͤhret / und ſo 
renvollendet.. Daß er aber deswegen, fambt gie und dichte gemauret ‚dag. man kein ciutztges 
ben — in der Au fruhr erſchlagen ſeyn / ßlein daran kunte finden Dann der Kaͤyſer 
ſolches iſt fa ſch fintemablihn im Jahr ſeiner hatte.einfivenges Gebott laſſen außgehen / mp: 
erlangeten Herrſchafft / eine Krauckheit ins Bette |. fermeiniger Orthen / in die. Fugen. Des. Wercks 
geworffen / und endlich ihm das Lebens-Liecht ſich nur ein Nagel liche — ſo ſolte der⸗ 
garauß geblaſen hat / vie gemelter Martinus jenige / ſo an ſolchen Stuͤck 
Berichtet., Dieſer Ching oder Xi hat. Anfangs, Kopff hergebeu. Eoſchreiden ſouſten diccde 
Ar; 
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RENTEN 
fen,der Anfang diefer Mauer / ſo in dem Serhu⸗ 


bufen 
Taufe etliche Stadien ins Meer / und fichen da⸗ 
felbit anf Schiiten gegruͤndet / welche mir Eyſen⸗ 
Klumpen gefüllet und daſelb ſt verſencket wor⸗ 
den / umb das Werck defto beſtaͤndiger zu unter⸗ 
halten, So muß man ſich demnach billich ver: 
vundern über die Laͤnge / Hohe / Dicke / und abſon⸗ 
derlich über alle Daurhafftigfeit diefer Mauer 
fintemapl fie von fo langen Fahren her, bi} auff 


Den heutigen Tag / faitghne eingige Verletzung 


fich noch jo kard und dich befindet 2 Al ob fie 
alfererfi neulich waͤre erbauet. Und il ganz 
nichts daran / daß fie, wie etliche Scribenten vor 
gegeben, von den Tartarn einmahls guten theils 
joltenieber geriffen fein. 5 
Das mag mir nur ein rechtes Wunder: ©® 


bau feiny welches alle Weltwundern weit über; 


hey der Proving Leaotung gemacht | 








irifft/ dann wo iſt ein Gebaͤu / ſo mit dieſer Mauer / 
an K it und Dauerhafftigkeit mag ver⸗ 


gleichen werden ? Von den alten Wundern iſt 
nichts mehr uͤbrig / alß die. Eghptiſche Feuerſen ⸗ 
fen, der Pyramiden , wiewohl etliche derſelben 
gang übern Haufen liegen / umd Die noch aufiger 
richtet, von der langen Zeit dergejtatt zerirejlen 
worden / das fiefich groffen Theils zum Unter⸗ 
ganzneigen, Dieſe Mauer aber iſt noch gar 
und ungejchändet /_ ohnerachtet fie [hun a9cz 
Zahr in vollem Wefen geftanden. Ich wolte 
wohl noch etwas von etlichen andern denckwuͤr⸗ 
digen Mauren revden/ abjonderlic) von Der Me- 
xicanifen und dergleichen / aber wann ich bes 
trachte / daß doch alles nur Kinderwerck gegen 
dieſer Chinchfhen Mauer / fofheue ich mich / 
des alls etwas welter auff Die Bahn zu bringen / 
nur allein folldiefe Materie beſchlleſſen 


Die Thratziſche und Griechiſche Graͤutz⸗ Mauer. 


Terre du Vall herichtet uns im andern Theil 
ſeiner allgemeinen Erdbeſchreibung / da er 
von Conftantinopelredet/ daß man zu Zeiten der, 
Gliechiſchen Kaͤhſer eine Mauer von den ſchwar⸗ 
gen Meer oder Ponto Euxino biß an die Stadt 
Selimbrien an dem Propontide belegen/ auff⸗ 


geführet / und die Thragifche Grängen groffen | 


Thells dadurch wieder die Raubereyen der Scy- 
then und Bulgarn befhüßet worden, 
Dhngefähr umbs Jahr Chrifti 3445 haben 
die freyen Griechen / fo ſich neulich wieder loß ge; 
riffen hatte/ von dem Tuͤrckiſchen Tyrannen/ und 


in Morea ee ER Land altenthalben, 


Digauffeinen Heinen Land ttrich mit der See um⸗ 
floffen it, ihre Mauer fofie auffgemeltemtand- 
ſtrich den mandie Corinthifche Strafe nante/ 
yon einem Orth der See biß zum andern auffge⸗ 
führet/ bey ihnen Hexamylum genant / well ſie 
anf ⸗ Wätfche ich erſtreckete / und mit fiefien 
Graben verwahret Dazu mit sflarden Schan⸗ 

en inwendig freflich befeſtigt war x au allen 
äfften wieder den Einfalldes Tuͤrckiſchendul 


tans Amurat vertheidiget. Dieſer Tyrann / dem 
der niemahls guug gepriefene Scanderbeg in ſei⸗ 
nem eben fo vielzufchaffen gemacht kam mit ei⸗ 
ner gewaltigen Armee und dieſe Graͤntz⸗ Mauer / 
welche ihm ein Stachel in feinen Augen war/ uͤ⸗ 
bern Hauffen zur werffen / und die Morecr zu zwin⸗ 
gen, das fie ihm / wie vor etlichen Jahren / wieder 
den gewohnlichen Tribut reichen folten su dem 
Ende griffe erdiefe Mauer mit groffer Surie an / 
und ſtuͤrmete 4 ganzer Tagen mit viel tauſend 
Man drauffanmachte einen groffen Riß drein/ 
und zohe mit dem gangen Lager hindutch. Wie 
er mit dem Grichen umbgeſprungen / iſt zu weit⸗ 
läuffiig dieſes Orths einzuführen. Diefesallein 
will ich berichten » daß er 600 Öefangene Chri⸗ 
fen dem höffifehen Geiſt feines laͤngſt verſchiede⸗ 
nen Vatters Mahomet thranniſch⸗ und grauſqh⸗ 
mer Weiſe auffgeopffert und Dem gantzen Lande 
eine ſchwere und einige Contribution aufferle⸗ 





get hat, Richard Knolles Hift, Turc. pag. 
m. 473 . 
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Die Leibengenfchafft. 


Ann wir von fo ielerley Sachen reden / ſo 
ebhretes ung feines weges diepennliche 
Materie von der Leibengenichaftt mit ſtillſchwei⸗ 


gen vorbeyzu gehen. Ich weiß wohldaßdiefelbe 


unter den Ehrijten/ abjonderlich in Teutjehland/ | 


nicht geduldet ‚fondern auffs hefftigite verfluchet 
re man es recht betrachtet / ſo glau⸗ 
be ich es ſey eben nicht fo gar ungereimt gethan / 
wann man / nach Arth der alten Roͤmer / Die U⸗ 
berwundene im Kriege vielmehr zu Sclaven 
machie / als grauſamer weiſe ermordefe. Bon 
einem todten Menſchen hat man keinen Vor⸗ 
cheil aber wol von einem lebendigen weil ſich 
derſelbe entweder rantioniren / oder die Zeit ſei⸗ 
nes Lebens umbſonſt arbeiten muß. Bey denen 
Roͤmern wurden felche Leibengene Servi ge 
nandtwon dem Wort Servaregmwelches erhalten 
bedeutet / mau nennete ſie auch wohl Mancipia : 
quia manu capiebantur ab hoftibus, weil ſie 
gleichfam mit den Haͤnden ergriffen und gefan: 
gen worden / 5.3. Inft, dejur. perfon. 1.4, $. 
3,#.de ftat. Hom,1.239, $.r-fl de V, S.vid. 
etiam Auguftin, de Eiv. Dei ıy, 

In demCorporeJuris,twelches groſſen theils 
vonder alten Römern auffgefeget worden (ab: 
fonderlich Die Digefta) findet man viel Sachen 
sonden Leibey genen / und wie es in Rechten da; 
mit ſoll gehalten werden / Dapfich Demnach Die 
Romer derſelben allerdings angenommen’ und 
fehr viel darauf gehalten Haben, 

Ich weiß faitfelber nicht + was ist Davon zu 
halten : ich ollte ſchier mit einigen andern Scri- 


— 





benten auf die Gedancken gerahten / daß es eben 


nicht fo gar ungereimet ware / mann man auch 


bey uns Teutſchen und andern Nationen die | 


Leibengenfchafft wider die gefangene ungläubige 

Feinde wieder einführete: Solcher geitalt ir: 

den Diejenigen / Die anigo dem Betteln nachzie: 

Er mittelſt ihres Dienſtes 7 ihnen jelber das 
rod ſchaffen muͤſſen. 

Me Tom, II, 


Wann bey den Tuͤrcken ein Selabe ſchon ger 
brechlichift / fo wiſſen fiefich feiner dannoch zu 
bedienen. Aug. Gisl. et da⸗ 
von in feinem dritten Sendſchreiben alſoe 
Ich weiß mich zu erinnern/daß ich einen vorneh· 
men Spanier/fo vor diefem bey den Seinen ti’ 
ne Hauptmanns-Charge bedienet/ wieder loßge⸗ 
macht, welchen/ ob er ſchon von feinen empfange⸗ 
nen Wunden an allen Gliedern geſchwaͤcht ward / 
ein Tuͤrck gekaufft / und Mittel und Wege gefun⸗ 
den/ auff was weiſe er ſeinen Nutzen mit ihme 
ar möchte : fintemahler ihn in Afıam ger 
chickt / allwo groſſe Heerden Gaͤnſe auffgezogen 
werden die er ihm zu weiden verdinget/ Davon cr 
dannnicht einen geringen Gewinn erhebt, Und 
feche ich war allhier nicht umbillig an / ob derjenis 
ge/ welcher die Keibengenfchafft am erften abge: 
[haft fo gar wohldarangethanhabe Dann 
ob ich fehon nicht in Abrede ſe yn kan daß viel und 
mancherley Ungelegenheiten und Beſchwerden 
dabey gemefen / ſo finden fich doch im Gegentheil 
auch nicht geringe Nugbavsund Bequemlichkeit 
ten dabey: Sintemahl/ wann einerechtmäsjige 
und nicht altyultrenge Leibeygenſchafft / wie fie bie 
Smifche Gelege befehreiben  bepalten wurde’ 
fo hätte man vielleicht nicht jo viel Hochgerichte 
und Galgen von nöhten / diejenigen dadurch im 
Zaum zu halten / Die nichts anders als das Leben 
und die Sreyheit haben / und denen wegen ihrer 
Armut und Dürjftigkeit Fein Bubenſtuck zu 
groß iſt / indem fich die Freyheit ohne ebrliches 
Aupkommen nicht allezeit in den Schra ucken Der 
Ehrbarkeit halten laft; und Fan Diefelbe nicht je⸗ 
dermanntwann Feine Lebens Mittel vorhanden / 
ertragen / find auch nicht alle darzn gebohren / 
Be fh jelbftzu regieren / nund ihres freyen 

liensvechtmasfig zu gebrauchen wifen ; ſon⸗ 
dern mäffen durch andere verftindige nnd tus 
gendhaffte Feutezum Guten angeführet und ge: 
waͤhnet werden ſonſten wiirde ihres Verbre: 

Ww chens 
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chens kein Ende ſeyn: Gleicher maffen wie etliche 
wilde und unbaͤndige Thier mit Banden uf ganz 
ger Gewalt muͤſſen biindig gemacht werden da⸗ 
mit man fich nicht vor Ihnen zu fürchten habe ; 
Wunde alſo einestheils cin ſolch ſchwach und big: 
des Gemůth / daß ihme ſelbſt nicht zu rahten nach 
zu helffen weiß / Durch feines Herm Anſehen be; 
herſchet / und hingegen der Herr dur des Knech⸗ 
jes Arbeit und Fleiß unterhalten; maſſen dann 
die Türcken von ſolcher Knechtſchafft fo wol ins⸗ 
gemein / alg ein jeder für fich / nicht geringen Ru⸗ 
en genieſſen / und koͤnnen durch die Arbeit ihrer 

nechte / ihr Haußweſen wohl und ehrlich auß⸗ 
brin gen / weßwegen ſie dann ein Sprichwort fuͤh⸗ 
ren / daß Feiner/fo nur einigen leibeygenen Knecht 
hahe / fuͤr arm und unvermoglich zu halten ſey. 

Wann auch ein gemeiner Bau auffzufuͤhren / 
oder erwas zu ver ſetzen / abzubrechen / oder einzu⸗ 
reifen iſt/ das alles hringen fie Durch ihrer Knech⸗ 
te Huͤlffe und Arbeit zu wege / welches dann eine 
Urſach daß wir heutiges Tages bey weiten nicht 
fo herzlicheund prächtige Gebaͤude / als wie die 
Alten fuͤhren / und es ihnen nachthun koͤnnen / weil 
es uns an Haͤnden / das iſt / der Knechte Hulffund 
Beyſtand gebricht / zugeſchweigen / Daß ſich die 
Alten ihrer Knechte Geſchicklichkeit und Künfte/ 
alseines Werckzeugs zu allerhand Wiffenfhafft 
bedienet haben. Mn 

Die Tuͤrcken haben feinen groͤſſern Gewinn 
ihrer geführten Kriege / als die — 
te / dann wann ein Tuͤrckiſcher Soldat keine an⸗ 





dere Beute aus dem Kriege mit heimbrinzet / als 


nur ein oder zwo Leibeygeue / ſo hat er gaming ge: 


than / und ni feines außgeſtandenen Unge⸗ 
h 


machs reichlich belohnet worden indem nur ein 
gemehkr Gefangener umb 40 00er zo Nibhr,ge- 
ſchaͤtzet wird / iſt er aber ſchoͤn und jung / oder kan 
ein Handwerck / oder ſonſt etwas / fo gilt er dop⸗ 
pelt ſo viel. Woraus dann meines Erachtens 
genugſam erhellet / was vor groſſen Gewiun fie 


von ihren Raubereyen / wann ſie bald da / bald 


dorten biß ins oder Gooo Gefangene hinweg 
führen / heim und davon tragen: Undfinde 


RELATIONES CuRIOSEÆ. 

















ich / daß auch vor Zeiten die Roͤmer ſolchen Vor 
theil nicht auß der acht gelaſſen haben / indem ſie 
wie ihre Schrifften hezeugen aus allen Städten 
welche fie unter ihre Gewalt gebracht / von 25000 
hiß in zʒoooo Menſchen offentlich verkauffet ha: 
ben; wor qus die Türken ungefehr wohl in die 
1500000 Thaler loͤſen würden : wiewohl ſie ſich 
ſolches Krieges Rechts gegen ihre Glaubensge⸗ 
noſſen enthalten und fie von aller Standes⸗Ver⸗ 


| ringerung befreyen, 


Balduinus Proleg.de jure perfonarum wuͤn⸗ 
ſchet nichts mehr / als daß das alte Necht der 
Dienftbarkeit wiederumb auffommen möchte ; 
Dann auff ſolche weiſe werden geringe und arme 
Leute nicht nur allein von ihrer Herrſchafft erneh⸗ 
ret / ſondern in allerley Sachen unterrichtet: Nul⸗ 
lique otiofi inertesquẽ vagarentur mendici , 
quorumnunc agmintbus & onerantur civi- 
tates, & obfidentur, Dergleihen Borfchlag 
thut auch denen Churfuͤrſten / Fur ten nd Staͤn 
den des Reichs / der erdichteGonfalvus Briuntis 
Menandrion, in Difcutfujuridico polit.de ° 
Servitute, in Rep. Rom. iterumintroducen- 
da, Deßwegen haben auch die Holländer man 
Indien / ſonderlich auff neu Batavien / die daſelbſt 
gefundene Leibey genſchafft nicht abgebracht / 
ſondern vielmehr erhalten und auch ſo gar ihren 
Praͤdicanten dergleichen Sclaven zu ernehren 
zugelaſſen 7 weil fie fonftvon Handlungen gang 
außgeſchloſſen / welche fie dann des Tages über 
hin und her in die Haͤuſer oder Felder aufjchiefe/ 
daß fie den Leuten / auff begehren / umb das Tage 


lohn arbelten ſollen / den he nachmals ihren Her⸗ 


von heimbringen / und ſie offtmals ſehr dadurch 


| bereichern, 


Dannenhero ermahnet Galgacus feine Bri⸗ 
tannier / fie jollen ch lieber ein nahl mit denen 
Romerntapferheramb ſhlagen / als immer 
und ewig dero Sclaben werden; weil fie deſſen 
fen genugſame Exempel haͤtten / indem ſie die 
Waͤlder an hauen und die Teiche aufarbeiten 
muſten. Tacit. in Agric, cap, zı, 


En 
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Alſo wuſten ſich auch die Spanier in der neu⸗ 
erfundenen Welt der Americaner ziemlich yuges 
Brauchen in den Goldgruhen / und im Perlen fi 
ſchen / daß fie täglich ein gewiſſes einbringen mus 
fien/ wiewol ihre Grauſamhkeit gegen diejelbige 
nicht zu billigen / wann ſie ſolche auff dem Ruͤcken 
mic heiſem Dehlübergofen/ oder 60 biß in 70 
Spaniſche Strapade, an ſtatt des Ahendeſſens 
gegeben / bieweil fie ihren Geitz mit Arbeit nicht 
erfättigen funten. 
in Navig. in nov. mund, fol. 90, 

Lehztlich folk dieſes nicht ungemeldet bleiben / 
daß die Selaverey bey anſcheinender Sonnen 
des Evangelifchen Lichts unter den Chriften 


Vid, Brullium Catalonum | 


allgemach erlofchen / alſo daß man umbs Jahr 
1200 bey ihnen gar wenig mehr davon zu fagen 
wufte/die Barbaren aber und Heyden behielten 
fie. Vid. R.A. zu Speyer 1542. $- und wiewol 
nun,Molınade J,& J.t.1,D\33,.n,2,Joh.Herm, 
Stamm. de Sery. perfon. 1. 1.tit, 1.0, 4. gleich 
wie auch noch gilt/ wider diefelbe Barbarn bey 
den Spanien / Italiaͤuern und Dann 
überhaupt, bey den Holländern aber/Engellän: 
dern und andern Ehriftlichen Nationen nur in 


etwas. Wir wollen aber / umb diefe Sache 


deſto beſſer zu erleutern / Die Selavereh eintheis 
len u dem Unterjcheydder Nationen, Sol: 
ger alſo 


Die Tuͤrckiſche Sclavberey. 


Ser mag unter den Tuͤrckiſchen Sclaven 
Seinen groſſenUnterſcheyd wiſſen / gllermaſ⸗ 
fen etlichen die groͤſeſten Ehrenſtellen ſaſt allein 
offen ſtehen die doch andern im Gegencheil gantz 
und gar in alle Einigkeit verſchloſſen bleiben, 
Nemlich / wann ein Chriſt im Kriege gefangen 
worden / und Fein Mahometaner werden will / 
jo bleibet er ein ewiger Sclave / es ſey dann / daß 


verjamblet/geführet : Diefebegehren von dem/ 


| pin dieſem Handel beſtellet iſt / aus dicſen Kna⸗ 


er fihlofe 7 oder von feinem Herrm frey geſpro⸗ 
hen werde. Wird er aber ein Renegada wer⸗ 


den / und den Chriſtlichen Glauben verläugnen/ 


fo Fan er zu hohen Ehren gelangen / gleich mie die 


geraubten Ehriften Kinder / denen alle ee Of- 
ticien jederzeitoffen fiehen. Von den C 

hen Tribut Kindern / oder die man im Kriege 
geraubet / will ich erfilih reden : Nemlich / es 


ſchicket der Tuͤrckiſche Kaͤhſer jaͤhrlich gewiſſe 


Leute in alle Provincien 7 auff daß fie von den 
Ehriften Kindern jeden 3 oder 4 außerlefen/ und 
fie mit fich nach Conſtantinopel fuhren / welche 
nun schön oder zu hoͤhern Sachen Dienlich gehal- 
ten werden die behaͤlt der Kahſer / oder andere 
fürnehme Baſſen und Landherrn / zu ihren Hof: 


und Haußdienften : Die übrigen aber werden | 


auf einem gewiſſen Platz / alwo eine groſſe Men: 
ge allerley / ſonderlich aber Bauers Volck / ſich 


riſtli 





en einen / worzu fie Luſt haben; der ihm — 


. Erlegung eines Ducatens gefolget wird / na 


deme zuyor des Knaben Rahme ı Batterlandy 
Beſchaffenheit / imgleichen das Alter und Zei: 
chen / woran er fein Lebenlang zu erfennen / in 
das gemeine Stadt: Buch aufgezeichnet wor: 
den: Alfdann ſtehets dieſem / er fen gleich Bürger 
oder Bauer / frey ‚pen Knaben ibers Meer in 
Alien / oder wo erfein Hauß und Hoff haben 
mag wegguführen/ und ihn in fletigem Dienft 
und Arbeit  wieeinen Leibeygenen zugebrau« 
chen : Zufeiner Unterhaltung aber / wird ihm 
nichts gegeben als Waſſer und Brodt / und zu⸗ 
weilen an ftatt des Zug emuͤſſes ein wenig Brey / 

oder etwas von Fruͤchten /oder Kraͤutern. Zur 

Kleydung wird ihm jo viel gereicht / daß er ſich 
kuͤmmerlich für der Kalte; Regen und Schnee, 

verwahren und behalten fan. Uber dieſes wird 

erinder Mahometiſchen Religion unterwieſen / 

alſo erwaͤchſet er / alles Wollebens unverſucht / 

und von ſeiner Eltern und Befreundten Verzaͤrt⸗ 

lung weit entfernet zu einen ſtarcken / und aller⸗ 

ley Arbeit außzuſtehen tauglichem Mann, 
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Diefer wird / wang esdie Roth erheiſchet / von 
feinem vermeynten Herm abgefodert / undzum 
Kriegegebrancht / und aus dieſem Pfantzgar 


Der Ichoglan u 


—5 geſtalt kommen jährlich viel 1000 
EhriftensKinder (fie müffen aber von n 
Chriſtlichen Vatter und Mutter erzeuget ſeyn) 
in Tůrckey / abjenderlich durch die Heine oder 
Crymiſche Tarkarn 7 Weihe die aller- äraften 
Menfchen-Fänger find. Weil man aber vor- 
zedachter maſſen unter diefen Kindern Die Wahl 
hat / ſo follman willen, — heut zu Tage in Con⸗ 
Ronfinopel eine ſonderbahre Gewonheit im 
Schwange gehet / dann es werden diejenigen / fo 
vor andern an Schönheit und guten Gaben ex- 
eelliren, in berſchiedene Serrails oder Duke 
getheiletdamit fie allda im Mahometiſchen Ge⸗ 
ſetz und allerhand Exercitien unteriviefen wer⸗ 
den Finnen. Den Kern derjenigen/fo in dieſem 
legten Stůck fichtfondertich wolanlaffen, bringet 
may ins Serrail zu Conjtantinopel/ mofelbften 
fiedann inz Clafles oder Sorten mögen einge: 
feilee werden. Deren erfte und vornehmfte 
man Die Ichoglan neunet / welche zu den eſten 
und wichtigſten Aemptern im Reich gebraucht 
werden ; Dieſen folgen die Azomoglan,deren 
man ih bloß in dergleichen Verrichtungen ber 
Dienetiwo nichts als Feibes ⸗Kraͤffte nd Stär: 
ife erfodert wird, | 
Die Ichoglan find diejenige / foauffer denen | 
vorgreflichen Feibes-Bollenfommenheiten? ein 
gut Ingenium von fich seigen / welches zu guter 
Aufterziehung nicht uutuchtig / und wodurch fir 
einſten können fähig werden / ihren Monarchen 
mwürdigzubedienen. — EUR 
Man jpahret in Auffersichung —— Feitse 
Sorge noch Fleiß und gebraucht fich daben fehr 
groſſer Sirengigfeitgegen fie, Sie mirfen 4 
Oerter jp man Oda nrunet / und gleichfam ge 
wiſſe Clafles ind / durch zehen; Dajelbit erlernen 
ſit hun orden licher Weſſe alles was jumgen Leu 





ten / ſo zu reden / der Abga 


ö—ñ— — —— 
ng der Janitſcharen 
erſetzet. 


nd Azamoglan. 


ten zukompt / welche dermaleins fich ftetig in Ge⸗ 
genwart und Auffwartung eines groſſen Herrn 
follen finden laſen / und ihm an ſtatt der Pagen 
oder Hof Jundern bedienen, Es wird auch 
das geringſte / ſo fir uͤberſehen / an ihnen alles Ern⸗ 
ſtes geſtraffet / und muß fih bey einem ſolchen 
jungen Menſchen ſonderliche Gedule finden ‚fell 
er biß in Die Ate Oda fommen allwo ſie allge⸗ 
mac) anfangen etwas Lufft zu fchopffen/und mehr 
rer u zu genieſſen. 

Weil ſie ſich aber immer mit Hoffnung ſchmei⸗ 
cheln / dermaleins zu den hochſten Ehren Stellen 
und anſehnlich ten Aemptern zu gelangen ; ſo er⸗ 
dulden fie in Gedult fol barbarifch Tracta: 
ment der Verſchnittenen / Die man if nen zu Lehr⸗ 

mieiſtern giedet / und die den Stechen bey ihnen 
durchauß nicht paren. 

Ob nun wol die Reichs⸗Ltatuta erfodern / daß 
alle dieſe jungen Leute Chriſten Kinder 7 und 
war von hohen Herkommen und augerlefener- 
— ſollen ſo geſchichts duch gleichwohl 
daß der Capi⸗Aga /Ober Hofmeiſter im Serail 
toelcher Der vornehmſte unter den weiten Ders 

fhnittenen it / und den Ichoglan , als Ober: 

haupt / zu befehlen hat, dammoch aud) gebohrne 
Turcken in ihre Zahl auffnimpt / die hre gute 
Gaben fonderlich beliebt machen: Es gejchtehet 
aber uberanß felsen/_ und nur aufabfonderliche 
Ver gun ſtigung des Känfers / der mehr belieben 
hat / daß alle Diele Kinder von Ehriiten herſtam⸗ 
ten / und zur Turckiſchen Religion son der 


I Chritlichen abgeireten find, 


Solcher geſtalt verhält fihg nn mit dem Uhr⸗ 
ſprung und den Kindern un Jugend Jahrender 
Grofen am. Hofe; Die folcher geitalt alle miltein⸗ 





ander ibehgene Sclahen find / maffen fie von. K 
ihren Eltern nichts wiſſen und dahero alleiive. 
Reb 
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Neigung und Liebe gegen ihren Monarchen wen⸗ 
den / als durch deffen Dienft und Gnade fir ein⸗ 
tzig und allein zu hohen Chargen gediehen find, 

—*— werden aus fothanen Chriften- Kindern/ 
der Ichoglans,gemachet/dit Baſſen der Groß⸗ 
Besierjver Caimacan der Capitain-Baflav der 
Sanitfeharen Aga, Diejevier find die fuͤrnehm⸗ 
fen Vezier des Neichs;Serner der Begter-beys, 
Sanguiak-beys,uund Dergleichenmehr, 

Sch fommenun auf die andere Sorte von 
den Ehriften: Kindern’ Azamoglansgenandt/ 
yon denen gleichfam die andere Neihedes Hoſs 
beſetzet wird / und ausderen Zahl man Die gerin⸗ 
gere Bedienungen erſetzet. Dieſe Azamoglans 


SS wird nicht balddurch gautz Tuͤrckey ein 
Haußherꝛr gefunden / der ſo gar arın ware 
daß er nicht zum wenigften einen Chriſtlichen 
een an 
olche dur liche Weiſe und Mitte 
zufanımnen gebrachtsals dur hVerehligung eines 
Knechts und Magd / welche die 
Tuͤrcken / ihre Herrenzufammen geben; Wann 
dann ſolche Knechte und Mägde miteinander 
Kinder überfommen fein olche der Herrſchafft / 
und nicht den Eltern zuſtaͤndig / welche fie nach⸗ 


sder aber verſch encken. 


gantze Zeit ihres Lebens nicht verrhellchen wol; 
len. Eine andere Weiſe haben auch dir Tuͤr⸗ 
cken / Chriſten Sclaven zu machen indem beſon⸗ 
dere Menfhen-Diebe unter nen ſeyn / die an 
angraͤntzenden Chriſten Landern pflegen heimli⸗ 


verkauffen. Doc von dieſem modo kompt die 
ſo groſſe Menge der gefangenen Sclaven nicht 


gehends entweder felber za Ihr® Dienſt gebram | 
chen oder anderiwerts verkauffen vertaufehen / 


Defwegen sieh Ehrifliche Knechte und Mägı 
dein der Tuͤrckeh gehimden werden 7 Die fihdie | 





find fo wol als’die Ichoglans „ tie erwehnet / 
Tribur- Kinder der Chriften/ oder welche etwan 
zu Waffer oder Lande gefangen worden 7 

werden Diefe nicht im Serraldes Groß Drei 7 


ſondern anderswo aufferzogen/fönnen auch nicht 


höher fteigen, als zum Dienft der Janitfeharen; 
Sonſten lernen fie Handwercker / oder. dienen 
auff den Gallen / theils werden auch wohl ins 
Serr ail gezogen / wo man Gärtner, Thuͤr hůter / 
Koͤche /Einaͤuffer / Zuckerbecker / Laſttraͤger u. d. 


gl. aus ihnen machet. Und ſo viel will ich geſagt 


haben von den Sclaven / die Tributs weiſe in 


| der Jugend in Turcey gelangen : Folget 


| 





cher weiſe die Eoriftenzuuberinilen / zu fangen 
und zu eutfuhrrnu nach gehruds in Der Tuͤrckeyzu 


„ herr fondern Drittens durch offentliche Kriege. Kupffer abgebildet iſt. 


Der gebohrne / geraubte und gefangene Sclav. 


Dann da bemühen ſich die Tuͤrcken / der Ehriſten / 
wo ſie immer konnen and mögen / viel 1000 ge⸗ 
fanglich hinweg zu fuhren / und werden befondere 
Menſchen Kauſer uuter den Tuͤrcken gefunden / 
die der Turckiſchen Armada mit Stricken / Ban⸗ 
den und eyſern Feßlen und Ketten nachziehen / 
die gefangene Chriſten vun denſelben umb cin ges 
wiß Geld an ſich zu erkauffen. Es begiebt ſich 
manuichmahl / daß der gefangenen Chriſten ſo 
viel Be die Soldaten nicht wiſſen/ wo hin 
mit ihnen / dannenherv offt mals einer einen Chri⸗ 
ſten unb.ein geringes Ding als umb einen Huth 
oder anders vertauſchet. 

Ungarn / Oeſtereich Maͤhren / Schleſien und 
Steyermarck haben es leyder vor etlichen Mo⸗ 
naten geuugſam erſahren wie man bie Chriſten 
fahe uno wegſchleyppe. Sie haben von Tartarn 
und Turcken defalls meht als u viel erſitten und 
auß geſtanden. Der sewalkige Schoͤpfer aber 
aller Menſchen hat hHuen uun wieder ehuen Ring 
indie Raje gelegt / daß er ich zo mehr vor den 
Den Chriſten fürchtet z aldwon den elben gefuͤrch⸗ 
ter werde, 

Ich muß aber dem curiefen Leſer noch elwas 
zeigen / ſo beſchens wert) 7 und in beygehendem 


Ww3 Der 
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We nun ſothane Menſchen⸗Kaͤuffer eine 

gewiſſe Anzahl Menſchen aus dem Ehri: 
ften: Neich erkaufft / ſo fäffeln fie diefelben /jero a 
12 Perſonen an eine Kette / und treiben fiefort; 
Sie mißbrauchen auch viel fchöne Dirnen und 
Knaben  bisfieverfaufftiworden. Es haben 
aber dieſe Menſchen⸗Haͤndler in allen Toͤrckiſchẽ 
Städten ihre Maͤrckte / dahin die arıne Grjan: 
gene alle Wochen wie das thumme Dich / von 
Mann und Weibern / jung und alten Lenten, 
Edlen und Unedlen / Gelehrt und Ungelehrten / 
Eltern und Kindern Obrigkeit und Untertha: 
nen / offentlich mit BeitfchenPrügeln und Geif 
feln getrieben und feylgebohten werden, : Der 
gemeine Tax ift30/40/50/5o/minder oder mehr 
Ducatenmachden die Perfon fchön,jung/ftarde/ 
alt / heplich oder mangelbahr iſt. Werden fie 
eins / ſo — Käuffer die Sclaven su feinen 
Haͤn den / un ) 
Schmerzen und Wehklagen Seussen Han 
dewinden darüber die Unbarmbergigkeit jelber 
Blut · weinen / und die harten Kiejelfteineberiten 
möchten/ die allerlicbken Chegatten Elrern 
und Kinder / Geſchwiſter und gute Freunde von 
einander / offt in gar weit entlegene Finder ge: 
riffen und verkaufft / daß ſſe einander die tibrige 
Tage ihres unfehligen Lebens nimmermehr zu 

- Gejihtebefunmen 7 noch im geringiten von ih; 
nen etwas erfahren mogen. Dielnverfauffte 
wiſſen nicht / wohin ſe noch fomnmen werden, 
und wůnſchen nichts mehrers/ als den Todt der 


fiedoch fiehet. Die Verkan en aber werden | 


vn einen einigen Dienſt gefuͤhret/ manchmahl zu 
den allergroͤhſten Fenzen / und in eine ſchnode 
Einode und Bauren Huͤtte da gar keine Hoff⸗ 


nung iſt einiger Erlo ung fe terbendann. Da | 


wer den je nicht wie vordiefem bey den Romern 
die Leibeygenezumenichliher / noch leidlicher 
Arbeitgehalien ja nicht fo gut als Vieh / man 


ſpannet fie in den Pflug umd ackert mit ihnen / wie 





werden a mit unaußſprechlichen 





Der Sclaven-Marckt. 


wir mit den Pferden und Ochſen und mißbrau⸗ 
het man ſie noch uͤberdaß zur inzucht, 

Diefe armen Leute muͤſſen jolche ſchaͤndliche 
Arbeit thun / daß mans Erbarkeitiwegen nicht 
ſagen darff und da iſt keine Ruhe werer Tag 
noch Racht. Erliegen fiesiwie ein Thier amer 
der Bürde treiber man hemit Prügeln zurAx: 
beit / ſchlagt fie granfanı und unbarmhertzig / und 
welches ſiẽ gar verzagt machen möchte / muͤſſen 
fie ihnen noch dar zu des HErm Chriſti Leyden 
ſpottiſcher Weifevorwerfien laſen So haben 
auch ihre Herm Macht und Gewalt über ihr Le⸗ 
ben. Bringet einer einen Knecht oder Magd 
umbs Leben⸗ (welches fie gleichwohl nicht leicht: 
lich thum / damit ie länger Sclaben an ihnen has 


| ben mögen)jo Frähetfein Hahn darnach / umd iſt 


eben/als wann einer bey Uns feinen Hund oder 
Katze umbbringet. 


Wann ein Sclayoder Sclavin feinen wuͤte⸗ 
riſchen Derinniche mehr gefält / wird er weiter 


verkaufft / dagchetdas Elend und Jammer von 
neuem an / big ſie ſich in Den neuen Dienjt fchts 
Fenzmd ihrer Herren Arth und Manier erler⸗ 
nen. Wunderſelten geſchichts / daß ein Slave 
einen freundlichen Herru bekompt. 

Ihre Lebens Mittel ſeyn Brod und Waffe 
koͤnnen fie mehr darneben habenlätman fie da: 
vor ſorgen / aber Armuth und Bldfe, Darftund 
Hunger iſt ihr geöffefter Uberfuß / Defe&t und 
Man gelkern wird ihnen täglich fürgefegt 7 alfo 
daß fie taͤglich / ja tuͤndlich dieſe wolbefandte 
DBerfe verificiren und wahr machen: 

Thraͤnen / Seufftzen and der Schinergy 
Angſt von an ſen und vonimmen/ 
Halber Much und halbes Herg / 
Gans verwirte tolle Sinnen; 
Täglich todt und noch im Leben/ 
Solt das nichtviel Schmergen geben? 


Es finden ſich aber auch noch mehr arıne Chris 


ſten Sclaven/ welche dem Groß Turcen jelber 4 


zuge⸗ 
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zugehörig ſeyn 7 ſo ihm von den Soldaten und 
Menſchen kaͤuffern / als ein Zehender eingehaͤn⸗ 
diget. Dieſen werden die Haͤlſe mit Ketten und 
Stricken zuſammen gebunden / muſſen auch die 
Haͤupter ihrer Mitt Chriſten + ſo von ben Tur⸗ 
cken erſchlagen oder ermordet worden / an Ste 
cken uher die Achjein tragen / welchen Koͤpffen 
nur die Haut ab gezo gen/ ſo mit Stroh anßze⸗ 
fuͤllet werden dergeſtalt muſſen ſie zu Conſtanti⸗ 
nopel einzichen. 

Sonften hat es der gefangenen Sclaven viel / 
da zween zuſammen / oder einer nur allein / mit 


ſchweren Ketten an den Schenckeln / angeſchmie⸗ 
det ſeyn / die werden alſo in ihren Banden zu taͤg⸗ 
licher Arbeit/ zu Waſſer und Lande gebrauchet. 
Dieſe/abſonderlich die einen Heinen eyſern Ring 
uͤber dem Knoͤchel haben / haben die Freyheit / 
daß ſie ſtehlen mogen / was fie heimlich im voru⸗ 
ber gehen ergreiffen mögen ; werden fie aber im 
aufſfraumen ertappt / darff mansihnen wirder 
nehmen / ſe aber keines wegs ſchlagen / noch in aus 
dere wege übel Handeln oder beleydigen. Die 
Metzger und Becker haben ſich inſonderheit 
vor dieſen hungerigen Maͤuſen wol vorzuſchen. 


Der Sclaven⸗Kauff. 


ſonderheit zu allerhand Arbeit. Es werden and 
richt allein Diejenigen verkaufft / die ſchon 





bey andern in Sclaberey geweſen 7 fondern alle‘ 

die neulich zn Waffer oder Laude gefangen oder 

— erkaufft ſind. Dieſes verkauffen geſchie⸗ 
et alſo: 

Erſtlich werden die armen Sclaven oder Sela⸗ 
vinnen an eine Reihe geſtellet / darauff tritt ein 
Feylbieter mit einem Strif inder Hand por den. 
Tag / nimpt den erſten Selaven bey der Hand / 
fragenach feinem Vaterlande + Handthierung 
oder Profefion , Herkunfft / te. und gehetauff 
dem Marckt hin und wieder /zu zeigen / daß esihne 
am gehen nicht ſchade / will ihn nun jemand kguf⸗ 
fen fo ſichet er ihm.alfobald in den Mund / uber 
din gutes Gebiß habe / und der Zwiback auff den 
Balleen ihm nichtzu hart ſey. Man jagt auch / 
daß die Tuͤrcken bey den Zähnen von dem Alter 
eines Menſchen urtheilen Eonnen / umddaßes 
ihn aneinem / der noch unter 40 Jahr iſt felten 
auff ʒ Jahr fehler, 

Gleicher geſtalt fiehetiman den Sclaven auch 
in Die Haͤnde vd dieſelbe art oder hart / und dee 
Arheit gewohnet find ; Wer zahrt iſt/ muß ſich 
hoch rangivniren/ und wird bor eine vornehme 
perfongehaften : Wann diefesgefchehen / ſo 
mupderbrächtigte Sclav laufen, pringen und 
allerhand gewaltige Feibes: Ubungen vornehmẽ . 
umb daraus vor fine Stärke und Ningfertige 
keit zu urtheilen. La Ce 

Hierauff 
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Hierauff wird er gefeilſchet / und wann daranf 
gebotten / gehet der Feilbieter oder Außrufer 
mit dem Sclaven umbher / und ruffet uͤberlaut 
Arrache, Arrache; welches bedeutet: Mer gibt 
mehr?wergibt mehr? Wann der Kauf geſchloſ 
ſen / gehet man zum Zoͤllner / auffdern Mardt 
figetzund ſo wol der Kaͤuffer als Verkäufer gibt 
ihm ein geſetztes Geld vor den Groß Türden, 
und alſo wird dergefauffte Selav weggeführer. 
Der Außruffer nimpf darauff den nechiten bey 
der Handy und verfaͤhrt mit ihm und allen den 
uͤbrigen / wie m dent erjten erzehlet worden. 

Bey denen Sclaven / die ſchon anderwerts 
vor Leibeygene gedienet haben / braucht man fo 


viel Umbitände nicht; weil man von denfelbigen | 


nicht fo viel Vortheil zugewarten hat / als von 
den neuankommenden / ja man verkanfft ſolche 
Sclaven gemeiniglich unter der Hand / und als⸗ 
dann befommetder Emeen oder Zollner nich s 
davon. Wann Sclavinnen auff dem Marckte 





find, fragt man fie / was vor Weiber Arbeit ſie 
machen koͤnnen / und darnach werden fie geſchaͤ⸗ 
get. Die man aber zu Concnbinen begehret / 


dorffen nur ſchon und wohlgewachfen feyn, Ci: 


ne folche ſchdue Dirue wird hoch geſchaͤtzet und 
verkauffet; aber der Verkaͤuffer itgehalten, wo; 
fern fir Feine Jungfer befunden wird das Geld 
wieder zu geben / und noch darnıber ein eStraffe 
nach proportion der Summa Geldes / zu cu 
legen, 

Deßgleichen gelten die Knaben 7 welche ſchon 


ſind / auch ſehr viel weiln die Tuͤrcken der Sodo⸗ 


miterey gewaltig ergeben find ja man findet ih⸗ 
terviele / quinoluntcongreflum., nificum 
pueris, Diefe Sindeijtzu Conſtantinopel ſo 
gemein worden / daß viel Tureken Heine Knaben. 
auffkauffen / mb beh andern Geld damit uu ber⸗ 
dienen, Eduart Meltons dteiſe durch Tuͤcch⸗ 
Part 4 c,8, pag.m, 408. 


= 


Der Holländifche Sclawe, 


Je der wegen ſeiner gefährlichen Neife | 


wohl⸗ bekandte Hollinder Jan Janſen 
Strauß Ao. 1056 in der Beneiianer Dieniten 
wider Die Tuͤrcken ſtunde / da begab fich ein felgas 
mer Caſus mit ihm / welchen er in feinerandern 
Reiſe Cap. 3. mit folgenden Worten beſchreibet 
Da wir mit unſern Galleen bey den Darda- 
nellen lagen, hatten mir wenig Erftiſchung / un: 
fer Trin waſſer muſten wir aus einem Fluß bey 
dem zerfiöreren Troja holen / und war nicht oh: 
ne Gefahr des Gefängnuß oder Todes dann die 
Tuͤrcken hatten dafelbft verborgene Lauffgraben / 
ans welchen ſie unſer Volck unverſehens uͤberfie 
len. Auff eine Zeit olte ich / nebſt noch 7 andern/ 
indem Both Waſſer holen / als wir an Troja 
kamen / ſahen wir erlige Weinberge wohin wir 
verlangten / weil es aber einchalbe Stunde gu 
hens vom Strande / uud alſo gefährlich war, Ip» 
feten wir darumb wer hingehen jolte. Das Loß 





traff mich 7 md nachdem ich mich umbher geſe⸗ 


hen / gieng ich hertzhafft fort, 





Sp bald meine Hand anfieng zu pflucken und 
der Mund Die Probe nahm ſahe ich mich umb, 
und erblickete einen hauffen Turcken fo zwifchen 
mir und dem Wer ans ihren Eschern herfür ka 
men, Meine Sanreradenyo eben Waſſer chöpf⸗ 
feten/Famen noch se ihrem Both / woraufi ſie aus 
2 Heinen Feld ſtuͤcklein in die Trecker fpieleten / 
daß ſie weichen muſten. Diefe bekamen mich 
darquff gefangen / führeten in eine Gallee/ 
welche wohl mit soo Sclasen beſetzet war 

Hierauff wurden mie Me Klehder / wie auch 
das Haar abgenommen / und ich behielt wichts/ 
als ein paar keinen Unterhoſen z Damitward ich 
an ein Ruder gefeget / woclchesichfelb 6 Faum 
regieren kunte. Ich ward an einen alten Ruſſen 
gejeiielt/ welcher [hun 24 Jahranffden Galleen 
gerudert hatte. Nun war ich ein Sclav 7 aber 
hierin unglückjeliger/als die andern, weil ich ver⸗ 
nahm / daß einer der von den Venctianern in der 
Tuͤrcken Hände kommet / nimmermehr Fan geld: 
ſet werden. 
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Her wohlbedachte Auſchlag. 


REN Autor ſuhret ſort in feiner Erzehlung verlohren hatte. Er aber ſprach mir cin Hertze 
mitfolgenden Worten· ein wiltn / agte er / lieber alle;eit cin Narꝛ [ey 
Sechs Wochen hatte id) ſchon unter Des als einmahl deine Freyheit juchen? Geſetzt / wir 
Guardiens Peitche auff der Gallce geſchwitzet | wuͤrden eingeholetſo haͤtte ich doch allein die 
dann obnerchtet wir unſer beſtes chaͤten mit Schuld und du kompft ohne Straffe davon / ode 
Nnderndauchtedem Guardian doch es gienze wuͤrdet nur ein wekig auff die Füſſe geſchlagen. 
nicht recht / wann er nicht einen vor der Geiſſel Immittelſt haben fie geſchworen / mich lebens 
fehreyen hüret. Solches verdroß mich ehr. dig uverhreunen wann ich noch einmahl auf 
Sch rathſchlagte mit meinem Feſſel Canimeta | Der Sucht ertappet würde, Aber ich achte es 
den offt uber die Flucht  aberdie Benetianifhe | nicht ich wi lieber einmahljterben, als allezeit 
Ziotte lag iher a Stunden von uns ab / undder | in folcherichiwsren Dienſtbarkelt leben. Er hatte 
Strand ward von den Tuͤrcken gar genau ber | eine Felle in feinem Rock vernaͤhet und war mit 
wacht. Der gedachte Rufe war [hen etliche | einem Zeuer chloß verfehen / umb in Zeit Der 
mahlauf der Flucht getwefen/aber altenahlwie | Noch duch bey Nacht zu feylen. 
der ertappet / woruͤber er Naſen und Ohren 


Die gefundene Rettung. 


s FR einen Ei umb Uhr / wurden einen Pfeilim hinter Baden doc ſchwumme er 
Proiv Sclaven leßgelaſſen / umb in unferen | neben mir fort / biß wir auſſer Schuß waren / da 
Gefäffen Waffer zu holen; als wir num an einan⸗waolte ich ihn den Pfeil auß ſehen / aber cr ſchryhe 
der geſchloſſen am Lande waren / giengen noir | vor Schmergen! Olaß ihn ftechen ! laß ihn ſte⸗ 
etiwagtiefi hineinvom Steande ab. Esbegumte | cken /er hat Widerhacken / du wirſt mich toͤdten. 
hart zureguen. Wir giengen in eine wůſte Hütter | Ju ſolchem Stande muſten wir wohl 2 Meilen 
and weildie Nachteinfiel / ſchlug er ein Liecht | ſchwimmen / biß wirt > Benetianifche Flotte 
und feglete tapffer an unfern Feſſeln / biß wir die, erreichten. Endlich erlangten wir das Schiff 
elbe von uns warfien.da liefen tirdauen. Die | Abrahams-Opffer genandt / woſelbſt wir * 
acht war uns gůnſtig / und eine Stundevor | nommen / und dem rufen der Pfeil, welcher biß 
—— wir schon am Stranderder mit Ze | anden Knochen gedrungen und überzwerg fie: 
ten eiecet war / der ſtarcke Regen aber hastedie | dete / mit groſſer Vorſichtigkeit außgeſchnitten 
Schildwachtvertrieben. Als fie uns aber im | ward, Diefer Pfeil hatte s Widerhacken / doch 
Mafer fhrvimmen böreten/fhoffen femiePpfe: | genagerbald ‚und wir danckten GOtt vor feine 
Ten nach ung / dann ihre Röhre waren Durch den guädige Erloͤſung. \ 
Regen untuͤchtig gemacht, Der Ruſſe bekam 


Strauſſen andere Tuͤrckiſche Sclaverey. 


Ber einen Monat hernach ward dieſer Hol: | indie Tuͤrdiſche Sclaverey gerathen. Die Helf⸗ 
länder mitıg andern an die JujulSamos | tedes Voleks ſpricht er gieng nach dem Dorffe / 
im Archipelago geſand/ einige Erfriſchungen | einige Erfriſchungen zu erlauffen 7 amd ich mil 
abfonderlih Waffer zu holen / daerabermahl | denandern fchöpfiten Waller. Wir hatten Fam 
Tom, II, xx » Häffee 
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⸗Faͤſſer eingebrahty_dafahen wir = Brigantt- 
nen / ganz voll Volcks / anffuns ankommen, 
Worauf wir weil es Türken waren’ nicht ſau⸗ 


meten / ſondern nachdem Both eyleten / und nach - 


dem Schiff ruderten. Die Tuͤrcken ſchnitten 


uns aher den Paß ab / dahero wir wieder nach 


dem Lande fuhren / woſelbſt wir außfprangen. 


Ich war ſehr müde / und kunte mit bloffen | 


Tüfen nicht länger durch Dornen ımd Diefteln 
laufen / fuchte mic) demnad) in- einen Buſch zu 
verbergen, Hafer Schifflegte immittelfinäher 
ans Land / und gab tapffer Feuer auff die Tuͤrcken. 
Sch hatte mich genug verftecht / wolte demnach 


ſehen / obs bald nieder ſicher waͤre Als ich aber 


meinen Kopf ein wenig in die Hohe richtete, 
ward ich erblicket/ gefangen / gebimden/und mit 
6 meiner Camnierraden nad der Brigantin 


geführet, Der Türcfifche Capitain begegnete. 


uns freundlicher als wir vermuhfeten/ und wur: 


. den wir nicht geplündert / ſonſten haͤtte ich ohne 


Zweiffel meine 25: Ducatonen / ſo ich bey, mir 
hatte / auch nicht bebalten.. 


Als uns der Capitain ſo erſchrocken ſahe / ſprach 


er zu uns: Ihr Waͤnner! ſeyd su frieden / euch 
fein Leyd wiederfahren / und ihr folt es ſo gut 


N) 
—* als wir: Gleichwohl fuͤhrete er uns nach 








| 


Rhodus,juverfauften, Es war aber dafelb ten { 
wegen der ſtarcken Peſt ein fo schlechter Selave: 


Marckt / daß wirichtmehr als too Rthlr. gel: 


tenfunten, Der Capltain wolte feine Beute ſo 
gering nicht hingeben/führete uns demnach nach 
Scio , wo bie Tuͤrckiſche Armee lag / Funte doch 
daſelbſt auch nicht zu rechte Fommen. Wir bah⸗ 
ten ihn / er ſolte uns nach unſerm Schiffe fuͤhren / 
und dem Schiffer verkaufen / welches er annah⸗ 
me / wann er nur fein Geld erlan gete. Wir lieffen 
alſo n ach Samos ins Geficht un ers Schiffs / und 
ee unſerer Erledigung wegen / 
egruͤſſen. 

Dieſer ſchrieb ung einen Brief / daß er ung 
löfen wokte / wann wir alle umdb 1800 Rehlr. 
(dann mehr Geld haͤtte er nicht im Schiffe) loß⸗ 
fommen könten. Der Capitain fragteunsalfo- 
bald, was wir vor Antwort erhalcen/ und fchlug 
uns zu 2000 Nthle,an/wir bohten ibm Soosends 
lich kam es 511300 / wofuͤr wir frey kommen fol 
ten / darauf ſteckten wir ein weiß Faͤhnlein auß / 
und un er Bott kam mit dem Geld/mit welchem 
wir nach unſerm Schiff fuhren. Die übrigen,fe 
im Anfang auff Samos blieben / hatten ſich ver⸗ 
ſteckt / und waren nicht gefangen worden, . 


Die Tuͤrckiſche Grauſamkeit 


IR 0b ubenmbertts gehen die Türcfen 
mit ihren Sclavenumb / indem ſie dieſelbe 
zu allerhand fehrveren Handarbeit ohmerachtet 
fie diefelbe nicht gelernet / brauchen / ſondern ih: 
nen dabey fehr wenig / und noch dazudiealler: 
härteften Speifen zueffen geben, Man laſet 
ihnen täglich ı oder» Stunden frey in wel 
chen fie vor ſich ſelber arbeiten und etwas ver 


dienen mögen umb etwas an Eſſen und Trincken 


zu erwerben / bie aber nichts konnen noch geler⸗ 
net haben, muͤſſen nothwendig ſtehlen/ welches 
dann den Sclaven erlaubet iſt / dafern man ſie 
Ma me ehe ons geſtohlne Gut bepfeit ge: 


Unter hundert Sclavenwird kaum einer eb: 
nen barmhertzigen Patronen antreffen / doch iſt 
vielandenGuardianen gelegen ; Dann man 
muß wiſſen / daß die. Tieren äberihre Sclaven 
gewiſſe Directores, fü fit Guardians nennen, et⸗ 
wa 1/2 oder mehr / nach der Anzahlder Sclaven / 
ftellen/son welchen fie gefpeifet/ andie Arbeit ger 
führer, agzuchtiget und gubernire werden. Diefe 
find gemeiniglich — Kumpen / und 
tractiren die Sclaben ärger als Hunde / die Pruͤ⸗ 


gelſuppe wird ihnen taͤglich von denſelben einge⸗ 


ſchencket / auch meiſt ohne Ur ſach. Es ſcheinet / 
daß die Tuͤrckenm einen Ruhm indem harten Tra- 
ctament ihrer Sclaven ſuchen/ — 

auch 
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— — — — * 
Pfitmahls Chriſtliche Herren in Turcken findet, 
Dienichtviel barmhergiger uut thren erkaufften 
Neben : Ehriten uubgehen. : 

Eduart Melton hat in Conſtantinopel geſe⸗ 
hen welcher geſtalt ein Guardian, der ein abge⸗ 
fallener Ehrift ‚ feinen Sclaven / ſo ein wackerer 
Zungling ein Frantzoß von Geburth / miteinem | 
fehnweren Prugelz oder 4 hatte < chlaͤge ins Ge⸗ 





ſicht gegeben / daß ihme davon Naſe und Mund 
Ferſchmetttrt werden / und jolches bloß depwer | 


Ankanlichterahten/ daß man die armen 
x IK gefangenenShriftenzuConftantinopel(von 
andern rede ich drunten) nicht werde in ſchoͤne 


find gar fehlecht und hat manan bemeltem Orth 
fürnemlich 2groffe Geſaͤnznuͤſſen / oder Sclaven⸗ 
Behälter,davon Das eine vor vornehme Leute be⸗ 
fiefleeift , undzuden 7 Thürnen genandt wird 
Es hat hievon/ meines Erachtens / Friner beſſer 
geſchrieben / als P. Paul Tatierner, welcher fie 
in Geſc chaft Herrn Grafen Leßle/ſo Yoısös | 
Köyf. Abgefandternac; der Höhen Pforten / be; 
fanter Tatterner aber deſen Neije, Capellan ge: 
en geſehen. Diejer pricht in Beſchreibung 
felbiger Ambaſſade pag. m.207, hievon alſo: 

Es machen die Chriſten⸗Kaͤrcker zu Byantz 
(Eder Conflantinopei) einen Sammer vollen 
Spectakul. Sie find ri in wene 
Angeſchloſen / wiewohl auch eine groſſe Anzahl 
derer 7 welche hin und Her verlaufft ober wegge⸗ 
rauber fenn y durch Die Stadt hin ihre Freyheit 
elendiglicher Weife herumb fragen, Albier find 
nun 2 Zuchthänfer/ das eine heiſſet um⸗ Thuͤr⸗ 
nen/das andere Bainum, Zenemyals den Thür: 
nen/jtdesgamgenGomitatsrund vornemlich des 
Herin Böthfehaffters Ankunft ſtracks den drit⸗ 
ten Tag nad) unferm triumphvollen Einzuge / 
durch Die Fefulter angekündiget worden, Hier 
werden 200 und wi Edelleute aus unterſchled⸗ 
Achen Volckern gefanglich verwahret. Wenn 





Pallaſte einlogiren / ach nein! Ihre Wohnungen 


iſt eine ſond 





gen / daß derſelbe einen Kuffer / der ihm zu ſchwer 


geweſen / auff die Erde fallen laſſen / davon er zer⸗ 


brochen. Eoite man darumb wohl ein thums 


mes Vich auch ftraffen? Solches thundiefe Dir 
fetwichte /theilg weil ihnen die Sclaven die Haͤn⸗ 
deniche guug ſchmieren / theils daß fie wollen vor 
free Dienerihrer Herm die ſolchen Anblick gar 
gerne ſchen ‚angefchen fern. Wir wollen auch 
mic wenigen wie wohl gleichfam mit- leiblichen 
Augen beſehen 


Die ſieben Thuͤrne. 


man zu ihnen will / muß man vondes Geſandten 
Behaufng uber einen Arm des Mittell ndifche 
Meersfahren. Unſere erſte Begruiſſung erqpoi⸗ 
Fetefiein hrem Elende / die Briefe ihrer guten 
Freunde erweckete fie gar vom Tode und die 
Hof nung frey zuiverden /_ war ihnen das Leben 
felbft. Der borerwehnte Ort liegt an der aͤnſſer⸗ 
jien Stadtmauer / wo vor Zeiten Die Wachſam⸗ 
Feit der alten Roͤmer ut Abtreibung der Feinde 
viel Wachten hiel en. Der Umbfangiftgar groß / 


‚und begreifft Die jegternanten Befeſtigungen in 


fih,. Wird nun ein wegen Macht oder Lift 
aufbündiger Feind oder Boſewicht ergriffen / 
führet manihn an diefen Ort. 
Bor — —— verurtheilet worden / 
liche Behauſung verfaͤrtiget. Und 
noch eine andere / von dieſer etwas unterſchieden / 
wohin die Vornehmen / oder / wann es das Gluͤck 
ſo mit ſich bringet / die Sultanen ſelbſt / zu ihrer 
Abwwuͤrgung geführet werden, Die an dieſem 
Drt liegende Gefangene haben vor andern den 
Nahmen / daß ſie des Sultans felbit- Gefangene 
ſeyn; und das fie fonft nicht erlediget werden / es 
* denn des Sultans Gnade / vder eine Auß⸗ 
wechs ſelung an hres gleichen / ihnen erauß helf⸗ 
fen, Zwar werden fenicht fehr gegralet / ſondern 
vielmehr beſſer als andere zu den Gallern con- 
demnitte a ; Allein es wird vielleicht die 
unbeſchreibliche Laft der ewigen Gefangenſchaft / 
und die ſchwere Sofrung ihrer Erledigung Ih 
= nen 
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nen erträglicher ſeyn / weder andern die Ruder 

Jedes Haupt bekompt zu ſcinem taͤglichen Un 
terhalt ix Afper / aber was iſt das gegen das ke; 
ben? Was iſt es gegen Die Freyhelt? abjonderlich, 
da fie mit eyſern Feſſeln in einer engen Hole ein: 
— liegen muͤſſen. Zu ihnen it gar übel 
zu kommen / und daherd trug ſichs zu / daß weilen 


unſere Leute fie fo offt befucheten/ an einem Ta | 


gedenen damals dort anwejenden Jeſuitern die 
Anfprache gang und garverjagt wurde, 
Erwaͤhnete Jefuiter fuhren über den Meerbu⸗ 
fen dahin / ſintemahl die Gaſſen von den hin und 
ber gehenden Leuten fehr voll / und infonderheit 
von denen vor den Laden und Wercitätten lie; 
genden Hunden angefüllet feyn  welchenicht von 
der Stelle weichen, man werffe ihnen dann einen 
Stechen oder eiwas anders an den Hals) und 
—— den Aga bey dem Stockmeiſter umb 
Erlaubnuͤß zur Be ichti gung der Gefaͤngn iiſſe an⸗ 
halten / bekahmen aber folgende Antwort, E⸗ 
werde wegen der offtmahlig an dieſem Orht an: 
geſtelleten Beſuchung übel geargwohnet / dahero 
waͤre von noͤhten / daß ze deſto beſerer in privar- 
und Staats⸗Sachen erſprießlicher Achthabung 
allezeit Briefe auß gewechſelt würden, Meilaber 





die Patres nichts auff uweiſen hatten befahlibe 
nen der Aga / einen eyſſertigen Abtritt zu nehmer 
und wie iin etwas verzoͤgerten/ wiederholete er 
jeinen geihanen Befehl. Welchem fie aberfei- 
nes weges folgeten / fondern mit Gebärden zu 
beriichen gaben / daß fie nichtsmehr algeinen 
Dollm e ſher verlangten : Dannenhero der Aga 
gautz entrů et einen von den Öefangenenzu ſich 
berisff/ welcher ihnen feine Meynungmoͤchte an⸗ 
dauten / und führete dabey ein erſchrecliches Ge 
ſchrey. Durch welches die armen Gefangenen 
nunmehro rege gemacht, fich nunmehro über dies 
jenigen / welche zu ihrem tröſtlichen Zuſpruche zu 
ihnen kommen waren / erbarmen, und der verhoff⸗ 
ten Unterredung heydes wegen ihres Glcig 


und Unglucks al⸗ Auch fuͤrnemlich der geiſtreichen 


<röftimgen jo woh! anigo / als and zukuͤnfftig / 
und wer weiß in wie viel lange Jahr, Teider! er; 
mangeln muͤſten. 4 

Wurden demnach obangeregte.Patres gendhtis 
get mit lieffgebuͤcktem Haupteihren Abſchied zu 
nehmen / in Meynung / dur dieſe Hoͤfligkeit den 
Aga zu gewinnen/ und iuskunfftige bey der Wie; 
derkehr die Beförderung wilfähriger zu haben 
wir daun auch geſch ehen. 


Das Bain zu Conſtantinopel. 


AR Ach dem befagter Tafferner die" Thuͤrne 
vorgedachter maſſen beſchrieben / wendet er 
feine Feder auch zu dem Bain mit diefen Worten; 
Das Bainum iſt mehr ein Tummel und Kampff⸗ 
—* Chriſtlicher Gedult/ als ein Stochaus, 


— 


Wanns moglich waͤre / hieher alle Felterungen, | 


Grauß⸗ und a + ohne einige Außnahme 
einer nmenfhlichkeitzufammen zuführen wär; 
de es doch nicht geglaubet werden, 

Der Eingang iſt in einen wegen vielen von dem 
Dfen auffiteigenden Rauchs gans finſtern groſten 
Thurn; das Thorift mit ungeheuren und dicken 
Bäumen wohl verwahret / daß auch Pein Mauer; 
bwecher fie feichtlich einnehmen Fan, Zur Wa: 
che ſind die allergrauſamſten Leute hieher gefiel: 


letzweiche keinen einlaffen / er müfte dann feinen - 
vornehmen Stand hohe Ampts: Würde oder 
des Herm Önade —— Das Gefaͤngnuͤß 
wird von einer Bohen Maner umbjchloffen ; Der 
Hoff aber wird in etliche x denen Wachten und 
Styckbedienten zugehörige Wohnungen / einge; 
theilet ; Welche aber in Kercker Faſfeln liegen, 
mögen ſich in Lochern als wilde Thiere auffhal⸗ 
ten. Sothaner Gruben find garviel / daß offt 
über 2000 alda amnnen angefoppelt ſeyn. 
Wollen ſie zur Nacht ruhen/ muſſen fie diemie 
eyfernbänden. beläffigtenHalfe enimseder in die 
Wandyoder aber in Bakken ein tecken / ſintemal 
die Haͤnde zufammen gefeftet/ die Füſſe aber an 


gefeſſelt ſeyn Drüfenalfo riclinas liegende alle 


wi 








— 
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Beſchwerlichkeiten nicht ohne groſſen Verdruß 
ind ekelhafften Unwillen erdulden. 


nemlich von den Tartarıy bald auf ofſenbahrem 
Meere⸗/ bald Hinerliftiger Weife weggeraubet/ 
and hieher zu unerträgliher Dienſtbarkeit ver: 
kaufft werden. al 4 
- Derjenigen / fo im neulichſten Friege geſan⸗ 
gen, und zu die ſem ſoltervollen Kercker verführt 
worden 7 warenmehr als zo. Ihren Lebens 
Ynterhalt muſſen fie von Hauß zu Haus in den 
Gaffen der Stadt, und von den Voͤrbeygehen⸗ 
den erbetteln, Feuerheerde haben fie zwar wohl 
indem Hofe des Gefaͤngnuſſez / allein / we il ſie 
oſchlecht verſorget werden / halten ſie gar ſelten 
Feuer und Rauch / ſintemahl ſie mehr geringe 
Speiſen / umb den Hunger in etwas⸗ und doch 
wicht allezeit genugſam / zu ſtillen / als ſchmackbah⸗ 
ve Koſt zu bereiten pflegen. ; 
"2m Kapellen fichen allhier für bie Gefange⸗ 
ue / iu deren einer die Ketzer / in der andern aher 
die Gäshgliichen ihren Gottesdienſt anſtellen 
dürfen. Die legtere iſt dem Hl. Antonio von 
Padua gerofbiner / iſt kaum für hundert Menſchẽ 
San Darinmen / erwecket aber vermoͤge ihrer 
Ananjchnlichleit mehr Andacht und Mittleiden / 
als andere durch ihre ſhmuckbahre Zier. Die 
Aufrafung zum Gortespienft geiehichet / bey 
Ermargelungund Imbrauchbarkeit Berölocfen/ 
durch cin erbärinliches zuſammenſchlagen Der 
Feffeln von den Sclaven elbſt Wie dann au 
wicht weniger folcher unter ihnen wohl ⸗ bekandte 
Thon die auf dem Meer befmdlichen Ruder; 


Dermeifte | 
Theil fothaner elenden Sclaven beſte het au⸗ den 
Amaohnerndes Euyinifchen Pontus > welche | 








Knechte ı ohnerachtet ſie offt entfernet ſeyn zur | 


Herbeynaͤhernng auffmmuntert. 
din ischeichriebenemDrthe / hieltedes Bott— 
ſchaffters Beichtvatter auf Bitte der Gefange⸗ 


nen und zu feiner Audachts Probe / wie auch zu 


Fräfftigem Troftder hochſtbedraͤngten Sclaven/ 
einige mahl das hohe Ampt / verſahe daneben die 
arm elige Capelle mit einigen dem verrichtenden 
Sprresdienft wohlanitandigen. Geſchencken. 








. dann im Sommer 
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Sonſt werden die allhier im Bainp verkerker⸗ 
te y als and) diein den 7 Thuͤrnen gefangen lies 
gende in geiftlichen Sachen von den zu Galata 
wohnenden Sefwiten meiftentheilswerfurget/äte 
weilen aber entfangen fie auch von andern Or⸗ 
ten Troft und Beyhulfe- 

- Inden Racht Metten / Feſt· und Sonntagen 
halten fie allhier ihre Wachten / umb die armen 
Gewiſſen su befänfitigen / den Krancken beyraͤh⸗ 
tig zu eyn die Sterbenden / wann einige vorhan⸗ 
den / inihren legten Zügen 7 durch Zuſpruch zu 
beſeelen / und endlich gar zu beerdigen. Traͤgt 
ſichs zu ‚daß ſie der Gefangenen Mundart nicht 
verſtehen (fie dann wenige der Seclavoniſchen 
gend Teutfehen Sprache kundig ſeyn) müfen fie 
durch Gebärden nnd Deugzeichen Die Reue ind 
Buſſe ihrer begangenen Suͤnde in ihnen erwe⸗ 
den. Un den Zefttagen können fie vor Anbruch 





| Der Morgenröhte die Meſſe insgefampt anhoͤ⸗ 


ren dadurch fiedermaffen gugemuhtiget werden / 
daß fie mit groſſem Zuwachs hrer Tugenden /in 
perdienftliher Gemuths Tapferkeit Die arbeit; 
feeligen Unglückstage gedultig zubringen. Allein 
Diefes gefchiehet nur zar Winterszeit / allermaſſen 
die Krancken allein in 
dem Gefangniſſe zu bleiben / die Gefunden aber 
auf die Galleeu geſchmiedet werden. gllwo fie 
halb nackt bey Zwyback/ undfanlen Waffer Tag 
und Rahtaufundabrudern / grauſame Geiſ⸗ 
feln-und beicſch ſireiche erd ulden / ud alle Uns 
glucks Wetter nd Sturm: Winde über ſich er⸗ 
gehen laſſen muſſen / o gar / daß auch nicht die ge⸗ 
ringſte Huͤlffe zu ihrer Ergetzung ihnen zu handen 
ſioffet / es muſte wann ohnge ſehr Die Betrachtung 
allgemeiner Bedraͤngnuß / oder ein nach ibriger 
chrlicher Gemuths⸗ Sun de bey manchen ein Mit⸗ 
Leidenerwerfen. Unſere Augen / mit welchen wir 
diefen Chriſten Jaminer / unmenſchliche Verfol⸗ 
gungen and Foltereyen anſahen / ſind unverwerf⸗ 
liche Zeugen aͤlles deſſen. Won mit den Urſachen 
die Sraſſen uͤbereintraͤfen / wuͤrden fie mit denen 


Marteren genau uͤbereinkommen / ohne daß all⸗ 


hier die Marter länger anhaͤlt 7 und uber alle 
Dingen ſich er ſreckrt. Man 
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Man hat anch in andern Städten be 
verjchiedene Sclaven⸗Kaͤrcker / abfonderlich it 
der zu Dfen gar abſcheulich / worinnen die armen 
gefangenen Chriſten gang tieff unter. der Erden 
liegen, und zwar in einem ſo abſcheulichen fan 
Loc) /_daßimanbillicher die geimniigen Thiere L 
als gefangene Menfchen / Dahinein relegiren 
mochte, Gleichwohl iſt diefeskoc fo voll@e, 


— 
fangene / daß es von denſelben wimmelt ; Die 
Tuͤrcken laſſen es au dieſem Orth nicht gerne zu / 
daß cin durchpasſirender Chriſt mit Den Gefan- 
genen rede / dahero einem das Hertz Blut weinen 
moͤchte / wann er vorbey gehet. Aber ich laßdie 
Tuͤrcken fahren / und kehre mich zu einer andern 
Nation, umb zu beſchreiben 


Die Tartarifche Sclaverey. 


& S ſind keine ſchlimmere Menfchen »fänger 
Finder gangen Welt / als die Tartarm doch 
nur die Europeijche / und welche voran in Alien 
an dieſelbe grängen / die Crymiſche Tartarn / ſo 
den Tuͤrcken /wiewol unter ihrem eigenen Chan, 
etlicher maſſẽ zu gebot ſtehẽ ſtreiffe / ſo wolin Krie⸗ 
ges: als Friedens⸗ Zeiten in die Chriſtlichen Laͤn⸗ 
der Moßkau / Pohlen Ungarn Schlefien und 
Mähren und führen Die Menſchen bey 
ganzen Heerden hinweg. Dieſe ſetzen Die Ge⸗ 
fangene auff ihre Perde / ſtecken die Heinen Kin⸗ 
der / wie junge Faͤrcklein / in Saͤcke / koppeln fie 
auch wolauff Wagen oder Kameele mit ſtarcken 
Kettenzufammen + und jagen alßdann wie ein 
Blitz davon. Sie ſcheuen ſich nicht / Magdlein 
von 70Dex8 Jahrenzumißbrauchen / ſolten ſie 
auch das Leben Darüber verlieren, 

Wer vonden Gefangenen auff dem Wege 
Franck wird / den hanen fiedarnieder / oder laffen 
ihn nachdem ihm alle Kleyder abgezogen / den 
Thieren zur Speijelebendig liegen; die aber ge: 
find bleiben / werden in Tuͤrckeh verhandelt, 
dann die Tartarn felber haben Feine Nahrung 


vor die Sclaven/ Derötvegen verfauffen fie diefel- | 


be bald moͤglichſt vor Baar Geld an die Türcken/ 
denen Diefe eine angenehme Wahre / weilihr 
Land dadurch mit Volck ziemlich wieder erfeget 
wird / melches ſon den wuſt und öde ftehen würde, 


Dann die TürchifcheNationitziemlich un rucht⸗ 


bahr / ſo versehret auch der Krieg viel Wolckeyund 
die ſtets anhaltende Peinimptihrer gleichfalls ; 
nicht wenig hinweg, Schöne Knaben und Mägd- 


| —— 








lein von den Chriſten⸗Kindern werden vor die 


höchite Juwelen gefchäger, 

Diefe Europziiche Tartarı haden vor ihre 
Selaven Feine Gefängnäffe / fondern fo lange fie 
diefelben behalten Taffen jie folcheim Lande und 
hey ihren Zelten frey umbher gehen / jedoch mit 
ſſen / dann fie fonnen ihnen nicht 
entlau ſen / weil wiſchen ihnen und Der Chriſten⸗ 
heit eine groffe Wirteney von vielen Tagreiſen / 
auf welcher ie verſchmachten neitften/ im Fallſie 
ſich / als Frembdlinge / ohne Wegweifer hinein 
wagten. Die Tartarn aber wiſſen die Striche 
und Wege fehr wohl" i 5 

Es find aber der übrigen Tartarn vielerley / 
und darunter etliche Sorten oder Hordu, wel⸗ 
che von der Sclaverey michts halten ; andere 
find fo fehrverbittercauffden Menfchen  Nauby 
abjonderlich die Dageftanifche Tartarn andem 
Caſpiſchen Meer / ohnwelt den Eofadken welche 
ſich wicht entblöden / ihren eigenen Breunden und 
Verwandten die Kinder zu ſehlen / undumbein 
geringes Geld andie Tuͤrcken und Perfianer zu 
verkaufen, 

Als Olcarius durch dieſe Länder reiſete / hat 
die Hochfirilihe Holſteiniſche Gefandfhafft 
ſelhſt einen Tartariichen Bringen gefprochen 
welcher jich hefftig beflaget / dader in derfelben 
nechſt vergangenen Wochen nicht mehr algein 
eingiges Mägdlein /Häfte ranben können, 

Ich willdiefe Dageftenifche&claverey erlen⸗ 
fern mit J. Zanffen Strauß / welcher bafelbften 
gefangen worden, h 

; De 
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J Nud 70 / als ermelter Strauß nebh ſt an⸗ 
IP pen Europzern, unter dem Moßlowitn 
ſchen Szaaren mider den befandten Eojadiichen 
Nebellen Stenko Razin fi) im Kriege gebran: 
eben lefe begab ſichs/ daß⸗ weil befagter Rebell 
ſtarck im Anuge war / ihrer 1: Männer / eine 
Fran umd ein Kind von Aftracan im „Junie die 
Stuhtnahmen / und auf einer Chaloupen aber 
die Cafpiihe See nach Perſien gehen wolten. 


“ Erraup beichreibet feine Sclaverey dajeldft al⸗ 


:. Nachdeme wir ; Meilen.von Derbent ge⸗ 
andet / retteten wir / was uns moͤglich / und gien⸗ 


en zu Lande fort / die Tartarn aber wurden un | 


vbald gewahr ı und verfolgeten ung ſehr fard 
unier.einem Pringen oder Obriften Aly Sultan, 
dus Tages verbargen wir uns in Puſchen / und 
des Nachtsverfolgten wir unſern Weg. 

Diefe ſHlimne Leute hatten aber die Weg: 
init Dornen befirenstugd wann wir dieſelbe auf, 


Derunglüdliche Zug. 


dem Wegeraumeteny kunten fie [chen / wo wir 
hinkommen waren. Wie wir hernach eben auff 
einer: Wende mi unbedecktem Gewehr auff den 
Schultern fortzogen / ſahen wir sa ı6 Tartarn 
zu Pferde auff uns anſetzen. Weiln wir aber be⸗ 
fürchteten, wann wir unſer Gewehr loͤſeten und 
ihrer etliche erlegten / moͤchten ihrer hernach noch 
mebrfommen / und uns der Kampff zu theuer 
werden / ſo ergaben wir unsihnen die uns alſo⸗ 
bald nach ihrem Gebiethe unter dem Sultan 
Schemkal(dann wirwaren ſchon in des Printzen 
Osmins Land welche beyde die vornehm ten und 
mächtigen unser diejen Tartarn find.) Als wir 


| ihr Land erreicher plünderten ic ung / jedoch fehr 


Ä 


barmhertzig / dann wir behielten unfere Kleyder / 
und was or darin verborgen hatten / wie ich dait 
auch mein Geld und Kette behielte, Hterauff 
zeigten fie uns den. Wegumd lieffen uns lauffen, 


’ Dir grauſame Tartar. 


BR, waren: kaum eine halbe Meile fortge⸗ 
reifet / da wurden wir von einer ſtaͤrckern 
Barthey Tartariſcher Reuter angefallen / welche 
uns bis auffs Hembd auß ogen / und des Cornelis 
Brgchen Fran inbarmherhiger Wetſe ſchaͤnde⸗ 
ten A Na noch ein Hembd und 2 Paar 
Unterhofen / von melchen ich der mißhandelten 
Frauen ein Paar Hefen.reichere. Wir giengen 
affo entblöfer von allem + und weilfeiner dem an 
dern helfen funte ; fchteden mirvon einander. 
Ihh wie auch Els Peters und Jacob Tolk/ wur: 
den bald son einer andern Parchey ans des Os- | 
wins Leuten überfallen/wetchenes mit den Han: 
den auff den Küchen an ihrer Pferde; Schwaͤutze 
bunden / daß wir ihnen alſo rückwerts bloſſes 
Fuſſes durch Zorn und Oifteln nachtraben mu— 
Nen welches uns aher lange auf uhaſten unmoͤg⸗ 
lich war / darumb muſten wirunsaberdie Erde | 
geſtreckt nachſchleppen laſſen. Wir bahten alfo- 
ohltauf end mahl umb den Tod, A | 





Nachdem uns diefe Galgenvoͤgel cine zeitlang 
alfo fortgefchleppet / entbunden ſie mich zwar / 
aber fie befeftiaten mic) an einen Baum / ſchnit⸗ 
ten die Enfen ab / und fragten mich / wo das hbrige 
Boick geblieben wäre weilich aberfolches nicht 
su fagen wure / ſchoſſen fie mit den ſtumpffen Pfei⸗ 
en auff mich / Dandas Fleiſch allenthalben zer⸗ 
ſchmettert und zerknirſchet ward / davon ich Die 
Rarben annoch zeigen kan. Dieſt erſchreckliche 

ein hielt ich maͤnniglich auß / und verrieht meine 
Sameradenateht/ ſondern ich gab alle mahl vor/ 
Daßfiein das Gebfirge geſtohen waͤren / wiewohl 
fienahe bey uns im Gephjhe lagen, 

Wie ſie nun anders nichts aus mir bringen 
unter / da ward ich und Els Prterfen zufammen 
gefpannet mit den Füflen, und führeten uns nach 
ihrem Bringen Osminsdrebeten ans aber nater 
wens mit dem erjärädlichften Tode / weil ſie ver⸗ 

meyneten / wir haͤtten Dem Stenco Razın geil 
net / 
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net / welcher ihr ärgfter Seind war. Als wir zu 
ermeldtem Printzen kamen / hielt er uns ſolches 
gleichfalls für / wirbechenreten aber / daß vir 
Teutſche waͤren / und als ſolches etliche Ruſiſhe 
Selaven / die zu dem Ende hergeholt wurden be 
kraͤfftigten / da war er uns guͤnſtig / Und verſprach 


uns das Leben. Wir wurden alfobald von einans 


. der geſand/ und mit Ketten an beyden Fuͤſſen ger 


ſchloſſen / umb nach def Pringen Sohn Mahomet 
Sultan / ſo am Gebürge Ararat wohnete/ ver: 
fuͤhret zu werden. 


Der wohlfeile Menfchen- Kauf h 


Enzı Janit nahm ich yon meinem Freun⸗ 
670 Els Peterſen Abſchied / und glandie/ich 
wur de ihn nim mer wieder ehen. Sch wardauf 
einen Manleſel geſetzt , umb nach dem Prinsen 
Mahomet/ʒ Meilen von Erloan in Sefeilfhaft 
etlicher anderen Leibeygenen und Verlaͤneten 
zu reiſen. Am zo dito erlangeten wir dieſe Stadt, 
welche etwan ſo groß / als Alkmar in Holland. 
Hier iſt wenig Handiung/ ohne den Sclaven 
Handel / doch kunte ein junger ſtarcker Kerl da⸗ 
mahl nicht höber/ als unb ro Keplr, verkauffet 
werden / wofur auch einige unfers Volcks vers 


kauft wurden. Weil mich nun mein Meiſter fo 
wolfeil nicht geben wolte / blieb ich unverkaufft. 

Es kamen aber bald zwene Geiſtliche / welche 
mich fragten / ob ich ein Balbier waͤre und als 
ich mit nein antwortete / glaubtenſſie nicht / ſpra⸗ 
chen zu meinem Herin : Unſer geiſtlicher Bru⸗ 
der iſt gebrochen/wofern ihn Dein Sclav heilet / 
wollen wir dir zo Rthlr. geben; Socches gefiel 
dieſem / und ich mufte mit nach dem Berge Ara: 
rat / werauff der Patient/fo cin Einſiedler / woh⸗ 
nete/ ob ich gleich von der Heil: Kunft nichts 
verſtunde. 


Die Muͤhſehlige Reiſe. 


SE wol fieng ich meine Reife an welche 
6 tage währete / cheich at desEinfiedlers 
Wohnung kam. Einen jeden tag legten wir 
gute Meilen hinter uns 7 welches (in Betrach: 
tung / daß der Bergje langer jejchtwerer wegen 
der Hoͤhe zu ſteigen) eine gro ſfe Reiſe war. Ae 
sMeile funden wir eine Eindde + und bekamen 
einen Bauren mit einem Eſel / der unfere Speije 
und Brandpolg führete/ weilesdeg Nachts ſehr 
kalt war / daß Mann uud Pferd über dasineis 
ner — Nacht gefrohrne Eyß gehen und rei⸗ 
ten kunte. 

Wir reiſeten durch dreyerley Wolcken: Die 
erſten waren neblicht / dick und dunckel: Dieanm 
dern ſehr kalt mit Schnee bezogen / obs gleich 
mitten im Sommer war / daß auch die Wein: 
Trauben fruh zeitig wurden; Die dritte Wolfen 
waren noch Falter / und wir meynten darin alle 
Augenblisf zu erfeieren, 


| 


Rad) Berlanff 4 Tagen kamen wir Durch die 
Kälterumd warden jehr müde. Am 7 Zulika; 
men wir an des Einfiedlers Wohnung / welche 
ineinem Selen gehauen war ; Hier war hen 
Wetter / wohl cemperirt ‚umd fagte der Eihfied» * 
ler / er hätte25 Jahr dajelbit — nie⸗ 
mahl jo viel Regen und Wind erlebet / welcher 
eine Feder haͤtte bewegen koͤnnen. Auf der os 
ber ſten Spitze des Berges ſoh niemahls einige 
Veranderung der Lufftverfpühret feym/ Dayero 
es kein Wunder / daß die Arche Noe/fodarauy 
annoch unverweſet iſt. Ri 


Nachdeme ich num in des Eiufiedlers Zelle 
ae ich feinen Bruch ‚welcher inder 
röffe einer Hennen-Ey war 7 und wie 5* 
daß er ihn nur 4 Wochen gehabt + da befamch 
guten Muth. 
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Die glückliche Eur. 


Achdem unfer Hollaͤnder den Patientege auch ein ſtuͤcklein Stein unter der Arche abge 
R— hm auch helffe. Ich ließ mir/ brochen / und ſprach Wann ihr hiemit nach Rom 
forichter ferner zoofrifche Ever geben, welche | Fommet; und an Sr. Pererverchret/ ihr ſoltet Das 
ich part kochete/ und ausden Dottern ein Dehl für beſchencket werden / daß ihr eur Lebenlang 
briete ; ich mashte einen Band ſo gut ich kunte | genunghättet ; Das Hols und Kreugß habe ich, 
fehmierete denjelben 14 Tage / undin währendee | bepaltenyaber der Stein ift mir hernach als ung 
Zeit mufte der Patient ftille liegen, Daraufließ | die Engliihen auff der Helenen⸗Inſul plimdew 
ich ihn aufftehen / und befand / daß ſich der Bruch | Fenzweggefommen. 
wieder gefee hatte ; Und meil derPatient jelber ‚Diefer Einficdler hieß Domingo Alexander, 
gute Beſſerung ſpurete/ nahm ich Abjehied,und | ein gebohrner Römer / und Sohn Alexandri 
fagte ; er müfte init dem Bande noch einganges | Domingo, eines vornehmen fehr reichen Man⸗ 

jahr anhalten welches er perforach/und mir zue | 887 welcher alle feine Güter au St. Petri Kirhe 
— ein ſtͤck braunes Holtzes verehre⸗ vermacht, und dieſem Sohn befohlen hat/ 
temeben einem Kreug mit einer flbernen Set |, auf den Berg Ararat zu verfügemund daſelbſten 
gen, daser non feinem Halſe nahm / er gab mir | in Heiligkeit zu leben / ſo er auch gethan, 


* 


Das glaubwuͤrdige Zeügnüß. 


Ebſt obgemeldten Dingen grtheilete mic _ Johanni Janfonio perfectius oretenus veri- 
A enkenter auch nachfolgendes ſchrift | tatem narravi, quomodo illa archa eſt facta. 
liches Zeugnupin wiewohl ſchlechter) Lateini- Super hoc ipfi Lapıdem etiam dedi , quem. 
iher Sprade. —— ipſemet manibus meis decerpſi infraarcham, 

Foſtquam non potui intermittere adpe- ubiarcha quiefeit. Hocomne fateoreflere- 
titionem Johannis Janfoniiprecantis ‚utte- | rum,tam verum, quam ver& egoiniftamea 
ftimonium ipfi darem feriptum, quod fuper- fandtaEremitica falutarig; vita de fadto vivo, 
nominatus Janfonius fuerit apud me in Datum in monte Ararath.die 22 Juli Ao 1670. 
monte Ararat eirciter triginta guinque mil- Dominicus Alexander, Romanus. 
Harium furfumeundo ; ubi prenominatus Ich erachte es nicht nothig ins Teutſche zu 
Johannesmefanayitabunamagna ruptura, | bringen/ Dann es iſt nur ein Beweiß / daß dieſem 
propterea ipfi maximas gratias ago, propter Einfiedler von Strauſſen am Bruch geheilet ſey⸗ 
magnam diligentiam ſuam, quammihi pr@- dem cr obgemelte Gaben verehret von der Arche 
füitit ; &ipfiprohäe benevolentia donavi | No&,inwelder erperjünlich geweſen Scc. 
unam Crucem , quod fuit fruftum ligni de Hernach iſt Strauß wilber durch einen ſehr 
veraArchäNo&, ubiinperfonaintusfui, & beſchwerlichen Weg herab gefliegen / verfichert 
illud ‚dequopoftiftacruxeft fadta proprüs | aber / daß es / wie erliche vorgeben wollen / nicht 
meis man bus, ab una camera ſcidi. Ubi egzo unmoͤglich /ſondern der Berg wol zu beſteigen ſey. 


Doie Perſiſche Selaverey. Ber 
IE Barbaren Thrdenumd Tartarn find | gäitig und mitleidig / da er haben esdie Sclaven, 
zavislgranfamer/ als bie Peffianergegenihs | gut beyihnen / koͤnnen auch / waun fie treu finde 
re Be , bann DiefeNarion ft ſehr luftig | ſich hald wieder un dienen, 
em.lI. 7 Un 
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Unfer Strauß iſt nachdem er den Einfiedler 
curirwider die gegebene parole von Mahomet / 
ſeinem Tartariſchen Herm / ob er gleich vor die 
Enr ſeine zo Rthlr. empfangen / nicht frey geger 
Bens ſondern mit 2 Ketten gefejjelt und durch 
greife Berheiffungenzum Abfall gendhriget/iveil 
er aber drohele / fich ſelber zu eutleiben / verkauffte 
ihn der Tartar an einen Perſen der ihn nicht lau⸗ 
gehernach auff dem Selaven Marckt zu Der- 
bent an einen andern Perſianer nach Schama- 


chieverhandelt bey dem hatte eres ſehr gut | 


Ru bemuͤhete er ſich / daß er in des — 
gefandten Dienſt gelanget ; Von dieſem Fo 
exkegtlich wieder ab / und reiſet mit einem Perſi⸗ 
en Yen nach Itpahan,topfelbft ex durch jeine 
andelente in die völlige Sreypeitgelanget. 
Sonſien ſt zu wiſſen 7 daß die Perfianer alle 
ihre Sclavenvon den Gregorianern und Tar⸗ 
tar erlangen; Die Gregonianer find zwar Chri⸗ 
fienyaber fo fchlimme Leute / daß fr auch ihre eige⸗ 
ne Kinder an die Perfianerzuverkauffen / kein 
Bedenchen fragen 7 welche es gemeiniglich ſehr 
hoch dafelbit bringen. Die De Sal: 
muckiihe un andereTartarnrauben ihre Sclavẽ 


von Polacken / Ruſſen und Circasfiern, weil aber 


Die Königliche Sclavinnen 


San muß auch etwas gedencken von DE Sela⸗ 
binnen des Schachs oder Königs in Per: 


fien, Dießſer läffet mann es ihm beliebet / doch 


jun einer unvermuthlichen Zeit / an den Chriſtli⸗ 


hen Gränsen einen Außſchuß des Frauen: Zins. 
merg durch feine Leute fürnehmen + welcheibm: 


zugefand werden / dannt er Die Wahl darunter 
habe. Zu vchamachie, und in dem Gebiehte 
deffelben Landſtrrchs / hat man Ao. 1673 auch ei⸗ 


ne jo unvermuchlichen Außſchuß / ſo wol unter den 
Perfen als Chriſten vorgenommen / und o0 | 
Mägdlein und Jungfrauen(fie müfen aberrein | 
feyn)von 2 biß 17. Jahren aufigefucht und augge:. 
lejen : Zn Schamachie wurden fieverfamlety / 


und hierzu ward auch infonderheit außerfehen ci, 


dieſe letzten theils Chriften / theis Mahometaner 
find/jo cauben fie nur die Chriſten / und dieſe hins 
gegen fahen hin und wieder bie Tartarn / md 
verhandien ſie an die Rufen oder Moßcotoffer, 

Zu dem Ende find infonderheit die Staͤdte 
Derbent ımd Schamachie an der Perſiſchen⸗ 
Grängein Meden berühmt allwo zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten der Sclaven Marckt gehalten / umd 
die Menjchen dafelb/tin ſehr groſſer Anzahl und 
‚ auffdie Weife z wiezu Eonftantinopel oder an⸗ 
derswo verkauft werden. Sonſten iſt an gedach⸗ 
ten Orten kein ſonderlicher Handel 

Es hat fh zu Zeiten J. J. Strauſſen in Scha- 
machie begeben / daß ein Perſer feine Polniſche 
Selavin zum Weibe nimmet; Wie fie aber uber 
eine Zeit fih mit ihrem Mann er zůrnet / gehet ſie 
von Ipm ‚ und verfteckt 1 bey dem damahligen 
daſelbſt befindlichen Ambaſſadeur / derſelbe mufte 
ſie lieffern / und fie wird darauff von ihrem Mann / 
mit Hülffe feiner Leute / an ein hoͤltzern Creutz ge; 
bunden/und lebendig geſchunden / der Leib vor 
die Voͤgel geworffen 7 und die Haut in dem Ge: 
mache / den andern Weibern zum Schrecken / auf⸗ 
gehenckt. Strauſſen Reiſeb. part, 3. 



































nes ſehr reichen Kauffmans überaus ſchoͤne Toch⸗ 
ter / umb welche ſchon etliche mahlein wackerer 
Juͤngling geworben hatte ; Weil er aber nicht 





Kindern diem 

dieſelbe nimmermeh men 

Die Mannbahre 7 ſo ſie dem Chad ul H 
" N 
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be; find alfo die Mahometaner in diefem Stück 


er 0 LEER 2 
nimpt er in fin Haram ober Frauenzimmer/die 
einander gerrener ‚als die Chriſten. 


Eleinen Rinder aber werben vertheilet / und in | 
allerhand Weiber Kuͤnſten unterrichtet / biß ſie An dieſen vielfältigen Sclabiſchen Sorten hat 
groß werden. Doch find diefe Leiste etwas beffer | dereurieufefefer vieleicht mehr als gen ug / umb 
als Selavinnen zu achten allermaſſenes IM Al- | zubegreiffen die Diaterie von der vlenden Scla⸗ 
coran höshlich verbotten iſt / daß Ein Mufulman | verey z doc) follzum Uberflußmoch angeführet 
einen andern Mufulman feiner Freyheit beram | werden 


Der Afriennifche Mohren Sclav. 


&; ifi feine Nation unter der Sonnen tuͤch | hometaniſchen Könige zu Adel, Zeils &c fallen 
iger ur Knechtiſchen Leibeygenſchafft als | wanns ihnen beliebt, und am begquemften deucht / 
die pech ſhwartzen Mohren/ theils wegen ihrer inſonderheit / wann die Abalenifchezo-stägige 
jiemlichen Einfaltztheiis wegenihrer groffen Bei Faſten baldzum Ende / und die Leute auggehuns 
bes; Stärde und ungemeinen Treue gegen {pre | Fert ſind / ins Land/und führen dieſe ar men Leute 
Herren. bey garden Heerden weg. Es werden derer auch 
In Negros-and/Congo, Angolaunddaherr | von den enahbarten Tuͤrcken freifienden Ara 
umbwerdenafte Jahr viel tauſeud Sclavenvon | bermundandern Seinden und Menfchen Dieben 
den Holländern auffgefaufft / undhinibernad | Jährlich ſehr viel gefangen .; Die Tuͤrcken führen 
Bet Indien in Die Spanijche Dienbarkeit au } ihre Möhren: Selasen über Tripolis nnd Al- 
ir 6; Dannmweildie Spanier in ef Indien | cair nah Türckey / die Prin zen von Adel undZei⸗ 
fe Arbeit zuverrichtenhaben/worzufie einer | 1a wie auch die Porzngiefen zu Mofambiqus, 
grogjen Menge Volks benöhtige, je haben ſie mit führen ihrergar viel nach Zudien 7 alfoDap die 
der Hollandijchen Weft, Indien Sompagnier | Mohren-Selaven inder ganzen Mylt er ſtreut 
ais belche den gröſſeſten Handel auf gemeldte find. Diefe gelangen A de hohen Win; 
Länder in Afica treibet / einen Accordgetroffen, | den / abfonserlich in Indien und am Ottoman⸗ 
dermoge deſſen fte ihnen alle Jahr etliche tauſend nifchen Hofe / allwo jie Befchüger des Frauen 
Sclaven / umd einen gewiſſen Preyp in America Zimmers zu ſeyn pflegen / wovon au feinem Orth 

tieferen mnfen.. Welhem Accord aber Die Hub | ferner wird gehandelt werden. 
. Tine Finn werspichenen Jahr kaum genug thun Su — —— deſto ſchlimmer / 
Fönnen/ indem fie jo viel Sclaven / als bedungen | damigfen jie bey den Zucker ereiten/in den Berg⸗ 
war / denen Spaniernnicht Hejern Funten, Die | merken undPerlenffheregen Scc unmenfepliche 
Mohren verkaufen den anfommenden Hollän. | Arbeit thun ; viele erfauften / indem fie ausder 
dern und andern en aus Mangelder te: | Ziefie des Meersdie perlen Muſcheln jamlen/ 
bens- Mittel (otelleicht fan ihnen deifallsl.2.C. | anderejterben von unerträglicher Arbeit/ zu wel: 
de Patr, poteft, etlicheumaffen zu katten kom: | cherfie wiedie unverkändigen Eſel mit Schlaͤ⸗ 
men) ofſtmahl ihre eigene Kinder, Schweſtern | genangefrieben werden ; ja man martert ſie ſo 










&R 


und Bruder / insgemein aber ihre gefangene hr ‚dag ihrer viele ihnen jelber aus Verzweiffe⸗ 

feindlihe Nahbahıen 7 mitwelchenfie Krieg | lung das Leben nehmen. Inſonderheit werden 

geführet. Das Ehriftlihe Mohrentand/Abas- ‚Fehr viel Sclaven zu der Zucker Arbeit erfobert/ 

fia, (insgemein / wiewo dunrecht / Prieſter Jo, | fintemahlinden HolländifhenJournalen zu fin⸗ 

a mug auch jährlich viele |. den 7 —— Angolain A⸗ e 
elaven hergeben’ Danndie benachbarten Ma⸗ | feica in den drey ale 1621 / big 1623 allein 
yı vor 








‚bauen Eſel zu treiben / o 
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Bor die Hollandiſche Zucfermühlen zu Olinda de 
Pernambuco in drafilien 15 430 Mohreu⸗ Scla 
ven hergegeben hat, Vid. D. O.Dapper, De- 
feript. Americ.libr.3,c. 4, Hierans fan einer 
licht das Facit machen / was vor eine erfchröckli; 


he Zahl ſchwartze Mohrens Sclaven alkdann. 


| ingang Americamäffe zu finden feyn. Hier muß 


ich noch non einer fonderbahren Arch reden / wel⸗ 
che heiſſen Fan 


Die Mericanifche Sclaverey. 


SH fo viel tauſend Mohren⸗ Scla⸗ 
„ven / ſampt ihren Weibern und Kindern 
durch gang America vertheilet ſind fo findet ſich 
ihre Zahl doch viel zu klein / alle Arbeit in diefem 
grofſen Weltſtrich zu verrichten. Diegebohr; 
nen Americaner foten woll laut Carch V. Auß⸗ 
ſpruch / freye Leute ſeyn / aberdie Spanier tra- 
iren fiefafteben alſo/wie die andern Sclaven. 
Bernehmet / was hievon Thomas Gage in fei: 
ner Neifebefchreibung lübr. 3. c. 7. auftgefeget/ 
und perfönlich angemercket hat: 
Die Spanier/ [reiht er /die in und umb Mer 
zieo wohnen / haben der Obrigkeit dargethan / 
daß ihre Anzahlzuklein / ein jo groffes Yand zu 
bebanen / und wann fie auch nicht Mittelgenug 
hätte — Sclaven zu kauffen / fo baͤh⸗ 
ten ſie / ihnen die eingebohrne Indianer herzu⸗ 
leihen / und zwar umb eine redliche Belohnuug. 
Hierau ff ward beſchloſſen / dapalle Mentage, 
vder auch wohl des Sontags Nachmtttag aine 
gewiſſe Anza hl Americam F— Sclaven folten 
zuſammen kommen / umb ſolcht unter die Spa- 
nier zu ihrer Arbeit zu — + das Land zu 
er was fonfien dieſer 
oder jenerzu verrichten haͤſfe 
Man hat zudiefem Ende in jedem Martier 
einen Anftieher beſtellet / Ivez Repatidorge; 











nandt welcher denen Spaniern wochentlich ge: 
wiſſe Indianer zu arbriten zugeordnet / woben 
der, Præſigent von Gratimala und andere Rich⸗ 
ter ihr Haußweſen füglich zu emploiren wiſſen. 
Diefe Repartidores haben dabey groſſen Ges 
winſt / angemerckt ein E panicrvor jeden India 
ner wochentlih aundeinen halbın Stüber ber 
sablet/und ein Aufficher hat wohl alein 4200 In⸗ 
dianer wochentlich zubeftellen, Wann ein In⸗ 
dianer aus der Arbeit ent laufft / ſo wird er au ck 
nen Pfahl gebumden und, öffenzlich gegeiſſelt. So 
aber dem Indianer von dem Spanier einige 
Uberlaſt oder Enthaltung feines Lohns geſchie⸗ 
ber / wird der Spanier nicht leichtlich geſtrafft. 
Solcher geſtalt werden dieſes Orts die armen 
Wer Sudianer ale Wochen umb stehalb Stuů⸗ 
ber verfauffe und dürfen Diefelbe vor Endigung 
der Woche nicht zu ihren Weibern und Kindern 
gehen / ob fie gleich nur taufend Schritt (etliche 
Fe wohlz a 4 Meilen) davon in der Arbeit 
tehen. er 
Die gantze Woche bekompt ein jeder India⸗ 
ner wicht mehr als Stüber. Einem jeden 
Chriſten moͤchte das Hertz im Leibe weinen wañ 


er dieſe cleude beute in ſo biuth aurer Arbeiche: 


griffen ſiehet. . 


Die groffe Unbiltigifeit der Spanier, 


2 Ben dieſe unbilfige Spanier mißbranchen 


Sr bey folcher Gelegenheit die Sudianiichen 
Weib a er ı nehmen ihnen noch darzu ab / was fie in j 


ge Urfache / ſchlagen 7 ſtoſſen und ver wünden fie 


WED egen / wann fie fih nur ein wenig vergut 


| 


worten wollen / entziehen ihnen den bedungenen 
Lohn / umb der geringſten Urſache willen’ und 


Andere behalten die Indianer / wann fie ihne 
ſchon die Feldarbeit verrichtet / laſſen fie Yalg 
ſamlen 
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famienvor ihre Häufer 7 und wann dann biefe 
Leute gernecinmahl zu den Ihrigen wollen / ſo 
muſſen fie ſich mit Gelde loß Fauffen. Solcher 


geftalt verrichten die Spanier ihre Feldarbeit | 


ohne Mühe und bekommen noch fo viel Geldes 
dazıı/ daß ſie ein halbes Jahr Davor Fleiſch und 
Chocolate Fauffen mögen , und ſolches alles 
durch den Schweiß der arınen Indianer, 
Einige Spanier verheuren ihre Indianer auff 
eine Woche an andere Spanier / foderen mehr 
Denöhtiget / md nehmen vor jeden Mann ein 
Sealywelcher hernach den armen Arbeitsienten 
wieder gekuͤrtzet wird. Man hat hier noch eine 
andere Arch Eelaverey : Wann ein Neifender 
durch ein Dorff pasſiret / mager fo viel India⸗ 
nernehmen/ als er benohtigt iſt / feine Eſel zu 
treiben/oder Pagagie zu tragen und letztlich fan⸗ 
gen fie einen falfchen Hader mit ihnen an / ja ſen⸗ 





den fie gröften theils mit Prügel-Suppen / und . 
wohlabgedrofehen wieder nah Haufe / daßfie 
ihres Lohns entbehren müjlen- 

Sofcher geftalt Ieben dieje unſchuldige Leute in 
einer ſchweren Dienftbarfeit unter den Epanis 
ernyfie müffen ihnen fchivere Laften von mehr ale 
hundert Prunden 1/2 Diß 3 —— tragen / ͤber 
Berg und Thal durch gute und boͤſe Wege/ in 
Hitze und Frot/ da ſie mannichmahlihren Leib 
nicht zur Helffte bedecken koͤnnen / weßwegen fe 
mannichfaltge Seufftzer zu dem Allmaͤchtigen 
außfurgenumb von diefer unerträglichen Scla⸗ 
vercy derinaleingbefreyetzu werden : Aber fie 
bekommen anders keinen Troſt / als der Ihnen 
von den Spaniſchen Prieſtern gegeben wird daß 
fie nemlich es ihnen vor ein Gluͤck achten ſollten / 
vor HDites CEhre folder Geſtalt zu leiden. 


Die Urſach der barbariſchen Selaverey. 


Ann ich die gantze Welt ſolcher Geſialt 
B— umb den Zuſtand der 
Sclaven eines eden Landes zu beſchreiben / ſo 
würde aus diefer Materie ein bejonderer Tra- 
&arerivachfen. In Indien hatman die Scla⸗ 
den waches ich kurtzlich Deyfügen will) bey viel 
taufend und werden durch Die Indianiſchen 
‚Seeräuber gar viel Menſchen in dieſen Jamer⸗ 
fiandgebracht 3 jebjt die Hollander bedienen 
— in Indien ihrer Sclaven / und 
haben es auch ſo gar (wie bereits erwehnet) ih⸗ 


ven Prieſtern vergonnet / daß fe zu sjrem Nußen | 


Selaven halten moͤgen. Aber zu meinen Zweck 
zu gelangen / fragt ichs, was die Barbaren vor 
Nrlachehabenfo viel Menſchen in den Sclaven⸗ 
ſtand zuverfegen ? — laͤſet ſich leichtlich 
beantworten; Einestkeils than fie es wider Die 
Ehriften / als deren Reich und Macht ſie nach 








aͤuſſerſtem Vermoͤgen ſtͤrtzen mirffen/ wann fie 
anders ihrer Mahometiſchen Lehre ein Genuͤ⸗ 
gen thun wollen / darumb fangen fie die Chriſten / 
als derengebohrne und geſchworne Erb Feinde 
fiefind, Andern theils thun fie es auch umb ih⸗ 
res groſſen Gewinſtes willen; Daun fie erhan 
deln und erhalten Die&hriften umb ein geringes 
fehägen fir alßdann nach Ourdünden/ und pru⸗ 
gein fe ſo lange (ich rede von etlichen) biß ſie ſich 
Iöfen. Siepflegen aber alfobato bey Anfunfe 
der Sclaven / ſchon durch die Juden Kundſchafft 
von dem Zuſtand und Reichth umb derſelben si 
haben / wornach fc fi) in derſelben Anſchlag 
richten / jedoch rren fie auch bipweilen darinn 
and muthmaſſen nach dem auſſerlichen Auſehen 
von dem Slande der Perſohn davon uns eine 
merchliche Probe gibt 


Der lodt gepruͤgelte See. > 


Frantzoß / welchen). F, in feiner barba⸗ 
riſchen Sclaverey Innocent neunet / war 


zu Rochelle von geringen Leuten gebohren/u 


als ein grin Kind yon Jugend auff zur Seefahrt 
Yy3 ge 


— 
— — — 
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ewehnet / dannenhero er bey ſolchem Werdge- 
Blicben/und ſich zu ernaͤhren für einen Botsınan 
allemahl gebrauchen la ſen muſte. Fmıssoten 
Jahr traff ihm das Unglut / daß er in Turckiſche 
Hände verfiel / und zu Alziers auff den Marckt 
gebracht ward. Es hatte ihn aber die Natur 
mit ſonderlichen Gaben gezieret / und er trat 
‚unter den andern Schaven als ein grofier Her? 
auff den Marckt. 

Seit ſchwartz gekraͤuſeltes Haar zierte das 
mit Blut und Milch gleichſam vermengte An⸗ 
geſicht die Augen liefen auch mitten in jo trüb 
jeligem Stande Blicke ſchleſſen welche eine fon: 
derbahre Tapferkeit anzeigten ; der Gang war 
gravicätifch, und die Rede flog mit einer ſo an⸗ 
genchmen Arch / dag jederman ſich [einer ver, 
wunderte. 

Er ward üblichen Gebrauch nach / befraget / 
toes Standes er fen?Er bekandke die runde War⸗ 
heit, folcheaber fönie bey nie mand glauben fin: 


den, jedetman vermeynet / er muͤſſe ein vorneh -· 


mer Her ſeyn und ſich nur fo gering außgeben / 
damit.ernicht nach der Pforten gebracht werde, 
Der Baffa wolie ihn dieſer Urſache wegen micht 
zu fi nehmen / daun er befücchtete fichrer möchte 
Fürkliches Standes ſeyn / und alſo hatte er ihn 


‚verlieren ‚und dem Kaͤhſer ſchicken muſſen als | 
dem folcbe Standes; Perfohnen allein zufomten, _ 


Und wer jolte glauben konnen / daß ſolche Schön: 
heit  Anfehen und Holdfeligfeit 7 bey einem 
Schifknecht Platz pe ‚een? Er ward als et⸗ 
was fuͤrnehmes hoch ing Geld gehalten / dannen⸗ 


hero ihn niemand leicht kauffen wolt. Endlich | 


PR Lang:er miteinigen andern an / und 
Faufften Innocent für 1500 Rehlr. zu ſich 7 in 
Hoffnung guten Öewinnzuhaben. 

Hier auff ward Inaocentin Langiet Hauß 
gebracht / und befragt / was er zu feiner Nanzion 


aufbringen wolle ? Er gab zur Antwort: Erjey | 
ein arıner Borsmann./ —— — 
i 


Pfenning zu Haufegelafen / Fönte fich alſo un⸗ 
mäüglich mit Öelde Iofen / dann er wiſſe feinen 
Rthlr. aufzubringen, &c. 











Aber dieſe Rede ward mit hoͤhniſchen Gelaͤch⸗ 
fer verworffen / und ihm befohlen / er ſoll nach 
Haujefchreiben / umb 4000 Kihle, oder man 
werde ihm jo begegnen 7 daß er an Ulgiers jein 
Lebtage gedeucken möge, Er blieb bey voriger" 
Rede und ihm ward Bedencheit gegoͤnnet / m⸗ 
mitteljtaber zur täglichen Arbeit / welche war 
Steinfägen / hartangetricben; denn Langier 
vermeynete / ihm dasLeben müde zu machen/und 
Geld von ihm zu erpreſſen. 

Das Jahr lieff allge mach zum Ende ‚und In- 
nocent blieb bey jeiner alten Leyer / er jey cin ar 
mer Botsmann / und habe kein Geld : Langiet 
und feine Intereſſenten aber wolten ſolches an⸗ 


noch nicht glanben. Damit ſie aber den Grund 


der Warheit er orſchen mochten / jobefchlieffen 
fle durch Schläge und Pan ſolchem nach uſu⸗ 
chen / meldenaljo Innocentan/ erjolle Geld 
aufbringen / oder man wolle hhm 700 Schläge 
unter die Sußfohlen / Zoo auf den Bauch und 
zoo auff den Hinferugeben. a: 
Innocent blieb bey voriger Erflärung / Bath 
aber mit weinenden Augen umb Gnade. Aber 
alleſein Flehen kunte ihm nicht helffen/ die Bar: 
baven blieben bey ihrer Neynum zeine fo anſehn⸗ 
liche Perjon ſey nichts geringes er muſſe noch⸗ 
wendig Geld haben, | 


> ar ward Der elende Innocent unberſchulde⸗ 
tr We 


ife zur Erden gelegt amd die andern Scla⸗ 
ven muſten ihn halten / da dann Hinrich —— 
ein Teutſcher Sclav / ihm die rechte Hand halten 
muſte. Der Gyardian ſchlug aus vollen Krafien 
darauf und gab ihm 700 Schläge auff die Fuß 
fohlen 7 welche er mit jammerlichen Geſchrey 
außhielte / ſo daß es einen Stein ſolte erbarmet 
haben die Hunde aber harten taube Ohren, Er 
ward auff der Erden auf den Ruden außgeſtre⸗ 
det + und der GKyardien ſchlug luſtig auff den 
Bauch / als auf einen Mehlſack: Innocent hielt 
noch etwa 400 Schlägeaug / damit befiel Ihn 


‚eine hefftige Bangigkeit / daß er die Augen im 
npdem 


Kopffverdrehete / und fich alfo gebärdete,d 
Sclaven / die ihn haltenanuſten / die zu 
erge 
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Bergeftunden ; aber altes halfnichte/ fondern 
der Gvardıan ſchlug ohne auffhoͤren. 

Endlich uberfiel den Nnocent ein ſolches be⸗ 
ben der Glieder / daß ſie ihn kummerlich halten 
kunten ; er drfichte auch Hinrich Kaͤhſern die 
Hand jo hart; daß er meynete fit waͤre ihm zer⸗ 
Enivjchet,umd alſo fein äuferites that ſolche loß zu 
winden / woruͤber er ſe hſt einige Schlaͤge bekam. 
Innocent prälfetenoch einmahl ſehr erſchreck⸗ 





lich, und gab feinen geaͤngſtigten Geiſt auff. 
Hinrich Kaͤyſer ſagte es an / er ſey ſchon todt | 
ließ ihm auch den Arm loß / bekam aber einige 


Schläge auff den Puckel/ fuͤr ſolche Poſt ; denn 


| der Barbar wolte olches nicht wiſſen / alſo ſchlug 


er quff den todten Corper / biß die Zahl der 700 
voll war; kehreten ſolchen auch auff den Bauch / 
und ſchlug noch 700 Schlaͤge auff den Hintern, 
Dar auff ward der Corper nad) dem Stall ge 
ichleppetzund die Sleaven muſten hinauf.» Dig 
Barbaren ſchlugen einen Nagel in den Pfetler/ 
und hengien den todten Cörper daran ; wolten 
aber am folgenden Morgen den andern Leibey⸗ 
genen vorſchwatzen / daß er ſich aus Ver weifflung 
ſelbſt gehenckt hätte, 


Die harte Sclaven⸗Arbeit 


Is vorgemelte beyde Urſachen kan man 
uch fagen dad fich die Barbaren wie auch 
andere Volder zufoderft darumb der Sclaven 
bemächtigen 7 Damit ihnen dieſelbe ihre Arbeit 
verrichten’ und fie nicht nöhtighaden / ſtets Ge⸗ 
ſinde umb den Lohn zu mieten. Solcher geſtalt 
miſſen aber Die Leibeygene in ber Barbaren / 
Tardeh und anderswo jehr en Arbeit ver: 
richten. Man jegerfie auff die Galleen , da fe 
TazundRahrrudern muſſen / bey gar elendigen 
Spey ſen/ jg esverheuret auch offt mahl ein Bar⸗ 
—— umb ein gewiſſes Geld guff 
die Galleen / und daſelbſt fo wohl / als auch zu 
Haufe und in ihrem — find die har 
reiten Schläge ihr täglich Zugemuſſe. 

Sie mäffen arbeiten, was fie niemahls geler⸗ 
net gehabt, Weihen ſampfen / Seyler machen, 
inden Garten graben  Fajtenfchleppen, Wein, 
berge hadenvan der Veſtung arbeiten &e. Und 





„bey diejer blutſauren Arbeit ckommen fie wenig’ 
ja bißeilen gar nichts zuweffen / fondern müſſen 
ſich felber Durch dieſes oder jrnes Mittel / welches 


offt mit Diebſtahl geſchichet / ernähren. Man: 


cher junger Knabe von den geraubten Ehriften 
map fich wider feinen Willen zu der ſtummen 
Simde/ welcher bie '& arbarcn fehranhangen) 
gebrauchen laſſen und mit einem ort / ihr E⸗ 
Vend iſt nicht zu beſchreiben. arte 
a Ind en Perſien / China / und bey den Tar⸗ 
tar iſt die Arbeit lange jo ſchwer nicht / als bey 
den Tirden Barbaren und Spaniernin Weſt 
Indlen / wie auch in Italien Immittel t muß 
ichvonden Turchen noch dieſes melden/ daß fie 
gar bald die eibeygenenachihrem Vatterlande 
zu unterfcheiden und zu employren wiſſen. Ein 
Nufferiagen fie, dienet wohl auffdie Saler; Ein 
Georgianer giebt einen Hof oder Stats: Mai; 
Ein Abanier iftein guter Rachgeber. R 
Aus diefem Grunde jprach einsmals einTuref 
zu einem Georeianifchen armen Sclaben / € 
folte gutes Muchsfeyn. er kente noch einer von 
Den vornehmiten in Turckey werden. Eduard 
Broun Kuijcb. part. 3.0.4.pag m.86, 


Der leidliche Eclaven Stande. 


M ſol aber wiſſen / daß es die Sclaven nicht 
DIE atic gleiche chumm haben / vie Gelehrten 
haben es ſchr ſchlecht ‚aber die Handwercksleute 





- fönnen wohl einen Stüber verdienen, und einen 


guten Tag machen / wer. Geld hat / umd Burgen 


ſellen kan / ſch bald zu loͤſen / der wird wohl, and 


wie 
ven it 
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wie ein Gaffrradtire „ aber Die Sache milden 
Gelde muß richtig ſeyn. Sonſt hat dieſer oder 
jener Sclave noch eine jelsame practique, feinen 





Profit zu ſuchen / da fie dann oͤffters vielverdie _ 


nen daß fie lich felber fönnen loßk auffen. Dann 
mannein Leibeygener feine tägliche Arbeit ver; 
richtet hat, fo mag er vor fich einen Pfenning ver: 
Dienen/der ihm nicht abgenommen wird, Man: 
nichmal wird ein Sclave von feinem Herin zum 
Weinſchencken in einen Keller berordnet (dann 
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die Mahomeianer doͤrffen nicht öffentlich Mein 
ſcheucken noch verkauffen darinn Tan er auch ſei⸗ 
nen Profit machen; Und ſindet man ihrer etliche / 


die nicht begehren wieder geloſet zu werden / weil. 
ſie es hey den Barbaren beſſer haben / als zu Hau⸗ 


je. Ich will dem curieufen Leſer aus angeführ: 
tem Schauplatz nur etliche nachdenckliche Wege 
zeigen / deren ſich die Sclaven zu Algiers anders 
wo ſind fir auch guffihrer Hut) zu ihrem Vor⸗ 
theil bedienen Folget demnach 


Die Sclaviſche Nahrung. 


5: Airanda ſich zu Algiers (welches das 
allerberühmtejteSclavem-Neit in der gan 
Ken Welt)in Allı Pitfelhngs Bain ſich auffgehal: 
ten/iftdafelft ein Brabander geweſen / Nahmens 


de Voßs, auff ſein ſclaviſch ab er Srang der Str | 


dent genennet. Diefer war nur durch Piffelings 
BergunfiigungimBain , weil er einen andern 


Herm gehoͤretr / der ihn daſelb din einer hundert - 


xfundigen Kette geſchloſſen hielte. Seint Noth 
zu ſtopffen ward er gleichfamder Teutſche und 
Niederländijche Secrerarius , dann er ſchrieb 
ihnen alle Brieferund hatte fur feine Mühe einen 
gufen Trunck / und der Krüger in deſſen Haus 
er fich des Tages auffhielt / gab ihm alsdenn freh 
Eifen / fogut ers foderte/ von wegen des Vor⸗ 
theils / ſo ihm dieſer Srang zubrachtey Denn die; 
jenigen / welche fehreiben lieſſen zechten indeffen 
bravherumb 7 n muſte auch der eine nach den 
audern warten, daß es ein Anfehen hatte als 
ineiner Heinen — ; Stang wahr auch jo 
wohl abgerichtet / daß er die refolure Burſch fein 
aufhalten wu te / Damit beſto mehr verzchret 
wurde; Alſo kunte er fich Durch Die Feder erueh: 
ren, Aberwas Mittel Geld zu gewinnen? 


ließ fich verlauten / bey dieſem oder jenem Krüger 


allein zu bleiben ; das wang die andern/ihnnuf 
einem ſtůck Geld au ſich zu locken. Wenn guch 
Briefewegen der Fee y heit geſchrieben wurden, 
bedingete er einen zuten Kecompens, im Fa 
vr wasgutes außrtchtete / welchesvon den Fr 


| 





| 





heitbegierigen gern gewilliget / und von den Er⸗ 


oſeten willig gereichet ward Alſo ſamblete er/ 
bis er ſich No, 16.45 dadurch frey kauffen kunte. 
Ein Ritter aus Franckreich wahr viel Jahr 
Sclave geweſen hatte aber Weiß nicht auf was 
Urſach) weder Briefe noch Geld von Haufen; 


pfangen / gleichwohl ward er mit aller Arbeit 


verſchonet / lebte wie ein freher Maun / war wohl 
montiert / aß und tranck recht delicat, und hielte 
oftmals feinen guten Bekanten offen Hof. Diefe 


geruhige Tage abererwarb er folgender geftalt ; 


Er machte mit Renegaden’fonderlich feinen Pan; 
des Leuten gute Kund chaft von denfelben nahr 
Geld auff Zinſe mit welchem er ich bey dem 
Gvardian von der Arbeit loß kauffte / und vor er; 
wehnter — Leben zubrachte; Wann die 
Zahlzeit herbey kam ſo nahm er von andern auff/ 
und bezahlte den erſten; Weiler ſich nun ſo rich⸗ 
tig in der Zahlung hielte / hatte er allenthalben 
Credit, und kunte siemliche Summen anffbrin: 
gen / auch jaͤhrlich noch ein ziemliches überha- 
brain Anſehung / da alle Nenegaden Soldaten 
fun / Die bald zu Felde bald auffdie Freybeu⸗ 
terey mie dem Seindezu hhun haben / dannenhero 
faſt alemapleinige feiner Creditoren umb die 
Hälfekamen / und er alfo der Zaplung halber 
guiiiref wurde, — — 

Die Noth bricht Eyſen/ 9 gibt uns nah⸗ 
len folder Wege an die Hand / darauff wir onte 
nimmer gedacht haͤtten. 
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Die Diebiſche Nahrung 


Ir muͤſſen ferner melden / wie ſich die Scla⸗ 

den offt felgamernahren: : 
Rodrigo,ein Hiſpaniſcher Großſprecher / der 
in ſeinem freyen Stande immer von Degen und 
Piſtohlen zu pralen pflegte ob man ihn gleich 
miteinem rauchen Handſchuh jagen koͤnte / wuſte 
fi) doch durch ſeine kodo monta den im Scla⸗ 
venftandzunähren ; dann er ließ ſich bey allen 
Händeln als Schiedsmann mit Spanifcher 
Gravirät finden. Es war ihm aber nichts neues/ 
ein oder mehr Paar aneinander zu hetzen / damit 
er fich hernach darzwifchen legen / Sriede ma: 
chen / und bey dem Vertrag eine freye Zeche er; 

halten fonne, — 

Die Krüger —— deßhalben gerne / weil er 
ihnen Rahrung brachte / auc) Öffterszur Zah⸗ 
lung Behhrrlich war. Dann es giebet insge⸗ 


mein bey der Zahlung einigen Hader wiſchen 
den Kruͤgern / die ——— ſeyn / und 


den Tuͤrcken / die ſich vollgeſoffen haben / und 
nicht zahlen wollen. — 

Wann ſich nun ein ſolcher Tumult erheben 
wolte / ſo lieff Rodrigo nach dem Gvardian, und 


Tieß den Bain fihlieffen. Fingen denn die Tür⸗ 


een Händel an / und wolten ihr Meffer zůcken / 
oder Gewalt brauchen / fo Fam Rodrigo von 
hinten zu mit einer Leiter 7 und warfffolcheden 
Tuͤrcken übern Halß hielt ſie alfo big der Gvar- 
dian kam / der zwang fie dann zur Zahlung / und 
nahm fie dazu in Geld: Strafie/ Davon Rodrigo 
fein Antheil hatte. 

Ein Hamburger Junge hatte im Gefecht ei⸗ 
nen Arm verlohren / kunte alſo weder dem Herm 
nuͤtzlich ſeyn / noch feine Koſt verdienen/ haͤtte 
auch Hungers ſterben muſſen / wann ihm nicht 
einer ſeiner Landsleute aus Mittleiden einen 

alben Reichsthaler verehret; Dieſer traäg ihm 
Mel gute Zinfen / daß er davon leben kunte. 
Denner liegihm ein Spiel Kegel dafuͤr mache, 
mit folchen geng erben die Kinder / unterwieſe 
om, r 





fie im Spiel / und hatte weiles was nenee in U: 
giers war / groſſen Zulauf dag er feine Kegel 
vermieten Funke 7 undtaglich von ſolchem Geld 
veichlich zu leben hatte / weil er son jedem Spiel 
einen Aſper bekam, 

Andere find dieſem Jungen gefolget / und ha⸗ 
ben allerhand Spiele erdacht und cingeführet/ 
wodurch) fie von der jungen Burſch viel Geldes 
befummen haben. 

Diejenigen welche ein Handwerck oder Kunſt 
verſtehen / find ungluͤcklich zu achten / dafern he 


bald verrahten werden / und ihr Herz ſolches 


mercket; dann fie werden weit theur er / als andere 
gehalten/ und es gehet mit ihrer Erloͤſung ſehr 
hwer Daher, inſonderheit / waun es Balbierer, 
Schiffbauer und Seeglmacher ſind / dann dieſe 
wollen ſie nicht gern auß dem Lande laſſen. Sen⸗ 
fen Haben fie vor andern Sclaven den Vorzug 
Daß fie Feine ſchwere Noßarbeit verrichten dorf⸗ 
fensjondern ihrer Wiſſenſchafft gemäß / zur Ars 
——— werden / da dann noch immer ein 
gut ſick Geldes fält / es komme gleich auff was 
Arth es wolle: wiewohl es bey manchem heilt 
leicht verpienet/leicht verzehret. Wein Würfel 
Weiber / ver derben manch ehrlich Mutter Kind 
in Algiers und ob gleich a Gnade das Feuer / 
oder die Verlaͤuchnung Chriſti darauff ſtehet 
wann ein Chriſt bey einem Weibe ertappt wird ⸗ 
fo achten es doch bie leichten Burſch nicht / fon 
dern treiben allen Muthwillen ungeſcheuet / wo⸗ 
durch daun meiſtentheils der Hauffe der Rene- 
gaden vermehret wird. 

Kan aber einer feine Kunſt und Wiſſenſchafft 
ein paar Monat bergen / daß er von feinen Mit: 
gefangenen nicht verrahten wird /noch durch 
Drohung des Stranges ſich ſchrecken laͤſt / fo 
it er wohl glückjelig snachten / denn er hat Mit⸗ 
tel/fich reichlich zuuchren. Wie dann zu mer 
chen’ daß ein Turche nichtleicht einen Singer ing 
Werck ſtecket / —2 mit dem Gewehr 

z und 
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und Srauenzimmer umb ugehen / oder gute Tage 
zu pflegen; Die Tagarinen muſſen Handwercker 
oder Kauffmaunſchafften treiben / bey welchen 
die Ehriften die Arbeit thun. 

Wann dannein Chrifteine Kunft — tritt 
erzu ſeinem Patron / und accordiret umb feine 


Freyheit auff gewiſſe Terminen / imgleichen | 


anch umb den Preyß / dener menat:oder täglich 
feinem Her reichen foll; damit er Feine Arbeit 
um doͤrffe / fondern feine eigene Nahrung fir: 
Fe koͤnne. Wenn folhesrichtig/ fo Fan er ſich 
frey umb Nahrungs: Mittelumbthun / als in 
feinem Batterlande / findet auch folche reichlich 
wie nacpfolgende Erempel darlicien ; 
_ Ein Dännemärder / feines Handiwerfs ein 
Schuhmacher / fihlug eine Bude auff zwiſchen 
Schölöße Bain, und des a Hauß/ twelcher 
Ort nach feinem Nahmen noch ige der Dänifche 


Ent ander Sclay / Jacomagenandt/hat 
ſich von Ao 1638 biß 1648 zu Algiers / und 
darauff noch big lo. 165251 Tituan aufigehat 
fen. Ob er nur wohl die erſte 4 Jahr wohl er⸗ 
fahren wag die Sclaberey ſey/ fo hat er doch in 
den folgenden 1o Jahren / wie ein vornchmer 
Mann gelebet/ und zwar durch folgende Mittel: 
Er accordisre mit jeinem Henn daß er biö 
feine Neation Fine / ihmme monatlich > Nthir, 


m +. and alfo der Arbeic entfchlagen ſein wol 


„Weiler nung Rthlr. Baar chafft hacte/ fo 
legte er ſolches in Brandteweln uud mierete eine 
Tabern, uahe bey der Muly Pforte, 

Er wollte es ein Monath verſuchen / und hatte 
den Vorſatz / moferu es ihm nicht gllicfen wolle/ 
feinen Patron und Haußherm mit der Wahre 
zu be ahlen. Sobald war es nicht Fund , dag 
bes Babel Bahar Brandteivein zu Fauffe / als 
Safe fich einftelleten / und Die Nahrung fort: 
gung Weil nun des Morgens die Sclaven 
etliche hundert ſtarck für der Pforten fich ver: 
ſamlen / damit fie bey der Oeffnung an ihre As 
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| ugs allenzu begegnen, 





Marckt genennet wird; er hatte folchen Zulauf! 
daß er in kurtzer Zeit nicht allein feine Freyheit 
erwarh / ſondern auch noch ein gut ſtuck Geldes 


mit nahm. 


Ein Büchſen⸗Schmid aus H amburg / ober 
gleich nicht vollige Freyheit hatte fin fich zu Ar- 
beiten / ſondern allesnur verftohlener weiſe bey 
feines Herren Arbeit verrichtenmufte / ift für 
4 Jahrenvondannengefommen / nachdem er’ 
ſich dreymahl ſolcher geitalt loßgefaufft, Diejes 
nigen / fo inden Bainen oder Tabernen woh⸗ 
nen / und Wein oder Brandttvein ſchencken kon⸗ 
nen infurger Zeitgroffenteichtkumd erwerben, 
Ein Fa / das ihnen zo Nthiv. koſtet bringet 
200 md mehr Nehle.miederein. Ob einernur 
gleich eine glaſche Brantewein kauffet / und mit 
joleher bey Fleiner Maafhaufircr gehet/fo kan er 
duch davon leben. 


Der reiche Sclave, 


beit gehen Tonnen / jo hatte er kaum Haͤnde ge⸗ 
zit die Zahlung mar zwar 
jelten baar Geld / insgemein aber Wahren die 


german et waren / und alſo vor ein — ihm 


eingefeget wurden / hernach aber doppelt ſo viel 
qußtragen kunten. 

Wenn Jacoma des Tages auff der Muly 
ſPatzieren gieng / und bey den Magazin oder Se 
gelbanereyfam 7 ſo ward er nmd eine Slafhe 
Brandtewein an geſprochen / welche er willig ho⸗ 
len liez / bekam aber fo viel Lein vand von den 


Secgelmachern wieder verchret/ als er nur eben 


unter feinem Tunckiſchen Mintel ſchleppen kun⸗ 
fr. Es war ihm fen ungen — daß kurtz 
hernach der Eygenchunmer folhes Leinvane 
uff der Segelmacher Recommendation /die 
ihm vorgeſchwatzet daß fo viel Een zu kurtz 
kamen / und dergleichen Sorte rinwand nit; 
— bey Jacoma ansıtrefien) zu ihm 
am / und ihm ſein eigen Gut zum thenerjten wie: 


der abfauffie. Kurß zu melden, Jacoma wollte 


nach verfloffenen za Tagen ſehen 7 ob er bleiben 


koͤnne / 
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Eönne, weil ſein Brandtewein auß war ; De) 
Deftnungder Caffa fand er / daß ſeine s Rehlr. 
fich in 78 Rtple. verkehret / und ihm Mittel gege: 
ben hatten / allgemach feine eigene Braudtwein⸗ 
Bronneren anzuftellen welches er auch in nach: 
[gender Zeit glünchlich zu wercke gerichtet / und 
4 nicht allein Dadurch loßgekaufft / fondern im⸗ 
mer mit feinem güldenen Ring am Singer gan 
gen / und nachdem er ſich nach Tituan begeben/in 
des Baſſa Cadem Hamets Guuſt jo hoch geſtie⸗ 
gen / daß er immer mit ihm auff die Jagd gerit⸗ 
ten, Ob ihm nun gleich ein Unglück daſelbſten 
viel Geld gekoſtet / ſo hat ergleichwohl einige tau⸗ 
fend Rthlr. mitherauß gehracht / Die ihm der 
Protedorvon Engelland (weil er mir einem 
Holländer heraußgefommen) confifciren und 
nehmen laffen. Ä 
In Summatver verfehmigtift / und ſich ein 
wenig dutken und behelffen kan wird noch immer 





| Gelegenheit finden’ etwas zu feinem Auffenthalt 





anzutreffen/ dahingegen blöde / furchtfamgund 
einfältige Leute bittere Armuth / Hunger und 
Kummer leyden / und elendig verderben muſſen. 
Keine Nation hat es ſchlimmer / alsdie Engel 
länder, weil diejelbe ſich am wenigſten mit einem 
oder andern behelffen und umb Nahrungs: Mit 
tel ich um bthun konnen; auch find fie jo welchlich⸗ 


daß ſir nicht wohlaußdauren können, fondern/fo 


bald fie anheben Deangel zu leyden / ind fir Heiz: 
mühtigzund verderben elendig zumahlfie einan 
der nicht fo wol als andere Nationen beyſtehen. 
Diefer Urfachen halber werden fie auch von den 
Hunden gering geachtet. Einen Engellinder au 


| manumb8oago Nthlr. Fauffen anne wann 


die Perfohn nach des Leibes Befchaffenbeitzund 
wicht nach Dero Stande und Reichtum verkaufs 
fet wird) dahingegen ein Spanier und Teutjcher 
zum wenigſten 150 biß 200 Rtlr. gelten muß, 


Der diebifche Sclave. 


IE Sclaven ſuchen einen Pfenning durch 
einen behenden/jedoch verbohtenen Hand: 
griff / zumahl das fehlen andenen Selaven b 
den Mahomeranern nicht ſonderg hoch geſtra 
wird + wie fie esaber indiefem Fall angreiffen / 
das foll uns nachfolgende Erzchlungy genommen 
aus offt angeregtem J. F. Schauplag pag, 204- 
feqy. berichten ; 

Fontimama , mit feinemrechten Nahmen 
Emanuel, ein Jtaliänifcher Sclave/ hatte durch 
Er langwirige Erfahrung und Geſchwindig⸗ 

eit diefen Nahmen verdiene / daß er abfonders 
lich der Died bey Chriſten und Türden genennet 
worden. Er war des Ali Riffelings Sclave; 
Weil nun der Herr ihm ſo wenig als andern Un⸗ 
terhalt reichte / als wuſte En feiner Finger Ge⸗ 
ſchwindigkeit dermaffenzu bedienen / daß man 
gefichen muſte / es Nabe die Natur an ihm ein 
Meiſterſtiick erwiefen z. und einen nollfommenen 
Dieb an ihm fürgefiellet. Er. wahr bey einem 
jeden gefürchtet / und von andern/die jeine Kunſt⸗ 


| 





Griffegern lernen wolten / — auch 
mangelte es ihm niemals an — mit an⸗ 
dern feinen Freunden cin gut Leben zu führen. 
Vormittags fönte er fo viel fiehlen / als er den 
Mittag feinen Gäften vorzujegen nöhtig hatte. 

Einsmahlsnöhtigteer Reinhard Saldensger 


gen Mittag zn Gaſte: Jener erichien zur beftims 
| meten Zeit 7 fand aber nichts zu beiffen oder zu 


brechen, Fontimamabaht feinen Saft / einen 
Spagiergang mit ihm zu thun / und ſelbſt anzufes 
hen / wie er einkauffen konne: Fuͤhrete ihn alſo 


bey einige Juden; Diefe ſitzen auffden Ecken der 


Gaſſen mit einem kleinen Tiſche / und wechſeln 
Reichsthaler gegen Aſper ein. Fontimama traf 
hinzu / und zeigte den Juden einen guten halben 
Kehle, mit begehren / ſoichen umbzuiegen. Der 
Jude war willigrund zehlete all fein beſtes / und 
Fontimama wuſte fo zierlich feiner Singer ſich 
zu gebranchen/ daß ein falſcher halber Thaler an 
desguten Stelle zu liegen Fam / und div Ajper 
mit Hau fen an die Selteflohben, 

Wie 
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Wie die Summa abgezehlet / wolte der Jude 
den halben Thaler noch eins befehen/befand aber 
daß erumgeranfchetzfoderte aljo feine Afper wie; 
der und warff dem Fontimama jan falſch Geld 
vor die Juſſe. Diefer nicht faul, er warf nach 
einigen Scheltworten / als wan ihm groß unrecht 
—— die Aſper uber den Tch daß 
eins hie / das andere dorthin fprang 7 ob die Zahl 
fichtig geweſen / kan ein jeder leicht erachten, 
Wie er mit jeinem Gaft in Bein kam / hatte er 
b viel erworben / daß fiewiePringen bangeeuiren 

unten, 

Aut eine andere Zeit gehet er über die Gaſſe/ 
und ſirhet daß ein Türck Geld wech ein laffer; cr 
chlechet geſchwinde hinzu und hatte im Augen⸗ 
dlick des Juden Kaſten / darin eben für ı6 Thaler 
Afpern waren / gefafer/ gehet damit fachtes Fu 
feshinweg / Dip auffdienechfte Ecke / da er feine 

üffe fo wohl arbeiten ließ daß fie ihm in kurher 
Zeit in den Baın brachten/und allerdie ihm nad): 
ryleten / indem Wahn lieh zer wäre vetſchwun⸗ 


Sein Herr beficlet ihm einsmalhs mi ihm zu 
gehen, Inſhlitt zu holen / und folches nach der 
Muly zu bringen’ damit die Gallen konten ge⸗ 
ſchmie ret werden. Dieſen Tag ließ ſichs an / als 
wann ber Diebes⸗Planet in feiner gröjten Erho⸗ 
bung fund dann Fontimama that eine Probe 
überdieandere,  Ehefie hinein Famen an den 
Orth / wo das Inſchlitt eingefanffet ward, bfieb 
fein Herr fichen/ undreiete mit einem rvrnehmẽ 
Tinchen. Dieſer hatte nach) Landes-Gebraud) 
einen wohlgefpirkten Beutel an einer feydenen 
Schunr am Kir hengenider dem Fontimama 
jo wehlanjkund, daß er die Sache furg und gut 
machte / und den Beutel hurrig wegfchuitte, 
Sem Hans derkein Ange von Fontimama ab: 
gewendet hatte / war es innen geworden, ſprach 
hnalſo hernach aus kurtzweil umb die Helfer an; 
Fontimama, der es wohl vermuhtet haste den 
Beu cel hen gefegrt / das nichts brig gebtichen/ 
beflagte ic) alſo gegen ſeinem Herem/ daß er ver; 
gebliche Mühe gerhan; Ep hin m ban Beurl 





gedienet / ſtehe er zu feinem Dienfte, Ali muſte 
des Poſſen laden / und ließ ihm den Beutelzu 

ſampt dem Gelde. 

Indeſſen kamen fie an den Orth / wo das In⸗ 
ſchlitt jollte gehulet werden / und Fontimama 
Ihleppte fein beiiesnach der Muly zu: Dafelbft 
woard es/ wie es in Schafe: Seile gefaſſet jtud- 
| weiß geliefſert / und die Zahlvon Aln ſelbſt auff⸗ 
ge; ichnet. Wie num chon eine ziemliche Zahl 
Felle hineingebracht/ und der Herrfich umbkeh⸗ 

ret/ etwas zn beſehlen hat Fontimsma geſchwin ⸗ 
de ein Fell unter dem Arm / nnd wiſchete damit 
daven. Im nachzehlen wird es gemiffet/ und 
Fortimama zur Rede geſetzet; Diefer aber ent 
ſchu digte ſich zum hoͤchſten und gebrauchte unter 
andern dieſe Worte: Keber Gtt / i das nicht 
zu beklagen / daß ich alemahl der Dieb ſeyn ſoll / 
als wenn feine mehr in Aiglers varenal⸗ ih; 
Ich habe ja die richtige Zapı gebracht / und bin 
Kimmer weggewefen / als mehr zu holen wann 
ſolte ichs dann gethan haben ? Allı drohete ihm 
Naß und Ohren abzufchneiden / wo ers erfahren 
Eönne ; Diefererbietet fich auch die Zunge zu miſ⸗ 
jen: Meldete aber dabey / der Herz follefihvers 

fichern / wenn er es gleich gethan hätte / fe 
wurde Doch der Herr den Tagnichterleben das 
ers erfahren würde, 

Kurz drauf ſetzet ſich Ali Piffeling fambt aus 
dern Dflicirern in Magazinen die auff Pınno 
ſtehen / zu Tiſcht / und alte anweſende legen ihre 
Köcke und Schne ab welche Fontimama ohn 
Berzug keinen Cammeraden hin zu partiren ton: 
fe : Erfür fein Perſohn, blieb Immer in der 
Kammer / und wartete auf, ſo baf Piffeling 
und Die andert Ösfte, Denen Allı dee Fontima- 
me ofen und Stveicheerschler hatte/i hm keiu 
Augenblick vermiſſetlen Wicfie aurtchen und 
weagchen wollen befinden fie ich in derZahlder 
Roglofen und ungefehneren eingejchrichen. Eh 
ner jahr ven andernan, und rachdem fie lüffig 
oder ſehr zoruig / Tieffett fe div Gcbaͤrde biichen, 
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Sichatten zwar keinen Schein an Fontimama, 


aber doch verurfachtr das jene was All; ihnen 


von 
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von ihm erzehlet einen Argwohn / er muͤſſe ihnen 
den Poſſen geriſſen yaben / ſo daß aller Augen 
flammend auffihn gerichtet waren. Fan day 


der felbft nichts anders muthmaſſete / aber doch 


nicht begreiffen kunte / wie eszugangen/ weil er 
nicht hinweg geweſen / rieff ihn allein und ſprach: 
Fontimama jich weiß / daß du, und niemand an⸗ 
ders dag Guth geſtohlen / wiewohl ich nicht weiß, 
was dur vor Mittel darzu gebraucht; Wolan / es 
ſey dir alles geſchencket / gib mir nur meinen Rock 
and Schuh wieder, und alßdaun komme herein/ 
underzehle, wie du ſolches gemacht 5 ich ſchwere 
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dir /es ſoll dir fein leyd wiederfahren Fontima- 





| mafragte:Herziftauchparol dabey! Er antwor⸗ 


tet/ parol, griff damit an ſeinen Barth / welches 
die hoͤchſte Bekraͤfftigung iſt. 

Fontimama führete feinen Kern nut in eine 
Peben-Rammer / da lag aller Bettelunter alt 
Seyeltuch der ecket. Aljo Fam Alli wieder zur 

Gejeliichafft und erseplete ihnen’ was er außge⸗ 
richter perfvadirte auch die andern / daß ein je⸗ 
der feinen Rock und Schuh von Fontimama 19: 
fen. muſte. 


Der betregene Alarbe. 


die Wacht halten. Die Alarben ‚wenn fie mer- 
/verſamlen ſich ger 





ey ihnen ſehr 
fem mahl / und alſo wur 
esliches Guthleins loß/ und Die Alarben kamen 
wiederzu Haufe ımd verfindigtemihren Nach⸗ 
bahren/dagjie Eifen angetroffen hatten. Ihrer 
ween begaben fichauff ſolch Serüchtenach Den 
Galeen zur und trafen eben den Fontimama an / 
toelhen jie befragten ob er fein Eiſen zu kauff da 
be. Dieſer / der wol wuſte das die Alarben rech⸗ 
te dumme albere Schoͤpeſeyn / antwortete: Er 
habe ein kontich füirehe Eijcn zu kauff / wenn fie 
nur refolut Geld hätten ; zeiget ihnen mit dieſen 
Worten das Galee Ancker. 

Diefe Al:rben beſchens von forn und hinten’ 
und gerällt ihnen das groſſe Stuͤck treflich wohl; 
accordiren = umb 5Rthlr. Sobald Fonti- 
mana das Geld inn erkeldat / ſpricht er zu die⸗ 
ſen albern Eenten 2 Zhr Narren ſehet ja wohl / 
daß cs euch zu ſchwer iſt gehet hin und holet mehr 
Hulffc/ ſo will ich auch Hand mir anſchlagen. 





Dieſe/ welche vermeynten / einen treflichen Fang 


gethan zu haben hefen in vollen Spruͤngen 

nach dem Dorff / Fontimana aber bath einen 

Eclaven / ihm vonder Schildwacht ab;uldfen; 

und alfo trat er in die Galler, machte auff das ei: 

ne Auge ein Pflaſter und legte ſich hin / als wand 
ie 


erſchlieff. 


minitelt kamen Die Räuffer eb 20 ange 
tretten / und waren eyfferig / —— 
zuloͤſen. Weil aber die Soldaten ſoſches nicht 


‚ sageben wolten/fo ward ein Tumult / und Inftiges 


Kakbalgeır/ wodurch der Herz’ fobintemin feis 
nem Gemach ae an 
quch alſofortnach ber Ur ache des Laͤrmens frage 
te ? Die Alarbenklagten ihre Noth und Allı 
merckte wohl, Daß. Fontimiama sn wercke gewe⸗ 
fenyund gedachte zw erfahren wie er Diefes mal 

ich anreden wolle. Befabtalfe, cs folten alle 
Selaven firihn und den Alarben übertretten, 
Fontimama war der er ie im der Reihe und kann 
mit einem zu zrklebten Auge / hinckend und fo wer: 


ftelltes Mauſs und Armen heran gekrochen / daß 


—— die Ala ben aber Mitlenden 
aben mu den / einen fohbelsugerichteren Men 
Ice — Kreis Diefor? Feiniants 

orteten fierder Kerl war friſch und geſund / und 
ein Kruppel / wie dieſer. yi — 


— J N 
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Damithumpumbte Fontimama fürüber/af, 
le andere folgten ‚aber der Thäter war nichtdar; 
unter, Damit ſtellete ſich der Herz zornig und 
befahl, man ſellte das Geſchmeiß ausder Gakre 


prügeln. Sobald befohlen / ſo bald geihanyfie | 


waren froh das fie catlieſſen / und konten nach⸗ 
ſagen / daß ſie zu Marckt geweſen. Miedie A- 
iarben iveg / laͤſet der „en den Fontimama 
ruffen / und ſprach zu ihm: Wasfoll ich hahen fuͤr 
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meine Mühe / daß ich dir übergeholffen habe ? 
Fontimama gab zur Antwort : Venta, das iſt 
mein Herz; Wenn ich dieſes nicht gethan hätte 
ſo waͤhre es gang ſtille auff der Galler geweſen / 
und der Hert haͤtte auch nichts gekricht. Mag 
Er alſo gedencken / er Habe noch was zů lachen be⸗ 
kommen / und mir die geringe Beute fuͤrmeine 
Erfindung laſſen. 


Der gefährliche Diebftaht. 


az eine Zeit kompt Fontimama gegen 
Abend zu vorgemeltem Jacoma, und trin: 
cket ſich voll in Brandtwein / figet alſo biß gege 
Mitternacht. In jo voller weiſe gieng er * 
einen kurtzen Kuhfuß / Zange und ander Geraͤhte 
auffs mauſen aus / kompt aber jo bald nicht zur 


Thür hinauß /da begegnet ihm die Wache, Dan | 


es iſt gebr aͤuch ich / daß alle Nacht ryo Mann die 
Runde gehen / welche fie nun auffder Gaſfen ers 
tappen/die nehmen fie gefangenzfind es Selaven/ 
fo werden fie dem Divan zu erkennet; ſind es Mob: 
sen oder Tuͤrcken / die ohne Latern gehen’ werden 
fie auff Cafla ban gefangen gefeget und foramen 
ohne hundert Schläge nicht op, Imaleichen 
werden auch die Gaſſen die Nacht über verfd loſ⸗ 





ſen / wie denn zu ſolchem Ende allenthalden Thore 


Teyn: Wenn aber die Wacht pasiret bleben fo | 


fo lange offen/biß fie wieder zuricke Fompt, 
9* Bahr Wacht — 
te / warff er fich zur Erden / und wickelte fi zu: 
ſammen / lag aus) fo lange ſtiſ/ hig die Wache, fo 
ihn füreinen Stein anſahe/ füruber war. Da 
ſtund er auf / und — die Thore biß im eine 
Juden ⸗Gaſſe / alda brach er in einen hneider⸗ 
Winckel/ da er des vsrigen Tages Geld ehien 
gehöret / und koͤſtliche Kleyder hengen ge 
ſehen / und nahm en das Geld weggebracht 
war)ein Pacgvet zu fich von [Hönen jeyden, fan: 
mete und andern Fölkichen&icydernvals er eben 
ſchleppen kunte; Damit aber der Schneider fei: 
ner gedenken möchte / ließ er etwas Dajelbftlies 


gen / welches ihm zu ſchwer mitzufragen war / 
legte auch einen guten Strich daben nieder und 
sieng davon 7 Fam alfo glücklich wieder nach Ja- 
coma Tabern / von dar er folgendes Tages das 
Guth nachdem Bain fÄjleppte, dem Gvardian 
fern Theit (dafür dag er ihm die Nacht aufgelaf: 
jen)gab / und folgendg zu Geld machte, was er 
erbeutst, Bey dem Schneider’ Dener bifitivet 
hattesmangelte es wenig/daß er nicht den Strick 
genommen / und fich gehenckt hätte, 

Es tieh ſich endlich anſehen / daß e$Fontima- 
ma gleich gůlte / welchen er befiah! ; Dann er 
kam einsmalszu ——— begehr⸗ 
te / die Nacht ͤber in feiner Tabern zu ruhen, 
Ran hatte die ſer eine groſſe Kifiefichen und etz. 
WA 2000 Rthir. drin / woher es aber Fontima- 
mi gemercket / kan ich nicht wiſſen. Ob ihn nun 
wohl Jcoma einen Ort angewie ſen /da er fchlafs 
fen jollte / fo blieb er gleichwohl auff der Kilterfe; 
gen/ weichesfeinem Wirch verdfchtig fuͤrkam/ 
und aljodie Nacht über heimlich Wacht hielte, 
Umb Mitternacht langte Fontimama feine Küns . 
ſte herfur / war aber aoch nicht weit Fommen /alg 
der Wirth ihn ſchon mit einem guten Brügel ber 
fuchte/a'jo ward er braun und blau geklopffet / und 
zum Hauſe hinauf gejaget / hat auch nach der Zeit 
das Hertz nicht gehabt / wieder zu kommen. 

Es nicht allemahl Glůck dabey / bißwei⸗ 
im kombt man auß den Sonnenſchein auch in den 

egen. 


Der 
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—— nicht meynen / daß Fonti- \ 


mama allein Diebeg: Meifter geweſen / ſo 
toollen wir noch ein paar Iuftiger Handel furftel: 
len : Ein Engelländer hielte mit feines Herm 
Tochter Anno 164430 / und leitete ihr die 
Nacht über treuliche Geſellſchafft ⸗ wodurch er 
beyder Dirnen in ſolche Vertraulichkeit gerieth⸗ 
daß ſie ihm ihre koſtliche Kleynodien zeigte / und 
erabmercfen konte an was Orth fir verwahret 
würden. Er wartet jo lange / biß en Schiff nach 
Lidorno zu gehen ſeegelfaͤrtig / auch des folgenden 
Tages abzugehen wullens iſt da machet er des U 
bendg die Dirne truncken / ſchleicht zu der. Kiſte / 
worin eine Schachtel mit allerhand Kleynodien / 
bey 6000 Rthlr. werth ——— 
Wie er die Beute erobert / wecket er ſie auff/ 
treibet feinen Willen nochmahls mit ihr / und 
aimmealjo von ihr Abſchled. Gehet auch ſtehen⸗ 
des Fuſſes zu einem Italiaͤniſchen Kauffaramm / 
ihn bittend,daß er ihn doch matgen nit dem friv; 
heiten leßkauffe / damit er mit ermeltem Schifie 
ſorckommen konne/ er habe Mittel empfangen 
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Der liftige Engelsinann. 


ſich zu föfen ; giebeißen alfo Commifhion auff 
1000 Rihir nebenſ Berheiffunggroffer Beloh 
nung für ſeine Mühe, 

Diefer Kauffmann war begierig Geld zuge⸗ 


winnen /nahm es alſo — fich / loͤſete ihn auch vor 


550 Thaler, Der Sclave koͤmpt loß / gehet zu 
Schiffeamdglüciih durch. Die Dirne welche 
von diefer Sache nichts wute / verwunderte ſich / 
daß fie ihren Serviteur nicht fahe/ vernimpt end» 
lich / er fen gelöfet und weggereiſet; welches ſie 
dann betruͤbte /aber noch mehr als fie iheen Ver⸗ 
luſt der Kleynodien maͤrckte / und aljo führete/ 
wodurch ergelöfet worden. Kuͤrtzliche dure 
ihr Henlenund Klagen ward die Sache rucht. 
bahr / und der Kauffmann ward als ein Hehler 
angeklaget / verdammet / und ihm aufferlegt / das 
Geſtohlne biß auff den terten Heller zubezahlen; 
er megefehen/ Daß sr ſich an dem Engellaͤnder er⸗ 
hole. Jencs muſte geſchehen / dieſes aberfieldem 
Kaufmann unsadglih ; muſte alfo den Spott 
zum Schaden haben. 


Der bitrogene Seegelmacher. 


AIn fuͤrnchmer Three ließ im Magazin 7 

woſelb ſtdie Seegel gemacht werden / ein 
ſchon neues Mars: Secgel berelten / welches ihm 
(weildas Seegel⸗ Tuch in Algiers fehr theuer) 
uber 200 Rthr koſtete Emige Sclaven machten 
einen Anſchlag darauff / bekamen es auch duch 
folgendes Mittel: Einer unter ihnen gieng zit 


dem Meitery und bath und Feuer / daß er eine 


Pfeiſſe Toback amtecken moͤchte / zeigte auch dem 
Meifter ein gut inch feinen Tobacks/ wit dem 
Erbieten / ihn davon mituthetlen. 

Weil nim der Toback da elbſten ſehr theuer 
and hoch geachtet wird / fo nimpt es der Meiſter 
zu Dank an / gehet auch nach hinten zu / Feuer zu 


holen; Der Sclav wirfit geſchwinde einen Zipf/ 





fefoon dem Seegel zur Thür hinauß / folget dar⸗ 
quff dem Meiſter auff dem Zufe / und halt ihn 
mie Tobackrauchen Io lange. auff / biß ihm din: 


chet / ſeine Cameraden werden ſchon mit der Beu⸗ 
e fort ſeyn Daran winter ſeinen Abſchied / 


und gehet weg; Div Meer aber blribt hinten 


noch eine weile ſizen und ſchmauchet / vermerckt 


ahd feinen Verluft nicht ſo balde. Indeſſen eyle⸗ 
ten jene nach ihrem Abnehmer der es dem rech⸗ 


| ten Eygenthumer alſobald hinbringet / und am: 


ihm fur hundert Rehr vertauſſct. 

Dieſer iſt roh / Da er ein jo koͤſtlich Scegel 
fuͤr ſo geringen Preyß bekommen / gehet alſo vor 
Freuden nad der Mulydem Meiſter ſoſches an⸗ 
melden: Dieſen aber fand er / daß er sben Cor- 

nelum: 
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s 
nelium beherbergte / vernahm alſo auff ſein Un | für einer Stunde geftohlen worden; welches ſich 
bringen den ſchlechten Wieverhall : Es werde | auffbefchehene Defichtigung aljo befand ; Da 
fein eigenes Seegel ſeyn weilihm folchesermag hatte er wohl gekauffſchlaget. 


Der Conſtantinopolitaniſche Sclaven⸗Dieb. 


Nder Thrdey /abſond erlich zu Conſtantt⸗ | rauffen und zu ſchlagen / das offters die Haare dar 
nopel / wiſſen ich die Sclaben gleiherge: | vonfliehen; andere fangen anzu ſingen / ja wohl 
fialtihrer behänden Handgriffe meifkerlich zube; | gar zutangen/ daficher dan Wunder ‚wieder 
dienen,welhesihnen felsen übeldefommer; dan | Wein’eichte Fuſſe macht / dag fie mit ihren Ket⸗ 
ob fie gleich auffder Tharertappet werden z jo | ten allerhand Taͤntze verrichten / und nach Ci» 
din ffen fie ich doch nicht ihres Lebens befahren | tharren / Geigen / Schallmeyen / Sackpfeiffen / 
fondern werden mit einigen Schlägen unter die | Trommeln und Floͤten Injtig herumb |pringen 
Qubfohlen belohget und forfgejaget. Kan der Tonnen. Manfolte nicht gedencken / das Leute 
Selaveaberden Thurn mirden Geſtohlnen ers | bey jo elenden Leben fich jo luſtig achen koͤnten. 
reichen / ſo iſt er fen, und daerff ihn nie mand ſchecrl Aberesfchemer daß dieſe aoendliche Erqpi⸗ 
darüber anjehen, le Abend wrddasgemaw | Gungihrbdey Tag gehabtes Eiend abwiſche und 
jete verfaufftavozu fih einige / die lange Zeitalloa | vergejfend mache, jo gar / da fir inder Fa tngcht 
gefeffenund dadurch die Freyheit erlanget haven | ihre Mommereyeng id und ih mit Schaf: 
Dasfie ohne Kette auf nd cin geben mogen/ 96 |. Sellenund allerhand Lumpen dergeſtalt außſtaf⸗ 
brauchen laffem diefelbe kau en die Sachenunb | firen / das ſie auch den Traurigſten zum Lachen 
halbes Geldan ich / und uchen hernach hren bewegen fönnen. 
Profit darauz; es ſchadet ihnen auch nicht / daß Indeſſen Dir uůſtige Burſch alſo turniret / hö⸗ 
es dem rechten Herm wieder zu fauffe gebracht | rer man anderwerts ſeufſtzen / Achzen und Hagen, 
wird. Es ſuchen auch ihrer viele, Diefolherges | Indem einige 7 fo ſich mit ſtehlen nicht behelften 
falt ein fü Geldes groberthaben/ihre &uftand | konnen durch Armuth dergeitalt abgesehret ſeyn / 
Ergegung des Abends. Dennesfinvetfihim | daß ſir kaum das Leben haben ; Andere liegen 
huzmeiner / welcher von Dem Gvardıan sum | Franck / ohne hülfliche Handreihung und Er: 
‚Sppreiber beſtellet und Die Srenherthat Wein friſchung; Hieringereiner mit dem Tode: Dort 





— Diefer hat einen befondern Spiel | wird eiger von Laͤuſen und andern Unzezieſer 


atzin Io Gewalt / ſolchen vermieteterumb | gefreſſen; Anderwerts lieget einer und iſt dermaſ⸗ 
ein gemig Geld des Monate andere / welche alß ⸗ſen geſchlagen daß er weder Arm noch Bein ruͤh⸗ 
dann der Arbeit ſo lange befreyet ſeyn. ven fan. Bey dieſem groſſen Jammer iſt noch 


Wenn es num Abend wird / ſetzet der Schrei⸗ | Diefesdas gröſte Elend / daß faltnicht die gerin gſte 


ber einen langen Tiſch auf dem Platz / darauff Hoffnung zur Erlöfung / und nur der Todt das 
ee er Kiechter/und legt Würfelund Karten da⸗ eintzige Mittel zur Srepheichit, Wann nun einer 
ey. Wer nnn ſeine Wahren verkauft hatzader | dur) denfelben aus dieſer Herberge abgefodert 
fonft belieben tragt 7 feger ich ben ſolchen Tiſch | wird / ſo wird er auſſerhalb der Stadt nach einer 
und fodert Wein oder wager jungen haben wil/ | Schindgrube geſchleppet / und neben andern Aaß 
trachtet alfo fein Elend jun sergeffen  undfih zu | vunverrecktem Bich in eineÖrube geworffen / da 
ergegen. Bey ſoſchem Leben ſehet man wun | er dann insgemein fein Begraͤbnuß in Bauch 
deruche Sachen: Einige/ welche dev Weinerhb | Der Hunde und Raben findet. 
tzet / oder im Spielverunvilliget / fangen ſich andy 
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Die Barbarifche Sclaverey. 


Sageſchiehet der Chriſtenheit der allergr» | 

File Sn (was die Sclaverey belanger) | 
von den Barbariſchen Seeraͤubern zu Sale, Safı 
fia, Tetuan, Algier, Tunis, Tripolis, infonders 
heit aber von den drey legtern Driben / welche 
unter der Tuͤrckiſchen Protection die Form ei⸗ 
ner freyen Repwblie fuͤhren / und durch ihr eSee⸗ 
rauberey zu ſolcher Macht geſtiegen find / daß 
fie der gangen Chriſtenheit nunmehr ein Schre⸗ 
cken worden / dannenherd auch die geöffeiten Mo⸗ 
narchen fich nicht enibloͤdet / mit ihnen zu accor- 
diren,, und einen Vertrag zu bedingen / welchem 
jedoch diefe Barbaren nicht länger nachleben / 
alß es ihr Nutz erfodert, Dann fie verlaffen fih/ 
dag man ihren Städten von Chriſtlicher Sets 





ten nichts anhaben konne / wie dañ des Allerchriſt⸗ 
lichſten Königs berühmbteſter Admiral Monf, 


du Qresne ſchon a mahl in den letzt verwichenen 
„Jahren vergeblich das Naubneit Algiers bela⸗ 
gert/ und allemaplnıit Schaden und umverrichs 


ter Sachen Davon wieder hart en muͤſſen. 


Ich wil dem curieuſen Leſer bejchreiben die irth 


dieſer Barbarenmann fie Chriiten anben wie 


fie dieſe be tradtiren ; ihre boſe Ehriftenkärcker 
harte Sclavifche Strafen, und endlich wie fich 


| Die Schaven auß ihren Haͤnden veiffen und twier 


der in Freyheit jegen, Zu forderſt aber willich 
auß ).F. Schauplas der Barbarikhen Sclave⸗ 
rey anführenden mehr alz Gottloſen Menſchen / 
der ober gleich ein Chriſt / dannoch ſich auf das 
Serranben geleget / und die Barbaren im gemel⸗ 
ten aljo unterrichtet 7 daß dafie zuvor in dem 
Seegeln Kinder waren / nunmehr rechte Meis 
ſter darinnen ſind. 


Der verfluchte Lehrmeiſter. 


FERN gantze — klaget (ich bediene 
mich angezo genen Autoris Worten) über 
der Turcken Srweimuthrinfonderheit empfinden 
ſolchen die See⸗ Staͤdte weiche groͤſſen Schaden 
por ihnen nehmen. Wann man aber die Sa⸗ 
che recht betrachtet/fo duͤr ffen wir ung nichtwun⸗ 
dern / daß fie fo hoch deigen / und fo groſſen Scha⸗ 
denthunfonnen: Denn wir Ehriften find ſelbſt 
Urſach 7 und geben ihnen dag Schwerd in die 
Handy uns damit zumürgen. Wir wollen die 
mahl nicht davon reden / Daß jo viel Kauffleute 
unter jrembden Schein mit den Barbarn hans 
deln / und ihnen Gewehr and aunition zuführen; 
(wie mans denn infonderheit den Hollandern zu 
dancken hat / Das Die xuly zu Algiers ſo woll mit 
Stüůucken verſehen / auch nicht von denen Kenega 
den, welche den meiſten Schaden ihren Lands: 
Leuten zufügen‘) Sondern den jenigen allhie für: 
ſtellen welcher der erſte geweſen der den Barba⸗ 
ren / die — ſich nur mit Galleen beholffen / 
om, Al. 


und mit den groſſen Raa⸗ſegeln nicht umbzuge 
hen gewuſt / olchen Schiffe Gebrauch an die Hand 

gegeben / und alſo ihre Macht befärtiget hat. 
Diefer war Simon Tanger / ein Flaming, 
oder Holländer von Geburth / welcher gleich 
dem  vorlofen Gompaen ich wie eine uners 
fattlicheHarpyia eriviefen / und alſo durch viel 
geraubfesÖuth reich zumwerden getrachtet: Wie 
und welcher gejtalt er geranbet/ und was für Bir 
benftück er begangen / wollen wir lieber mit ftill: 
[hweigen übergehen/ als mit derer Entdeckung 
unfer Gedächtnüg befudeln. Diefesjichet nur 
zu mẽlden: Das erzu Algiersfic) meiftentheilg 
aufgehalten / und neben den Englischen Bofes 
wichtern: als Ward, Bifchep, Varney und an⸗ 
dern / welche zu Thunis ihr Weſen hatten/ den 
Barbarn erſt recht auff die Beine geholffen / in 
dem fie von ihn und feinen Mitconforten Die 
Kun der Schiffahrt 7 ven Gebrauch der Naa 
Segel / die rechte Weiſe ein Schi anzufalfen, und 
a2 iu 
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In See zu ſechten erlernet / und biß auf den heuti⸗ 
gen Tag zu vieler Schaden behaiten haben, 

Es haͤuffte fh die Klage dervon Simon 
Zanker beranbten Leute in allen Seeftäpten fait 
täglich / erichallete auch ſocher Beitalcin pen 
Ohren der SpanifhenFrangöfiihen und Eng: 
liſchen Monaſchen / wie auch der Hin, Staaten 
von Holland /daß mächtige Slotsen außgefchichet 
wurden die See von diefem Buben zu faubern ; 
aber Eimon Tanger , dejien Straf Stunde 
noch nicht gefonmen/mwar nimmer anzutreffen 
und ob gleich die andern dan und wan einbifs 
feten/ wahr er doch jo glücklich / das er immer in 
Eicherheitgelangte, und alle Anjchläge wieder 

u zunichte giengen, 

Simon Tanker / unerachtet feiner Gluͤckſee⸗ 
ligfeit / wolte leglich dem Sriede nicht trauen/ 
hieß alſo (weis nicht aus Trieb des Gewiſſens/ 
oder aus Furcht daß er. eins mochte ertappet wer; 
den) durch feine gute Freunde bey dem Koͤnige in 


Franckreich Henrich IV. umb Perdon anhal⸗ 


ten / mit verfprechen/ als denn feine: Rauberehen 


einzuſtellen. Der König als’ ei verftändiger 
Herybetrachtete den Schaden/den diefer Bube 
nicht allein für feine Perfohn/ fondern auch durch 
feine Anleitung thate und die Ungewißheit der 


vorhabenden Stache: ſchloß alſo / es ſey beffer/ | 
durch Ertheilung des Perdons allem Weln 


kurtzen abzuhelffen / und die Barbarn inesden 
wiften jo ſchaͤdlichen Lehrmeiers und Vor⸗ 
ngerg zu berauben; als durch ungewiſſe Hoff; 
nung einer vielleicht anmäglichen. Rache Urſach 
zu mehrerm Schaden und Nauberey zugeben, 
Dannenhero ihm der begehrte Perdon erthei; 
let / und er alfo in Srandreichzu Marfilien ſich 
ein zu ſtellen bevuffensoard ; wie ihn den der Rd: 
nig ſo fort wieder die Spanifche Armadey (wel: 
he unter dem Admiral Don Loys.de Fayfar- 
do 8 Schiffe ſtarck ihn zu ſuchen aufgegangen. 
er — — Schutz nam / welches im 1609 
r ge I * ER —* — 
Sp bald. Simon Tantzer die Königliche 
Verſicherung erhalten jäumete er ſich nicht Ge⸗ 











aus der Barbarn Hände ju 
0 Ende er dieſen Fund ge; 
Drauchte, Erivarinicguter Beutesn Kauf ge⸗ 
Fommen / fratalomicden meifen Tuͤrcken und 
So daten zu Landes wofelbjt erumd der Beute 
einen falidcn Hader anfieng 7 und mit einigen 







legen heit zu ſuch 
fommenz zu 


| sum Siveichenfam. Hie ſtelletke er ſich alß weñ 


er ſeinen Feinden weichen muͤſſe / ehlete alſo ins 


Bboot/ und fahran fein Admirals Schiff: Alfe 


fort manierte er die Ehrijten-Sclaven, (derer er 
zu diejem Ende viel auf dag Schiff bringen laſ⸗ 
ſen) zu ihrer Freyheit auff reichte ihnen aus ſel⸗ 


ner Cajuͤte noh iges Gewehr/ und fiel denen noch 


übrigen Tuͤrcken unverſehens damit. auff den 
Halſe. Dleſe / als über jo A 
erſchrockene  fprungen zum Theil über Bort / 
theils wurden in der Surieniedergehauen/ die ůͤ⸗ 
brige aber wurden in Ei fen gefchlagen / damit 
man Chriſten gegen fieerlofen Eonte, Hierauf 
fieler feine andere Schiffe derer zan der Zahl 
wahren, eben ſo an und ward ihrer durch die 
Selapem (welche wie Lowen wegen ihrer Frey⸗ 
heit fürihm foshten ) fajt augenblicklich Meifter, 
Drauff gab er aus den Schiffen auf die Tür: 
cken (welche erftaunet am Strand ſtunden / und 
nicht wuſten was dieſer derm bedeuten ſolte / fon: 


dern indem Wahn wahren da es wegen des vo/⸗ 


rigen Zweyſpaltes geſchehe/)tapffer Fener mach 
te Seegel/ und gieng miesier reichen Schiffen 
nadpMarfilien , wofelbft er ich häußfich.nieder; 
lieſſe / nachmahls nach Variß zum Könige mad): 
ter und deinfelben gute Borfchläge that / wie den 
Barbarn am beſten bensufummen. Cr ließ ſich 


darauff in See wieder dir Barbarn gebrauchen, 


uñ machte ſich in Enger Zeit unter ihne fo befüsche 
tet / Daß fie (wegen vieles Schadens den fie von 
ihm erlitten ) geberen, wenn ie von Tanger ho⸗ 
reten. 


Mit dieſem aber war denen von ihm vor⸗ 


mahls beraubten / und in Armuth geſetzten Chris 


fien Kaufleute nichts gedienet ſie blieben nach 


wie vor verdorben/ und ſeu ſtzeten über Tantzers 
ungeſtraffte Bopheit : Alſo naͤherte ſeine 


traffe / 
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Straffe / welche ob ſie gleich durch einen unge | 


rechten Richter außgeubet ward / doch ein gerech⸗ 
ter Lohn einer Buben ihche war. Denn der Baf- 
ſa von Tunis, Cacoilemann , welchen das in: 
glück am meiften betroffen hatte / ſchaͤumet vor 
Grimm und Zorn / trachtete alſo nach Mittel, 
Simon Tanker in feine Klauen zu kriegen. Zu 
folchem Ende (unerachtet er gezwungen worden 
Frieden zu begehren /auch ſolchen erhalten hatte) 
ließ er 22 Sranfoöpjche Barquen „ nnterfonder; 
bahrem Schein in Arreſt nehmen / auch ſich ver⸗ 
achmenser wolle fie cher nicht laſſen / big der Ko⸗ 
nig von Franckreich einen Geſandten ſchicke/ der 
über den freitigen Punct mit ihm überein kom⸗ 
men koͤnne / achte aber niemand zu jolchen Wer; 
cke tůchtig alg den Eapitain Simon Tanker ; 
mir demſelben / und niemand anders wolle er tra- 
ctire 


no. y i 

Davanff ward Simon Tanger Anno 1616 
mit2Schiffenin Amballade nad) Tunis abge; 
— gluͤcklich angelanget / auch fo 
ori durch zwey Edelleute feine Ankunft anmel⸗ 
denlafen. Dieſe werden freundlich a 
und der Baſſa ſtellet fich üder Simon Tautzers 
Gegenwart höchlich erfreuet / erbietet ſich auch 
(allen irgwohn jenen zubenehmen)er wolle mor; 


gendes Tages in Perjohn an Tanzers Dort 


kommen 7 unddie Sache beylegen. Simon 
Tantzer iſt froh / daß die Sache ſo guten Anfang 
genom̃men / laͤſſet alles auffs koͤſilichſte bereiten, 
and erwartet des Baſſa / der mit 12 Trabanten 
— re a * Er u. 
lich empfangen /ſtellete ich auch gegen Tan⸗ 
SER Fa eu daß es nicht 
uß uſprechen: Wenig Wortewahren gewech⸗ 
= da ward die Sache vertragen, Die Barquen 
ey gegeben und ihm gleich zueſchicket. Si- 
mon Tautzer wu te fur Freuden nisht,was er dem 
Baffafür Ehre anthun wolte tractirte ihn alſo 
mit guten Gerichten Trompeten und Eanonu— 


Schall / ſo daß ſie m kurtzer Zeit allerſeits berau⸗ 


ſchet wurden / da Denn der liſtige Fuchs jein Vor⸗ 
nehmen fo wohl za bergen wuſte das Simon 
Tantzer nichts boſes vermerden könte, 





Unter andern freundlichen Geſprachen / 
welche bey dem Wein die Zeichen fonderbahrer 
Ver rrau igkeit blifen lieffen/ nohtigte der Baſſa 
den Tanger folgendes Tages zur a auf 
jein Caſteel; welches diejer Unglückjeclige zuſag⸗ 
fe. Cr ſtellete fich auch zu bejtimbter Zeit ebene 
maͤsſig durch 12&vellente begleitet ein wird auch 
bey der Sallbrüche durch zen Tuͤrcken in des 
Baſſa Rahmen empfangen: fo bald er mit fer 
ner Geſellſchafft über die Brücke, und zum Thor 
hinein / wird das Thor za, und feine Sefelijchafft 
ansgerhlofen. ‚Simon Tanger ward darauff 
für den Baya gebracht / welcher ihm mit kurgen 
Worten jeine Schelm tuͤcke vorhleſte ihn auch 
aljobald für feinen Augen jaͤnmerlich nieder: 

auen / den Koyficom Kumpf reifen und bey⸗ 
des uber die Mauern / in den Graben werfien 
jeß. So fort wurden alle Stucke des Caſteels 
auff Tan zers Schiff geloͤſet / und gedachten die 
Barharn in Grund zu hringen / welchem 
Ungläd fie aber (wieweohl kuͤmmerlich) endlich 
— Die 12 Edelleute wurden hoͤflich 
fraetiver,ipnen Dig Ur ache der Nache angejeiget/ 
und an die erlöfete Barguen ficher gefhicket / 
mit welchen fie zu Mar ſilien an gekommen da fih 
die gantze Stadt über die Eiftigkeitder rachgiert 
gen Barbarn verwundert, Er 

Alſo gehen nunmehro die obgenante Näuber 
fiets mit ihren Schiffen auffden Raub auß/etlis 
che führen Galleen deren fie ich auch wieder den 
Wind / adfenderlich aber bey einer Wind ſtille 
ſehr wohl bedienen / ihre Beute ein uholen wegen 


der groſſen Menge der Kuderer / andere führen 


rechte Orlog- Schiffe / —— umb deſto 


ſchueller zu jeegeln / fehr leicht gebauet und mo» 
gem gegen Die Canpnen nicht lange bejtehen. 
Diefe Schifſe find mitız/ zobig 48 Canonen , 
und mit oo biß 600 Mann befeget/ und konnen⸗ 
die von Algiers/ deren allein wohl 24 indie See 
bringen, Wie es aber mit dem Rauben und 
Schlagen zugehe / Davon will ich auß angezoge⸗ 
nem Autore zwey Exempel anführen/einesvon 
einem Berzazten / und Das andere von einem 
tapffern Schiffer. Asa: Der 
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Der kleinmuͤhtige See⸗Capitain. 


a Anno 1640 Emanuel d’ Airanda auf 
T Brügge in Slandern ich / nachdem er Spa⸗ 
nien zur Önlige befchen / gieng erim Auguito 
daſelbſt mit einem Engliihen chiff zu Seegel, 
umb zu repasfüren. Seine eigeng Worte lan 
ten ferner alfe : Wirmwaren aber feines Stun: 
dein Ser gewefen/da ließ der Wiud nach, und 
es war ganz Flle ; und inder Nacht lieff der 

ind gar entgegen / ſo daß wir Kayiven, oder von 
der einen Seiten immer Bach Ber andern uberles 
gen / und alfu den Weg durch viel Overgange ab: 
legen muften, 

Nachdem wir vier Tage alfo durchgebracht / 
kahmen wir indie Gegend der Stadt Rochelle/ 


woſelbſt wir einen Freybeuter des Orths ans 


trafen: Diefer / wieerjahe, daß wir ein Eng 


forn im Canal mit den Gegeln an den Wind, 


Dasift: Sie halten jo genau gegen den Wind 

an / als möglich ift, hr 
Unfer unerfahrner Schiffer aber /wolte es nicht 

achten  fondernvermeinere / weil die Englijche 


Krieges-Schiffe / imgleichen die Hollandifche. 


und Dunckirchiſchẽ Caper oder Srepbeuter tig. 
lich in und auffer dem Canal / oder engen Meer 
welches Engelland und Franckreich fcheide 


eidet/ 
Kreutzen: das iſt / bald hie bald do fahren / und 


alſo allenthalben auffpajlen: So ſey es eine Un: 
moͤglichkeit / daß ih Zurckiſche Seeräuder jo 
weit tagen: fjolien ; Meifere alfo in folcher 
inbildung ſicher vrt /_ und bedachte nik, 


Curıosz, 








wie gering unjere Mache dem Feinde zu 
begegnen / jace fpotiere aifer Gefahr. Weil 
uns aber der Wind immer sugegen blieb. 7 
[0 Fahnen wir in fieben Tagen nicht weiter als 
auffdie Bretaniiche Gränge/ der eben fürdem 
Canal. 


An dieſem ſiebenden Tage ohngefaͤhr umb e 
Uhr Nachmittags ſahen wir von weiten wey 
Schiff in See / welche wir für Kauffleute Schiff 
hielten’ und ein wenig hernach ahen wirnu dag 
Heinefie / weldyes mir vollemSeegel-auffuns zu 
ging Unſer Schieffer ließ die Mars Sergel 
falten (find diejenige Bergel / Bu auf den 
groffen Schiffen,die 3Maften hahen / oben au dem 
erten und andern Malt außgefpannet werden. 
An dem vorderſten wird dag kleine / an dem Mitt: 
lern Met aber dag grofie Mars Segel genen: 
netfolche Segel einnehmen wird bey den Schif: 
fern die Mars⸗Seegelfallen laſſen/ genenuct /) 
mit Borwenden 7 es fen bey der Engelandern 
nicht gebraͤuchlich in Ser zu ichen. Weil mir 
nun des andern mit miederg elaffenen Mars; 
Seegeln einwarteterfo Fam es in furger Zeit mic 
vollen Seegelnauffunsan / und war faſt unter 
unſer Geſchutz / ließ aber Feine Flagge wehen, 
daraus wir leicht mercten koͤnten das es ein&ee: 
räuberfegmlffe. Denn weil in den Flaggen 
oder Fahnen oben auff dem Schiffe entweder dag 


Wapendes Ohrts gezeichnet / wohin dag Schiff 


gehoͤret / oder auch man aus den Farben bald 
mercken kan / was er fir ein Schiff fen, fozeigen. 
die Geeräuber entiveder gang Feine oder au 
eine falfche Flagge bißfie chen, daßessratkfahm 
der Öegentheil ansıgreiffen 7 oder verfpähren 
daß der Örgentheil Freund iſt. 


Unſer Schiffer / weil er ſahe / daß das S chiff 


eine Caravelle(ijt ein SpanifherSchiiis-Bau) 
sermeincte/daßes cin Dünkirchifher&aper oder 


Freybaͤuter waͤhre lieg alſo das Boot ausfegemy 


und 








5 


— — 





fir Volckſie wahren. 





umb zu vernehmen / was Fe : 
Die Züreken in der Caravelle, wie fie ſahen / daz 
mir ihrer einvarteten / auch dazu das Bvoraups 
fegtenmwtpeileien tchierang Cie Ih hernacher- 


fahren’ als ich gefangen worden) daß Der Schif⸗ 
fer en weder inr ahren /der auch ſich zu wehren 
gefinnerfeynanife, Wolten alſo uns nicht nd: 
ber kommen z_fondern lieſſen ebenmäsjig ihre 
Mars-Sergelfallen/ und blieben neben uns hal: 
ten. Indeſſen feldie Nacht ein / und die Cara- 
velleblich uns iminer im Gefichte z mil einer 
Leuchte hren Gefährten Zeichen gebend : Wir 
reifende Leute merckten jolches wol / aber der 
Schiffer ladhteungaus : Wir könten mit Su 
fe nichts von ihm erhalten / als daß mir uns fertig 
machen möchten ung zu wehren, Wie joiches ſo 
guth wir verimagten verrichtet lieſſen wir Die 
Nacht vorüber gehen, hatten aber unter denen 4 
© a rete nur ı Daraufiwir ung 
verlaſſen kontẽ. Dieß alles gefchach mic niederge: 


legten Mars Seegelnydanenber weder wir / noch 


Die Caravelleweit kommen fonten/ jeudern Die 
Nachrüber alſo neben einan der haleen muſten. 
Den 22 Augufti früh umb Uhr / ſahen wir 
wey groſſe Schiffes Die mit vollen Segein auff 
uns ankahmen. Bahten alſo den Schiffer / er 
wolle doch auch Seegel machen: Eraber blieb 
Be Be en 
hatte ſo wolte er gleichwohl nichts hören. Ohn⸗ 
“gefahr umb ro Uhr fuͤgten fich Die 2 Schiffe ben 
Die Caravelle , aber alle ohne eingige Fiagge. 
rauff nahmen ſie uns alleplögfich den Wind 








n vollen Sergeln / nnd kahmen bi; etwa auff 
einẽ Mußqueten Schuß an uns. HSinten auff 
chiffe und ein Tuͤrtke mit einer 


gewickelten Flagge im Arm / und ein Chriſten 


f ſchetfur Algiers, Dieß ifteine 
den Schiffern gebraͤu — zu reden / und 
heiſſet fovielzais ; Ergebet euch der Stadt Al- 
giers. Deũ Streichen heiſſet die Dier-Sergel 
‚ein ienig fallen laſſen / iſt bey Zreinden ein Zei; 
Sen der Demuͤtigung und Gruſſes wenn es aber 


Dem groſſeſte 


gegen dem Feind gejhicherfeifs ein Zeichen der | 
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Ubergabe,) Alſofort ließ derjenige / welcher die 





| Slagge hielt olche außwahen / fie wahr grün mit 
' Rlberne halben Monden bejeget, Wie angenehm 


uns dieſe Flagge zu ſehen / und zu hören daß wir 


| nach Algiersfoltengebracht werden / kan ein jeder 


leicht erachten. Mir bahten nschmahls den 


Schiffer / er folte accordiren / und Die Condition 


füͤrſchlagen / daß ſie die Menſchen an das erſte 
Chriſten Land aupfegen und dagegen das Schiff 
neben 32000 Keichsthaler z die wir im Schiff 
hatten / genieſſen ſolten. (Denn es geſchleht wuls 
das die Tuͤrcken ein ſolthes eingehen / und auch 
ihr Wort halten / ſo bald es ihnen muͤglich if.) 


Aber uuſer närifcher Schiffer wuſte nicht mas 


accordiren jen z rieff alſo an ſtatt des Accords: 
Dbfie Quartier geben wolten? Es ward geant⸗ 
worlet: Ja ja / gut Quartier. Dieſer Mann⸗ 
haffte Schiffer vermeinete / erhabe ſeine Sache 
wohl außgerichtet / ließ alſo die Raa auff den U⸗ 
bertaufg (oder den Ober Boden mitten im 
Schif) ſallen / auch die Flaggen hinten weguch- 
men: Verließ drauff mit drey oder vier jeiner 
Booßlente dag Schiff / ruberte mir dem Bone 
I Schifſen/ und gab fich alſo 
in feiner Feinde Haͤnde. Mit dem Nahmen 
Raa werden alle Ouerſtaugen in den groſſen 
Schiffen ı worandieSergelaußgefpannei wer; 
den / benennet; Wird aber fürnemlich von der 
Raa des mittelften groſſen Mafts / woran das 
groſſe Schonſahrer oder groſſe unterfte Seegel 
— Dieſes darff man nicht fal⸗ 
len laſſen wenn man ſich ergiebet / daß es aber 
dieſer Schiffer gethan/ iſt ein Zeichen, daß er für 
Bertärgung nicht wuſte was er th fulle, Hier: 


- anf kahmen 1000er 12 Threkifche Soldaten mit 


einem Boot gu unſer Schiff / begierig umb zu 
Hlündern ; Sie wurden von einem Capitain. / 
der ein Renegado oder ci verläugneter Chriſt 
war angefuͤhret Weil ich nun eben quf dem iber⸗ 
Iauftoara fragte mich derſelbe Wer and woher 
hey ? Db ich cin Kaufimannder was meine 
Handihierung ? Ich gab zur Antwort ; Ich 
bin auf Diinfirchenz undein Soldat, War; 
Aaay... auff 








ge: 
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anf er in Riederlaͤndiſcher Sprache zu mir ſagte: 
Gedult Camerade / es geht im Kriege nich an⸗ 
ders. Heut iſts an dir morgen anmir, 3 

gab ihm das Geld / welches ich bey mir hatle : 
aljofortgriffein anderer Türke in meinẽ Schieb⸗ 
ſack / und namdarausmeine Buͤchſe / Schnup: 


tuch / Paternofter, und Gebechbuch / welheser | 


mir neben dem Schnuptuch wieder ab dag Pa- 
ternotter aber und Büchfebenielter und weil 
einig Däafterdarineiwar ; urtheilete er hieraus, 
da ich ein Balbierer eyn mine. 

Nachdem fie auffdem Uberlauffund inder Ca: 
jüte (ober des SchiriersLogiament) geplündert 
hatten brachten fe nns mitdem Boot in eins ih⸗ 


rohe; Auff unſer Schiff ſetzten fie hinge⸗ 


CuRIosz 


un S £ 
j geiz Turcken / ſolches zu regleren. Well nun 


deer Wind Oſtz v wendeten ſie ſich nach Spanien 


| "wieder zu mit gutem Winde, alfoy dag wir inner: 
! Halb Zagen erfahen die Spige von Gallicien , 

weiche le Cap deimor (pon unfern Schifleufen 
Capo finisterr@) genennet mird: Am eylfften 
pas ſirten wir die Strajjen bey Gibraltar, qm ı4 
war derg Septembr. jegten wir mit Auffgang 
der Sonnen für Algiers, und der Capitain chat 
einen Schuß / feine Ankunft anzudeuten: Ließ 


darauffdie Ancker aſlen und ung Gefangene von 


den Ketten loß machen/da ich dennaujj den Uber: 
lauff ſtieg / und Den Strand voller Leute fand, 
welche was neues zu chen und zu hören fish ver⸗ 
jamlethatten, 


Der fapffere See: Hd. 


As andere Exempel ſtellet uns für der dies 
ae ekante See⸗Capitain / 
Georg Damme / deſſen eigenes Schreiben de 
daro Algiers ‚tie auch die vor dem Englifchen 
Conful , Sir Nicolay Parker endlich gerhane 
Außfage jeinesBolchs aljo lautet; Nachdem wir 
durch Ungerviftter von der Hamburgijd n Slot; 
te abgetricben/gelangten mir am 20 Januarıi des 
1666 Jahrg — kahmen aber 
Huge ar mit der Sommen Auffgang 2 3 Meile 
von Lande bey Turgen welche nie t fänmeten 
anseffrigfkangukajten, Wir / Die wir mitz4 
Sticken’ und zz Mann verſehen / ftellete ung da⸗ 
egen in gute Pofirur, dan wir feine andere Auß⸗ 
unit ſahen alsdurch muthige Gegenwehr uns 
Alſo gieng — 

—— Das Admirals Schiff genn 
halbe Monden, woranff Ste / UND 400 
Mannylegte ung an Bord, nud warifıto Maur 
Aber : Wiraber währeten unsfo viel als můg⸗ 


lich / fielen auch nach 4Stunven — | 


| f 


fie durch GOltes Gnade auf dem hifſe vers 
folgten fie auch in ihr eigues / dadenn die Ba 
über Bord fprungen/ und alſo hatten wir felbt 
Ihr Schi in unſerer Macht 





Beil aber die vier andere Schiffeunter wel⸗ 
Gen der Vice-Admiral 30 Etiicke und 300 
Mann: Der Echultz bey Nacht zo Stück, umd 








Zeit das EC hiffinGrund zu bohren / ſondern mus 


200 Mann; Die zwen andere ader jedes Stiis 
| Frumdıso Mann geführet haben) uns fo nahe 
wahren und ftard zujegten, fohattenmwirfeine 



















4 








ben ewerlaffny und uns wieder an unfern Bort 
egeben. : 


. 2 Ka unbefeblepteneswonungab 4 
und befegten es wieder mic Dia unfchaft : und 
festen drauf mit Feuer auf ung zu / wodurch wir 
in wenig Stunden weymahl nach einander ſiar 





cken Brand befahmen welchen wir gleichfam 


en und mitder andern fech- 


— npfingen w 


er nicht zu loͤſchen war. 
han alles forn 7 





es Gefecht daurere bißzuder 


Area fie mir fo wohl N: 


ahlen uns rauf SD 





ilder Brand ans Pulver a 
en auffſprang) allein N 


ung mit ihren Schlw J 
pen 
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en fo umbringet / daß keiner entſchwim men kon 
—*— wurden wir alle, (ieh zwar wieder meinen 
Willen und alfo mit Gewalt bey den Haaren) 
inihre Schlupen gensinmen / auff die Schiffe 
vercheilet / nnd nach Algier gebracht, Die 
Hundegefichen es ſelbſt/ daß ſie 273 Maun ver; 
oͤhren / und wol jo viel berwundete haben : Auch 
laffen ſie uns den Ruhm / daß ſich noch niemahl 
ein Schiff jo ſehr gewehret habe als unjer Schiſſ 
gehan werden aber dieſer Ur ach halber ſehr 


elend gehaltenrund zwar ich / muß in Ketten und | 


Banden liegen/denn Die Hunde wollen nicht / daß 


mich jemand fehen foller etc, be 
FM * dieß Gefechte / von Anfang biß zum 


Ende zu Caditz hat können gefehen werden ; ſo 


hat des Schifiers Hn. Georg Tammen Tapfı 
ferfeit auch die Kaufleute zu Caditz fo ſehr bewe⸗ 
get daß ſie gleich 3000 Neichschaler zuſammen 
gemachet / und ſolche nach Algiers geſchicket / wel⸗ 
ches Geld neben den übrigen 600 Reichstha⸗ 
ler welche von feinem Bruder Caſper Tam⸗ 
men uͤber gemacht worden) feine Freyheit beſo⸗ 
dert hat. Vorgedachte Kauffleute haben ihn 
nach Caditz gefodert / woſelbſt je ihm zu Erſetzung 
ſeines erlittenen Schadens ein gut Schiff wieder 
untergeben rollen, 

Ich muß hier auch ein Exempel anfuͤhren / da 
es dem Raͤuber gar ubelgelungen, 


Der ſchlecht belohnte Zug: 


Naud 164: Fam zu Algiers an der Cäja oder 
| aa enant des Baya von Tripolis , mit 
und 


che der Baffn dent Käyfer verehren wolte. 
s war eben im Septemb. fo daß Ali Piffeling 

mit 4 Galeen fertig 

thun. Der.Caja 





ot 


hr und Beute zu erlanzen Wiewohl die Ga⸗ 


ler’ (welche mit jeidnen Standarten dariun die 


mit Silber gqetichte Ottomanſchẽ halbe Mon 


den fundelten/ gezieret) auch) feine jo tuefihge | 
putzete Soldaten und Nuderinechte/ bejfer eine 


he :überzuführen als in See zu fechten dien: 
ich ſchieren. 
Der Zug zing an / und fie kraffen am vierten 


Tag ein wolmendirt Engliſch Schiff an 7 mel: 
ches Alli Piffehng anzugreifen besrderte. Weil 
aber die andern Capitaine Bedencken trugen / und 


die Nacht einfiel ſo that der Engelsman fein Bes 


fies, ſo daß erihnen die Racht aus dem Geſichte 


kam, Sie funden ferner nichts als eine Kleine 
Fregatte / welche nurginen Rathsherren von 


Barcelloxaführehe, Weilaber dieſe Benieges- 


esterten Galee in Willens 350: 
Seatianiiche Selavenzufauffen 


Ing einen Zug der Jahrs zu. 
Sf any mitleiner Sung: | 
fer Galee ihm Geſellſchafft su leiten, verhoflend. | 





nicht mein iſt 


ving; fo fpottetePiffeling der andern / daß ſie den 
fetten Bogelfliegen laſſen; wodurch fie fich vers 
maffeny den erſten anzugreifen der ihnen begeg⸗ 
nen wurde / er ſey fo ftarck alser wolle; welche 

ee dem Piffeling wolgeiehe.. 
ach 2 Tagen fahen fie ein Holandiſch Schif / 
welches 28 Stüche/ und en 
Das Wetter war gang fülle/ fodag der Hollän- 
der Feine Segel gebrauchen fünte. Piffeling 
fante eine Brigantin mit einer Frieden Fahne an 
ihn und foberte das Schiffauff; bekam aber zur 
Anwort: Ich kenne Pifelingwoll/ (Dem der 
Schiffer wahr ſchon ein Schlav geweſen) das 
Schiffaber gehoret den Reedern / und den Kauf⸗ 
lenten die Wahre / ich Fan nicht weggeben mas 
Will Pitleling das Schiff has 
ben / ſo komme er näher 7 ich millfehen ob ich ihn 
vergnügen fünue, Pitfeling ward (che über die; 
je Antwort entrüftet / ſtellete alſo die Galeen in 
Ordnung / daß fie als ein halber Mond das 
Schiff von hinten zuCalswofelbft am wenigſten 
Gegenwehr gefchehen Fan) anfallen and ihr Ser. 
ſchůtz / welches insgemein 48 Pfund Eifen ſchieſ⸗ 

ſet allzugleſch loßbrennen folten: 
Wie ſie etwa auff ein paar Mußqueten⸗ Schuf⸗ 
fe 
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fenahe gefommen 7 gab GOtt einen Heinen 
Wind, wodurch der Hollander augenblicklih die 
Seite and eine gute Salveihnengad, Sole 
Bewegung brachtezugleich Die Salsen ’ die aus 
allen Kräften auffihn zuruberien plögkich in Un: 
ordnung daß feancinander fiejfen and es recht⸗ 
ſchafſen Stinfegab, Pillelings Galee kam noch 
dem Schiff an Boort / worauffro Mannans 
Schiff kletterten und ihr bejes ihaten das Schif 


reddelogzu machen; fie warden aber aus Stw 


den und Maß ſueten/ welhe Salve auff Salve 
viel des Auffſtehens vergafen. Weil auch Die 
Mundlocher der Städte 7. wegen des Schifis 
fhwererkadung / eben den Bord der Galee be; 


fireichen Fouten, jo mujtePieling über Halsuud 


Kopffablegen / danenhero die Soldaten auff 
dem Schiriheils ing Bear ſpringen / theils iu 
ihrer Feinde Bewalt verbleiben muſten. 

So lange der Helander noch die Galeen er, 
reichen Fonte donerte er der geſtalt auf fiesw/ 


daß er innerhalb einer viertel Stumde mehr ats 


zoo Mann an Renegaden, Tirifen und Galer- 
Buben jchlaffen legte, So bald fie ihm aber aus 
dem Schuß enttwichen; fieler mit den Seit un 
aus/auffdie im Schifftbergebliebene weiche fi 
— — — hei 
war) auf die Tauen begeben patten; und ki 
fie auß Zeitvertreib toie Vögel yon den Tache 
runter, Die Galeen Er es wol / und Pifte- 
ling biffe feine Zaͤhne drů ver zufammen; es moͤg⸗ 
teabernichts zubelffen: Denn er hatte 2 Capi 
taine Todtyvem Caja war ein Acın — 
hatte auch im Bauche eine gefährliche Wunde 
Ind die Galeen wahren fo zugerichtet/dag fie fich 
kuͤmmerlich — — halten kontene Alſo 
mu e er zuruͤc eg en. ⸗* * — 
—— nan drauf dieſe Galeen / mel: 
che für wenig Tagen der Mitteländiihen See 
einen Schreck eingejaget hatten / von fern ankom⸗ 
men / dannenhero ein jeder nach dem Strand lief, 
in Hoffnung von groffer Beute zubiren, Weil 
vun zwo Galeen ohne Slaggen wahren / Feng fich 





langt dem Schiffe gaben alſo dew Ufo mnet dag 














ein Inbel Geſchrey an / denn man meinete / es 


wahren eroberie Galeen: Als fieaber näher faz 
men / verenderte ſich Dix Freude in ein Heulen 
weil man ahe / daz die Slaggen deren Capitaine 
Zodt eingenommen. Die Galeen kahmen ag 
Mangelder Ruderknechte lang am an und der 
Tag ward Damit zu gebracht / Daß man die Vers 
wundete zu Lande bringen und verbinden möge, 
Der Va der bor einigen Tagen mit groſſem Tri⸗ 
umpff unter Dem Schall der Trompeten ange⸗ 
kommen kam dießmahl mit ſtiller Trummel / 
und mit dem Tode ringend su Lande ; da er denn 
kurg Drau ffeinen Seift aufigab / und an ſtatt 
der verhorfeen Ehre / das Grab durch ſeinen Fre⸗ 
velmuth erlangte 

Von diriemCaja Fanmandasjenige anfuhreny 


| was matı son jenem einfältigen Gefellen erzeh⸗ 


ler daß er — einer boͤſen Geſell⸗ 
ſchafft / leichtferige Bo elhabe verfuͤhren laſfen/ 
mit ihnenzum fehlen außsugehen ; Wieer ch 


nun nicht lange befonnen mnd kelnes weges be⸗ 


rachtet dem boſen Weg / darquf dieſe Geſellen 


wandelten / habeergefagt: Ich till einsmit 


ſchlendern / algman fie aber auffder bo en That 
ertaphet / waͤren fie mil einander zum Tode verur, 
theile / und habe der einfältige Schlenderer mit 
nach bent Onlgen Khlendern müffen.Dulce bel- 





* 


hieifin hat man hinter dem D/en gut erschlen. 
Diejes alleshäcteder Caja aud) betrachten mo, 


gen / o hätte er jeineAutorieät/Arım/Öefumdpeit 


und Keben behalten, 


Mas vor boſe Teufels: Raͤncke / und gotelofe 


Beſchwaͤrungen die Turcken wann fie auf ben 
Kaud außgchen / vornehmen , davon habe ich 
indem erfien Tomoan feinem Drthgemelder 7 


diefesmußkh ungemilei nichelaffen / dasfie 


in fih in Chriften- Stleider ſtecken— 
etliche Flaggen an han gen / und Durch ders 


gleichen Betrug die Cpriflichen Schiffe fiher 


machen / daß fie gank unvermuthlich ia ihre 


Hände verfallen, Davon wir bald cin Erempel 7 


werden zu vernehmen haben. 


aimexpertis. Von Kriege Schlagen und. 
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Der fchändliche Betrieger. 


met Raisgenennetward)ieine Haare uicht nach 
fheren laſen 
Keen ach fand ſich 


elte er nach der Spaniſche Seite; traff auch da, 
ibn noch des erſten Tages einen feiner geweſe⸗ 
nen Rachtbarn ausCeura an der eineBarg mit 





Vietualien dahin führen wolte, Diefemprale | 


fe exaund meldetejenen er jes au Kauffmann: 

ſchafft verreifetgetvefen / wollealjo ebenmäsfig 

nach Ceuta. jener ift froh feinen Nachbarn wir: 

der je öl, ihm an Bort / unterm 
N 





ein der Freund chafft, fpringt alfo mit den 
feinen über und überwältiget feinen Rac).barı 
‚ehe denn jener von Feinden wuſte. 

, Miediefer Beute und 8 Chriſten kehrete er 
nach Tieu:n, and wardimZrinmpffempfangen, 
Vier Moren bielien cine Sahne über fein Yaupry 
und die acht Gefangenen wurden (mit Stricken 
umb den Halß an einander gebugden ) hinter 
Hm vom Strand nach der Stadt begleiict,da er 
den Gouerneur eben über Taffel autraff, Ca- 
— se / und nam feinen Tul pand vom 

om. . 





Kopff / und jegte folchen dem MahomerRais 
auff / welches die hoͤchſte Ehr Die einem wieder; 
fahren kan. Nach dieſem Zug trieb er gemelde; 
tes Handwerck gantzer acht Jahr / wodurch er 
ſehr viel arme Leute machte 7 ja erfcheuete fich 
nicht in Spanien an Land zu kreken und die Leute 
daher zu hohlen, twieer denn einsmahls bey Gi- 
braltar an and gefommen 7 und einen Weins 
gärtner umb Herberg angeſprochen der ihm fol- 
ches abgefchlagen/ mit Vermelden / erhabe nur 
eine Heine Hütte / nnd gleichwol vier Rechter 
und eben j viel Kinder 7 ſambt einem Weibe 
weiche noch ihr Kindbette halte. Mahomer 
faffete folcheszu Ohren, Fam alfo die Nacht über 
mit den feinigen/ und holete fie alle nach Tituan, 

Endlich lieferte ihn gleichwohl feine Berwe: 
genheit zugebührlicher Strafſe Denner fan 
mit einer groſſen Barq zu Mallaga an, woſelbſt 
der Hr. Michiel deReuter mit feiner Flotte eben 
aufjder Reede lag. Erfuhr mit einem Bootzur 
Lande, und giengineine Tabern, — ei⸗ 
nen Trunckthat / und ſich umbſahe ober nichts 
auffdie Nacht erichnappen Eonne / es wolte a 
wegen der Holländer Gegenwart feine@elegen- 
heit geben. Alp ſetzte er ſich wieder ins Boot 7 - 
und fuhr dem Hn. Admiralan Boort / bey dem. 
er ſich beklagte/ daß Mangelan Victualien has 
be / uud in Mallaga für fein Geld was ji Fauffe 
friegenfönne z bath aljo / ob er hin ucht für 
Geld und gute Worte etwas behfehen Eonne, 
Der H. de Reuter ſahe ſhn für einen ehrlichen 
en ließ ihm — Bis- 
corta zu ommen; deſſen hedanckte erlich 7 und 
fuhr wleder an ſein Schiß — 

So hald er da ſelbſt auf am / machte er Segel 
und ließ Die Tuͤrckiſche Flagge hinten abwehen / 
that auch) einige Schiffe den Hollaͤndern ur 
Bravade,und giengdurd). Der H.de Reurer 
entruftetefeh ſehr über dieſes Buben Bravade , 
ließ alſo den Anker Fappen/ und fuhr in Per ſohn 

Bbb dem 
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dem Boͤſewicht nach; ertapteihn auch einige 


Stunden hernach. Hie machte der Admiral] . 


kurtzen Procefs mit ihm/ denn er lleß hn an die 
Raa auffhencken / und kam alſo mit dieſem Wim⸗ 
pel wieder gngefahren. Die u Mallaga bathen 
umb den Coͤrper / der ihnen auch übergeben ward: 
Sie jehlepten ihn noch den gangen Tag durch die 
Sradty wiunjhten aber Dabey daß fieihu noch 
Iebend ſolcher Geſtatt hätten rractiren mogen 
Nun mollen mir näher nad) der Barbareh tre⸗ 
ten / mnd zu ſehen / wieman mit denen genomme: 
nen Sclaven daſelbſt handelt. Zu Algiers, wel: 
her der beruͤhmbteſte Drt Barbarıens, wohnet 
im Nahmen des Groß: Türeken ein Batla uder 
Vice-Roy,welcher/in Anfehung, daß er die gan · 





tze Militz DiefesEftaars , ſo ſich insgemeinauff 


40 biß 48000 Mann belauft / allein unterhalten 


Die Außtheilung der Sclaven in der Barbarey. 


a bald ( fpricht er) wir zu Lande kahmen / 
lieſſen ung die Reeder das die jene wel⸗ 
che dieſe Schiffe außgerüftet hatten nach dem 
Pareftan oder Marckte bringen/zufehen ob ung 
ee 
alla (damahls Ibraim Hozi rgefuͤhret; da⸗ 

mit er feine Gebühr aus uns nehmen mogte Er 
Bl rien mit Creut weis 
ſergeſchlagenen Beinen als die Schneider hie 
au Lande bey ihrer Arbeit / auff einer breite Banıf 
mit blauen. Tapeten bedeckt. In ſeiner Hand 
hatte er einen Windwaͤher von Straußfedern / 
jeine Kleidung. war ein langer Rock von rohter 
Seiderund hatte auff ſeinem Haupt iinen ſſen 
Tulpant oder Tincfichen Huth / welcher ſehr 
kunſtlich gewunden; Die: Beine wahren nackt 
Er: war ſonſt cin Mann von guthe minehen 
Weil er nun allbereit / ehe wir für ihmgebre 
wurden, unterrichtet war, daßderKtterPhilip- 
de Chert ein vorurhmer Edelmann jeyy: fonam. 
er ihn zu ſich furfein Antheil; —— 
- AmızSeptembr, wirden wir zu Marckte ge⸗ 








| 





| ung guff die Zähney ob.diefelbe ſarck genug dag 


den Arm / undgieng einmahloderdreynitihm 


‚ arrache , dasijt; W 
f der erſte verfauffet mar ſo ſtelte er ihn andie 





muß Königliche Intraden hat / dann ihm Nn 
kommet der Tribut der Länderzu 7 fo Algicks 
Anßbahr ſind / alle Zölle und Gefale alles Wachs 
Haͤute / Bley / Saltz md was nach Ngers ge⸗ 
hracht wird / von jedem geraubten Schiffe die 
Helfte Schiffs Part / und derachte Pfennig von 
allen Wahren darinnen 7 wie auch der achte 
Selaven der gefangen wird darauf er noch dazu 
die beliehte Wahl hat / und die reichſten und für; 
nehmbſten erwehlen mag / ja wann ein Sclave 
ſchon verfaufft/ jo mager ihn wieder an fich brin F 
gen wan er ihm anſtehet. Hingegen mußerdie - 
Militz and) richtig bezahlen oder es ift ihm umb 
feinen Kopff zu hun. Sch willdiefe Marerie 
mit dem Erempel obgedachtenEmanuelsd’ Ai. 
randaerleutern , welcher folgender maffenbe 
fehreiber "a 


A 







bracht. Ein alter Aufruffer wahr da mit einem | 
Stodinder Yand / der nam mich beveinem 
Arm / und führere mich eglichemahlüiber den 
Marckt / ımd die jene welche nich zu Fauffen Luft ji 
hatten / fragten nad) meinem Rahmen und Hand· 
tierung. Worauffich der angſte unter uns ge 
ad mmenen / Abrede nach / zur Antwort gab: Ich 
währe im Dinfirchifchen Gebiete gebahren (det 
ich wolte nicht Fund thin / das ih aus Drügn 
andern bürtig) inder Stadt Damm und fey {: 
ein Soldate. Girfühlerenmeine haͤnde / ob die; 
ſelbe hart / und der Arbeit gewohnet wͤhren / 
I muſte den Pound auffchun,umd fie J 


Schiffs Bord (welches weygebaenes und fo 
Dee als ein Stein) auf den Galeen damit zu 9— 
eiſſen. Nach dieſem muten wir alle niederfigeny 
und der alte Außruffer nam den vorderften bey 


den Marckt anffundab/ ruffende ; Arrache, 
+ Wer bieter mehr daflır ? wir 3 
— J 


dere 
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dereGeite / und fingmitden andern von neuen 


an: Sch ward endlich einem Rahmens Saban | 


Galan fiir 200 Neichsihaler zugeſchlagen. 
Hierauf wurden wir alumahl noch eins für 
den Batla gebracht / und hatten auffunfereduthe 

Schrifft worin verzeichne 

ne Der Baſſa nam unsdren / 
nemlich Herm Caloen, Saldens, und m ich für 
fothanen Preis als wir verkaufft worden u fich; 
mit sorgebenyer wiſſe ſchon umb unfere Mittel 
dag wir reiche vornehme Edelleute währen. 
Man bracht uns aber (unerachtet des hohen 
‚Standes, welchender Baſſa uns zueignete) in 


‚einen Stall an feinen Pallaſt / wofelbjtwir zo 


Sclaven funden welches alle Galerbuben wah⸗ 

ren y und blieben wir daſelbſt auff ſolche Weiſe 
ein und wautzig Tage / bekahmen indeſſen tag 
lich zweh Brod u unſer Nahrung. 

Es war dam ahls umb die Zeit / darin dir Ga⸗ 
leen ihren legten Zug im Jahr thun. Die 
‚Scaven die mit uns da wahren, packten all ihr 
Sutein / umb;u Schiffe zu gehen. Es ward 


zeichnet / wie theur wir 


lee⸗Hoſen davon zu machen. 


auff des Baſſa Befehl einem jedem Sclaven s 
Ellen Leinwand gegeben ein Hembde und Ga: 
Sch bekam mei⸗ 
nen Sheilgleihden andern, welches mir wollzu 
ftatten Fam 7 denn ich hatte nur ein alt zerriſſen 
Hembd welches ſchon voller Läufe. Dis Ta⸗ 
ges / wie die Sclaven zu Schiffe gehen ſolten / 
kahmen in den Stall 5 oder 6 Balbierer Jun⸗ 
gen / welche den Saleer Buben Haar und Bart 


abſchoren; wie fie alle beſchoren und geputzet 


wahren / Fahmendie Eapitaine der Galeen mit 
des Baffa Hoffmeilter in dern Stall / und liefen 
alle Selaven heraus in einen offnen Hoff gehen / 
mit einem Zettel/worauff eines jeden Ampt und 


Verrichtung auff der Galeen verzeichnet. Wie 
fie ihre Zahl voll hatten / und noch unſer Zwantzig 


übrig wahren; ſprach ein Capitain zudem Ho: 
femeifter im vorbey gehen : Wir wollen dieß 
nichtswehrte Gefindelnur an Eand laffen / denn 
fie ſeyn noch wild : das iſt / verſtehen noch die 
Sprachen nicht / weil icerftangefommen, Als 
ſo mujten jen efort / wir aber blieben zu Haufe, 


Das Barbariſche Sclaven Gefangnuͤß. 


KA Un hatallein zu Algier 6 Bains oder Chri⸗ 
ften- Räxcker/nemlic) des Baſſa Bain / das 
Dlvan Bain / fo der gemeinen Regierung zuſte⸗ 
bet: Das Callolis-Bain, Turconuovo-Bain, 
Catalins-Bain —— vor deeni 
war a er zu ſehen Allı-Piffeings- Bain, 
ER Dan} war damahlen cin reicher 


Sr 







wiewohl ein Chriſt von Geburth ein Vlif 
finger hernach ein Renegat /) welches ige war 

in Abgang kommen / dannoch kan es dienen zu ei⸗ 
nem Nuſter der andern / in naſſen es von unſerm 
Emanuel alſo befunden worden / wanger ſpricht: 
In unfers Herrn Hau ebleiben wir nicht langer 
fondern wurden in feinen Bain gebracht. Cs 
itaber der Bainein Gebaͤu worin die Sclaven- 
und Galeebuben des Herrn wohnen, lieget dicht 
an des Herren Hauſe mit folgender Gelegenheit. 


Anfangs hats einen engen Eingang / von da kom⸗ 
met man in ein groſſes Gewoͤlhe / welches fein 
Licht durch einige Gitter von oben empfängt / as 
ber fo wenig, daß am hellen Mittag man in eini⸗ 
gen Plagen Licht brennen muß. Es gieberhie 
unterſchiedliche Schenchen vder Wein Haͤuſer / 
die Krüger find Chriſten / dieſes Bains Gefange⸗ 
nẽ / die Gaͤſte ſind Tuͤrckiſche See: Räuber und 
Soldaten / welche ihre Zeit mit Sauffen und 
Veruͤbung der verfluchten Sünden zu bringen. 
Oben iſt ein viereckter Platz zwiſchen den Galle: 
rien die zwey Gaden —— auch eini⸗ 
ge Schencken / und eine Paͤpſtliche Kirche / worin 
zoo Perſohnen gehen / und die Meſſe anhören 
foͤnnen. Das gantze Gebaͤu iſt oben flach, auff 
Spaniſche Manier. In dieſem Gebaͤn wahr 
ren syo Sclaven / — * unſerm Herm * 

2 e 
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Be ne 0 u 
Piffelingzufahmen / denen er gleichwohl nicht 
das geringſte zu ihrer Erhaltung reichen lieffe, 
Dereinige Troſt war / daß iwiralfe Tage dre 

oder vier freye Stunden hatten) darin wir ins 


umb unfere Rahr ung um thun mogten,Sfe muß | 


ich erzehlen das jene/welchesinir die erſte Nacht 
indiefem Zimmer wiederfuhr. Ich wue nicht; 
wohin ich mich zu ruhen begeben folte; Wel ih 
nun niemand des Orths fante y fogieng ich des 
Abends mit einer Dedfe 7 die ich aus deß Baſſa 
Kaufe mitgebracht hatte + oben auf das Dach 
deß Bainsaveilmir folder Ohrt am bequemen 
dauchte damit ich niemand brfchtweren dinsite, 
Indem hörete ich drumten in dem offnen Pla 
deß Bains den Gyardian, das iſt der jene/ wel⸗ 
cher auff die Chriſten Achtung giebet / und ſie zur 


Ituan, eine Stadt nicht weit von Agiers un⸗ 
fer dem Xeriff von Fez-Marocco hat zwar 
feine fonderbahre Seefahrt / doch iſt diefer Orch 





RE Die TituanifdjeMatamore, 


gelegen die Chriftliche mit den TürdifhenScke 
ven aufsuvechfeln/ivie dan Ernanuak, Airan- 


do auch hiehergebracht worden, um gegen an⸗ 
dere ſeine Srepheitzu erlangen, Bey welcher 
Selegenheiter die Matamore — 
heſchreibet · Esiftaberdie Matamore ein Ge; 
wolhe / zo Fuß unter der Erden/inz Theile abge⸗ 
theilet. Der groͤſte Theil i etwa 28 Fu lang / 
und 24 Fuß breit/die 2 andere find etwwag leiner / 
und werden hierin ordinarie 170 Chriſten Scla: 
ven gefangen gehalten, ee 
fein ander Liecht / als oben drey Gitter we jean 
der Call Binansgehen, undan jedem®itterift 
he ee — — — 
anderẽ ey Tage pn gehen/ bein 

gen fe durch Barmhergigfeit bewogen den Ges 
fangenen Waffer ; oder wenn cin Sclav Geld 
hat / und etwas begehret / ſo kauffen fie ihm etwas 
und laſſen esihm mit dem Strick hinunters Auch 
laͤſet derKerkermeiſter memand dahinein gehen / 






| 





Arbeit treiber) uͤberlaut ruffenz dag eine gewiſe 
Zahl Sclaven mit anhrechendem Tage zur Ar; 
beit ich folten finden laffen : Nach folchem An: 
melden gieng cr fort’ und ſchloß den Bain nach 
ihm zu. So bald die Bee —— 
ſahe ich einen alten Fuchfen/ dahmens Fonti- 
mama , mit einem groſſen Bündel Leinen und 
Wollen Hembde / Kleider / einem kupfern Topff 
und andern Haußgerath ankommen / der legte fei- 
nen Kram auszund ſeng an zu ruffen Arrache, 
arracke. Zah fragte einen Sclaben / was es be 
deute? Er antwortete mir: Meil unter Der 
feinen Selaven nichts zu cffen giebet / ſo lebt der 
meiſte Theil vom ſtelen und man verkaufft alle 
Abend die Beute / welche am Tag erobert wordẽ. 
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Gerauffden Galeenzurudern / alsalhiesulie | 
gen. Ob wir nun zwor im Winter drinn wah⸗ 
ven aund iſo von den Kaufen jo viel nicht gegoa⸗ 
ict wurden / fohatten wir Doch ſchweres Inge: 
mach zu Nachrs,wern ein jeder fich zum Schlaft 
bereitethatte, Denn einige chelmiſche Mohren 
ungen kahmen bey Nacht / die grmen gefan genẽ 
Ehrſſten zu plagen / und warfen alſo Unflath / 
Eteiner Waffery und andere Sachen durch Die 
Giterzmanche Nacht 4uder s mahl ; wodurch 
die jene fo drunten lagen 7 gezwungen wurden 
aufßuſtehen / daher ein jederrege ward z und wer 
wicht geſchwinde guug auffftund / muſte ſich be; 
fürchten, daß er von feinen Nachbarn möchte zu: 
‚treten werden / weil das Erdreich mit Menſchen 
bedeckt und manfeinen Fuß nirgend hinfegen 
foͤnte. Monf, Caloen und ich / ſchlieffen in einer 
Höhle / da wir nicht noͤhtig hatten auffsuftchen 
wenn ſolch cin Allarm entſtunde / welches wir cr; 
langten auß Gunſt / die uns erwieſe ein Ritter 
Ne RER 


Se findet zu Tunis 15 Bains oder Sclaven⸗ 
DE Kärcher / in welden alle Ehriftlihe&che- 
ven bewahret werden’ aufgenommen; Die ſo bey 
ihren Herin im Haufe find / man findet deren da⸗ 
Kin insgefambt über 12 oder 13000/Welche alles 
jambteinen ſchweren eyſernen Ring an den Bei⸗ 
nen tragen/aber die Maitkeler, fo gefangen mer: 
- des haben über dem noch eine ſchwere enjerne 
RR can dem Ring befeftiget iſt und mehr 
alß 25 Piimd wieget. Diefe Kette fällt ihnen | 
fehr befi alfa diefelbe entwe⸗ 
der umb den Fuß wickeln / wodurch ihnen der 
Gang gehindert wird / oder fie muͤſſen fc auffei⸗ 
nen Hacken / den ſſe zu dem Ende an dir Sci⸗ 
ten tragen / bangen 7 wodurch ſie gemeiniglich 
groſſe Pein in der Seiten und Bruft empfinden/ 
vder fie tragen ſie auch wohl auff der Schulter. 
In jedem gemelter sain iſt ein groſſer Sahl / 
darin die Sclaven bey Nacht verſchloſen wer | 












Das Chriſten⸗ Geſangnuͤß ʒu Thunis 


des Ordens von St. Jacob, Nahmens Don Hi- 
ronymodeFigueroa, welcher von Cordubain 
Spanien bürtig , und alsein Sclav hieher ges 
brach wahr; diefer Mann that uns viel gutes? 
Er meldete ung / dag er neben zanderd Sclaven 
feine Taffel hielte, Dafür er Monathlichıo Ein⸗ 
fache Realen st s viertel Reichsthri. geben mir 
ſte / alſo erfuchten Monf, Caloen und ich / dab er 
ims in ihre Geſellſchafft mit einnehmen wolle 7 
welches auch Wir wurden umb glei⸗ 
che Summa ringenommen / und wurden ziemlich 
dafuͤr tractit et, denn wir bekahmen gn einem ger 
deckten Tiſche ſo viel Speiſe / als die Natur zu 
ihrer Erhaltung benoͤhtiget. ey Wirth war 
ein Epanier/ welcher 13 Jahr in dieſer Gefäng- 
nuß geiveien war und auffjolche Weifefeinteben . 
suffhielee, es wahren aber nur s Selaven unter 
den 170/dierwir dajelbft antraffen / welche Mittels 
fo wohl zu leben hatten. 


den / darin leben ſie / fo gut fiefünnen. Etliche 
haben hre leine Tabinechen von Holtz gemacht / 
dar auf fie mittelſt ciner£eiter fieigenz und in de⸗ 
ren einein ſchlaffen ihrer z oder 4 / andereliigen 
auf der blſſen Erde doch leben fie — ſchr 
unbermoglich/ dann tocilihrerfehr viel / muſſen 
fie alle ihre Nochturfitin Topffe thun wovon ein 
greulicher Geſtanck erwaͤchſt. Noch mehr /wañ 
einer flaffen will“ fo beginnen die andern 
plündern, andere ſich zu zanrfen/ andere zu ſchla⸗ 
gen; efe, alfo hat man hier ſtets Larmen / und die 
rechte Hölle auf Erden. Wann ein&elas ı 
der nicht zur Arbeit gefodert wird / außgehen mil 
fo muß er von dem Gvardian des Balus Erlanb⸗ 
nuß haben, der ihm jemand mit giebet / welchen 
der Gelav zum roeniaften vor jeinen Gang 3 
Stüber geben mußr und Dieferiftfo dan gleſch / 


alß cin Bürge vor den Selaven,. Theyenot 


itiner,c, 78, 


Bbb; Das: 
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CAS. eich wie Tuͤrcken und Tarkarn mit ſteti⸗ 
un Streifen / viel Ehriften in eineer; 
bärmlicheDienfibarkeit ſtets fuͤhren / alſo der ſah⸗ 
ren die Soldaten inUngarn / Steyermarckt Da- 

matıen und an der gangen Tuͤrckiſch Chriſtiichen 

Graͤntze im Gegentheil mit den Türden und 
Tartarn / wann fr deren Dabfchafft werden mu: 


gen / zuderen Auffenthalt und Berficherungfiehet | 


man zu Comorta, Raab nud andern Drten tieffe 
Gefaͤngnuͤſſe nnter der Erden welche gang voll 
arfangener Feinde liegen / und überang ſtreng ge⸗ 
halten werden / ja man wil verſichern / daß es die 
Mahomethaner daſelbſt ſchlimmer haben / alß 


die Chriſten in Tuͤrckey. In Italien, Frand⸗ 


reich und Spanien hat man auch ſehr viel Tuͤr⸗ 
ee — deren man ſich ſo wohl in aller⸗ 
hand Haußarbeit / alß auch abſonder lich auff den 
Galleen bedlenet / und muͤſſen in Ermangelung 
der gefangenen Mahomethaner, welchesmeht 
alß unchriſtlich die Chriften offtmapl jelber fich 
andie Ruder ſchmieden / wie Ejel arbeiten karg⸗ 
u ſpeiſen / und noch Dazu hiß auffden Tobt prů⸗ 
geln laſen. Wann in Venetien Mangel an 
Ruder Pur chen iſt / ſo geſchichts wohl, dag cin 
Boͤſewicht einen andern/ dem er nichts guuts gon- 
net nach den Werbern aufdie Gallen bringer, 
und ihn ohne eintzigeUr ſache treuloſer Weiſe ver; 
— gar bald Geld vor ihn / uñ war 
Die Werber ihr Geld außgegeben / jo haben fie 


Die Ungatifche Scavem | 


Neterandern fpricht diefr Autor]. E. R.(fo 

felber eine Zeitlang unter demK. yſer in Un⸗ 
garn gedienet / feine Jugend aber die ſes Drrhg 
guten Theils in Criernung der Lateinifchen 
Sprache und der freyen Künfte sugebracht hat) 
daß Die Ungarifche, abjonderlich die Gran: Hr 
ſorn und Heyducken ſich meiftentheitsaung ſtreif⸗ 





Das Tuͤrcken⸗Gefangnuͤß in Ungarn. 




















recht an dem Erkaufften. Dahero hat ſichs vor 

nicht gar langer Zeit begeben / daß auch in ſol · 

cher Schelm einem Frembdling einen foldjen 

Poſſen fpielen wolte wie er ipn nun an die Galle; 

en gebracht / da winckete er den Werbern/ fie foltg 

ihm Geld geben / und den Angeführten zum Sclas 
ven behalten der Srembdling aber mwuftesu ſei⸗ 
nem Gluͤcke dieſe boͤſe Manier/griff demnach am 
erſten / nach dem uͤberreichten Geld, Intang au 
der Galler aufis Land / (wann einer jülchesthun 
fan / ehe er angefaſſet wird  foilt er foy)und 

machte fich davon’, hergegen ward der anderan 
die Ruder gejchmigdet / weil dag Geldvor einen 

Sclaven aufgegeben war. Die Holländer und 

mehr andere Chriftfiche Nationen haben auch 

diejen ſchaͤndlichẽ Migbrauchda5 fiedie Leute / ſo 
ſich auf ihre Schiffe borGeld vermieten,in Weſt 

Jůdien an die — verfah, n/ wieder alleg 

Recht un Billichkeit/wonon mar nohvorzoder 

8 — ein Exempel gehoͤret hat / da ein — v4 

Berfauffter ſonſt freyer Europeer endlich fh 

wie der log gemacht, und hernach feinen Verkaufs 

fer in geoffe Noth geftürget hat, 

Aber ſiche! indem ich alleweilvon DieferMa- 
terie ſchreibe / kombt mir ein Tractätlein ’ ſo erſt 
im Fahr 1685 herauß gegangen unter die Hand, 
welches / tie ſonſten alle Ungarifche Materien, 

aljo bejchreiber esinjonderheitgar curieus 


J 


fen und Naubenin —— ſie manch ⸗ 
mahlüber 5o Meilen ins Land hinein ſehen und % 
mitnehmen / wasfie befommen Fünnen. Sie 
führen fo wohl zu P de alß zu Fuß (ich rede 
itzt gemelten Autorıs Worfe)einen ſtarcken Rie 
men oder Strick neben dem Saͤbelan der Sch 
ten / womit fie die gefangenẽ Türcken fo fiede * 
vn 
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Ben theilhafftig werden möchten / feils binden, 
Wann Dann die Türchen von dieſen Parthey⸗ 
gängern nebfE andern Beuten eingebracht wer— 
den , foiwird alles(verjtche in den Ungarifchen 


| 


| 


Städtenyalf eveng/ Comorra) auch Die Men: | 
ſchen auff einem öffentlichen Maͤrckt durch einen 


verfanffet/da es beme / jo dag Meiſte bie: 
et / ugeſchlagen wird: wer num einen gefangenen 
Turden gefaufft / der laͤſt demſelben gleich umb 
beyde Beine Dicke eiſerne Ringen / da / drey in ein⸗ 
ander hencken / und biß is amd mehr Pfund ma: 
gen / ſchmieden oder vernieten/ hernacher forſchet 
er bey andern gefangenen Tuͤrcken / was ſeyn Ge⸗ 
kauffter im Vermoͤgen daheim habe / wann er 
ſolches erfahren / examinirt er a Gefange: 
nen/ der zwar folches nicht geſtehet / ſondern guch 
fo lange leugnet / biß ihm die Pruͤgel vorgeleget 
werden / A er laͤſt ſich auch wohl halb todt ſchla⸗ 
gen / ehe er etwas feines Reichthums bekrnnet / ſo 


Geldeitzig und ver ſtockt ſeyn dieſe Leute / nichts 


defioweniger wird er / der Gefangene auff den 
Ruͤcken geworffen / und mit beyden Fuͤſſen an ei⸗ 
ne Stange gebunden welche von zween andern 
gefangenen Türcken gehalten wird / alsdaun 
— zwey Temniger oder Gefaͤngnuß Auff⸗ 
her 
and ſchlagen mit Armes -Diken Prügeln weg 
undert Streiche gang langſahm / und 
aͤfften unter Die Fuſſohlen/ da ihm 











gleich mit 


a entdecken / und noch mehr als er 
eben Was der 


il geben verfprechen muß. 
Gefangene nihthat 7 folhes muß erdaheim 
erbetteln- oder borgen ; wann num der Accord 


getroffen / alsdann muͤſſen ach erliche gefangene 
Tuͤrcken vergleichen/und einen. unter fich erweh⸗ 
len / denn fie indie Tuͤrckey fehichen 7 derjelbige 
muß die verfprochene Nanstonfo wohl vor ſich 
als jeine Reben Gefangene mitbringen, die an 
dern muſſen [lange Buͤrge eyn / und werden 


man der. ein-fohligre Patſchen 
\ jampt den Nägeln vonden | 
gen + biß endlich der Tuͤrck all ſein 
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ı oder auch wohl der Kaufſherr ſelbſten mit | 





wohl verwahret / daß wenn der ander nicht ſolte 
wlederkommin /ſie vor ſelbigen mit bezahlen. 
Dleſe muͤſſen bißweilen biß an die aͤuſſerſten 
Grängen ihrer Landichafft reifen / und wann fie 
vor fich felbft fo viel N sur Nangion nicht auf 
bringen Fönnen  darzu betteln / alfo daß fie vfft 
Jahr md Tag aufbleiben/ dennoch kommen fie 
zu geſetztem Terminomieder z fiebringen das 
Geld odernicht : jedoch hat ſichs zu Leventz bey 
unfer Antvefenheit zugeiragen / daß von wieren 
gefangene Tuͤrcken einer heraußgelaffen und torg: 
geſchicket wurde / welcher gang auſſenbliehe / des 
wegen die anderen / wie die beſtimte Zeit vorbeb / 
hart gepruͤgelt würden / bigfie verſprachen / den 
Schaden wegen des außgebliebenen gut zu mas 
men / erlangten darauff / daß der zweite and) di- 
mittirt wurde / Den en zu it ! 
und zugleich dag Geld zu bringe / vor welchen fie 
ſich ch enfalls noch höher verbürgen mufte/ nach 
dem aber der ander außgeſchickte jenen lange ge: 
ſucht / und endlich angetroffen / hat er am felbigen 
Ort fich bey der Dajeld ft anweſenden Obrigkeit 
beflaget / worauffder außgebliebene ihm glei) 
gebunden überliefert auff einen Wagen gejeget/ 
und miteiner Turckiiche Convoy nacher eveng 
geſchickt / denen Gefangenen dafelbit geliefert 
wor den / welche ihn ſo gleich genommen/ und mie 


- einem Nagel beym Dhran dns Gefaͤngniß gena⸗ 


gelt / hernach goffen fie ihm-f. v, einen Kübel: 
volfer Unflath ber den Kopff / damit muſte er 
faft den gangen Tag und noch darzu im Wins. 
ter ſtehen / nachdem gaben fie ihm 300 Streiche 
unter die Fuͤſſe und auffdie Wadeny davon ihm: 
die Fuſſe ge llen / daß er weder gehen noch 
ſtehen kunte / mujte noch darzu auſſer ſeiner Ran⸗ 
sion die Reiſe arm ah — 
ʒum zweyten ma — t gut machen ; 
Diejer 7 wie die geſangenẽ Tuͤrcken berichten 
wird daheim / wann er loß kompt / als ein Mehn⸗ 
eidiger gehalten und von Jederman verachtet. 
Ich habe dieſes nicht allein von den Hungarn 
als die Soldaten: ſeyn/ geſehen / fondern Die 


ſaſe 
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Pfaffen pflegten auch folche gefangene Tuͤrcken 


zu kaufſen / die es ihrer Geillichfeitnac) wiehuns | 


barmhertziger nait ihnen machten? ich judieiere 
bay mir elbſt / fie moͤchten es wohl aus Mangel 
des Geldes und ihrer Durfftigkeit halber hun, 
welches beydes ich Doch nach bey keinen Paffen 
Romiſcher Kirchen verſpüret aber wie ich jahe 
den Eifect/ daß die Pfaffenvon St. Benedid ei; 
nen Tuͤrcken Faufften vor 6oo Rthr. und jchlus 
gen denſelben vor 6000 ohne andere mic einge; 
dungen Sachen als Toback / Leder amd ſchoͤne 


Ungarifhe Mögen aus den Fuͤſſen nieder herr | 


auß / merckte ich gleich ihr Abſchen und Intereſſe: 
nichts deſtoweniger ſage ih / daß es ge— 
gen u —— ren allzu grauſam / 
aber es heiſt hie: Laͤndlich / ſittlich . 

Wie ich es bißhero erehlechabe / alſo wird 
auch mit den Ungarn oder Chriſten bey den Tuͤr⸗ 


Deer untreue Chriſt. 


IST muß ich auch(aljo fähret der Auror fort) 
Dherrochnenwie mirden VerlenguernChrift, 
lichen Glaubens / jo u den Tuͤrcken übergehen / 
ümgangen wird / welche von den Hungarn Prey: 
becken genannt werden ; Diefe/ wann fiezu den 


Tuͤrden übergehen werden von ihnen zwargern ten 
irden übergeh legenheiten wiſſen zum andern quch gang defpe- 


angenommen/müjfen ſich aber gleich bejchneiden, 
und die Haar abſcheeren laſſen / auch der Chrifte 
Glauben und Gemeinſchafft verſchweren 7 und 
der ſelben Beinde Zeit ihres Lebens gu ſeyn ange⸗ 
loben / hernach twerden ihnen die Nagel an Han: 
den und Fuſſen beſchnitten und darauf gebadet 
und gewaſchen / auch Tuͤrckiſch gekleidet micro! 
bie Türchen und Ungarn in der Nachtbaufhafft 
faft gleich gefleidet ſind / auſſer daß die Ungarn ein 


Fahlgefchoren Haupt / und vornen an dervechten | 


ee — —— — 
(chen Schopff hinten angenhaben ; 

en Tentfcher durch diefe Gleichheit der 
um betrogen worden, der gemeinet / er ſehe 


Ende des Erſten⸗Theils des I. Tomi, 








lich da der Wind ſtarck wehet. 


| den umbgangen +. undgehetsihnen keine Har 


beſſer; Die Tentſchen zwar / ſo vonden Turdien 
gefangenwwerden / find von den Schlägen in etz 
was befreyet / weiln den Tuͤrcken wohl bewuſt daß 
fie weit von Haufe / und a ſo nicht leicht kͤnnen 


rantzionirt werden /muͤſſen aber Zeit hres 


bens Sclaviſch arbeiten / das Außwechſeln ger 
ſchicht uner hnen itziger Zeitnicht mehr 7 weh: 
ches fonften- bey Öffentlichen Kriegen üblich ges 
wein : Wann etwa ein Gefangener bey den 
Türen oder Ungarnanpzureien 7 und davon 
su kommen trachtet + von den Nachfegern aber 
wieder ertappet wird/fo tractiren fie jelbigen deß⸗ 
wegen nichtübler als zuvor / ſagende / ein Gefan⸗ 
gener ſuche feiner Gefaͤngnuͤß zu entkommen / ind FB 
die Freyheit zu erlangen / auff wag Weife er nur 
Fünterhernach aber wird er wol beffer verwahre 


Ungarn zu ihm hinreiten / und iſt alsdanmnon * 
Tuͤrcken ͤbereylet und gefangen worden ; wann 
nun / wie vorgemelt / die Prebecken Tuͤrckiſch Aue * 
firet ſeyn / müffen fie auch mit auf den Nau ge⸗ 
hen / ind die Probe hun. Diefepflegen die Arge 
1 Schelme zu ſeyn / weilfie zum Theil alle Ge⸗ 









rat fechten / indem fie ermwegendafiejolten ge: 
fangen werden wie es ihnen ergehen würde : jer 
doch Haben fiedieje Sreyheit / dag fie nebftden 
Tuͤrcliſchen Zrouppen ihr Heil allein ver 
mögen / ihnen werden auch die beiten Pferde 
gegeben damit feim Fallder Noth durchgehen 
Fönnen.  Siehaben auffihren Kücfen und vor 
an dem Sattel uͤber den Beinen Flügel von Ads | 
lern oder andern groſſen Vögeln angehefftet dar 
mit feibreg Gegeners Pferde ſcheu machen, da 
nicht leicht ein Pferd aufffie gehen will, ſonder⸗ 
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Das Edle Frauen Zimmer. 


uß das auenzimmer felber geſte⸗ 
En es — — 
r ddemſtiben ‚in genere 
——— Weißheit / Verſtand/ Wil 
ſenſcha ften / Tapfferkeit⸗ &c. ohne einige Wider: 
rede weichen mine. Vid, Reinkingz.r.c. 9,n. 
14, perl.imperiumfl, de Jurisdidt. Anittor.®. 
Ethc.c. 1, ArnifzusdeLL.connub c.7.per 


rot. Das man aber dieſes edle Geſchoͤpf und | 
des Mannes eintziges Gehühfe 7 gantz und gar | 


wie ſich manche meivihlirte Groblinge bemuͤ⸗ 
hen / unter die gi e tretznnd DE Dienſtbotten / ja 
den alterlafterhaftteffen£euten vergleichen wolle/ 
ſolches iſt eine fi 

teider Die Dancberkeit und Keſpect krafft deſſen 
ein jeder feiner leiblichen Mutter verbunden iſt; 
Und es iſt wohl zu ſehen / daß das Corpus Cano- 
nicum von den Geiſtlichen gemacht worden 
welchen das Srauenzimmer ein Abſcheu / dieweil 
man C. eſt ordo C, fatis. C. mulierem 33. 4. 


s.liefet / daß eine Fr au nur ein klein wenig mehr | 


ch als ein. Dient: Magd(Mulierpene famula 
eft,ftchetdafelbit)Ayrer Proces. 1,9,5.D.21. 
-  Seneca ijtauch fein jonderlicher Weiber 
Freund geweſen/ dann er behauptetin Octav. 
daß hnen zwar die Natur alle Macht und Tapf⸗ 

eitbenommen / aber fie dagegen mit Liſt und 
Betrug wohlaußftafiiret habe, Reinking. Polit. 
u Ye Ben 
Gelaͤhrte fehre aderheit den Weibern 
das after des Geitzes zu / i.fed fi egoadSC. 
Vellgj. fi afponfo,de donat. antenupt. und 
halten es fur ein Mir acul. wann einem eine Frau 
etwas en + weil ſolches wider die Natur 
hres Geſchlechtes freitet. 1. Gi fipulara, de do- 
nat,intervir,etuxor, Ja ob fie glei) die Frau 
in, Titia. $. quiMarco, fi,deann, leg. und 
an andern Drthen eine Dominam oder Herrin 
nennen / ſo erklären ſie doch ſolches / daß fich dieſe 
nicht über den Splunwocken erſtre⸗ 
-. Tom, UI 





dliche Grobheit / und laufft 








— 


(fe wie Reink, Bibl. Polit. 3.19, aus Gaill:z, 
obferv, angemärcft hat, 

Matth. Wefembecius ff, ad leg. Corn.de 
ficar ſpricht / der Mann fey eigentlich cin Menſch 
zu nennen / Daher die Phyficı die Frau einen uns 
vollfommenen Menfhen nennen / als Die bep 
Gelegenheit des Mannes erfchaffen worden / 
(Mulierem vocanthominem occafionartum 
&defetuofum) Thomas. 1, qu&ft,99, art. 
2. Chatlan.part. ır. Catal. glor, mund, con- 
fid. 4. Andere,darunter Ariftot. 2 de generat. 
Animal,c 3. & I.4. c. ꝛ wie aud) Albert,Magn. 
2, Phyfic.libr z,c. 5: nennen das Weib einen 
unvollfommenen Mann / und das erfieMon- 
ftram,dahero Rodericusa Caftro de uniwerf, 
mulier, modic, part. r, libr. 3. dem goftlofen 
Chryüppobeyzupfichten ficherfühnet / ne 


| öffentlich Raruire, die Natur habe das maͤnnli⸗ 


als einen Anhaug / oder einen Schwantz 
dem Pfauen angefuget. Vid. Limn, jur. publ, 2. 
€.2.n.10, woſelbſt Plato angezogen wird / daß 
er der Ratur Dafür gedancket / weil ſie ihn zu einem 
Menfchen und nicht zu einem unvernunſſtigen 
Thler /weil fie ihn zu einem Griechen / und nicht 
zu einem Barbaren / weil ſie ihn zu Athen / eben 
da Socratesgelebet/und endlich / weil fieihnvide 
mehr zu einem Mann als Frau hat laſſen geboh⸗ 
ven werden, 

Ein anderer bejchreibet die Weiber / als wann 
fie ohne ohne lachen / laugnen / und Höfliche Lügen, 
— — — Bibl,5. 22, 

elches alles ich Diejenigen behaupten laſſe / Die 
fich folder Worte in ihren Schrifite haben vers 
nehinen laſſen. Sch wuͤrde es mir vor eine Sin: 
defchägen von diefem edlen Geſchopffe anders z 
ale mit Refpe& zu difcuriren : Dann obwohl 
ich felber geſtehe daß Die Precedent in den meis 
ften und löblichften Stuͤcfen den Männern fir 


che Geſchlecht alfe gezieret / daß ſie demſelben dag: 
wel 


den Weibern gebühret / fo muͤſſen wir doch auch 
Cce nicht 








en Et — 
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Non formofus erat , [ed erat longisfimus 


nicht längnen / daßofftmahlen excellente Ge, 
mühter bey vielen Weibern gefunden worden 
und daß in gewiſſen Dingen fie Krafft der Rech: 


ten groͤſſere Privilegia zu genieffen haben als die | 


Männer, Zum Erempel;Esitden FZungfeau: 


wen ehe vergounet zu heurahten / ais den Fungge, | 


fellen /in princ. Inft, de nupt. und ſolches eben 
darumb / weil ſie von Natur chemannbahr wer: 
den, inprinc.inft, quib, mod,tut,fin, &je 
mögen auch eher Teſtamente machen / H.aqua 
state ff.quiteft, fac. poſſ. Im ısten Fahre 
fönnen fieveniam ztatıs (welchesdie Jungge- 
fellen altererft im zoten Jahr thun dürfen) er: 
langen. 1,3, Cod,de his, qui ven. ztat. imp, $, 
foeminas quoque. 
Papo meldet L. 24, arr. 10.art.r4. es ſey in 
Spanien ůblich / daß eine Jungfrau / wann ſe ei⸗ 
sen Ubelthaͤter / Der zum Tode verurtheilet / zum 
Mann begehret / ſie lhn dadurch von der Todes; 
Sitrafe erledigen Fönne 7 welches vor eiten bey 
den Teutſchen die Jungfrauen guch thun kunten 
wann ſie den Strick 7 womit der Ubelthaͤter ge⸗ 
bunden / entzwey chnitten / gleich wie bey den Ro⸗ 
merndie Veftahfche Jungfrauen einenzum To⸗ 
de verurtheileten / wann fie ihm nur begegneten/ 
erledigen funten, Alexand.ab Alexandr.libr, 
3, Genial, dier.e.ı2, Es iſt auch ein ftattliches. 
Privilegium fürdie Jungfrauen / dapein alter 
Mann fein junges Weib weil bey einem folchen 
ei a Luſt noch Freude iſt (damit fie 
ige Ergetzung dafür haben möge) begifften, 


und ihr feine Guͤter ſchencken und übergeben kin: | 


ne/ wie Clar, 4. Sent, $,donatio.g 9, firgibt/ 
ob. es aber allenthalben ſtatt habe / i aus denen 
Rechten gerugfam bekandt. Sonſten / mann. 


nee Werber zugleich umb eine Sunafran | 










freyenyfo ihr an Staud / Herkommen ind Sitten 
glei) / hat die Jungfrau Machtdenjenige 

Hefen / der ihr am beiten gefället]1.10. denupr, 
Afothät Camilla; von welcher derfin 
Owenuslibr. mnum alſo ſinget 0" "0 


ÜQyorümpulchellüs, ſed breyisalter erat, | 


HR ’ 





- ‚alter E 
Utrum horum mayis, virgo rogatarudis? 
Coatınud huneluftrans oculis ,_& brachia 
longa, 
Nafum,crura, pedes,omnia longavidenıs: 
Prudenter refpondit ad hoc magis anne pru- 
denter } f 
Hure longum volo,fi coetera funt paria. 
Zu Teutſch: 


| Derfehielenden Camill begehrten ihr ein Paar / 


Worunter einer ſchon doch dabey Feine war : 
Der andre war nicht hübfch - und war doc) 
lang von Leihe. 

Sie ward gefragt wem ſie ſich geben wolt 
zum Weibe? 
Sobald Camilta ſah den groſſen der ſo ſchlanck / 
An dem und alles lang / 

Sprach fie (wo züchtig micht / doch richtig) 


zu den zweyen. 
Den langen hab ich lieb/ der lange fol mich 
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— 
ſchlecht nicht gů glich abzufchneiden / 17) 
vielfefepe der finenehme).C. Berlich siler WEN 


er2.64.n.10.{priht 7 Daß die Werber in Zeit | 
) 


der geörfeften Rost fich nicht entſchuldigen noch 


en / dahin auch 


en brechen konnen / in ihrer Herren Schloͤſſern 
Schlldwacht zufichen 7 und im Gewedr uer⸗ 


feinen, Aber ich jehreitesum Werd felber, 


Die Mohriſche / Perſianiſche und Egyptiſche Muſen Weiber. 


se gemeine Mann ſtehet in den Gedan⸗ 
— einfältiger ein Weibsbild / je züchti⸗ 
geres ſey / dahero tadelt ein ſolcher an dem Frau⸗ 
enzimmer die freyen Künſte und hohe Wiſſen⸗ 
fehafften / ihm vorſtellend das Erempelder Ge⸗ 
lehrten Griech ſchendappho, welche ein uͤberauß 
leichtfertiges. Weibsbild geweſen aber die in 
folchen Gedancken ſtehen / thun dem gantzen 
el eine unverantwortliche 
Schmach; Biel becheidener haben Ludovicus 
Vives,derhochgelchrte Spanier und Erasmus 
Roterdamus , hievon geurtheilet/ indem fie 
bezeuget man habe niemaleneine gelehrte Frau 







1 dobaleich anig ein folches Wildpräch einer 
eleheten Damen faft felgamer / als eine weiſſe 


ni 
nerfien Mohrenlande/ und exercirte den weiſſen 
Salomon mit flugen Fragen. Helena , eine 
Mohriſche Käyjerin/ hatz Bücher in Chaldei; 
gr Sprache. geſchriceben. Die Perfianifche 
KT igin Arofla lehrete ‚wie mm die Briefe ſtel⸗ 
len mufte, Zenobia , der Palmyrener Fuͤrſtin / 
is Griechiſch und Eatein,hat 
die Gefchichte ihres Landes aufigefeget/ und ihre 


beyden Soͤhne in den Wiffenfhaftten unterrich⸗ 
tet. opatra, eine Konigin in Egypten / war 


fertig in der Hebrzifchen / Mrabiſchen Griechi- 


er Jungfrau geſehen / die unehrlich geweſen. 





ſen / Egyptiſchen und Parchifche Sprache. Edeſia 
und Hyparhia ‚ beyde von Alexandrıa, jene war 
eine Baje des Welt weiſen Cyriaci,umd dieſe eine 
Tochter Theonis und eine Srau des Ihidori, 
Alle beyde findfie fehr gelehrt getvefen / und 
die legte hatin der Plaronifhen Schule mit 
geoffem Zulanff unter dem Kaͤhſer Arcadio ges 
ſehret. Catharina,eine Tochter Cotti , Fürften 
von Alexandria, ivird umb ea vi ai 
umd Gottesfuccht willen unterdie Heiligen ger 
schlet. Und Heftixa , auch aus diejer Stadt 
at über den Homerum vonder Trajanifhen 
Belagerung commentirt, 
Theano,Pythagor= Hauf an war die erlte 
unter den Weibern die fich auff Die Philofophie 
legte, Temiftoclea,gemelte Pythagoræ Schwe⸗ 
fier » war nicht weniger gelahrt / wie auch jeine 
Tochter/Dame genandt / und Arignote von da · 
mos,feing Schülerin. Laftinea Matinea,und 
Axiorhea Phliafia hoͤreten den 2 Plato in 


Mannes ⸗Kleydern / es wäre aber beſſer geweſen / 


man haͤtte hnen eine beſondere Stelle angeiies 


ſen / wie man zuutrecht der hochgelahrten Schur- 


manningethanhat, Themiſta, des Philofo- 
phi Leontei von Lampfaco Eheweib / ging alle⸗ 
zeit mit ihrem Mann in des Epicuri Lectiones. 
Arete,Anagallisaus Corcyra, Thargelia, Argi- 


nete , tpieanch dies Schweſtern Artemefia , 


Ä kan Cleobulinam,des weiſen —— 


Menexene ‚Theognis und Pantaclea, waren 
alleſampt gelehrte Weiber / unddiefe infonder- 


helt gute Difputierierinnen, Aganice verſtunde 


den Himmels Lauff ſehr wohl, und Plutarchus 


Ccc z 


weil 
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wegen ihret ſonderbahren Wiffenfchafftenyniche , Ma i Gemahlin / Gorgon, Timoclea von 
gn 5 


genugſam lo 


en, Socrates ward war von dem | Thebz, Hippias von Lacedzmon , Mycale, 


Oraculo felder für den Aleriveiffefien aufgeruf: | Nicarete yon Megara, Periätyone und Phin- 
fen / dannoch hielte er Atotſam yon Mileto für tys,beyde Rachfolgerinnen des Pythagorz, So- 
fine Meifterin. Don der hoch: verftändigen fipatra aus Lydien, Hydra, Myro, Pulcheria, 
Fipparchia und ihrer Ehe ruit dem armen doch KäyfergArcadii , und Anna Käyferg Alexis 
weiſen Crates,fönte man viel ersehlen/wannımg | Commeni Tochter / Tagen ftets über den Bil: 
die Kürtze nicht zu fehr recommendire vw. chern / und hatten wegen ihrer Wiſſenſchafften 


Amphieles, die beydeGemine, I} und roſſes Lob. 
Torhfer/Anaflafis, Leontium, Baar Au 
| Die Römifche Mufen Weiber. 


EY den Romem hat ſich jederzeit eine des hochwelſen Senec® 
N jonderbahre Begierde su den Wilfenfehafs gegehen / ja es ſchiene / al 





Gemahlin, nichts nach 


en / Daran auch Das Sräuenzimmer | ter fich allein nit wohl: fprechenden 
v 


feinen Theilhabenmwolte, Cicero Fan nicht vermaͤhlen verpflichtet 


hätten. Martiawardes 


genugjanı preifen Corneliam, der grojfen Scipi- Hortenfir, Pollades Lucani, Pudentilla des 
onis Africanı Tochter, und Mutterder wohl | Apuleji, Rufieiana de$Symmachi, Claudia 


Bea Gracchorum er rühmerfich ihre des Statu Papinii, 
riefe geleſen zuhaben 7 und urtheifet darauß | allefampt hochgelah 
daß ermelte Gracchi three meilte Kunftvondier | Fandfen Männer, 






und Calphurnia deg Plinii, 
vie Eheweiber ihrer meltzber. 





fer gelehrten Mutter empfangen. Eine andere Julia Augusta, RüyfersSeveri ei h 


Cornelia, Metelli Seipionis Tochter, unddes |" genugſam ertoi 
groſſen Pompeji Gemahlin / hat ebenmäsfig vol gluͤck einen Sol 
fudiret ; Und gleich wie Martialis, des Atreii- ili 
Clementis Kauffrau Sabinam Ateftinam,alju 
erhebet Salluftius eine gelehrteDame,Sempro- 
mia genaude/ wegen ihrer fonderbahren Wiffen- 
ſchofft eteichfam biß in den Himmel, 

Zur klbigen Zeit lebte auch Terentia ‚erftlich 
eine Gemahlin Ciceronis, hernach Salluftiı und 
endlich Meilale Coryini, Diefe wargelahrtz 
und eine gute Rednerin / dann ſie am Say 
Nacht mit einem son sorbefagten fürtre lichen 
Maͤnnern umb. Dieſer has Pompeja Paulina, 


N > Die gelä 













an chdeme das Roͤmiſche Reich durs Atalarici, 
att zerfallen und den Rordiſchen Wi eb 

gen jjen heile in Jealienzutpeil worden/hat man | 

gejchen die hachgelahrte Amalasventa , 





war sineTechier Theodorici, undeine Mutter 
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Wleſem Stück find auch nicht vorben u ge. 
—— von Ferrara⸗ Hergogun 
von Urbin,Vittoria Colonna , Gemahlin des 
Fardinandid’Avila, Marggraffen von Pefcara, 
und Feld Obriſten Caroli V.in alien, Elara 
Orfina, und LauraBrefeina,welhe an den hoch⸗ 
gelahrten Slorentiner , Girolano Savanarola, 
fehöne Briefe gejehrieben: Conftanza, Alexan- 
dri Sforz& Gemahlin, ſam peihrer Tochter Bal- 
lifta,Hippolyta Sforza,F rancifci des Maͤylan⸗ 
diſchen Hertzogs Tochter, Battiſta Malateſta, 
eine ter Galeacii, Printzen von Pefara, und 
Gemahlin Gvidonis Montefeltri „ Hertzogs 
vun Urbin, Mariad’Arragona , Marguifia 


fadaraFidelisvon Venedig, hat zu Padua mit 
Verwunderung aller Zuhörer ͤber alles was 


alen hat auch feine gelehrte Frauen: Mur 
fen En - ie wir an dieſem Orth 
der Siabella/Ferdinandt vonllragonienGenad; 
lin (dich welche Ehe Aragenien und Saftilien 
unter eine Kron kommen) die Oberſtelle gonnen / 
weil fie eine Sa / = in = —— 
Sprache ja auch ſelber in griegesſachenn erauß 
wolgeibt und erfahren war. Spre Tochter Jo⸗ 
hanng / eine Gemahlin Philippi, Ertzhertzogs 
von Oeſterreichs / und Caroli V: Mutter / hat 
alle Spaniſche Oranionss , womit man in allen 
Städten den neuen Pringen empfing / in nett La⸗ 
in beantwortet, Solches hat auch gethan ihre 
veſter Catharing NHemrici VIII. Königes 

in Engelland Gemahlin welche auch etliche ſchoͤ⸗ 
ne Tractaten ans Licht gegeben. Von dieſen 
Schweſtern find zwey unvermaͤhlt in Portugal 
geftorben/ welche ebenm deng fehrgelehrt gewe⸗ 
— daß Lud. Vives bekennet / man habe nie⸗ 
mals geſchen / daß Dames aus einem Koͤnigl. 
Haufe jo chrbargelebet > fo lentſeelig ſih gegen 
Das Volck erjeiget / Ihrerefpeetive Gemahlen 
fe ſehr gellebet / (0 weſ und berſtaͤndſg geiwe ſen/ 








von Vafco war ſehr ſchoͤn und hochgelahrt Cal- | 
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ihr vorgebracht worden / diſputitet ; Angelus 
Politianus hat einen jehr artigen Brief] anfie 
geſchrieben / weil fie Die Feder mit der Nadelvers 


“ werhfelt, Cecilia eine Tochter Des Hertzogen 


von Manta / Catharina von Siena, Chriſtiua 
von Pifaund in ſonderheit Damifella Trivultia 
waren alleſampt fehr gelehrte Dames ‚ dieſe letzte 
Funte eine gange Oration welche ſie nur einmahl 
gehoͤret / von Wort zu Wort wieder herſagen. 
Iſabella Andreini, wie auch Angela,Genebria, 
Laura, und Iſoſta, alle viere aus dem Veronen- 
laſchen Hohen Geſchlechte Nagarola, ferner Her- 
cilıaCortefia de Monte, und Olympia Fulvia 
Morata bon Ferrara , wie nicht weniger Lucre- 
tiaMatrinella , find alledem Rahmen nach uns 
fierblich worden / wegen ihrer ſonderbahren Wiſ⸗ 
ſenſchafften in den freyen Kunften, 


Die gelehrte Spanierin. 


als dieſe 4 Schweſtern. Daß mag wohl heiſſen: 
— dedicifie fideliterartes, 
Emollit mores,necfinit elle feros. 


Wer Küntereolich lernt / wird ſchwerlich wilde 


* eyn / 
Kunſt flͤſſt den Sitte ſelbſt Leutſeligs Weſt ein. 

Aus nien iſt auch entſproſſen Aloiſis 
Sigea ein hhrte junge Jungfrau son Toledo, 


 welhein Latein, Griechſſh Hebraiih, Strich 
und Arabijch faftihres gleichen damalen in Spa⸗ 
nien wicht hatte. Ihr Vater war Didacus Si- 


| 





ſſchreibung der Spaniſchen Academien, und ger 
Ce 3 kaber 


geus,cin ſchr gelahrler Maun der auch feine as 
dere Tochter Angela genandt / in der Lateintſchẽ 
und Gruech ſhen Sprache weit gebracht / 
and eben Diefe war eine von den beten Meifterins 
nen ihrer Zeit in der Muſic. Das hepliche Lie⸗ 
bes Buch ſo unter dein Nahmen dieſer from̃en 

lahrten Jung rau herumb getragen wow 

feine Erfindung eines ſolchen Menſchen/ 
der fein Summum ir dergleichen Sachen geſu⸗ 
chet hat. Und aleichwiebefagter Vivesuon An- 
gela Zabata , alſo macht Meramorus, in Ber 
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lahrten Leute » viel Worte von +hochgelaprten xancrum Bringen son Parma, zu Bruͤſſckheu⸗ 
Jungfrauen / welchefind Mencia Mendoca, rahtete / waren ferag in Griechiſch/ Latein und 
Hertzogin von Calabrien / Anna de Oforio, yon Matheſi. Die Scrifftender Oliva Sabuco 
fuͤrnchmen Gefchlecht aug Burgos , Jlabella | werden von dem gelehrten Chzifl ophoroa Co- 
Jöenfis,eine Edle Jungfrau von Barcelona,und | fa fehrgerühmet, Juliana Moreila Yon Bar- 
Catharina Pacenfis, cellona warin Grichiſch / Hebrätfch und Latein 
Unter diefe Zahlmüffen auch gerechnet wer; erfedt ; Vo, 1606 / im ı3ten Japır ihres Altergy 
den Francifea Nebriff:nfis , Antonii Nebrif- at fie etliche Theologifche Thefes öffentlich de- “ 
fenfis , Konigl, Hıftoriei, und hochgelahrten fendirt heraußgegeben und der Spaniſchen si .” 
Profefforis Tochter / welche an ſtattihres Bar | nigin Drargavethadedicirer, Sie hat viel Sa⸗ 
tersbißiweilend tlich profitire hat, eben gejchrieben/und iſt ſehr wol belefen geweſen/ 
Catharina von Portugal / Koͤnſg Johannis dahero jie Johannes Claudius,Do&or Theo- 
II, Bruders Eduardi Tochter, und Gemahlin logia md Canonicusst Lyon an St. Pault / in 
des Hertzogen von Braganzı , ( durch welche | feinen Schriften vor ein Mirafel.des Weibliche 
Heurath diefeg no sur gron kam un | Gejclechts ausgieht, Sie hat für wenigen Jah 
Ihre Schweiter Maria , welche Ho, 1565 Ale- | yon noch zu Avignon im Klojterfiande gelcber. 


Die Sransöfifche Mufen » Töchter. 


SPY Sie Befommet Marguerire de Valois , | König in Franckreich / Catharinen feine Mutter, / 
Ya Königs Francifeil Schweſter / und Ge; und Henricum ‚den neuserwählten Polnifchen J 
mahlin Henrıcid’ Albrer, Königs in Navarra, König zugrüffen kamen / und jelbigefm &ateini, 
den Borzug.Diefensird unter die gehrteften Da- ſcher Sprache anredeten / fuͤr einen Dollmetſcher 
mesder Welt gesehlet und von vielen huchger | brauchte, u 
lahrten Männcın gewaltig herauf gefkrichen, Jean Morel,ein firenchmer gelehrterSran oß 
Valentine c Alfinois, cine anch gelahrte Jung: hatte in feinenr Haufe 4 ho gelahrte Werbsbil, 
fran / hat ihr folgende Grabjchrifft zu Ehren derswelche waren Deloina einekiebfterund feine 
aufigejehet, 4 3 Thter/benanzlich Camilla,Lueretia ind Di. 
Mufsrum deeima , & Charitum quarta,in- | ana, Catharinades Roches 

 eljta Regum 


EN: Re Tochter ihrer auch ſo genan 
* ‚Etforor & conjux,Margar'sillajacet, Mutter / war v geudtinder Po 
Die vierte Huld⸗Goͤttin die zehnte —— viel gelahrte Manner in hr 
Hier unter diefeStein!dieS weite ut&emapl Schule/famen / und alle 
Der groffen Könige ! Siefi ertraff die Zahl herauß giengen. Thua 
Der Muſen Durch Verſiandi doch hat der Tode 


; . geilvgk, RE 
—— ve Tochter Jane d’ Albert wird vom dem 
welt — — — — a ei 
und hohen Wiſſenſcha ten gleichfam in Hinmme 
erhol — ante a u- 
rıeusi V, Die Ehre gehabt/ von Ihr zur Lelt ge⸗ 
tragen zu werden, ‚ Claude CatharinedeCler. 
mont, Herzogin de Rez,iyar ſo gelehrt / dag man 
ſie / als die Polmſchen Geſandten Cardlum ix 
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die aelabrteften Dames ihrer Zeitgerschnet. IR Im übrigen find in Franckreſch annoch ſol⸗ 
rn, Sateinifchennumd Sebräifhen | gende Dames wegen ihrer henlichen —— 
Sprache waren vor wenig Jahren annoch berühe | ſchaffen n das Reo ſer des ewigen Andenckens 
met Louoyfe Sarazin nd Marie de Gournay, | auffinzelchnen ; 


La Baillive, Philippe du rrat, fille. Peronelle du Guillet, 
Magdalene Neveu, mere. Sibylle Scere, Gabriele de Bourbon, 
Nicole Eftienne, Loyfel’ Abbe, | Helifenne de Crenne, 
Ifabeaude Vaumeny. - Marguerite d’ Auftriche, Anthoinette reronnet, 
Magdalene de Laubefpine, | Marguerite de Cambis- , Sufanne Habert. 
Magdalene Chemerault. Marie de Cofteblanche, ‚ Lezine Gaultier, 
Magdalene des Champs, Marie Dentiere. \" Chriftinederife, 
Marie de Pierrevive, Marie de la Huye, Clemencc Hau ‚dame Tholo. 
Anne de Lautier, ' Marie d’Homier. faine, 

Annedu Prat, fille, Marie Eftuard, ' JeanneFlore. 

Anne Seguier ‚mere. chriſtine de Caſtel. 


Die Engellaͤndiſche Frauen⸗Muſen. 


Au⸗ dem feſten Lande fegen wirüber He See |, Banfe/ welche im Jahr 670 in Beiftlichen Sa 
Ain Engelland worinnen Cambra dit fhone; | ensielgefchrieben. Gislaund Richtruda „z 
des en Königs Belin Tochter, etwan geiſtliche Jungfrauen / Juliana Barnes, eine ade 
373 Jarh vor Chriti Geburt) ein Buch vonden | liche Jungfranmelche No. 1470 viel [hine Sa, 
Sıcambrifchennijtorien geſchrleben hat, chen gefchrieben. Der hochgelahrte Engl. Cans 
- Martiarroba,Kontginvon Brittanten/war | ler Thomas Morus,lich — Toͤchter Margre⸗ 
faſt in allen Kuͤnſten ſehr gelahrt / ſie lebce im 348, tham, Catharinam und Ceciliam, ſampt jeiner 
fien Jahr vor Chrifti Geburt), Alconora, Kb: | Baafen Gigia in der Eateinifchen Sprache ber; 
ande Helena Flavia Augufta, | mafenunterweifen ‚daß ſich Erasmus Rotter- 
tönigs Coclin Tochter ; und Claudia Rufina, | damus , an welchen fie allerfeits geſchrieben / 
haben une Sachen gefehrieben, Derlegten | nicht genug Aber ihren Seyl hat verundern konz 
gedencket Martialis mit groſſem Ruhm. Brigitte | nen. Anna’ MargrethaundJaneSemers , 3 
zent MWiffenfhaftten, Schrifttenund | Schweſtern / haben obengemeldter Margretha / 
ottes urcht von dem Pabſt Anno sı8 unter die Koͤnlgin von Ravarrq / herzliche Verſe zn Ehren 
a en. Gilberta Anglicaift | gefchricben. ‚Catharina Parr/des Engl. Künk 
Fande 7 weil firin Mannes-Kleydernfih auf ges Henrici VIIL. Gemahlin hat ingeililichen 
die freyen Künfteeleget ; 0b esabermahrfeyy | Sachen wadere Schrifften nachaelafen/als je 
dapfieunter dem Nahmen Johannis VIE, (mie | Yo-ısasgefiorden. 0°. 
F latina und Boccaciusmolken) oder Johannis Eli eıha Joanna Weftonia eine edle Da 
VIT. Gie Sabeliicus fürgibt) an PabjiLeonis | —— ſtund fehr viel Spra⸗ 
Stelle kommen davon laſſe ich anderereden. fie Dann dag Buch Parchenicon gt 
Unter die gelehrten Englifchen Dames werden  nand&gefrieben zumd zu Prag hat drucken laß 
auch gezehlet Urfala Cynotura. Dionethki. eines | fen, wofelbft fie den ͤrnehmen Rechtsgelehrken / 
Pinzen von Cornwall Tochter ; HildaHore- | Johannes Leo genandt / geheurahtet hat. 
fyita, Eduini ; Konigevon Nortkumberland Fu, P: 
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Belandt iſt die ſchͤne und wolerfundene Arca 
dia,ein treflider Roman, twelchen Philipp Ba; 
ron von Sidney , jener Schweiter Maria Sid- 
ney, Graͤfn von Pernbroc, dedicirt yatweilen 
fie eine von degelährteffe Dames ihrer Zeit war, 

Jane Gray war erfahren in Hebreifch , Gries 
chiſch und Latein / und legte ich jchr aufjdie The 
ologie, Aber festlich als dieſe Princesfin von 
Königl, Geblůth nachdem Tode Eduardi,durc) 
Ehrſucht ihres Schwieger : Vatterszur Englif, 
Kron gelanget 7 hat fie eines andern Miferhat 
mit ihrem Bluth büffen müyfen, 

Ihre Baaje / Königin Elisabeth von Enge. 
redete Lateinſch / Teutſch/ Ital aniſch und Fran: 
Ki / verſtunde auch die Mufic und Poeſie. 

achihrem Tode hatihrdiefe zwene Verſe cin 
guter Landsmann in Engl, Sprache hinterlaffen: 





* — — — — 
Spaines Rod, Romes Ruine,Netherlands 
Reliefe , 2 
EarthsJoy,Englands Jem,WerldsWonder, 
Natures Chiefe. ! 
Der Spanier Nuthe / der Römer Ruin/ j 
Des Niederlande Hoffnung durch die muß ver⸗ 


.. stehn; 
Wasfrändetdie Erde / gang Engelland liebet 
Den Edelgejtein / der fraffiig ihm giebet / 


Das was esverlange! Ein Wunder der Welt 


Das felbji die Natur auch firsMreifterfinf hält, 
Die auch alſo genandte Elifabetha eine Prins 
cesſin und des Schettijchen Königs ſacobi Toch⸗ 
ter /war erfahren in 6 Sprachen / in der Philofes 
phie / Theologie und Sonn, Aus denfelben _ 
Koniglichen Stamm iſt auch wegen ihrer hohen 
Wiſſenſchafft beruͤhmt geweſen Arbella Stuart, 


Die gelehrten Hochteutfehinnen. 


33: den Hochteutſchen / wie ſie in uhralten 
zeiten gelebt,dürften wir desfalls nicht viel 
ruhmens machen. Dann Männer und Weiber 
verſtunden gleiche viel vun — Wiſſenſchaff 
ten / das iſt beyde nichts. Aber mit der Zeit find 
Die guten Sitten und Wilfinfhafftene 
fere Grängen gefchlichen, 
Rosywids,von Sachen gebohren/eine Kloſter⸗ 
Sungiranzu Gandersheim / hat nicht allein die 
Griechiſche und Lateiniſche Sprache wol verſtan⸗ 
den / ſondern auch viel herliche Schrifften und 
Tractaten heraus gegeben. i 
Elifabethy ine Aehtisſin zu Schönaugen im 
Ertzſtifft Trier / hat an ihre Klofter- SEchweſtern 
in Latein gar viel geſchrieben. Unter andern von 
dem Weg gen Himmel / und ein Buch voll gelehr: 
ter Briefe, Zu Zeiten Kaͤyſers Henrici I,und 
Pabjis Eugenüi, lebte Hıldegradis, Aebtis; 
von St. Robberts⸗Berg am Nahe: St Dr 
edlem Geſchlecht / und groſſen Wipfenfchafften, 
deſſen ihre Schriften’ und die Briefe der gelehr 






teften Bifchoffe in der gantze Welt Zeugnüß find, | 


Etwas von ihren Werden / und die fchtvereft 


Fragen in heil, Sachen find Yo, 15: cn | 


gedruckt, 





in un⸗ 


Eins andere Hildegradis vvn Mayntz/ auch 
eine Aehtisſin / hat viel heraus gegeben/ welche⸗ 
annoch im Weſen iſt / wie dann auch der heilige, 





| Bernhardus an ſie /als eine hochgelahrte Damay 


gar offt und viel geſchrieben hat. Cie hat viele 
Theoloeiſche Tractaten aufgegeben, undiwe 
gen ihrer ſonderbahren Wiſſenſchafft haben d J 
Paͤbſte Eugenius III, Anaftafius IV,undAdri- 
anus1V,auch die Roͤmiſche KäpferCorrad II, 
und Fridericus I, anfiegeichrieben, & 
Noch cine dritte Hildegradis , sugenantde 
Pingua ‚hat von natürlichen Dingen 4 Bücher 
vonder Natur und Würchung der Elementen ea 
etlichen Teutſchen Ströhmen / Kräutern Bäns 
menyvierfushgen Thieren / Fiſchen und Wögeln, 
gefihrteben. si, 
Angela, Raimon 
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Eh den Hochteutſchen gelahrten Frauen ha⸗ 
Say) er — anders anzuführen / als 
Gatharinam /_eine Hausfrau Matchix Celli, 
Predigers zu Straßburg im Münfter. Diefe 
Bat in reiner Teutfcher Sprache gar zierlich ges 
fehrieben eine Verantwortung gegen des Ulmi⸗ 
fehen Predigers Ludovici Rab: Schmaͤhſchrift. 
Sie hat auch herauf gegeben eine Auslegung ir, 
ber den soften Pfalm/ undüber das Gebeth des 

Dorothea Suſanna von Bayern / Johann 
Wilhelmi, Hertzogs von Sachjen Gemalin / war 
in groſſen Ruhm wegen ihrer Wiſſenſchafft und 
Erfahruug in der H. Schrifft; Die Schrifften 
fo fie ausgefertiget / ſind vonder Academie zu 
Sjena hochgepriefen worden. 

» Johanna, eine Tochter Grafen Ulrichs / und 
Gemahlin Alberti von Defterreich, reiſcte nach 
Nom / und difcurirte mit dem heiligen Vater in 
Lateiniſcher Sprache. 

Es hat ſonſt das Anſehen / als wan das Frauen⸗ 
Volck in denen Niederlanden für allen am: 


dern feines gleichen zu den Wiffenfchafften groi | 
fen Luſten trage und füchtig ſey allermafen man | 


ar viel ſolcher gelehrten Damen darunter ges 
den / dabon ich die Fuͤrnehmſten heraus ſu⸗ 
chen will. 


Nicolaus Everaaertfen ſtieg nicht allein ſelber 


wegen ſeiner ſonderbahren Gelahrtigkeit biß in 
Die Preſidenten⸗Stelle des hohen Rathszu Me⸗ 


— ——— nach feinem Tode, ohne die | 


ge herrliche Schrifften / vier hochgelahrte 


Soͤhne —— Ehargen bedienet/ | 


md eine Tochter Iſabellam / Mutter in St.Aga- 
ıhae Kloſter zu Delfft / welche ihren Brüdern, Die 
Wiſſenſchafft belangend / nicht viel nachgegeben. 

atharina Balduin: hat gefchrieben den Luft: 
Hofgeiftlicher Eraeslichfeiten und Joanna Ot- 


tonia von Gent hat verſchiedene Sachen heraus 
gegeben 











Zn den freyen Kuͤnſt b 
ad e fien / abfonderlichinder ger a re bat, 





Die Niederländifchen Muſen. 


doehe if noch jüngft beruͤhmt geivefen Joanna 
oomans, Johannis yan derMerfchens, Rent 


| meifters der Staaten von Seeland / chlihe 


Haußfran / wie auch Francisca van Doyem,tine 
edele Frieſiſche hochgelahrte Dame, Diefeex- 
eellirte in der Muſic/ in Latein, Frantzoͤſiſch / J⸗ 
tallaͤniſch und andern Sprachen / und ward dreh⸗ 
fach Edel tut ulirt, weil ihr Adel durch den Stam̃ / 
Seel und That ſich genugfam herfürthat. Man 
findet viel herrliche Lob⸗ Schrifften und Gedich⸗ 
te / ſo ihr zu Ehren von wackern Leuten aufigefegt 
ſind / im Druck, e 
Aber es gewinnet das Anfehen / als wann ber 
Nahme Anna eine ſonderhahre Neigungzuden 
freyen Kuͤnſten trage; Sehet davon den Beweiß 
durch nachfolgende Exempel. 
Annavan Boriſelen, (eine Gemahlin Philip 


pi  Herkogs von Burgund deſſen Vatter war 


Hertzog Philippus Bonus) war ſonderlich ger 
lehrt / und gegen alle andere Muſen Kinder eine 
andere Mxcenas, wann ich alfo reden mag. Sol: 
ches weiß Erasmus Roterdamus in einem lan 
gen Lateinifchen Briefe / den er Anno ısac aus 
Paris an fie ſchreibet / nicht genug su ruͤhmen. 
Anna van Suys,aus eine alten Geſchlecht von 
Dordrecht / war eine geiſtliche Jungfrau⸗ ſehr 
Gottsfuͤrchtig Tugendfahm und unglaublich ge⸗ 
lahrtz Sorühmen auch Meliffus, Pofthius und 
Smetiusin ihren Lateiniſchen Werfen die Anna 
van Pallanı wegen ihese Wiſſenſchafft gar fehr. 
Der letztere preifet deßwegẽ auch ÄnnamUten- 
hofen , von edlen Geſchlecht und Geiſt. New 
lich hat noch gelebet Anna „ Roemer Vifchers 
Tochter / bie in verſchiedenen Kunſten / Spras 
hen und Wiſſen ſchafften ſehr erfahren war, Der 
Amfterdammer Poet / J.v. Vondelen, hat gar 
artige Verſe ihr zu Lob auffgeſetzet / und der hoch⸗ 
gelahrte Staakmans fan wegen ihrer ſonderbahe 
ven Gelaͤhrtigkeit und Sprachen nicht genugſam 
preifen Annam van Hoorn,, die noch vor wen⸗ 


Die 
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Die hochgelehrte Schurmantin. 


is wie die Sternen der Sonnen, alſo 
müffen auch alle und jede obbefchriebene 
rauen: Drufen der hochgelahrten Jungfrauen 
"Anna Maria von Schurman / eine Edle Dame 
in Holland / weichen. Dieſer Außbund vonGe: 
lahrtigkeit hat ſich Tr unfermSeculo meift zu u⸗ 
recht aufigehalten / und es iſt noch nicht gar ları- 
ge als man fie annoch unter den gelahrteficn 
Waͤnnern zu der ganzen gelehrten Welt höchlter 
Ver wunderuug hat difputiren hören, Wahr 
iſts daß der eine Menfch / krafft feines Ternpe- 
raments und Gehirns / mehr zuder einen als an⸗ 
dern Wiſſenſchafft incmirt, und dervon Natur 
Fein Poet . immerdar Verſe ma⸗ 
eben ; Etliche legen 7— aus einem verborgenen 
<Zrieb auff ſoſche Wiſſenſchafften, die allein auff 
xcluem guten Verſtand beruhen / wie die Theolo- 
za Textualis,Dogmarica, Practica, Elenctica 
&c, Andere treihen Sachen die meiſt auff dem 
Bedaͤchtn iß bernhen wie da find allerhand rem 
de Sprachen / die Geographle, Arithmetic, 
Theologia pofitiva 1.d.gl. Roch andere a 
ber erwehlen die ee die Ima- 
ne au das beſte thut / 
als die SE run Drucher-Kunft/ Zeichen 
sder Schildern auff allerhand Weiſe / Botſiten 
in Wachs, Kupfferjtechen Mufic &e, 


Nun aber ik diejes Wunder der Natur umb ſo 


viel mehr zu verwundern / weil ſich alzderglei- 
chen Wiſſenſchafften bey dieſer gelehrten Hokin- 
diſchen Damen zuſammien / in einem Uberfluß, j 
felbjtin dem höchften Grad beiundenhaben.Da- 
mit aber der eurienfe Leſer in etwas benach⸗ 
richtlget werde von ihren Wiffenfchafften z_fo sit 
zu wiſſen / daß ſie die Nederl nd ſche Hochtent: 


e / Frantzoͤſſche und Lateiniſche Spradieper- | 
Dr: Ki / Darin Briefe gefehrichen und | 


fchöne Verſe geſetzet habe. Die Oriechifhe und 
Bil Hehreſſche Sprache venſtunde firvokfum- 
men wuſte dayon wol zů urtheilen / and kunte 


/ja 














auch darin ſchreiben. In der Italiaͤniſchen und 
Engliſchen Sprache war ſie ſo weit kommen / daß 
fie ſchoͤne Eſtaas Buͤcher und dergleichen von 
den Staltänernbefchrieben / darneben die für? 
nehmſte Theologos von der Englifchen Nation 
und Sprache leſen und gebrauchen kunte. 

Die Rabiniſch⸗ Hebreiſche/ Chaldeiſche / Syri⸗ 
ſche und Arabiſche Sprache kunte fie lefen / were ⸗ 
fiehen 7 und mit der 9. Hebreifchen Sprache 
eonferiren subejjerer Explication der heiligen 
Schrift. Sie hatfich auch gelegt auff die eur 
maritaniſche / Ethiopifche / und Perfianifche < 
Sprachen. 

In den Hiftoricis, Pöeten, Oratoribus und 
audern guten Scribenten „ desgleichen in den 
freyen Kuüniten/ Philofophie ‚und andern Wil: 
fenjchafften war fie alſo beleſen / daßfie davon dı- 
feurıren , und über die ſchwereſte Puncten und 
Fragen gute Schriften aufffesen und diiren | 
kunte. Siehatteferner gute Miffenfhafft und 
ein tieff-finniges Urtheilin TheologiaTextuali, 

Ogmatica, Pragmatica und Elendtica,Dig zu 
den aller fubtileften und ſhwereſten Scholafti- 
fihen Fragen zu. Sieibete ſich auch uch mer⸗ 
weiter in allen theilen 7 und Methoden der 
Theologie, N „. 
In der Schreib: Kunft duseffte fie feinem Die 
fier weichen, jafie übertraf darin den allernettes 
flen Druck, fo wolin Hebreifcher als Sprifcher/ 























Brichiſcher Samaritanifher,Eihiopifcher/ Laz 


feinifcher Jtaliänifcher und andern Spraheny 
die nreifte Schrifften ſolcher Sprachen fo wohl 
in Capital / als chenden und laufenden Buchitar 
ben jehriebefienortreflich schön, B, 
In der Zeichen und Schilder; Kunſt war ſie 
fsuhleriahren ; Seideneumd andere Bluhmen 
Funte fie vccht nach dein Leben bordiven. A 
mahlete ſehr (hönin Miniacur und nie Maffer? 
Farben / eichnete gar nett mit dem Bley 
Seder / dcc. Mit dem Demant jchnitie nnd u 
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Ber arıoNEs CuRIOSAÆ. 


Feſehr ſchoͤn in Glaß. Sie war auch erfahren 
—— und machte darin fchöne Bil 
der. Sie ſtach in Kupffer / Ja ſelber ihr eigen 
Eonterfait / wie es allpier praefentiret tpird, Im 
Wachs; BHotfiren var fie mounder-tvohl erfahren; 


Lauten. chwereſte 
Scribenten und policifche Bucher/jadie Hiſto⸗ 


aller 
it Caats hat unter ihr&onterfait fol, 
gende Verſe geſetzet: 
ie oyt dit aerdigh Beeltfultkomen aente- 
{chouwen, 
Hont vaft ‚ datghy hier ſiet een Roem voor 
alle Vrouwen, 
Vandatde Werelt ftond,tot heden op ten 


agh, 

Nies een , — geleeck ofnu bereycken 
magh. h 
Ich dürfte hier in Diefelbe Worte herauf 
brechen deren ſich gerübmter Scribent bedienet/ 
warn erdiefe Eole 7 Hochaelahrte Dame in ſei⸗ 
nem groſſen Werck an einem Drtmit dieſen Wor⸗ 

ten einfuͤhret: 


OLychtvanuwen Tydt, en Peerel van de | 


ouck ! 
Ghy, die ons Eeuwe giert, ver siert oockdefe 
Bouck 


- 


Was ich aber ruͤhmens gemacht Habe von 
diefer wunderbahren Jungfrauen / Das verſtehet 

& allein auff ihre ſonderbahre Gaben und un⸗ 
gemeine Wiffenihaften 5 
wohl einige hohe beſondere Mehnungen gehabt 
haben, wovon andere Leute urthellen mögen’ zu⸗ 


mahlich an diefem Ort nicht alsein Cenfor, fürs | 


dern als ein Mahler diefes rare Bild will fürges 
fiellet haben. 
mann ich gleichwol nicht eine eingige Probevon 


diefer Damen Geſchicklichkeit dembLeſer - 
e 


len folte. Sehet an folgendes Carmen / wel 


fie auff Die damahien zu Utrecht eingeführte Aca- 


demiein Latein auffgeſetzet hat: 


and Bolder. Der berühmte Nieder | 





Rmübrigenmagfie | 


Unterdeffen wäre es Schande / 





ii 
Tu quæ lege potens agrisdominaris;& altis 


Moenibus,& molestollis ad aftratuas, 
Cui prior eft cura ingenüs clatefcere „ & 


armis 
Palladisignavam pellere Barbariem. , 
Nilte cornigerimoveant difpendia Rheni, 
QuodgutingrataLarcsliqueritundatuos 
Nil moveant fufpenfa ayidz commiercia 
rurbe® , F 
Quzqu? dabat volucresfors vaga divitias, 
Et fubeuntrefugo potioresflumine lymphz, 
Ur tuaperperuis fontibusarvarigent, 
Oimnialxta videsniddo fplendefcere vultu 
Etjam delitiisfiftere vorafuis ; ; 
Quippe novos 
omnes, 
Blandaqut Caftalis Mufa miniftrat 
aquas, 
Hinc bibet indigena , & fitientes Nectata 
Beig® , 
Hinc bibet “ geminus qua patet usqu& 
olus, ; 
Hinc quogue Myftarum facunda per Ora 
Minervæ 
TRAJICIES placidas (munera mentis) 


opes. 
Aft quæ (forterogas) agitant tua pectors 
cur&? 


Non hxc Virgineis pervia Sacrachoris. 
Ormnibushicferitur , metiturgu® ut amios 
quieri 
Alma Themis difcorsarceat Orbe Chaos; 
Utquè pio irradiet divina Scientia cultu, 
Et caleatfummo qualibet Ara Deo, 
Hıcfcopus „ hie ex ; fatis inter publica 
Mund: 


un 
Gaudi letitix figna dediffe ſuæ. 

Salveö fpes populı,Generis melioris origo, 
Cui Sol juftitix Lumina fumma dedit, 
Salye iterum attonitis Lux orta noviflims 
Teclis ; 

Ne Sol Juftitix vergatad ima tibi, 


Ddd 2 Wool⸗ 


facilis reſerat tibi Pegaſus 





Ar RELATIONES CuRrrosz; 


Welche Verfe zu Teuſch alfo möchten gege⸗ Hier erndet wer nur will/ daß Themis moͤge 
4 —— geben / 
die du maͤchtig biſt / beroraus dur Geſetze/ Die doch die Rırfe liebt) daß forthin jeder⸗ 
Beherſcherin der See und — man u 9 - 
. ſtehn (fehn, DE tum̃en Unverfkand geſchickt entgehen Fany 
In Wolke, derer Wall man kaum kan über: Und Finfftig weißtich auch hier in der Mer 
Damit des Feindes Wuth ja nichts in dir recht leben, ; 
; Sa daß die Gottesfurcht durch fromme Wiſſen⸗ 
ten 


a 
N Im Hertzen werd’ entzůndt die Gott gelaßne 
Durch — du verjagſt die faule Bar Sluth 


uth / 
— Bey welcher Seeluñ Geift vergnůgt und fanffe 
Bekuͤmre dich nicht drum daß weggechichẽ ſeh te ruht⸗ 
Der ne + lag dirden Dich | Und macht * ſotes thun nicht kan im Her⸗ 
nicht beigen sen haffteu. 
Den Schwarm der unr vom Geitz hier wird her· Und Furg ! Dur Be Zweck! ang wenn ich 
getrieben, dieſes füge, i 
‚Sich nicht den Reichthumb an / der von dem Und da fich jeder reut und alles iſt voll Luſt / 
Gluͤck her ruͤhrt / — Auch ih den rummen Wundſch aus rechter 
Und offtermals verſchwindt/ eh dann mans faſt treuer Bruſt 
tt, i 


7 


DErieße ; n 
Du / diedubift bedacht/ durch Kunſt empor zu 
eigen, 





verfpühr Zum fFeten twolergehn anitzo bey mit frage, 
Der Strohm / ver ruͤckwerts kompt / wird dich Glůck/ Hoffnung unfers Volksider die gerechte. N 
beitändig lieben, | Sonne 


So daß ein reicher Fluß wird deine Felder — — Glantz / in der erſtaunten f 

waͤſſern. Weit / — 

Sich doch a wie frölich es ſich Ich wuͤndſh Dar dichGott in ſtetem Wachs⸗ 
teilt, i 


ie thum haft ? 
Nach dem es — den langen Wundſch In ſteten — und ungekraͤnckter 
erhaͤlt; onne. 





Nach dem ſelbſt heliebet dich zu —— begann um | 
$ RE i ; Zeſchluß nicht vorbey gehen mag) hatfich felber - 
Sir — / durch Ihr ſo holdaes überaus eigentlich und wundersartg fir Wahr! 


en, botfüct und darımter folgende nicht tyenigeraps ki 


Ich te ſchon/ wie ſie mit Her⸗ tige Berfegefegt: 
PER DEell ter fände ihre Bruſt Nonmihı propoſitum eſt huma nam eludere 


Mit kluger Wiſſenſchafft wie fie begierig ſorten. 
trincken Aut vultus ſolito ſculpere in ære meos. 


Hier wird die Pallas fetbit die Guͤter ͤberſeten | Hixc noftraefäigies, quam cera expreflimus: } 





en ruht der Sinnm! Und warımb fo ecce 
ie — * — Materie fragili moꝝx perituta damus. 
Sragſtu vielleicht NIbey mir wird keine Jung⸗ Hal 
rau froh, Cergegen! | Möchte 

Den Reyen kenn ch nicht ich Fan die nicht 









ReELATIONES 


Möchte alſo in unfere Sprade überfehet 


erden. f 
ſcht mich ü zzu ſetzẽ / 
Dis iſt mein Vorſatz nichtmich über das zu ſetz 
Ras menflih iftznuch mich in hartes Erg zu 
aͤhen / 
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Mein Bildnůß iſt von Wachs und wie dis 
leicht zerfleiſſt / —* 

Sp weiß ich dah der Todt den Leib auch bald 
zerreiilt, 


CuR1os® 


Die kluge Sibyllen 


EHtinden Reihen der gelährten Frauen 
4 bejchlieffen mit den Felt: bernffenen Si⸗ 
Bollen / die man billich unter Die hochgelahrten 
Welber hatzehlenmirfen / maſſen ſie mit ihrer 
Wiſſen ſchafft in vielen ſuůcken höher als die aller 
Felahrteſten Männer geftiegen find. Die ganke 
Heydenſchafft hat Die Schriften und Bircher 
diefer Sibyllen durch einen allgemeinenConjens 
angenommen / und denenſelhen / als Göttlichen 
Oraculis vollen Glauben zugeftellet. Abſonder⸗ 
lich die Roͤmer welche daru ihre meiſte Zuflucht 

in allen ihren en hatten ; darumb ſie auch 
allemahl ihre Sibylliſche Bucher zuvor geleſen / 
und fleisſig in —— geforſchet haben / wann 
ſie ihre Gotter umb Rath fragen wollen, 

Hievon ſchreiben ſehr viel Grichiſche und La⸗ 
teinifche Authores, davon ich etliche nennen wil: 
Memlich / Plato, Ariſtoteles. Diodorus Sıcu- 
jus, Strabo, Plutarchus, Elianus, Paufanias, 
Suidas, Onuphrius Panyinius, Scholiaftes | 
Crifcophanis, Harmias Philofophus, Cedre- 
zus, Procopius, Agathias, Jamblichus, Solı- 
mus, Livius, Tacitus, Plinius, Lactantius Fır- 
mianus, Arnobius, Virgilius nd Ovidius mit 
den meifien Poeten / marcus Varro, und aus die; 
fem Anbrotius,Hieronymus,Eufebius, augu- 
ftinus,ammmanus Marcellinus, martianus Ca- 
peila,Donatus,Servius ın Virgilium,Orofius, 
Iidorus, Bellarınınus , md noch viel neuere 
Theologi, als D. Johannes Opfopxus, Jaco- 
bus martinı, Erasmus Schmidius, Boiflardus 
in Tradtatu pofthumo, D Gerhardusin To- 
mis,D. Franzius, D. Beclerus und andere / ſon⸗ 
derlich aber aus bemeltem zadtanrio, ja die mei⸗ 
Fern Chriſili. Hiſtorici ſchreibẽ un handeln von die | 








fen Sibyllen / und behaupten / daß ſelbige gelehrt 
geweſen / mit ſondern Eyffer groſſe Wunder din⸗ 
ge geweiſſaget / und in gewiſſen Hoͤlen ihre Woh⸗ 
nung gehabt haben, Das Wort Sibyllarfpriche 
Diodorus, will [ viel ſagen / oder bedeutet eine 
Prophetin / voll des Geiſtes Gottes. dervius 
aber iiber das vierdte Buch Eneid, und zadtan- 
tius in feinen Inftitutionibus nennet fie Gottes 
Rath / und dieſer Nahme iſt allen weiſſagen den 
Weibernzugeeignet worden / als welche die alten 
Sibyllas zu nennen pflegten. 

Suidas nennet ſie insgemein Prophetinnen 5 
Iſt demnach unrecht / daß etliche vorgeben / 
das Wort Sibylla / fen eigentlich) ein Weir 
bes: Nahme / ſondern es it vielmehr ein 
gemeiner Rahme eines Anmpts 7 einer jeden 
Jungfrauen oder Srauen/ Die eine Weiſſagerin 
oder Prophetin iſt / heiſt in Griechifcher Sprache 
fo viel als eine / die den Nach Gottes erkennet / un 
heimliche verborgene Dinge offenbahret. Dann 
gleich wie das Wort Prophera in Grichiſcher 
Sprache Fein allgemeiner Mannes: Nahme iſt/ 
fondernmm einem Propheten oder Weiffager zur 
geeignet wird + alſo beveutet auch Sibhlla eine 
jegliche Erkennerin oder Weiffagerin heimlicher 
und zukunfftiger Dinge over des Naths Önttes/  * 
daher heiffen auch ihre Bücher Sibylini,weilen 
fie —— Heimlichkeiten in ſich haben und bes 
greifſen. 

Wie viel aber der Sibyllen geweſen / und zu 


welcher Zeit eine jene gelebet daruͤber ſind Die 


Seribenten nichteinig, Jedoch behaupten bie 
Glanbivirdigften / daß deren zehen geweſen de⸗ 
nen man die Stelle unter den berühmieflen Si⸗ 
byllen gönnen muſſe / und dieſe ſude 

Ddd;z Die 
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Die Perfiihe, 2 Die Libyiche, z Die Del⸗ 
phiſche. 4 Die Eumätfche oder Ztalifche, + Die 
Erpihräifhe, 8 Die Samifhe, 7 Die Amals 


Die Cumanifche Sibylla. 


KR ich eine jede von Diefen 10 Sibyllen 
beſchreiben ſolte/ fo wuͤrde ich meiner ver: 


fprochenen Kuͤrtze zuwider handeln / damie aber | 


gleichwol einiger maſſen erhelle / was dieſe Si- 
byllen vor Leute geweſen / will ich von der heben, 
den / welche Sbylla Cumana oder Amalthæa 


genandt wird / ein weniges melden Amalthea | 


wird ſie von Tabullo genant/ etliche nennen fir 
Demophile,Deiphobe,Herophile, &c, insge⸗ 
mein gber führet fieden Nahmen Cumana von 
der Stadt Cuma inder talianifchengandfchaft 
Sampaniennbofelbit fie ich aufgehalten / alsich 
in Bejchreibung der Sibyllifchen Holen im erſtẽ 
hy meiner curieufen Relationen angefüh: 
ret habe, 

Von diefer Sibylien fehreibet Dionyfius Ha- 
licarnafleus, Plinius, Solinus, a. Gellius und 
Servius, daß ſie Tarquinio Superbo dem zden 
Könige zu Nom (wiewol Suidasundradtantius 
aus dem Varrone ſolches dem Tarquinio rrifco 
als dem gten Roͤmiſchen Könige / welcher et⸗ 
liche Jahre vor jenem regigretzzufchreiben)eing; 
mals 9 Bücher nach Nom zu verfauffen bracht 
babe, ſagend / daß folche voller Weiſſagung / und 
vlel göttliche Scheimanß darinn gejchriehen wi; 
ven. Der Konig fragte wie cheuer e folche 
Buͤcher ſchaͤtzte ? Die Sibhlia foden eine groſſe 
Suma Geldesinemlich oo Philippaͤos / welches 
eine koſthahre guͤldene Muͤntze war, 

As aber dem Koͤnige ſolcher Preyß allzuhoch 
zu ſeyn bedunckte / und fie wegen fo groffer Anfor 
derung außlachtey machte fr alfobald ein Fener/ 


warff z von deng Bücherndarein, und verbrens 


Geheimnuͤſſe in fol 





was dieſe Sibylla begehrte,damit die noch übris" 














nete fir indes Königs Gegenwart. Fragte auch 
alſobald den König / ober die ͤbrigen Bücher 
umb die beſagte Summa Geldes kauffen wolte? 
Der König / den dieſes Begehren noch thörich ‚| 


thäifhe, 8. Die Hellefponttiche. 9 Die Phry⸗ 
giſche und zo. Die Tiburtiniſche. 













fer zu ſeyn duͤnckte hielt fievor unſinnig und ver ⸗ 
Be ſie noch mehr. Da nam ſie wieder drey 
Bücher von den fechfen und verbrandte fie und 
fragte abermalden Runigrob er die noch übrigen 
3 Bücher in eben demfelben Prey nehmen mol: 
fe? Der König vertwunderte fich ber Diejes Wels 4 
bes Anbringenund Beftändigkeit , dachte der, 
Sachen recht nach / und hieltdafür / es muſten 
ſonder Zweiffel hohe Sachen und ſonderliche 
en Büchern begriffen ſeyn / 
lie demnach feine abgortifche Driejter und Weiſ⸗ 
fager berufen / hielt ipnen die Sache für / und 
fragte was hierinnen zu thum wäre? 

Die Weiffager märckten/ daß die ſes eine Sa⸗ 
che von Gott waͤre / und daß der König ein große 
fes Glůck ausgefhlagen + und dem Neid) einen 
groſſen Berluftverurjachet Hätterindeme er nicht 
alle 9 Bücher/ gekauft ‚richten demnach / er ee 
Die übrigen z Bücher nehmen / amd dafür gebeny / 


gen Weiffagungen möchten erhalten werden, 
Alſo Fauffte der König folche 3 Bucher umb e⸗ 
ben das Geld, dafur er fie alleg uvor hätte kauf⸗ 
fen Eonnen ; Als ihm die Sibylia dieſe Bücher- 
gab / hefahl fieihn ern lich / er folte fiemit Hüch»- E 
ftem Fleiß verwahren laſſen. Diefe Sibylaas - 
ber nachdem fie vondem Kınige hinweg gegans 
gen / oder (wie etliche ſchreihen) verfchtummden/tft 
vonder Zeit an von feinem Menſchen wieder ge 
ſehen worden. Dieſe 3 Bücher find nahmahls & 
in das Capitolium gelegt und jederzeitinhohen" F 
Ehren gehalten worden, Er, 
Plinius if hierinnen mit anderen Authoren 
nicht einig / dann er ſagt / es waͤren Diejer Bücher 
nur 3 geweſen / davon * die Sihylla ꝛ verhren⸗ 
net / nd haͤtte ihr endlich der König vor das eine, 
ſo vielgegeben / alsfie zuvor für alle z ey 





RELATIONES 


n nun aberdiefer Bücher 9 oder nur zge⸗ 
ng daran liegt 7 wenig / es iſt genug daß 
vie wiffen / daß oiche Weiſſagungen * en en 

"Römern eingrofes anfehen gehabt / Fr neb| 
andern Sibyllinijcheu Buchern⸗ eK ſe deten 
zufammen bringen mogen / in guter Verwahrung 

alten worden. 
fe melden und bezeugen fait ale Autores/ 
auffer der einige Livius will hiervon nichts ge 
denken Depwegen etliche weiffeln wollen / wel⸗ 
ches aber der Warheit folcher Hiſtorle nichts be⸗ 
nnentemahl gedachter Livius vielandere 
Sachen  jonicht zu ſeinem Vorhaben gedienet | 


Die Hoheit der Sib 


2 S wurden aber diefe Sibilliniſche Bader 
7 yonden Roͤmern ſo rar und geheim gehal⸗ 
ten / daß erſtlich oe mnehr als agerwife Man 
tier oder Prieſter darüber geſetzet wurden / deren 
Ampt war / daß ſie ſolche Bücher in der Goͤttin 
oms Capellen / welche am Tempel Jovis 
apicolini gebauet war unter der Erden in el 
nen ſteinern Sarg eingeſchloſſen verwahren / und 
auff des Senats begehren ſolche hervor nehmen / 
darianen nachſchlagen und dasjenige / ſo fie we⸗ 
gen befragter Puncten darinnen fanden / dem 
Kath treulich vortragen muſten. 

Solchen⸗ Prieftern find nachmals noch 2 Die; 
en worden / Denen man dann nebſt ih: 
rem dienste zugleich folche Bücher anvertrauete; 
Sa es war ihnen fo ſcharff and ſtreng verbohten/ 
ſolche Bücher ohne Vergimfigurg des Raths 
ht sur berühren noch viel weniger andern folche 

gu lefen oder abzufhreiben zu ver tatten / daß der 
iſche König Targeinias Priſcus einen von 





ſolchen Männern oder Drieftern Rahmens M. | 


Yurciüs/ meinen Sadrans Ochſen⸗Leder ge⸗ 
machts vernehen und erfanfen laſſen / Feiner an⸗ 
dern Urfach tvegen / als daß er ſolche Sibyllini⸗ 
ſche Buͤcher / wider der Priefter&yd und Pflicht / 
cinzem / jo Petronins geheiſſen / abzuſchreiben ger. 


* 
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und dannoch klar und wahr gewwefen / ausgelaflen 
hat Sactantius aus Barrone meldet ferner / es 
hätten die Roͤmer ducch gan Italien / Grichen⸗ 
Eandund Afiezan alle Städte gefchrieben/ / wie 
Auchan andere Länder und Städte in Africa uñ 
Sicilia Borhfehafften gefchtekt/ and ſolche Weiß 
fagungen zu erlarge getrachtet/auch fo viel Verſe 
und Prophezepungender Sibyllen / alsimmer 
mäglich zu haben waren /abfehreiben und nacher 
Kom bringen laſſen / dadanı vornehmlich Die 
Weiſſagung vorgedachter Erythraͤa hoch ge⸗ 
halten und allen andern vorgezogen worden. 


ylliniſchen Buͤcher. 


Solchen 4 Männern find nach Targsinit Su⸗ 
gerbi Tode nach 6 zugegeben werden / Al dag 
folder Diet in 16 Per ohnen beſtanden. ach⸗ 
mals als Cornelius Sylla Dictatot geweſen / un⸗ 

efehr 79 Jahr vor Chriſt Geburth iſt oſches 

n und vermeynter Gottesdienſt is Manern / 
folgends 46 / dann gar So, endlich aber wieder 
nur ızanbsfohlen worden. Dieſe ı5 Männer 
hat man nicht allein Hoch und Heilig gehalten / ſon⸗ 
dern auch mit gewiſſen Nahmen benennetrindem 
man ſie nicht nur Sibylliner / ſendern auch Wars 
fagerund Gottes Mundbohren geheiffen, 

Hievon ſchreibet — duͤs uhrlich O⸗ 
nupyhrius in dem Buch de Siby lis, welches er 
aus Lactancio und andern alten bewaͤhrten 
Schriften zuſammen ggogen hat, _ 

Auch fhreiben die beypen aubwuͤrdigen und 
berüßinten Hiftorict 7 Tacitus und Svetonius / 
daß vornehmlich Auguſtus vor / Tiberins aber 
nach Chriſti Gehurch auffs fleis ſigſte daran ae 
weſen und verhütet / damit ſolche Bücher nicht 


| gemein würden / und zwar ſchreibet Svetontus 


om Augufd / daß als felbiger nach abfterben be⸗ 
pidt das Hoheprieſter⸗ Ampt überfommen habe 
er über 2000 Griechiſche und Lateiniſche Bir 


| her Wahrfäger , als anderen Authorität und 


Rahmen zu zweifeln war / verbrennen laflen dag 
allein 
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allein die Sibylliſchen Bücher übrig geblieben , müfte/s Königein Nom geweſen ſeyn / und alſo 
meiſten theils der Urſach / damit ſoſche deſto ver⸗ unterſcheidet und ſetzet ſie auch Servius ; Oder 
ther möchten gehalten werden, es Fönte auch ſeyn / daß Diefe zte Sibylla ‚fo ihre 

Und Tacitus fchreibetvon Tyberis / daßer | Bücher dem Targvinio verkauft / fey Cumana 
dem Canino Gallo ſcharff verwieſen ‚daßer fid | genennettworden 7 obfie chen nicht in felbiger 
eindergleichen Sibylliſches Buch , von einem Stadt fich aufgehalten hat, 
ungewiſſen Oman Destahts, Unter andern Weiſſa gungen werden auch dies 






















maffen gebräu lich warzanzunehmen/ und felbi: fe Verſe gemelter Amalcheifchen-Sibylla zuger 


ges andern ſolchen Weiffagungen einzuverleiben | fchrieberderer Virgilius Ecclog. 4. melden thutz 
unterſtanden. 











und die alſo lauten: 
Aber damit ich mit wenig Worten viel be; | 

reiffe fo wurde bey den Römern faftnichts tor | Ultima Cumai venit jam carminisztas, 
Beiliger gehalten und fleisjiger verwahret 7 als Magnus ab integro feculorum nafeitur 
diefe Sidpfinifche Ihrer Deeynung nach, von Ordo: 
Gott gefandte Weiffagungen / dahero man fie in Jam redit & Virgo , redeunt Saturnıa 
ihren Widertwärtigkeiten/bey den Goͤttern daht regna, 
fuchen/ und felbige wegen einiger Land »Etrafen | Jam nova _progenies cœlo demittitur 
and gemeinen Ubels umb Schu und Hülffeans | alto, 

ehen wolten, muſten gemelte 1x Männer offtbe⸗ Tu modo naſcenti puero, quo ferrea 
agte Weiſſagungen hervornehmen / und darifien primum 4J 
nachſchlagen dann ſie hielten davor, daß aus de⸗ Definet,& toto ſurget gens aurea mundo 
nen / wider alle Gefahr koͤnten Mittel geſchafft Gaftefare , rucina , tuusjam regnat 
und gefunden erden, Apollo. &:, 

Hiervon ſchreiben Ir weitlaͤufftig Diony⸗ Zu Teutſch. J 
fins Halicarnaſſeus Valerius Marimus/ Ma | Sibylieng Wiiſſagung / die fon ſt zu Cuma lebt 
croh ius / Feneſtella und Alerander ab Merandro, Die wird nummehrerfüht 1 die Hrdnung 
Beſagter Feneſtella meldet auch, dag als das Ca- allezeit / 
vitolium — worden/ — der Senat So lang ſie immer iſt, wird jetzo recht ver⸗ 
an die Sibyllam Er thraͤam gefchrieben/und fie neu't! 
auffs neue umb —IJ Bücher bittlich erfuchen 


Die Jungfrau ehrt zurück und was fonfeiwiders 
laſſen. Dannenhero iftzu Khliefendab nichtnur Su bee; ſouſt wider ⸗ 


ebte | 
Die Bücher diefer Sibyliä Cumand , fondern Der güldnen Zeit! jegund wird bald von Him 
‚auch alter andern Sibhllen Weilagungen / zu mel fteigen | ” 
Rom geweſen ſeyn und daß die Sibplia / deren Das neue EDines Kind ! bezeigegühig 
Virgilius gedencket/ daß fie 10 in Cuma auffge⸗ di 
halten habe / woſelbſ auch feinem vermelden Eucina,diefem Sohn / ſo glaub ich ſicher ⸗ 
nad), Eneas auggeſtiegen die andere Sibylla i — 
Cumana oder Cumän von welcher wir droben Daß durch ihn hoͤret auff was eyſern ſich kan 
geredet / und ihr die ate Stelle gegeben / und nicht zeigen. — 
dieſe fiebende muͤſſe geweſen feyn / fintemahles Sehet! dieß iſt diejenige Frauen⸗Muſe / wel | 
der Warheit nicht ähnlich iſt / daß Virgilius als | che manchem gelehrten Wann Zunge und Stim⸗ 
er in It alien ezogen / einer andern Sibyllenger | me bemmet/ wann er ich unterſtehet / mit ihr in 
dacht / und daß big zu fein Zeitz welhesfulgen / einen Bort-Streit einzulafen, Digg iaiegen 
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Die Europeifehe und Agr ippifche Sibylle. 


er ernelte schen werden von einigenScri- 
en en andere beriihmte Sibyl⸗ 
Ten angeführetvon denen aber obgemelte Auto- 
res nichts wiſſen mollen/ als nenzich Die Sibylla 
Europza,Diefe [ol von Chriſto folgendes geweiſ⸗ 
ben : E e 
4 wird Eommen und gehen über die Hügel’ 
und über die verborgenen Waffer des hohen 
Berges Olympt y Er wird herſchen und regieren 


in Arınath Er wird überminden mit ſchweigen / 


md wird ausgehen von dem Leib der Jungfrau, 
en / &c. 
-Die andere nennen fie Sibyllam Agrippam, 
die gleichfalls ſehr deutlich von Chriſto oll ae: 
weiſſaget haben / gus deren zugeeigneten Weiſſa⸗ 
gungen ich folgendes anführen wollen : Dasun 
hrbahre Licht wird aubrennen / es wird aufiges 
ben alseine Wurtzel 7 und wird ausſproſſen als 


— En Die gelehrte Georgianerinnen. 


vergeffen. Die Georgianer find meiſt durchge⸗ 
hends ey ſerige Bekenner. Chriſti/ aber in ihrem 





ache defien Fan ſeyn / well es nicht al: 


—— 
jein mehr Ingfern als Waͤnner Kloͤſter giebt 7 / 
ſondern auch / weilgemeiniglich ſich die jungen 
uabenalerambeauf den Feldbau oder War 


fenlegen. 
 Sobaldeine Tochter besinnet groß zu wer⸗ 
den und man einige Schönheit an ihr erblicket 


trachtet man ſie wegzuſtehlen / und wird gemei | 
niglich aufferzogen ben einem ihrer Sreunden / 


welcher fie in außlaͤndiſche Oerther verhandelt/ 


als in Türcheg / oder Perſien / ja gar biß in des | 


* Tom, UI, 














' Die Blätter anden Bäumen  undfein Pracht 
' wird nicht erfiheinen. 


Der imütterliche Leib 
wird umbgeben werden / und GOtt wird weinen / 
der doch die ewige Freude iſtz Er wird bedraͤuget 
von den Menfchen: Er wird gebohren aus einer 
Mutter als Gott / und wird wandeln als ein ſun⸗ 
an Menſch / ein Heyde hat auch gefehen dieſe 
ory. 

Sonſten haben dieſe Sibyllen durchgehends 
herliche Zeug-und Bekandenüffe von Gtt und 
ſchoͤne Weilfagungen von Chriſto / dem Nömif, 
Reich / den Juden ðc. auffgeſetzet; ob aber alle 
Schriften, die man ihnen zueignet / vonihmen 
felber / oder von andern klugen Leuten zu Papier 


‘gebracht worden / daran weiffeln viele. 


überlaffe einem jeden vernünfftigen (ein freyes 
Urtheildeswegen, 


Mogols Gebleth. Solchem aber vor zukom̃en / 
und damit die Eltern ihrer Toͤchter verſichert 
bleiben 7 ſtecken ſie dieſelbe gar frübzeitia indie 
Klöfter / da fich der meifte theil im fiubiren erger 
tzet / und die / ſo darinnen etwas zugenommen / 
bleiben gemeiniglich die Zeit ihres Lebens darin⸗ 
nen. Sie halten auch auff ihre weiſe Die Lehr⸗ 
Jahre in ihrer Profesfion, und Hann fie cine ger 
toife Zahl Jahre erreichet / haben fie Macht zu 
tauffen. Auch pn / gleich den Biſchoͤffen das 
heilige Del zu geben. Ste hören auch die Beicht / 
leiten zur Ehe und verſehen andere dergleichen 
Verrichtungen der Kirchen, welche Gewonheitz 
fo siclich mich erinnere / an feinem andern Orth 
der ganzen Welt / wie allhier im Schwang ger 
et ; Unddiefe Georgianerinnen fan man die 
uferften gegen Orient nennen 7 welche werth 
find unter die Chriftlichen Frauen Mufen gezeh⸗ 
let zu werden. En 


. Eee Die 























IP man Die Tugend der Tapfferfeif dem 
Dweiblichen Geſchlecht mit Recht beylegen 


konne / daran iſt nunmeht kein weifelmehrn 


brig / allermaſſen ung die Exempel deffalle aue 
widrige Vernunfft⸗Gruͤnde übern hauffen werf: 
fen. Und weil es glechwol md eine tapffere 
Drau eine felgame Sache iſt / fo willich die für: 
nehmſten Materien davor in folcher Kuͤrtze an⸗ 
führen, Dieunsden Euften zu lefen nicht hindern, 
und dannoch der Sache felber eine anugfam Er⸗ 
Eärung geben muß. Wannich alle — DR: 
Br wollen anführen / fo wäre ich noch lange 
t zum Ende kommen / und eben aljo werde ich 
auch nur die fuͤrnehmſten Heldinnen / und 
Davon wir in unſerm Seculo , oder furg vorher 
den Augenfchein erlebet zeinführen / gleichwohl 
aber auch zuforderft die Amazoniſche Materie 
ausihremrechten Orunde/gleichjamzur Vorre⸗ 
de / einrüchen, 
So will demnach Diodorus Siculus,daf die: 
fer alten Voͤlcker / Die man Amazonesnennete/ 
— — en / und ſich in 2 Theilen der Welt 
geht 
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Die Tapfferkeit der Amazonen, 


en. Es war nemlich / nachfe | 


—— ‚ein Theil in Seythia Ahiatica, fü 
eine Nordſſche Provintz in Aña, anitzo unter dem 


Nahmen der Tartar ey ſehr befandt;Der andere 


Theil wohnete in Libya , einer Aftleaniſchen 


rentheilsz Könige vder Henn / von denenfie re⸗ 
gieret wurden’ und denen ſie Gehorſam lei 


von denen man jagen will / daß fie äls- 

















eten; 


nung mit einen groſſen Heer aus dem 
















weil aber die Eigenſchafft des Herrſchens und Ae 
gierens gemeiniglich eine Feindin iſt der Geſell⸗ 
ſchafft und Gleichheit / alſo entſtunde unter ihnen 
groſſe Zwytracht und Uneinigkeit / welche dann 
endlich in einen einheimiſchen Krieg außbrach / 

und nachdem in demſelben ein Theilübermun: | 
den worden / wurden zwey / fo die vornehmſten 
felbiger kagion, unter denen einer / Nehmens 
Pliro Chiolophicie, nebenjteiner groſſen Ans ⸗· 
zahl der Ihrigen bannifirt die zogen nun an die 
GrängeCappadocız,fo eine Provingdeskleind. SE 
Az, dafelbitan dem Geſtade des Fluſſes Ter- - 

modoontisfingen fie an zu wohnen / mithüchs: 
ſtem Widermwillen der Einwohner felbiger Pros ' 
vintz; Nichte defto weniger bemächtigten fie ſich 
felbiges Landes / auch anderer umbliegendenDers 





ter/ und herfcheten daſelbſt lange Jeit / biß endlich / 


nach dem ſie die In wohner felbiger und anderer 
angtantzenden Landſchafften / allzn ſehr heſchwe⸗ 
ret hatten / auch mmer mehr und mehr oftendir- 7 
ten umdreigten / confpirirten demnach felbige 
alle zugleich wider fie verfamleten ſich in der ie" 
le / überfielen und ſchlugen fie alle tod, “ 
Wie nunfolhesipre Weiber / welche in hhrem 
Lande zuruͤck geblieben waren / erfuhren / ent tun⸗ 
de wegen ihrer Männer Todt grofeg Leyd unter? 
Ihnen’ und ungeachtet dag fie Weibesbiſder wa⸗ 
ven/bejchloffen fie Doch unter fich mit einem manz 
lichen Gemühtdie Waffen worinnen fie ich ſehr 
ſtarck exercirten) zu ergreiffen/ und ſolcher ihrer 
Männer tůckiſchen Todtzuricen ; umd Damit 
fie auch in diejem Zuſtande alle einander gleich / 
und der Schmergen allgemein waͤre / erfchlugen 
fie auch) die etlichen werigen Männer. die in dem 
Lande verblieben waren / als die andern ſ 
— fie ſich alle und ungeach · 
Hierauff verſamleten alle nnd ungen 
tet / daß viel ———— umb ſie heurahteten / 
ſchlugen fie esihnen ab / und zogen in guter Di 





berfielen ihre Feinde, welche ab 
als ihre Männer zuvor fiher wa 


ch ſchon deren Weiber 
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er auch ebenfalls 
ren, und obihr 

ber Vorhaben vers 
nachteten he «5 Doch wenig / 


et worde ees 
le f fozum Streit untüchtig gefunden / 


Meibern erſchlagen / und be⸗ 


Ibige das Band. R 
Be T eten fie an dem Ufer des er⸗ 


lu 
melbten SU ner waren umbgebracht werden. | 


wo ihre 


modoontis. an dem Orth / 


Dasbezeuget Pomponius Mela ‚„ Propertius 
Die Amazonıfhe Königinnen. 


Di nun fortiicirten und befeftigten ſel⸗ 
bige Derter, griffen weiter umb ſich / und 
nahmen andere nahe gelegene Provintzen ein ; 


irren fiemitetlichen Männern, aus einer nah⸗ 
f 


wolten / 


u 






ils Valerius Flaccus im aten Buch [eb 


avt. 
dieferfo u reden / wilde Weiber / der ⸗ 
groſſem Friede und Gerechtigkeit un⸗ 
lebten, bey ich betrachtend/ daß un⸗ 
fie eine Tochterund Succeflo- 


men / fiein Parken ein Ende nehmen und 


Dieſem nad) / tra- 


gelegnen Provintz / mit folcher Condition , daß 
| mafeme geile Bel an einem beftimmeten 
Orth uſamm | 

ten z bey denen fie dann chliche Tage verbleiben 


en kommen und ſich verfamlen ſol⸗ 


biß fie ich ſchwanger befinden wurden/ 
einjeber Theilwieder nach Hanfesieh? 
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1b. k und Claudianus indem Buch von dem 
et 


Fall der Proferpinz. Geſehzt aber / daß etliche 
Authores wegen des Orts elegenheit/mo Dier 
fe Amazonen gewohnet  varıiren und fireitig/je 
if doch gewiß / dazu Aufang ihres Reichs ihre 
Wohnungen an dem Geſtade ermeloten Fluffer 
geweſen weil fie aber immer mächtiger merDeny 
und über viele Yrovincien geherſchet / ind daherv 
unterfchiedliche Meynungen entftanden / wie 
Strabo nnd andere Davon ſchreiben. 


Ss fie nun ein Mägdlein zur Welt bradhtenz 
zogen fie ſolches auff / und exereirtensinden 
Waffen und allerley mannlichen Ubungen z als 
im Reiten Bögelfangen und Jagen &c- Wann 
ſie aber ein Kn blein gebohren / uͤberſaudten fie 
Bio: dem Vatter / daß er es auffzichen ſolte / und 

afiejeugeiten einen Sohn unter hnen behiel⸗ 
ten/nie Siculus meldet, ſchwaͤchten fie ihnen bie 
Arme und Beine —— + daß fie ſich Feines 
wegesin den Waffen üben kunten / edienten ſich 
alfo derfelben zum Würden / Naͤhen / und andern 
Meiblichen Verrichtungen. ö 

Dieweilen auch Be Amazones ſich vielfältig 
der Bogen und Pfei gebrauchten / dauchtt 
ihnen daß zu dleſen / wie auch andern Exercitũs 
der Waffen / die Bruͤſte ————— 
renverbrandten ihren Kindern die rechte Bruſt / 
aus en Urfach fie dann Ymazones / welches 
in Grlechiſcher Sprache fo viel, als ehne Bruſt ⸗ 
en 

fan auch wohl eine andere Urſache En 
IE Beam Base 

So war ihnen dieſelbe beym Dogen » pau⸗ 

n all ei, wie 3 

It noch heutzu Tage 


ſpannet werden / gar leichtlichjudiciren under: 





meiter fort, 
% Eesea 
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Up Det Amazonifche Aufzug. 2 
9 Ach Verflieſſung der Zeit / als fie ſo wohl an gar / daß Ammianus Marcellinus meldet / daf 
Pl “Der Menge/alsan dem Vermögen fehrge: | fiefichbif an das Calpiſche Meer außgebreitet 7 
J mwachfen waren, liefen ſie ihr Reich einem guten | baneten und berwohneten fehr berühmte Städte, 
Hi Theil der Ihrigen / fo viel fiehieszubaftant und | unter denen guch / nach vieler Meynung / die herr 
rohtig bedůnckte / in beſter Berwah ung dieir- liche und weitheruͤhmete Stadt Ephefus gewe⸗ 
Al brigen machten se Ktiges-Pr=paratoria,jo | fenift; Doch bliebe allezrit das Haupt ihres Nez 
| wol von Waffen als andern Krieges: Inftru- | aiments und der Principal » Siganden Örän: 
| menten, und zogen aus/ andere Provintzen und | Gen des Sluffes Termodoo ntis; Sie gebrauch: 
£anderzu gewinnen / nahmen auch viel Derrer | ten fich im Kriege etlicher Schilde 7 gleich einem % 
ein / und beherſchten dieſelben / paßirkten auch end» | halben Mond formiretz wie Virgilius hezeuget I 
lich über den Don Fluß / und Famenin Europa, |» und Martianus Capellanus referiret , daß ſie 
worinnen fie auch etliche Landſchaffen erober: fich in den Schlachten der Mufic bedieneten 7 / 
ten / von dar nahmen fieden Weggegen Thraci- von unterſchiedlicher Arch Floͤthen die Volker ’ 
am,und von dannen kamen ſie vieder mitgroffer |* im Streit damit zu animiren und auffumnn⸗ 
Vidtorie und Beute in Afiam, — tern / wie dann auch Die Laeedemonier zu {hun 
Theil fie gleichfalls unser fich gebra hehatten/jo | »flegten,. 


Die Niederlageder Amazoninnen, 
Sram hafte num das Lob und den Nah: ch aus dem Reiche / Krieg zuführen begeben 
men dieſer Weiber faſt überalt auspofan: | hatte, traff alſo die andere Königin Antiopam - 
uet / und wuchs ſolches ihr Lob immer mehr umd gantz ſicher any die nicht einige Gedandken feine 
mehryfonderlich zur Zeit, da Hercules, Thefens | Aufınnfft hatte, ; E 
and andere tapffere Helden in Srichenland Ich,  Hereules aber ffieg mit feinen Voͤlckern ang 
3e9/ da dann Eurifteus, König u Thebe „dem | Land/mdtrn nr Amazonen/fo gang ohne: 
Herculi,als eineunmigliche Sache aufferlegte, Berxeitſchafft 7 0 fie auch gleich zuden Waffen: | 
daß er mit einer groſſen Macht wider die Amar | griffeny und ſich jo viel in folcher Behandigkete | 
enenziehen 7 umdihne die Waffenderbeyden | Die Zeit zulieffe + defendirten 
Königinnen zurirefebringen folter diefe waren su | doch von Hercule geſchlagen und ü 
felbiger Zeit: Schweſtern / eine Antiopa,die ame | ihrerwiele umbgebracht / auch the: 
Bere Orıtia genandf, ern. | genommen, unferandern auch zwo S 
f eblaufolgermachte (ch Fiereuteg DEE Röntisinp "7 klar. 207 1 era 











































aus Berlangen/geoffe ( re einzulegen/und feine Die Königin Antiopa Fam Ä 
Fama aussudrciten/auff/in GcfellihafftThe- | Hercule i 






fei, amd anderer feiner Steunde, Alscenumehne | 
emliche Menge von Volk md Gallen armi- | 
zer und ausgerüftet / fhifffe er durchdagPon- 
she Dieer /. Eamanofftgedachten ST 
modoonzis,begad ich in der Stille hinein 
zuder Zeit da eine von beyden Königin 

lih,Oritia, mit dem meiſten Theil der 


















be / erzeug 

Hy tus, Wien 
erteilhet hatte 5 

ı frrudigdapon, 
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Die ungluͤckliche Rache. 
gebenheit der andern Köni: | gemacht, Diejenige / welche ſich mit dev Fucht 


—7 kommen / empfing fie ſalbiren und ausreiſſen Eunten / vetirirten ſich im 
wegen dieſes Unfalls und Berluft nicht weniger | Das Lager der Septhen / welche fie dann defen- 
Scham als Schmerken / begabfich demnachin | irren, giengen alfo wieder zurüche in ihr Lands - 

Amazonenzurbch/dadann | undlebten allda viel geringer als zuvor, 


Imitihren u 
—— — der Schweſter ſich bere Nach der Zeit als Die Griechen in Afıam 58 
deten / dapfiefich an den Griechenrächenfolter | gen / allıvo fie die denckwuͤrdige Eroberung der 
winde demnach groffe Bereitſchafft zum Kriege | Stadt Trojæ verrichtet / vegierte unter denen 

"gemacht, Wie fienum eine groſſe Menge der Amazonen eine Königin’ / Nahmens Pantafilea, 
Ihrigen verſamlet hatten rufften fienoch den | tvegen folcher Feindſchafft nun / die fir gegen die 
Koͤnig der Seythen,Sigillum,umb Succurs any Griechen hatten / Famen fie. den Trojanern jur 
welcher ihnen feinen Sohn Pezagoram mit ei⸗ Huͤlffe mit einer groſſen Macht/ da fie dann viel 
ner groſſen Menge Reuter zu Huͤlffe ſchickte mit vuhmmhrdige Thaten berichteten. | Als aber 
denen pasjieten. die Amazonen in Europa, als je nachmals die Trojaner in vielen Schlachten den 
nun an die Arhenienfiiche Grängen famenzthr | Kurkern gezogen 7 blieben auch Die Amasunen 
ten ſie groſſen Schaden; weilen aber Peazagora meijtentheils auff dem Platz / und wurde bie Kb 
mitder Königin und andern Amazenen in Un⸗ nigin Pantafilea durcheigene Hand des Gries 

ie gerieth und die Scythen deßwegen chichen Fuͤr en Achillis umbgebracht / die aber 

{ niwolten / fondern fich reterirten md überblieben giengen wieder nach Harfe 7 und 

enfeit wichen/war. den Amazonenderriehen | ward alſo hre Macht immer mei und nehr ge⸗ 

Macht ͤberlegen / wurden alſo von ihnen über; ſchwaͤchet / alſo daß ſie ſich Fauın an wrem alten 

imden and etrennet auch meiſtentheils zieder Polſles defendiren und erhalten kunten. 


— Die geyle Taleſtria. 


olaber / ob ſie ſchon n ſolcher Dii- | rühmten Koͤnig n ſchen von deme ſie ar 
und Be u lebten / hielten fie | KH 












| Wander Dinge geh dret habe auch wäre fie foims 
ihren Gebrauch und Exer- " 


men ihm an ſtatt eines Ehiweibes beynwohnen / 
18 Alexander Magnus ic) fotcher ı bis ſie ſchwanger wurde 7° damit ihre Rachkom⸗ 
rre/undin Afıa Keigführete; Zu | men ſich von dem Stammen eines fo groſſen 
jelemamm 7 alser fich in der kandichaft | Herru rahmen Fönten / gab ihm guch daben zu 
uffbielte 7 zo ihrer Königin einey | olchem Stamm 
"aleitria, in Begleitung vieler tan | 
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der und Neiche vonihmzu bitten / Derinfie | obihe belichten Yiegzr ziehen? 
bfizur Genuige hätte, ſondern einen ſo hochbe⸗ erg en Re 5 a 
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EHEERERGT TEE Te Tg on 
ſolches ohne ihre höchfte Ungelegenheit (befors 4. yonen in abnehmen / biß es ic) endlich von Zeit 
end ihr Reich zu verlieren) nicht thun kgnie | zu Zeit gangımdgarverlohren. Vid. T. Pom- 
ah: aber / daß er ihrer Bitte flatt geben mwolte, peus und Juftinus im ı BuchyDiod: Siculusim 
Endlich pflegten fie in 13; Tage geheime md ds | 3und aten / Paulus Orofiusim ısten/ Martia- 
fentliche Converfation , worauf fie Urlamb ge | nus&apellanusimg.  Quintus Curtiusimsy © 
ommen/und wieder nach Haufe gegangenift, Herodotus im aten Buch / Solinusim27,und 
Weiles aber der Zeit Eyenſchafft iſt/ daßſiſe 65 Cap. Pomponius Mela im ı, Servius, Am · 
alles confamirer undzuvernichten pflegetyaljo | mianus Marcellinus undvielandere alte Au- | 
Fan auch das Reich und die Macht Diefer Ya | tores, der neuen jugefhweigen, 


Die Staliänifche Heldin, 7 
AAN + daß manbie Materie von | blieb Tange darinnen/ griffden Feind behertzt an / 










: tapfiern Heldinnen ziemlich weit binaug | machte Hinterlagen kunte in Hunger’ Dur 
‚führen fönteraber ich Din der Meynung garnicht, | Hiße / Kälte, Wachen und Arbeiten gewaltig 
‚Anden alten Geſchichten mich lange auftzuhalten. , außhalten, Sie blichgange Nachten unterdem 
‚Semiramis,Nini:Dominica,RäyfersValentis: | blauen Himmel / gantze Tage ſtack fieinden Waf 
Theodora Theophili Gemahlinnen/Artemi- | fen, ein grimes Krant oder ein Schild war ihr 
fia, Königin inCarien,ArchidamiavonLaedz- | Dhr-Küffen auffdem Erd Bette, 
‚mon,Pheretima pon Cyrene, Tanca yon Dar- Einsmals Fam eine ſtarcke Geſellſchafft made 
danien, Amagein Sarmatien,Cynane, Philip- | terundim Kriege wolverfuchter Männer zu ihe 
gi von Macedonien Tochter  Zenobia yon | aufs Schloß Puzzolo,und ihre Augen an einer‘ 
almyrene,Amalafunta, Königin von Italien | fo befchriehenen Heldin zumeiden. Siefpagier 
Mamea , Koͤnigin von Eappteny Vanſea von reteebenvorder Kirche / und ließ fich die An⸗ 
Söhmen/Margarerha von Zaͤnnemarch beyde kunfft der Sremben im geringften nicht beweg 
— een und | 
deren noch vielmehr / find ſchon genugſam von 
andern meitläuffig beſchrieben / und die Zeitihs 
ser Thaten iſt ung ein wenig zu weit rüchwerte 
en / barumb bleibe ich bey denen legten | 
# en. 


































Portuglefen;i u in Dfindten von 
den Heydniſchen Indianern belagert’ undjehe 
hart geängftiget wurden /da fochten ihre Be 

fo wol alsdie Männer fie ftelleten fich offt 
sefährlich/ten Oerther / und ſtunden und 

‚im Streit 7 ob fiegteichjemand von ihr 
verwandten fallen ſahen. 





beyden @eitenviel Blutsvergofen war 
weiten Fänpffteficallein / baldjn Gefe 
etlicher wenigen und der Sieg bliebal 
iprer Seiten, Sie liefunverjagt m die Sch 
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sten ein Srfehr vermds. (- Piaftus ſchaffte zwar Diefes graufame Geſeh ab; 
— —————— a aber die Natur der Erreitbarteit binterlieh er 
cht borher ʒ Feinde im Kriege erfehlagen hätte. gleichwol dem Polniſchen Frauenzimmer. 


Die Ungariſche Amazonin. 


Sultan Mahomet verſtanden / daß Sifragte /ob ſie guch wol ein en Tuͤrcken erſchlagen 
Sa —* + inlingarn fehrgrofen | hätte? Sie dachte vol daß fie doch fterben müfte/ 
Schaden gelitten berieft et ihunach Haufe / und | tinjchte auch nurden Todt/ umb des boͤſen Ge⸗ 
fandte den Bafla Ferrhat an feine Stelle, Das | fängniffesbefregefufeyn. Dannenherv gab fie 
mit aber Sinan feinem Käyfer den Haß zeigen | getroft zur Antwort: Daß fie Zeitihres Feldzu: 
möchte, den er zuden Ehriſten truͤge führeteer | ges allein dahin getrachtet 7 wie ſie einen recht⸗ 
einegroffe Anzahl Sclaven mit fih nach Com: | fhaffenen Soldaten präfentiven mochte,zu dem 
fiantinopelaund thät ihnen unter wegs aleMar: | Ende hättefie den Türcken nicht allein moͤglich⸗ 
ermeldten Sonjtantinopellegteeret: | fen Widerſtand in allen Schlachten und Schar⸗ 
liche insÖefängnüiß und verwahrete fie zu den mürsehn gethan / ſondern ſie wuſte gewiß daß derer 
mähfeligen Galle, Rudern. Andere ließ cr eines wol ro durch ihre eigene Fauſt erleget worden. 
graujamen Todes fterben, Diefer Tyrann ließ Der Sultan verwunderte ſich daruber / und 

f ſchenetfte dieſe area — Sulta⸗ 
mit eniern Spigen, dar auf fiein der aller» | nin zu einem ſonderbahren Prafent. 
ea r Wie die Türden die InfulLemnos beſtuͤrm⸗ 
Unter denen Enefleideten fand ſich eine fapffre | ten / md Coceinusdertapfiere Held fechtend: 
Sunafran / melde Mannes Kleyder mit den vor dem Thor niederfand / ergriff feine tapffere 
Marten angelegt/umd wider den granfamen&rb» | Tochter Marulla feine Waffen / md hielt den 
feind ‚als eine rechte Heldin / bißhero geftritten | Felnd ſo lange auff / biß ihrerliche Männer zu 
hatte, Man fragte fie ob fie — Kieyverans | ZDluen kamen, da die Tuͤrcken gänglich abzu— 
Yumbdefto beffer IhremBuhlen beyuwoh ⸗ weichen gezwungen wurden. 

er fief Piccinino, ein Feldherr after Philippa Ma- 
Kleyder angelegt / damit ich die Türken de, | ria Viſconte, Hertzogin von Menlandr beitüeme 
ofer verrelgenmoge 7 foicheshabekhauch | tebie Lombardifihe Stadt Breteia aber nechft 
en Gelegenheiten in acht genommen / das den Männern fander etliche Tronpen tapfferer 
ber ferne sich umbUnkeufchheit willen | Weiber / unter Anführung der refoluten Brai- 
Ännern gefolget ſeyn follte / vielmehr Fan da,einer edlen und großmühtigen Sranen mehr: 
theuren / Daß meiner Sammeraden feiner Gegenwehr / als er vermahter hatte, und folder: 
eit em welblichen Geſchlecht jemahlendie gejtaft ward die Stadt daͤmahlen erhalten. 
erimgfte Wilenfchartt gehabt, Man peinigte | Die Veneti«ner führseneinsmals mit dieſem 
dic andern Sclaven / um zufagen/ obfiediefe | Phihppo Maria Vifconti Krieg / und eroders , 
Dirne zum Mißbrauch mit ich geführet , aber | tem das Gaftell Breicella, fo dem Hertze gen Gvi- 
fie befandren einmühtig’ Daß fie Diefelbe dets vor do Torre:livon Parına mgehßretey darin lag 
einen Mann ihres gleichen gehalten, als welche eben deſſen Gemahlin Orfina Vifconti, welche, 
—— und tapfſer gefüchten. alſobabald nach der Eroberung ſelber zu Perde 

Diele Sache ward werth geachtet / dem Sul ſaß die Wa ſſen anlegte/ und etliche Be 

san hinserbrachtäu werden weicher die Heldin m daten / ſo fie antrafferalfo anmuthigte: * ie 
i i J — A 
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Männer fprach ſie / warumb find wir fo versagt, 
ich willmeine Waffen nicht ablegen / bevor. der 
Feind wieder ans dem Caſteel gefchlagen Kt, 
Diejes erfolgte guch fie behielt mit ihrer wen 
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gen Mannſchafft den Sieg / und die Benetianer 


muften das Neſt raͤumen. Bon tapfſern Leuten 
kommen tapffere Kinder : Diefe Orfina hatte 


ee — 
eine Tochter Antonia Torrella, welche / als die 
von Parma ihrem Herrn den Gehorſam auffge⸗ 
Fimdiget und ſich zu einer freyen Republic zu 
machen refolvirer hattẽ / mit einer guten Macht 
dahin gezogen’ undfie bald wieder zum Gehors 
fam gebracht hat. 


Die Niederlandiſche Amazonin. 


KR Printz Wilhelm die Spanter aus 
gang Holland vertriebenhatte , und die 
Stadt Amfterdam ſich allein noch fperrete 7 un: 
ter die Staten ſich zu begeben / nahmen Die verci⸗ 


nigten Provintzen ihnen vor das Werck mit Liſt 


anzugreifen. Sie machten einen Anſchlag wel⸗ 
cher aufgeführet werden ſolte durch den Obri⸗ 

n Hermann Helling ‚der lange Zeither mit 
etlichen Bürgern einen heimlichen Berftand ges 
habt hatte. Man hat ro Sahnlein Soldaten 
darzu beſtellet Darunter auch fein folte Capitain 
Rauchhaber / dem / als einem gebohrnen Amſter⸗ 
dammer / die Gelegenheit der Stadt — 
war. Wie alles heimlich parat gema 


ſich vor Amſterdam ſolten finden / und die andern 


6 Fähnlein zugleich des Morgens vor dem Har⸗ 


Iemer Thor. 

Wie nun krafftdes Vergleichs zu Gent / einem 
jeden ve rgoͤnnet war / indie Stadt zu kom̃en / iſt 
Francois Circourt, Lieutenant unter gedachten 
Helling,mit 7 a s Perſohnen / darauff er ſich ver: 
kaffen kunte / nach Am derdam gereiſet / und des 

ends allda angelangt. Am folgenden Morgen 
giengen fie gewaffnet nach dem Harlemer Shory 
und brachten die Wacht auffdie Flucht. Nach 


dem folcher geftalt das Thor in ihrer Gewalt, | 


rieffen fie denen Soldaten in den Schifienzu : 
— Vietorialfommet heran/die Seadeil 
unfer. Alfobald kamen die Goldatenzu La 
de / und zohen mit fliehenden Sähnleini 
Susihein die Thor biß an den March 
gaben auf die Feuer / ſo ſch auffder Gaſſen fe 












; find. 
4 Sähnlein Soldaten in Schiffen befteller / die | 


n⸗ 














lleſſen. Sie funden aber ſtarcken Widerſtand 
von Bürgern und Soldaten / die im Rahthauß 
und anff dev Wage die Wacht hatten. Esfam 
alſo zu einem ſchar fen Gefecht/darinn an beyden 
Seitenihrervielfalt gemacht wurden. Inſon 
derpeitzeigtefich allhier die Tapfferfeitder Am ' 
ferdammer Scaucn 7 welche durchihre eigene 
Anweiſung ein fkücf Gefchäg auff eine gewiſſe 
Hoͤhe brachten/und vondannenvon ihren Fein 7 
den viel fällteten/ auch felbk den Obriften Hel- 
ling das Lebens Liecht augbliejen. Worauffdie 
andern den Muth verlohren / und fih durch das. 
Thor mit der Flucht ſalbirten. 34 
‚Im vorigen deculo als Schweden und Daͤn ⸗ 
nemarck mit einander Krieg fuͤhreten / undjene 





die Niederlage erlitten hatten, wurden unter Des "n 
nenjelben soo tapffere Weibes: Perfonen gefuns 
den / welche in Mannskleidern ſacken / und ihre 


lange Haare mit den Sturmhuͤten bedeckt hatte, 


‚As der Käyfer im Jahr 1528 viel Voldeanf 
a a - | 
ben fi) 6 Soldaten davon in ein ai über 

änner 





von ihren Draner victoriſirten und Diefe&umpene 
Purſch guß ihren Orängenjagten. Davon hi 
ten die Weiber einigem? ine 


> .| gegen nichts als Schande, 








bin die Soldate 
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Die Tofcanifehe und Harlemfehe Amazones, | 


if tadt Siena von In der erſchrecklichen Belagerung von Dom 

un! ——* haben drey Frigerieo, des Dacde Alba Sohn vor Har⸗ 
tapffere Frauen ſo viel Zahnlein auffgerichtet ı lem Yo. 1572/ haben ſich die Frauen ebenmägiig 
oo Weiber auffgemuntert y das gemeine | gar tapfer gewehret; Sie wurben aber augefüh: 
Beftezubejodern y und Erde herben zu [haften ret durch eine febr ehrbare Wittive von 46 Jabr 
worin fie fich fo enffrigermiefen / daß auch Die | ven/ melde fie Capitain Kennay nandten / und 
Religiofen Eloſter⸗ Zungfrauen Davon miche | mit Schieſſen und anderm Sewehr unter denen 
am cloſſen bleiben wolten. Von dieſen drey/ Spaniern groſſen Schade thätr. Ihr Nahme iſt 
Heldinnen führete Livia Fauſta die weile/Fau- noch in frifchen Andencken unter den Rachkoͤm⸗ 
KaPiccolomini dierohtesund dieblaue Fahne | lingewund ihr Bilonuß wird gar feistig ver: 
trug eine Dame aus dem Geſchiecht Fortegu- | vetvon einem Liebhaber aller Antiquitaten / als 





erra. Drey Heldinnen/deren mannimmermeps | weuMr. ArnoldBucher, Adyocaten am Hefe 
vergeſſen wird, mutrecht. 


Die Heldin von Utrecht. 


dem der Biſchoſſ von utrecht ſeine Her/ | nach Hauſe kam / fragte ihm feine Fran’ Cathas 
en & en wegen des immer: | rina/eine tapfiere Heldin / was man fo ſpaͤth be⸗ 
ährenden Streits den er mit den Bürgernzu | vahtfchlager hatte? Er antwortete / daß es wegen 
Utrecht hatte vodurch mancher Biſchoffverja | Shleiffung desCnjeels gefehehen/parüber man 
get worden / dem Kayfer Carolo V. übergeben | aber wegen vieler Schwürigfeiten 7 jo ſich von 
hatte bauete derſelbe ein ſtarckes Caſteel darinn | allen Seiten hervor thäten / nicht koͤnte einig 
ab de falls Feine Moleftie von der Burger: werden, Wolan ! ſprach fie dagegen / wiſſet ihr 
ſchafft — undnanteesFriedenburg. | Männer das Werd nicht recht anugreiffen fü 
Die Bürger erlitten hernach vor den Spanien — dabey gehen/ich wills bald an DieStf- 
aus diefem Cafteelviel Muthwillen/dannenhero | tebringen, Er bath fie zwar fich deßfalls nicht 
Nroo Mann / jonschdaraufflagen/auf | Fandt. Aber fie empfand alje ald einen ſolchen 

Alle Weit und Wege — zufenn / web | Eyferinihrem Hertzen / Daß fie bald viele Mitt: 
ches fie. auch endlich Ao, 1576 /dın 25 Sebruarit/ | gehiilffen auffbrachte / fo alleſampt mit Schauf⸗ 
vondem Spaniſchen Gouverneur ‚Francifco feln / Hacken und Spaden auffden Schultern 
Fernando d’Avila,erlangten der das Caſteel nachdem Caſteel zogen. Catharina’ oder viel⸗ 
dem Grafen von Boflu überliefterte, | mehr Thryn van Leempur,hafte den Vorzug / 
Die von Utrecht gedachten hernach an den | gud trug ihre blaue Schürke an einem Stock n 
Verdenß der ihnenvon diefem Cafteeleriweifet | Der Huheran ftatt eines Faͤhnleins Wie ſie zum 
worden/derohalben Funten fenichtruhen,folan- | Cafteelfamenüberlegten erliche Frauen Die Sr; 
geesihnennsch für der Nafelag. Der Mast: | fahr ihres Beginnens/und begunten die meiften 
firat gieng defwegen offt uſammen / Funten aber | nieder umbzukchren/aber Catharina allein war 
depfallsnichts gewiſſes chlieſſen. Wienuneins | vollCouragie ; fie trat fort/und warffden erſten 
suchen Jzcobf;nvan Leempur,cin Mitglied | Steinallein herunter / biß daß das Bold faher 
Des Nathıs / ettens pach von Der Berfamblung daß das Were fchonbegonnen waͤre / umd ihr 

A 10m, ll, Fif Daran 


fuchten fie nach dem Genaijgen DVertrage ders | zubemühenmweil er ihr —— Gemuͤth wol 
i 
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darauff insgefampt zu Hülfie tratt. Solcher ge⸗ 
ſtalt es das Eafteel durch die Tapffermuͤhtig⸗ 
keit einer Frauen in den Grund geriſſen. 

Ihr Sohn hielte fih damahl zu Madritt in 
Spanien auff / und fahe ihr Conterfait/ welches 
man aus Holland nad) dem Koͤnigl. Hofe ge; 
fandt hatte / aber er fagte nicht, daß diefefeine 
Mutter wäre, 

Als diefe Heldin einsmals von zween Solda; 


ten inihrem Haufe groffe Uberlafterlitte, erbit | 


terte fie fich alfo / da fie eben eine groffe Gewalt 
thun wolten / daß fie den einen die hohe Treppen 
nt warff / und den andern unter die Fuͤſſe 

ekam / ihm den einen Fuß auff die Bruft ſehete / 


Die Hesſiſche Heldin, 


IAN geiwiffer Frantzoß fpricht an einem 
Drt : (Chappuzeaul’Europe Vivent) 
daß unter den Europzern feine beſſere Solda⸗ 
ten als die Teutſchen / und unter diejen Feine tapf⸗ 
fere als die Heffen find. Solches bezeugen auch 
genugſam ihre alte und neue Gefchichte. Ja ſelbſt 
das Frauen immer fuͤhret bey ihnen Kriege / und 
dienet zu Felde / wir ſolches im zo naͤhrigen Kriege 
an einer tapffern Regentin zu Caffel 7 u jeder⸗ 
mans hoͤchſter Verwunderung / zu *5 und 
durch folgende denckwuͤrdige Begebenheit noch 
weiter befväfftiget wird 3 
Als Alexander Farnefius, Herzog von Par: 
ma / Stadthalter in den Spanifchen Niederlan⸗ 


den war / belagerte der Spantfche Marggraff 





i 





Verambon bie Beftung Bylenberg / naheben | 


Ryheinberg:welchen Orht erznach einermannli: 
dien Defenfion , ftürmender Hand eroberte, 
darauff die muthwilligen und firghaffte Solda- 
ten in der erſten Surie alles thaͤten / wasihnen 
beliebte, 

Endlich ward Befehl gegeben / daß mandie 
Zodten begraben folte, damit die Lufft von dem 
Geſtanck nicht — wuͤrde / da hat man un⸗ 
ter den vielen Erſchlagenen 2 Soldaten gefun⸗ 
den /welche einander umb den Hals gefaſſet / und 


und mit einen groſſen voR der Seiten gejognen 
























Meſſer den Hals zu fegen drohete, Alſo hatte 
der gute Kerlgenugzuthun / umb Guadezuruf 
fen / und hatte nicht gewuſt / Daß es fobefchwerlich 
ſey unter einer Frauen zu liegen, 

Ich muß von diefer Thryn noch etwasfurg- 
weiliges erzehlen: Als fie auffeine Zeit die Magd 
bey ihrem Mann ertappete/ iprachfie:&o!jo! 
Ich bey Nacht / und du bey Tag / wir folten wohl 
einen Kerl müde machen, Sie gab aber aljv: 
bald der Magd ihr Geld und ließ e gehen / fa: 7 
gend : Dieſes Werck will ich wol jelber warneh 
men / ich habe nicht nohtig / dafür jemand Kofk 
und Cohn zu geben, ; 


todt neben einanderlagen. Wie mar fie von 
einandergethan und entEleidet; fand ſichs dag 4 
der eine Soldatein ſchͤn Weibsbild war. 
Se bald ermeldter Marggraff diefe Zeitung 
erfuhr, bekam er Lujizu erfahren ausmwasitr: 
ſachen dieſes Alabarterne- Bil fih indie Waffe 
und gefährliche Krieges: Dienfte begeben, En 
dajelbft liegender halb-todter Eoldat erbotte 
forBieaamge Geſchicht , aledieihm allein dei 
andt/zu erzehlen und alßdann toillig su fterbeny 
zumahl er fühlete/ dab feine Wunden endlich nun: 
ven, Aljoverfügtefühder Marggraffund am 
dere hohe Ofteirer zn dem hart Vermundeten 7 
welcher ſie in Hochtentſcher Eprache dieſie 
alle wol verſtunden / alſo anredete; 5 
Ich danıte Gott / daß ich noch einige Kräffte 
habe / meiner getregen Liebe und Freundfchafft , 













ein Ehren Ördachtnußaufgurichter ‚in Gvgen: ' 
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uns bendenden Nahmen der Yin; 
dem —* ohne dem andern nicht leben —— 
Zu Melfungen verliebte fi endlich naa 
Jolımda , eine Jungfrau von meiner Freund⸗ 
fhaffedodh ich fo — 
nen äufferiten Fleiß an / ibm in feinem ehrlichen 
Borhaben behulfflich zu fepn : Dann ohnerach⸗ 
tet er von ſeiner en der 

gengunſt —— ihm doch ihre S tieffmut⸗ 
ter enegegẽ / welche dieſe Jungirau verheurahten 
volte an den Sohn des Hugollin Rauls, ihres 
vorigen Mannes / den derfelbe mit feiner er⸗ 
ften Srauen gezeuget hatte, Jolinda aber funte 
diefen Menſchen nicht anders als mit Wider: 
willen anfehauen / weiler eine abfeheuliche Ge⸗ 
ftalthatte. Sein Rüde und Bruſt waren zwo 
Berge in deren Zwiſchen⸗ Thal der Magen 
verfuncken lag, der von dem Haupt bedeckt war. 
Sonſten war er gang Flein von Perſon und das 
Angeficht gleichete einem krancken Spanier. 
Als endlich das Verlobniß angeſtellet ward /re- 
folvirte fie,fich mit der Slucht ihrem Unglüc zu 
entziehen, Zudem Ende zog fie meine Kleyder 
an und folgte mir und demInemar,als welchen 
vonfeiner Gegen; Parthey war gebotten mord?/ 
Melfungen ſtets zu meiden, Solcher Geſtalt 
habe ich ihm dieſe feine Liebſte in Mannes⸗Kley⸗ 
dern zugeführer/und ich mar ein Zeuge ihrer ch⸗ 
tichen Verlohung. Damit wir aber umb jo viel 
peimlicher leben / und von dem Agenten des 


—8 


ift. 77. von einer Spanifchen tapffern Hel⸗ 
din folgendes : Sen uni de. 1826 Fam die 
Alfiere Catharina d’Arcuio aus biſcaja, welche 
aus Spanien / und ebenden Tag vor mir nach 
Rom kommen / das erſte mahl zu mir. Dieſe war 
eine Jungfrau von ns 35 biß 40 Jahren / 
welche in ihrem Baterlande Bifcaja , da fie ans 
einem fürnehmen Haufe entjproffen war / vun 
jugend auff in einem Kloſter erzogen worden / 


Gellcblen alle Zeichen der Ge⸗ 





Pizarodeiia Valle meiet im sten Theil E- | 
p 


CuRIOoSE 427 


ertrenlichen in , Landgrafen inTteverland nicht erkandt oder er⸗ 


Eundiget wurden, befunden wir vor rathſam / die 
Jolinda fiets in Mannes; Klegdern zu unterhale 
ten + undfiein allerhand Krieges; Übungen zu 
untermeifen. Sie hielte ſich auch alſo daß es 
unmoͤglich war / ſie von andern Soldaten zu uns 
terfcheiden ‚ja dieſe Amazone hat mehr Tapffer⸗ 
keit blicken laſſen / als man von hrem Geſchlechte 
glauben kunte. 

Wie nun dieſer Platz angegriffen worden 7 
fühlete ſich Inemar auff der gefälleten Mauer 
mit einer Mufqvet Kugel dermafjen getrofien/ 
daß er niederſauck ; Jolinda ward fo fort durch 
ihre Liebe angetrieben/fiel auff den Eörperihre® 
Geliebten / und umbfafjete denjelben: Daraber 
ward fie von den andringenden Beſtuͤrmern zer⸗ 
tretten und getoͤdtet / dannenhero ich nach dem 
Verluſt meines beſten Freundes und Freundin 
auch nicht länger zu leben begehre. Ich bitte al 
fein umbdiefe Gunſt / daß ich mit ihnen in ein 
Grab mag geleget werden. Hiermit endigte 
Arelan feine Erſehlung / und kurtz darnach ſein 
Leben. Der Marggraff gab ſeiner Bitte ſtatt / 
und ließ ſie alle drey ehrlich zur Erden beitätft: 
gen. Harsdorflers Mordgeſch. 

Es mußaber erinnert werden / daß dieſe drey 
eingeführte Namen der guten Freunde von dem 
Scribenten nur erdichter find / und fie eigentlich 
anders geheiſſen haben, . 


e; Die Spanifche Heldin. 


und alsfie erwachſen / den Nonnen: Habit ans 
siehen jollen ; ehe fie aber Profefs gethan / ward 
fie anders Sinnes / und entwiſchte in Mannes: 
Kleydern aus dem Klofier in ihres Vaters 
Haufe. Bon dannen zog fie anden Spanifchen 
Hof + anmelchem fie eine Zeitlang in Mannes 


‚ Kleidern für einen Pagen gedienet. Nachge⸗ 


hendsbegabfie ſich nach Sevilienzurd vondan- 


en nach Weſt⸗Indien woſelbſt fie anfangs / als 


eine Mannes-Perfon etlichen Kauffleuten auf⸗ 
Fff⸗ wars 
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wartete: Nachdem fie aber/ wegen eines Streit; 
Handels den fie daſelbſt gehabt / fichvonfelbt, 
gem Drt wegbegeben muͤſſen / lie fie fich/ weil fie 
von Natur zu den Waffen und Krieg Lufthatte, 
unterhalten / und in ſelbigem Lande lange Zeit 
füreinen Soldaten gebrauchen / da fie nichtal; 
kein in vielen Scharmüseln 1 fondern auch in 
verichiedenen Rauff Handeln und Balgerıyen, 
ſich jederzeit ſehr tapffer ermiefen / wodur h fie 
den Nahmen einestapffern nd guten Soidaten 
erworben:Und weil ſie keinen Bahrt hatte / ward 
fie vor einen Verſchnitten gehalten/und auch al⸗ 
dgenandt. Unter andern befand fie ſich in einer 
eldſchlacht / in welcher ihre Compagnie zertren⸗ 
net / und ihr Faͤhnlein vom Feinde erobert ward, 
Sie hielt aber durch ihre Tapferkeit ihre Cam 
meraden von der Flucht auff / und führete fie wie, 
der au ben Feind / erlegte auch mit ihrer tapffern 
Fauſt denjenigen, der das Sahnlein erobert / und 
nahm ihm daſſelbe wiederab / dannenhero fie 
Faͤhnrich über die Compagnie geblieben / und 
hierzu nicht aus Gunjt,fondern durch ihre Tapf 
ferfeit gebaute ift, 5 
Endlich begunte man su muthmaſſen/ paii 
ein Weibsbild ſey welches in einem gone e⸗ 
ſechte / in welchem ſie nachdem fie viel Proben ih⸗ 
rer Tapfferkeſt von ſich gegeben / toͤdtlich verwun⸗ 
det worden / an Zagfonmmen iſ. Damtt ſie nun 
dem Blutgericht welches ſie verfolgte / entgehen 
möchte / ward ſie gezwungen / ſich unter des Bi- 
ſchoffs Schutz zu hegehen Deine fie ihren gangen 
Sebenslaufferzehlerz und Daben betaudt dag fie‘ 
eine Jusgfran ey ı und da dasjenige, ſo ſie ge, 
than aus keinen; bofen Vorſatz / ſondern allein 
aus Lug, Den eam Kriege gehabt geſhehen 
jey. Daranfjbach fie den Biſchoff / daß er ſo be⸗ 
Kihtigen,und der Warheit ſich — 
wolle/ welches guch geſchehen / und ſie von hrb 
von Franen ——— fur eine Jungfrau 
befunden worden. FT 
er Zoioofidteebieraufüinsloftn 
weil er er ahren 7 daß ſie eine Nonne geweſen/ 


und zweiffelte / ob fir nicht vielleicht ſchon Proleſs 








dem Titul Alfiere oder Faͤhndrichs / die Freyheit | 


| erheben, umbbey dem Pabjt/ über /weißniche 
was vor Freyheiten / ihre bebeus Arch betreffendy- 








gethan haben möchte / in welchem er ſie ſo lange 
ehielt/biß er ausihrem ande berichtet worden 
daß ſie den Orden noch nicht angenommen. 
Nachdem ſie nun ihre Freyheit wieder erlan⸗ 
get / daß ſie thun durffte das fie wolte / und fie Feine 
Nonne zu werden begehrte / ſondern lieber dem 
Soldaten-Leben nachziehen wolte / ſo bekam fie 
Erlaubniß wieder qus dein Kloſter zu gehen/und 
begab ſich in Spanien / woſelbſt ſte vom Könige 
einige Vergeltung ihrer geleiſteten Kriegesdien⸗ 
ſte begehrete von welchem fie/nachdem ihre Sa⸗ 
che/ wie gehraͤuchlich bey des in dem hohen Nathr 
als gerichtlich erörtereworden jährlich SooCros 
nen von den Intraden ans Indien, und ihr mit 

















gegeben worden/ fuͤr eine Mannes Berfohnzin: 
Kriege zu dienen/ und folte fie bierinnen in allen 
Laͤndern des Koͤnigs von niemanden beeintraͤch⸗ 
tiget werden. Unb dieſer Ur achen willen zog 
fein Jtallen des Vorhabens ih nach Rom zu 
























anuſuchen welche fie auchdurch Furbitte viele 
vornehmen Perſohnen erlanget. m 
Weilich num Cipricht della Valle ferner) 
reitsin Ofüindien dahin ihr Gerücht erſcholle 
von ihr fügen hören / und zum öfſtern berlanget 
einen beſondern Bericht ven ihr u haben/ foif 
drrP. Rodrigo di St. Michael, Yaguftiner 
dens der mein Verlangen wol vuſte und lan 
vor mir über Venedig nach Rom kommen zu 
Ihr als ſeiner Lands maͤnnin / gleich nach — 
Ankunfft gan gen / und hat ſie zu mr inmein J— 
geführt 7 mit welcher ich rich dann inc gute 


| Weile unterredet 7 andvondhrumierfhiedlihe. ' 


Zufälle / Die ihr in ihrem Lebenslauf begegnetz 
vernvmmen / von denen ich nur albier die fürs 
nehmſten und gewiſſe den / als einer blchen Per 
jun z Die zu unſern Zeiten gar ſelten anutte 
habe erzehlen wollen, 

Ich habe fie feithers mit unterſchiedli 
Damen und Edelleuten in Rundfchafft gebra 
deren Geſellſchafft ihr viel lieber / als des 
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[7 7 —— 4 

Zimmersift / amd hat der Herr Rrane/&ß, | 
—— ee — 

it feiner eigenen Hand abeonterint _— 
—— und vie zu dick zu einer Weibes- 
erſon / alſo daß fie in die ein Stich ehe fürch 
ne Manns:als Weibs-Perjen anzufehen. Ihre 
Bıuitifegleich und eben / wie eines jungen Maͤgd⸗ 
keins.  Siefagte mir aber / dab fie y weißnicht 
was für ein Mittel gebrauchtdie Brafte außzu⸗ 
druͤcken / und gleich zu machen welches ein Pfla⸗ 
fer gemejen 7 ſo ihr von einem Itallaͤner gege⸗ 
en worden / und ihr anfänglich groſſe Schmer⸗ 

enverurfachet / nachgehends aber hätte derſel⸗ 
de nachgelaffen / und dieſes Pflaſter ohne Verle⸗ 
Zung der Haut ſeine Wuͤrckung gethan. 





Ile die tapffere Dames, von denen bißhero 
gefprochen worden / muͤſſen folgender klu⸗ 
Tue tapffern Jungfrau / von weiber | 
gang Srandreich noch diefe Stunde viel zu ſa⸗ 
gen weiß ; mitgrofein Kelpect weigen, Die 
Hiftorieifteinevon den Denchtwärdigften 7 und 
dorumb muß man fie auch nicht zu ſehr befchneis | 
den. Alslarolus VI. Konigin Franckreich 
bey nahe fein gantzes Reich verſohren hatte / und 
nunmehr jederman zur Deiperation gelanget 
war / da kam herfur eine junge Dame, von etwa | 
RB biß 20 Jahren Rahmens Jane d’ Arc, geboh⸗ 
ven ia einem ee / Dom Remy ge 
nandt nahe bey Vancouleurs, im Lande Bar 
reis. ° hre Eltern waren geringe Leute / Der 
Batterhieg Jagues Are, und die Mutter Y- 
fablau , welche diefe ihre Tochter aufferzogen 
hatten; dis Viehes zu huͤten. Dieſe ſagte ind | 
mals Jantz freym ihtig / es ware ihr vom Himmel 
offenbahret dem Könige zu helffen die Engellaͤn⸗ 
der vonder Belägerung Orkiens zu vertreiben / 
ihren Königin Reims kronen zu Tafenandıpa 
zu ſetzen in den Frdlichen Beſitz ſeines gantzen 


r 





Die tapffre Janed’ Arc, 





Im übrigen ift ſie nicht uneben von Gefichter 
jedoch nicht ſchoͤn / und kan man ihr wol anſchen / 
daß ſie viel außgeſtanden / und bercitsalt zu mer 
den beginnet. Sie hatte kurtze ſchwartze Haar / 
wie ein Nannsbild / und einen Heinen Zopff/ wie 
man ihnisiger Zeitträgt ; und mit einem Wortz 
Sie gleichet ehe einem Berfchnittenenvals einem 
MWeibsbild. Sie iſt wie cin Mann auf Spani⸗ 
ſche Arth gekleidet , und trägt einen Degen an 
der Seiten. Von Leib ijtfie gerad, jedoch gehet 
fie mit gebuchten Haupt / als ob fie hoͤckerig waͤ⸗ 
re. Man Fan alleinanden Händen erkennen 7 
daß ſie ein Weibsbild / als welche dick und fleis 
fehicht ‚jedoch dabey grob und ſtarck ſind / mit wel⸗ 
chen fie fich was Weibiſch gebaͤrdet. So weit 
P,della Valle, 


— 


Nachdem fie dieſe Refolution ihren Eltern 


und Rachbahren zu erkennen gegeben/ gehet ſie 


zum Sn, vonBraudicourr, Pr&voft u Vaucou⸗ 
leurs , und erflähreteihm eben Dafjelbe beftändte 
ger weiſe. Diefer Herr fahe fie an in ihrer ar⸗ 
men Kleydung / und glaubte ‚fie waͤre micht recht 
bey Verſtandt 7 als die ſich zu ſolchen laͤngſt er⸗ 
warteten Dingen offerirre die den tapfferſten 
Ramern von Franckreich biß hero annoch imer 
wmiglumgen waͤren. Weil ſe aber in allen übri« 
genThunund Reden genugſam fpühren ließ / daß 
fie bey geſunder Vernunft, and guten Verſtand 
war / fo brachtefie gedachter Prevok UVo.1429 
am 6 Marttinad; Chinon um Könige, Sie 
hatte Mannes Kleyder an elet / und weil dieſer 
Dufug d wol dem König 7 als deſſen Nähten: 
acheruich urkam/ wolte man ſie auff die Probe: 
ſetzen. Der Konig ſteckte ſch in Bauren⸗ Kley⸗ 
der / und als die Jane ins Gemach traitz gieng ſie 
gerades wege zu ihm / und gruſſele ihn unt olcher 
an tndigen Manier 7 als wann je Ihre gautze 
Tugend u Hofe zugebracht haͤtte· Als marihe 
vorhlelt daß ſie an der Perſon irrete / da verſich er⸗r 
te ſir dad ebey dem Konig ſtunde / den ſie doch⸗ 
Kir z wu 
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vorher nimmer gefehen hatte. Sie begunte ihm 
darauf zu offenbahren den neuen Befehl, weiche 
fie ſagte vn GDit empfangen zu habem/ und sohe 
dadurch die Augen aller umb tehenden guff fi). 
Man ließ die Sache andie Theologos gelange, 
welche antworteten / daß inverstweiffelten Kranck 
beiten die Borfichtigfeit Gottes gewohnet waͤre / 
extraordinairefRittel zu fenden/und durch Wei⸗ 
ber groffe Thaten zu thun / wann die Männer ihr 
ve Courage verlohren hätten. Soldesbefräff: 


tigten fie aus der heiligen Schrifft mit dem Exem⸗ 4* 


pel von Debora /Abigall und Zuvith, 


Der gluͤckliche Entſatz. 


We fie num gar beſtaͤndig auff ihrer Refo- 
Iution verharrete / reichteman ihr einen 
Degen / ſo zu Touraine in einem Drth/ St.Ca- 
tharine de Fierebois genant/gelegen hatte, man 
gab ihr auch Andere Waffen, Pferde und Bolds 
— umb zu verſuchen / ob ſie in die belagerte 

tadt gehangen möchte. Louvysde Cullant, 
All mir al von Franckreich / und Jaques de Rieux, 
Warſchall/ bekamen Drdre fie zu begleiten zund 
denen Belagerien Proviant zubringen / auch zu 
fehen, damit alles weihlih angefangen’ und nicht 
unvorjichtig hazardicet wiirde, 

Jane richtete nunmehr ihr —— empor / uf 
nachdem fie ſich behorlich gewaffnet nahm fievon 
dem Könige Abſcheyd mit jolcher Ant ndigkeit/ 
als waͤre fie ein geofer Capitain geweſen. Gie 
verſicherte ihn im Nahmen Gottes / in deſſen Ra⸗ 
men ſie ſprach / eines zuten Außgangs / und alſo 
she jieden 12 April aus Chinon. Damahlmar 
Ortiens ſchon inden sten Monat belagert und 
litten die Belagerten unbefhreiblichen Hunger, 
Diefer neue Succurs;ohe endlich aus Bleis zu 
Felde / und ward in aller Eylgeführet von bemel⸗ 
ten Haͤnptern / welche icht wenig befum lert 
taren über die ftarcke Schildwachten der Enge; 
länder / und wegen der unbefandten Condokt ib 
ver neuen Änführerin. Diefelbe marchirte vor; 
an im erfien Gliede / zwiſchen dem Admiral und 





tzen / und Bellungen vorbey, 


nachdencklicher Materie / daherd ich denfelden 


CukIOSE. 


Nachdeme nun der Koͤnig vielfaͤltig mit ihr ge⸗ 
redet / gieng ſie nach Hauß / begleitet von einer alte 
Frauen ‚und erwieſe genugſam / daß fiege chickt/ 
angenehm und ciyn im umbgehen / in Anfchlägen 
auch ſehr gemaͤsſigt / redlich und eingezogen war. 
Letztlich er uchte fie den Koͤnig / daß man ſie nach 
Orliens führen moͤchte / welche Stadt von denen 
Engellaͤndern damahl ſehr hart belagert war 
und dasjenige zu bewerckſtelligen / was ihr aus 
dem Himmel aufferlegt waͤre. 















Marſchall/ in der geſtalt einer klugen / tapffern 
und furſichtigen Perſon. 

Bey dieſer Zurüftung Fam dieſes Geleite ſehr 
glücklich und ohne Gefahr in die nothleidende > 
Stadt Orliens, j 











Diefer fo wohl gelungene Anfchlag ermunters 
fedie Hergen der Fcanzofen ; Orliens befam 
ein neues Leben im Angeficht diefer in Mannes: 
Kleydern erfcheinenden neuen Heldin. Gleic J 
wohl kunte dieſer Heine Entſatz/ und das wen ge 
Proviant den Belagerten noch wenig helffen / 
derowegen ward bejchloffen 7 nach Bloiszu feh 4 
ren und mehr Hülfteund Proviantzuhulen, 
Aber vor dem Aufzug fandte unfere Heldinan 
die Haͤnpter der Englifchen Armee einen wohl: - 
geſetzten und nachdenchliche Brieff Diefen übers ⸗ 
reichte fie einen Trompeter welcher alſobald 
nach dem Lager vitte / md dafelbft gebuͤhrlich © 
ergab einen Brieffvon fonderbahrem Styiund- 













diefes Orts einzurůcken genohtigerwerde,. 
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Sprache lautet der uͤbergeſtzete 
Be en von Engelland / thu⸗ 
Hechnung vor den König des Himmels, wegen 
des Königlichen Blues ; bergib wieder an die 
Magddie Schlüffel von allen guten Städten ſo 
dir übermältiget haft. Sir iſt fommenvon Got⸗ 
teswegenumb das Königliche Bluth aufßurich⸗ 
tenamd ſſt geneigt / Frieden zu machen / ſo du Nie 
chen ſchafft geben dich unterwerffen und bezahlen 
toilt/wag du genommen haſt: König von Engel: 
land! fo du das nicht thuft / fieher fo bin ih Haupt 
des Kriegesian was Dt und Ende ich dein Krie⸗ 
ges Bold in ranckreich finde, willichs ihnen zu 
erkennen geben, fie mögen es glauben oder nicht, 
Wollen fiegehorchen, fo nchme ich fie zu Gnaden 
an, Die Magd kompt wegen des himmliſchen 
Koͤnigẽ dich aus Frandreich zu vertreiben jo du 
nicht hören wilt / dorffte fie ein olch Spiel aurich⸗ 
len daß man deßgleichen in 1oo Jahr in Franck⸗ 
reich nicht wird erlebethaben. Und glaube nur 
feſtiglich /daß Ihr der König des Himmels mehr 
Stärdhe e wird’ als du wirſt haben können. 
Gehein ] 
Ändere deine Meynung/dann du ſolt dem Könige 


Ann durch Fuͤrſichtigkeit Renaud deChar- 

tres, Canzlers von granckrelch und Ertz⸗ 
Bifchoffs von Rheims / der ein groſſer Mann zu 
feiner Zeit/ war ein neuer Succurs mit Provi⸗ 


zu begleiten 7 ich nunmehr die bekandte Heldin 
wieder zu Belde begabyaber mit einer weit andern 
Zuruſtung als vorhin dann das Gerichte von 


ten brachte zu Blois biß dooo Mann zuſam⸗ 
men. Die Hdupter gleichwol lieſſen ſich nicht ſo 
fehr beivegen/und vertiefen fich micht zuviel auff 
Die Offenbahrung md Berpeiffung diefer Wagdy 
Dannenberg erwehlten fir einenandern Wes / da 





ottes Nahmen in dein eygenfandyund | 


ant zu Blois parat gemacht: melchen fiher dahln 


Üprem Thun und von dem Entſatz der Belager⸗ 








Das nachdenckliche Schreiben. 


des Himmels/ dem Sohn Mariæ Franckrelch 
nicht vorenthalten / ondern Corolus, Koͤnlg und 
rechter Erbe / dem es Gott gegeben / ſoll es beſitzen / 
und mit gutem Geleite bald in Paris ziehen. Und 
du William ven Poullet, Graff von Suffolck, 
Jan Herr von Talbot, Thomas, Herr von Eſcal · 
les, Lieutenants von den Hergogen von Beth: 
fort Du auch Hergogvon Bethfort felber der du 
dich nenueft einen Regenten von Franckreich / 
fchone des unfchuldigen Bluths / und laſſe Orli- 


'ensin Freyheit. Wofern du feine Rechenfchafft 


gibſt denen die du beleidigeſt / follen die Franzo⸗ 
ſen das herrlich te Werck anrichten / deßgleichen 
in der Chriſtenheit nimmer geſchehen. Dieſe Zei⸗ 
tung vernehmet von Gott und von der Map. 
Dieſer Brief ward bey dem Grafen vonSuf- 
folck gelejen/aber verlacht / und Carolus ſampt 
feinen Leuten verfputtet als welche ſich nicht 
fheueten / infelche Poſſen zu verfallen ; Der 
Trompeter ward gefangen genommen, und man 
rüftete fich ihn wider alle Nechten/im Geſichte 
der Belägerten zu verbrennen; wann nicht Data 
zwiſchen kommen wäre 


Der andere Entſatz und gluͤckliche Außfall 


weniger Gefahr bey war. Die Heldin laͤſet ſich 
hintergehen / und ſpricht nicht ein Wort/bip fiezw 
Orliens anfommen ; Und ihr verberget euch für 
mir ? ſprach fie damahly eben als wann ich euer 
Zürnehmennicht wuͤſte / aber ihr mürfet nicht 


| zweiffeln, daß Gott dasjenige thun wird / was er 


beſtimmet hat. Dieſes geſchahe am 20 April. 
Wie nun Or ens friſchen Much und Speiſe 
bekommen / da hielten der Graff von Dunois, 
Pothon,und Xaintrailles Raht / was man ferner 
fürzunehmen hätte, Ste berleffen die Heldin 
aucy und begehrten / daß ſie hre Meynung ans 
zeige moͤchte Meine Meynung / ſagte fie behergt/ 
n / daß man vhne Verzug ins kager fallen = 
















































432 RELATIONES 





CuRIOSsE, 





dem Feind einen Streich anbringe: Gott iſt fur 
ung / darumb werden fir ung nicht entwiſhen 
Ehe wir aber weiter gehen / muß ein jeder fine: 
wiſſen prüffendamet man ans ER uEant weg⸗ 
jage alle Schelmen und boͤſe Bu 
gleich ſchlechte Apparentz war / dem übe winde 
obzu iegen / ſo beſchloſſen dannoch die Obriſten / 
ihrer Meynung / als einem Miracul u folgen. 
Der Graff von Dunois erwehlete 1700 Mann 
zum Streit andgab Drdre / dag man nieder 
feindlichen Schange St. Loup vor dem Bour 
gundifhen Thorden Anfang machen folte, 
Hier fahe man die großmühtige Heldin forne 
an / mit den beſten Capitainen. Die Soldaten, 


welche Durch Ihre Gegenwart Much bekamen | und fo ſort die. Reftitution dgsgangen Reichs, » 
Der verfolgte Sieg. 


82 nach kehrete die Pucelle d’Orli- 
Nens (johatman ie hernach geheiſſen) mit 
ihren Soldaten wieder nach der Stadt / da ihr 
jederman mit Vivar ; [chreyen und Triumpff⸗rüf⸗ 
fen entgegen lieff / das fie nicht opne groſſe Mühe 
zu ihrer Herberge gelangete. Die gange Stadt 


Fam herbey / ſie zu ſehen und zu preifen Männer, 


Weiber / Kinder / jeder ruft mit Freuden unter 
vermengten Thraͤnen Geſegnet ſey die Jung 
fran / die Uns zu erloſen Fommet. Die Enn— 
ſchen im Gegentheil/ als ſie maͤrckten / daß hr 
Volck weggenommen ward / wie die Küchlein 
vom Habicht / daß ihre Schange verbrandt 
gleich als mit Feuer vom Himmel / waren fehr 
erſchrocken / angemaͤrckt fie bifanhero jederzeit 
Im Befig des Sieges wider die Sranzofen fich be 
fättiger hatten, Talbot und Suffolk begunten 
ipren Soldaten einen Muth einzufprechen, wel 
che über diefem Schanfpiel fehrverichlagen ſtun⸗ 
den, Aber man muß ferner gehen 7. ehe der bren 
ende Muth der Franzoſen wieder erfaliet, Die 
Heldin hielte alfobald wieder Kriegesraht mit 
den Prinsipalefien der Veſtung / und befchloffen 
darin / am folgenden Tage das glücklich ange 
fangene Werd zuyohfühien, — * 


en. Obnun 


— ——— — 
fielen mit gebuͤckten Haͤnptern die Schame m⸗ 
in welcher 400 Engelländer Ingen, Weder Pfeil/ 
Picgvennoch Hellebarden unten verhindern / 
daß man die Leitern anfeste, Die Heldin er⸗ 
fhiene zu erſt in der feindlichen Schange 7 und 
rieff: Montioye, St. Denys, der Qrtiſt gewon⸗ 
| nen, Die Engl, gaben ſich gefangen / und lieſſen 
ſich von den Franzofen todtſchlagen/ welche mude 
vom erſchlagen / viel Feinde gefangen nahmen, 
Nachdem man die Krivgesruftung herauf ge: 
nommen / jamptder Ammunition / ward die 
Schanze verbrandt, welches geſchahe den 44 
May / welcher Tag fir gang Franctreich glück 
h war / alsan dem deffen Erloͤſung aufienge / 



















So bald die Ankunfft der Sonnen eine Mor⸗ 
gen Demmerung verurſachete/ gieng der Heldin 
Faͤhnlein ſchon durch die Stadt; Cie hatte ihr 
vorgenommen, uͤber den Strohm zu fahren, und 
dafelbjtdie feindlichen Werck anzugreifen und, 
zu ſtͤrmen. Sie gelangte glücklich hinüber wi⸗ 
ſchen Der ein geriſſe nen Schange St. Loup, und. 
demnenen Thurn. Cie gieng behergt auf die 
Schantze S. Jan deblancg, und eroberte felbige/, 
alles was darinnen/ ward nicdergehauen, 
Hierauf marchirte fie nad) Portereau, allda 
das groſſe Bollwerck von Londen war / au fdem 
AuguſtinerLand. Beyde Parthehen diſputir⸗ 
ten fehr halß tarrig ͤber die en Plag / endlich 
muſten die Eugliſchen mit groffem Verluft abs 
weichen / und viel gefangene Stanzofen wurden 
zugleich erlediget. Pr 
Drum waren noch übrigdie Tauanelles uud 
das Bollwerck von Bruggerfo beyde in treflichen 
















Defenfion waren. Unſere Heldin entichlo 
vor diefes mahl —— die Solda 








| 


Athem kopen möchten. Wiewol Ihrer viele 
groffen duſten bezeigten 7 in dleſer Hitze ortzuge⸗ 
hen / und ihren Siegzuprofequiren, 





No, 55: 


dlgenden Tag welcher war der s May / 
——— man ber belagerten 
Staptvolle uff, Diehartefte Nuß zu beiſſen 
waren die Tournelles, darinn Glacidas , einer 
vonden beſten Englifchen Eapıtamen / Com 
mandirte , welcher fich auch dergeſtalt tapfjer 
iefte/daß die Sranzofen von ihren erften Anfall 
aldzueiche geſchlagen wırden : Wie? ſprach 
hier auff die tapffere Jane , es iſt allzuwohl ange⸗ 
fangen, umb jo ſchlecht zu vollenzichen / falt any 
faltany GdDttitflrung, Mit dieſen Worten 
verfügte fie fich ins erſte Glied / und ſprach Denen 
Sranzofen lauter Hertz ein / wodurch fie erkandt 
ward und einen Schuß in den Arm bekam, 

Sic riſſe den Pfeil alſobald ausder Wunden / 
nahm ihren bloſſen Degen in die Hand / und ſag⸗ 
te ; Es iſt cine Ehren⸗Wunde / laſſet uns fortge⸗ 
hensiekonnen der Hand Gottes nicht entlauffen. 
Mitdiefen Worten giengdas Gefecht anbeyden 
Seiten gar hefftig wieder an / biß ſich die Franzo⸗ 
fereiner Spigen am Bollwerck bemächtigten 7 
von wannenjie gewaltig mit Feuer und Steinen 
fielten „daß die Engliſchen ihre Defenfion ver⸗ 
aſſend fich auff Die Slucht begaben, Glacidas 
felber ſuchte ſich und feine Leute über die Brüche 
zu ſalviren 7 welche aber von der groffen Laſt gar 
au ſehr beſchweret / einbrach / und ihrer Buͤr de in 
der Loire ſich entlaͤſtigte. 

Mſo bekam Glacidasundfeine Leute / welche 
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Das Frantzoͤſiſche Gluͤck / und Engliſche Auffbruch. 
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bißhero alleseit zufiegen gewohnet geweſen Witt: 
mehrfein Grabim Waffer : In diefenz Tagen 
haben die Euglifchen über sooo Mann verloh⸗ 
ren / wobey der — kaum 100 geblieben. 
Die Ehre und Anfehen der tapffern Heldin 
wuchs täglich an mitder Srende von Orliens . 


\ der Öraffvon Dunois, Porhon und Xaintraif- 


les , jampt andern groffen Capitains waren ſtets 


| beyihr. Der Graff von Suftolk hingegen /und 


alle groſſe Officirerider Engekänder ftunden fehr 
eritarretüber die sro Progrefien der Franzo⸗ 
fen. Und weil fie wohl fahen 7 daß der Lauff der 


| glücklichen Warfen unferer Heldin nicht zu hem⸗ 


men mar / fo heſchloſſen ſie / das Lager zu guitieeny 
fi) an einen fihern Drtzubegeben / und ihr ins 
es dem Hertzogen vun Bethfort zu wiſſen zw 
thun, 

Sieverfamleten in derkelben Nacht bey 9000 
Mann / und nahmen ihren Weg nach Baugency, 
Die Belagerten wurden des Auffbruchs hald in⸗ 
nen / und hatten Luſt / den Engliſchen einzufallen 
Aber die Heldin wolte nicht darein willigen. 

Nachdeme num die Belagerten ſolcher geſtalt 
erlediget worden / giengen ſie bey anbrechendem 
Tage ins Lager / verbrandten ale Waffen, und 
machten des Feindes Wercke der Erden gleich, 


Sie dancketen Gott / dem Uhrheber ihrer Befreh⸗ 


ung / und flifftetenjährlich an demfelben Tage ein 
Danckfeſt dieſer Srlofung, — 


Die Koͤnigliche Kroͤnung. 


Inen ſolchen fhönenSieg zu verfolgen / be⸗ 
& gab ſich die Heldin mit einer guten Geſell⸗ 
ſchafft von Orliens nad) Chinon, umb dem Ko: 


nige Rechenſchafft von ihrer Commisfion zu ge: | 


ben. Esittnicht aufzufprehen/ was vor cine 
Sreudeder König —— vor ſeinen Augen 
—— / und — Glau 

am wegen ihrer miraculoſen Helden-Thaten 
Uber /Sire, fprach fie, esiffi 5 
Tom. Re Hfie/esiftnur angefangendag 


en und Anſehen fie | 


Werd GOttes muß vollends aufgeführet wer⸗ 
den’ Ihr muͤſſet zu Rheims die Krone empfangen 
und eure Feinde muͤſſen dag Land räumen, Dies 
fes ift die Ordre / foich habe, 

Auff diefe Zufprache entboth der König feine 
gantze Macht / und nahın den Englifchen etliche 
Städte wieder ab, Durch Diefen Sieg ward der 
Weg gebahnet / nach Rheims zugelangen / wiewol 
der Koͤnigl, Raht wider dieſe Krönung viel ein⸗ 

686 zu: 
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— — — — er — * GERNE 2: 
auvenden hatte. Warumyfprachen fierfollfichder | Bourbon und andern, abfonderlich mit der Hele) 


König Frönen laſſen / iſt er doch ein Konig geboh 
ren, und ſiher dem zu Poictiers ſchon gefrunet; 
So iſt auch Rheims uñ andereStädte in Cham- 
Paigne in feindes Händen. Aber die Heldinant: 
wwortetealfp : Man muß den Kıönigzu Rheims 


Frönen ; Er iſt wohl ein gebohrner Konig aber | 


Engelland diſputiret ihm ſolches anitzo Was 
die Mittel hierzu belanget / dafür laſſet Gott al⸗ 
lein ſorgen. Dieſe Rede ward angenommen 


wie ein Orakel / und alſo ward alles zur Krönung | 


Bereit gemacht. 

Carolussohe zu dẽ Ende nach Bourges, als wañ 
der Bewahrer des Reichs mit ſeinen Feinden 
ſpottete / dann die Engellaͤnder nenneten Carolum 
nur ſpotts weiſe einen Koͤnig von Bourges; von 
dannen zohe er ferner / umb ſich uber Franckreich 
vor einen König erklaͤren zu laſſen. Umb diefe 
Zeit kam ihm Bericht / Daß die Burgundier und 
Savoyer / welche fih der Proving Dauphine 
derſichern wolten / geſchlagen wären. Die von 
Rheims / ohngeachtet viel boͤß⸗geſinnete dagegen 


waren, ſchwurem dem Könige gehorſam zu ſehn/ 


und ſandten ihm zudem Ende die Schluſſel nach 
Chalons ‚werauffer mit feiner gangen Noffitatt 
darauff zu zohe z mit einem prächtigen Gefolge 
yon Printzen / als dem Erghergogen von Alencon, 


Der glückliche Carolus. 


Amit nun Carolus wiſſen mochte / welchen 
Weg ſein Feind nehmen wͤrde /zohe cr 


aus Rheims / and pasfirre die Erädig Seillons, | 


Chafteau-Thieri, Provins,Coufiyen Brie,und 
tam nach Crespyin Volois. Alle dieſe Oertxr 
ergaben ſich ihm. Der Hertzog von Bethſort 
lag immmittelft vor Senlis mit 10000 Mann 7 
and fhrieb-dem Könige einen [harten Brieff / 
darinn er ihn einen unrechimasjigen Ufurpator 
der Kron nennete / noͤhtigte ihn zugleich auff einen 

gewiſſen Tag und Ort / umb dem Krieg entweder 


durch eine Schlacht oder durch Tractaten ein 


Ende zumachen, 
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denmaͤsſigen Jane,welche DieFransofiihe Stanz 
darte trug / und die Trompeter vor ihr hergehen 
fieß / tie folches auffeinem Tapet 7 fo mehr ale 
250 Jahr alt / eingewuͤrckt zu ſehen ift. 
Garolustward mit groſſer Freude zu Rheims 
empfangen / und am Juliv As. e9/ durch den 
Cautzler und Ertzbiſchoff / Kenaud de Chartres, 
geſalbet und gekroͤhnet. Es war ſchon das zde 
Jahr / daß das Recht Carolum zur Cron von 
Franckreich berufen hatte / aber die Engellaͤnder 
waren ihn allemahlinm Wege geweſen. Nach 
der Kröhnumg folgte die Huldigung der Stadt, 
Nunmehr felen dem Könige feine bißhero von 
den Engliſchen hart: gedruckte Unterthanen bey 
hauffen wicder zu/und eine Stadt ergab fich nach 
ber andern, Solches verdroß dem Hertzog von 
Bethfort / der dieſes Gluck der Sranzofen jo wohl 
mit Macht / als mit Liſt zu hemmen trachtete. zu 
dein Ende eutboth er aus Engelland Volck und 
Geld / und verfamlete in Franckreich alles was er 
kunte. Er erſuchte auch Den Hergogen von Bur⸗ 
gund umb Hulffez welcher fich groß dabey hieltz. 
daß ihn die Englifchen ui Srangofen zum Fteun⸗ 
de haben wolten / Deronegen ſtůnd er auch keiner 
Par hey beſtaͤndig bey. 





















4 
Be, 


CLarolus antwortete Ihnemitder That 7 an 
lagerte fich mit ſeiner Armee recht gegen ihn ir 
; ber, Meilaber die Heldin nicht fur rahtſahm 
anſahe / daß man es zu einem Haupt⸗ Treffen kom⸗ 
men ließ + jo blieb es damahlen nur bey kleinen 
Scharmuͤtzeln Bethfort kunte dieſem Dinge 
nicht länger zuſchen / derowegen nahin er ſeinen 
Weg nach Paris umb demjenigen vorzuforie 
u erfich in Betrachtung des Frantzoſiſchen 
Gluͤcks beſorgte. D 

Nachdem unterdeſſen Carolus Compiegne, 
Senlis,Creil,Beauvais,Die Bruͤcke S.Maxence, 
j Choify, Gournay ‚Remy ‚la Neufyille, 
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ay,Chentely, Saindtines und andere Oerter / 
ngenomen/be fih auch die Hn. von a 
.rency und Mony ergeben hatten / ohe er Kanal 
_ gejtalt nach Paris zu / dann Der treul Atbee 
von Burgund hatte ihn gerfprochen/ DIE on rger 
wuͤrden ihn daſelbſt willig aufnehmen: er er 
aber nach S. Denystan / fand er nicht alle inden 
Berhfortin Schlacht Dronung vor dem Thor / 


M" „Sens und Villeneufele Roy mad): 
ten des Konigg Glück durch ihre Erge⸗ 
bung noch gröffer/ aber ein ander Ynglüek ſtoͤrete 
alle diefe Freude auff einmahl. Dir Hertzog 
von Burgund hatte fich den Engliſchen zum Du 
fien der Städte Choify uud Soifons wieder be⸗ 
mächtiget / Darauf rückte er mit dem Lager vor 
Compiegne/ woſelbſt der Graff von Sufſolk und 
Arundelzuihm ſtieſe. Alſobald kam Die numeh⸗ 
vo weltberante Srangöffche Heldin aus der Be 
fung miteinem Kern von Soldaten’ und fielins 
feindliche Lager. Weilfie ſich aber gar zu weit 
hinein gewaget mard jie gefangen von dem Bar | 
ffartvon Bendosme / der fie aljobald vor den 
Hergog von Burgund brachte Diefer erfreuete 
fich jepr über eine ſolche fette Beute / vermeynte 
ir er habe nunmehr das gantze Gluͤck des Ko⸗ 
nigs in feiner Gewalt 
Der Herkogvon Bethfort kauffte ihm die ges | 
fangene Heldin für baar Geld ab / und lieh fie 

nac) Rouen bringen / in Meynung / ihr allda ri⸗ 
nen kurtzen and unangenehmen Proces zu ma⸗ 
chen. Bermoge des Kriegsrechts kunte er ihr 
am Leben nichts hun weller aber einen unbe: 

fehretblichen Haß gegen fie trug / ale die jein 
Glädeinsigumd alteingeftörethatte / ſo bemi- 
hele er ſich / ſie zu einer Gefangenen des Nechts 
zumachen / ohnerachtet der weltliche Magiftrat 
fich hierzunicht verfichenwolte. Solhem nah | 
fuchteer Hulſe bey den Theologıs und Geiſtli- 








Gen. Bleichwie aber das Oraculumzu Del- | 
phisnach dem Geld / ſo man ihm reſchte / bald für] 
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fondern auch die Stadtvonden Bürgern wohl 
vertvahret : Da dann diegroßmühtige Jane; it 
dem fie die Graben von St. Honore zu befprin? 
gen trachtete / bey nahe gefangen / und hart ver⸗ 
wunder ward / Dafelbjt verlohr fie einen Kern 
von&oldaten. Nach diefem miplungenen At 
ſchlag kehrete der König wieder nach Berrd/ und 
der Herzog von Berhfort rückte in Normandie 


Die ungluͤckliche Heldin. 


die Se bald fr Philippum son Maces 


donien fprach alſo machten es hier auch die 


| Theologi, Nachdeme fie ſich reifflich beraht- 


fhlaget/ erfläretenfiey Daß Jane ihr Geſchlecht 


profanirer „ indem fie Mannes Kleyder wider 


das außdruckliche Wort Gottes getragen. Sie 
exkläreten fie ferner für eine Zauberin / als die 


ohne Hülfe des Satans ſolche ungemeine Tha⸗ 


ten ninmermehr hätte außrichten können. 
Dieſe Senteng war unterzeichnet vonder U- 
niverfigät zu Paris mit vielen Sigillen und Uns 
terſchrifften / umb durch Die Vielheit zu Dehaup- 
ten was fich mit der Warheit nicht wolte behau⸗ 
pten laſſen. Der Herzog von Bechſort ſandte 
dieſe Senteng an Pierre Cauchon, Biſchoff zu 
Beauvais, denerbahte , mit aller Sorgfalt in 
diefer Sache zu procediren, Diefer berufft 
dasgange Ergbifchoffliche Capittel zu Nouen 7 
und ob man fich gleich fehr bemühet / der Jane 


das Leben abzujprechen / fo kunten dennoch Dieje 
Richter nichteinig werden / noch jich darzu vers 


ſtehen / weildie Gefangene ſich fehr wol verthaͤ⸗ 
digte. Endlich gleng Gewalt doch vor — / 
un die unichuldige Heldin ward unter dem Man⸗ 
tel der Religion zu einer eivigen Gefängnüf vers 
tiefen. Wie man fie aber hernach durch den 


Bilhoffin die weltliche Hände kommen liez da 


übergab fieder Hertzog von Bethſort am Juli 


\ YHo.14z1 dem Feuer / und lieh ſie verbrennen. 


Ein Proces, den dieſe Heldin durch ihre Tha⸗ 
fen gar nicht verdienet hatte, 


Ggg 2 Die 
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Das wiederruffne Bluth-Urtheil. 


önig LudewigXl. cin Sohnvorgemelten 
EL eönigs Caroli , nahm Diefes procedere 


feir übel auf und erhielte / daß der PabjtBins | 


von Koma Rechtsgelehrte nach Franckreich fan- 
18 x welche alſofort 2 von den falſchen Richtern, 
ſo noch im Leben waren / vor fich foderten/ und 
aus ihrem eigenen Befändtnüß erlevneten / daß 
die Heldin unfchuldigvernrtheilet / daß ſie viel; 
mehr from und heilig gelebet/und deßwegen dieje 
stocen falſche Richter wit eben der Straffe / zu 
welcher fiedie Heldin verwieſen / muſten hinge⸗ 
richtet werden. Sie ordonirten ferner / daß 2 
von den ſchon geſtorbenen falſchen Richtern ſol⸗ 

ten wieder auffgegraben’ undihre Gebeinever- | 





brandemerden/ und daß man andem Drib/ da | 
die Heldin verbrandt worden / ausden Guͤthern. 


Die Perfianifche Heldin. i 


Kg Eaentoietie Aktion, füin beygehendem 
Kupffer furgebildet iſt wird von Tavern. 
Atiner.lib,s,c. +. folgender maſſen beſchrieben: 
Zwiſchen dem Vorgebirge Jasque und dem Por: 
gebuͤrge Guadel, welches die zwo Spitzen in Per⸗ 
fien find, Die gegen Mittag ſtehen / lieget ein Ber⸗ 
gicht und ſumpffichtes Land / welches ſich von der 
Seiten des Ocean: biß an die Proving Kerman 
arſtrecket / und zu welchem man an vielen Orthen 
nicht kommen kan. 

Ed wird von denz Heinen Fuͤrſten heherſchet/ 
deren dereine ein Mahometauer / Die andern 
aber ; deren Länder gegen Orient gelegen / Hey⸗ 
ven find. Diefer erfte iſt der mächtigfte unter 
allen dreyen ‚uud dem Gebleth Ormusamnehr 
fen, Er wird der Fürfivon Jasque genandt / wel⸗ 
chen Titul er von feinen Vorfahren erlangt; Und- 
nach dem ſich der Perſiſche König Abas I der 
Stadt Ormus bemaͤchtiget / wolte er ſich auch 
über diefelbe gamze Seite welche ih diß au das 
 Borgebirgejasque erſtreckt / zum Meiſter ma⸗ 
Hhen Allein er fand alſobald Widerſtandt: den⸗ 
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der falſchen Richter eine Kirche zu GOttes \ 
diefer Heldin Ehre bauen —* Sen a 
falls weitlaͤufftig zulejen hatdey Eftienne Pas. 
quier in feinem sten Buch desRecherchesdela 
up. — 

Alſo hat dieſe hochtapffere Heldin vor 
reich ein Jahr gluůcklich gelebet und iſt — 
ein Jahr gefangen gewefen ; Sie bat 
nach ihrverlafen eine imausfprechliche Bekuͤm⸗ 
mernůß aller ihrer Landseute/ weil man ſie 
unſchuldig und grauſamlich mißhandelt hatte fi 
zu gleicher Zeit aber auch einen — 
Nahmen / weil ſe von He außerkohren ges 
wejen Franckreich zu erretten von der Ge 
der außlaͤndiſchen Feinde, 


noch erhiclt er fo viel / daß der Fuͤrſt felbigen Lanz. 
des den König in Perien — er 
kennen / und ihm / alsein Bafall jährlich einen 
gewiſſen Tribut zahlen muſte. a 
Zeit der Regierung gemeldfen Cha-Abbas,fg 
feine Sache ſehr wohl zu ſtellen/ und jederman ie 
GSehorſan su halten wuſte bezahlte diefen 
Fuͤrſt den Tribut / darzu er ad 
gett richttz Als aber Cha-Sehi noch fehr jung 
feinen Großvatter in der Regierung folgte, und 
jich wenig umb die Reichs Geſchaͤffte bekmmer— 

te / warff dieſer Fürſt das Joh vom Halſe und 
wolte nichts mehr bezahlen. Dieſe Sache blieb: 
auch / ſo lang Cha-Seh regierter ſtecken und mard- 
nicht geachtet. Der Fuͤrſt von jasque molte ich 
das unmundige Alter des Cha Abas IT auch) ale 
fo u Ru machen begehrte ihm kelnes wegszu 
buldigen Er meynte / er wurde ihn ber diefeim 
Alter nicht angreiffen / und hielte fich gert 
in einem Lande / deſſen Eingang für eine Armee 


{ehe fo hOTI iR, 
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achdem nun dieſer Printz ſchon etliche Jab: 
St den Seibutgemeigert / und Dei Kan 
son Ormuspratendirte, dieſe Sa Ex gehörte 
unter feine Jurisdietion und dieſe Wegerung 
Lauffe wider des Königs Ehre / bannenher es 
beffer gerhan ſey / den Prinsgen mit Der Baflen 
* Mache wieder zum Gehorſam zu bringen : Da 
gab der König eben dieſem Vorhringer dieſe 
Commistion,und DrrKan brachte in Eyl 20000 
Mann zuſammen/ welche meiſt in Reuterey be⸗ 
ftunden / und meynte damit denfelben den er 
finchte leicht g ergriffen, Eliendie Armee 
gleich gegen Auffgang marchiren / und folgte ihr 
inivenig Tagen mit z oder 400 Reutern, Damit 
ers nun Fur machen moͤchte / ſo zog er gleich ge; 
gen das Borgebürge Jasque, & er Diejer Weg ſo 
Wwar kurtz / tar auch deſto gefahrlicher / inmaſſen 
Das Land ſehr moraſtig nnd mit ſchwimmenden 
Sande bedet war. Der Kan von Ormuster 
richtete dieſen Zug gleichſam auff der Poſt / wie 
fuͤrnehme Herren gemelniglich zu than pflegen; 


DD: Fuͤrſt von Jasque ward über feinem 
Sic nummehro fehr huffärtig,umd bilde, 
teihm ein / dig Per ianer wurden ſo bald nicht 


wieder anbeiffen / ſondern die Luſt würde ihnen 
ins Fünfftige wol vergehen, In dieſen Gedan⸗ 


zunehmen, und dem Propheten vor feinen Sieg 
zudanden ; Zudem Ende begab er fich bey dem 
Borgebürgelasgue u Schiffe / in willens / von 


es an Spionen nicht mangelte / bekam bald Rach⸗ 


20 gemaffnete Bargven aus / umb an den Arabi⸗ 
ſchen Kuen auffupaſſen / von welchen er auch 
gefangen wieder nach Ormus gefuͤhret ward. 

Damahi war die Hitze ſehr groß / und deßwe⸗ 
gen war der Kan, wie bey dieſer Hitze gebraͤuch⸗ 
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gen entſchloß er ich / eine Reiſe na⸗ Meecha fur 


dannennach Arabiazwfeegeln Der Kan, dan 


richt von dieſer feiner Reife amd (pisfte ns ober | 
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Der bekriegete Printz. 


Allein es gieng ihm fo ungluůcklich / daß er in einen 
fo tie ſen Morart gerieth 7 darinn nebſt 20 230 
Reutern erſticken muſte. 

Alsdes Kans Todt kund worden „Fam die Ar; 
mee auch alfobald anden Orth. So bald aber 
der Koͤnig diefe Zeitung erfuhr/fandte er des kans 
von Ormus Bruder an feine Stelle: Unterdeſſen 
kunte der rebelliſche Fuͤrſt leicht urtheilen man 
wuͤrde ihn nicht in Nude laſſen / und der neue Kan 
wuͤrde Feines wegs ruhen / ihn anzufallen / dannen⸗ 
hero ward er gezwungen / feine Schantze wohlin 
acht zu nehmen. 

Der Kan verrichtete auch ſeinen Zug ſo ge⸗ 

chwinde / als Hm moglich, und fiel dem rebelli⸗ 

en Fuͤrſten ins Land / alleinderfelbige gewan 
die Schlahtund wang den Kan,der viel Bold 
verlohren / daß er ſich wieder nach Ormus bege⸗ 
ben une. Hierzu kam noch die gewaltige Hi— 
tze / wodurch das übrige von feiner Armee faſt 
ganslich zu Schanden gemacht wurde, 


Die großmuͤhtige Rettung. 


lich / mit allenden Seinigen ins Gebuͤrge gezo 
geny welches 12 Meilenvon der Stadt Banders + 
| Abafhlaltıwo er vefidiven) lieget / und der gefanges 
ne Priutz ward in fein Zelt gefuhret. 
| Aiemanmun von dem Könige Nachricht ers 
wartete was man mitden Gefangenen vorne) 
men ſolte / kam diefes Fuͤrſten Gemahlin, 
fein Unglůck er ſahren durch ſtarcke Tagreiſen und 
gantz geheim / mit 5 biß 600 Reutern / welche der 
Genetai· Lieutenant uber ihres Herrn Voͤlcker 
commanchtte, dahin / und als fir den Kan umb 
Muternacht in feinem Zelt fand / brachte ſie hn 
mit eigener Hand umb / hieb den meiſten theil ſei⸗ 
ner Beute welche ſchlieffen in ſiucken /fuhreterz 
feiner Weiber weg 7 umd erlöfete ihren Fuͤrſten 
den Perfinnern unter den Augen / welche keine 
Zeit hatten / ſich zu erkennen. : 
Gge 3 Du 
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Die grauſame Rache. 


WMʒ num Zeitung ven dieſer Fühnen That , mergehöret. Nemlich / er ließ den gefangenen 
nach Hofgelanget / ſandte der König mit Feldherrn mit brennenden ichtern beſpicken und 
hefftigem Widerwillen den dritten Bruder als | in dieſem jaͤmmerlichen Zuffande ward er alle 
Stadrhalternac) Ormus, mit gemeſſener Or⸗ Tage zwiſchen it und r2 Uhr auff einem Kameel 
dre andivKanen von Schiras,LarundKerman, durch die Stadt Bender Abasfı geführet, 
eine Armee von zo biß 30000 Mann zu Pferde Ob nun wol dieſes eine maußſprechliche Pein 
aufßurichten / und den Rebellen wieder zu feiner | war angemaͤrckt das Fleiſch von den Liechtern 
Schuͤldigkeit zu obligiren, Der Kan von Or- behlebend gem Leibe gebraten ward / ſo erlikte 
mus war das Haupt der Armee Wiedie | dannoch der Öefangeny der ein anfehulicher und 
Schlacht geſchahe / und weil dem Pringenvon | großmühtiger Dann war, alle diefe Schmergen 
Jasque von den 2 andern Heydnifeden Surfen | mirunglaublicher Standhafftigkeit, alfo daß ſich 
ein kraͤfftiger Succurs zugeſchickt wurde muften | niemand genug darüber vertvundern funte, & 
die Perfianerabermahl weichen. Der groͤſſeſte Wie man ihn endlich ; Tagenach einander fol, 
Verluſt des Pringen war / daß ſein General- | cher geftaltherumb geführer/umd jedesmahl diefe - 
Lieutnant, welcher cin treflicher Feldherr war / erſchrockliche Marter wiederholet hatterbahtder 
und der feine Gemahlin vorhin jo tapfierfecun- | vornehmſte unter den Holländern / tie auch die 
direr hatte / als ſie ihren Herrn aus der Perſianer frembden Kauffleute/ ven Kan, er mochte doch 
Händen erlöfet / gefangen worden, dieſen armen Menjchen nicht länger quälen der 
Als der Könige: fahren ‚dafbiefer General- ſich dann endlich folder gejkalterbitten ließ, daß 
Lieutnant in feiner Macht ſey/ ließ er ihhn dem er ihn al ſobald an den Seeftrand uhren ind mie 
neuen Kan von Ormus allein uͤberantworten | einem ſcharffen Sabelden Kop ſhom Leibe fonz' 
umb feiner beyden Brüder Todt an ihm zuraͤcht. dern laſſen Diele That hat fich begeben ohnge⸗ 
Darauffdann diefer Tpran eine ſo grauſame eis | fehrumbs Jahr Chrijti 1646, vid, Tavern.l,c, 
bes⸗Straffe erdachte / daß man dergleichen nim⸗ 


Der unvergleichliche Weiber⸗ Much. 


AN Achfolgendes Erempel / welches ih aus | dBasSchwerd / fondern auch die Schaͤ ra 
% Baudartio genommen / verdicnet allem Hun gers / weswegen bie Stadt bey Nachkeinen 

Srauenvolfden Lorbeer Kraus; Als im Jahr Soldaten nad dem Erghersoglichen Lager abs 
1517 die Venetianer mitdem Ergherzogen Fer- | färtigterihre Noth zu offenbahren / undıumb Pros 
dinand Krieg fuͤhreten ward die Stadt Gradis- | viantirungder Stadt zu bitten ſinkemahl ſie wies 
‚ca von den Völkern der Republic und den Nies | drigenfalls Feine 10 Tage ich mehr wuͤrde halten 
derländifchen Hulff Völsfern hart befägert. Da | koͤnnen. A Mi 
es dann sufnderft viel bluhtige Scharmützel an Diefer Soldat iſt zum Ertzhertzog nach Graͤt 
beyden ſeiten gegeben / und unter ſolchẽ die Blut· geſchickt / welcher hierauf Ordre ertheilte feine 
Baͤchen gantze m Wochen hingefloſſen / cheman Voͤlcker ſolten noch ei en Verſuch hun / wo möge 
3 Schangen vor der Stadt auf werffen koͤnnen. | lich den Ort mit Lebens Mitteln zu verſehen. 
Womit aber auch der ſelben alle Hůlffe nmmmehr Der Graͤf von Tampier und Don Balthafar 
abgefchnitten und die Spige recht ans Hertz ger | Drachen mit aller Macht zu Pferde und Fuß auff 
ſetzet war. Dann es bedrängetefienichfallein | führeten viel Säcke mit Getreyde und Sn 
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— ——— ennadpverbelngerten Stadt 
mit, und marchirten u berhelng en Sr 
Helen auch in aller fruh auff Die RICH Nr 
* befegte Schantze an / und ſcharme an no 
5 Stunden, umb unterdefjen mit dem Provian 
undübrigen Bold in die Stadt st komme 1. Su 
diefem Gefecht ward an beyden — N 
bigiger Bruder kalt und folten bie Ersher sogli 
ehe ihr Ziel endlich mit Gewalt erreicht/ auch die 

Geubermwältiget haben / wann nicht der 
Feieverlindifche General, de Ricqueloire, Die: 
elbe immerzu mit friſchem Volck fecundırt 
















ätte, Meinegen Tampier endlich abziehen / 

und die belagerte Stadt in ihrer Roth ſtecken 
laſſen muͤſſen. — 

Hieruͤber entfiel denen Belaͤgerten der Muth / 

ausgenommenden Weibern 7 Die weder durch 

- Hunger, noch Feuer oder Schwerd zu bändigen 





























waren;fondern auf Verfpi rung / daß alle Hoff⸗ 
nung des Ent! — en / Dir 
E h pe zum Trug / einen hen Ans 
ja wnmen. Ihrer ben 300 {ind bey 


hellem Mittage zur Stadt hinauf aufs Schwer 
0 Kerifche Doarticr gezogen / und mit unmenſchli— 
3% — auffdie Schangtörhe angefallen / dar 


ejelbe weggerigen / und ons Quartier bloß 






a 


& 
—J— 


S iſt auch noch nicht lange / daß eine Dirne 
un Amfterdam Maria Jans /ſich für ei⸗ 
daten auß egeben winter dem Nahmen 
Jans von Gorenm. Im Drillen Schi; 
‚und andern Exercüs der Soldaten wufte fie 
ſch ſehr wol zu ſchicken. Anno 1528 309 ſie von 
Amfterdamvor einen Soldaten nach Gumen / 
woſelbſt ſie dem General ein Genuͤgen mit ih: 
ren Krieges⸗Dienſten thaͤte. Ihr Geſchlecht 
blieb allegeit heimlich / biß fie Franck ward 7 da 
ofjenbahrte fich dieſe lbe / und ſie heurahtete dar 
auff den Fifcal ‚mardauffihrer Hochzeit von je 
derman reichlich begabet / und von dem General 
felber in einem Tautz nach Dem Braut: Bette | 





Morauffdie von der Stadt in ſolches gebloͤſte 
Opar r aus ihren Canonen ſo erſchrecklich eu: 
er gegeben dag die Schweitzer genoͤhtigt wurden 
den ger⸗Platzu quitiren ; Welches do 
gleich wohl nicht gefehehen waͤre / wann nicht Diele 
orave Heldinnen ihnen zugleich fo heftig mit 
Spieß md Schwerdtern zugefeker und wie lau⸗ 
ter grimmige Zurien angefallen, Dann die 
Schweiger find fonften/ als ftandhaftte Krieges’ 
Beute/desweichens nicht viel gewohnet. 

Diefes Wunder; Gefechte hat ſo lange gewäh: 
vet / biß der Hr, von Ricqueloirenit 200 Muß 
ſetirern zu Hulffe gekommen / bie mannhaffte 
Merber durch einen [harten Rauch zurücke ges 
trieben 7 und die herauß geſchlagene Schweiger 
mit Gewalt wiederumb eingefeßt. Baudart, lib. 

‚Hıftor, Secular. & Eccleſia ſt. fol, 122. 

Solches muhtige Stuͤcklein der Weiber hat 
verur ſachet / daß die Stadt nicht gar ubergangem/ 
fondern erftlich einen Stillftend / folgends eine 
Rerlängerungdeffelben,ah endlich weil indeſfen 
mit dem Ersherzog and den Venetianern Friede‘ 
— ihre Befreyung erhalten. 

ne ſolche Tapfferkeit verdienet einen ewigen 
Ruhm. 


—— Die Amſterdammiſche Heldin. 


gefuͤhret. Es ſchiene aber/ als wann ihr der Fi. 
feal zu leicht waͤre / welcher auch nach; Monaten, 
fie in den Witt wen⸗Stand verſchte danne herd 
zohe ſie im Jahr 1629 nad) Rotterdam / und heu⸗ 
rahtete einen Sexgtanten der mitihehberfom: 
men war 7 mit demſelhen wolte ſie Anno 
nach Serramburza Schiffe gehen. Aberin 
der andern Nacht / nachdeme fie von Dordrecht 
abgefahren / Fam das Schiff auffden weiſſen 
Sand bey Calgis u ſtranden und marke diefe 
Heldin mitmehrals oo Menfherihren Get 
dem Neptuno aufspffernz dDafteintomanceg 


ı gefährlichen Begebenheiten zu Felde geoßfieger 


hafte, Die 
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Die unuͤberwindliche Heldin von Fuchuen 


,Siftder gantzen Welt nunmehro bekandt dergeſtalt / daß dieſelbigen ſich retirlren / und el 
ES erſchreckliche Mutation, fosoretlichen | nen gröffern Anhang ſuchen maften, Alſo erhieit 
30 Jahren in dem gewaltigen und edlen Koͤnig⸗ dieſe Amazonin/ Die allemahl / wo fie fochte/ un: 
reich China fürgangen / da nemlich die Tartarn überwindlich gefchägerward / und mit wuͤten 
dejfelben ſich gaͤntzich Bemächtigt und der Chir | gegen die Fende mit ſchieſſen hauen und Hla 
neſiſchen Herfchafft alſo ein Ende gemacht ba: | gen ſich weitärger / als der grauſamſte Tartarz 4 
ben. Damaplen / als man von beyden Seiten ezeigte/ einen Siegnach dem andern, und für 
annoch zu Felde gegen einander lage, mdumb | ihre Samilie einen unfterblichen Ehren: Nanıen, 
den Sieg und Hochfte Gewan kaͤmpffete/ unter; Ih erinnere mic) bierbey des Ob 
ſtund ſich eine muhtige Amgzone/ eine unber⸗rons von Diepenthal feiner A 
gleichlihe Heldin aus der Proving Suchuen , 
einer folchen That / die vielen Cavalliers die 
Schamsröhte ing Gefichtlocket : Der Känfer | 
von China hatte einen General; Auffboth in ſei⸗ 
Rem gantzen Neich / und alſo and) in der Pro⸗ 
vintz Suchuen ergeben Laffen, Ob nun wohl 
diefe Provintz / als die anden Graͤntzen des Lau⸗ 
des gelegen / fuͤr ſich mehr Freyheiten hat / als alle 
andere von Ching ſo wolte doch der damal darin 
herſchende Printz den Chineſiſchen Kaͤhſer nicht 
untergehen lafen/bereilligte al ſo eine gute Mad: 
ſchafft. Unter dieſem Aufborh befandt ſich ein 
gar zarter Jungling/ deffen Mutten eine reiche 
Frau / anfeine Stelle tratt / Damit der zahrte 
Sohn zu Haufe bleiben inschte, ie fie nun 
ein maͤnnlichs Hertz hatte, aljo fteckte fie auch ih⸗ 
ren Leib in Mantes⸗Kleyder /puhte ſich auff wie 
ein Cavallier / nahm aud) eines fürnehmen Dffi: 
eirers Titul und Nahmen an und zog ſolcher 
— mit 3000 wohl: verfuchten Soldaten zu 
e 


Dieſe Heldin griff die Tartarn tapffer an / und 
















efie 
Hm Ohr 









Es mochten die Baͤume ſich neigen / 

ne mochten trauren/ Die Strome file fiel, wi i 
Wald⸗Voͤgel verfiummen, das kaub erblajfenyz 
die Menfchen- Kinder weinen ja diegange Welt 
machte derer in verfchiedenen Scharmuͤtzeln mochte erſtarren / wann ein ſo unverdientes Un⸗ 
gar viel zu ſchanden / fiegete zum Öffternüber dies | glich eine tapffere Heldin betrifft / fagt jener 
Pe ’ und wandte fich hernach wider die Nebels Voet nach Portifcher Arth; Das it aber gewiß / 

en / fo fih eben damals auch wider den Käpfer | daß man mit dem Unglück einer Damen in fol 
von China aufflehneten , undhernahauchden | hen und dergleichen Begebenheiten billigmehe 
Tartarn die beſte Gelegenheit gegeben haben | Mittleiden baden muß, als wann einem muhti⸗ 
fich des ganhen Neichssu bemächtigen. De gen Cavallier ein Unfall uſtoͤſet/ dann ihre Exem ⸗ 
Rehellen dampffete en etlichen Scharmuͤtz 3 














fe 
en | pel find ſeltzam. 











RELATIONES 


No. 56. 


CuRiosE 4 


Die Amazoniſche Leibwacht. 


te DA- 

keefchtedtiche Kontgẽ in Afıa und 
eigen eldetzbagfie ihre — 
umb der Treue und Tapferkeit willen . — 
fer großmuͤhtigen Weibes⸗ perfohnen heſte — 

Und hat unter den Afrieanijchen Konigen inſon⸗ 

derheit der. jo genandre groſſe Tabaque , Ei * 

tonltiger Monarch in Ober; Ethiopien ul 

ziwarnber Das grofle Neid) Monomotapa oder 
Benemotaxa eine ſolche Leibgardevon mebr 
alsı2000 tapffern Weibern / denen er eine heſon⸗ 
dere —— eingegeben. Dieſe 
Jegen ſich zu gewiſſer Zei 
Re / u halten es mitden Kindern allerdings / 
wiebie vorbeſhriebenen Seytifchen Amazones. 
Im übrigen ſind ſie des Königs allerbefte Krie⸗ 
ges Macht wider feine Seinde / wie ſol es bey 
unendlichen vielen Seribenten zur Genuͤge be 
ſchrieben wird. F —— 

7 9ber wer fan ums deßfalls einen umbſtaͤndli⸗ 
chern und beſſern Bericht ertheilen/ als die Hol 
haͤnder / ſo deraleichen an einem ihren ne ar⸗ 
ten Königen in der Inſul Groß » Java faſt tig: 
lichfehen. Walter Schulz laͤſet fich im dritten 
Buch feiner Oft Andifchen Reiſebeſchreibung 
Eap.14.daer diefen König / dem ehmahlen die 

gantze Saul gehoret / und der groſſe Marran mie 
einem allgemeinen Ehren⸗Nahmen / des damals 
reglerende aber injonderheit Soufoubounan 
genandt worden folgender en vernehmen: 

Des Soufouhounans groſſer Pallaſt wird 
—— ſondern auch bey 
Nacht, durch feine getwaffneten Weiber bewah⸗ 
ret / keiine Manns Derfonraufferden Koͤnig / darff 
hinein gehen. Er hat 1oooo ſolcher Soldaten / 
welche unter ihrem beſondern Gouverneur ihre 


Schuldigkeit und Bedienungen in acht nehmen 
muͤſſen / welche darinn beſtehet / daß ſie den Konig 


bewachen / und deſſen gekreuen Concubinen zů 
willen ſeyn mülfen, "+ 

Taͤglich kommen dergleichen Weiber / doch 
nach ou! zugleich ans dem Königl, 


su Mannes: Perfohe | 


| 


| 


| 








Pallafzum Vorſchein / und ſehen zu / wae in der 
Küchen zu hun if; Andere halten in groffer men⸗ 
ge Schildwacht / und tragen fonderliche Vorfich⸗ 
tigfeit/dag Feine Manns: Perfohn den Waller: 
feige x oder Fein Weib ohne Bergünftigung aus 
dem Ballaftgehe : Es werden auch die Pforten 
Eingänge / Öallereyen und Königliche Gemd- 
cher von alten Weibern bewahret ; diejungiten 
warten auffdes Königs Weiber undConcubiner, 
andere muͤſſen in der Küchen und im Srauenzine 
mer arbeiten / auch zutveilen mic webeny wähenz 
foinnen und dergleichen befchäfftig fenn : dorfſen 
wol / wandie Ordnung an ihnen iſt / unter der Auff⸗ 
ſicht einer Hoffmeiſterin außgehen. Der König 
halt gemeiniglich viel getreue Weiber / welche aus 
den Durchlauchtigſten und Edelſten Geſchlech⸗ 
ten außerwehlt find; Nebenftdiefen aber älter 
2 eine grofe Zahl (man jagt von 400) ſchoͤner 
Maͤgde / die unter vieltanfend außgeſuchet / und 
dem Könige zu willen ſeyn müffen. Diefe wer⸗ 
Den noch taͤglich von DE klügſten Weibern je mehr 
und mehr geuͤbet in den Waffen / wie auch auf 
allerley Inſtrumenten / im tantzen fingen u degi. 
mehr / geuͤhet / worin eine jede / dem Koͤnige 
zugefallen / ſich eyfferig bemuͤhen. 

Täglich wird der König von dieſen Weibern / 
wohin er gehet / in groſſer Menge begleitet: Ihre 
Waffen find ſchar fe Langen / und leichte Feuer⸗ 
Roͤhre; Andere tragen unter der Begleitung des 
Koͤnigs / zu deſſen Nothdurfft / Pinang / Siriboos 
Betel / Taback / und eine Heine zierliche Matter 
ſich darauff zu ſetzen / wienuch Pantoffel und an⸗ 
dere Dinge, Eine von dieſen Soldaten haͤlt dem 
Koͤnige einen groſſen Sonnen⸗Schirm über dem 
Hauptzeine andere treibet ihm wann er ſitzen ges 
het oder fich fchlaffen lege 7 Die Fliegen von der 
Nafen mis einem Weher; jaeine jedehatihre 
Vexrichtung / worinn ſie ſich ſaͤmptlich artig zu 
ſchicken wiſſen. 

Wann fich der Koͤnig niederſetzet / machen die⸗ 
fe Weiber einen Creyß umb ihn her / und wiſſen 

Hhh ihn 
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hhn auff allerhand hoͤfiſche und Höfliche Savani: 
Khe Weife, doc) mit fonderbahrer Ehrerbietig: 
Beitzzu —— auffzuwarten / weil er ih; 
nen ſein Leih und Leben anvertranet, 
Und obgleich der Königs nebftfeinen gefreuen 
Neibern 7 einegute Anzahl Concubinen unter: 
haltı fo trägt es fich Doch bißwellen zu / daß inge 
auß dieſen Lelb⸗Schuͤtzen welcheer unter denfel: 
benam artigften befindet, zn feinen Kebsweibern 
und Beyſchlafferinnen auff und annimmt: Man 
haͤlt aber diejenigenvor die gluͤcklichſten / welche 
Selue Mayſt. einen groffen Herrn des Landee 
ſchencket / weßwegen ihm denn auch der Adel deſto 


fleisſiger dienet/und feine Gnade uchen Es dorf 


fen aber hergegen feine Rebsweiber nach des Ko; 
nigs Todt niemalstwieder heurahten. 
Ausden Zeitungen / ſo ung mit den Nieder⸗ 


Das duellirende Srauenzimmer, 


KR haben an einem andern Orth / wo mir 
recht iſt / etwas gemeldet / von einerfürnch: 
men Engliihen Damen / deren Eheherr vor etwa 
3 Jahren 9 mit einem andern Cavallter über 
den Fuß geſpannet / und von Denfelben einiger 
maſſen war beihimpffct worden, Ob er nun 
gleich / als ein muhtiger Herr fich aljobald refol- 
virer, ſich an ſeluem Gegenpart/ inittelſt eines 
Duells,aufi Leib und Leben zu rächen,foFam doch 
von der Konigl. Mayſt. aljobald andere ſcharff⸗ 


Ordre / krafft welcher fein. Duell allerdings ver; 


bohten ward. Solches verdroßfeine Lichiteder: 


geſtalt / dag fie ſich mit einem langen Stoßdegen 


and zwo geladenen Piſtolen in einen Hang: Wa: 
gen ſetzte and nach ihres Mannes Gegener eyle⸗ 
te, weichen fiealiobalb zu einem Kampf mit ihr 
außfo derte; Und als fich.derfelbe mir dem Künigk, 
Verbott und ihrer weiblichen Schwachheit ent: 


ſchuldigte / gar groͤblich außjchalte,fo.dax fie hm 
a 


gar eine Zugelin Die Ribben gejagt hätte : 


"Worüber ffe dann damahlen mit einem Arreft 


‚Wine and ihr ein ewiges Stillfchtogigen ange: 
dentet wyrben 





«Joh Ludwig Schulg Continuat, Chron,p, 






. Se 





„Jaloußie zu Pferde fegten zund Kugeliwe 


her Occafi 


CukIosSÆ. 


laͤndiſchen Retourſchiffen zugebracht worden, 
man vor einem Jahr oder etwas drůber / Bericht 
empfangen / wie es endlich mit dem Kriege su 
[hen der Dj Jndifchen:Niederländifchen Co 
pagnie und die ſem groffen Matran abgelauffer 
daß nemlich diefer von jener übertvunden / und 
sum Lehen⸗Mann gemacht worden zohnerachtee 
er ſich in einem Haupt Treffen jehr ruhmlich gez 
halten / und den groſſen Rum der Tapfferfeit 
und unverfaͤlſchten Treudavon getragen / haben! 
über tauſend Weiber / fo fich allefampt für hres 
Könige Wolfahrt fechtend haben erfehic en und 
— laſſen / worbey dann die Niederländer 
ſelber des Ruhms dieſer Amazonen gar nicht 
vergeſſen/ Fon Öffentlich befennen/ daß hnen 
von denfelben der groͤſſeſte Widerftand gehe: 


ben jey 

















Diefes Duell lam nicht zum Werd. Aber 


81. gibtuns noch ein ander Exempel / von rweibs 
ficyen Duellantinnen, in dem er alfo fchreib 
Yo. 1648 geriethen zwo adeliche Damen zu 
in Provence,aug Jaloufie (zumahl die 
forgte / es möchte die andere ihr ihren dervit 
abſpaͤnſtig machen) an einander + und 
ſich vor die Klinge / fochten auch behertzt 
bipfiebeyde , und zwar Die eine in der red 
Bruſt toͤdtlich verwundet worden. Nuhiltno 
vielen unvergeſſen / was ſich Ao. 1665 im 
Paris zugetragen / da⸗Damens ſich on = 
elie/ 
da dann Die eine einen Diferetions- Sn am 
Schendeldavon trug, Und in Provence ſoch 
4 andere an ſtatt ihrer Männer / worüberzti 
blieben. Eben fothaner Amazonen gab egd aſel 


Reit und D 












































Oh, Frifchius im andern Theil feiner erbaulb 
henKubftunden erzehlet ein ehr — 
ges Erempel. Anno 1669 (fpricht er) Im Herbſt 
faheich / daß eine frembde Frau einem hiefiegen 
ürger Ä \ 
— erlöfet worden / auf Öffentlicher 
Gaffen umb den Hals fiel/ und fie beyde einander 
hier zufehen ſich heftig verwunderten. Auff Be⸗ 
fragen vernahm ic) von dem Buͤrger / daß er und 
fie zu Algiers mit einander Sclaven bey einem 
Patron geweſen / ficware aber weggefommen/ 
daß niemand gewuſt / wo fie geblieben. 
Sie erzchletedarauffihren Lebenslauf / des 
Einhalts : Sie heiffe Anna Agrippaufep D. Leu⸗ 
terichs von Leipzig Tochter / und „Alexandri 
Camerarii Hauß rau / und habe nicht weit von 
—— Fewohnet. Als aber Ao. 1663 die 
<üirchen einfielen,äftfie nebft iprem Manny einen 
Sohn der ein Lieentiat, und fuͤr 14 Tagen erſt 
von Jena zu Hanf gekommen) und einer Toch⸗ 
ter von 10 Jahren/gefangen nad) Smirna gefüh⸗ 
vet ‚dafelbft einem Meoren von Salee verfaufit ; 
von dannenihr&hehen und Kinder nach Mamo⸗ 


nem Seidenhändler verkauffet worden. 

Anno 1669 im Merk / toard fie nebft andern 
Meibern(mweil die Hunde feinen Männern traus 
en wollen) wie vor in ſchon offtmals geſchehen / 
außgefchickt/ihres Patrons welter Sohn ne⸗ 
benn einem Meächler mit einer Barave nach Ser- 


gehalten wird/zu bringen- 
ar Diefer Strand- Reife ergreifit Agrippa 
die Refolution, fie wolle entweder ſterben / oder 
re Freyheit ſuchen; daunenhero fir / alsihnen 
giersans dem Geſichte kam / Ihre Mitſchwe⸗ 
en Mundes / als obfie ihnen etwas 
welliges erzehleteranmahnet / ihr getreulich 
uſtehen und den Bargierider beym Steur 
vanzufallen / ſie wolle dem Tuͤrcken und Maͤd⸗ 


u Hamburg vder Altona) der erſt aus 
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za, Ageippa aber nad) Algiers gebracht / und ei⸗ 


| ten 


‚celles, mofelbjtjährlich ein grofer Jahrmarckt 
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ler Arbeit ichaften. . Als jene eintolfligten eier 
hetfieihre Gelegenheit, fpringet auff und ſchlaã⸗ 
get mit beyden Faͤuſten von no ſo daß die beyde / 
(ats welche auff dem Bord neben einander über 
faffen) hbergauckeln and der vornehmſte gleich 
fincfet der Maͤckler aber beFam im ſchlagen und 
fallen ihren einen Finger ins Maul / welches ihn 
fo viel erhalten / daß er mit einer Hand den Bord 
ergreifen Eonnen / und fich wieder indie Bargue 
su kommen bemühete, } 
Agrippa aber gab — mit dem Riemen ſo viel 
auff dem Kopff und Faͤuſte / daß er ſeinem Herru 
folgen mufte, Zu allem Gluͤck war ſie fertig «8 
wuͤrde ſonſt ſchlecht abgelauffen ſeyn. Denn der 
dritte Schelm hatte unter die 6 Weiber jo *— 


von ſich geſchlagen / Daß er feines Saͤbels bald 


waͤre mächtig geworden / wann Ihm Agrippa 
nicht in dem Roment / als er denſelben zůckte als 
eine Tiegerin nach den Augen gegriffen ſolche 
ihm aus Dem Kopffe gedruckt und zu Boden ger 
morfienhätte, Dafegetefieihm die Kuie auff 
den Bruftfnochen / und hoͤrete nicht auff zu ſtoſ⸗ 
fen/big derfelbe gebrochen, und der Kerl alſo mit 
gräulichem Gebrüllfeinen Geiſt —— 
ward Die See fein Grab / ugd die Welber legten 
die ea friſch an Die Riemen mit ſolchem gu: 

ſuͤck / daß ſie am folgenden Tage eine Bars 
aveangetroffen/toelche fie glücklich nah Mallaga 
gebracht vondannen Agrippa mit einem Luͤbe⸗ 
— Schiffer wieder Has Tentfchland ger 
anget, 

Bifhero hahen wir von ernfihafften Heldin: 
nen geredet; nun wollen wir eine anmuhtige Lie 
bes-Amazonin auff Die Bahn bringen: Indem 
—— odereũgions· 
Streit / ließ ich Anno 1575 die Frau von Mrau⸗ 
mont vor einen Nittmeifter gebrauchen; Dann 
fie richtete eine Compagnied’ Amour, oder 
Liehes-Troupen auflı welche ans 50 Edelleilte 
die alleſampt in fie beftig verliebt waren / beſtun⸗ 

Ihhz de / 
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de / doch kunte fich Feiner von dieſen des Genuſſes 
einer ungebuͤhrlichen Gunſt von ihr rühmen, 


Diefe Compagnie führete fie ing Feld / und krie 


gete Damit fürnehmlich in dem Lande Avergne , 


wider den Königlichen Lieutenant Montal,der 
Das Franen: Regiment: 


SIE Hfeset Im gemeinen Sprichwort zu 
k fügen ; 


Eine Jungfrau ohne Liebe: 
Ein Jahrmarckt ohne Diebe: 
Ein alter Pelgohne Laͤuſe: 
Ein Haug ohne Mäufe : 

Ein Advocat ohne fügen : 

. Ein Kauffmann ohne Betriegen: 

Eine Fran / diefich enthalten kan / 

Zu herſchen über ihren Mana : 

Ein Bock ohne Bahr: 
Eind zufammen wider ihre anger 

RE bohrne Arth. 

Ich glaͤube wohl / daß diefes Sprichwort nicht 
alljyuniverfal , und dannenhero gewaltig biele 
Exceptiones verjfatte/ gleichwol will darguß er; 
Helen, daß die Weiber / wo fir nur koͤnnen gerne 
mit dem Hut davon lauffen / der ihnen offimahlen 
wegen ihrer natürlichen guten Conduite von 
manchem Mannegebühret / und dannenhero an 


einigen Orten das Frauen Regiment übergange | 


Lander nicht allein nichts ſeltza nes / ſondern hin 
and wieder in Orient gar gewoͤnlich iſt / wie ſch 
davon einige merckliche Exempel anführen fan, 
ESEs iſt betandt die Liſt/krafft deren ſich die tapf⸗ 
fere Semiramis zu.einer volfuanmenen Regen⸗ 
Kin über Babylon gemuchthat. Faſt auf glelhe 
Weiſe hat fich in Anfang diefeg Seculi eine dench 
wuͤrdige Begebenheit ind ft Indien zuggtragen: 
‚Der groſſe Mogol, Gehan-Guir Padcha, fonft 
„Sultan Selm genandt / des itztregierenden O- 
„rangs Zebs Öiroßbatter/der 1X. in ablkeigender 


ae amerlane,ausdeilen Öejchlecht Die 


Mogolsentfpröfen, Bapts Dir Wed cr ger ſch/ 


wol zu beohachten / und ihn dergeſtalt zubelufti- 














auch in einem Gefecht ſo viel davon trug / daß er 

| 4 Zagehernach feinen Geiſt auffgab. Du Sieur 
d’Aubignel’Hiftoire univerfelle, Tom, 2, fol. 
168, Nachfolgende wenige Exempel Inaffen in 


aber eine inſonderheit gar inniglich welche er zue 
Gemahlin genommen / und die auch fonderlich" 
heggbet war / danır fie hatte einen groffen Vers 
ſtandt / war freygebig / wuſte des Königs Gemuth 


gen / daß er ohne fie nicht leben kunte. Alles wu⸗ 
ſte fie von ihm sır erlangen / und hatte ween Rabe 
men / bann fie hieß Nur-Gehan-Begun, oder dag 
Licht der Welt/ und dieſen Nahmen führete fie in 
ihrem Pittſchafft. Bey Hofe ward ihr der andere 
Rahme Nur- Mahal gegeben welcher das Liecht 
des Pallaſts bedeutet, Die ſe trug jederzeit groß I 
fe Feindſchafft wider die ⸗Konigl. Printzen und 
in ſonderheit wider den wehten / Sultan Cou⸗ 
rom der ſich hernach / als er zur Cron gelaugete/ 
Cha-Gehan nennen ließ. Und dieſer hin gegen 


widerſetzte ſich in allen Faͤllen dieſer lugen Drine 


cesſin welche hingegen des Königs Hertz alfo 
gierte / daß er auff ihr Anhalten faltdag; 
Jahr aber ſich auff dem Eandeauffhie 
reitzete fie heimlich erliche unbändigeRa 










































RELATIONES 
m fon Abbildung 
Aften den Mahometaneen alerlen Abbildung 
— <hiere verbottenilt Doch — 
Königinipren Zweck nimmer erveichet mann DEF 
groffe Mogol zu Hofe geweſen MAT. Aberie 
Soͤhn / Sultan Costu , 
= —78— des Throns zu beranben gerad: 
tetzbie Augen eben ausftechen laſſen. Dann nad) 
dieſem erlangten Sieg ſchickte er den andern 
Soͤhn / Sultan 
meein Decan, wider den Koͤnig Vifapour, 
Miedie Königin ſahe daß Diejenigen fothrem 
Zürhaben zuwider ſeyn koͤnten / abweſend / fieng 
fie an. dem Mogul auff eine ungemeine Arth zu 
ſchmeicheln / und erdachte alle Tage friſche Er⸗ 
geglichfeiteny bald mit der Jagt / Tantzen oder 
Comoͤdien. 
Einsmalsyalsder Konig ziemlich viel Weins 
ac genommen ward er frolich / und als die 
Königin in feiner Gegenwart ihm sugefallen ge⸗ 
tanket/ nahm erfiebep der Hand / ließ fir heben 
38 zund betheurete Ihr feine Liebe mit allen 
immer erdencklichen Kennzeichen und Be 
Fräfftigungen / wie auch / daper be fie in dem 
Zorn wegen Sultan Cosrous Auffiiand/ leicht: 
lich geftorben waͤre. Die Königin bedienere th 
bald diefes Konigl. guten Humeurs , und 
fagtezuihm : Here und König was dasjentge 
war was En. Mayft. mir go zů theur bekraͤffti⸗ 
gets ſo will ich ſolches erkennen wann Sie mir 
agonnen werden 7 daß ich nur 24 Stunden ein 
vollfommenes Regimentmdgefügren, Der Kür 
nig beftürste hierüber / und ie;etliche Tage be⸗ 
Fummert vorbey (reichen; Ste hingegen ließ ſich 
folches nicht anfechten ſondern beln ugte den Ko⸗ 
nig hoch täglich mit neuen Auffsügen: 

Als endlich der ste Tag hernach erſchieuen/ 
kunte er ſich hhrem Begehren nicht länger wieder: 
fesen/fondern er prach zu hr Er wolte ſich 24 
Stunden abfentiren in welcher Zeitfie ſeinen 
Thron beſitzen / und mitwolliger Gewalt regieren: 
möchte. Ex ließ auch alſobald alle Grandesbey 
Hofe fur fh kommen / und befahl ihnen / der Ko⸗ 
Ss x 


der den Vater durchei | 


Chourom,mit einer groſſen Ar⸗ 
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nigin die 24 Stunde über nicht anders, als ihm 
felber/zu gehorfamen. ' 
Run hatte dieſelbe bereits eine gute Zeit por⸗ 
her.sine.gufe Quanticätvon Silber und Gold in, 
den Städten/da Minge geſchlagen wird/sufants 
men gebracht / und dafelbit zudiefem Ende die 
Stempel ſchon aufteilen laſſen. Es iſt warlich 
cine felgame Sache daß ein Weib ein ſolch wich⸗ 
tiges Vorhaben jo roeißlich getviebeny24 Präge 
graben lafjen / undan Gold ımd Silber uber z 
Millionen werch in allen Ming: Städten in 
Bereicfhafft hatte / ohne daß jemandbey Hoff 
die geringſte Nachricht davon empfangen hätte, 
Die Minkmeiter wurden durch groſſe Verheifs 
fungen eingenommen / weil fie wol wuſten / der 
Mogol wuͤrde fich Dermaleins zu Ihrem Vorha⸗ 
ben verleiten lafen / und darumb haften ſie gllein 
Wiſſenſchafft hievon. 

Wie nun der erſte 





Tag ihrer Regierung ange⸗ 
bro chen/ ſandte ſie alſobald Courier nach) allen 
Müngmeiltern des gantzen Reichs aus / mit Be 
fcehl daß beydes güildene und filberne Rupies, biß 
auff gemeldete 2 Millionen gemünget würden, 

ie er König md die Grandes byy Hof fols 
ches vernommen ſtunden fie über bie maſſen vers 
wundert und beſtuͤrtzt / abſon derlich Sultan Cho- 
rom, ihr Todt Feind / welcher parübereine Zeit⸗ 
fang gant von Sinnen kommen. Inzwiſchen 
ward die Sache ſo geſchwinde vollſtreckt fürnem⸗ 
lich an dem Orth da ſich die Konigin befand / daß 
fieimder dritten Stunde ihrer Reglerung ſchon 
eine groſſe Menge dieſer neugefihlagenen Münte 


' amierdas Volckwer ffen ließ/ unddiejt Roupies 


find hernach von Sultan Gehan-Guir allemahl 
in ihrem Werch geblieben‘ 7 aber fein Sohn Co- 


rom oder Cka· Gehanhat fie nach ſeines Vat⸗ 


ters Tode alſobald verruffen / und bei Lebeus⸗ 
Straffe gebohten alle dieſe keupies in die Muͤntze 
zu fieffeen damit fie wieder umnbgeſchmeltzet folks 
den / daher koͤmpt es / daß ſie itzt ſo rar ſind / daß 
man por 100 Rthlr. nicht eine wird auffwech⸗ 
ſeln koͤnnen. 


Kir 


Reh 1 sl 
Ehhz Diele 
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Diefegütdene Rupiestwarenjede 12 Francke/ 


und die filberne 320 Schillinge Srangöfifcher | 


Währung währt, _ Die Königin ehrete glei 
an in ihrem Regiment den König indem 4 


Die Herkunft diefer Königin. 


CH zweifflenicht daranyder curieufe Leſer 

erde Verlangen tragen su vernehmen den 
Uhrforung oder Herkunft dieſer vernuͤnff⸗ 
tigen Königin: So muß demſelben dieſes zur 


Nachricht dienen / dasihr Vater ein Perfianer 


geweſen / der von Natur ehrgeisig/ und weil er 
in feinem Vatterlande nur ein gemeiner Mitt: 
meifter war ohne Hoffnung befoverz zu werden/ 
begaber ſich nach Indien / dem groſſen Mogol, 
der damahlen Gehanguir war / zu dienen’ und 
fein Gluͤck in frembden Eandenzufuchen. Die: 
fer hatte damahlen vielund gewaltige Feinde an 
dem Koͤnig zu Golconda und Vifapur, zu denen 
fich etliche Rajas gefchlagen hatten. Sobald 
ihn Der groſſe Mogol erblickt /_ warff er feine 
‚Affeetion auff ihn /und gab ihm soo Pferde uns 
fer fein Commando, Baldhernach +. wie er 
faherdaß er ein guter Aftrologus,imdder Arabi; 
fhen Sprache jehr fündig / machte er ihn zum 
General, Aber dieſer Mann bergaß bald ſei⸗ 
ner Schuldigkeit und genoſſenen Gutthaten,und 
ſchlug fich zu Sultan Cosrou , des Mogolsälte; 
— + und nachdem cr einen Theil der 
E e an ſich gezogen / machten fie miteinander 
einen Anſchlag / den Mogo nem Thron zu ſtoſ⸗ 
fen / und den Sohn an feine Stelle zu erheben, 


Damahlen waram Hofeein Verfchnittenervon | 


groſſem Ver ſtand / und der in feinemCabinet dein 

Seindegts een Abbruch tpäte / olseine gange 

Armee im Selbe, 

So bald man dis Zeitung von Diefer Nebel: 

lion befommen / fprach diefer Dann zum Mo- 
ol, man es Se, Mayſt beliebte wolte er den 

rigen und Generalin Eurger en Tre 
en oder Verluſt einiges Mannes liefern, ‚Er 


‚Dielte auch zum Theil fein Verforechen z und 


Zr 





| Die tüchtig war zu herſchen Tavernier in ſel⸗ 





⸗ 
auff der einen Seiten in Arabiſcher Sprache ih⸗ 
ren und —— Rahmen prägen laſſen / wie auch 
den Rahmen des Orts / wo die Mantze geſchla⸗ 


gen worden. 










Leben. Sie waren fo glück 
fahretward / indem der 
meine Schönheit diefer Tod) 
ward / deren er Be fein ganges Herz zueigen 


von jo vollfommener Sch 
haben verbergen mogen, 


In Summa / fiebefagnicht allein das Hert 
des Mogols, fondirn moderirte auch diemiche 
tigſten Eftaats - Affaires nad; Ihrem außbindt: 
gen guten Verſtande. MWohlzu frieden war da⸗ 
mahlen der Mogol, dann er warimeinem Alter / 
das Ruhe erfoderte, und hatte eine Pringesfiny 


ner Judianiſchen Keijeb, Tir.de moner,Afiat, 
Pag. 8.feg. Be. 


Bar — sine — Sen 
ramıs,jamehr als dieſelbe / weilfie fich ihrer Ge 
walt nicht mißbraucht pat ? £ = 9 


et man annoch Die Ai 
en east, GaHopa genandt / w oſelbſten 


vor Zeiten eine Königin regierte 7 als in 


KHauprjtadtihres gantzen Keichs / dann nicht al· 


lein diefeg/ ſondern velmehr andere Reiche und 
Eänder in DE Sndienyabfonderlic) einem Heyd⸗ 
nifchen Theil / ſtehen noch auff den heutigen Zag 
unter dem Regiment der Weiber / alſo / daß die 
Töchter denen Müttern / oder an deren Statt 
die nechſten Blutfreundinnen / von welchem Vat⸗ 
ter ſie auch miner mögen erzeuget ſeyn / in der 
Reglerung nachfolgen / allermaſſen die Heyden 


inder Meynung ſtehen / daß man wegen des Ge⸗ 


Hlüts oder Abftammensvonden Vorfahren her⸗ | 


bey den Weibern viel gewiſſer / als bey Dean: 
nern ſeyn koͤnne. 

Die legte Königin von Garfopa nahm einen 
ſchlechten Mannzu ihrem Duhleran / welches 


" Ihnen erlaubetift 7 und mögen fie ſo viel Buyer 


nchmen,als fie wollenyallein es verdroßdiekand- 
fände, dag fie ihre Gunſt wicht lieber einem von 
edlen Geſchlecht gegönnet / Dahero wurden fir 
untoilligaufffie.; Und weil ſich ihr Buhler auch 


wider fie aufllehnete / und die Königin vom Thron 
7 vetiwirte fie fich zu einem Heydal 
ſchen Bringen, Venk tapa Najeka,threm Rach⸗ 


ſtoſſen wolte 


aͤhren / der fie aber in einer leidlichen Gefaͤngnuͤß 
erben lieh und Zeit ihres Lebens wol hlelte. 
Die Stadt aber ampt dem ganzen Lande nahm 


er wegzund föleiftejeneyfampt dem Königlichen 
Pallafty aljo / daß man anigo nur gtüche Hůtten 


allda ſichet. 











mit groſſem Ruhm gefuhret 7 Iſt noch jederman 

in friſchem Andenchen und darff keiner weitlaͤuff 

tigen Deiebreibungen, 
a 


Der Beſchluß des Weiber Lobs. 


Maneee geſchrieben / das iſt alles dem 


rdigẽ Frauenzimmer zu ſonderbah⸗ 


ven Ehren geſche b i ß 
dadurch ln ae 


dieſem dob /werihen Geſchlechte gelangen werde / 


als jener ſonderbahrer Weiber⸗Freund / der da⸗ 
her einen ewigen Rahmen erlanget hat. Diefer 
mar ein Domher zu Däyng/ / Nahmens Henrich 


N, cin berühmter Teutfcher Poet und Kunſt⸗ 


fänger / welcher auch die uhralte Meiſter⸗ San⸗ 
a 
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ger Kunſt wieder auffgerichtet hat. Sein Ge 
ſchlechts Name iſt nicht befand:/aber an deſſen 
Stadt iſt deſto befandter fen Zunghme / bdaß un 
ihn wegen der bekandten Frauen Liche dahin 
Ehren und Gebühr, Heinrich Frauen: Lob, pder 
Beiber - Lob genennet.  Danner hatviel ſchö⸗ 


ne Lieder und Geſaͤnge su Lob und Ruhm des | 


Meiblichen Geſchlechts auffgeſetzet und dieſelbe 
ſingen laſſen. 


And die ſes iſt hm gleichfals anch zu feinen Ep: 
ven und ſonderbahren Ruhm bey dem Frauen 
Volck gereicht. Dann alser im Jahr Chriſti 
67 am Abend vor St. Andrex zu Mayız ges 
form, ter von denen fürnehmiten Sranen der 


— — 1— 
Stadt in einer anſehnlichen Proce ion zu Gra⸗ 


| be getragen und feine Grabftädte dermaſſen mie 





dembeften Bein eingenetzt und begoffen worden 
daß man deffen Gerad) in der ganzen Kirche 
empfunden. Nichts weniger haben auch die 
Srauen eine Zeitlang ale fursiweilein ermeldter 
Stadt verbohten / feine Dochzeithaltenlaffeny 4 
und feinen Tödt ein halbes Jahr berrauet, . 


Diefe Ehre wäre dem Vigo Zuichero nicht 
tiederfahren 7 weil er in ſeinen Schriften von 


dem Frauenvolck ziemliche harte Worte verſoh⸗ 


ren / wann er vor gegeben mulierestantum di- 
midiumrationishabere. Die Weiber haben 7 
nureinen halben Verſtand. [ 


ij Die gefreneSandia, : 


Targa Ronlgin von Leon, einetuchterSan- 


ei, Königs von Navarra, führefe einen öde: | 


lichen Haß wider den Grafen von Caſtilien/ weil 


derſelbe ihren Vatter in einem Treffen erſchlagen 
hatte, In Hoffnung ſich iu vächen/rieth fie ihm / 


gus angema ſter Freundlichkeit/ er möchte doch 
die Prinzesſin Sandia,Garfias, König von Na- 
varra,ihres Brudern Tochter henrasten, Diefe 
Werbhung ſtund den Grafennichtübel an) aber 


Tarafia heßete ihren Bruder heimlich an 7 er’ 
« möchte fh nun andem Orafenwegenihres Ba: 


ters Todt geblihrlich rächen, 

Garfiasfolgteihe/_ und hielt den Grafen ſehr 
hart gefangen Aber Sandıa, als fie verſtanden / 
daß ermeldter Grafihr zuLiebe / in dieſe Noht ge⸗ 

rahten verſicherte ſich uvor feiner Bejtändigfeit, 
hernach halff ſie Hin — und 
folgte hin in Caſtilien da fie trauete. Darauff 
ward der Graf von dem Königvon Gaftilienzu 
einem Duell außgefodert/ und ober aletch merd; 
 teresfiece eine Gfkdahinterwolte er do 
handlen / und — mitz Reutern auf 
dem beſtimmeten Plas, Aber —— 
ger indie Epfengefäjlagen/und nach Leon ge, 
ea se in ei > 
“ 





ßz gieng /und 
ſie nun mu 


etlichen privar- P 
tem uicht in ſolche 
ſothane Exen 
der gemeinen 





N0,57. 
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Die löbliche Liebes; Lift. 


W Gro- 
S hatte ſich der Weltbefandte Flugo St 

&) a > Ruhm durch feine Schrifiten 
ewig lebet/aus verkehrten N 
gemirdt er den Arminianern zugeihan war) mit 
dem von Barnefeld in einen bofen Rathſchlag zu 
weit eingelaſſen / und deßwegen denurtheil ſpruch 
erfahren mäyfen 7 daß er zu Leuen kein in ewlger 


Geſan nß figen blte / darauß et endlich mit fon: | 


derbahrer Bdandigkeit entwiſchte. 

Er hatte erſilich Die Hoffnung / daß er wuͤrde 
der Öefangnüs entlediget und wieder au fi Pe 
Fußgeftelletwerden ; Nachdem er aber fehen 
über2 Sahrgefeffen / baterangefangen 7 den 
Huth falten u la ſen / un mit A Hausfrauen 
Die zu keuenfein bey ihm haußhielt ſich beraht⸗ 
ſchlaget / wie er aus der Gefaͤngnuͤß entrinnen 
möpte, Sie haben viclund mancherley Mittel 
miteinander bedacht/tvie ſolches kote ins Werd 
gerichtet werden ; aber endlich fürdasbeile be 
funden/dah Grotius fi) in einen Kaften ein ſper⸗ 
ren laffen ſolte darin feine Frau ihre weiſe Waa⸗ 
reoder andere Sachen zulegen pflegte. 

Es beab ſich dazumahl/ daß der Lieutenant / 
welchem die Bewahrung des Hauſes und der 
Gefangenen’ fodarinnen lagen’ fonverlich des 
‚Grotii N Hökoberti,anbefohlen gewejen/eine 
Commisfion bekam reine nene Compagnie Sol 
daten auffurichten / deßwegen ran Heußden 

tliche Völker dafelbitzumerbin. Grotius 

und feine Frau alsfiedes Lientenants Abwe ſen⸗ 

Heitvernommen, haben dafür gehalten / daß es 
nunmehrg die rechte Zeit waͤre Ihr Vornehmen 

ins Werck ſtelen. DarambGroci Frau zu 
des Lienten auts Weib kam / und anzelgte/fie wol⸗ 
te gern Finffiigen Montag eine Kiſte mit Armi⸗ 


Der betrogene Soldadt. 
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| 





nianifchen Büchern hinweg ſchicken / Ihr Mann 
serrifjeund bräche ihm felber den Kopff fo ſchr 
damit / und ſtudirte fich fo mübedarin / daß ſie es 
nicht laͤnger anſehen möchte, Des Kieuteuante 
Fran gab zur Antwort / ſie mochte ſolches wohl 
tun. Aber Groni Frau ſperrete an ſtatt der Buͤ⸗ 
her ihren Herrn in den Kaſten. Dieweiln num 
diefer oft auf undab getragen worden / alſo daß 
die Soldaten fo dafelbftin Garnifon lagen / dens 
felben wohl kenneten / ward nicht ſo genau darquf 


gejehen, o 

Che aber Grotius ſich hinein befehlieffen lleß / 
legte er fich eine Weile darinn / und verſuchte / wie 
fange er darinn würdeliegen Fonnen. Er war 
mar gcehalb Schuh Tang. Die Frau wandte 
eine Sanduhr umb / und ließ diefelbe weymahl 
auslaufen 7 in welcher Zeit man leichtlich von 
Eenenftein nach Gorcum den Strohm hinab fah⸗ 
ven kunte PARK] > 

In währender Probe ſaß fie auf der Kiſten / 
and fpürete 7 daß ihr Mann fich ſtets regte / Die 
Fuſſe an ſich zog und wieder von fich treckte Sie 
ermahnteihnsfolches nicht zu chun / denn es konte 
gefchehen dag einerim Schififich anff den Kaſten 
ſehte und dadurch merefte/dap ein Nenſch Darin 
berſchloſſen laͤge. 

Am Sonntage (war der; Merß alten ſthls) 
legte ſich Grotiusin den Kaſten. Seine Frau 
gab ihrer — Sache zů erkennen / und be⸗ 
fahl ih ſe ſolte mitreifen biß gen Gorcum / und 
die Kllein dag Hauß führen laſſen da ſie pflegte 
einzufehren, Sie rieff dem Diener der die Kane 
mer der Gefangenen anff und zu ſperrete / und be⸗ 
gehrte von ihm / daß er mit einem Soldatin den 
Kaſten hinunter tragen wolte. — 


I num anfiengen diefelbe zu tragen, ſag⸗ 
DIE ie der Soldat: Die Kiſte ift fo ſchwer /als 
nn aruninlanee daruuen verfperret waͤre. 

m,di, x 


Grotii Haußfran antwortete bald darauf : Es 

find Arminianifche Bücher, Wie ſie de Kaſten mie 

groſſer Mühe — hinunter gebracht hat⸗ 
ii ten? 

































450 
ten / ſprach der Soldat :. Wir muͤſſen ſehen / was 
indem Kaſten iſt / gieng darauf hin zu des Lieut⸗ 
nants Frau / ſagte zu ihr: Der Kaſten iſt dermaſ⸗ 
- ſchwer / daß es wohl der Muͤhe werth / denfel 

enzwbefichtigen. Sie gab zur Antwort + Es 
dat keine Roth / Srotii Haußfrau hat mir geſagt / 
es ſeyen Arminianiſche Buͤcher darinnen Tra⸗ 
get den Kaſten nur in das Schiff. Die Sol⸗ 
daten thaten ſolches / und murreten gleichwohl 
unter einander / wiederholten auch zum oͤfftern 


* 


dieſe Worte Es lieget gewißlich ein Arminianer 


hierinnen. Solches hoͤrete eines Soldaten⸗ 
Weib / und ſprach: Es iſt vor dirſem mehr geſche⸗ 
hen / daß man einen in einen Kaſten geſperret / und 


alſo hinweg gebracht hat / darumb Fönteauchwol | 


ein Arminianer in — ſeyn Gleichwol 
ſchleppten ihn die Soldaten fort / und brachten 
HhnindasSchif:- i - 

Als dieſer Kaften zu Gorcum ankam / wolten 
ihn die Schifftnechte nicht tragen. / weil er ſehr 
[dee war fondernmwolten einen Schlitten ho⸗ 
en laſſen / und an den Ort führen: wo er hinge⸗ 
hörte... Die Magd aber wolte ſolches nicht ge 
Hattensfondern ſagte / es wären koſtbahre Sachen 
darinnzdie leichtlich brechen konten / baht derhal⸗ 
ben den Schiffer, er ſolte ſie tragen laſſen wohin: 
er begehrte: 7 ſie wolte ihm woh llohnen. Der 


Schiffmann holete eine Trage und trug die Bis | 
fie mit feinem Sohn biß in das. Hauß / dafiefolte | 


Der unvermuhtliche Berluft.- 


Ra můſſen wir uns wieder nach Leuenſtein 
N enden. Als Grotius des Morgens von 
dantren aus feiner Kammer. getragen worden/ 
war esdafelbft ill und meynete mannicht an⸗ 
ders /. ais daß er noch in feiner Kammer märe,. 
Die Soldaten brashten des Mittags: die Speife 
wie gebräuchlich auff feinen Tiſch / und ob fieihn: 
oarnichtfahens gedachten fie doch nichts arges. 
+BRittlermeile kam die Magd von Gorcum wie⸗ 
ur de und erzehlete: ihrer Frauen / ie dag 


wenerrin Braband waͤre · Was vor eine frr⸗ 
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friſch und gefund herauß. Er legte eines Mae 





ihn ſahen / auch fihverwunderten: / alger ihnen: 







vers Kleyd an / nahm eine Kelle in die Hand 7 
gieng alſo hinten auß über etliche Gaffen » und 
uberdem Marckt / und eylete nach dein Waffer: 
Thor zu / ließ ſich da uͤberſetzen und kam nacher 
Wahlwyck inBraband,daervielRemonftran- 
ten fand/ ſehr verwunderten über feine‘ 
Erlöfung und Ankunft / und ſich derſelben zum 
hoͤchſten erfreueten,. 
Allhier nahm er einen Karren / und fuhr auff 
Antorff zu. Wenner vonfernejemand fommen 
ſahe buckte er fich nieder, damit ihn. niemand ken⸗ 
nenfolte. Zu Antorff fand erretliche Arminias 
niſche Predicanten , diefehr froh waren da fie 















erzehlete / wie er davon kommen ware, 
Bon Antorff hat er ein Schreiben andie Her⸗ 

ten General: Staaten abgehen laſſen/ darinnen 

er vermeldet / er hätte feine Freyheit gefucht/ und‘ 


liche Poſt ſolches der guten 
leicht zu erachten... 





Sie ſchaueten hinem / aher er war nicht vorhan ⸗ 
den. Hlierauff giengen fie alfobald zum 
nant / welcher an ſelbſgem Tage wieder zu H 
gefonmmen war / und ſagten ihm / ſe fönten Greti- 
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ummicpefinden. Der Eieutenant frage De 
zii Srau/ive Ihe Herr wäre? Sit —— 
mögetihn ſuhen. Als aber der — a 2 
bey ihr.anbielt, und Fursumb wiſen Si u m 
ne: Sa nach 
j unct; 
ee. u wich oft gefagtr 
— einmahlunfere Gelegenheit evfehen/ 
undes euch wieder eintränchen / daß ihr uns ſo 
N eitenant reiſte ſtracks nach Gorcumy 
Eamambg Uhr auf dem Abend vor die Pforte/jo 
ihm auff begehren eröffnet ward / gieng al obald 
zum Stadtvoigt / und erzehlete ihm die Sache. 
Diefer beſuchte das Hauß 7 und fand zwar den 
Sum ; aber der Bogel mar darauf geflogen. 
Seine Frau ward darauff in ihres Mannes 
Kammer eingefihlofin; Aber die Herren Star 
ten befohlen bald,man ſolte fie ledig laſſen ſampt 
allem wag ihr zuftünde, Ste ward von vielen ge; 
Iobt, nicht allein wegen ihrer Klugheit, fondern 





auch wegen der fonderbahren Treu und Liebe ge: 


ihrem Herrn. ? 

eher Soeibabilder / die mit Ihren Maͤn⸗ 
nernoder Vättern die Kleyder / unddenjelben 
zu Liebe auch ihre Freyheit gegen Der Gefänguüß 
vernechjelt haben ehlet man noch etliche mehr ; 
Aber der Dränner Die folches umb ihre Weiber 
gethan hätten / laſſen ich inden Gefchteht-Bih; 
chen wenig blichen, Don gar wenigen lie ſet man 
das ie fich jolten 7 aus Kiebe ihrer verftorbenen 
Frauen / abentebendig begrabenlafen / wie 
vormals einige Nomerinnen ſich lebendig zu ih⸗ 
ntodten Shemännern ins Grab gebetiet / und 
‚entiges Tages bie Indianerinnen ſich al 
Terdings (hmerglich verbrennen laffen/ umb ih; 


— 





ver Liebes⸗Treu durch ſolche grauſame Flammen 
einen hellen Glantz u geben. 

Was that Porria,die edle Romanin / ſchluck⸗ 
tefienihtgliunde Kohlen ein / weil fie das Lie⸗ 
bes⸗ und Verlangens Feuer zu ihrem todten Bru- 


nus anders nicht / denn Durchs Feuer / leſchen 


kunte Stieß Arria ihr ſelbſten nicht ein kaltes 
Eyſen ins Herg? Welche Thaten dieſer Hefdnl⸗ 
ſchen Weiber / in Betrachtung der Eigen Tod: 
tung/ zwar verdamlich / und allen Menfchen bey 
Straffe Des ewigen Todes / zu meiden find; Im⸗ 
mittelſt aber doch eine fonderbahre Liebes Tren 
an den Tag geben. 

Drey Tage vorher hatte dieſer Srotius wegk 
feiner Gefaͤngnus vier Verſe in ein gewiß Stam⸗ 
buch geſchrieben / welche heiſſen 

Quos Matrisalvuscarcereditin lucem, 
Queis corpus animum more ccarceris vincif, 
Quosmorte funetosterra carcer exfpeetat, 
Nunquam nimistimere carcerem debent. 

Die die der Mutter-Peiby der Kercker / bringt 

ans Licht / 

Und denen ihr Gemuͤth die Freyheit unter⸗ 


Der Leib / der — umbfaſt; ja die auch ſelbſt der 


Erden/ 
Wei fie der einſt erblaſſt gefangne muͤſſẽ werd / 
Die ſcheuen nucht zu ſehr den Kercker auff der 


£ fi; 
Der mr Ber irönen Leib in fih gefangen 


hält. 

Dieſe Erlöfung ſtun d der Printzesſin von Con⸗ 
de ſo wohl an/ daß fe su des Groti Eheliebſten 
fagte; Es verdrieffe ſie/ daß fie dergleichen an ihre 
Gemahl auch nicht erwieſen / Dann der ſelbe hatte 
auch hange Zeit in Franckreich gefangen geſeſſen. 


Die groͤſte Denckwuͤrdigkeiten des Meers. 


aa Allmaͤchtige iſt wunderbahr in al: 
len ſeinen Dingen/ und ob ung gleich dieſes 
oder jenes natürlich — iſt es doch an und 


fü fi cin durh Gottes Wunder» Qandallo 
Wa. r 


angeordnet / daß es alſo ſeyn muͤſſe Was wir taͤg⸗ 
lich für Augen fehen / daruͤber verwundern wir 
uns nicht ſo ſehr/ als was uns felten zu Geſchte 
former, Wer einen niemahls zuvor geſehenen 

li 2 Mobs 
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Won ————— — — — — ———— — — 5 
Mohren erſtmals indie Augen befompt 7 ſtehet Im I. Tomo meiner Relarionen habe ich 


er fiarrerdrüber  alfo ergehets auch denen die | die jelgame Subftang / Form ımd denckwuͤrdig⸗ 
einen Wallfiſch / Elefanten die groſſe Seeerhfi; Vie Zufälle der Erdfungel 7 infonderheit aber der 
den. Wann einem von Gebuhrt an ftock bn Erden, kurtzbuͤndig eingerhrfer ; Jetzo muſſen 
den in ſeinem verſtaͤndlichem Alter das Geſichte wirdie® als einen Uhr ſprung aller hie 
möchte nur auff einen einigen Togeröffnefiwer- | ja aller Seuchtigkeiten / haͤtte ich bald gefagt ‚die 
den 7 and er Die allecherlichfte Zierlichkeiedes Inder Welt ſind auch ein wenig genauer betrach⸗ 
wunderbahren Welt-Gebäns/ Sonn’ Mond, | ten, Sie iſt nicht das geringſte Wunder; Ger 
alle Sterne, Himmel Wolcken / Regen / Schnee, ſchopf des Allerhochſten Abfonderhich warn man 
und ſelbſt die vielfaltig formirten und besierten anfichetdie jo genandte Ebb und Fluch oder den 
Bäume, ak Selpce/ Oarten und Zelb-Ge- taͤglichen Ab: md Zulauff des Meers wodurch 
| waͤchſe / Jube en Menſchen / Fiſche/Thiere / Waſ⸗ auch ein blinder Heyde Fan gezwungen werden 
909— ern Quellen Stroͤhme &e,auffeine Heine Zeit | zu ſchlieſſen daß derfelbe durch einen allmach 
| trachten / würde derfelbeniche die übrige Zeit | gen Schöpfer angeordnet ſey / und noch fletsuns 
ſeines blinden Lebens in Betrachtung dieſer Wer⸗erhalten werde, 
die Gottes als lauter Wunder zubringen? Wir Zwar ich binprineipaliter gewillet / dieſe Ebb⸗ 
ſind een und zu pariam in Erfänt | umd Sluth-Materievordie Hand zu nehmen / be⸗ 
nüß und Vreyß deg Lobes GOttes ſo unferm | findensich.aber genoͤhtiget / u einiger Erflärung 
Schoͤpffer nicht allein wegen unſerer Perſon ſel⸗ dieſer Materie 7 th 
ber / ſondern auch wegen aller Dingegebühret; ſichtigen / dieſes Dr 
die er uns zu Nutze alſo angeordnet hat. 


Die merckwuͤrdigſte Eygenſchafften des Meers 


Ir müſſen wiſſen das das Meer / welches Di /glſo iſt es auch mit dem Grund des Meers 
die Welt umbgiebet / eine circul ⸗ runde er⸗ eſchaffen / derſelbe ſan einem Orte tiefepy al 
hohene Fläche hat / gleich wie eine wohl gemachte am andern / und die Inſuln ſind nicht 
gläferne Kugel/ deren Centrum niit der Erden ae Berge aus dem 
gel eines iſt. So iſt auch das Meer nicht Höher Ja gleich wie ein Bergperp 
als das Land / ſonſten wuͤrde es Daffelbenatinchi: | larıter nicht leicht Über eine Teutſche 
her Weiſe iberſchwemmen / ımdo ‚esgleihan | die Hoͤhe eiget + alfo wird man de 
eiltchen Orten wurcklich höher iſt joftehetihm | mit wol uber eine Meile tieff befinden z De 
Doch das noch höhere Ufer entgegeu/ dapesdas | das Waſſer ruhetauffder Erden / ah da 
nledtie ge Land nicht überfchwernmen Fan, Uber: | daffelbe Durch unergeimdliche Strueln garıwei 
dem ſehen wir / daß alle Sluffe aus dem Lande /in die uneerirdifche Gänge binehtfendet, Die) 
als voneinem hͤhern Drteherab nach der See Seeleute wiſſen mit den Soth oder Senf; Bley 
Ihren natůrlichen aufnehmen. gar hald die TiejfedesMeers, unddie Arthu 
Das aber das Meer nicht allentyalbengleihe | : eſchaffenheit des Grundes deflelben srerio 
an sm Ar eriweiien/ infen | fchen z ſolches Senck Bley ift gemeiniglich 
derheit halt man die offenbahre Seen akemahl: | groffen Schiffen Pfund ſchwer wie eine RK 
| formiret, Hieran after eine Einie.oderChoni 
von; oder mehr Pfund indie Länge zu 200 
tern. Wo aberder Grund nicht zurerggf 
brauche maneinander Miftel, 






































eils auch die Seercchtsuder 
soorberanzuführen R 














höher, als die Meerbufen, '% 
Gleich wie aber dir Erde an einem Orte yohe: 
db ihre Berge amd Ihäler/ Ebene und Gelder 
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en von Gott 
eSeeift durchgehends geſaltzen von ott 
——— das Salt wieder Dit Sen 
lung am alfer dienlichftenift woher Wr R 
Saltempfangezilt ſhwer u ermeileil — 
a a en he 
oͤder daß fie es aus DENN 
— —— ihr ͤberſchwemmet werben jetz 
Targe und abftofe / fintemal nicht zu laugne 
Daß in der &ee nicht manche ſehr Jalichte Or: 
genden, Dyellen / Klippen und dergleichen anzu⸗ 
treffen. Wesfalls ans die Juful Ormis ein ge; 
augfames Zeugnüß ertheilen Fan als welche eine 
Iautere Saltzklumpe iſt. 
Senäher aber die See der Linie gelegen / je 
falsichter fieift , dann die Sonne ziehet daſelbſt 
das meifte Wajferin die Höhe / hinterläftaber 
jevesmahldasSalg, An vielen Orken iſt das 
Waſer der See fo Saltzreich / daß man eine ſehr 
gro ſe Dvantität Salzes darauß ſamlen mag / 
wiein Spanien Franckreich und Engelland 
täglich geichiehet, _ Und mann die See nicht fal: 
—— y jo würde Ihe Waſſer auch nicht ſo 
wer ſeyn / und daher rührets/ Daß man auf Det 
Ser eine ſchwerere kaſt fortbringe mag, als auff 


Das Graß /Meer und einige andere Oenckwuͤrdigketten. 


Ki die Erde ihre ſchoͤne Graß · und Blumen⸗ 
reiche Auen / ſo ſehlet es dem Mechauch 
nicht aller dings daran. Merckwuͤrdig iſt deß⸗ 
das berühmte Graß⸗Meer / won ben Portu⸗ 
gieſen Mardi Sargaflo genandt. Dieſes begin⸗ 
net nicht weit von Dem Africaniſchen ſo genanten 
grünen Norhaupt / und erſtrefet ſich sun den 
aoften Grad Norber- Breite bij zum zſtẽ Grad 
Shdlicher, Breite, Hier ſcheinet die Ser gang 
uͤn / — aber rübrernichthervom Seewaſ⸗ 
er fondern von einem Krane / welches Heine 
Dlätterlein hat / ſe die Helander umb deſſen Ge⸗ 
ſtalt willen/Eleine Peterätten nennen. Dieſe Blaͤ⸗ 
ter und ihre Wurtzeln ſind dermaſſen in einander 
verwickelt, daß man das Waſſer kaum davor ſe⸗ 
henmag / jadie Seefahrende [chen Biefen Orth 











— 


den ſuſſen Strömen, Wegen dieſes See⸗Saltzes 
gefrieret auch die Seenicht nicht fo leicht 7 als 
das ſuſſe Waſſer / dann der Salgaeiftiwiederfier 
— — 

Daß aber die See nicht groͤſſer wird / ohner⸗ 
achtet taͤglich aus ſo vielen —36 en el⸗ 
ne grofe Quantitaͤt Waſſers hinein ieſſet ruh—⸗ 
vet daher, weil fie eben jo viel Waſſers durch ihre 
Dünfte und unterierdifche Sängey mittelft deren 
die Brummen ihr Wafler empfangen / außtheis 
let / als fie empfänger, 

Wir konnen es auch nicht laͤngnen / daß die Auf: 
jerliche Geſtalt der Erdkugel vor eilichen taufend 
Jahren nicht viel anders folte beſchaffen — 
ſeyn / als heutiges Tages / und gleich danahlen 
an vielen Orten Land gewegen / wo itzo Waſſer 
iſt / und Waſſer / wo itzo Land it /al o erwachſen 


| noch dieſe Stunde ver hiedene Inſuln / Frera, 


Meerhuſen und bergleichenwir wir in Siellien / 
der Suder See / der Jade &e, ſchen / jenes hien⸗ 


ge vor Zeiten an Calabrien feſte / und dieſe waren 


vor vielen Seculis annoch bewohnete Länder 


: Vid,E. W,Happ.Chron, Diluviorum, 


vor eine Örapreiche Inſul an. Die Fahrt wird 
darinn ziemlich gehemmet + und Eönien fie ohn 
einen guter Wind nicht wohl hindurch gelangen, 
Es wachſen Heine Baͤrlein auf dieſer See⸗wie⸗ 
ſen / die aber feinen Geſchmack haben und inwen⸗ 
dig wer find. Woher olches Gewaͤchs entſtan⸗ 
den / kan man nicht wiſſen dann das Land ziem⸗ 
lich weit dafür entjernet / der Grund des Meers 
auch ſo tieff nt 7 daß er mit keinen Gen Bley 
zu ergrunden. 

In der See nicht weit son den Vorgebuͤrge 
der guten Hoffnung biß an die Inſul Triſtan 
de Cunha ſchwimmen viel Rohrſtauden von 
groſſer Dicke / und darunter groſſe Ser Schwaͤm⸗ 


| me 7 die Portugieſen nennen dieſes Gewaͤchſe 


Trombas,umd wann Ihnen dergleichen auff ihrer 
Hi 3 Fahrt 
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Fahre nach Indien dieſer Gegend auffſtöſſet/ fo 
mercken fie daran / daß fie nicht weit mehr von ge⸗ 
dachtem Borgebürge/oder daſſelbe ſchon pahiret 
ind, . 
i An dem Ufer der Inſul Madagafcar , wirfft 
die See rohte und weife Corallen aus / welche 
nacht allein Dafelbf,fondern auch) imEgvptifchen, 
und am allermeiften im rohten Merr gar päuffig 
gefunden werden / fie wachfen wie Stauden auf 
harten Felſen / ſind unter dem Waſſer weich und 
werden ander Luft hart, 

So iſt auch befande 7 daß die O fi: Steam 
Preußnifchen Strandtden köttlichiten Bernftein 
außwirfft 7 welche der Churfürftvon Branden: 


Die mannichfaltigen Farben des Meers. 


ei wie in vielen andern Accidentien , 

alſo ift aud) das Meer (id verfiche aber 
alhier ſo wohl die inperlichen, als den groffen O- 
ceanum) ander Farbe groſſen theils unterfchie: 
den / daher weiß man von dem ſchwartzen Meer 
su fagen / wodurch verftanden wird der Pontus- 
Euxinus, oderdas Tartarifche Meer / welches 
mit Thratzien / der Europeifchen Tartarcy / Col- 
chide und dem Nordlichen Striche von Anato- 
le,oder Fein Aſien bezingelt i/t/dann diefes Meer 
Hi fhwarglichtund wegen feines duncklen gran, 
des jehr nnlieblich anyfehepaher auch nahe bey 
dem Hellefpont, wo daſſelbe fich in das Egeijche 
eder weile Merr ergleſſet / ein merckilcher Un; 
re beyder Waſſern augenfheinlich zufe- 

| * £ 


Warumb nennet man das rohte Meer anders 
alſo / gls weil es rohtiſt 2 cheils wegen des auff 
dem Örunde dafelbfi liegenden rohten Sandes / 
theils weil es hie und davon einigen rohten Fie 
cken von einer gewiſſen Neſſenden Materie / fo 
ausdem Grunde deſſelben guffiigiget/ angefär: 
bet wird; Wiewol auch einige ſind / die den Tab, 


men Erythr: aus einem andern Brunnen de- 
— deren Meynung auch eben fo unge / 


® 









gus genandt/habe ich ſchon gemeldet / daß es das 
jenige iſt / in welches ich das ſchwartze Meerjers 
gieſſet/ dañ gegen demſelben iſt es weiß und hell, 
Gleich wie das Perſianiſche Meer; oder Seeb 
fen / ſo zwiſchen Berjien nnd Arabien ein gut 

weges ſich hinauf biß nach Baffora, wo elb 
fonderbahre Baia refidiret / das gruͤne Meer ger 
nennet wird / Dieweil es von der grünen Farbe 
mehr hat / als andere Gegenden des Me 


wird das Meer zu gewiſſen Zeiten 
gantz Blut/ ſaͤrbig an dem Ufer des Landes, da: 

her hekommet es von vielen Scribentenden Par 
men des Bluth⸗Meers; Die älteften unferden 
Eintpohnern find der Meynung es ruhredaher/ 
teil zu gewiſſen Zeiten eine groffe Menge Fifihe 
ihre Eyer oder Rögen außwirgt welche das 
Waſer auffraffet / und ſich dadurch wie Bluth 
nurohlel.Nieremberg.libr, 16.Hift.Nar.c. 58. 


burg / als Herr derjelden Kuͤſt / durch gewiſſe 
Strand: Reuter genau bewachen und auffiamten 
läffetrallermaffen feinem Privato bey Halßſtraf⸗ 
fevergönnet iſt / etwas davon auffzuleſen. 
Die Ser wirft jedoch nicht allenthalben un ⸗ 
fer derdürren Zona, den alterbeften Ambranng " 
Ufer / infonderheifan Madagafcar ‚ Brafilien, 
ang grüne Vorhaupt / undan die Inſuln Suma- 
tra und St. Moritz. Ein Soldathateinsmals 
dem Hollaͤndiſchen General-Admiral , Grafen 
Mori von Nafan ein ſtuͤck Ambra von so 
Pfund verehret / daß er am Brafilianifchen Ufer 
gefunden / und nicht gewuſt / wasesgewejen, 
















Von dem weiſſen Meer / ſonſten Archipela- 

















ey der Americaniſchen Provintz 




















Hingegen iſt das Meer bey einer gewiſſen Fels " 





nen Inſul umb der Americanifchen berühmt 

| Inful Cuba her/auffganger 40 Meilen w 
weiß wie Milch / oder vielmehr Silber-farbeumd 
dick / gleich ſam gervnnen / als ob man gufd 
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e 
pt habe, das läffer ich auch 
ein Ditkiekdes reersapplicen », DULC 


fhreibet PetrusMartyr ;alo und deſſen Gefaͤhr⸗ 


welcher geftalt Gil Gonz 
ten dem Petro Ario atigty 
fehr hundert Meilen von der Stadt Panama 
das Meer gang fehmwarg-färbig angetroffen, und 
darinnen Fifche gefehen welche ſo groß / wie Del; 
phinen / und ſo anm uhtig / wie die Menjchen ger 
fungen. Was von den lieblich fingenden Fiſchen 
zuhalten / davon mag ein jeder urtheilen nach 
feinem Gutduͤncken; Hergegen was die Schwaͤr 
tze deſſelben Meere belanget/ fo ſuchet felbige ger 
dachter Nierembergius mit dem tohten Meer 
zubefcheinigen;dan wie daffelbe von dem Grund; 
— er)einen rohten Glantz gewin⸗ 
net: alfo fönne auch dieſes Annericamifche leicht⸗ 
lid) durch irgend Bu Steine oder Sand / 
einen fhivargen Schein befommen. 
unsherüber in das Brafilianiihe Meer 


eiget / daß ſie ohnge⸗ 


daan die Braſillaner waͤgen ſich auff 
ein paar uſammen gebundener Balcken gar weit 
in diemilde See hinein / und fiſchen jo lange es 
ihnen beliebet wegen derfriedfamen Arth dieſes 
Gewaffers Die auſſerlichr Geſtalt dieſes Meers 
if tunckel-blau oder ſchwartz tunckel die innerhs 


Laſſet uns herüb 
pe wir nicht in ſolcher Sturm: | 
Gefahr 





che hergegen iſt gruͤnlicht. Wann es aber in der 
Racht erreget wird / gewinnet es eine Feuer Far⸗ 
be / nd giebt einen hellen Glantz von ſich / es wird 
guch dafelbft falgiger befunden, als nach den Po- 
lis, So klar iſt das Waferrohnerachtet der fun: 
elen Sarben/ dag man von dem oberſten Theil 
des Schifis herunter über 20 Klafiter Tieff / Die 
Fifche gareigentlich darinnen ſtreichen und tie 
Gold blicken fiehet / abfonderlich umb die Mit 
tags⸗Zelt / und wann die Sonne ſcheinet. Als⸗ 
dann kan man zugleich mercken und ſehen 7 wie 
niedrig. und‘ een die Bewegung 
des Meers in der Tieffen ſey / gegen derjenigen 
die oben auff der Randflaͤche von irgend einem 
Windegähligen erreget wird.- Pifo Hift, Nat, 
& Med, Ind. Occ. 1 1.p.6. 

Bon dem todten Meer. hinter Jerufalem iſt 
bekandt / daß es in einem Tage feine Farbe drey 
mahl aͤnderr / wie ſolches Jolephus beſeuget / und 
Ping Niclas Chriftoph Radziviel mit feinen 
Angengejchenzu haben in dem andern 5 
frint One arnſchen Neife bezenget. Dann früß 
Morgends erjiheinet daſſelbe Waſſer ſchwartz⸗ 
uch / gegen den NMit tag / wann die Sonne am heiſ⸗ 
ſeſten ſcheinet/ welche daherumb gewaltig bren⸗ 
net / wie ein blaues Tuch + kurtz vor der Sonnen 


Untergang abet / wann Die Sonnen ⸗Hitze inet 
- waswieder nachgclaſſen fängetdas Waſſer deß⸗ 


ſelben Sees an roth/ oder vielmehr gelb zu wer⸗ 
den / als waͤre es mit Leimen vermiſcht. 


Der verſchiedene Geſchmack des Meers 


Wane droben geſagt daß das Meer 
bon Naur ſaltzicht zen welches nichtuhne 
Urſache von GOit dem Allerhochſten angeord⸗ 
ner wordeny dann auff ſolche Weiſe iſt es von der 


Corruption und Verfanlung / deine das füge 


Waſſer leicht unterwor en befreyet. 
Der Inlandiſche Sern find etliche falgicht, et⸗ 
efüß ;: DasSafpiiche Meer iſt auf exliche 
som Strand: rund herumb ſuͤſſe in: 


| 


ſigkelt ruhret auſſer allen Sweiffel her von den’ 
viclfaltigen uud groſſen Dahinein » iröhmenden 
Fluſſen worunter die Wolga,Araxesumd Oxus 
nicht die gerinzften, ſondern die vornehmitt find. 

Es ift.aberimmittelft nicht zu sweifteln / daß 


die offenbahte groſſe Welt See nicht auch hin 


und wieder ihre füfe Doellen habe , darauf 
many jo fern man nahe hinzti gelangen fan y aus 
der Tieffe und von dem: Grunde finjes Waſſer 


Ber Diitteaber-durchgehrnds fagicht, Die Süß | holen koͤnte wieda: n indem Perjichen Sees 


buſem 
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buſen etliche dergleichen füge Doellen gefunden | 
werden / aus denen die Arabifche Taucher, fo des 
rts erfahren / mit ihren Gefäffen hinunter fah- 
ven und das befie Trinck⸗Waſſer herfur bringen, 
So berichtet auch Petrus Martyr, daß in der 
‚Gegend. des Weſtindiſchen Landes Mariatam- 
bal die — nachdem ſie bey 4o Meilen 
geſeegelt + endlich auffeine Gegend des Meers 
gerahten / deſſen Waſſer fo friſch und ſuß geweſen/ 
daß man die Faͤſſer Damit gefüllet / und es vor 
flie u, trinken koͤnnen. Die 
Urſache aber dieſer Suͤsſigkeit iſt zugefehrieben 


SE in Waſſer hat keinen andern natürlichen 
Er, ı alsder von einen höhern zu einem 
nidrigen Dri gefihichel, Dannoch hatdas Meer 
"Durch äufferliche Zufälle feine gewiſſe Bewegun⸗ 
en / welche man auff dreherley Arthen fehen fan. 
Dat erſtlich gefehtehet Diejelbe gerade aus vor 
ſich Hin’ 2 In einem Wuͤrbel oder Strudel / und; 
durch eine Erſchũtterung; 


Die Bewegung oder Lauff der See ing gemein. “ | 





WMas die geraden Bewegungen Des Waſſers/ 

abſonderlich der See / anlanget / fo ſind deren 
dreyerley. 1 Die GeneralBewegung von O⸗ 
ſten nach Welten 7 oder von dannen zur und 
wieder ven a nah Diten/umd wieder von 
Diten nach Welten / welches man ben Zu⸗ und 
Ablauff des Meers nennet. 2 Die bejondere 
Bewegung / deren etliche gewiſſe Ser Gegenden 
theilhafftig * und find deren abermahl zwey⸗ 
‚erley znemlich etliche ſtetswaͤhrende / und andere, | 
die ſich jährlich zu gewiſſen Zeiten eraͤugnen.; 
Die unrichtige oder irriguliere Bewegung / von 
welcher ieh nichts anders melden fan, als daß fie 
ſich durchgehends fajkin allen Dieeren / doch in 
einem mehr / als indem andern marden laͤſſet/ 
nach dem Unterfchied der Winde / als wodurch 
Diejeveränderliche Bewegung erreget wird. 

Anlangend Die General- Bewegung von der 
‚erfien Arth / ſo gehet dieſelbe ſtets oder am mel- 
ſten mit dem dauff der Sonnen von Oſten nach 





naͤh 






* 


Cukitosæ. 


worden denen haͤuffigen Strohmen / ſo von den 
Bergen des Landes —— fallen / wie dann 
mancher Strohm / abſonderlich wann er einen 
firengen Gang oder Fall hat / die Saltzichkeit deal 
Oceans auf s/10/jaıs Meilenbrechenfan,. 

Im übrigen hat man es Durch viehältige Er⸗ 
fahrung / daß das Geewaffer feinen Geſchmack 
nicht fofehr / wie das Fluß⸗Waſſer veraͤndere / 
deſſen Urſache auch bekandt wird ſeyn. Ich ehle 
nun fort zu befchreiben die uͤbrigen Seltzamkei⸗ 
ten der Srerdannenhers folget 4 














Weſten / nud wird unter der duͤrren Zona A m 
allermeiſten an zemercket und empfunden / tie 
auch in den groſſen und beruhmten See⸗Engen/ 
als in der Magellaniſchen / in der Straſſen Da⸗ 
vids / Waygats / Sunda, Anian, Maniſha &c. 
Man haͤl die Sonue vor cine Urſach der ft 2 
waͤhrenden Dikwinde / abjonderlid unter 
DütrenZona , und alſo auch Diefer Gener 
Bewegung des Meers / welche jedoch durch ae 
dere zwiſchen fallende Winde / als die Mouſſeo 
&e, blelfaltig verändert und gehemm 
Dieſe Generab Stud; Fommetden 

gewalt ig wohl zu fasten und koͤnnen d 
mittelſt derſelben + von Oſen nach 
bald und ohne ſonderbahre Gefahr ei 
Cours ablegen / jedoch find ſie zwiſchen Min 
und den Vorhaupt der guten Hoffnung ma 
da wiſchen kommenden harten Stürmen u 
ihrer hhften incommaodicät unterworffen; Die 
aber, jovon Peru aus über das friedfame Meer” 
nach den Manillen bey China fegeln dorffen 
nur das Ruder anbinden 7 und Tag und In 
ſchlaffen / ſo werden diebefländige Otwinde / g 
dieſe General⸗ Bewegun der Ser das Schiffe 
dafern es nur auff die rechte Linie en 
nach dem verlangten Haven bringen. Die andern 
aber / ſo aus dem Weſten kach Diten wider Diefe 
General: Bewegung fegeln / nehmen ihren $a 

er am Lande Africa Afin und America, 
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Die befondere Bewegung der See. 


Hwil nun reden von den beſon dern De 
nn: die ſtelswaͤhrend ſind / deren sed 
fet man fürnemlich fünfte. Die erfie gehiebet 
indem Atlantijehen Meer vun dem grunen or 
haupt neben Gvinea bin nach der Baht / die 
man nach Ferdinand dePoo genennet hat / nem⸗ 
lich von Weſten nach Dften ı gerade gegen die 

eneralBermegung. Es erſtrecket fich aber Dies 


fe fjonderbahre Bewegung nichtüber 4 Meilen | 


von dem Ufer des Landes Gvinea , wornach ſich 
die Schifilente wol zurichtenhaben. > 

>, Umb die Oſt Indiſche Inſul Sumatra flis⸗ 
ſet das Meer ſtets von Suͤden nach Norden zu 
dem Bengalifchen Meerbufen / und zwar nme eh 
nem ſtarden Strohm. Eben diefen Lauff haͤlt 
auch Die See zwiſchen Java and dem unbefand: 
ten Süpland, 

3. Zwiichen Madagafrar unddem Vorhaupt 
der guten Hoffnung laufft Die Ser ſtets aus dem 
Norden oder Nord: Dfien nad) Süden oder 
Sid: Weften nach der unterſchledluhen Erſtre⸗ 
dungder Kürten daſelbſt. Diefer Strohm ge⸗ 
het ſo geſchwinde / daß man kaum mit einem ſtar⸗ 
chen Winde dagegen anzukommen vermag. 

4. Judem friedfamen Meer ander nn 
ſchen und andern Americanifhen Küften gehet 
der See : Strohm immerdar aus Süden gegen 
Norden, 





5. Indem Atlantiſchen Meer, von dem Bra⸗ 
ſiliſchen VorgebürgeS. Auguftini nad) den An- 
tillen und Florida hinauff it eine Bewegung 
oder fletiger Lauf der See aug Süden nad) 
Norden / und bey diefer jonderbahren Bewegung 
Fan: man des allmaͤchtigen Schoͤpffers goſſe 
Güte und Vorſorge abermahl nicht genugſam 
preiſen / als Krafft welcher ein Schiff / wann es 
ſich der general Bewegung biß an dieſes oder ſe⸗ 
nes Land bedienet / zu ſeinem Vorthell einen ans 


| dern dauff der See allemahl antrifft / umb zu ge⸗ 


langen / wohin es will. 

Hieher gehoͤret auch die Bewegung der See⸗ 
fo von gewiſſen groſſen Stroͤhmen derurſachet 
wird. Solcher geſtalt treiben die Stroͤme in Dem 
Africanijhen Ronigreich Lowango und Con- 
go,abjonderlich der groſſe Fluß Zaire das Meer 
mitteljt feines ungejtinten Einfall gegen We⸗ 
ften vom Landeab / daß die Schiffe vb fie gleich 
nur eine. oder ⸗ Meilen vom Strandefindsetliche 
Tagezumbeiten haben / che fie vollends an das 
Land gelangen koͤnnen. » 

Ehener maſſen treibet der Chineßſſche groſſe 
Strohm Thoucoan die See von Weſten nach 
Sſien wider die general Bewegung / aber etwas 
weit in die See hineln vergehet dieſe ſonderbahre 
Bewegung allgemach / und laͤſſet ſich von Der ge- 
— Bewegung aus Oſten ins Weſten uͤber⸗ 

uden. 


Die ſonderbahren jährlichen Bewegungen der Ste. 


M May fliefjet das Meer in der Calappi- 
ſchen Enge bey Java gesenDfien wider Die 
general Bewegung, 

Suoifchen der Inſul Madura und Celebes ſtro⸗ 
met in den Monattẽ December, Januarium und 
Februarium, gleicher geſtalt gegen Oſten und 
Suͤd ⸗Oſten. 

Ben der Inſul Ceilon gehet der Seeſtrohm 
vom halben Martio biß in den October hinein 


“m, 4, 


nach Süden / die übrige Zeit des Jahrs aber 
nad) Norden. 
Zwiſchen Cocin und Malacca ift die Bewe⸗ 
„gung des Meers vom April biß in ven Auguſtum 
gegen Dien / und zwar mit ſolchem Ungeſtuͤme 


dbaß die des Orths uner ahrne Seelegte meinen 


folten, die Wellen jtiejjen ſich an die Felſen unter⸗ 

dem Waſſer. Dieubrigen Monaten aber fi roͤh 

met die See in dieſer Gegend nach Weſten. 
Kkk N 
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Rachdem 15 Sebrnarit laufft der Seeftrohm 
bon den Maldiv - Inſuln nach Zundien-gegend: 
fien.+ wider die general Bewegung deg Meerg) 
felcher Lauff aber dauret nur etliche Monaten, 

Anden Ehinefifchen Ufer it der Lauff des 
Meers in den Monaten Octoher 

d December gegen Nord Often aber mitdem 
Ser fange eran gegen Suͤdweſten mit ſol⸗ 

er Schnelligkeit zu lauffen / das ihm ein durch 
die Luft geivorffener Stein Faum folgen ſolte. 

An dem Ufer des Bengalifchen Meerbuſens 
von Patana bi an das Malacciiche Borgebürge 


+ Novembery | 





laufft die Seeim Rovember und December gar 
geſchwinde nach Süden und fonjtennicht, 


Der Wuͤrbel⸗Strohm. 


An Fan die See» Wärbel und Strudeln 
anf dreyerley Weiſe mterfcheiden / nen: 
lich etliche führen das Waſſer nur in einem Ereyß 
umöher andere ziehen daſſelbe ampt allem/ mag 
fie darinnen finden / unterfich / und peyen es 
dernach zu gewiſſen Stunden wieder herauß 
Noch andere Wärbel Stroͤhme ſchlucken war 
alles eingeben aber nichts wieder von ſich. Die; 
e Würbel nennen die Seeleute einen. Mael⸗ 
ohm die Eateiner aber einen Euripum. Weil 
rer gar wenige biganhero kund worden ſind/ wil 
ich fie dieſes Orts anführen. ER 

Zwiſchen Artica md der Inſul Negro- 
pont iſt der ſo genandte Chaleidifche Strudel, 
von welchen man ſagt / Ariſtoteles habe ihn fang. | 
and offt betrachtet / als er aber / ohnerachtet erein 
fürtreflicher Naturkoͤndiger geweſen /die Ur ſache 
8 Strudels nicht ergründen mogen / habe er 
IH endlich aus Unmnth hinein geftürge, Pe 
fügt: Weilich dich nicht begreifen kan fo ſoltu 

mich, fafen,. 








—* ” 


TER Fimaplen empfindet die See cine Erſchůt⸗ 
Sep a u or 


5 nochnichtbefande x 
worden. 


Die Erfehütferung des Meers 


1 
Bey Pulo Caro bifnac; Varella am Cambor 
difchen Ufer laufft die See geſchwinde nah Sie 
den / wann aber Die Moullons ankommen, iſt der 
Lauff diefer Gegend gang anders, 9 
Mehrere Exempel kan man in den Ipecia 
Journalen ver befondenSchififahrten verzeidh 2 
net finden. J 
Diefes wird als etwas beſonders angemercket/ 
Daß die Ser von Madagafcar nach) Capo.de 
bone Sperance alleseit yon Oſten nach Wefte \ 
gegen das Land flieſſet und zwar fo vielungeftire 
mer / je ffärdfer die Werten Winde derjelben enge 
gegen waͤhen / ohne Zweiffel iſt ein viel Hohers Ile 
fer hieran Urfache, 













Der groͤſſeſte und gefährlichfte Strudel in der 
Welt i der ſo genandte Mahlitvom bey der Jans 
ſul Moske am age Ufer. Derfelbige 
reiſſet auf zz Meilen umbher alleszufih / 
nad) 6 Stunden ſpeyet er alles, Schiffe, Wa 9 
[he , Menfhen und Thiere flirt steile wieder 
von ſich. Er veiffet aber ganser 6 Stunden zu 
fi) / und folange wirfft er wieder auf. Rt 

Zwiſchen Normandie in Frandreich und En— 
geland kein Würbel / welcher das Sch 
groſſer Macht an ſich reiffet / wann ſie aber d 















Ba u 
Ohn allen Zweiffel giebt es noch fehr vielgrofe 
ſe Se Würbelhin and wieder/ aber fie findung 


noch gnugſam angemierchek 


nem unteriredifchen Wind S der die — 
das Meer alſo erhebet und erreget / daß 
ſam kochet und ſiedet, 







Ijo iſt an dem Gyafconifchen u ) 
an ein Deth / welchen bie —— 
Breronnennen/dafeld f ee ilen 

insige Winde fich dergeſtalt z n, 
eher su kochen / daß fe das uferzu 22 
ſh wemmen drohet aber bald begutiget fie ſich 
undtird ſulle. Eben dergleichen Erpebung des 
Waſſers puhret man zu gemifjen Zeiten in dem 
Schottiihen SeeLoumund, welche die unter⸗ 

diſche Winde erregen. 

lc, 1523 Dig Portugiefen auff dem Meer 


Unfchreiteich zu einer Sache / Davon ich 
5 enthalten wolte / wann ich es mit 
Ehren laffen Fönte ‚Dann jie iſt eine won den aller, 
toerejten in der gantzen Natur / ſo gar / daß noch 
ein fo gelehrter Mann gefunden worden/ der fich 
rühmen und von jederman den Ruhm erlangen 
fünte/ daß man von ihm ſagte / — hinter die eis 
gentliche Ur ache des täglichen Ab-und Zufluffes 
der&ee kommen. Wieviel gelahrte Leute ha- 
Ben ihre Köpffe hierher zerbrachen/ fo wohl / als 
iiber die Materie des Magneten / wie nemlich 
derfelbe das Enfen an ſich sicher desgleichen/ wo 
er es komme / daß die Febriciranren zu gewiſſen 
—— Parexysmos, Kaͤlte und Hitze fuͤh⸗ 
ſen und war in fo groſſem Unterſcheyd. 
Diefe und dergleichen gar zu hohe fragen / laſ⸗ 
en fich fo eugentlich wicht beantworten/ dannen⸗ 
- hero haben fich hochver daͤndige Leute damit ver; 
gunget/ wann ſie nur ihr Gntdünden davon ge 


der hat gleichſahm am gruͤndlichſten davon ge 
fchrieben/ und feine Meynung iſt für die warhaff⸗ 
tigfte gehalten worden / ſo lange / hiß fie von einem 
andern der deßfalls noch gruͤndlicher judiciret, 
umbgeftoffen wurden. | 

Io weis dag inder Weltvtei Millionen an 
Menihen iind; die nicht wiſſen mas Ebbe und 
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fee nahe bey |, bey Cambaja in Dft-Indienfihifieten/ da erh 
\ fichdaffelbe bey hochſter Windſtille dergeſtalt / daß 


su erheben | 
\ eine Sandbandk gerahten, verfahen fich demnach 
| mitallem I wasin dergleichen Schiffbrüchigen 





geben, und wer am beiten Davon batraifonnirer,- 
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die Schife erfihhtterten / und gleichſam berften 
twolten, Die Schiffleutemeyneten/fie wären auff 


Faͤllen erfodert wird ; Aber zu letzt haben ie ers 
fähren / daß es nur ein unterivrdijcher Mind ger 
weſen / fo die See dergeſtalt erreget / davon auch 


| Kırcherusin feinem Mundo Subterraneo ein 


denckwuͤrdig Erempel erzehlet, 


Die ſonderbahre tägliche Bewegung des Meere 
oder 
Der Ab / und Zufluß des Meers / ſonſt Ebbe und Fluth genandt. 


Fluth / oder der Ab und Zuftuß der See iſt / ja 

Die nicht einmahl davon gehoͤret haben. Wann 

denmach ein Frembdling aus Pohlen / Ungarns 

Hochteutſchland / Boͤhmen / Schweitz / &c. an die 

Weſt See kommet; Wann einer aus der groſſen 

Tartarch/ Georgien, Mingrelien, Armenien, 

Meden Hircanien , den Nordiſchen Koͤnigret⸗ 
chen in Aſia &E an das Indiſche Meer ges 
langet, Wann einer aus groß Mohrenland 0: 
der Abaſſenen, aus Nubien ‚ Libyen, Numidi- 
en, aus dem Nordlichen Strich der Nigriten, 

aus Pombo,Batta,Songo, und dergleichen. mit⸗ 

telkindifchen Africanifhensäindernran das Mohr 

renlaͤndiſche Mr er reifet / nnd folche Leute ſehen 

alsdann / daß die im hoͤchſten Lande ftets abfak 

lende Stroͤhme an dem Strande / und offt auff 

vielMeilmwegs/täglich mahl wider den Strobm 

zuruͤcke lauffen; Wann /ſage ich / ſothane Leute 

dieſes zum erſten mahlerjehentz meynen fiev die 

Natur leyde oder verändere ſich indem das Waſ⸗ 

ferCihrer Meynung nach den Berg hinauff lauf⸗ 

fet. Und warlich / ſie haben auch hohe Urſach/ 
ihre Gedancken darüber guffuuthun Dann es iſt 
eine von den allergroͤſſeſten Seltzambkeiten der 
Natur / daß das Meer / abfonderlih der groſſe 
Ocean durch und umb die gantze Erdkugel / je⸗ 
doch mit Unterſchied /und nach Gelrgenheit des 
Kkka Ufers/ 
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Afers / Inſuln / Ströhmen, Se, von oben biß auf 
den Grundinız Stunden und24 Minuten fi 
erhebet / gnlãufft / auffſchwillet/ und wieder ala 
fet / berſchwindet und erniedvieget/ jedoch, twieges 
ſagt / mit Unterjchied / da ſolcher Anwachs iud 
Abfall an etlichen Orthen gröfferan andern Hei- 
ner / andiefem Orthe eher/an jenem fpähter ſich 
mercken laͤſſet daß auch hier das Mect länger 
ablaufit and Fürgere Zeit anwaͤchſet dab es bins, 
gegen dorten mehr Zeit erfodert zur Fluch ı als 
zur Ebbe / nemlich bald 6 Stumde nad 1: Miinu- 
ten zu dieſer / und eben ſo viel zu jener / bald 7 





Die Urfache der Ebbe und Fluth. 


8 Orts muß ich uſo derſt erinnern daß 


der Ab⸗nd Zulauff des Meers bey denen | 


Griechen AUXOMEIOSIS,bey den Lateinern 
aber Aftus, oder auch wohl Fluxus & Refluxus 
(Acceflus& Receflus) maris, bey den Italiaͤ⸗ 
nern la Travaglio del mare, bey den Framzofen 
ie Flux & Reflux de la mer ; und bey den Teut⸗ 
ſchen Ebbe und Fluth geneuner wird. Durch 
Die Fluth wird der Zulauf und Auwachs des 
Waſers ‚durch die Ebbe aber deſſelben Ahlanff 
bedeutet / als wann Ebbe heiſſen mochte Ab Ab, 
der Eb / Eb darauß durch Verſetzung der Buch⸗ 
ſtaben dag Wort Ebbeentftanden, In derzten 
Europeiſchen Hauptſprache / welche i dir Scla- 
voniſche /ſin det man kein befonder Wort / fo die 
Ebbe und Fluth bedeuten moͤchte / well man in 
den baͤndern / da dieſe Sprache geredet wird/ gar 
wenig daron zu reden hekomipt / Daher ſothane 
Leute ſich wit dem gewoͤhnlichen Non kKniis nul 
la funt pra cieata, ſchůtzen koͤnnen / wiewol durch 
die Wörter Zewrotmorsky,die&hbeundFtuth 
gar füglich Eönte außgedruͤcket werden — 
Anbrlangend den oberſten Uhrheber dieſer 
Seltzamkeit des Meers / ſo muͤſſen wir mit einem 
jeden bekennen derſelbe ſey der allmaͤchtige 
Schepffer aller Dinge der als einvplikomme/" 
ner Hirt der Natur den natürlichen Coͤrhern 
Kae berſchirdene Bewegung mitgethrilet und | 
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Stundezum Ab:und s Stunde zum Anlauf 7 
bald fluhtet es bey Stunden und chber nur. d 
Jazı gewiſſen Zeiten / nachdem nemlich Dei 
Mond geftaltrift die Fluth vielböher/als fonjteng 
wie joicheszu fehen am neuen undoolfen Mundy 
in ſonderheit wann Tag und Nacht gleich.dg ich 
gerne Die jo genandte hohe Spring⸗Fluhen ein 
flellen 4 u nahl wann Mend und Ind ſich eig. 
wenig dat u mit anſchicken. In den Vierheiln 
aher des Monds und wann der Tag oder Nahe 

am längften ind iſ die Fluch am feineften, Meer 

wolte nicht Verlangen iragen / zu wiſſen 


























De) 


‚ Rürgefipricben hat. Wodurch aber diefer groffe 
und allmashtige HErr natürlicher weife ein ſolch 
unbegreiffliches Wunder verrichte (dann GDrE 
handelt durch Mittel) davon iſt eben der groffg 
Streit unter den Gelährten: A 

Eiliche ſtehen inden Gedancken / es wären ge⸗ 
wiſſe Engel/ welche nicht allein die See, ſondern 





auch den Himmel und alle Sterne in ihrer rich⸗ 
tigen Bewegung antreiben und erhalten ’unda 
[6 jprechen gemeintglich die Außleger des befa 

ten weltweiſen Ariftotelis mit folchen Gründe 

die in der Natur doch wenig rundes haben,d 
hero auch der fürtzefliche Ühyficus zu Witten 
bergsver hochgelahrte Dr. Sperling. Int. P 
lb.1, &c. fothane Lehre leichtlich amd mie 
jerin Örunde harwiederlegen können, Alla 
Andere Formen der Bernunffe etwas näherz 


uud geben dem Mond(uchf GSth die gröſf 





















F— 

5 * eſte 
Wuͤrckung zur Ebbe und Fluth / dann ſie veuden 
vor / der Mond / als ein Hert der Feuchtigkeit, 
bewege das Meer durch eine serburgene magne- 
tijhAymphatifche Keafit alfohinund her. Wan, 
der auffſteigende Mond (orechen fie) von Auf 
gangder Mittags-Linie beiveget wird/ d wächfee 

die See am z und mann er vvn Mittag nachdem 
Abend oder lintergangeplet x fo [ällerdgsS 
waſſer wieder hinweg. Wann der Mond fürt 
gehet vom untergang nach Misternachtrfe mode 










ſ die Fluth aberımaljt / welche w 


RrrarıoNES 


—— ſo 

der Mond nich von beſagten Orth nach DEN | 
Be ride, nd weilder Mond alle Tage 
eine Stunde jpäbter Fompt/ 10 infolches Urſache 
a Da auch Die tut) täglich umb eine 


veripählel — 
a * * bat jheinbahre Gruͤnde⸗ und . 


rünngteften Phyficigeben ihr Beyfall dar· 
a alas HI nat.1..0.97.Scaliger | 
de fubtil, Exerc. 52. Zanchiusde Oper. De | 
Art, 2.lıb, 4.1.9.0 Thef,ı. MagirusPhyf, | 
Peripatet.lib. 4.C.3.D.22. Contarenus hıbr.2, | 
de Element. Fromenduslib.s, Meteor, C.1, 
a. 10.SennertusEpift. nat, fcient,Tib.4 cao. 
Dieſe und mehr andere Leute behaupten der | 
Mond habe die Kꝛafft / die See zu erheben und 
geſchwellen zit machen / md erweife ſtch dieſe 
Krafft inſonderheit im neuen > am allerımeijten a | 
berim vollen Mond. Soldes erweifen fie da 
ber / weil alsdann Des Mondes Licht: Seht 
nem 


— über dem Meer ſchwebet | 


yes der Mond hingegen im neuen Schein / 
ich wann er mirder Sounen vereinigef iſt / 
gerade nach der Sounen / und alſo non der See 
ablencket. 

Spergegen konte man ſagen⸗ daß der Mond 
im vollen Schein nichrüber einem ſondern vielen 
Drten und Gegenden des Meers perpendicu- 
kar fchiwebe an welchen duch wicht durchgehens 
die Fluch verſpuühret wird. Dann tver wird lang: 
en / dah der Nond nicht auch iiber das Per ſiſche / 
Mictelländifhe ; Schworse um Stille ; ober 
Sriedfame Meer / welches ih auff tzz Grad der 
Länge nach erſtrectet / feinen Lauffurhme / davon 
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wir doch wiſſen /daß alle dieſe Waſſer / abſonder⸗ 


lich was das Friedſame⸗Meer belanget / ſelbiges 


gegen Norden, gautz von Feiner Ebbe und Fluth 
wbiſſe oder da dieſelbe ſich ja ein wenig eraͤugnet / 
fie faſt unempfindlich iſt. Die ung wohlbekandte 
Sſi See läjit fich gleicher geftaltvon dem Mond 
yu feinem Ab-oder Zulauf bewegen / und Fan der 
Mid dehfalls gröffere Krafft thun. 2 Want 
der Mond im vollen Schein deßwegen Die hohe 
Fluth erreget / weil er alsdann viel Seuchtigkeiten 
Infetanfifteigen / wir fie fofches mit der Erfahr 
rung behaupten / indem bey vollen Mund inder 
Ealieutifchen See dir Fluthen am hochften find / 


| woher fompts dang / daß zu ſelbi ger Zeit am Ufer 


des Außflu ſes Indi , des groſſen Strohms / ſih 
nicht gleicher geſtalt Die hohe Siurhen jeigen/ als 
welche dafelbjt im neuen 3 Rımjchein am groͤſten 
find’ da doch bey unter und aufgehendem Mond 
die wenigiten Feuchtigkeiten find ? 3 Wander 


- Mond allein im vollen amd neuen Schein Das 


Meer erreget , warumb gefehicht dann ſolches 
and) an vielen Orten in demfelben Umblauff des 


| Monde und mic lacher Krafft in dem erſten und 


legten Btertel. 4 Wann der Mond unter ut: 
ferm Hotizont jeder + wie konte daut auff 
unferm Horizont von unten auff eine Stars fich 
erregen wuͤrde fich Die Wurckung des Mondes 
alsdann anderswo mder See zeigen ? Cs find 
noch viel mehr Obſtacula im wege / woraus zu 
O eſen in dag der Mond allein nicht Krafft ges 
nag par, Ebbe und Fluth zu machen / daß er aber 


| einige Bohulſe darzucontribure, wird gerne 


zugegeben, Alget demnach 


Die naͤhere Urſache der Ebbe und Fluth. 


SEM Bernäinfftiger wird es in Nbrede fein | 
RK efsunen ; daß die Planeten und Sternen 
ihre harte Einflhfe thun auf die Erde) und was 
unter der Kup itpahero auch felbige alles dasic- 
wige / fo Dafelbjt befindlich / auch ſo gar die Leiber 
Der Dere n einen gewiſſen Zieh Ionen, 


Die Barbirer wiſſen ſich der Zeit zu bedienen 
beym Aderlaffen, Schroͤffen Haar chneiden⸗ 
u.d.gl. Eogibts auch die tägliche Erfahrung/ 
daß bie Auſtern/ Muſcheln Kiche, ja felbſten 


das Fleiſch vom Vichy ſo man kochen wiſl / bey: 
vollem Rond viel Steifehreicher und voher ind’ 
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als fonfien. Daß aber auff gleiche Weife die 
Sonne / Mond und Sternen in dem Abgrund 
der See und Erden operire undwürdfe / Fan 
nicht fo leichtlich begriffen noch geftanden werde, 
dann ob gleich Das Geſtirn und die Planeren 
weit und breit / hoch und tief /h Ban wieder ihre 
ich doch ihre Kraͤft 
in der Tiefe nicht unendlich pndern Dlelberallen 
auff der Erd und Meer-Zläche / und drinaet Fri 


Wuͤrckung thun / fo erſtrecket 


nes wege tieff hinein. 


Viele ſagen war / da die Sonne und Plane⸗ 
ten / vermoͤg ihrer Hitze und Krafft/ manche war: 


me Auß daͤmp fung in dem Meer und in den tief: 
fen 

Waſſer herfur leuchten, werde daſſelbe erreger/in 
Wellen erhoben / undendlich/ wann diefe Auß⸗ 


daͤmpffungen wiederzeriveuer worden / firgte | 


fih das Waſſer mit einem grofen Sall wieder 
nach feinem vorigen Dvartier. 

E. Meteor, ier, 2.art, 8, Piccolomin,l.meteor, 
2,20, Kekerm. Syſt. Phyf, 1.2,c. ult, Theor, 
3.C.3. ClaubergiusDefen, Cartes.c.31.9, 5.& 
6. Sperling. Inft, Phyf.L 3.0.3.9 5, 

Dleſe Meynung hat zwar einigen Schein a: 
Derwann man die Sache recht Be Eiecht be 
fiehet / Fan ich wicht begreifen  ı Daf ſothane 
Außd aͤmpffungen oder unterirdiſche Spiritus , 
das Seewaſſer gerade s oder 7 Stunden folten 
durchwandern. 2 Solche Spirituspver unter, 
ri { 


Der rechte Fluth Orth, 


ER jetzo unferfuchen / an welchen 
EM) Örgenden der Ser die Ebbe und Fluth 
eigentlich gefpühret werde / woben ungaberalle 


mahlbeyfält ; was droben hun berichte war; 


den / daß nemlich das groſſe Welt⸗Meer aus dem 
Diien nad) dem Welten feinen ewigen und be 
fhändigen Eircul£anfibehalte, Solch⸗ univer- 
Sal oder — —— der See iſt an den 
wenig ten Orten fehr empfindlich und da fie em; 


pfunden wird / heijlet-fieein See⸗Strohm/ und 





RELATIONES 


Höhlen und Löchern der Erden erwerfen ; 
Wann ſo dann die Außdaͤmpfungen Durch das 


allo Phil.nar, | 







CuRIOSE, 


irdiſche Winde(wieman fie aennen möchte) Blas © 
jen nicht eis an einen Drth / fondern erheben 
ſich jetzt bald laſſen fie nach : Iſt dem nun alſo / 
wie Fan daun Die Fluch in gleicher Bewegung # 
ohne Nachlaffung / beſtaͤndig s Stunden nach 
dem Ufer dringen? Ei 










Aber was halte ich mich Tange auff / konte man 
nicht den groſſen See⸗Strudeln die Urfache oder 7 
Uhrpprung der Ebbe und Sluth mie beiferm Fug 
sufchreiben ? ch will zwar dieſe Meynung 
nicht eben über mich allein nehmen / aber ich finde 
wackere Leute / Die mich darin gewaltig fkärcken, 
Sothane groſſe See Wuͤrbel finden wir in der 
See hin und wieder / und habeich indem, To- 
mo den jo genandten Maalſtrom dry Norwe⸗ 
gen beſchrichen der 6 Stunden das Waſſer mit 
allem / was im demſelben fehwebet / guff weit und 
breit nach ſich ziehet/und verſchlinget / ͤber ſechs 
Stunden aber und eben jo fange alles nieder nn) 
groſſem Gechoͤne und erſchrecklicher Gewalt vor 
fihaußfpener. Nuniftnichtzuläugnen daß 
dergleichen Seewürbelhin und wieder / ja zum 



















haben, 


bey den Lateinern Currens, Torrens, oder der 
Neptunifcht Pegafus , die Griechen nennen fol | 
He Bewegung / die am meiften empfunden wirdy 
“allodromus, j 
Wann ein Sci 
MOM: rip in mei‘ 
von ſothanem See S 
cher wiſchen den Kufı 
dem fejten Lande von neu Spanien jo frar 













} bet / daßmanihn einen fenellen Fluß ie 
0 
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rs Gefgninpten / wann 
Serena die Schiiflente behaupten! 
möhrezuma hin! Onmperfallertönne c8 


ein SchifinjelbigenSeritre 


ehpeqsieder zurlichgelange.Dersleihen SAN 


find hin and roieder im beygehendent —— 


ik ſthane Currentes 
a mann fieandas Ufer 
gelangen ich fingen / und anderswo hin lencken⸗ 
ja auch / daß ftwidrige Ser Stroͤhme ſich gegen 
einander aufflehnen / und einer Den andernzu ver⸗ 
hindern erachtet / mann fie einander begegnen. 
. Doc gefihts auch vielfältig daß ſothane 
Sltrohme von den iarcken Winden verſetzet / bon 
ihrem ordentlichen Lauft etwa zur Seiten / oder 
in gersijfe Sechuſen gervorfien werden, Solcher 
Geftale kürget en harter un bey ſtarckem 
Norden und Nord: Welten: Wind durch den 
Sund in die Oſt See. _ Dir ſtrenge Weſten⸗ 
Wind treibet eine greuliche Menge Waſſers 
durch die Straſſe bey Gibraltar in das Mittel 
Meer; Und dergleichen Falle zeigen ſich durch Die 
el. Bey Storfholm fiehet man mie 
—— ewonlichen Seeſtrohm 
der DE: See und Boctniſchen Meerhuſen 
gang von jeinem Lauff abwirfft 7 und durch die 
geren in dem Meller See jaget/ welcher Da 

von viel Salzwaſſer befommet/ daß die darauß 
ten Speifen und Bier hernach viel scor⸗ 

- burifche Kranckheiten verurſachen. 

Hier entſtehet die Frage / wo eigentlich die 
Ev Zluth beginne, oder ihren Anfang nehme? 
Dieſes u beantworten iſt eine wichtige Sache 
dannenhero ich die Ehre gerne einem andern ih 
Berlaffen wolte / wann ich) nicht Diefes warme En: 
en angegeifien ale, Solchem nad 
mmet mir am glaublichſten vor / daß unter den 
Geyden Polis, nemfich dem Nord ud Soͤder— 
Polgenaltige Schlünde 7 Abgrunde undfehr 
groffe Waſſer⸗Wuͤrbel ind dir eine ſolche Men⸗ 










| mehrdaszwifchen gelegenelifer Dich 








— — —— 





ge‘ ER En einſchlucken vder 


eyen, Solches beweget mich zu glauben 
Die allgemeine Cireutation der Umhblauff des 
Meets vom dem Norden nach der Länge und 
Breite, und ob ſolche Circulation glei} hle und 
da ur Seitenabweicher / als wann fir von einem 


andern Orth herkomme / fuͤget ſolches doch viel⸗ 


es oder jenes 
Landes; Juſu Berges &c. Numiſt aber ſolche 
vom Norden herruͤhrende Bewegnng der See 
von aller Schiffern / die ſelbiger Gegend gewe⸗ 


ſen /beſtättlget / von den / am alle rmeiſten aber von 
| den Einwohnern felbiger Landen felbften / hat 


man auc) / daß die gange Rordiſche Gegend voll 
unteridifcher / unergrundlicher Kläfiten und 
Ahgruͤnde / davon ich an einem andern Orthe Erz 
waͤhmng gethan 7 daß durch erliche ſothaner 


Kluͤfften und unterirdiſchen Gaͤngen dag unter ir⸗ 


difche Feur feinen Lauff biß mach dem auſſerſten 
Polerſtrecke 7 md ſelbige Gegenden erwaͤrme / 
welche ſonſten in fterem Froſt erſtarren müſten/ 
fintemapFdie Sonne nimmer ſo hoch ſteiget noch 
mit hren Strahlen einen ſolchen Winckel ma⸗ 


| hetidanon bey dem Pol / oder ro biß rz Grad da⸗ 
on das Eyß oder Land qufſdauen koͤnnge. Was 


ich io geſagt / wird um thell auch durch den Nor⸗ 
wegſchen Mahlſtrohm bey dem Felſen Moßke/ 
und durch die Waſſer⸗Schlunde im Bottni⸗ 
fhenmd Fimniſchen Meerbufen erwieſen / aller⸗ 
maſſen man mit den Augen gaugſam bemercken 
Fansiwie hardk felbige Serbuſen /mit dem Nordt ⸗ 
Meer bey Norweſen / krafft eines oder mehr un⸗ 
terirdigchen Canalen / verbunden ſind / und an ein⸗ 
ander hangen. * 

Diefes aber muß man dabey glauben daß das 
Fe m ſo ausden groffen Sch linden sum Au⸗ 
faul and Bewegung der See herauß gegoſſen 
wird, beyder Ebbe ſich nicht wieder in ſeinen vo⸗ 


rigen Abzrund verfüget 7 fondern laufft mit dem 


Meer nach Ween und ſchlaͤgt gewiſſen Steam 
den an die daſelbſt befindliche Ufer / zu zeigen die 
groſfen Werdedes allmaͤchtigen Schoͤpfſeren dar 
mit uch die wilden Heyden feine Macht erlew 
nen / und fein Lob verkundigen 

Damt es aber fothanen Schlunden dermal⸗ 
einsnicht an Waſſer / folches aufzufiürgen/ er⸗ 
mangele; fo gibt das Judiniſche und Sriedfame 
Meer dinch andere Klüffte und tiefe Gange 
wider ging ſolche Menge Waſſer In Die — 
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diſche Waſſer Behaͤlter / daß ſothaner Abgang 
zur Genůge erſetzet wird; Daher zu glauben, 
wofern die Seefluth auff jothane Weiſe nicht er; 
reget werde / doͤr ffte die ganze See ſtockſtille e⸗ 


hen / und ſſch nimmer bewegen / ohne bey entſte 
hendem Sturmwetter. Solches ſey Su 
dem Dreh und Materie der Ebbe und Sluth ; 
Stehet nun ferner zu unterjuchen ’ 


i Die Beſchaffenheit der Fluth. | — 


Außa formalis Eftus Marini Reilui ſol uns 

hier ſeyn und in Ermangeluug gnugfamer 
Woͤrter Kraft u Teuiſch genandt werden die 
ecagehen der Fluth / und wie diefelbe 
geichehe, 


Dehüte EDEL ! wie viel unterfchiedene Mey⸗ 
lungen hat man hierüber inden Büchern zu je 
ben? wie manch Kopf-brechen gibts be dieſem 
Knoten ? Arittoreles , der allerweiſſeſte Heyde 
su ſeiner Zeit / der fürtreflichite Phyficus,dem der 
groß maͤchtigſte Alexander alles verfchaffte / was 
er zu Unterſuchung der Natur aus der gangen 
Welt verlangete / hat fich vor Melancholie oder 
ausDefperation in der Öriechijchen Kuripum 
bey Negropont, (teyland Euboea) pder viel; 
mehr zu Chalcıd e,einer Stadt in befagter Inſul/ 
einem ſchnelleu Tode hbergebensalser den®ruud 
der rechten Bejchaffenheit(caufam formalem) 
des Ab / und Zul au ſs deſſelbigen Euripi , derin 
einem Tage 7 mahl geſchehen ſoll / nicht aus der 
Natur hat erforſchen können, 

Ih weiß war wohl / daß Lixius. A. U. C. 
Decad, Ul. ‚ib. 8, von dieſem Euripo einen 
gang andern Bericht ertheilet und dahero viele 
feine Leute jorhanen Todt des Ariftotelis por ein 
Gedicht gehalien. Aber wer Luſt hat deßfalls 
berichtet zu werden, der laffe ihm Gregor, Nazi- 
anzenum Orat, 1. cont, jul, Ceelium Rodigi- 
num Antig, Leet.lib.29, c,8, De Raconis 
Difp. deElcment,Sed. ;,q.2, Lipftorpium 
Coperu. Rediviv. €,6.n.16, und Cornzum 
Curs. Phil, Difp, de Metor, qu.3,dub,ız.n. 4 
Depjals recommendırt feyn, ER — 

Der hochgelahrie sealiger fpricht bievon gar 
weißlih : Man hätte den Ruhm einer guten 
Wiſſen ſchafft bey dieſer Gelegenheit beſſer durch 





ein wohlbedachtes Stillſchweigen / als durch 
ſothane Frechheit erhalten kͤnnen. Dann 


ſcha 


daß ſchickt ſich gar wolzudiefer Materie von d 


See 
Ur 


Nat, 


dab 


der Ebbeund Fluch feine Unmwiffenheit bekenne / 
als daß man der natinlichen Wiffenfchajft (Sci- 
entie Phyfic«) zu höchfter Beratung / vie 
gemeiniglich geſchicht ; alfobald za Sonn und 
Mond feine Zuflucht nähe :_ Gleichwohl hat 


man 


viel gearbeitet und geſchrie 
curiufe Leſer den Kern aus der Schaale reche 


abfon 





ch 


| find, 
| bieder Warheit ähnlicher geweſen/ da 
borige von ſich felber übern haufen g 


und nad ihren wahren Gründen vor die Hat 

nehmen, u 

Dann bey vielen Haupt: Fragen finden 

f einbahre Gruͤnde die fo lange in hrem W 
er 


























llezeſt zu fagen pfiege / daß wir nicht wiffen 


Fluth. Exerc, 52. ; 
id Joachim Burferus Introd,ad Scient 
lib. 2,c. 3, in fin, fpricht: Es iſt weit bei 

man in Nachforſchung der Beſchaffenheit 


in Unterfüchung ge Materie jederzeik, 


en. Damit aber der 


* 


dere / wil ich dieſe Sache nach ihre Sch 









* 







ethaben / und von der Weltangens 
iß ein ſubtilerer Kopff andere außgefi 






Was hal man nicht vor Grunde hervor ge cht/ 


zu erweiſen / wie die Anzichung des Magneten ger 





ſchaͤhe? Solche ind hernach von andern Feuienz 
die mit einem erleuchtetern Ver dand begabet ges 
weſen / anders darge han und genugſam erwieſen 


worde 


gen geweſen / die auff einem ungewiſſen Gr 
beruhet haben. 


Öle 
Deumd 













n / daß die vorigen nur eitele Nuthmaflı 


'g 


SH ” 


Ir al verhält ſichs auch mit der&ßr 






9 
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Die vermeynte Beſchaffenheit und Urſache der See Fluth. 


ich kaum des Lachens enthalten / 

vd ih —— die man wey⸗ 
lond vor die klůgſten Männer geh alten / ſo einfal 
tige Meynungen von dieſem oder jenem Dinge 
gehabt haben, Democritus und Leucippus 
2. Pythagorijche Weltweiſe lehreten / die Erdt⸗ 
und Warfer, Kugel jey ein geofies Thier , umb 


welches ein Dunft  Geilt oder die Lufft unend- | 
fich weit fhwebe / melches fir den leeren Raum | 


der Welt (vacuum mundi) nandten / das groſſe 
Shier aberziehe dieſe Lufft an fich und blaje he 
wieder vonfih, Und diefer Meynung find noch 
heut zu Tage die Demoeritici oder Vacuiften, 
Mann man die Welt metaphorifcher ober ver; 
blühmter — ein Thier nennete koͤnte es wohl 
— a der Sa * * — 
Vacubo iſt von den ꝛ hochgelaͤhrten iten Kir 
chero ee an feinem Orth weitläufftig 


et ha d it und \ eget, ; 
Stoici behaupten/die Welt ſen ein Thier/ 
welches / gleich einem Wallfiſch / das Waffer 
durch die Najenlöcher in die Hohe blafe, und dar; 
ia e die Flüth. Aber / was toll ich jagen? 
find doch unter den Chriſtlichen Philvfophis ion 
noch etliche welche der Welt eine Plat oniſche 





noch etliche ü 
Seele zufchreibenyes ſey Dann, Dad man Dasjeni: | 


‚ gevoreinen Scherg annehmen wolte ; mas Pa- 
tritiuslib, 4. Pa 
anim, Mund.intent. 3. Keplerusin Harmon. 
Campanellalib. ı, defenf,rer,c.9, Comeni- 
‚us Phyf. reform. c. 9. gejihrieb en haben Wem 

eliebe/ichlage hierüber weiter auff den Scaliger. 
Exerc,6. Sedi,ı. Kerkermann, Svit. Phyf, 
lbr. 2. c. th 2, Fromond,lib, ı. de Anim. c. 
1.art,8, Gerhardin Vosfium de Orig.& Pro- 








Pamfych. Batfo lib, de Nat, & | 





Erde ver urſache durch diefen Umblauff die Ebbe 
und Fluch, Diefen folgender jubtile Renatus 
de Carres, Landsbergius, Wittichius und ander 
re / welche eben diefer Meynung find / und fürs 
wenden / das Waſſer fonne bey Bewegung der 
Erden nicht alſo beweget werden / wie die Erde/ 
als ein ſchwerer und felter Eörper / ſondern das 
Weſſer werde durch jorhane Bewegung und Lauf 
der Erdfugelvon einem Ufer zum andern getrie⸗ 
ben / biß er wieder zu feinem erften Punct ge⸗ 
langet. 

Doctor Lipſtorpius Copern. Redivir.c.7, 
n. 20. 21.22. hat diefe Materie auff gut Coperni- 
canifch noch weiter und überauß ſchoͤn außgefühs 
retzdaman weiter davon lefen mag. Ich un⸗ 
terſtehe mich nicht / denen altergelchrteftenPhilo- 
fophis ſo wohlvorigen als diejes Seculi , ſo die⸗ 
fer Meynung find ‚allein gewachſen zu ſeyn / und 
muß befennen , day man ifo einen Weltweiſen 
faftnicht mehr für einen fubtilen Mann erkennet / 
der Das Copernicanifche Syfthema nicht ber 
hauptetrohnerachtet es außdrücklich mitder Hl. 
Schrift ftreirer wiewol es ihnen auch deßfalls 
nicht an einer Antwort fehlet. 

Andere wollen die Urſache der Ebbe und Fluth 
denen gewiſſen Land Winden / ſo in etlichen Lan 
dern — gewiſſe Zeit halten / zuſchreiben / aber 
wie ſolche nicht allgemein oder univerfal / alſo 
faͤlt es won ſich ſelber weg / daß fie zu der allgemel⸗ 
nen Meerfluth das meiſte contribuiren ſolten. 

Ariftoteles, Heraclitus und Plutarchus fol + 
len den Streit zwifchen Falt und war m vor einen 
Uhrfprung der Ebbe und Fluch gehalten haben; 
Wann nemlich die Fluͤſſe ihr Faltes Waſſer am 
SeeUferdem Meer zufenden / ſo treibet ſolches 
die warme Koͤrperlein des Meerwaſſers weit zu⸗ 
ruͤcke Die — doch endlich wieder erholen / 
und beym Anlauff des Meers / das kalte 9 
wieder zurück nach dem Lande treiben, beym Ai 
lauff aber vom Falten Waſſer ſelber das 
Lil \ Meet 
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Meer hinein arjagt werden. Das Concept iſt 
zwar — geſetzt / aber es haͤlt den Stich nicht . 
Dann jege eine Tropffer warnen Se hin / 
denfelben werden wohl die feurige Ihe chen 
rowi)verlaſſen / daß der Tropfe su jeiner vorigen 
Kälte wieder gelanget aber man wird feine Be; 
wegungdaben frühen‘ zugeſchweigen dag man 
unfer den primis Qualitatibus einen folchen 
Streit oder Antipathiam behaupten folte / 
Krafft deſſen fie einander von der Stelle treiben 


Die Kraftt des Mondeg. 


25 finden fich etliche 7 welche der Höhe des 
& Eye die Ebbe uud Fluch zuſchreiben 7 
aber wie kan diefe Höhe eben die gewifie Stun: 
den der Ebbe und Fluch halten ? Wielnäher tre⸗ 
ten diejenige zum Ziel / welche dem Mond eine 
groſſe Würdung bey diefem Wunder zuſchrei⸗ 
ben. Dann es muß jederman geſtehen / daß der: 
felbe mit dem Meer und allen Waſſern eine grof 
#Sympathiam ‚" Affedtion, Neigung / &c, ha: 
ge / daß aber frafftdiefer Sympathix allein die 
Seefluth zu gewiſſen Stunden ab-und zu geiches 


hen müfey folches wilden Berftändigfiennicht | 


uKopfie. Dann eine Sympathiz iffcontinua 
* J— — Hr Meer und Mond 
aber mufte fienur ben der 
Ebbe feyn, 


So miflen wir audi 7 daß der groͤſte theil des 


Meers /nemlich das fo genandte friedfame Meer | 


auch bey dem bereiten Mondfchein ſolche Sym. 
‚pathiam und Fluch nicht empfindet; Item die 
Sympathifche Dinge treffen einander nichemit 


£ 


ıgetängm,fonbern Leichen ic gelinde und um: 


0 Dierschteilefäche und Be 


DR Seiner beruber Dir Eſtus des Meers 
Ertlich in dem Ab ind Zmanff n der 


iſſen Zeit von 12 funden / sur dieſem mochte 
f j 10 sten®schleny die unferirdijchey diame. | 
tralifche Cırewlatiön, und Umblauff des Waſſers 

der Winde. de 
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| bon dem uhralten Mathematieo Seleuco fü 
gen / er habe behauptet di 





luth und nicht beyder _ 


vet, Aber ic kam nicht jagen dpi 


ſchaffenheit d 














koͤnten. Mit einem Wort / eine nathrliche ze 
wegung muß hanptfächtich gefchehen -und hein 
ten von einem wejentlichen Dinge over 
ner Subftanß / und nicht von einer blofjen 
hrätoder Accidens, wie die Kälte und W 
find, Eudlich / wie kompts dann, daf fofche 
Streit der Kalte und Wärme juftfeine gewi 
Stunden Halt? wer dieſes darthut / den beiten 
vor einen Meiſter. 


fahen einander mit Liebe und Sanfftmuth. Ba 
der Futh aber ifteine grofe Gewalt. Mar 





e erde ſchwimme a 
em Meer/ wir ein Aepfſek/ und wanne hf 
eines tieff ins Waſſer fenche ; ſo erhedr 
Sersumd verurfache die Suth 7 erhebe 
Die Erde hernach wieder / ſo geſchehe die € 
Andere omınen mit dem bebiathan anfige;oge 
welcher mit ſeiner Najen das Serwaſſer ın d 

ufauff bringe; Und noch andere, darunterg 
der ſonſten garjubtike Philophus , Wo F 

engwerdius,A,F_ natural. part. 3.c, rfhre 
hem dem Sufluß der Strohme in die‘ 
Ebhr uud Flurhzu. Kircherusin feiner ih 
irdiſchen Welt Tom, 1. 1.5.6.2. c, 4% 
haͤlt die allgemeine Bewegung des 9 
Oſten in Weiten fürdie Haupt: Urſoch 
rochſchen Ebbe und Sluth : Micerdam 
Materie am citirten Dy; gar tweiläu 




















funden habe 


= & 
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ee 
' sein 
m Ufer / und wird von den Einwohnern / als eh 
— Gaſt mit Freuden —— 
amd bey den Teutſchen Die Fluth genandt. = A 
abnehmen aber laufit dag Waſſer wider I R ‘ 
wolle Seemnd heiget jolchespie Ebbe. Im ZU 
nehmen fidffet das Welt⸗ Meer Dad aus den Pv- 
Tarifchen Schlünden gegoſſen⸗ Waſſer mit ſich 
fort/und wirfft es an manche⸗ ufer / alsdann reiſt 
esdaffelbe weiter fort nach Weiten / alt, daß in 
der andern gluch nicht wieder die vorigeyfondern 
gang eine andere Dvantitit Waſſer herandrin- 
et / zumahl das vorige Fluth⸗Waſſer durch den 
Eircul-&auff de? Oceani hingeriffen worden / und 
allemap! ander Waſſer darauff foiget / welches 
eines auffdasandere umb die Erdkugel hinffieß 
er y bald über dieſelbe her / bald in fie gehet / 
dwieder herauf Dringet, 
Die Zeit des Seelauffs beſtehet in gewiſſen 


SD“ Meer beweget ſich durch Die Ebbe und 
Fluch, feither ihm diefer Lauf am dritten 
Tage der — von Gott zugeordnet iſt. 
Solche Bewegung aber beruhetoftbefagter mal 
fen Erfilich auffdem Waſſer / fo aus dem Pola⸗ 
 richen Abgrund heramßdringet, a Auffder all 
gemeinen Bervegung des Welt: Meers uber der 
Erden / und Eircul-Lauf unter der Erden / 
md fürmenlich ; Nuffder geroiffen ciecularifchen 
. Bewegung der Windeunter der Erden. 
Secheranffdieſen ʒ Daupt-Säulen / als auff 
einen unbeneglichen Grund / beruhet Die gantze 
Sache zur Erflärungder Ebbe und Fluth. Das 


it es / was der AI. Geiſt das Gewicht nennet; 


Zielen nicht hieher die Worte Hiobs ;8.v.8. wer 

hat das Meer mit feinen Thůren verſchloſſen /daß 

esherauß brach / wie aus Mutterleibe? und Job, 
. 25. DaẽEr dem Winde fein Gewicht mach⸗ 
e und ſetzte dem Waſſer ſeine gewiſſe Maaß. 





verbunden / daß man ſagen kan / wo Ebbeund 

Fluth iſt / da iſt auch eine gewiſſe Zeit / und wo ein 
sende Periodusgep uf Zulauff des Meere 
gehalten wird / da ift aucy Ebbe und Fluth. 

Es Fommet ıms aber die Serfluth bald als 
natürlich / bald als gewaltfam vor / jene hat ihre 
Beſchaffenheit / wie jetzt gefagt ; Diefe aber wird 
durch die Gewalt der Winde erreger 7 und hält 
feine gewiſſe Zeit; Bißdahero iſt noch kein Menſch 
fo glůckſelig a“ der die Urſache per gewiſſen 
Zeit / jozum Ab-und Zulanff des Meers erfor 
dert wird / haͤtte erforſchen moͤgen. Und ich beken⸗ 
neindiefem Stuͤck gar gerne die Bloͤdigkeit mei⸗ 
neggeringen Berffandes, Wann aber gleich ein 
hohes philofophifchröRecompens ben Errah⸗ 
tung diefesnaturlichen Geheimnuͤſſes von allen 
Selährten außgefündigetwird / fo lafferuns Die 
Ur ſache ein ivenigaenaner anfehen. Wer nac) 


Stunden/Hieman einen P eriodum nennet/und | einem güldenen Wagen ringet/befommetgemeis 
Biefegewife Zeitiftfogat fekandie See -Zluth | wiglich eine Lünſe davon, 
RT EN —— N — 4 

Dicie genaue Unterſuchung dieſes Geheinmuͤſſes. 


Wann mir aber von der Ebbe und Fluth redẽ / 
ſo verſtehen wir dadurch nicht die gewaltſame / 
welche erwaͤchſet / aus dem Zuſchuß des Waſſers 
gus dem ſabpolariſchen Abgrund / fo feine gewiſ⸗ 
fe Zeit haͤlt / theils aus der General⸗Bewegung 
der Ser. 

Es nimpt aber diefe allgemeine Bewegung ih: 
von Anfang bey dem frichfamen Meer / aus wel: 
chem das groffe Welt: Mer Durch 2 Eanäle oder 
Ser Engenderen eine gegen Mordendie andes 
re gegen Süden feinen runden amd ewig waͤhren⸗ 
den 332 beginnet. Dieſer Lauff gehet 
rund umb die Erde nach dem Weſten / biß ſich das 
Welt: Meer an dem gegen über gelegenem Ufer 
von America hinab durch die Magellanifche und 
le Mairifche Seeftraffen in vorbeſagtes fried⸗ 
* Meer⸗theils wieder Ban / thells auch 

urch die andern Americaniſchen Ufer / 
derweit vielfältig befindlichen Abgruͤnden ſich 
mitten in die Erdkugel hinein ſencket. 
Llla An⸗ 
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Anlangend den Orth / wo das Fluth Wajfer | 


zu feinen gewiſſen Stunden außaeworfen wird , 
ſo fege ich ſolchen mit verſchiedenen Phyficisum: 
zer den Suͤder⸗Pol ſo wohl als unter dem Por; 
der⸗Pol. Kircherus war 

Pial. z. c. a2. daß das Waſſer unter dem Norder: 
Pol derſchlungen werde / und unter dem Süder; 
Pol wieder herfür breche. Schottus aber be; 
hauptet ſchnur tracks das Gegentheil, Aber 
man kan mit Warheit wohl jagen / das Waſſer 


werde unter beyden Polis eingeſchlungen/ amd 
auch außgewor fen. Solches beweifen auch die 


Fluhten in dem Nord / und Suͤd Meer/ alermaß 
fen die Ufern von Indien Cambaja Calicut / das 
Arabiſche Meer, und Afried von einer Fluth go 


neßer worden, Und au dem Moßke ſtrohm bey 1 


Norwegen jeher wir ja genugſam die Warheit 
dieſer Sache gegen Norden ‚die Siciliſche Cha- 
rybdis aber befräfftiget die Warheit von denen 


Stradeln unter den Polis von dem Moßke— : 


Strohm. 
Will man ſich hiermit noch nicht vergnuͤgen / 
fo Fan man die Secleute / ſo nach Grunand ah⸗ 


ren / befragen / alsweldheeinhelig.befräfftigen, | 


wann man es fhon wegen Eyß und groffer Kälte 
thun konte / ſo wäre einem doch die Fahre ober: 
bald Srünland nach dem Norder Pol von einem 


gewaltigen gruffen Ser. Strubel verbohten der ; 
as Maffer in unglaublicher Menge außwirfft/ 


und in einem Circul herumb drähet, Kirch, Itin.. 
Ecſtat. Dial. 3 c a, 


Ich fommerungudemRnotender Quxttion, | 


woher die Ebbe und Flach ihre gewiſſe Zeit ſo ei- 
gentlich in acht nehme? Diefen aufgulojen haste 
man desgrofen Alerandri Schwerd wolndhrig. 
Aber wie wann ich behauptete / folhesrühre 
her von der ungeftünien Chr culation der unter 
irdiſchen Winden ? Diefe Circularion ijf nicht: 


contimuirlic) 7 fonderu auff gerofe Zeiteund 


Stunden unterbrochen/daher wird auch der Falk 
und Guß desuntertidifchen Waffers auff A E 
fe Stunden gehemmet; Es-find imübrigen feine: 
Wnde ab olue und bloffer Dinag behareen 5 





ehaupfetiun.Ecfkar, | 


} 










und continuirlich / und folches muß man alleig 
| von dergroffen Welt Luft fageniwelc;e mit de m 
Wind krine Gemeinſchafft hat. Aber die Erfah⸗ 
rung bezeuget klaͤrlich daß mit der Fluth inege⸗ 
mein ein gelinder Wind aus der Ser ankommen 
Dannenhero/wie man dieſer Drten eine Beran 
derungdes Windes hoffet / ſagt man: Die Flu 
wird uns einen andern Wind bringen. Yy 
Hier koͤnte jemand fragen : Wann dag Maffer 
unter den Polis durch die Kraft der unterirdts‘ 














Waſſer ein zuneh⸗ 
chin dem Grunde 












Endlich wird mar auch 3 Aus dem T. 
meiner Relstionen erſchen haben, das die Erde 
Kugelihre viel ältige groſſe unterirdigheHydro- ' 
phylacis oder Waſſer Behälter ein bejchlieffe 7. 
darauf jomanche taufend Ströhme ihren. fteti- ä 
gen Zulauffhaben, ann diefez Saͤtze gejtanı 
den / jüziche ſch den Diamerrum vder Durch: 
ſchnitt· Linie durch die unterirdifche Kuften von 
einem Polo zum andern davon jeder feine groffe 
en effealjo:.ı.. Die Winde 
blafen, woaͤhen und laufen umb die aͤnſſerſte Fig 
he der Erdfugebftürgen ſh aben bald dire 









— — 


aut der taͤglichen 
terir diſchen Feuer / 
bald an den unterirdijchen Waſſern. or 
wirblende Küfel ſrohm der uniert! di am Be 
larifchen Waſſern rriſſet gleicher gertalt viel Luff 

und Winde mit fich hinab unter Die Erde z und 
Hälchie vafelbit jo lange gleichſam erjticht um eins 
gejchloffen, bi fievan den Erd, Dämpffen Krane 
te befommen, und das anterivdiiche Wajfer un⸗ 
terden Polis mo die Erdfugel ihre groſte Def 
mung und Stürken hat 7 mit groſſer Krafft her: 
aus ſioſen. Wann nun die Bu Abgruͤn⸗ 
—— fer aus dem Meer einſchlucken / fü 
treiben folches die unterirdiſche inibrem anal 
befindliche Winde anders woͤhin. Wann aber 
die Wajler-Schlunde das Waſſer unter den Pos 


üben ihre Macht dafelbft / 
Erfahrung / bald an dem un 


lis wieder von ſich geben / und die Fluth machen 
ſo kommet an deſſen Stelle Luft und Winde Die 
durch den Zug der nnferiedijchen Holen gleich) 







a hinem gezogen werden / und den Abgrund er⸗ 
len en den groß 
fen unterirdiſchen Waſſer⸗ Behälter von einer 
Seiten hinein jendfen / ſo werden fie von dem ent ⸗ 
gegen ſtuͤrtzen den Waſſer getriebẽ / auff das Waſ⸗ 
fer folget wieder an der andern Seite der Wind / 
daß alle dieſe Abwechſelung / und Fortgang zwi⸗ 
— — 
TR ehe 
ERS eraͤngnet ſich bey dieſer Serfluth ein uͤ⸗ 
— — iß er nerſheyd / theils an ihr 
F v A je = = — —— en 
pfinden ihre Fluthen ordentlich andere hergegen 
nimmer / anetlichen Orren ſiuhtet die See eine 
kurtze / an anderen cine lange Zeit / wieder an ans 
dern Deten kommet das Waller Hoshyan.andern 
ulcht alſo: — 
Die rzflündige Fluth davon reden wir die⸗ 
ſes Dets alleim roe phe indem Ep meer / 


* 
Kt, 
—* 











und Abiopiſchen See / im Rohren: 
md Aquitaniſchen/ ja in dem gan⸗ 


iſchen⸗Meer / in der Weſt Engliſchen⸗ 
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ſoſede Küken unter die Erde / und- ſchen dem Wind und Waſſer unter der Erden 


immerwährend ill. 
Fragt aber jemand nach einmahl woher Diefe 
unterirdiiche Winde cine jo richtige Abwechſe⸗ 
kung der Zeit galten ? Denfelbenfeage ich viel; 
mehr, ı Woherdie Planeten inihrem Lauff ſo 
gar nett unterſchieden ind ? Woher das Fie⸗ 
ber bey den Menfchen feine gewiſſe Zeit der Hitze 
und Kaͤlte halte 23 en der Yale oder cirs 
eularifche Kauf des Gebluths in den Adern Dee 
Menſchen bald gefehtwind / bald langfamache 2 
4 Woher im Fruhling und Herbſt die Winde 
fo ſehr unter einander Fampfien welche im Wins 
ter gang ruhig / und den warmẽ Erekis im Som: 
wer ihren Kaufffaitgangalleinlaften ? Sprich 
du nun / d will ich auch fprechen : Was gilts/hier 
ſtehen wir alle beyde ſtiul/ und muſſen bekeñen / daß 
noch fein je rblicher Menſch hinter dieſe Heim⸗ 
lichkeit kommen it + darumb wollen wir in dieſer 
allzuhohen Heimlichkeit nachlaſſen / und mit den 
Frommen und Heiligen außruffen: Wer hat 
ſich in den Abgrund hinunter gelaſſen / 6 Herr⸗ 
{her / allmaͤchtiger GOtt/ wie wunderlich find 
deine Werde / im Himmel / auff Erden’ und 
unterder Erden. Du haſt alles weißlich nd 


woohl gemacht. 


Das nimmer fluhtende Meer. 


gen Indiſchen Meer &e. Hergegen wird man 
viefe Fluth nimmer fpühren in der ffillen oder: 
friedſamen zwiſchen Americaumd Dftindien) 
und in der Oſt Scr / wir and nicht im Lieufti- 
ſchen bey Livorno) Thyrrenifehen (ben Neapo⸗ 


li$}Narbonnifchen’Mexicanifchen/Barcelloni- 


ſchen / Tadten » Schtoargen / und Cafpifchen: 
Nerie Schwargen und Cafpifchen 

Di Ur ſache warumb man in den latzten Seen’ 
und Meeren keine Ebb und Stuck iphhrer tr 
ebenmägfigvon vielen geſucht / aber von’ menigen 
biß dato ge unden worden/ dann daß man den 


Grund dieſer Sad aachen milin dem nn 


— 


ſchied⸗ 
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ſchledlichen Anblick des Mundes gegen das 
Wafer ; indem Unterjcheid des Mundlichen 
Liechts im Unterſcheyd der Derter; Befchaften: 
heit der Erven; Patur des Waſſers/ &c. füldhes 
alles hat feinen Beſtandt / und ijtvon dem gelehr; 
ten Scaliger Exercit, 52, und Magiro Phyf. Pe- 
fipat.1, 4.c.8.n.30. genugfam widerlegt wor; 
den, In einer zu Brehmen Yo,1664v0n Mat- 
thzo Weyer gehaltenen Difputarion , wird der 
Uhrfprung der Ebb und Fluch dem unterirdijche 
Feuer und Augoämpffungenzugefehrieben und 
wo — Feuer und warme Dinjte ermange⸗ 
len / da ſoll auch Feine Ebb und Fluch ſeyn. 

Aber ich will dieſes eingigenurdarauf fragen: 
Warumb findet mandann im Thyrrenifchen 
Meer Feine Sluch » da doch aus dem Vefurio, 
Ethna, Strombylo, Puzzolo, Cæſio, und ans 
dern Gegenden / brennenden oder blaſenden Ber: 
gen / heiſſen Waſſern &e, gnugſam erhellet / daß 


Lufft ⸗ und Feuer Behaltern! Ja warımd leidet 
das todte Meer keine Fluth / weſches doch von der 
unteriedifchen Hitze aſt immerdar kochet? Mus 
man demnach den Grund dieſer Sache anders 
woher holen. 

as die Philoſophi zu fagen pflegen: Sub- 
lata cauſa (in actu) tollitur clectus, & Nega- 
ta materiä,negatur materiatum: welches man 
alio verteutjchen möchte: Wo der Uhrheber eines 
Dings mangelt / da kan dag Ding felber nicht er⸗ 
folgen’ and wo keine Materieift> wie fan dann 
etwas ſeyn / jo daraug gemacht wäre ; Sol _ 
ches ſchicket fich auch hieher. Der Uhrſprung 


Ndem groſſen Oceano geſchiehet die Ebbe 
Run gluth unmittelbarer Weije aus ſeinẽ eis 
genen Waſſer; Solches aber fan man von der 
Mittellaͤndiſchen Seenicht fagen/ fondern die, 
felbe bekompt ihre Fluch aus dem Arlantifchen 
Meer / und ſendet alſo freinbdes Waffer nachden 
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- ihrer Zeit einnehmen und von ft ergieſſen 
nicht ſind / da wird es auch abjonderlich bey De 
iſchen  Parime in America Sc. am Fluthwaſ 
See allemahl nicht gleiche eff 7 und demnach 


| fihführenfonne. Aber diefesit gewiß / daß die 


wird / und wofern das Waſſer ausder DS 





Diemittelbabrestuth.e 0 = 














der Fluch beftehet / wie gejagt / groſten theils 5 
den groſſen Strudeln / Schlunden Würbeln ung 
Abgrunden / welche eine groffe Menge Waffer x 
nun derglenhen Strudeln nd Waſſer Klüfſ 
fehloffenen Land: Meeren / als dem Todten / Cars 
fer ermangeln. Ich will itzo nicht ſagen / daß die 
guch nicht durchgehends gleiche viel Waffer ma 


Sluth durch andere Waſſer jo ihr entgegen firde 
men / offtmahl und an nauchem Orth gehemmet 


nicht ſtets ſeinen Ablauff in die Weit-See/ noch 
das ſchwartze Meer in das Egeifche oder weiſſe 
und dieſes wieder Das Mittelländifche ſtrohmete 





N 3 ; fondern wan alle diefe Gegenden in einerley Ho— 
gang Jtalienjenderlich Das Thyrrenifhe Meer | H 
ganz angefüllet fey mit unterivoifchen Waffen | 


elägen / jo wͤrde man ohn weifel auch Darin 
die fonfien gewoͤnliche Ebb und Fluth empfinden 
Die MittelländifheSer ſcheinet mitden Atla 
tiſchen Meer einerley Höhe zu haben daberfa 
auch dieſe mit ihrer Fluth durch die Straffe be 
Gibraltar in jene hinein dringen, daß mandiee 
gleichwol nur andiefer See⸗ Straſſen ı 
Adristiſchen Meer allein die Fluth ſpühret d 
von fönte man viel Urſachen beybringen Di 
die Ufern des Mittellaͤndiſchen — ger 
waltige Buchten und Krünmen/ die Inſuln Ba- 
leares liegen aljobald im Wege und ferner hin⸗ 
aus noch ander: groſſe Infuln / telche die Fluch 
brechen oder hemmen / daß fie nicht alenthalben 
durchdringen konne. ZÜL 







Ufern / doch hat ſie ihr eigen Waffer/ das 
nicht geuugzweiner Fluth Soldem na 
fet das Arlantifche Meer indie Mittelländ 
See / nicht von ſich felber oder dem natürli 
Lauff nach von einem hoͤhern Ort nach einem 
driegern 7 ſondern es wird durch die Shut 
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Jeſe ra ſtndige Seefluth iſt entweder re- 
—* Be Sat BES Regulire 
enne ich / wann das Meer jo viel Stunden zum 
wachſen/ alszunmfallen gebraucht / wie hie zu 
amburg / in den Niederlanden / &c. zu fehen iſt. 

Die irregulire — ‚aber hält entweder mehr 
Stunden tim Anlaufen und weniger im Ablauf: 
en /oder weniger im Anlaufien and mehr im Ab⸗ 
 Aaufien z mie folches gleicher geſtalt der Augen; 
“  fheinhin und wieder bezenget. Solchem nach 
muß dieſes Orts billich betrachtet und angeführet 
Ft 1 Wann und wie lang die Fluch wach⸗ 








a 














Ren a Wielange fie anlaumvzlehe und Wirder ab: 


laufe. 3 Wie offt hey Tag und Nacht ſothane 


Fluthen kommen 


Es beginnet aber die Fluth nicht alle Tage zu 
einer Zeit/fondern fie folget hierin gleichſam dem 
Siebe» Froſt / welcher jedesmahl umb etwas ſpaͤ⸗ 


cherkommet. . Hierzu Hamburg / wann es ordie 
| nair ſinhtet / md Wetter und Wind Veräns 


derung machet (mie folches offt gefchiehet und 


glßdann fagt mandas Waſſer halte krine Zeit) ſo 


kompt die Fluth auff alle a4 Stunden umb drey⸗ 
viertel ja meiſt umb eine gange Stunde fpäter) - 
nehmlich / mann es dirſen Morgen umb 9 Uhr ges 


 fnhtet har / fo währer dig Zluch DIE faftmd z 
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Uhr, (dann ich habe alle Augenblick diefes Waſ⸗ 
fer- Wunder vor meinem Logiment, [abe aber 
jederzeit inacht genommen 7 Daß die Fluth umb 
eine viertel oder halbe  beym Dfkind auch wol 
über eine gantze Stunde minder twähretzals die 
Ebbe) alßdann ebber das Waſſer big ctwa eine 
Biertelftunde und etliche Minuten / vder wohl 
gar eine halbe Stunde / über 9 gegen Abend, 
Umb dieje Zeit beginnet die Fluch wieder zu fom 
men / welche laufit bi 
Morgen / alsdann folget die Ebbe wieder big 
umb die Glocke 10 des folgenden Tages. Sul: 
er geſtalt fan man diefes Orths gar leicht aus 
langer Erfahrung wiſſen warn die Fluch kom 
wmen / quch wie hoch fie anlauffen merde/ und kom⸗ 
met einem die in erlichen auff Diefen Horizont 
—— Calendern angeſetzte Ebhe und Fluth 
ißweilen / abſonderlich deh Veränderung der 
Winde / gar nicht zu ſtalten. 
Od aber gleich di: Seein der Fluth⸗Zeit mit 
gantzer Macht ihr mitgeführtes QWBajfer nach dem 
Lande jchkigtjo fan doch Die Fluth nicht zugleich 
und auff einmahl ſich aller Orten / dahin fezu 
lauffen pfleget / einfinden fondern want es am 
See Ufer lußyet ſo wird es noch eine Stunde 
ebben an den Orc) / derden Strohm hinauf, 
Meile von der Seelieger. Zum klaren Beweiz 
dienet uns das Erempeldiejer Stadt / davon zu 
wiſſen / daß man von Hamburg big in die offen: 
Balfe See, welche bey der ſo genandten Schar: 
tonnen unter dem neuen Werck (worguff dieje 
Stadt eine Baafe oder groſſes Naht Feuer auf 
einer Hoͤhe fürdie Schiffe unterhält) beginnet / 
18 Teutſche Meilen zu feegeln hat, Winnes 
aber zu Hamburg bezinneszu Huthen/fofangtes 
bey der Scharthonnen ſchon an zu ebben. Nem 


— — 


Bfaftumb 4 Vargegenden | 





ſte Wa 





lich, wann die Fluth albier anfaͤngt/ fo hat nan 
zu Wedel oder beyderfiche + 3 Meilen hinab: 
werts ſchon vor einer Stunde / eine Meile ober: 
ala Glůuck tadt ſchon vor 2 Stundenzu Bruns 
uͤttel vor 3 Stunden / und fo fort; Meile weiter 
binabvor 4 Standen / noch ; Meile weiter vor 
sumd endlich bey der Schartunnenvor 6 Stun: 


| fahrung von einem Dinge zu machen, fo Fan man 












= a 
den Fluth gehabt, daß alſo zur felbigen Zeit/ dien 
Ebbebeginnet / wann in Hamburg die Fluch, 
fommet, Die demnach bey gutem Wind mie‘ 
anfangender Fluth die Elbe hinauffjeegeln Fon. 
nen wolg Stunden Fluch behalten / weil ſie mit 
der Fluth gehen. Daun warn es ſchon nach & 
Stunden an dem Orch / da fie abgefahren, cbbei ii 
fo find fiedoch in folcher Zeit ſchon 6/8, oder 
Meilen hinauf geſeegelt / da die Flur) umb ig 
viel es ’ und alſo noch umb ein 
merckliches länger währet / dann wie ſichs nach 
dem Unterfihted der Derter laͤngſt der Elbe hin 
ab mit der Fluth verhält alſo verhält fichs auch 
mit der Ebbe. Und dieſe Regul hat nicht allein 
an ee aller Orten ſtatt/ wo die Flu 
aus der offenbahren Sce durch einen Buſen oder 
Fluß in das Land fich hinein ſencket. 

Man muß hier weiter wiffen / Daß man Diefer 
Drten diehöchfte Fluch / Ebbe, und das niedrige 
er /Fluth nennet / weil nemlich toanı 
Die Fluth am hoͤchſten kommen / alſobald die € 
he / und waun das Waſſer am meilten abgelau 
fen augenblicklich die uch deginnet. Dann 
diejenigen irren/ welche chreiben dag das Wajz 
fer / wann esauffs höchite.gejtiegen / oder auf 
niedrigfte gefallen/al5dan vuhe,fincemal es gl 
alßdañ fcheinet, als van man FeinenStrum 
FE Fönte/fo iſt doch winrcklich in der gröfte 
beym hoͤchſten Waſſer der Ablauf und 
Ufern des Strohms / wo das Waffer leicht 
wegen / bey der niedrigften Ebbe der Sirohm 
fpühren : Wer aber nicht genane Achtun 
quff hat / wird ſolches nicht mercken / und d 
ſagt der gemeine Mann bey höchſter Fluth 
niedrigſter Ebbe : Itzo iſt iehend Wafter, 
Wann einer die Gelegenheit hat / ſelbſt eigene 
Obfervationesmit feinem NAugenſchein und Er⸗ 
















einem ſolchen mit befferm Fundament glauben 
geben; Dann was diejenigen denen dieſes M 
ander nimmer vor die Augen Fommen / fht 
ben, folches find nur Muthmaſſungen und 
keinen gewiſſen Grund, 


* 








No. 60. 


it der Fluth if nicht aller Orthen 
Br ; — an dieſem länger 
währet, als anjenem/ und was fich ſonſten vor 
eine merchliche Qerämderung deßfalls erängnek, 
Sn Hamburg , wie auch jonften an den Wiern 
Zeutichmd Niederlandes / mähret Die Fluth 
and Ebbe(preterpropter) jede zuverjichen /6 
Stunden / und ſolches im Tage jedes weymahl / 
toanı ieh den natürlichen Tag. welcher 24 Stun 
de hat nemlich Tag und Nacht swerfiehe. In 
der Franzöfifhen See Gegend Aquitanien 
Taufft die See den Strohm Garonne (woran 
Bordeaux —— ¶Stunden auff / und g Stun 
den (oder tote ändere melden z Stunden) wieder 
abywworau altem abun ehmen / daß die See nicht 
höher fey als die Erde / ndern die Etde vielmehr 
bie See an Hoͤhe übertrefte / oder (welches am 
— ) daß die Ser und Erde Concen- 


a ifvondem allgemeinen Mittel. Pımet 
der Kugelin gleicher Hohe abſtehen / auggenom⸗ 


„men die Ufern / Die der Allerhoͤchſte nach feinen 


RELATIONES | 
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allweiſen Rath / gleichjam als Riegel ber See 
—— an vielen Orten über die wilde See er 
ethat, 

Noch anders verhält ſichs mit der Fluth an 
den Goineifchen und Africaniſchen Ufern + Die 
felbe beneget folche mit ihrem anwachjenden 
Waſſer nur 4 Stunden / Dieübrige 8 Stunden 
hingegen fiehetmanden trockenen Strand, Bey 
der Portugatlifchen berühmten Handel - Stadt 
Macao,nahevordem EN die 
Fluth y Stunden  unddie Ebbe behaltderjelben 
fürfich nur z. Sonſten hat mandieei entliche 
Zeit und Stunden der Ebbe und Fluch ander, 
&egend der Magellanitchen Straſſen noch nicht 
decht erfundiget  fondern befunden, daß Die See 
dafelbjt Bald o, bald 12 Stunde zum An-und eben 
fo viel zum Ablauff vonnoͤhten habe. Solche Ir- 
regularırät möchte man billich zufchreiben der 
geiwaltfamen Einftigung des Atlantiſchen 
Recro in dieſe Seeſtraſſe zum theil auch denen 
häuffigen Binden diefer Orten hefftig wehen. 


Die Urſache ſothaner Veraͤnderung. 


ee ſich ſehr / eine Ur⸗ 
Sr jahediejesm 

dendie Fiuch hält auß uinden / undbleibet ein 
jederben feiner Meynung. Dbenangeführete 
Brehmifche Difputation vermirft alle Ratio- 


- nes, umdbleibetdabey / dieingelegenheit der | 


Fluch entftehe aus der gunleichen Menge / Ge: 
„ walt + und Vehementß der zuflteffenden Gei⸗ 
‘ rlein. Dann —— Autor) vo in einer 
einen Zeit eine-genngfame Menge folcher Gei⸗ 
ſterlein en wird / da kompt auch die Fluth in 
kurher Zeit&c. Aber man mup betrachten dab 
vorang geigter maſſen die Winde und Geiſter 
nicht die rechte Innerliche Urſache Cormalis & 
ei — —— ah or ne — 
n Pac uth ſind / un es no 
dazu zufällige weiſe (mon per fe, 
. om, Il. 





1 





| 


es merdwuͤrdigen Unterſcheyds / 


dens) dann die Winde und geiriebine Griſter 
crwecken Feine Fluth an und vor ſich ſelber 7 fon: 
dern wann dieſcibe ſchon in ihrem Anlauff iſt / fo 
Defodern fie diefelbe durch Erregung der Wellen / 
oder hindern fie auch / wannfie ihr entgegen dia: 
ſen. Wie man dann täglich für Augen ſiehet 
das die Fluth diefer Orten durch einen ſtehenden 
fiarcfen Weften / oder Norden / am meiſten aber 
durch einen Rord ⸗Weſten Wind ein merchliches 
hoͤher anlaufft als fonften. Dahingegen bey ri⸗ 
nem ſtarden Sſtwind das Fluthwwaſſer kaum ein 
I dem Strohm g wird. 

uber dieſes wiſſen wir / daß / obgleich gang kei⸗ 
ne Windewähen / dennoch die Ebbe und Fluch 
ihre Zeit halten ; Und ob gleich bey vielfältig fich 
eräugender Windftille dannoch bey anfommens 


edperacci- | derSluthinsgemein cin angenehmes Windlein 
M mm fh 
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weilfo viel Exceptiones und Einwürffe dagegen 
einzubringen / dag man ſich billich nach.einem an: 









alauberdagman nicht allemahlunbetrogen 
) bllehe / wann man demjenigen Glauben zu ſteſſe 
HeMenge Waſſers 3 AnetlihenDrtenififie | mas uns ein jeder Reiſender aus der Sremb 
ſchwinder / als bey Gottfand / Deutſch und vorbringet. Von dem Euripo im engen Meg 

] iederlandy Engeland / Portugal und im rohten | bey Negropont hat mar die Welt lange Zeit 
Meer. Am andern hingegen Iangjamerzalsbey | bexredet und die meiſten glaubens auch mo 
der Straffe Gibraltar, Franckreich /tallen und das fich Die Fluth da elbſt alle Tage z. mahl ei 
ehenland. 4 Etliche Derterdiegennäher | ftelleraber werden Livium hat / der ſchlage be 
bey den unteri en Waſſer⸗Schlunden / dar | ihmmad) Decad. IT, ib. 8. da wird ihm.an 
aus das Fluchwaßerfpmmer / audere hingegen | dem Traum geholfen werden. » 
weiter Davon ab, Daher fompts/ daß die nah⸗ 


Die ſchwere Frage. 


Athanatius Kircherus gibt ung Mund, ſchicht folchesdahermeit jie daſelbſt Feinenf 

* Subter, Tom. ı libri3,c,'6, eine —* a Anlauff nach dem Pan 
erere Stage vor indem er nach der lirſache | fendern ftets son dem continuirl 
— —— ans 3 Oceani,theils auch von dem ſchut 
Aquitanifg) h SlufGvarenne 7 ganı Stun | Gvaronne indie See gehindert I 
de wachſe/ und mir Stunden wieder faͤlle / und 
warumb hergegrn die Ger in dem Africanifch, 
 Nigricifchen StrohmSenega(fo ein graffer Arm 
bey Ausfluß des Piger-Slufes) nur 4 Stun 
den feige und gangers Stunden falle. e 
Gleich wie aber die Frage fichfelber in 38h 


















(nicht aber / wie Kircherus toill) der Con 
gehemmet wird. Wann demnach died 


. ‚Facilis deſcenſus Averni, 
semelten Drthz Stunden zu ficigen erfodrrtuger 


Sedrevocare ‚gradum ‚fuperasqu& eyad are 
auras . 


Hoc opus (aquis) hiclabor ef, 
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Man gehet ſonder Mů 


an gemeltem Orte eine ande⸗ 


die ſeltzame Fluth 
en hs Se- 


velirfache die manb 
Die andere Frage 


Die unterfehiedliche 





Nlangend die End Urfache der wunder: 
FR haben Ebbamd Zluth / 
mein oder ſonderbahr / jene iſt die 


ermelter Strohm nut z Stunden ansachfe ie 
8 Stundentwiederfatle'/ weiler ein eht lanyfas“ 
mer Strohmijizunddannenherddte Ser Fluß 
garleicht anntimmet / und in kurtzer Zeit meitzu- 
rick den Strohm hinauff fendet , biß dieſelbe 
gleichſam ermüdet wieder uruͤcke welchet / und’ 
demnach / als zu einer langen Reiſe / ſolche groſſe 
Zeit vonnoͤhten hat. Kircherus giebt an ge⸗ 
meltem Dreh abermahl eine andere plaufibele 
Ration, die ein curıeufer dajelbjt finden und 
nachleſen kan. 


Höhe der Fluth. 


Oceani iſt auch Urſache / daß die Fluth an etli⸗ 
hen Orten jo wenig Waſſers bringet / und lange 
Zeit zu wachſen erfodert. Solcher geſtalt wird 
man im Atlantifchen Meer zwiſchen Africa und 
America die Zluth wegen der raumen See kaum 
fpühren ; ohnerachtet die 12 ftündige Ebbe und 
fu h daſelbſt auch wuͤrcklich ihren Lauff hal. 
Aus eben diefer Urſache růhrets her / daß die 
Fluth an einem Orth wer ins Land oder 
den Strohm hinauffienchet,alsam andern, Die 
Schiffleute bezeugen es Daß die Seebey voran 
gezogener Stadt Daman auff eine halbe Meite 
das Ufer verlaffe/ und uͤberſchwemme. Die El⸗ 
be waͤchſet allhter bey mittelmäsfiger ordinaie 
Fluth biß 5 Ellen / und dieſe Fluch ſteiget aus 
der See biß nach dem Zollen ſpycker / ; Meilen 
oberhalb Hamburg und alje zı Teutfehje Meilen 
vonder See, Aber wann die Fluth extraordi- 
nair hoch gehet y fpührecman fie gar zu Lauen⸗ 
burg/; Meilen weiter hinauff und alßdann ſteigt 
fiezu Hamburg auffs oder g Ellen, i 


Er hat die Erde durchbohret / damit die See und 
Stroͤhme mit greulichen ſauſen und braufen bin 
und her die ſelbe durchwandern erkuhl abpab⸗ 
u sehen dem unter irdiſchen Fener 

Rahrung zuführen dec. an FEN 
Mmm- Die 








MD —— habenihten Berftanp Por 
ſuhe haben: ——— * 
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aDie Erbe ift warlich das exſte und edelſte Ele | manchen ſonderbahren Nutzen vor diefen/ jene” 
ment / welche die andern Elementen alseine | und einen jeden Orth / dahin fiegelanget, Die 
Mutterinihrem Schoß träget ; Hier außder | Flurh führetumg die gröffeften Schife zu / auch 
Erden leitet Gott die Winde als aus feiner grof, gegen den Wind / welches ohnediejelbenichtger 
fen Schagfammer nemlich aus dem groffen ſchehen fonte / mit der Ebbe hingegen gehen, fie 
aunterirdifchen Wind: , und jenbetfie | wieder ab / und ob gleich obbejchriebener mafen 
durch die Welt hin. Erfamlet guch aus derEr⸗in der Ofi-Seekeine Ebbe und Fluth/ ſo hatdier 
den / als aus einem unterirdiichen Zeughaufe, | felbe doch nach den Windenihren Anwachs bie 
Feuer, Donner amd Blin, weiche den Brand ler und da / wodurch viel Bernftein Corall / Caffubis" 
nes grimmigen Zorns den Mißhändelern Mär: | fche Diamanten / blauer Sand &c.in Preufene 
a Dich! o groſſer / allmaͤch | anden Strandg worffen werden. 
tiger HErr Himmels und der Erden loben wir Anderswo führet die Fluch ſchone Meer: Mir 
ohmımterlaß / Dir dancken wir + daß Du folche, ſchein Auftern/ Perlen Ambra/Nappta, Hartz⸗ 
Wunder thuftzund uns diefelbezu firtem Mugen. | &e, den Cüftenzu / und die Ebbe nimptdenem 
und Berwunderung vätterlich dargeſtellet haft,,, Städten /dabin ſie gelanget / viel Unflath.ab/ defe. 
Sap uns nicht mie werden deinen Nahmenzu | fen. man J mit groſſen Unkoſten ſich entlar 
hmen / deine Gute zu lohen / und deine Bars | Den muͤſte 
hertziglelt anzuflehen, HEn mein GOlt! Die kufft wird durch dieſe Bewegung ſehr ge⸗ 
Die ſonderbahre End Urſache der Fluth iſt die 

















reiniget / und inthrerGüteconfervirer, Be; 
Erhaltung der Erdlugel / dann hiedurchreiniget | trache du / edles Hamburg / vor allen Dingen 
som Meer / ——— allein äufferlich | dieſe groſſe Güterumd den. nabefhreiblihen Rus 
hbienorangemelte natiliche und-gewaltfa; | Ken der Ebbe und Futh / werbe nichtmäbe deis 
me Bewegungen, fondern auch ſunerlich und fel: nen Schöpffer Beftvegenzuloben, fondernermet 
ber die Erde durch Die innerliche unterirdiche | fe daß Direine twirrdige geniefferin feneft diefe 
Durhffiffeund Stürgungen, Sülte * täglichen Wohlthaten GHttes, Und bobici 
Welt:Ser feine Bewegung haben / fo wuͤrde ſie ich von der Ebbe und Fluch ge agt haben, 
ſfinckend werden / und das Waſſer moſte verfau: Hier koͤnte ich zu beſſerer Erklärung. d 
jen / wie der Poet finget x terie ein und andern ſehr groſen Meer: 
_ _ Capiunt vitium,nimoveanturaquz, | einfuhren ; Wann ich mich aber Te san 
2 ee a die Sieillanlſche Charybdis und, 4 
wird hewegt; die e 






F "Yun \ ihr 
Weñ es nicht rafft muß gleich | ſche Mael⸗Strohm / zween erfch iche See⸗ 
Strudeln / chen im erſten Tomo meiner Kela· 
Durch die Ebbe amd Fluch wird viel Unflath tionen abgehandelt worden / da ichaudh man: 
nnd Tedten· Aaß außamd an Strandt getworfiemy | cher Strohm Wirbel, als abforderlicd derer 
alötwelche durch Die Stuth weggefnhretiand durch | Inder Donan. Nhein, &c. gedacht / ſo magic, 









die Ebbe hinterlaſſen werden, den Hohl nicht wieder gufffohen / weh dieſeide 
Sonſtin hat dieſe Bewegung der See and, Sache bieſes Drrpsvon neuem einrücgen, 






| | Die Engliſche Obfervation, 
Rs Sich wie die Glieder der EnglifchenSoei- | 










ſen inder Materie von der Ebbe und Fluth 





s Wallifius rid, Ada 
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Tg. md 1 iweiffele nicht, es werde dem eurieulen Lefer 
phica Anglic. de An. ee — —— ſolches nicht allein angenehm fpn ı fondern auch 
der Ritter Robert I h,Angl. deAnno | manchen aufimnntern/diefes Fluth · Wundet der 
cus Philippi Act. ann Fe my ihid. n. gr. Natur genauer in Augenfchein zu nehmen 7 mb . 
a lähree Männerden | den mterichied derjelben nach dem — 
Ob aber gleich alle 4 * meift gänglichund | Zeit Ste, etwas genauer obler viren Mir gefäls 
Urfprung der Ebbe Fo ehten , und demfelbenzu- | letesranigo anzuführen die höchverftändige Ob- 


en scheumbinyeinundan: | fervation des Hn, Henriei Philippi, defjin Eins 
— een en „Die warlich halt begreifft Kr 
suriofilimz find,diejes Dris anzuführen. Ich 
Der wohlgeſetzte Brief. 


Schreiben autwortet er dem } nicht in feinem andern Stande md Alter / wei⸗ 
nn einefelenberaeilt: 1 venige anmerchen, Der einkige Hert 
Huchgeehrter Herr ; nachdem mich En. Herrl. Booker hafdiefe Erinnerung gefeget / dab beg 
et ı dervjelbeu einigen Untervicht von der‘ dem erſten und legten Viertel des Mondes die, 
A Ic uch che Ebbe nimb einen Punct auff dem Eompas che ih 

en gegentoärtiges Papier zu betrachten‘ 


| — als die Fluth. Aber er 
mufenden/und ob.glekh mitEu.genl. | uns depfalls ı0 feineseiifeßXeauloher Bier 
curieufen ne Experimentis 


— * — 
Yale kin, ich dannoch / cs ann aber ich dieſes alles in etwas genauer 
erde he rin en yu den De wahre und | 

tärliche Zeit + beyjedem Alter des 


uuterſuche / finde ich dag die Fluth zu Londen um 
türkiche Zeitder weene Compaß- PYuneten oder. anderthalb früher 
Rondes / welcheg eben fo wichtig iſt ala ſonſten 

was bey diefer Materie. 


komme / wann der Mond im quadrat-ichein,alg 












wann er voll oder neu iſt. Warn aber dleferun⸗ 
b | terfihend der Zeit nicht von geri ger Wichtigkeit / 
als welche den See und Wanders Leuten mans 

che erwunſchte Fluch weguimmet, habe ich felber 
mir vorgenommen/ hierauf — und eine 
— Regul zu finden nach velcher Die Zeit 
woiſchen Ebb und Fluth einzurichten fey/ und fol- 

chein nach Habe ich endlich nach langer Erjah- 
2 — a Die — eigentliche 
Dunetdes Commpaffes ftchet oder auff gewiſſe Zeit der Fluth befunden werde; daf fie gleichfam: 
oe og ———— ——— me von dem —— 
wie die Calender Shhte her rechnen; Esmag | im Mond / big zuden beyden Vierlein —— 
aber der Mond in dem Merz ſeyn / wie erimmer |, wicht in gleicher Progresfiong ondern daß Nel 
wolle / und alſo rechnen ſie daß die Fluth auffier | mehr ehugarkleiner Unterſcheyd oder Verande⸗ 
den Tag 3 M verſchile oder differire, | 
ZumErempel / wann der Mond im Suͤdweſten 
55 bringe er die hohe Futh zu Londen / oder 
dieſelbe FJuch komme an gemelte n Orth wann | 
der Mond ſchon vor; Stunden den Meridian porti 
überföpnittenhabe,_Solkhes nun iftzrwar geroiß ¶ geſtete und genennst wird 
vnng / wann der Mond nen vderhoil aber. "1", Mimmtz du 


Das 898 







— 7 wanader Dond fiber einen geroiffen 
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Eier den Circul in r gleiche Their | Rechne die 
lepoder Stunden nad) dem Lauf oder | indie Mittags: Fi 

Stand des Mondes von der Sonnen / vonden des Circuls 

neuen Mond an big zumvollen Shen, „ eubar-inie , weldyefi 
2 Theile nun auch den Diametrum oder den 

Durch chnitt des Circulsin 90 Theile oder Mi 
















Wr 


Der Mond im Meridiano. 


| 9 
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LE a — — —— 
Zi 

ur 

BE HaA 






er — Stunden und Dnuin,des tom 
* u des Nachmittag zu Sonden, | 
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— — — ————— 
zue llen 
um Erempel : Bey dem neuen und DO 
u Fommet die Fluth zu Londen umb 3 UN 
das ifty wann der Mond jcponz Stundenjeniet 
und über die Mittags Linte geiiegen Äh, UT 
er geitalt mixed der Gond fan er Tage alt 
dem eſein umbz Uhr ſich in der 
Mittags-Linie befinden / und die Fluth wirds 
Stunden hernach ; umb die Glocke 6 Fommen, 
Aber nach diefer Negul / wann du die Zeit recht 
rechneft 7 da der Mond unter dem-Meridian 
beritreicht in der Circumfereng / ſo ſchneidet 
die perdendicular·Linle/ welche von 359 reis | 
/ den Diamerer entzwen indem Punct von 
Minuten nelcheszeiget/dai man ſo viel muͤſſe 
abziehen von der Zeit der wachſenden Fluth im 
neuen und vollen Mond / daß demnach die Fluth 
fommet 45 Minuten vor 6 Uhr / das iſt umb die 
Glocke 5 und ig Minuten, und nicht umb 6 Uhr | 
a. gemeinen Rechuun . 















me il. . 
‚gleichen konte man auch verrichten für ei- "| 


—25 andern Haven oder Orth / wann man 


nemich die Zeit het hohen {uch im neuen und ‘| fen 


vollen Mond an demſel weiß, Solches 
wide man aber fertiaer auffinden 7 mau man 


die Zeitder Fluth bey dem neuenund dem vollen 
| libr; 4. dekegib, gewolt + dafeine Stadt zum. 


Mondrücket unter Den Diameter „ mieich zu 


Londen gethan / wo die Fluch umb z Uhr kommet. Bi 


Wann num der Mond Inder Mittags; Linir fies 
Fumb Glocke /o wird die perpendicular- 
inie de. Diameter bey 2 Uhr und ı5 Minuten 
 adichneiden Solche Zeit muß man addiren zu 


der Zeit der Culmination , voer da der Mond H 
durch) die Mittags: £inie gangen / ſo Fonmens | 


tunden und ız Mauten Aljo wann der Mond 

minire umb die Glocke y muß man ⸗ Stun: 

den md ry Minuten hinzu ſetzen / fo hat man die 
Zeit der Futh / nemlich the ss Minuten. 


Auff dieſe Weiſe kan man gar leicht eine Taf⸗ 





ſel machen / welche durch den Stand des Mon 
s in der Mittags: Linie dir gantz genauzeiget 
die Zeit und Stunde de Band 
— ich hier dor Londen ge; 
than habe / worauf man aue Oerther reduciren 


3 


Urſache / weil ſie wegen Begvemlichkeit des er 
veichen Uffergmit vielen Frembden umbge 

auff den Gewinn abgerichtet/ und allerley Boss 
theil ſich zu naͤhren erfinnen / daß ſie alſe gewoh⸗ 
nen hre Dürfftigfeitdurch mancherley Betrug 
m erſetzen. 
avenszuun Feldban daher müffen fie ſich von dem 
Meer ernähren / welches nicht ohnge fehr ge] chie⸗ 
Hangen nun alle Carter an einer Ketten / ſo iſt 





Folget hierauff die Taffel / wobey zu erinnern, 


daß in der ny,z und sten Spalte die Auffſchrifft 
Mond Culmin-bedeutet wann der Mond in 
der. Mittags-Liniefiehet, St. bedeutet durch⸗ 
gehends Sunden und EM, Drinuten. 


Keil aber diefe Taffel eine völlige Seite er⸗ 


fodert, willichdiefe Spalte mit Erörterung, der 
Frage warumb die Volder welche an den Waß⸗ 
fern wohnen, verjchlagener. und liftiger find / gls 
andere? außfull 


i ei. 
Aleflandro Taffoni1,8, quefit, 9. giebt. Die 


en} 
Daun ſoſche Derter find felten be 


Vermeſſenheit und Betrug ineinaudergefi loſ⸗ 
en ı zunelchendie Gewalt bißweilen das dritte 
Glied Hi; Daheriftwielleicht derfateinerSprid) 


* 
wort ent ſanden: Mores martim das iſt: Unbe⸗ 


ffändige liftige Sitten. Deßwegen auch) Plato 
wenigften dooo Schritt von dem Meer ſolle ge⸗ 


legen ſeyn. 


Tar danus hat eine wunderliche Betrachtung / 


ſchreibend / das untrrue und liſtigeLeute zu finden / 


wo die Baͤume tieff wurtzeln / weil die Windes 
und der truckene Erdboden liſtige und truckene 


Gehirne/wie auch unbejtändigekene vermuhten 
mache. Und dergleichen Urtheilfaͤllet auch Cice- 
‚ rovon.den Carthaginenſern. 


" Ariftoreleshingegenlobet die Städte, wel⸗ 
edie Beqpemlichkeit der Anitrihrdie Sicher⸗ 
rit des Meers / and die Gelegenheit zu handeln. 
ud wandeln haben. 
Dieſes ſey g kichſam im parentheſi eingeruͤckt 
Folget nun. 


Sie 
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Die wohl -eingerichtete dluth / Tafel. 34 
Mond | Flur Mond Mond J 
ent zu — Culmin,: | zu di Culmin. : F 
St. m. | St, Ss me. m. | 
Br” o|9 53 Bi 
10 | Io 6 82 
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Brüden über dieThenfe zu Lon⸗ 
bedeutet Morgens und N. Nachmittags. 









































Eine Taffel über die Fluth bey Det | 
den auff das Jahr 1668 gerichtet / darinn M. 
Sage Januar I Februar, ). Martius, |) April, 
= &t, M. St. M. St. M. St. SR, 
Ei Mm nl Rh 49| 3 R 6 
29 3 ‚ul as| 3 = 
3| 3 39) 3 563 294 = 
5 — 22 $ 11 4 40 5 24 
6| + 715 29| 5 9% ee 
anf s6| 5 | g | 6 = 
—* ss 97 13 
9 6 26| 7 16 9) 8. - 
m. | 8 Eee: 
7 47 35 
‚8 | 9 58 9 28 11 2 
Al, 3419 33 |12 6 
10 19 | 12 16 | ıı z0|M, - 
12 47M. ee le Si 
12 j4 I ı8 mM, 44 Fi ® 
M. 54 2 | ı 44 
| 3 9 
2 se| 3 s| 2 3 
524 3 49| 3 27|4 Pr 
n 36 |.4 4|4 35 $ 
* 2.4 g7 | * so! 6 } 
4 44| 5 30| 5 2616 4 
5 3| 6 „6 ats or 
2 Blzsı#| 7 #|9 2 
E ‚2 53 : sl 44 
7 49 10 1010 21 S 
= 22 = 28 * = 13 49 
1612 
11 4 | 4 iR 2 “ 
a 16.1 5% * 
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| Majus. | Junius. 
St, MS M. 
NM 24 18 
4 414 X 
4 39| 5 20 
5 11) 5 48 
5 40) 6 18 
6 12| 6 54 
6 4|7 37 
7 32| $ 27 
ß 2119 27 
9. 1810 39 
10 ıg tr 53 
IL Ir 16 
12 34411 M. 16 

4 a * 27 
L 443 32 
2 50 + 21 
3 49|5 1 
4 36 24 
17 |6 8 
$ |® 44 
6 #7 35 
7 ı7 | 8 6 
8 89 7 
o 10 10 
9 g8 Lı » 
Io 58 12 8 
= — En Be 
I N. 22 19 
— 23 11 
7 3513 45 
3 40 
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Die Briftolifche Anmerckung . 


AdisPhilofoph. Angl, An. 1668, 
BE ot ein Captain Pahınend Samuel 
ira Hong.road,etwan 4 Engl, Meilen 
von Brifilfolgendergefalt Die Sluth und EB: 
obferyiret,, und feine curieufe Anmerckungen 
gar autlich degfalts auffgefeket : Ih habe anger 
märchet(fprieht er) DaB unſere jährliche Spring: 
Zluthen erfheinen im Merk und September/ o⸗ 
der in der Fluch , welche nechſt vorgehet vor der 
Sonnen Eintrittin die Wage und ABidbersobet 
indernechft folgenden Fluth / nachdeme bey Ein⸗ 
trettung der Sonnen in gemeldte Zeichen / der 
Mond näher bey der Conjundtion oder Oppo- 
fition gewefen / und alsdann fteiget die Sluth auf 
und einen halben Klaffter oder 45 Zug / Die 
niedrigfte Ebbe aber in umb diefe Zeit 25 TuS. 
Bir haben auch angemaͤrckt daß die nicdrigfte 
Ebbe —— * rn dann / daß dieſe 
durch einen Sturm auß dem Nord-Often abge⸗ 
halten werde, dahingegen der Sůdweſten Wind 
das hoͤchſte Wa; dert. 

Anlanget unſere taͤgliche Fluthſo ha ben wir 
befunden / daß dieſelbe vom Außgang des Mer: 
hens biß zum Außgang des Sept. umb ı Fuß und 
3 Zuli(perpendiculariter)höherift des Abends 
als des Morgens / zu verſtehen von der Zeit/da 
die Sonne die Mittags: Einie hat uͤberſchritten / 
Big umb Mitternacht. Aber von Midjaelis bik 
Dharid : Verkündigung / befinden wir das Ge⸗ 
gentheil / weil alßdann die a Sluthen ı5 
Zoll hoͤher finds als die Rachtfluthen / welche 
nemlich zwiſchen Mitternacht und Mittag fi) 
erheben. Und diefe Proportion wird in benden 
aehalten / nachdem gradlichen — der zu⸗ 
nehmenden Fluth von der niedrigften Ebbe (auf 
Englijch Neap) biß zum hoͤchſten Wajfer (wel: 
ches ſe Dafelbitthe heig heft Spring nennen) un 
ein gleihmäsfiges Abnehmen befchiehet auch 
von dem Iebendigen (Fluth) big zum todten 


(ES Waſfercie⸗py. 


die Fluch alhier ein 


— — —— —— 
— —— 


Was betrifft die hochſte monahtliche Fluth 
ſelbige befindet ſich — € am drit⸗ 
tenZage nach dem neuen oder vollen Mond war 
der Nordojten Wind ihr nicht im Wege fichet/ 
wie oben gejagt iſt. 

Sch habe auch — obfervirer ,„ daß ſich 

nde am Tage Des neuen 
Mondes, wann der Mond ſtehet im Suͤdoſten / 
alsdañ waͤhret der Anwachs s und der 6 7 
Stunden / daß es alſo bey anderthalb Stunden 
differire non den alten Tafeln. 

Es ift auch ein Unterſcheyd oder Difkereng in 
Berechnung der Sluthe durch den Stand des 
Minds aneiner — Gegend des Compaſ⸗ 
ſes am Tage des vollen oder neuen Mondes. 
Dann an * Tagen befindet ſich dieſe Regul 
nette und wohl eintreffend aber von dem neuen 


WMond biß zum erſten / und vom vollen biß zum 


letzten Biectelhabe ichin der Ebbe gemerifet / 
daß Die Fluch allhier zween Striche auff Dem 


Die 


- 


* Nonz 
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m 6 — z 2 
— 3| 2 6 — 3 ı 
Li—| 2 6 I. — 2 
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Key mr 
— |. 1 8 — 
1 8 * Er 
* Ve ı 8 VII. — 3 
Zu 45 Fuß ohngefehr Zu 45 Fuß ohngefehr. 


Han hat nichtnöhtigbefunden / in der En⸗ In dem Sluf Sabrina „ 20 Meilen oberalt 
Heilung der Ebbe jbgenan als beyder Fluch zur | Briftol bey: Reunham 160 Meilen von —9 


| 


‚Stunde, Diertelfe] Sup. | Zelt, 
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Die Fluth · Taffel zu Viertelſtunden. 














verfahren / ein jeder wird Die Ditferentz wiſchen Mundoder Außflus des Str 


Tonnen. . 


Sonſten zehlet man von einem Neumond biß eine Wauer in die Hoheyund iof 
aumandernyoder boneinea Boll. Mond zuman | diefes Haupt viel Meilen fortund dı 


dern jedesmahl 59. Chb-und Shnthen,. alle Furten und Warten,die vorher | 


Stunde, Biertelfl.) Fup, 





ehms, kompt das fo. 
y augehender 
Da 


den zuechftfichenden Zahlen felber Teicht finden. genante Haupt der Fluth / wie es be 
a ft 5 
cher 


Sluth herein deinget,umd ſteiget 


* ei 










= 


v 


oo . 


ss 
bie. | 


@jelejllolllaae 


EI 
— 


[6] 


grfin 


| snaninlegt man alle Schiffe an die Seite, 
gen alba Finth ⸗Kopff vorbey / ſo * 
alle Hatten wieder trucken daſelbſt Aus — 
nur 2 Stunden auflıs Fußhe und e hin: 
gegen zo Stunden. Die Urfach othanes 3 a 
Haupts (Boaraufl Engliſch) it ohne Zweiffe 
Die Enge des Strohms an demfelbenDrth / als 





CuR1losk. 








der daſelbſt nur eine halbe Meile, und3 Meile 


höher hinauf nur 20 Nuhten bveit iſt. Beſſer 
hinauf big nach Gloceſter nimmet Die Breite an 
beyden Ufernimmerab. Dieſes alles iſt zu ver: 
ſtehen von Englifchen Meilen / deren vierdtehalb 
auffeine Teutſche gerechnet werden, 


Die außgerechnete Regen⸗Fluth. 


CH habe zum cutieuſen Leſer das gute 
deny wanıich diefe Materie zu diefem mahl mit 
einer ſolchen * eſſe die war hieher eigentlich 
nicht geheret / geichwohl ihre Stelle hier verdie⸗ 
net / maſſen felbige bey den extraordinairen ho⸗ 
ben Strohm⸗ und See Fluthen dama im vori⸗ 
= Tomo nicht hat koͤnnen angebracht werden, 
jefer Satz iſt angeſehen / zu er weiſen / wie in den 
men ein kleiner Regen fo bald ein Waſſer 
auffſchwellen koͤnne. 
Auguftinusl.unode Cant. nev. c.2, & 
Trad. ı.in Epift, Joh. Tom,g, fagt alſo: quam 
minutz funt guttz, nonne tHuminaimplent? 
ie ein find die Negentröpflein/ und gleichwol 
füllen fie einen Fluß. Welche Worte dem gelehr⸗ 
ten Sefulten P. Engelgrave Dominıcä Sexrä 
poſt ee Evang p. 135.54 dieſer 
Außrechnung Gelegenheit gegeben, 

efektiesregne in Niederland nnr eine Vier⸗ 
telſtunde / und zwar nur mittelmäsfigund wicht is | 
brig ftarck/fo würde ein ſolcher Regen wanner 
anzerfirenetin einen Guf bey einander wäre / 
den Canal z oder die hohle Rinne eines Fluſſes 
leum fluminis) fullen /der roo Schuh breit/ 
zo tieff / und 114 Niederländifche Meilen lang 
wäre, Ein Regen aber, foin Niederland nei 
ner ganzen Stunde gefallen / wuͤrde auf dieſe 
Meife erwachfen zu tinem Fluß von gleicher 
Breite und Tieffe 7 ertwürde fich aber guff 456 
Niederländifche Meilen indie Länge erſtretken. 
Er erweiſet dieſen Dıfcurs Mathematice alfo : 


Sch ſetze / daß ein jedes abhangendes Tach, deſſen 








| eine Grund-Seiteo Schuh haͤlt/ mit sem Waß⸗ 
Etranen er werde eg nicht ibel empfin | 
— — | gereamet wann es daſſelbe durch die Niuuen zu⸗ 


ſet / ſo in eiter Viertelſtunde da es mittelmäsfig 


Sen bringet / ein Gefaͤß / das einen Cuabifthen 
uß außmacht / anfullet welches die Erfahrung 
täglich erweſſet. Nun aber hat Ricderland / da 
es am laͤngſten / es Niederlaͤndiſche Meilen 7 jede 
auffeine Stunde gerechiiet 7 da es aber mittel 
masjig breit ift,daexfbreckt fich folches auffs6 ſol⸗ 
cher Meilen ; Solchem nach begreifit gank Nie⸗ 
derland 4928 quadrat- Meilen; Eine von folhen 
quadrat- oder genierdten Meilen aber begreift 
56250000 / hundert ſechs und funfigig tanfend 
mahl tauſend / und zwey hundert und funfißig tau⸗ 
fend gevierdte Fuß / und Die 4928 gevierte Meilen 
vor gang Niederland werden alkdann nothwen⸗ 
dig 770 000 000 ooo / fieben hundert und 
fibengig taufend Millionen quadrat- Schuh 
ausmachen. N | 

Nun iſt geſagt / daß der Platz eines Dachs von 
zo Fuß lang und breit / odergoo quadrar Fuß 
in einer Bierfiands ſo viel Waſſer geben kan als 
zu Anfuͤllung eines&efäflesidas einen Cubiſchen 
Schnh haͤlt / noͤhtlg iſt. Hieraus folget / daß ans 
geregtes gantzes Fpacium von 770 000 000 


Soo quadrat-Sır in einer Vierteiſtunde aus ei⸗ 


sem mittelmas ſigen Negen fo viel Waſſer ver⸗ 
ſamblen fan / als zu Außfullung eines Spaciivon 
855 555 gF gchthundert funff und ſunfſtugthiil⸗ 
kionen / fünff hundert ſuͤnff und fun ieig tanfend/ 
fünff hundert fünf] und fünfisig quadrze- Zuß 
noͤhtig iſt. Welches Waſſer / wannesbeysie 
ander waͤre / einen Alveum yon ıı4 Niederlaͤn⸗ 

diſchen 


* 
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— —— —— — —— — 
diſchen Meilen ausmachet. Doch muß man hle⸗ten / Mohrenland / und ben den Nigriten jährlich; 
von auch eine gute Quantität fubtrahirenpgr | gefehenmwird , mann auff folche weifeder Rily 
das Waſſer / welches von der Erden verfchlungen | Niger und andere Streöhme 7 auch felbft einige 
wird / che es zu einem Fluß gelanget, von Den groͤſſeſten in America au geſchwellet 

Kan aber ein ſolcher kleiner Regen eine groſſe werden / daß ſie aus ihren Graͤntzen ſteigen und. 
Fluth verur ſachen / was ſolte dann mieht aus | alles Land und Ihre Gegend unter Waffer ſehen 
nem dicken Schnee / derfichmannichmahl fehr An allen andern Ströhmen wird folches zwar A 
fe Jahrszeit geſpuͤh 
3 meiſten Fluͤſſe ſo aus 
aufigelojet und zerfchmelger wird / ſo ergieſſen ſich Bergichten Ländern entfpringen / gemeiniglich 
ſolche Stroͤhme / Die gantze Walber und Felder | im Borjahr / mann der Schnee von der antrec 
auff 10/20 und mehr Meilen unter Waffer jegen | tenden Sonnen anfänget auff dem Gebuͤrgen 


weit und breit erjirechet/entitehen fönnen ? van nicht ſo eben auffeine gewi 
derſelbe von den anſteckenden Spnnen- Strahlen |' tet Doc ergiegen fich Die 





wie ſolches abſonderlich in Cochinchina, Egyp⸗ ſchmeltzen. Nun zu etiwag luſtigers. 
Der liſtige Affe. 


Nter allen Thleren iſt wol keines in der gan⸗ 
gen Welt posſirlicher / als der Affe / welcher 
°  Inallen feinen Handlungen etwas jpühren laͤſſet/ 
das feinen Witz preiſet / Deswegen wird dieſes 
Thier bey den Heyden fehr hoch gehalten, Ja 
man hat an verſchiedenen Orten in Orient Aften 
Tempeln/ worin der Affe / als ein Heiliger geeh⸗ 
vet wird; Kein Indianer / ſo fern er anders hehb⸗ 
niſcher Religion iffauter jtchet fich/feine Hände 
mit eings Affen Bluth zu beſudeln / weilesdiefe 
abergläubifche Leute fürgroffe Sünde / und die 
Affen in geoffen Ehren halten / als vernünfftige 
Thier und Cregturen ihres groffen Gottes Ram/ 
welche gar heilig, fähig und — ſind mit ins 
Varadeyß zu fommen. Diefer A erglaub pris 
dilegirt die Affen ¶ daß ſie ungehindert herumb | 
ſtreiffen / und die Fruͤchte / am allermeiſten aber 
das Zucer-Nietwegfreffen. Nichts deſfo weni, 
ger ſetzen die Affen / welche gar übel frauen/einen | 





aus ihreu Haufen zur Schildiwache, welcher auf . 
einen Baum allein ſtehet / und fleisiigumbper 
ſchauet / ob auch Leutefommen, 

Immittelſt maufen dieandern weiblich hers 
umb/beladen fich tapffer mit Früchten, und brin- 
genden Raub an bejtimmeten Drt/ Echren hers 
nach wieder umb / und holen mehr. Wird aber 
die Schildwache endlich Menſchen gewahr / fo 


“ 





N EIER * 
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x m F 2 
allen , undihre umbfangene ungen alsdann 


lecht fichet mehr einem 
Ar Sie nehmen nicht 
wollen nichts — / on 
; ——— 
nfienicht img Selde, und ihrer Frey 
—5 — gedacht / auff den Baͤumen /un⸗ 
en von den Haͤufern der Indianer aufhalten. 
Kir meihen Ind lanern fie fich nicht ficchten / 
teikdiefelbe ihnen nichts Leides thun. Aber wen 


fefeen der Leute anfichtig werden 7 Hlettern fie | 


Hin die hochſte Spitze des Banms / und ſchreyen 
gar laut ihre gewoͤhnliche Loſung © Oup! oup! 
Und hat ſich der reifende Mann in acht zu neh⸗ 
men / daß er nicht unter folchen Baum gehe ; denn 
fie wůrden ihm ohngezweiffelt von oben herunter 


ins Geſicht hofiren. Welches / wie beſagter Fran 
zoß urtheilet von ihnen aus Furcht / nach dev In⸗ 
dianer Vorgeben aber / aus Boßheit geſchicht 
Denn weil dieſe ihnen eine Vernun ſſt zugeſchrie 
hen / ſprechen fie der Affe thue esaus Zorn und 
Boßheit / umb ſich an den Frembden zu rächen 
weil dieſe ihnen nur ſtets Ubels thun. 
Erwehnter Frantzoß zeiget ferner an es ſetze 
in Indien zweyerley Affen ſchwartze und meifle, 
die ſchwagtzen finden ſich in Calicut Malabar. ; 
Die weiſſen in Koͤnigreich Vapour und andern 
Indlaniſchen Ländern; Zwiſchen beyden ſey eine 
unverjöhnliche Feindfchafft wegen der Farbe 01 
der vielmehr wegen der Antiparhiz, Die ſie viel⸗ 





leicht in ihrer Complexion nnöTemperament 
haben. dela Boullaye le Gouz part ,2,chap,37, 


Die Mannigfaltigkeit der Africanifchen Affen. 


Je Affen / fo wir hierzu Lande bißweilen 
j jehen find mehrentheils aus Africa anherv 
ge da es unterſchiedliche Geſchlechte gibt. 
‚der Inſul Madagaſcar trifft man mehren: 


meils vierley Gattungen an? als erjlich eine ge | 


meine ‚die man Vary nennet/ welche grau ſind / 
Fange Schnautzen 7 nd gleich allen andern 
groſſe Schwänge haben / wie ein Fuchs / viel lufli- 
— — / aber übel gezaͤhmet 
merden konnen / weßwegen man fie jung fahen 
muß; weil die / fo alt gefangen werden 7 ihrer 
— en / daß ſie vor Kum̃er 

inen Biſſen freſſen / ſondern ſich zu tode hungern 
Deßgleichen au h noch andere graue Affen thun / 
wenn ſie ihrer Freyheit verluſtig worden > Die 
Fund ſchoͤn von Haaren / und Augen haben⸗ ſo 
wie Feuer leuchten / aber / ihres hefft igen Tobens 
—— bändigenlaffen 7 und der Todt 
lieber als die Gefangenſchafft keiden vollen. 
Dle dritte graue Arth / fo gar klein / hat eiugebv⸗ 
geue Dorfen und ſteht leicht zuzähmen, Man 
Puder ingleichen weiſſe Meerkatzen / oder Affen, 
daſelbſt welche auff dem Kopffe und am Leibe 
ſchwartze Flecken und eine jpigigdange duchſen / 


Schnautze haben / aber ſehr grimmig und uͤbel zu 

dandigen find, fintemahl fenicht anders, denn 
wie Tiger wirten und ihrer sehen im Walde: ein 
ſolches Retummel machen / daß man gedencken 
ſolte / cs waͤren ihrer hundert bey ammen. Dieſe 
nennet man Vary koſty und ſind ſehr groß; Da: 
hingegen die weiſſe Aften Sıfak viel kleiner/ * 
ſonſt durch andere Kennzeichen von jenen ſic 
weit abſon dern. Denn ob ſie war auch weiß / jo 
find doch die Koͤpffe Erd⸗faͤrbig / die Schwantze 
weiß / und an den Seiten mit 2 Erd» aͤrbichten 
Fecken bemerckt. Sie gehen auch gar orft auf 
den hinter Fuͤſſen auffvecht herrin wie Menſcht/ 

und ſmd 9 t er er aus aan. 

In eier Land ſchaften gedachter Jarul 
Iqrrien noch aubere wet ſe Affen / mit weipmd, 
khaiidenn Shwängen in grofer Neuge her; 
ab nemilich I0 oder sein einer Huffen.beys 
erander/and gleichen — in Gröſſe. 

- Goine hat mehr Ufen/alsihm lieb ifb,deren 


etliche einen weiſſen BarthufchwargesAhrgeficht/ 





geſyreckelte Haut / fchwark-breiten Strich anf 


un Rücken weirkeu Bauch) und, Jchwarızen 














,—_— 





andeuten / daß er ein trefliches 
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ben /und mit Schleiffen von Streichen gemacht, 
von den Einwohnern gefangen werden, | 
Serre-Lion zeiget ein Affen-Geſchlechte fo | 
man Baris nennet /_felbige find ſtarcker Se | 
maſſen / auch jo gelernig / daß ſie war man felbige 
von Jugend auf unterrichtet / menſchliche Dien; 
fie und Arbeifverrichten Eonnen, Angemaͤrckt fie 


Der rachgierige Affe. 


220 Hun es die Thier dem Menfchen in einem / 
> 0 tun ſie es demſelhen auch in dem andern 
Stiknad / ſonderlich wiſſe fie wol / wer fie beleis | 
diget hat / und den ſelben verfolgen ſie auff alle 
—** und Wege / wie davon folgende Geſchichte 
zeuget: * big 
Bor eflichen zo Jahren kam der wolgereiſete 
Tavernier aus der Indianiſch ⸗Mogoliſchen 
Hanptitadt Agrazurliche nach Suratte , wie er 
aun unterwegs zu Amadabat indie Geſellſchafft 
des Englifchen Handels, Prafidenten fam / der 
in feiner Compagnie: Gefhäfften zugleich mit 
nach Suratte reiſete / Dafuhrenfie etwa 4oder | 
Frantzoſſſche Meilen von Amadabat durch einen 
Heinen Wald von denen daumen, die ſie Man- | 
gues nennen/ auffdenjelben fahenfie viel Affen’ / 
Weib /und Männlein, deren vielihre Zungen in 
ben Armen trugen. Ein jed’r unter uns 
(fpricht Tavernier) hatte ſeine Kutſche Der | 
Englifche Prefident lieh jtilfe BEN ’ und mir 
Rohr haͤtte / ſo ihm 
von Dem Gouverneur von Daman verehret wor⸗ 
den mich bittend / weil er wuſte / daß ich ein guter 
——— waͤre / daſſelbe auff einen diefer Affen zu 
problren / als mir aber einer von meinen India | 
or Kuechten winckete / folches nicht zur thun/ 
frachtete ich DemPräfidenten von feinem Vorha⸗ 
ben abwendig machen / aber vergeblich/danner 








nahm ſein Rohr 9— erſchoß eine Xeffin’ welche 
P 


ifchen ween Aeſten hängen blieb und ihre 
ngen auff die eek lieg, Alſobald ger 
abe, was mir mein Knecht vorher Durch einen 
Mine zunerfichen gegeben dann in demelben 
Augenblichfamen(tsie beygehendes Kupffer fürs 
Bidetalle Affen’ fo auffdiefen Bäumen waren | 
über so ander Zahl, voller Grimms herunter / 


F 


| Sprichwort, daß man ver den morge 






CuRIOSE, 


insgemein auff den Hnterfüffen gehen , Waren 
aus dem Fluß holen in Geſaͤſſern he Kopf 
fragen / auch / wann ihnen diefelbe ehnverfcheng 
entfallen/anheben zu weinen Man läjfet fie Hirſe 
in Morfern ſtampffen / den Braten Kehren / 808 
dem Tiſch aufwarten / einſchencken / und mig 
Gauckeln allerley Kurtzweile machen, 












—— auffdesPrafidenten Kutſcher loſ⸗ 
Den fie auch ſonder Zweifichohne eylfertige Huff 
ferindem die Kutſche zugeſchloſſen worden und 
eine gute Anzahl Knechte die» Affen mit alle 
Macht abhielten, erwürget hätten, Und ob rg 








Itenfinden / wurden fiedies 

brige Theildes Hauſes bedede 

zerſtuͤcken / und groſſe Ungelegenheit verur ſachen 
Zu mercken ii hier / daß die Affen nichts eſen / 






| bevor ſie alles wohl gekoſtet / und nichts bi 


ſchlucken / ſe haben dann vorher / vor den Fünf 
gen Hunger / Inden ſie beyde Backen / biß 
den folgenden Tag zubeablten/füllen/einenBurs 
vahtgeinacht. Wie jolches alles befagter Ta- 


vernieran einem Orth meldet / als ein augen⸗ 
ſcheinliches el ſolcher Leute / denen 










Tagder Nahrung wegen / Feine Sorge ragen 
ſolle / gang nicht zu Hertzen gehet. * 
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Der lächerliche Affen» Rampff« · 


nerhbmfer Tayernier meldet ussin DE | haben 7 ben Affen⸗Kampff anzufehen / goder⸗ 
a a feiner Indianiſchen Neijeder Körblein damitzohngefehr 40 a n Schritt weit / 
ſchrebung Cap. 18 folgende Dendroirdigkeit | voneinander inden Weg fielfen und bey jedem 
von dieſen posjrlichen Shieren: Am 23 Aug. Yo. | 5a6 Stoͤcke Schuh lang und eines Daumens 
1652 reifeten wir vun Maarevpaca (in Indien) | dieflegen. „Bann nun die Koͤrbe alſo geftellut, 
über Serravaro nad) Oudecot,den ganken —0g und entdeckt gehet man abwerts/ da daun di⸗ 
in einem ebenen Lande / jo ein wenig jandig. Zu | Affen alfobaldvonden Baͤumen kommen / und 
bepden Seiten find nur Gehoöltz / von jogenanten | auff die Korblein loßgehen. Bey einer halben 
Bambus, welches in Form hoher Meer-Kohrem/ Stunde ſtehen fir gegen einander/und blaͤcken die 
theilsinder Höhe unferer höchften Waldbaͤume Zähne z ehe fiefich den Körben vollends nahen; 
Biber Dieje Wälder find an etlichen Drten ſo entgehen fiefort bald wieder zuruͤck / dann es 
Dice bewachſen 7 daß unmsglich hineinzufom: | fürchtet fich ein jeder fiir dem Angrifj.DieWeibs 
men / und wird eine groffe Menge Affen dajelbit | ein find gleichwol frecher als die Maͤnn lein / in⸗ 
‚gefehen. Diejenigen / welche jich an der einen | fonderheitbie/ welcheihre Jungen auffden Ar⸗ 
Seiten des Weges aufhalten h haben gegen die | men fragen. Diefe tretten am erſten zum 





a auff der gegen uber ftehenden eitenyeir | Kerd/umd fangen anzu fpeifen. Die Männlein 
ne jolche Feindſchafft daß feiner von der einen | von der andern Seiten an hier auff alſobald 
zur andern Seiten, ohne Gefahr auff der Stelle Herzuydiefen Weiblein DieSpeife zu nehmen / und 
ertoürgef zu werden / ſich hinüber wagen darff fie davon abzubeiffen. Alsdann kommen die von 
Als wir zu Palicatiwarenfügte uns der&ow | der — herzu / und gerahten 
yernem/ wann vir durch Diefen Weg reiſen wůr⸗ | aljo heyderſeits im Örimm au einander y ergreife 
den bag mir alßdann Die Eufi,dieer gehabt, ge, | fndiebeyden Koͤrblein hingelegte Stöde / und 
neſſen wuͤrden / zujehen / wie fihdiefe Afen mit | Fopffen einander weidlich herumb. Der ſchwaͤ⸗ 
einander herumb ſchlagen wůrden / uud das wird cheſte Theil wird endlich zu weichen geswungen / 
aufffoglende Weife bewerchitelliget : welcher feine Retirade in dem Gehoͤltz ſuchet / da 
In jelbigem gangen Lande finddie Strafen | lauft der eine mit einem zerfpaltenen Kopff der 
auff jede Mellewegs mit Thären und Schran⸗ andere lahm an Gliedern oder fonft übel zuge: 
chen, da gute Wacht achalten ‚und die Paſſagie⸗ richtet davon. Da imittelſt die / ſo das Seld erhal⸗ 
ver/woher fie fommen und wohin fie gedencken | ‚ tens fieh von dem Reyß erfättigen doc iſt nicht 
gm befraget werden, befihloffen yalfodapein | ohne/wann fie fich gefättiget haben laſſen jie wol 
teifender ohne Gefahr Geld auff den Händen | zudaßerliche Weiblein / von ihrer Gegen Par 
Sr fan, Anallen diefen Dethenfindetman | they mitihnen effen, 
Fzuverfauffen/daherobieienigen/twelche£uft i 


Die liſtige Meerkatze. 


AH ein gar geringer Unterſchied / wiſchen hin / dieſes Orths von den Meerlatzen und ihrer 
den Affen und Meerkatzen alſo daß eines uͤſtigen Behaͤndigkeit ein und anders ein uruͤcken. 
— Scribenten gar offt für Das andere ge⸗ Mann diefe lächerliche Thiere in Orient , Da 
ranchetwird. Solchemnadrkanichnichtumb: | ihrer eine groſſe Mengermietuoplvielgröfer/als. 
. Tom, il, Ooo Die 





uf 
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die man hieher bekommet / über einen Fluß wol⸗ 
len / ergreifft eine die andere beym Schtwang, 
ſchwingen fid) alßdann von einem/an Diefer Sel⸗ 
ten fiehenden Baum / ſo offt und viel, bibiedufs 
ferfte unter ihnen einen Zweig des gegenüber am 
Ufer herüber Hangenden Baums erreicht und 
bangen alſo von einem Baum zum andern / wie 
eineübergefpannete Kette, Waranın die fo: 
derfie Meerkatze fich ſtarck genug anhält/undem; 
pfindet / daß der Ziveig ftarck genug, fo gibt fie den 
andern Durch Geſchrey ein Zeichen :alsdann läjt 
die allerletzte ihren bißher gehaltenen Zweig des 
erſten Ufers fahren und Fommen alſo insgeſampt 
mit Erfsahrung des Faͤhrgeldes hinüber... 

Wird eine von einem Pfeil getroffen/ ſo kom⸗ 
men fie einander zu. Hülffe/ nehmen etliche Blaͤt⸗ 
ter oder Baummoßrftechen folches in die Wunde / 
and ſtillen das Bluth. 

Gegen ihre Jungen erzeigen fie ſonderliche 
Brünftige Liebe und ———— tragen fie hin und 
wie der mit ſich auff dem Ruͤcken / biß fie ſich ſelbſt 
verſorgen Foren. r 
Als der Cavallier Mandelsls zu Amadabaht 
jn Indlen / bey dem Engliſchen Praͤſidenten eine 
Weile fich aufgehalten / ſchreiht er / daß die Meer⸗ 
katzen bey hunderten auß und in die Stadt ge⸗ 
lauffen / und den Leuten mit fehlen, / Abnagung 
des Obſts / und anderer Fruchten /groſſen Cha- 
den thun. Sir ſind in der Stadt auff und in die 
Haͤn er vhne Scheugleich als zahme Hunde und 
Kapengelauften/ haben den Kraͤmern die Dat; 
teln Felgen /Mandeln / Ruͤſſe/Zucker / Brod und 
wa fie ſonſt befermmen koͤnnen genommen. Er 
felöfthabeihnen nur einmahl vor feiner Kamer 
Brodt und Obſt gegeben; Darauff ſie siylich nie: 
der kommen / ſich ruͤh bey Auffgang der Sonnen 
vor ſeiner Cammer eingeſtellet/ ihn auffgewecket 
und ihr Fruͤhſtuck gefodert. Die Alten brach 
ten ihre Jungen mitgetragen am Bauche / mit 
den Armen umbfaſſet / welches posfirlich anzufe: 
hen war. Sie wurden endlich fo Fühn / daß de 
amen / und das Brodt aus feiner Hand empfin⸗ 
gen, Wann cr zu Ieheneinebeym Bein ertap⸗ 








laſſen die Jungen alſo über ſich hingehen, 











pete und feſt hielt / hatte er dieandern alle 
Feinde / welche ihm mit groſſem Gefchren und 
Zahnblecken ein ſauer Geſichte gaben, Und wan 
er ie dann ein wenig zu lange hielt ſtelleten 
ſich / als wolten fie alle auffihn zuſpringen / und 
ihren Geſellen retten. J 
Wann ihre Jungen von einem Baum noch 
nicht auff den andern jpringen Fönnen / mache 
die Alten cine Bruͤcke fie ergreifen einen Aftogı 
Baums mit dem Schwan / des gegenüber te: 
henden Baums Zweig aber mit der Hand, um 







Ich halterwasdie Farbebelangt/ werden di 
meiſten wohl ſolche haben / twiediefe / aber 
Groͤſſe / Starcke und anderer Befchaffenheitfi 
ſehr unterſchieden. Ermeldter Autor ſchu 

et ihnen zu die Sie ziemlicher groſſer Sagt 
Hunde / gruͤne Farbelange weite Bärthe , um 
herfinter hangende weite Augbraunen/gleich al 
die jehr alten Männer, Es ſiehet aber leicht 
erachten / Dapfienach Gelegenheit der Lande 
auch hierinnen verändert/dann viel andere Scri 
benten bejchreiben fie an vielen andern D 
— /wiewohl ſie fi 

mit den Affenconfundiren, Geſtalt 
ee bite, wilder / liftiger 
chwinder ſeyn follen / maſſen etliche fo ſch 
wie ein Bogel / die Baͤue auff und abh 
Fr gleich ſam von einem Baum auffden a 

egeu. J 

Niemand darff ihrenthalben ſich allein 
die Waͤlder zu gehen leichtlich erfühnen. Wann 
aber die Leute vorbey reiſen / werden fie vonihe 
rem Führer, der huen an datt eines Captzai 
verſamlet / lauſſen alzr ann den Neifenden in ſehn 
groſſer Wenge eutgegen / ſoringen behende wiede 
auff die Baͤume lachen und verhonen mir Maule 
kruͤmmen / Leſſtzenziehen Zufehrungdes Hinter 
ſten / und andern laͤcherlichen Poſſen und Geb 
den den: Wandersmann 

Es muß demnach ſelbiger Orten auffde 
ſen / bey ſothanen furgmweiltgen Thieren „ein 
bie Zeit kurtz und der Weg luſtig fallen: -_ 
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| Die Behändigfeit der Aften. 


f maſſen behende 

SE Arten wiſſen ferner dermaſſen 
—5 ich fürzufeben / daß fie einen 
gegen fie abgeſchoſſeuen feil ergreifen und auff⸗ 
fangen als würde er ihnen in Die Hand gereicht/ 


mit der Kugel aber'gehetesihmen nichtan; trifft 


mat einen Affen oder Meerkage / daß fieherum 


md non den Leuten hinweg genommen 
u erregen Die übrigen auff den Daumen ein 
folches Gemürmel und Gehrůll / als waͤren tau⸗ 
end Lowen vorhanden, De 
ndem fie die Bäume hinan ſtelgen / traͤgt ein 
jeder im Maul umd in der Hand fo viel Steine / 
als müglih/welche hernach von ihnen den voruͤ⸗ 
Dergehenden auff Die Köpfe geworffen werden; 
wann man auffhöret nach ihnen zu ſchieſſen. 
Ihre verfchlagene Argliftigkeit ſteht unter an 
perndaraugabzunehmen: Ein Schüs fpannete 
einsmals auff eine alteMeerfage/oder gef waͤn⸗ 
eten Affen / fein Armbruſt. Der Affe ſtellete 
chrals wolte er des Schufies erwarten / jo bald 
ex aber ſiehet daß derSchuß daß eine Auge auge: 
druckt / und lelet / wir fft er ihm mit einem Stein 
arharting Gefiht und gerknirſchet ihm die 
Zaͤhne im — er gif — — 
dennoch nicht frey aus / denn zu gi Zeit / a 
der Stein den Armdruflirer traff / zu derſelbigen 
erreichte der Pfeil auch den Affen nnd ſchoß ihn 
herunter, = 


Beym Petro Martyreliefet man bie Spa: 
nier haben einen Affen gefunden der viel groffer 
geweſen mich einen längern Schwant gehabt 
weder die andern / welchen Schwantz er uud deu 
Aſt eines Baums gewunden / einmahlz oder 4/ 
mithin und her ſchwingen ſeine Kraͤffte ver ſucht; 
hernach von einem Zweig auff den andern / ja von 
einen Baum auff den ander faſt mehr geflogen / 
als geſprungen. Dieſen hat ein Bogen⸗Schutz 
zu letzt mit einem Pfeil getroffen / darauff er ber: 
unter geiprungen / and feinem Beleydiger mit 
groffer Fuxie angefallen. ER 

Der Jäger wiſcht mit feinem Hirſchfaͤnger 
heranßyhauet ihm den einen Arm hinweg / nimpt 
ihn aljorvierwohl die Beftie ich hefftig gewehret / 
endlich aefangen z und mit hin zu den Schiffen 
wofelbften er unter deh Leuten etwas zahmer ge« 


toorden. 

iller Zeitdiefer Affe an Ketten gefchloffen 
und der wahret wird ‚bringen die Jäger ein mild 
Schwein das zeigen fie dem Affen. Beyde fani 
gen —— einander * worden / die 
Borſten vor Grimm auffjurichten. Der Affe 
fält mit groffem Ungeffamm den wilden Hauer 
an / beſtrickt ihn mit feinem Schwantz / und mit 
dennoch unverletzten Arm — und erdru⸗ 
cfet er ihm die Kehle, biß das Schwein erjlicket, 


Der Vernunfftmaͤsſige Afft. 


cCS weiß nicht / was ich ven nachfolgenden 
——— ſoll / krafft deren einer bald 


anf die Meynung gerahten doͤrfte daß die Seelen 


der verfiorbenen Menſchen in Die Affen fahren / ſo 
artigumd vernünfftig führen etliche ihre Adtio- 
nes. In der Gegend des Landes Guinale gie: 
bet es gar groſſe Affen / die man zur Hauß ⸗ Arbeit, 
Waſſer tragen / Schuͤſſeln · waſchen / Feuer {hir 
ren / Weinzapfen/ Fleiſch⸗ und Brodt · holen / 
Braten kehren und dergleichen gar fuͤglich ge⸗ 


hrauchen kan. Wenn ſie den Braten wenden’ 
halten fie die Naſe uͤber dem Geruch des Bra 
ten / und wenden den härichten Kopffbald hie/ 
bald da herumb / achtung habende / ob man ihrer 
auch warnehme / und muß der / welcher verhiten 
will / daß fie nichts davon naſchen / jehr vorſichtig 
—— Vincent le Blanc in ſeiner dtei⸗ 
febefchreibung meldet; woſelbſt er auch) gedenckt / 
es habe ein Portugieß etliche Kauffleute zuGa 
geladen und wie die Säfte über der Taffel geſeſ⸗ 
Oooa ſen / 
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fen / ſey der Affe Meiſter über dem Braten gewe⸗ 
ſen / und bereitseinen Schenckel vom Indianis 
ſchen Hahnenverzehret / wiewol man ihm den: 
noch nichts darumb thumdürfien / maſſen man 


feiner Dienftenoch mehr gebraucht. Denner 


habe ihnen hernach müffen vor einen Schenden 
bey der Tafel aufftwarteud 7 die & ur aufge: 
ſchwenckt / wieder eingefchenehtund ii erreicht; 
auch feinen Thell trenlſch mitgetruncken ; Uber: 
Das den Gaͤſten bie posfirlicherHandelundKurg- 
weil fürgemacht. 

Wer hat was liſtigers oder verſchmitzters von 
einem Affen erzehlen hören, als was ieh itzo ſa⸗ 
gen will? Temiftocles erweichte den Königder 
Colchier damit, daß er deſſen Sohn ergriff / und 
dem Vater vorhielt.  Defgleichen haben viele 
Commendanten die Söhne oder Tächter ihrer 
Feinde auff die Mauren geſtellet / umb ihnen das 


ſchieſſen / durch Mittleiden gegen die Shrigesu 


verwehren. 

In der Stadt Hiſpali aber war ein Schwantz⸗ 
Affe den man tödten wolte/ der wue Diefe Kvie- 
66 guch. Er lieffund flohe bald auffdiefes 

ald auff jenes Dach Wie er aber gemahr u 
daß ciner nach ihm den Bogen richtet/und fhief 
ſen will / macht er fich eylends herunter z Iaufit 
durchs Fenſter indie Stube / trifft ungefehr ein 
Kind in der Wiegen an da ergrei er geſchwin⸗ 
deklettert damit wieder aufis Dach z. und halt 
dem Schuͤtzen das Kindlein ſo off entgegen / ſo 
offt er ſichet/ das jener lopdrhcfen will, wohl if 
jend, der Schltze fberbe bey ſolcher Gefahr deg 
Kindes nicht ſchieſſen. — 6 

Johan Ardoisfhreibet / daß die Affen und 
Meerfagen mit ven Barbaren in der Morgen: 
kindern gavveriraulih abgehen, unds Gefd 
mit ihnen p.elen / wann fie etwas gewonnen / ih⸗ 


Die onderbahre Verſehlagenheit der Affen 


Jose Am Weber berichtet in feinen frucht⸗ 
Fteichen Difeurfen,Difcurs 13, obfery;.8,. Es 


Habe fich einsmals zugetragen / Daßdie Diener 


trxeulich und unbe tohlen vo 


















ren Mitſpieler den Menſchen / mit grwiſſen Ge 
berden einladen zum Weinſchencken ‚und dieſen 
das Geld zn zehlen vor einen Trunck Weing, 4 

Nierembergius gedencket { v2 
der es mit feinen Augen felber gefehen / nachge⸗ 
hends berichtet. Zu Hanau ſtund bey den [bier 


ı Retsandejien Seite / biß erihm nach) Gewo 
heit etwas vom Spiel ſchenckte Wolte der S B 
dat nicht; jo fchlug ihn der Affe mit Faͤuſten 

ſchenckte ihm aber jener etwas, lieff er damit ae 

jobald nach dem Weinkeller zu , ergriffiein Ge 
ſchirre / und reichte folches dem Schencken / daß et 

Hm Wein langen ſolte. Wann ihm der Beche 

wieder ugeſtellet / ſoff er den Wein aus, zahlete 

hernach von dem Spielgelde die Zeche und kei 
veig wieder zurück, Hütte aberder Weinichyege 

Grin mehrers an Gelde von ihm empfangeny 

gu ver üfteflehen / md wartet big manihım. 




















mehr Wein brachte / welches dann wey auch 
wohlz mapl ande die Drüngeren 
niger oder mehr gile % 
Acofta ersehlet von einem andern / der en ſei⸗ 
em. Herrn nach dem Weinkeller geſand Mein, 
fuͤr ihn eimmkanfen / felbiger habe che fein Gelb, 
siegeben pflegen, bevor man ihm die Slafche 
ingeſch uckt; Auch mann ihn die Fragen 
der Saffen geverint 7 undedie Flaſche bepm 
wollenHeine Steine erfaget/und ke dam 
Flucht getrieben. Ob er glei) ſont auch gerne 
Wein geſoffen/ fen die Slafhedanne ch jederzeit 
nihm heimgetragen, 
Denen Weibern aber / fo fich geſchminckt  feller 
mächtig feind gewejsu fest, und wanın ihm jolche 
aufyeltoffen 7 baberr iheni re Kleyder erriß 
ſen / und die Haare qußgeraufft — 























— — — tens beirachtet 
ches ein A mit allem Se u ed 
und folche Diener auffihres Herun Dreh! I 77 





in ten Afen eine Luitandie noch 
er — Kaſtanien zu verſchlu⸗ 
dien ; Weil eraber die Zeuerzange nicht finden 
Eunte / ergeiff er in det Eyl die auff dem Heerd 
fiegende Katze / und 
















dieſelbe verbrennen Dannenhero der Jtaliner 
Eprirwort entftanden ; Cavar la Caltagaa 


er Sch | 
2 dedacht wie er fich an diefem heillofen Arten 
raͤchen mo 


————— 


TER der Americaniſchen Proving Chiapa, 
fiebetmandisweilen einige Thler/ die Der geitalt 


fenberden ceib / wie Tyger / voller Flecken find. 
Wann die Indianer aber dieſen Flag ſchwim 
men wollen / fehlagen dieſe Thiere ihnen Die 


P. du VallGeogr.part, r, meldet / daß in dem 
A + Dftindiichen Rinigreid) Tunguin , ſo an 


Ken cine Ari Afien gefunden werde die aber 
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emjelben aufzumarteiy | 


federn Zange / weil er ſich fücchteteren | 
fi Er Br er feine eigene Pfoten gebrauchte, 


N umnd war indens gleich benandeen Stroh | 
nach den Yen allerdings Ähnlich find / nur daz 


Spmänge umb die Fuͤſſe / und ziehen fe alſo um | 


3 gränget/nnd war anden aufferfien®rän- | 
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conlazampa del Gıtto ; Welches diejenigen 
betrifft / die mit ander Leute Schaden und Ge⸗. 
fahr hrer eigenen Sicherheit warnehmen, 
Es habens iel Lenterjpeicht gedachter Weber 
an gemeltem Orte geſchen daß die Affen in der 
Landſchafft Peru mit den Enwohnern ſo ver⸗ 
traulich umbgehen / daß fie auch jo gar mitibnen 
umbs Geld fpielen ; Wan fir dan gewinnen 
verfügen fie ich mit den Pernanern ing Wirths 
hauß trincken mit ihnen und ahlen auß/ ſo viel 
ihnen zukrmmen kan. Aus Nierembergio, 1. » 
1,2, Hift,c.13, 








Der unglücklich nachahmende Affe 


achtet / daß ihm der Affe forgfältig zuſtehet / was 
mache/ da ergreift erden Kneip⸗ ſtriche damit 
etliche mahlüber die Kahle hin und machte ſich 
dar auff geſchwinde davon. Was geſchicht ? der 
Affe ellet ſich unge umet ein / und machte al⸗ 
kespasjenige ‚und infonderheit das letztere / dem 
Schujteryaber fee unglucklich nach/ dan indem 
er das Harffe Juſtrn uent ungorfichtig umb die 
nen er ihm underſchens die 
| Gurgelab.  VVeberusDifeurs. 17. Obfervs, 
| »&.ex Volliolb, 3. de Idololatria cap,5q, 





Der (hädticheunmr-Afe. 


; der das Waſſer auff den rund. Etliche Ins 
dianer aber aehmen Heine Beyle mit fih 7 und - 
wann ſie dieſe Thier empfinden / harten ſſe ihnen 
n die Schwaͤnze + und kommen alſo hinüber, 
Sie werden ſonſten nir gends in Amerien / auſſer 
genelter Landſchafft gefunden. Joh.Henr,Sey- 
irıd Medullamirab.narur,lib.2,c;2, 


> 


Der Diebigche wid Porpur-Afe 


in ihrem Thun ein mehrers / als Affen beyzunn 
fen bezeigen. In dem Gebirge / wo ſie y⸗ 
rer Auffenthalt haben / werſſen fie ar 
Von 
dans 





auff in denen fir hre Sicherheit kuchen 
} 0003 
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dannen thun bißwellen ihrer z 400 einen aAauß undaus ihrem Bluth die allerkoſtlichſte Purpur 
fall auff die nech ſtgelegene Reißfelder deffenfie | Farbe zu bereiten. 
eine groffe Menge rauben / und in beſondere aus Welcher geſtalt ein ſonderlicher Affe m OR 
langem Graß gemachten Körben oder Kigen,fo | Indien unter dem Rahmen der 12 ihm vorgeftelz 
fie umb die Mitseipres Leibes befeffigen ; mie leren groſſen Öefeggeber den mit Chriftt Nabe 
fi) davon in ihre Gewahrfan tragen, men bezeichneten Zettul / als den fürnehmften 
Sonſten lefen mir in der ChinefihenBefhre | Gejesgeber/ zum dritten mahl / in einem Probe 
bung / daß es in dem Königreich Coehinchina ſtuck des Glaubens / aus den 12 Zettelndem Ro 
eine gewiſſe Arch Affen hat, Singfinggenandt, | nigevon Bengala Yano 1614 vorgehalten/iftin 
‚Diefe pfleget man durch eine vorgeftellgte Ed | 1.Tomoder curiofen Relationen umbftän 
le Weins / deſſen fie fehr beglering findyzu fangen/ lich zu Iefen, 


Der ftreitige Affen⸗Proces. 


&° gedencket der nunmehto fehl, Hr, Ge⸗ lich / wiſchen swen ein undeutliches Wo 
Worg —— Harßdor fſer in feinen Schau⸗ hinein zu flicken /er habegefchicht / tasman be 
Platz Luſt/ und hrreicher Geſchichte/ parr. 1, gehret und die Worte angenommen Wie ſie Tal 
Hift, 81.8.7. pag. 294, sineg felßamen Affen» | temmwelchesven Rechten gemäß, MM 
procefles mitolgenben Morten : Ein Italia⸗ Der Jtaliäner wolte fich nicht abweiſen Taf 
ner ſchrieb von Genug ausan feinen Sactornin | fenz fondern dupkcirte , daß die Worte n 
Spanien und trug ihm auff/ 1072, Afenzufene | nachdem Klang / fondern nach) dem Der 
den. (das mitlere o folte ſo viel, als ove,oder be; ——— werden muͤſſen / welcher im zweiffe h 
deuten) Der Factor verſtund daß er hun | fen: edens⸗ Arthen / nachdem’ mas am glaube 
dert und zween Affen fenden mug / hat aber | Lichfken,fich billich, —— underg us ger 
wicht mehr als sz aufbringen Eönpen/ welche er Junder Vernunfft leicht merchen konnen 
auch geſchickt. Der Staliäneraber woltediefe | genaue Zahl 102 abſurd fen / dann warum 
Affenſchaar und Gefellfchafft nicht annehmen, | gerade 1oo ? und wozu 102 Affen ? Meil 
fondern ſchickte ſolche dem Factor wiederumb Rechtens / daß in zweiffelhaffter Worts Am 
zuchefimit Protejfirung des auffgelanffenen Un: | tung dahin zufehen / daß niemand h 
foftensy unter diefen Vorwand /daßerniht io | G aden gebracht werde/ fohättede 
vien ſondern nur ı oder abegehret habe, meilen | Iei * mergen konnen twas Schadenihm 
er ihm befohlen / ove 2 Arfenzu ſchicken. unnug Geknde verurfachen müffen / undes 
Der Factor mil die Affen nicht wieder ha⸗ Richt begehret werden Fönnen. Iſt alſo ein 
ben/fondern replicirte „ daß die Ziffer zahl zu heil | cesdaraupgemworden ; wieer aber abge 
und Deutlich fey / und juffementauffzozvonje | wird nicht gemeldet, 
Peeman verſtanden werde / und ſey nicht braͤuch · 


Das lacherliche Affen Geſpenſt. 


—D ein Affe ſemahlen die Menſchen vexirt / tzog zu Meyland war/hatte er daſelbſt ein 

ſo hat es jener gethan / davon Weberde | yontwunderbahrer Gröfe / denfelben ließe 
Arte Difcurrendi Fonte 73 folgendeg er ehlet; Luſt und Karitar eisſig verforgen / fo wohl 
Zu der Zeit / da Ludwig Sfortia anno) Fer | Eijenund Trinken als mit einge befon 


— — 
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Ft 
gerfielle/ Dann das Thier Fam nicht alfein in der 


Seftalt; fondern auch inder Gelernigleit un 
Kiiesim®& 
€ es im 
wi v gar indie Bürger Häuferrgang frey und 
koß/fügte feinem was Leides zugrüßete die Leute, 
ihm begegneten, Durch einen Winck / und that 
su jederman freundlich : trieb auch mancher: 
Spiel und artliche Kurtzwelle vorah mit den 
Fleinen Ruaben  aljo daß ein jeder über feine 
Berfehlagenheit und Embfrgkeit jich verwundern 
mufte, Niemahls hat man dieſen Affen zornig 
geſehen / ob man ihn [ehon unterweilen Darzu an⸗ 
ze und weil er fo gar frommer Arch / und 
berdas dem Hertzog ſehr lieb war / that ihm ein 
jeder gutes, 


Unter andern Re ern der Edelleute / fo etz 
was weit vom Schloßlagen / befuchte er eines 
infonderheit offt / Darin cine reiche und vesbe: 
tagte Wittwe twohnete. Diefe Frau / welche 
Nonna hieß ‚hatte ween Sohne / von denendr 
älteftemit Rahmen Anfelmus ‚der Mutter alle 
Liebe und Findliche Ehr erbietung bewieß. Dieſer / 
daerfahe da die Mutter gern mit dem Affen 
fpielete, Gebot er allem Haußgeſinde / das Thier/ 
wenn eg Fame/micht zu beleidigen, fondern mildig⸗ 
Hehzufseifen / damit die alte Mutter in ihrem 
fehmeren Alter diefe kuſt behlelte. Aho gieng der 
Afefhier täglich hin / verweilete ein paar Stun: 
deu bey der Witven und kehrete mitsinem wol; 


mn ne A ——— 
Leiche unten im Hauſe geſchaffteig Hrfehleicht 
der Affe unpermerckt hinauf in das a 


darin die Alte geſtor ben / un leich als ober nach | 


ihrem Tode wäre zum Erben ihrer Verlaſſen⸗ 
bafteingeieht / wifitivet alle da noch ſtehende 
Büchſen nud Schachteln vol Morfelen / und 
eingemachren Sachen / deigleichen.die Glaͤſer 
mit anmuhtigen Hertz fiärckenden Cäfften und 


J 


dem Menjchen jehr nahe: & | 
ok und inder Stadt herumby | 


gefuͤlleten Rantzen gegen "Abend wieder nach 
dem Schlofferin fein Lager. 

Nach einiger Zeit ward Nonne durch das he⸗ 
he Alter dermaſſen beſchweret / daß fie feinen Zritt 
mehr aus dem Haufe thun / auch weder gehen 
noch ſtehen kunte / fondern ſtets darnieder liegen 
mufte / da ſie auff Roͤmlſche Arth ihren Roſen⸗ 
Krantz immerzu betete / auch ſonſt andere Ge⸗ 
bettlein / ſo wol für ſich als ihre Kinder Gott dem 
Herrn auffopfferte. Derhalben lieſſen die treu⸗ 
en Kinder hingegen nichts ermangelm / was zu 
ihrer Labung gereichen möchte, 

Der Afe beſuchte die Patientin z_ fo biehero 
feine Wolchaͤterin gewe en auch auffs fleis igſte⸗ 
umd war nunmehro viel öfter 7 dann zuvor ja 
wich ihr faſt nimmer som Bette / zumghln / weiln 
fie ihn igo amallermeiftenmit füfen Worten uñ 
Speifen ergegete/ finnemlich mit Zucker Honig 
und anderer Schleckerey. Endlich ſtieß zu der 
Unpälichkeitdes Alters ein Fieber / und raumete 


die Alteausdem Bette ins Grab.. 





Hier guff wird die Leiche nach Standes; Ge⸗ 
bicht prachtigbeichickt ; Der verblichene Coͤrper 


im Haufe durch gewiſſe Weiber gewaſchen / mit 


wolriechenden Bluhmen befteenet mit neu⸗ 


en Kleydern angethan / und in den Sarck gelegt; 


Man ſchmuͤckte ihr auch Das Haar 7 ſetzte hr 
Hanben und Schleyer auf / ſo daß die Backen⸗ 
Tucher langſt den Ohren herunter hiengen. Hier⸗ 
auf erſchirnen Prieſter und Muͤnche / umb die 
Leiche nach der Ruheſtaͤtte zu begleiten. 


Der angemaſſte Patient. 


applicire ihm ſelbſten deren eines nach dem an⸗ 
dern ſo hurcig / daß wenig übrig blieb, und der 


Mediens nunmehro nicht uklagen hatte,algob 


5 


feine verordnete Sachen nicht Jeis ig genug ge⸗ 


braucht waͤren 


Nachdeme das Thier ſich hiemit angefuͤllet / 
kompt iur folgendos eine Luſt an / m — 
benen Bet lein zu hegen. Und indem: es dahin 
grhet / wird es des Kopffs Schmucks gewahr fo 

die 
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die Maͤgde der Berftorbenen hatten abgezogen, 
und auf dem‘ Ken liegen laffen 7 umb 
derſelben einenandernreinern Auffſatz anzukei: 
den. Weilen nun der Affe Fark zuvor dabey ge; 


ſtanden / und gang forgfülsiglich mit zugefchauer, | 


wie man die Verſtorbene angelegt / wie man ſie 
mit Au ſſetzung eines neuen Schlehers / und an⸗ 
dern Zierraths/aufgeputzet; un erſtehet er ich 
ſolches alles jetzo nach zu affen ;_ bequeint ſeinen 


Kopff recht artlich in den Schleyer 7 tech | 


Der heftige Schrecke. 


Icht lange hernach / kommen die Mägde / 
Raund wollen die Schla fkammer der verſtor⸗ 
benen / und nunmehr zu Grabe getragenen Frau⸗ 

en auskehren; I Darüber des Affens ge: 
wahr, welcher im Bette gang [till iegend / ſich 
weder bewegte nach regte’ vielleicht auch einge: 
ſchlaffen war. Weil ſie nun nichts weniger/ als 

hr a erg machte ihnen 

die Haube und Schleyer eine geſchwinde und 
fiarche Einbildung / die hinauß getra zene Frau 
waͤrt wiederfommen 7 weßwegen fit Pa er⸗ 
ſchrecken uruck eylen / und mit grofens Geheule / 

vor Grauſen und Beſturzung ich ſchier über 
Hals md Kop f wirder hinab kürgen in das un 

ter Hauß. Allda koͤnnen ie vor Schreien kaum 

fo viel reden. fie hassen ihre verjtorbene Frau mit 

ihren fündlichen Angen im Bette liegen gefehen/ 

aber das Herg nicht wieder umbzufehren und 
näher hinbeyzutretten;anders/biebeherkter und 
. Führer wären, mochten hingehen da würde fihs 

finden daß jie die Warheit geredet. 

 Ynterdeijen Fompt der Sohn Anshelmus 

nebft feinem Bruder Asdrubal von der Leichbe⸗ 
gängnüßang der Kirchen / wie auch Die nechjien 
Schwäger und Bluts Freunde 7 wieder heim 
toelchey als fie von den Mägden vernehmen / was 

vor ein Ungeheuer droben im Bette erfhiene / 

fi nicht unbilig darüber entſetzen / Die Stiegen 
miteinander hinauf / und in gemeldte Kammer 
gehen, Ob ſie nun gleich de toweniger Scheu 











cher. oben, wie ein Netz geſtrickt war; zeuch 
die / daran hafftende Backen: Tücher fein und 
ziemlich zurecht / wie ſichs gehört. Alſo gepugg 
Wwie ein geputzter Aff) legt er ſich fein gemapliga 
Bett / guff den Ruͤcken / wie ein Renſch undiez 
nen beſchleyerten Kopff aufs Süfen :hebtand 
das Deck Wette manlerlich auf, deckt ſich dam 
gar huͤbſch zu / und ruhet / ſolcher Seitalry eim 












gute Weile, in ſauffter Stille, 


trugen / weil ihrer viele zugleich hinauf ſtiege 
wurden ſie doch bald nad) Erblickung des Abe 
thenrsbeftingt/jahen einander filichweigend ag 
wichen mit Furcht und Zittern zurüfch/iegen q 
ſchwinde wieder hinab / und [hichten sur Stunde 
hin nach dem Seelen Pfleger. A 
Dieſer / welcher ſehr Gottsfürchtig gehalte 
ward / nachdem er die — ſeiner Beruff 
verſtanden / wirfft alſobald feine Stollen Ch 
hemd und andern Ornat, geſchwinde an um ber 
— daß fie in gleichem Prieter⸗ 
lichen Schmuck vorangehenfollen / deren ei 
das girldene Creutz / Der andere den K 
Weywaſſer trug / erfelbftaber den IR 

in Händen haltend / befprengeie alle Le 
ihm begegneten / und betete ven ga 
über, 9 
So bald der Gottsfuͤrchtige Prieſter den 
ind Klaghauf geſetzt wurden die darinnen 
lich froh, lieſſen die Furcht nunmehro verschie 
den / und hofften / der Geiſt folte anigo dro 
tapffer geſchurlgelt werden. Der Geiftliche fell 
ſprach beyden Brüdern einen guten Murh ei 
ſagte / er wiſſe / wie Devot und Öottsfürchtig ih 
fromme Mutter jederzeit geweſen/ hneun er 
nichts Leids wiederfahren / es pflege unterm 
der Safan durch nathrliche Mittel eine 

liche Blendung und Gauckeley daher zu 




























- man wolle diefes Geſpenſte mit göttlicher 


durch Befchiverungen / undander Kire 
wehr vertreiben. 
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Die erſchrockene Geiſtlichkeit. 


Megen die Geiſtlichen die kangen 
ee naunand verfügeten ſich . die 
Kammer welche gon wolbe er 
war, jedochdurfite Feiner von den — 
chen fid) weic hinein wagen ‚jondern blieben bey» 
debenm Eingang fieben / umd Die Thür hinter 
ihnen weit offen / gleich wie die verzagten Sol: 
daten zu thım pflegen / welche fich vor dem Tref⸗ 
fen gern nach Wegen und Strafen umbſehen / 
Dadurch man / wenn es zum fliehen kommen ſolte / 
am ſcherſten entrinnen möge, Gleicher Mey 
nung behielten auch) dieſe behertzte Clericken die 
Thür weit offen, Damit fie / wann der Teuffel et⸗ 
man ein Schelm wuͤrde / und Gewalt hun wolte / 
geſchwinde außreiſſen / und durchgehen koͤnten. 


Se kandthafit und fireitbahr waren dieſe geift- 





Wie aber der Prieſter / ober Piarchen ? Er 
war ſchier eben ein FR Held / wie die nberes 
ſtellete ſch doch Ehrenhalber ein wenig beherz⸗ 
ter gegen den boͤſen Felnd. Zu allererſt / da er 


das Angeſicht der vermeynken Nonna fın Bet⸗ 


te erblickte / deren er gleichwol felber die Tepe 
Dehlung gegeben ſie auch mit zum Grabe beglel⸗ 
tet und wurdlich ins Grab ſetzen geſehen hatte 
entfegte er fich ein wenig / blieb nicht weit von der 
Thuͤr ſtehen / und betete. Bald ermanneteer 19 
etwas beſſer / trat unverzagt bin vors Bette / ſtel⸗ 


lete ſich mit unverfeygtem Muth gegen die Be⸗ 


ſtie / und fieng an aus dem Davidiſchen Pſalm 
zu mtoniren den Spruch: Aſperges me Do- 
mine, &c, Beſprengeloder entfündige) mich 
mit Nopen dag ich rein werde / waſche mich / daf 


liche Ritter! ich ſchneeweiß werde, 
er vermeynte Teuffel. 
SEr Afe ſchwieg auff ſolche Stimme ſtille /ſchenden Beſtlen er ſchrocken waren / den Vorthea 


id ruhrte ſich nicht. Als er aber ſiehet / 


das der Prieſter den recht en Arm ſammt dem 


3 Dvalt auffhebt/ fürchtet er ich in Mey⸗ 
kai ein Stock / womit ihm ber Prieer 
einen Streich verfegen werde / Frummer derhal⸗ 
Be N a nlrn ähnen zu klap⸗ 
pern und zu knirſchen anff fo abfcheuliche Weiſe / 
daß der Pfarrherr nicht anders gedencket / es ſey 
derlebendige Teuffel / und einunverfchämpter 
ertz boͤſer Geifts der weder auff heilige Zeichen/ 
noch Ceremonlen / noch Gebehte etwas geben: 
Laͤſft alſo für groſſem Schrecken den Quaſt aus 
der Handy das Hertz in die Hoſen / und den Fuß 
indie ee fallen, lauft was er Fan zur Kamer 
binausmicht anders / alß ob der boſe Feind ſtracks 
binter ihm her ſey. " 

Bey 5 ſchnellen Retirade begegnete ihm 
dieſes Ungluͤck/ daß feine geiftlihe Spiepgefellen/ 
die beyde Clerycken / ſo über den garſtigen An blick 
and das furchtſame Gewuͤrmel der Zahnknir⸗ 

Ton, II, 





| 


der Vorflucht genommen, Keſſel / Kreutze / und 
Buͤchlein von fich getworfien / und ſich die Stie⸗ 
gen hinab gefturget hatten, einer vor/ Ber andere 
nach / beyde aufeinander ſtieſſen / und alſo zuſam⸗ 
men hinunter purtzelten / aber fo unglucklich hin 
ab fielen /daß der Kopff unten / und die Fuͤſſe über 
ſich kamen. Denn weil dieſe hinabku glende ihm 
auff der Stiegen noch begegneten / kam er gleich ⸗ 
fatis ins rollen / und waͤltzte Ach mit ettichen ſturtz⸗ 
Baumen ihnen nach hinab/ und fiel mit ſeinem 
fetten und ſchweren Leibe oben aufffie. So tapf⸗ 
fer hielten ſich die ſe drey Geiſtliche Leute bey der 
Trummel! 
Das groſſe Gepolter der herunter fallenden 
ſetzte die Söhne nnd alle Haußgenoſſen in gabe 
linge Entfezung und Ungewißheit / obDie 
guten oder boͤſen Engel voran polterten / ob die 
Geiſtliche oder der Geiſt / oder beyde Theile ß i 
ungefegnet mit einanderherab Fimen ; Biß ſie 
endlich gewahr wurden, daß der Briefter mit ſei⸗ 
Ppp nen 
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nen muhtigen Asfiſtenten unten vor.der Stieg Jin 
na Zu 
en Streiter / welche ſich wund gefallen hatten / 


lag. Weßwegen ſie hinzu liefſfen dien 


auffzurichten. Sie fragten, was.ihnen wieder⸗ 
fahren / worauff weder der Pfarrherr + nochdie 
beyden heroiſchen Bruder / welche manbillich des 
Courage halben mit dem Nitterlichen O den⸗ 
Zeichen von St. Jorls haͤtte beſhen en ben 
in langer Zeit eineiniges Work antworten Fun: 
ten ; ſintemahl der Schrecken ihnen ein Schloß 
an den Mund gelegthatte,. 






es ihn mit einem 
— 


nf 
aus unglechenGedanden — 


Der entdectte Betrug. f 


















Nach wiederholtem Muht und entbundenee 
ngehebt endlich der fromme Pfarrhern indem 
den beyden Bruͤdern ihre Löcher und De 
verbunden wurden / mit einem tiefen Seuf 
und zittern den befftzen an zu ſagen Ich h 
—— war recht eigentlich denn mein 
ſicht hat mich nicht betrogen / und es iſt ke 
gen⸗Irrthum oder Blendung geweſen) 
habe geſehen! ja geſehen habe ich / mi dieſe 
nen Augen / den rechten / ach ja! den rechte 
hafftigen Teuffel / in der. verſtorbenen Fram 








Geſtalt. 








—— 
— 


Nachdem er nun denen: im Hauſe Haͤndel un 
Aufzůge geung fürgemacht/gieng er endl 
ſich der Tag geneiget / im ſelbigen Ornat hi 
quff die Gaſſe und mitten unter denh 
rer 4 die ſolchem luſtigen Speetacul In 
RSnge lichen eh feinem’ 
ger ins Caſteel / mit ſolchen Gebaͤrde 
uͤber ſeine Verrichtungen triumphiret EN 
de Arte Diſcur Font, 78, J 


3— 
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Der. Daͤniſche Affe. 


ß d ſtarcker 

SE, muß ein ziemlich bebender un 
welchen König Johan⸗ 

T —— derm Er zu Neuburg 
Zühnen gehalten / — Eu 
Ehrittiern,der zweyte geboh⸗ 

a —— Affen Schwaningius 





a 


a ey 
derinaffen zu bequemen wußte / daß man ſich 
gegen arlßernerwundern funte, Deßwe⸗ 


* 


zumachen, Einsmals ſahe er / daß eine Magd 
dem Heinen Kinde Brey zu eſſen gab / ſolches wol⸗ 
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wegen verſahe man ſich keines Argen zu him / ſzu 
dern ließ ihn une einek in die Kammer / wo det 
junge Printz ſchlleff lauffen ſo offt er wolte. Da 
er dann allgemach dem Königlichen Printzen im: 
mer mehr und mehr zu ſchmeſcheln begunte / wie 
dann gemeiniglich die Affen unmündige Kinder 
fehr lieb haben. Unterweilen trat er nahe zu der 
Wiegen/machfe feine Revereng mit hůcken net⸗ 
gen, Kuiebeugen, Maul krummen ‚Krren und 
fhnattern fohberaußposfirlich dag die Ammen / 
Kinderwärterinnen und andere vor lachen haͤt⸗ 
tenzerfpringen mögen. 

Ein wildes Thier / vb es gleich Zucht und ſanft⸗ 
much annimpt/ und ſich zu Leuten gewehnet / legt 
S doch ſeine natuͤrliche Arch nicht gar ab. Das 
erfuhr man auch an dieſem Affen. Dann als eins⸗ 
mals die Kinderiodrterinnen und Jungfrauen / 
fo des Pringen hüten folten aus fiherm Vers 


| trauen einwenig weitaus dem Zimmer gegan⸗ 


gen» teiteder Affe behende zu der Wiegen / hebt 
das Kind mit feinen voderften Boten gar ſanfft 
heran trägt es mi fich hinauff auff den Höchften 
Boden von dannen uff den oberſten Gipfiel des 
Hauſes und ließ es mannichlichen fehen. Bald 


hernach brachte ers unverletzt wieder herunter 


| auffaemelötem Boden voſelbſter ſchead dag 


die deute eplendszu ihm hinauff tlegen / das 
Knaͤblein gat fanfft niederlegte / und aus Furcht 
der Straffe Davon flohe Syvaningiuslib. ı,de 
Chriftierno c. 1, 


liſche Affe 


te er nachthun / und als folgenden Sonntag ein 
jeder nach der Kirchen gegangen war / ohne die 
Magd mit dem Kinde / (die ſich aber immittelſt 
nach Arth und Weiſe der plauderhafften / Mann⸗ 
füchtigen Dirnen /_mit einem ſtarcken jungen 
Bauren in einen auff ihre Weife ſehr anmuhtt⸗ 
gen Difeurs eingelaffen hatte) Da gehet befagter 
Ppp 2 Affe 
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Affe nad) dem Brey-Topff / der beym Feuer 


fund / und indem er dasarıne Kind ausder Wie, 
gen holete / und ihm vom Brepzu eſſen geben 
wolte / machte er denfelben ein ſolch freundliches 
Angefiht / dagınan die Naſe yon den Augen 
nicht unterfcheyden funte, arnach wolte er 
dem Kinde die Kleyder anziehen und meynete / 
er wolte es wol jogut machen. , als De Magd/ 
verrichtete aber alleg verfehrt ; Die Fuͤffe fiechte 
erin die Ermel des Rocks ‚und die Arme indie 
Strümpfe / daß man nichts lächerlichers Hätte 
erdenchen mögenyals diefeg yon Aferangefleis 
dete Heine Kind weßwegen dajjelbige anfiengy 
— — und darauf ließ es der Affe 
auff der Erden in ſothanem Habit legen und 
Be en ey am die Dienehe 
— gehorte Geſchrey kam die Dirne her 
Au selauffen zund begume fich über dieſem oe 
men Anblick zu Frengigen und zu-fegnen / als ıoan 
„fie den Tehffelaus einem Bejejjenen hätte ver: 
— a * be ren die 
Eltern auch aus der Kirchen na under; 
‚Kbratkbie Diutter decmapfen über Diefesyaver; 
gg / daß fiein einer Ohn macht zu 
Boden fand. Der Vatter aber warverjtändt 
ger, and urtheilete alfebald dag jein Affe ein fol: 
rs Spiel angerichtet hätte, Die Meuttermar 
Über die Befiie Dermaffen erbittert, 5 
de ohne Verug wolte tobt wiſſen/ als diefich ber 
tete der Affe möchte noch etwas ärgersimit 
em Kinde vornehmen, Gleichwohl verbath 
der Edelmann damahlen nochden Affen. 
Alte Sonnabend Fam ein Barbierer/ den: & 
delmann n putzen. Der Affe / der auff alles ge⸗ 
naue acht hatte / wolte Die Katze gleicher geſtalt 
ſcheeren: Er band fe zu dem Enden den Stuhl 
eben Wiegen Band feſte/ nahm darauffeis 
nen alten Kuchen Lumpen hänsete ihr denſel⸗ 
ben umb den Hals alsein Bahrt Tuch / fand 
‚ferner einen Topff mit angemashtem Kientuß, 
‚Möinit die Magd die Schub ansufehtwäraenpfe- 
get / goh ein wenig Wa er hinem/ und af der 
Katze (Die immittelt:cine erbaͤrmliche Deufic 


ar 





waunderlichen Haußhaltung kam der Edelmann 


verwundern möchten, 


EN I 
begunte)den Barth jo wohl / daß der gantze Kopff 
pech⸗ ſchwartz ward / außgenommen die Augen, 
Wie Diefes geſchehen / ſchutte er ihr mic einer. L 
ten Scheer nicht allein den Bahrt/ fordern an ch 
alle Haar am Kinnbacken ab. Darnad) Us 
richtete er noch hundert Poffen in der Küchen 7 
und kehrete allee underft zuoberft. Unterdi 












dazu 4 Der fish über feiner gepugten Kagen 
felber zum Affen gelacht hatte, Er rief all 
ne Nachbahren / Damit fie ſich mit ihm zu 
über Diefe herliche Verrichtungen jeines 











‚Weileraber [ich ſeinentwegen dermaleinge 
nigen Unheilsbejorgte / übergaber ihn feinen 
Meyer / doch min der Warnung / daß er gengn 
Achtung auf ihn geben jülte, Dieſer hatte de 
Afen kanm einen Monat gehabt x da hatte hr 
der ſelbe chon vor mehr als zoo Gülden Schu 
denzugefugt. Die Saat: Frucht feharretee 
der Erden; Div Baum Früchte brach er ab 
nahm ein Theil vom —5— 
in uchen; und / mit 
einem Wort / esiyar kein Schelmjtüch fo groß 
daß er nicht verrichtete. go 

Der Bauer hierüber ergrimmet / tsolte 
feinem Herrn wieder nad Haufe bringen: 

m demnach auffjeinen Karren / legt 
aan 







u ihn ein Schtoein, wie au 
ein mit Wein / umb ſolchen in der S 
kauften. Wie nun unterwegs das fett 








geſtanden / am 


Die Lufft gemilich verfälfchete und der? 
Orth/ darauß dieſer Geſtanck herfan 
tete / da og er den Zapffen aus dem Wein Bund: 
ſteckte ihn dem Schweinfviin feine Minphöhk 









 Immitelfaber lieff der Wein feines wegs 


‚der Baur indie Sradt kam / uno das Faͤß 


. dig fandı urtbeileteeraljobaldy werihn 
MPoſen Er er uͤrnete 


ſtalt daräber/vaper der diffen wofern 
Herrn Mipver gnugen Dehfalis nicht i 


der Stelle erichlagen 
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r das Schwein verkauf⸗ 


B 
me der Baue yw 
Nachde e mb ihm den At 


et eng er zu feinem Jundett en 
mes ; 2 —S ſich /daß er derſelben 
nicht länger behalten konte weilerihm fü gar 
viel Schelmftücklein ertoieje. Es verdroß dem 
Edelmann 7 dag fein Affe jo gar fiederlich wars 
dannenhero beſchloß ev/ hn zu verfauflen, 

zwifchen legte er ihn in feiner Kammer an eine 
enjeme Kelte / damit er fein Unhell mehr anrich⸗ 


ten möchte 
Es * fich kurtz darnach / daß der Juncker 
von einem gewaltigen Bar ſchmertzen ncom · 
aunt ward / zu welchem Ende ein Medieus zu 
ugehofet wurde der ein Recept aufſſetzett / 
and dent Krautmiſcher befahl / die Artzney dem 
Patienten zu bringen. Diefer fand den Edel 
mann ſ Laffendnolte ion devohalben nicht auft- 
wecken / ſyndern gieng wieder wegyund hinterlieh 
‚die Argney in einer jilbernen Schaale auf dem 
foje » befahlauchdemDienery jelbige feinen 
via /wonn er wirde auffgeranchet jeyıveingi 
er Ifeteden 
befand’ — er 


er Ketten loh prang auf 
Sand und weiberihe ſuß 


‚fodag das arme Thier hin und 


Kr lieff / Stuͤhl 
und Baͤncke übern hauffen warff. 


Durch dieſes 


blaͤcken 


naarinieinen Leib. Etwa eine Stunde her · 
a die Zucker⸗ Artzeney zu wůrcken al⸗ 





Gepolter erwachte der Edelmann / und zu gleicher 
m den Tranck anzubie⸗ 


Zeit kam der Diener / ih 

tenfand aber die Schaalegang ansgeleeret; Als 
fobald begunte man auff den Affen u muthmaß 
fen/annd der Jamefer trug verlangen / wie es mit 


ihm ablaufſen würde. Der betrogene Affe mach⸗ 
| teimmictelfrüber den groffen Schmergen ſotha⸗ 


nefelgame Poſturen / Maul Frümmen nd Zaͤhn⸗ 
daß der Edelmann durch iibermäsfiges 
Rachen und Erfrölichung feines Gemuͤhts vor 
demfelben Augenblick an [ich beffer Defand, 

Ehen unbdieie Zeit war der General über 
die Sranzöfiche Flotte zu Mar ſilien / da man ihm 
fo viel Polen von dieſem Affen erzehlete / daß er 
je den Edelmann abkaufite/ und in feinen Wer⸗ 
den ein groſſes Vergnugen ſchoͤpffete. Wir aber 
kurtz hernach der Hertzog von Guiſe daſelbſt einz 
sog,ward hin zu Ehren das grobe Geſchůßl auff 
‚ Da allen lofgebrandt. Sole jahe der 
Affe N machte ſich bald hernach loß/ lieff mit eis 
nen brennenden Holtz nach einem groben. Ge 
ſchuͤtz legte es guffs Zundtloch / lieff darauff vor 
das Mundloch / zu ſehen wa her auß kommen 
wuͤrde. Aber der Schlag. füßrete ihn fo weit 
inmeg; / daß man Fein Zeichen hernach von ihr 
tbefonmen mögen. Weberi1oo vellen der 
" Ynterredungs-Kımil part, 2, Font, 78, p- 486, 








Der kunſtlich ſpielende Affe. 


ebene Seribenten, und unter denſel. 
ben Murianus , Caftibonius und P,de | 
Lanere bezeugen / Das etliche Affen im Schach⸗ 
Aſo fertig and gebt geweſen daß ſie offt die 
rtigften Spieler von Meimſchen darlun über 
wwofen, Injonderheitifinachtoigendesnicht al⸗ 
eln ſeltzam / ondern bey nhe un ſaublich. 
gensiifer Edelmann aus Portug all brach⸗ 
eans Indien einen Aſſen mit fh derin geſtalt 
and Hurtigkeit alle andere uberiraft/inmaftener 
hberdieandern Gefehwindigkitten / womit er 
A chlig verſehen war / iberůtz fertig im Schach⸗ 


| 


Grettfpielete, Dieſex Edelmann wolte einsmals 
feinem Könige cine Kurtzwelle machen / begunte 
demnach mit gemeldetem Affen das Schachſpiel 
amn angen die verſtaͤndige Beſtie aber (ic) nehr 
medie Freyheit / alſo zureden) wuſte ihn derge · 
ſtalt einzutreiben / daß er — 
Der Edelmann ward über ſeinen Verluſt unlu⸗ 
nig oder gebaͤrdte fich zum toenigften alfe / nahm 
demnach den Schachkoͤnig/ der nach Gewonheit 
dieſes Landes ziemlich groß war / in die Handy 
und gab damit dem Affen einen harten Streich 
“auffdem Kopf. Das belegdigte Thier ſprang 
PpR3 Be 
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zur Stunde von feiner Stelleauff / gebärdere te / daß fein Herr abermahlverlierenwolte , ber 
ſich fehr klaͤglich und — dadurch leich am Dienete er ich einer jonderlichen Behändigkeit 7 
vonder amvejenden Königl. Mahſt Beyftand | umbneue Streiche zu verhüten, Er fpranges 
wider feinen unrechrmäsfigen Beleydiger, der flog vielmehr nachdem Konig / dem er feinen 
Es koſtete viel Mühe / cheder Edelmann den Sieg gleichſam bekant machen, und ihn zugleich 
Affen wieder zum jpielen Bringen Funte: Erdlih umb Schutz wider feinen Henn anflehen wolte 
aber ließ er ſich begütigen und fie begumen dar; Zeileri Unlut/Vertreiber pag,z28, n, ı, RE; 
auf von neuem. So bald aber der Affe merdh | 


Die Betrachtung der Affen Poſſen. 


EN —7— kan ſich an dergleichen Die ſe beſchimpffen gleichfam den Schöpffer 
Afenfpielbeffer/ undohne Sünde belufit- | jene aber ziehen uns jur Verwunderung übe 

gen / als an den Poſſenſpielen / die manin Coma- | des almächtigen Schöpfferg Werche, Dabherd 
dien fichet / oder anden Gaucklern. Der weiſe mercfet auch Erasmus Francifcian einem & 
Anaxerxes wardeinsmalsgendtigetineine®e | nichtohne Urſache an / daß der Affe Andem 
salat / welche man durd) allerhand Poſſen⸗ Menſchen allesan thut / nicht mehr fandi 

piele zu erluffigen krachtete aber er Funteduncch | ein | 

alle dergleichen Dinge nicht zum lachen beive; 
getwerden ; Endlich Fameinposfirlicher Affe | 
auff die Bahnzder den weiſen Mann durch feine 
Iufige Einfälle gar bald zu herglichem lachenbe: | 
wegte. Als man die Urſache diefesUnterfchends 
bey ihm forjchete/gab er zur Antwort: Die Affen 
waren son Natur zubelachen aber die Menfche 
müften erſtlich eine Tächerliche Gtellung anneh⸗ 
men / welchealſo gezwungen/ uneigentlich umd 
angenommen / ihm nicht zum Lachen bewegen 
konte. Man has demnach nicht Urfache zu ſa⸗ 
gen / daß die Afen Comodianten find oderge, 
nennet werden Föntenzim Gegentheilfönteman | firacks wider die Menschliche Ratur un 
dieſe für Affen fehelten / und eben darumb kan herllehe Ebenbild GDttes laufft melch 
2 die Affen⸗Poſſen ohne Sinde anfehen. U sehren gebühret / und wornacd wir al 
er 2 









reyen und Mi 
—9* I n eg 
eigentlich und mit en keine Poſſen dann. 
es iſt ihre angebohrne Arth: alles was ſie ſehen / 
nachzuthun; Siethunallesmitrechtem Ernjiyi 
‚aus einem natürlichen Antrieb, ohmaenchterihre 
Wercke uns zufäliger weife sum laͤchen be 
Wann aber im Gegentheil ein tweifees 
Affen ſpiel treibet fo hit er etwagyp 







it Comeedien und Gauckel⸗Poſſen mollen geſchaffen find, 
einige Verftändigenicht ohne Sünde halten, 


Das Föfttich- ſeltzame Tunderifche Horn, 


q länger man lebetyje mehr man erfähret, 
x: — man lernet. Offt geſchiehets daß 
man einmahl dieſe Meynung von einem Dinge 
hat bi fo lange man durch die Er fahrung oder 
einen andern gründlichen Beweiß von foicher 


— 
u 
— 
= 
7 

—3 
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— 
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bizikm dieſelbe hernach anders darge 

— au Se x" man mich nicht ver⸗ 
denen wann ich meine vorhin gejeßte Ördanı 
den in folgenden Retationibus bißteilen —— 
formire ‚damit der Leer wicht im Irthum blet⸗ 
be: Sofindeich Gelegenheit dazu⸗ daß ich 
— Relation des I. Tomi 
von dem Oldenburger Wunder Horn umbe 
ftändlich geſchrieben auch wiewohl mitgar we⸗ 
nigen Worten / des Dänifchen von mir und eint⸗ 
gen andern alſo genandten ſeltzamen Jäger: 
Hornsgedacht / befinde aber in einigen neulich 
über bepde Wunder⸗ Hörner und zwar von di- 
+ verfen Autoren, uber jedes aufgegeben Schrift 
md Tra&tätleindag meinedamahlige Befchrei; 
bungim ettvag zu ändern ſey. Welches mir leicht 
zu verzeihen, weil ich feines von beyden Hoͤrnern 
en (Necenim cuivis licer adıre Corin- 
ıhum), fondern mich anderer eute Schrifften 
Habe bedtene miſſen In vorigen und dieſe Jahr 


aber find 2 gelchrte Dräner aufgeftande/dereine. | 
Aweifielaus eigenem Triebder ande | 


re.aber/mie gr mir ſelber bekant / aus Gelegen heit 
meiner sten. Kelation, mit und einem jedweden 


wir 


M Fahr Ehrifti 1639 am zo Heumonath / 
itdasgüldene Horn bey Galhus / nicht 
weit vonder Stadt Tundern, im Hertzogthumb 
Schlefioig auff dem Felde gefunden worden: Es 
Hat fich begeben daß eine Dirne / Nahmens Ca⸗ 
tharin Schweus Tohterraus dem Dorff — 
bh / nicht weit von hefagtem Orth gelegen / buͤr⸗ 
tigydes Weges nad) Meeltundern gangen/ da ſie 
bey Galhus um erſteumahl diß Horn mit einem 
Ende ausdem Koth am Wege herfuͤr ragend ge⸗ 
ſchen. Anfänglich hat ſie vermehnet / es ware 
eine alte Baum Wurtzel/ daher fie daſſelbige 
diß mahl vorbey gangen / and im Koth liegen laſ⸗ 
on. Acht Tage hernach / als fie wieder nacher 
Meeltundern gewolt / und an bemeldtem Orthe 
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curieufen Leſer ein. mehrer Licht mmegen der zip 
felgamen / jedoch koͤſt und kuͤnſtllchen Wunder: 
Horner mitzutheiten. Was von dem Oldenbur⸗ 
ger Wunder, Horn noch etwa zu erinnern 


| on mochte / Fan mit dem nechfien ange 


rachtiwerden. Anlangend aber das Dänijhe 
Wunder⸗Horn / ſchaͤme ich mic) von Hertzen / 
daß ich deſſen mit ſo wenigen Worten geringer 


| Zftimation , und fo kleinem Refpe&t nur oben 


hin gedacht habe / da es doch mit dem Oldenbur / 
ger mit gutem Recht umb die Præcedentz fire 
ten mag. 

Was aber eigentlich und mit Beſtandt der 
Warheit von dieſem herlichen Däntfchen Wun⸗ 
derhorn zu melden / ſolches nehme ich aus der Be⸗ 
ſchrelbung des Chrwuͤrdigen Yertn M. Trogil- 


wi ana re Probſten zu Apenra⸗ 


deim Hertzogthum Schleßwig / nicht weit von 


| dem Dreh da dieſes Horn gefunden worden. 


Weil er aber zumeinem Vorhaben cin wenig 
—— gegangen / will ich ſeine Bejchrets 

getwas einſchraͤucken und nur das jenige dar⸗ 
auß erwehlen ſo mir am noͤthigſten deucht. Der 
Srdnung nach muß vorhero beſchrieben werden 


Dile Erfind und offenbahrung dieſes Horns. 


abermahl das Horn angetroffen hat fiedafielbe 
am euſſerſten Ende / fo weit es ſich aus dem Koth 
herfuͤr chat / erſtlich in Augenſchein genommen 
hernach angetaſtet / umd ſo lange gearbeitet / biß 
ſie es mit Macht aus der Erden geriſſen. Sit 


ußſet hre Gefellichaftt / welche mitlerweile uns 


an gangen und eiget derſelben ihren gefundenen 
Schas. Sie heſchauen daſſelbige vermeynen 
aber alle / es waͤrr ein untaugliches Jagerhorn / 
rahten daher daſſelbe von ſich zu wer ffen / darinn 
wolte die Erfinderm nicht willigen, inſonderheit/ 
weil es ihr ſo groſſe Mühe gekoſtet aus det Er⸗ 
den zu reiſſen 7 beſondern es nach der Stadt sie 
bringen: / und ſich daſelbſt deſen weiter erfändt; 
gen. Sie gehet zum nechſten Bach / das ze 

AU: 
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abzuwaſchen und zu ſaubern / da der gulden Glantz 
herfür geſchimmert / fo fie Anfänglich für Kupfer 
angefehen. Endlich Fehret fie wieder peim,da fie 
Ihren erfundenen Schag auffs neue gereiniyer ; 
wird aber von ihren Haußgenoffen damit auge: 
lacht und beſpottet. 

Damit fie aber in Erfahrung kommen moͤch⸗ 
te/ ob es auch ein gulden Horn wäre / ikfienach 
Zundern gegangen / und hatein Stücklein oder 
Ningelein von diefem Horn dem Goldfchmidt 
gezeiget. AS fie von demjelben vernommen / 
Daß es Gold wäre, üftfie (wie leicht zu erachten) 
hoc) erfreuet. Auf ſolche weiſe iſt das güldene 
Horn am erftenruchtbahr worden / dahero viele 

2a dem Dorf Oſterby bingezogen/ umb daffel: 
ezu ſehen. 

ar ald der Herr Amptmann zu Tundern 
bievon Nachricht erhalten, hat er die Erfinderin/ 
fampt dem guldenen Horn zu ich kom men laſſen / 
und wie er daſſelbe hetrachtet / die Dirne mit ih⸗ 
rem gefundenen Schatz an den Herru Amptmaũ 
zu Rlepen verwieſen / welcher nach fleisſiger Bes 
ſichtigung dieſes Horns / die Dirne umb ſaͤndlich 
gefragt / an welchen Ort / und zu welcher Zeit / nno 
durch welche Gelegenheit / fie dis Horn gefun⸗ 
den Erhatauch mit der Dirnen Leute hinge⸗ 
[ans andem Drt / da das Horn iſt ge⸗ 


begnaͤdiget. 












ne Horn bochgeſcha 
bahren Schägen 





ne Schraube machen laſſen. 


fing anzufehen, 





felben ein 












dieſes Horns 
Man kan 
nugſam begreifien, 


ber die glien das über 
| men haben; 
heſte Arabi 
beyde Sort 






funden weiter ſuchen / und graben folten/gb viel | 
t allda noch ein Schatz verborgen ſeyn mach: 
rei vergeblich / man hat nichts mehr finden 
nnen. - 
Das Geſchrey von diefem Horn ift Durchs 
ganze Land erſchollen / und endlichnach Glück 
ad hiugeflohen da Ihre Königliche Mayſt. zu 
Daͤnnemarck Norwegen / Chriftianus IV, 
ampt dem Königlichen Pringen/Chriftiano V. 
ch auffhlelten / weiche jo fortverfhafften, daß 
die Erfinderin mit ihrem Horn ungeſaͤumet da: 
$ . Bingefommen 7 und dengangen Berlauffder 
Pe Sachen erzehlet, 
Es haben Ihre Königliche Mayſt. ſich an ge⸗ 
nauer Betrachtung dieſes Horns ſehr belufiiget, 
nud es dem Koͤniglichen Pringen + als einem 





groſſen Unterſcheyd finden. Sol 
het man auch in vielen andern & 
und Materien / da 





groſſen Liebhaber deſſelben gefchendfet und 
Erfinderin mit einer anfehnlichen Vereh bi 


Hochgemeldter Printz Chriſtlan hat diß gůlde⸗ 

get / und unter feinen Bofe 
in verwahrſam behgelegt 
Weil dieß Hoen zu keinem andern Gebrauch ha 
koͤnnen angetwandt werden / bat er daffelbe zuele 
nem Trinckhorn gebraucht / und su dem Ende 
dem Mundioch darin man geblafen eine zuhe 


Schraube vondem feineften Ducaten Gold g I 
machtift/ jo war doch Dajfelbegegen dem ande 
Gold, darauß das Horn beſtand / faſt wie Me 


Diejeneugemachte gůldene Schraube iſt bi 
dem — abgeftochen/aber nicht d 
ondern zur Seite beygefügt. Wie Dan 
auch bey folgenderRelar.nichtdie völlige Groſ 
hat fürgeftelter werden Können‘ 
aber aus der Beſchreibung ges 


Ih muß mich zum Höchften verwundert, — 


















Ob wohi dieß 
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jo wuͤrde man doch aller 


It 
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Die Materie , Gröffe und Aufferliche Zierrahtdes Horns. 


end die Materie diefes Horns / fo 
ie diefelbe aus dem allerreineſten 
Alngarifchen / ja nach beſſerem ‚als Ungarifchen 
‚Golde dagegen das Ducaten» Gold faſt wie 
Mesſing anzafeben. Es befichetaber das Horn 
aussween jemlichen Golöblechen ;_ Das auß⸗ 


wendige Goldblech iſt aus ın unterſchiedlichen 


Städen zufammen gefeget  umb das inwendige 
Blechzierlich und feſt angeflochten / und jedes 
Stich / anjeder Seiten’ miteinemerbabenen 
Circul oder Ring von dem andern unterſchieden. 
Die 7 erſten umbgeflochtene Goldblechen / von 
dem groſſen Ende anzurechnen / find mit aller: 
hand Bilder außgeſtochen; die übrigen aber leer, 
D. Winſtrup bat hierüber er fonderliche Po⸗ 
etiſche Gedancken / welche dahin zielen / daß das 
Gold dieſes Horns die Herrlichkeit der Nordi⸗ 
ſchen Kroneny amd zwar das inner ſte unzertheilte 
Goldblech / das unzertheilte Reich Norwegen 
das euſſerſte zertheilte Goldblech das Reich 
Daͤnnemarck in feſte Laͤnder und Inſulen zerthei: 
let / und zwar dient Stücke des eufferlichenGold: 
blechs die 11 Känder und Inſuln des Reichs 
Dennemarck: Als Jůtland / Schonen / Seeland / 


Fynen / Laland / Langeland / Falſter / Bornholm / 


Moen / Samſo und Leſſo bedeuten. 
find freye Poetiſche Gedancken / ſinte⸗ 
Wen Poeten wie man ſagt / alles frey ſtehet. 
as Die Groͤſſe betrifft / jo erſtrecket ſich Die 
Bänge / nach der Kruͤmme zu rechnen / bey nahe 


auff sDvartier/ oder Viertel einer Ellen; nach | 
der gleichen geraden Linie aber nur auffeine Ele, 


An dem groffen Endeift der Perimeter , bder 
Umbfang ein Geomerrifcher Schuh ; Der Dia- 
merer oder Durchfchnitt aber von einer Seiten 
zurandern 5 Daumen groß. An dem Heinern 
Ende oder Mundloch / iſt der Perimerer „oder 
Circumfereng 4 Daumen; Der Diametera: 
ber oder Durchichnitt von einer Seiten zur an⸗ 
dern male Daumengroß, Iſt inwendig 
om, * 





von der Capacitdt / daß es drittehalb Noͤſſel 
Weins in ſich faſſet. Wiegt hey nahe oo Un⸗ 
gen Goldes / wird gefchägetauffızoo Neichsthr. 
aber wegen feiner Antiquitaͤt und Kunſt vor um 
ſchaͤtzbahr gehalten, 

Das merckwuͤrdigſte an dleſem Horn zu fe 
hen / ſind Diefelgamen Bilder / in 7 Cireul einge: 
theilet, Es koͤnte derſelben Ordnung am fig: 
lichfien von dem Mundloch angefangen werden; 
allein wir bleiben, foricht unfer Autor, bei des 
D, Worms und D. Winſtrußs Ordnung / von 
dem groffen Ende anzurechnen, 3 

Beil diefe Bilder in dem andern Theil mil: 
fen erflähret werben / will noͤhtig fenn/ dieſelbe 
erſt zu bejchreiben. 

In dein erſten Cirkul ſind 2 Reigen Bilder 
und zwar in der erſten Reige 4 aufſgerichtete 
gefriimmete Schlangen Bilder 7 s Menfhen: 
Bilder / ein Sathrus /Fiſche / und 2 Naubvggel/ 
welche auff dẽ Fiſchen figen und ſtoſſen Zwiſchen 
beyden erſten Schlangen kniet ein Menſchen⸗ 


Bild nieder / und hebet die beyden Haͤnde auf 


werts. Nechſt dabey ſitzet ein Satyrus / ze 
ſchen 2 Menſchen⸗Bilder / und wird von denſel⸗ 
ben mit auffgehobenen Händen angebehten. Der 
Satyrus - einen Menſchen⸗Kopff/ aber einen 
Thier⸗Leib/ und 4 Fuͤſſe. Das vierdte Mens 
jhen-Bild hat einen Pfeil in der Lincken / und 
ſtrecket die rechte Hand ausgegen einer Schlan: 
gen. In der andern Neige/ des erſten Cirkuls/ 
find z Schlangen / 5 Menfchen / und Sathri / 
nebſt einem Fiſch / darauff ein Sathrus abgebil⸗ 
det ſtehet. Das erſte Menſchen Bild ſitzet zwi⸗ 
ſchen 2 Schlangen / und betet dieſelbe mit au dge⸗ 
hobenen Haͤnden an. Daneben kniet ein Den, 
ſchen⸗Bild nieder / dem eine Hand abgehauen iſt / 
ungeriß / ob das Gepraͤg alſo anfänglich gema⸗ 


chet / oder mit der Zeit erlofchenamd außgetilget. 


Weiter ſitzt noch ein anderer Satyrus/ wieder 
vorige / und WILD von zween Menſchen mit aufs 
Qag ger 














506 


geftrechten Händen angebehtet, Der dritte Sa: 
tyrus ſtehet mit feinen 4 Süffen auff einem Fiſch 
Zuletzt ſigt ein Menſch / und beteteine gekrům⸗ 
mete Schlange Biene gelegten Händen an, 
In den andern Cirkulfind.ab gebildet, erftlich 
ein Reuter zu Pferde/in volleng Sprung / mit ei 
nem Spieß, 2 Ein Menſch mit zween Dolchen in 
den Händen, z Ein Dogenfhüge, nacheinem 
Bildzielend. 4 Ein Priefter mit einem langen 
Rock und Bahrt / trägt auf dem Haupt eine 
Haube / mit einem langen herunter hangenden 
iu + haͤlt in feinen beyden Händen ein 
orn. 


‚ Sudem dritten Cirkul ſind abgebildet erſtlich 
ein Frauensblid ; hat in der Rechten cin groffes 
—— ſich einen Menſchen / denſelben 
wu ſchlachten / und den Bauch auffzufchneiden. 
Ein Centaurus,hat 4 Fifestwie einBichyaber 
einen Menfchen-Kopffund Hände, 3 Ztoren 
Gatyri / haben — — und Glieder, 
aber Thier-Köpffe / fichen mit auffgefperreten 
Nachen gegen einander 7 einer hatein Beyl / der 
andere ein krummes Schwerdt/fafttuieeine Si; 
chel in derrechten Hand. 
In demvierdten Cirkul iſt gepraͤgt ein Den; 


fen: Bildy hat in der rechten einen Stab / und in 


der Lincken ein Beil. Vor ihm lauffenz Thiere 
mit aufigefperretem Rachen, Es ſcheinet / daß 


das mittelſte Thier ein Wolff ſey/ der von ween 


Hunden verfolget wird. 

Der fuͤnffte Circul iſt gepräget mit z Mens 
fhenbilder / welche sinen Spiegel wiſchen fich 
halten. Unter dem Spiegeliftein heplich vier⸗ 


Der unterſchied der Hoͤrner 


Ep mb deſto heſſer zu der eigentlichen Ergrim: 

> dung dieſes Däniichen guldenen Horngzu 
gelangen will nöhtig ſeyn vorher nach B Wot 
milMerhode von dem Unterjchied der Hoͤrner/ 
and derofelbim Gebrauch etwas zu gebencken 
Von dem erſten handelt wohlgedachter Auchor 
meittäufftigyalle Bedentungen des Worts Horn 
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CuRIos®, 


fügiges Thier / und zur Seiten 3 
ein Fiſch abgebildet, | 
Der fechfte Cirkul iſt gebildet mit einem ah 
ulichen gehörnten Menjchenkopfi/daranfein 
Ange zuͤ ſehen / vielleicht/ d en 





—E 






Creutze/ auch 
vierdten Cirku 
Eirkulfind au 
andere Arth/ n 
hen gezeichnet, 


mit Fleiß unterſucheud. Wir wollen dieſem 
Puntt/foweit erzu.unferm Zweck dienet / nur 
— — und den bloſſen en 

er tigentlichen warhaſſtigen Hoͤrner erlähren;. 
Wollen danben aus den Sezenfag bon den gda 
bei: Hoͤrnern etwas beyfügen,. 3 
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Es find ei 
nachdem * 
vernünfftigen 
en ehelgun dc. brfürs acht werden 
Zum andern find unnaturliche Horner / wel 
che auffer und wieder Den ordentlichen Lauff 
Natur / an e 
—* herfür gebracht. Dergleichen Crem⸗ 
pel von unnatürlichen Hoͤrnern / an einigen Men⸗ 
ſhen / Pferden / und Hunden / werden von D. 
orm aͤngefuhret welche in deſſen Werck / von 
dem gulden Horn koͤnnen geleſen werden, Mir 
Fünten eben tool ein langes Negifter von Derglei- 
en unnafkrlichen Hörner anziehen , wie dem 
2. Sup zu Monplier in Frandkreich ein 
Hornan der Stirn : Wie einem Bauren von 
Beaufe auch Dafelbit ein Horn am Kopff / beym 
Eingang diejes Secali; Wie ein Horn dem Prx- 
fidenten de Laine zu Dyon in : rgundien an 
Ber Seiten / imLX, Jahr feineg ; Wie einer 


naturliche Hörner / welche 
— ——— Natur / an den 


‚Shmeigerijehen Dirnen Xp. 1612 viele Horner 


a Klicken / Armen und Deinen ; Wie des 
glorwürdigften Kunigs_ Friederichen III, in 
Dannemarık Pferd 2 Hörner aus den Ohren : 
Wie auch des Churfüriten zu Sach ſen / Johann 
eorgen Pferd ein Horn am Kop außgemach: 
enydavon melden meine Relationes Curiſoſæ, 


* 


anden 
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Finfer Author und Beſchrelher diefes Dänt; 
{hen güldenen Horns erinnert fich / daß er in ſel⸗ 
nen jungen Jahren einen armen Menfchen er 
hen / der ee ee e 
gehabt, Gesmerusgedindet / daß in Sachſen 
Hafen gefangen find / welche 2 ziemlich groſſe 
Horner gehabt, Gesner T.2.de Betr. £ 
72,a. und ſolcher Erempel gibts vielmehr. 


Shieren a1aO he hat | 


tlichen Thieren / wie auch Mens | 





4de Serpent, f, 326. Barthol, Anglic,libr, 18, 
cap. 30, 

Zum dritten find Fünftfiche Hörner / welche 
dunch Dienjhen-Kunft nad) dem Blde der nas 
türlichen Hörner zubereitet werden, Diefelbigen 
—* nach unterſchied der Metallen / darauß fie 

ereitet werden / ͤnterſchledlich · Denn da find 


| ehrne,jübernesgkldene Hörner &c, Unter bier 


fen Titul der finftlichen Horner gehoͤret das Ol⸗ 
denburgiſche und Daͤniſche gulden Horn / davon 
wir an dieſem Orth handeln, 

Das find eigentliche warhafftlge Horner; da⸗ 
gegen find Fabel ⸗ Horner / welche von den Pore 
ten erdichtet / oder von einigen Öefhichtfehrei- 


| bern ohne Grund angezogen / und alfo nirgends 


in der Welt gefunden werden. — gehoͤret 
Das Amaltheifche Horn / von der Jungfrauen 
Amalthea alſo geheiffen / fonften das Horn des 
Uberflüfes genant / von deſſen Urfprung Die Poe⸗ 
ten verſchiedene Gedancken haben / die wir alhier 
vorbey gehen. 

Die Doeten haben überden Schlaff einen ab⸗ 
fonderlihen Gogen beftellet / and demfelben ein 
Schlaf. Hornm ſo mit Schlaff Tau gefullet / zuge⸗ 
legt / dar auß er fein Zweiglein begleſſen / und das 
mit die Menſchen benegen und alſo einſchlaͤf⸗ 
fern fol wie es aus dem Valerio Flacco erflähs 
ret / und daraus den Biblifhen Spruch / Zach, 
12 / 2, auslegt Urfinus Vol, 1. Analect. Sac. 
lıb, 1.cap. 25, 


Virgilius ju Ende feines sten Buchs von des 


| Kneas Gefchichten / tichtet von den beyden 


“ Diefer Autor meldet auch von Den Hurnern | 


einiger Schlangen in Afrlea welche Daher Cera- 
— — Schlangen / heiſſen. Wo 
en, efehlechtvonfolhen gehürneten 
Schlangen in Africa ſeyn folte / fo gehören dieſe 


- Shlangen- Hörner nicht hieher / ſondern unser 


den Zitulder natürlichen Hörner, Gesner, T, 


der Koͤnig Gorm Sea bey einer Wal⸗ 


ZraumPferten / Darunter eine von Horn ſein 
ſoll / darauß die warhafftlgen Träume ; Die an⸗ 


dere von Helffenbein darauß Die falſchen Traͤnme 


entſpringen jollen: Dasunbey Macrobio / Por- 
hyrio und andern zu leſen. 

Ein fol Fabel Horn iſt jenes Hoͤllen ⸗ Horn / 
welches Saxo Grammaticus alſo beſchreſbet 
daß es ein Buͤffels Horn mit Föjtlichen Edelge⸗ 
ſteinen gezleret / und kuͤnſtlich aufgearbeitet /in 
der Hoͤllen befindlich ſeyn fol. Daſelbſt ſoll es 


gg 2 fahrt 
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ſhrt nach der Hoͤllen/ mir jeinem getreuen Ge; | Saxolib,8:in vitaR. Gormonis,T,p.165,cong g 
führten Torkild angetroffen und in Angenſchein Stephanii Notas adh.l,, 
genommen haben; ob diefe Hoͤllenfahrt des Ko— Unter dieſe Fabel: Hörner wolle 
nigsvon Saxo befchrichen / ein Traum / oder 


zehlen / das berufene Horn des Ein 
Fabel / oder Zauberch fey / daran wird gezweiffelt. —30 Thier ich im erſten Tomo 
delt habe. 













| Der verfchiedene Gebrauch der Hörner, 


Ir wollen, um den eigentlichen Gebrauch AT. ben den Dpffer/ und au 

des güldenen Dänifchen Hornsderto bef pflegen zu blafen, : 

fer zuverfiehen , vorhero den vielfältigen Ge⸗ he Priefterhörner waren nicht allein bey deng 

brauch der Hörner in Betrachtung nehmen, lck GOttes/ fondern auch hey den Heyden im 

Den unverfandigen Thieven bat GOtt und Gebrauch pP} 

Die Natur zuihrem ——— gegeben / die⸗ Man hat auch Krfe 

felben als Wehr und Waffen zu gebrauchen/un | man an ſtatt der Tromp 

dadurch ihre Krafft Staycke uno Macht ʒu be cher, Vegetius in feine 
weiſen. det / daß Clasfi cum 


ſchen iſt viel Und mancherley / jedoch unterden | 
Alten mehrim Schwang geweſeu/ als heut zu 
Tage, Und zwar, daß wir von der Hl, Schrifft 
anfangen/fo gedencht diefefelbe erfifich derSalb; 
hoͤrner / wwelchemic koͤſtlichen Salben und Olie 
gefüllet waren darauf die Könige len Te, Buch von der 
ep Antretung des Reg nents find gefalbet, A | Nichts 
dat der Prophet Samuelden David zum König 
in Iſrael auff Befchl Gottes aus dem Oelhorn 
gejalbet / 1Sam, 16.1.3, Singleichen hat der 
Prieſter Zadock das Oelhorn dus der Hüttendes 
Stiffts genommen, end damit den Salomon 
zum Koͤngige gefalber /ı. Konigı.;g, Darauf 
erhellet/ daß die Oelhorn in der Stifftshuͤtten 
beh den beiligen®erähten iſt perwahret worden, 
Alo find auch die Priefier AZ. zu ihrem Amp 
geſalbet Orden 72 Buch Mof. zy. 30.3 Mof.B, Buchſta 
12,50. Daber wird unfer Heyland Chrifiug, 
das iſt ein Gefalbter, genande weil er alsunfer wæwvehnet / daß 
einiger Konig und Prieſter N, Tu ſeinem Ko mit Gothi 
ae Ampt mit Geifrund Krafit ifigefalber, 
Apoſt. 10,38, B 
Es meldet auch die. HI, Schrift von Kirchen ' 
oder Prie ter Hornern mir weichen die Prieer 





f Feſttagen Habe 
Joß 6,5, 3.Diof. 27.9. Su 
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Hörner andem Ort üblich ſeyn Cameret CHE | 


rar.c,39, D. Worm an beſagtem Orth | 
—— das erzanfehnliche Triuckhoͤrner der | 
ae re Barbarifchen Nordmännernjhrel | 
bet Plinius,lib.ız. c: 37. daß ſie aus den Hornern 
deriprochtentrincren, Bey den alten Teut⸗ 
ſchen am Hartzwalde wonha fſtig / ſnd die Trinck⸗ 
horner von Uhrochſen mit Eiber beſchlagen ge 
wejen / davon]. Cæſ. lib. 6. Bell, Gall, p, 150. 
"Bon den Uhrochfen: Hornern jchreibt Gesner , 
daß fie als Fuͤrſti. Zierde und Kleynodien behal⸗ 
ten/in Silber eingefaſſet / zu Trinckgeſchirren ger | 
braucht / und Zürften und Herren daraus zu 
trinchen prefentire worden. Welihen Gebrauch 
aufden heutigen Tag die Littauer behalten/Gesn, 
T.2.deQuadrup.t,128.b, Daß die heutigen 
Tartarn aus Hornern Geſimdheit trincken / da⸗ 
von zeuget Francife, part, 2, Theat. p. yo. 
Dagegen find unterdem Heydenthum heilige 
Trinckhoͤrner geweſen / darauß man bey dem O⸗ 
fer und Gögendienft getruncken. Dem Wendi⸗ 
n Abgott Svvantevitmwarein groſſes Horn 
geheiliget/ / welches mit Wein gefütler ihm indie 
Hand if gethan / darauß der Priefter von des 
Jahrs Fruchtbarkeit weifagte. Denn fo der 
Bein im Horn abgenommenfolte es cingeichen 
eines unfruchtbahren Jahres ſeyn 7 ſo aber der. 
einindiefem Horn nicht abgenommen’ hätte 
man en hoffen. Jur gem) 
fen Zeit 7 ohn Zweiffel bey ihrem Gottesdirn t/ 
goß der Prieſter den Wein aus dem Horn für 
des Goͤtzen Fake / und ſchuttete friſchen Wein 
wieder ein / krank dem Goͤtzen zu / und bath ih, 
daß er feinem Volck Gluͤck und Sicg verleyhen 
wolle / Faxo Grammät, lib 14. in vita K. Walde- 
mari. I. P. 320o. — RR 
In dem Heydniſchen Tempels Stettin find 
ſolche heilige Trincthoͤrner mit Gold und Edit: 
eſteinen gezieret / bey Einführung des. Chri 
enthums gefunden / Stephan, not, in Saxon. 
4. P-245. 
Zerner find Gerichteh orner geweſen / damit 
I 
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mandas Volck bey den Roͤmern zu ihren Ges 
richts und Naths- Verfamblungen zuſammen 
geblaſen / wieDinoyfius Halicarnaſſeus und 


| Propertiusbejengen, Urſinus erweiſet / daß 


die Gerichtshorner nicht allein bey den Römern, 
fündern auch bey andern Heyden / ja auch bey) 
dem Bold Gottes im A. T. gemein geweſen. 

Man hatanch Hirtenhoͤrner / welche die Hir⸗ 
ten pflegen zu gebrauchen 7 umb das Vieh zu⸗ 
ſammen zu blaſen.  Derfelben Gebraud) ber 
ſchreibet Columella im 6 Buch / deſſen Worte 
aljolanten : Das muß allezeit bey Abends in 
der Demmerung geſchehen / daß nach dem Horn 
blaſen das Vieh, two etwas im Walde beſtehen 
geblieben, ſich gewehne / nach ihren Staͤllen wie 
der zu kommen. 

Es find Altar⸗ Hoͤrner / welche an den Altaren 
herfin geragt. In der Inſul Delus iſt des A- 
pollo Altar von lauter Hoͤrnern gemacht 
gewefen / welches unter Die 7 Wunderwer—⸗ 
ee der Welt gerechnet wird / wie Vosfius erweh⸗ 
wet. In heil. Schrift wird der Nach; Altar 
alte beſchrieben / daß vergůldete Horner gehabt, 
Buch Moſ. 30.23. Daß will man alſo erklaͤh⸗ 
ven / dab an den Ecken des Altars guüldene 
Rauchfaͤßlein / in Hörner geftalt mit Rauchwerck 
gefuͤllet geweſen / von dem man Morgens und 
Abends etwas anzuͤnden / und Damit rauchen 
— Ctellius in Concord. Bibl in V. Rauch⸗ 

tar, 

Die Hörner find auch zu Waffen und Kriegs⸗ 
valtungen gebrauchtralszu Flitzbogen / Baliſten / 


Speer pitzen Bruſtharniſch &e,Barthol,Angl, 


bb: 18. c. 2 
Es find Jagt⸗ Horner damit der Jaͤger ſeine 
Wind piel zu regleren pflegt. Diefelbe find biß⸗ 
her gemeiniglich naturliche —— ge⸗ 
wveſen / Barthol. Änghie,1.d. Heut zu Tag ge⸗ 
branchen ſich au etlichen Orten fürnchme Herru 
ver Eizliſchen Jaͤgerhörner von Wetall gema⸗ 
het, Wie ein voruehmer von Adel in Holſtein 
auff ſeinem Todtbette mit feinem Jagerhorare 
feinem vermeynten Troſt 7 hat für ſich blaſen laſ⸗ 
u KT ea". 
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fen ‚und damit Abſcheyd von feinen Hundenge: | audnacd demZude mitfeinen alien 
wnmen wird vielenbekandt jeyn. Diefemerch- | an Da ee — allerlteb 
sürdige Begebenheit erzehlet ſehliger Johann und alſo ewig ein Jaͤger bleiben. 
Riſt / infeinem gten monahtlichen Geſpraͤch di 
zo, folgender geſtalt: 

Wiejener Holſteiniſcher Edelmann / defien | daten obenauffi 
Nahme durch gank Cimbrien wol befandt iſt/ n 
feinem Todtbette lagzumdvonfeinemSeclforger | fchreibet, » 
NE ermghnet ward / er foltejtetsan SD | Wapen führ 
gedenken, Da antwortet er auff gut Holſtei⸗ 
niſch: Farjardatfömpt wohl. Ließ dar 
auff feinen Jäger ſodern / und befahl ihm / daß er 
friſch in fein grofies Horn blaſen ſoſte/ damit alle 
feine Hunde / derer er eine nuglaubliche Menge 
bielt/ zuihmin feine Sterb- Kammer beyeinans 
der kämen / under fein Hertz doch noch einmahl 
an ihnen erquicken moͤchte. Wie nun die Hunde 
ſich auff das Geruff des Jägers haͤuffig einjtelle; 
ten’ und, ihrem Gebrauch nach / erſchrecklich an⸗ 
fiengen zu heulen / da ſchlug er feine Haͤnde an⸗ 
daͤchtig zuſammen / und ſagte / Die Augen ſtets 
auf die Humde richtend / mit lauter und danchft DENE 
beweglicher Stimme zu den Umbſtehenden/ die | auchzu Beha 
nur auffwarteten / wann ihm die Seele würde | und Medicam 
ausjahren / auf fein gut plat Holfteinifh ; 
Och du leve GOtt / wat fat ick dar een 
arm elend Hupe achter mit welde pos⸗ 
ſirliche Rede faſt ale Anwe ſenden zum lachen ber 
wegte. Dann er in der letzten Todes⸗Stunde/ 
da nun Leib und Seel ven einander ſcheſden ſol⸗ 
ten / ſich garnicht umd feine Seeligfeitmoch umb 
feine Frau noch Kinder fondern bloß und allein 
uumb feine Jagtpunde befümmerte / Die beflagte 
er aufisäufferjte/ und mie diefen Chriftlichen Ge 
Banden fuhr er dahin / vielleicht u erfahren/ob er 


Der uhralte Sebrauch dieſes Dänifchen Horns 


—— — ® 
Diejeg | e Horn in alten Zeiten ge nde/infonderheit das Mundloch , dari 
brauchet habe? Ich ſchlieſſe aus ——— bat pflegen zu blafen, Dorn ehe 


bung / dafdafjelbe gebraucht wordenzu blafen | Fein Zrinckhorn/Fein Altarhoen/Fe } 
einen Shardepön/oeren Gelaut damit zu | kein Wangroder —2 — a | 







Bir gehen hi 
Hoͤrner der alte 












melden. 3 Muficanten: 
Muſic angeſtimmet werden. 
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örner iind an dem rigigen Ende nicht 
—— ——— — sugefchlof- 
fen. Daß es kein Hirtenhorw/ fein Jgerhorn/ 
Fein Wächterhortr , kein Poſthorn geweſen er⸗ 
weiſet feine Koſtbarkeit / guldene Materie’ Se 
ſtalt / Groͤſſe und Schwere. Aus die ſem fol; 
get, daß egentwederein Krieges oder Kirchen 


orn geweſen. 
a endlich : Obs ein Krieges; oder 
Kirchen: Horn geweſen? Insgemein will dafür 
gehalten werden / daß es ein Kriegshorn gewe⸗ 


ſen weiches vor Zeiten anftatt der Trompeten 
dm Kriege gebrauchet worden. Diefe Meynung. | 


werfechten nicht allein diejenige / welche von die⸗ 
fem Horn geſchrieben / ſondern auch viele / welche 
diefen Schrifften benpflichten, Dieſes will man 
ſch umerſtehen zu behaupten zz Ausden ange 
pregtenfelganen Di 
fodasreinejte Goldift. z Aus dem Ort / daes 
am delde gefanden/ dag der Befigerim Trefien 
ettwaben der Zluchtverlohren. 4 Ausden Ge⸗ 
brauch Der Kriegeshörner in dieſem Lande, Aber 
wir glauben vielmehr dad es ein Heydniiches 


dern. 2 Husder Materie 





Sttefterhorngeiefen / weiches Die Heyduiſchen 
Grete in em Lande bey ihrem Op Ss | 
Ögenbienft 


| raucht 7 und mit demſelben Die 
Lente zur Kirchersufanmen geblaſen wie bey 
ans Chriften mit den Glocken geſchicht. Diefen 


Gebrauch insgemeinzubrhaupten/ ruffen wir | 
erſtlich die heilige, Schrift zum Zeugnuͤß 


andiefelbe be euget / daß die Judiſchen Prieſter 
ihren Feſttagen / und bey hrem Opffer / mit 
filbernen Trommetca oder Hoͤrnern haben pfle; 
gen zu blafen / Moſ 1087 10, 1. Chrom, 17/67 
4. Syr sonzind, Die Priefterliche Trom⸗ 
mieten oder Pofaunen waren wie Krumhörner 
gemacht / daher ſie auch Hoͤrner genandt werden, 
Joſ. 6/5. Lucherusgiebtes Haljahrs: Hoͤr⸗ 
rev und bald Hierauf Halhahrs Poſaunen. 
Junius und Tremeltius gebens buccinas a- 
rietinas , cornu arietinum „ MWidderhörner, 
Die Zuden hatten ein abfonderliches Sa, 
sende / ſonſten Das Feſt des Blaſens genandt / 


Hoͤrnerheiſſen Jof. 6/5. Crel. in Cone 
| inYV, Feſt der Trommeten. 





. adh.l, p 246. 
ceniſt das Fuji der SottinCybele alſo gefeyvet/ 


Buch und Ovidiusimasen Buch ſeiner Salem 
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Moſ4. Daß erklaͤhret Herr Lurherus in 
feiner Biblächen Nandgloffe uber dieſen Orth 
alfo : Solch Blafengefchahemit einem Quer 
daß man GOttes und feiner Wunder gedachte/ 
wie gr ſie erloſet hatte. Nach; Lurkeri Erklaͤh⸗ 
rung iſt diß Feſt des Blaſens gehalten worden / 
sum Ged ch uuß der Wunber GOttes / bey Ers 


oͤſung der Kinder Iſrael. 


Der Hl, Hieronymus chreibet / daß beh dies 
ſem Feſt die Prieſtet mit Hotnerngeblafen zum 
Gedaͤchtnuß der Opfferung Jlaasyan deſſen ſtatt 
ein Widder iſt geopffert/Hieronymusin Geneſ. 
22, cit. Lud, Viv. corment.in Auguft.libr,. 
16.C,D.cap.z2. Alſo it das softe Hall- und 
Subel- Jahr unterdem Juͤdiſchen Bo durch 
Hörner ausgeblafen ; welche Daher lH 

* 1 “ 
Mit diefen Hall⸗ 
jahrs Hornern haben auf Gottes-Berehl,die 
viefter por der Stadt Jeriche geblaſen / daruͤ⸗ 
er nach det wunderbahren Schickung GOttes 
die hohen Mauren ſelhiger Stadt eingeriſſen 
undumbasfallen/ und alſo diefemächtige Stadt 
ohne Sturm und Schwerdiehlag gewonnen / 
Sof. 6/ 2.Leg- . 

Wie der Satan GOttes Affe iſt der von dem 
wahrem Goctesdienſt viel Ceremonien gebor⸗ 
gel aund zu jeinem Gotzendienſt mißbraucht. Alle 
haben ach die Heyden von dem Volck GOttes 
dleſe Wzijegelermet 7 daß ſie bey ihrem Opffer 
und Gogcwdienftniit Hoͤrnern geblaſen. Dieſes 
habengerhan die Affprerund Baby lonier / wie zu 
leſen Dan, 375-7.15 

Lutherushat es gegeben / Poſanuen⸗ Schals 
Nach dent Original heit eg eigentlich Hoͤrner⸗ 
Schall wie es die Belgiſche und Furicher/ oder 
Shweitzeriſche Bibel wie auch Dierenbergas, 
und Janius und Tremeliiusgeben/Con£.Gejer. 
Bey den Römern: und Brir- 


dag. man unter andern: Inftrumenten dabry 
mit Hörnerwgeblafen/twielueretius am andern 


Ur 
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vermelden. Bey den Roͤmern iſt auch das Feſt 
Armiluftrium den 19 Oetobr. mit Tromme n 
Goͤrner⸗ Schall gehalten / und dabey verrichtet 
worden / Feſtus de Verb, Sipnif,in V, Armilu- 
ftriump, 18. Dreflerus de Feft p, 186, \ 


Jofeph Scaliger in feinen Anmerckungen übe | 
den Feitum, erflähretdiefen Autoren, unter | 


dem Wort Armiluftrium alfo : Daß bey diefem 


Seit nicht eigentlich Tcommeten angefiimmer 


worden / ſondern Clasficum, dag iſt Hörnerroder 
Hoͤrnerſchall / wie alſo das Wort Clasficum,in 
dem vorhergehenden sten Capltel iſt erklaͤhret. 
Daß wir uns aus der alten in die neue Welt 
begeben, ſo haben die Amerlcaner dieſe Gewon 
heit gehabt daß ihre Goͤtzen Prleſter bey dem 
Dpfter mit Krumhoͤrnern blaſen můſen / Roſſe⸗ 
us part. . de Relig. quaft. 17. p.138. Die Po⸗ 
faunen waren aus frammen Kühe md Widder: 
Hoͤrnern zugerichtet / und bey Jüden nnd Hey: 
den zu Krieges und fonderlichen hohen Feſtzeitẽ 
zu blaſen gebräuchlich / fihreibt D. Crellius, ö 
Diefer Gebrauch der Kirchhoͤrner iſt ebenfals 
bey den mitternächtigen Voͤlckern unter dem 
Heydenthumb gemein gewejen.Diebiyden Sie: 


fen Goͤtzen / Fofte and Wede / findalfegechret | 


worden / daß man bey ihrem Opffer und Sägen 


dienftmit einem Horn geblaſen. Ein ſolch Kir; 


chenhorn von ungemeiner Groͤſſe nebft dem Go⸗ 
Kenbildern Foſte und Wede / ſoll noch zu Utrecht 
in Holland vorhanden ſeyn / welches Heinrich 
Walter Yo, 1650 geſehen / wie er jelber im erjten 
Buch feiner Nord Freeſen Chronick am 8 Cap, 
bezeüget. Und habe ich ſagt er den ı2 Fun. Yo. 
1650 der Phoſta und VVoedæ Bildn ſſen / nebſt 
einem groſſen Horn, dadurch man das Volckbey 
dem Goͤtzendienſt uſammen geblafen in St. 
Mavien-Kirchenzu Utrecht felber gejchen. 

Hier iſt zu mercken ‚dag unjer Gulden- Horn, 
im Eimbrifchen Sreeßland bey der Stadt Zum: 
dern gefunden, da unter dem Heydenthumb Die 


Goͤtzen Fofte und Wede find geehret worden / wie 


ſolches bhezeuget Heinrich Walter an ged. Orth/ 


und Joh. Meyer in Mapp. Choro. Tab, 14& 











25. Wenn wir des Alb, Crang lib, ı1Saxer 
6.und des Ubbo Emmens — Be 
fen laſen / ſo ſoll das Freehland ſich langs der 
Weſt/ See von Holland durch die Stifter 
trecht / Muͤnſter / Bremen und weiter an de 
fteinifen Seiten biß in Zütland fich erftr 
die Sachfen aber die Sreefen ans ihrem q 
Sitz Ditmarſchen geſchlagen/ und ihr Land 
kb — haben. Man will davor 
en / daß beydes das Cimbriſche und 3 

Freeßland vo n a 
















gedacht / fonde 
und Gothen mit 






B 


seichnet/ wol aber dur. 
6 






ruhen viel Sachen vonder Anciquicät auff lan 
ter Muthmaſſungen und Solgungen, = 2 
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Der gegruͤndete Beweißthum. 


Se ſen / erweiſet wolbekand⸗ 
ter Hr, Arenkıel durch gewiſſe Argumenta,D4- 
vondas erfiegenommen wird VON den felgamen 
Bildern diefes Horns welche nicht das Krieges 
weſen / ſondern Die Heydniſchen Greuel und Ab⸗ 
gotlerehen unter Augen fiellen, In dem erſten 
Eirchal ſichen unterſchiedliche Schlangen : Dil: 
der/welche Haußgögen geweſen / bie man ange 
behtet / deun alfo werden ſie abgebildet. F dem 
andern Circkul ſte 

feinem Horn. In dem dritten Lirckul wird ein 
—— zum Opffer geſchlachtet / in dieſem Cir⸗ 
ul ftehen guch Centauriſche md Satyriſche 
Goͤßtzen abgebildet welche aöttlicher weiſe geeh⸗ 
ret worden ſind. 

Sn den ſolgenden Lirckuln iſt ein Zauber ſpie⸗ 
gelund Oracul oder Goͤtzenkopff abgebildet / dar⸗ 
aus man durch Zauberey von zukunfftigen Din⸗ 
gen gemeiffaget. = — 

Der andere Grund wird genommen von der 
Materie diefes Horns welches iſt aus dem aller⸗ 
Foftlichftenundreinefen Golde. Dann gleich 
mie die Neligion und der Gottesdienft das aller: 
herlichfte und fürteeflichfte wuter der Sonnen iſt / 
aljviftdas Gold alsdas fürtre 
zu gebraucht worden. Wir leſen nirgends / daß 
das Gold zur Krieges» ſondern zur Kirchen Ri: 
fung und — Schmuck angewendet wor⸗ 
ben; Daher GDtt ſelber heſohlen / die Huͤtte des 
Siiffts mit Gold außzufchmirfen, da waren von 
tichten Golde die Eherubim / die Leuchter und 
derſelben Möhre / Schalen Knaͤuffe Lampen 
Lichtſchneutzen und Loͤſchnapffen  2.Mof. 27. 
Mit Golde waren überzogen alle Bretter und 
Säulen Mof.26. Der Hoheprieſterliche beib⸗ 
Rod Guͤrtel / Amptfchildlein waren von Golde / 


'2.Mof.23, Das Rauchalter / und deſſen Dach / 


Wände, Horner und Stangen waren mit Dich: 
ten Golde überzogen / und deſſen Krang und 


Tom, I, 


ihe Metallhiers - 


et ein HendnifcherPriefter mie 





| Ringe waren von Golde/a. Moſ. 30- Zu diefem 


Süldenfhmuc find angerwandt 29 Eentaer ob 
des und 777 Seel Silbers/ 2.Moj. 38. Die 
Summa macht vierdtehalb Tonnen Goldes und 
darüber, Bunting, libr,de Monet. & Menf.p, 
5. Gleichengeftaltprangeteder gange Tempel 
Salomonis. 

Unter den dreyen Nordiſchen principal Goͤ⸗ 
tzen iſt das Bild Othins von klarem Golde ger 
wefen / welches die Mitternaͤchtigen Könige ha 
ben verfertigen laffen/Saxo,lib.r, inR. Haddın- 


gop. 13. 

I dem Heydniſchen G oͤtzen · Tempel zuStet⸗ 
tin in Pommern find verſchiedene Kirchen : Ges 
vähte entweder von Golde / oder auch vere 
güldet und mit Edelgefleinen geziert / geweſen / 
Steph.not.in Saxon,lib.14.P, 245» 

Nie mminden Heydniſchen Tempeln alles 
son Golde geleuchtet , die Kirchengerähte und 
Gögenbilder zum Theil von Golde geweſen / alſo 
auch die Kirchhoͤrner. 4 

Das legte Argument grandet ſich auff des 
güldenen Horns Ördfje und Gericht / wie auch 
foftbahren Schatz; wie daffelbe im Seriege wegen 
ne Gröffeunbeguem/und wegen der Koftbars 
eitunficherzuführen : alfo ift deſſen Gebrauch 
beym Opfer und Gögendienit am beqvemeften 
und ficherften geweſen / da man / nach Verrich⸗ 
tung des blafens / daſſelbe hat ſtrax von fich in 
Tempellegen und verwahren können, Von die: 
fen Engenfchafften des güldenen Horns argu- 
mentiret mit gutem Grunde Hr, Dr. Wormy 
umb u beweiſen / daß es fein Jaͤgerhorn gewvefe, 
Seine Worte find folgende: Daß ich nichts Inge 
vom Gericht und Ak diefeg Horus / damit es 
vielmehr hinderlich / als nützlich geweſen / verſte⸗ 
het ein jeder Verftändiger leicht / daß ein Jäger 
einen fo groſſen Schatz durch Dornbuſche /Ber⸗ 
ge, und unwegſanie Wälder ohne Gefahr nicht: 
habe tragen können, 

tr Sı. 














$14 


Sofräfftig diß Argument iſt / zu bemweifen, 
daß es kein Jagerhorn fey / fo machtig iſt es auch 
zum Beweißthum / daß es kein Kriegeshorn ſeh. 
Denn ſo es einem Jaͤger wegen dev Groſſe und 
Gericht mehr hinderlich als nuͤtzlich / iftesumb 
dieſer Urſache twillen einem Kriegesinann viel: 
mehr wegen feiner Ruͤſtung hinderlicher geme: 
fen / und fo ein Jäger einen fo groffen Schaß an 
Golde ohne Gefahr nicht hat tragen Fünnensiel; 
weniger ein Hoenbläjer im Kriege / der mit baͤr⸗ 
men blaſen die andern zum Streit hatanfrifchen 
muͤſſen. Er wuͤrde wol von Freunden / als 
Feinden Gefahr qußſtehen / und von jenen heim⸗ 








lich von diefen aber öffentlich angegriffen werde. 
Endlich iſt hiebey zu erinnern / daß der Ge⸗ 
brauch oͤrner bey dem Gottesdienft mit 


dem A. T, aufigehuben und allein bey den Hey: 
dengeblicben, Denn mir finden nirgends / daß 
in der Kirchen N. T. ſolche Horner jemals ge: 
braucht worden. Es hat auch der Zuftand der 
erſten Kirchen ſolches nicht leyden wollen, weiln 
man bey der Verfolgung den Gottesdienft ſtille 
und heimlich. in den verborgenen Kluͤfften hat 
verrichten müffen. Daher hat man die £eutezu 
der Zeit zum Gottesdienſt durch en 
beruffen ‚deren Ignatius in feiner Epiftslan den | 
Policarpum gedendft, 








— Der Uhefprung dieſes Horns. 


gs geben die Authores yon dem Alter und 
RE Uhrfprungdiefes Hornsverfhhiedene Mey: 
nungen an den Tag; Unſer gerühmbter Hr, Arn- 


Kiel aber unterſtehet fich zu behaupten daßes 
auß dem — Uhrſprung habe, 


ehe noch das Evangelium in diefer Nordiſchen 
Melt geprediget worden / welches bey Aufgang 
DesachtenSeculi / ſo viel man Nachricht hat, 
vor etwa 1000 Fahren am er ten geſchen. 

. Unterden felgamen Bildern andem Horn fin: 

de ich / fpricht er = denchvindige Argumenten 
von dem Alterthumb dieresHurns, Das erfte | 
Argument wird genommen von Dem Bildedes F 
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Wiedie Verfolgung der Kirchen aufgehört, 
bat man auff hölgern Brefterngefhtagen 7 und 
durch dieſen Klang die Leute zum Gotfgsdienm 
sufammengefüdert 7 wie Amalarius in ſei 
Buch von dem Kirchen⸗Ampt am 20 Cap fd 
bet, Dieſe weiſe if in der Orientalifchen 
hen noch im zden Seculoüblic; geivefen 7 
Baronius in jeinen Annal, unter dem Jahr 6 
anmercket. In etlichen Kloͤſtern nr man Pf 
gen bey angehendem Gottesdienft mit cin J 
Hammer an den Cellen zu ſchlagen / wie im — 
Seculo Palladius in Hiftoria Laufiaca Dese 
get. Esgedendet auch Hieronymus Epif 
27, daß in etlichen Klöftern eine Nonne eing 
Aa des Gortesdienftes durch Anßenfung 
Worts Halleluja gegeben. jr 

Im sten Seculo nach Chrifti Geburth fin 
der Oceidentalifchen Kirchen die Glock 
exſten auffkemmen 7 weldeder Nolanif 
ſchoff Paulinusin Campanien am e 
funden / oder vielmehr derſelben Gebrauch 
Kirche Gottes eingeführet, Panciroll.lib, 
Reb.Inv,tit, 9. Gonf, Hildeb,de Sac,P 
Ecclef, c.3. Arnd, Lex. Ant, Ecel,in V, Tem 
plump,1ı090, - i 


4 


Reuters in dem andern Circul, da 
Pferde — ohne Sattel und Stegre 
von die alten nichts gewuft, © 
Die uhralte Gewonheit war / ohne Sa 
relten Clurer libem Autiq Germ,c,4y 
Dason ſchreibet Panciroll, in feinem andert 
Bud) von acuerfundenen Sachen / inter Demi 
Titul 7 daß die Saͤttelerſi nach dem Anti 
Kos Reichs aufigefoimtren 7 denn an fir 
fagter / anden alten Säulen und Bildern 
Kennzeichenderjelben. Er zdente 
Sattel iind gebraucht im Ja 


hr z0 nach 
Gehurch in dem Kriege welchen 










































EURIOSE, 


k 2 





ReLATIONES 


inus Schräbe, 
vejdeg Conftantini M. Soͤhne/ wieder einander 
geführet,dajener mitten durch De? RN 
gebrochen / und diefen aus dem Sattel herumter 
geſtoſſen. Nachdeme diefer Autor der beyden 
eeM. und Leon! Verordnun⸗ 
uee elben amd 
das gehörigen Pferd Zeug Feine Pracht su uͤben / 
andelt er ferner von den Stegreiffen/ und crach⸗ 
tet, daßviejelbigen erſt nach dem Fall des Roͤm: 
Reichs erfunden/ well man vor der Zeit an den 
Marınel und Erg Taffeln Feine Merczrichen 
derjelben / auch nirgendswo ihren Nahmen jpir 
vet,  Sedsch find andere der Meynung / dab 
die Skegreifien und Bügeln gleich mit den 
Satteln er unden / und gebrauchet worden, Des 
Pancırollen Meynung erklaͤhret und bekraͤffti⸗ 
get fein AußlegerSalmuth , rſelbe widerleget 
den Polidor,lib. 2, de Inv, Rerum. c. 13. und 
Den Coraf, libr, 5. Mifeell. c, 2, welche wollen, 
nt fer / Pelerronit ge: 
nöt,im Griechenland, aın akererftendie Sat; 
erfunden ‚ auff welche Gedancken fienach Sal- 
uchs Meynung/ durch einen Mißverftand des 
Plinifpen Tertesgebraiht worden / imdena fr 
dem Plinio lb, 7. c. 56 aelefen/Peletronius 
& Zügel and Nopdedie erfunden / und durch 
das Lateinifche Wörtlein Strata, Die Sattel ver: 
ſtanden / da doch hie nicht Sattele / ſondern Sat⸗ 
e Decken / bedeutet werden. Er giebt auch dem 
Pancirollen darin Beyfall/ daß den Alten Die 
Stegreiffen unbefand! geweſen. Erinnert aus 
dem erjten Bud) des Vegeri, daß die Soldaten 
—— darin find uncervichtet/ wie ic 
ſich durch volt * Pferd ſchwingen fol: 
tennsie Virgihusinftz. Buch vonder Kutuler 
König Turno fhreibeis 
Pofcit equos, atque arma fimul,faltuque fu- 
ö perbus Emicat ; 


— Das iſt: 
Er fodertfein Gewehr und das fiegreiche 
re; Schwedt 
VUnd ſchwinget jch voll Muth auff fein gewantes 
* Perdt. 









| mern bey 





DE... 2. 

Weil aber folches voltefiren manchen ſchwer 
ankam/ und einem jeden nicht befandt war ı ale 
vichteten die Viocuri,Die Strafen Meiſter vder 
eg: Bereiter bey den Straffen höhere Steine 
auff derer fich ein jeder zum auffſteigen zu Pferd 
bedienen funte. Solche wie auch andere Stel 
ne hatC,Gracehus an den Heerſtraſſen auffrich⸗ 
en laſſen/ nach welchen die Staliänifche Meilen 
find gerechnet / und daher Lapides genandt/ wie 
Plutarchus in Bejchreibung des Lebens Gra- 
cchi erwaͤhnet 

Aus diejen aufigerichteten Steinen 7 wie auch 
aus den volteſiren  nimpt Salmuth feinen Be: 
weiß, daß Die Steigbügel den Alten unbekandt 
gewefen. Doch feheinet Die Erfindung der Sat⸗ 
tel und Stegreiffen bey den Römern alter / als 
Pancirollus und Salmuth erachte /_ dann man 
findet derſelben Gebrauch [far bey Anfang der 
Nömifehen Monarchie auch vor Chrifi Ge 
burtp, Es gedencket der Satteln Apulejusin 
feinem Buch von des Soeratis Gott / und Gelli- 
us im sten Buch Cap. g. da er meldet / wie der 

Konig antiochus inSyrien dem Hannibal ſeine 
von Gold und Silber glängende und mit Eoftlis 
hen Satteln und Pferdegeug außgeputzete Are 
mer gegeiget/ und ihn gefragt/ ob Diejes den Roͤ⸗ 

eräugenden Krieg nicht genug wäre? 
Hannibal antwortet / es iſt den Roͤmern genug / 
ob fie aleich Die geigigften Leute ſeyn. Der Ko 
nig fragt son feiner groſſen Rüflung/ Hannibal 
aber antwortet; von der groſſen Denke / darnach 
die Roͤmer trachten würden. 

Die angeführte Zeugahffen bewegen mich 
den erſten Gebrauch der Satteln und Stegreif⸗ 
fen zu imterfeheiden 7 un Dem Unterfcheyd der 
Völker / alſo daß derfelben Gebrauch bey den 
Teutſchen nach Chriftt Geburth etwa im vierten 
seculo angegangen / wie obgedacht,Pancirollus 
ſchreibet / deſſen Meynung nach dieſen Unter⸗ 
jcheid konte ertlahret werden. Bey den Romern 

id Griechen find die Sattel und Steigbägel 
eher , aber bey den Novdiihen Völkern paͤther 
aufigekommen, Unſere Vorfahren werden Dies 

'Rırz ſelbe 
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felbe ohne Zweifel von den Ober⸗Teutſchen / o 
der Engelländern / mit welchen fie groſſe Kriege 
geführet/gelernethaben. Daß wir zuunjerem 
Bewelß Grund wieder gelangen das Alterehum 
des gůldenen Horns zu behaupten; ausdem an 
demfelben ohne Sattel und Stegreiffen abgebil; 
deten Reuters ſo iſt ein ſolcher Reuter oh neCat: 
tel und Steigbügel abgebildet an dem Heidni⸗ 
ſchen Grabſtein in Schonen bey Humeftadt/Ste- 
Phan, Not, in faxon,lib, 8,p, 873, wie auch in 
Norwegen / im Hadeland. Worm. lib.6, Mo- 


‚Dan, p. 485. Defgleichen in der Norte: | 


num, 

giſchen Proving Bilden/in einer Cüpellen ; nie 
ermelter Autor p- 474. vermeldet. Diefen Be: 
weiß⸗Grund ge rauchen beydes Scaliger und 
Camerarius bey Erklärung der groffen filbernen 
Mänke des Räyfers Conftantini „ und fehlief: 
fen darauf, daß die Mike nicht alt ſey weil 
der Känfer zu Pferde figend mit Stegreifien ab» 

gebildet wird, Ihr Grund ift weil die Steg: 
reiffen neulich erfunden/Camerar,Cent, 3.Hor, 

© 6.73,& 75. 

Das andere Argument ‚yon dem Alterthum 
des güldenen Horns wird genommen von dem 
Meenfchenbild + welches in dem dritten Circkel 
zum Opffer geſchlachtet / und deſſen Bauch mit 


As die fpecial· Zeit dieſes gülden Horns 
betrifft wann es am erſten gemacht oder 
gehraucht woͤrden / davon Fan nichts gewiſſes ge: 
fhloffen werden. Diejenige / melhees unter 
der Regierung des Königs Frotho des Grofen 
binfihvenwallen / geimdenihre Meynungauff 
der groſſen Maht und Reich hum diefes Kon 
ges wie auch anf degen Berorduung/ von Ar 
ſtellung eini er gildenen Kleynodien am Meger 
umb feiner Unterthanen Trene und Auffrichtig⸗ 
keit hieunter zu erforſchem 
nicht unger eimt dann unter Diefeom Koömge da 
CLhriſtus gebohren / ſoll dieglldene Ieit dee Sa 


mrni in dleſen Lande getvefen ſeyn / da nach Er⸗ 


RELATIOMES 





Dieſe Mehnung it 





Das Alter dieſes Horns 












CuRIosEk, 


einem groffen Meſſer — —5 wird Dip. 
die Cimbri ſchon vor Eprijti Geburth diege were 
gehalten / bezenget Strabs lib, 7. 
Diejer Barbarifhe Gebrauch) iſt vor ch 
Geburth fait bey allen — Bold 
üblich getvejen ; aber nad) Chrifti Gebur 
unterfhiedlichen Heyden abgeſchaffet word 
ehe noch diefelbe den Ehriftlichen Glauben 
nommen. Bey den Griechen / Romern und: 
dren Volckern it dieſer Greuel auch vor Ch 
Geburth auffgehoben/ wie Plinius im 30 
<-1, und Pohdorus im 5. Buch von Erfindim 
der Dinge, 8, fchreiben. .. 
Alſo erachte ich/ daß unfere Vorfahren, dur 
Umbgängnüß mit andern ehrbahren Heiden € 
viler worden, und von ihren Greuein was nad 
gelaffensalfo daß unter denfelben das unm 
liche Menjhen-Dpfer allmaͤhlig wo nicht g 
lich, doch guten theils + in abnehmen gefom 
Doc finde ich / Daß der Dänifche Herkog, $ 
fing’ U. Chrifti 852/bey feinem Abzug in ne 
reich (da er ſo erſchrecklich gewütet) zuralüce 
hen Reife Meuſchen zum Dpffer gefcehlachtet 
und mitden Geinigen das Bluth gerrumeken z 
VVitf, Chron, p. nr, 











eberung vieler kaͤnder / und Bezwingun 
nigen(mörfen kleine Konige / wie Herßo 








RELATIONES 


m — — — * — 

AEber Strohm/ ere bey Wartin⸗ 
dem Eder-Strobm / Das andere bey Warti 

Burg das dritte bey Schonoͤr aufhängen laſen⸗ 

und das niemand ſich unter tanden⸗ dieſelbe weg⸗ 


zunehmen. Ehen durfelbe bi Konig Alfried in 


land do. 892. au gerhan/und zu dem En⸗ 
———— Arımeerte bey öffentlichen Heer⸗ 
firaffen aufigehängt/ niemand aber Diejelbe weg⸗ 
enommen haben. } £ 

Zu der Zeit iſt diß Horn infonderheit gehrau⸗ 
chet worden / da der Gebrauch des Goldes in den 
Gotzen Tempeln florivet, Denn anfaͤnglich ha⸗ 
ben jo wenig die Heyden / als Chriſten von gulde⸗ 
nen Zierahten der Tempeln gewuſt. Zu des Ko 
nigs Namæ Pompun Zeiten haben Die Roͤmer 
fein Gold in ihren Tempeln gehabt / daher jagt 
Perfius, daß die Götter in den irdenen Gefaͤſſen 
des Numa beffer geehret worden / als hernach in 
Sol. Als die Nömer — ihr Reich 
erweitert / und frembde Länder eingenommen⸗ 
—* fie ihren Goͤtzen von den geraubten Gi: 
ern verehret / und ihren Prieſtern groͤſſere Ein⸗ 
Fünffteverordnetwelches eine Urſache der gůlde⸗ 
nen Abgoͤtterey geweſen, Ener 
Zu der Zeit des Numz , ungefehr 700 Jahr 

— — / wird man in Diefer Nordi⸗ 
fen Welt von den güldenen Tempel: Zierrah⸗ 
ten auch nichts gewuſt haben. Unter dem Ko⸗ 


nach der Zeit 7 hefet man von den gůldenen Goͤ⸗ 
- genbildern in diefen Ländern, 

Hieraugerheilet / was von diefem Wahn zu 
galten ob ware vor unſers Heylandes JEſu 


gin Zannemarck 7 etwa 200 Jahr. 


CuRIos#, 


Chriſti Gehurthrumd angeregtem Konig Frotho⸗ 
das G9ld bey den Heyoniſchen Goͤtzendienſte 
wihe im Sehrachgeissfen in dieſen Laͤndern 

und alſo auch zuhedieguldene Horner. Dank 


we wir dem Saro glauben zuftchen wollen / iſt 


der erſte Satz ohue Grund / amd aljo ber andere 
Saßz / ſo hier auff gebauet / nicht wol gegruͤndet. 
Es wird dem vernunfftigen Bedencken des ge⸗ 
neigzten Leſers heimgeſtellet / ob nicht die nackte 
Moenſchenbilder an dem güldenen Horn / zum 


Bexweißthum deſſelben Antiguicät einige Anzei⸗ 





nact und bloß gelebet hab 


ge beytragen. Es ſind an unferm Horn ueun⸗ 
sehn Menſchenbilder gepraͤget / die allzuſammen 
(ohnedaspriefterbild)nackt und bloß erſcheinen. 
Sch finde keine andere Urſache deſſelben / als daß 
Die ahralie Teutſche und ordiſche Volcker ent⸗ 
weder gang nackt / oder mit einem blojfen Thier⸗ 
Zell bedeckt / einher gegangen. Mela meldet / 
dazdie alten Teutſheu bey der groͤſſeſten Kälte 
cn. 

Tacitus in feinem Buch son Teutſchland mel- 
det / daß ſie einen kurtzen Rock tragen 7, ſonſten 
aber (im Winter) beym Feuer des Tages über 
unbekleidet fisen, Cluverius in feinen erſten 
Buch von alten Teutſchland bildet Die alte Teut⸗ 
en a ab / theils mit einem Seh 

ehänget. 

Die Unſache / baß die Teutſchen Voͤlcker indie 
ferfalten Kord⸗ Welt vor alters jo nackt haben 
anddauren binnen / iſt nach Anzeige des Seneca 


| ihres Leibes Haͤrtizkeit (durch Gewonheit vor 


Ju gend auf geuͤbet) zuzuſchreiben. 


Die Urſache dieſes verſcharreten Horns. 


Ann in zweiffelhafften Dingen ſcheinbahre 
Muthmaſſungen mögen geduldet wer: | 


den,wolte ich dafür halten + daß bey Einfüpenug 
der Chriftl, Neligien is dieſes Yandein Goͤtzen⸗ 
Diener dig Hornyals einen groſen Schatz/ an den 
Dech /da es geſunden / vergraben damit es den 
Chriſten nicht zu theil wuͤrde. Er aber nachge⸗ 


des Heydenthums / die abgoͤttiſche Kirchen Ge 


hends entweder ſeinen Schatz wicht hat dorffen 


ausgraben/ oder den Ort nicht hat finden Finnen’ 
oder gar darliber geſtorben. Oder es mag cin 
Eh ſerer des Chritem hums / bey Abſchafſung 


raht der Goͤtzen⸗Prieſter an die em Orth vers 
graben haben, Danzie fich niemand hieran Ärger 
mochte, wie alſo Jacob die frembden Götterund 
wege Solingen einem Eichbaum 

MIE 3 ar 


D 








vergraben / 1.Moj. 5574. Diefe Ohrſpangen 
find guldene Sierahten der Gögenbilder gewes 
ſen / ſchreibt Luther, Comment. Lat,adh, 1, £. 
27.4, 
Wo den geneigten Lefer dieſe Ration nicht 
contentirt, Fan cine andere genommen werden, 
von einer Sundfluth ausder Wei.See, Zum 
Grunde dieſer Opinion wird gelegt daß ermel; 
te See das Limbrifche Nord-Srivgland zum uf; 


tern ͤberſchwemmet und verwärtet, Davon hat 
Matthias Boerius einjonderlih Buch aefchrie- | 
ben, Nicht wenigerbat M. Heinrich Walter | 
in feiner Rord⸗Freeſen Chronick eine en 
Se | 


zahl folcher Fluhten nſammen getragen, 
erite Fluth dieſes Landes follfid etwa ırı Jahr 
vor Chriſti Geburt begeben / und Urfache gege: 
ben haben / daß unjere Vorfahren die Eimbri aus 
dieſem Lande gezogen wie Strabvim2 Buch 
bezeuget. Hier iſt in ſonderheit zu mercken / 
daß die Fluhten der Weſtſee erſchrecklich gewü⸗ 
tet, Städte und Doͤrfſer/ Kirchen und Klöfter, 
Menfchen und Vieh jaͤmmerlich verſchlungen 
haben. Aufffolche Weife mochte eine Fluth ci; 
nen Heydniſchen Tempel jerfiöhret / und dag 
‚guldene Horn dafelbjt verwahrt in dem Schlamm 
md Koth / da esgefunden 7 hinterlaſſen haben, 
Man betrachte die graufame Fluch No. 13547 
welche in unſerm Nord Srießland 30 Kirch ſie⸗ 
Lern ſampt Kirchen und Dorfern/ und darneben 
uber 20000 Seelen verihlungen. Boer, lib, ı, 
Cataclyſ. P. 90. & ſeq. Cypr,libr, 2,c, 19, 
VYälch.lib, 2,c,7. Danckw part, 2,c. 5, 


RS hat der hochgelahrte und Durch feine 
nee nahe Sohan Juſt⸗Win⸗ 
celman / ein fuͤrtrefflicher Antiquarius und 


wohlbele ſener Hiftoricus, verſchiedener Hoch: | 


fuͤrſtl Haͤnſer wohlmeritirter Bedienter in Bre⸗ 
men jüngfthin bey Durchleſung meiner 5 Rela- 
tion Tom, x.Öelrgenheit genommen, einen be; 
fordern Tractat vor, dem Oldenburger Welt: 


RELATIONES 





CURIOSE, 








wird / daß eine Fluth aus der Weſtfee dis 90 








‚ Das Horn fo lange inder Erden verborgen g 


Das wiederholte Horn von Oldenburg. 


‚ Kommen, Er nimmet meine gan 






















Man erwege die legte Fluth 1634 /Än derſelbeg 
find gangeDorfier and Kirch pielen nebſt 
Seelen untergangen. Auf Nervöflrand allem 
find 6408 Verfohnen / nebft 9 Predigern und 
Küfter and Schulmeifter / item foobo St 
Beh + 1336 Haͤuſer und Höfe / imgleichen 
Windmählen geblieben. Lange Zeit herm 
hat man unterjledliche Sachen / welchen 
Fluth hinterlaſſen / gefunden. Hievon hat 
thias Lobetan Paſtor auff Rordſtrand 
digten außgegeben. Conk. VValt. lib.zc. 
ſiche deßfals auch Tom. J. Rel. Curi 
den groſſen Fluthen. 4— 

Der ſelige Hr, Egardus Hält esfür ein Wh 
der + daß das Horn jo langein der Erden inkl 
fenem Wege verborgen gelegen. Wenn die leg 
angeführte Urſach der Berfcharrung angefeh 


bey Einreiffang eines Hcydnifchen Tem 
darin es gelegen, im Roth hinterlaͤſſen / und 
haufen Schlamm darauff geworffen / 
Drt biebevor unwegſam ınag geweſen feyn ſ ie 
man ſich über die kange Verbergung des Horng 
nicht ſo fehr zu verwundern \ 
Wolte man aber die erſte Urfache für güfti 

erkennen / daß das Horn an dem Orth mit Sieh 
vergraben worden / ſo iſt es ken Wunder /dg 









gen 7 jondern man hat fish vielmehr sunrrmue: — 
dern / daß es endlich erfunden worden J—— 











bekanten Horn zu ſchreiben zund wann 
Weyland HohgräfliherOldenburgif 
und Hiftoricus dieſe Narität fat tägli 
feinen Händen gehabt/ auch in ipfo laco 
jie Wifenfhaftt davon hat und geben Fa 
jammere ich es ſchon / daß diefe feine 

bung zumeiner Information nicht eheh 





RELATIONES 


ee EU“ 
hung des Horns vor / und wachen. Erbe 
ipfum angef hetamacht Er ſchnc Not. 
imo ob Er gleich denjelben an eintSet ee 
corrigärt, th) — 








Zune tfolchert 
ut er esdoch mir folder angchet 
und cutſch redliehen hoͤfflichen Manier / haß ich 


519 
ihn deswegen hillich hoch halte. Damit aber 
dem £efer deffals Die rechte Warheit nicht vor⸗ 
enthalten bleibe wit ich feine eigene Worke hber 
diefen amd jenen Punckgar Fürglich und in einem 
Anzıiganführen, 


CuRIOSE. 


Die Materie des Oldenburger Horns. 


jr gedachter feiner Beſchreihung Pag. 23. 
däfet En desfalg nachfolgender Worte 
Bernehmen : Die Materia Dis Horns if nach 
Autoris Relat. Curiof, ſchwer und 


nicht allein won der edelſten Denterie 7 [ondern 
die 
desg 


en es bie Goldarbeiti 


Amann IND S . 
* in der Meinung geweſen find/ £ nach Ausweiſung 
ſolgender Vers. 


cornu heic videto argenteum 
Auro cbluratum ‚ eiconibus 
. Celatum & arteinfignibus 
“ Venantiid Orhoni obrulir 
Virgo utfitiminde ftinguerer; 
Nunc ftirpiarinter myläıca eft, 
TuChrifte nateex virgine _ 
„Cornu falutis , vividus 
* Expersque fitis tons Br nedtare 
el len: | 
. Hune Rirpem & achlain langvida _ 
 Corau ſalutis robora, Br - 








Sich andisrare Hoͤrn des Silber iftvergäldet/ 

Und drauf manch Angeſicht der Alten abgebildet 

Das einſt dem Orho hat ein Fungfern » Bild 
gebranht / 

As übermachter Durft ihm all zu matt ge 

macht! & 

Und noch verwahrts diß Haug / und wuͤndſcht 

esunverlehren; X 

Du aber der du biſt vom Jungfer⸗ Leib Be 

Dur Horn deswahren Heils und fieterfeb 2 


-  Doelly‘ 2 
Des Waſſer rät belebt und ungetvübt bleibt 


heil ı. 
Erhalt doch dis Geſchlecht und laß durch deine 
ee * Gaben Asche 


Esaltzeit Eriref unKraftan deine Neckar habt; 
Seh doch ein volles Horn / darauß deit Segen 


6 gilt z 

Und allen Wohlſahrts Durſt recht hertzlich 
* allzeit ſtilt. Er, 

Als aber ein vornehmer benachbarter Reiche: 
fürt Spaniſchen Wein daraus getruncken und 
es bey genauer Beſichtiguug nmverfehens fallen 
laſſen dag die beyde Kufe Lie. I. 1, 2. adernicht 
an gefeßten dünnen Ort Lit. N. (nad Herrn 
Winckelmans Abrig ) zerbrachen/ da bat man 
Befunden/daz es weder Silber noch Geld / noch 
gemifcher ſeye weiten Kin Funſtmeſſter zufin⸗ 
den / der cs wieder anföchen Finnen Dann dieſe 


ı Ergmaswifin Feuer a 


wil/ogne welches eine Aulo hang nicht geſche 
hen Fan, Stichero haben die burchectfende fin? 
wehfihe Khntlr. ah jehr, Be, die 
ENT sunrorinien nd, alkipand I 
teil zufällen 7 fein alles mnbjonf/ das 
hero find nie abgebrochene Sure mit einem 

mei 
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RELATIOMES 





CuRIOGÆ. 








meſſingen Drat angehaͤnget worden. Daß aber 
Diejes Horn nach Augſpurg zu den Kunſtgold⸗ 
ſchmieden ſolle geſchicket ſeyn / hierin ift mein 
Herr Landsmann u Milte berichtet geftalt ver 
klu gyerſtandige Here Graf dieſes Horn, algein 
hochſchaͤgbahres gehaltenes Kleinod / ja nicht 
aus ferner Nefideng Oldenburg gelaſſen Hätte, 
wie aus feinem im Jahr 1663, aufgerichteten 
Teſtament zuſehen / da Erdas uhralte Horn/als 
einKleindd und ewigwehrendes Gedaͤchtnis / bey 
das Hauß Oldenburg verordnet, Wie zulejen 
in meiner Oldenburgiſchen Chrome am $70. 
DI. gertalt es dann’ als ein huchihäsbahres 
Schatzſtucke vor ein Ronigliches Gejchende 
wol bejtehen mag / nach dem Sprichwort: Mag- 
nosmagnadecent, Groſſen Herrn gesiemen 
und gehören zu groffe und Eöftliche Sachen wie 
ich dann diefes Horn vor ein altes Wunder: 
werck halte / und rechne diefes Kumfhverdis Ar⸗ 
beit inter res perditas, unter die verlahrne und 
yergefiene Kauf Stücke’ da man auff fonder: 
bahre Arch die Erge hat figiriven können, 
Chriſtoph Vielheuer in feiner Befchreibung 
frembder Materialien am gr, und 42, Blatur 
theilet hiervon aljo und fagt: Ich habe auf der 
Burg zu Didenburg aus einem Becher getruns 
cken / welcher als ein Horn formiret/ und von 
ſchoͤner gltfraͤnckiſchen Arbeit als Wappen und 
andern Zierathen gar kuͤnſtlich gearbeitet, wel: 
her in der Brob weder Gold noch Silber Hält, 
weder Kupfer noch Meffing ; dag man alfo nicht 
wiſſen kan was vor Materi — ſchaͤ⸗ 
Eis es für ein unzeittgeg Silber , welches im 
achsthur mit Gold und Kupffer vermiſchet 
geweſen / und it alſo ein Llectrum. Sedo ii 
es nich wohl zu ergruͤnden / was es ſeh Petrus 
Albinus berichtet in der MeifnifhenBerg-Chro: 
nie von been Wortö;Eletrum, 
das ift, Silörig- Gold (oder wie es etliche nen: 
nen/göldig Silber) if, da in der Marc natür- 
lichen Goldes der 5. Theil nehml.ch 3, Loth und 
ein Drittel Silber innen ift/ oder wie Agricola 
fihreibet : Ubi quinta argenti portio ineft in 


| quatuor auri partibus, Nach welcher eh 





ein Ele&trum Magicum,und werde in Conjun 
| one Saturni und Mercurii bereitet/ wie 
















nung eigentlich zureden wenig Eledttum bey 
uns ſeyn wide, Brodzus „ damit wir die ſeg 
auch wicht fürkber laſſen / will nicht zugeben, 
Llectrum ein Metall ſey / ſondern wil probi 
DaB es eine mixtura zuri argentique feyygli 
als wan man fonften2 Theil Eilberszu 2% 
Gold ſchlůge / oder den vierdten Theil z Shen 

Gold, 5 


Das natürliche Electrum foll dem Gifft 
derjichen Andere halten es vor ein Cotinthif 
Ertz. Aber Hr.G.P. Harkdorfier meintegfe 


racelfus [ehret in 1, de conftellat. fpec, da 
fommet folgendes ; Silber und Gold 10 ja? 
pffer md Stahl. 3 5. Zinn und Bley.z.rı. Dv 
filber. 3.11.. Diefe Melall muͤſſen wohl gereinie 
werden darauß man die Meagijche Wafle fi 
det / davon ſchreibet Joh. Star clus anfangs ſe 
nes Helden ⸗Schatzes und nennet aus dem Paı a 
ceifo dieſes Eledtrum magicum das Fünfilie 
fieben Einsyvder ein fieben Dretalals darin alle _ 
natürliche Tugenden verborgen liegen, Aus dies 
jem Electro, jagt Paracelfus ferner, ein Trinch; 
geihhr gemachr/alsdann mag niemand mit® fe. 
vergeben/und eine Zauberey bepgebracht werd 
als darin eine wunderbahre Zuneigung / d 
dem Menfchen durch Mithilfe der 7 % 
verborgen alſo daß es vor groſſen Mitlen 
Aengſten Tropffen ſchwitzet und maculirt, 
es der Menſch in feine Hände nimpt / 
man acht geben folle, , 
Daherv haben die Alten viel auff Diefe 
rum gehaltenzund viel Trink und Speiß- 
ſchirr darauf — derer man noch zu Zei 
in der Erden vergraben findet, Es find and) v 
—— darauß gemacht worden / als Ni 
Armbänder / Ketten /Schaupfennige/Sig 















guren / Glocken / Spiegel / Mimtze und fon 


lerley Kleynodten / nnd etwa von wenigerEr 
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Die Sröffe und Geſtalt dieſes Horns. 


» 
Ferner)frummy wie der halbe Mond, und 


eich etohne den Dechelfaft einem Jägerhorn / 
Bas chall Fein Loch a 


&? iſt dieſes Horn (alſo ſpricht unſer Autor 


ee /wie es im Kupf— 
berz Züffebat;daß es auffrecht / wie —— 
fer ee ftehen kan. Des Horns Groͤſſe 
nad) der Lange und Kruͤmme don Lit. A. biß S, 
erſttecket fich auff eine Didenburger Ehle und ein 
Dvartier weniger ein Viertheilvom Quartier. 
Die Länge des Horns ohne den Deckel A. B,C, 
ift eine Oldenburger 
vom Dvartier, Das Mundloch hat in der Cir- 


cumferen einehalbe Ehle weniger eines Sins | 


gersbreit. Das Horn häktin fich eine Halbe Dis 
denburger Kanne / it ſchwer und wiegt 4 Pfund 
tveniger 4 Loth, ‚Eben die Laͤnge welche verſtaͤn 
dige Bildhauer zu haben pflegen, Indem fie einen 
vollkommenen Menfihen auß hauen / dab die Laͤn⸗ 
gezmahlfogroß als die Breite ı und die Breite 
ein Drittelder Hohe ſey / iſt gleichfalls gar be⸗ 
— in acht genommen in der Proportion Des 
Sedels von A. biß B, und C. deſſen Länge iſt 
Back gegen die Höhe, und dreyfach gegen die 
reite. 


Ehle weniger ein Viertheil 








Gottes ſichtbahre Kirche hat eine Hoͤhe des 
Kegiments, cine Länge der Ausjtretkung / eine 


| Breite der Machtund Authorität. Die Mate; 
| viebelangend. foift jelbige alhier wie vorhin ge 


dacht / koͤſtlich / liebli and dauerhafft: Das Gold 
iſt glaͤnzend / unverweßlich / das Silber lauter 


und rein. So ſind die Gnaden Gaben der Kin 


dev; Gottes fuͤrtreflich in der Natur / theuer in 
ihrer Annehmlichkeit / ewig in hrem Nutzen; Su 
find die Ordnungen GOttes in feiner Kirchen 
heilig / troͤſtlich / unwider — ; Spiftdie 
Vollenkommenheit feiner verklaͤhrten Heilgen 
Mbegreifnh. Ich fagediefes darumb / dieweil 
ichvieler hohen + vieler hochgelahrten vieler 
iharfffinniger Männer Judicia über dieſes Horn 
gehöret da einige den Dedelverglichen einem 
rechten Architetonifchen Kirchen Gebaͤn / wel⸗ 
ches den Augen Perſpectiys weiſe einen ſchoͤnen 
Anblich/und dem Gemuͤhte eine groſſe Ergetzlig⸗ 
Feit mistheilet / dahero ihn / memlich den Deckel / 
einige verglichen haben dem Tempel Salomo⸗ 
nis / andere deſſen Thron / und noch andere einer 
3:fachen Cron. 


Die kuͤnſtliche Bildnuͤß des Horns. 


EN Reeidehiget alſo läffet fih unfer Hr. 
Winfelman abermahl vernehmen /betzach⸗ 
te nur diefes Horn mit jonderbahrem Bedacht / 
ich halte mich verſichert / daß er feine Gedancken 
mit wunderlichenBetrachtungensjeine Phantaſie 
voller Abriſſen groffer finnreichen Speculatio- 
nen,und fein Gemühte zu Sußdendung mans 
cherley Borftellungen und kehrfamen Urtheilen 
angereiget findenmerde / gejtalt hierin fo viele 
Beheimniſſen tief verborgen liegen/uns ſo fünft- 
lich durch das gantze Horn eingewickelt und 
durchflochten / daß der Allerſcharffſinnigſte dieſel⸗ 
beandersnicht / als durch eine lange Auffmer⸗ 

dennoch zu begreiffen nicht 





vermag / geſtalt ich daftır halte / daß der noch ſoll 
ebohren werden / welcher Die eigentliche Auß⸗ 
eg: und Bedeutung dieſes unſers Horns wuͤrde 


nachſinnen oder eröffnen können dann viel, wie 


auch dieſes / hat feinen geheimen Verſtand Das 
manofft ohne Verſtand anzuſe hen pflegt. 
Wer Fan der alten Weijen Hieroglyphica 


und Geheim:fchrifftenrecht — and erklaͤ⸗ 


ren? Die Chaidæer haben jo bald nad) ber 
Suͤndfluth / und hernach die Egyptier ihre gantze 
Welt weißheit (Philofophiam) an ſtatt der 
Buchftaben durch gewiſſe Figuren / Characteren / 
Zeichen und allerhand Thieren / verbluhmter 
Weſſe / augedentet mna ſen die Kunſt —— 

55 mir 
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meifterin die Ratur hat / und ausihren Werchen | 
die Gruͤnde ihrer Echrfäne beobachtet. Selches | 


Seheimuiß itvon ihnen Ars Hieroglyphica ge, 
nennet / ungwon dem Eanptifchen Priefter Horo 
vor 2300 Jahren in 2 Bircher verfaffet  nadhges 


hends von den Griechen und Juden hoch — 


fen / and ferner durch Pythagoram in Jtalien 
aus Judaͤg undin Egypten eingefuhret worden, 
deſſen man annoch bey den Römern fo wohl au⸗ 
genfcheinliche ſtattliche Anzeige anden Flamm- 
Seulen » Chren-Zeichen / Triumpff Bogen und 
alten Müngen / dardurch Käyfere und Helden 
ihr Andencken zu verewlgen gemennet geweſen / 
als guch fehrifftliche, gedrnckteund in Kupfer ges 
fiochene Beweißthuͤmer findet, Ja es iſt auch 
den Römern bey ihren allgemeinen Begräbnüßs 
fen folche Kunſt⸗Arth üblich geweſen / über wel: 
che Myfteriaund Inventionesder hochgelahrte 
P, Athanafius Kircherus in feinen Schriften 
fihfehr ergoͤtzet. Wir geben zwar unfere Ge⸗ 
dancken offters darüber wie Herr D. Worm 
über das Füklandifche Horn / allein es beftehet 
faft alles auff Muthmafjungen und Gerathtvohl, 
Ich gebe Jamblichio Beyfall / da er ſchreibet in 


Das Engliſche Horn, 


S dieſer Materie ſchicket ſich nichtübeleine 
‚andere Horn Geſchichte/ fo ſich weyland in 
Engeland zu getragen / imd von Barthol, An- 
horn Magiolog. pag, 847 / aus dieſem aber von 
vielgedachtem meinen HerrnLandsmann folgen; 
‚Ber geſtalt pag, 54. befihrieben wird. Au der 
Deirorum Landſchafft in Engeland liegt erliche 
Meile von dem Dit Meer ein Slechen / bey wel 
em ſich Die berühmten Waſſer  Vilpz genanty 
befinden ; Von dem Flecken ritte cin Bauer 
aus / ſeinen in einem andern benachbarten Flecken 
wohnenden guten Freund zu beſuchen / und keh⸗ 
wie bey fpähter Nacht mit einem kleinen RNauſch 
wieder nach Hanf. Unterwegs hoͤrete er anfeh 
nem nahe an dem Weg gelegenen kleinen Hügel 


ein groſfes ſingen jauchtzen und inbilien verwun 


















mg 
feinen Myfterüs,daß der Hohe Berftand der Hje- 
roglyphen nicht von fich felbft zu sernen unday 
fajjen ſey / ſondern beneben groffen Fleiß Mühe, 
und Pachdencken / anch bey nahe eine himmlifhe 
Weißheit erfodert/fintemahlfagt er, die &g 
fhen Theologen der Natur und den Go 
ſelbſt wunderbarlich nachfolgen, weiche auch 
allerhand Bildern und Figuren viele My: 
und unerforſchliche Heimlichkeiten andeuten 
Ob ich zwar meine Schtwachheit gern erfg 
ne / ut mein 
ftand jo Hoch fich nicht verieiget / die Gehel 
jen über meinen Beruff / undüber meine Get 
jenheit ſind Davus, non Oedipus, ſum; ſon 
ich jedoch / weil einem jeden / fein Sentim; 
daruͤber zu geben / frey gelaffen iſt/ ferner 
vorhin / vonder aͤufferlichen warhafften Al 
dung meine unvorgeeifliche muthmaßlich 
eulatienesumd ſchechte Gedancken ‚ohne ch 
Menfhen Ein-oder Borgeif/ andey eroffne 
Er gibt auch Hr, Windelmann hieran 
Explicationes,jedoc) folcher geſtalt / daß er eineng‘ 
jeden fein Urtheil dabey frey laͤſſfet. 



















getrieben / Diefe ſeltzame Nachtrabene 
her befihrigen ; Alsernunsum Hüge 
hat er an deffelben Seiten einenfiene Thare 
hen / zu deren er keckllch hin ugegangen hinein 
gucket / und ein weites mit vielen Kichtern erfil 
letes Hauf voller Manns ud Weibs # 
nen / Die ſich an einer Mahleitluitia und 
Dingeerzeiget/ gefehen, Nachdem einer d 

die zu Tiſch gedtenef und eingefchenckt/ feinera 
der Thuͤr gewahr worden 7 hat er ihm 
Becher einen Trunck gebohten / welchen 
angenummen/aber nicht darauf getrun 
dern ausgefchhrtet/ den Becher behalten u 










RELATIONES 





2 224 * 

darvon gelauffen: Etliche von den Gaͤſten — 
ihm war nachgeeylet / Den Becher wiede 

abzujagenyer aber naar ſchon wirderum zu 
ad ieSpohrenſtreichs mit fampt dem . echer 
zum Flecken iu ; weicher Secher von unbe anter 
Materie und ngewonlicher Farbe / wie auch ei⸗ 
ner ganz jonderbahren Form geweſen / und deß⸗ 
wegen ig Heurichen dem Eltern verehret; 
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Nachmals der Königin Bruder / Davld / König 
in Scholtland / ber ſendet und lauge Jahr in Der 
Königl, Schottifchen Schag ; Kammer auffbes 
halten ; Endlich aber König Heurichen II. wel 
her denjelben auch zufehen begehret / von König 
Wilheimen in Schottland wiederumb gegeben 





| Morben, 


Das Alvenslebifche Præſent. 


TR Erzehlungen haben nachfolgen, 
debehde Erempel eine groſſe Verwand⸗ 
—— ich eines in I, Tomo,twietvohl mit 
aumz Worten berühret / 
rieufen Lefers reifiem Judicio einführen will / 
wie folche offtgerühmter Here Winckelman in 
der curieufen Bejchreibung feines Oldenburgi⸗ 
fihen Horns anziehet ; Dergelahrte Dlöenbur: 
tSuperintendes, Lic, Hamelman (alſo 
lauten feine Worte) beglaubet feine Erzehlung 
von dem Didenburger Horn mit zweyen einge 
führten Erempelndejjen erſtes fich bey dem loͤbl. 
Hdelichen Geſchlechte / deren von Alvensleben / 
auffm Haufe Calbe ander Mulde in der Marck 
Brandenburgs vor vielen Jahren begeben, daß 
des damals lebenden Junckern von Alvensleben 
Hankfranbey Vachtſchlaffender Zeit als das 
Haug verfchloffen / von einer Maad / [seine La⸗ 
tern inder Hand gelragen / auffgeweckt / mit viel 
guten Worten / einer Frauen in Kindes⸗Noͤhten 
zu Huͤlff zu kommen / gebehten / auch endlich darzu 
hewogen / jedoch zuvor ermahnet worden / wann 
fie in das Hang Fäme / daß ſie weder eſſen nach 
rincken/ noch auch dasjenige / was man ihr ans 
Bieten wuͤrde / annehmen ſolte. 
Alsfie nun der Kindbetterin Huͤlffe erzeiget / 


alhier aber zu des eu. 








ſey ſie unbeleydiget wie derumb in ihr Hauß gr: 
fuͤhret worden. Uber eine Zeithernacher kompt 
diefelbe Magd zu Mitternacht mit einer Later⸗ 
nen nieder / und trägt: Schüffeln aufeinander 
geftülpet , wuͤnſchet der Frau don Alvensleben 
von ihrem Herenviel Gutes / und ſpricht fernert 
Ihr Herr verehre ſie hierbey mit einem Kleynob / 
nemlich ; einem koſtlichen guldenen Ringe / zur 
Dand agung für erzeigeten treuen Dienſt in der 
Roth /den ſolle fie wohl bewahren ‚dann jolange 
derfelbe Ning gantz und ungertheilet auff dem 
* Calbe / und ben den Geſchlechte von Als 
vensleben bleiben würde , ſolle es floriren / und 
Glckund Mohlfarth haben. Werde aber der 
ing von Handen Fommen oder zertheilet wer⸗ 
den / P werde es auch demfelben Geſchlecht um: 
glücklich und nicht wohlergeben / und damit ver⸗ 
ſchwindet fie, 4 

Es fen aber hernach geſchehen daß» Bruder 
mit einander in der Erbtheilung diefen Föftlichen 
unfhägbahren Ming unter fich auch getheilet 
hätten / Dannenhero auch desjenigen Linie oder 
Stamm, ß die Theilung am hefitigften begehrt / 
aus und abgangen fey / der andere Theilvom 
King folle hentigeg Tages auf dem Haufe Calbe 
in der Capellen verwahret werden, = 


Das Gräfiche Hofifche Geſchenck. 


It der Adern Hlſtorie verhält fichs Kirk- 
M ich alſo: Es iſt einmahl einem Grafen 


gleichwol unbewuſt) ein kleines Maͤnnlein in der 
Nacht erſchienen / der ſich zwar entſetzet / aber das 


zur Hoja (deſſen Rahme mir / ſagt Hamelmoann / Maͤnlein hat zu ihm geſan ex folte ſich nicht 
i ‘32 0 ent⸗ 
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entfegen/dann er hätte ein Wort an ihn und mach 


bittenyer möchte ihm das nicht abfehlagen; Dar: 
auf der Graff geantwortet / wann esyu thin 
minglich waͤre hin und den feinigen unbefchtver; 
lich /ſo wolte ers gerne thun; da hat das Mänlein 
gefagt © Es wollen die folgende Nacht etliche zu 
dir kommen / und Abläger halten.denen wollefiur 
deine Küche und Saal ſo lange leihen / und dei: 
nen Dienern gebiehten / daß fie fich ſchlaffen legen, 
und Feiner nach ihrem Thun ehe 7 and keiner 
dartimd wiſſe / ohn du alkein’ man wird ſich dafür 
danckbarlich erzeigen / und du und dein Geſchlecht 
ſollens zu genieffen haben / es ſoll aber indem al; 
kergeringften weder dir oderden Deinen Leyd ge; 


. Khehen. Solches hat der Grafeingenilliget, 


Alſo ſind die folgende Nacht viel Heinekente, 
e man die Meine Berg Maͤnnlein zu beſchret⸗ 
en pfleget + gleich als mit einem Reiſigen Zeug 

dle aufs Hauß gezogen / haben in 

der Kuͤchen gekochet ugehauen and außgegeben, 
und hatfich nicht anders / als wann eine groffe 

Mahlzeit angerichtet würde / anſehen laſſem 


Darnach faſt gegen den Morgen wie ſie wie⸗ 


derumb ſcheiden wolen /iſt das feine Manniein 


abermahl zum Grafen Formen 7 und nebitder | 


Danekfagung ihm ofterirt ein Schwerd ein Sa 


lamander Laken und einen güldenen Ring: / in’ 
welchem ein rohter Loͤw oben eingemacht mit. 


Anzeigung / dieſe drey Stuͤcke ſolte er md feine 


Nachkommen wohl verwahren / undfo lanhe ſie 
dieſelhen beheingn der haͤtten /wuͤrde eseinig und | 


wol in der Graffſchafft uftehen; So bald fie aber 
voneinander konnen wirden/ foltees cin Zei 
hen ſehn / daß der Graffſchafft nicht Gutszuftog 


fen werde/ und iſt der rohte Lite auch alfezeit | 


daruach / wann einer vom Stamm ſterben ſollen 
erblichen! 


Es find aber zu. Zeiten / da Graf Jobſt und 
feine Brüder un mundig waren / und Frank von 
Halle Stadthalter im Lande geweſen die behden 


Stuͤcke / als das Schwerd und SalamanderLa⸗ 
Een weggefommen/derNing aber {Eben der Her: 
fhafit geblieben‘ biß an ht Ende, oh 








$ CurRIRIOSzZ, 


= — mr 
der Zeit gekommen weiß man nicht, Mer 
wuͤrdig iſt es / daß die vor vielen Hundert Fahr 
ander Weferberuhmt geweſene Grafen zur 
und Bruchhanferebenzuwder Zeitabgange 
man fihs am wenigfienverfehen / indem 
Juftus Söhne mit feiner Gemahlin d 
Graf Wolffgangs zu Gleichen Tochter/ g 
getgehabt / und ohnangefehen 3 von ihnen 
heurahtet geweſen / dannoch alle aͤmptlich 
dem allweiſen Naht und Willen Gottes 
halb 36 Jahren ohue Erben gejtorben ind 7 
mit alfö diefer uhralte Stamm der beruͤhm 
Grafen zur Hoja und Bruchhaufen im Fe 
158 gantz verloſchen iſt. Bauer 1 
Die Grafen von Diepolt find eines fehr all 
Gefchlechis gemefenunterdenen hat umbs Sa 
Chriirorrgelebet Graf Rudolf / weicher 
etlichen Ludolpus geneñet wird, derſelbeh 
nig Voldemars in Schweden Tochter 
nam zur Ehe gehabt/ von welchem eine mer 
he Hiſtoyle in dem Schloß Luenborde ode 
£emvorde genrahlet zu ſehen dieſelhe hat der feht 
gelahrte und fromme Landgraf hilippus IE 
ſeiner Gemahlin/ Frau Innen Margarethen 
gebohrner und a Gräfin von Dieph 
Ehrenindem Föftlichen Schloß Burbach: 
lich mahlen / und folgende Teut ſche Keimen b ch⸗ 





fugen laſſen 


Rudolf von Diepolt gebohrner Gr 
Dient in Schweden ans Rimigs Hoff, 
Fuͤr ein Küche Jumgenohnbefand, 
Ward des Königs Kaͤmmerling zur hand, 
Darauffer einem Hirſch nathfpürt/ 
Und dadurch indem Waldverintr —— 
Trifft meine Jumafran Lobefany 2 
Die zeige ihm die recht Strafund Hahn, N 
Und damit Fünfftig folche Ding: = 
Richt vergeffen’ gab e ihm ein Ring / 
Ver ſetzet mit‘ Carfunckelſtein 
Der gab von ſich gar hellen Schein. 
Einsmals der König in de Nacht 
Des Steius Glantz ſah — 
uhr 


in er ader Woher der Ring und Juͤngſingz 


Drauff ihm Fraͤulein Marina erkehrn 
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Melde som König Woldemar/ Der beyden Beylager auffeinen Tag / 


der chelich getelet war / Zu Nicopen hernach gefhach / 
—— — a der Zeit / Ans Koͤnigs Hoff mit Nütterfpiel 
Primsla, Herhbogen in Yommern/gefrenk: Pancqoet / Turnier und Freuden viel, 


Der ſeltzame Bier⸗Krug. 


Fdemmten Blatt offtgerühmbter Ber | Kendyund einen Krug zuruͤcklaſſend / ſeye beſag⸗ 
R ut mir Sr. Winckelmannfes Maͤnnlein davon gelaufen / und niemahls 
die Ehreyumd ergehlet mir noch eine jonderbahre” | twiederfomtien. "Diefen hinterlafjenen Krug 
Denchvirdigkeie / mit nachfolgenden Umbfiäns | hättefein Vatter und er ſelbſt auff feine außges 
den Nhler(ſo ſpricht Er) muß ich meinen lies fieuvete Tochter erhalten / und ſo lang ſelbiger 
ben Hn. Landsmann noch etwas notables auf | Krug im Haufegeivefen / hatte das Hausgute 
Teutſchen auffrichtigen Glauben erzehlen, / daß | Rahrung und Bollauft gehabt. ; Als aber der. 
als ich Anfangs Des Jahrs 653, aus unferim | Krug vor finger Zeit zerbrochen / waͤre Das&lück 
Heffenlandenah Oldenburg / diedafige dedier | gleichfam mit zerbrochen / und gieng alles Krebs⸗ 
nungzubetrertenreifeterich aberden Dfenberg gaͤnglg. — 
kommend von der Nacht ubereilet wurde / und Durch dieſen mir glaubwuͤrdig erzehlten Ber 
in einen negftangelegenen Dorf Bümmerjtett | richt kan niemand vernachtheiliget werden, / ſon⸗ 
genandt / bleiben muſte; So befandeihim dern dienet hierzu / daß ſouſt von den unterirdi⸗ 

Krug oder Bierhauß einen Hundert jährigen fen der Gegend ; und zu Wildeshaufen vielfa⸗ 
Pranny mit welhemihmich / zuBertveibung | bultvetund nareivet werde dergleichen nach ge⸗ 
der Zeit in ein Geſprach inlieſſe Nahihm | meinem Wahn die Jungfer/ je das Horn pr&- 
überreichten Kann eingebauten Biers / {id | fentirer , auch ſoll geweſen ſeyn. Welches alles 
nicht trincken kyute / erzehlete er mir guff mein maninfeinen Würden und Unwirden beruhen: 
Befragen tie feine WovundOrog-Elternioo | läjt dieweil aus den Berg: Büchern die in Den: 
Jahr hero Wirtſchafft in dieſem Ban geirie | Holen ſich befindende Geſpenſter und Illufiongs‘ 
benyeiwe gute Nahrunagehabtianigo aber ware | Des bofen Zeindes befande jind, dergleichen viele 
esfehrfhlecht. Sein Batter hätte ihmn erzey | Crempel zu Tefen in Mart, Zeilers Trauer⸗Ge⸗ 
fet, Daß bey feines ®ropvattern Zeitendasgauß | fhichten /pag.1o undvielen folgenden. In de⸗ 
treffiche Nahrung gehabt x wann erhätteger | nenzu Sradfurt Ao. 1624 gedruckten Merora- 
brauet wären Erdmännlein vom Dienbergge; | bilibusc.94.f0l. 75. ftehen diefe Worte Die 
kommen / hätten das Bier gang warın aus der | Erdmaͤnlein / Cobold genandt, ſind kaum dreyer 
Budden abgeholet + das gebrachte Geld ware | Spannen hoch / und eineshehenigroffen Alters 
ne aber gute Silber⸗Muͤntz ansufehen N — ſich mehrenthells in den 

weſen. 2; Ertzgruben und Bergwercken /erzelgen ſich darzu 
Einsmahls hätte ein altes Maͤnnlein Bier ſehr geſchaͤfftig ———— 
abheten wollen / welches “ damahliger ige | vorandern an Metallen fehrreichfind / find ſehr 
gen Bier getruncken daruͤher es eutſchla ſen. furchtſam hahen die verborgene Sqchaͤte der Er⸗ 
es erwachet / hätte dag alte kleine Männlein | denan Metallen / Perlen und Edelgeiteinen in 
angefangen zu weinen / zuheulen und zu Hagen; | ihrer Verwahrung / davon in den dar Büchern 
‚Großvatter wurde ihn wegen langen Auf | and Chronicken viel kan geleſen werden, Ich win 
nbletbens ſchlagen/ ſich hinter den Ohren bin | den in der Stadt Slhenbung befandfen ZN 

* 8883 nis 
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nicht erzehlen / wie zu unſern Zeiten einer armer 
Fran vor dem Dbernthor im Dorffinohr,drep 
Zauben erſchienen / nemlich eine blauerrohre und 
eine weife z. deren eine (nach beſchehener Außle 
gung eines Heinen erſchienenen Männleins) die 
erfierfolgende Penſtilentziſche Seuche / die andere 
Feuer und Krieg / die dritte aber auff erfolgende 


Die Verſetzung des Geblüthe. 


STERNE ih zumahl Feine Profesfion 
mache von der Medicin , fo Ban ic) doch 
nicht umbhin / dannn und wann in der Herren 
Medicorum Schranchen zu tretten / weil uns 
darinnen manchmahl gar felgamerja die alferfel- 
Kanften Dinge vorfommen. Don der Berjeg: 
oder Verwechſelung des Gebluůͤhts / und dadurch 
practiſirte herliche Curen / hat man in dieſen les 
tzten Zeiten mehr/ als bey den Alten gefehrieben/ 
und weil dieſe eine vunden curieufeften Mate- 
zien iſt / fo foll fie dem Leſer mittelſt dieſes gleich⸗ 
falls unverhalten feyn, ' 

Herr Doctor Loxver, ein Engelländer, hat 
dieſen Methodum Anno 1665 zu Dyfort probs 
ret / and hat ihn hernach Monf. Boyle zu erken⸗ 
nen gegeben / welcher ihn der Kunigl. Socletat 

- aufffolgende weije entdecke? > Zum erſten muß 
mannchmen die Pulß Ader eines Hundes / oder 
eines andern Thiers / deſſen Bluth man verfegen 
will / und nad) dem folche ſepariret von der Seh: 
ne der achten Conjundtur, einen Daumen breit 
entblöjfet worden / fo muß man etwas aufiwertg 
eine ſtarcke Bindung machen / daß fienicht auffges 
be oder ich auffloſe; Einen Daumen breit dran. 
ten / gegen dem Herken zu macher man nocheine 
Bindung / ſo daß waun man am Faden ziehet/ 
folcher Fönne zu: oder auffgezogen werden / nach 
Dem es vonnöhten iſt. 

Wann dieſe beyde Knoten gemacht find laͤſet 
man2 Faden unter die Arterie zwiſchen Den beyr 
den Bindungen gehen / darnach Öffnet man die 
Arterie oder Adersund ſtecket hinein einen kleinẽ 
Federkiel / und Binder mit den deyden Faden die 


weiſſen Tauben mit einem Brieff Landkündig 
\ außgefprengetworben, 








— 





| 


| nicht fo nahe zufammen bringen dag man 














—— — 
Buſſe / die Srieden und Onadenzeitbedenieg 
follen. Ich mag auch nichterwehnen aiwag im, 
Jahr 1677 den ı Sun, von einer im Butzhadin⸗ 
gerland / Egwarder Kirchſpiels/ erfchienenen 


gußge Gnug hievon; Wil 
ſchreiten nm zu etwas anders, Li 


4 


Ader oben feſt zu / hinter dieſem Federkiel tet 
her wol muß verſtopffet ſeyn. Nachdem entde 
cket mau anderthalb Daumen lang die Halß 
der des andern Thiers / und machet einen lauffen 
den Knoten an beyden Enden, ſo daß man dieß 
befönne zu und auffziehen / und unterder ME 
wiſchen dieſen laufſenden Knohten laͤſſet man 
Faden gehen / eben als bey der Arterie des bor 
gen Thiers / dat nach eroͤffnet man die Ader 
fferfetz Sederfiele hinein / eine in den u 
Theil / das Bluth desandern Thierszuemp 
gen md zum Hertzen zuführen’ dieandere a 

in den Obertheil / welcher beym Kopffiſt / wo⸗ 
durch das Blut dieſes Thiers koͤnne aus und ins 
Becken lauffen. Wenn dieſe Federkielen auff ſol⸗ 
che weiſe geſetzt und wol gebunden find / haͤlt nan 
ſie wol mie einem kleinen Propff / biß 
Zeit iſt / dieſelbe zu offuen. 

Wann nun alles ſolcher geſtalt richtig 
det man Die Hunde einen an den andern di 
Seiten fo daß man die Federkiele in 
ſtecken kan; Dann man kan die Haͤlſe de 












nöd) 2 oder ʒFederkiele indie vorige — 
daß Blut des einen in den andern uberzu 

Nach dieſen oͤffnet man den Federfiel i 
Halz-Ader des erjien Hundes’ wie auch d 
dern / welcher von des andern Hundes A 
außgehet / und ſtecket mittelftz oder 3 andere 
derfiele ineine andere / darnach machetma 
laufenden Knoten loß / und fo bäld wird 
Bluth anfangen zu rinnen mit aller Macht 
den Federkiel / als durch eine Arzeri 
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ELLE ——— 
wann des einen Hundes Bluth in 
en faufftanuf auch der Federkiel in dem 
oberiten Theil der Halß⸗ Ader nechſt bey dem 
Kopf (wann man vorher eine Bindung umb 
den Half gethan / oder zum wenigſten mit dem 
Finger die andere Half; Aber drucket) eroffuet 
iberden , Damit jo gleich durch dieſe Sederfieldas 
Sluth ins Becken laufen konne / nicht zwar ſtets / 
fondern nachdem man erachtet / daß es die Kraͤf⸗ 
tefönien zulajfen/ biß der Hund anfangt zu ſchrey⸗ 
en + ſchwach zu werden und in Ohnmacht zu fal⸗ 
lenyumd endlich auff der Seiten lirgend zu ſterbẽ/ 
alsdann ziehet man die zween Federkielen aus 
dem Halie des Hundes / und wann man feſt zuge: 
bunden den laufenden Knoten / ſo ſchneidet man 
die Ader oben ab / welches ſich ohne eintzigen 
Schaden des Hundes kan thin laſſen / weil eine 
von den Hals⸗Adern genug iſt / das Bluth vom 
Kopffund den Obertheilen zu führen / in Be: 
u: (daß die Anaftomofis wo die beyden 
Hals: Adern zufammenlauffen/fehebreitift. 
m dieſes geſchehen it / v macht man die 
Hautwiederzurmd laͤſſt den Hund lauffen / wel⸗ 
rvom Tiſch herunter ſpringen/ ſich ſchuͤttern 
und davon laufen wird als wann ihm nichts ge⸗ 
ſchehen wäre. Ich habe deſſen oͤffters ein Ver⸗ 
uch gethan / in Gegenwart vieler Perſohnen von 
iefer Univerfität / doch habe ich mich noch zur 
Zeit nichtmehr alseines Hundes bedienet. Wañ 


—— giftigen Leſer zeigen / daß 
"U auch andere Nationes viel auff dieſe Bluth⸗ 
Wehſelung halten / wie dann davon D. Denis 
oder Dionylius Mathematum und Philoſo- 
phix Profeflor zu Paris / alſo ſchreibet: 

Nach denen letzten Proben und Verſuchun⸗ 
gen / wobon ich J den y April zugeſchrieben / 
"haben wir das Gebluͤt von ; Kälbern in z Hunde 
Taufien laſſen / umb ansder Wuͤrckung / welches 
Die Verm ſchung fo ungleiches Gebluhs verur⸗ 
ſachen koͤnte verchert zů halten Ich will euch 
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ich werde zurücke gekommen ſeyn / will ſich ſeuch 
deutlicher Berichtgeben tie man vieler Hunde 
Bluth follin einen laufen laſſen ‚und wie ſolches 
mit Thieren von unter ſchiedlicher Art zu practi 
firen ſey. Aber weil es nothwendig iſt / unters 
ſchiedliche Umbſtaͤnde zu betrachteu 7 die Probe 
zu thun / auff daß ihr fie beſſer koͤnnet thun laſſen 
an einem andern ohne. Gefahr / daß der Hund 
welcher das Bluth aufffängt, fterbe/ willich ug 
avder; Sachen erinnern, j 
Erfilich muß man die Hunde in folcher Diftarı- 
ce voneinander binden / daß Die Ader oder Arte- 
zie nicht gedaͤhnet werde / denn wenn fie ſich gar 
zu viel ſtrecken folleen x. Fonten fie fo viel Bluts 
nicht empfangennoh abgeben. | 
>. Mus man allemapl Achtung geben über 


CuRIOSE. 








dem Federklel in der Hals⸗Ader des Hundes das 


klopfſfen / welches das ſpringen Des arteriſchen 
Bluts verur ſachet ;_ Denn wenn dieſes klopfſen 
nf horet iitescin Zeichen / daß der Federkiel 


| Durch ein jEcklear dickes Bluts verſtopffet iſt / 8 


Dakanan Die Federkiele von einander thun /_ und 
fiesöieder eröffnen oder reinigen muß / damit dag 
Blath feinen fronen Gaug habe, * 
3. Wird es neines erachtens wohl gefhan 
— beyde Hunde von einem Alter / und etz: 
icheZage vorher einerley Speiſe genoſſen / ſo hat 
das Gebiut von ihnen beyden cine gleiche Krafft 


und einerley Temperament, 


Die Verwechſelung des Gebluͤths / wie ſie in Franckreich geſchehen. 


ſolches mit chiſtem weitlaͤufftiger wiſſen laſſen 7 
ſampt gewiſſen Particular taͤten. Vor dieſes 
mahl verſichere ich euch / daß die z Hunde, in wel⸗ 
chen man dns Bluth der z Kälber transfundi- 
rer hatyeben ſo wohl eſſen ind hajtigfindsals vor> 
hero / und dageiner von diefen Hmden / welchen 
man voriges Tages fo viel Blut abgrzapffet 
daß er ſich kaum mehr bewegen kunte + nach den 
er ſolgendes Tages das Blut des Kalbes einge 
nommen feine Kraͤffte angenblicklich vieder be: 
kommen / und eine ſonderliche Vigeur und Suftig- 

keit 
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keit hat ſehen laſſen / worüber man fich verwun⸗ 
dern uſfen. Wir haben neue Mittel erfunden, 
dieſe Transfufion jo gar leicht zu verrichten / 
9 Monſ · Emmerez ſich bemühet / ſolche ohne 


8 a8 May des ı667ften Jahrs hat man 
zu Bolonien bey Monf, Casfini die Pros 
Bey mitder Transfufion des Geblürs an wey 
Laͤmmern gethan. Man eröffnete andem ci; 
nen die Arteriam carotiden, undließ das dluth 
lauffen / folange es inmer wolte / durch den Kiel, 
welcher gerade indes andern Halß Ader zieng/ 
dem man zuvor ſo viel Blut hatte abgezapffet / als 
in geuztheilet / daß ihm ein ander Scharf von 
iger Groͤſſe wieder konte mittheilen / welchem 
Fe das Bluth muſte abzapffen / daß es davon 
türbe, 
ſ an machte zugleich 2 Bindungen einenahe 
beyder.andern / an der Halß Ader des Lamms/ 
welches das Blut empfing /_ und fihnitte dieſe 
Ader wiſchen Diefen beyden Bindungen gan 
ab / umb zu ſehen was darauf entjtehen/ und wie 
es mit diefem Lamm werden würde, Nach die, 
fem machte man das Lamm Top / welches nicht 
viel ſchwaͤcher ſchi ene / als es zuvor geweſen / dann 
es folgete denjenigen nach / welche die Operation 
gethan hatten ; Es hat lange Zeit darnach gele⸗ 
bet und nach dem die Wunde geheilet / iſt es ge: 
machten als andere Laͤmmer / aber den 15 Janua⸗ 
rii X0.1668 if &8 fchleunig geſtorben / und man 
hat befunden / dazder Magen vollverdorbener 
Speife geweſen. Als man Demjelben Den Hals 
ablöiete, umb u ſehen / wie es mit der Ader ges 
tordendie man abgeſchnitten hatte /hat man ber 
funden daß ſie durch etliche Fibren ſich Dem ned)» 
ften Mufculo hatte ange 
fie Theil diefer Ader eine Communication 
atte mic der unterſten / vermittelft einer Heinen 
—* welche etlicher maſſen kunte erſetzen den 
Mangel des gantzen Rumpfis. 
Den ao May hat man zu Udine bey dem Hn. 
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Die Transfufio des Gebluͤths / wie fie in Stalin pradiciret wird. 


ůget / und daß der ober⸗ 
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| einige Bindung zu velbringen nur mit ei 
| Stich / als in den Aderlaſſen zu geſchchen pfle, 
| get, Folget nun 9 


Griſſon eine andere Probe gethan von dep 
Transfufion des Gebluts eines Lamms in die 
Adern eines alten Früpplichten rändichten $ 
des / welcher einer mittelmäsfigen Groͤſſe 
13 Jahr alt / und jeitherz Jahr gang taub, dag 
auch) von dem / was man ihm vorprafjelte /nid 
hören kunte; Erfonte gar wenig gehen/undt 
| ſehr ſchwach ja weil er die Fuͤſſe nicht mehr Ft 
auffpebensfchleppeie er fich Faum fort: Nachi 
man an diefem Hunde Die Tradstufion ver 
tet und ihn loß gebunden hatte / Blich 
Stunde lang auffdem Tifch liegen / wor 
frifh vom Tiſch herunter gefprungen 7 
Herrn zu Ss welcher in der andern C 
war. 2 Tage heruach lieff er aus dem Hau 
mitandern Hunden auff der Gaffen gan friſch 
auf den Süfen herumb / und fchleppete dirfe be, 
nichtmehr / wie zuvor, Der Appetit Fam auch 
wieder / und er aß vielmehr als zuvor undzrag 
mit groſſer Begierde; auch bekam er ſein 
wieder und richtete ſich allemahl nad 
Herren Stimme / wann er ihmzuri 
ma / er ward wieder friſch und fung/nl 
nichts gefehlet hätte, 
Man hat durch Diefe neue Medicin fü 
+ perfchiedenen Orthen herlihe Proben 
fihen und Vieh getban / welche quten the 
einer hoͤſen Kranckheit gänzlich befreyet w 
Unter andern aber iſt merckwuͤrdig die Eur, 
1667 den 9 Dec, ft, v, durch Dr. Deniszu 
an einem z4jaͤhrigen Manne glücklich verrid 
worden / welchen er mit der Transfufia 
Geblüts von einem Kalbe in feine Adern 
dem Wahnwitz / darin ihn eine ungluͤckliche Liebe 
geſtuͤrtzet hatte / gänglich befrenet hat wie fold 
| in den Adtis Societatis Regix in Angli 
| Täufftigzuerfeben, 
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—— 
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Woen ich war Die Engelländer / Daß 
AR Erik — — 

fion des Gebluts / dagege i 
A Be Sransofen aus allen Kraͤften / and fhreh 
beniprer Nation diefeCrfindung SU; Ein Italiũ⸗ 
- ner aber erweifet daß ſchon dor etlichen und 70 
Sahren Libariusdon Diefer Materie umbtändı 
fich gefehrieden. Demiey aber wie ihm wolle / 
ſo ſt dieſe Manier gleichwohl nen / und in vori⸗ 
gen Seculis zumahl unbefandt geweſen. 

Man hat offters Patienten, denen aus einem 
natürlichen Ecel es unmöglich fälleseinige Me- 
dicin in ihren Mund zu nehmen / wann aber Die 
Externa und auferliche Medicamenten ti 
alfemahleine gefährliche Krankheit haben wol⸗ 


Franofen) ihre Adern — ohten / Diefe 
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| hieltzaljordaßer sfinrche Gange gehabt. 
| diefer Evacuirung 
KEnodlein nad Kroͤpffe / ohne Zuthuung fernerer 





mad 
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Die in die Adern gefloͤſſete Medicin. 


aber indem Buhler Tourdiet die Langen f 
of gebrochen, biß ihn Venus / als einen gußge⸗ 
uͤbeten Ritter ſolches Spiels / mit ihren Juwe⸗ 
len uͤberall behaͤnget und beſchencket hatte. Er 
war ſo hefftig Damit angeſteckt / daß feine Arme, 
feine Beine derjenig en Knoͤtlein ſo von den Me⸗ 
dicis Exoftofes genandt werden / allenthalben 
die Fuͤlle weiſeten. 

Nachdem man dieſem Soldaten ein Purgi⸗ 
er: Safftlein in die Ader eingeleitet; hat erüüber 


| heftigen Schmergen am Ehlbogen zu Hagen 


angefangen rund iſt hm etliher Drthen der Arm 
febr gefchwuljtig auffgeloffen; Wephalben man 


ht | ihm jolhen Gejchtoulit mit den Fingern fänfftige 


lich gedr uckt / und nach der Schulter hingeſtri⸗ 
hen. Erbegunte ſich and, alſofort gewaltig zu 
brechen, Nad)4 Stunden aber Fam allererft 
die Wirkung zum Stuhl / und zwar ohn einige 
Vıoleng , welche auch — 
‚Ra 

, find ihm die Srangöfiichen 


Argeney, allgemach verſchwunden / auch ſonſten 
feine Zeichen ke der Seuche / womit cr 


bißhero behafftet geweſen / mehr uͤhrig geblieben. 


ie zwey Welbsbilder / ſo mit der ſchweren 
Noht ſo ftarek beladen waren daß man kein Mit⸗ 
tel wuſte / dieſe gar zu tieff ſchon eingewurtzelte 
Seuche hey ihnen außzureuten / haben gleichfals 
einen Purgier⸗Safft/ in einem ſpiritu Antiepi- 
leptico, mittelſt der Ader eingenommen; Doch 
ungleiche Wuͤrckung darauffempfangen, Die 
eine / ſo zz Jahr alt und verhenrahtet war / iſt 
gluͤcklich zeneſen; Das andere aber ‚noch ledige 
Weibsbild , weil es als eine Magd der Gefund« 
heit nicht gebührlich abtvartenfünnen / ſondern 
sufrub wieder in die kalte Lufft gangen / iſt nicht 
Sue davon befreyet worden, Auffein ander 

ilnoch einige Deuckwürdigkeiten hievon. 
Teer % Der 


HPA 3 























Ißhero haben wir von allerhand Sachen 
EHEN darımter manchmahl verbrieg: 
liche und abfcheuliche Dinge vorkommen find ; 
Jetzo nehmen wir vor Die Hand die angenehme 
Materie des Zuckers / umbdem Leſer davon ein 
und anders zu erzehlen / weildie Ratur viel ſcho 
ne Thaten dabey verrichtet hat / ſo von den ber⸗ 
nuͤn ſtigen Menſchen gar billih müffen erwogen 
werden. Wir inden war einige ſehr alte Scri- 
benten , ſo von dem Zucker ſchon zu ihrer Zeit 
Meldung gethan , wir frehen aber nicht ohne 
Urſache im Zweiffel / ob derjenige Zucker / dejfen 
Plinius,Diofcorides und Galenus Meldung ge; 
than / mit unferm heutigen überein omme. Alter; 
maſſen aus ihrem Bericht bekandt / daß der Zu: 
der der Alten indem Rohr ſelber geronnen und 
hart worden it; Dahingegen der heutige einflie; 
fender Safft iſt / welcher wann er aus dem Rieth 
oder Rohr geprefet worden / hernach allererif 
über dem Feuer feine Haͤrtigkeit befonmer, 
Den alten Zucker muſte man mitden Zähnen in 
Stücke zerbrechen wie das Saltz / da hergegen 
der heutige in dem Munde ergehet / als cin er 
Safft dazu man der Zähne gar nicht von nöhten 
hat; Jener ward vor den Nagen / Leber und Ein; 
gewede ſehr dienlich erachtet / bey diefemaber 


Der oOſt Indiſche Zucker. 


ROſt⸗Indien waͤchſet auch gar an unge 
baueten ——— Zucker ⸗Rohr bey haf 

fen / noch ig verſchtedener Geftaltumd Groſſe 
In ſonder helt fichet man wo Sorten / von den 
dianern MAambu von den Portugieſen aber 
ambu genandt. Die eine ft kleiner/ aber tafft 
reicher die andere aber grüffer‘ / jedoch mi je jo 
fafttreich, Diefes Rohr iſt ſo lang / dick md 


das man billig gezweiffele ob man es unterdie 


Baͤume vechnen fette. Es bommet von 9 
ber an ſeuchten Orthen hervor; md fhieffer ger 
Fade in Die Hohe: werden aber offt durch Kunfk 


EIER 





‚ Daß fie Dyn fchnellen Eanff einer, | | 
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Der ſuͤſſe Zucker. 


1} 


















findet fich dag Gegenteil, Jener löfchete de 
Durſt und diefer erwecket denſelhen. 
Man muß darumb aber nicht alſobald 
Honig: füen Eafteinesjeden Nohrs vv 
ven Zucker preifen 7 dann dag Nohrworaus 
vechte Zucker gezogen wird / batjeine befoni 
Geſtalt. In der Indiſchen Inful Ceylan 
der jo genante Baum Hakra denjchtwargegs 
der liefern, Seldiser hat dahero den Ta 
bey den Holländern überfommen / daß man 
den Zucker Baum nennet. Er hat jehr gt 
Zlaͤtter welche man imfegen vielfältig ge b 
chet / dann man gar viel Waſſers darinn fam 
fan. Fan trägt Aepffel jo 
als cin Kindes Kopft , angwendig Kaſtan 
hraun / und inwendig gelbe, Morans zu 
iſt / daß nicht alles / was die Alten vor Zuck 
gegehen / rechter Zucker gemefen / fend 
mehr etwas anders, fo mitde Zucker⸗Geſ 
uͤberein kompt. 
Wo mir recht iſt 7 fo gedencket Johann A 
brecht von Mandelslo des ſchwartzen Zuckers 
man in Bor: Indien den P ferden und 
sur Speifegiebt. Hier muß infonderheit beſq 
benwerdem: 
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alſo gebogen / daß fie krum bleiben / und 
Seſſeln gar bequem gebraucht werden 
manfie Dann auch eüglich braucht / die 
Zweige Damit za unferftirgen. Unten 
vhngefehr ſo dick als eines Mannes Bl 
demSinie ?° Erficge find fo groß und fat 
man Schiflein darans macht, abe dfejeif 
zuhbhlen / wan man nur dasjenige ſot 
Gelencken oder Knoten zammen firg 







ſhneidet. YArjedem Endecines 
[en storen Indianer 7 die jofer: 


fi 
s 
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f Pr IE N 3 Fe 

eng abteminden können, Diedicheiten tue 
— — Rohe braucht man oft A —— 
Faͤ arinn man aufflanger Keifen ” — 
ven packt oder ſie mit Waſſer fuͤ * — 
der welche laͤngſt dem Baum rundumbh 
weeis gehen / ſtehen einer Spannen weit * n 
ander. Hieraus kommen die Zacken /we > 
ich in die Höhe erſtrecken / 1% werden aber viel⸗ 
(igzur Hoff und Garten⸗Luſt gebogen und 
"Fan man jo dann eines fühlen Schattens ſich 
darumter erfreuen. Die Blaͤtter gleichen bey 





— 





| 
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nahe denen son dem Oehlhaum / find dennoch 
längersund ſtehet jedes allein / bißweilen auch wol 
gegen einander, 

Wann diefes Mambu - Niet) oder. Bambus 
noch jung iſt / haben fie ein leicht ſchwammichtes 
ſehr Hares Marck / doch nicht fo dicht / als man ger 
meiniglich in den Zucker ⸗ Rohren findet, Die 
fes Marc wird von dem gemeinen Mann wer 
gen feines.angenehmen Geſchmacks ausgeſogen / 
bie in bey gehendem; Kupffer zu ſehen. Vid Guil 
lielmi Piſonis Mantıfs. Arom. 


Der edle Tabaxyr. 


MsSge allerjuͤngſten Reißlein welche am ſaff⸗ 
Din und lieblichften find , werden von 
Einheimiſchen und ——— am hoͤchſten 


geachtet/weil fie find / wieder beſte Keravonder 


Compofition Achar , in Europa fehr beliebt, 
und vor eine fonderbahre Delicatefle gehalten. 
Warn aber dieſes Rohr jeine vollige Groſſe hat’ 


und alt ift worden / verändert der Safft die Far⸗ 


be, gleich den Cocos- Nüffenzjeinen Geſchmack 
Ä un Saft, wird gemäblich auffgetrieben und 
>. hey den Gliedern durch die Hige der Sonnen 
dergeftalt sufummen gebacken / Daß es je hart 
nted/als ein weifer Bims ſtein: verlieretdarauff 

fo bald jeine natürliche Süsjigfeit / und bekompt 

” einen etwas zufanmen siehenden Gefhmad / 
per fich mit gedrandtem Hultienbein vergleiche, 
Solches nenuen dieEinaebohrnen Sacar Mam- 
bu,je liechter ‚weifjer und glatter er iſt / je Föftlt- 


NR 









ZERD wohl in China, als Oſt⸗ Indien wãchſt 
KM das andereroder Heinere Zucker Nohr/das 
beſte aber bey den Morafienund Pflilen. Es hat 
Blaͤtter / wie das gemeine Rieth in Europa und 

‚Find folche fehneidend + ſchar ff / daß man im abzie: 

’ ben die Hand leicht daran verwunden Fan. Ge⸗ 
meiniglichift es 6 oder 7 Fuß lang / zween Dau⸗ 

men dick / und überall voll Glieder / welche eine 

Hand breit von einander fiehenGwiezum theil im 





cher wird er gehaltenyaber jeumebener und Aſch⸗ 
farbigersje ſchlechter. Er wird in der Medicine 
gebraucht, und vonden Arabern /Perfern und 
Mohren fehr auffgekaufft / dieihn Tabaxyr nen⸗ 
nen. vid. Linfchoten. part, 4. Ind, Orient, 
Uber dieſes Wort Tabaxyr macht Paludanus 
folgende Erklaͤhrung / indem er fpricht / ſolches 
ey ein Perſiſch Wort / und bedeute nichts anders 
als eine weiſſe Milch⸗haffte Feuchtigkeit. Doch 
ſollen nichtjalleBambus- Roͤhre nach feiner Mey⸗ 
nung eine ſolche edle Feuchtigkeit bey ſich gene- 
riren, fondern allein die in Bisnagar und Mala⸗ 
bar. Hugo von Linfchoten fähret an gemels 
tem Orth in feiner Befchreibung fort mit dem 
Bericht / Diefer Sacar-Mambu oder Tabaxyr 
werde in Perfien gegen Silber getvogen 7 und 
en eine Kauffmannſchaſſt / womit beſagte Nati- 
on aroffen Handel treiber, 


N Das Eieinere Zucker Rohr. 


Kupffer zu ſehen.) Dbenander Spigen fichet 
man einen gansen Puſch von Blättern / die un⸗ 
ferm Rohr ſehr gleichen. Inwendig iſt nu 
Nieth voll weissfafitigen Marcks / woraus ſuſſes 


Zucker gepreſſet wird, Vid. Neuhoff. Deſcript. 


Chinz General. 

Sothanes Zudfer : Nieth waͤchſet inſonder⸗ 
heithäuffig in der Chineſiſchen Proving er 
en / und ob es gleich vor Alters eben ſo wohl / als 

Ttt a itzo 
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ttzo daſelbſt zufinden geweſen / haben doch die Ein⸗ 
wohner nicht gewuſt / wie man Zucker darauß 
ziehen konte / biß fie voneinem Indianiſchen Prie⸗ 
fier desfals unterrichtet worden- Dann als der 
Eſel / auff welchem er ritte —— auff einen 
ſoichen Rieth⸗Acker lieff / habeder Eygener des 
Ackers denſelben angegriffen: z mitgenommen / 


Der ſuͤſſe Rotting. 


Au dem beſten Zucker; Rohr Fan man mit 

Recht auchzehlendas Gewaͤchs / welches | 
man bey hauffen in China: auff etlihen Bergen - | 
findet / tieimgleichen in Oſt⸗ Indien an den 
Stroͤhmen und in den Buͤſchen. Die Indianer 
nen es Rorang, die Niederländer aber( mit ver⸗ 
Kae ae Rottingh. Esiſt eben 
Bafelbe welches aus Indien nach Engell und 
Holland twird verführet und zn Spatzier⸗ Stoͤck⸗ 
Fein gebraucht; Hievon werden die junge Spröße 
ling und Reiplein/ welche — voll faffts ind / 
von den. Indianern und Chineſen roh gegeſſen / 


oder auch wol unter vorgedachte Compohition 


Achar gemenget. 

Dieſes Rohr iſt nicht ſo hohl / wie das Bam- 
bus oder Mambu „ dondern beſtehet ans einer 
ſchwammichten Materie / inwendig eftvas můr⸗ 
he/toaun mansaber trucknet und zwen derjelben 
hact gegen einander ſchlaͤgt / ſo ſpringt Feuer 
heranß wieausden Fener einen Weil auch 
diefes Gewwaͤchs ganß ſahe Hit ı Täfet es ſich / ach 
jedes belieben bengen / und Fandaherobrauem: 
gebraucht werden etwas damit zu binden: Dar⸗ 
amb bedienen ſich die Chineſen deſſen vielfältig: 


den und Plancken in ihren Wohnungen ah eins 
ander fo feitals miteyjern Nägeln 

Diefe Bald en und Plancken der Haͤuer bes 
fichenaugBambus: Rohr, Uber diejeszähe lei 
ae Rohr muß man ich billich verwunbern;, es iſt 
Kaum eines Manngfiiger Dich, und wird gleich⸗ 


Bauren unterrichtete / welcher geſtalt er ausdies 


\ Hangerdie deucht felten allein ſondern ge 


ſtatt der Seilen / und pefften damit die Bat 





wolnserinh gejpaltenumbSdrde, Kinder Wie⸗ 
en und andere geſſochtene Dinge: Daraus ab | 


fel hat einen harten Kern darauf mandDeh| 
















nd nicht wollen wieder geben / biß man hmden 
Schaden / ſo er gethan / erſetzet. Donnenherg 
der Prieſter / fein Thier wieder zu befreyen / den 


ſemn Rieth Zucker kochen könte. MartinusMar- 
Einiusinjeinen Sineſiſchen Atlante, und aus“ 
demſelben Neuhof 


machen / worzu wir bey ung die zahrte Reißlein 
der Weyden Baͤume gebrauchen. Beſiehe hie 
von behgehendes Kup fer. 
Die Japoneſſen und Javaner machen nc 
Seile daraus welche in ſuſſem Gewaͤſſer 
laͤnger dauren als die Unſrigen / derbhalbend 
nunmehr die Europeer / wann es ihnen an M 
devSiplen su ermangeln beginnet / fich diefe® 
Rohr: Seils bedienen /wann ſie auch die chwer 
reiten Under Binden, — 
Uberdiefesträgt beſagtes Rohr auch cin | 
de Apffel Frucht (fo groß als ein kleiner Ball/ ir 
gentswo guch wohl groͤſſer) von einem ang — 
nehmen fügen Geſchmack / und gar lieblich zu cf 
pn : Die Hülfen oder Schalen find Kaftaniens: 
raun / hart / und bezeichnet mit vielen kreutz weiß 
über einander lauffenden Kerhen und Riſſen wie 
man an den Eycheln ſiehet. Aus jedem 
von unten biß oben hinauff / Eommen 
Blaͤtter Reißlein herfur / welche au 
md tote Biud⸗ Garnzu fein ſcheinen. 








6) 
an 


lich zuder 3 und mehr bey einander. Diefe 


ſet / ſo nicht allein zur Spepje ſondern 
allerhand Wunden inſonderhelt aber die 


rete Sehnen damit zu beſtreichen +. ga 


Weßwegen auch die Indianiſche Schar 
mit dieſem Oehl beſtreichen und dav 
wann man —— geſchieh 
jem Rohr / den Leib voll Str emen um 
geſchlagen hat (yid. Pifo & Neuhoft) 


geringe Miſſechat wird. ſolcher geſtalt get 
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Das Americaniſche Zzucker⸗Rohr. 


* Barlæus de reb. geſt. Claſs. Naflau, in 
"Brafil. befehreibet dieſes Nobr / abſonder⸗ 
lich das Brafilianifche‘/ daß es nicht fo hoch / wie 
ein Baum in die Hohe ſteiget / fondern einem ge⸗ 


meinen Nieth beyunsdepfallsgleihe. Eshat 


einen Stengel 7 oder s Fuß hoch / eines guten 
Daumensdick/ beſtehet aus einer ſchwammich⸗ 
ten umd fehr ſafftigen Subftangsiftlieblich / und 
nicht jo fchr holtzhafft / bringet einige Sproplein 
berfürwelche zunenem Zucker⸗ Neth auffſchieſ⸗ 
fen, Diefes Nohrwächfet gern in einem Feuch⸗ 
ten Exdreich / erfordert eine iwarme Lufft / und 
zu weilen auch ein warmes Windlein. Zu die ſer 
Zeit waͤchſet es in Weſt⸗Indien bey groſſen 


— Canariſchen Inſuln iſt es durch die 
Portugieſen dahin gebracht worden alerinaffen, 


Skan der DE Indiſche Sacar oder Taba- 
xyr(wiewohl er dor eine groſſe Gnade Got: 
teszwachten / md darumb billich zu ruͤhmen iſt) 
in der natuͤrlichen guten Eygenſchafft nach dem 
Urtheil der Mrdisorum 7 und in der trefflichen 
Würchung mit diefem Braſilianiſchen Gewaͤchs 
Feines verglichen werden’ als welches / wie jet 


gedacht, einem gemeinen wilden Rohr gleichet | 


doch nur nach dem auſſerlichen Anſehen / ohne 
daß eszu wellen mehr Glieder oder Knorpel 
Bee indem Jahr, da kein gut Wet: 
tergerorfen ft, Dann je guöffer die Glieder find/ 
jereicher die Erndie it und je Fürger man die: 


elbebefindet/ je geringer Bortpeilder Pllantzer 


zu dem mahl zu erwarten hat. 
Anlangend den Orth des Rieths / (von den 
Brafilionern-Viba genandt) fo waͤchſet es nicht 
gern auff dem Gebürgeund Hügeln / ohnerach⸗ 
tet fie waſerlcht find z fondern bekommet beſſer 
inden fetten Auen: Wie man ſolches Augen⸗ 
ſcheinlich bemaͤrcken kan in dem Landſtrich bey 








fie aus der Fruchtbarkeit dieſes kandes in andern 
Gewaͤchfen eine gute Hoffnung machten / DaB 
auch dieſes Gewächsdergleichen praftiren wur⸗ 
de / daß alſo / da vorhin nur allein wildes Rohr ge⸗ 
finden worden / iso nun ein gepflantzter / wohl ge⸗ 
baneter und reichlich tragender Zucker hier faͤlt/ 
bey nahe dem gangen menſchlichen Geſchlechte 
zum Nutzen /welche / daß ich mit Pifone lib. 4.de 
facult„Simplic,c, .rede / in vielen Dingen dem 
allerbeſten Honig / der in der Griechiſchen Lands 
ſchafft Attica verſamlet wird / vorzu ziehen iſt / und 
esift freylich wahr / was Pifo desfals furbringet / 
fintemahl in dieſem gantzen Lande Feine Mahre 
itdarans die Kanffleure mehr Gewinn and Vor⸗ 
£heilzichenyals von diefem Zucker⸗Rohr. Vid. 
& Neuhoff. 


0 Die Pflantzung diefes Zucker Rohre. * 


Fernambue / allwo der Grund ſehr fruchthar iſt / 
und viel Zucker⸗ Rohr traͤgt / weil die Acker das 
ſelbſt von vielen Waſſergraben durchſchnitten 
ſind / und reichlich befeuchtet werden / ſo wol vom 
Regen / als den überfieffenden Waſſern dadurch 
er auch befrehet bleibet von den Ameifen / und 
andern ſchaͤdlichen Ungeziefer. _ Eben alfo/ wie 
der Schnee in unfern Europeifchen Laͤndern das 
fürzu helfen pfleget. i : 

Mitdem pflangen des Zucker Rohrs verfähr 
ret man auff folgende weile, Erſtlich werden 


\ die Acker unbgepfluget / und mit gdurchen Durch 


ſchnitten / welche gleiche weit von einander hin⸗ 
durch lauffen. In die Furchen ſetzet man jun 
ge Reiplein oder Sproͤßling / alſo daß die oberfte‘ 
Spitzen von zweyen einander allemahl beruͤh⸗ 
ven Finnen. Wann nun die Furchen auff ſolche 
Weiſe voll geſetzet ſnd / wirfft man die auffge⸗ 
pfluͤgete Erde wieder darüber. Im Eommer 


wierden ſie etwas mit dicker Erde bedeckt damit, 
die daſelbſtige kraͤfftige Sonnen⸗Strahlen nicht 
Trtz iv 
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fo bald hindurch dringen mögen / wodurch die | Länge befommen. Die Akerlente/ fomehrin 
Sproößling licht verdorren fünnen, In Win: | diefem Handwerck / als andere/ eriahren/haben 
ter geichicht das Gegentheil damit ſie vom Re | viefer Planung den Auguftum “und Januari. 

gen und Schnee deito füglicher Fönnen beneget | um zugelegt. Die glücklichfte Pflangung gen | 
merben ; Dann je feuchter Diefes Rohr fichetje | ſchlehet da nnoch im Augufto, weildie alsdan, 
bejjer ſchieſſet es in die Höhe, Eslauffegemebs | von demneulichen Regen durchfeuchtete Eu 
niglich 10 oder auffs hochſte Monat au ehe | die Pflantzen viel lieber annimpt / und ihnen forte 


dieſe Pflantzen zeitig werden / und ihre behoͤtlich⸗huft. 


Die Pflegung des Zucker Rohrs. 


Wen dieſes Rohr nun reiff worden / wird halben / ſo jemand das unnuͤtze Rieth will m 
Des abgefchnitten ; Blßweilen Läffermans dotten / und mit der Wurhelverbrennen, dam 
biß ins folgende Jahr auff dem Felde / mndals das neue Rohr wieder auffwachte/ der mußn 
dann wird es alt Nohrgenandt, Inzwiſchen ches im Winter und nicht im Sommer b 
ſchieſſet wieder ein neun gepflanget Nohrauffyfo | men. Imgleichen wird diefes Rohr auch Teid 
hernach wann es reif worden / zugleich mie dem | erflicervon dem vielen Gewäffer wann nemlid 
alten abgefhnitten wird / und wann folchesin | Die höchften Spigen nicht aus dem Waffer het 
Zeit vonz Jahrennichtgefchicht / werdirbtes/ | fürragenkönnen/ dann wie esdurch allzug 
und gibt Feinen Zucker / weil es nach md nachauf | Truckene verdorvet 7 alfo verfältet ſichs au 
dem Felde verwelcket / und ſeinen Saft verlier | viel » wann das Waffer darauf ſtehen bie 
ret, Wann fothane junge Plangen wohl in | Benmwelder Gelegenheit es aus dem Grumd 
die Erde geſetzet werden / darff man die Stämme | entwingelt / und neue Pflangen in die Stelle” 
nicht wieder einlegen / weil fie durch Langheit muſſen. Ubsrdem find viel ſhwartze fliegende 
der Zeit nicht erſterben /_janichtin 4o oder o Wuͤrmlein in Brafilien/ dieman Guirapeaco- 
ahren / daß fie demnach für fich felber folange | ca, auff Portugalliſch aber Paoda Galinha nen: 
koͤnnen dauren / wie ein Puſch /zu ver dehen wann | met/ welche in den moraftigen Feldern am metz 
der Boden fett iſt. Die Pflantzen hingegen’ fo | fen gefunden werden.  Diefe durchnagen die 
eine magere Erde zur Mutter haben + Einnen | Wurseln/und alßdann muͤſſen dic Pf 
kaum biß ins ste Jahr beſtehen. Gleichwohl | fterben. Endlich wird die Pflange auch 
koͤnnen ſie auch zufalliger weiſe verderben duch | Digetdurd) das von ſich jelber anwachfen 
Ungemitter und Einfrefjen der Würmer : Is | haufig wucherende Mooß / weßwegen man 
fonderpeit aber durch einen Seuerbrand in | Jahr z oder 4 auch wohl mehr mahl / na 
Sommers⸗Zeit. In welcher Gelegenheit / vo esder Grand er oͤdert / die Felder von dieſen 
fein Regen einfält/ fie hiß auff die Wurgel vers nachtheiligen Unkraut veintgen muß: biß jo lang 
brennen koͤnnen durch Ne allzugroſſe Truckene | die Pflangen ſtarck genug worden / diefem Unheit 
zu groſſem Verluſt des Eygenthumers. Dero⸗zu widerſtehen. 1 


Die erſte Verpflantzung des Zucker Rohrs. u 

£8 Hıfpaniola und andere Americanifche | neurerlangten Grunde gepflanget. Doch iſt 

ve Inſuln eingenommen worden  habendie | Baccalaureus Juris, Gonfalvus de Valofe 
Spanier das Zucker Rohr aus den Canarifchen | nandt 7 der erfte geweſen / der mit dem Zucker 
Mſuln dahin gebracht / and dieſelbe indiefem | Mohr umbgieng / und feinen Gewinn da | 
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machte / ohnerachtet ſchon andere vor ihm den 


hffen Safft daraus gedrückt hatten, Dann die 
jer Zucker Advocat hat auffjeine eigene. Sorten 
Zuchermacher aus Der Canatiſchen Jul Pat: 
maberupfenumd an dem Lie des Slujes Nigna 
eine Mühle/darinn das Zucker Rohr gemahlen 


wird aufrichten laſſen. 





535 
Hernah haben vielandere Gewinft-füchtige 
feinem Vorbild nachgefolget. Derjenige aber / 


CuR1oSsE. 


ſpo die General-Hıftorie von Indien / durch Go- 


mara beichrieben / in die Frantzoͤſiſche Sprache 
hat uͤher geſetzt / irret gewaltig in dieſer Materie / 
und.es (heinee 7 daß er den Gomara nicht vecht 
perſtanden hat, 


Die Zucker Mühle. 


mit man aber umb ſo viel beffer berichtet 
werde / wie die Zucker⸗Muhlen beſchaffen 
ſind / muß man wiſſen / daß man dieſelbe von — 
erley Sorten findet, Etliche werden er guet 
an den abfallenden Wafferbachen, deren Raͤder 
von denfelben, 4, gleich unfera Waſſer⸗Muͤhlen / 
umbgetriebe; geerden. Wo man den Waſſer⸗ 
Vortheilmicht yenkan / muß man mit groſſen 
Koften and Mühe eine andere Art) Mühlen o⸗ 
der Prefienmachen mit denen viel mühjamer 
ambzugeben ift/ — jerzunverden viel dienſt⸗ 

Mohren odı 


Pferde erfodert / Die Raͤder 
pen, tale wir bey unſern Roß⸗ und 






‚se 
ehl 
* 


fen bey ihnen Die andern / auff welchen man mit 
fofibahren Inftrumenten durch Huͤlſſe des 
Maffersfehe viel Zucker bereiten Tan. vid. ejus 
itiner, ag, m,205, 

Nachdem nun Das Rohr gemahlen und wohl 
außgepreſſt iſt / gieſſen ſir den ausgedruckten Saft 
in groffe Kege /and ſieden ihn. Dar auff dann 
derſel mach und nach zuſammen lanfft / wie das 
Sal ı wann man daſelbe kochet. Hernach 
verfamlen heden Zucker in Fornien wie ein Ser 
gel geſtaltet / und ein ſolch Stuͤck aͤlt wohl o hiß 
20 


Pfund am Gewicht / darauff ſtreuen ſie Aſche / 


der gejtoffene Kuepde 7 Damit ſich die Zucker 
Regel reinigen , fünften bleiben fie ſchwartz and 
dem zerfioffenen Nohr Fan man 


rein, Mit } 
die Schtweine beſſer / als mit Ehchelß / ins Felt 





| 


bringen, Ihr Fleiſch wird davon ſchmackhaff 
teryals das CTaraunen Fleiſch / und datumb wird 
es and) den Krancken za ſpeiſen gerahten. 
ann der Zucker gereinigtift 7 legt man fo⸗ 
thane Kegel aus den Formen an einen andern 
Ort/ — truchen zu werden / und gantz zu blei⸗ 
ben. Dieſer Platz iſt ſehr groß und weit / bedeckt 
wie eine Scheer / allenthalben fo wohl verma⸗ 
Het / daß kein Wind noch Regen hinein dringen 
kan. - Dann hier find feine Senftern / fondern 
nur eine einzige Thür. > 
An diefenn Öeban ftehet ein grofies Geruͤſte/ 
etwa 7 over Fuß von der Erden erhoben / auff 
holtzerue Poſtẽ oder zFuß von einander. Unter 
daff ide aber legen fie das aller⸗durreſte Holtz 
und ſndens an’ welches / weil es Feine Lufft hat / 
weder Rauch noch Flamm von ſich gibt / fündern 
in fich elber / gleich den Kohlen / ſih verzehret. 
Hiedurch werden Die Zucher- Kegel hart und 
trucengemanhty welches anders in diefem fehr 
wacmen Lande nicht wolgefchehenkan. 
Vom May bih in December iſt allhier Wins 
ter die hbrige Zeit aber Sommer md alsdann 
darff man dleſer Zaruſtung nicht inmaſſen die 
Lufſan olcher Zeit Die Zucker⸗ Kegel ſelber ge⸗ 
nug austrucknet. kurs 
NB, Hier iſt zu ſehen No. Das Jucker⸗ 
Mohr. 2 Abgeſchnitten und außgelen. 5 Abge: 
führeeumd gebunden. Zucker Preſſe. 5 Wal 
fer, Mühle die Preſſe zutreiben. 6 Bedeckte 
Keſſeln md Dfen zu krucknen. 7 Preſſe von Och⸗ 
fen getrieben. 8 Rohr auff Bergen und Waſſer⸗ 
land, 9 Reinigung des Saffts. 10 Kochung 
and ſeriere Reinigang. Die 
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| Die Koftbarkertder Zucker ⸗Muͤhlen. Be 
Re wie man aber von dieſen Zuckermh⸗ 


fen uber alle Rauffmanfchafiten / goffen 
Gewinn hat alſo muß man auch grofe Koſten 
felbige zu erbauen und zu unterhalten / anwen 
den, Dann es werden 10 biß 12000 Ducaten 
erfodert/ehe eine Mühle mit allem imwasdazu ge- 
horet / fertig iſt / and eine gleiche Summe ii zu 
ihrer Unterhaltung noͤhtig. Der Eygenthumer 
mus dabey ſtets So biß 100 Mohren in Dienften 
haben / und noch wol iꝛo Menfhen/ das Rohr 
zu ſchneiden zu ſamlen / in hauffen zu legen / zu be⸗ 
dieſſen / ſo es noͤhtig / zu ſaubern und vergleichen 


Der reiche Zucker⸗Haͤndeler. 


Me eigen Gage lib.3. c. 4. pag. 265. feiner 
KL Weſt⸗Indiſchen Neifen 7 gedencket eines 
Mannes /mit Nahmen Sebaftiano Savalletra, 
der nicht weit von der Stadt Gvatimala eine 
ſchoͤne Herlihkeit gehabt / er war ein Biscayer 
‚von Geburth ſehr arın und nothdürfftig / als er 
I Weſtindien kam und dienete deßwegen einem 
feiner Landsleute. Wie er aber durch eine Kunſt 
und Dienſtlohn fo viel erworben / daß er oder. 
Mauleſel erkaufft / begab er ſich damit ins Land, 
nd haudelte / hiß er ſo reich worden / daß er Herr 
aber so Manlejeliwar / und mittelft derſelben 
“gervan er jo viel / daß er bey Perapa, ſo nahe bey 


| Die Sranöfiiche Zubereitung. 


KEN Sransofen/ ſo zu Zeiten Lerü, welcher 
jvlches Cap. 13. befchreibet / in America 


— + haben dag Zucker Rohr allein in | 


afer geweichet / umb den Geſchmack daraus 
an fangen’ dann es mangelte ihnen zum theilan 
Volck/ zum theil auch an andern Nothwendig⸗ 


keiten / die zur geboͤhrlichen Zubereitung des gw | 


ckers erfodert werden Etliche sogen demnach den 


"Saft mit dem Munde heraus 7 wobey Lerius 
dieſes merckwuͤrdige einrucket: Sie lieſſen das 
Zucker⸗Rohr bißweilen verfaulen/ und weichten 


ee hernach im Waſſer, Nun weiß einjeder daß 
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Arbeit; Man hat ferner noͤhtig ae grofeStälle/k 
jedem unterhaͤlt man eine groſſe Anzahl Kühe sg 
Berpflegung desdienfibahren Volcks Es wen 
den viel Karren erfordert / das Rohr bey einan 
derzubringen / wie auch das Holß und Zuckeg 
hin und nieder zu führen, und wozu fie ſonſt noh⸗ 
ig. In wiſchen hat man in Diefem Eyland 
fpaniola das Waſſer und Holtz (die nohtigſie 
Dingen) zu groſſein Bortheil und in Menge/dge 
hero Die Spanierdiefes Orts feinen Handel fi 
ſehr treiben / als den Zucker⸗Handel. 


er nich 
bin bauete / inwelchem die Principali 
Gvatimala ſich zu erlufiiren pflegten. Die 
valerta machte hernachmahls jehr viel 
wovon er einen Theilins Land verhandelte, 
viel nach — ſchickte Er unterhieit gei 
niglich 6o Sclaven auff feiner Herılichkeit/ 
ſehr liberal gegen Frriubde 7 und man 
Ihn damahls (Uo..1630.) zum isenigfk 
0000 Duraten / welches cr meift durch 
Muͤhle erworben hatte, 











der Zucker über die maſſen ſuͤß iſt / dannoch n 
dieſes Waffer/darin man das verrottete 3 
Rohr weicher wieder die Natur des Zud } 
faner/sichend und darf davon / daß man es he 
nachmals an ſtatt Des Esſigs gebrauchen 

Ab er nach der Hand haben die Holländer 
[hones Mittel er ſonnen den Zucker gemach 
aus dem Rohr su bekommen / und denſelben 
feiner ſchoͤnſten Reinigkeit zu beingen/so 
Zuckerber eitung der Alten umb ein m 
verbeſſert werden, Fr 








no. 68 ReratıoNses 
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Die Zuter Arbeit der Holländer. 


Ein Tage gehet die Niederlandiſche 

Shen = Kt Qucher » Arbeit folgender 
Geſtalt umb.: Manziehet das Rohr aus der 
Erdenzund ftreifft pavon ab was an Der Seiten 
angewachfen iſt Ma fehneidet esin Stüdlein 
einer Hand breit lang / aus welchen man mit: 
teljt einer Preſſe den Safft drucket. Vid. Bar- 


lzusl,c, 
Die Prejfe beſtehet ang zween groſſen auf | 


ein ander liegenden Wellbäumen oder Cylin- 
‚dris „ welche durch die Mühlen ohne unterlaß 
mit folcher Krafft umbgetrieben werden /daß / ſo 
ein Sclav ohngefehr mit einem Finger daran 
kaͤme / in demjelben Augenblick die Hand Arın 
and der gantze Leib hinein geriffen un zerfchmet- 
tert wide, Aus diefer Preſſe laufe der Saflt 
in einen Keſſel Darin er erſt mit Waſſer gemen⸗ 


etwird hernach ſiedet man ihn eine gewiſſe 


Zeit von Stunden 7 a 

waͤſſerige Senchtigfeit von fich gibt. Alsdann 
gieiet man ihn in irdene Gefaͤſſer / ſo oben fpik 
und unten breit ind / darin er/gleich dem Salt, 
£ — Die an dieſer Gefaͤſſer halt man 
e 


at, ünd die 


r 

liche Tage verſtopfft / big der Safft vecht hart 
worden, Hernach öffnet man — gro⸗ 
be und fchtetmichte vom Safft ablauffe; Als⸗ 
dann beffreicht man den unterſten Theil des Ge⸗ 
faͤſes etliche mahl mit Leimen / weil man urthei⸗ 





let / hiedurch werde die Unreinlglelt des Zuders 
umb fo vielmehr weggenommen / md derfi be 
weid gemacht. Und das iſt die erſte Reinigung 
des Zuckers. 

Damit aber der Zucker zu feiner vollfommer 
nen Reinigkeit gelange/jo macht man eine Lau⸗ 
ge von ungeloͤſchtem Kalck / diefe geuft man mit 
Ehersweiß anfjden Zucker / alsdann — und 
rhret man denfelben unaufhörlich/big der noch 
übrige Schleim gänglich abgangen iſt. Wann 
der Zucker im Eschen hberlanften twily (welches 
gefährfichift) fo wirft man ein Stück Butter 
drein / wovon er augenblicklich ſincket. So viel 


| vor die zweyte Reinigung. 


Damit aber die Waſſer⸗ Lange wieder hew 
auß gebracht werde / wird det Zuder / nachdem 
eu gedachter maffen geſotten / durch ein haͤrinnes 
Sieb geſeyget / und hernach auffs fleisfigfie ſo 
lange gekocht / biß die Lauge ganglich verzehret 
it. Hierauffreird er gleichſam von nenem ge+ 
bohren, und in ſothane irdene Gefälle / wie vor⸗ 
hin gedacht gegoffen. Das breite Eude beſtret⸗ 
het man mit etwas jauberem Leimen’ und wañ 
derfelbe trucken worden / Phlägt man wieder 
frifchen daran. Und ſolcher geftalt wird alles 
was noch etwa fehleimichtes im Zucker geweſen / 
big auff den Grund. herans gebracht. 


Die Zucer- Mühlen der Portugiefen. 


VPortugeſiſche Zucker ⸗Muͤhlen Engen- 
o(von den Braſillanern aber Ibirababa · 
ea) genandt / find wol zweyerley Sorten / davon 
Die eine vom Waſſer / die andere aber von Och⸗ 
fen Getzo gebraucht man an flatt diefer lauter 
vals die viel behender find) umbgetrie: 
ben merden, Aber der Wafler : Mühlen find 
en : Dann das Waffer nimptdle 
Räder entweder von unten mit / oder ſtoſſei mit: 
ten daran / od er aber faͤlt von —— 
Tom, II, 








erfie Arch Mühlen werden von den Portugieſen 
Rafteiro, die andern Meocopeiro, und die te 
Copeiro genandt, Zu den Rafteiros wird Das 
meiftezu den Mecopeiros weniger ‚und zu Den 
Copeiros das weinigfte Wa ſſer erfodert. Zu 
jeder Mühle, fiemag von Ochfen oder Wafler 
getrieben werden / wird erfodert ein Platz / etwan 
5Ruhten in Ir und 3 Ruhten breit / wor⸗ 
aufffieerbauetmird, Man nimpt ſo fort auch 


Die. einen andern daran ſtoſſenden Platz / 4oder 5 
Ar * Ruh 
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Ruhten lang und 223 Ruhten breit / u dluffrich ſuͤtzt. Neben der Achſe iſt an beyden Se 
fung einer Küchen / auff PprtagallifchCafa de eine holtzerne Taffel / worauffman das Rohr 
Caldeiras genandt / hiervon wird ein gleihdauf: | ger die man unerdie Achſe ſteckt mb angge 
fender Raum abgefondert vor den Keffelderin | preftzuwerden. Die gaͤntze Mühle fichetan 
der länge gtehalb Ruhten hält der ͤbrige Pas groſſen Balken / ander einen Seiten ſteh 
bleibt vor die Stellung der Zucker Formen, 2» Möhren beyver Taffel/ welche dag Rohr 
Hafen, Waffer-Tröge/undvor den Standeder | unter die Achie Foffen / Die Achfen aber 
Arbeiter, L ſolches durch einfleines Loch nach ſich / und p 
Die Waffer: Mühlen gehen mic 3 Rädern’ / jensaus. Ander andern Seiten ſtehet gl 
Eleiner und groͤſſer / dieaber von Ochſen gertier | fals ein Mohr / der das ansgedrudte jafft 
ben werden haben Feine Raͤder / dochhabenfo | Dohr wegnimot / welches durch z andere 
wol dieſe als jene ʒ dicke Achſen vongareum | nen weggetragen und an cinen befondern Digg 
Als. Diefe find bejchlagen mit diefen esfer gelegt wird Eolehes wird alßdann angeſt 
nen Platen / auch unten und oben mit eyſernen undverbrande 7 font wuͤrden fie gewalttgg N 
innen verſehen / welche in enfern ger Balden | weiltäglih bey 4o& yoäuder aysgepreffetifig 
llegen / in welchen fie umblaufien. Deramteriie | din. Die Aſche Diener / Die Ader dam 
Balcke wird von zandern guer-Baldenumter- | Dingen, 





— Die Portugieſiſche Zucker⸗Arbeit. 
FE Rerdem efentete Hr ſuͤſſe Saft 


demear descumos, Der Moſt wird darin | genandt, 


Aus dem dr 


oder und 
met / biß er geung gereiniget it. Den Schaum groſſen Loͤffel umbgeruhret/ bifwer 


ſamlet mian in einen babsy geleigten Trog unde emehen Tropfien Tales Wayfers gefit 





es TE 
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wieder in ein ander Gefäß gethan, alsdann 
—* An Seig ⸗ Tuch in noch ein ander * 
auß dieſem wieder in einen groſſen Ke el ei 1a 
de Recever genandt / und ſo Dann a ermahlin 
einenandern / denfie Tachade Cozir nennen / 
darinn er folange  alsnöhtig / gefotfen wird, 
Ron dannen wieder in einen neuen Kejjel / Ta- 
chade Batir genandtzivorin er nicht alein mehr 


“ 


fchehen/ wird der Safft in einen Kůhl Keſ⸗ 
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kochen / ſondern auch mit einem groffen Löffel ges 
tührerwerbenmug. Der Safft wird hier wol 
20 Fuß in die Höhe gehorffen/ und faͤllet wieder 
inden Keffel, Der fo gefochte Safft heiſt als⸗ 
dan Agrade Tachus , und hieraus kompt der 


beſte Garapa, weil er nichts / als ein lauter Zw 


Die völlige 
RN ala endlich dem Eochen fein Recht. ge; 


jel gethan oarinn er einwenig abgefühlet wird, / 
alsdann iſt er geſchickt / in Formen gegoffenzu 


werden. 


Maeſtre d’ Aſucar genandt / zu gewiſſen Zeiten 
etliche Tropffen von Oliven⸗Ochl in den ſieden⸗ 
den Safft gieffet / damit er von der heftigen 
Gluth keinen Schaden nehme / ſondern jich ein 
wenig erfühle/und aus De lern 
auch etliche Tropffen Lauge in die gr 


ſere Rep 
feln. Wann er aber verfehrter weife indie gras 


fere Keſſel Ochl und indie Fleinere Langen gie) 


jen wurde / fo wiirde der Safft nicht altein nicht, 
iniget / ſondern anch gaͤntzlich ungeſchickt wer⸗ 

den /Zůcker dabon zu machen, 
Wann der Safft nun als ein Syrup worden/ 


gieſſet man ihn mit einem Loſſel in irdene For⸗ 


men / welche in einem groſſen Trog ſtehen/ und 


umbher mit gepreſſetem Rohr belegt find. Man 


ruͤhret ihn hier ſtets mit einem holtzern Span / 
damit er fih recht ſetze alsdann giejjet man nach 
mehr Dazu biß die Sormenvoilind. 

iefes rühren mit dem Span ift ſehr noͤhtig / 
fonften Fan fih der Safft nicht recht fegen : Und, 


 alfo wird er kalt und zugleich hart und Steiff in 


den Formen, Hernach träge man die Formen 
inein Hauß / Cafade Prargaz , oder die Reinl⸗ 
gungs Huͤtte genandt / da man fie auffhölgerne 
Bäncketellee / welche doll runder Löcher find. 
ann wird Das Koch / ſo unten in der Form 








Hier [tehet an umercken / daß unter 
dem ſieden in den kleinen at, | 


— — — — —— ——— — 


gantz voll nagelt man den Deckel dar 


{fer iſt. 


Bereifung. 


iſt / geoͤfnet / umb den Zucker vors letzte mahl zu 
reinigen / durch die Auszapffung des ſchwartzen 
Saffts / den man Honig nennet / undin befondere 
Canalen aufffaͤngt/ von dannen er in einen 5 
en Behälter geleitet wird. Damit aber Die 
etztere Saͤuberung behoͤrlich gefchehe / decket 
man jede Form oben mit einem Dedei ans Lel⸗ 
men zu / der mit kaltem Waſſer befeuchtet wirds 
ohne welches der Zucker nicht wuͤrde weiß wer⸗ 
den: Und dieſes Fan weder das Waſſer allein 
noch der Leimen zu wege bringen / ſondern bey⸗ 
des wird dar zu erfodert. Die Zahl der Formen / 
welche man taͤglich zu füllen pflegt / erſtrecket fich 
von o u 70. 

Letzlich wann der Zucker auff dieſe weiſe gnug⸗ 
ſam gelaͤutert iſt / nimpt man ſhn wieder aus den 
Formen / welches wenig Müpekoftet / und alſo 
erſcheinet das Brod oder der Zucker⸗Huth gantz 


weiß / ausgenommen an dem Ende / wo er roth⸗ 


ſchwartz iſt / welchen theilman nen 

Die Klumpen trägeman auff eine darzu bes 
reitete — da ſie mit Stoͤcken in ſtů⸗ 
dien geſchlagen / hernach ander Sonnen getruck ⸗ 
net / alsdann in holtzerne Kiſten gelegt / und ſeſe 
darin geſtampfft werden. Wann ſolche Kiſten 
Intz un Deckel darauff, Ein 
jeder Klumpe / oder Zucher Brodt / wiegt 30 biß 
42 Pfund, und in jeder Kiſſen find eo biß z0 Ar. 
—— — — 
fund gerechnet. In dieſen Kaſten wird der 
ucher nach Europa verführee. 


Uuuz 





Der 
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„ Der Unterfehied des Zuckers. 


SB anlange die verſchledene Guͤtigkeit des 
Zuckers / diefelbe entfpringet aus Grün; 
den. „ Erjtlich von dem Unter chied der Wiffen; 
ſchafft des Küchenmeifters ‚dann, nachdem der; 
felbe weniger vder mehr Erfahrung und Gluͤck 
im Eochen hat / wird der Zucker beffer oder ſchlim⸗ 
mer. Die andere beſtehet in dem Unterſchied 
des Erdreichs/darin das Rohr getuachfen. Die 
Ofen / darin man das Feuer thut / den Zucker zu 
kochen / ſind fehr groß, und hat jeder gemeiniglich 


vier weite Thüren / durch welche das Holtz hin 


ein geworffen wird / deſſen man eine groffe Ren⸗ 


Der Africaniſche und Syriſche Zucker. 


ra nunmehr wohlbekandten Africanl⸗ 
ſchen Landſtrich Gvinea waͤchſet gleicher 
Geſtalt ſchon natürlichez Zucker Rohr in der 
Hohe zu7 a8 Fuß / angefullet mit einem über alle 
maffen — Marck/ auswendig voll Kno⸗ 
ten, Die Blätter find bey 2 Ellenbogẽ lang/ md 
etwas ſchmaͤter ¶ als die von dem Spantfchen 
Rieth. Die Blühte breitet fich weit ausy und 
gleiche die Wurgel bey nahe derjenigenvon ge 
meldtem Rieth/ doch etwas fügfer und nicht fo 
holtz hafftig / bringt zuweilen junge Sprößlein 


erfür ’ die man hernach ab| chneidet / und indie: 


Erve pflantzt. Diefes Rohr wird gemaͤhet und 
bearbeitet/ wie das Krn waͤchſet aber nicht alſo / 
mb zu gleicher Zeit reiffzn werdenzals worzues 
> Sommer bon nöhten hat / che es recht grof und 
zeitig wird Vid, Gothardus Arthus Defeript. 


Buinez, 
wauͤchſet and) etwas von Zucker: 


In Egypten 
Roßhr born te auch in Arabien / wiewohl 


er ————— beſtehet/ 


und durch die Sonne / gleich dem Criſtal gehär: 
a N A Es 
Das Zucker» Fohr bey Tripolis in Sr 
bat ander Wurtzel den Fräfftigften und beften 
Saft / welches die Einwohner mit groſſer Luft 












——. ll 


ge bey diejer Arbeit von nöhten hat / fintemah 
Das Feuer Tag und Nacht muß zugefchürer weg 
den/fo lange die Zucker⸗ Mühle gehet. Wasum 
vor Unkoften ſolches erfodere ; Fan manleidi 
nachdencken. Vid, Marggrafft in hift, Plant 
lib, 1.cap, ı6, : 4 

Hier wird es ich nicht unfuglſch chichen 7 6 
was anführen von dem Zucker / der in einige 
andern / über vorgemelte / Gegenden wacht 
Damit Diefe Materie nicht unterbrochen wer 

Folget demnach 


| Fänen / doch ftreiffen fie die unnutzen B 
von / und ſchneiden den oberſten theil ab / d 
ein thell einer Ellen lang uͤherbleibdt. S— 
gen vielfältig diefes Rohr durch die Straff j 
ſich wie bey ung die Soldaten und Matrvie ie 
Tobacks Pfeiffen / fchneiden ein frichFein nad 
dem andern ab / wer fen die Schalen weg, und 
verzehren aljo.dagintendigfte / welches in dem 
Mundennterden Zähnen fo mürbe nwird / wie 






ein ſtück wohlgefochten Zuckers. Diefes 
mächfet hier nicht von feinen Samen noch 
tzeln fondern von feinen eigenen Rohr⸗ 
fafftige Stuͤck / 2oder; Glieder Targ eingelege 
werden. Danbohretsiemiliche Lichersiiichen 
die Glieder / damit ſie deſto eher fortfonmen ; 
Wann fie dann außſchteſſen / bekommen ſie 
jedem Glied Rohren / welche mit der 
auffwachſen / und vielfaͤltige Srichtebr 
Rauchwolff Morgenland. Neijebejche 
Part, 1. cap. 4, s Kay, 
Wilhelm Johann Möller 7 welcherg 
 Königl. Dänifher Garn ſon⸗ Prediger bei 
bo Corfo anfj der Goineifchen Küft geme 
meldet von dem Öoineifchen Zucker ⸗ Rohr/ 
daffelbe von den Einwohnern Aggwirre get 


werde; Sie bauen es quff dem Selde/ford 
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TA ſchuſttenen Zipfel davon nur it die 
Side ne felbiger grünet Anpang wie langes 
Sraß herfur / hernach ſchieſſet in en 
Koheheraus / welches ſich in unterehie iche 
Sieber feilet und auf R + age indie Hoͤhe 

er Dicke eines Arms. N 
Bun nad) Fetu (deſſen Landes Beſchaf⸗ 
fenheit er infonderheit befehrteben ) fiepet man 
groſſe Felder solldiefes Rohrs und ob war die 
EN ken deſſelben Landes keine Wiſſenſchaft 
vonder Bereifung des Zuckers habe / wird doch 
der Safft diefes Nohrs / der dem gekochten Zu⸗ 
eher nichts nachgibt / auch den Durit fiillet/ über; 

igfig von ihnen genoſſen. Auswendig iſt die 
es Rohr grůn / auch wohl gelb wann ee nemlich 
etliche Sage liegen bleibt : inwendig aber welß/ 
mit langen Adern / wo es aber eine Zeitlang bey⸗ 
gelegt wird, wird es intwendigroth. 
Mann die Mohren dein genieſſen wollen / 
hrechen fie dasiange Rohr vor den nien / ſche⸗ 
Tenes wit den Zähnen ab, zerkauen es / und fans 
den Zucker » ſuſſen Saftt heraus. 
te lajjen fie auf der Erden liegen / daß man 


meynen jolte, die Schweine, hätten daſelbſt ge⸗ 


ferjien, Dieſes ſuſſe Gewaͤchs wird im Lande 


Dasyer | 








Feru täglich zu Marckte gebracht / und von Wei⸗ 


bern und Kindern begierig weggekaufft. Ein 


Kohrgilteinengroß Caccaraan Geld, iſt ohn⸗ 
gefehr ein Schilling Lübifcher Währung. _Se 
weit W. Joh, Möller, Defcript.Provinc,Fetw 
c. s./pag. m. 209. feg. Man hat aber in dieſer 
Gegend Feine Zucker Mühlen ‚deren doch allein 
ben Recifte in Brafilien über 120 gefunde wer⸗ 
den / und zehlet man bey jedwer 2 Diß 300 Per⸗ 
ſohnen / fo mehrent) eils Mohren und Sclaven 
find welche taͤglich Roß⸗Arheit bey geringem 
Tractament und harten Schlägen verrichten 
muͤſſen. NR 

als Graf Morig son Naſſau Yo, 1644 / als 


| Holländischer Gonderneur / den Herren Staa⸗ 


ten Bericht thäte wegen des Zuftandes ihrer 
Sahenin Braflien / erzehlet er unter andern / 
daß damahlen die Anzahl der Mohren⸗ Sclaven / 
fo wifchen den Stufen Francifcus und Grande‘ 


in a gearbeitet / ich auf 40000: 


belauffen ‚und dag vom grünen Vorhaupt / von 
Mina, Angola undKaffraria deren jährlich ges 
mieimiglih 3000 hergebracht wwinden / Die Zahl 
der werfiorbenen und verlauffenen zu erſchen, 
vid, O, Dapper, Defcript, Americ. 


Der Thomas Zucker. 


N der recht unter der Linien oder Equator 
nahebey Guinea gelegenen Inſul ur 
mas wird auch viel Zucker gebauek / ber aber 
nicht leicht jovichiältiggefaubert wird / wie der 
Bra ſiliſche/ aller maſſen daſelbſt nicht mehr weiß⸗ 
ſes Zuchers gefiubert wies als ein jeder zu feiner 
Hanshaltuıg nöhtig hat / darumb kompt ſo viel 
warser Facfervon dannen, Die Zuckermuͤh⸗ 

en Diefer Inſu find war auff die Weit; Jndt: 

che Neth gemacht,duch etwas kleiner / und haben 
oil Wercheug nicht. Die Bäume ſchieſſen 

- AnkurgerZeitauffy welche die Einwohner zu U 
ehe and darinn das Zusker- Rohr‘ 
Mlantzen / welches alsdann ins Monaten jeitig 


wird uUnd wa im Januarlo gepflantzet wird | 





ſchneidet man im Junio wiederab. Sie pflam⸗ 
Ken aber und ſchue den auch ſonſten Durchs gam⸗ 
tze —— — ab / ungehindert der gerade 
herabſchieſſenden Sonnen ſtrahlen / die im Mar⸗ 
tivund September fallen / dann der ſtetige Re⸗ 
gen Eommet dem Rohr ſehr wohl zu ſtatten. 
Man tractitt dieſes Rohr und feinen Safft / wie 
in Braſillen / jedoch nicht biß er weiß und lauter 


REN. 5 — 

Dieſe In ſul llefert ind gemein jährlich fieben 
Schiffe mir Zucker nemlich (da ſie noch Portu⸗ 
galliſch war) zfir Portugal ya vor die Canari- 


| ſche Infulnund Maderay und eines fur Engel: 
| land ; fiehätten deffen ohne Zweiffel noch mehr‘ 


bereitet / wofern es hnen nicht-am Topflen und‘ 
- VUuuz FEN 
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07ER EEG — — = — ET, — 
anderm Werckzeng den Zucker zu fäubern/ tie | aber vor der Lufft verwahren ſonſten wuͤrde ee 
auch an Leuten / welche jich darauff verftehen / ſchmeltzen: jedoch gergehet er / wann er 223 Jah > 
ermangelt hätte, i alfobehalten wird. _ Vorder Portugiejen A 
„Die Portugie en haben zwarniel Meifteraus | Funfftiwuchsiweder Zucker» Nohr noch St er 
Modera fodern laſſen ihren Zucker weiſſer und | auf biejer Juful / aber fiehaben ipn gepflanget, 
härterzumachen / welche aber foldhesnichting | O, Dapper Defeript, huj, Ins, pag, 64, in 
Werd richten fönnen/ weilder Zucker allen Öe | fularum Atricanarum, * - & 
ruch von der Fettigkeit der Erden an fih behält; Anno 1645 hat man auffdiefer fonften vor die 
Zum andern verhindert die Luft folhe Arbeit Europeer überaus ungefunden \njnlg4 Zucker 
indem fie den Zucker wann rausden Formen | Mühlengezehlet ; jede mahlere einen gewiſſen 
kompt / nicht trucknen laͤſſet/ meilfic gemeiniglih | Monathdurd alle aber insgefampt jährliche 
bei und feucht iſt aus genommen / wann Mefih: | uderzoo Laſt ſchwartzen Zuckers 
en Winde von Morgen herwaͤhen: Aberdie | das Jahr Weniger oder mehr Zucker DU 
find zum Zucker » machen auch nicht bequem fon: | Fommen lieh. 2 
dern fie find gezwungen / die Hütten auff niedrie⸗ Ao. 1510 i1d6ı Mühlen daſelbſt geftanden 
ge Bretter zu ſetzen , rings herumb aber und | foaber durch den Holländifehen Admirsl Pen 
- oben mit Aeſten von dicken trucknen Baumenzu | Verdoisruinmer worden’ und der Zucker Ba 
a2 Sn + welche angezündet / keinen Nauch | nimmer nummehro auch) noch taͤglich ab, aljo ad 
J 





amme von ſich geben ſondern wir erfich man von dem Themas: Zucker itzo wenig 
te Kohlen glimmen. Nuff dieſe Arth trucknen fie | zu ſehen befompt, 
ihren Zucker / wie in einer Stuben / muͤſſen ihn 


Der Cypriſche und Zucker Candi. bi a 





J 








gen das Zucker⸗ Rohr im Grag-Meonarin | lehnen aber heverjehlen der Warheit / wie auch 
ſtͤcken uu ſchneiden ines halben Fuſes lang | diejenigen / fo denjellen von dem Latan n 
ſelbige jäen fie / und ſchutten Erde darauf, ber, | Wort Cando: hell und Har) herleiten z 2 
nad) graben fir a zu dreyen mahlen wieder | Der Zucker Candy iii nicht alcma 
mb/ und begiejten fie / wann fie ansgejproffenv | fehnee weiß, wie olcher Nahme erſodert 
zum offtern mit Waſſer Danıein Platz da gu· | meilen ſet weht durchſichtig / wie Kry 
ter Sonnenſchein iſt / und da man auf die Be⸗Ehß / weldyer auch deswegen Kryſtal 
gieffung wol acht hat iſt dem Zucker Rohr ſehr | genennet wird, Ein anderer Candy: 
equei deßwegen far man dieſes Mohr gernin. | berift braun. Wiehmehr eniitcher dieſes 
ebene Aecker / doch die urben einem algemach von dem Niederkindifchen Wort Kanten 
fteigenden Hůgel liegen/ Damit das ablauffende. | ches fpitsig bedenret / daherd auch die Yein, 
Regen waſſer el mehr Seuchtigkeit zus | andere gefnüpffelte oder qcwebene Spige 
führe, Er waͤchſet Dafelbff in der Hubeeines | ihnen Kanten genant werden weilfiez wie 
Mannes. Gegen den Ausgang desDetobers | der Candy: Zuger voller Erken oder © 
wird es gefchnitten / Doc) füglich nur fovielzals |. find, Dieheutige Griechen wollen dieſes Wor 
v herleiten von Kantön, Vid. Barleus, 


man auft einmahl zu mahlen gedencket, Vid.Jod, |. herleiten von 
| Diefer Zucker iſt von einer befondern dirk 
a 
Li 


DE Einwohner in der In ul Cypern pfle⸗ einige deſen Nahınen von der InſulCandia ent⸗ 
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4 Meggen in Peregtinag, Hierofolym.c. 13 4 
Anlangend den Zucher-Candy / fowollen zwar 
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nicht aber nach dem Wefen / dann dab er gerech⸗ 
ner wird unter eben dieſe obbeſchriebene ſuſe 
Kopr- Mutter 7 welche Den ſuſſen Suter berfür 
Bringt, Fan man daraus leicht [eben weil auch 
anderer Zucker / den man in eine Feuchtigkeit 
thut/fich endlich candiſirt. 


Der Futor Admirandorum Chin& & Eu- 


topzlehret infolgenden Worten / wie manihn 


bereitenfolle : Nimb (ſpricht eu Cap. 34, circa 
finem) 20 Pfund Zucker , oder fo viel du wilt / 
wie du ihn ben der Hand haſt / aus den Cangrien⸗ 
oder aus der Thomas: In ſul doch iſt der Mede⸗ 
renſer ohne Wiederrede der beſte / le eihn any 
ſchlage ihn zu Heinen Stücken / zer ſtoſſe ihn garı 
werſſe ihn in einen Keſſel / oder in ein ander Se: 
fhirr/giejfe ein wenig (pringend Brimnen ⸗Waſ⸗ 
fer daruber / damit der Zucker deſto Ieichter zer: 
Bade ſetze das Geſchirr auf gluende Koh⸗ 
en / laß es ſtehen / biß der geſchmoltzene Zucker 
nur Ei anhebezufieden / und jolches muß 
ingeihwinder Eyl geſchehen / das er nicht sähe 
oder gelb werde : darumb muß des Waſſers gar 
wenig ſeyn auff daß er deſto fefter werde / und ich 
in eigen dicken Syrup verfihre, 

‚Alzdanın foltu zur Hand fertig haben einen 
Linglichten viereckten irdenen Kaſen / gantz ver- 
glaſurt / von unten herauff mit Gefachen / jedes z 
Svergfingerumterichieden / doch daß gemelter 
Ka en von dem engen Boden ſich allge mach ge⸗ 
genden obern Theiterweitere, Auff dieſr Ge⸗ 
fax foltulegen dünne / viereckte / Jange/ Heine 
Gruchlein Diez Iwergfinger breit von einander 
fiegen nemlich von dem Boden any durchausbis 
oben. Alsdang glei den warmen Zucker hin: 
ein/bihoben an decke den Kaſten zur ſetze ibn auf 
ein Brett bey den Dfen ı6 oder 20 Tage. Wann 
du nun den Dedelabhebeit md che / daß der 
fer an dengemelten kleinen Stoctlein hangen 
bleibtanie ein Eryftall » mu du den übrn zn Sy⸗ 
zuppinein geſen /damit derſelbe zwar wieder 
gantz warm doch etwas gelinder / als zurbr / in 
den obigen Kaſten en soder io Tage 
an einem warnen Orth beygeſetzt werde / wird 





— —— — 


— — — 





der candirte Zucker nur deſto glaͤntzendet. Der 
Zucher hänget id) nirgend lieber an / als andie 
Stocklein / fovon Dannen Holtz gemacht find’ 
achtet auch alles andere Holg nicht,darumb pfle⸗ 
get man alles in Dannen : oder Hark-fäßlein zu 
machen. Zu Benedig wird in diefem Stuůcke 
gekünftelt/ / wie auch za Valentz in Spanien wel⸗ 
chen Betrug man unter der Hand lernen muß. 
Man nimpt zʒuweilen an ſtatt des friſchen Brun⸗ 
nen: Wajfers gebrandtes Zimmet Waſſer amd 
dem Zucker deſto beſſere Krafft zu geben, 


Es ſolte ſich aber. einer verwandern / daß man 
ihn auch blau candirt findet / nemlich mit Viol⸗ 
ſaͤfft und wohl roth 7 wann man den Safft von 
rohten Roſen darzu gebraucht welchen man 
den Kindern und auff deigenden Magen zu eſſen 
und zupurgivengibt, Es iſt auch ein Zucker ge⸗ 
nandt Penidium, den man aus dem Hutzucker / 
fürnemlich gus den Thomaſin macht das weiſſe 
von einem Ey darein gemenget / damit der Um 
rath ſih oben zufammen thue / und wang ſolcher 
abgehoben iſt / der Zucker durch ein Tuch gehe/ 
anddann auffficde 7 big man ihn wie einen Teich 
in einen Nagelan der Wand were 7 md mit 
ſtarcken Arsen 7 teil er zu einem Pech wird/ 
von einander ziehe / welche Arbeit fürwahr ein 
paar ftarcke Männer erfodert/ ben Zucker ſolcher 
Geſtal u verarbeiten: Alsdann macht man ihn 
Fingers lanz / und er wird allzemach hart wie 
ein Stein / laͤdſich zichen / wir ein unabgekuͤhletes 
Glaß/ und mag endlich errieben werden. Man 
macht guch ein Getrauck wann man den zwan⸗ 
sisftefCheit Zuckers u dem hundertſten Theil 
Waſſers thut Auch macht man das Diapeni- 
dier welches Taͤfelein find. 7 vor die Verſtopf⸗ 
fung der Augra und der Bruſt 7 den Patienten 
über alle maſſen diculich. 


Es iſt kein zweiel daß man nicht noch vlel an⸗ 
dere Species ans den Zucker bereiten folte, aber 
wer Nolte diefes Orthe alle mit einander anſuh⸗ 
ren ? Sch bleib unvingeneralibus, > 

Die 
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Die Vielfaͤltigkeit des Zuckers. 


ur unter den meiſten Wahren / alfo 
befindet ſich bey dem Zucker ein groſſer 
Unterſchehd / Dann man hat weichen oder flieſſen⸗ 
den Zucker / man findet auch harten oder getruck 
neten / und diefer iſt wieder vierley als Hut: Zu⸗ 
der /Meng Zucker / Kandy⸗Zucker / Pediniſcher⸗ 
Zucker. Der Hut Zucker wird abermahl ver⸗ 
theilet in den Maderiſchen / Canariſchen und 
End: Zucker / auch in Meliſchen und Thomas 
Zucker. Der Maderifche und Canariſche wird 
nach den = Snfulny darinner waͤchſt / genandt. 
Der Endzucherift derjenige ; der das Ende der 
Säuberungund Bereitung erreichet / und dem⸗ 
nad) vollkommen gut iſt. Der Meliſche wird 
genandt nach der Wet : Zudifchen Inſul Melt 
und der Thomas Zucker nach vorbeichriebenen 
armen Inſul St. Thomas, Der letzte iſt der 
chlechteſte/ als den manallein zu — ge⸗ 
braucht / wie guch zu Conſerven und Klyſtirn. 
Der Meng: zuckeriftaus vielen Sorten Zuckers 
vermenget / und der Sandy; Zucker iſt von andern 
Zucker obbefagter majfen bereitet / der befteaber 
wird aus dem End⸗zucker gemacht. Der Pedi- 
niſche wird — von Hut / vder Thomas oder 
Meng⸗Zucher. Dieſer iſt der allerweiſſeſte und 
klareſte/ auch der koͤſtlichſte / am Gewicht der 
eichteſte und ſeine Wärme iſt am beſten gemaͤs⸗ 
ſiget. vid, Barlæus. 
Der berühmte Medicus Tabernæ monta - 
nus des Hieronymi Tragi Discipel unterſchei⸗ 


det den Zucker noch auff eine andere Weiſe und | 


ggg aus der teen fen der aller: 
beſte. Der nechſte nachk dieſem — r Canari⸗ 
en Zucker / aus den Canarien Inſuln: Der dritte 
iſt Nefinath-oder Valenc yn Zucker / von einer 
Stadt in Spanien Valentz genandt / und heiſt 
in den Apothecken auff Arabſſch Tabarzeth / wel⸗ 
ches gleichwol den beſten Zucker bedeutet / nicht 
ohneoffenbahren Betrug / da man vor die erſte 
Gaftung die Dritte gibt / ſo weiß wie Marn 


macht trinken, 




















CukIOSE. 


ol 
und Albafter ſcheinet / auch twolüberdie 2 erſten 
Gattungen / und nur mit einer ſcharſſen lauge 
alfoverfünftelt iſt. Darumb ſoll man diefen Zus 
cker in Feiner Arheney gebrauchen, wegen der ame 
genommenen Schärpfe / Die mit Verluſt der 
Suͤsſigkeit gefchicht ; ja er bringt Durſt / um 
Man brauchet auch ein werk 
Meel zu dieſem kuͤnſtelen/ ja auch Kalck / Dam 
dieſe Gattung fo ſteiff und Dicht werde / wie d 
erſte. 14 
Die vierdte Gattung iſt der Maltheſer 
cker / Maltanum / Melſium, Melitzum/m 
Speiß Zucker genandt/ aus der Inſul Mal 
oder Melita / ſo dem Maderaniichen wegen 
ner dichte gleichet / und vor dem Reſinato an 
Güte wol die weyte Stelle erhält. 

Die ste Öattung wird aus der Inſul SE 
mas gebracht, Thomafin- Zucker genamdt / iſ 
übrigenroth undam alierihlechteften. _ 

Die 6te Gattung machten die Heinen Stuͤcke 
von jedem Zucker machen Darumb er and) ges‘ 
mifchter Zucker genandt wird und zuden Saͤff⸗ 
ea Apothecken / auch zu den Speifen dien⸗ 
ich iſt. 

Die Thůr muß zuthun eine Arth Zucker 
wie Honig flieſt und weich iſt / nemlich 
Schaum zuſammen getrieben, 


Aljo difeurrirer obgedachter Tab 
tanus, welcher doch , meinem Bedünc 
das Zieleben nicht am beſten getroffen, 
brigen ift man mit der Zucker : Arbeit feht 
geiliegen / und wiſſen Die ſo genandten Ex 

ecker allerhand gejtalten von Thieren/ 
ken, Fiſchen Vögeln / &ec. jo nett und natieh 
dem curieufen Ange fürzuftellen daß einer 
ihre eurieufe Arbeit um erſten mahl ſiehet 
ſelbe ohne ſonderbahre Vergnuͤgun 
trachten kan. Solcher geſtalt ſteigen dje 
alle Tage hoͤhet. 
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Die Tugenddes Zuckers. 


KO iſt ein Streit unter den Gelehrten ob 
NN gefund fey oder nicht ? Wenn 
wirden Mißbrauch Davon nehmen z ſo muß ein 
jeder bekennen / Daß er dem Menſchen ſehr nůtz⸗ 
d Danm vie viel herliche und geſunde Saͤff 
te würden wir entbehren maſſen / wofern der Zus 
ker diefelbe nicht Halffe bewahren und gut behal⸗ 
tenzu Nutzen unſerer Geſundheit Wann der 
Leib gefund und ſtarckiſt / befinden fich viele beſſer 
bey einem Sch vom rohen Schincken und ei⸗ 
ner Pfeifen Toback / aber wañ folche eine Kranck⸗ 


beit übernimpt/daß fie matt und abgezehret wers | 


den / dancken fie GOtt / wann fie ſich mit einem 
füffen Conferv erguichen mögen, Der Zucker 
it unsnicht allein zur buſt und Leckerbißlein / fon; 
dern auch zur Geſundheit geſchencket / Doch muß 
ex hierbeh mit Beſcheidenheit und Verſtaud ge⸗ 
braͤuchet werden. Der Zucker⸗Rohr ⸗Safft / 
wann er friſch aus dem Gewaͤchs kommt 7 iſt 
kalt / auch dauerhafftiger nnd kraͤfftiger ‚wann er 
gedeſtellirt wird / alßdann dienet er zu vielen Ge: 
brechen der Augen und vor die Hitze der Leber 
und Nieren / wie die Medici Davon urtheilen. 
Je mehr gleichwohl der Zucker gereiniget wird / 
je mehr er von feiner edlen Tugend verlieret / und 
der Gejundheit u wird. So muß 
man auch glauben, daß der legte ſchlechte rrie 
Zucker beſſer iſt / als der beftealte / dahero nicht 
Zaͤntzlich zuverwerfien / was Jean Baptiſta Ta- 
vernier in feiner Orientalifchen Beſchreibung 
meldet / daß der Zucker des Landes Bengala / 
wann erz3o Fahr alt torden/fich in den allerſtaͤr ⸗ 
cfeſten Gifft verwandele, Vid Tavernier d, 
Tra&.lib,2.cap,ı2, j 
Mit einem Work, einem gefunden Menfihen 
Diener der Zucker nicht fo fehr / als einem Pati; 
enten zund hat davon nicht übelraifonnirt Joh, 
Adam Weber it jeinen fruchtreichenDifcurfen, 
Baer ſich im zz Difcurscap, 23, alfo vernehmen 
laſſet les Zucletwerch Confect / beb ⸗ und Ho ⸗ 
om. il, 


nigs Kuchen / Fladen / Felgen’ Cubeben und ders 
gleichen / das manauff den Nachtiſch zu fegen 
pfleget. Item Hippelein / Dorten / Makronen / 

läpleiny &cc, find nichts anders / alseine fülfe 
Betruͤglichteit / einedem Schlecker⸗ Maulange 
nehme Tyranney / die aber der Geſundheit hoͤchſt ⸗ 
ſchaͤdlich und nachtheilig zu ſeyn pfleget. Wer 
der Artzney⸗Kunſt ein werig erfahren iſt 7 Dev 
weiß / dapder Zucker den Zähnen ein Gifft feys 


die Galle vermehre / die Leber entzünde/ und Dem 


Magen groſſen Schaden verurſache. 

Ein treflich gelehrter und in der Artzney⸗ kunſt 
hoͤchſt ⸗/ er ſahrner Mann hat / nad) P. Drexelit 
Bericht/1. 2.de Jejunio, von allem Zuckerwerck 
folgende Meynung gehabt : Alles Zuckerwerck 
und Confeet it dem Magen zu wider / verurſacht 
hme groſſen Schaden / und iſt eine Anreitzung 
surverlecterten Wolluſt. Ein geſunder und ſtar⸗ 
cker Magen verlanget ſolches nicht / ein ſchwa⸗ 
cher Magen nimts an aber mit hoͤchſtem Scha⸗ 
den / und weiß nicht / was er vor Unheil gebieret 
undzu wegen briuget. Ein guter Magen tvirh 
dadurch verderbet / und ein boͤſer nicht verbeſſert / 
noch zu — — Wollet ihr einen guten 
Magen erkennen ? Erverlanget ſolche Speifen 
dle mit ihm uͤbereinſtimmen und ſtarck find / als 
zum Epempel / cin wohlgeſottenes Rindfleiſch 
und dergleichen; Zucker und Confeet iſt ihm nicht 
angenehm. Ein boͤſer und ſchwacher Magen 
trägt Begierde nach dem / was mit ihme übers 


einkommet / er hat Belieben an weichen und ſuͤſ⸗ 


I Dingen / und erwehlet gemeiniglich / was ihm 
aͤdlich iſt. Cucumern und Pfeben / Kuͤchlein 
und füge Muͤßlein / item Kirſchen und andere 


| von Ratur ſchoͤn⸗gefaͤrbte Früchte verlanget er; 


Zuckerwerck / Dorten und Confeet ſchlecket er 
gernyaber zu feinem hochften Schaden. Diefe 
Schlußrede iſt auch denjenigen 7 welche ſich nur 
ein wenig in der Artzney-Kunſt umbgefehen / 
nicht unbefandt ; Alles was fett und ſuß iſt / iſt 

Wrw dem 
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dem Magen und den Zahnen ſchaͤdlich / derGalle 
aber vorträglich : Alles was auffden Nachtifch 
gefeget wird/ als Zuckerwerck und Confect /üft 
mehrentheilsfüß / und dannenhero den Zähnen 
and Magen fhadlich. Uber das fodag Con: 


fretvorandern Speiſen genoſſen wirdy wird der | 


Appetit uud Luſt zum eſſen vertrieben ; folget es 
denn aufjandere Speiſen + und wird julegt ge: 
noſſen / ſo ziehet es den Bau zufammen / nad) 
der Medieorum Regel: Dulcıa in finecon- 
ftipant, 


Der ſeltzame Stumme, 


Mʒ ſuchen in unſern Relationsbus div aus 
genehnfte Ordnung in einer ſtets verän, 
derlichen Unordnung / wohl wiſſend / daß die Ge⸗ 
muͤhter der Leſer eben jo wenig überein kommen / 
als hhre Temperamenten : Zumahl diefer mehr 
helieben tragt an Natuͤrlichen / ein anderer an 
Mathematifchen / ein anderer an Hiſtoriſchen 
Sachen: Manchen belieber die Wunderda Na; 
tur zu betrachten und ein anderer ergetzet ſich an 
der. Borftellung Eunft- and koſtlicher Merchen, 
Gebaͤuen Garten / cc. nahdemeeinesjeden 
Captus, Verſtand oder Luſten befchaffen,. 

Jetzo wollen wir dem Leſer das alle®: edelfte 
und zugleich auch das allenböfefte Glied des 


 Menfihen ein wenig vorfichlen / twelchesift die | 


unge / weil dadurch mancherzu hohen Ehren: 
BL / und manchem das Leben gejchencket 
worden; Hingegen auch viele ihren Hals damit. 
verfprochen haben, Borherw wollen wir ber 
trachten erliche: ſonderbahre Denckwuͤrdigkei⸗ 


ten / Die ſich bey gewiſſen Stummen / oder ber⸗ 


ſtummeten Leuten eraͤungnet hahen. 
Georg Alzajer,ein Sohn feines auch alſo ger 
nandten Bakters“ / der ein Weinſchenck war u 
Jeſingen bey Klrchheim in dem’ Hertzogthumb 
Wuͤrtenberg/ eines Chkoleriſchen Tempera- 
ments von 25 Jahren / begunte ſich vurefwaıs 
Jahren / am Tage St. Stephant nach einge: 
nommenem Nacht⸗Eſen am gantzen Leibe der⸗ 





ö— — ——— 
Wir haben das Exempel an einer von 

Durchl. Familien in Europa / welche fi 
Maͤs igkrit gar zu fehr befleiffet/fo garıdaß einige 
Herrn davon far nimmer oder doch ſelten ſich 
einem Raͤuſchlein begvemen durch Den Zuckep 
Confeet und allerhand Gebackenes thun fie ihnen 
gemeiniglich grſen Schaden und verkur 
dadurch ohne wiſſen und willen ihr eigen Le 
Hier waͤre ein kleiner Zwaug und Bequem fr 
zu ciuer andern Diser viel dienlicher-als genach 


— - 


te Speife, 
















v 


maſſen übel auff zu befinden’ dag er ſich nirgen 
| ubehakenwaufte, Die Hergens: Angit beyt 
—— /daß wofern er ſich nicht durch 
groſſes Erbrechen erleichtert hätte, beyn 
ſticket wäre, Eine Stunde nach dem € 
chen / befand er fich ettwasbeffer; Dennoch) 
er hernach ganker z Monaht lang m 
holiſch / empfand auc) zu weilen gleichjam einehe 
Schrecken und Shauderm, Mn 
Rah gedachter Zeit empfund er allererſt auf 
ein Moment / daß ihn 
ſtehen blieb / dar 














was aus dem Magen und roh nachd 
Gleich wir cr aber Anfangs die Stimme 
. Sprachenur auff einen Augenblick verfo 
bliebihm dieſelhe ferner hin jermehr la ; 
Remlich an rine halbereine gangey2rz jan 
auff 23 Stunde / jedoch / ohne Dromung, 
Endlich kam es dahim daß er gangerzz I 
nur inder einigen Stande von ız umb 
bigumb: Uhr reden kunte und ſolches 
vom letzten Punct der vergangnen:z bi 
ſten Punet der zufüufftigen Stunde nach ı 
kunte die ſem Mönchen feine Blinde einich 
oberibmdurch eine faliche Sonnen: od 
Uhr hetrlegen Warn ſchon Feine Glod Li 
gen wuſte er doch mit feiner Sprachedie.2e 
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isricheiden und gantz genmu zu halten, Hiebey 
— ——— anders atient veden Funke, 
fo war ihm die Zunge gkeichjam Findife) 
ja in and auffer feiner Kedens-Zeitfunte er F 
felbe nicht fertig beivegen. a. — 
ferliche und innerliche Sinnen blieben fonft bey 
ihrer vollkommenen MWircung. Daherd er auch 


eimem jeden auff fein Befragen mit Gebärden / | 


oder Buchitaben (wie wohl er nicht viel ſchrei⸗ 


ben gelernet) nad) Vermögen ziemlich verfkänds | 


lich antwortete, Er lebte bey diefem Sehler 
ziemlich geſund / ohne daß er von einem täglichen 
Fieber einsmals angegriffen worden / welches 
doch in feiner felgamen Berkummung Feine 
Veränderung caufirer hat. Nach diefer Krands 
bei aber hat er fich im übrigen wieder — 

ehumden, Solcher geſtalt hat ihn dev uͤrſil. 
Wuͤrtenbergiſche Hof Medicus Del oh, Georg 
Gmelin Ao,1679 im November befunden / da 
erauffgnädigften Befehl feines Durchl. Herrn 
diefe Selgambkeit unter ſuchte. 

Man hatdiejen Patienten im Jahr 1680 am 
2, Martirauff Er uchen D. Wepfers / Phy ſici zu 
Schaffbanjen und Rahts des Durchl. Hauſes 
von Wuͤrtenberg / nad) Stutgard kommen laſ⸗ 





| 
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ſen / damit er ihn dafeldft perjonlich ſehen / und die 
Sache examiniren möchte. Aber er und D. 
Samuel Reifel haben nichts ſonderliches an 
ihm mercken können / ohne diefen Affetum. 


Dann er aß und tranck / verrichtete auch feine Ar- 


beit / wie ein ander Menſch. Aber als die Sonne 
in den Mittags: Pumet tratt / begunte er. ordent⸗ 
lich zureden / ohne vorhergehendes Zeichen der 
Fünfftigen Sprache ; Eraniworteteauf alles 
weißlich und verftändig / ohne fonderliches ſtam⸗ 
len oder Anjtoffen/ ſtreckte die Zunge aus / beweg⸗ 
te fie fertig,vieffüberlaut / pfifie mit dem Mund / 
aſſe / trandund empfand allen Geſchmack fehr 
wohl / welches waͤhrete biß juſt umb die Glocke 
eins/ da veriiammete er ploͤtzlich wieder. Am 
folgenden Tag redete er die gemelte gantze Stun⸗ 
de dindurch / ind betete auch zutweilenund als es 
bald eins war muſte er continuirlich lefen. Aber 
auff einmahl blieb ihm die Sprache und Stime 
weg / doch Eunte er noch pfeiffen. 

Uber diefen fiberaus jelkamen Cafum bittet 
gemelter D. Salomon Reifel einen jeden hoch⸗ 
Her andigen, feine Meynung mitzutheilen. Vad. 
Ephem, Nat. Cur. Ann, ı0, obferv, 183. Pag, 
m, 425. ſeq. 


* 
Der wunderlich ſprechende Menſch. 


D Petrus Rommel erʒehlet noch eine ande⸗ 
re denckwurdige Ver tummung / von eine 
Frauen eines Narhsverwandten in einer wolbe⸗ 
kandten Stadt / von ze Jahren / welche nach dem 
fievor 7 Fahren (alſo ſchreibet der Autor Anno 
1681 den ı2 Augufti)obne Einrahten es Medi⸗ 
ci zur Ader gelaffen / miteiner Wahnwitz / ber: 
nach auffeine harte Bewegung mit einem leich⸗ 
ten Schlag befallen abſonderlich an der rechten 
Seiten /wobey fie de Sprache dergeſtalt verloh⸗ 
ren / daß fie über die Woͤrter Ja und Nein nicht 
eine andere Sylbe mehr außfprechen kunte / ohne 
das Geberh des HEren das Apoſtoliſche Glau— 
bens⸗Bekaͤndtnuͤß / etliche Bibliſche Sprüche, 
und andere Gebethlein / welche ſie ohn einigen 





Anſtoß / jedoch etwas eylſertig her ſagen kunte. 
Doch behielte fie Daben die Drdnung / wie ſie 
diefelbe von vielen Jahren her zu ſagen gewohnet 
gewefen/und wann fie etwas wider die ſelbe Ord⸗ 
nung don einem Geberlein, Spruch, &e. herſa⸗ 
gen folte / kunte fie es entweder gar nicht / oder 
doch wenigaens mit groſſer Mühe und erforder 
ter. guten Zeit herfur bringen. 

Gedachler D. Rommel begehrte einsmahls 


| von ihr ı daß fie ihm etliche Wörter 7 Die er ihr 


vorredete / nachſagte. Zum Exempel: GOtt 
wird helffen. Aber wie ſehr fie ſich auch dar⸗ 
umb bemühete, war es doch unmöglich / dahero 
fie ihres eigenen Elendes uberdruůsſig / haͤuffige 
Thränen vergoß. 
Wwwz Man 


h 
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Man hat verſucht / ob 


vb fe einige kurtze Reden 
Arten die doch meilt aus ihren geivunlichen Ge; 
bethlein genommenyzu 


fanımen gefaflet/Cnemlich 
in einer andern Drönung)nachfagen füntesaber 
auch vergeblich. Im uͤbrigen iſ das Gedaͤcht⸗ 
nůß ſehr gut bey ihr; alles was fie fichet und hört, 
begreifft ſie/ wann man fie auch don vorlängftge, 
fhchenen Dingen fraget / antwortet fie mir be; 
ſcheidentlichen wincken/ wagim Haufe übeloder 
wolgethanift / fadelt oder lobet fie, Siegehet 
in e z the büret Gottes = an, = — 
get / daß ſie einen grofen To darauf ſchoͤpffe. 
Zu Haufe lleſet fie auch die Bibel und andere 
seiftliche Bacher; klaget aber /daf Das gelefene 
nicht fo ſehr ins Herg ringe, noch bey ihr haffte, 
als was fie hörst, 
Die Finger an der rechten Hand ind ihr con: 


Die gelehrte Anmerkung über dieſen Zufall. 


REN hochgelahrte D.Lucas Schrög(Luce 
@Filius) berühmter Phyficus zu Augſpurg/ 
laͤſſet fich an lehtt angezogenem Dric(per Scho- 
lion hierüber folgender gefalt vernehmen: Die; 
fe felsame Verſtummung erinnert mich dervo; 
rigen / da ein gewiſfer Jungling ganz ſtumm iſt 
worden / und anders nicht/ als vom Mittag Glo 
&e 12 biß feine Zunge zum reden gebrauchen 
fönnen / toben ic) muhtmaſſe und dafür halte, 
man muſſe wicht allein. deifen melancholifcher 
Einbildmg / odervielmehr eingebilderen Wer: 
ſftummang / fordern auch der Gewonhei ielsu 
Krim ; Dann ob er gleich itzo über nichts 
aget / Die Auffer: und innerlihe Sinnen auch 
vollkommen und gut find, fo haben doch die eine 
gute Zeitlang vorher gewährte und erliftene 
Symptomata, ib gerade vor der Verſtummung 
find ver pühret Pnrden/ ir feinen Lebens Set: 
fern cine verdorbene Difpofition uyer gleich 
am eine böfe Unordnung interlafen Einen, 
Dann die Bauersleute, teie befandt / pflegen 
einen geringen Schaden nicht zu achtenzund den 
melancholiſchen Leuten fehler in 
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iehung befunden’ mie 
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traet / wie auch derſelbe gantze Arm ohne Ber 
gung und Waͤrme / doch nicht ohne Einpfindung, 
Im übrigen iſt fie wohl auff; der Appelit iſt guß 
fie ſchlaͤft wohl, und die menſes, welches ben 
einem ſolchen Alter etwas felgames, haben ihre 
richtige Zeit. Sie geffchet auch / daß ſie (ppm 
gemelten Affect )viel gefunder ſeh / als vorher fh 
hat viel Dinge / foihrson berühmten Medicig 
vorgefchrieben mordenveingenommenyaber ohne 
Nachdeuck/ weil es immer hey einer Weife big 
bet / daher braucht fienun Feine Argney 
fondern HE mit ihrem von GOtt zugefchichig 
| Ereuß zufrieden, Vid, Ephem,Nas,Cur, Au; 
1. Decur, >, Obfery, 97, ö 
Wofern es dem curieufen Leſer richt y 
drießlich / vun diefer Moaterfe noch ein mehn 
zu vernehmen / will ich eenfelben allhier anfügen 

































anders / als daß ſieni 


umb darff man nich 
Ver kummn 


cht wollen geſund ſeyn. O 
tWweiffeln / Daß dieſe jelgame 
ng bloß durch Affedion und Ans 
fer Sehnadern ihren Uhrfprun 
habe/mobey iich iin oder hefftige Ei 
dan urtheilen/ d 
den Patienten gedmuchtreg kroͤche ihm efiwasq 
dem Magen in den Schlund. Daun 
Paar Spannadern / welhes man 
ſchweiffende nennet / laufft nicht allein 
gen / ſondern auch in die Zweige Der Zun 
Zaͤpflein / soo Cs nun einige Belcndigung 
det thellet es denen übrigen Iheilen oiche 
lich mit: A geſchicht dann daß die von 
im Magen verdorbegens 
angereisfeNervi od 


12 
af— 











































Aa. medic, Haffa. Barthol, Vol, 2, chf, 








md Gewonheit / indene 
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> f en 
Daß aber diefem Züngling allein su serie 
Stundedie Sprache nn, net 9 n 
"fache y als die firenge Einbildung 
in ee ee er koͤnne 
i en Zetenicht reden da: 

und dur) e sufeineramdern Zeit ni rei 
eh die Geifterfein auch in Die Gewohn⸗ 
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heit gerahten / daß ſie gantzer zz Stunden gleich⸗ 
fam ſchlaffen / und ihre Zeit alßdann ſchon durch 
die Gewonheit wiſſen / wann fieihr Ampt thun 
koͤnnen / wiewol ich dieſes alles nur fireine Mut⸗ 
maſſung will ausgegeben haben: Hieher geho⸗ 
ret zu beſſerer Erläuterung dieſer Materie 





Der ſeltzame Affect eines Narren. 


Aut angegogenen Herrn Dr. Schröcken 
— der beruͤhmte Engl. Dr. Wallis 

part, 1. tradt. deanima brut.c. 16, eines Hoff: 
Narren svelcherrohnerschtet er ſonſten in allem 
feinen Thun fehr naͤrriſch und pos ſirlich warden, 
noch die Zahl der Stunden und des Glocken: 
ſchlags durch eine innerliche Negung / wann er 
chon Eeine Glocke hoͤrete / gang fertig wuſte / und 
offt — Stunde verlaufen, rieffer mit 
vollem Haljerals ein lebendiges Uhrwerck: Eins, 
2/3 &c, wieviel nemlich der Glockenſchlag erfo⸗ 
derte. Hievon kunte man ihn durch Feine andere 
occupation oder Geſchaͤfſte abhalten / Dann 
weil er im Anfang von langer Zeit ber gewohnet 
geweſen / die Glockenſchlaͤge mit harter Stimme 
zuxchlen 7 Daher meinetgerühmter D, Wallis, 








fepn die Lebens : Geifterlein bey diefem Mens 
fchen durch ſothane lange geivonheit dahin ges 
bracht / daß ſie hernach / wann fiefehon keine Glos 
cke gehoͤret / von ihnen ſelber / ohnerwartet eines 
Anführers / als wann ſie von den Uhr⸗Raͤdern 
getrieben würden / die Stunden und Zahlder 
Glockenſchlaͤge nach geſprochen / und die Zeitin 
ihre Stunden einzutheilen getvohnet worden. 
Auf eine gleiche weife / wiewohl miteinigen 
veraͤnderten ——— erklaͤret im uͤbrigen 
wohlgedachter Hr, Shhroͤck das Exempel der 
ſtummen Frauen 7 deſſen D. Rommel erwaͤh⸗ 
nung gethan hat / wir ſolches in ſeinem Scholio 


| ad obſev.97. Ephem. Nat.curiof. ann.ı,Dex, 


II, pag, =:3, feq. mit mehrere zu leſen iſt. 


Die wieder gegebene Sprache, 


BF haben wir von der felsamen Ber 
ſummung gehoͤretzjetzo wollen wir die Er⸗ 
fahrung etlicher Meiſter rhmen / welche denen 
Verſtummeten / oder vielmehr den Stum und 
Taub gebohrnen / dr Sprache und Gehoͤr mit: 
getheilerhaben, Der wiylandberuhmte Furl, 
Mantuguiſche Leib Medieng,/ D, Perrusä Ca- 
ro, difcurzirer hiervon alſo: Die Weife ei⸗ 
nen Stumm⸗ gebohrnen zu curiren HE wunder 
felgam / aber dem men chlichen Verſtande nach 
eben nicht gar unmeglih,. Man hat in Spank 


en gar viel Erenipel yon Perfshnen aus Durchl. 


Samilten/ die entweder fummsgebohren / oder 
durch einen Zufall / indeme fie aufden Wagen 
Ich an chr erjchüttertroder durch den Knall groſ⸗ 
fer Kanonen (dann dadurch Fan einer dazu kom⸗ 


| 





men)fummfind worden / die aber doch hernach 
deutlich haben reden lernen! ohnerachtet ſie nim⸗ 
mer wieder zu ihrem Gehoͤr gelanget find, 
Solches haben empfunden der Sohn und 
Printz des Durchl. Savoyſchen Hertzogs Tho- 
mals, der Marggraffvon Priego, der Marg⸗ 
graff von Fresno, Bruder Des Conneſtabels von 


Caſtilien welche ſtumm geweſen / itzo aber ohne 


eintzige Beſchwerde und Anſtoß reden / doch blei⸗ 
het das Gehoͤr ſchwach. Es giebt auch viel & 
xempel unter priyat⸗ Perſohnen/ welche dieſe 
Wolthat erlanget haben von’Emanuele Rami- 
zefio de Carione welches ausbündigeGcheims 


auß ich erlernet haber theils durch gehaltene Dis- 


curfe mit dieſem Mann / theils Durch ungemsir 
nes und Bandtbafftes Nachfinnen / und es I 
Wewz wohl 
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wohl gelungen, D. Petr,ä Caſtro in Tra&,de | 
Coloftro c,3-p 18, welheserdannohandie | 
ſem ange zogenem Drt offenbahr macht. 

An einem andern Ort aber geſtehet er daßer 
indem Flecken Vergana in Cantabrien (einer 
Spaniſchen Proving/igo Bifcaia genandr)einen 
Knaben / der von Geburt) an ſtümm und taub 
getvefen durch feinen beftindigen Sleif inner; 
halb z Monaten dahin gebracht / daß er die Woͤr⸗ 
ter und feine Meynung perfe& ausgefprochen, 
Es muß aber auff folgende weiſe mit dem Pati: 
enfen angefangen werden : 

Erfilich muß man deffen Leibreinigen nach der 
Conſtitution und Beſchaffenheit deſſelben dar⸗ 
nach muß man eine befondere Purgantz brau⸗ 
hen aus ſchwartz Nießwurtz / oder aus einem 
Extract davon in Pillen gegeben. Nachdeme 
nun das Haupt durch dieſe Medicin ein oder 2 
mahl / nachdem es die Poth erfodert / gereiniget 


granulo Maſtich aut 





worden / ſcheeret man ijhm oben aufder Scheitel 
die Haare einer Handbreit ab / darnach beſtrei⸗ 
chet man dieſe Platte offt mic folgendem Oehl. 
Recip. Agv. vit. unc. ij. 

Salpetræ ſ. nitripurificat, drag, ij, 

Ol. amygdal. amar, une. j, 
Bulliant fimul ad confumtionem Spir, vin. 
adde dein Aq. namphæ unc, j, &inde bene 
conquafletur fpatula & reducatur ad for- 


mam linim. 


Die erörterte Frage : Warumb die Taub⸗ 
ſtumm find ? 


S pflegen gemeiniglich die von Natur 
ſtumme zugleich taub zu ſeyn/ ohnerachtet 
Dominicus Panarol. pentecoft. IV, obt 17. 
p. 121, einen Knaben von zz Jahren geſehen / der 
von Geburt an zwar finmm aber nicht taub ge: 
weſen: Und wan mar ihn von hinten her gefragt/ | 
hat er fich umbgewandt. Dieſer Autor giebt hie: 
yon die Urfache/ daß entweder die Stimm⸗Seh⸗ 
nen bey dieſem Knaben verleßet / oder daßdie 
Nerven nicht wol geordnet/aljo/ baß die Gehör; 


—* 


von der sten Fügung / deren groöͤſſerer 






Mit dieſem Oehl muß der beſchorne ha 
Haupts zum wenigſten täglich einmap!. abfon« 
derlich des Abends / wann der Patient ſchlaffen 
gehet beſtrichen werden. Frümorgeng/ mans 
alle Aus gaͤnge des Gehirns wol gereinigetzn 
lich die Ohren’ Naplocher, und Mund,’ mitt fi 
einer gewiffen Diedixin (Mafticaro prxfertim 


















ſpricht. Aldann zeiger man ihm aller) 
ge mitderen Benennung, Man formiret 
lic) ancinander hangende Ieden , bißer ſolcher 
geſtalt vollfommen dif urrıren [erner, Man 
wird ſich dabey verwundern men 7 mit mag 
Hefftigkeit und Angſt der Patient fich von ſtun⸗ 
de an bemühen / die Worter auszureden. 
Vid, Ephem, Natur, Curios, an, 1, Obf, 
Pag. m. 115, feg, 


gebohrne zugleich 











Sehne allein zum Ohr / und nicht anders w 
gangen⸗ oder endlich daß der Knabe tum 
naͤrriſch geweſen / daherd er nichts habe EHE 
Fönnen, Daß aher die von Natur fumme auch 
gemeiniglich taub find / Davon geben die Mech 
dreyerley Urſachen / daß ſolches nemlich jey 

lich wegen der Zufammenfügung der Se 


nach dem Ohr / der Heinere aber nach der Zu 
und Zäpflein zu lauffen pfleget, Camerar, 


ai 


u al 
k 
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Zum andern/andere 


eaenioldhes auf das knorbelbeiner Noͤhrlein 
3 einen Wafferleier y dag von dem weynn 
Gangdes Dhrs um Nund und HI n laufft/ 
alſo / daß die Lufft von dem imo Its Dhr / um 
von Dannenmieder in den Mund hin und Der un 
gehindertgehen mag / zumahl wann dieſe Roͤhre 
von der Natur erroag groß gemacht worden. 
Vesling, Syntagm. anat.c. 16; Hieraus Fan 
man einiger maſſen urtheilen von dem / daz Dr. 
Beubefius,ein Srangoje/den gelahrten D. Pau 
1o Marquardo Slegelio , weyland berühmten 
Hredico diefer Stadt Hamburg / erzehlet/ wie er 
nemlich eine taube Frau gefandt / melche ein 
Horn in den Mund genommen 7 und die anne: 
fende gebehten / fie möchten durch das andere of 
fene Ende des Horns ihr in den Mund ruffen / da 
fieiodann alles gar wohl gehoͤret. Vermittelſt 
Diefer Roͤhre kan man den Thon einer mit den 
en ergriffenen und gerührten Saytengar 
eigentlich vernehmen. Camerar, cent. 2.mem. 
6.71. Mitteljtdiefer Nöhre ſoll man auch / wie 
Laz. Riverius1,3 prax.c.1.p. 187. behauptet, 
wann man beyde Ohren verſtopfſet / hernach Die: 


— m 
$.memorial,med.$.%2, 


CuRIOSsE, 
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muficalifche Inſtrumenten mit einem Stock an⸗ 
rührerzund mitden Zähnen anfafjet / den Klang 
ſehr wol vernehmen fönen; Wañ man ferner die 
Spihe von einem Degen indie Erde ſtecket / und 
das andere Ende mit den Zähnen anfaffet / TON 
mangenauhoren / wann einer von ferne Daher 
fommet. Zum dritten / behaupten andere / daß 
die von Natur Taube deßwegen ſtumm oder W 
belredens ſi ıdyweilfig andererLeute Reden nicht 
hören können; man mie aber die Sprachkunſt 
von dem Gehoͤr und alfo von andern Leuten er⸗ 
[ernen.Franc. Mercur. Helmontiusin Alpha- 
bet. Natural, Hebraieo Collog 1. p.r. Die 
ſolchen Mangelhaben z daß esihnen nur an der 
Sprachemangelt / kan man eigentlich nur taube 
Beute nennen dann es mangelt ihnen weder 
an der Sinne noch am Gebrauch der Zun⸗ 
gen. Ausdiejem Fundament hat ——— 
ein Minh vom Benedietiner Orden ‚M 

taub gebohrnen reden lernen / indem er ſie An⸗ 
fangs nur im Schreiben unterrichtet / und her⸗ 
wach mit den Fingern gezeiget / was mit Dem 
Buchſtaben überein kaͤme Franciſc. Valleſius 
in Philofoph,Sacra c,3. P.37. 


Die Unterrichtung der Tauben. 


NN Ba heut zu Tage der Verſtand des 
Menjchen nicht arlanget /- welcher eine - 


Reife erfonnen/krafft deſſen mn den Stammen- 
md zugleich Tauben ihre Sprache glucklich mit: 
theilenfan Dieſe Weiſe oder Kunſt iſt lange 


verborgen geblieben/ endlich aber von Franc. 


Mercur. HRelmontiol c. Coll, 1. offenbahr ge⸗ 
mat worden / und beruhet auff folgenden 
Gruuuden  _ 5 
x Diealfo taub find,denen hat die Natur den 
en des Gehoͤrs insgemein mit einem fehr 
arſſen Geſicht erfegetialfe, wann jemand vor 
Hauß oder andern genteinen Dingen mit einem 
fofchen redet 7 wird er die Meynung des reden: 
dew auch von weitem vernehmen aus der Bewe⸗ 
gung feiner Lippen / wesfalls man ſehr viel nach⸗ 
Benckfiche Excupel anfuͤhren konte. 


| 


' vıaturen füllen’ a 


Solches haben ſie auff die Weife geletnet/ 
wie die Unzelehrten erſtlich leſen lernen. Denn 
us wie dieſe Anfangs groffe Siguren und 

uchftaben brauchen ; und wann fie folche bes 
griffen’ alsdann zu Heinern fehreiten/ ja endlich 
gar die verkürtzte — Arthen oder Abbre 

{fo begreiffen die Tauben dieje⸗ 

nigen am er ten / die ihnen mit heller Stimme et⸗ 
was nruffen / wobeh fie flelsſige Achtung geben 
auff die Zunge Lippen Barken’Kien/ Kühle und 
dergleichen Theile,fampt ihrer Bewegung. Sol 
her bedienen fiefich als ein anderer der groben‘ 
Buchſtaben / denjenigen zu verſtehen der zu ihnen 
redet. Wann ſie darinn geubt / kommen fie durch 
dietägfiche Übung farweit / daß ſie es einem Re⸗ 
denden alſyxbald an den Lippen anſehen / wos er’ 
meynet / 
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meynet / ob er gleich noch nicht ausgeredet / und 
das konte man der Tauben ihre Abbreviaturen 
nennen, Solcher geſtalt iſt die Bewegung des 
Mundes und der Zungen der Tauben A,B,C, 

3_ Nachdem fie den Verſtand der Nede bes 
griffen / meynet vielgedachterHeimontius,Enne 
man fie auch leichtim Schreiben unterrichten / 
wann man ihnen Die Buchisaben aljo vormah; 
let / wie fie geſehen dag Diejelbe bey der Auffpra; 
heim Munde eine Bewegung verurfachet ha: 
ben. Zum Gebrauch der Nede aber fonneman 
ßobringen / wann man fie vor einen Spiegel fiel: 


Die nachdenckliche Exempel hievon. 


Jelgemelter Helmontiusl.c.p. 5. bezen⸗ 

get / Er habe an einem Tauben eine Probe 

an / den er innerhalbz Wochen dahin ge— 
racht / daß er auff alles geantwortet / wann man 
langſam und mit offener Diumde nie ihn gere: 


det / derſelbe Habe hernach die Hehreiſche Spra⸗ 


Ge in kurtzer Zeit erlernet, 

Vor wenigen Jahrenhat auffeben Diefe Wei⸗ 
fe der berühmte Englifche Machematicus zu 
Drfork etliche herliche Proben gethan, Dann 
alfo ſpricht davon Dr, Olaus Borrichius Prof, 
zu Eopenhagen in lit. ad D. Bartholin,(damal) 
€ Londino io. Aug, 1665, datis,(vid.cent.IV, 
Epift.92,p. 527./ Sch habeyfo Tauten feine Wor⸗ 
£e/bey D. Wallis einen edlen Süngling gefehen / 
der /weiß nicht durch welchen Unfall im fuͤnfſten 
Jahr ſeines Alters taub, und Ss Monat hernach 
auch ſtum worden / daß er nunmehro innerhalb 
20 Jahren Fein Wort geredet hat. Dieſem 
fehreibet D. Wallis auffeinem Papier die Buch» 
Ber und Sylben für: Darauf fpricht er diefel; 

eaus / und loͤcket den Stummen/ dab er miteis 
ner Stimbahren Bewegung ſeinem Mund ſich 
gleich bezeige und ihm nach olge. Seine Hoff 
nung hat ihn auch nicht betrogen /; dann Diefer 
Süngling fan einige Dinge verftändlich aus; 
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| fe Sache habe einen befern Fortgang in den 








fprechen / ob er gleich Diß auf diefe Stunde noch | 
taubift, 






















let / und unterrichtet daß fie ſothane Bewegung 

des Mundes nachthun , aid ſelbige alsdam 

gleichſam mit ihrer Stimme befeelen, 3 
4 Eben diejer Autor pältl,c.p,z, dafuͤr / di⸗ 


rientaliſchen Sprachen, fintemapl die Morg 
lan der wegen ihrer groſſen naturlichen Hiße 
mehr Athems bedürffen/ dahero fie gemeiniglid 
mit offenem Munde und aupgedähneter Kahle 
gleihjamaus dem Hersen herfürzeden/d ı 
Zauber ihre Rede aus der Bewegung des Mu 
des fo viel leichter verſtehen Fönne, 


So erzehlet auch D,de Monconnys in 
ner Reiſebeſchreibung Tom. IL. Pag. $o.& 
habe da er nach Oxfort gereiſet / in gemel 
D. Wallis Behauſung einen adelichen 
geſehen / der von Geburth an taub und 
weſen / den hat er leſen gelernet/ wie er dann t 
ſeiner Gegenwart in einem Engliſchen Bucher 
wie eine andere Perfohn/ geleſen nur daß ern 
eine Spibe auff einmahl und in einer Stimme 
herfür gebracht, An; 
daran D, Waͤllls 










fung ausgeleget und erfläeet hat/ wie fol 
dem damahligen anwefenden Srangofif 
ſideuten mit höchfter Verwundeuung ang 
und beſchrieben worden, 
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D.Holders fehöner Difcurs von der Sprache. 


der ‚ein furnehmes Mittglied der Welt⸗ 
| Hekandten Königlichen Soci rat in Londen / ein 
2 Ines Tradäilein von der Sprache / und ih; 
| vem Ubefprung / gefhrieben 7 worinn ermeilt 
dahin zieler/dab dir Rede eine Zufanmenfügung 
der hörbahren Zeichen jenn welche die gejchich- 
teften und fürnehmiten in der Natur find unſere 
Gedancken und Verſtaͤndnuͤſſe ui Außipre; 
hen einem andern mitzutheilen. Fine gejchrie: 
bene Rede / fprichter / iſt eine Befhreibung der 
hörbahrenZeichen duch ſichtbahre merckmahle. 
- Die Elementa oder Grimd der Rede find Die 
Buchftaben als einfältige Stimmen; oder Uns 
j terfcheidungen der Stimme durch die Werd: 
auge der Sprache verſtaͤndlich gemacht. 
as A B. C, beftehet in fo viel Buchſtaben / 
als jothaner einfache Unterfcherdungen auee 
werden / und ein gefchrieben A.B,C. follbillic) ſo 
| viel einfache fonderbahre Charadteres haben / 
daß der Klang oder die Macht eines jeden Buch: 
Kaben dadurch möge erflähret werden. Und dieje 
find die Elenienta und Materie / daraus alle 
Sprachen und Reden gemacht werden. Diefe 
| Buchſtaben haben ihre Materie und Form / wie 
’ sach jeder fein befonder Werckzeug. Ihre Mas 


‚terieiffverfchtedentlich / nemlich der Hall / Us 


them oder die Stimme, das ift / der mittelftdes 
Zäpfleins in eine Stimme verwandelte Athem. 
ar Form beſtehet in den Bewegungen und 
eftalt ver Sprach⸗Werck eugen / indem fie den 
Athem oder Stimme mit einem jonderbahren 
F Klang / Vermoͤge deſſen einjeder Buchſtabe un⸗ 
terſchleden wirdyafficiren, 
DDamit man aber eine richtige Zahl der Buch, 
aaben finden moͤge / muß man vorheꝛ ſuchen aller⸗ 
hand verſchiedene Materlen / darauß fie gemacht 
ur + diefelbe ift im genere oder insgemein 









Athen oder Hal / ſo fern derſelbe nur deut» 
üb gemacht uirdumd die Stimme wann Diele 
om, II, 


[% 
ee 





| 





Shatder tiefjinnige Dr. GvilhelmHol- | Deutlich machung (Articulatio) beftchet aus 


demin eine Stimmverivandelten Athem. Diefe 
aber werden wiederumb in fothane unterſchie⸗ 
den, welche nachdem fie das Zäpfleinvorbey ge: 
gangen/ in dem Mind allein gemachtiwerden/ 
und die / ſo zu gleicher Zeitauch durch die Nafe 
gehen, alfo gehören zerley Materien dazu nem⸗ 
lich der Mund⸗Athem / die Mund⸗Stimme / der 
Athem / ſo durch den Mund und Naſe zugleich 
dringet / und die Stimme / fo mittelſt der Naſen 
und Mund zugleich formiret wird. 

Zum andern / muß man unterſuchen / wie viel 
untehchledene verſtaͤndliche Stimmen (Articu- 
latones) durch allerhand Bewegungen und Ge⸗ 
ſtaltungen des Mundes und deſſen Theilen koͤn⸗ 
nen gemacht werden / welche, jo auff allerhand 
Materien gerichtet / dem Ohr mancherley unter: 
a te das iſt / allerhand Buchſta⸗ 

en geben koͤnnen und deren (fo viel die Confo- 
nantes anlanget) hat ımjer Autor g erfonnen 
und beſchrieben. Solte man ihrer mehr finden 
wollen / meynet er / es ſey ein Uberfluß und der 
Mühe nicht werth / weil fie angenehm und leicht 
zu gebrauchen, fondern fothane wären werth / daß 
man fie unter Diejenigen tele 7 für welche er im 
feinem CEntwurff von den Confonantibus einen 
Obelifcum gefegt hat, 

Nun koͤnne man mittelftdiefer 9 Confonan- 
ten, oder durch Anrührung des Mundes / Zun⸗ 
ge / oder ZäÄpfleins gemachten mittfiinmenden 
Buchſtahen zu wegekringeng Athemliche(fpiri- 
tuales)Confonantes; 9 Vocales oder ſtimmen ⸗ 
de; gdurchdie Nafeathemende (Nafo-Spiri- 
tuales) / und guch eben ſo viel durch die Na 
ftimmende (Nafo-vocales) in allem 36 Buch⸗ 
ſtahen. Wann man nun hievondiejenigen/ jo 
nicht leicht anszufprechen / noch angenehm find, 
hinweg wirfft / etwa auff27 / fo blicbennuchg 
Confonantes übrig zu gebrauchen / &c, 
Was 


Xxx 
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Was aber dieſer Autor principalirer geſu⸗ Aber ich werde fo gleich gezwungen / dieſe 
chet / iſt geweſen eine Unterrichtung der Blinden  teriezu unterbrechem umb eine anders vorzun 
und Stummen ; Erhatallerhand Einwendun: men weiche durch gegenwärtiges Kupffer fü 
gen und Schwürigkeiten/ fodiefem Wercfent: Bilder it. Wie ich dann zum Öfftern gend 
gegen zu ſeyn ſchlenen  ausdem Wege geichafft, get werde / umb der einfallenden Kupffer 
und gnugſam erwiefen daß es ſich wolthunlaftr eine Materie zu unferbrechen, ; 
was er promittiret. 


Die ſchoͤne Burg und Bruͤcke zu Babel. 


Se wollen wir befehen einige Fofibahre "| ſtund ans fchlechten gebackenen Steinen die 
öchft : verwunderliche Gebäudeder praͤch, dern beyden aber waren alfo gebauet / daß m 
tigen Stadt Babel, welche ich dieſes Orts mit an denSteinen auerhand hone Bildnuſſen 
ſtillſchweigen nicht vorbey gehen fan. Unteram- Hiſtorlen mit lebhafften eingebrandten Fap 
dern hatdiehochmühtige Semiramis, nah vol, | deutlih erfchen Eunte, 
sogener Föftlicher Stadtmaner über dem Fluß Diefe Mauren waren mitvielen Zhuͤrn 
-- Euphrat mitten in der Stadfeine herlihe drir | zieret/deren jeder zo Schritt buch war, 
we gelegt / weldes Stadien oder 625 Schritt | andern faheman daran die Semiramis, m 
lang war. Die Pfeiler derjelben tvaren ausdem | nem grimmigen Pardel / welchem fie von 
Grunde des Waſſers auffgeführet / einer ſtunde herunter einen Pfeil fchenckete. Neben Ü 
nur 2 Schuh von dein andern. Sie waren aus | ihr Gemahl Ninusanch zu Pferde ı Der | 
grofen gehanenen Steinen gemacht  undnft | Lünen mitder Langen fällere, 
eyfern Klammern Fünftlich an einander gefiget, Das eine Schloß war gleichfals pr 

Vor diefen Pfeilern waren ſpitzige Erdfer/daran | erbauetralsdas andere/weil man bey def 1 
fich die Gewalt des Strohms theilete und zer | renüber das viele chrme Säulen derSemiramı 
hrache. Dieſe Brůcke war zo Schuh breitumd | Nini ‚ desfovis oder Beli &c, ſahe. Auffer: 
nit Erdern amd Eppreffen : Bäumen bermaffen | halbder Stadthat Semiramis in einem 
fe ön beleget / und fo fürtreflih ‚dagman esvor | gen Dre einen viereckten Teich gearaben 
eines von Din berlhmeeften Wercken diefer RE | mitgebrandten Steinen und Jud f 
nigin achtete. Der Strohm / folanger durch | geführer/davon eine jede Seite ıc 
sie Stadt foffey / war mit einer ſteinern Mauer |- 6 und eine viertel Teutſche Meile 
an beyden Seifen freflich eingefaſſet. Anbeyr | Tieffe erfireckte ſich auf zo Fuß, 
den Seiten der Brücken tund eine Königliche | Teichleitete man das Waffer des 
Burg / zum Zierath und Schirm der ganzen ( manner wuchs / undder Stadt 
Stadt / nemlich die eine gegen Morgen und bie ) fährliche Uberſchwemmung drahete, 
andere gegen Abend, Eine jede Burg war mit Gektendiefes Teichs bauete fie eherne 
‚einer dreyſachen Mauer umbzogen. Die duſſer⸗welche auch ge anden biß die Mondird 
fe ſaſſte 60 7 Die mitllere go 7 und die innerſte die Perſer kommen. Hieher gehören 
Manitzo Stadiaim Begiered, Die erſte be . a 


Die ehepräshtige Hang oder Lufft-Banten. 


RE: DieSemiramis por einen gewaltigen daraus genugſam zu erſehen / Dakfiei 
Ehrgeitz in hhrem Hertzen gehaͤget / it auch Lufft hinein / ůber aller Meuſchrn Wig 




































sagt are 5 
& Ir leſen zwar viel von Obelifeis , oder 
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ns — 
nd/hochiehärbahre guffe,-Garten erbauctin 
Ni ke Sprichwort Trutz en 
hat / da man zu fagen pflegt : Er banet 5 aͤuſer 
in der Qufft oder ex anterjtehet N * s⸗ — 
liche Dinges. Eine jede ſeite nach DiodoriDiey: 
nungwars Joch lang. Man ſtiege binaufyals 
wieauffeinen hohen Berg / dann ein Gebäu 
fund über dem andern/daß man ſehr weit umb⸗ 
ber fehen kunte. Auff dem Grund waren grof 
fe Treppen oder Mendelfiiegen geſetzet/ darauf 
dag Weref ruhete ; über dieſe waren andere ers 
bauet/ immer eine höher als die andere / dann 
die oberften waren wohl zo Ellen hoch über der 
Erden. Die Mauren darauff waren a2 Fuß 
dick und man hatte feinerne Balcken gelegt / de⸗ 
ven jeder 16 Fuß lang und 6 dick mar / über die⸗ 
felbe lag an ſatt eines Eſtrichs eine Dicke Lage 
von Rohr mit Judenhartz verpicht / dieſe war 
bedeckt mit gebadtenen Steinen und Gips / als 


dann folgete eine bleyerneDecke / damit keine 


Senchtigfeit hindurch zuden Wendelſtiegen her: 


Id fpisigen Säulen / welche aus einem eingis 
‚Stüce beftanden ſind; Inſonderheit iſt die 


ende Sappten deßfalls noch biß auffdiefe 


Stunde gar beruhmet 7 als welche ein rechtes 
Theatrum vieler und mannigfaltiger Obelis- 
ten; So hat auch bey den Europeern Pabit Six- 
tus V, vornicht fo gar vielen Jahren einen um: 
fierblichen Rahmen erlanget/ als welcher einen 
alten verlegenen und mit Erden mehrentheils 
uͤberſchutteten oder gleichfam vergrabenen O- 


beliscum zu Nom mitüberaus groffen Koften / 


durch Angeben eines treflichen Künftlers und 


Baumeiſters hat auffeichten laffen, Aber was 
iſt dieſes alles anders/ als lauter Poppenwerck / 


gegen dem Obelisco, den Die Semiramis zu Ba⸗ 


| 





sahl oben auffdiefen Garten zu fehen war Man 
hatte auch eine Waſſerleitung hinauf geführetr 
den Lufft Garten zu waͤſſern. Wann man aber 
wohl weiß / daß ein Joch auff200 Schritt dar 
mals gerechnet worden / ſo erfolget daraus / daß 
eine Seitediefes Gartens in Die Länge ſich auff 
2400. Fuß erfirecket habe, Es war aber dieſes 
Gebäu nicht allenthalben gleiche hoch / dann der 
erſte Theil ſtiege nur auff 12 Ellenbogen der an: 
dere auff2o / Der dritte auff zz / und der 4te oder 
höchſte ſo zu nechſt am Euphrat lag / guff 
so Ellenbogen / oder tyo Hand breit in die Hohe 

Alda ſahe man / wie gegenwaͤrtiges Kupf⸗ 
fer außweiſet allerhand Baͤume und Blumen 
viel ſchoͤne Spring⸗Brunnen / ſo aus dem Eu⸗ 
phrat hinauff geleſtet waren. Das gantze Ger 
bau war unterſtuͤtzet mit feſten und ſtarcken ges 
mauerten Schwibbogen / jeder Bogen re Fuß 
weit / und einer ſtunde vom andern 22 Fuß. 

Iſt mir das nicht ein rechtes Wunder Ge 
bin ? Sind darauffnicht unermaͤßliche Unkoften 


ab dringen funte. Uber diefebieperne Lage war | angemendet worden. ? Von eben diejer Semira- 
fo viel Erde, daß groffe Bäume Plag genug fun⸗ | mis iſt ferner auflgeführt 

den /darinn zu wurtzein / wie dann eine gute An⸗ 
Der groffe Obelifcus. . 


belhatauffrichten laſſen. Nemlich: Sie ließ / 
9 Diodori Biricht / qus dem Armeniſchen 
Gebuͤrge einen gantzen Felſen⸗Steln hauen ‚der 
150 Schuh lang/und24 Schuh dick war. 

Der curieufe beſer dencke nun ſelber / was es 
vor Muͤhe und Unkoſten gebraucht / biß man die⸗ 
fen unbegreifflichen unzerbrochenen Stein einen 
jv weiten Weg biß nach Babel / ͤber ioo Meilen 
weit / fortgebracht / und daſelbſt auffgerichtet ha⸗ 
be. Es meldet zwar Diodorus, man habe ſich 
vieler Wagen dazu bedienet / biß man ihn an den 
Euphrat gebracht / da habe man ihn in ein Schiff 
geladen/umd den —— gefuͤhret; Aber 
dieſer Bericht verdienet Feinen Glauben 7 dem 
dieStaricabefandt iſt/ der wird wol wiſſen / daß 
man keine Wagen alhier appliciren kan. So 

xx2 war 
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 fofinden wir annoch einen groffen Unterfcheypg 


Immittelſt ſt gewiß / daß dieſer der erſte und 


allergroͤſſeſte Obelıfeus geweſen / nach welchem 
fi Die Eghptiſche Könige /als rechte Affen der 
Babyloniersallerdings gerichtet/und ein Muſter 


Davon genommen, wiewohl ihre Obelischander | 


Groͤſſe mit diefem nimmer find überein Foinen, | 


Der groffe Obeliscus , der anigtnoc zu Nom 
vor der Lateran · Kirchen auffrecht ftehet, wird 
nach Plini Zeugnuͤß vor den gröffeften gehalten, 
der jemahlen in Egypten geivefen / Dahero auch 


Der Babyloniſche Drache: Thurn. 


5“ diefer Rubric muß ihm der eurieufe 
eſer nicht einbilden, als Fänne ich mit auff⸗ 
ewaͤrmeten Kohl auffgezogen / und wolte den 
ne Babyloniichen Thurn / der — 
fhon aumbſtaͤndlich eingeführer if, abermahlbe: 
föreiben, Neinderfelbegroffe Thurn, als ein 
Deiveißder Menfchlichen Hoffart / iſt nemahlen 
zur Perfection kommen, Dieſer aber, davon 
ich reden will it ansgebauet ‚und ein fehr.präc 

figes Gebaͤn wordẽe Man hatiihn eiwasoo Fahr 
nach der Verwechſelnng der Sprachen 7 und 
zwar (on nach BeliTode zu bauen angefangen; 
Semiramis aber hatihn nicht jo groß angeleget, 
als den vorlgen Babylonifchen Thurn; bey des 
fen Baudie Aſhrer fo unglücklich gefahren ; Er 
warfehr —— unglaublich hoch / und pre 
fentirte ſich feiner Proporconnady wie ein ho⸗ 
her ſchmaler Maſthaum/ wiewohl er überans 


rn gesieret war, Danues 


waren Skeichfahm 8 Thuͤrne über einander gefe; 
tzet / davon der unterſte Thurn 27 Geomerrijche: 
Schritt / oder 525 Zupim Bejirefhklte, Sol 


| 


von den Gewicht urteilen. Sehet da⸗ J 
| feran. 7 





















Cambyfes, der fonften in gemeldtem Koͤnigreich 
mit Feuer und Schwerdt alles was ihm von 
gleichen prächtigen Dingen vorkommenen 
ret und zerbrochen dieſes Obelifei, allein we 
feiner gewaltigen Gröffeverfchonet, Aberwang 
wir diefen mit dem Babylonifchen vergleich | 


Dann Der Lateranifche Obelifeus batin de | 
Länge von unten biß auf Die oberſte Site 19 
Hand breit. Der Babylonifche aber h 
ven225/ und iſt alſo 77 Hand breithöher, ale 
ner. Jem der Lateranifche zu Som balcay 
einer Seiten auffdem Grund r4. Hand breitzuih) 
Babylonijche aber 36/umd muß jener alſo die 
abermahl ein gutes an der Dike memlie 
Hand breit zuvor gehen. Hieraus Eancinf 


w 


i cich / und umb den Laſt 
höher je Heiner doch giengdie Wendel 
gan oben hinauf / Da mansn des Bel 
gelangte / in welcher ein herlich bedesktes 
und Diſch zu ſehen waren, vid,Kircher, 
Babel hatt 5 Dengehendes Kupfer, 
Shrbifonpn diefem Thurn. 
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Der ans einem Steinerbauete Tempel. 


nter andern wundergebaͤuen der Egyptier | 
der aberauß |+ 


iſt nicht daß geringſte geroejen’ | N 
tonbahre Tempel / welchen der König Amalis 
außeinem eingteen dichten Felſen Stein inner: 
halb; Jahren erbauet ; Er hat folchen mittelſt 
2000 Menfchen auf der Stadt Elephantina, ſo 
70 Tagreife von feiner Refideng/ im Sai gelegen’ 
bringen laffen : Und jhreibet HerodotusinEu- 
terpe davon daß die er Tempel: Stein gußwen⸗ 
dig: Ehlen lang 14 breit und 8 hoch geweſen / 
der inwendige Raum belieff ſich auf 18 Ehlen 
oder dielmehr Ellenbogen / Die breite auffız und 


die Höheauffsfolcher Ellenbogẽ. Diefes Hauß 


oder Fleiner Tempel war fonften überaus Praͤch⸗ 

tig und folte in den groffen Vorhoff der Miner- 

va, welchen Amafisin Saı überang Herrlich ev; 
⸗ 





bauet hatte / gebracht werden, Man ſahe daſelbſt 
auch 3 Coloſſos oder Seulen⸗Bilder davon 
der Mittlere 75 und ein jeder von den beyden ans 
dern zur Seitens 20 Fuß hoch war, Unſer Au- 
tor priche ferner, alsman diefes Selfen-Hauß 
zum Borhoff Der Minerva gebracht / da babe 


| ver Banmeifter fehe Hoch gefeuffget 7 entweder 
wegen uͤberdruſſes der groſſen mühfchligen Ars 
beit/ oder weil einer von DE 2000 Menſchen / die 


alle Gubernatores und Regenten geweſen / um 
ter der Laſt / die ihm auf den Leib geſchoſſen / zer⸗ 
ſchmettert worden / daß er demnach an der Hoff⸗ 
nung / daß ſchwere Hauß ferner fort zubringen / 
verzwelffelt/ und es daſelbſt habe ſtehen laſſen. 
Brfichedas Kupfſer. Es iſt auch in Orient zu⸗ 
ſehen geweſen. 


— Die groſſe Stadt Rinive. 
22 Sr den Hiſtorien ſinden tote ſehr viel groſſe 


Stättte, ſo in der Welt hin und wieder er; 
bauet find: Egypte prangefe mitMemphis The- 
bis und Heliopelis, und Rom, Syracufx, Car- 
thago, Ecbatana ‚Hecatampolis, und andere 
lieſſen fich vor Zeiten auch ſehen / gleich wie heu⸗ 
tiges Tags, Alcair, Jedo ,Meaco, Nanking, 
Peking, Agra,Aleppo,Conftantinopel,Mos- 
kou, Paris, Amfterdam ‚Londen, Fez, Siam, 
und Un zehlig viel andere wegen ihrer fonderbah: 
rengröſſe auch n icht zuverachten ſind. Aber fie 
4 ‚alle mit einander fo groß ſeyn und geweſẽ 

yn / als ſie immer wollen / fo finden wir doch 

ge darunter / die mit der Stadt Ninive hette 
mogen verglichen werden. Bon ihrer groͤſſe re⸗ 
der die Hl. Schrifft Jonz 3 v,3 daßfie drey Tag⸗ 
Reifen groß gewefen zweichesvielevon den Ger 
kehrten nicht begreifen kͤnnen / Dannenhero ex- 
phciren fie die Reyſe von ztasın alſe / daß man 
folche zum umbgang der Stadt nöhtig achabt : 
Andern kombt ſolche explieaticn doch neh Un; 
gereimbt wor / welche wollen / man habe z. 





‚ Reben’ als welche A bey den Toaer-Zinf 
AN 5 


tage — gehabt / warn man alle Straſſen zu 
Ninive habe durchgehen wollen / aber was hette 
man auff ſolche Weiſe alsdan viel Redens von 


ihrer groͤſſe machen dörffen ? Der hier in Ham⸗ 


burgalle Strafen und Neben-Gaffen durchge⸗ 
ben folte / Bette der wohl nicht z tage zuthun, da 
mandoch den Begriff auff den inwendigen Wall 
gar wohl in Stunden umbgehenkan ? Noch 
andere jagen man muſſe die3 tägige Neife veriter 
hen vonder See any da Jonas von Wall⸗ Fiſch 
außgeworffen worden biß an die Stadt Ninive/ 


aber das iſt einwenig zu Ungereimbt / der uns 


dieſen weg in z tagen ablegen ſoll / muß warlich 
Fluͤgel haben / oder auff einen Bock⸗ Reiten / oder 
doch fonften mehr als Brodt eſſen koͤnnen. Nie 
nive lagzwifche dem Ephrat und Tiger⸗Strom / 
in Aflyrien dag fich demnach der Weg von Mit 
tel. Meer biß dahin zum wenigften auf ıooTeut: 
ſche Meilwegs erfivecket : Zumahl wann mar 
Die heutige Stadt Moflal, welche die Geogra- 
phi, vor den Plag ber Alten Stasi inive an- 
an 
ber 
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der Perfiichen Gränge gelegen iſt. Die Nabbi, 
nendemuhe fich auch Diefer Abfurdität auch vor⸗ 
zukommen in den fie Borwenden, Jonas fen 
nucht in Phoͤnleiſchen ſondern / ſondern im rothen 
Meer vom Wall⸗Fiſch außgeworffen/ und alſo 
der Stadt Ninive umb ein Ziemliches näher; 
aber Diefe gute Leute habe fh gewiß in den Lands 
Karten nichtrecht umbgejehen , dan das rohte 
Meer it von Moful weiter entlegen , als da⸗ 
Phoeniciſche wan fie ja doch die Hl. Schrifft 
hetten Corrigiren wollen/ fü re fie nur dag 
Perſiſche Meer unterhalb Babylon davor fegen 
konnen / alsdan wären fie ihrer Rechnung viel: 
leicht etwas näher fommen. 

Aber wir fegen die eitele Explicationes bil, 
lich andie Seite / und bleiben dabey dad es recht 





Die eigentliche Groͤſſe der Stadt Ninive. 9 


daß dieſe Seite 18 wel 
metriſche Schritt lan 
ve Seite des gangen 
firechetefihgegen Dfien und Weften längeryale 


ı 


2; koͤnnen zur Beſchreibung diefer Stadf 
nicht ziehen Die Worte Lucanı , da er von 
Kom fehreiber; 

Una domus urbs eft,urbs oppida plurima 


claudit, i 
Und eine Stadt 


Ein Hauß iſt eine Stadt 
hat viel begriffen in der That, 
Daß nemblich ein Hank eine ganke Stadt ges 
weſen / und daß eine eingigeStadt viel Vorſt 
te habe begriffen, dan die ſe Stadt Kom / wie 
feannoch in ihrem Flor ſtunde / hattegemaltige 
Dorfiädie welche biß an die Fahfeos, Sabinos, 
bißan Tybur, Prenefte, jabisan vie Tosca- 
Difche Berge / biß an der Volsker Land y biß in 
dẽ Außfluß Nyber ins Meer and BiganGentum- 
cellas , nach dem Zrugnuß Ammiam Marcel- 
lini ſich er trecketen. Solches Ein mar von Pi; 
nive feines wegs ſagen / dan dieſe war eine Stadt 
ſo allenthalben mit ͤberauß ſtarcken Ring Maus 
ern umb gebhen war, Wie Diodorus Siculus 
berichtet, 
Scribenren ‚dapdie längere Seite von der vier” 
edten Stadt Ninive in ihrer Länge yo Stadia 
oder 18750 Schritte gehabt, fo erfolget darangz. 


RELA TIONES 


— — 
; geredetfey/ wan man ſpricht / man habez tage 


eine von Djien nah Wellen Die andered 











Birfegen nad) der Dreinung diefeg | 








oder 1250 Geomerrifche Schritt , welche un? 

—— Meilen, ſambt noch 250 Schrittegu # 
en. 

dia, wann wir aber beyde Seyten 

multiplieiren, ſo fommen 198 qu 

zum gangen inwendigen Platz der S 
die Minuten, Auß diefergefundene 

diciret Kircherus fo —— 


gehalteny ſo iſt ſie 23 
Weg von Romana Di 
Heinere Seite von 1 Meilen If hergegen gleig 
gewefen der Diftang, ztoifchen ? 

nefte, So wir nun die gröffere Seite durch 
culum bij auff den Albanum fortfegeu,tvel 

fich auff 18 Meilen erſtrecket/ und von 
biß auff Rom / die andere Heine Seitezu: 
len / ſo haben wir ein viereck/ welchesden 













CuRIOSE. 


* 





nöhtig gehabt / fo man von einem Thor big 
andern hindurch die Stadt Ninibe langß 
richtigen und gerade vor fich gehendeg wegs 
andern wollen. Dan Ninive hatte viel Steg 
fen / unter denen zwo Danpt-Gaffen tvaren/dere 


Norden nach Südens beyde aber recht mitten 
durch die Stadt lieffenz und in diefen wahre 
Dig vornehmſte Wohnungen / und die grojfefie 
Pafjagie 7 daß demnach Jonas auffer zweite 
eine von diefen eriwehlet hat. Auß Diodoro dee 
vielmehr auß Kircheri Babel wollen wir dieß 
Stadt gleich am lehnographiſch und in Grum 
Rip heſchen / da wir fo dam guugjahın werd 
erkennen, 9 


ſche Meilen und 50 Get — 
ggeweſen ſey. Die feine 
Vierecks ( dan Niniv 









egen Norden und Süden, machtealjo ein ab⸗ 
auges Viereck) hat hingegen gehalten 9oStadia. 








Soberüge der ganze Umbkr 348 











eite der Mauer is Meil A 
‚lang geivefen 7 als de 
Tibur (heute Tivoli) di 





Wandiegröflere 






ybur und Pr&- 





amd melde 
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nn on slah 

ey Shell des Landes Latu, als deſen Plat am 
— Meilen ſich auff 19° und noch zyol 
Hrschritt erftrecktzenthält/moraub zu N hlieſſe 
dapNiniveein groſſe Stadt geweſe — g ne 
eine gange Landfepaftt Im Alktur!ü oder 
mitteljt ihrer Ring⸗Mauern beſchloſſen ha 
Nun ſpricht Diodorus ferner/ fie ha en vor ih⸗ 
re Thoren auſſer derMauernVerjtädte gehabt 
weche venEuphrate Durch Mefopotamien biß 
nach Ninive / und an der andern Seiten über 





den Tyger Strohm woran die Stadt lage bit 
an die Örängenvon Elimais und Meden ſich er: 
ſtrecket/ wie ſolches auß denen dafelbſt annoch 
befimolichen geehlichen groffen Ruinen gnugſam 
exhetet. Undfolches darfeinem nicht unglaub: 
lich vorkommen / angemerckt Ctefias bey Sabel- 
lico berichtet, das Ninusgang Asien zu Erbaus 
ungdiefer Stadt auffgebotten habe, Zu beſſerer 
Nachricht wollen wir nun auch kuͤrtzlich beſehen. 


Die Beſchaffenheit der Stadt. 


us vorhergehenden Text und allen an⸗ 
iin Umbftänden it aljo gnugſahm zu er⸗ 
Fennen / daß fich diefe Stadt von Enphrat bis 
andenTyger erſtrecket / und alſo durch gantz Me⸗ 
opotamien gelauffen ſey Sie war nach) dem 
eugniß Herodoti, Diodori und Strabonis 


auch mit vielen Flüffen und Gräben durchnetzet | 


Diodorus abfonderlich ; daß man 


Th 7 welche alle ander 


350 


analle 32 Fuß ein Thurn gefunden, Conften 
Berilhtet Crefias — ferner, man habe bey 


Du a en eherfönnen? ff en hette | 





graͤbnuß auffgerichtet / über welchem geftanden 
eine Flamm Seule oder pyramide von gebrans 
ten Steinen die fih y’Stadien oder n2y Geo⸗ 
metriſche Schritt welches einwenig zu viel ſchei⸗ 
net) in die Hohe erhoben. Solches Gebaͤue a 


ber iſt hernach / als ſich die Meder zu Monar⸗ 


chen aufigeworffen zeritöret/ und ſagt Strabo/ 
der doch in der Hohe einen Unterfcheid machet / 
es habe Xerxes dieſes Grab rumirt. Die Mair 
erndiefer Stadt waren nach Diodori Zeugnuß / 
co Fußhuch und fo breit, daß z Wagen ner 
‚ben einander fahren kunten Dig Höhe aber ber 


der Stadt etwa; oder 4 Stadia Davon in einer Thuͤrne mar 200 Fuß, 
Ebene demverftorbenen Nino ein herzlich Ber 
— — Der Egyptiſche Labyrinth. 


ESSEN wird man in der gantzen weiten 
PReltetreas finden / fo man mit dem Egy⸗ 
ptifchen Labyrinth oder ergebäu vergleichen 
möchte. fo wohl wegen der umerſchwinglichen 


 golten 7 als and wegen ber unbeſchreiblichen 


‚Runft,bie daran erwiefinworden. P, Athana- 
AusKircheruslib, 2. Turris Babel. c, 4.fpwicht 
yon diefem Wunder; Gebäu aus Herodoto , 
Diodoro Hecatæo, Ftrabone und Plinio un⸗ 
"gefäpralie: 
— Eshatfich der Baumeiſter dieſes unvergleich⸗ 
Hchen Werts. damit er die Wercke and herliche 
Schäugaller nerigen Zeiten ͤber treffen mc: 


“ar 


tesbefifen / mittelſt einer ganf neuen und nie⸗ 
mais gehoͤrten oder geſehenen Form und Weiſe 


ein Werck zu bauen / melches nicht vor ein Ge⸗ 


bau / ſondern vor eine gante groſſe Stadt pasſi⸗ 
venfönte ; Dann als einsmals in Eghpten ız 
Könige vegtereten / da bekamen fie Luſten / ihnen 
ein allgemenes Gedaͤchtnuß erbanen laſſen. 
Zu ſolchem Ende lieſſen fie ein wenig oberhalb 
dem Pfuel Moris (welcher an der lincken Set 
ten des Meers liegt) nahe bey der Crocodilen⸗ 
Stadt [Crocodilopolis] ein wunderbarliches 
Itrgehan / welches man einen Labyrinth nenet‘ 


anfeichten, 
F Die 
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Diefes Werd war viereckt / und nach den 
vier Sheilen der Welt eingerichtet » umbgeben 
mit einem Creutzgang welcher an flat der Cams 
len / auff gehauenen Thieren und Egyptifchen 
Goͤtzenbildern ruhete / jedes aus einem Stein 
vonıs Ellenbogen hoch I nach der alten Modell, 
wann wir aber z Hand breit anff einen Ellenbo⸗ 
genrechnen / fowaren Diefe Bilder-Säulen 48 


‘Palmos , der gange Creußgang aber mic dem 


Untergebäude und Verdeck ber 60 Palmos u; 
der Handbreit hoch. Eine Seite diefes Creutz⸗ 


gangs iſt lang geweſen / nach der Meynung Stra- | 
bonis , 8oo Schritte, Andere gehen weiter | 
‘amd fagf Hecarzus von 1250 / Plinius aber von 


2750 Schritten ; Vieleicht iſt der Unterſcheyd 


Die inwendige Befchaffenheitdes Labyrinths. 


FR diefen Kreuggang waren verfchiede: 
ne Eingängezum Labyrinth, welcher in: 
wendig in 1ꝛ Vogteyen (Nomosfeu Præfectu- 
ras) eingetheilet war. Sin einem jeden Nomo 


ſtund ein abjonderlicher Goͤtze / recht im Centro 


oder Mittel Punct / oder auch wohl das Bild 
eines Koͤniges / der ůͤber ſolchen Nomum oder 
Vogtey geher ſchet hatte  ımd zwar uͤberaus 
koͤſtlich gemacht / und war alſo dieſer Labyrinth 
ein groſſer Tempel in 4 Thelle getheilet / doch 
alſo bat man in allen Nomis durch viel krumme / 
und wunderlich in einander geflochtene Irrgaͤn⸗ 
ge / Darinn doch fein Nomus dem andern glei: 
chete / ſondern dieſelbe allefampefehr uuterſchie⸗ 
den waren / zum Centro oder Goͤtzen gelangen 
Funte. Die Nahmen der 12 Nogteyen oder No- 
morum waren Diefe, ı Ofiritieus, 2 Saiticus, 
3Cynopolitanus ‚' 4Crocodilopolitanus, 5 
Bubafticus, 6 Thebaicus, 7 Heliopolitanus, 8 


Hermonticus,9 Memphiticus,ıo Atribiticus, 


ır Canopicusund 12 Heracleopolitanus ‚meh; 
rentheils alſo genandt nach den Hauptfiädten 
einer jeden Vogtey. a 
es einem Ankoͤmmling unmoͤglich gewefen / fi 

aus dieſem Labyriach heraus zu finden’ dann da 


| vergleichen mitder Diſtantz / zwifchen zum he 








inmn eine Zelle darnach in eine Kirche, wieder 





zwiſchen Geometriſchen und gemeinen Schrife 
ten Die Urſache daran 7 daß ſie nicht übereinfome 
men. Kircherus ergreifft das Mittel, und gibt 
einer Seiten dieſes Kreutzgaugs eine Fängeralg 

das Spacium iſt wiſchen der Engel-Brüde 
St. Petri Kirchen zu Rom ich will ſolchesh 














gen Geiſt und dem Altonaer Thor zu Ham 
Wann ich dieſe Diſtantz 4 mahl nehme / 
nach den Theilen der Welt / als nach Oſt / S 
Weſt und Norden / einrichte z fo Fan darin 
ziemliche Stadt erbauet werden und fagt PI 
us au) 7 daß gemelter Labyrinth 3000 Häufet 
begriffen babe, Aber wir wollen ein twerigm 

her tretten / zu befehen J 


jey man kommen aus einer Stadt in die andere) 
aus einem Gang in den andern / alsdann wi 





aus in einen groſſen Vorhoff / und ferner in groſſ 
weit entlegene Winckel; jeweiter man nun ge 
gangen / je mehr hat man ſich verirret. Man muf 
ſich aber nicht einbilden / daß dieſe Vogteyen nun 
klein geweſen / dann eine Seite von einem ei 
gen Nomo war zum wenigſten ein Dei 
theilvon einer Welfchen Meile lang. 55 
aber alle gerade viereckt erbauet / und gleicheten 

an der Groͤſſe einem ziemlichen Flecken von ei⸗ 
nem jeden Nomo abſonderlich zu verſtchen. 










Gleich wie man aber aus einem Nomo in 
andern durch die vielfaͤltige Irrwege un 
ohngehindert gelangen kunte / alſo kunt 
hergegen aus⸗ oder in den Kreutzgang 
ders / als durch 4 Thore kommen / dahero 
Frembdling / ohn einen erfahrnen Geleit 
nimmermehr wuͤrde haben heraus fü 
Ken 

Wehe einem ſolchen Frembdling 
nem folchen felgamen Orth allein ver 
dem waͤre es gar bald geſchehen. 









= 
4 


BB des Ofymandz Begräbnüß Fan Di- 


No, 71. BR ; 
Das ſeltzame Bauweſen des Egyptiſchen Labyrin ths. 


Jeſe iꝛ Nomi , vder eingetheilete Irr⸗Ge⸗wie der untere / nemlich ein Gang / cin Tempel’ 
D waren alſo ituiret. da fienocheinen | ein Windel / cin Hofr&c. gerade über dem alt 
andern Platz umbgaben⸗ welcher 4 mabl jo groß dern / woran die Leute die Geſtalt des unterirr⸗ 
war / als einer nun den andern Nomis. Hier wa⸗ diſchen Labyriutks vollkommen erkennen fun: 
ven die Gänge überaus felgam und verworren⸗ ten. Herodorus hat den oberjten vorgedeute⸗ 


hiefelbft,als im Centro des Labyrinths,ftunden | termaffen felber befichtiget z and befunden, daß 
die alfertöftlichiten Begräbnäflen deri2 Konige / Die umdwege / Buchten / Gaͤnge Windel, Gemas 
famptihren Schägen. Dieje lagen dagelbft fe | cher, Hofe Zempel/ Gartenstheils bepeckt, theils 
cher genug/dann wegen Det felgamenin einander | unter dem freyen Himmel / in jolcher verworre⸗ 
kauffender vielfältiger Gemaͤcher / Ginger Zins | men Drdnung und grofen Anzahl daſelbſt gewe⸗ 
pel,Vorhöfe z Windeln. d. gl,durfite — ſen / daß ex ſich nicht genug darhder habe verwun 
Menſch unterjtehen / nach dem innerften heil | dern koͤnnen. 
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des Labyrinchs zu ſuchen / und tonyde derfelbige Es wollen ung fönften die Araber berichten, 
durch langes irre gehen viel che den Todt / als die als wann in den Gängen des unterirdiſchen La- 
Koͤmgliche Schaͤtze gefunden haben. | Byrinchs , zu mehrer Verſicherung der Koͤnigl. 


Es mupaber der curieufe Lefer wien / dab | Begräbnüffenvallerband Fünftliche Dinge geiües 
diefes yange Werck und Sebän tief unter der | fen /welche alſo angsrichtet/ Daß dadurch ein fürs 
Erden gelegenund alles aus den harteften Ste» | witziger Einfehleicher leichtlich umb Lei und Le⸗ 
nen md Marmor erbanet geweſen / darzu hatte | ben hätte fommen mäffen, Remlich / es waͤren 
man weder Holtz noch Kohlen oder ſonſten et· am gerviffen Orten Säulen geweſen / wann man 
was irrdiſches genommen / weil folche Dinge mit | Denjelbenzunahegetommen/ ſo hätten fie ihren 
der Zeit vergehen. Dben aberuber diefemm: | Nachen und Arıne von einander gefperret/ und 
ferimdifchen Labyrinth waren / gleich wie unten’ | den armen Menſchen / ſo dabeh Eommen/aljobald 
auch 3000 Haͤuſer erbauet / welche Herodorus | erdricket, Man habe auch etliche Hoͤfe glſo zu 
geichen hat / aber Die unterfien Feines weges / dañ gerichtet gefunden / daß fo ſich nur ein end 
eg wolten ihn die Vorfteher des Labyrinths einen Laut zugeben erfühnet/alfobald wegen des 





; en algan einen Orth / derden | Eünftlichen Echonifchen Gebaͤues / cin ſolches 


Göttern gehelliget / und da die Gebeine fampt | Fnallen und gedonner durch den vielfältigen Wie: 
dem Schägen ihrer Konige / und der Hl, Croco⸗ derſchall entſianden / daß der Menſch gemeinet / 
dilen ruheten. Im unterſten Labyrinth woh⸗es waͤre hier voller Leute / fo ihm nachſtelleten / 
nete aljo niemand’ ſondern da wartete man nur | wann ex demnach Die Flucht erwehlet / ſo hätteer 
den Gottesdienftab, Und gleich wie derfelbige | fich noch mehr verieret/und wäre nimmer wieder 
in ewiger Finſternůß verborgen lagralfowarder | herauskommen. Habe bey diefem Labyrinth 
obsrfte an des Tages Licht / and zwar ebenals | ütanchzu jehen geweſen 


Des Osymandz Begräbnüß. 


Begräbnüßift so Stadien großgetvefen, Ju def 
Modorus aus Hecar=o nicht Wunders ge: | fen Eingang war ein Th — — 55 En 
mg ſchreiben. Sch will feine Beſchreibung kurtz nen2 Joch langund 45° ubogen hoch ; wann 
verfa hiefelbft einführen, Des Ofymande  manda hindurch gangen / {0 Fam man in einen 

Tom. II, | Eyy vier⸗ 





























lagerung der Backrianifhen Stadtrander Sei: | in fürtrefiches Hauß / darinn vor den 
en da En Strohm ee Wie hernad) und uno 20 £agerftellen zu ſehen wien 


— daß ſie ein liederliches Gemuͤth/ und 
„sen Mauer [ae man des Königes Opffer und | die Tage des Jahrs dem han 
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viereeften Kreutzgang / davon jede Seite 4 Joh | Altar unter dem 
begriff. An ſtatt der Seulen lagen bier Thiere | fchönen Stein/von fürtreflicher Gröfe, And 
aus einem Stein gehauen. Das gange Ber; legten Wand Iugen 2 groffe Bilder, auge nen 
deck war aus Steinen zufammen gefeget / deren Stein von 27 Ellenbogen: Hier Eunte man a 
einer a Schritt breit war mitvielen Himmel: | dem Kreutzgang durch 3 Thuͤren gelangen, ’gR 
blauen Sternlein zierlich bemahlet, Hieraus he dabey ſtinde ein Hauß auff Säulen / deffen 
fam man abermaplzweiner Pforten z der vor eine Seite auch 2 Joh / das iſt 480 Fu 
gen gleich / doch mit mehrern Bildern gezieret: war / inden 
Im Eingang finden 3 jchr geoffe Bilder aus | der /borſtellende die, foinden Gerichtend 
einem Steinyein Wer Memnonis ; eines von theil faͤlleten. An der einen Seiten der 
diefen Bildern ſaſſe / und war deifen Fuß allein i 
7 Cubitos oder Ellenbogen lang ja groͤſſer / als 
ale EgyptiiheBilder, Zu beyden Seiten fun; 
den 2 andere Bilder, welche dem vorigen nur biß 
ans Knie reichten. Diefes Werchwar nicht al- 
Tein wegen der Groͤſſe fondern wegen der 
Kunft und ſchonen Steinen fürtreflich , dann 
man jahean dieſem groffen Wercke nicht einen 
Be Riß / noch Slecden, Hierauf ftund 
ge en 
Ich bin Ofymandas , ein Koͤnig der 
‚Könige! wer wiffen williwer ich gewe⸗ 
‚fen bin / und wo ich liege ı derübertreffe | 
eines von meinen Wercken. — 
Hinter diefem Thor war noch ein anderer mi um:DDer 3200 000 ooo/ſi 
‚sreußgang/henlicher alsder erfte, darinnpiel | Und zweyhundert faufend mah 
ildwerck zu fehen war / emlich / der Kriegrven | Lierauff folgete Die heilige Bib 
‚Diefer Königreider die abtrimmigen Bactrianer | Peyfdrift: Animi Medicamentum; 
geführet hatte / mitteiſt einer in 4 Hauffengethei: | des — Ferner waren auch da di 
leten Armee von 400000 Mannızu Fuß , und | deraller Egpptiichen Gozen we anh 
20000 ju Pferde/commandirt pen feinen&hs | 138 / der einem jeden Gott die Gabe ver 
nen, Der erfte Theil der Mauren elgte die Be hm gebuͤhrete. Hinter der Bibliorhee 




















ſtelleten den 


ſe 
























der König mit dem Feinde [harmuieret da | Königs Bild / dann der.Rünigliche. Ca 
fireitet auch ein Loͤwe A demfelben, Am | Dierbegraben. Umb diefes Haus Funden 
andern Tpeilder Mauren ſahe man die Gefan, | Piel Wohnungen, indenen man alle &g 
genenjedoch ohnedie Schamund Hände; Cie NE Pe — { 
lei tie ı { ener ach 
wurden vom Könige geleitet , und ward dami Circel ‚der 356 Ellenbogen lang an 
lenbogen dich war  hieranff waren 


[3 


E: 











y feine Krafft gehabt hätten. Anderdrit; 







Trlumphen. Mitten im Kreußsang war ein | bogmeiner / wie auch der Auff-und 
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| esnach der Eaypfi: Maren, Alſo hat dieſes Begraͤbnuß Oſyman⸗ 
— an — Han | das-alle andere Begraͤbnuſſe an Unfoften und 
fagt diefer Ring ſey tweggenommaentorden / al8 Kunjt wert-übertrofien. So weit Diodorus 
Cambyfes und die Perſer Herrn über Eaypten aus Hecatæo. 
Das unterſuchte Begraͤbnuͤß 


Ye haben bißhero dem Hiftorico ;ugehd- 
etznun tollen wir dieſe Befchreibungein 
Avcnig genatier bejehen und unterfüchen. / und. 
 swarwannirg Stücke infonderheit bey diefem 
Monumentiohlcontideriren, ſo doͤr ſten wir 
von geöffer Verwunderung faft entzͤcket wer⸗ 
den Sind die vielfältige Säulen davon jede 
I 32808 } und danwochjede aus einem einzigen 
77 Stein ſormiret war. Doch waren diefe ge 
—. 19 vergleichen dem mitlern Säulen « Bildr-_ 
U 2 fo Deydem andern Eingang des greus gange fich 
preefentirete , deſſen ein ger Supfe groß war / 
als eines von den übrigen Saul⸗ Bildern / der 
Fuß war ag Werckſchuh groß/ nehmen wir nun 
4 —— der gemeinen menſchlichen Pro- 
- \R on\6 mahlzu des gantzen Bil N 
| Bätte es wo fern es auffrechtgeftandenveinekänge 
von 168 Fuß gehabtzund dannenhero den Col- 
loffum ju Rhodus an Groͤſſe weit übertroffen, 
„Äberdem wird noch von z andern liegenden Bil- 
dern geredet/deren jedes 108 Fuß lang war. Es 
lag aber. auff 27 aus einem Stein gehauenen 
Säulen + über welchen obenauff dem Verde 
pielfehr geoffe hölgerne Bilder ftunden. z Wer 






denen Circhelvonz6s Ellenbogen lang / darauf 
die Tage beſchrieben funden. Wann dieſer Cir⸗ 
ckel von Harem Golde geweſen / wie Diodorus 
berichtet / ſo hat er am Gewicht 3650000/0der 
drey tauſend mahl tauſend, und ſechs hundert 


RE: das Gerüchte von den unvergleichli⸗ 
IA hen Wercken und Gebäuen der Babylo⸗ 
nier über Meer hinüber biß inGricheland afchol; 
len / da hat lich Dacdalus , ein ſehr kluger Mann / 








mchts ſageu son 
Ir febegde Wunde 
Kennen 


Fan ohne Engüchung betrachten den groffen gül- | 


und funfftzig tauſend Pfund Goldes/ wann teir 


-nemlich-einen guldenen Cubum von einem El⸗ 


Ienbogen (pderwie Kircherus rechnet von vier 
Zup)in die Hohe Breile und Lange aufıaop 
Pfund rechnen N 
Vvetrachte dieſes alles / carieufer Pefer /, to 
wirftn befinden / daß esin ———— 
an Goid und Geld, noch an uͤberaus kunſtlichen 
Wedame ſtern geimnangelt 7 dann es iſt warlich 
ſeine geringe Kunſt / ein ſo groſſes Bild in feiner 
“ gebuprenden Proportion/ aus einem rm 
Stein vorzuftellen, Heut zu Tage wird fich Fein 
Menfchindergangen weiten Welt einesfolchen 
| Bildesoder Werks unterfangen- 3orillige 
m Pfuel Moeris, wobey die: 
von — 
—— 
wuͤrdige Sachen gehabt als alles vorherbe⸗ 
ſchriebene. Er hatte im si 3600 Stadia, 
‚und wo er amtieffften / da gieng er se Schriklin 
F 


die Erde. Er war mit Didi Haͤnden g 
macht / das all Ye Genfer des Kit datt 


E14 zu beherbergen oder in-Zeit einer groffen Durre 


das umbliegende Land daraus zu waͤſſern. Vid. 
Herodot.in Euterpe, 

Weil wir aber bey vorher befchricbenen La- 
byrinth Anlaß bekommen / von den Griechtichen 
undandern Labyrinthen aud) etwas zu reden / 
| wenden wir ung nach Griechenland, zu ſehen / ob 

noch zu finden ſey 


Der Griechifehe Labyrinh . 


Pliniusnennetihn.Saryrus) in Eappten bege: 
| —— den viel beſchrieben n Labyrinch zu be- 
| ſehen / ein 7 ward 
| 


er nahm ihn alfo in Augenſch 
aber dermaffen im Bauwerck verwirvet / daß es 
Yyy ihm 
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Ihm gang und garummaglic/ein folches Werck/ | meifter aus Griechenland bie Lz 
welches mehr als menfhlihtwary abzubauen, | Nomos in Egppfen hey ſeit geſetzt 
dannenhero ſagendie Ninore⸗ daß derjenige allerinnerften Labyrinth, der von! 
Labyrinch,fö in Creta und in LemmosponDz. |. umbgeben war / und um Begräbnif 
daloerbauer / jenem auffdenhunderfen Theit: | geeigentlichdienetey angefehen fe 

nicht zuvergleichen zumahl/da dieferneve Bau: | genommene Wexcfe darnach zu rich 
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— 66uit ill 
Grumberger,cin ſehr gelehrter I ſuit um 
nach dem Creti ſchen L er 
die Geſtalt vorher gehender Be: 4 
wann der Diamerer des gangen de % 3 1 
Sprit gehalten ; I habe matt 5 ne 
thun gehabt / zu dem Centro , bader ! * 
rusin eines Menſchen Geftalt mit einem Dh; 
ſen Kopff ſtunde / dem man lebendiae Menſchen 
vpfferte / zu gelangen dann da waren lauter or: 
iche Erckul ⸗ runde umd etliche ſchnur⸗ gee 
de Gänge ‚umd gantz Feine neben Gange. Wo⸗ 
eraberviereckt / gleichwie Der Egyptiſche 
ännerjte erbauet worden / ſo hätte man ohne einen 
Baden ſchwerlich wieder heraus gelangen fon 
nen, Und folcher Fadem hätte eine Lange von 
4500 Geomerrifchen Schritten haben mäffen / 
welche Laft einem — elnem Men⸗ 
ſchen / u tragen ſchwer gefallen fein wuͤrde Wol⸗ 
te man aber zu Dem gantzen ET. 
sinch einen Saden genommen / und drnjelb 


fehen ’ wie er 
Sera et : As wir anden Ort / der 


‚Fonten ; 


and ihme folgen — undalfv-führete er uns 


tieff indie Erde hinunter / biß wr kamen an ei⸗ 
uneien Ort / allwo viel fehöner Alabaſer ud Mar: 
wmior⸗Seulen ſtunden / wie und ; Viel Kan 
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mit ſich durch alle Gemaͤcher gezogen ‚haben A pp 
hätte man kaum innerhalb Monats frit alle I 


" gängedurchwandern Fönnen won cin ſolcher 


sp fen, daran über hundert 
Faden von nohten geweſen / darau über) un 
Menichen zu tragen gehabt hätten- Bielleiht 
möchte einer gedenchen, wie Dann Die Pr ietersj® 
täglich in dem Egpptifchen Labyrinch opfferten/ 
fich jo leicht haben heraus finden Fönnen. Ein ſol⸗ 
cher muß wiſſen / Daß dieſe Leute täglich daſelbſt 
aufamd ein gegangen / dazu ohne Zweif⸗ 
fel ihre gewiſſe Zeichen und Abmerckungen ge⸗ 
habe / wornach fie ſich in Diefem meitläufftigen 
Weſen haben richten und alfo ohne Mühe tie: 
der herans finden Finnen. Man fiehet im uͤbri⸗ 
gen noch viel Kudera von dem Cretiſchen Laby- 
rinch in einem geoffen flachen Seldey md vafern 


| e8d% curieufen Feier beliebt / ſol ihm / ohnerachtet 





ich an einem andern Orth deſſen ſchon in etwas 
gedacht mittelſt dieſes gezeiget werden. 


ejtalt wunderbahr unterſchieden / und erbauet / 
nos magbefthrieden werden. Die 


te er uns zu einen Stally welcher zu rings imb- 
her / mit ſtarcken metalline Gegittern beſetzet 
war, Mitten in demſelben / ſtunde ein groſſer ki⸗ 
ſerne Trog/ wie dieſe ind auß denen die Schwei⸗ 


ne freſſen / der war an jeder Srite / mit eſner ei⸗ 


fern Ketten veſ angemacht Hier ſolte nach der 


| er re geſtan⸗ 
den fen. 


ters ſahen wir viel Zellen / wie 
die Munche zu haben pflegen, indenen ſtunden 
Bett⸗ ſtätte von Marmor chönanzufehen. Im 
wieder heraus gehen / hielten wir einenandern 
Weg da wir ander Maur etliche jeht groſe 
Menihen Schädel, wie Rohren on SHeu— 


keln uñ Armẽ die ibermasig groß mi Benayn- 


Se 


derung, 























zu nahe | 
Turff Marcht über an der&che der &ajers,Graft, treten / offtmahls trie fend na 
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derunghangen Rt en. NahAnzeig unfers Fuͤh Labyrinth erbauet habe, 
vers / folten dig Gebeine fepn, derjenigen Ries | noch heutzu Tagevor der 
fen, die weyland in diefer Inſul fich aufgehal, | Civita-Vecchiaunter St.Agathen-Kircheeing 
ten haben, Noch mehr Antiquiesten hatten tyir Irrgang mit dreyen Eingängen / welcher y 
zufehen ;_ dieweilen aber einem; unter ung vom | wenigen Leuten wegen der Irrwege befinche 
Dampffübelward/ muften wir eg anfehenlap | wird, Mirmwollen ſolche Frogebäu verfafgen 
fen, und wieder herauß ans Liecht eilen, So | und ung einmahl wenden zu etlichen Gar en/d 
weit gemeldfer Autor, der im Jahr 1590 diefe | manrechte Srrgarten nennen möchte , com 
Neifeverrichtet hat, f aber mit furgen vorher gehen /der ob gleichnu 
Diefe und dergleichen Gebäne dat man end. | mehrruinirte ſchoͤne Gatte n Vicegrad m 
lich auch in Stalien zu Banen begonnen/und wird cher heiffen ſoll 
von Porfenna gemeldet / daß er einen praͤchtigen 


Und ſiehet man and 
Maltyefiihen Seap 






















1 


Der ungariſche Irrgarte 4 


VBicegrad /in Ungarn / haben felbige 8% ı her fruchtbahre Baͤume / und ein fhünegk 

wige ehe deſſen einen gewalcigeprächtigen | Mäldlein, Die Bogen Gange waren, nach 
und treflich-luftreichen In Garten gehabt der licher Drdnung/ eingerichtet, und mitmand 
recht Königlich gewwefen. Er mar mit vielen | ley Bäumen; [Haktirt, Uber dag gab es luß 
Baͤumen beſetzt / mit Thier⸗ und Voͤgel⸗Garten Grotten Galerien, Fiſch⸗ Teiche, Steingenfl 
beluſtigt jo miceifernen Negenumfangen wa: | fierte Erriche, ſchon⸗ Luſt Thuͤrne und Son 
ven. Zudem Bögel-Garten flohen fo wohl Unwer⸗ Haͤuſer mit geſpiegelten Wänden Bo 
garifche/ als frembde Vögel heran, dem | Dec.4, Lib. 7. Dasallesif nunmehr d 
felbigen Vogel Quartier Funden luſtige Gepis Aber im wejen iſt woch heute 


Der alte Dollhoff ʒu Amſterdam. 


Serben konnen ſich zwar die Irr⸗Hofe zu | men, Dergleichen Waſſer ⸗ Strahlen pp 
en —5 doch ſind auch rings herum aus dem Plaftery ehr 
4 


; HeendDe Wird, zufsringen ; dergefi 
Sneihrem Bafer-Spiel. Gegen dem | fie eUmſtehenden/ wann fic 



































— ß machen. 
liget der alte Dohlhof oder Jr, Garte, darin⸗ Allda ſihet man auch den Thefen 
* neben den Irr Gängen / allerlen Wafer | Hübel/wieder einenungeheuren Stad 
Künfte/ und Euf-Spiele, So bald man zur fer (Oder Centaurum ) fechten ; undein 


Thür des Vor Gebäues hinein fomtserblichet | fer Wölcker /ſchon erſchlagen / neben ibim 








man mitten im Hofe / cine ſchoͤne Berg-Höle, | Zur Seiten befinden fich unter de 
von allerhand frembden Steinen und See Mu⸗ de mit 
ſcheln zuſammen gefüger. Dben auf ftehetder | da die Zuſchauer / wan fie die Augen an 
Wein⸗Gott / und feyn Gemahl, die Ariadne; genden Wafler-Stahleu, ergeßet , 
tie auch Silenus, auff feinem Eſel / mit nodhans | Hals der dieKähle/mit einem Glaͤsl⸗ 
dern hüpffenden Wald: Männern, und derglei, | oder Welns / zuerfeichenpflegen, 9 
— Bildern: aus denen hie und het man in ein beſonders Spiel Ha 
dort zterlihe Waſſer⸗Strahlen gefchoffen Fon» | nen unterſchiedliche Gefchichte, du 


mSt 
licher Bäume, vier Bände mit ihre 




























N 
vg * 








RELATIONES 


£ “7 welche mehrentheils ein Uhrwerck trei⸗ 
ee, gefpielet werden. Erſtlich fi, 
hetman den König Salemen / Mi Königlichen 
Schloſſe / aufjeinem Reichs Stuhle mit Tra⸗ 
banten und Leib. Wächtern umbgeben vor wel⸗ 
em die Königin mit ihren Kammer» Jung; 
frauen ‚fich ehrerbletig neigend erjcheinet. Der 
König erhebet ſich hierauf auf feinem Stuhl, 


Srauenzinmmer indefjen das Die Spieleute fih 
hören laſſen. . 
Darnaqh wird die Tochter des Könige Hero: 


des antzende eingeführet ; welche auch kurtz her; 


nach das Haupt des Taufers Johannis als ih: 
ven Tang-Lohn / getragen bringet. Hierauff 
folgetdie Maͤrter ind die Toͤdtung der . 
Apoftel : auch wie Dasid den groſſen Goliath 
miteinev Schleuder zu Boden fellet, Noch fie 
bet man eine ungeheure groſſe Rieſin ihr Kind 
a und furnehmſte in der Stadt iſt 
er neue Dohlhoff / oder Ar Garten’ wel: 
her für wenig Jahren durch einen Franckſurter 
anher verleget worden. Hierinnen wird nicht 
allein / auf der rechten Hand im hinterften Ecke 
ein Ir» Garten; davon dieſer gange Luſt und 
Sein Hoff feinen Namen führer geſehen / ſon⸗ 
dern es befinden ſich and) / in eben demſelbigen / 
erliche Be , oder Waſſer Kuͤnſte / 
allerhand Funftliche Uhrwercke / und Bilder: 
Spiele ; darinnnen die Bilder rheils auß Holtz 
„ chnitzet / theils auf Wachs nad) der Kunſt ger 
f . us: 9 einül — En fon: 
fen durch andere Mittel gezogen / ſich betvegen / 
aufitchen,fortgehen ja felbften ein Gelaut/ bald 
mit Singen ; bald mit Kraͤhen / Blaͤcken / auch 

als wolten fie reden / von ſich geben, 
In der Mitten des Hofes’ darein man durch 


eine hohe fteinerne Thüre gelanget/erblichet man | 


Aebald im erfien Eintrirtz einen Fünftlichen 








groſſe Eriftoph mit einem 
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andie Brujtlegen und wie Vulkan den Krieges 
Gott, mit feinem Ehe-Gemapty der ſchonen 
Denus, im Ehebruch erwiſchet / und ein eſſer⸗ 
nes Nee über fie herwirfft; welches kurtzwei ⸗ 
ige Scham Spiel der Sonnen Gott allen Gt, 
tern und Gottinnen zufchanen giebet. 

Dben auff einem höhern Geftelle befinden ſich 
auch etlihevon Wachs gemachte Bildniffen uns 
terfchiedlicher Fürften und Herren : als unter 
andern des Königs n dranckreich Heinrichs des 
Pierten dei Fuͤrſtens von Iranien, Wilhelms 
dei Erſten / und dergleichen mehr ; wie au 
des let verftorbenen Fuͤrſſens / auß eben dem⸗ 
felbigen Haufe’ ſammt des Herm Vatters und 
Frau Mutter, and) ſeiner Gemahlinn / des Koͤ⸗ 
nigs Tochter von Engelland, und feines Sohns⸗ 
desjegigen Füritensvonliranien. Noch fichet 
man alda das Weib von Meurs / mit dem Her⸗ 
hog von Alba ; und defien Spitz Bruder Cie 
ihn Zeſius / titulirt) dem Tyrannen Kromwel. 





Der neue Amſterdammiſche Irrgarte. 


Spiel, Brunnen mit vielerhand groſſen und klei⸗ 
nen Bildern ie welche ſaͤmptlich / wann 
die — unſt ihren Gang gewinnet / unter⸗ 
ſchledliche anmuhtige Waſſer⸗Stralen / theils 
in Form eines Kelchs / Krantzes / Sterns / und 


| Slammen-Schwerdtes / theils auffeine andre 


Aetvon fichfprügen, Unter diefen Bildern be 
finden fich die vier Theile der Welt / als Europas 
Aſia / Africn, und America : wie auch die vier 
SahrsZeiten der Frühling / der Sommer / der 
Herbftr und Winter ; mit vier Tugenden der 
Vorſichtigheit / Barmhargigkeity Unſchaͤdlich⸗ 
keit / Maͤs igleit und eben fü viel Laſtern der 
Hofart Geis + Verſchwendung / und Wolluſt. 
Mas höher ſtehen die vier Uhr Weſen / oder E⸗ 
lementen als Waſſer / Erde / Lufft / und Feuer. 
Oben auff dem oͤberſten Sie laͤſt fich der 
| \ indlein auff den 
Schultern / darüber die Welt- Kugel ftehet / er⸗ 
blicken. Ja nicht allein auß allen miele Bil 
ern / 
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dern, fondern auch felbiten auf dem Bodem/ 
darauff dieZufchauer herum fiehen/ kommen un: 
terſchledliche Waffer- Strahlen, che man fies 
verſihet / in die Höbegefprungen : welches dann 
unter Dem Frauen immer / wann es unten am 
pr dieſer FaltenStrahlen gewahr wird 
ein —— Huͤpffen und Springen verur⸗ 
ache 


Hinter dieſem Spiel Brunnen ſtehet ein klein 
Dhuͤrnlein / mit einem ſehr Einftlichen Uhrwerck/ 
and den Abbildungen des Himmels, und feines 
ganzen Heers / nemlich der Sterne des Mondes 
und der Sonnen, Alldierfichet man einen Zel⸗ 
ger / der alle Jahr / und einen andern der alle 24 
Stunden einmahlumbgehet. Hieſelbſten ſtehet 
der Todt mit einem Uhrglaß in der Hand / wel; 
ches er alle Stunden umbivendet 7 wie auch 
oben auffder Spitze ein Hahn / der ebenmäsfig 
alle Stunden Erähet/und mit den Flügeln ſchlaͤ 
get. Ja es werdon nicht nur alhier Durch die: 
fes Uhrwerck / und das ſpielen der Glocken / alle 
gantze und De fondern auch die viertel Stun⸗ 
den / ja ſelbſten die Minuten angezeiget. Im 
übrigen befiden ſich auch an diefem Thuͤrnlein 
etliche Heine Bilder / welche nach des Uhrwercks 
Bewegung ſich fort und fort rühren / und ein 
Thuͤrlein aus und das andere wieder eingehen. 
Doch ſiehet man auff einem Gange deſſelbigen 
etliche Schaͤfferinnen / welche fingen und fpielen: 
und bben auff einem erhabenen Fuſſe ſtehet cin 
Gel ger / der auff der Geige fpielet / Daraus auch 
in Waſſer⸗ Strahl gefprünet fommet, 


Aber das —— und wunderlichſte unter 


allen’ iſt eine Recht Krone von 6 Kerken, die al: 
da an einem Hacken — aus jeder Kertze 
einen Waſſer Strahl ſpringen läffet. Bey oben 
gemeldeten Jr Garten fichet man einen Ent; 
wurff der graufamen Wütercy des Hertzogs von 


Alba; Der Pariſiſchen abſcheulichen Blut Hoch⸗ 


zeit; Der Ermordung Henrici IV. Koͤnigs von 
Franckreſch; und Wilhelmsvon Naſſau / des er⸗ 
ſten Fürſten von Uranien; Wie auch einen Umb⸗ 
ang der Pfaffen und Münche / nebſt andern 
achen mehr, 






























.Auff der lincken Seiten des Hofes achet man 
in ein verſchloſſenes Zimmer,darinn unterfchtede 
liche alte und neneygeiftiand weltliche Öefchichte 
durch ſonderliche Bild +» Spiele fehr artlich vuw 
geſtellet werden. Zu erftfichet mandas Traume 
Geficht Danielis / vom Zuſtande der kuͤnfftigen 
Welt Reiche/ da erim Anfang die Haupt 
Winde anffeinander ſtuͤrmen / und Darauf 4 eK 
A Thier aus dem Meer auffjteigen 
ſahe. J 
Darnach folget des Ahasver Schloß / fuck 
cher im Aukommen der Koͤnigin Eſter / die ihm 
einen Fußfall thut / ſich ans feinem Stuhlerhebi 
und ihr feinen Reich: Stab zuneiget, And 
einen Seite des Koͤnigs ſtehet der ſtoltze Hamg 
welcher nachmahls den Mardochai auff ein 
Königlichen Noßherumbführet / und bald Y 
au aneinen Galgen gefnüipffet wird. Ob 
auff dem Gange des Schloffesfichet man efl 
— ee blafen / und hoͤret auff Orgeln 
pielen. — 
Ferner erblicket man einen Thurn / mit untere 
chiedlichen Uhrwercken. An dieſem befindet ſich 
dem einen Stuͤcke das Ab⸗ und Zunehmen des 
Mondes / wie auch deſſelben ganger Lauff / mit ⸗ 
Zeigern / deren der eine alle 24 Stunde und 
andere alleıs Stunde ſich einmahl umbdi 


Zur Seiten ſtehen Schweſtern iR 









Künfte, die eine mit einem Dreyeck / 
mit einem Circkel und Weltkugel in 
In einem andern ficher man die 4N 
deren eine jede in ihrem Umblauff eine wi 
Stunde ſchlaͤgt. Mas höher lauffen die 
ſamen Tyrannen der gangen Welt umb, 
der jhlägteine ganze Stunde, Zur re 

ein Singmeilter der den Tacthälty zu 
Seite aber cin Gefchichtfehreiber 7.d 





nehmſten Begebenheiten anzeichnet, Et 


berfichet man den Lauff der Welt dab 
ner Seiten Daniel / auffder andern ei 
fiehet / Derjenem die Geheimnuͤſſe 

Unten befindet fich der ſtarcke Weltträger 
undanffeiner Seiten der Weltsfstte 
eritus, auff derandern ber lachende Hera 





ah 


No, 72% 


RELATIONES CuRIOSÆ. 


569 


— — 








— — — 


Die geiſtliche Fuͤrſtellungen. 


in fiehet in dieſem Fünflichen Garten 
Som ker irielungen nemlich; 
Rach befagtem Thurn haͤfft fich der Ronlg David 
mit feiner Harffe ſehen / dem zur Seitene Sgug⸗ 
ſpieler ſtehen / welche ihr Haupt, Augen und F ins 
gerbewegen. Uber ihm fügen die Engel aufi den 
Wold em mit allerhand Jůſtrumenten / und der 
eine läffet ih herab / dem Könige cine Krone 
aufkufegen. Dben aufl dem Gange ſiehet man 
den Königlichen Pringen Salomor , mit feiner 
Mutter Batjeba / und ihrem Srauenzimmer- 
Ynten auf der. einen Seife wird David von 
Samuelzum Konig uͤber Iſrael geſalbet auff 


der andern tantzet er vor der Lade des Bundes 


her / daruber Michal / Sauls Tochter / ihn beſp ot⸗ 
tet. Inder Mitten erzeigen ſich die Schaͤffer 
froͤlich weil David ‚ihr Mittgefell / zu Koͤnigli⸗ 
chen Würden erhaben wird. x 
' — — das aller⸗kunſtreicheſte Bild» 
twereh / mehrentheils aus Wachs gebildet / wel: 
ed die Geburt nſers HErm vorſtellet; Allda 
man das KRindelvin in einer Krippen lie 
hen / und jeine Mutter / die Inugfran Maria vor 
ihm / welcher Selen) eine Laterne zuhaͤlt. Voran 
figen die Hirten bey ihren Schäflein’ welche mit 








bläcken ihren Mund öffnenzder eine ſchlummert / 
der andere ſeht feine Flöte an den Mund. Hin⸗ 
ten far einer Kauffe ſtehet ein Ochs mit einent 
Eel / die gleichfalls das Maul auffthun ‚und ein 
Gelant machen. Oben am Himmel ſiehet man 
die Engel welche mit Singen und allerhand 
Saitenfpiel über dieſe Geburth fich freuen. 
Weiter läffet ſich Herodes ſehen / vor dem feine 
Tochter Philippida zu erſt tanzet / darnach noch 
einmahl erſcheinet / umd des heiligen Johannis 
Hauptineiner Schuͤſſel traͤget. Voran zur Sei: 
ten fiehet man ein Kalb blaͤcken / und einen Hirſch 
sur Srände kommen Endlich ericheinet Häns- 
feinyein Euegweiliger Schnacke / welcher ſich drey⸗ 
mahl herumb wendet / und allemahl den Degen 
suchet, Roch ſiehet man Meiſter Jürgen auff 
jeiner Leher ſpielen /und 7 Weiber umb ein paar 
Mannes : Hofenfechten / und viel andere kurtz⸗ 


weilige Sachen mehr, 

Bor dem St. Anhonius-Thor iſt auch fi 
 einanderer Jrngarien / der gleichfalls nicht 
luſtig zu ſehen. Philipp Zefiusyin Befchreibur 
der Stadt Amſterdam / am 367 Blaty und aus 
— E. F,infeinem kufftCreys pag. 104. 

©gg. 






Der Erd⸗ßFiſch. 


&: hat zwar die Natur die erſchaffene Thie⸗ 


te alfo eingetheilet/vag alle Fiſche allein im 


MWafer / und alle Thier und Vogel auf Erden 
leben, undihre Nahrung fuchen jollen / ausge: 
nommen etliche wenige,jo genandte Amphibıa, 


welche, wie wir an dem Erocodill  Walroffem | 


Sechunden / Froſchen &e. ſchen / im Real und 
guff dem Ba ne. Offtmahin aber 
uͤberſchreitet die Natur a allgemeine Ord⸗ 
nung / als woran fie ſich / umb ihre geoffe Macht 
zueigen nicht eben ſo ſehr will binden laſſen / und 
daher kompts ‚dag wir wiel Dinge zu Geſicht De: 
— —X leſen / woruͤber wir uns ver⸗ 
m, . r 





wundern. Iſt es nicht etwas ſeltzames / in der 
Erden und Steinenzufiihen ? Gleichwohl ge⸗ 
het esofftmal nicht ohne Frucht von ftatten. 
Ariſtoteles hat ſchon von ſolchen Erd⸗ Fiſchen 
zu ſagen gewuſt / indem er libr.de mirab. Au- 
fcult,e,70.& 71, geſtehet / daß zn Heraclea eine 
gewiſſe Arth von Fiſchen / innerhalb den Löchern 
und Nüßen der Erden vergrabenliegen / am al⸗ 
lermeijten neben den Fluͤſſen amd feuchten Dr 
ten. Aber wann es an ſolchen Örthen důrre 
werden wolte / gehen ſie zufammen/ und da⸗ 
fern die Dürre überhand naͤhme / folgeten fie der 
Feuchtigkeit nach / und fuchten diefelbe hiß in die 
222 Waͤlh 
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57 RELATIONES  Curıosz. e 
— — nn men — — er 
Mälder hinein / biß ihnen alda quch der Safft f Nic. 57. Strabolibr, 4. Geograph, Pompos 
serrinnef, Alſo verbleiben fie in verborgenen Melalibr, 2 defitu Orbisc,z, Aber es iſt 
Löchern welche nur ein wenig feuchte, hangen / merckwuͤrdig / wagSenecaNar. Vuzfe ; 3, 
und unbeweglich Reifen, aphlagonien, | | „Davon berichtet. 
freibter / fohengleichfaltg Fiſche kieff Inder Erdenveine grofe Menge Wa 
Erden ſeyn / die von guter Wuͤrde mGeſhmaß von heßlich⸗ fi 
ob gleich in der Nähe Fein Waſer zu ſpuͤhren 
noch einiger Fluß vinne, angejehen fie fich einig 
und gllein von derbloffen Erden erhielten, 
Indem Birhlein Theophraftı yon den Fi⸗ 
fehen/gefchicher ſolcher gegrabenen Fifche eben: 
falls Meldung 7 und zwar infonderheit derer in 







t ndohne Licht / aus 
Bihnen einen Urjprung geben konne chen man die Gefundpeir höpffienmuf, 8 


} Geruch | aber Sifchein folder Tieffe der Erven wach 
dem rohten Meer inerli: konnen / nag auch dieſes er weiſen / weil allerdin 


der Yalinverborgenen Löchern erzeuger ı 











endig Heine Fiſchlein/ und etliche andere 










\ und wegen feiner Zrägheit ein ungefander 

Heime Thierlein 7 als kleine Krebfe 7 gefunden it: abfonderlic, ſo er jich in dein tie, en Schla 

werden. gänzlich verhirget. Aber Iafet unge has ge 
Eben dieſes bekraͤftigen auch Pnius. 9-Hr | maueranfehen, 


Dievechte Geſtalt ſolcher Erd / Fiſche. 


Exnerus ;iehef lib. 4, de Aquatil,p, 4 ben etlichefleifcherne Laͤplein herf 
G einen Brieffson Georgio — + | dem ſchwimmen ausſtreck 
darin dieſe Fiſche alfe abgebildet werden : Die | aber einziehen : Sin 
Sifhero man graben Fany end von den Un rigen den ii 
Beisker genant werden / {ind einer Hand lan 
und eines Fingers dick doch findetnan fie auch 
wohlgröfer, Der Rücken ifi Uh-Farbe/ mir 
vielen Tů vg umd queer fEehenden Slecken/ fo 
zum theil ſchwartz zum Heil Himmelblan ; be; 
forenget, An beyden Seiten findet fich ein 
fer und ſchwartzer Strich, Der DBauchitgelb, | und Feldern | und 
hat doch weife lecken / mitrohtenund (dwar; | negibt/von denjelben 
DB ſuhtil / gls wann fie mit ein in den Baͤchen oder ᷣ 


reine oder Pfutzen da ie nock 
adel waͤren gemacht, Von dem Munde ge⸗hig wird/ kommen fie bey denarmen? 












j 


| 






ReLATıoNEs 


— — — — r 

ip, Sie dienen furnemlich den ganbjirets 
— Setrug/ welche bleſelben in a. 
thun / und erhalten / umb dem gemeinen Mann 
einzubilden / es ſeyn Schlangen / zumahlen 
ihre Geftalt von den Heimen Schlangen wenig 
ne in der Meynung/ daß ſie Athem 
ſchoͤpffen Dann wo diejer Arth Fiſche viel bey 
einander / Ba gehet über ihnen ein Schaum her: 
auf ; Somanfie in ein Glaß mit einem Half 
hutwachfen fe / und Ieben von ihrem eigenen 
Safft biß in den nechſten Monat, So viel Ges- 
'nerusexFabrıcio , & exillo E,Francifci. 


= oben zuerinnern / daß man ſolche Fiſche 
EN / Re? * 


CuRIOSA. 
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ordentlich alle habe Jahr in dem Gzirenizer 
Ser welchenichin vorhergehenden Relauionr- 
busbeichrieben 7 mit einem plöglich herfür quel⸗ 
lenden Gewäffer aus der Erden herfür Eommen 
ſiehet / welche venden Fiſchern gar haufig gefan⸗ 
hen und genutzet werden / wie ſolches bey Edu- 
art Brouwn in feiner Vojage nach Ungarn und 
Tuͤrckey zu leſen; Gleichwol zweiffe ich obfeine 
vornchme oder wolhabende Leute ihre Taffel mii 
folchen Fiſchen / ſo da aus einem Abgruud her⸗ 
vorkommen 7 und meiſt im Finſtern gezeuget 
worden /zierenzumahl/da die Natur jelbigekan: 
des Gegend mit Fiſchreichen Stroͤhmen ohne 
dem genugſam begabet bat, 


ie Der Stein⸗Fiſch. 


man an manchen Dr; 


een in der Erden / fondern auch in 
ten ſcho 





Der Uhrſpr ung / Leben u 
erson laͤſet ſich vorangejoaener Theo- 
DI phraftus gif vernehmen : Gemeiniglid) 
ermanfen die Erd-Bifhe/ wann fich die Stud 
me_ergieffenzumd Die Siiche mit dem Waſſer auß- 
euen ; warn daraufi das Land wieder trucken 
pird, fo Bleibet das Sifch.leich oder die Eyer/ 
and mas fie jonften vor Saamen haben zurüche/ 
dann esgibt Siihe die nicht ausden Roͤgen / 
oder Ga ne wid + wieder Aal; 
Solder h Saame wird auf dem Lande 
Ei und wachſen Siehe daran dann foldher 
- Zhierlein find viele 7 Diefich mit einer geringen 


Hide 








Meuſchen eine napehafite pci mit / weßwegen 
man davor gehalten, Daß ſolche Fiſche mitten in 
den Steinen gelebet und zugenommen von der 
eingebohrnen Feuchtigkeit und Kälte, 


Stengelius libr. de Montftrisc, 2.num, 12, 


| Bezengetzer habe geſehen mancherley Art Fiſche / 


bie aus den Felſen gewachſen / und zu Steinen 
geworden. Mit einem und Sache iſt fo 
llar / und am hellen Tage daß es keines ſernern 
Beweißthumsbedauf. Nur fragt ſichs billich / 
was doch eigentlich ſey ———— * 


nd Nahrung ſolcher Fiſche. 


Speiſe behelſſen / wie auch die Schlangen. Alfe 
erhalten ſich die Eyer der diſche von der Feuch⸗ 
tigfeitder Erden wovon ſich hernach die Fiſche 
felber ernehren / Doch werden fie wegen Mangel 
der Nahrung; und ihren eng geſchloſſenen Woh⸗ 
nungen / nicht groß. Bißher Theophraftus, 
Georg us Agricola haͤlt daſ r ſpolche Fiſche 
ve fich mittelſt der Fleinen Waſſer⸗Adern ſo 
ieſſ im die Erde hinein. - Ariftoteles aber an 
vorange zogenem Orthe ſtehet in andern Gedan⸗ 
cſen dann er ſpricht Es ſey nicht weit von Mafli- 
lien ein ſtehender See / welcher / wann er ſich ev; 
Zız 2 gieſſet / 
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gteffetzeine unglaubliche Menge Fiſche answer: , genug. fo ſich enthält an dem Ort zo fiefing 
fe / wann aber die liebliche Erefize oder warme | dann alſo leben auch die Maulwürffe,. Anders 
Sommer Winde wähen / ſo werde eine groſſe ergpicken ſich / nach Art der unterirdiſchen 
Menge trucknen Erdſtaubs in denſelben See mürme micihrem eigenen kalten Sa fte M 
geworfſen / daß davon deſſen Oberfläche gang | re konnen ſich vielleicht erhalten sin deme fieef 
bedeckt als wan man eine groſſe Erd-und Sands ſtücklein Falter und feuchter Erde in den Muni 
flaͤche fähe , Dahero dann die Leute folhe Sand: ſchleben. Auff folche weiſe kan man eine Rack 
Be durchbrechen / undanden Wegen foviel | langeZeiterhalten wann man ihrnur einm 
iſche alsihnen belicbet/ heraus nehmen. nig Brodts in den Mund ftechet. = - Be 
Was aber die Frage —— wie folhe Si | Vielfchwerer ſcheinet es/ die Frage su Iof 
Ifche auferhalb des Waffers leben , und Luft | wie die Fiſche mitten in den harten Steinen X 
Hopfen können ? Solche beantwortetder ges | benkünnen Aber es iſt glanblich daß auch all 
IeprteScorusalfo : Wann die Fifche/wieihrer | Saffte genug zu finden / wovon fich folche Fif 
siel behaupten / Feine Euffe fhopften / fo iikdie | ettunauffeine geringe Zeit ernähren fünnen/i 
Sache ſchon Har / was das Luft ſchopffen belan: | aberdiefer Safftverzehret + fo werden fiefe 
get; Wann fie aber Achemholenjojageich,dag | zu Stein und erſterben / dann man hat offtm 
die meiften von ſoſchen Erd Fiſchen an der deuch | Fiſche gefunden / welche gang zu Stein nal 
tigkeit ‚die anfolchen Orthen zu finden / ſich kͤn | find, Cafpar. Schottus, Phyfic curiof, | 
nen begnügen laffen ; Andere haben an der &ufft | 10, c,16, pag.m, ıuza, Solgetdes 


Kircheri Meinung bievon. 2 


FE hochberuͤhmte Mann laͤſet fich 
Tom. 2,lib,3, fe&, 4,.c,1. Mund, Subr, 
deßfalls alfo vernehmen : Won denen Thieren, 
fo ſtets unter der Erden leben find etliche, welche 
gar leicht aus einer Faͤulung erwach en ‚und fol; 
He kan man in z Sorten theilen / dann erjtlich 
werden alle Erdwuͤrmer aus einer zähen und 
ſtinckenden Arth Erden oder Leimen erzeugek, 
Andere Thiere find vollkommen / als Zifche 7 
—— und Froͤſche / fomanausder&zden | 
gräbet und die A aan mitten in die Steine Eonmmen / an 
werden, Agricolabezeuget / daß manin der | beym Leben erhalten Fünnen ? 
Narbonifchen Gegend bey dem Poreneifchen | weiſen mache ich einen Anfang von d 
Gedürgee — ander See antreſſe wos | derenetliche lebendigin den Steinen 7 












durch Biel Steöhme flleſſen / aus welcher oftmals | aberin Stein verwandelt gefunden toe: 
lebendige Si je gegraben werden. u rede aber igo nur von denen Fifcehen 

auch dajeldit einelöcperichte Art Steine / dar | Steinen lebendig find gefimden werden , 
aus man Mühliteine zu machenpfleget / weilen | vonderandern&prte habe ic) anderswo 
man aber vielmapl im fpaltenbefunden/ daßles | det: ( NB, in der Bateri von den geb 
bendige Kroͤten darinn fich enthalten, jo müjen | Steinen ik diefe Materie abgehande 
nun Diefe Steine vorher wohlbrtragptetundun: | lebendig begrabene Sifche werden gen 










RELATIONES CuRIOoSE, 


— EU 
andem Seeſtrande / vort an den Hügelichten 
ern der Ströhme gefunden. 
— können alfo dajelbften erzeuget Mer: 
den: Wanndie türmende Sit viel Saudes auf 
das Land ‚oder die auffjchwellende Ströhme ein 
Seil Leimen an E Ufer werfien/ fo an eine gute 
Menge Heiner Fiſchlein darunter verborgen 
nymwelche/ weilesihnen an feinem Safft und 
— wegen der Bäche / ſo ſtets aus den 
Bergẽ komen and ſich mittelſt der unterirdiſchen 
Rohren in die Erde fenchen + endlich und mit der 
Zeit groͤſſer werden. Wann aber die See wie⸗ 
der nach hren Grängen gewichen / und die Stroͤ⸗ 
me Heiner werden / jo gewinnet die von Der Hitze 
der Sonnen außgetrucknete Erde/ krafft des mit 
Sand bermengten Leimens / eine ſteinerne Ria⸗ 
de ‚daher geſchichts dann / daß in der Salpetri: 






jivar vielfältigen Geſtalten oder a 
en 


en 2 he in den unerirdiſ⸗ 
erchtätten/nach vielfältiger and verwunderli⸗ 
cher Arch , Fünjtlich ausgearbeitet antrifft nach 
dem nemlich die Natur und Eygenſchafft der um: 
terirdiſchen Säfte veränderlich / und von man- 
sherley Würdung find. _ 

In den unterivdifchen Rlüfften fiehet man / 
daß das allda — gemeiniglich in 


—— verkehret wird / welches daher 
t z das Regen Waſſer / wann es die in⸗ 





— die Fiſche / wann 
ſie noch ſehr klein / durch ınge ſen Ritzen ihre 
Nahrung juchen / und ſich etwa in einer Hoͤhlen 
oder Loch aufihalten / woſelbſt fie zunehmen und 
——— Die Verſteineru 
— det diefe Krafft / alerhand Corper in 
Steinzuverwandeln/ Inder Erden / und 
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geöffer werden / aljo / Das fie hernach dncchwie 
Fleing Rigen nicht wieder zurück und ine Waller 
gelangen können. Auf ſolche weile hat man auch 
Fröfche und Kröten in der Erden oder Steinen 
angetvoffen : Undjolches rühret daher 7 wann 
bißweilen das Froſch Leich / oder der Samen von 
Froſchen / in dem Leimen vermiſchet iſt / und dieſer 
Mmnteiſt alßdann zu Stein erhärtet,jo hat das 
Froſch⸗ Leich einen bequemen / warnen und feuch: 
ten Behälter erlangetdarinn es / als in der Mut⸗ 
der / vermittelſt der unterirdiſchen Hitze / junge 
—— euget / welche durch Den zutrieffenden 


Saff des Steins leichtlich erhalten / erwachſen / 
und wann der Stein erſchlagen wird / offt mahls 
lebendig gefunden werden. Doch pflegen ders 
gleichen Thiere gern zu fterben / wann ſie an die 
frifche Lufft fommen. Eben ſolches muß man 
auch von den Erd, Schlangen verliehen. 

Weil diefe Materie eine grofe Verwand⸗ 
ſchafft hat mit der Berſteinerungs Krafft/ wir 
auch anigo Gelegenheit bekommen/ und zu ent⸗ 
binden von dem droben bey den gebildeten Stei⸗ 


Ai) fen ; dem carieufen £efer in allerhand 
den rdigen Erempeln zu beſchreiben und vor⸗ 
uftelen R 


F Ban Bar: kan es mir nicht unver: 


ngs⸗Krafft. 


nerſte Lufft. Gaͤnge und Ritzen der Berge durch; 
dringet/ einen groſſen haufen Steingrieß / ſy von 
den Felſen des Berges abgerieben / und mit 
Salz und Salpeterangefüllet 7 mit ſich hinab 
führet : Daher jolhes Saltz⸗ gemifhte Wap 
ferfobald es in die Erd» Kluft tröpflet / und von 
einer Truckne allda behalten wird 7 ſich in einen 
Stein verwandelt, von ſolcher Arth / wie ein ges 
mifchter Grieß iſt. Und aus fothanem Steine 
beitehen ale Steine, Die aus den Klüfften, Ge 

ben oder Kellern der Spelunken and Felſen 


ihren Uhrfprunghaben. Was man nun in der⸗ 
gleichen trieffendes Waſſer leget es ſey Holtz/ 
2223 Zweige 
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Zeiger Kräuter / oder etwas dergleichen’ dag 
wird in kurtzer Seit entweder gantz Steinfelfichr, 
wann nemlich gedachter Steingrich wohl verei⸗ 
nigt / gemiſcht und zuſammen gebacken : oder 
wird allein mit einer fteinern Rnden bekleidet , 
ſo fern der Grieß nur veriviereter Weije uſam⸗ 
men gerieben ift, 


Solder Stein: Tropfen find under Stadt | 


Tivole (bey Kom) her /die Holen und Meinkel: 
ler hin und wieder voll /wieKircherus Dezeuget; 
und geben fo mancherley Figuren, daß man ich 
darüber nicht ſattſam verwundem kan; ſintemahl 
etliche die Geſtali der Zweige und Baͤume eili- 
— — eine Brodt / fo mit Zucker 
beſtreuet / gar förmlich nachaffen / und deßwegen 


zur Aussierung der Brunnen gebrauchet wer: 


den. Dafielle man num ein Bild von Holg oder 


ſchlechtem Töpffer-Leimen unter/ fo felldertrief: 


ende Stein Safft dem Bild baldeinen fteinern 
Uberzug/ und einem / der die Sache nicht weiß / 
groſſe Verwunderung geben. 

Was iſt dann nun — Berfieine: 
rumgs⸗ Kraft / oder Stein: Saft ? Anders 
nichts / als ein mit Salpeter gemiſchter undin: 
Lafer zerlaffener oder Hügfig gemachter&tein, 
Dann jo fern ein Stein voll alpeier und 
Schweffel ſteckt / und Regen⸗ Waſſer in ſich trin 
denfan / wird dieſes mit dem ab erpühleten 


Griegoder Stein Gemörfel und © roͤtten > 
vermiſchen / und einen Demantfeften Stein ge- 


neriren, Geſtaltſam auch einige Holger,jo da⸗ 
durch in Stein vermandelt/eine joldye Harte ans 
gẽenommen / daß ſie zu Wetzſteinen gedienet / ja 
gar an ſtatt der Feuer ſteine gebrauchet worden, 
weil man geſehen/ daß ſte/ wann etwas hartes 
darguff geſchlagen / Funcken ausgejprüget, 
Doch muß man wiſſen/ daß wicht ein jedes 
Waſſer daru geſchickt dann ein Trind- Waffer 


M Adam Olearius meldet im 4ten Buch 
Pag, 4237 wie auch im sten Bach p,728/ 
feiner Perfianifchen Neifebsfchreibung 7 daßer 


RELATIONES 





CuRIosz, 





Krafft an ſich: Dannenhero die darinnen Da 
ſende Kraͤuter und Pflenzenje lange fie im | 





z ae N 





erſte fein joll 


Der ſelgame Muſchel / Berg, — 


und feine Gefaͤhrten / etliche Meilen bi 





machie (dimiaicha) einen Berg angetroffen 
















— ——— 
und nichts verſteinen 
Eönnen / weil das Eare Brunnen: Waffer Fofye 
ſolche Vermiſchung des Nitrofirhen Steinsae 
morſels hat. Ein ander flieſſend Maffer 
deſſen Ufer mit Salpeter reicher Materie 
fuͤllet, vermag es eben fo leicht / ale Rege 
Schneewaſſer zuthun. Etliche ſtehende P 
verbergen gleichfalls einen ſalpeteriſchen Gr 
und haben demnach auch eine Steinma 


wird es wollaffen bleiben, 





a 
men / daß Schweffel und Salpeter 7 
fiezufammenfocht / gantzlich in Stein‘ 
werden. Nun bin ich geſonnen / d i 
mit einigen Exempeln zu beftättigen / d 


ſiſchen Coder vielmehr Medifchen) Sta 





ReratıoNES 


CuRIOSE. 








4 — 
mn viel Holen und Kammern gehauen / in wel; 


chen die Mahometiſche Pilger ihzulagernund | 


ermpflegen. Dujelbit haben jie gerundet 
st Harte Zelsyam Gewölbe a 
fehel-fgalen im fich Hätte, Ja etlichen Orten 
nicht anders geweſen⸗ als wann er von Muſche l⸗ 
ſchalen und Sand znfammen geſchmoltzen: Im—⸗ 
gleichen melderer zumd zwar in Dem ange;ügnen 
öten Buchyvon etlichen abgeriffenen Felſen/ fü 
der Tartarifchen Stadt Tarku uber dem Haupt 
fiehen, welchenicht anders anzujehen,als ob ſie 
von lauter Muſchel ſchalen / in Form derer / Die 
vom Eaſpiſchen Meer felbiger Drihen ausge 
tor fientwerden/ als einer Welkhen Nußſchalen 
groß zujammen gebacken/in denen man noch etli- 
hegange findet / und zwar nicht eintzeln dann 
Fein ffüich einer Fauſt groß / in welchem nichts 
oder mehr Schalen könten gezehlet werden, und 
der Stein war ſo hart, als Kies / welches ſie mit 
groſſer Verwunderung angeſehen. 
Han ſi nicht ohne da ſolches bey dem erſten 
Anwurff des Auges gar vermunderlich ſcheinet; 
o bald es aber mit weiterm Nachdencken bes 
tet and nachgeſehen wird / a vielvon 
Der Berwunderung verſchwinden. Dann mic 
wohl man billich fragen möchte / woher die Mu⸗ 
ſcheln und Anftern / deren Behauſung eigentlich 
das Meer iftinden Bergkommen ? Fonte doc) 
mehr als eine Aniwortdaraufferjolgen, Erſt⸗ 





lich bezeuget Kircherus , dag allerdings die Pur⸗ 
pur-Schnerfen in den Selfen-Nigen ihre Wiegen 
and Grburths Höhlen haben, nemlich in denen, 
Die am Meer oder auch Im Meer jteben, Zum 
weiß man, daß das Meer viel Sandes / Schlei 
mes und Leimes / als die Materie/ woraus Die 
Schaal⸗Fiſche eigeutlich erzeuget werden 7 ang 
Ufer / und zugleich siel Muſchelwerck mit herauß 
werffe / und zwar offt ziemlich weit auff das truck⸗ 
ne Land: Daß auch wol bißweilen das Land mit 
einer Fluth überlauffe 7 und nach feinem Ruͤck⸗ 
tritt dergleichen Sachen auff dem Truckenen offt 
mitten im Lande hinterlafe : ſolche hinterlaſſene 
breitemd weite Sandhaufen / darunter Mir 
ſcheln und Auftern in groſſer Menge vermiſchet / 
kan hernach die Länge der Zeit leichtlich zuſam⸗ 
mentreiben / und se wie fie andern Bergen 
ihre Ab und Zunahm gibt / allgemac zu cineng 
Hügel machen. 

Solcher Schalſteine / alsdiemitden Schnes 
cken groſſe Verwandtſchafft haben / finde man 
bey der Stadt Altorfi/ im Nürnberger Gebietes 
auf den Achern / wie folches in Mauritiı Hof- 
manni Delitiis Sylveftribus Fior& Aldorfinz 
zu leſen / und anders wo mehr davon man gleiche 
falls fragen möchte, wie ſolche Schnedendahin 
— + ehefiezu Steinen worden. Seltzam 

au 


Deer in Vernſtein vergrabene Froſch. 


Ndem⸗ Bermoder Agtſtein erſcheinet bald 
‚eine Mücke oder Flliege/ bald eine Ameiß / 
bald ein Bienlein oder cine Welpe / und derglei⸗ 


hen mehr : Welche Stine man insgemein | 
als etwas felsamesauftsuheben  undalseinen | 
vortreflichen Shagzuverwahren pflege. In | 


der Rarität: Kammer des Gardinals Francıfci 
Barbarıni wird ein flixf vom Natitein gezeiget / 
tin ein Frofch begraben liege; DemKirchero 
hat der Durchläuchtigfte Hertzog Augufus 
von Braunſchweis / aus gewoͤnlicher Gnade und 





gewogener Hulde gegen dieſes Mannes gelehrte 
und finnreiche Studien , ein ſtuͤck Agtſteins ge 
andt / welches einer halben Spannen lang : dar» 
inn die Natur eine Epder mit ſo vollkommener 
Geſtalt prefentirer , Daß fein eingiges Glied 
daran gemangelt/fondernalles Haar⸗ klein / was 
man jonften an einer Eydexen ſichet / auch allda 
von den Anſchauern mit groſſer Verwunderung 
beſichtiget wird. Uber das bejiget Kircheri 
Kunſt⸗Kammer einen gangen Nojenkrant von 
Bernſtein / da in jedem Kornlein eine Mucke von 
beſonderer Art ſitzet. Dir; 





berohlen dem Loͤwen ein ftüch Sleifch vorzuwerf⸗ 
fen / redet er den von Bernftein an, ob cr fofühn 
ſey / dem Loͤwen das Fleifch zunehmen. Wiewo 

num der Teutſche/ wohin dasgemeinet / leicht 
verſtehen fnnen / und was vor Gefahr ihm da: 


von zuflünde fo er ſich des 3 ie 


de/ jedoch Unglimpffund Stichreden vorzukom⸗ 
men / entſchleuſt er fein Leben daran zu wagen / 


feinen Mantel umb den Arın / faffeedas 


ewehr mit der rechten Hand md gehet alſo in 
die Grube auff dem Löwen zu, Welcher aber 


Der Uhrfprung fothanen Agt⸗ oder Bernſteins 


Wʒ ſind aber ſolche Thierlein dahin gekom⸗ 
men / und waͤrumb fie fienicht vielmehr 
nur auff der aͤuſſerſten Fla } 
toortetihierauff : Daß die Ameifen allerhand 
rohte Wirmlein, Muͤcken/ Bienen, Spinnen, 


Eydexen / Nattern / imgleichen Eleine Fiſchlein/ 


oder Fiſch Rogen / wie auch Kräuter-Stengel 
und Blätter vorher auff dem Meer geflogen oder 
fonft hinein gefallen / nachmalsvon dem Harı 
dann der Bernitein iſt anders nichts / als das 
koͤſtlichſte unterir diſche Hartz welches entweder 
aus dem Grunde des Meers / oder von dem Ufer 
oder durch einen Fluß dem Meer zugeſchwem⸗ 
met / hernach anden Strand ausgeworffen wird, 
und alda von der Sonnen und Lufft zu einer fiel; 
migten Subftaug ertrucknet weiches aus der 
Erden herfuͤr ins Meer — ergriffen / ein: 
geſchloſſen / undaljo nebft demfelben Hartz in 
Stein verwandelt worden BAR: 
Kircherus erflähret dieſe Mennung noch et⸗ 





e Agricola ant· 


bracht. 


g zuger 


Wiewohl nun der Koͤnig darauff gar guddi 


fich gegen ihm erwiejen,hatdiefer doch / viel 


daß es ihm nicht weiter fo angehen mochte / 
weil er auch vermeynet / der Teutfchen Man 
heit bey den Ungarn nahGcnügen beweiſt 
ben / bald aus dem Hofe ſeinen Abſchied geng 


men / und Davon gezogen. 


Es ſoll ſon ten diefer Konig denen Teu f 


nicht recht hold gewefen jeyn da er docht 


Teutſch Volck in feinen Kriegen gebraucher Mn 


deren auch an feinem Hofe: hatte, 


gtſtein felber eine feinerne Sub 
fommen und annehmen, 
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Die Meynung der Alten von dem Bernſtein. 


die Alten / ſon⸗ 
den heutigen 


I allein viele / jafatalle 
dern auch nach erliche von Dem PEIEDT 
Phyficis, fiehenin der? deynung es ruhre der 
Agtſtein her aus dem Hartz der Baͤume welches 
ins Meer tropfle 7 wann jvgendsivp Fine Inſul 
überjewennmet werde oder durch eine andere 
Gelegenheit ;Dahero auch Martinus Martini. 
us von dem Sinetijchen Bernftein urtheilet / daß 
derſelbe eutſtehe aus Dem abgefeimeten Marck 
der Fichtenbäume , und Schulgius felber in ſei⸗ 


ner Preufnifhen Chronichwilldas Gummider | 


Bäume bey dem Preußnifhen Beraftein nicht 
gänslic außgefehloffen haben ; Im übrigen ba‘ 

en die Alten auch zu ihrer Zeit ſchon etliche 
Thierlein in dem Bernſtein gemercket / wie dann 


Martialısfolgende Grabſchrifft auf eine mAgt⸗ 

ſtein begrabene Biene machet! 

Etlätet, & lucet Phaetondide condita guttä, 
Utvideatur Apisnedtareclaufa fuö; 

Dignum tantorum pretium tulit illa labo- 


rum: - 
Credibile et , ipfam fic voluifle mori, 


Zu Teutſch: 
Die Biene un glaͤntzt im Erlengumm ver⸗ 


graben / 
Als wie in güldnem Grab des Honigs einge: 
hültt. 
Sie muß für Ihre Maß; /ſolch edle Ruhſtaͤtt 
aben / 
Und zwar / wie glaublich iſt / zu ſterben fo 
gewillt. 

An einem andern Orthe machet jetztgedachter 
Martialis auffein im Bernſtein gefundenes Nat⸗ 
tern⸗Grab folgendes Epigramma. ; 

Elentibus Heliadum ramis dum viperz ferpit, 


Fluzit in obftantem fuccina gumma fe- 
- ram, 


Tom, IL, 


Quxdummiratur pinguife rore temeri, 
Concreto rıguit vin&tarepente gelu, 
Nectibiregalı placeat Cleopatra fepulcro; 

Viperafi tumulo nobiliore jacet, 


In unſer Sprache lautets alſo 
In dem der Erlenzweig die Agtſtein Thraͤnen 


weinet 
So wird das NRaͤtterlein / das an der Wurtzel 


eucht / 
Befloſſen von * Hartz / ſo gleichſam guͤlden 
einet. 
Immittelſt ſolches nm der Naiter ſeltzam 
deucht 


eucht 7 
Erſtarrt der sähe Thau / und ſie wird arreſtiret. 
Dein Grab olgiet um ſonſt mit Koͤniglichem 


Pracht / 
Cleoparra,ichauhier!Die Natter liegt genieret 
Mit einem Sarg der noch vieledler iſt ge⸗ 
macht. 

Don einer in dem Bernſtein verhaͤrteten I: 
meijen vedet er alſo: 
DumPhaetontzaformica vagatur iu umbra, 

Iraplicuit tenuem fuccina gutta feram,, 
Siemodo ‚qux fuerat, vit! ‚contempta,ma- 

nente, 

Funeribus facta eft nunc preciofafuis, , 


Zu Teutſch: 
Im edlen Schatten hatdie Ameiß fich ergeket 
As fie’ Das zarte Wild, vom Agtjtein: Saft 


benetzet 
Und gantz ke Dievor im Leben nichtes 
I 
Iſt koͤſtlich = und werth 7 da ſie geworden 
Seltzam find folche und dergleichen Sachen 
su ſehen / aber ich will in folgenden a 
curieufen Lejerunterhalten, 
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So fit unlängft in Schweden auf des Graf 
—— — ein Ochs — 
worden / beffen Sehitn } vn: der Hirnſchale 

tt, € * x 
* — ae in Franckreich zu Aix in 
der Provintz / in eines Burgers Gartenyals man 
einen kleinen Felſen poneinamder geſchroten mit⸗ 
ten in demfelben ein gantzer MenjehlicherCorper 
gefunden. Diefer rar von dem Felſen wie mit 
einem Mobel umbgeben / und alle deſſelben Glie⸗ 
der eingedrucht. Die Deine waren zwar fehr 
art geworden 7 doch wann man fie mit einem 
Mage Fraste / konten fie zu Pulver gemacht wer⸗ 


den, Gleiche Beſchaffenheit hatte es mit dem 


Hirn / diß war aber Stein-hart/ dag man auch 


mit Hulffe eines Zunderß / wie au einem Kles⸗ 





nn 

ling / Feuer daran ſchlagen konte. 8.G.8.Schat‘ 

—— über Natür: und wunderbarer Ges 
icht. 

ZuDolein der Graffſchafſft Burgund begab 
im Jahr 1595. mit einem Weib, Alters bev 37. 
Jahren / fich faft eingleicher Fall / Biel / als fie, 
nach ihrem Todt von den Aertzten geöffnet wor⸗ 
den, befand man daß dero ganger untere Leib 
und Bauch fleinern war. Die Leher / mit einen 
Lappen oder Theil vom Krufpel ; das Milk 
Kund ; die Blaͤſe von Stein; das periconium, 
gder die Haut / fodas Ingeweid ümfaſſet / alfe 
hart daß es Faum durch ein Scheer⸗Meſſer hat 

önnen geoffnet werden. In der Mutter fande 
man an ſtatt einer vermutheten ſteinern Leibs⸗ 


Frucht/ michts als ungeſtalte Steine, Idem, 


Die verſteinerte Melone) Erbſe / Tartaru / Sodomiten. 


wi Berge Carmel im heiligen Land / 
oder Peleftina, unweit dem serfallenen 
Klofterdes H. Brocardi/ oben auff der Söhe / 
fichet man einen gantzen Acker oder Feld / voller 
Melonen, vder Pfeben / Die su Stein geworden. 
Diß Wunder will dem — Elia zuge 
feorieben werden / fo auff ſich beruhet. Hiervon 
ioreibet F.F von Troilo,in jeiner Drientalifche 
eife-Befchreibung / als er noch jünaft im Jahr 
1576. unter andern auch erft gedachten Berg 
Carmel befichtigetzes habe fieh begeben  daßin 
Zeiten des Propheten Eliz, Diefer Gottes, Man 
einfter am Berg herum ſpatziret / habe er in eis 
nem. Garten etliche ſchone Melonen legen ſehen / 
und den Innhaber deffen um ein ſtuck angeſpro⸗ 
chen / dieſer aber hatte hme vermeldet: Das Ge⸗ 
ficht betriege ihn, es waͤren keine Melonen, ſon⸗ 
dern alſo gefärbte Steine, Worauff Elias ge⸗ 
antwortet: Ey ſo moͤgen es Steine ſeyn! Hier⸗ 
auff waͤren Augenblicklich ale im Garten befind⸗ 
liche Melonen zu natuͤrlichen Steinen verwan⸗ 
dele worden. Der Gärtneralser diß gefchen/ 
hobe auß Zorn / alle ſolche zu Stein gewordene 
Melonen über den Berg hinab geworffen / deren 





etliche noch heutigesTags dafelbit gefunden toi? 
den / geftalten ihme Die aut dem Berg wohnende 
Carmeliten eine in ;wen Stück geſpaltene vers 
ehretydie Schale ſey grünlicht / wie die Cucum⸗ 


„mern oder Kuͤrbis inwendig habe fie tie andere 


natiiwliche Melonen ihre Koͤrner oder Kerne die 
auch ieinern / gantzeten aber / wie die ſchoͤnſten 
Diamanten, Alles waͤre mit hoͤchſter Verwun⸗ 
derung anzuſchauen. 

Zwiſchen Jeraſalem und Bethlehem / hey dem 
Grabe Rahels / it auch ein Acker / der voller Hei- 
nen Steinlein liegt / die an Groͤſſe / Runde / Far⸗ 
be / und aller Geſtalt denen Erbfen ſich verglel⸗ 
chen. Sie nehmen nicht ab / ob [hun faſt täglich 
durch die Pilger eine Anzahl davo n weggenom⸗ 
men wird. Die Chriſten halten es für ein Mira 
kel / fo die H. Jungfrau Maria gethan haben full. 

Ym dag Jahr 1320. begab es ſich dag in Groß⸗ 
Tartarey unfern des Sees Kytaya auff der Ho⸗ 
he von 64 Grad, eine gange Horda, oder zu am⸗ 
men geſchlagner Hauffen herum vagir ender Tar⸗ 
tarn / wie man davor hält von einen jederwei⸗ 
len folcher Gegend wehenden Wind auf freyem 
Zeld ereilet / und mit all ihrem Viehe / Karren 
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amd Haußrath in einer Nacht / in Steinverwan: 
delt worden / wie ſie dann auffdato noch in ſolcher 
Geſtalt und Stand von den vorbey Rey ſenden 
geſehen werden / Ortelius.Helmontius, 

In dẽ Koͤnigreich Tremiſe / unfern des Städt; 
leins Tezrims , ſo 6 Meil von der Stadt Tre; 
miſen entfernet / ſchauet man auf einer grunen 
Auen / eine vollkommene Geſtalt und Bllduiß 
eines Moren/ wie jolcher mit einem Ejelfichver- 
miſchet / auz Stein alio lebhafft geftaktetı daß et⸗ 
was von ferne man andersmicht wehnet / dann es 
ſey fo wohl der Mann als auch der&jellebendig, 
Es iſt aber dieſe Figurnicht von Menfchen Hans 
den gemacht, geftalten es auch unmüglich wäre, 
alles alfo Naturel vorzufellen ; ſondern es hat 
ſich zugetragen / daß ein Mann jo mit einem Efel 


Der verſteinerte Corper / Vogelneſt und Handſchuh. 


ZU Nom im Pallaſt des Fuͤrſten Ludovici, 
Niieher man einen menfchlichen Körper / der 
ſich gang in einen Stein verfchrer, jedoch aljoy 
daß Das Gerippe und Knochen: Werk annoch 
gang zu fehen / aber mit einer jkeinern Rinden 
uͤmbhaͤrtet. 

er fan dasjenige glauben / was Albertus 
Magnus, als eine warhaffte Begebenheit/ wel: 
Gezufeiner Zeit vorgefallenzerzehlet 2 Welcher 
geſtalt nemlich bey der Stadt Yüberh eingroffer 
Baum AR gefunden worden / auffwelchem ein 
Vogel: Net undin den Neſtr junge Vogel ge 
weſen /_ jo alleſampt in Stein verwandelt wor; 
den. Wann dem alſo iſt ſo muß der Ak’ fampe 
dem Neſt von Wind perumier geriffen / undin ei- 
nenverteinernden Zus geworffen eyn / da ſich 
alles mit der Zeit in Stein verändert Hat. 

Dieſes wird bekraͤſtiget durch oben angezogr⸗ 
nen — Stein: Brunnen : Dann 
es wird gefhrieben / daß Räyfer Fridericus bie 
Serwißheit von dieſem Wunder gern gefehen 
haͤtte / derowegen habe er einen — 
auffgedrucklein Siegel dahin geſandt Davon Die 
Helfke/fe in dem Bennnen getaucht worden/fid) 





— — — 


in einer ſolchen Poſtur ſich vermiſchet/ indergle 
chen Unthat plotzlich mit ſampt dem Eſel zuStn 
geworden. Alle Glieder, fo gar auch die Au 
and Adern find noch in ihrer natürlichen Fa 
wie im eben, Unterfchiedliche dieverfuchtz 
fe Figur zu bewegen / haben nichts aufgerich 
und diefe welche gleihmäsfige Wegram 
mittelſt daran geipanten Viehes ſich unterfi 
den / find ſampt dem Viehe geſtorben. Al 
und African Begebenheiten, 

Zu Athen in Öriechen-Land welches anf 
Setine heiffet/ kan man auch dergleichen — 
wey Manns Perfohnendie in Werhbung E 
domiterey / durch Die Göttliche Nache ſind 
griffen, und in tein verwandelt worden } 
henbrfommen: Idem, . 

















3 
in effichen Tagen ſampt dem Siegel ver 
hat ; Die andere Helfkte aber harnach 
ihre natürliche Are und Befehaftenheicheh 

M. Adam Olearius begenger ferner aus eine 
Gottländifchen Chronik 7 dah derſelbe Drum 
nicht weit von Den Ruinen der Stadt Wisbu 
liege/ wiſchen dem Sand und Klind wofe 
einsmahls ; Perſohnen mic ihren Hund 
Sägereyen su Stein mordenelhrs alfe 
gen : In der Ofternacht ind 59 
die Jagt ausgangen / wie man 
haben fich zween vom Wald we 
der Kirche gewandt, diranbern @ 
ſchlaffen gelegt / und find jamye den San 
Garn zu Stein worden, auch nach Diet Stu N 
zu fchen.vid.OleariPerfifoge Kepebefpreisung 
2 2 63.10 fin, —— 

uͤbrigen i es ͤberaus felgam / daß dieſe 
—— felbft / dieſes und andern dergleich 
Brunnen al ofort sa Steinen werden, wann fi 
war fie auff die Erde gegoffen werden / wiew 
ſolches den Schein eins Wunders bald verli 
fo bald man die Urſache recht unterſucht u 
trachtet. Auff gleiche natur liche Weiſe iſt es 
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1. ER SENE Be _ _— ER > ; 
Kircherus muchmaget/ gejgehen, Daß das > 
dee H.Jungirauen Marien , jo in Spanien In 
einem Nennen Klojter zufehen/ 1 EM vor 
wandelt worden : welches Stein gewordene 


er JtperChinehfhen BandihafltQuantung, 
wiſchen der Stadt Kaocheu und der In⸗ 

ful Hainan , findet man eine Art Meer⸗Krebſe / 
Die dafelbft im Waſſer leben / und gefangen wer, 
den. Sie friechen einher / und find geftaltet wie 
andere KRrebfe , von denen ſie auch imgeringlien 
wicht zu unterſcheiden find / ohne allein in diefer 
fonderbahren Eygenſchafft daß ſo bald fie aus 
dem Wajfer an die Luft fonmmen / alfobald ver: 
ſteinert 7 und denallerhärteften Steinen gleich 
werden. Diefedienenden Sineſen und Portu⸗ 
gieſen fürdas Fieber und find deß wegen von ih: 
‚nen gar hoch geachtet, Eben von Diefer Arch 
ſiehet man — Juſul Hainan, auß ei⸗ 
‚nem ſtehenden See / und derſpuͤhret gleiche Ver: 


ſteinerung an ihnen / ſo bald je nur aus dem Waſ⸗ 





4 


Bild zu Avila von gemelten Nonnen deſto Uns 
daͤchtiger darumb verehret wird / Wie Nerem⸗ 
bergiaslib,1,de Miraculos, Nat, in Lurop.c. 
bezeuget. 


Her verfteinerteSinefifche Krebß. 


fergesogen werden. Daß aber allein die Krebſe 
diefes Orts / und nicht auch Die andern Fiſche / 
fich ſolcher geftaltverändern/gibt Anlaß zur glau⸗ 
ben + daß andere Fiſche ein anderes Tem pera- 
ment, tind feinen folchen megnerifchen Zug ha: 
ben / die in dem Waſſer verborgene Stenungs⸗ 
Krafft anzunehmen. 

Dann es iſt gewiß / daß in der Ratur eine 
Magnetifirung ſtecket / vermoge welcher gleich 
und gleich einander annehmen und umdfahen, 
Mer eineandere Urſache herbey bringen kan die 
will ich gern anhoͤren. Vid. Martinius Atlant. 


| Sin, in Deſcript. Provinc. Quangtung pag. 


139. Beygehendes Kupfer bildet verſchiedene 
verſteinerte Dinge für- Gonjt fehickt fich nicht. 
übel hieher 


Der in Stein gebildete Fiſch ⸗ 


Ay Nom inder Qualdinifchen Runfl-fam: 
mer ift ein. Stein weicher zerfchnitten in 
wendig an beyden theilen Die Form eines zn 
vollkommenen Sifhes prafentirer , undeinen 
blanen Olang hat’ wie die Korn Blumen darin 


mn DieNächgräien erkandtlich genug ehet/ und 


von der Art olcher Meer Fiſche iſt / die am mei⸗ 
ſten im Adriatiſchen Meer bey Ravenng gefan⸗ 






en / und Rhombigenandrwerdeny auch una | 


emlichen Groͤſſe find / ſo gar / daß manch mahl 
— s Schuh in die Laͤnge und m die Breue 
erreichen. 

Noch ween andere Flſche find in derjelbigen 


Kit Kammer zu ſehen in einem andern Stein’ 






welche zwo ligaren Doch nureomeimemeiusigen | 


Fiſche herrühren, welcher als eine Form in ben 
Stei verſchloſſen gewe en derge alt / dag er 
beyden halben ſtucken des Steins/ feine Helfſte 
eingepragethat, 





In einem andern Stein hat man gefunden 
die Figur einerrohten Forellen 7 welche gleich: 
falsmit dem Stein fich nicht ſo fehr verſchwe⸗ 
ſtert / als gar vereſznet 7 vernaturit und verſtei⸗ 
nert hat. Diejes und dergleichen hat nicht wer 


nig dazu geholffen / daß etliche berühmte Phee 
in der Meynung arflandın / die Steine hätte, 
ihr Leben / fönzen hwanger werden ind zielen, 
Wie dann Sperling. Medir. 10 inScalig.Exe, . 
10,8. 1. und Martin Kerger de Fermentag, o- 
“r 


pere c.v,p.32.feg. währen mokih, 


Borelluscent. 3. obf.8y. gehst obiger) 


und jpriche 7 die Steimekörmten Junge zeugen) 


und hede man verſchiedene Deimanren geun 


den / Die gleichinm alt andern reinen Deman- 
ven in der Geburth genrbeiter 7 wie dann inf. 
derheit Majolus Dier, Can. T,ı, collag. ı8, 


‚405, 1Mit den Demant n eines Welfchen Für, ' 
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ee ertehletz&gittenund Hirten Haͤuſer 
me m Weiden in der Eyleauf | 
gebanet/ tweilihnen die ungemein Fruchtbarkeit 
des Bodems daru einen Appen gemacht: Ars 
gefehen die ſer nicht wie anderswo / Halmen mit 
eingelen Aehren auffſprieſſen BES über: 
altviel Aehren vom unterjieh de des Kor 
fiengels biß an die oberfte Spiß‘ zugleich / und 
ztoar in eines Menſchen Lange trüge / die mit Ro⸗ 

‚farben Koͤrnern / erg den Granat⸗Aepffeln / 
erfüllet wären. 

Als nun täglich einennzähliche Menge Men⸗ 
ſchen dahin kommen / habe der Furſt in der Stadt 
Eucu , nachdem er ben Angeuſchein perſoͤnlich 
davon eingenommenoffentlich verbohten / daß 

Feiner gelüffen lieffe / ohne vorerlangtes Er: 

brügvom Konige / dahin zu gehen. 


Alles bißher * hat obgedachte Vieto- 
ria beydes mit ihren gen geſehen / uͤnd von ih⸗ 


SRegorius Turonenfis Hift, feript. glor. 

vonfels.c.1o8.erzehletnachiolgendes; Ein 
alter und verlebter Bettler fompt an das Meer: 
Ufer, begehret von ben Schifflenten umb Chriſti 
willen eine Almofen/ und bittet man möge ihm | 
doch ein wenig su eſſeg geben von Deim / was das 
Schiff mitgebracht. Der unbarmhertzige Schif⸗ 
fer Flagis ab / und gibt ihm dieſe unfreundliche | 
Antwort ; Alter gehen dich weg! Es iſt nichtsin 
Morauff dem 
armen Mann diefe Segen : Antwort entfallen; | 
aus atjo / dag ihr uſchts / al Steine habt / ſo 
gebe Bott / daß bolches in der That alſo erſchei⸗ 





ren Heydniſchen Landes Leuten gehöret / das 


ganse Jahr über / welches fie hernach in der 


Stadt Cucu zugebracht / biß fir endlich von an⸗ 
dern Mohren / nebſt ihren Geſpielen / am Uffer 
gefangen / und in der Stadt Borno, welche eine 
Neife von AMonahten davon / verkauft wos⸗ 
den. Don Borno hatman fieweiter mit einem 
grofen Haufen Sclaven nach der Stadt Regla 
bracht / zulegt nach Tripoli geſchlept / und von 
dannen nad) Conftantinopel ſchicken wollen / 
dartıber aberdie Mohriſchen Kauflleute ihrer 
unterwegs verluſtig / und hingegen Die Chriften 
nebft andern gefangenen derfelben fähig worden. 
Jofephä Cofta erzehlet l. z. c. 9. daß einsmals 
ein gantzer Troupe Spaniſche Reuter in Weſt⸗ 
Indien auff dem March ſolcher geſtalt erhaͤrtet / 
und verſteinert worden. i 
Diefe neuliche überaus ſeltzame Geſchichte 
macht dasjenige glaubwuůrdig / welches nunmehr 
folget / nemlich j 


Die verfieinerte Speilen. 


ne. Zur Stundeitalle Eßſpeiſe und Fruͤchte / ſo 
auff dem Schiff befindlich geweſen / in Stein 
verwandeltmorden / deſſen dann gar viel und 
mancherley/aus fernen Landen eingeſchtffet / und 
anherd geführet ward. 

Die choͤnſten Datteln und Oliven / und ande; 
redergleichen Früchte wirlopren ihre natürliche 
Art und ware ſteinern / behieltẽ doch gleichwohl 


vorige Geſtalt und Farbe. Iumaſſen angezoge⸗ 


ner Gregonms Turonentis bezeuget / daß er ſel⸗ 
bige veriteingrte Früchte und Speifen ſelbſt geſe⸗ 
hen / ind mit eigenen Händen betaſtet habe, Br⸗ 
ſehens werth iſt unn auch 


Die verſteinerte Schlange. 


NS Jahr 1660 den 8 Wein Monat hat der | 
‚jüngere Her? Srafvon Hanau, Hr. 3% | 
han Ppilipp / einen Hirſch erlegt/ toelehervon | 
Sugend anff 6 Jahr ſiher zuBobenhaufen in dem 

Srälichen Schioß Graben oder Zwinger ag | 


wendet. Als man ihm das Leben genemtiet / 
hat man in ſeinem Magen eine verfkeinerte/ 
Schlange gefimden / welche alle gelehrte Leute 
in groffe Verwunderung geſetzet / und den Herm 
Srafen von Hanqu In, Friederich Caſinntt bes 

wogen 
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wogen hat / dieſe Selgamkeit / als etwas ſonder, 
bahres auffheben und verwahren zu laſſen Weil 


man auch damal in gang Europa von der groffen | 


Wiſſenſchafft und fonderiichen Erfahrung des 
Franeifci Jofephi Burrhi, Philofophi, Patritii 
und Ritters von Meplandı zufagenwufte 7 fo 


Dee Burrhi Urthei 


— feine Worte: Man hat vor fur; 
? er Zeit indem Magen eines von dem 
hochgebohrnen Herm Grafen von Hana er: 
jagten Dirfches gefunden einen ſchwartzlichten / 
ſchubpichten amd miteinem gelben Chylo uber 
gofenen Stein / welcher erwarhfen if \ 
auseinem Schlangen: König / den der Dirfh 
eingefhlurferhat. Seine Tugenden in der Ar 
tzeney find fo groß und manni gfaltig / daz man fie 
„nicht allefampt erzehlen kan. 
Man muß aber zufoderft confideriren die 
Geburth dieſes Steins ; dabey mir in aͤlt das 
Gerüchte; daß alle Hirſchen / damit ſie ich vor 
dem Gifft verwahren von Jugend her alſobald 
und hernach ftets einige Schlangenwann fie de: 
ren fähig werden Fönnen/einfhlucen: Und wann 
wir diefen Stein anſehen /_fo werden wir Dabey 
uůͤber wieſen / daß dieſes Gerüchte die rechte War: 
heit iſt. Die Geſtalt des Steins it gebogen oder 
gekruͤmmet / wieeine Schlange/ Die gleichfam 
‚noch lebet / oder unterdem frummen erftarret 
wäre, Der Chylus , in welchem gleich wie in 
einem Marmornen Balſam dieſe Schlange ver; 
wickett lieget / hat feine verfteinernde Krafft ohne 
Zweiffel befommen von der zarten Krone / two- 
mit das Haupt diefer Schlangen / als eines Kb 
nigs/ gepranget hat / und von denen Kräutern, 
damit der Hirſch Mage angefüllet geweſen dan | 
denen die fich auffgeheime Dinge legen / iſt be⸗ 
- Fandt / daß die Krohne / foauf dem Kopfder 
chlangen / wann fiegar alt find worden/ und 
Zeit von indiichen Dinfien ich gefpeifet 
haben / erwaͤchſet / die Krafft haty alle zerfto ene 
. Kräuter / wann man ann bey einer ge: | 
linden Hihe fochet / folche Kıäuter in einen 


L über diefe Schlange, 














hat vbhuchgedachter Herr Graff an denfelbenz 
der ſich damahlen zu Amſterdam auffhielte ges 
ſchrichen / und fein hochverſtaͤndiges Judicn 
dariiber begehret / der dann dgrauff Aund Che 
fit 1661 fub dato den 25 Dytobris von Amjteg 
Dam zurucke geſchicket hat 


D 
| 


er 


ee * 
9 — * 


= 


No. 74: 


WM von erwehnten Urtheil zu halten / daru⸗ 
ber läffer man einem jeden Dillich feine ei 
gene Gedanden, Inzwiſchen weiß ich wohl / daß 
andere und zivar unjere Teutfche Medich gantz 
andersüber diefe Seltzamkeit rotfonnirt haben, 
Wie dann der Hanauiſche Hof-Medicus Doct. 
Johan-Wolffgang Cranziusin den Gedancken 
ſehet man miıjje Diele Verſteinerung dem Saft 
eines Grein machenden Krauts zufehreiben mel 
ches zur jelbigen Zeit von dem Hirſch genoſſen 
worden, Andere haben dem ſonderbahren Fer- 
menro des Magens in dieſem Hirſche ſolche 
Merfteinerung zugejchrieben. _ 

Sm übrigen iſt zu wiſſen / daß die Schlange 
noch nicht zu einem vollen harten Stein gewor⸗ 
den / ſondern daß die Verſteinerung noch nicht 
gar vollends geweſen / alſo daßer an etlichen Or⸗ 
———— Anno 
———— hn D. — Un 
gen fhtwer befinden ; Diefer berüfhinte Dann 
hat diefer Schlangen folgendes Epitaphium 
anfgefenet? 


Vi&turus ille detrahens fenetulam 

> EternaSerpensfecla, dum comeftuseft 

Ab oreGervipro juventæ pharmaco, 

Juvante fuccoplantz= Alexıpharmac®, 
Ceu Balfamo conditusarque conditus 
Poftfata fadtusipfe vita Balfamus 
Virtute par majorv& Bezoartieis, 
Figente namque fpiritu,, Iiquamine 
Sub gypfeo fepultusinftar marmoris, 
Rigere nigra cernitur fHavedine, 
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Anderer Leute Urtheil vom Hanauiſchen Schlangen Stein 


Incarneotumbo cadaverfaxeum 

gervatur intra Rariora Hanoviæ 
Cimelium illuſtrisſimi rarisſimum. 

Et durat altiora ſaxo ſecula 

Honore, famA,laudegloriofius, 

Quam fi reconditumteneret Corniger 

Adhuc,fuo fibrbone an gravidus malo. 


Welches man zu Teutfh alſo geben möchte $ 


Diefe Schlange hat ihr Leben unterbrochen/ 
damitfte enviglich leben mochte / dann nachdem 
ſie von dem Maul eines duͤrſtigen und laͤchtzen⸗ 
den Hirſches verſchlungen worden / als ein Mit⸗ 
tel teiederrjung zu werden, fand fie in deſſen Ma 
gen eine überaus Föftliche Pflange 7 ODER fies 
als von einem Föftlichen Balfam /_ groſſe Kraͤfft 
empfing und bedecket warde; Alſo ift fie nad) 
ihrem Tode felber ein Balſam des Lebens wor⸗ 
den der da Frafitiger/ gls der Bezoar iſt. 


Dann der dpiritus dieſer Pflantzen lieh das 
Fleiſch der Schlangen hart werden davon es 
erſtarrete/ undgleichfam mit einer Gy Hau 
inerzogen ward / von Sarbe ſchwartz gelb. Alſo 
lieget und vuhet ein ieinern Leib in einen fleie 
fchernen Sarge. 


Die ſes henlihe Stuͤcklein wird In des hoch⸗ 
gebohrnen Herrn Grafenvon Hanau Rarität 
Kammer / zufonderbahrem Andenken / ders 
wahret , als von wannen deſſen Ruff in die 
MWelterfchaltet / undjein Ruhm nimmermehr 
erſterben wird. 


Der ſteinerende Berg. Krebs. 


Cxf,Scaliger-Exercit,196.$- 9. ſagt / er ha⸗ 
he in Srandreichben eingm Dorff / Cahors 
agenanet/ ehr viel ſteinerne 


teitvom Meer ; und über so Mellen vom Fluß 
Garumna, Co jchreibet auch Torellus Sa- 
Tom. I, * 


ebfe gefehen ‚febe | 


| raynalib. 2. Hift. Veron. man, bekomme biß⸗ 


teilen in dem Veronifchen Gebürge gang tieff 
it dem Felfen hinein / fleinerne Krebfe zu ſehen. 
| Hieranshaben viele Gelegenheit befommen/ zu 
| ſchlleſſen daß die Schnecken Muſcheln / Eydexen / 

Bbbb Flſche 
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Flſche &cc, fo in den Steinen weit von dem Meer 
verfeinert befunden/ aftoch Uberbleibfeln wären 
von der Sůndfluth / wie dann in dieſer Meynung 
ftehet Fabius Columna und Lud. Mafcardus. 
Andere hergegen und zwar wol die meiſten Phy- 
Kci,infonderheit Melch, Guilandin.de Papyr, 
wie auch Jonftonus Thaymat, Clafs. 4. 32. 
halten gan das Widerfpiel  angefehennach ih; 
tem Vorgebem / ſolche Dinge eben fo wol in der 
Erdenyals im Waſſer fönten erzeuget werden ; 
Uberdem ſey es wider die Vernunftt z daß die 


Die Urſach folcher verfteinerfen Sachen in den Bergen. 


Hip - Jacob Sachsin feiner Ganmarolo- 

 gia pag, 166. giebt ung deßfalls folgenden 
Bericht : Die Stein-Srebfe oder dergleichen 
ſpricht er,fo wir aus den Bergen graben/oder auf 
den Gipffeln der Berge finden / find entweder 
Steine von der Ratur alfo gebildet ; oder es 
find natürliche Krebſe mittelſt Des unterirdifchen 
Waſſers oder auff eine andere weiſe in die Berge 
Kinfitenlebendig gelanget. z allwo fie vondem 
Stein· machenden Saft folcher geſtalt erhärtet 
find. HelmontiusdeLithiaf,c,$,ız, fpricht: 
Die Zelfen und Steine werden nicht allein aus 
ihrem eigenen Sgamen gezeuget / fondern fie has 
beu noch einen andern Stein» machenden San- 
men bei fichrdanenhero verfteinert folder Saa- 
menicht allein das Waſſer / alsfeineigentliches 
Objectum , fondern aud) andere frembde Cor 
per / bied.efen Stein machenden Saamen nur 
einwenig zu riechen befommen. Dahero fin- 
det man in den Höhlen beyPergamo etliche ver: 
ſteinerte Körper von folchen Leuten welche ſich 
Im Kriege dahin verftet haben, Mehr folder 
Exempel find zu lefen beySachfiol, Cab 
Bine ae 
Ur Isfius erschlet aus Antigono Cary io 
Ne dabey Caosein Bad) Eu 
welcher alleg / was er beneke/ zu Stein made, 
Dergleichen Cyenſcha ſahat auch ein Strohm 
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4 


Muſcheln auff den hohen Berg⸗Gipffeln am 
von der Suͤndfluth —— Jahre habe 
dauren und unvergänglich bleiben fonnen 7 
doch heiffet: 
Mors etiam Saxis Marmoribusque venik 
In Sieilicn / wie ich an einen andern Dreh 
berichtet / pflegen die Lan dleute Die Mufchel 








welcher Gegend gefunden werde 
Das verſteinerende Waſſer. 


Nein ju zerſtoſſen / und in ein gut Land zu ſen m 
wæelcher Saat fie nach etlichen Monaten « 
gute Muſchel⸗Erndte zuhoffen haben, Viellen 

verlangt jemand zu wiſſen J 








Noch viel leichter kan es gefchehen / 
Krebſe von ſothanen Waſſern die ein 
machende Kraft an fich haben erhaͤrtet v 
Dan genhero iſt esleicht zu glanben / dag 
— Waſſer fin det / jedoch 
dem Haupt Unkerſcheyd / daß erliche Waffeen 
les; was ſie ergreiffen vder uberſchwem 
— rwandeln / andere aber ſelber 
werden, Wiederumb finden ſich etliche 
welche das berührte Ding durd) und durc 
ſteinern 7 dahergegen auderedent benegten: 
eine ſteinerne Ninde anlegen. Der Ba 
inHetrurien beziehet alles nur mit eine 







| NRinden. Schr nachdenklich its 
 Chrifkoph Nicolaign D Stranuß 


fhreibet / voneinem Baum / 
Warfer bey Rio vorbey flieſſet/ 
rühret / daß er an der einen Seite keit 
ander. andern hößgern bleibet. Welch 
Spieldeswunderdahren Waffers fo 
feBerwunderung ja nicht Fan betrachtet 

Ich muß dem curieufen Leſer auch anzeige 213 










in Pamphilie 
dencket eines 


| im forefliefen Ifobald 





woran dig Leute 
brechen, 
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er TER Tr ERST 
> dem Frangönfehen gandftrih umb Ca- Helmontius gebenifef eines "Drunnens bey 
ftro ns ———— Brunnen / Bruͤſſel / welcher bey einer Wand durchſchwitzet / 
fo das eingeworffene in Stein berwandeln. Von woſelbſt ſich alfobald Steine wie &ppe 
Dem cia conuſchen Brummen in Franckreich apffen die man gar offt abbrechen mäffe, Sol 
gibt ung Kırcherus Mund. fubterr, lib. s.tedt, her Waſſer gibts auch viel in Tyroly Francken⸗ 
3.0.1.8, 2. diejen nachdencklichen Bericht / dag | amd Saltzburg / Graubünden Kärndten und 
fein Waſſer im flieffen zum Stein werde / ſo gar / Steyermard / wiefievon Joh. Langio lb. 5. 
daß ein Thier / 10 begierig Daraus getruncken / Epift, 4. angezeichnet zu finden / welche eben die 
ſterben muß / weil man in deſſen Magen feine | Arfachezudenen Kropffengeben/ womit felbige 
mägerichte / ſondern eine ſteinerne Materie fin⸗ Leute insgemein am Halſe verungieret ind. 

den wird ; 35a jo man mit diefem Waſſer eine er mehr von folhen Waſſern zu wiſſen vers 
gläferne Slajche anfulfet, fo wird eg ſo bald zum , langetder fan bey Majolo, Boot, und in ſonder⸗ 
Stein / und behältdie Figur Des Gefäfksnicht | beitbey Sachfio de mirand. lapid, nat. pıgs 
anders / als wann man eine Kugel oder fonften | 70, biß 81. deren eine groſſe Anzahl Anden, 


in einer Form gegoſſen hat. 
Die Stein :machende Höhle. 


NoerProvingVera Pax beym Steifen Sr. | lermoilt Siäfien$. Rofalix Hoͤle /die Maͤhri⸗ 
Auguftin in Weſt⸗ Indien ſiehet man zwi⸗ ſche Hoͤlez Meilen von Brün / find gleichfalls 
ſchewzw Sr einen Felſen eine dermafs | bieberzu bringen / und nicht vorbey zu geben. 
fen geraume Hole / daß auch ein gantzes Krieges⸗ Spift egauch gewiß genung / DaB Man 
er fich darein verbergen möchte ;_Wonoben | hinumd wiederin der Erden feinerne Dinge fin 
tröpflet eine Feuchtigkeit herab velche indem fie det die von der Racur eine gewiſſe Form bekom ⸗ 
zu Stein wird mancherley Arch Saͤulen und men haben, als die Geftalt eines Zahns / Horns / 
menſchliche Bildnuͤſſen formirer, allesjfchen, | Kopffes &cc. bey dem Schloffe Blanckenberg in 
glatt und weiß / als dos von dem allerjchönejten Schlefien gräbet man gar oͤfftmahl fleinerne 
Alabafter ausgehauen wäre. Joh. de Laer. Hände den Menichen- Händen gleichend / aus 
In denen Adtis Philofophicis der Englifhe | der Erden / dergleichen eine Sachfiusvon dem 
Socierät des Jahrs 1665. No.6.8. 5. wird ei⸗ Grafen von Hatz feld / als Herrn dieſes Orts / neu⸗ 
neg gewiſſen Orts gedacht / da man dasjenigerfo | ich perehret worden. Andere Steine/die man 
man dafelbft in die jandige Erde fegt / garbald | insgemein Knochenftein nennet/ gleichen denen 
md leichtlich in Stein verwandeln Fönne, Fibben Beinen Hirnſchalen Se, und werden 
Die verjteinerende Hoͤle beyCahors ingrand- | infonderheitauffbem Carpatijchen Gebürge ſol⸗ 
reich / item la GrottaScura im Picenifchen | cher Hirnjehalen viele gegraben. Befichedas 
Steid) in Italien / Anticoliin Latio, beyPa- | Kupfier 


* Das ver wandelte Weib oder Loths Saltz Säule. 
55 richt auffhalten / zu un Berfteinerunggefhehen / daun ſolche Sachen 
m 








terfuchen die Urfache 7 warumb es dem alt | find ben andern ſchon weitlaͤufftig tracttret wor; 
tigen Gott beliebet / des Lords Weibviel, | Den. Mein Zvech ft angigo/ nur zu ſehen / ob 
mehr ineinen Saitzſtein / als in etwas anders zu diefe Salsjäule annoch beutiges Tages in Re- 


sermandelnnuch wie folche Verwandelung oder rumnatura , und Boa man auf EN 
2 19 
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ee / alß imvorigen Zeiten / davon halten 
Snne/und gehalten habe, 


So finden ſich dann deren eine gute Anzahl / ſo 


gar feſtiglich glauben / es fen von diefem Salß 
Kein heutiges Tages weder Strumpff noch 
Stiel zufehen : Andere pergegen behanp- 
ten / daß dieſe Sänle noch diefe Stunde ;u fin, 
den feyyohnerachtet fich FeinglaubtwirtdigetScri- 
bent rühmen will oder Fan / daß er ſie mit feinen 
leiblichen Augen gefehen habe : woraus doch 
auch nicht alfobald zu ſchlieſſen / daß fie nicht mehr 
vorhanden jey, 

Tertullianus befennet/ man habe fie zu feiner 
Zeit annoch gefehen/und zwar in ſo ſeltza mer Ey⸗ 
genſchafft / daß ſie gleich einer lebendigen Frauen, 
Die ihre monahtliche Bluhme hat / eine rohtliche 
Feuchtigkeit habe von ſich ſchie ſen laſſen Wann 
auch jemand etwas von dieſem Salß Bilde ab: 
ſchlage / fowerdees fihin wenig Tagen wieder 
voll ünd ausgewachfen befinden. Wie er dann 
pie infolgenden Berfen(dieGelehrten fhrei: 


en fieja gemeldtem Tertulliano zu) gnugſam 


andeutet ; 
Ipſaquẽ imago libi forma fine corpo-' 
i re fervans ER: 
Durat adhue , munguam plurüs nee 
diruta ventis. 
Quin etiam fi quis mutilaverit 
er famam 


'advena 


Protinus ex fefe fuggeftu rulnera com- 
plet. Zar vi 
Dicitur & vivensaliojam corpore fexus 
Mirificos folito difpergere fanguine 
Fame, = SINE 
Welches man zu Teutſch elwan alſo geben 
mchſie 


Das Bild bee nochißt / wie beufhesiff 7 | 


i wie alt / —9 

Selb t ohne feinen Leib / Dieleibliche Geſtalt. 

Kein Wind hei Regen hat es konnen nieder 
drücken. 


Faobeseine Hand aus Vorwitz ſchon in füden | 





— 
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nach erfahren / daß dieſes nur ein bloſſes B 
* e 3 AR 




















Hier oderda zerbricht / fo wird ee 
Ergänget aus fich ſelbſt die frembir Bilds: Ge 
ftalt, (mel 

Auch ſagt man, das aus ihm die Mondes Bi— 
Un ſich m rechter Zeit/ wie jonft am Weib’ ergung 
Die Rabbinen ſtehen in der Meynung die 
Säule werde biß ans Ende der Welt ftchen 
Brocardus,der ver etwa goo Jahren eine al 
fahrtdurchsgelobte Land gethan / gedendfe| 
feiner Neifebefehreibung 7 die Saltzjänleftehe 
wiſchen dem Berge Engaddi und dem todR 
Meer wiewol eraber groſſe Mühe gethan ſei 
ge su befehen, ſey doch alles vergebens geweſt 
angefehen die Saracenen und Araber ihn 
chen Surwig mißrahten / vorgebend / da 
derſelhen Gegend ſehr gefährlich ſey weg 
gifftigen und reiffenden Schlangen / W 
and Thiere ſo daſelbſt wohnen; Doch hate 
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wort : Solteerunglafen zudem Meer ziehen, 
fo würde es uns gebrechen an Spelſe und Tran 
auff der Reiſe / und das war wahr. ° 
Heyden fprachen / fir woltenung nicht an Das 
todte Meer führen ; dann wir waͤren don fernen 
Banden über das Meer perfommen, ji ſehen die 
gebenedeyete / ſeelige und heilige Staͤdte ı und 
nicht die verma edeyeteyumieelige und boͤſe Staͤt⸗ 
teralsdaiftdas todte Meer / bey dem Gott ſeinen 
grimmigen Zorn offenb ahrlich beweiſet bat mit 
oͤſſerer Straffe / Dann an Eeinem Dre in ber 
— Woraus zu ſchlieſſen /daß die Sarace- 
nen — nur zu einein Vorwand ausgegeben 
das die Säule vom Meer bede der wäre / damit 
die Bilger ihre Begierde / dahin zugehen deſto 
eher möchten ſchwinden laffen. 
Dr. Leonhard Rauchwalff meldetin dem 
dritten Theil jeiner Morgenländifhen Reife al: 
fodavon: Von der Habe des Deplberges ſehet 
man weit durch das gelodte Land als gegen 
> achtüber das Thal Jofaphat (welches 
eich unten am Berge) der Landihaflt Ga 
— — über ein faltes Gebürge 
hinab, in ein weites und grofesSeld/ welches 






a andern Fürft Nadziviel 
Fin feiner Neifebefhreibung / daß er zwar 
des Zudifchen Geſchichtſchreibers Jotepht Be: 
richt, vonder dreymahligen Farb⸗ Peranderung 
destodeen Mieersin einem Tage / wahrbefun- 
den / und felbit mir feinen Augen geſehen / daß des 
Morgens das Waſſer ſchwartzlecht / gegen Mit: 
tagin der hberausgrofen Hitze / wie cin blau 
Tuch / und gegender Sonnen Untergang aljo 
gelb/alg mann es mit Leimen vermifcht geweſen / 
zuiderden begonnen. Die Früchte aber weiche 
die Bäume’ fo an dieſem Meer ſtehen / tragen, 
ſo / nach Joſephi Bericht, wie Xepftel geſtaltet/ 
inwendig aber voller Staubund Aſchen waͤren / 


und wann man fieabgebrochen zu Staub wur⸗ 


den / habe er nicht gefehen 5 fintemapl fie nicht 


Aber die 


— 





het noch biß auff itzige Zeit / jo wir dem Brocar- 
' Bbbbz; d 


589 


fich biß an das todte Meer erſtrecket daſelbſten 
ichet noch die Salsfäule des Weibs Loth: Die 
hat der Jůdiſche Geſchichtſchreiber Joſephus 
zu feiner Zeit perfonlich geſehen / auch bejuchens 
noch heutiges Tages die Pilgram / welche su Zels 
ten Heine ftüchlein davon abichlagen / note fit als 
lenthalben / ſonderlich an heiligen Oerten/ zu thun 


CuRIOoSsSE. 





| pflegen’ und wird fie gleichtwolnoch gantz / ohne 


einigen Abgang gefunden / deshalben ſich einige 
Pilgram / ſo auf eine Zeit nach dem todten Meer 
sugggogennicht wenig daruber verwundert. Da 
mit ſie aber indeſſen gewiſſen Grand hätten, daß 
dem alſo waͤre / daß an der Säule hald wieder 
gantz zu finden / was Davon genommen worden: 
haben fe/fonderlich under andern einer / (wie ich 
von einem, der kurß zuvor alda geweſen berichtet 


worden) eine gantze Hand davon abgeſchlagen / 


amd mit ſih himerg genommen. Ur fie nun 


"ihre Reife sollbracht und wieder guracke gezo⸗ 
‚gen. 7 haben fie im wiederkehren mic Fleiß dar 


nach gejehen/ und befunden / daß ie wiederumb: 
ganß und der alten’ wie fie zuvor geweſen / ganfz 
gleichförmig. Mehrere Rachricht Fan nus hie- 
von ertheilen 


Der Bericht etlicher anderer Pilger von der Saltzſaͤule. 


miehr vorhanden / wie dann auch Dir Saltzſaͤule / 
\ inmelche des Loths Weib verändert worden / zu 


Diefer Zeit nirgends zu finden ſey, Dann ich 
(foricht gemeldter Furt) habe unſern Geleits⸗ 
mann den Araber z und andere / welchen Diefe 
Derter wolbefandt find / fleisfig gefraget ſo da 
ant worteten / da nichts dergleichen alhier zu fin 
den waͤre. Ia auch Frarer Angelus , cin Lah / 
doch eine Ordens Perſohn / foso Jahr in dem 
Convent sa Jernſalem gelebet hatte / erzehlete 


uns daß zu ſeiner Zeit viel Chriſten aus Europa 


diefe Säule geſucht haͤtten / wäre aber niemal 
vou ihnen gefunden. 

Adrichomius in Tribu Judæ n.230.p.55, _ 
ſpricht hergegen ; Die Saltz aule bleibet uud fix, 
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do, Breidenbachio undSaligniaco „ welche es 
mit ihren Augen gefehen / anders Glauben 
fellen &c. Wir habenaber gehört/daß Brocar- 
dus Diefe Säule nicht gefehen + erhellet demnach) 
aus allen Diefen Schriften md Scribenten 
nichts anders, als die gröffefte Ungewißheit die 
fer weltberühmten Salkfäulen und beudes ift 
möglich / daß fienemlich nach Joſephi Lebzeiten 
allgemach von den Pilgern ffückweiß vertragen, 
oder gar von dem Meer jey überfchwenmet 
worden : oder auch / daß fie/twiedas Jerofolimt: 
taniſche Targum till, ftchen bleibe biß an die 


Auffer ſtehung der Todten welches letzte wolam 


glaubwürdigſten in Betr ach ung/ daß das Buch 
——— Die Geſtalt 


Tliche von den Gelaͤhrten ſtehen in der 
Meinung / ig habe die aͤuſſerliche Geſtalt 
eines Weibes Behalten, und folder Muthmas⸗ 
ung ſtůnde noch einiger majfen ein Schein zuge; 
benz durch Anziehung gleicher felgamen fällen / 
da nach Verwandelung der Subftang dannoch 
die vorige Figur und Poltur geblieben / wie fol: 
hes an vielen verfteinerten Begebenheiten guuge 
m erheilet Aber masmeglich eyn Fan,befindet 
ich darumb nicht allemaylim Werche alfo. Ein 
mohlgereifeter Teuticher / fo noch vor wenigen 
Jahren ausdem gelobten Lande zurück gefomeny 


and dem Orthe nebft andern ziemlich nahe ges | 


weſen / alſo / daß er und feine Gefährten denSalg- 
ſtein / der vor des Loths Weib ausgegeben wird, 


wohl hat geſehen / auch vollens hinzu gegangen | 
waͤre / dafern nicht ein Troupe fireiffender Ara; | 


ber fieauffeineandere Meynung gebracht hätte, 
wuſte glanbwirdig zu verfihern/ daß ermeldter 
Salsitein feine menfhliche geftalt habe / ser 
eigentlich keine Säule / ſondern nur ein weiß 
glängender Hügelfey / davon die Landleute in 
felbiger Gegend gar oft Salg zu hauen pflegen / 
wie er dann ein Hein davon abgehauenes Stück 
lein mit fich in Teutſchland heraus gebracht hat 
welches er von einem bekommen der käglich da: 












der Weißheit außdrüchlich gedencket / fieftehe 
sum Gedaͤchtniß ber ungläubigen Seelen. 
es Fan wohl ſeyn / daß nach der Zeit / nachdem 
bige Laͤnder in der Ungläubigen Gewalt Former 
die Saracenen und Mahometaner / keinen €] 
fen mehr / aus gewiſſen Urſachen / ſonderlich 
gen des mühfeligen Weges / und gefährli 
Unſicher heit dahin führen wollen / ſondern den 
felb en eingebildet / die Säule ftehenumehram 
dem Waffer oder ſey mit andern Verhinderung 
genumbgeben. Vid. D. Wigandasin Meth 
de Sale,& adGenes, c,9. KircherusinM — 
Subterran, Es fraget ſich weiter nicht ohm ik 
ſach / was dann eigentlich gewefen fey g 


dieſer Säule. J 
xeiſet / und Saltz hricht. Imgleiche 
raͤfftiget er / daß in etlichen Tagen fo viel / 
man Davon gebrochen / wieder zumwachfe,und® 
Dügelnimmer Heiner werde, Welche R 
mit der Meynung derer ziemlich überein fo 
welche davor halten / eslauteim Hebr&i 


vielmehr ein Salßz Hügel als eine Säule, ohne 
——— von den meiſten toiderfprochen 





Sepulchrum.nec habet ſuum 
Sepulehrumtamen,, &cada 


Zu Teutſch. KH 
Ein Srabiftopnefeiher 
Eine keiheohne®rab, 
Und gleichwohl iſts ein Grab 
Und eine Feiche d e 
GOtt iſt wunderbah 
cken / und wer kan feineR 
ſtehet die Saͤule a 
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der Schoß der Erden ſo gewaltig 
Em aan zur Genüge verſehen / 
daß es unmöglich fäller, alle feine Schäge zu er⸗ 
nlen wir bedienen ung aus der Erdennurder 
Mineralien, Metallen, Saltzes &c. welche wir 
recht aus dem Eingeweyde dieſer groſſen Kugel 
mit groſſer Mühe herfuͤr holen. Wir vergeſſen 
aber daben offtmals eines Dinges /ſo jemanden / 
der deſſen fündig iſt zu groſſer Verwunderung 
reigenwinde. Sehet an das Erdholtz /es lieget 
tieft inder Erden / es erhaͤlt ſich ja wer Fan behau⸗ 
ten / daß es nicht gar wachſe / ohnerachtet es in 
ter Finſterniß des angencehmen Sonnen 
Glantzes / ind der bla enden Lufft / ohne welche ja 


KR Eines Erachtens hat ſich nlemand ehe und 
B— 
Bee eb 
welcher n in 
Schoß der Erden mit groſſer Mübe her: 
vorsefuchet hat, Mankan demnach die Holger, 
fo aus der Exven gegraben werden / auff zunters 
fehiedliche Weife betrachten. Etliche find vor 
Zeiten Bäume gewejen,und durch die Fänge der 
Zeit ; mittelfider Verſte inerungs Krafft , in 
Stein verwandelt worden, Bon dieſer Sorte 
Fan Anshelmus Bo&tius in feinem Buch von den 
Steinen und Edelgefteinen gelefen werden und 
teird man fat allenthalben dergleichen verſtei⸗ 
nerte Damme finden, Kircherus ſpricht; Er 
babe in Italien an verſchiedenen Orthen aroffe 
Baum ⸗Klotze geſehen die in Stein verwandelt, 
nnd jo hart gewejen/dag man aus ihnen / alß aus 
dem härte/ten Slintenftein / hat Seuer jchlagen 
Finnenzfeldige Materie hat auch gleich dem Mer 
talleinen gar heiten Klang gegeben, jo man dar⸗ 


an geſhlagen.  . —— 
. Esitauhein Sue der Verfieinerung führ: 
geralsdasandıre, ° 


nerjten 


4. 


um Erenpel z wann ein. : 


Das unterirdische Hole. 


CuRIosz 





fiperföhnfich viel che aus dem in: 


—* 


nichts ſoll wachſen koͤnnen / ewig entbehren muß. 
In den wohlbekandten Silber : und Kupffer⸗rei⸗ 
chen Bergen der Graffſchafft Mannsfeld / hat 
manvor einigen Jahren im Rißdorffer Stollen / 
gantzer 40 Klaffter tieff/ groſſe dicke Bäume un⸗ 
ter der Erden gefunden; Die Bergleute haben 
ihnen alſobald eingebildet / ſolches Holtzwerck 
mügfe zur Zeit der Sundfluth hieher gelanget 
feyn, Inwendig fiehet es glatt und fteinern aus, 
da es doch nichts weniger als Stein 7 Tondern 
geſtaltet / wie ein ander Holtz / jedoch gang nicht 
vermadert oder verfanlet,  Ligber ! koffer uns 
ſchreiten zur 


Boeoetrachtung ſolches Erd⸗Holtzes. 


Erlenbaum lange Zelt unter der Erden / oder 
auch unter dem Waſſer gelegen hat / ſo wird er 
endlich zum Ey en feſten Stein. Der Eichbaum / 
die Stein: Eyche / der Welſche Rußbaum / erharz 
ten ſich leichtlich um Stein’ wegen Uberfluß der 
ſaltzigten Geifter/ welche in ihnen herſchen / und 
fo bald fie nnevon einer irgendswo verborgenen 
Verfteinerungs Kraft gleichjan einen Geruch 
befommen / mittehteines magnetifchen Iafam- 
menflufjes ſich vereinigen’ und in Stein erſtarrk. 

Hernach trifft man auch vielmals in den vers 
ſteckten tiefen Erdgruben an einige bölgerne 
Klögerin geſtalt eines minerali (chen Klumpens / 
welche ihren Urſprung nicht von der wachjenden 
Natur (vegerativa) haben / als etwan nur von 
gar weitem her ſondern nur ein pur lauter Werck 
der Natur it/die in ihrem fruch b ahren Schoß 
Hoͤrner /Beine / und alſo auch Hdlger/ welche 


der wachſenden Natur nachaͤffen herfuͤr bringet. 


Welches hieraus abzunehmen, daffgemeinigleh 
ſolche Sachen in den allerfräftigiten Erdyran- 
den nemli ch in der Jungfern Erde wie num eg 
nennet )da gi / ia der reinen unverfaſſchten weder 
vor auſſen no ch von oben mit dem geringiten 

ver⸗ 


592 


RELATIONES CuRı1osk, 








vermijchet/ und zu welcher / allem Vermuhten 
nach / niemahleneine BaumsSubftang hinab 
gedrungen/gefunden werden, 

Bon folher Art it Kirchero aus Böhmen 
ein Holtz zugefandt / welches in den unferfien 
Klüfftenzusd in dem reineften&chog vorerflähr; 
ter Jungfern-Erde gefundenzund dem Ebenhofg 
am alerähnlichten gejehen wiersoples viel hir; 
ter und ſchwerer gemejen, 

Ehen derjelbe berichtet, daß vor 20 Fahren, 
verfiche von der Zeit anzurechnen / da erdas 
herliche Werck von der unterirdifhe Welt aus: 
gehen laffenzein mineralifcher ang oder Strich 
entdecket worden von gegrabenem Holtz daraus 
man die ſchoͤnſten Creutz/ Taffeln md Tifche/fo 
dem Ebenholg nichts vorgeben’ bereitet und fel- 
blge umb der Karität willen / hin ımd wieder in 

den Romiſchen Kunjt- Kammern zum Schau 
werck auffgehoben. Uber welches mineraliſches 
Holtz der gelehete Mann Franciſcus Stellatus, 
wegen des Roͤmiſchen Fuͤrſten Cæſi, als erſten 
Entdecker ſolcher Berg Gruben / ein beſonder 
— Wer hat ausgehen laſſen: Daher oft: 
tfagter Kircherus verunjachet worden / mit ge⸗ 
gemeltem dtellato ſich deshalben ofit zu unterre⸗ 
den / ja endlich gar ſeſbſt nach Aquafparra, wel; | 
He zo Meilen son Nomyzu rucken dafelbft ei: 
nen der Derter Findigen Mann zu Dingen / und 
‚mit demfelben ferner 3 Meilen fortzuretfen/biß zu 
der Bruͤcken eines Bachs inder Gegend / ing 
Tudertum(im Hertzogthum Spoler)lieget/wv: 
ſelbſt ihm der Wegweiſer zwifchen einem kleinen 
Thal mancherley Gänge gezeiget da fichinein 
gegangen / und eine gewiſſe Art) von Erdreich 
geſehen / welches gar grob und gleichſam wie mit | 
etlichen Steinen vermifcher war. Sold) rauches 
Eroreich haben fie weggeräumer 7 und folgende 
Ineiner etwashärteren Erden eine glänscnde 
„ glatte der angetroffen, von welcher derGeleits; 
mann bezeugek 7 daßes diejenige Erde wäre / 
„ woraus dieköftliche eorberührte Nömifche Taf 
feln gemacht ſind. Hier ſehe man Feine Sphur / 
woch Merckzeichen einiges Baums / undicht 








als die lautere reine 
wendigen Schoß etwas weicher iſt ander Lufie 
aber;u einer hulgernen Subftangerhärtet/ und 
nichtanders / algein jedes anders Holtz 
fhneiden / hoͤbeln undpoliven laͤſſet / wie da 
benholtz. Maſſen es dann auch mit der M — 
nichfaltigkeit feiner Strichen / dem Pußz / un 
Birnbanm ⸗ Holz ſehr gleichet / alfo/ dab mans 
cher / der die daraus gearbeitete Taffel ſiehet hHn 
ſchwerlich anders einbilden Fan / dann es ſeh na 
türliches Holtz zumahl es von dem wahren Al 
ſaſt in feinem Dinge, was die äuferliche Geftal 
belanget / su naterfheiden if, k { 
Aber alsdann ſchaͤtzet man egallererft v 
ein rechtes Minerale, wann es folche Wü 
und Eygenfchafften 7 Die einer aus den Den 
egrabenen Diaterie zukommen / an ſch ſp 
aͤſet. Dann / vors erſte jhtoimmer fi 
Taffelwerch/ das daraus gemachtift, nicht 
jendern ſincket alſobald im Waſſer zu G 
Vors andere / wann man es zum Feuer 
fängtes feine Flamme n ondern es lieget da, 
ein lückErdeyoder ein Raſen. Vors dritt 














Erde / welche in ihrem ine 





| 8 gar keine ſolche Zäjerlein wie andere Baum 
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ichräg ohne Deühe pa 
gebe, 
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Der Uhrſprung ſolches Mineraliſchen⸗ Holtzes. 


S find(fpeicht vorgemelter Autor) in den 
S Erd» und Berg: Grüfften hin und wieder 


Hänme geweien / welches dienoch vorhandene | 


uhralten Rinden sur Genüge erweiſen / ſo jedech 


nicht durch einen Stein machenden Safft zum | 


Steinfelfen verhartet worden / fondern jonften 
durch ir gar ſcharfſen und erneichenden Saſt 
ingar Heine Atemos oder Stücken bon einan⸗ 
dergelöfet , welchen feinen Koörperlein ein irdi- 
difcher Leim / von welcher Arth er auch mag ge 
wcſcn ſeyn / eingeflofen / und untermiſchet wer⸗ 
den. Solcher Leime und Koth hat endlich die 
diffolvirce alter« Heineften Theileiter Baͤume 
wieder in einen irdiſch hoͤltzernen Klumpen zu⸗ 
fanmen gezogen; Alſo daß es aus obangezeigten 
Urfachen weder lamers Holtz ned) lauter reine 
Erde, nod) Stein maggenennerwerden: Com 


Sr die Ratur in der Geburth ei 
nes Menfch en alles fo gar richtig und or⸗ 
dentlich ausgefunden ‚daß eine befruchtete Frau 
faft die Stunden ihrer Finfltigen Niederfunfft 
wifen Fan / jo muͤſſen wir doch bekennen, daß da⸗ 
bey offtermahlen ein groſſer Abſprung geſchicht / 
wie aus folgenden merclwuͤrdigen Erempeln zu 


chen! 

DagJournal des Scavans des 1676 Jahre 
meldet im Auszuge eines Briefes / geſchrieben 
von Toloufe den 22 unit ertochnten Jahrs, 
daß ein Weib Nahmens Margaretha⸗ welche 
zum Dann gehabt Johan Fouget. ſeines Hand⸗ 
werds ein Tuchmacher / No. 1652 ſchwanger 
geworden; Beym Ende des geundten Monahts 
ihrer Shwaͤngerung / hat ſie die Schmertzen / 
welche den d wangern Meibern bey Aunahe— 
zung ihrerGebueth anzufommen pflegen / auch) 
empfunden / fie it. aber wieder vermuhten da⸗ 
mablen nicht alfein nicht erlöfet wordenfenbern 
m. faft ben die 25 Jahr mit der Ge⸗ 


om. Il, 





n 


dern ein aus ſolchen allen gemiſchtes / und derges 
ftalesufammen gebackenes / daß es die Holtz ſtri⸗ 
heyvermittchft Aufbreitungund Ergleſſung ber 
zwifchen durch flieffenden Feuchtigkeit / nicht an⸗ 
ders heifet/ algeinrechtzierlicdh gehobelt Holtz 
aber daunech mit der Erhwärigkeitdem rechten 
und natürlichen Holtze obfieget / wodurch fol⸗ 


dents das finefenim Waſſer verurſachet / und 


gleichfalls durch die Einmiſchung der irdifchen 
Theile verhindert wird⸗ daß es im Feuer fich in 
feine dlamme entzundet / daB aber etliche irdi- 
fche Saͤffte olche Krafft haben / einige Dinge 
gantz zu verfteinern / andere aber / die etwas haͤr⸗ 
terraufijulöfen und in eine weiſſe Subflang zu 
gerwandeln, weiß man genugfam aus der Erfor: 
{chung zu beweifen. Kirch, Mund, Subterr, 
Tom,2,fedt,2,0,6,' 


9. Die alte Geburth. 


en. Woͤhrender Zeit hat 


burth ſchleppen muͤ i 
egrofle incommoditätder: 


{hr diefelbe im kei 


urſachet ee gedrungen/ 


| 


ihren Wund-Argtinftändig gebehten / er m chte 
ihr doch den Feiböfnen / damit ſie einmahlvon 
der befhtwerlichen Laſt erlöfet würde, 

Der Argtbefürchtend ii Leben dörfite dars 
auff gehen, hatihrer Bitte Fein Gehör gegeben, 
fondernfiemit guter Vertröftung aufgehalten. 
In den letzten s Jahren’ hat fie Feine fenderliche 
Beichwerlichteitenmehr gefpühret: Wie fie aber 
frauckgeworden / und gemercket/ daß ihre Zeitzu 
fierben vorhanden / hatfieden Artzt wie oͤſſters 
—2 ‚bittlich — laſſen / er moͤcht ihr 
doch wonn fie geſtorben / ihren Leib eroͤffnen / und 
die Gcburth an des Tages Llecht bringen, 

Nachdem fie nun lo. 1676 den 18 Junil ges 
ſtorben/ ift ihr Lelb aufigefchnitten ı in welchem 
man über der Baͤhrmutter ein todtes Kind ges 
ſunden / an unterſchiedlichen Theilen des Leibes 
gleichfam zufammen gehefftet / daß man es auff 

— keine 


” 
” 
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Feine andere Weiſe / als mit einem Fleinenfcharf; 
fen Sedernmeffer zvon einander fondern Finnen 
mit einem dicken Kopfissufammen gefhlungnen 
Beinen / und die eine Hand auff dem Kopfflie⸗ 
gend. Ein Theil des Leibes war gang roht / und 
der andere weiß; Das inwendige im Leibe war 
li und gank verwelckt / und hat man 

eine einzige Anzeigung des Bluts gefunden / 
ausgenommen / daß Das Hers etwas röthlich 
war, Die Stirn’ Ohren’ Augen und Nafe fahe 
man Singers »Dicfe mit einer dicken Materie be: 
decketzes hatte ſolche groſſe Zähne im Munde / 
wie cin erwachſener Menſch. 

— Begebnuß ſo unerhoͤrt iſt; und 
baben ſich viele hoͤchlſch verwundert / wie sim: 
mer möglich ware. / Daß ein Kind 26 Jahr in 
Mutterleibe fey coufervirer worden / ohne Ber; 
fanlung / da es feine Communication mit der 
Bährmutter gehabt, Die Mutter iſt ungefehr 
64 Jahr alt geweſen / als fie geftorben. 

Deßgleichen fepreißet auch Francifcus Bou- 
chardus Medic. D, und damahlen Koͤniglicher 
Spaniſcher Profelſor inet FrancheComte, ” 
fub dato Bifang den ı Zulü Ao. 1661, daß in der 
GSraffihaftt Burgund eine Frau gewefen eines 
guten Temperaments und gefanden Wefens/ 








[2 


0009 Dieperfteinerte Leibes: Frucht. 


Simon Goulard im erfien Theilfeiner Hiſto⸗ 
hen Schagfammer erzehlet aus dem Nun: 
de der üchtbahren Zeugen und vornchmen Fran⸗ 
Bil ichen Arkten M.Jean d’Alıboux 1ndSimon 
de Prouvanchetes nachfolgendes davon: 

- Eine Franin der Stadt Sensin Burgund / 
genandt Colombe Chatıy , Ehefrau eines 
Schneiders, Rahmens Louvys Charit 2, hatte 
lange Zeit ohne Kinder gelebet / endlich befand 

eſich war gefegneten Leibes / aber / als die Ges 
uhrgeicheram nahere / waren ihre Kraͤfſte u 
ſchwgch / anddie Hulfeder Bademutter kunte 
Frallein nicht zur Gene ung verhelften, weßwe: 
gen das ungebohrne Kind karb/ und Die ſchwa⸗ 
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mittelmäsfiger Groͤſſe welchenachdem fie 
Monaten mitibrer Keibesbürde gegangen x af 
Anzeigeund Umbjlände gemerdet 7 welch 
alsdann bey ſo gejtalten Weibern zu eräu 
— an ſtatt / daß fie mit einem geſu 
indlein ſolte erfreuet werden / ward ſie le 
mit einer harten Schwachheit betrůbet m 
fie dermaſſen ausmergelfe / daßſie einem fü 
Gerippe gleichete. Man hat zwar dar 
nen Fleiß gefpahret andem / was ihr wi 
| recht zu helſſen dienlich ſeyn mochte, dahero Fap 
esauch dahin / daß fie wieder su einiger B 
runggelangete. Aber der Leib geſchw 
von Tag zu Tag mehr auf daß ſie / hach 
ſich mit der Kranckheit / chweren Leib un 
bohrnen Seinhtis Fahr und drüber ge 
im 54 Jahr ihres Alters Anno ı66 
Jun ii / an einem Sieber und Durchlau 
Man hat nach Ihrem Tode ihren Leib 
und ein Kind in der Geſtalt und Gröffe, m 
Frucht von Monaten zu jeyn pfleget/gefut 
welches gleichfals hernach eröffnet/ nnd. 











- 
a 


ii auffgebeben worden. Wie 
umbſtaͤndlicher Fan gelefen werden in Cur‚mife, 
Germ ann. 5. obſ. 12, pag,1ı5, NHiehergehee 
ret auch gesehlet zu werden 















che Kindbetterin blieb gantzer; 
Kranckenbette liegen. Nach dicſer 
wieder zu Beinen / und ſchleppete ich 
Leihes⸗Frucht noch 25 Jahr / an welcher 
noch endlich den Todt nchmen mufterna 
fie das Kind ſaſt ganzer 29 Jahr in ihrem 
getragen. 

Man hat/ nachdem man ihren Leib 
mals / auf Zulaſſung ihres Mannes gedi 
fünden / daß dag Kind weldes ein Di 
war / gantz verhaͤrret und zum Stein wer 
auch allerdings die inivendigen Glieder d 
bes an diefem Kindes welches ſo naturl 
vielmehr fünjihich anzufehen war zalst 


©. 
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En — 
on dem beſten Meiſter aus einem Stein waͤre | 

en worden. - 
— Fan ih auch anitzo um gemeldet nicht 
laſſen / daß manchmal Huner⸗ Enten’ Ganjeund 
dergleichen wohl erlihe Monghten über ihre 
Zeitein Ey in dem Leibe verſchloſſen bey ſich be⸗ 
halten / das ihnen gleichtwoh! nicht allemahl be⸗ 
ſchwerlich oder ſchaͤdlich it; Und ſchreibet hier 
von D. Friederich Lachmund , Mebicus in 
ildesheim, daß er Anno 166g im Detober eine 
ansadgerban / in welcher annoch das Ey / ſo 








vor etlichen Monahten häfte ſollen gelegt ner» 
den gefunden wo den. Es hatte feine rechte 
Gräfe ‚doch mar es gantz ſchulpricht und rauch/ 
hatte auch 2 Hautlein / dann ohne das innerfier 
welches allen Eyern gemein iſt / war auch noch 
umb die feſte Schale ein ſolches Haͤutlein von 
auffenzufehen / worausermeldter Lachmund 
fhliefet/ daß dieſes Ey / wofern die Ganß noch 
länger gejeffen haͤtte eine doppelte Rinde würde, 
bekommen haben, Vid.Curios,mifcell, Germ. 
Ann. 4.& 5, 0bf, 187, pag: 242, 


Die Africanifchen hohen Berge. 


N RAR proben zum theil etwas von den — 
Aſchrodlichen hoben Bergen diefes oder 
jenen Landes geredet / woben viel felgame, nach⸗ 
denzliche ‚ ja offt unglaubliche Sachen vorkom⸗ 
men / weilaber dieſe Mazreie ſich nicht auff ein 
oder mahlwoite abhandeln laſſen nehme ich 
diejelbe itzo wieder vor die Hand, und mache ihr 
mittelft diefes ein gut Ende. We 
Gang Africa ift mitrauchen / groſſen theils 
aber auch mit fruchtbahren Bergen — 
damit; als ein edies Klehd mit vielen Edelgeſtei⸗ 
nen gefpicket,unter denen viele ſehr bach ind ja - 
erliche find wegen ihrer geaufahmen Hoͤhe noch 
nlemahlen beſtiegen worden, Atlas , deraller | 
befanteite Berg / hat jo viel neben Berge und 
anglaublich hohe Spitzen / daß man dem Anſehen 





nach meynen moͤchte / der Himmel ruhe auff den⸗ 
ſaben als cin Gewolbe auf jenen Stügen oder 
Säulen / und ſolches hat auch den Poeten und 
Mahlern Aulap gegeben / ‚den Atlantem alſo 
subeichreiben und abzubilden, Wer ift unter 
uns Europecn ; derdieMöOntesLun&, oder 
Berge des Mondes / in Mohrenland perſoͤhnlich 
beftiegen hattezja der fie wegen ihrer entſetzlichen 
Hohebr eigen fönte 2 Atlasijthoch/ aber ge; 
genDiefe Mond-Berge ſoll er vor ein Heins 
Kind geachtet werden. Solcher unvergleichli: 
chen hohen Berge giht es in dieſem brennenden 
Theil der Welinoch vielmehr / davon ich aber 
die allerhöchften heraus ziehen, und dem cu: ieu- 
fen Leſer beſchrtiben will. Voran ſtehet 


Der Pic-Berg auff Teneriffa. 


Ach demZengnüßder meiſten Erdbeſchrei⸗ 

ber und Peregrinanten, inſonderheit Hu- 
gonis von Linfchoten findet fih auffden Cana 
rifchen Inſuln Teneriffa ein ſehr hoher Berg, 
den manfinsgemein el Pico de eneriffe nennef. 
Mantotllihn vorden allerhöchkten Bergin der 
Melt ausgeben 7 angefehen man ihn auff 60 
Meilen in der offenbahren Ger gan hell und 
Has twie eine lange Säule oder fteinerne Picgve 
fehen fan, Der eintzi e Sultusand ne 
vergönnen einem hinauffzu ſteigen / die ubrigen 


chen Hohe ſtets mit Schnee 


Monahten halten ihn wegen — unbegreiffli⸗ 

eſt edeckt/ da doc) un: 
ten manchmal fein Schnee erblicfer wird Wann 
einer oben drauff ſtehet/ kan er alle Cangariſche 
Inſuln umher liegen fehen 7 ohnerachtet einige 
so Meilen davon entfernet find, a 

Die rechte Höhe dieſer Spitzen wird auffs 
vder g Meilen gerechnet; Biyweilen jpeyet fie 
Feuer und Dampffoder Nauch von fid) ; Daher 


Msjolustrfache hat zu glauben / Ariftoteles 


ge Adimir. c,35, — ſchreibet / der Carthagi 


ccca2 nen, 


RW 
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nenfer Hanno habe berichtet / daß auſſerhalb muͤſſen aber denfelben noch genauer betrachten > 
den Säulen Herculis bey, Tage cin Feuer gefe: damit erheiſſen möge a 
hen werde habe auffdiefen Berg gejtelet, Mir Ev 


‚Der beftiegene Pic-Berg. ® 


Si den Actis Philofoph, Soc.Reg.Angl, | temperirt befand. Aber nach Untergang 
Rberichtet Thomas Sprot,dagetlihe Engl, | Sonnen fieng der Wind fo ſtarck an zum 
eurieufe Kaufleute Diefen Berg wor eftvan 30 | undmward ſokalt / daß fie ſich unter die Zelfen 
Jahren mit alleın Fleiß beſtiegen und bejichti: ſchen die Steine verbergen / undam Eing 
get haben. Seine Worte Inuten ungefehr das | Diegange Nacht Feuer halten muſten. 
von alfo : . Oynjgefehr umb Uhr des Morgens begu 
Nachdem befagte Handelsleute ſich mie | tenfie weiter auffujleigenrund nach einer a 
wem Wegweifer, Knechten und Perden / ihren legten Meile ſiel einer ihrer Mitgeſellen ind 
Wein und Speiſe zu tragen / verſehen hatten |» macht / Eunte auch nicht weiter mit forefomn 
giengen fie aus Orarava, einem Sechaoen auf | NHierfiengen die ſchwartzen Felſen an. Mi 
eneriffa, ander Nordjeite/ 2 Meilen vonder | andern festen fie ihren Weg fort/und kame 
ofienbahren See gelegen. Alsievon Mitter- | den Zuckerhut / da fie wiederum weiſſen 
nacht, biß umb s Uhr des Morgens gereiſet | funden. Undalsfiean die ſchwartze Felſe 
kamen ſie auffdie Spige deserjten Bergesmahe | Tafterliegen/ gelanget 
andem Picovon Tenerife, und hielten allda 
unter einem geoffen Kifern Baum ihre Mittas 
ges Mahlzeit/ blieben auch alda big umdzwey 
Uhr Pachmittage. Hernach Eamen fie ducch viel 
fandigeWege/uber unterfi iedliche hoheBerge, 
Die aber blog und därre ohne einige Kifernbau: 
me waren / deßwegen ſie groſſe Hitze litken / biß fie 
an den Fuß des Berges Picog clangten/ da fie 
viel Steine / die allen Unfehennach von oben 
herunter gefallen waren / antraffen. Dhngefehr 
umb 6 Uhr des Abends machten fie den Anfang / | Daß ihre Krafft⸗ Waffer ihre Stärcke ve 
auff den Pieozufteigen / aber als de kaum eine und faſt keinen Geſchmack hatten 
halbe Meile hinter fich gelegt / weil der Weg | MWeingeifreicher und ſchweffelichter m 
nicht mehrvon den Pierdenzubefteigenmuften | zusor, 100 
fie jolche ſamot den Kucchten zurücke Inffen. Den Der Gipfel, darauff ſie tunden / ſo nich | 
ferden ſtunden die Haare wie Schwein: Bor; sDBiertelbreit / war der Rand einer Grub 
en indie Höhe. Unter dem Auffiteigen ward Kalderagenandt / welche fie einen Musgvet 
einer von ihrer Geſellſchafft Franc, befam einen | Schuß urtpeilen breitzufeyn/ umd wol hund 
Durchbruch / Erbrechen und Schauder vom | Ellen tich, in Zorm eines Regel, intwendighalz 
Sieber. Der Wein / foineinem feinen Zap | mieein Keffel / und überallbedeckt mit klein 
lein am Pferdehieng / war ſo kalt/ da ihn nie⸗ loſen Steinen / dazwiſchen Sand und Schw ef 
mand trincken funte / ehe er bey dem Feuerges | war / und dadurch Dampffund Rauch) komn 
waͤrmet ward / ob mau gleich ſchon die Lufft fehe die mit etwas bewogen / einẽ Schall ie > 
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spfich find / daß fie fehler von der ploͤtzlichen » 


ugdünftung Des Dampiis erjlücheten / als ein 
Stein der wegen groſſer Hige nicht in Yanden 
zu halten) weggenommen ward, Sie ſtiegen 
nicht über 6 Ellen indie Kaldera hinunter we⸗ 
gen ausgleitens der Fuͤſſe/ wiewol es etliche hiß 
den Grundgeragethaben. Sie entdeckten 
nichts merchwürdiges/ohn eine Art Schweftels/ 
der wie Sal auffden Steinenlag. Bon dieſem 
Berge Funten fie die Inſul Groß « Canarien je 
‚pie duch 14 Englifche Meilen / wie auch Pal⸗ 
may fo18, desgleichen Gomera welches 7 davon 
gelegen / und [hienihnen die Zwiſchen⸗ 
Meite nicht breiter / als die Tems bey Londen, 
Sobald die Sonne auffgleng / bedeckte dieſes 
Berges Schatten nicht allein die gange Inſul/ 
und Groß-Cangrien/ fondern auch Die Ser/big 
anden Horizont,dader Gipfel des Berges Pi; 
ko augenjcheinlich ſchiene auffwarts zu Fehren / 
und den Schatten teieder in die Lufft zu werffen / 
daruͤber ſie ſich chlich verwunderten Die Son⸗ 
near ndch nicht hoch /_ als Die Wolden ſchen 
anfiengen fo ſtarck auffsufteigen/ daß fie ihnen ſo 
woldas Anfchauen der Ser/ — In⸗ 
ſul / benahmen. Die Spitzen allein Der unter: 
gelegnen Berge fehienen durch die Wolcken zu 


dringen; Db diefe Wolcken alleseit auffdemBer- | 


ge Piko fich erheben / kunten fie nicht wiffen / fie 


" fchiene aber / Diefelbew/ welche weit unten liegen, 


zu bedechen/und gleichſam zu verhuͤllen / oder viel; 
mehr, umb diejelbe hin und her zit ſchweben / für: 
nemlich bey den Nordweſten Winden. Sie nen 
nen diefe Wolcken die Kappe, und find ein ohn⸗ 
fehlbahres Zeichen eines entitehenden Sturms. 
Biel Spring Brunnen funden fi alda/ melde 


mehrentheilsansden Gipffeln der andern Ber: | 
anzuteeffenund vielleicht sineArtdes£uphorbii, 


ge mit groſſem Ausiprügen/und faitin der Hoͤhe 
zuie gedashter Kiferubaum hersor jprungen, 














Nachdem fie eine weile auff der Spitze geſtan⸗ 
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den / fliegen fie allgemach wieder herab / biß an 
den Zucherhut / den fie gang gaͤhe und ſaſt Bley⸗ 
recht / geſchwinde vorbey giengen. Hier funden 
fieein Loch / fo unge ſeht ı2 Ellen tief und ı8 
breit / geſtaltet wie ein Oeen / das eine Hoͤle an der 
Spike über 10 Ellen lang hatte : Langſt dieſem 
Heifen fie ich an einem Strich nieder, welchen ih⸗ 
re Knechte hielten/indenrfie mit dem andern Ens 
der jo ihnen umb die Lenden gebumden war / ſich 
Kan hinab liefen / biß fie über eine Schnee⸗ 
anch Eamen welches fie nothwendig im nieders 
fteigen thun muften. Mitten in Diefer Gruben 
ik ein runder Waſſerbrunn / ungefehr anderthalb 
Ellen niedriger als der Schnee aber ſo weit al® 
der Mund ander Spigerand ungefeht RKlaffter 
tief. Sie hielten dieſes nicht fire ein Quellwaſ⸗ 
fer / fondern das es aus dem gejchmolgenen _ 
Schneedurch die Felſen abgetroͤpffelt ware, 


Man hält die Hoͤhe Bley xecht herab auff 
drittchalb Meilwegs. Reine Baͤume / Stauden / 
Laub/ noch Graß / Andstman auff dem gantzen 
Wege / ſondern nur Kifern und zwiſchen dem 
meinen Saude ein doͤrnichtes Geſtraͤuch / wie die 


| Srombeer;fauderauff der Seiten aber / da ſie die 


gantze Kachtlagen / ein ander Gewaͤchs / deſſen 


| Zweiges Fuß hoch und einen halben Fuß Dicke 7 


diefe tehen in einem Viereck gegen einander üs 
bervangeftaltals Sembden; Cs trägt kleine roh⸗ 
te Beerlein, die eine gifftige Milch in ſich haben / 
davon die Haar einem Pferde oder anderm Thie⸗ 
ve bald abfallen / wann es an einem Ort Des Lei⸗ 
bes damit beſtrichen wird. Won dem duͤrren 
Strauhe diefes Gewaͤchſes machten fie alle 
Trächte ihr Feuer, Es iſt in der gantzen Inſul 


Der Grund dieſer Gegend. 


Jebey will ich anfügen / was der Autor der 
Beichreibungausdem Bericht eines Do⸗ 


eo weldher ao Jahr auffdisfer Inſul gewoh | 


net / und daſelbſt zugleich einen Kauf Handel ge; 
trieben/ferner hinzu gefegt, Daß die ganze Infuls 
deren Soden gan ſchwe ſelicht / vor Zeiten in den 

Cece3 Brand 
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Brand gerahfen / und dadurch alles zur felbigen 
Zeit fich hervor gethan / daß vielhohe Berge 
von verbrandten Steinen / diefic) allenthalben 


in dieſer Inſul zeigen 7 fürnenslich in deffen füdr ' 


lichen Theilen aus dem innerſten der Erdenyzur 
zeit des groffen Brandes waren auffgemorflen/ 
und daß der gröfte Haufe Schweffel 7 der oh, 
gefehr mitten in der Inſul gelegen / den Piko zu 
Diejer Hohe / als er ist u ſchauen erhoben habe, 


Er füget dahey / daß ein jeder Der genan auffdie - 


Gelegenheit der Berge acht giebet , ihm Beyfall 
ben werde/denn fie liegen ſagt er ungefehr faft 
rund umb die Epike Piko herumb / und in folcher 
Drdnung /einer ber den andern bey nahe bi 
an dem rechten Zucerhut / als wenn der gange 
Grund zugleich aufihwellend und din Ges 
malt des Schweficls auffberſtend die Schwef⸗ 
fol» Bäche und Slüffe mit einem uhr; plöglichen 


Herdusgvellen / fie von def andern Klippen ab | 


gewaͤltzet hätte ;_fonderlich / wie gedacht, an der 
Eid. Scite, Denn ander Spißelie; 


gen / fait von dem Gipffeldes Berges Piko, big | 


an die Ser / hohe hauffen von verbrandten Fel 
fen übereinander / und da find noch Dierechten 
Bette der Schweſſel Släffe zujchen / gleich wie 
fie uber Diefe Striche der Injulgehoffen/ welche 
die Fettigkeit des Erdreichs jo verzehret habenz 
a Brombeer; fträuche allda wach: 
fen. Aber andır Noröfeite des Dergeshates 


> ‚Die übrigen hohen Berge in Africa, 


25 hat fich uoch Fein einiger curieuferEu- 

Sy rop er gefunden / der in Africam fo weit 
nein gedrungen waͤre / daß erdas Mendgebür: 
ge ſelber befichtiget hätte , fonften würden wir 
von dem elben viel Wunders zu jchreiben befom: 
men, Alles / was man davon zu jagen weiß ruh⸗ 
ret her aus dem Bericht / den uns die Nfricaner 
ſelber mittheilen. Im uͤhrigen finde ich inder 
gangen Aricanifhen Bejchreibung / über bor⸗ 
— erge /-Feine höhere, als den 
erg deuſaxen oder Xexuen , wie quch den 

























F — — — 4 
wenig von diefen Steinen ; daraus befagter Dgn 
etor urtheilete / Daß das Feuer gegen Suͤpwe 
feine Macht gewendet, Füget auch dagu / di 
damahls viel Minen vor unterſchledlichem 
tal auffge prungen waren. Etliche diefe 
brandten Seljen [deinen Eyſen andere Silb 
| und einige Kupffer Arch zu ſeyn / fürnemlich 
etlichen Drten diefer Siönteften Seife, Azur 
lejos genandt / welches hohe Berge find’ und 
fein Engelländer/als er,dahin gekommen, 
Dan findet hier ingrofer Menge eine Dia 
leichte Erde mit Steinen von folcher Farbe — 
in ſich einen gelben Roſt / dem Kupffer:M 
gleih/ haben ; Wie auch Vitrioliſche Sp 
Brunnen. Auch hatte ihm ein Glocken 








Indien ſelbſt. Imgleichen find darauff 

peter Waſſer und Steineherumb 7 mi 

Saffer⸗ farbnen Noft überdecfet / und an 
ſchmack wie Eyſen. Was noch mehr iftyer 
5 einer von ſeinen guten Freunden 
woeen Klumpen von dem Gipffel des Berge 
dieſer Seite 2 filberne Loͤfſel hat knn 
| Iaffen, d, Author in Defeript, Inf, 













\ BergFenigualid, dieſer ſoll unerſt 
hergegen der allerſchöneſte in gang Africa 
de aber von einer unglanblichen Hohe ſeyn 
liegen in dem Lande Erriff , meer dei 
teich Fez, und find Aeſte von dem gro 
Atlas, Ohne Luſt konnen fienicht betrad 
werden / dann nicht allein jener/fondern auch 
ja faſt alle daherumb liegende hohe Berge 
von Doͤrffern zu 20/ 40/80/ja 150 und m 
hewohnet und fehrfruchtbahr. Gatian }) 
‚ Derginder Landſchafft Ezzab, unter: 
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esich Tripolis, welcher ungläublic) hoch und 
Kr nel ohnerachtet er nur 3 Meilen 
Fang und eben fo breit it ı je ernehvet er dennoch) 
130 Dorfiihaften / ſo darauff wohnen, Der 
Bergroder vielmehr das Grbinge/Sierre-Lions 
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genandt,im Lande der Schwartzen / wie auch der 
Taffelberg bey Cabo de bone Efperance [ind 
fo hoch / daß ihre Spigen nimmer vhne Schnee 
und Wolcken zu fehenfind, Vid, O. Dappers 
Africz Deferipr, 





Das Americanifhe hohe Gebuͤrge 


ohne weitläufftige Vorrede zu der 
hun der groſſen Berge felber 
fhreiten ; Wer in dem Königreich Peru von 
Guzajaquilnad) Quitron reiſet / der giehet über 
pen Berg Chimbon, welcher bey 4000 Schritt 
hohit. Auf feiner Höhe Fan man die umbher 
liegende Dörfer und Flecken auff viel Meilwegs 
liegen fehen ; wiewol es einem wegen der gras 
amen Tiefe 7 verkompt / alsob man fieim 
— poer in einem Nebel erblickete. Inmaſ⸗ 
fen Hieronymus Benzo don ihm felber bezeu⸗ 
get im ı8 cap, libr, 3 feiner Hiſtorien von der 
renen Welt. 


In dem Landftrich Guatimala iff ein fo gar 
hoher Berg / dag man auff deſſen Spigen die 2 
allergröften Wels Meere 7 nehmlich die Süd: 
und Nord Ge zugleich fehen Fan : Daher ihn 
etliche vor den allerhörhften Berg in gang Weſi⸗ 
Indien ausgeben’ zumahl / da man hberg Mei: 
lenpinauffzujteigen hat, Welde darüber wan: 
dern wollen / ſtellen hre Reife alſo an / dag fie dag 
Nachtlager un en am Bergenehmen / darnach 
ſtehen ſie vor Mitternacht auff / umb des andern 
Taͤges hinauff zu gelan gen ehe die Sonne unter 
ei finiemablalsdann die Winde ſo grimmig 
toben, daß es gang unmöglich waͤre hinauffzu 
gelangen. Francifci de Ulloa Schifffahrt, 


Der Peruanifche Angſt Berg. 


Sp fonderlich geahrteter Berg iſt in der 
Sehnen a zu jehen unter dem Nah: 
men Pariacacca , wann einer auffdie hoͤch de 
Spige diefes Berges der dach vielmehr ein Ser 
bargeit / gelanget 7 fallet ihn alſobald eine fü 
plö. liche Todes: Angſt an daß er ſich nicht wohl 
aufrechthalten kan / ſondern alle Augenblick zur 
Erden fallen möchte, Die ein wenig aufhalten 
Finnen’ und nicht augenblicklich flichew mirffen 
alleswag fie im Magen haben heraus brechen 
auch ſo gar biß aufs Blüuth. Sir durffen Dan 
noch nit lange dernehen 100 fie wicht gar umb⸗ 





falten und todt bleiben wollen, Erlihen Spa 
niern iſt die Lufft ſo übel bekymmen / dag licher: 
nach vor Schmertzen auf der Erden geſcharret 
und gekratzet. Son ten aber / wo man ſich nur 
nicht zu ſehr in dieſer Gegend des Gebirges ver 
weillet (dann es tnicht allenthalben fo beſchaf⸗ 
fen) / bringt es einem doch Feine ſchaͤdliche noch 
toͤd liche Schwachheit / ſondern relniget allein 


den Magen durch vomiren von Schleim und 


boͤſen Feuchtigkeilen/ und erweckt darneben mer 
nig Schmertzen. & Goftal, 5, H,N.nov,Otb, 
cap. 9. 


Her hohe Waſſer⸗ Berg. E 


I; Befchreiber der neuen Welt Foren ſich 
onicht genug derwundern kber einen ſonder⸗ 


ch) befchaftenen überaus haben Berg auf der | 
Sinful Hifpaniola,etmaso Welſche Meilen von. 


der Hauptſtadt St.Domingo,dann er mit feiner 
E;pigen in die Wolden hinein und gar hinkber 
dringet, Erif auff allen Selten mit gar rau⸗ 
chen Felſen umbgeben / und fo anmandelbahrdsg 

der⸗ 
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derjenige fein Leben ziemlich gering ſchaͤtzet / der 
ihn hinauff klettern will. Oben auff der Spitze 
ſiehet man einen Waſſer⸗Pfuel / welcher uͤber 


tauſend Schritteim Bezierckhat / auch gar füh | 


und ziemlich Fiſch⸗ reich iſt. Rings umb dieſen 
Pfuhl her / ſteigen viel gethlirhete Selfen empor / 
jo in gleicher Weite von einander ſtehen / und ihn 
wie eine Erone umbfangen. Aus allen Seiten 
des Berges brechen aus den Ritzen und Spal⸗ 
ten der Felſen überall Hare Brunnen und Sach⸗ 
lein herfuͤr / die ein Kryſtal⸗ Hares und Faltes 
Waſſer gieffen / amd Berg einwerts zufummen 
rinnen. Weil man aber nirgends fi ühren kan / 
wo ſolche zuſammen gefloffene hinfem: 
men / als halt man davor / daß fie entweder allda 
fichen bleiben / und dureh die Sonne täglich ihre 
gemachteKeſſel⸗Fluth wieder ausgefegen werde; 
oder (welches aläublicher) unter ſch wieder 
einfindken / und von verborgenen Loͤchern ver: 
ſchlungen werden / umb unter dem Selfen der 
neuen Springgvellen wieder friiche Nahrung 
und Unterhaltzu geben, Vid. Biflel, Argonaut. 
Americ, c, 8, - 

Es gibt in diefem Andifchen Gebürge ſolche 
granfamennd erichrechliche Klüffte und Hoͤlen 


Die hohe Andes. 


SE Ein groͤſſers noch hoͤhers Gebuͤrge foll 
man in Der gantzen Welt finden / als die 
fo genandten Andes , welche zwiſchen Chili 
und Peru einen groffen Strich Landes einneh⸗ 
men / und fich gerenltig hoch in Die Lufft erheben, 
An etlichenDrthen ift es o garfalt oben darauff 
dag Roß und Mann offtermahlen zu Tode gefries 
ren / und fo hart worden find, wie ein gebauener 
Marmor, Anderswo find fie hergegen gantz ger 
linde / und haben eine überauß zarte Eufit, infor: 
derheit / da fie fehr hoch in Die Höhe fteigen / mie 
fie dann etlicher wegen eine unglaubliche Hohe 
aben / fenderlich auf der Reife auf Chili nach 
araquai,da man go Meilen darüber zubringen 

muß / und auff den höchften Gipfeln dieſer Ber 








verziehen kan. Welches die Leute 


— — — — — 
daß ſie am heiten Begriff es manchem Lan 
zuvor hun. Erſchröcklich nennet man fied 
umb weil man ſehr groſſe Waſſer⸗Faͤlle grog 
Haupt Strehme darinnen findet / die mi 
em krachen / brauſen und unterſchiedlichem 
tößihr Waſſer herab fürgen/ daß die fo 
graben/bezengen / es jen ihnen auf der Wel 
mahlen eiwas erſchrͤchlich ere ʒu Ohren kom 
Unter andern denclwuͤrdigen Sachen 
len ſie / man habe daſelbſt ein Schiffleing 
den / da doch niemand wiſſen koͤnne ⸗ wien 
ber felbiges in dieſen innerſten Windel 
heimlichen unterirdiſchen Bufengefommen 
Danncch hat man hernach erfahren daß au 
andern Seiten gegen dem Berge uber / de 
auch 140 Spanijche Meilen weiter hinab ii 
nem unglaublichen tieffen Thal einen Aus 
finde. Gleichwohl Fan man nicht e 
wie felbiges Edhifflein wider die Nat 
die unterirdifche Derther von einigen 
ten babe Fünnen getrieben werden in die 
gend und Kluft unter der Erden / angeſeh 
felbft der Strohm einen erfchrechlichen Sallfıbeı 
den andern thut.— 5 




















gen eine fo fubtife Lufft anfrifft / Dam 
ohne gefahr def Erftickens / dafelbf 





ESchwaͤmme voll Faltes Waffers bey 

ren / damit fiealfo Dadurch Die Lufft ein 
dickern mögen, Ebener maffenift die Luffe 
fo gewaltig difponirt zur Inflammation 
Engündung/daß die Wandersleute Fla 

zuhauchen ſcheinen / und es das Anfehefiger 
net / als wären fie alle feurig indem fie durch 
unſaͤglich ausgelaſſenen Schwels erhiheren 
ches dann denen / ſo dergleichen niemals gefeh 
ein felgames Spe&tzcul giebet, Man hältda 
daß Diejes Gebürge von Eliten nad; Nor 
ſich auff zoo Spaniſche Meilen erfixeeh 
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Der vermeynte Gold⸗Berg. 


NRder Americavifchen Landſchafft Nicara, | Keftedünner gemacht / denn Ihr befohlenger ' 

guaijt ein [ehr Hoher Berg/Mafaiagenanty, weſen / derdwegen Ihm der Schmidt eine ſtaͤrckere 

welcher eine Eircubrumde Form und zweh deu | machen müfen/ mit welcher oa we nach 

ereipepende achen hat davon der eine etwa ſo dem Berge geeylet / und wie er dahin kommen / 

weit /alemanmiteinem Pfeil ſchieſſen moͤchte | Tieß er ahermahl einen groſſen eyſern Haven an 

der andere aber bey o00 Schritt in feinem Bes | der Ketfenzum Loch hinunter; aber es gieng Das 

cierfhält. Ohnerachtet er ganger zo Meilen | mit / wie zuvor 7 dann es zerfehmelgte nicht allein 

sonder StadtLegionadgelegen 7 jo fünnen | der Kefel mit dem Topf 7 fendern ein Feuers 

dannoch jeine ansgefiofjene Feuers Klumpen | Klumpe / ſo unverfehens aus dem Loc) fuhr har 

nich: allein pafelbit,jondern über hundert Melen | te fehler Den ſimpeln Bruder mit feiner Geſell⸗ 

weiter bey Nacht gang helle fahren / leuchten | fehafft verzehret / weßwegen Die gute Compas 

und geſchen werden. Etliche find ver Meynung | gie nicht wenig erſchrecket / in Die Stadt ſich wies 

daß unzen im Grunde des Berges jerlafenSold | der machte / und an den Handelnicht mehr ges 

iim Fluß ſtehe / und das jey die Materiasder Ur⸗ | dachte vielweniger dergleichen vorzunehmenfich 

face Des ſtetigen Feuers. Derowegen als ein | unterjiunde, — 

Prediger Munch ſolches erfahren wollen, hat In dieſer Stadt Legion iſt ein Priefter ges 

r eine Kette machen zi und einen Keſſel daran | twefen welcher vom Konige in Spanien jhrifft: 

hengen an + it nebſt andern Spaniern oben | lich gebeten / man jolte ihm 200 Leibeygene ſchi⸗ 

auff den Berg gangen / und den Keſſel mit der chen / mit derer Huͤlffe wolte er den Berg durch. 

Ketten hinein gelaſſen / in Mepnungdesgeflof | oder abitoffen / und durch dieſes Mittel ein groſ⸗ 

fenen Goldes zu ſchoͤpffen/ undeine gute Norh: | fesGutalldagewinnen, Ihm wurde aber vom 

durfft heraus zu bringewesfey hm aber der Kefe | Künige geantwortet: Ermöchte den Berg für 

felmittinemStücfvon der Kertenzerfhmelgen, | fich und auf feine Unkoften djinen / der Konig 

Darüber iſt der Muͤnch ſehr ;ornig worden/wies | hättefoniel Knechienicht / derer erzu Beſode⸗ 

der nad) Legion gefauffen/den Schmidt hartzu rung fulcher Arbeit entrahtenfönte ; alſo mufte 
Rede geſetzt/ mit Beſchuldigung er haͤtte hhm die der gute Herrvon dieſem Werck auch ablaffen- 


Der geſaltzene Thau. 


—— das ſuſſe Waffer zu des Men⸗mien Nacht ⸗Thau wartet / wodurch er dann fein 
ſchen Unterhalt dermaſſen nuͤtzlich fo ermattetes Hertz wieder laben und erguicken Fan: 
gar / daß man ohne daſſelbe nicht lehen Fan foift | Wann aber auch dieſe Hofinung abgeſchnitten 
dannoc) mancher Gegend dieſes huchnöhtige | ift / ſo iſt vor Menfchen Augen Feine Hoffnung 
lemenr gang abgefehnitten und entzogen. Die | mehr / und dannoch findet man Gegenden / Die ſo 
See hat Wajlers genug / aberwashilfftfolchee | gar Saltzreich / daß nicht allein alles Gewaͤſſer / 
as dur ſtigen See Mann? Es befodert Ihm | als Fluͤſſe und Brunnen / faliatdeswegen nicht 
— — und macht ihn wahnwitzig: Gleich: «| zugenieffen / fondern der fubiile Nacht⸗Thau ſel⸗ 
oh —7— ein Durfüiger Pilger faftdurchgehends | ber feine C hefigfeitwerlieret. Arabien {ff dieſe 
a De Troft übrig / friſches oder uͤſes unfelige Gegend doch nicht durchgehende’ fon; 
* Rn zu befommen / indem er zur See auff eidern nur an etlichen Or heñ / dann hiebon berich⸗ 
— egen / zu Sande aber auff einen angench⸗ | tet Hans Werli von Zimber / daß wiſchen den 
om, II, Dddd Berge 
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Berge Ealep und dem Gebürge Sinat ein wei⸗ 
tes Feld anzutreffensin welchem grüne Stauden, 
Baͤnme / Laub und Graß flunden/ und dick doch 
nichehohes Gebuͤſch. Hierdurch würden die 
Reifenden manchmahlbettogen/meil fie hoffeten / 


in einer folchen leblichen geünenGegend frifches | 


Trinck⸗ waſſer anzutreffen dann fie finden nichts 


-alg einen durren Sand Grund. Die Stauden 


wären zwar mit dem Thau reichlich angefüllet / 
aber derſelbe wärenichts als lauter Salsyfo garı 
dag wann einin Durſt entbrandter Menſch ei⸗ 
nen grünen Aft davon abbreche / und den Than 
von den Blättern ableckte, derſelbe ihm wider 
alles vermuhten nicht allein den Mund / ſondern 
auch feine Freude gar übelverfalgete, 


Das Sineſiſche Sal. 


& iſt faſt nichts zu erdencken zum Unterhalt, 
ENoth und Rutzen Des menſchlichen Le— 
bens / davon das allerfruchtbarefie Königreich 
China nicht zum uͤberfluͤsſigſten verſehen wäre, 
In der Provintz Suchuen findet man 
darin gar viel Saltzgruben / die wohl roo Schritt 
tieff / daraus holet man eine ſolche Menge Sal⸗ 
tzes / daß kaum die Helffte davon Fan verhandelt 
werden. An andern Orten und abſonderlich zu 


Yancheu , welches eine beruͤhmte Handelſtadt 


in der Landſchafft Kiangnan iſt / wird viel Saltz 
im den Pfannen geſotten und verfuͤhret / daß der 
Kaͤhſer in China wicht allein einen mächrtzen 
Zoll davon erhebet / ſondern die Bürgerkhafft 
daſelbſten fich fehr wohl dabey befindet’ undrei- 
che Schaͤtze amlet. Bey der Stadt Hancheu 
liegt ein fiehender See / nahmens Hungyven, 
das iſt Der Rohlſaltzige / weil das Saltz / fbaus 


dieſein Waſſer zemacht wird / gantz roth iſt. An 


die Stadt Nynghinin jetztgenandter Pryvintz 
ſtoſſen wo Prien 7 eine seofe und eine kleine / 
daraus fchöpffet man / ohne sine menſchliche 
Vorbereitung / Saltz / weil es von der Natur 
felbft allbereit aunsgefertiget it, 
Gar viele Sals : Brunnen finder man auch 


Berger. 








. hundert Schritt tief rund dazu auß den geba 





Gleicher geftald meldet man von einer Ge 
gend in Neu-Gallicıen , welche ſo Saltzreich 
daß auch das Regenwaſſer falsigift ?_ aug 
chem die Einwohner groſſe haufen Salke 
machen und zu ſamlen wiſſen. : 

Hieraus erhellet / daß die gange Erd und 
Bi durch und durch mit dem Sale 
als ohn welches Fein Eörper beſtehen Fan vreie 
lich angefüllet fen / wiewohl fich ſolches an 
Dreh mehr äuffert/als am andern. 
hiebey Gelegenheit / noch von etlichen Dendiiher 
Digkeiten des Saltzes zumelden / weil ſolchẽ 
dem Unterhalt des Menſchen ſo noͤhtig iſt 
















muß demnach anitzo folgen 


Ga 
durchgehends in Sina / abfonderlich am 
anden Tartariſchen Orängen belegenen‘ 
ving Suchuen 7 als welche von dem Meerd 
allerweiteſten entfernet iſt. — 

Es find aber dieſe Saitz⸗ Brunnen offt il 











ten Bergen die einen füllen Grund habe, d 
oberſte Loc) iſt gemeiniglich nicht über 3 o 

aner Hand breit. Sie graben einen fold 
Brunnen mirciterenfern Hand I 
falt : Ste laſſen gedachte Ha 
ſie wegen ihres Gewichts und der 
ger fich in Die Erde ſencke / alßddanne 
ſelbe mittelſt eines Seyls wieder heran 
nehmlich die Hand ſich ſelbſt verunge 
Kanten Künfsftüchleins, geſchloſen 

debeladen hat. Und diefes Werditmi 
lang / biß fie einen gefalgenen Orum 
Endlich laſſen ſie ein Grfäßhinunter.fo an 
Boden ein Loch mit einem Deckel hat / wa 










Waſſer hinein dringet / fo weicht dev Decke 


das Geſaͤß voll worden / alsdann ſchlieſſe 
und wird alſo das Waſſer heraus gezoge 
Saltz daraus gekocht, Atlas dinicus 


e 
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Das Americanifche ſeltzame Salt. 


= hesin Hrafiien einen Daum / den 

3 en — zeuget eine 
weiß abgeſchoſſene Bluͤhte / jede Bluhme beſte 
het aus Blaͤttlein ſo einen Honig ·Geruch von 
geben. DieZlätter diefesdaums begreif: 

fen oben auffihrer Slächerwann die Sonne heiß 
fheinet , ein flog weites Salt / welches bey 
küben Wetter und su Nachtzeiten ſchmeltzet 


und wie Tropffen daran hanget/ aber am hellen 
Sage überaus Ih, und ſo duͤrre iſt Daßmans | 
et/ und fan manvonzuderz | 


mit ingernabrei in mat 
Blättern o viel famlen / daß zu wuͤrtzung einer 
guten Suppe von noͤhten iſt. Marchgraviuslib, 
;.Bitt, Plant.c, 33. 

In heu Spanien und dem Königreich Meri: 
co wächfet ein Kraut, Yztachyatl genandt/ wel⸗ 
eur Saltz bedeuter / weil es dem Wermuth 
gleichet und auch ſolche Krafft hat; darumbes 
dann in gemelter Landihafit an deſſelben Stelle 
gejeget wird; Diefes Kraut hat einen Saltzhaff 
ten Geſchmack / wiewohl es nutzlicher iſt in denen 
Apothecken / als in der Küchen. Nard, Ant.Rec- 
chuslibr, 6, c.43. Gonften findet manin Dies 

jesstbefchriebenem Lande allerhand Arthen 
Salhzes / ſo in der Welt zu bekommen ſind. idem 
Ubr. io c. 


25. 
Achttzehen Meilen von der Peruaniſchen 


Haupt: Sadt Lima fätt viel Salzes in einem | 


Zhal darinn Fein Waſſer kompt. Es ſind groſſe 
und harte Stucke / davon ein jeder mag abhauen / 
fo viel er bendhtiger iſt / dann es waͤchſet alſobald 
wieder, Schiffahrt Olivers von Nord. 

In dem Americanifchen Thal Lampa etwa 
15 Meilen von der Stadt St, Jacob / gehet ein 


N Ve Cadamuftus in Navigat, c, ır. 
ſpricht / es ſey unter denen Zanhagern, der 
Azenagıs „ welches ſchwartze Mohren am Fluß 
Senaga(der cin Arm des groffen Niger Stufles) 





Kraut auff / wie Bafılien geſtaltet/ welches fiber 
eine quere Hand hoch nicht mächfet / Toldr® 
Kraut wird in den Somma : Monaten mittlet- 


| nen Sal Kornlein bedecket/f den kleinen Per- 


Ten gleich und auff den Blättern beftehen/ ent 


| Meder von dem — — von einer an⸗ 


dern auffiteigenden Beuchtigkeit. Solches Salt 
wird von den Einwohnern fehr hoch gehalten / 
weileszart / delicat , und wohlgeſchmackt iſt. 
Marchgravius, 

Petrus Martyr Ocean, Decad: r. in fin. mel 
det von einer andern Salß: reichen Gegend in 
America /diejes Inhalts ; Ju Paria iſt eine Ge 
gendy die wegen einer neuen Gattung von Saltz⸗ 
Pfüren ehr berühmt und fürtreflich it / unter 
dem Rahmen Haraya , dann das Meer wird 
dajelbit vom Winde getrieben Daß feine Wogen 
auffdie nechftanliegende Ebenen fliehen / und 
daſelbſt warn die brennende Sonne ihrer allda 
anfichtigwird/zu einem koͤſtlich en Saltz beſtehen. 
Wann nundie Salsichiffe dahin eyleten 7 che 
dann es vegnete , tirden fich jo viel Schifie mit 
Salt beladen Finnen / als viel derfelben Platz 
auffdemMeer haben. Dann fo bald der Re 
gen fället /ſchmeltzet das Salt zur Stunde, der 


| Safltverfieget im Sande ı nnd kehret wieder 


durch die heimliche Lufftgänge. der Erden da⸗ 
hin / von wannen er fommen, Eben diejer Autor 
meldet an einem andern Orthe / daß in der Land⸗ 
fchafft Bainox , auff den Bergen Dajagonis, 
Salsgeuden zu finden darinn das Felſen harte 
Sal flarer und weiſſer als Erpfiall waͤchſet / und 
fofefte i / daß es ohne eyſerne Keyle und Nägel 
nicht zu bezwingen. 


Das Africaniſche Saltz. 


findyein gewiſſer Ort / Tegaza genandt ‚vun dan: 
nen bringe man eine groſſe Menge Felſen Sal: 
hes / und verführe es allenthalbe mic den Cameelt 
der Araber und Azenager, Solches Salt wird 

Dddd a umb 
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umb Gold verkaufft / womit die Verkäufer reich, 
lich beladen wieder nach Haufe ziehen. Jeht 
gedachter Autor hat efliche Kauffleute aus den 
Nigritanifchen Königreich Melli gefraget / wo: 
her es doc) komme / daß fie jo gemaltig viel Salz 
verthaͤten / und von ihnen die Nachricht erhalten, 
es kaͤme von Dergroffen Hige des Landesher , 
—— zu gewiſſen Zeiten. des Jahrs ihnen 
das Geblůht dermaſſen würde angeflecht / daß 


wofern fiefich nicht des — zur Artzney be 


dieneten / es umb ihr Leben bald würde geſchehen 
ſeyn: Die Arth ind Weiſe aber ſolcher Salf- 
Cur verhaltfihalio : Sie laſſen alle Tage ein 
wenig Salges in Waſſer ergehen und £rinchen 
felbiges ein / welches ihnen eine bewehrte Artzneh 


giebt. Das uͤbrige Saltz zer ſtucken fie in folche | 


Schollen / daß jedes lüd von einen Menſchen 
kan auff der Schulter getragen werden / mittelſt 
einesbehenden Griſſe. Dann diefe Leute, und 
fat durchgehends Dir nackten Mohren find fehr 
hurtig und ringfertig / lauffen einen weiten Weg 


Man ſiehets in Spanien, wie die Alarben oder 


Mauritaniſche Sclaven eing groſſe Laſt ſo be 


| | Der felgame Salk-Hander. 


EN Ren fe letzlich an einen Fluß gelanget / wel⸗ 
her wegen feiner Breite bey nahe vor ein 
Meer geachtet wird & heiffet Niger No richtet 
ein jeder von feinem Saltz ein Heines Hügelein 
auf mit ſolcher Ordnung 7 dad ein jeder dein 
andern in richtigem Sußfteig folge, Sjeglicher 
werdet feinem Platz mit einen befondern Zeit 
en wann folhesgefhehen / begeben fie jich 
ins gefambtzurägfes eine halbe Tagreife weit, 
Wann nun dieſe olcher geitalt abgewichen / fo 
ommen andere Mohren die weder erfant wer: 
en / noch mit Den andern Sprache wechſeln 
wollen mitihren langen und groſſen Schiffen 
vor etlichen Inſulen an das Uſer /und legen nach 


Beichtigung des Saltzes / ein gewichte Goldes | 


bey dem Saltzhauffen nieder / nehmlich jo viel 


ffen einer Seg boſſen / und wann ſie ermudet / die Laſt ein w 
andüber hope Klippen ohne fonderliche Mühe | 


| swfragen/ ohnerachtet fie ben Rheinifche 


; ganze Armee Fußtnechte anfchen möchte, € 


“ — — 
hende davon fragen : Ihrer 4 fragen eine ganen 
Ge Pipe mit Baumoͤhl an 2 Stangen wora 
' Pipe an Stricken hangend zauff ihrem Hallen 
von und [pringen nech wol unter der Laſt 

es eine Wette gilt, fo unterftchen fh wohl⸗ 
ſolcher Alarben eine volle Pipe mit Dchldaug 



















men halt / hocin parentheii.) Wann num 
meldete Saltztraͤger an das Königreich Me 
gelangen / alßdann lädet maneinem jeden & 
meelziwep folcher Stücke auff / dann mehr 
es nicht tragen. Hernach nehmen in itzgede 
tem Reich die Nigriren denen Laſtthleren 
Salsbürde wirder ab / und auf ihre Kop 
geſtalt / dag der Mann einen Schollen trä 
find diefer Träger ſo diel / Daß man fiewd 
wandern aljo einen unglaublichen weiten I 
mit Diefer Buͤrde fort 1 und führen eine drei 
sige Önbelin der Hand 7 twelchefte in die 


darguffruhen lafen / biß ihnen die ent 





nung nach zu wenig/ fo laffenfie fo wohl e 












Kraͤffte ein werig wieder fommen, 
folget 


fiedag Saltz wehrt achten. Tretten damit 
and laſſen Gold und Saltz bey einander | 

Asdan Eehren Die vorher abgewichene Mo 
wiederumb / und ſchauet ein jeder feinen 
haufen, wun ihuen deucht/ das fie Soldes gr 
vor ihr Saltz haben / ſo nehmen fie cs weg/ 
laſſen daß Saltz liegen / gehen force md fg 
nicht wieder. "ft aber des Goldes ih 





hauffen hin weg / von denen Das beygelegte Gel 
auffgehoben worden / oder legen denen H 
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woben das Gold liegen blieben / ein wenig m ehr 
Goldes zu. Se. 

So fie aber nicht mehr dayor geben wolfe/tenge 
fie dag Gold wieder wegzut lafen das Sal Kam 
Ufer liegen. Auff ſolche weiſe treiben fie ihren 
Handel dag einer den andern nicht ſichet / wach 
ahralter Gewonheit und Gebrauch. Soweit 

ührter Cadamuttus 
ir weiter Secwerts hinunter an dem 
eoffen Niger ; Qlım Senega ' 
Seien) Beyhurte wie auch dafelbft / wo die 


findet ſich in der 


Sranzofen ihre Veſtung haben / ein geroiffer | 


Etrich/wo der gange Grund befagten Strohms 


nun a Fuß cleff iſ/ aber ſehr hart / und mit klarem 


Saltze bewachſen 
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=> Dieſes Saltz ſtoſſen Die 
Einsopner fiickteife mit einem Epfen herab 
nehmensheraus 7 und iaſſens auf dem: Lande 
truckenen. Desandern Zageserfülletdie Das 
tur Diefelbe aljebald wieder mit neuem Salk. 
Diefesiftfchönweig ; und wird auf Kameelen 
auch fehr weit vertragen. Es iſt vor die em gar 
in Holland Fommen. Der Engenthumb dieſer 
Gegend fichet dem Könige von Cajor zu welcher 
aber die Abnehmung Davon einem Prieſter ders 
chret. Noreine Kameels⸗Laſt muß einGabo- 
Verdifch Kieid nebſt einem Becken voll Hirſe 
gegeben werden. Und derſelbe / ſo es holet / muß 
«8 elber arbeiten, 


Das Europæiſche Saltz. 


Boq dem Aſiatiſchen Saltz finde ic) Feine 
ſolche Dendmärdisfeiten / daß ich meine 


Lottringen it eines von den Sale reicheſten 
Eindern 7 md Teutſchland gibt nicht allein eine 


Relationes damit anfüllen folte / ohnc was ich grofe Mengerfondern auch das alle beſte Sally 


son dem EHinefifchen Saltz ſchon vorher gemel: 
der habe ‚doch ſoll drunten in ber Mannigjaltig: 
Feitdes Salges noch etwas von dem Afſatiſchen 
gehandelt werben. Anitzo melde ich kurßzlich dag 
ein Theil der Weltift / Deresan dieſer reichen 


1) 


Gabe unferm Europa koͤnne zuvor hun, Was 


äjkdiefer Drten befandter / als das Spanifche 
grobe Salß und das / welches ausdem VPortu⸗ 
gauichen Hafen St, Hubesoder Serubal font 
met? Mas üt häufiger / als das Frantzoͤſſſche 
Salz ? Was jelgamer als das Stalianifhe ? 
"Ben denen Brurüs (in Stalin) giht es Salk- 
ra; deren eflichesosrsilihiriooo Schritt 
und mehr in den Berg gehen. 


darunter aber am berühmten iſt dasjenige jo zu 
Hallin Sgchſen / und Luneburg bereitet wird, 
Sn Schiweden,Engelland/ Pohlen’ Ungarn⸗ 
Mopiou und Siebenbärgen hat man gleicher 
geftalt Feinen Mangel an Saitz inſonderhelt 
find die Moßkowitiſchen Salgpfügen ſehr naͤch⸗ 
Dencklich welche ich allpter an ſihren wuůrde / wor 
fern folches nicht an einem andern Dreh meiner 
Relationen gefchehen waͤre / dat) nemlich von 
den Mofowiriichen Iuiraden gehandelt habe, 
Damiz aber der curieufe Lejer einige Speci- 
alia vondem Europeiſchen Salß Haben moͤge/ ſo 
will ich anführen 


| Das Frantzͤſiſche See Salsz. 


Ps der General⸗Ingenieur in Franckreich 

Monf, Petit, einsmals auff Befehl des 
Komgs Ludovici XIII. und des Cardinals 
Richelieu die Frantzoͤſiſche Sechaven beſichtig⸗ 

te / hat er zwiſchen LUebonne oder Honfleur 
‚and Caen viel Hütten und Heine Haͤußlein laͤngſt 
demſelben Strich erblicket / umb welche wiele 


—— = — 


große Haufen von Erden aufſgewor fen waren/ 
gleich denen Zeuſch obern / ſo man in der Erndtz 
auff den Wiejen hin und nieder auffgerichtet 
findet + ſolches machet ihn begierig zu erfahren 
was doc) alfo wwigein ganzes Lager voll Zelten 
ichiene / weswegen er vom Wege abgewihen 
und darüberetwaszufchen Defommen. 4 WdE 

dddz Mihe 
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Mühe mwerthiar / nemlich ein ſolches Salg be 


reiten daß jo fubtil und klar / wie ein dünner 
Sand oder Staub, Diefe Haufen waren von 
einem gewiſſen dünnen ſchwaͤrtzlichen Sande 
am Meerſtrande zuſammen geführer/ und dur 

die Bauren / bey truckenem hellen Wetteryin ſol⸗ 


che Hauſſen zu ammen getragen 7 und hernach 


mit Stroh bedediet/damitesnichtvon einander 
zerſtreuet würde, 


Bey diefen Sandhauffen hat man groſſe gap | 


fer zur Hand / denen Weinfaffern nichtungleih, 
in denfelben machte man zufoderi anf den Bos 
den eine Eage von Stroh / hernach von Sand 
und folgends eine Lage umb die andere / biß die 
Faͤſer gang voll wurden big oben zu. Hiernechit 
Ichüttete man ſuͤſes Waſſer drauff / welches 
durch den Sand gefeihet/ alles demfelbigen an- 
hängige Sal ablöjete , und mitfich fortdurch 
ein Loch, jo unten in einer Rohren gemacht var, 
wie bey Dereitung einer Laugen gebräuchlich » 


Das von der Sonnen bereitete Saltz # 
Sc N den EnglifhenAdis Philofophicis No, | 


vwird angeführef ein Brief von einem D. 
Medicinz,weljer nahe bey einer ſolchen Saltz⸗ 


kocherey oder Saltzwerck gewohnet / undden | 
sanken Procefumy ſamm beygehender Figur | 


gender Geſtalt beſchrieben hat ; 


A. A.A.iſt das Meer, 

1.1. Der Eingang des Saltzwaſſers in das 
Saltzwerck. 

B.B, Der erſte Behälter / in welchem das 
Waſſer zo Zoll hoch ſtehet. 

C.c.C. Derandere Behälter / in welchem 
das Wapfer drey Kruͤmme machet / und io Zoll 
hoch ſtehet. 

2.2. Ein: Oeffnung dadurch der erſte und 
andere Behälter in einander lauffen. 


E.E.F, Derdrittebehälcer  weldjer eigene: 
Ih das Salgwerchroder die Stellerda die Sons - 


ne das Saltz bereitet / genennet wire, 


Nachdencklich iſt auch in Franckreich 





leitet wird. 


längftden Mauren der Salghütten / in Meine 
nahebeym Feuer geftellete Fapiein hinab fi J 
rete. An dem Feuer ſtunden hleyerne Pfannen 
wiewohl man ſonſt auch wohl in andern P 
nen Saltz ſieden kan / wann man ein weni 
ger damit zubringen will. i 
Damit aber die Saltzſieder wiſſen möchte 
wann das Waffer recht und tauglich waͤre da 
manszum Feuer ſetzen 7 und Saltz darangfy 
hen koͤnte / hielten fie Fleine wächferne Rugelgy 
darin einige fücklein Bley begriffen / in Be 
Khafft/ umb durch Diefelbe die Schwärigkeifl 
Waſſers zuerforichen / wie man fonften mith 
Eymern zu thun pfleget / welche in dem n 
Waſer ſincken. Wann nun dieſe Kugel al 
tieff nncket/ fo iſt ſolches eine Anzeige / da 
Waſſer noch nicht Salg genughabe / u 
noch einmahl durch den Sand rinnen 


















d.d.d.d.d.d, Eingar enger Canal / durch we 
hen das Waſſer aus dem andern in den dritt 
Behälter lauffen muß. 
33. Die Oeffaung / wodurch das Wa⸗ 
nen Lauff —— a 
Die Puͤnctlein / jo indem ” 
fehen bedeutenden Lauff / Krumen 
des Waſſers / welche es machen muß 
h. h.h.h. gelanget/ wo das Salg eigentlichat 
macht wird, 1, 
— h.h,h, Iſt die rechte Werckſtaͤtte 
das Saltz von der Sonnen gemacht wird/ 
muß das Waſſer über anderthalb Zoll h 
fiehen. Ein jeder von dieſen Behält 
Fuß lang und 14 breit. e 
9.9:9.9.9. Sind Heine Sandle zwiſchen 
Saltzwerck / und 
33388.8. Sind die Oeffnungen / damitt 
Waſſer nad vielen Krümmen und Bud 
endlich in die Heinen rechten Salpoepälier 
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m en 
* nes regnet / ſo werden Die Oeffnungen 
2 —5 Damit das Waſer nicht in 
dem behälter E-E-F. fich Haufe. Wann es nicht 
alla vielvegnet-fo ſchadet das Regenwaſſer dem 
Salstwaffer nichts, und folte es auch gleich Tag 
| and Sachtregnen, jo lafen fie doch das Waß⸗ 
fer anf dem Sal werd nicht lauffen / maſſen die 
Sonnenfrahlen attz guug ſind / dab Regen, 













nicht überein Zoll bach tft „dieſes wird nur in 
Acht genommen, Daß man / fo es etwa gar ſtarck 
gereanet/ das Sal inz oder 4lagen nicht aus; 
aimmet/ wan es aber goder 6 tage [fets regnet / 
fo müffen die Arbeits Leuthe das Waſſer auß 
h,h.h, durch ein ——— ins Meer 
führen, welcher Canal aber nicht kan geöfinet 
werden, es ſey Dann Die See weit weggewichen / 
oder dass tieffgeehbet doch begibt ſichs ſel⸗ 
ten. daß man das innerfte Waſſer ableiten muß. 
Man hats durch die Erfahrung / daß man in 
en warmen Jahren mehr Salg bekomme / wies 

shlnicht allein Die Sonnen⸗ Hizgsjendern auch 
Die Winde vieldabey thun / dann bey heiterem 
SHmmelgibtesnichtfo viel Saltz als warn die 
Eufft voller Winde iſt / und find die We Winde 
in ſonderheit die beften hierzu. 

- Unfere Arbeiternchmen einen tag um den an 
dern daß Salt heraus und zwar allemahl auf 
den behältern h.h h. über ros Pfund Saltzes. 

- Wann es im Sommer gar War m iſt / ſo wird 
auch in der Nacht Saltz gemacht. Das Werd: 
ug’ womit man das Saltz au fiſchet / hat vie⸗ 
Te kleine Löcher / wodurch das Waſer außlaufft / 
daß allein daß Saltz darinnen bleibet. 

NRach dem un er ch ed der Erden / wo die bes 
haͤlter nkin. ſtehen / iſt das Saltz weniger oder 
mehr weiß. Ein rohter Grund machet das 
Salt; braunlicht / ein blauer aber machet es 
muehr weiß. Wann auch daß Waſſer häufiger / 

Als gewoͤhnlich / eindringer, fo iſt das Saltz zwar 
beiſſer / aber nicht ſo haͤnfig. Es wollen. aber Die 
Bcehalter h. h h durchgehends inẽ fetten Grund 
haben dann der Schwam und Sandichte daucht 
nichts hierin, 


| und 3. 


wwarfer mieder außzuzlehen/ Wann esnehmblih | 





Was die weiſſe Farbe des Salkes aulanget / 
dabeymig mans Dinge beobachten. 1. Dapdie 
Erde geſchickt fen zu Dem Saltzwerck / 2. Daß 
das Salk mithäuffigen Waller gemacht werdez 
as der Salgmeifter, der das Sal 
außziehet/ in feiner Runfterfahren ey, Inder 
Juſul Re (nahe bey Rochelle) ziehen etliche 
Leute gar hraunes / andere aber gar weiſſes het⸗ 
anß / welches auch bey denen in Xantoigne ges 
ſchiehet. Man muß hierin fuͤrnehmlich dahin 


ſehen / daß die Erde ſich mit dem Waſſer in den 
kleinenBehaltern miſche Unſer Cats (alfo redet 


der Autor)erlangt Die groͤſſe eines Pfefferkorns / 


und iſt wie ein Wur fel geſtaltet. 


Mann erhaͤlt ſolche Saltzwercke biß ins fol 
gende Jahr / indem man fie den Winter üͤber 


wohl eines Fuſſes tieff unter Waſſer lauffen 


ſſet. 

Es ſtehen aber ſolche Saltzwercke von dem 
Meer abgefondert/ mittelſt eines Dammes Der 
10 oder 1» Fuß breit iſt / andere liegen weiter von 
der Ste nnd empfangen das Waſſer durch Car 
naͤle / nachdem ſie nehmblich liegen. Der Dam 
aber iſt von Unten hiß Oben zu mit Stein beleget. 
Wann man gut Eychen Holtz gebraucht / ſo kan 


es in einem Saltzwerck wohl zo Jahr dauren / 


hier. aber hat man wenig Holtzes nothig/ ae 
chen Steinenber 
get find, ; 

Soweit gehet ver Frantzoͤſiſche Bericht / zu 
* Erklaͤrung beygefugtes Kupffer erfodert 
wird. ER 

Der Rönigunterhäft ſtets etliche Reuter / wel⸗ 
che ben dieſem Saltz patrolliren / und wann fie 
jemand antrefſen Dermur eine Hand voll von 
dieſem Salg im Schiebſack bey ſich trägt / iſt es 


umb feinen Kopff zuthun / aber oͤffentlich mag 


einer davon nehmen und tragen, ſo viel ihm vers 
goͤnt wirde: wie mie Desfals neulich ein guter 
Freund gnugſamen Bericht ertheilet hat. 

Die Serländer infonderheit aber die auff der 
Inſul Schowen ſambleten vorzeiten auch Ealg 
ans der Raſen⸗Aſche / vder qus den Erd kloͤſſen/ 

w 


a 
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ches fie eigentlich Zei oder Zilfour nennefen y 
nachdeme man aber Des ſchwartzen Sales die 
Fuͤlle zu Schiffe hat haben koͤnnen / iſt ſolche Ars 
beit nachgeblieben. 

Im übrigen iſt kaum zu glauben / was vor elne 
ungeheure Menge Saltz die Niederläudiiche 
Provingen verthun / welches ihnen alles von auſ⸗ 
fen muß zugeführet werden, Cie ſaltzen nicht 
allein den Haͤring ein welcher durch gang Euro: 


Der Frantzoſiſche Saltz⸗Zoll. 


Beraus groß iſt dieſer Zoll / welcher Ga- 
belle genandt wird ; Und ob diefes gleich 
ein Welſches Wort iſt / und in Italien allerhand 
Anlagen / ſon derlich die / jo man auff bewegliche 
Sachen ſchlaͤgt / bedeutet wird es doch in Franck⸗ 
reich vor einen Saltz⸗ Zoll genommen, Man 
will / dieſer Zoll jey unter Ppilippo dem Schoͤnen 
erflaufigefommen / doch murals eineextraordi- 
naire Steur / biß endlich König Carolus V. el⸗ 
heordinaire Steur daraus gemachet, 
Anfangs hat man nur ein leiokichess nemlich 
von einem Pfunde Pfinnigergegeben; Philip- 
pus de Valoıs aber 4 Pfenninge gefodert , Ca- 
rolus VIl, 6/LudewigXL.ı2, FrancifeusI. 
hat No, 1542 den Saltz⸗ Zoll noch ſchwerer ges 
macht / und vondem Käufer inden Seeftädten, 
da mandas Saltz ſiedet / für einen Sche das 
riſer Maaß 24 Pund Turnauer Wehrung ge⸗ 
nommen, Eben dieſer König mehrete jolden 
Zoll im folgenden Jahr dig auff 40 Pfund für 
einen Metzen / jedoch nicht inallen Generalitd; 
ten ; Dennin etlichen gab man nicht mehryalg 9 
Hund. Wobey zu erinnern daß alle Financen 
Zoll⸗ Trihut und Steuer- Hebung / durch gan 
Franckreich in ar Generalitäten vertheilet ſeh / 
deren Nahmen ich bald nennen werde. Die von 
Rocheile,Engolesme. Limoges, Poi&iersund 
andere haben ſich swar deſſen bey Heinrich dem 
andern beichwererzundumb Abftellung oder nur 
umb Einderunggebejien + wie Thuanus eg 


fo mit weniger Saltzigkeit vermiſchet find’ wel⸗ pa verfüheet wird,fondern auch afferhand.anp ni 





| gemeine Auffruhr entiianden / bißfi 


| Bas,eg jey keine Proving in Sranchreich ‚die die 


ſo gleich an 















CukIoOSE. 


iſche / als Labretan / vder Schellfifche Bu 
—* Buͤchling Butter Räfe- Rind, 
Schweinefleiſch / welches die Of und Weſt 
diſche Geſellſchafft auff ihre Schiffe /und unge 
ihre Leute vercheilet, i ’ 

Vlelleicht iſt dem eurieuſen Pejer nichey 
genehm / wann thmhlernechſt beſchrieben 
außgerechnet wird Bi 


sehlet lib.6. Hift, ad annum 15.49, auch 
ten / aber nureinefurge Zeit. Maffen Th 
ib, 15, adannum 1754. meldet / daß Yo 
im Parlament ein harter Raht Schluß ve 
vermoge deffen Die von Poictiers, Roc 
Engölesme,Limoges,Xaintonge ‚ Imglı 
Die Gafconier / fürden angejagten Salg: 
hut felbiges Jahr eil ſhundert vier und nen hei 
tauſend Frañcken erlegen folten, a 
Zeilerusgedendket in feinem Irinerario Gal 











fem Jochnicht unterworfien / ausgenomm 
die Stadt Poictiers / ampt dem Rande Poi 
Ange mit gewehrter Hand ſich dem 

Zoll widerſetzet. Zeil.icin. Gall.p, ag, © 
Nun iſt es war nicht ohne / daß 
berichtet / in theils Probintzen 









Henrich den andern umb Leichterung 

ſchweren Zolls Anſuchung gethan; Dag fü 
damit dieſes Zolls gänzlich folten ü 
worden feyn / ſtreitet nicht allein wider Th 












No. 77° 


RELATIONES CuKIoOSE. 


609 


Fernere Continuation dee Fran tzoſtſchen Saltz ⸗Zolls. 


cH fahre in diefer Materie fort / wie 


—F 

A der XIIIL regierete/ muſte man 
20 Pfund zol⸗ Geldes fin ein Minot begahlen. 
Brer, de la Souver. liv.5. chap. 7-P. 407.Mi; 
not aber ifteine Maaß von ss Pfund. Wovon 
Der Koͤnig ein 5 Geld gehoben / ſintemahl 
ervenjenigen Sattz Zoll welchen ſein Vorfahr / 
No. 1608 umb ſechs und viertzi⸗ hundert/einund 
jwangig taufend Zuronauer Pfund hinterlaſſen / 
wie Maflon , aus s 
herg , gehört, und in dem mit dem Könige ge 
Peiggenen Bergleich gelefen zu haben / bezenget. 
n Defeript, Flum. Gall, Klock, de Contri- 
but. cap. 1.n,339.p.33.Jumd 7 Millionen und 
400000 Pfundverpachtet hat / nad) Abzugder 
Unkoſten / ſo der Beſteher darauff gewand / welche 

Milllonen ausmachen. 
N ze Zou drnt war das Volck hart aber 
noch härterifis / daß es in theils Probintzen ges 
noͤhligt wird / eine gewiſſe Dvantität Saltzes zu 
kauffemob man deſſen gleich nicht braucht / noch 
benoͤhtiget wie Dann aud) feinem verftattet 
wird / Ir Theil einem andernzu verkaufen / 
noch zu ſchencken / oder einigerley Weiſe zu ůber⸗ 


laſſen. 
antzoß Bret gedenckt noch eines ans 


Der Frantzo 
dern Beſchwers im Saltz⸗ andel: Unſere Koͤni⸗ 
emden einen gantz 


ge ſſchreibt er) legen den 
geringen oder gar keinen Zoll auff den Saltz⸗ 


dem Maunde Des Beſte⸗ 


nenden Scheffel Sal hoͤher 


Handel / den Unterthanen aber einen hochbe⸗ 
fhwerlichen. Und da ſonſten in gantz Curopa 
das Sals nirgends überflüsfiger oder beſſer Il’ 
denn in Srandreich; Weßtvegen die Niederläns 
derEngelländer/und Daͤnen / von dannen Saltz 
suholen pflegen /muͤſſen wir es Doc) vieltheurer 
fauffen/ Denn fie/ja es wird von ihnen wiederum 
zung jedoch heimlich auff die Grängen diefes 
Reichs zurück gefuͤhret / welches je eine ungerei⸗ 
mete Sache iſt. Zu unſerer Zeit (ſchreibt er 
ferner) nemlich As 1540. muß man an denen 
Salz Bercitungs-Dertern der Provintz Poletu 


eine Metze Salgı Pariſer Maaß / dafürmanz ⸗ 


Gulben zu zahlen pflag / jetzo 20 Gülden geben / 
und wird demnach Den Unterthanen der Zoll 2 
mahlhöher aufgelegt / als der Wehrt des Sal 
es reicht; daher müffen die / welche fern von deu 
Ishhtten an den Srängen deß Reichs woh⸗ 
denn umb hun⸗ 
dert Gülden kauſen. Bret. p. 407. apud Lim - 


nzum, j 

Im Jahr 1624 hat in dem Salf » Speicher 
zu Paris (denn das Sal wird von allen Orten 
Da man es bereitet/ in alle Staͤdte geführet / und 
in die Königliche Saltz⸗ Scheunen gethan) der 
Malter Sales gegolten 25 Pfund / oder 
March übifchrund 12 Stüver/iftunfers Geldes 
412 Gülden / nebft einem halben und drüber ch 
was mehr ‚denn ein Kopfiltück, 


Die Pohlniſche Saltz⸗ Gruben. 


U Velitki, etwa eine Meile von der Pohl; 
inifhen Hauptftadt Kracan 7 laſſen ſich je: 
hen die ungeheure tieffe Saltzgruben / welche Ar 
auffeine geraume Weite unter der Erden erſtre⸗ 
chen / alſo daß man ſie vor eine gebanete unterirt⸗ 
diſche Stadt anfehen folte. Man hält davor / daß 
in der gantzen Welt Feine tieffere Gruben in die 





Tieffe erſtrecket ſich biß auff 200 Klaffter / und ob 
man gleich von einigen Bergwercken fagen koͤn⸗ 
tedaß deren Schachten ſich eben fo tieff / wo nicht 
tieffer/hinunter fencken / ſo iſt doch ſolches su vers 
ftehen vun denen Bergen / ſo über der flachen Er⸗ 
den empor ſtehen / dieſe aber fangenin der Ebene 


an und reichen ſo Hefibinunter, 
Erde hinein gemacht ſind / dann ihre Hoͤhe oder 


Ein 


* 
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"Ein curieufer von Adel ans Tentfepland/ ſo 


dieſe Saltzgruben vor etlichen Jahren perſon⸗ 
lich beſichtiget / ſpricht dabon alſo: Zu denen 
Saltgruben in Pohlen 7 ‚eine Meilevon Era: 
cau / nahe bey dem Slecken Wihrke, welcher. big 
auff die Kirche zunter der Erden gantz ausgeho 
let iſt / gelanget man durch 8 Schachten oder 
Eingaͤnge / Davon Die zween vornehm ſen find in 


ben Fletken ſelber / wodurch das. Berg-Salg 


ausgehoben wird / gleich wie man durch zween 
andere das Holtz und andere Rothwendigkeiten 


hinunter feneket, Dieſe Eingänge find sechicht l 


Aoder y Fuß lang / und eben fo breitsalfenthal: | 


ben mit Brettern verwahret. Oben drüber iſt 
ein groſſes Rad / ſambt einem ſtarcken Strick / ſo 
‚eines Arms Dick it; Un dieſem Strick wird das 
Rad durch ein Pferd umbgezogen / wie eine Roß⸗ 


Wer ſich indie Grube hinunter laſſen will/der 
maß zubor einem Kittel anlegen / und einen Man 
mit — welcher einen andern Strick 
an den vorbeſchriebenen binden ſoll: Wann nun 
dieſer den andern Strick wohl umb feinen. Leib 
‚gebunden hat / daß er darauff gleichſam ſitet d 
minmet er den Frembden auff jeinenSchosund 
haͤlt ihn feſte. So nun der lange und dicke Strick 
mit diefen Leuten ein wenig und auff eine gewiſſe 
"Mans hinunter gelaffen worden / ſo befeftiget ein 
anderergleihfameinen Strickanden aroffen/ 
ſetzet ſich dara uff und fähret mit dem Srembden 
weiter hinab / und ſolche Abwechſelung gefchie- 
het oftt/aljo daß wohl zo a 40 Männer oder Ge 
leitsleute an einem eingigen Frembden hinab 


fahren / dann fo ber erfieden Grimdrährersmaz » 


Het er ſich loß / und gehet feines Weges /und fol: 
ches thun auch Die übrigen einer nach dem an⸗ 
dern und auff dieſe Weiſe gelangen fie in eine 
Zieffevonzoo Klafffer oder 600 Fuß. Allda 
nehmen fieeine Lampe und führen den Bejichti- 
ger durch wunderliche Gänge schen altgemad) 
weiter hinabzundgelangen endlich an etliche Lei: 
tern / auffdenenfietwweiter biß noch auffıoo 
Klafftentieffbinmirgikigen. Da trifft man 








| was weiſſer und feiner / die Dritte aber 
und ſchwartze Sals hauet man ang 


„len oder mit andern Inſtrumenten 
und sam Kuchen⸗Gebrauch erſtoſſen 






‚doppelte Gänge in groſſer Mannigfaltigkeit a 
einer iſt ͤber dem andern dann die Gräber 
ben den Sulgadern nach / ſo lange dieſelb 
renzmann fir aber die Ader verlieren /oder 
be auffhöret / fo ſuchen ſie eine frifche / 
her geſtalt ſind fo viel Labyrinthifche Ir 
indiefer Salggruben erwachſen. Dieje 
oder Hoͤhlen find durchgehends mit Dich 
N ſtarcken Brettern dergeftalt ver 
daß man aus der Menge diefes Gehoͤltze 9 
der Erden einen groſſen Flecken erbaucn me 
te/ ſolches aber gejchiehet darımb ‚damit DIE 
de nicht einfihege / und der darauff ſtehende 
Feinden Abgrund finde, - 

Aus *— Gruben hauen und beko 
nun dreyerley Saltz. Die erſte Arth iſtg 
gering oder grob und ſchwartz: Die ander 













weiß / und fo klar / wie ein Erpftall, Da 








Stucke / forundsz Ellen lang und eine 
doch ind die Polniichen Ellen viel Heiner/ 
Teu ſchen. Ein folches Stuck wird umb zo 
7° Polnifche Guͤlden / deren; auffeinen Rt 
gehen y erhandelt. Gleichwohl hatdie St 
ee daß Tas in 
yr5 Stuck Sal zu einer gewiſſen 3 
Gülden laſſen muß, "Dean fehett 
Saltz in ermeldter Stadt Cracau 
fen vor den Buͤrger⸗Haͤuſern / wi 
Lande aufiden Dörfern und vor 
und Edelhoͤfen liegen / wo Das vorl 
Dich daran lecket / hernach werden fieanf 9 


Die Farbe diefer Saltz tucke i 
braun und aſch⸗grau mit gelb Alle 
firumenten + womit das Saltz gegr 
nennet man auff Tentſch / wiewol mit einen) 
nifchen Endigung / dann als die Gruben 
ſten mablgefunten worden: (nemlichner 





400 Jaheen)da waren die Nrbeiter-Taute 
[Hrwannenhero dieſe Sprache /wiewol 


a 
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Züitsgemelvet miteinerßolnifhen Cnl NND | ifbeit gefalgener Ger  befich Faafier ben ber 
heutigen Gräbern all ch im ſchwang Sonnen Hitze ausdampfet daß das pure Sal, 
bleibet. — ¶berble ber "alfo daß Die Leute daherumb mit 
Dieter herliche Schaß kommet dem Könige | Wagen und Pferden / gleich wie übers Eyß fah⸗ 
gehörige Bedienten reu und daſſcibe Salz in Studien zerhauen und 
+ — — —5 —5* 
A aus zu De ung des Teutſchen Edelmanns / welche ich ge⸗ 
traden/dann es wird ein groffeg Geld daraus ges funden habe Er Adis En a 
famlet / welches leichtlich dargus zu ſchiſeſen / Anni167o.Julii 18. No. 61. 
Daß felten weniger, alstanfend Menfehen in Dies Hieben iſt dieſes wenige annoch / als etwas 
ſer sruben arbeiten; uud dab man Die gantze mercliches zu erinnern / daß das Saltz in denen 
Menge des bereiteten Salfesveldhes bamabls vorher bejehriebenen Polnifchen Gruben an ſich 
Pl ee 
en beiichtiget/im Vorraht gelegen, auf POL es Tage: f s 
niſche Miltionen / vder 666 taufend Rthlr. ge⸗ Augenblick hart und ſchwer⸗ alfWrda cin Stücks 
jäßetmorden: ; fo.voneinem einigen Mann in der Tieffe kunte 
"Sn diefen Gruben find 3 Pferde / ſo ſtets in der gehanthleret werden / drauffen kaum von vier 
En unterhalten werden/dajelbit haben ſe ihre Oehſen von der Stelle gebracht werden mag / wie 
St nd andere Bochburft. Diefe hleppen folches Dr. Greifel,, vornehmer Medicus in der 
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das Salg vondem Ort / da eögehauen wird, | Stadt Wien, damahlen alder die berwittihte 
waches man hernash. mittelſt Des droben ers | Känferin/ tel ihre Tochter / die damalige 
nähnten groffen Rads  fogle chfals von einem Königliche Pohlniſche Braut biß nach Cracau 
Pferd gezogen vollends an des Tages Licht her⸗ .) begleitet folgte, mit feinen Augen gefehen und 
aufjgebracht wird. Die Pferde werden nicht angemärct.vyid, Car. mife- Germ,Ann.2, obf, 
lange / nach dem fie in die Salggeubengelafen | 79.PaB-173. Eben dajfelbe bekräfftiget guch P. 
find, gang ſtock/blind / ohne Zweifſel wegen des | Adalbert Tylkowsky in Meterolog. Curios, 
beiffenden ſcharffen Salges und hat ermeldter art, 4,6.4.P.164. ſo urtheiletsfolhe Seltzam ⸗ 
Teutſche Edelmann damahlen alle; Pferde blind eit ruͤhre her /aus der dicken unterirdiſchen ufft / 
befunden davon den einen,welches an längften. | welche nicht fo hart drücke / gleich wie jonften ein 
drunten gearbeitet Hatte, der Huffan den Fufen | Stein unter dem Waffer bey weitem nicht ſo 
doppelt oder2 mahl jo lang.als andern Pferden’ ſchwer iſt/ als auffer demſelben / wiew ohl es auch 
gewachſen war / alſo daß man ſie mit einer guten fein koͤnne / daß Die ausgewundenen Saltz 
Spannen kaum uͤbermeſſen Funke. Klumpen von dem anblaſen der aͤuſſern friſchen 
Man hat drunten / und in der Ttieffediefer | Lufft ſolcher geftalt erſtarren / und gleichſam ge: 
Gruben auch etliche Saltz Brunnen / d avon das | frieremdaher ſie dicker dichter und ſolchem nach 
Saltz Waſſer durch Sanale anderswohinger | auch viel fhwerer werden. Vid, Cur, mifcell, 
Teitetund gutes Salg daraus gekocht wird. Germ. Ann, 2. Annotat, ad obferv. d. 78, 
Es ind noch mehr Saltzwercke in olen / als Im Jahr Chrifti ssıo hat ſich ein verivegener 
Bochna, doch find dieſe nicht jo wol geordnet / Menfch / und ein anderer Heroftratus , uN- 
als die vorbejchriebenen, Ohne dem find der; | ter anden / Feuer in ermeldete Sal ; Gruben 
gleichen noch an vielen Drthen in Pohlenund | su ringen / und dieſelbe in den Brand zu ſtecken / 
Reuſen ne nlich zu Halitz, Colomeja, Solum, wodurch ſehr viel Menſchen eines jämmerlichen 


Pintz „Oswentz &c, Rahe bey dem Dniper Todes geftorben / dannenhero Die Refolution 
Eeeez derer⸗ 
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derer die ſolche Brunfi zu loͤſchen ſich in die To: 
des ⸗Geſahr gewaget / fo vielmehr zu rühmen ift, 
sunfer denen waren Andreas Kifcielezk, efn ſehr 
behertzter Mann und Severin Bethman, Bir: 
germeifter zu Cracon. Als jener ſchon von dem 


CukRIo 


ferkeit und behertztes Beginnen / der gängliche 
Untergang und Ruin diefer hochberuͤhmten Paf, 
nifhen Saltz gruben annoc) find verhüitet 
den, Vid,Jodocus Ludoricus Deciuslibr 


Rerum Polonic,p,7;, Diefe Materie Ill be 


SE, 


R icket / hat ihn dennoch der Bi li 
Bene | 
Der Unterſchied des Saltzes. 


mancherley iſt dag Saltz / dann mar 
yat Brunnen⸗Salß ausden Spring⸗ und 
Schopff Brunnen/ — Puͤtz⸗Saltz / 
&c, wie Bernardus Gomefius richtet, Das 
Spring: Brunnen Salg ift aus einen warmen 
Brunnen /der Salt führet/und bricht herfür aus 
den Niter und Schtweffelhafften Adernder Er; 
den / zumahl folche einen gejalgenen Geſchmack 
in ſich haben. Ein — der obangezogener 


Brunne. Das Sa tzwaſſer / jo aus den Drums | 


nen gezogen wird /ertheilet ſich auf gewiffe Wii 
her / damit es der hau vom Himmei dick nache 
zu einem weiſſen Salßz bringe/wie feicheszuVo- 
laterren in Tojcana ben dem Brunnen zu jehen/ 
darauf der Groß: Hergog einen groſſen Tribut 
hebt, Bey deuen Öscenfern inder Landſchafft 
Tarracon „ nicht weit von dem Poreneifchen 
Gebirge find folheBrunnen / aus denfelber 
wird das Waſſer gezogen / und zu einen ſolchen 
Saltz gedörret, Das Seefalg wird aug den 
Seen gejogen/ und macht ſich fteiff/ Indem das 
Waſſer in Salz verwandelt wird / nemlich wann 
die Hitze der Sonnen die falgigte Natur der Er: 
der das Waſſer zu falgen auffnmmteyt, Derglet⸗ 
chen Sals ku Otranto in Apulien , u Agri- 
gent in Sicihien, zu Tragaffen in Eolien se - 
hen neu Carthago und dem Orcel taniſchen 
Gebieth im Königreich Baleng / aus dem See 
ela Mata. 

Das ſumpffichte Saltz hat man ueulich in 
Burgmd wiſchen den beyden Städten Sede 
Behand Arnamduch gefundenmemlich in einem 


4J 
pff / der mit Graß uberw ch 
ſo gar ſcharffes Salßwaſſ 









ange Nachbarſchafft her; 
fund alfodie Sale Yh 


keit / n 


für gefag 
Medicus bar 
bald andern 





folte/ derd 
in das 
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Sg liegt nun noch zu diefer Stunde durch ber, 
ginncrvervanlichen Geitz ein ſo heilfamer Ser, 
gen Gottes unter dem Kalck/ ang! feine * dern 

 Borwand ı al daß die Salg-Nenten dadurch 
- . gefhmälertminden/vergrabtn, 


Noch ft zwegerlen Sal übrig / alsdasgel- | 


. Salßz welches man aus der Ers 
| — Meerſaltz / das die Son⸗ 
mekochet, Dieerite Gattung wird aus den Ber⸗ 

gen/mwiegrofe Steine gegraben / und iſt ſo hart 
Daß man hauen und Bilder daraus machen 
Fan/ijt jehr bell,und einem Cryſtall gleich darum 
esauch die Medici fal gemma nennen, Plinius 
fagt ıman haue es in Spanien/in Dem Convent 
oder Correfpondenz vor neu Carihage/ auch 
zu Egeleftoder Enjeft , da die Srude ſchier 
durchlichtig ſeyn / und wird vor das allerbeſte 
Saltz gegchteee. 

Das Meerſalg aber waͤchſt zuſammen / wann 
dag Meer witet und Schaum macht / alsdann 
es das Salz an das Uferanswirfit dergleichen 
Salz zu Narbona in Frandreich gefunden 
wird. Wann der Nord: Wind wehet wird ge⸗ 
melter er Lufft des 
Landes dick. Plinius nennets einen Schaum; 
Georgius Agricola aber / cin Saltz von Meer; 
Schaum geeuget und Jungfrasen-Salg, 

In dem Königreich Ba beydem Bor; 
gebivrgeFerraria , fnddie Felſen ausgehohlt zu 
langen Canaͤlen / damit ſie des Meers aufteigen: 
de Wellen faſſen/ die hernach in weite Piannen 
flieffen / wann Das Meerwaſſer vondes Him- 
mels-Than und dem Nordwind zuſammen 
waͤchſt / und alfo das Spaniſche Saltz macht. 
Dergleichen Saltz wird auch in Frankreich / in 
der Landſcha ſt. Xaintonge am Aquitaniſchen 
Meer / mit vieler Kunſt und Arbeit gemacht / zu⸗ 
mahl die Pfuͤtzen dafelbit einen fetten Grund has 








gett umbgeben iſt denjelben muß man die Pfer⸗ 
de laſſen wolverivetten und in verichloienen 

ten das Meerwaſſer dahin leiten / alsdann 
verſchſingt gemeldter Grund ons Waſſer nicht/ 





ben / der wie ein Leim fich ziehet / und mit vielem | 
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fondern behält es,und dem Negen/der Sonnen, 
Lufft und den Winden zn fpielen und zu trucknen 
gelaffen / und zwar von der Frühlings Sonnens 
Wend /biß zuder andern im Herbft, 

Nach diefem Saltz haͤlt man unter dem Meer⸗ 
ſaltz dieſes vor das beite / welches auf Meer; 
und ſůſſem Waſſer tompt / und wird folches.ges 
macht wann das Meer tobet / und die Weller 
fich hoch erheben, und alfo in die nechſte See am 
Ufer fich ergiefen / und dns ſuͤſſe fichende Waper 
ſich mirdem Saltzwaſſer vermenget, Wann nun 
die Sonne den Auferfien Bord an. dem See 
austrucknet / waͤchſt das Waffer zu einem Salg 
zuſammen / wie man es in der Inſul des Balcaris , 
ſchen Meers / Ebufa genandt/finvet, 

Die Inſul Ormus in dem Perſiſchen Buſen 
hat allerley Gattung und faſt lauter Saltz md: 
tdeß wegen unfruchtbahr/ alſo daß Fein Kraut 
darinnen guiinet / auch Fein Baum darin waͤchſt 
Daſelbſt iſt das Waſſer/ Fluüß , Spring⸗ und 
Schoͤpff⸗Brunnen / Erde und Schollen alles voll 
Saltz davon die Einwohner / ohne einige andere 
Arbeit / leben / wann fie es nur gegen andere Wah⸗ 
ven vertauſchen Ten 

Eracanin Polen hat Edelftein-Salg: Eolien 
Spring. Brunnen: Salg/Seninung in Sieilien 
das Schöpffbrimen Salg / Agrigent das Sees 
ſaltz Burgund das Pfügfals Franckreich und 
Spaniendas Meerſaltz. Alleingedachte Fufal 
Ormus iſt nichts anders dann Salg / und hat 
allerley Saltz im Uberfiugzumterhält und Heidee 


ſich von Salg / doch vird ſolcheß von den Eins 


wohnern nicht verfaufft / indein ſie es dor hellig 
halten / darumb auch kein Tribut darauffgeſehet 
iſt/ oder da es je geſchehen / ſolcher wieder ab» 
geſtellet worden nachdem man das Salßz/ das 
son dem Waſſer / als dem allgemeinen Element 
herkompt / hat geniein ſeyn lafen. 

Solches gibt Anlaß zu reden non einigen fehr 
harten Straffen GOtles / darumer druem h 


erſcheinet 


 Beeez Der 











er 


un der Landfihafft Troas war zuvor jeder 
man erlaube 7 das Saltz umb onſt hinzu 
nehmen / da aber König Lyſimachus einen Zoll 
darguff legte / hat man von ſelbiger Zeit an Fein 


Saltz mehr gefehen. Deſſen vermunderefih der | 
Königuumd ſchafft den Zoll ab dafam das Sal | 


alfobald wieder/wiebey Achenzxo zu fehen, Da 
die Celtibern in Spanien eben diejes beſor gten / 
es moͤchte der Brun der im dar agosſi ſchen Ge⸗ 
bieth fieffet wegen des darauff gelegten Sal: 
Geldes vertrucknen / und den Einwohnern das 
natürliche Salg verfagen / machten fie nitdem 
Brunnen diefen Bergleihr daß er/ nad) Gome- 
fras Bericht / alle Fahr auffeinen gewiſſen Tag / 
einem jeden erlaubete / fo viel Self zunehmen, 
als hinno htig ſeyn möchte, danheroder Brun 


allezeis ohn anffhoren gefloſſen / und derowegen 


das heilige Saltzwaſſer genennet worden, 


Es iſt aber noch eine andere Urſach / warumb 
dieſer der heilige Brunn genandt wird weil nem⸗ 


lich alles / was von demſelben erhaben / den Ars 
men gegeben wird, Umb dieſer Utſache willen / 
wird auch das Saltz u Catarita in Sardinien de⸗ 


nen Auslaͤndiſchen allein verfaufft 7 damit «8 
Meer freygebig gegen die Armen erzei 


1] 


nicht vertruehne , wann man den Einwohnern 
Gelddavoraöuchmenwole 
-Ausdiefen angezogenen Dingen wollen etliche 
Gelehrte behaupten’ das Waſſer habe eine Em- 
pfindlichkeit/ zumablerlicheswender Hand wei⸗ 
chet / und ſich nicht will berühren laffen; Erliches 
durch das berühren fiedend und gleichfam zornic 
wird / etliches verlrucknet wann man auff daſſel⸗ 
be Tribut geſchlagen. 
Athenæus meldet es ſey unter der Regierung 
Alexandri, Königs. Pyrrhi Sohns / im Lande 
Moren meinem Morafteine Bohn gewachſen / 
dergleichen ſonſt nirgend als in Eappten zu — 
fen pfleget / die dann 2 Japr hernach ihre Frucht 
uͤberflusſig getragen. Da aber ermelter König 
eine Wacht dahin helegt / nicht allein nur diejem⸗ 
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Der vertrucknete Brunne. 
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gen abzuhalten ſo etwas abbrechen wollen 
dern auch, die ſelbige nur zu ſehen dahin gien 
waͤre der Moraſt vertrucknet / und habe nachm 
keine Schoͤßling von ſolchen Bohnen m 
tragen / fondern auch alle fein Waſſer ver! 

In der Stadt Edeila entſprung einsm 
Baͤcthlein nicht fern vom Meer / wann die 
cken daraus truncken / ward ihnen geholffen. 
aber König Antigonuseinen Zol hinlegte 
ſchwand es alſobald *8 

Dergleichen Wunder erjehlefJacobüsM: 
erin den Flandriſchen Jahrbůchern von 
Heyl Brunnen beyderSchleuß / wel 
trucknet / fo bald der Grund Herr den Kia 
das Waffer verfagte/ wann ſie nicht ein gewiß 
Geld dabor erlegen wolten. Daaberd 

den Zutritt zu dieſem Brunn jedermä 
wieder umb ſonſt ver attete/ kam der B 

cker md lebhaffter dann zuvor· Er ſagt 

daß bey gedachter Stadt Schleuß Ao, 440 

Trlhut auff das Muſcheln / lefen geſetzt waͤre deß 








Meers / und dienet Menſchen und Bi 
jundheit. Darumb findet man einige 


| alle eines gewaltſamen Todes. Dann 


‚ wegen hätten ſich felbige an einen andern D ! 
begeben nicht wieder gekommen / big erme 


begeben 
‚ter Tribut abgefchafft wordeu / dab 













folche die meiften Muſcheln effen / zum 
, Meer auch Saltz auswirfft / da 
men deſto fuͤglicher davon leben 
das Galk wachſt aus den Dicke 


glauben / den Meerfiichen fey von der a 
gewiſſe Zeitgefegt zu leben / ſondern 


Maeer keinen todten Körper leiden Fan 


‚ ausiviefit, hat man Doch noch niemals 
| vielen ausgeworffenen Sachen einen F 


I ben, Dann die Fiſche wachſen von der & 


' heit des gefalgenen Meers ,. und leben 
——— Kranchheit/ 
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Zebenfein Alter, Sie fühlen nicht bald eine 
umde/ie fen dann toͤdtlich / weil Die Munde als 
fobald wieder zufammen waͤchſt / ſo bald fe ſich 





61 
wpleder In Meer verſencken / und alfo brauchen 


die Medici das Meer Waffer zu vielen Kranck⸗ 
heiten, 





3 Das felgame Wunder, 


gr Anhang ad Ephem, Nat; Curiof, | 


.hude ichpag. 560. In. Carol Rey: 
———— redende: Sehtt 
bier ein neues Wunder der Natur nemlich 
einen Mund/der ohne Zunge vollkommen redet/ 
was aan vor Zeiten von Arica gejagt laͤſet ſich 
igo füglich auff Franckreich appliciren von dan; 
nen befommen wir immer etwas neues/ etwas 
jaunoirdiges. Das die Maͤrtyrer voriger 
——— ihnen Die Zum 
fensaug Gottes jonderbahrer Wunder Macht 


was: und andern Leuten ihre Straffeanges | 
nd 


iget und ausgebreitet, jolcjes findet man in 





den Kirchen Hiſtorlen umd taͤndlich. Aber zu 
ſerer Bäter und unfern Zeiten wird man an 
keinem Ort / ohn allein in Frauckreich / Menſchen 


gefanden haben / die ohne Zunge geredet, Das 
geftümpelte see bekömitiene Zungen ‚geredet 
haben, auch reden Fünnen/folches eriweifet / und 
hat durch einefonderbahre Erfindung, im vori⸗ 


— 


Ferse 
ER“ E Mi 


Decer ohne Zu⸗ 
Win Diefe ganke Seltzamkeit mit allen 
Umbſtanden und nach der Ordnung / wie 
fie am befagten Ort beſchrieben it/ anführen ſol⸗ 
terwürde es viel Raums und Zeiterfodern / dar⸗ 
umb nehme ich dieſe Sache vor die Hand. 
PBcobus Rolandus de Belebad, Chirurgus 
zu Saumurin Franckreich 7 Hidieferhenliche 
Mann / welcher angeregten unbezungeten / doc) 
vollkommen redenden Mund / alſo beſchreibet 
Petrus Parandus, ein Knabe vonsag Jahren/ 
deſſen Eltern find Andreas Durandus und 
Margretha Sale, Bauersleute in dem Dorfide 
laRangeziere,unier dem Kirchſpiel St, Geor⸗ 
gen am Spigen ; Berge 7 In dem Untergericht 


Zuge auge. 








——— Franckreich zu wege gebracht der 
eruͤhmte Chyrurgus,. Parzus, 

Spothutfih ein anderer Mann / eben.diefer 
Protesfion,in Srandreich herfür / welcher ein 
unerhörtes und gang neues Exempel anführet 
und beichreibetinemlich einen Mund ohne Zum 
ge / der ohne Runit nicht allein vellfommenre 
det / ſondern auch alles verrichtet / was ein Mund 


| mic der Zungen on ſen zu leiſten pfleget. Wen 


aljo die Ratur will bexedet machen der muß 
auch ohne Zunge ſprechen. Dieſe Sache iſt werth / 
dap ſie der ganzen Welt offenbahr werde 7 die 
mit hoͤch ter Verwunderung betrachtet worden. 
So bernimb dann/geneigter Leſer dieſen cut, 
| eufen Difeurs, welchen bißherb — 
‚ab / oder nur etliche toenige / nemlich die der 
—— era kuͤndig / verſtanden ha⸗ 
beny&c. Gehad dich wohl! Preßburg / den: 
| Novemb. Ao. 1672. — 


Zunge redende Frantzoß. 


oder ten Jahr, ſeines Alters von den Blattern 
überfallen/fo ihimnicht allein das ganke Geſicht 
ſchaͤnduich derderbeten ſondern mit ihrem bey 
fi führenden freffenden Gifft die Zunge indem 
J— angegruffen / daß dieſelbe ver⸗ 
faͤnlete und von dein krancken Kinde ſtuͤckwelß 
ausgeworffen ward + big nichts mehr davon nz 
brig ja man nicht einmahl ſehen kunte / wo ſie ge⸗ 
legen hatte. 
Deſſen aber un geachtet /hat gleichwohl dieſer 
Knabe x Actiones, fo der Zungen ſonſten u⸗ 
kommen / verrichtet / er hat nemich geredet/ gefo 
fistzausge El en Im Munde ver am⸗ 
let und endlich hinab geſchlucket. Dann nach 


(presMonr-aiguenbas Poictu) wardim s den der Mund die Zunge verlo hren 7 hat = 
* 
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Fuͤrſichtigkeit der Ratur / welche niemahlen / 


Die ſeltzame Geſtalt dieſes Mundes. 


CH habe geſagt / daß der Mund die ſes 
Knabens /nach dem Verluſt der Zungen / 
ne andere Geſtalt befommen Solche zu be⸗ 
ſchreiben / bin ich anltzo bemuͤhet. Der Mund 
aber wird von den Anatomicis , oder Zerglie⸗ 
Derern / fo wohläuffersals innerlich vefrachter. 
Wann wir aber den Mund diefes Knaben be⸗ 
frachten wollen / muͤſſen wir über Dem deſſen Ru⸗ 
he und Bewegung anfchen/dann fo man ihn von 
auſſen / wann er durch Die Rede nicht beweget 
wird / anſiehet / wird man ihn befinden in Geftalt 
einesjeden Mundes. Aber fo man ihn unter der 
Bewegung und Rede betrachtetz merdetnan 
alfobald einen Unterſchied / was er nemlich ha: 
ben muͤſſe / und was er habe: Nemlich / daß erjich 
bewege nach der Beſchaffenheit feiner innerli- 
chen geftalt / wie es fein ebraud) erfodert,und 
Daß jeine innerliche Geftalt — heſtehet 
in den Zähnen / Gaumen / Schlund, Zäpflein, 
Mandeln / Rarnularibus (Le Ranulaıre ou 
Grenoüiller) , indem Heinen Reſt der gemefes 
nen Zungen undin dem Speichel. 
Die Zähne (ich führe igo des angesogenen 
anzofen Worte cin) ar dem unterften Kien 
acken machen eine Doppelte Neyge auswerts. 
Dann die eriten/ fo man die Milchzähne nennet, 
find ihm nicht ausgefallen / und die darauff nach⸗ 
kommende N Fr 
denen nachwachſenden Zähnen ſonſt etwas fel- 
kames. Dieje Zähne find etliche lang / ale 
toÄren fieumbgefehret / denn fie treffen nicht ge 
rade auff die Zähne im pbern Kienbaden / und 


Die mangelende Zunge an fiein der Reige nicht 


recht erhalten. 
Der Gaume iſt gleich am des Himmels /Ge⸗ 
wolhe Des Mundes / von Natur ausgeholet / da⸗ 


mit ſich die Stimme / gleich als in einer gewoͤlbe⸗ 
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derfelben Stelle / eine gan nene andere Geſtalt 
nus bekommen / aus fonderbahrer Weißheit und | 





| andern die Wurtzel der Zungen / mitten d 








Currose, 


abfonderlich in folchen Fällen / unterläjjet ; 
als eine gurige und gutthätige Muster gegen 
Kinder zu eriveifen, 












ten Kirchen verſtaͤrcke / und zugleich die 30 
Platz habe, wann fie fich in die Numde; 
stehet. An dieſem Knaben aber iſt der € 
nicht gemölbet / ſondern niedrig und platt 
es mangelt ihm an der Zungen / welche den & 
men mit dem zuwachſen gemölbet/ oder in fa 
Nunde erhalten hätte. h 
Anlangend den engen Paß des Schlundeg 
als den Weg der Lufft » Speifen und des € 
traͤnckes / iſt felbiger an diefem Knaben Eye 

und ſo enge / daß man kaum die Aufferfte Sof 
von einem Singer hinein bringen Fan, And 
einen Ende berühret erden Gaumen / und 











haugetoben das Zäpflein,dasden Rip: 
eines halben Mondes theilet  undfiche 
nach dem Knoͤſplein des Halſes fencker. 
dern Leuten iſt der Schlund rund / und præſen 
tirer mit dem Zäpflein gleichfam 2 Bogen, auff 
Säulenruhend / damit nemlich die Lufftdure 












| die Rede deſto beſſer gebrochen werde /und here 
-ausdringe, - 





Das Zäpfleinift an diefem Raben Ia 
ſchmal mit einer beweglich hangenden 
Es iſt duͤnne und ſchmal / damit eg 
des Schlun des nicht zu ſehr ſperre €: 
fi nach dem Snöpflein(Epiglottis) Da 
Durch allzuvieles bewegen die Veraͤndern 
Einrichtung der Sprache nicht verhinde 
umb der eintzigen Sprache willen iſt d 









ſchen das Zäpflein in den Schlund gehäng 


Was die Mandeln beym Schlunde be 
und daß ſie nach ihrer geſtalt alſo genennetn 


den / iſt bekandt. Sie empfangen vom Hau 


Speichel / als ein Schwamm das nee 
übergeben ihn dem Munde , damitdie 3 
Gaumen’ Zahnfleifch &c. zu netzen / und 

genommene Speife anzufeuchten, 
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Die übrige fonderbahre Befchaffenheit diefes Knaben. 


ch muß dem Leſer noch ferner von unferm nach der Länge / erſtrecket ſich von dem Innerli- 
She = oem: — chen Theilen Des Kieng / biß zum lang: runden 
Die Mandeln find bey dieſem Knaben /iie2 | Loch der Kühle’ esblähet fich mitten auff / und 
Eaftanien, gröffer als man bey Leuten feines ab: | zichet fich wieder zuſammen / ja zurſicke nach dem 
ters gewohnetht / und zu ſothaner Groͤſſe findfie | Gaumen / wle zween an einander gehefftete J⸗ 
wegen ermanglender Zunge gelanget / alsweb | geln wann nemlich dieſer Knabe etwas redet 
eher fie ihre Feuchtigkeit nicht fo ſehr mitgetheis | ober hinab ſchlucket. n 
let haben, ja es war die Gröffe der Mandeln an Der Speihelift eine waͤſſerichte Feuchtigkeit / 
Diejem Knaben noͤhtig / damit der Schlund nicht | welcher nad) Riolanı Meynung/aus dem Ges 
fo jehr offen ſtuͤnde / und die Rede deſto füglichee | hirn durch den Trichter in die Mandelnmittelft 
dormiret wilde, 2 Ninnen lauft / Dadurch der Mund angefeuchs 
Die vor unferm Autore alſo genandfe Ranu- | tet / die Zunge gangbahr gemacht / der Geihmadt 
lares (Le Ranulaire ou Grenoüiller) davon | dringet / vermoͤge dieſes Naſſes / in die Zunge hin⸗ 
auch die allerneueſten Anatomici biß daro gar | einund durch das Haͤutlein des Gaumens. Die 
aichtsgefhrieben werden indiefem Munde | Nede wird dadurch lieblicher / und das Auffho⸗ 
nicht gefunden. Es ſind aber felbige zweenrunde | len leichter. BIT 
fhrammicht und rothliche Stücklein oder or; | _ Wir wollen mit wenigem noch anführen, Die 
per / an beyden Seiten desuntern Kienbachen aͤuſſerliche Bewegung des Mundes welche dreys 





ſornen /ur rechten und inchen nach den Backen⸗erley iſt nach den z berveglichen Gliedern deſſel · 


ar ing rhinterſten Froſch⸗ Fuͤſſen | ben welche find die Lippen / derunter Kienbacke / 
welche fd unter der Spigen der Zungen und | umd die Backen / ein jedes von diefen Stuͤcken bes 
Kien aus — — die Zunge / wann | weget fich gar ſeltzam / und auff eine andere wel⸗ 
ſie ruhet / zichet / umb darauff / ale auff einem wei· gu eh andern Leuten’ wann nemlich der ohn⸗ 
chen Polſter / zu ruhen. Uber dieſe Beqpemlich⸗ ezungete Knabe redet / einſchlucket / ausſpehet / 
keit dienen dieſe Ranulares auch den Speihel , &c. alsdann ziehen ſich bie LNppen weit hinauß / 
zu halten / der ſonſten immer auslauffen würde. oder hinein, beugen und krummen ſich / der un ⸗ 
Was nun noch übrig iſt an dem Orth / da des | ter Klenbacke zwinget ſich / daͤhnet ſich aus oder 
game geweſen ſolches ift ein zwiefaches | Trümmer ſich und Die Mufeuli Buccinatores 
ebenes Stüche auffdem Grund des Mundesbes | amEndeder Backen: Zähnezichendie Baden 
legen / welches befichet aus mufeulofifihem | über die Zähne hinein / umb das Ampt der Zun: 
Fleiſch / iſt mit einer Kinte gleichſam getheilet genzuverrichten, 


Die Eroͤterung / wie einer / ohne Zunge / ſchinecken / außwerffen 
einſchlucken / etc, koͤnne. 


Rn Autor faͤhret fort und berichtetin2 | facher warumb die Leute / die eine zerftüimpelte 
verfihiedenen Capitteln von der natürls | Zunge haben / ohne zufommende und mithelfen: 
Sen Geſtalt und gewönlichem Gebrauch der | de Kant nicht reden koͤnnen / worbey ir nds 
Zungen am Menfchen; und daß dieſelbe wann | Tich Dargethan wird / daß der Meufch nicht allein 
fie einmal verlohren nicht nieder heran wachſe. miteiner ſolchen Zunge begabet / Frafft welcher 


In einem andern Capittel unter ſuchet er die dir | erwedenundausfpeyenfünge, Enpli t 
Tom ſuche d — d — 
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ob gleich Ariftoteles 1.r. hift. Anım. c, ır, Die 
Zunge nenneteinen Nichter des Geſchmacks, 
woſelb ſt er anführet daß die Spitze der Zungen 
den Geſchmack wunderbahrlich unterſcheide; 
So ſchreibet danonch vorbeſagter Galenus l.b. 
de ufü part.c,g.. Die Natur habe eine Senn⸗ 
Ader durch alle Theile des Mundes ausgebrei⸗ 
tet / welche man Dienlich befundenz daß ihnen der 
Geſchmack mitgetheilet wurde, Undlib, 16.c. 
3, fpricht er daß auch die Zähne fühlen / oder den 
Geſchmack empfinden und unterſcheiden follen/ 
wie die andern Theile des Wundes. Alſo kan 
auch unfer Durandus alle gemönliche Species 
des Geſchmacks ohne Hülffe der Zungen gar 
fertig unterfheiden / daß alſo die ſchmeckende 
Krafft ſich in dem Menſchen biß an den Gau⸗ 
men erſtrecket. 
rerus hezengen / ſo erſtrecket und zertheilet ſich ein 
mercklicher Zweig von einer Seen ⸗Ader in dem 
vierdten Paar (iſt eine anatomiſche Redens⸗ 
Arth) durch den gantzen gaumen 7 welcher da; 
durch das Ampt der Zungen verrichtet / wann 
diefelbe entweder verlohren / erkrancket / oder mit 
einem dicken Schleim aͤber zogen iſt / aus wel⸗ 


chem Grunde fie den Geſchmack zum oͤfftern ver⸗ 


Heren kan / der doch zur Geſundheit fehr nothwen⸗ 


dig iſt / und zum Wolleben nicht allein bey Men | je! 
zuſammen thun / die Speiſe hinab treiben 


ſchen und Thieren / ſondern auch) bey den Pflan⸗ 


lc den Gefehmadthaben an den Heinen 3% - 
e 


rlein der Wursel » durch welche / als ſo viel 
Maͤuler /die Plantzen koſten / und was ihnen die; 
net / an ſich ziehen, Dahero iſt zuglauben v daß 


Dann’ wie Veſalius und Pla- 





fallen kan / zu den Backen⸗Zaͤhnen treib 





umb des willen an einem jrden Orthe wicht 
lerhand Pflantzen wachſen / weil ſie nicht all 
halben diejenige Feuchtigkeit finden / Die 
wohlſchmaͤckt und dienlich iſt. 
Aulangend das kaͤuen / fo verwaltet dabey 
Zunge das Ambtſeiner Schanffel oder Zangen 
mittelſt welcher die Speife von einer Seit 
Mundesan dieandere geworffen / zerm 
und ſo dann zum dauen oder kochen in den 
gen verſencket wird, x 
Nichts deſt oweniger hat die Natur unfg 
Seangofifchen Knaben unterwiefen / daß 
ſtatt der Zungen / mittelfider Baden um 
penumd deren Mufculen Mäuplein)dasj 
jo unterdem Fänen von einem Orth zur 


















den erſten Nund vollkan er nicht ka 
auff der Seiten / darauff er feine Ha 
hat. Denandern legte er quf die and 
te / und wechſelt alfo ab / indem er die 
einer Seiten zur andern leget / w 
Mufeculi Buccinatore Maͤußlein 
und neben den Zaͤhnen chuͤlflich ſind. 
Die Zunge dienet auch zum ein ſchlucken / da 
umb haben einige ben Galeno geſagt / dieſel 
diene / wie eine andere Hand dein Mag 
daß die Thiere / fo gleichſam eine gekruͤm 
Zuuge haben / mittelſt derſelben + als mit 
Loͤffel / das Waſſer gar artig in den 
werfſfen. Und was ſolte wohl u 
ter Knabe thun in einem zur Erh 
bens ſo nohtigen Dinge / wann nicht a 
einſchlucken durch Huͤlffe anderer The 
Mundes verrichtet wurde? Dieſe Acom 
Einſchlucken) id frey / and gefhichetm > 












mal (durch inc Bewegung ſo allem / was 


gemein ) dan hat ſie ihre Mufculos und di 
ſerlein der Kaͤhlen wofelbftdie 2 Mufe: 






elnſchluckem als die Schnecke, der Erbeo 
Storch; und noch andere Thiere habe 








1 
* 
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nge / welheihnen dannoch zum einſchlu⸗ 
= a u it / als den m eiften Sue 
denen Ya unberweglich at Gaumen bare a 
Mann jelhes nicht wäre / jo wäre a I 
ohnefeine Zunge ein elender Men] H ia er 
muß man I) nicht En /we 
ſſe mge ohne | 
ann es gejehiebet durch Amel: 
ung des Haljes/ Einbeugund des Hauptsun 


Rithuͤlffe Der Zungen | 
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Einziehung der Baden / wann nurder Mund 
ſchlupfericht / und durch den Speichel ganghahr 
gemacht iſt / worauf er ſich inſonderheit bemühet, 

Mas letztlich Das außfpeyen anlanget / verrich⸗ 
tet folchesdiejer Knabe durch feine ferfige und 
darinn woplgeiibte Lippen, wobey eraber den 
Mund gar fertig weiß einzuziehen / wie guch die 
Müfculos neben den Zähnen, 


Der eigentliche Orth des Geſchmacks. 


Jer füllet mir bey /was die Engliſche Acta 
Philofophicd Anno 1667, Num, 27.8. 
3. anführen von Herrn Malpighio Medicır® 
Profefiorein Sieilien/ welcher angemercht hat 
dag auffder Zungen des Menfehen und anderer 
Thiere ehr viel auffkehende Spigleinzu finden / 
darinn eigentlich der Geſchmack beſtehe. Fra- 
caflatus hat über dem angemercket 7 DaB wie die 
Zunge nad) der Spigen zu ſolcher Spiglein gar 
viel habe /_ momitfir gleichfam dem Sehmad 
entgege gehe;alfo findeman auff berielben nah 


der Wungelhin ſehr viel Lchlein oder Hoͤhlen / 





darin ſie den Geſchmack empfange und auffneh⸗ 
me, Alle dieſe Hohlen / ſollen ſich in Sehnaͤder⸗ 
fein oder. Nervos einfenden/und gleichſam fo viel 
Trichterlein fein / die Speife zu empfangen da 
her könne man nicht unfüglich fhlieffen / die fub- 
tilefte Materie von den Speifen falle gerades 
veges durch die Zunge in dieſe Spannaderleiny 
und darumb geſchaͤhe es / daß der Wein / den man 
nur in den Mund gieſſe / und darinnen laſſe / den 
Patienten groſſe Krafft nuttheilen fönne, Vid. 
etiam eadem Adta Philofoph: An,ı666,menf- 
Dec,No,20.$,3:pag.m,102,.eq, 


Das veränderliche Glück. 


SH will diennbeftändigkeit des Gluͤcks dar⸗ 
tellen in einer Geſchichte / welche gar um 
gemein / und wegen ihrer jonderbahren fallen is 
ber auß verwunderlich ift; Ich will auff den Platz 
führen einen Portugleſen⸗ Antonio de Faria, 
‚genant/ welcher in den DE Indiſchen undSine- 
Nifchen Wajfern viel böfesijambt den feinigen 
erlitten’ und eben fo viel Boͤſes angeftifttet hat. 
Er war ein Avonturier,oder freybeuter der es 
gegen die Unglaubigen auff Glück und Ungluͤck 
wagte. Wir werden ohne verwunderung nicht 
koͤnnen anhören, daß Diefer Menſch in Kreutz 
und Ungiuck fo Chriftlich und ſtandhafft / hinge⸗ 
gen bey eroberter Beute bigweile ſo unbarmher⸗ 
figund Unchriftlich verfahren. Ich werde dies 
fe Hiftorie entlehnen auf Ferdinand Mendez 
Pinto Denckwoͤrdiger Neifebefehreibung wel⸗ 


che von dem vornehmen Hornio zu Leyden fü 
hoc) gefchäget teird mie ſolches zuſehen auß feir 
nem Brieff / den man vor Das Hedendaegfe 
Heydendom hat Druͤcken ale dann ich weiß 
wohl dag ihrer vielefind welche feine Reiſcbe⸗ 
ichreibung vor Unglaublich halten / aber diejenl⸗ 
genfolgen ihrer Beglerde / oder beſſer zuſagen / 
fie urthellen nach ihrem Unverſtande und ge⸗ 
ben zwerfenneny Daß fie umb die Wiſſenſchafft 

der Indianifche Sachen ſich wenig befummert 

haben. Ich will aber dajelbit ae von dem 

Faria zuergehlen da fein veränderliches Glück 

ſich beginnet mercken zulaffen Dann feinen gan⸗ 

gen Lebens Lauffund alle Thaten zubefchreiben? 

erfordert einen gantzen Tractar ‚nnd man wird 

diefem Bericht, jo viel mehr Glauben gönnen, 

weil er. auffgeſetzt iſt von ermeltem Finto,derda 
Fiff 2 ſel⸗ 


sıo 


de Faria, und der da / als diefer umbs Lehen 
kun dem Tode noch enttifchet ir, 

Nachdem vorberührter Antonio de Faria 
eisen — ——— erlitten / an den Inſuln / di⸗ 
von den Spaniern de Ladrons, oder Mörder: 
(auch wohl Diebs-) Inſuln/ genandt werden / 
and in dem Arehipelago St. Lazari hinter Oſt⸗ 
Indien belegen ſind / und dafebft gang nackt ans 
Land geworffen worden, da hat er jampt jeinen 


e 


Leuten in den Puͤſchen und Hecken an dem | 


Strande groffen Hunger erlitten, alſo / daß viele 


nnter ihnen mitten im Reden / vor Meattigfeit | 


todt darnicder gefallen. In diefem ihrem gar 
jämmerlichen Zuftande kompt ungefeht auß Su⸗ 
den herauf ein Vogel/ Wou genande über ihre 
Köpfie daher gefio gen / und Läffet vordem Anto- 
nio einen Fiſch fallen / der eines Schuhes lang 
war / darüber erſchrack Antonio, fchuchte deiiues 
gen E Geheth aus u GOtt / hub hernach den 
Fiſch auff ließ ihn braten und unter die Kran 
cken / die 

Sich 
wo der Bogel herkommen / fahen Dafelbjt viel 


en am meiſten bendheigt/außtheilen, 


Die glückliche Eroberung eines Schiffs 


|! o fie etliche Tage mit dieſer Fijcheren zus 
KR ‚fälle ihnen einsmals des Mor; 
gens cin Seegel ins Geficht welches bey dieſer 
Infulanländere, worauff ſie ſich gejehteinde in. 
Die Hecken ver ſteckten Damit die Leute auffdens 
Schiffe ihrer nicht anfichtig würden. Es fanden 
fih auf dieſem Schiffezo Perfohnen / fo an dag 
Sand jüiegen/ umb Holg und friches Wafferizu 
holen; Etliche davon wuſchen Ihr£einen-Geräpt, 
andere bereitesendie Mahlzeit, andere hbeten 
Achim Ringen und dergleichen kurzweitsdaäfie 


gedachten nicht daran / daß Men chen aufficlaur - 


reten / welche ihnen cin Unglück arzurichten beſu⸗ 
get waͤren. Als Antonio wie ein hliger&tetler/ 
dieſe Voͤgel in ſo ſicherer Eu, ohne alle durcht 


und Ordnung herumb ſpringen ſie het / anch da 


bey merckete daß keine im Shie verblichen / 
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felber ein See⸗Gefaͤhrte geivefenijt des Antonio — 





dig / Diefes Schiffes ung zubemei eh 


' Kan 





Fu 


alſo mit feh 





grojjen Sreuden den Hirfd 
dem Waſſer / und machten ſich Dafelbjtd 
ůber luſtig. Desgleichen ward ihnen a 
groſſe Menge Fiſche von den Häuffigen | 
wieder fliegenden Miesen oder Gerd 
theil / welche fiedenfelben durch ein Gef 










ſchrecketen / daß fie Die Fiſhe zur Erden 
en ihre Augen auff nachdem Drrhe, | 


fallen lieſſen. Auffdiefe erfie Zreude ſi bald ein 
andere gefolget / namlich ach ’ 


derihm und feinen Gefährten haͤtte kon 
derffehen / ſprach er zu denSein 
Brüder und —— Ihr 
vor einem trubfeligen Zuſtande wi 6 
find / aber ih) hoffe, Gottes Barmhe 
wird uns nicht verlaffen, ich finde abernott 


gehört der geſehen werden da hin⸗ zu wi 

und alsdann uns der Waſſen zu verfichern 

wir darin anzutreffen hoffen guunferm S ch 

guff daß wir m Bejikung dieſes Schiffe Hei 

— hanget nechſt GOtt alle unfere M 
art, y 


So geſagt / ſo gethau: in einem Augen 

ben ſie nach dern Schiffe u machen die S 
loß / uad weichen auff einen Bogenjchug me 
de. Dir ſolcher geſtalt hiktergangene © 









® 
















































































































































































en lieffen / jo bald ihnen das Getoß su Ohren ger 
— nach dem Ufer / aber ein, we⸗ 
nig zu ſpat / er ſchracken deswegen bon Hertzen / 
fehend / daß andere ihnen zuvor gekommen / und 
das Schiff elgenommen haften : Und ſolches 
umb fo viel mehr / * * a 
er unter fie zugeben beguntelt © hal; 
en fie fich ing Gebüfche woſelbſt 
fie ohn Zweifel ihr Unglück beflaget haben’ mal; 
fen die Portugicſen kurtz zuvor auch gethan hat⸗ 
ten, As nun Antonio und feine Leute / nach 
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dieſem ſchlimmen und ſchnoͤden Strich / für den 


Schiff beraubten Sineſen ſicher gnug ſeyn kun⸗ 


ten / verzehreten ſie / wiewohl ſolche Gaͤſie / denen 
es nicht zugedachtivar/dasjenige mit gutemäne- 
den, was fie durch einen alten im Schiff gelaſſe⸗ 
nen Mann hatten zurichten laffen. Nach gebals 
tener Mahlzeit vifitirten fie die Güter/ fo in dene 
Schiffe befindlich deren Werth über 4000 
Kronen ffieg Jedweder nahm fo viel ſeiden Zeu⸗ 
a als ihm beliebte: Hier mercke Der curieufe 
eſer 


Die kluge Rede eines Knaben. 


„ben iſt / dann da iſt mein leiblicher Vatter / mit 
| welchem ich lieber in jenem Pufcherdarin ih ihn 


Ntonio fand einen Jungen im Schiffe, un: 
Abs 12 Fahr alt, weiſſer und ſchoͤner Ge 
flalt. Denfelben fragte er / wem diefes Schiff 
gehörte und woher es fäne ? Der Knabe ant: 
wortete : Ach diefes Schiffift hiebevor meines 
unglücklichen Batters geweſen / welchen ihr in: 
nerhalb einer Stunden desjenigen beraubt, was 
erin mehr als zo Jahren gefamlet hat, Er kam 


von einem Play’ Quoaman genandt/ da er alle 


Wahren /welche ihr nun in eurer Gewalt habt / 
für qute Klumpen Silbers eingefaufft/ willens / 
Ku wiederumb an — in dem Ha⸗ 

‚zu Combay liegen / zu verhandeln: ik aber zu 
einer nnglüchlichen Stunde weil er files Waſ⸗ 
ſers bedürfiig war, an dieſen Ort gelommen,/da 


ihr ihm ſonder einige Furcht auß goͤttlicher Ge | 


rechtigfeit ‚alle feine Güter genommen. 
Antonio gab ihm gelinde und freundliche 
Worte / und ſagte: er felte nicht weinen / fürs 
dern verſicher ſeyn / daß er ihn wolte halten 
wie ſeinen Sohn, Dar auff ſahe ihn der Kna⸗ 
be ſcharff und verächtlich an: Ob ich zwar ein 
Kind, ſollet ihr mich doch richt für fo einfältig 
achten / daß ich glaube / ihr / der meinen Batter be; 
ranbet hat / werdet mich / als euren Sohn tracti 


“ren, Jedoch, wann ihr jo gůtig ſeid / wie ihr cuch 


ruͤhmet / jo bitte ich eůch umh Goktes willen a⸗ 
ſet mich nach diefem betruhten Land ſchwin— 


men / wo derjenige / der mich gezeuget / geblie | 





ein wenigfehe/ wünfche zu ſterben / als bey ſo boͤ⸗ 
fen Menſchen / wie ihr ee zu leben. x 

Einer von den Umbfichenden wolte ihn ſtraf⸗ 
fen / und erweiſen / daß er nicht wol geredet hatte; 
Aber demſelben gab er zur Antwort: Wolt ihr 
wiſſen / warumb ich dieſes ſage / es geſchiehet dar⸗ 
umb / weil ich euch / nach dem ihr fatt worde ſeyd / 
habe Gott dancken ſehen mit gefaltenen Haͤnden 
und auffgeſperreten Munde / gleich als Mens 
— ihre Zähne ſcheinen dem Himmel zu 

leten / und Doc) dasjenige fu fie geraubet / nicht 
wieder zugeben. ? 

Aber verfichert euch / daß der allmächtige HErr 
euch nicht ſo ſeh verbindet oder gebietet / die Zah⸗ 
ne zu rühren / als Er euch verbietet andern Reit: 
ten ihre Güter abzunchmen 7 und noch vielmehr 
zu rauben und zu würgen / welche beyde Stücke 
fo groſſe Sunde ſeyn / daß ihr es nach eurem Tor 
de ſelbſt bekennen und die Straffe der goͤttlichen 
Gerechtigkeit mit groſſem Nachdruck werdet 
fühlen muͤſſen. 

Antonio de Faria sertonnderte ſich folcher Nie 
den des jhönen Knaben zumallerpöchiten / und 
fragte ihn ober begehreteiein Ehrift zu werden ? 

Worauf er mit einem firengen und [teiffen An⸗ 
blick antwortete: Ich weiß nicht, mas ihr ſaget / 
und mir vorhaltstzerkläpretmir es erftlich recht / 
ei Fiifz als⸗ 











» 
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alsdann will ich euch darauff antworten. Ant» 
nio thaͤte —— Ihn allein / und legte ihm 
das Ehriftenthum auff feine Weife heimlich ausy 
bekam aber von ihm Feine Antwort, fondern der 


Knabe hub feine Augen und gefaltene Hände 


gen Himmel empor / und fprad : Gefegnet fep 
deine Macht / Sdugrofer GOtt! welchenen 
haͤnget/ daß auff Erden Menſchen find / die fo 
wohl von dir reden / und dach dein Geboth jo 
— 5— dieſe elende blinde Leute hier/ 
Die da glauben’ Nauben und Bredigen feyn weh 
Dingeyjo Dich Fönnen verguhgen gleich den ty: 
ranniſchen Printzen ſo auff Erden wohnen, 


Die Abfahrt der Borkugiefen. 


Sn gefchehener Eroberung des Sineft: 
ſchen Schiffes / hielt Antonio mitifeinen 
Leuten Naht wo man fich nun hin wenden jolte, 
und wurde darauf beſchloſſen nach Liampoo, 
einem gewiſſen Haven/der 240 Meilen von dans 
nen entlegenzu lauffen / in Hoffnung / auff diefer 
Fahrt ein beſſeres und groͤſſers Schiff zu eros 
bern / angeſehen dasigige vor eine weite Neifezu 


"Heinz und vor den ſchweren Stürmen 7 welche 


von dem neuen Mond auffder Sinefifchen See 
gar vielfältig verurſacht werde/niche beftand war, 

Solchem nach/giengen fie gegen Abend zn fee: 
gel / und lieſſen die armen betrübten Sinefen 


aus erſchrocken und erofiloß am Strande [tes _ 


en. Ein wenig vor der Morgenröhte entde: 
cfeten fie ein Heine Eyland ; Quitoo genandty 
da fir einen Fiſcher⸗Both nahmen’ und die darin 


Die Eroberung einer andern Tuncken. 


Se ante merchete / daß ihr Schiff biß 
Is) nad) Liampoo nicht wurde aushalten 
konnen / ſo ſetzte er ihm vor / fich mit einem beffern 
Schiffe zu verſehen / es koſte auch was es wolle; 
Dann ob gleich feine Leute viel zu krafftloß wa⸗ 
ren / etwas auzufangen / ſo ſtaͤrckete ihnen doc) Die 
Noch den Muth/ über ihr Vermoͤgen etwas zu 
thun. In ietztbeſagtem Hafen lag eine kleine 


und fieng bitterlich an zn weinen; wolke auch 


Nlich mit dieſem Knaben abgelauffen / und" 





| Soldaten und 8 Jungen / die ihm nod 


- derab/ und ſtieg zur Stunde fel 























Als er dieſes geantwortet wolte er kein 
mehr reden / ſondern ſetzte ich in einen Wind: 


dreyen Tagen nichts eſen + was man ihma 
immermehrvor Speife anbotte. Wiees 


er Eommen/folches meldet Pinto nicht, Es 
aber hernach etliche Sinefen / fo dem Ant 
gedienet / durchgangen / und etliche ander 

gen worden / oh er nun mit jenen eutlauffen 
bey diefen geblieben, kan man nicht wif 

swifchen aber iſt auffdie Unterredung jo U 
mit dem klugen Knaben gehalten erfolger 


" 


gefundene ſchoͤne frifche Fiſche vor ein g 
nes Eſſen hielten, Bon denen ı2 Fiſche 
fo Darin geivefen fingen fienoch 8 zu 
fie zur Schiffs Arbeit und andern Die 
flatt der Ihrigen die von vielem erlitten 
mer noch ſchwach und Fränchlich waren. 2 
8 Fifhermuften ihnen auff allerhand Frag 
Bericht geben / und zeigten unter andern any 
läge 3 Meilen von dem Dorffe Xamoy ein 
Siadt / da man viel Seide, Biefem / Porcellan 
und andere Kauffmannſchafften antraͤffe 

dannen an uuterſchiedliche Derter v 
den. Alfofegelten fie dahin/ und li 
Munde des Slufes / warffen wafer 









Dorffe umb Mitternacht dieAnder/ u 


ten dafelbft eine halbe Stunde, An die 
iſt geſchehen 


Juncke gantz allein mit wenig Volck beſetz 
von uͤber das die meiſten ſchlleffen als 
fahr wachte. Antonio 7 der dieſes vore 
muhtiges Raub⸗ bißlein achtete — ſeinen 

ger J 
Borth / erobertefie alſobald durch Hul 


uͤberblieben ehe noch jemand ſeiner war 








RELATIONES CuRIOSE-. 





orden. Hier fand ers oder 7 Sinefiſche 
heute denen er Haͤnde und Sure binden 
fiegzauch mit dem Tode draͤuete Im 5% fie mir 
den ſchreyen. Alfofort hieb er Die > Anker Tau 
abyumd nahm / ob es gleich noch ſtock finſter war / 
feinen Weg nach der Ser su / und erreichte g 
Meilen von dannen/ das Enjand Luxitay, da fie 
der Kraucken halber / ıs Tage illlagen, In der 
eroberten Juncken funden fenichts anders / als 
Reyß welchen Die Sinefen indem Hafen zu Xa 
a verkauffen willens geweſen waren Den 
—5 — Thell davon jehutfeten ſie uͤber Borth / 
ambdas Schiff Dadurch zu erleichtern. 
Zach etlichen Tagen find fie in der See auft 
einen Sinefiihen Seerauber geſtoſſen / welcher 





mit Antonio gute Freundfchafft gemacht / und 
ihm nicht allein Raht / fondern auch That und 
Beyfand mitzucheilenweriprochen ; jedoch mit 
dem Bedingedaghinfupre von aller gergubeten 


| Beute erihm den dritten Theil hberreishen ſel⸗ 


| 





tewelches Antonio geen und willig eimgieng/und 
Bey dem Heiligen Evangelio jhmwur / ſolches ehr: 
Iihzuhalten. Bald hieraufiprefentirere das 
Glück durch anderer Leute Unglück dem Antonio 
die Gelegenheit / eine vedliche That zu verrichten? 
undicht allein etliche Chriften / jondern au 

einen von feinen alten Feinden /_nemlich einen 
Mapometanifhen Seeräuber/ C oja Acem ge, 
nandtzu beftreiten / dann er vernahm erſtlich 


Die ſchwere Anklage wider den See⸗Ränber Coja Acem, 


83 Antonio und fein Raub'sCammerad in 
dent — ju,Chincheo ange langt / tref⸗ 
fake dafelbſt Portugieſiſche Schiffe an / und 
pfiengen von denſelben Bericht von unter; 
—* — en Dingen / deren Umbjtände alfo be; 
haften : Das fie nach 9 tägiger Verweilung 
von dannen gen Liampoo ſchifften / und aus ge⸗ 
melten s Portugalliihen Schiſſen5 Soldaten 
nit fi) nahmen / Preugeten darauff Tage lang 
inder Serivon einem Ufer zum andern’ und be 
egneien an einem Abend einem Fiſcher⸗Schiff⸗ 
ein darin 8 verwundete Portugleſen waren / und 
darunter ween jelbiger Gegend Berühmte Maͤn⸗ 
ner;Mem Taeorda und Antonio Ariquex ges 
nandt/begriffen. Dieie fraff man allefambe in 
einer fo chenden und jammerlichen Geitalt an / 
dad man fie ohne Dirleiden nicht anfehauen 
Funte. Wie die ein des Antonio Schtff gekom⸗ 
men/Fniefen fie vor ihm nieder; Dem Das Mitlei⸗ 
den die Thränen aus den Augen trieb / in Be⸗ 
trahtungdaß man fienadtvermund/und in ib: 
rem Blut ſchwimmen ſahe. 
Wiemannach dem Uefprung ihres Ungluͤcks 
fragte / antwortete einer von ihnen mit gar trau⸗ 
vigen und betrübten Gebärden / daß fie vor ı7 


fangene. 





Tagen von Liampoo nad) Malacea gesogeit ' 
und an die Inſul dumbor gefonmen / aldavon 
einem Seeräuber / Rahmens Coja Acem,at 
gegriffen derz Juncken und 4 Lanteaas geführt, 
darauf 1500 Mann geweſen. Drey Stunde 
hätten fie wider ihn gefochten wären aber zuletzt 


hbermannet wordeh / mit Verluſt 23 Maͤnner / 


unter denen ısPortugieien geweſen / ohne die Ge⸗ 
Die Kaufimanns: Ohter / ſo ſich in 
ihrem Schiffe befunden/hätten ſich hber hundert 
taufend Taeıs betragen. * 

och viele andere Particularien erzählefen 
fie mehr die fo Fläglich waren anzuhören, dag fie 
den Auffmereenden die Thränen ans Den Au⸗ 
genrifen, Aber Antonio / der eine Weile in 
Gedanken geſtanden / fragte wie es zugegangen/ 
dad fie cher dann die andern der Gefahr entgan. 
gen waren ? Sieraufertheileten ſie ihm ausfuhr⸗ 
lichen Beiheyd, Den Antonio befimmerte 
war Das Ungluck derer 7 die dieſes erzehleten⸗ 
Doch er freute es ihn auch / daß er von ſeinem Fein ⸗ 
de Nachricht erlanget. Auch erzelgteiman ins 
gefampr eine groſſe Freude / und richtete mit gu⸗ 


| tem Winde die Sahrt nad) dem Hafen von Lai- 


100 / da in zwiſchen vor die Hand ui 














524 


— — — 


Die Ruͤſtung zum Streit wider Coja Acem, 


En fülgenden Morgen gelangtenfieanden 
ss mojelbft Quiay Panian (der Chy- 
ras, [bag ihnen tar) viele Verwandten hatte 


RELATIONES CuRıosp; 


and gar hoch angefehen war / da ſelbſt verſorgten 


fie ſich mit aller Nothdur ftt und brahen don 
dannen auß mit groffen ‚hohen und neuen Fun: 
cken / die er gegen kleine eingetauſcht / imgleichen 
mit 2 Lanteaas / Die vorlaͤngſ ausgelaufen wa⸗ 
ven, Sie machten den Uberfhlag vor Ihrem 
"Aufbruch  undbefanden ihre Schiffe in allem 
mit soo Manny fo Bothsgefeken / Iinderern, 


als Soldaten beſetzt / darunter ich 95 tapfferc | 


junge Porkugiefen befunden die anderntuaren 
Matrojen und andere eute/die Quiay Panian 
in feiner Befoldung hatte / und allefampt im Krie⸗ 
ge wol verſuchet waren. 

Sie gelangtenz Tage nach ihren Auffbruch 
audie Fiſchereyen da Coja Acem den Portu⸗ 
gieſen ihre Juncke genommen hatte, So baldeg 
Abend worden /_jandte Antonio etliche Rund: 
ſchaffter nachdem Fluß / umb des Coja Gel 
genheit aussufundfhafften. Das Commando 


Das hitige Gefechte wider den Sce Räuber. 


SI uftie Antonio fein Da loßbren⸗ 
nen / wodurch der mehrer Sheilder Raͤu⸗ 
ber / die ſich unweit bloß gegeben hatten / erleget 
ward > auch die andern auffdem Uberlauff der 
feindlichen Schiffe / für den Musgvet und Ca: 
non» Schüffen ſich kaum durfiten blicken laffen. 


Zrvv vor ihren Juncken legten alfobatd andern | 


feindlichen an Borth / che es noch recht Tag war. 
Das Gefethtwarfohefitig,daß Pinto ſchreibet / 
‚st koͤnne ohne Grauen nicht daran gedenden / 
viel weniger mehr particularien davon erzehlen / 
ob er gleich dieſem Gefecht hat bengemohner. 

Wasdiefen Streit fo erfchredlich machte ; 
war der Zrommeliall / Becen / und Glocken⸗ 
Klang / darzu das Gebruͤll det donneruden Su 
de kam / deren krachender Knall durch die wie⸗ 
BERNER Klippen am Gtyande fic) verdop: 
welfe, : 


| Seinigen zur Tapfferkeit und hierauf 
| man 



























—— 


gab er einen tapffren Offleirer/ Vincent Mo 
ſa genandt / welcher ſich damit er nicht erkan 
wuͤrde / auff Sineſiſch gekleidet hatte, a 
Als diejer Ben beſtimmeten Drt erreich 
ſich der Feind enthielte / ſtellete er fichr alsfi 
er / gleich wie viel andere thäten / und erfor 
auff ſolche weiſe alles foihm zu teiffenvon: 
ten / darauff wandte er ſich wieder zurück 
entdeckete / was er gefehen mit Verſicher 
man dieſen Feind leichtlich ͤberwinden Eon 
dieweil er ſehr ſchwach wäre, Daraufſh 
man bey Nacht nach dem Fluß Tinlau,u 
anhrechendem Tage den Feind anzugreiffe 
Raͤuber fuͤrchteten nö fehr vor den Einwo 
dieweil fie täglich raubten / und ir fo 
Wacht / daß fiedes Antonio Zulunfft ball 
wurden; Dannero fie alfobald mit einer ẽ 
Laͤrmen machtenfo wol bey denen/die 
fd als dieam Lande waren. Als Ant 
daß er entdecket worden 7 da ermahnete 












Nachdem dieſer Kampf eine Vier 
gewaͤhret / Famen andere Cchiffemi 
Bold zum Succurs. Einer/ Raͤhn 
Merelez, der in der June des Qui 
war / fahe / daß der Conſtabel die S 
Furcht ibel richtete / ftieß ihn derom ni 
chem Ungeſtuͤm meer er unten ins Sch 
richtete die Canonea ſelbſt und traff da 
che Schiff ſo wohl / daß es ſunck und me 
davon kommen kunte. Diez andern 
wurden hiedurch erſchrecket / daß fiebem 
ven nach dem Lande zu weichen aber ſie 
ten ſich dermaſſen / daß fie weder vor nocht 
ſich kunten. — diefe Ge 
in acht / und ließ viel Pnlver-und Feu⸗ 
hinein werffen / welche einen ſolchen 3 
regten / daß alles zu Örunde gehen, und 
verbrandfe/erjauffen mufte, 










No. 79 


RELATIONES 


CuRIoSsz. 625 


i i rache des Coja Acems, und fein jaͤmmerli⸗ 
Die muhtige Anſprach ne 


rechte Männer / ſprach Acem zu feinen 

m vor Mahomets heiligem Öefege 

laffet dr euch dergeftalt von jolchen ſchwachen 

enter übertinden / miedie Chriſten Hımde 

find die doch nicht mehr Couragie haben / als 

weiffe Hännen oder gebärdere Weiber ? Geht 

fuftig auf fie loß / Dann wir find verfichert genug‘ 

daß das Buch der Blumen / in welchem der Pro⸗ 

het Noby ewige Wolluſte denen Dervifen des 

Haufes Meccha verſpricht. Er wird jein Zu⸗ 

age an euch und mir erfuͤllen, ſo wir ungin dem 

Int diefer Gxjeg-lofen Hunde tapfer baden ; 

Dieſe / fo durch folche Reden angefrifchet wur⸗ 

den / ambleten fich wieder, und fielen mit groſſem 

Ungeſtuͤmm auff ihre Widerfacher / die in ihre 

Juncken ͤ bergeſprungen waren, Aber Antonio / 

der den Seinigen auch tapffer zufprach / gieng 

felber mit groſſer Furie und Eyber auff dem A- 

cem loß / als auff weichen er fein meiftes Abfehen 

—* tte / und verſetzte ihm einen ſolchen ſchweren 

treich auff feine vermaledeyete Haube / daß er 
zur Erden ſanck. 

Darnach verdoppelte er ſolchen Streich / und 
verwunde te ihn ſolcher geſtalt an den Beinen / 
daß er keine Kraͤffte mehr hatte, ſich wieder auff⸗ 
zurichten. Wie die Feinde diejes ſahen / mach: 
ten fie ein groffes Gefchrey, fielen auf den Antos 
| nio und die Srinigen au⸗ und fuͤhreten zween 


fo ſchwere Streiche auff ihn daß er dadurch bey 
nahezu Boden gefallen wäre, Diefen aber ent: 
ſetzten feine Leute woraus ein entfegliches Blut 
vergieffen und Würgen entfiunde / dah in einer 
halben Biertelftunde 48 von den Feinden / und 
14 don des Antonio Leuten umblamen, 
Hierauff begunte dem Feinde der Muht zu 
fallen / welcher zurück nad) dem Borgebürge wi⸗ 
che / umb ſich daſelbſt zu befchägen nd n weh⸗ 
ren: Aber die Soldaten des Quiay Panians 
fchnittenihnen durch continuirliches Schieſſen 
den Paß ab / daher fir genoͤhtiget wurden / fich ge: 
fampter Hand ins Waſſer zu ſtuͤrtzen / worin fie 
miteinander den Todt einſoffen. 

Nachdem nun ſolcher geſtalt der Sieg und 
Die voͤlligeUuberwindung dem Antonio geblieben / 
fiengenfie 5 von den Feinden / bunden ihnen 
Hände und Fuͤſſe / und warfen ſie ins Schiff da: 
mit ſie durch die Folter aus ihnen er wingen 
| möchten/was ſie zu wiſſen verlangten. Aber Dies 
je / als die des Henckers nicht werth waren, toͤd⸗ 
teten und zerriſſen ſich unter einander mit den 
Zähnen, dieweil fie einen grauſamen Todt fuͤrch⸗ 
teten / und wurden nachmals mit ihrem Haupt⸗ 
mann / dem Ertz Raͤuber Cojs Acem , indie 
See geworffen. Es muß aber dem Leſer nicht 


| vorenthalten bleiben 





Der Berfolg des Sieges und die eroberte Beute. 


4 Achdem Antonio berührter maffen / den 
| mn gewonnen / Tießer vors erſte die 


ward auch beſunden / baß der Ihrigen 42 und auf 
des Feindes Seiten 380 auff dem Platz gebliebẽ. 
Und ob fie wol über dieſe Victorie erfreuet / fü 
kunten fie ſich Doch nicht enthalten / viel Zähren 
zu vergiefjen / wegen des Ungluͤcks / fo ihre Cam: 
meraden betroffen, die noch unbegraben’ und ih; 
ei die. Koͤpffe mit Beilen zerfpals 
L} p 





Verwundeten deren ga waren, verbinden, Es | 


ten waren. Antonio / ob er gleich an dreyen Dr: 
ten verwundet / begab ſich dannoch mit den bey 
fich habenden an Land / und ließ dafelbjt feine er⸗ 
fe Verrichtung ſeyn / die Todten zu begraben, 

womit er faft den übrigen Tag — ie. 
Hierauf nahm er die gange Inſul in Augen: 
ſchein / und fand neben andern Iuftigen Höfen ein 
ſchoͤnes Hauß / welches / allem Anſchen nach / die 
Pagode oder Kirche eines Dorffs ehemahls ges 
weſen; Diefe war mit Kranchen und Verwund⸗ 
6366 tens 


626 


RELATIONES CuRIOSE. F h 








ten / ſo Acem dahin geſchafſt hatte / gautz angefül; 
let / damit fie daſelbſt curiret würden, 
Unter dieſen befunden fich etliche Mahome 
faner/ und tapffere Maͤnner / jo ihn befreundet, 
ander Zahl 96 die alle in feinem Dienſt gewe⸗ 
fen; Alsdiefeden Antoniovon ferne erblickten 
bahten fie umb Gnade und Verzeihung / welches 
er ihnen abſchlug / meil fie jo viel Chriſten Bluth 
vergoſſen hatten / ließ auch darauff das Hauß an 
6 Orten in den Brandt ſtecken / nnd alſo gerieth 
es bald in volle Flammen. Einige / dieder 
Brand preſſete / ſturtzeten ſich ausden Fenſtern / 
wurden aber mit Pfeilen / Lantzen und Hellebar⸗ 
den empfangen. SE 
Wie dieſes vollenzogen / verfügte fich Anto: 
nio wieder nach dem Urer z da die Juncke war / 
Die Coja Acem por 26 Tagen den Portugieſen 
von Liampoo abgenommen hatte. Er ließ fie 
aufis Waffer fegen/ weil ie auff dem Lande war 
außgebeffert worden, und überlieferte fie wieder 
indie Haͤnde der Engener / nemlich dem Mem 
Taborda und Antoniv Anriquez ‚ mit Befehl, 
nichts an urͤhren als was vor dieſem im Schiff 


geweſen/ da ſie von Liampoo gekommen. Als | 


dieſe des Antonio Meynung vernommen / ber 
danckten fie fh zum allechöchlten der erwieſe⸗ 
wen Gunſt/ und nahmen das Jhrigerwie fies 


Der hefftige und ſchaͤdliche Sturm. 


Se Untonie 24 Tage indem Fluß Tinlau 
verharret (in welcher Zeitdie Verwunde⸗ 

ten wleder geheilet worden) erhub er ſich gera, 
des Wegesnac)Liampoo , umb allda uüber 
wintern / und mit anbrechendem Srhling ſich 
nach den Minen von Quoamparuu zu begeben 
geralten ex folches mir dem Sineſiſchen Ste 
Räuber Quiay Panian der ſich bey ihm auff⸗ 
hielte 7 beiihloffen hatte. Wie er aber an die 


Spise von Mieuy, auffdie Höhenonzs Grade | 


kommen da uͤberfiel ihn ein groffer Sturmaus- | 
dem Pordivejten dermaſſen daß die — 
feute fait zaghafft wurden. Das Ungewitter 








‚auch + weil die Schife kein gröſers S 
uhren kunten. Die Nacht war fmiter 













funden welches fich auff Hundert taufend Due 
fen belieffäausgenommen dasjenige? jo verlope 
ven war, J 
Hierauf wandte ſich Antonio wieder zu fein 

Schiff, und brachte das übrige des Tages 
Bejuchung der Verwundeten. Den folg 
Morgen trat. erindiegrogfe Juncke / dig 
obert hatte / und voller todter Cörper lag/ u 
denen auch Acem, der mit ſeinen Kleyder 
ſtucket / und ins Meer geworffen ward; D 
nach ließ er alle Sclaven und Gefangene, fo 
felbit verdanden / wie auch die Verwunden 
nebjkihren Herin vor fich fodern / mit Bege 
den Sclaven ihre Freyheit zu geben 7. 

vor dem Gefechte ver prochen worin fie al 
ligten / und daruber auch ein Vergleich au 
richtet und unterzeichnet ward. Darauf 

den Die geraubten Güter durch.gefeher 
funden / daß dieſelbe (ohne den, fo 
Portugieſen wieder erfkaftet worden 
und dreysſig tauſend Taeis an Silber 
penaus Japan werth waren / welchen 
dieſer Raͤuber —— Wege vou Sumbor Bi 
an Funcheo erobert hatte. Aber dieſe Freu 
de ward bald unterbrochen Durch ein groffes Un 
gluͤck / welches war > 


—4 


Br 














nahın je länger je heftiger zu / miteine 
Regen’ davon die Ser ſo unge fin ward. 
Die 2 Lanteaas ſolcher Gewalt nicht mi 
hen kunten 7 ſondern ihren Laufſnach 
jur nehmen gezwungen wurden. in Hoffn 
Fluß Xilendau ‚der noch anderihalb Me 
ihnen gu erreichen. 34 
Antonio/ der ſich eines Ungluͤcks be ſorg 
folgete dieſe nmit einem kleinern Seegel 
mit er ſie nicht vorbey pas iren mochte 


Wellen ſtieſſen anff einander/ wodur 
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Serfehens auff eine Sandplafte/ die zwiſchen der 
—— der Gpißeder Klippen Iaymelche fe 
nicht fehen kunten / gerlehten Er ließ den groſſen 
Maft abhauen ſo war der Juncke eine Erleich⸗ 
terung gab,hergegen Foftete der Jalldes Mails 
dreyen Boihsgejellen das Leben/tvie auch einem 
Knecht z der gang platt darunter zerſchlagen 
ward. Smgleichen lieh er alle andere 9 daſten 
fällen,auch Das mas vorn und hinten übereinan: 
Der gehäuffet herunter werfen, , Aber alles ums 
fonft, dann der Sturm War fo heftig / und Die 
Ser aljoerhigt und ungeſtum / Die Nacht fo 
finfter, die Wellen jo wuͤtend / daß man fehler an⸗ 
ders nichts / als den Untergang vor Augen ſahe. 
In ſolcher Angſt brashten fie die gantze Nacht 
zu. z und haben ne enſt andern Schaden 
Kiften Japanifchen Silbers ſo dem Acem war 
abaeftritten worden / eingebůſt. 
Endlich find hnen ein paar andere Schiffe zu 
Hüfffefommen. Am Morgen kamen Portu⸗ 
gieſen von der Juncke des a Panians zu ih⸗ 
gen / und —— dr dieſe hingegen 
agten jenen ihre böfe Zuf⸗ 
fer waren / dann fie berichteten, dag ein Wuͤrbel⸗ 
Mind z Männer gar weit hinweg aus ihrem 
Schiffe geworffen / dazuauch die kleine Junck / 
worüber Nuno Prero zum Hauptmann eftels 
let, untergangen wäre, In derſelben Stunde 





u 
! 
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kam eines von den beyden Schiffen herbey / vor 
denen fie biß dato nichts vernommen haften, 
Diejenigen/fo indiefem Schiff waren / erzehlten 
degroſſe Gefahr fofie gußgeſtanden / und wle 
das andere Schiff nachdem es feiner Ancker ber 
raubetz an das Land getrieben/und daſelbſt zer⸗ 
ſcheltert wäre / daß nichtmehr als tz Perſohnen 
davon kommen wären / die von den Einwohnern 
zu Sclaven gemacht/und nach einem Drt/Nou- 
day genandt / gefuͤhret worden. Alſo hat diefer 
Stimm Juncken eine Lantea oder Lorcha, in 
welcher mehr / als hundert Per ſonen / unterglen⸗ 
gen / ohne die Sclaven und Güter welche mehr 
als ziwen hindert tauſend Ducaten geſchaͤtzet / 
worden / verſchlungen. 

Nach Verlauff deſſen hahen ſie vernommen / 
daß auff der Ehften von China inggemein/ mehr 
dann fonften an einem Orth dergleichen Uns 
glück die Seefahrende zum öfftern beträffe und 
man ſchwerlich ein Jahr dajelbit fahren koͤnne / 
ohne Schifibruch zu leiden es ſey dann, daß man 
ſich im neuen Mond in einen Hafen begebe / de⸗ 
ven daſelbſt eine groſſe Anzahlvorhanden / und 
hatman in feinem fich zu rchten / ohne inden 
zu Lamau tınd Sumbor, weildtejelbeeine halbe 
Meile vor dem Eingang etliche Klippen haben. 
Runmehr war bey dem Antonio zu puͤhren 


Die groſſe Begierde die gefangenen Portugieſen zu befreyen. 


MMchdem ſich dieſer wuͤtende Sturm voͤllig 
elegt begab fih unſer Antonio in Die an: 
dere groffe Juuck / die er dem Acem abgenom: 
nen ‚und fhifite alfofort mitfeiner übrigen Ge⸗ 
rar diein ; Junden und einer Lorcha 
beitund.. Zum erften mahl ließ er jeinen Ander 
indem Hafen Nouday fallen / damit er Nach⸗ 
richt. erlangen moͤchte von den 13 Gefangenen’ 
fodajelbit angehaltenmorden, Und weil er all⸗ 
dan der Nacht anfam 7 fandte er etliche Heine 
Barqven ans die fie Baloesnennen, die ſehr be; 
auem ı fo wol die Hafen zu erkundigen / und den 





Grund des Waſſers zu meſſen /als auch des Lan 
des Gelegenheit zu verkundſchafften Imglei⸗ 
chen / was vor Schiffe allda liegen / und was der, 
gleichenSachenimehr/fo einer gern wiſſen moͤch⸗ 
te. Hieranff befahler den Matrojenzallen mug 
lichen Fleiß anzumenden / zu ſehen / ob fir aus der 
Stadtnicht einige Gefangene befommen koͤn⸗ 
teny damit man von hnen erfuͤhre wohin fie ges 
Eommenteller beſorgete / daß man fie allbereite 
feiter ing Land verſchicket hätte, Die ſe zween 


Baleos machten fi) 2 Stunden nach Mitters 
nacht auffund Enmen an ein Feines Dorff / und 
Gggg 2 an 
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ander Ecke eines Kleinen Arıns aus dem Fluß, Als man diefe Gefangene indie Zunde 
Tipaphau genandt/gelegen, Border Sonnen hracht / waren fie dermaſſen erfchrochen daß 
Auffgang aber wandten fie ſich wieder zu den | fihineinerguten Weile nicht befinaen fun 
Shrigeny und führeten mit fich eine Eleine Dar; | Antonio wandte allen möglichen Fleiß an / fie 
we / ſo mit Zuckerrieth und Porcellan geladen, | wieder u befriedigen + und fragte fie nach) ve 
welche fie mitten auff dem Flug vor Anderges | fchledenen Dingen/befam aber keine andere? 
funden : Indiefer Barqve waren g Männer;2 | wort, als welche folget / nemlich 
Weiher und ein Kind von 7 Jahren, 


Die nachdenckliche Rede eineg Chinefitchen Heyden. 


oͤdtetuns nicht, fpracher , ohne Urſache/ Antonio verpflichtete ſich wiederumb m 
gr Gott wird unjer Bluch von euch for: | nemmenen & 
dern / weil wir arme Lentefind, Mie Antonio | halten. Hie 
ihre Furcht fpührete,befahl er einer Chinefifchen | fahr in feine 
Frauen / welche eine Chriſtin worden war / md habe die 
durch den Steuermann hergebracht ſie zu ver⸗ jen Eyſer 
fhen/ daßihnen kein Ceydrviederfahren folte. | der Chıfan 
iefe Frau brachte jo vielzuwege / daß fie ver; day) füh 
biefjen / im Fall fie der Hauptmann mitihrem | tenydie 
Schiffe wolte pasfiren laffen / fo wolten fie ihm 
alles, was fie geſehen und gehört, HE | 
Dieſes verſprach ihnen Antonio undverband 
fi mit vielen Worten hierzu; Darauf wandte 
ſich einer umter ihnen welcher der ältiffe und ihr | 
Oberhaupt su feyn ſchlene /zu ihm /mit folgenden - 
Worten: Warlich ich traue euren Worten 
nicht viel/ weil ſie fo weltl aͤufftig/ fondern ich be⸗ 
orgey ihr důrfftet denſelben nicht uachfommen/ | 
Farumbbitteich bey diefem Element das euch 
traͤgt / mir u ſchweren/ eurem Verſprechen ein 
Genuͤgen zu thun Dafern ihr Meyneydig wir: 
det/ johaltz vor geiwig / daß der ACır, deſſen 
Hand mächtigit o ſchrecklich über euch wird 
zurnen / daß die Winde bon oben und die See 
von unten euch auff eurer Reife unauffhorlich 











1! groſſe Strittigkeiten zwiſchen 
widerſtehen werden, Dann ich ſchwere euch nen ant ſtunden Aber Antonivsfokhen vorzu 
warlich bep der Schone Diejer Sternen, daß die genließjich vernehmen, dasermifeinem 
Lügen nicht weniger abſcheulich und verhaſſet ſchwur ſich verpflichtet / nicht von dannen zu 
worden Augen des hoch ten HEren find / algder | chenz er babe. dann zuvor feine Spießge 
Heochmuht der Verwalter folder Sachen wel: | erlöiet wär auch bereit ſein Leben taufend 
ehe hirrunten beur hee werden / wann dieſe de Davorzu wagen / welches die andern alle glei 
nen welche bey ihnen Recht und Huͤlffe ſuchen, fals verſprachen. ee J 
cine rauche und unbeſcheidene Am wort geben, 
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Nachdem diefeWerbindung geſchehen / bielte 
man Rabe / tie die Sache am beſten anuerai— 


3 :inen böflichen 
en. Enplihward refolvırt , einen j 
Brieffan —* Mändarin oder Richter zu ſchrei⸗ 


| 
! 
4 
| 
| 
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ben / und ihn darinn zu erfuchen/ dag er ihn belie- 


ben lieſſe die gefangenen Portugieſen gegen ein 
Dilliges Loſegeld widerzufenden, Folget alſo 


Die an den Mandarin abgefärtigte Bottſchafft / und deſſen ſchlech⸗ 
ter Beſcheyd. 


ehlte zween Sinefen / Die Antonio 
— ‚und am redlichſten befun⸗ 
Sen nmunrden/die wohl erfonnene Bittſchrifft dem 
Mandarin felber einzuhändigen / neben einem 
Geichende son 200 Ducafen / wodurch man 
verhoffte den Richter su verpflichten / daß er die 
Gefangene loß laſſe / aber die Sache gewan eine 
tz andern Ausgang. Dann Antonio bekam 
eine gar hönifche Antwwort/ welches ihn befüm: 
merte , wweiler ausdiefem Anfang verfpührete/ 
vaßerfeine Gefährten ſchwerlich erretten wir; 
de. Doch verfuchte er fein Heil zum andernmahl / 
und fandte die andere. Bottſchafft an den Man- 
darin‚welche zur Nangion 2000 Taeisan Wah⸗ 
ven und Silber anbieten ſolten. Dir zween Gi 
nefen verreifeten zum andernmahl mit einem 
— Brieffe/ darin Antonio unter an⸗ 
dern meldete / daß er ein frembder Kauffmann / 
und ein Portugieß bon Geburt wäre / der in ſei⸗ 
ner ehrlichen Handlung / nach dem Hafen von 
Liampooreijete / wofelöftvichfvembde Kauft: 
leute / gleich wie er/fih auffbielten / und den ge 
woͤnlichen Zoll und Schatzung bezahlten / ohne 
einige Dieberey und Muthwillen zu veruͤben; 
Des lachen daß der Koniz in Portugal / fein 
Herr mit aufrichtiger und brůderlicher Freund ⸗ 
ſchafft dem Königein China verbunden ware / 
darumb fie auch in Ehina ihren Haudel trieben / 
gleich twie die Sineſen in Malacca handelten / fo 
dafelbit mit aller Bilig und Gerechtigkeit trac- 
tiret würden. Dieje 2 Puncten gefielen dem Ma- 
darin gar nicht md varnemlich der legte / nem⸗ 
kich / daß erden Könizvon Portngal drs Ehine⸗ 
— Könige Bruder nennete/ welches cr ſo 
belaufinahm / daß er die Bohten unbarmher⸗ 








tzig pruͤgeln / Ihnen die Ohren abſchneiden ließ 
und fie alſo dem Antonio wieder zuſchickte/ mit 
nachfolgender Antwort / die er auff ein unflaͤhtig 
Paper geſchrieben 

Stind endes Aas / von den aller unwerteſten 
Schmelß⸗Fliegen / die aus den unflaͤtigen Mills 
pfühlen hervor kommen / fo nimmer — 
forden ! Wer hat feine Niedrigkeit alſo erhö⸗ 
ad du himmlische Dinge darfiit erforſchen? 

ie großmuhtig ich. auch bin / ward ich doch zum 
HMitleiden beioogen über Deinen Unverſtand / ſo 
bald meine Ohren durch die erjchräckliche Laͤ⸗ 
ferungdeiner Vermeſſenheit getroffen wurden / 
krafft deren du deinen König nennen darfſſt / ei⸗ 
nen Bruder deſſen / der ein Sohn dev Sonnen / 
und ein durch unglaubliche Macht der Welt ge⸗ 


kronter Loͤwe iſt. Zu deſſen Fuſſen alle Kronen 


derer / welcht das Regimeut über den Erdboden 
beſtimmet iſt/ gelegt find. Er zertritt mit feinen 
koſtbahren Pantoffeln alle die Scepter / inmaſſen 
die Scribenten von dem güldenen Tempel uͤber 
dle gantze Erde bey dem Geſetze ihrer Warheit 
verjichern, Wiſſe daß ich dein Papier verbrand 


| habe I und daß ich wünfche / Dir deßgleichen zu 
thun wegen deiner begangen Sünden ; deßwe⸗ 


gen gebichte ich dir / Daß dů dich angeſichts fort⸗ 
padkefbdamit die See / ſo Dich trägt nicht verflir 


chet werde, 


So baldder Dolimerfher (welchen fe Tau⸗ 


w Tuennen) diefen Brieffverlefen/ und den Ein- 
halt erklaͤhret / eutfürbten ſich daruͤber alle / die es 


| 
| 


anhoͤrten infonderheid Antonig / dergang dar: 


über erflaunete, / weil er ſeine Gefangene nicht 
exretten kunte. Was erfolgete aber bierauff 2°. 
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.- Der tapffere Entfehlußdeg Era, und die Niederlage der. 
ineſen. J E 
abwichen/ daß man leichelich felhren Funteyg 


Shot mitden Seinigen zu Naht / da 
manrefolvirte, den Fuß auffs Land su ſe⸗ 
tzen / und die Stadt anzngreiffenrin Hoffnung/fie 
zugeivinnen. Hierauff jehleten ſie hre Mann: 
ſhafft und befunden diefelbe 300 Köpffe ffardf. 
Den folgenden Morgen / mit anbrechendem 
Dage / zog Antonionitz Funden den Fluß hin: 
aufyohnedie Lanteas und 4 Barden, welche er 
genommenhatte : Erließ feinen il 6 
und einen halben Faden bey der Stadt Mauren 
fallen/ und die Slagge vehen / ale wäre er ein 
Kaufffahrer. Er flelletefich / als hätteer die 
‚Shmähung gar nicht vernommen / fandtean 
Benfelben Mandarinen einen Botten / durch wel⸗ 
chen er mit groſſer Höfligkeit die Nangionirung 
‚der Gefangenen juchte. Aber diejer granfame 
Menſch ließ den armen Sinefen/der den Brieff 
‚gebracht hatte, in Stücken zerreifen/ und dem 
Antonio denjelben von der oberfien Mauer zei 
gen / damit er ihn deſto beffer verfchmähen mach: 
te. Hierauff rat Antonio mit den Seinigen o 
er hierzu erwehlet / ans Land / und besrdertedie 
in den Juncken / daß ſie ſtets und unauffhörlich 
Die Stadt bejchteffen folten, Er felber nahm 
feinen Weg an dem Ufer gerade nach der Stadt, 
Da man eine groffe Menge Volckund viel jeide: 
ne Flaggen auff den Mauren erblichete, 
Wie Antonid nun mitden Seinigeny biß auff 
rinen Musgveren: Schuß die Mauren erreicher, 
fahen fie aus zwo Pforten eine groffe Menge 
Volcks fallen / die eines cheils auff magern und 
dürven Pferden übers Feld daher ritten / den 
Streit anzufangen; worinnen fie ihre Unerfäh: 
renhertjehr an den Tag gaben / in dem fig allemal 


Die Erledigung der Portugieſen und Verheerung der Stadt No: 


—— verſamlete nunmehr fein Volck / um̃ 
Salle Unordnung jun verhuͤten / und gieng nach 
dem Orth / da feine Landes Leute gefangen In» 


a —— — nn 





Hier auff erlaubte Antonio den Seinigen ; 








CuRIOSE, 





waͤre dieſes ein zuſammen gerafftes Geſin 
Sie ranten rings umb die Chriſten her 
vermeynten ſie damit zu ſchrecfen. 
Wie ſie nun fahen / daß dieſe Stand h 

verſamleten fie ſch auff einen hauffen / und 
ben ein werig. Antonio aber lieh jeine 9 











fürgeten im fliehen über einander / u 
andie Brücke, ſo über den Stadtgraben 





hen / wie fo gar Feiner unter ihnen fich 5 
wehr ſtellen durffte. Die Chriften u 
verfolgten ihren Siegrund Famen andie 
Pforten woſelbſt der Mandarin, ver 
nem guten Pferde ſaß / mit einer an 
Volcks ihrer wartete. Allda fünden fi 
MWiperfiand/ als auffder Brücen, 
des Antonio Leuten traf den Ma 
Musgvetin die Brut, dab er vo 
welches cinen folchen Schreien un 












gen / welche über feine Ankunft Höchlich € 
und aljobald ihrer Sefelnentfi * w 
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eine halbe Stunde die Stadt zu plündern/ und 
nahm vor ſein Theil des Mand ‚ran Hauz wer⸗ 
innener 8ooo Taeis an Silberfand / uebenſt 5 
groſſen Faͤſſern voll Mufzus , Aerr bewahren 
ließ/ven Reſt ſchenckte er ſeinen Soldaten / wel: 
he noch viel Seyde / Atlas/ Dammajd undfeine 
Poreellain allda fanden / davon ein jeder ſo viel 
nahm / als er zu tragen vermochte / fintemahl die 
4 Barıfen und die drey Chan paners, damit ſie 

elandet waren wol „mahlgeladen nach ben 

undfen geführet/ und dafelbft ausgeleeret wur, 
den. Nachdememan falt anderthalb Stunde 
mit plündernzugebrachtließ Antonio/dieweiler 
megenderherandrechenden Nacht ein Unglück 
bejorg.te/die Stadt anzinden / und welil ſie von 
leichtbrennender Materie gebauet / ſo war ſie in 
furger Zeitin Kohleu verandert. Nach allen ſol— 


em Berlaufoegaben ſich die Chriſten unver 
hindert wieder zu Schifferpiel ſchoͤne Jungfrau 
wen mit ſih führend,dieman (welches erbaͤrm⸗ 


ih anufhauen)de) oder mit bunten an ein⸗ 





ander gebunden ſahe / und bitterlich weincken/ in 
dem die Bortugiefen frolockten- 
Diefen nach befahl Antonio den Geinigen / 
das fie fichzu Schiff machten / die Todten / Degit 
sander Zahllieh er begraben / und die zo 
toundeten verbinden. Er feldft aber begab ſich 
gar fruͤh nach einem Flecken ander andern Seis 
ten des Fluſſes / dargus alle Einwohner entlauf⸗ 
fen waren; Daſelbſt bekam er viel Kauffmanns⸗ 
Guͤter und Lebens: Mittel /ſo er alle in feine 
Juncken einzuladen befahl, Unterdeſſen beſchloß 
er die; Monat / ſo ihm noch zu ſeiner Reiſe er⸗ 
mangelten/ in einer würten aus Pullo Tin- 
hor genandt / zunehmen / twofelbjt eine bequeme 
Rhede / nebſt zutem Waffer oorhanden, Dieſes 
that er aus Beyſorge / daß ji gerader Zug auff 
Liampoo ulcht etwa den Portagiefen: 7 welche 
mit ihren Wahren dafelbjt friedlich aͤberwin⸗ 
terten y zum Rachtheil gereichete. Auf dieſer 
Reife geſchahr 


Drlie tapffere Beſpringung eines Seeraͤubers 


— & 

"KEN Achdem ſie nun 5 Tage nah ihrer Abreife 
von Nouday pwiſchen den Comolelijihen 
Juſuln und dem feſten Kante gefeegelt wurden 
fievon einem Seeräuber / Rahmens Premora 
Gundel,angegriffen der fie vor Sinefer anſahe / 
und deßwegen mitz Juncken / worinn 200 ſtreit⸗ 
bahre Männer ohne Die Boths geſellen waren / 
beitirmete, Eine un er dieſen Juucken haͤn⸗ 
gete ſich an des Mem Taborda Juncke; 
ſe auch fait ͤbermeiſtert won Quiay Panian 
diefeg nicht wargenvmmen / und mit vollem Se⸗ 
gelauf ſie loßgan gen wäre / dann cr ſtieß jo ge: 
waltig auf das Schiff, daß fie beyde incken mu⸗ 
ften / woruber Mem Taborda aus der Gefahr 
entfame, Unterdeſſen kamen die Lorchen , 
die Antonio in dem Hafen Nouday ersbert hat⸗ 
te ı des Quiay Panians Volck mit Rettung zu 
Huͤlffe: Aber die Feinde muften erjauffen. Div: 
fer kuhne Seeräubsr wagte ſich gleich als an die 


hätte | 





groſſe Junck / in welcher Antonio perfönlich wars 
und bejteitte dieſelbe mit folcher Gewalt / mehr 
alseine halbe Stunde, daß Antonio 7 welcher 
verwundet wardız mahl in Gefahr fTunderäber: 
wunden zu werden : Aber erivard zu reihter 
Zeit von z Lorchen und einer Heinen Jundenfe- 
cuadirersdamahls erhub ih der Streit am als 
ler hefftigſten / dann s blieben 86 Mahometar 
ner von des Antonio Janck todt legen : Die 
Portagieſen forum gen hergegen indes Nänbers 
Schiff / und ma hten alles + was ihnen auffſtieß / 
nieder / geſtaltſamn ſic mit Verluſt von ız Todten 
und H Verwundeken / Meiftervon der feludki⸗ 
chen mike blieben / deren Ladung Soooo Taeis 
werth geſchaͤtzet ward / woron der mehrer Theil 
in Japoniſchen Silberklumpen beſtund welches 
der auber 3 Jansen abgenommen die vom 
Firando nach Chincheo reiſeten. Aujf dieſe 
gluͤckliche Eroberung ward vor Die Hand gu 
nommen Der 
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Der Zug nach Liampoo. 


STR richtete Antonio feinen Weg 
nach der Heinen Inſul Bancolou, ſoza4 
Meilen von dannen nach der Welt» Seiten geles | 


einander über liegen / 3 Meilen von dem Orth 
da die Portugieſen ihren Handel fuͤhreten. Zwi⸗ 
ſchen Bus beyden Injuln/ welchedie Einwoh⸗ 
ner die Hafen von Liampoo senken , iſt ein 
Strohm etwas breiter / alsein paar Buͤchſen⸗ 
Schuſſe / und 25 Ellen tieff/ der an gewiſſen Drr 
fen guten Ancker⸗ Grund hat / und miteinem ans 
genehmen Fluß von ſuſſem Waſſer das ſeinen 
Uhrſprung von der Spige eines Berges nimpt 
und durch dicke Puͤſche von Cedern / Eychen und 
Dannen rinnet / vonder Natur begaberit. - 
In dieſen Inſuln hieß Antonio den Ancker 
fallen; Mem Taborda aber und Antonio Anri- 
quetz begehrten / er mochte ſeine Ankunfft der 
Stadt su wiſſen Chun / ehe er weiter fortruͤckete / 
umb zu vernehmen/ ob nicht geredet wuͤrde von 
dem / was er zu Nouday ausgerichtet, dann im 
Zall feine Ankunffe an diefem Dre ſchaͤdlich jein 
ſolte / v konte man bag Wintergvartier zu Pullo 
Tinhoranftellen, Seßtgemeldter Mem Ta. 
borda und Antoniv Anriguerz verreiſen alfo 





— } \ | 


wiſchen ließ m 
ine ſchoͤne San 
dihm ſonſten 
erfahren, 


ampo 


Barck 


eine halbe 





noch denfelben Abend / und Famen 2 Stunde in 
der Pacht an Die Stadt: woraufdie Einwohner 
fich über ihre Ankunft und Keven fehr vertwumdes 
zend/in eine Yaupt-Kicchelmaffen dieſes Orths 
6 oder 7 vorhanden) ſich verfamleten/und einen 
Brief verfertigten 7 den ſie alle unferfchrieben, 


ihm 2oL 
lichſte 
de 
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Die prächtige Einholungzu Liampoo. 


&S, muß den Antonio de Faria in feinem | 
j H 


een gefigeltpabenals er fo vielSehiffe 
zo ihm —* —* fahe dann guff ſolchen 
Schiffen befanden fich mehr als 300 Perſohnen⸗ 
diemutgüldenen Ketten / und auf] Africantiche 
Mode gezierten Degen/nebitandern Pracht / ſo 
treflich Haffiret — geputzt / das ein jeder/ 
der es fahe/dafür erftaunen mufte, Mit fothaner 
Hegleitungward Antonio zum Hafen eingehw⸗ 
let ; woſelbſt in guter Ordnung 26 Schiffe und 
FJauncken / ohne die unglaublichen vielen Bar: 


| den Schuyten und Ruderſchiffe/ die eine fchöne | 


| Keihe zu beyden Seiten geſchloſſen / und eine 
trefliche lange Gaſſe machten / alle mit grünen 
Fichten / Lorbeern / und grünem Schilfsoder 
Rietwerck umbgeben / auch mit vielen Triumpff⸗ 
Bogen prangeten / dazu von Kirſchen / Limonien / 
Pomerantzen / Birnen und allerhand luſtig/ gruͤ⸗ 
nen wohlr echenden Kräutern / welche an den 
Maſien ⸗ und Seegel⸗Seilern hiengen / gleichſam 
—— 
Nachmals / da Antonio bey dem Lande war / 





an dem Orth / welchen man für ihn hatte zuge⸗ 
richtet / gab er eine Salve mit vielen Stuͤcken | 


darauff die Galleen / Juncken und Barcken / da⸗ 
von vorhin gemeldet / zur ſtunde in guter Ord⸗ 

— * antworteten / daß «seine groſſe Luft wars 
zuhören und zu ſehen. Die Sineſiſchen Kauff⸗ 

leute verwunderten ſich dermaſſen hieruͤber Daß 
fie fragten / ob dieſe Perſon / welcher man eine 
ſo groſſe Ehre / und berlin Berillfommung 
ræſentirtee, etwan des Königs in Portugal 
Gruber oder Vatter waͤre? und warumb diefes 


Diener : Der Vatter deſſen / der itzo eingeholet 
wird / beſchlaͤgt die Pferde des Koͤnigs in Portu⸗ 
gall / und umb diefer Urſach willen / erweiſet man 
ihm ſolche Ehre. Sie ſagten weiter : Alle die 
io allyier zugegen find / Tönen wohl feine leib⸗ 
epgene Knechte ſeyn. 

Ton, I, 





- altes gefchehe ? Ihnen antworteten die Hoff 








Hiemit ſtimmeten gleichfa 


Die Sineſen / welche ſolches vor Die lantere 
Warheit annahmen / ſahen ſich unter einander 
mit ſtarrender Verwunderung an / und ſprach 
ciner zumandern : In Warheit / es gibt groſſe 
— in der Welt / davon unſere alte Geſchicht⸗ 
ſchreiber niemals einige Wiſſenſchafft gehabt / 
viel weniger etwasin ihren Büchern Davon ge: 
meldet; undesfcheinet / daß der König diefer 

ortugiefen vor einen von den Allergemaltige 

en zu achten. Dann aus dem / was man uns 
von ſeiner Herrlichkeit und Majeſtaͤt berichtot / 
folget / daß er muſſe ſeyn der reichſte / machtigfte 
und allergroͤſſeſte auff dem gantzen Erdbodem / 
an Henfhafften und Unterthanen / und daß er es 
dem Könige in Tartarien jo wohl als deme zu 
Chauchin, weit zuvor thue. Dann ſolches mag 
man allein hieran genugſam erfennen / daß der 
Sohn deffen/der ihm die Pferde beſchlaͤgt / (wel: 
her ja nur ein gemeiner Handwercker / und bey 
allen Potentaten in der gangen Welt verachtet) 
von allen Leuten feiner Nation ſo hoch refpecti- 
rer wird. 

Ein anderer/der ſolches hoͤrete / gab hm Bey- 
fall / mit dieſen Worten: Warlich ja! Dieſer Po⸗ 
tentat iſt jo maͤchtig / daß wann es Feine Gottes⸗ 
laͤſterung waͤre / man ihn ſchier möchte verglel⸗ 
then mit dem Sohn der Sonnen / und dent ge; 
fröneten Löwen unter den Thronen der Melk, 
alle bie andern 

erein, 

Nachdem num der Stuͤcken Gruß vorbey / uñ 
zu beyden Seiten abgelegt war / langte von des 


| Antonio Juncken eine Lanrea an die auffs beite 


mit Rudern verſehen / und gan bedeckt mit Gas 
ſtanien Aeften / daran die rauche Früchte in ſol⸗ 
her geſtalt hiengen / wie fie die Naturläffet aus 
den Bäumen wachfen. Imgleichen fahe man 
dafelbften einen Hauffen Nofen und Nägelein / 
| r zier⸗ und lieblich durch einander gefüget/nes 
enſt dem anmuhtigen Laubwerck eines gewiſſen 
Hhhhk Baums / 


= 
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Baums / welchen man indemfelben Lande Le- 
chiasnennet, Selbige Aeſte / Zweige und Blu⸗ 
men waren ſo artlich geflochten daß man keinen 
von denen / die da ruderken / davor fehen kuute / 
umb jo viel weniger / weil fie mit gleicher Liherey 
bedecket ſaſſen. Oben uͤber dem Schifis: Ver: 
deck ſtunde ein zierliches Pult / mit einem guͤlden 
Stuͤck uͤberzogen / nebſt einem ſilbern Stuhl, 
darumb rings umbher 6 Jungfrauen von 10 zu 
12 Jahren alt / ſich befanden / weiche über die maſ⸗ 
fen ſchoͤn und zu ihrer eigenen liebſeligen Stine, 
etliche muſicaliſche Inftrumenten treflich an⸗ 
null und wohl laufend mit einander Flingen 


en, 

Diefe ſchoͤnſte Maͤgdlein hafte man aus der | 
"Stadt Liampo herbey geführet / und umb ein 
gewiſſes Geld dazn bedungen 7 fintemahl man 
umbs Geld nichtallein diefes der Orten / fun: 
dern alles was man begehret/haben kan. Ja es 
giht gewiſſe Kaufleute dievon fethangr Wahre 
verſtehe von fchonen auf Seitenfpiel und ande 
ven Ergetzlichkeiten meiſterlich abgerichteten 
Jungfrauen ) welche fie verhandeln, reich werde, 
In Diefeg fo plaifirlich zugerichtete Schiff ſtieg 
Antonio unter dem Schall der Trommeln / Pau⸗ 
cken / Trompeten / Floͤten / Pfeiffen / wie auch an⸗ 
derer Inftrumenten der Sineſen, Maleyer, 





Champaer, Siamer, imgleichenderervonBor- | 


neo,Leduiosumd anderer Volcker mehr /diein 


diefem Haven unter dev Salveguarde ver Por: | 


‚sngiefen lich befanden. 


Allda, mo er feinen Fuß ang Land feseterfun 


de ein ſehr ſchoͤner —— 
und Schmuck / wie man den Unter Königen der 
Fuͤrſtenthuůmern des Reichs Sina pfleget zu 
offeriren,derfelberuheteauffafilbern Stangen, 
und ward gefragen von — aus den al⸗ 
lervornehmſten — eng, Die alle in neuen 
Küchen / von foͤſtlichem mit Gold und Silber 
bordirten Tuch anffsgierlichtie aus taffiret ein: 
her traten, Nachdem Antonio anf dieſem präch- 
digen Sefel / als er ſich deſſen zuvor gar höflich 
entichuldigte / niedergeſeſſen haben anf 
















vorigen/gleich andere alſo ſtaffirte Edelleute 
Schultern darunter geſchoben und ihn nach 
Stadt zugetragen. Umb und neben her gie 
gen so Heilcbardierer / ſtattlich auffihre* 
montiret / inihren Haͤnden Damalcenifche 
mit Gold oder Silber geſchmuͤckte Helleba 
und Partiſanen fuͤhrende. 
Vror dieſen traten her 8 Kolben⸗trager 
prächtigen ſilbernen Kolben / in Carmeſin 
Samm eten und Gold:geflickten Ober⸗ 
Vor dieſen erſchienen 8 Cavalliers auff ſchi 
weiſſen Roſſen / in gleicher Tracht von Carn 
Saınmet + mit Faͤhnlein von weiſſem D 
vielen Federn / und filbernem Stickwerck. 
vor dieſeon her ritten anderes Perfonenz 
de / mit groſſen gruͤn und Carmeſin ro 
ten bedeckt welchefajiohne unterla 
ſiſch ſchrien / das Volck moͤchte doch X 
Platz machen. 
Endlich / nachdem Antonio vom St 
abgetretten / und man ihn mit chre 
en —— ſchick * 
ie anſehnlichſte/ fuͤrnrhmſte und reichſte 
ſohnen in der VRR die vorgro 
















| Höflichkeit ch vorism’ auf die Erde nie 


warfen? Bey welcher Ceremonie viel 
lief Nachmahlen erfhienen > altevon 


Couragie fegeten fie ihnen denen Kri 
dehScipio, Hannibal, Pompejus 
Car vor amd was dergleichen Schme 
mehrwaren. Damm es iſt nicht ſchwe 
geringen Menſchen durch ſchme 
dens⸗Arthen hoch ans Brettzubri 
dieſem Antonio erhellet / welcher aus einenk 
Nauberrein vornehmer Mann ward. 

zu ſehen RER 
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Der zierliche Kirch · Weg und Lob⸗Spruch dee Antonio ; 


SOR8 alle diefe Ceremonien endlich einmahl 
Masten y daift Antonio nach der Kirchen 
begleitet worden Durch ein? fehr lange Straffe/ 
die zu beyden Geiten mit Tannen und Lorbeer; 
Bhümen geppmischt , uud unten auf dem Dia; 
fter mit Biefem Mattenbeleget / oben mit den 
föftlichfien Zapezereyen von Allas und Damaſt 


bejpreitet, An verſchledenen Orten ſahe man 


| 


Ereveng Tiſche und auff denſelben filberne 
Rauch⸗ Geſchirre geſtellet / die einen aus — 


fen lieblichen Ranch anzuͤndeten / und der Luft 
—— Uber das ſahe man viel Triumpff⸗ 
Geb verdarauff allerhand ſinnreiche / neu erfun⸗ 
dene und gar luſtige Zwiſchen « Spiele prafen- 
tirer wurden. - 

Am Ende diefer Gaſſen war ein Thurm von 
Fihten- Holz aufgerichtet / und allerdings an 
geftrichen alg ob er gang ſteinern mare, auff def; 
fen oberften Theile 3 filberne Knoͤpffe ſtunden / 
und oben dariber ein verguůͤldeter Wetter / hahn 
mit einem weiſſen Damaſtenen Faͤhnlein / Daran 
das Königliche Portugalliſche Wapen von Gold 


leuchtete. 

Eben in dieſer er prefentirte man an el⸗ 
nem denſier eiliche kleine Knaben / auff Portu⸗ 
galliſch gekleidet / und zugleich eine allbereit hoch⸗ 
betagte Frau welche viel Thraͤnen vergoſſe und 
an ihren Fuͤſſen hielt einen geftümmelten Men 


fhen/ fo treflich wohl nad) dem Leben gebildety | 


welchen 10 oder ı2 Eaftilianer todt machten, von 


allen Seiten auffihn drungen / und ihre Helle: - 


barten und Partifanen in Den todtlichen Win 
dendiejesangefochtenen Meuſchen färbeten. 
Alte ſolche Figuren betrogen den Anſchauer fo 
Funfilich daß er hätte ſchweren mögen, es wären 
Leider und feine Bilder. Diefes folte bedeuten 
den Fortgang und mühfamen Weg / wodurch 
Nunno Gonzales de Faria,als das erſte Haupt 
diejes edien Geſchlechts / die Wapen feines A⸗ 
dels Hätte erlangt ; Remlich / daß er folchen 


Glantz mit feinem eigenen Leibe erkaufft hätte ı 
und der Uhrfprung jorhaner Ehren aus feinen 
Nitterlihen Wunden geqvollen/zuder Zeit’ als 
er vor Alters in Dem Kriege zwiſchen Caitilien 
und Portugal erfchlagen worden. 

Bald Bet gab man mit dev. oben in dem 
Thurm hangenden Glocken drey Schlage / umb 
das Vol dadnrch zum ſtillſchwelgen zu ermah⸗ 
nen / und nach ſolchem Glocken Streich kam ein 
ehrwuͤrdiger Alter zur Pforten heraus / welcher 
einen NocvonGarmefin-rohten Damaſt anhat⸗ 
te/begleitet von Pedellen / welche ihm ſilberne 
Kolpen vortrugen. Derſelbe that vor dem Ar 
tonio eine tieffe Nevereng / und gab ihm mit gar 
ehrerbistigen Worten zu vernehmen / wie hoch 
ihm alle Einwohner ſich verbunden ſchaͤtzeten / ſo 
wohl wegen der ruͤhmlichen Freygebigkeit / die 
ihnen von ihm wiederfahren als wegen der 
je Gunſt / ſo er ihnen ei indem er esals 
ein dahin gebracht / daß ihren Gewerben und 
Handlungen der Pap wieder geöffnet worden 7 


| weimwegen fiezn dandbarlicher Erkandnuͤß ſich 





erboͤhten / ſeine Bafallen zu werden / und ihm als 
—* Leute zu huldigen. Zann ihm im its 

rigen beliebte / feine Augen auff die nechit bey 
ihm ftehende Taffel zu wer ſſen würde er Darin’ 
als in einem klaren Sptegel/ ſehen wir vedlich 
feine tapfiere Vorfahren dieſen reputirlichen 
Rahmen feiner hochanfehnlichen Samitie erlan⸗ 
get hätten, und wie rühımlich der ſelbe nunmehr 
durch gang Spanlen außgebreitet / welchem feine 
eigene NittermäsfigeThaten nach hoͤhern Glautz 
gegeben. Solchem nach / erſuchte er gantz demür 


| figaum Anfange eines Tribute / welchen fie ihm 


als Bafatten anböhten / gegenmärtiges geringe 
Prefent nicht zu ver ſchmaͤhen welches man ihm 
nur deßwegen überreichte ; damit er möchte 
vor jeine Soldaten Lunten davpr Fauffen / dann 
ihre übrige Schuldigkelt wolten fie auff eine ans 
dere Zeit chſtatten ——“ geſchahe 

2 
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Die Uberlieferimg der Pöftlichenprefenten 
tung zur Kirchen, 


Achdem diefer Alte ſolches geſagt / da præ⸗ 

ſentirte er ihm⸗ Kiſten voll Suͤberklum 
pen / lam ee) 3 viel als 13000 Taeis, Anto 
nio bedanckte 
lichen Compliment „ wegen der groſſen Ehre: 
fo man ihm angethan / entſchuldigte aber und mc; 
gertefich/ das angebohtene Gejchend anzuneh⸗ 
— wie inſtaͤndig er auch darumb er ſuchet 
ward. 


Hernach gieng er ſyrt nach der Kirchen / da⸗ 
bin ihm unter einer ftattlichen Himmel: Decke 
zu begleiten die fürnehmfen Herrn der Stadt 
bereit ſtunden. Aber der böfliche Antonio (ehlug 
folhes anerbietenab / fagend / er fey & folcher 
Ehrenicht gebohren, und fette feinen Gang zur 
Kirchen, nur mit getoönlichem er fort z in 
Begleitung einer groffen Menge Volck 4 fo wol 
won Portugleſen / als audern Nationen die des 
Dres handelten, —5 
Welcher Enden und Orten er unterdeſſen ſel⸗ 


— Der gehaltene Gottesdie 


N Toy Mmanendlich an die Kirchthůr gelang, 
te/Eamendem Antenios Priefter in ſchoͤn 
geſtickten Rappen, güldenen nnd ſilbern Stächen 
entgegen / beroillfommeten und führeten ihn mit 
anfehnlichfter Procesfion zur Kirchen/intonir- 
scn auch aljobald das Te Deum Laudamus , 
worauff glei) die Orgel antiworfete , mikiwel, 


eher viel wunderliche Stimmen certirten uud | 


eine fo trefliie Harmonie machten / dabesin 
eines vornehmen Pringen Capelle nicht kuͤnſtli⸗ 
eher kan gemacht werden, 

Unter ſolcher Vorbereitung begleitete man 
ihn allgemach nach dem hohen Altar zu / darauf 
‚eine weiſſe jeidene Decke Ing Nahe bey demſel 
ben ſtund cin herlicher Stul , mit leibfarbigem 
Sammet überzogen / unten an yes. 
ein Polſter von gleichem Samımet gelegt / daſelb⸗ 


gegen ihm mit elgem ſehr hoff: 





i 
Paud 
| 














— — —— 
und ſeltzame Beglei. 


ne Augen fallen lleß / da erblicketen fie nichte, 
lauter öffentliche Freuden ; Spiele, Hier 
man etliche Taͤntzer / dort allerhand Rasa; 
den Mummereyen / und Faſtnacht⸗ auch fo 
mancherley Schauſpiele von vielerley Ark, 
he diejenige Leuteim Lande fo mitden Poren 
giefen umbgiengenverfunden hatten: wieroohfe 
iche durch Bitte,anderedurch Zwang / 
angedroheter Geld⸗Buſſe. 
Alle diefe Courtofien , Ergo lichkei 
endenbezeugungen wurden no meh 
lichet und vermehret durch den Sch 
Trompeten Zincgen/Fiöhten, Harffen/P ki 
aucken und Zrummeln / die fich alfenthy 
hören lieſſen und fich mit den Stimmen 
uefewgleichfam als in einem Labyrinhe 
veten alfa daß einer fchier vor Wermun, 
von Sinnen kam / und nit wulteyoh ertre ume 
te / oder wachte. Nicht minderfelgan mare 
auff auch x 


nſtund Predigt. 


fen jaß Antonio nieder und pflegete fe 
dacht / indem man das hohe Ihnptim 


Ceremonien und einer außbündige x 
hielte. Bi 
Nachdem die Meffeaus ; folgete d 


eine Raritaͤt von einer Predigt / die ner 
ahmen Nogueyra hielte/ein aniehnliche 
Mann felbiges Dres melcher aber / weil 
Cantzel nicht offt gedruckt/ium predigen nich 
beitengeübewar, Zudem hatte der au 
gemlich ſchlecht fudiret/ dannoc) wolte 
fen Tag bey einer fo feherlichen Solennii it 
Bolcreicher hochan ehnlicher Gemeind 
als einen gelehrten Mann erweiſen zu 
ſchoͤne Rede Kunſt bicken laſſen. Zu de 
richtete er feine gantze Predigt um Lob # 
tonio / wiewohl mit jo groſſer Unordnung, 
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Difpofition und ganf ſchlechter Außſchweif⸗ 


füng ı daß diejer Ndmiral darüber gan [dam | 


tothwurde, Solches bewegte einen vonjeinen 
— * Sreunden / isn ober 4 mahlbepm Chor; 
Kock zit zucien/ und Dadurch anudenten Daß er 
möchte tilichtveigen. Cr hingegen Fehretefich 
annichts,fondern fuhr gleichjam auff / wie einer/ 
der mit Schrecken aus dem Schlaff erwachet / 
seandfe fein Autlitz zu ihnen / und fprach : 

Sch mail nicht fi 
dann mas ich rede / iſt die 
ich mit dem heiligen Evangelivibezengen / dar⸗ 
mb lafjet mich reden / dann ich habe Gott ein 
Gelübde gethan daß ic) das Lob meines Herin 
Ad mirals nimmer verſchweigen will 7 weil er 
mir meine 7000 Ducaten gerettet/dieich in bes 
Mem Taborda Juncke gelegt, aber der Hund 


Eoja Acem hätte mich bey nahe darumb ge⸗ 


ı Brad. Berflucht fen die Seeleeines foldhen 


weigen ‚fondern fortfahren 7 | 
arheit / ſolches will 





gefährlichen Spielers und boſen Teuftels ; Cr 
mürfe ervig in der Hölle feine verdienete Strafe 
fragen / hierauf fprechet alle mit mir Amen! 
Diefer Bejchluß erweckte ein groſſes Gelaͤch⸗ 
ter unter der Verſamlung / fo gar / daß ſie einan⸗ 
der kaum vernehmen kunten. Als Antonio aus 
der Kirchen gieng / ward er zu einer prächtigen 
Mahlzeit geführek/ welche die Bornehmiten der 
Stadt vor ihn bereitet hatten / und mit aller: 
hand Spiel gegteret war. Wie es nun Abend 


worden 7 wolte ſich Antonio wieder zu Schiffe 


begeben / aber er ward von den Principaleften 
verhindert / weil fie ein herrlich Logiment vor 
ihn zurichten ae ‚darin erg ganger Monath / 
mit allerhand Bergnůgnng und Luft feine Woh⸗ 
nung nahm, Miediefe gemeldte Zeit vorbey / 
da geſchahe 


Des Antonio Zuruͤſtung zur Seefahrt / und Außlauff 


&: hatte diefer Admiral ſchon lange genug 
außgeruhet / dannenhero bekam er kuſt / ſich 
je eher je lieber wieder in See zu ſehen / zumahl 
erüberauß groffen Luſten hatte nach den Minen 
von Quanjaparuzugehen. Aber der Serrän: 
ber Quiay Panian flarbunterdeifen / woruͤber 
Antonio ſich fehr befümmerte / und ihn prächtig 
begrabenlieh. Damahlen ward ihn ſtarck ge⸗ 
rahten / dieſen Zug einzujtellen weil man vor ge: 
wiß außgab / das gange Land waͤre m Auffruhr 
und Waffen wegen der groſſen Sriegen/diePre- 
chau Muan wider den Koͤnig von Chammay 
und den Koͤnig von Champaa führete, Uberdas 
befamer Nachricht von einem berühmten See: 
räubrr, NabmensSimilau, den er für fich fo⸗ 
dern lieg. Dieſer erzehlete ihm groß Annder 
von der Inſul Calempluy , mit Verſicherung / 
Baßız Königevon China dafelbften in guldenen 
Gräbern ruheten / und gleichfalls eine groſſe An: 
zahl Sogenbilder von gutem Golde dafslbjt ver; 
handen. Erfügfenoch hinzu / die meilte Be: 
ſchwerlichkeit würde nur darin beſtehen / mie 





| 


mandiefe Beute zu Schiffe braͤchte. Eben die: 
fer Raͤuber verficherte auch daß noch ohne dem 
in gemelter Inſul fehr viel Schäge wären. 
Hiernad) |pigete Antonio gewaltig feine Oh⸗ 
ren und befam einen treflichen Appetit pazwließ 


derhalben zur Stunde / alles was zur Reife von 


nöhtenzurüften. Er begab ji) in2 Panouren, 
fo den Gallioten gleicheten / dann man rietch ihm / 
er ſolte nicht in Juncken dahin fahren / als die 
am Bord gar hoch / ſo wol deswegen / damit er 
nicht entdecket wurde / als auch wegen der ſchnel⸗ 
len Waſſerſtroͤhme / Die von Nanquin aus der 
See daher fielen. In dieſen weyen Schiffen 
waren vhngefehr zo Mann, fo Portngieſen als 
Matrofen und Scaven, Wasihnen auff ſol⸗ 
cher Fahrt vor wunderliche Abendtheur zu Ge⸗ 
fichte kommen / laß ich anige aus und will mich 
Damit nicht auffbalter, Sie brachten auf ſol⸗ 
cher Reiſe viel Tage in groſſem Mangelsu / fins 
temahl der Provignt jo genau zufammen giengz 
daß einer Perſon des Tages nicht mehr/algaren 
Mund voll Reyſes im Waſſer gekocht / zutheil 

Hhhhz L ward} 
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ward / biß man zuletzt an etliche alte Gebaͤu kam 


und daſelbſt vor Tage an Land trat. 


Sie giengen bier In ein Hauß / welches ein we⸗ 


nig von den übrigen abgeſondert war / und fun⸗ 
den darin viel Reiß / kleine Bohnen groſſe Toͤpſe 
voll honig / Zuckerwerck und dergleichen / mit 
welchem fie fih nah Nothdurſſt verjorgeten, 


Die groffe Bekuͤmmernuͤß und Sorge deg Antonio, 


Ren fie von dannen noch 7 Tagen weir 
ter fortgeſegelt / und [han drittchalb Mo; 
naten von Liampoo aufigebrochen waren / da 
begunte Antonio inden Seeräuber Sirmilau ei 
nen Argwohn zu ſetzen / wie er dann auch ſchon 
öffentlich fagte;es gereue ihn / Daß er diefe Neife 
‚angefangen Hätte, Einsmals fragte er ihn / mo 
er vermepnte zu ſeyn / bekam aber von ihm eine 
ungereimte Anttwort/alsvon einem Mann ver 
altem Anfehen nach feines Verſtandes beraubt, 
and der nicht wuſte 7 was vor einen Weger ge⸗ 
nommen. i 

Hlexruͤber ward Antonio ſehr erzuͤrnet / daß er 
ihm hey nahe erjtochen hatte z wann ihm nicht 
die Seinigenzu Gemuͤth geführet daß folche 


That fein gewiſſer Untergangwäre, Gleichwohl | 


ergeifferihn beym Barch 7 und ſchwur einen 
Eyd / daß er ihn unfehlbar eriwürgen wolte/dafers 
ne er nicht innerhalb ; Tagen befennete / ob das: 
jenige / ſo er zu ihm geredet, wahr oder unwahr 
waͤre. Similau erichrach- über ſoiche Reden 


Die glückliche Entdeckung derreichen ZufulCalempluy , und derfelbe J 
BER Defchreibung. er | 


De nachmals 2 Meilen weiter geſegelt / 
ſahen fie ein jchön eben Land mitten in ci; 
nem Fluß liegen / melches allem Anfehen nad) 
nieht über eine Meile im Umbkrehß hielte. Bor 
diejer Inſul liefen fie ungefehrz Stunden in der 
Nacht ihre Ancker fallen. Dajelbft jamlete Ans 
foniofein Schiff; Gerähte zuſammen / undbe: 
hi folgenden Raht / daß man / weil fo ein grofr 
es und wichtiges Werd ſchwerlich vhne Schilo- 


| mene Reife zu verfolgen,da fte dann e 








Nach diefem vernahmen fie von etlichen & 

ſen / daß dieſes die Speifefammer eines Gaftk 
feg/2 Meilen von dannen / in welcher man eh 
DBorraht / wegen der Pilger / ‚Pie durch bi 
Orth nach den Gräbern der Könige von 
teifeten / auff behielte. Hier iſt zn mercken 


ar 


telten fie Rath und beſchloſſen / ihre vorg 










ihrem Zweck gelangten, welcher war h 


wacht und Defenfion fein fönte / in aller 
die Infulumbfahren und auff alle Umb 
fleisiig mercken jolte, Ließ auch gleich di 
den Ancker einnehmen / und Fomgangın A 
Land / welches er gemächlich umbfegelter ur 
wohl in achtnahm. 

Dice Infulwar miteinem Wall von 
26 — umbgeben / und die 
daran fo wol zu ammen gefüget/ daß die 
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em ffück sufenm ſchiene. Sie waren hier · 
* at ; mei fiein gang Indien 
nichts gefehen dag hiemit zu vergle ichen mare. 
Dann der oberjte Theil dieſes Walls war mit 
einent dicken Rande von demfelben Metall zu 
fanmen geflget war. Auff jedem Pfeiler ſtund 
eine Gallerievon Metall und gedrähetem Eaub; 
werch/ das in gewiſſen Abtheilungen auff Pfei⸗ 
Teen eben von folchemm Metall zuſammen gefuͤget 
mar. Auft jedem Pfeiler ſtund ein Bildnuͤß ei⸗ 
ner weiblichen Abgöttin die eine Schalein der 

nd bielte. 
e = * Ungeheur nad) einander in der Reihe / 
Die fich bey der and hielten ‚und gleichjam tan 
ddie ganse Infulumbringten. Bey dieſen 
embden Goͤtzen Bildern war noch eine andere 
Heihe Föftlicher Schwibbogen / die aus allerhand 
gefärbten Steinen gemacht / und wunder⸗ ſchoͤn 
ing Auge fielen. Inwendig ſahe man ein kleines 
Laftıwäldlein volkleiner Pommerautzen · Bau⸗ 
men und mitien darin ſtunden z00 Clauſen vder 
Eapellen ‚fo den Jahr: Göttern gewidmet / von 
oda diefe Hehden an muhtige Hiſtorien / ihre 
Blindheit damit zw entſchuldigen / aus ihren 
Ehronicken wiſſen herbey zur bringen. 
hngefehr eine Viertelmeile über dieſe Ge⸗ 
baͤn hinaus / ſahe man auff der Spitzen eines 
Berges noch viel ſchoͤne und groſſe Hauſer ſo 
auff die Art wie inſere Kirchen gebauet waren. 
Diefe Gebäur waren von unten biß oben / ſo weit 
man chen iunte verguldet / und hohe Thuͤrne 
daram die nie Giocken Thuͤrme anzuſehen / auch 
varen e mic »groffen Sraſſen umbringt / und 
auff Bogen-Artheingerihter ; Solche Bogen 
zuheten auffhohen Preilern welche obenwerts 
fowohlauch viſchen jedem Bogen’ der Mittel 
Raum eine erauß chone perfpectivifche Luft 


Auffdiejer Gallerie ftunden viel“ | 
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gaben, Und well dieſe Gebau fambt den Thür: 
nen von allen Seiten fo ſtarck vergüldet / Daß 
man nichts / als Gold daran erblichete; fo glaube: 
te einjeder / daß dieſe Kirche an Pracht und 
Neichthum einen Uberfluß hatte’ zumahl / weil ſo 
viel Unkoſten auff die Mauren gangen 
Da nun Antonio dieſe In ſul genugſam in Au⸗ 
genfchein genommen / ſich auch aller Anfurten 
und Wege wolerfundiget / beſchloß er / wie wohl 
bey ſpaͤhtem Abendlan Bas Land in tretten zumb- 
in einem diefer Einfiedler » Zelten fernere Nach⸗ 
richt zu erlangen, / wornach er feine vorgenommene 
Reife entweder fort oder zurůck fegen machte. 
Erſtlich verforgte er die Schiffe mit genug« 
famer Befagung / und trat mit 40 Soldaten / 
und2oLeibeygenenan Land. Uber dem nahm 
ermoch 4 Gefangene Sinefen zu ſich / damit fie 
ihm weil fiedes Landes fündig, und vormalsda 
geweſen / als Dollmetſcher und Wegweiſer 
dienen möchten. Wie ſie an Land kamen nah—⸗ 
men ſie ihren Wegin hoͤchſter Stille durch ein 


' Hein Pommerangen Waͤldlein / und auf die erſte 





Zeltenan / ſo ungeſehr = Bogen: Schüffe von. 
dem Drt enilegen war; 

Antonio gieng ihnen vor mit dem Schwerd in 
der Hand / undweilerdie Thürverfchloffen be 
fand/befahler einen Sineſen / er ſolte anflopfew 
welches derſelbe z oder + mahl thaͤte. Endlich 
hörete er des Einſiedlers Stimme/ welcher 
fpeach : Gelobet ſey der Schoͤpffer / der die 
Schönheit des Himmels gezieret hat; Derjeniger 
fo geklopffet hat / kehre umb / ſo wird er zur andern 
Seiten offen finden + Damit ich ſein Begehren 
vernehme: Hiemit kam der Sineſe alſobald hin: 
ten hinein 7 und öffrete deu Antonio den Eins 
gang. Da dann anzumercken ſtehet 


Das nachdenckliche Geſpraͤeh des Antonio mit einem Tuͤrckiſchen 
Einſiedler. 


Je dleſe Fremdling hinein kommen / für 
Mden fie einen. feinalten Greiſen / der al- 
tem Anichen nach feine hundert Jahr erreichet / 


| 


| 


und mit einen? viol braunen: Damaſten Nor 
angekleidet war, Diefer fiel anfangs als er je 
ſahe / vor Furcht in eine Ohnmacht z als Br 

da 
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ein wenig wieder zu ie kam / fragte er / 
was fie vor Leute waͤren? Der Dollmetſcher ant 
wortete Ihm auff des Antonio Befehl alſo: Die⸗ 
fer frembde Hauptmann / aus dem Koͤnigreich 
Siam gebürtig / welcher mit feiner eignen Junck/ 
(fo mit reichen Gütern beladen / und nach Liam- 
Bi gehen jokte) auff der Reife Schiffbruch er- 
iften / und wunderbarlich mit den Seinigen 
davon kommen /ſey hiejelbft angelangt fein Ge⸗ 
Kübde zu vollziehen / ſintemahl er verſprochen / eine 
Wallfahrt nach die ſem heiligen Orthe anzuſtel 
len / keines andern Vorhabens / als ipm umb eine 
Allmoſen zu er ſuchen zu Erleichterung feiner 
Armuth / mit dem Verſprechen / daß er innerhalb 
3 Jahren ihm ſolches wieder erſtatten wolle. 
Diefer Claͤußner / Nahmens Hiticon, erwoge 
des Antonii Rede gar genau / ſahe ihn ſteiff un⸗ 
ter die Augen / und ſprach: Du ſeyeſt / wer du wol⸗ 
leſt / ſo wiſſe / daß ich deine m wohl vernom⸗ 
men / und darauß dein verfluchtes Fuͤrnehmen 
fattfam fpühre / mittelſt welches du aus Binfter; 
nuͤß deiner Blindheit / gleich einem holkifchen 
Steuermann / dich ſampt den Deinigen inden 
tiefien Abgrund und Pfuelder Nacht ſtuͤrtzeſt x 
dieweil du / an ſtatt der Danckbarkeit gegen Gott / 


Die Beraubung dieſes heilig gehaltenen Orths / und die merckwuͤrd ge ' 
x R inefifchen Einſtedlers. Be; 


ede eines 


Anun der Einſiedler ſahe / daß fie die Kiſten 

on ihrem Orthe wurffen und auffbrachen / 

ward er ſehr beftürgt,und baht den Antonio / er 
mochte Ai zu ihm nieder fegen / worin derfelbe 
willigte: gab aber unterde ſen feinen Soldaten 
einen Winck / daß fie in dem angefangenen Werck 
fortfahren — welches ſie nicht unterlieſſen / 
ſondern eröffneten die Todten Graͤber / und nah⸗ 
men das Geid heraus. Dieſes gieng dem Claͤuß⸗ 
ner ſehr zu Hertzen / daß er zweymahl vonder 
Band / dar auff ſie ſaſſen / zur Erden fand: Da er 
aber wieder zu ſich ſelber kam / redete er den Ans 
fonio folgender maflenan : Ich will dir/alsci- 
nem beicheidenen Mann / die Mittel offenbah⸗ 
zens durch welche da Vergebung der Suͤnden / 


| 


Menſchen auff Erden ſind / die d 












indeme Er dir fo groſſe Gnade und Gunſt erw 
ſen / izo hieher kommeſt / fein helliges Hauß 
rauben ; Wohlan dann / was meineſtn 
dleſe göttliche Gerechtigkeit in dem Yagen 
deines Lebens mit dir machen werde / topfe 
du dein böjes Vorhaben vollbringef? Darıy 
verändere deinen böfen Sinn / und ge 
nicht / daß Die Einbildung einer folchen geg 
Suͤnde in deinen Gedanden Plag finde, 
Antonio ftellete ſich zwar / als hielte erdfe 
Rath vor gut / bath auch den Einfiedieryer mie 
te ſich nicht entrüften / bezrugete aber au 
nebenſt / daß er auffdiefes mahl Fein beffers 
tel wuͤſte / ſener Armuth ſich zwertwehren, $ 
auff ſchlug der alte Clauſener feine Ha 
Ben feine Augen gen Himmel auf, 
rach mit Thränen in folche Worte heran 
Iobet om õ HErr/ daß du zulaͤſſeſt 







reitzen und beleidigen / unter dem S 

fie Lebeus⸗Mittel ſnchten / und die dir 
Stunde dienen moͤgen / wiewol fie wiſſen wie 
fehlbar deine Ehreumd Herzlichkeit fe. "Sold 
Rede aber vermochte nichts in den Ohren de 
geigigen Portugieſen / darumb mercket 







jo du nun allererſt begangen / erlangen Far 
mit deine Seele nicht ewig verderbe - 
mit dem letzten Athem dermahleing 
befahren wird / dieweil du ja geg 
dich deine groſſe Noth zu —— S 
daß du noch vor deinem Abſterben das 
wieder erſtatten wolleſt / wofern du Zeit u 
Mittel darʒu haben wirſt; So muſtu den 






9 
mit der hoͤchſe Bott dir ſeine Gnade nicht © 
siehe. Das andere ift/daßdu Ihn umb B 
bung erſucheſt / weil Deine Sünde derma 
ihm gehaſſet / daß er nicht ablaffen wird z 

eiſch Tag und Nacht zu plagen. 
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je vollft ede des Einſiedlers unddes Antonio Geſpraͤch 
Die vollfuhrte N mie demſelben. 


defort und ſagte Das dritter ſo dir ob⸗ 


* und ar on Hr Ai il; 
lieget / iſt daß tu deine Sl den Armen / jo mil 


diglich als dir ſaider mchelleſt/ urch beſcheide 


nes und vorfichtiges Almofen geben } Auffoaß 
der Diener der Nacht an dei letzten Tage nichts 


wurde. 

Da fe nun alles Silber, was in den Gräbern 
unter den Todtenbeinen verborgen lag / in das 
Schif gebracht / beſchloſſen ſie nach den andern 
Zellen nicht zu gehen jo wol degwegen / weil ſie 
das Land nicht kandten / als auch / weil es Nacht 
warsfondern vielmehr am folgenden Tage ihren 
Anfehlagauszuführen. Hierguff nahm Anto- 
nio von dem Einfiedler Abjchied / warff die 
Schuld aufffeine Leute, and berſprach wann 
ereinmahlibren Händen entrunnen waͤre / ſo 
wolte er alßdann die gantze Welt durchlauffen / 
Damit er diefe groſſe Miſſethat büffen möchte, 

__ Der HErr (antwortet ihn darauff der Ein; 
ſiedler) der da lebet / und auff derSternen Schoͤn⸗ 
heit herſchet / gebe / daß de ne groſſe Erkaͤndtnůß / 
welche du haſt/ dir nicht zu Schaden gereiche : 


Daun ich verfichere dich /daß derjenige / we cher 


ſolches weiß/ und nicht darnach thut/ weit einer 


gröfern Gefahr nuterworffen / als der aus Un⸗ 
Tom, II, 








| Tachendem Munde zum s oder Sten mahl 


wiſſenheit fündiget, Einer unter ihnen’ Nah⸗ 
mens Nuno Coelho , wolte auch darein te 
den / und ſagte zu dem alten Bater / er ſolte ſich 
umb einer jolhen geringen Sache willen nicht 
fo fehr bekummern: Der Einfiedfer aber fahe hn 
gar ſcharff ͤber die Schulter an / und ſprach: Ge⸗ 
yoißlich ou fuͤrchteſt dich noch wenig vor dem To⸗ 
de/weildu dein eben mit eben jo fchwargen und 


merbahren Neden beſudelſt als wie die Seele 


ift/oie in deinem Coͤrper wohnet. Ahr habt keis 
ne andere Begierde / als Geld zu haben geſtalt⸗ 
fam ihr ſolches durch den Durſt eures uner ſattli⸗ 
hen Gettzes erwehet / der euch treiber / hoͤlliſche 
Begierden zu yolldringen/derhalben fahret fortz 
mitrauben/and wiſſet / daßihr fo wohl wegen des 
higen berauben dieſes Häuſesgls umb der 
Kauberen willen 7 die ihr noch künftig begehen 
merdet/ in den höllifchen Pfuel muſſet ; Dann 
je ſchwerer die Laſt iſt /die ihr traget je eher ſollet 
ihr auch in den Abgrund der Höllen geworffen 
1un0pfelbjt euch eure boͤſe Werde ſchon el⸗ 
me haben: 
uno Coelho baht ihn / er möchte Gedult 
er! jeil das goͤttliche e ihm ſolches ger 
ohten : Da legte der Einfiedfer feine Hände 
auffdas Angeficht / ſchuͤttelte feinen ge 
zum 
fagtezuihm : Rum feheich erit dasjenige / ſo ich 
niemahl gedacht weder zu ſehen unch zu hoͤren / 
nemlich boͤſe Wercke mit einem ſchonen Tugend⸗ 
Schein bermummet. Deine Blindheit muß 
überaus großfe nn / diewell du dich nur auff gute 
Worte verlaͤſſeſt / und dagegen dein Leben mit 
böfen Werden zubringeſt So weiß ich auch 
nicht / wie du in den Himmelgelangen / und am 
Testen Tage Gott Nechenfhaftt wirſt geben koͤn⸗ 
nen z die du doch hernachmahls wirſt geben 


muͤſſen. 
Da wandte fich der Einfiedler zu Anto- 
nio, und bath ihn mitgefaltenen Hunden / er 
Tiii möchte 























hätte Damit ernicht dem Hauſe derBonzes al⸗ 
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möchte doch nicht zugeben / daß feine Leuteden | alsiwann manihn tauſendmahl ödten wuürden 
Altar anfpeyeten and entheiligten / mitvermel- | welches fie dann auch ımterlieffen 7. dag der Alk 
den / daß hm folches vielmehr zu Hergen gienge | dadurch etwwasgetröftet ward, Folget nun 


Die Befchaffenheit diefes heiligen Orths. 


Ntonio befchloß / weil es ſchon ſehr ſaͤth man fovicl Geldes unter die Todten ; & 

var / andiefem Orht nicht laͤnger zů verzie gemiſchet hätte? Diefes Geid,fprach der 
ben, doc) wolte er / ehe er ferner gieng eine ge: | deler / rühret von den Allmoſen her / ſo di 
ar Rachricht von dieſem und jenem zuvor ein⸗ ſtorbenen aus dieſem in das andere Leben 
holen. Er unterredete ſich demnach mit dem nehmen / folches/ dafern es son noͤhten / in 
Einſiedler / und fragte / wie viel Volck wohl in al | Himmeldes Mondeszu gebrauchen / alld 
len dieſen Zellen ih auffpielte, Darauff bekam ewiglich leben. 4J 
er zur Antwort: Mehr nicht / als 300 Talagre- Antonio erkundigte ſich / ob ie auch Feine 
pos, und 40 Menigrepos, die dahin geſandt wa⸗becx haͤtten / worauffer dieſe Antwort 
ven / ſelbige mit noͤhtigem Unterhalt zu verſor⸗ sam dieihrer Seele da 
gen / und ihnen in Kranckheiten auffzuwarten. wolten die Wolfe des Fleiſches 
Antonio fragte / ob der Königin China nicht den durfften /dieweil man fahe/d 
nnterweilen dieſen Ort beſuchte ? Er antworte⸗die in dem ſuͤſſen Honigſeim ernäh 
te: Rein / der Koͤnig koͤnne von niemand geurthei⸗jenigen offtmaͤls ſteche / welche von 
let werden / weil er ein Sohn der Sonnen waͤre | ſigkeit eſſen. Antonio fiel hierauf 
fonderner hätte vielmehr Macht einen jeden | deler umb den Halsıbath ihn hoͤchlich u 
loh uſprechen. Antonio forfchete weiter 7 /, ob zeihung / nahm Urlaub von ihn, und verfüg 
Feine Waffen indiefen Zelten verbor ven? | nebji den Seinigen wieder auf fein Schiff/ d 
Nein / ſprach er / dann alle diejen ſo mit er den folgenden Tag die übrigen Zell 
Himmel eingehen wollen / haben, aud) angreifen machte, weilen er Bericht enfa 
Gedult / Die Widerwaͤrtigkeit zu er get / daß viel Silber / und etliche güldene 
der Waffen / ſich damit zu raͤchen/ Bilder daſelhſt vorhanden. Ehe man ſi 
Antonio begehrte hierquff sn wiſſ 


ver ahe / erfolgte 
Die Entdeckung des Antonio und der Seinigen. 
Ra fein ihre Schiffe kauen / warfen ie N — weil der Einſiedler mit dem 
den Ancker auff der andern Seiten Der chafftet / und an den Beinen dermaſſen 













In ſul nicht weit daon / des Vorhabens / ſpolgen⸗len waͤre / daß er nicht gehen fönte, | 


den Tag die Capellen anzutaſten Darindie Kokrochenichts deſto weniger dieſer altı 
nigẽ aus China begraben lagen / damit firihre 2- | fobald fie hin weg waren / mit groſſe 
Schiffe mit folgen gruen Schagen anfallen | der erſten Zellen foung 
möchten. Diefes wäre bielleicht auch angangen | von danııcn/ und entde 

dafcın Antonio den Einfiedler mitgenommen | Antonio gethan / befahlauch feine 
ven / er ſolte ſolches den andern Bon 


ten. Ungefehr eine Stunde nad, 


fahen fie auff den Mauren des 
Thurns / dariun Die Konige begraben | 


des diefes/tung ich Degeben/verfländigen konnen. 
Aber er wolte foldes nicht chun / ſondern ließ 
ſich dernchmen / daß ſie ſich nichts zu befürchten 





’ 
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er sum Zeichen angezůndet / fragte | 
> ben fich habende Sinefen / was eines ber 
deutete ? Diefegaben zur Anttvort/ fie wären 
enedeckt/und müften fich in aller Eyl von dannen 
machen. 
oe * dem Antonio (nachdem er aus ei⸗ 
nem tieffen Schlaf erwachet) ſolches angedeu- 
tet/ließ er die Anker abFappen / und augenblich, 
ich auff Die Infül zu vudern/ Damit er bie Urſach 
des Tumulis vernehmen möchte. Wie ernun 
nahezum Wall gekommen / hoͤrte man ein Gloͤck⸗ 
ein inallen Capellen leuten / imgleichen ein Ge⸗ 
dmmel von Leuten / jo mit einander redeten. 
Hier warneten ihn die Sineſen abermahlv er 
möchte fieh bey Zeiten mit der Flucht falviven + 
mann er nicht fein Leben hier laſſen wolte : An 
tonio aber gab ihren Neden Fein Gehoͤr / fondern 


Die Entführung zweyer Einſi 
e des ei 


SCH 9 bald Antoniotie Seinigen mit eier 
guten Silber : Bürde ſchon wieder bes 


Inden ſahe kehrete er alfobald wieder umb/führe, 


te aber auch die von nfiedfer mit fich / und 
fügete diefe Dr N 

umbjpringen wolte / wann fie Die Warheit verhaͤ⸗ 
Ienwürden, Wie fich die Einfiedler in folcher 


Noch fahen, brach der eine in ſolche Worte her⸗ 


® auf: Ein heiliger Mann unter uns Einfiedlern/ 
Nahmens Pilau Angiro , fam mitten in Der 


Nacht 7 und Elopffete eplends an das Haus der 


Königlichen Gräberrundrieffüberlaut : 
Ddetrübte Menfchen ! die in der Trunden: 


berhalben | 
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trat mit 6 Soldaten an Land / die Fein ander Ge⸗ 
wehr als Schwerdter und Schilde hatten / und 
gieng durch ein klein Waͤldlein einem Glocken⸗ 
Klangnah z da er aneinenoch reichere Zelle 
kam / als die erſte geweſen. Dafelbit frafierz 
Männer in geiftlichen Kleydern au / mit groffen 
Rappen auff ihrem Haupt: die er vor Einfiedler 
bielte. Diejegrifie er alfobald any welchesden 
einen dergeftalt erſchreckte /daß er lange nicht rer 
der funte, 4 von den Soldaten traten in bie 
Capelle / und raubten von dem Altar ein filbern 
Goͤtzenbild / welches eine güldene Crone auff ſei⸗ 


| nem Haupt / und ein Rad in der Hand hatte: fie 


uworte hinzu / wie er mit ihnen 


heit des fleifhlichen Schlaffs begraben / und mit 


J einem pflichtlichen Eyde eure Bekaͤntnuͤß zu Eh: 


* ren der Goͤttin Amida „ fo die reiche Vergel⸗ 
tung unſerer Arbeit/gethan habt/höret zu! hoͤret 


* u! hoͤret zu! 5 ihr elendefte die auff Erden fein 


mögen + Es find Frembdlinge vom Ende der 
— Meltinunfere Infulkommen / ſo lange Bährte 


und eyſerne eiber haben, 
find in das heilige Hauß der 27 Pfeiler 


Diefe — 


nahmen auch 3 ſilberne Leuchter /mit ihren dicken 
und langen Ketten / dabey blieb es noch nicht / 
fondern es wird uns ein mehrers berichten 


edler / und der gethaue Bericht 


nen. 


wie mich ein heiliger Mann / als ein Bewahrer 
derſelben nd Verwalter des heiligen Tempels/ 
deſſen berichtet hat / ſagende ſie hahen die rei: 
hen Schäge der Heiligen geraubet / und ihre 
Gebeine beraͤchtlich auff die Erde geworffen / und 
mit ihren ſtinckenden Spelchel beſudelt. Sie / 
als die verhärtete und ver ſtockte Teuffel / ſpotten 
noch dabeh ihrer elenden Sunden: Ich rahte 
euch derohalben / daß ihr euch ſelber in acht neh⸗ 
met / dann man will ſagen / Daß ſir uns allen für 
bald nur der Tag anbricht / das Leben zu nehmen 
geſinnet ſind. Darumb fliehet / ruffet andere 
Leute zum Beyſtand / dieweil ihr geiſtlich ſeyd / 
und nichts anrühren doͤrffet/ womit man Men 
ſchen⸗Blut vergieffen Fan. 

Auff dieſe geſchehene Warnung find fie alſo⸗ 
bald ſaͤmptlich erwachet / und zu der Zelle gelauf- 
fen darin fie den alten Einfiedler für Betruͤbniß 


| und Unruhe halb todt auffder Erden liegend ger 


ommen / 


funden. Hierauff machten alle die Talagrepos 
und Menigrepos dieje Feuer / ſo hr geſehen / und 
berichteten in ſchneller Eyl den Verlauff an die 

hiiz zwo 
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ton Städte Corpilem undFonbona , daß ſie fertig zumachen / ſondern mit groffer Ger 
ibuen doc) ſampt ihren Einwohnern umverzüge | als hungerige Adleryeuch uberfallen Ind 
lich zu Hälfte fommen wolten. Sie werden auch ikalles / was ich euch ſagen kan. Durch d 
nicht länger verziehen/als fie Zeit bedürfen’ ſich Erzehlungifizumege gebracht worden Mi 


Der fehleunige Abzug des Antonio , underlittene&turm. 


Wʒ nun der Einfiedler dem Antonlo den Sufequerin genandt / Da fie fich unbeka h 
gangen Verlauf erzehlet / bach eriyn um | teile mit Lebensmitteln verforgeten / und a 
ihrer heyder Leben und Erlaffung ; Daksfaste er nicht nachfragten. Cie giengen nach 
ferner / im Zallihefolchesmichtrhut/ fowerdet | 2 Stunden weiter fort zund kamen in die € 
ihr eine — Suͤnde begehen/ alsihe | ſe Ralingau genandt / darin fie voch, 
geſtern begangen habt. Gedendetaucp / daz brachten und in jolcher Zeit 140 Meilen 
uns GOtt umb unſerer ern tlichen Neu und | ſich legten. Folgends erlangten fie die Se 
Buſſe willen 7 aljo in feinen Schuß genommen, von Nanking zumandernmahl / die and 
daß Erunsden Tag ber faſt fiündlich beſuchet | Drtnichtüber 1o uder 12 Meilen breit 
darumb flichet / ſo geichtwinde ihr immer koͤnnet / Sie ſetzten ihre Reiſe noch tz Tag 
ihr werdet doch ſchwerlich eutkommen fönnen : mit groſſer Furcht und Bekuͤnmernuß 
Dan ich verſichere euch daß die Erde, die Lufſt | nen die Lebeus Mittel entgingen, W 
Das Waſſer / die Winde, die Menfchen die Thies | Die Berge von Corxinacau, ſo ungefeht 
verdie Fiſche die Vogel / die Baͤume / die Plans | hoch gelegen, ins Öeficht befamen/ da e 
tzen und alle Gefchöpffe euch verfolgen und | ein ſtarcker Suͤdwad von den Chineſen Tı 
graufamlich peinigen werden / alſo daß euch nie "| genandt,der ſo gewaltig anbieltervag es faſt 
mandyals derjenige Der im Himmel iſt wird 
helfen konnen. 

Nachdem nım Antonio durch dieſe Reden von 
der Warheit der Sachen unterrichtet worden / 
und ſahe / daß er dieſe fchöne und lang gewuͤnſchte 
Gelegenheit nunmehr aus der Hand Iaffen mir 
fie / riſe er ihm ſelbet die Haare aus dem Barthy 
und ſchlug ſich in fein eigen Angeficht, 

Darauff mufle ermit den Sceinigen in die 
Manquinifche See entflichen/ und fegelten fie in 
derjelben 7 Tage lang gang Troſt und Sinn 
loß /(als Leute / die ihre Erhaltung in die Flucht | 
ſtelleten.) Mitlerweileerreichten fie ein Dorf 


Der jämmmerliche Untergang dee Antonio de Faria. 


R diefer Aufferiten Noth wurden fie ge |- Mafkden übrigen Tag fort. Umb Mi 
ei alles auch die mit dem geraubten entſtunde ein erbaͤrmliches Wehklagen 
Silher gefuͤllete Kiſten ſelber ins Merr zu were | Antonio Schiff/ dann daſſelbige gieng d 
fed / darnach hieben fir die zween Majlbameher | zu Grunde Wie dieſes feine Geſellen 
unter / und ſchwummen alſo vhne Seegel ind dem andern Schiffe waren vernahme 
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fie ihnen zwar zu⸗ auff eben folche.Flägliche war 
un en fie aber nicht mehr horen / als die albereits 
ertruncken waren. N E 

Hirrüber find fie fo febr erſchrocken / Dapin 
— gangen Stunde kin Menſch ein eintziges 
Wort ſprechen kunte; 
— kt Naht hindurch, Des Mor: 
gens frühy eine Stunde ver Tage serfplitteree 
ihr Schff auch /ſolcher geſtalt / daß in einem Au⸗ 
genblick das Waſſer g Spannen hoch darin 
ſiund / und fie das Schiff je laͤnger / je tieffer ſin⸗ 


dien a Se f y 
So bald der Tag voͤllig anbrachı ſahen fie ſich 


Solche Furcht und Angſt 





— 


nachdem Antonio umb / Funden ihn aber nicht/ | 


welches fie gar verzagt machte. J ſolcher groß 
legen de big umb ıo Uhr / da 


eß das Schiffgegen den Strand und trieb | 


weiter auff die ſharffe Spike einer Klippen zu / 


an welcher alles zu Scheitern und Truͤmmern 


gieng ; Damahls umbfiengen fie einander/und 
L) 4 





BR: HErrsbarmhergiger GOtt! Es ent⸗ 
men aber ausdiefen Schinbruch mehr nicht / 
alsı4 Portugieſen / die andern ıı/ ſampt noch 13 
Ehriften- Knechten / und 7 Sineſiſchen Bohtsge⸗ 
ſellen / muſten — 

„Das war endlich der Gewinn / welchen der 
Fühne und fireitbare Seeräuber / Antonio de 
Faria , von allen feinen Travaillen , Schiff⸗ 
Kaͤmpffen / Plünderungenund Raubereyen zu 
ichi dabon getragen. _ Schet hiedon das ı7 Dif 
sum 22 Gapitel der Reiſebeſchreibung des offt⸗ 
geruhmten Pınro , Niederländifher Edition, 
Wie es im übrigen dem Pinto nad) dieſem 
Schiſſbruch ergangen davon ſoll auff einander 
mahl geſagt werden- 


Der Barbariſche Pracht. 


En wohl⸗ geſetzte Rede von einem unge 
ipistentedner vorgebracht / gndet in den 
Dhren der Zuhörer Feine ſo groſſe Gunſt 7 als 
eine fchlechtgefegte Oracion , welche ans einem 
gefhiekten Munde flieifet / und mit guter Ma⸗ 
nier vorgetragen wird. , 
Was diegelchrien Philo fophi ‚Juriften, O- 


rarores und Eſtats Leute / bey mohlbefislten Re- 


ublicequen durhihre Geſchicklichkeit / Bered⸗ 
— gutes auſſerliches Weſen vor Anſe⸗ 


fen / md Keſpect erworben 7 dashaben die | 


groben und unmannirlichen Barbaren, beydes 
in alten und Diefen Zeiten/durch einen koͤſlichen 
Aufzug and debes Pracht zu erhalten / ſich ber 
mühet. Wo findet man einen goſſern Staat / 
Pracht / Pomp⸗Herrlichkeit und gezwungenes 
YAnjeben als bey den Barbarın? (aljo nenne 
ich alle diejenige / ſo keine Europeiſche Chriſten 
find) nemlich dieſe Leute / ja ihre Fegenten ſel⸗ 
ber/haben nichts ſanerliches wodurch fie ein An⸗ 
ſehen erlangen mochten / darumb verlaſſen ſie ſich 
aufihren auſerlichen Pracht / und foſtlichen 
Schmuck. 








In was vor einer unbe ſchreiblichen Heffarth 
die Oriencalifche Potentaten fich bey vergoͤnne⸗ 
ter Audientz jehen laſſen/ iſt aus denen Peregri- 
nantengroffentheils befandt / und ich werde 
aufeinander mahl Gelegenheit finden 7 Davon 
einige Denckwuͤrdigkeiten vorzutragen. 

Damit ich aber diefer Materie anigo nicht 
garvergebens Erwehnung möge gethan haben / 
Alentire ich dem curieufen beſer allbier in 
dieſem beygehenden Kupffer den groſſen Pracht 
welchen die Barbaren von ber Republicg Al- 
giers,ieleichtfertigiten Schelmen und ver uch⸗ 
ten See Raͤnber/ fehen laſſen / wann fe einem 
frembden Geſandten Audientz ertheilen / oder 
fonjten ihren Divan oder hohen Naht halten, 
Algdanı werde mich nach Orient kehren / und 
invoranggjogener Materie noch ein und anders 
antvagen / welches ohne Verwunderung nicht 
mag geleſen werden. 

Dannvon forwentlegenen Ländern hat man 
dietwenigie Kundihnft / und felbige mag mit 


groſſer Mühe zu lann en geſucht werden, 
211 35 
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Der Divan zu Algiers, 


B wohl Hat der weiſſe Plato , indemer , Sch will alhler eintzig und allein beſchreiben di 
SI yon dem Gluͤck der Re publicquen difeu- jet beygehende Kupferswelchesprefentirerpg 
riret, geſprochen / daß diefelben glücklich feyn arbarischen Pracht / den die vvn Algiersinfg, 
wärden / wann entweder die Weiſen reglerten | vem Divan erweilen. Es iſt aber dcr Diva 
oder wann die Könige Philofophi oder Weifen | nichtsanders / als der Eſtagts Rath vonde 
geirden. Aber der Eſtaat von Algiers fheinet | Stadt und dem gangen Königreich. Dice 
dieſem fohnur-firads entgchenzugehen / aller | beficher aus allen und jeden Officirern 
maſſen die / ſo dafelbfi bey dem Negimentfigem | der Militz / und wird woͤchentlich a mahlag 
nicht mit der geringfien Weißheit und Wohlans | ten / nemlih am Sambſtag Calsdann wirdn 
ſtaͤndigkeit begabet find und gleichwol wirdfie | _grofe Dıvan gehalten) Sontag, Montag 
von dem Glüc/weldhesgleichfam ſeinen Wohn | Dienftag, = 
plaß darin genommen / von Tag zu Tag reicher/ Am erfigemelten Tage / wird er geha 
mächtiger und glückfeliger gemacht, wo manate Schloſſe oder Alkaflave , undan den zanl 
ders dasjenige eine Glürckfetigfeit nennen mag | auffdem groſſen Plag indes Bafla Wohn 
welches durch nichts andersyals durch Untugend | Der Baſſa / was vor groſſe Auchoritätg 
beſtehet / und die eingige Thranneh zar Grund» | immervom Groß-Sultan mag mitgeb 
veſte hat, Ki — ben / darff dem Divan nicht beywohnen 
Sch will alhier keine ausführliche Befhrei | ernichtvon den Gliedern des Divansd 
bung Diefer mächtigen (wiewohl nicht fonders | Chians oder Thürhütergefodert wird 7 
grofen) Stadt anführen, vonmelcherder Cars ausdrüucklich nach feiner Wohnung geh 
din al Ximeneseinsmalsgefagt / wannfihdie | desDivans Begehren anzudeuten/ und ih: 
le bemüheten, Algierszu erobern / wuͤr | danmunterder Treppen mo fieftehen bleiben 
den fie fo viel Reichthum darin finden / dapfie | Dreymahlgrüffen indem fie mit vollem Halje; 
genug häften dadurch gang Africa zu bezwingen, ihm / als zu einem Tauben fhreyen. Fe 


Die Sik-Drdnung des Divans, 


SET die Ordnung / ſo bey dem Di- Lande Gallerie / woſelbſt ein j 
van obferviret wird / iſt zu wiſſen / daß der kang und Stelle weiß. Auff dieſe folgen 
Aga, als das Haupt dieſer Verſamlung und Der | Iukbachi, welche gleich den andern ihre‘ 
sangen Militz / auff dem hoͤchſten Bing ſitzet wie | geben. Endlid)die Odabachi, und 
ein Prefidenesder Borfiger, Erjtellet alles | auch dieManfu!-Agas , welche leßte 
vor / worüber mandeliberiren fol, undfofern | werden / wanır fehr wichtige Dinge zw 
der Baſſa dahin entbohten iſt jagter bloßfeine | tenfind. Dielezten finddie Chianfe 
Meynung / gleich den andern, undfanvorfih | vans, als welche die Berordnungen des 
nichts beſchlieſſen R N ausführen / und erſtreckt fich alfo Die U 
Alsdann folget der Secretarius Des Divans, | Divansinsgemein auff 7a 800 Perjoh 
welcher / alles in die Feder faffer was alhiertra- | mansehle:darinm bißweilen auff ısoo 
ctiret wird. Numfigendie24Ajabachi ‚web | wannnemblich alle Oſſicirer / wieihn 
che nechft dem Aga die höchfien Officirer dee | netifirdarin erſcheinen / Die Manful- 
eges Macht and, Diefefigen auffdemfelben | Odabachi darunter gerichuet, Manful 
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ft ſo viel als ein ausgedienter Offieirer / der feine 
Dienfie mehrthut ; Odabachi iſt cin Uuter Off 
eircr/Bulukbachi aber ein Ober Dffitirer" and 
die Aga-Bachi prefentiren die Obhriſten bey der 
Silit; ‚gleich wie fich der Aga mit dem Genera- 
lisfimo vergleichen laͤſſet. i 
Die Odabachi umd Bul ukbachi , als welche 
die groſte Zahl des Nahts ausmachen / ſtehen 
aufrecht mitten im Pla / jeder nach feinem 
Rang. Sie ſtehen offt 6 oder z Stunden lang 
in der Sonnen, Regen und Wind / haltendie 
indefreugieiß übereinander / und dor ſſen oh⸗ 
ne fonderbahre Noch nicht von der Stelle ge 
en ; noch etwas vom Gewehr bey fich tragen’ 
auch Fein Meſſer damit Feine Auffruhr entftehe. 
So jemand beym Divan etwas zu vereichten 
hatyerfey Chrift Türk oder Mohr mageran 
dem Eingang des Pages ſtehen / auff welchen 






€  Diefer Materie finde ich Gelegenheit, 
I yornden prächtigen Aufßůgen der Orien- 


wundern wir uns wañ wir einen groſſen / Fuͤrſtl. 
der Königl, Sefandten feinen Eöftlichen Einzug 


halten fehen y umahlwir jelten Gelegenheit ha‘ 


ben / Die Europeijchen Könige felber in ihrem 
Wann wir aber 
‚lefenmwasüberaus gro ſen Pracht Die Orienra- 
Dichen Prinsen bey inren folennen Auff uͤgen 
ode -gevönlihen Cavalcaden fehen laſſen / muůſ⸗ 

‚ir befennen daß hinter den Bergen auch 

noch Leute wohnen. 

Alhier will ih aus den geſchickten Hn,The- 
venot befehreiben die fehöne Cavalcade , welche 
der itzige Groß Sultan, Mahomer IV. vor ei⸗ 

ngen Jahren u Conftantinopel gehan umb 
den dammin jelbigen Orths befmdlichen Ge- 
fandten des geoffen Mogols, Orang Zeb, jeinen 
Jeacht einiger maffensugtfennen zu geben. Er 
ter. Hr. Thevenor laͤſſet ſich deß als im 42 
Copitel feiner denckwuͤrdigen Arien alid ver- 
nehmen: 
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en mit groſſen Krugẽ 





die Chiauſen auffund abge) 


voll Waſſers /umb denen Dur ſtigen davon zu 


reichen. 

Es wird alles hieſelbſt in Tuͤrckiſcher Spra⸗ 
che orgebracht doch hat man Dollmetſcher 
vor andere Nationen, Der proporitt mit 
heller Stimme ‚und die Affetlores und Glieder 
deliberiren, wietwohl oftmals groffer Zwitracht 
dabey entſtehet / welcher nicht anders / alsmit 
dem Bluhte der hochſten Hünpter geftillet wird. 
Im übrigen erfcheinen alle dieſe Leute / ohner⸗ 
achtetviclenur Handwercker find /. in der zier⸗ 
lichten und Eofibahreiten Kleydung / allermaß 
fen die Glieder des Divanszu Algiers / mic an 
die Türen und. Barbaren dajelbit durchge 
hendsfchwersreiche Lente find / dieihre Baar 
{haft / nicht bey taufend / ſondern Tonnen ja 


Millionen zehlen. 
Die prächtige Cavalcade des Groß Tuͤrcken. 


Erſilich bedeckte man den Weg vom Serrail 
biß nach Sultan Mehemers Mosgue , wohin 
fih der Groß Tuͤrck erheben wolte / mit Sand / 
wiemandafelbjtben jedem Aufiiug des Sultans 
in der Stadt gewohet iſt Indem ein jeder Fleiß 
antvendet, Sand vorfein Haufzuflrenen/ web 
chesin der Mitten der Strafjen einen Weg mar 
het 3 oder 4 Fuß breit / und ziemlich Dief,darauf 
der Käpfer einher reitet, Die Janitſcharen 
ftunden zu beyden Seiten der Straſſen an einer 
Reige Die Cavalcade beguute der Sub-Bachi, 


\_ derden General-Commiflarium an feiner Geb 


tes. hatte / dieſem folgte eine geoffe Menge Ja⸗ 
nitſcharen. Hierauff folgeten dieſenigen / welche 
die Auffficht über des Saltans Jagt Hunde 
und dalcken haben / alleſampt praͤchtig auffgepu⸗ 
set. Alsdann kamen etliche Jantſcharen mit 
ihren Tchorbaeln, die gar herzlich ſutzten mit 
ipren filber-vergäldeten Migen und Sederbir- 
[hen auff dem Kopf. Hiuker diefen Fam Der Ja⸗ 
are Asannifeinetmrefühen Roß / dur 


| welchem za Tchorbachi zu 15 beagiengen. 3 
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Nach dieſem folgeten die Efpahi, oder edlen 
Ritter mit ihren 6 Capitains. Darnach die Chi 
aujen von der Wacht mehr ale so ander Zahl 
alleſampt wol ſtaffirt z mit den Säbeln ander 
Seiten und Streithammern in Der rechten 
Hand, Hinter diefen folgeten die Mutafarachi, 
gleichrals zu Pferde in guter Drdnung. Nach 
Diejen kamen die Officirer / welche die Schuͤſſeln 


des Groß Herrn tragen / wann derſelbe im Ser- | 


rail Tafftl hält: Diefe ſaſſen zu Pferde / wie auch 
die Verſchnittene und Stunmnen welche ihnen 
folgeten. Alsdann fahe man die Veziers und bins 
ter dieſen den Caimacan oder Stadthalter zu 
Conſtantinopel 7 welcher damahlen / weildie 
Grand: Veziers Steffe ledig ſtund / deſſen Lieute⸗ 
nants; Charge verwaltete. Nunmehr fülgefen 
Die Peichi oder des Sultans Trabanten zu Fuß / 
mitihren Eſtats Muͤtzen auf dem Kopft 7 den 
Judẽ · Deckeln of gleich, jedoch von vergurldeten 
Silber. Diefe 15 
ter ihnen Fam ihr Oberhaupt auff einem anſchn⸗ 
tichen Pferde, Und anffdieſen folgete einer mit 
Des Sultans —— einen herrlichen Fell⸗ 
eniensgleichfals zu Pferde. 
* ec a allen Famenır Pferde / fehr koͤſt⸗ 
- sh auffgepuget mit Edelgeſteinen an alten Dr: 
etliche mit filbernen / andere mit ſilhern⸗ver⸗ 
ä und vinem greifen Streit; 






hammer von verghldetem Silber au deu reich: 
ten Eeiten des Sattels / undan der Inden Sei: 
ten deſſelben mit einem breiten Meſſer / nicht 


viel laͤnger / als die Helffte eines Arme allesmit | 


Edelgeſteinen reichlich verſetzet. Dieſe Pferde 
wurden durch fo viel Efpahi die auch [chönges 
putzt einher ritten an ver Hand geleſtet. Nach 


diefen kamen die Solachi za Suß/ander Zahl auf 


so0/ welche ihren Doliman oder langen Rock 
mitdem Guͤrtel aufgeſchurtzt / fie hatten hinten 
lange abhangende Ermeln / md einef ſtliche 
ERIC EU ID FIRE: Sie trugen 
den Bogen in der Hand / und den Kocher voll 

feile aufidem Nüden, Mitten unter die 
Feten faje der Groß : Dee felber quff einem ů 


eute giengen zu Fuß / aber hine 
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| fen Steinen beſetzt waren. Von diefen Fed 
erſtreckte ſich eine geradenach den Himmelai 
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beraus treflichen Pferd welches mit einer 

sehlbaren Menge Evelgefteinen gleichfam b 
geltwar. Er trug einen Rock von Carmofig 
Sommer und auffdem Turhan ⸗ſchevarhen 
deen/fo mehr als 2 Finger hoch mit den Top 


die andere neigete ich nach der Erden, An de 
rechten Seiten gieng neben dem Sultan de 
Grops und ander Lincken fein Unter : Stallmg 
fter zu Suß.Cr grüffete das Volck/ undlendk 
fich bald nach dieſer / bald nach jener Seite h 
aber ſeine rechte Hand beſtaͤndig an die Bi 
Inwiſchen wänjheteihm-das Volck mi 
janften amd ehrerbietigen Stifte taufend 
Stegen. 

Vach dem Sultan Fam der Selichtar 
mitdes Känfers Schwerd / Bogen und 
und ritte an deſſen linden Hand de 
Kleider Berwahrer / mit deffen koͤſt 
Dan in der Hand, Hinter diefen fame 
Ag⸗ſi nd Kapi Agafı mit zween andern 
alle zu Pferde; dicſe Hatten groffe filbern Kop 
mit Waffer ‚damit hiebey der Sultan den A 
deftben feiner Andacht in der Mosgve very 
ten möchte 7 theils auch deſſen Durjt su loſch 
Dieſe gantze Cavalcade ward beſchloffe 
ner groſſen Menge Perfohnen aus demn 
alle heritten und koſtlich ausitaffiet, 

Als das Gebet verrſchtet/ Ech 
in eben dieſer Ordnung wieder na 
nur daß er an fiat des vorbeſchrieb 
Feuer; fürbigen Sarpnen Rod 
In dem er alfe fort ritte fihriee 
[her Sclav überlaut / wie er gefonmen m 
Mahometauer za werden, Worauf ver 
alfbald einem Capigi Befehlertheile 
Menſchen ing Serrail zu bringen: unda 
Weiſe/ wann der Sultan ausreitet/ 
viel unheſtaͤndige Chriften any 
zum Mahometifchen Glauben/ 
Groß⸗Herr sine Beſoldung vers 
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Die Königliche Erſcheinung. 


As man felten zu fehen bekompt / das ifkei- 
Min Po en —* umb fo vielhöher 
gehalten ; aie wann es einem täglich vor Augen 
ſchwebete Nimia familiarit as parit contem- 
ptum. "Was täglich vor einem ſtehet / das ach⸗ 
tetman nich jo. ho. Die Orientalifihe und 
theils Africanijche Potentaten wiſſen ſich indier 
fen Stüc wol fürzufehen, weil fie insgemein ei⸗ 
ne tprannijche Regierungs⸗Arth haben / und das 
herv bey dem gemeinen Mann gar leicht in Ver⸗ 
adhtnng kommen möchten / fo laſſen fie ſich ſelten 
ſehen / ja jo gar / daß etliche einen keſpect darinn 
ſuchen / daß alle ihre Unterthanen die fie vorbey 

wo mie dem Angeficht zur Erden fallen/und 
cn gebens Strafe ihre Augen nicht empor her 
bendärften. Auff ſolche Weſſe / ſage ich / ſuchen 





fie ihrer Perſon eine Majeſtaͤt beyzulegen / und 
fih in groffe Confideration zu bringen. Danke 
aber auch der gemeine Mann wiſſe / wie fein Kos 
nig nnd Herr ausſehe / ob erjung oder Alt / friſch 
oder Franck / lebendig oder todt ſeye: ſo pflegen 
ſolche eingeſperrete Potentaten zu gewiſſen Zei⸗ 


| tem wiewohl etliche wundersfelten ‚Dem gangen 


Volck in groffer Magniticeng fich zu prefen- 
tiren,, und weildabey ein und ander Denckwuͤr⸗ 
diges mit unterlaufft , fo will ich diefe Materie 
gebüßrlic vor Die Hand nehmen / nicht weiff⸗ 
lend/der curieufe£efer werde aus fothanen auß: 
landiſchen überaus jelgamen Ceremonien cf; 
niges Vergnügen [höpfien. Ich nehme die Kos 
nige vor 7 tie fie mir den in Sinn fommen, Den 
Anfang wird machen 


Des viammiſchen Könige Aufzug zu Lande. 


In uhralter Gebrauch bringets mit / daß 

er König von Siam in Oſt⸗Indien jenfeit 

des Siuffes Gangessalle Jahr umb den October 
fich dem Boldin groffer Pracht / Majeſtaͤt und 
herlichẽ Zuge / ſo wol zu Waſſer / glsLande zeiget / 
indem Habit eines triumphirenden Printzen / da 
ihn der Adel des gantzen Reichs aufs ſtatlichſte 
mundiret / begleitet. An ſelbigem Tage beſucht 
der König auch die Tempeln der Goͤtter: thut 
Gelubde /und opffert Geſchencke / fo wol vor ſei⸗ 
ne als für des gantzen Reichs Wolfarth. Das 


gantze Gepraͤnge geſchiehet fülgender Geftalt: 


Voran ziehen daher von des Königs Pallaſt biß 
Am vornehmſten Tempel 2oo Elefanten / und 
* auff jedem; gewaffnete Männer. Dieſen 
folgen viel Muſic anten mit Gommen und Pau⸗ 


Aen /deßgleichen tauſend Perſohnen / anpbündig 


wohl geruſtet / und mit vielen Schilden geſchmů⸗ 


et, Adann in gebuhrender Ordnung hier | 


alle Groſſen des Reiche zu Pferde Darunter et- 

liche mit guldenen Cronen gezieretfind,. Bey 

jedem folgen zu Fuſſe 0o / do oder roe Menſchen. 
Tom, II, 


Hinter diefen etwa 200 Japaniſche Soldaten / 


dann die Japaner find daſelbſten wegen ihrer 





Tapfferkeit ſehr berühmtzund werben gemeinige 
lich in Gardes genommen 7 wie bey den Euros 
peern die Schweiger oder Teutſchen) mit ſchoͤn⸗ 
geputztem Gewehr ; und zierlichen Sähnlein 5 
Nechſt denen eine Mufic von allerhand Inſtru⸗ 
menten: Alsdann die Koͤnigl. Leib gvadrun: 
Folgends ein hauffen Pferde nnd Elefanten / ſo 
von Gold ımd Edelgeſteinen blinckern. 

Nach welchen viel Hof Diener kommen mit 
Fruͤchten und Geſchencten beladen / die man im 
Tempel zu opfiern gedencket / von einer lichlichen 


ı PMufichegleitet. Auff folche ziehen daher viel 


hohe Perſohnen mit gefaltenen Händen / darun⸗ 
ter einige fuͤrnehme Herren gleichfalls umb das 
Haupt eine Köntgliche Eron-Binde tragen. Ei⸗ 
ner unter denfelben führet eine güldene Sahne: 
Der andere das guldene Schwerdt der Juſtice. 
Dem naͤchſt ericheinet die Koͤnigl. Mayft. im 
Königl, Shmud auff einem Elefanten / unter 
einem güldenen Thron fißend / der den Trägern 

Kkik auff 
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nn 
h ſampt ihrem F 
den Seiten mit vielen Hof⸗ Junckern umbgeben. Zimmer, Dengangen Troupen en 4 
Rach ihm haͤlt der junge Printz oder Erbe des goſſe Menge von Hoflenten/ und ogbeenne 
Reichs ſeinen Aufzug mit feiner eigenen Hof: | Männer. Die gantze Summaaberaller, m 
fiadt; Folgends des Konigs Weiber und Rebe; | fig bey diefem Aufzug befinden, erfireckt fh ges f 
Weiber in gewiſſen von den Elefanten gefrages | meiniglich auffıs a ı6ooo Perfohuen, 


Diefes Könige Auffzug zu Waſſer. 


U Waſſer aber wird dieſer Pracht: Zug alfo feinen Landes: Fürften/ der des Koͤnigs über 
‚eingerichtet: Den Borzughabenungefeht | detes Schild in feinen Händen hält,derer 
200 Land Herren / jedweder ſitzend in einem be: folger iſt der Königliche Pring : imgleich 
fondern gäldenen Häuslein / und kleinem aber | Königs Brüder mitiprem Horfgefinde 
[höwgepugten Schifie / mit 6oaso Rudern | gold-glängenden Haͤußlein und jeidenen Ge 
denen tolgen noch 4 Schifjlein mit Seitenfpiel | ten: Itad) ihnen des Könige Weiber/jed 
und Juſtrumenken von allerley Arth : Meiter | nembejondern Schiff ſampt ihrem Fran 
so Königl, Pracht⸗Schifflein mit verguldeten | mer. Endlich rudert eine groſſe Mengen 
Häuglein und zierlihen Gemahlden beſchoͤnet | Schifflein hinten nad) / darinnen die & 
und mitso ago Rudern verfehen, Edel Leute fahren, 
Hernach ſchwimmen 10 aus dermaſſen koͤſtli⸗ Bey diejer Schiffs⸗Pracht zehl | 
Heund kuͤnſtlich aus gearbeitete Schiffleinwel: | Nennichiffer auffdenen nicht wenigeraldar 
Ge gantz / auch jo gar die Ruderrubergüldet find, | meilen auch wol 30000 Menjchen fich bei 
jedes derjelben wird von go oder 100 Nuder: | DerKand des Fluſſes / auffwelchem diefe 
Knechten gezogen. In dem ſchoͤneſten unter ' cestions Fahrt angeſtellet/ wird an beyden € 
folchen allen fügt der Koͤnig wie ein Abgoftuns | ten mitviel taufend Schifilein/umd einer un 
ter einem vergüldeten Thron / und zu Jura bahren Menge Bolcks bedecket/ die dem Ki 
Fuͤſſen viele Grandes , mit groſſer Ehrerbietlg⸗ | in dieſer groſſen Pracht Ehreermeifen, 
keit; Am Hinterthell des Schiffs fist einer von 


° Dee Arakanifchen Königs Erſcheinung. 2 
er Alter Schultz beſchreibet dieſelbe mit fol: Diefen Tag der fünfjährigen Erichein 
FI genden Worten : Alle s Fahre / und ” des Könige, verlangen diejenige Beet i 
meiniglich am ı5 Novembr. neuen Styls/ lat | hen, wekheihren Kinigrechtlieben, Bey 
fih der König sor Arakan , auffer feinem Pal» | jer Ankunft auff Arakan „-fahen wir bereite pi 
latt / offentlich in groſſer Pracht und Majeftät Bohten ab und zu laufen; um jedermaß 
ſehen; nachdem dieſes geſchehen darfifihnier | Diefen glüchzligen Tag an zufündigen, An 
mand erfühnen, Se.Königl.Maj.zufehen ; es | ſem Tage mürfen auch alle Unterthanen des: 
waͤre denn / daß jemand zu einem groſſen Ehren: | Ken Königreiche, kraft: eines Königlichen? 
 Ampte gelangte nad aljo mit Bewilligung Sr, | febls fo wohl Weiber ale Männer jo vieldg 
Maj.diefe hoͤchſte Gnadeerhiekt zmafjendrefel- | gefund find / und ihr fechszehen / oder ai 
bevonihnen allein / wie ein Gott geshretund | de Jahr erreichet ha en in der Haupte 
angebetet wird. Arakan erſcheinen / um dieſer Kongi 


auff den Achſeln ruhet/forne / hinten und zu hey | nen Raftenverfchloffen / 
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(Seinung bensumahnen; oder / muſſen schen Hol⸗ 
indifche Stüfer zur Straffe geben. IE wars 
ich eine Argliftiakeit des Königs, wodurch er 
einen unglaublichen Schas zuſammen ſcharret: 
inbetrachtung, das Königreich weit und breit 
ifts auch fo viel taufend Menſchen nicht gelegen 
iſt / nach der Haupiſtadt Arakanızu reifen a / 
25 fommen kaum von hundert zehen. 

Doc) andere, diemehr Zeit hatten und na 
her gelegen waren, erſcheinen auß Fuͤrwitz / um 
diefer Königlichen Erſcheinung beyzuwohnen. 
Man fahe die Menſchen zu Waſſer und Land 

Auffigherzu laufen, Einigeder Groſſen und 

eichſten / erfchienen in ihrem prächtigiten Ha- 
bit, mit Eöitlichen Schiffen, Dienern und Scla⸗ 
ven ſo / daß die Mengeunzäblbar war, 

Als nun der Koͤnigl. Erſcheinungs⸗ Tag endlich 
erichienen ı fahe man sor dem Königlichen 
Schloß / welches ungefehr mitten in der Stadt 
ligey alle Pläge gefehret und geſchmuͤcket / und 
mithocherkabenen Schaubühnen gezieret, Ei⸗ 
ne groffe Menge Soldaten ftunden bereits im 
Gewehr, uns alle Unordnung zuverhindern ; Dar 
mit der. Koͤnig von allen möchte gefeheh werden, 


Endlich kam S. Koͤnigl. Majeſtaͤt unter dem 
Klang der Trommeln’ Trompeten Schalmeyen, 
ans feinem Königlichen Pallaftı auf einem weiſ⸗ 
fen Elephanten geritten bekleidet mit den koͤſt⸗ 
lichten Akarifchen Kleidern’ mit Perlen / Klel⸗ 
rodien / und dergleichen unfchägbaren Edel: 
fieinen geziert / einen Tuͤrckiſchen Bundy mit ei⸗ 
ner unjchägbaren Krohnelauf dem Haupt fra 
gend/ melchesäberauß Majejtätifch — 
war. Er ſetzte ich in ein Zeit, welches oben 
auf den Ruͤcken des Elephanten gemacht war; 
auf deſſen Genick ein Arakanifcher Edelman 
jaß/ und die ungeheure Beſtie regierte. Diefer 
Elefant war mit Eöftlichen und geſtickten Decken 
behangen ; gieng langfahm fort / und war abſon⸗ 
derlich abgerichtet / damit er dieſes Arakani- 
ſchen Königs Ehre und Hersligfeit. / an dieſem 
Tage möchte anjehnlicher machen, 


— BE. 
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Es ward auch ein überaufjföftlicher Sonnen 
ſchirm / durch einige Edelleute über dem Haupt 
des Königs getragen. Rund um den König 
giengen viele anfehnliche Staats Leute zu Fuffer 
nebenft einigen Arakanifchen Helden / mitihren 


‚Bafen / umb dieſen Aufisug deſto herrlicher zu 


machen. 
Dem König folgte ein fürnehmer Mohren 


| Pring/ und einer von den anfehnlichiten Sicken 


des Königreichs Arakan / auf einem koͤſtlich auf: 
gezierten Elephanten / mit vielen Dienern und 
Trabanten. Mach diefem ritten Mann für 
Dann / alle hohe Perfohnen des Koͤnigreichs/ 
ordentlich nach einander / auf Elephanten / und 
wurden gleichfals mit Spielleuten / Dienern 
und Beylaͤuffern begleitet. 

Niemahls hat man vielleicht eine gröffere 
Pracht an Kleidern, Gold, und Edelgefteinenz 
als zu der Zeit gefehen ; ja / meine Feder iſt zu 
— diefen Majeftätijchen und unvergleich⸗ 
ihen Königlichen Aufzug der Gebühr nach / 
zubeichreiben, Hier jahe man Saͤbel/ Helles 
barden / Langen, Pfeile und Bogen, Aſſaghen / 
und dergleichen Gewehr / in unbeſchreiblicher 
Menge. Die Sonnen- Schirmer Fahnen und 
Wimpel / wodurch diefer Aufzug herrlicher ges 
machet ward / nebenft den Muficalifchen In⸗ 
firumenten / waren unzaͤhlbahr. Die Arakani⸗ 
ſche Talpoien, oder Prieſter / mit den Muſican⸗ 
ten / ſchloſſen dieſen Reyhen. Die Mauren des 
Koͤniglichen Pallaſtes / die Vorsumd Binnen⸗ 
hoͤfe / Maͤrckte und Straſſen / nad) dem Koͤnig⸗ 
lichen Schloß zw tabe man an beyden feiten mit 
tapfferen Soldaten beſetzet / in Eiberey / und in 
weiſſen Baumwollen Leinwand gekleidet / mit 
bloſſen Saͤbeln / Pieken und Afagyen in den 
Haͤnden damit der Konigl. Aufßug ohne verhin⸗ 
derung und Unorduung / geendiget werden 
möchte, | Br 

Auff folche weife sog der König durch alle für: 
nehme Strafen ; Pläge und Oerther der groſ⸗ 


fen Hauptſtadt Arakan / ſo / daß er von viel tau⸗ 
ſend Menſchen zugleich koͤnte geſehen werben ; 
Kkkkz und 
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und nachdem er alfo herum geritten,Fam er wie⸗ 
der vor dem Königlichen Pallaft an, 
Worauf (nach der szjährigen Gewohnheit) 
ein neuer Eyd der Treue von den Unterthanen 
abgefordert ward welcher dann von allen Eifen 
mit einem groſſen Frolocken + und vermifchten, 
Geſchrey abgelegt ward. Als diefesgefchehen, 
wurden unter dem Klang der Pfeirfen, Trompes 
ten und Trommeln alle Geftücke auf den Mair 
ven des Königlichen Schlofes gelufet. Man: 
nigfaltige Kunjtund Freuden-fener (worin die 





Lufft liegen / welcher Actus und Aufzug ende 
lich mit dem Seiten ⸗ſpiel( nach der! rakaniſe 
weiſe Jgefchloffen und geendiget ward, Zn 
ſchen war der Konig / mit feinem Staats; 
ten / in ſein Koͤnigliches Schloß geritten. Sun 
ma / dieſe groſſe Stadt / und alle berumbliegen 
de Landſtriche / waren voller Sreude, uber de 
Konigs Gefundheit/ Pracht und Majeität; j 
die Pacht war halb vorben / che die ungah bi 
re Menge der Menfchen fih zur Ruhe au 
Des folgenden Tages rei 









N jete jedweder wid 

Arakaner alle andere Dfi-Fndiiche Bolcker it nach Hauß. Ye 

bertreffen) fahe man angeyiimder/ und in die ” 
Der Königin bon Patane Auffahrt. 


HH der Holländer Schifffahrt unter dem 
Admiral Jacob von Nekr wird gedacht / daß 
die Indianiſche Konigin von Patane , (ſo doch 
danhls eine Vaſallin des Koniges vnn Siam ge: 
wejenumnd ihre Submisfon mitteljt einer gůlbe⸗ 
nen Bluhmen und andern Koftbarkeiten , jo fie 
dem Siammifchen Könige gefandy erfandt har’) 
als cine Dame(damahlen)von etwa so jahren, 
fh immerdar zu Haufe gehalten bey ihrem 
auenzimer / deſſen fie cine gute Anzahl gehabt, 
Sie habe ſich auch niemahlen lafjen fehen ; ohne | 
mann fie fpagieren geritten oder gejchiffet 7 wel, 
bes doch inzoder; Jahren Faum einmahl gu 
fehehen / und zwar in der Hollaͤnder Anweſen⸗ 
heit znıahl, Da dann die Königin mit allen 
Herren des Landesin * 50oo ſtarck auffgezo⸗ 
gen in gewoͤhnlicher Ruͤſtung und Waffen ; be; 
gleitet von ıso Elefanten / deren etliche zum 
Streit gernftetretliche aber mit des verflorbenen 
Königs Waffen / oder mit ihrem Frauen⸗Zimmer . 
beladen geweſen. Die Köntgin felber ſaß auf 





Auff ʒiehungs· Pracht des Könige von Pegu, 


Ste Königläffetfeine Grandezza, He | 
2 lichkeit und Pracht fürnemlich fehen bey” 
den Öfentlihen Depdaifhen Seftagen darunter 


" fellfchafftet 7 welches fie den H 


genandt Sapan Giachie , 
vonder Stabfcelebritt, Damik mu i 





einem groſſen Elsfanten / welcher gan 
Itch geruͤſtet war Sie ward auf diejer &ı 
Reiſe von den mitfolgenden Holländern | 
tet / gleich wie dieſe hernach von ihr rem 
flirt und tractirt worden. 
Nachmals hat ſichs auch) gefüget / daßfelbi 
Koͤnigin zu Waſſer auffiverts fpasiren gefahre 
mit einer groſſen Anzahl Ruder: Nachen vera 


ollaͤnd ern abt 
mahl anmelden / und bitten ra / fie 
fich mit ihren Boͤthen auch berben machen, 
ihr Geſellſchafft leiften,fo-fie auch aethan, 
Wie man mım an den Ort gefemu 
zu übernachten gefounen-har ich ihre 
gantz koͤſtlich und fein gemacht/ zu dem % 
Niederländer gemacht : Die Küntgin 
dem Admiral freundlich anfangen zu 
ich alles guädigen Willens gegen ih « 
olgenden Tages ifffie weiter das M 
auff gefahren: und nach zo Tagen alleı 
der in ihrer Königlichen Burg ange 















jährlich s die vornehmſten find, Das er 
und wird ız 


allein auf einem Eiftlichen Pferde mit garen 
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nig bey Zeiten cilda ſeyn könne, reifet er den Tag 
wor ang der Stadt 5 Tibet ſich wanndae Sit 
ist gehalten wird / auffeinen gank DEI gulderen 
Srinmpf, Wagen, fo von einem ich, und mit 4 
Sädern gemacht ‚unter ein Fotliches Dad), 

Die Königin figt ihn auff Der rechten Handy 
über diemajfen Föitlich gekleidet. Erhat auf et 
nem Haupt viel Perlen / eines unfhäbahren 
Werths. Unter denjelben leuchten 2 Rubinen 


Übertritt : Diefe hangen fat biß an die Ohren 
herab. M sonen zicret ihn eine Schnur der al⸗ 
erkoͤſtlichſten Edelgeſteinen / welche von der rech⸗ 
ten Schulter anhebet / an den Guͤrtel reicht / und 
yon dannen ſich biß unter den liucken Arm er⸗ 
ſiredt / welche dermaffen Heil und [hen / daß ei⸗ 
nem das Geficht darüber vergehet: Zugeſchwei⸗ 
gen der vielen Ringe mit Rubinen / Diamanten 


einen unglaublichen Schein von Be Unb 
den Triumpf Wagen herumb ſtehet Der Koͤni⸗ 
gin Frauen immer / welche amptlich ander er Ko⸗ 
nige und groſſer Herren Tochter find / welche al⸗ 
Teseit auffden Knien liegen / und — gefaltene 
Händein die Höheheben / dem Könige und ſei⸗ 
ner Gemahlin zu Ehren. 
Ermeldeter Trinmpff: Wagen wird vom 3 
Has prächtigen Pferden / ſo alleſampt einerley 
arbe , und Zeugvon Gold und Carmeſin da 
ben/gezogen. Neben den Pferden ſtehen viel 
Hanpt-Feute, haben alleſambt Strike au den 
Händen, und ftellen ſich / als wann [ie auch anden 
Wagen zoͤgen. 
Die Dronung fo der König bey diefem Auff⸗ 
zug zulinterhalten pfleget/ it folgende ; Die er 
fien jo vorangehen / ſind des Furſten Hoff Leuthe / 
in; Ordnungẽ unterfehleden. Als zum erjteu Die 
mit den Yangen/ nachmals die Schüsen/ und 
zum Dritten die mit den Schwerdtern und Schil⸗ 
den. Mitten wiſchen die en Haufjen geben ſei⸗ 
ne gewaffnete Elefauten / alsdann foiget der Fuͤrſt 


Vrahht dieſem nach. 





herfür/beren ein jeder die Dicke zweyer Datteln | 


md Smaragden fo er anden Fingern traͤgt die | 








Wann dieſe vorůber / kompt das Volck des an 
dern Sohns / ſo nechſt nach dieſem der aͤlteſte 
Naidu genandt / figt gleichfals / wie fein aͤlteſter 
Bruder auffeinemSyrian, und hat ſein Volck 
inder Hronung / wie das borige / vorher gebt, 
Nach dieſem folgt der dritte /mit Nahmen Nai- 
mor „ und nach ihm des Königs Voſck ſelbſt ir 
einer ſchoͤner Ordnung, als er mich / die mit Lan: 
ken, in einer groſſen Anzahl: Rachmahls bie 
Schuͤtzen; Zum dritten die Bogenfhugen; Vier · 
tens und zum letzten / die Gewehr und Schild 
tragen; Und zwiſchen dieſen allen die gewaffne⸗ 
ten Elefanten 7 Inder Ordnung / wie ſie in den 


Krieg zu gehen pflegen. 


Wann diefer gantze Hauffe voruber / ſo kvm⸗ 
men die Krieges Obriſten / Hauptleute / und ans 
dere vornehme Herren Des Hofes: und wieder⸗ 
mb ween rohte Elefanten / mit Gold und ſeide⸗ 
nem Zenggeieret. Nachmals 4 weiſſe 7 mit 
Gold und —— gecutzt / und dieſe weiſſe 
Elefanten haben ein Futtral von Golde + gang 
voller Rubinen ; über jeden Zahnywon oben an⸗ 
biß * unterfion Ende welches ihnen ein ſehr 
ſchones md prächtiges Anfehen giebet / zumahl/ 
weil fie auch einen gar khonen Schirm uͤber ih⸗ 
nen haben / welcher fie finder Hitze der Sounen 


beſchirmet. 

Immittelſt kompt der Triumpf· Wage auff 
telchem dev König ſelbſt gt : Hinter demſelben 
folgen die füruehmften Herren des Hofes zu 
Pferdes in einer ſchoͤnen Ordnung / wie bey ih: 
wen gebräuchlich, Zwiſchen dieſen und des Koͤ— 
nias Wagen zeiten viel vornehme Frauen auff 
Syrianen, 

Dasandere Feſt / Sapan Catena genanbt / 


wird in der Stadt gehalten ; Danuenhero der 
Königliche anfing nicht ſonders an jehen, 


Das dritte aber Rahmens SapanGiaimofe- 
gienon. wird von dem Konſgemi vorbeſchriebe⸗ 
nen Pracht gefeyret / ohue das Er / gleich wie auch 
die Koͤngin ſeine Gemahlin und des, Konigs 
Kinder, alssanndurchachends andere Kleyder 


tragen. 
xixi Das 
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Das vierdte Sefl,Sapan Daiche genandt / iſt 
ein Feſt des Wafers / ſolches wird in der alten 
Stadt Pegu gehalten / da einer denandernmit 
Inter Ropem Waffer gang benetzet / folhesges 


Der Calecurifche Königliche Auffzug. 


NY) 1 der König von Calecur , der groſſe 
Samoryn genandt / über Landreifet/ jü 
reiteter bißweilen auffeinem Elefanten : Zu Zei⸗ 
fen trugen ihn ſeine Naeri oder Edelleute mehr 
lauffende /als gehende. Vor hm her muſten 


jederzeit viele und mancherley Initeumenten „ | 


als Zincken und Seitenipiel gehen, Aloyfius 
Cadamuftus fhreibet / daß zween Edelleutedie 
Säuffte getengenwelche mit allerhand Eofiliche 
Steinenbefegetwar/darauf gefolget ind die fürs 
nehme Geſchlechter mit bloſſen Schwerten und 
runden Schilden,. Einige Bogenjchügen und 
leicht / gewaͤffnete Soldaten wurden vorauß ge; 


ſand / die Wegeand Strafen zu recognofciren, 


Uber ihm ward ſtets ein Zelt Himmel getragen / 
wie bey unſern groſſen Konigen. Kein Königin 
der Welt hat ben jeinen Unkerthanen mehr, Re- 
ſpect gehabt / alsderSamoryn, dann er ward 
von ihnen in der allertieffeiten Demuth zwie ein 


Des groffen Mogols Aufzug. 


5 laͤſet der groffe Mogot eine Königliche 
Pracht ſehen / wann er auf Die Jagd / zu 
Seldeyoder in den Thiergarten veifer, Dep jothar 
nen Zügen find dem Schach Chorron ‚der ey 
un ſerer Vater Zeiten in dieſem Seculo regierer 
hat, jederzeit oooo Dann gefolget. Bor ihm 
her giengen mehr als hundert Elefanten in der 
Drönung / welheallemit fhönen Desfen von 
Scharlach Samımerund gülden Stück 
ekleidet waren. Auf etlichen der foderjten ſaſ⸗ 
fen Heerpaucer;welche luftig ſchlugen. Jeder 
Elefant trug ween Männer. Der foderfle / fo 
mit einem frummen Cyfen/ wie ein Hacke, den 
Elefantenan die Stien rührere, Dieanderm | 
fo hinten faffen/ hielten jeder einögeftichte Stan: 





‚ erließ fi tragen von a 


| fanten, Cameele/und Wagen mit Zelt 
andern Rüftungen beladen, Erhielt fein 
gern in einem luſtigen Felde unterdeuen 












ſchiehet auch im groffen Pomp. Das ste gehe 
ber/ Sapanı Donon genandt / wird mitteljteg 
Waſſerfahrt in ſehr prächtigen Schiffeng ci 
tet, Vıd, Cafpar Balbi, “ Ar 


Gott / geehret und gefürchtet, Nie mand di 
auffz oder + Schritte zu hmtreten. Speim 
etwas überreichen wolte ward eg mit zit 
Gebärden dem Elefanten mit einem Zwe 
berreichet / dann den Koͤnig muſte man 
bens⸗Straffe nicht anruͤhren. 

Die Koͤſtlichkeit und der groſſe Wer 
Kleynodien / jo derſelbe König am Leib 
gen / als ihn Ludovicus Barthima ge/e) 
un chatbahr gewefen/ dann od er wohl da 
wegen des Krieges mit den Portugiefe 
auch wegrn der Sranzofen / die erdam 
Halje gehabt, gar unluftigund übel 4 
fen ; find dannoch die Ohren; Hand 
Schenckel und Füfe mic Edelgefteinen 
ſchuͤttet / und vielmehr werth geweſen / a 
ſchaͤbichte Frantzoſen⸗ Haut / fo damit gez 
tar, Vid, Lud di Barthema in Defcript, Re 
gni Calicur. J 



















darte oder Sahne. Nach dieſem folg 
nig auff einem ſchoͤnen Perſianiſchen 

weilen fuhr er auch auff einer Eleinen 
ſchen Caroſſen / mit weiſſen Ochſen / det 
ner fornenbreitmit Golde beſchlagen 
Halßbaͤnder mit Eymbeln beſetzt war 


ner ſehr Eöftlichen Palanfın 7 und 
füthane Veränderung feine Begoamli 
Bey and nach ihm ritten die fürnehmften 
rer und Bringen / ſampt der gangen 
Hinter diejen folgten wieder mehr als 
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darinnen en gröffere Magnificent erweiſen fun 
in feiner Nefidenk. PER. ; ; 
— geſtalt des Sommers 
uͤhlen und des 
2 n Felde logiren finden mwolte / mufte man 
giel Meilen duxch fhgne und Föftliche Zelten 
seifen/ cheman des Königs hohe und weitbegrif: 
ſene Zelten erreichte. 
ano 1625 / den 9 Decembris,befahe Tho- 
au Roe, Englifcher Abgefandter/ des 
offen Mogols Lefcat vder Feldlager / und hielt 
es für einegder gröften Wunder / ſo ihm zu Ge 
fihtekommen / daß man jolches in 4 Stunden 
aufrichtete und vollendete / ausenommen etliche 
hohe Perſohnen / die doppelte Provifion haften, 
Der Umbgang und die Runde begriff nicht we⸗ 
aiger als 2o Engliſche Meilen. In der Mitten 
lagen die Gaſſen fein ordentlich / und die Zelten 
Er —— Man fand vielerley 
Eden und Windel dermaßen unterfdieden / 


Winters an warmen Der | 


Es begibt ſich aber der Mogol jaͤhrlich wann 
Die heiſſcſte zeit kompt / als im Anfang des Aprils 
von Agra weg nach dem Norden zu / entweder 
nach Lahor, oder nach Kifemir,und bleibt alda 
mit feiner Hofltattbig der Sommer vorbey/ als⸗ 
dann kehret er wieder nach feiner vorigen Reſi⸗ 
deng Agra, ThomasRoe, Yusdemjelben wol 
Ten wir auch. befchreiben 


Des Mogols prächtiges Feldläger. 


daß jederman feine Pohtdurfft Haben Eunte „Ser 
de anfehnliche Perfohn  jajede Handthierung 
hatihren Beziersk / wie weit fie fich von des Ko⸗ 
nigs Zelten muß ſetzen und welchen Plag fie ſoll 
hekleiden / ohn einige Veränderung, Welches 
Anſehen / fonote es alles bey einander liegt, mit 
der allergroöffeften Stadt In Europa zu vergleis 
chen ftehet. Ein jeder muſte an allen Geiten 
eine? Musgveten: Schuß meit von des groffen 


| Mogols Atafykanha bleiben 7 und das ward fo 
genau in acht genommen daß man auch niemans 


den dann allein bey Nahmen zulies. 


Der triumphirende Proces Paͤbſtl. Heiligkeit zu Rom. 


N ge vor einẽ Pracht und Staat der Paͤbſtl. 
Stuhl zu Rom unterhalte / iſt denen gnug⸗ 
ſam befandt + fo dieſe Stadt felber beſichtiget 

den. Ich will zu meinem Vorhaben nur am 

hren / den triumphirenden Zug des Pabfts In- 
nocentii X, den cr kurtz nach feiner Wahl aus 
dem Varicanifchen Pallait nach der Kiechen zu 


St, Johan Lateran gehalten / dabey wird uns 


"fein geringer Pomp zu Gefichtefommen, Dieje 
Proces ſiion gefchahe folgender geftalt: 
Acht Trompeter / welche auffblieſen / hatten den 
Vorzug / nebſt einem Troup Curasſirer / darnach 
* aller Cardinaͤle Diener und Auffwarter welche 
die Roſſe ihrer Herren, die mit Eötlichen Decken / 
daran eines jeden Wapen von rohter Selden / 
Gold und Edelgeſtelnen geſtickt / lelteten. Nechſt 
denen die Secretarien der Cardinaͤle / deren jeder 


einen ſilbern vergůldeten Scepter darauffoben | 


ebenmäsfig jegliches Cardinals Wapen blinckte/ 


trug / und wurden dieſe begleitet von den Freun⸗ 


den und Verwandten der Tardinaͤl / und vielen 
Hofleuten und Legaten / Fuͤrſten /Grafen ac wel: 
che alleſambt zu Pferde jaffen. Ferner folgeten 
8 Päbitliche Stegel-Berwahrer/in rohter Rleis 
dung; Nach ihnen a Hoffmeifter in rohten Maͤn⸗ 
teln / welche 4 Roſſe mit dem Pabjil. Wapen 
und koͤſtlichen Satteldecken auffs koͤſtlichſte be⸗ 
deckt / ander Hand fuͤhreten. 

Hernach führetens Stallmeiſſer fo viel Pfer⸗ 
de / die der König aus Spanien dem Pabit / we⸗ 
gen ruhiger Beſitzung des Koͤnigreichs Neapo⸗ 
lis und Slcilien/ prefentiren laͤſt mit überauf 
txeflichem Satteljeug und Goldgewirckten Der 
den, Hinter denen fuͤhreten etliche Pabfil. Ber 
dienten ‚80 aufs vraͤchtigſt· gefattelte Maul⸗ 
Eſel an der Hand- Daranftfolgeren 3 — 

aus⸗ 


| 
i 
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aus-und inwendig mit Sammetüberzogen: vor; 
ber kraten zween Officirer des Vaticanifchen 
Pallafte: Hinten nach etliche hundert Freyherru 


und Edelleute. Nachmals kamen 5 edele Kb: | 


mer / mit roͤhtlich braunen nnd ſchwartzen Sam 
met gefůtterten Rocken jede vergüldete Scepter 
haltende / daran des Pabſts Schild /derer Pferde 


biß auff die Erden / mit purpuwsfarbenen ſeldenen 


Decken behangen. 


Auffdieje folgten 14 Paucker / von wegen der 


14 Theile der Stadt Rom / in Gold : verbrems 
ten Roͤcken; daran auf der einen Seiten deg 
EN ’ auf der andern des Raths und Kömif. 

olcks Wapen Schild af. -Diefe wurden von 
12 Pabftl. Trompetern fecundirt/ mit feiden und 
güldenen Dväften an den Trompeten/gleih den 
Pauckern gekleidet. 

Hierauſſkam eine ſehr groſſe Menge Apoſtoli⸗ 
ſcher Kammerbedienten ‚deren Troupen vier O⸗ 
ber Cammerherren / ſilberne Scepter führende, 
befchloffen : Hernach ein neuer Troup/ nemuich⸗ 
40 edle Roͤmer / alsdann allerhand Befehlhaber 
und Beampte / in unfäglicher Anzahl, Gcdachte 
40 Edele aber hatten lange Rahtsherren : ober 
Ehren⸗Roͤcke au / von ſchwartzer Seiden / daryı 
ſchwartze ſeidene runde und platte Bareten / nach 
alter Romiſcher Manier/auffdem Haupt. Ihr⸗ 
Be waren mit feidenen Decken biß auff die 

rde behaͤngt. 

Richt lange hernach kamen auch die Haupt 
leute der i4 Theile der Stadt Nom inverbreh; 
meten Roͤcken : und — ſeidenen von E⸗ 
delgeſteinen ſchimmerenden Bareten. Hierzu 
Reifen hernach viel hohe Perſohnen / Pringen/ 


Die Degen und Dolche waren übergüfdet. See 











Margvijen uud dergleichen. Zuletzt ;og auf | 


ber Gouverneur Der Stadt Iom / mita Eere: 
monien: Meiftern ; alsdann der Apoftolifche 
Subdiaconus, mit einem Scharlacken Rock an 
gelegt / und das Päbftliche Creutz empor haltend, 
Nach ihm marſchirten 4 edle Rum, Cavallierg, 


zum allerko ſtlichſten dafirt. Ihre Kleidung glän: | : 


setevon Gold und Beiden ı nad) Spauiicher 
Manier gemacht / die Hüte flolgiereten mitden 


| lie 






theureſten Kleynodien und Feder - Strafen * 


ſe zogen zween und ween in der Ordnung/ 
bloſſem Haupt / unmittelbahr für dem Pag 
einher. J 
Hierauff erſchlene endlich das Licht und d 
Sonne der Stadt Nom / Pabft Innocengig 
X. gar an ehnlich / gravitaͤtiſch / und ehrroirdiger 
ſitzend auff einem Trag:Seffel / im päbft 
Schmuck/ und örenfacher Crone. Ma 
ihn aljo durch alle Plaͤtze des Vaticaniſch 
laſts biß an die Aufferfte Pforte /da er ſich 
von Silber und Gold hetlichſt glaͤnßende 
fe begad / und ward dieſe Sänffte gefrage 
seen Mauleſeln / mit güldenen Decken /un 
pabftlichen Wapen / darzu gang filbernens 
und Schwantz Riemen/ auch ſberner © 
Zler / geſchmuͤcket: blieb auch allezeit offen 
er don dem Vivar- zuſchreyendem Volckn 
geſehen werden. 

Neben her und zu beyden Seiten 
ten marchirten 200 Schweiger / m 
und Helbarten  etlicheaber/ funah er 
Saͤnffte giengen/führeten yrofi loſſe Schwe 
ter/mitjilbernen Handgefaͤſſen. 
ntennach folgten die Curſorn des 
1 Collegii, und andere der Gaftun 
Auff dieſe der Cammermeiſter / Crede 
cretarius / Leibartzt / &c. Darauf 
Cardinäle in ihren rohten Huͤhten 
den auffs praͤchtigſte / mit vielen Dien 
En / eh — Ka 

olgends die Patriarchen, Ergbifhoffe, 
ten / Aebten / dee. in Begleitung päbftlich 
de / vor welche etliche Faͤhnlein darin 
Kirchen / und des Apoſtoliſchen Volck 
getoircht / wurden vorher geführet, 

Diefe Drdnung ward von einer gew 
— Wagen / und einer groſſen Menge 
beſchloſſen. 

Wer dieſe Cavalcade mit feinen 

Augen ſahe/ Eunte am allerbejten 
theilen, e } - 
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Der vollzogene Päbftliche Auffzug. 


ee man in fothaner Procesfion an die En⸗ 

gel, Brücke gelangte ſpi elte man auff dem 
Gafteel allerley Inftrumenten / und wie jolche 
Muftc auffgehort loͤſeten alle Soldaten auffder 
Burg ihre Musqveren eſtalſam man mit dem 
groben Geſchutz gleich hinten nach fpielete / wo⸗ 
nit endlich auch) Das ftache Gelänte bey allen 
Kirchen und Kiöfterndergangen Stadt friums 
phirlich einſtimmete. 

Von dannen gieng der March die Wechſel⸗ 
baͤne vorbey / 
quini,dejjen gar altes Bild anitzo erneuert mar 
und ihm die Geſtalt des Neptnus gegeben / auch 
allerhand Triumpff⸗Gedichte und Lob Lieber 
on den preyhwürdigen Handlungen Des Inno- 
centii angehefftet, Derenthalben ihm dan ein 
jeder vor glückfelig achtete, 
ne —— / woſelbſt ein Herr des Rahts 
miteinem demhtigen ompument die Schluß 
fel zum Capitoiro prefentirte, 
warf man unter das Bold etliche Muͤntze / dar: 
an auff einer Seiten des Pabſts Nahm und Wa⸗ 


fund’ auff der andern St. Petrinnd Pauli | 


iloduffen. Don hier zogen fie weiter Durch den 
Bogen des Severi ‚über den Ochſenmarckt / zum 
Trmpff bogen / welchen der Herzogvon Par⸗ 
maaufgerichtet / und wie man dabey kam / wur⸗ 
den die in dem Farneſiſchen Garten gepflantzete 
Stücke abgebrandt biß man zuletzt an Die ba⸗ 
teranifche Kirche gelangte. 
Zeitwährender dieſer Procesfion ertheilete 
“der Pabft allenthalben dem Volck Die Benedı:- 
&ion , welches ihm ohn unterlaß Vivat !zuniefl. 
Die Iungfrauen und Matronen lagen an den 


Senftern in ihrem ſchoͤnſten Schmuck / in Solo | 


md Seiden/ Perlen und Edelgeſteinen / ja gan⸗ 
gen Cronen von Juelen. 
An der Laterans Kirchen fttegder Pabit auff 
einen mit Gold und Seiden gefhmücte Thron; 
Tom, II, 


md ber den Marckt des Pas- | 


nterdeffen | 


Endlich kamem fieang Capitolium, durch ei | 








undrieffen ihm die Prælaten und Canonici ges 
fampter Hand zu: Der HErr hat fein Teſtament 
über fein Haupt bekeafitiget. 
Das Pflafter war mit koſtlichen Teppichen 
belegt. Dafelbft prefentirte ihm einer ein girls 
denes Greußsu füffen : der andere 2 Schlüffel/ 
einen von reinem Golde / den andern vonSilber: 
Der dritte, ein Rauchfaß mit einem Weyrauchs 
Gefhin. Das Creut kuſſete er mit gebogenen 
Suieny begab ſich hernach auf die echte Seiten 
der Vorhall/ auff einen andern Thron / daran 
allegvon Sold und Eelgeteinen funckelte. A 
da nahmen ihm etliche Sardinäle die dreyfache 
Erone ab, fegten ihm hergegen eine Inful voller 


Perlen und Diamanten auf / iegten ihm ůͤberdas 


ein leinen Ordens⸗Hemd an. Daranffkam der 


| Eardinal Columna,füffete ihm das rechte Knie / 


und redete ihm mit gebogenen Knien (defgleis 
chen dann auch alle anivejendeGeiftliche thäten) 


alfo an: 

Heiligfter und feligfter Vater / Haupt der 
Kirchen / und Negierer der Welt! welchen die 
hoͤchſte Mayſt. zu ihrem Stadthalter auff Ev 
den / um Austheilern der ewigen Freude / zum 
Wiederbringern und Beſchirmern der Chriſtli⸗ 
= Freyheit / nach ihrer fonderdahren Göttli: 

en Provideng / erwehlet / unduns derfelben 
Dienern/ ja der ganzen Welt / fürgeftelfet hat; 
deme die Schlüfel des Himmelreichs And am 
vertranet ; Demedie Macht guff Erden zu Din: 
den md u loͤſen / ertheilet ; Den Die Engel im 
Himmel verehren/die Pforten der Höllen fuͤrch⸗ 
tenyund Die gange Welt anbehtet: Wir anch ver: 
ehren / lieben und adoriren Euch allein für um: 


| fern Patron /hoͤchſtes Haupt / Biſchoff und geiſtl. 


Nater : Unterwerffen und anbefehlen auch gar 
fleisfig uns / und alles das Unſrige / eurer vaͤtterli⸗ 
chen und mehr als goͤttlichen Difpofition ‚ Ver⸗ 
ordnung und Fuͤr orge· Deßgleichen Die Schluͤſ⸗ 
felzu binden amd zu lͤſen /ſo Chriſius dem heligen 

, Lill Petro 
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TE ————— — 
Petro aͤbergeben / und allen deſſen Nachfolgern 


hinterlaſſen; offeriren wir Eurer Hiligfeit 
gang demühtig : im Nahmen GDites / des 
Vatters / des Sohnes und des heiligen Geiſtes/ 
Amen, 

Nach diefen Worten überreichte er ihm einen 
guͤldenen / nemlich den Bindeſchluſſel md einen 
füdern / alsden Loͤſeſchluſſel. 

Hernach / alsdiefer Cardinal 

geſtanden / kraten alle Clerici herzu/ md kuͤſſeten 
Ihrer Heil. die Fuͤſe. Sobald Diefe Adora- 
tions Öchräuche vorüber, ward ihm von felbi: 
gem Eardinaldas Wehrauch Schifflein ſolches 
zu beuediciren, gereicht: und ey nach Verrich⸗ 
tung deſſen / wieder auff einem Sejfelvon dan⸗ 
nen / unter einem von 8 Canonicis gehaltenen 
Himmel / getragen na einem Marmorn 
Seſſel 


Columna auff: 


Ferner fuͤhrete man ihn zu dem groſſen Altar, 
da die Haͤupter St, Petti und Pauli in verguͤl⸗ 
deten Capſuln ſollen auffbehalten werden nund 
perrichtete er daſelb t kni end feine Andacht / ward 
hernach ut einem andern Altargetragen , auf 
einenz Stufen hohen Thron geftellet » neben 
welchem der Roͤm. Kaͤnfer / und anderer Poren: 
taten / wann etliche vorpanden/ ihre Stühle ſte⸗ 
ben. Hieſelbſt erwieſen ihm die Cardinaͤle wic⸗ 
derumb gebräuchliche Ehterbie ung mit Kuͤſ⸗ 
tung femer Hand und rechten Mangen, 


Der Käyſerl. 


Ren der Käyfer von Japan 7 der ifiger 
Zeit zu Jedo wohne:/ aus der Stadirei 
tet oder führet/fo begleizen ihn jedesmapl etliche 
Groſſe/ Die defwegen Herren von ber Geſeil⸗ 
haft der Majeſtat genandt werden. Diefe 
müffen ia allerhand Knften und Wiſſenſchaff 
ten geuͤbet ſeyn / abſonderlich aber inder Bered: 
ſamkeit. Denen ſolget die Leibgardie / beſe 
hend in lauter Edelleuten / ſo von des Konigs und 
anderer groſſen Herren Kebswebern erzeuget 
ſind und herunch erlichen faufend Soldaten. 


c 


— 


— 


sapanifche Auffzug. 





ter Muͤnze darauf / fiengbald hernach laut 


Bene diction und Indulgentien ‚welchey 


Ehe man von hier wieder auffbrach / kuſſete 
Den Altar / and legte mit eigener Hand einege 
Anahl guͤldener mit jenem Rahmen gezei 






















zufingen: Der Rahme des HErin fengel ö 
DR Chor answortete : Won nun an biß in & 
wigkeit. Bir 
Als ſich darauf ein Gethön von Trompek 
Peiffenund Paucken erhub / gaberdem 
Dir Benediction , und kehrete wieder um 
feinem Tragfiuhl ; Alda verrichtete er.ale 
-eremonien , wievorhin ; eriheileteng 


nem Cardinaldem Bold Lateinifchy vo 
andern aber auf Welſch öffentlich ange) 
Unterdeſſen auch abermahl von den bey 
Binälen Barbarino und Pamphilio 
ſilberne Muͤntze unter das Volck ge 
den / daran auf einer Seiten St 
dem Schwerd / auf der andern Inn 
Nahme und Wapen. u — 
Eben zu ſelbiger Stunde hoͤrete 
Drten Buͤchſen Carthaunen , Pofaunen und 
Trompeten fnallen und erſchallen / mit folcher 
Ungeſtumm / daß alles zitterte, 

Hierauf zoch der Pabſt den leinen Habit 
legte feine vorige Kleyder an’ und keh 
‚rigerDrdnung und Procesfion wieder 
Varicanifchen Pallaft, Er 
























Forne / hinten und su beyden S iten 
ſers reiten etliche hundert von ib 
le [hmwarg gefleider, au ſtille 
ein Wor reden darf um 
Geraͤuſch der Pferdehöret. Es dauff fd 
wiemand finden layfeususufehen weder 
Haupthüruoch am Senjter/ ohn allein, 
tend auff einer Matten fi 
ven muſſen im vorbey- reiten. 
Käpfers) allefampz offe 
darfnkemandzufehen / 
nicht knirt. 
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Warn diefer Monarch von feiner Refidentz 
Jedo nad) Meaco (ſo 125 Meilen vor einander 
gelegen)reifet/ den groſen Dairo oder Japanl- 
{hen Pabit ; weldheser in goder 6 Jahren eins 


mahl zu thunpfleget/ zabejuhen. ſo wird folder | 


| 





Aufzug ein gantzes Jahr vorher. verfündiget 7 | 


damit mandie Kandjtraffen und andere Vorbe— 
veitihafften gegen ſolche Reiſe wohl einrichten 
möge, Unter wegens hat es 23 £ogimenter 7 1) 
mac) der Fängeder Reife ausgetheilet/und prach» 
tigerbanet find. Darunter [ind 20 feſte Eajieele/ 
an welchen mit groſſem Gepränge auffgewartet 
wird. In beſagter Stadt Meaco ſollen zwar ii: 
ber rootanfend Haͤuſer ſeyn / und gleichwohl, 
wann der Kapfer mit feinem Japaniſchen Roͤ— 
mer-Zug(vel quaßi)ankompt/ für alle Menfchen 
richt Platzes genug Inder Stadt uberigsfonder: 
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lich fürdie Soldaten :_Dahero muß man vor 
diefelbe aufferhalb der Stadt Hütten und Geſel⸗ 
te auffrichten, 

Vielleicht machte ein und anderer gerne nr 
ſen / aus was Urfachen der Dairo von Dem gewal⸗ 
figen Känfer mit fothanen Unkoſten / und auff ei⸗ 
ne jo groffe Reife befuchet werd. Denen aber 
dienet zur Nachricht / daß der Dairo nad) vor 
nicht gar vielen Jahren der rechte Erb + Käfer 
über Japan geweſen; ihm ift aber folche weltliche 
Mapeität einsmals — / under felber in der 
geiftlichen Authorität gelaſſen worden / in deſſen 
Betrachtung werden ihm von den Käyfern noch 
biß auff ven heutigen Tag diefe Schatten Ehre 
gegönnet, Kaffee mich diefe Sache euch Für: 
lich erzehlen / und laſſet euch bewegen 


Der entjeßte Dairo. 


en als die Keyſerliche Negierung 
2 Erblihen Rechts wegen dem Daıronod) 
ehorete, war der Gebrauch / daß des Kaͤhſers 

eſte r Sohn dem Vater im Regiment folgete / 
dahingegen dem andern die Feldherrn Stelle ge⸗ 
buͤhretet / und dieſer das Land wider allen feind⸗ 
lichen Anfall beſchuͤtzete. Nun hatte etwa vor 
ıro Jahren ein Dairo drey Söhne ; denen 
er jeinen Gemahlinnen zu Liebe / die Chargen 
dergeftaltertheilete » daß die beyden jüngften 
Brüder das Seneralat / jeder 3 Jahr folten füh: 
ren / und mit einander abwechfeln. 

Dieſes entzundete ben ältern Bruder ei⸗ 
nen Neyd / der ihm felber hernach fein eigen Le⸗ 
ben und Wohlfahrt verbrandhat, Er molterals 
am erften mit Volck und Waffen wohl verſehen / 
dem Batter nicht gehorchen / noch dem jüngiten 
Bruder den Seldherrn-Plag / nachdem feine be 
fimmetez Jahr zum Ende abtretten ; bemüs- 


ſigte alſo den Vatter / mit Hülffe anderer Könige | 


ihn als einen rebelliſchen Sohn zu fangen und zu 


wuͤrgen; Worauffder jüngfte das Krieges-Com- 


- mando überfommen, 


[) 


| brauchte, en 


So lange der Vatter im Leben hielt ſich diefer 
wohl /fo bald aber dem Alten die Fuffe kalt wor: 
den / zohe eralle Macht und Gewalt des gangen 
Landes an fich / dem älteften Bruder / als Dairo, 
weiter nichts hinterlaffend / als wovon er feinen 
Stand führenkönte : angemerckt wider feine 
en zu ſtreiten / und Ihn feines Unterhalts ent: 

töfen 7 vor eine Todtſuͤnde in Japan geachtet 
wird / ja man ſchaͤtzet es alſo / als ob man die Goͤtl. 
Manft, felber beleidiget hätte, 

Hiemitwaren die Könige und Landes Fuͤrſten 
übelzufrieden ; waͤhleten demnach einen neuen 
Feldherrn / welcher dieſen unterdrücken muſte. 
Weil aber der neue in des vorigen Herrſchafft⸗ 
füchtige Fußſtapffen trattzund Gewalt vor Recht 
nd Daraus im Lande groffe Zer⸗ 
rüttung: Ein König empoͤrete ſich wider den an: 
dern’ und wolte ein jeder fein eigener Her ſeyn / 
wie es bey fothanem Zuftande herzu gehen pfle⸗ 
get/da ein jeder im trüben Maffer zu fiſchen Luſt 
hat / weil guter Fang zu hoffen / aber hier war nies 
mand beſſer dran / als 


Lill ⸗ Der 
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Et gemeiner / wiewohl klihner und fehr klu⸗ 
ger Soldat/ bedienete fich diefer Uneinig⸗ 
keit: Er bekam Anfangs einen Anhang von so 
Manny mit denen er es jo kürmifch und keck hin: 
ein wagte / daß ihm allgemach ein tauſend nach 
dem andern zu / ja endlich das gantze Japan in; 
Jahren unter feine Gewalt und Borindsfgkei 
fiel. Dannoch ließ er/ gleich feinen unglücklichen 
Vorfahren / den Dairo in dem vorigen Beſitz 
ges aͤuſſerlichen Herrlichkeit und Glang das 
‚Negimentaberzoheeranfich,. Der Dairo, jo 
fich viel zu ſchwach befand / ihm zumwiderftchen, 


Der Treulofe Vormund 


Ur ein eingiger Sohn war dem Tayko 

übriggeblieben / deſſen Auferstehung er 
kurtz vor feinem Ende einem von den fürnehm; 
fen Landherrn aus guter Zuverficht anvertraut 
hatte / mithinterlaffener Verordnung / wann 
Fidery das igte Jahr erreicht haben würde / fü 
folte ihn jein Bormund Ongofchio frönen laß 
ſen welcheg diefer treulich zu erfüllen verſprochẽ / 
und ſolche Veroͤrdnung mit feinem Bluht unter⸗ 


Lichnet hat / wiewohl gang und gar wider ſeinen 


Willen und Hertz. Damm wie Tayko dus 
Haupt gelegt/ machte Ongoſchio allahand Bor; 
bereitung / Einfftiger Zeit die Krohnefelber su 
fragen : weßwegen der junge, nunmehr erwach 
ſene Fidery ſich überwunden ſehend mikeinigen 
Voͤlckern ſich in die Stadt Ofacca retirirte,tpel; 
he Ongofchio belagert und eingenommen hat, 
Pring Fidery ſich in jokhem Stande befindend/ 
bittet nur umbs Leben / mit Erbietung / er wolle 
fich der Erongerneverseiben 7 fofern man ihm 
uur eines Landherren Einfonumen vermachen 
wolte. Und damit Ongoſchio fich deto wili: 

ger hie zu ver tehen moͤchte 7 ſchickte er feine Ge 

mahlin die des On goſehio leibliche Tochter, 

und von dieſem ſelbſt ihm verheurahtet war / an 
thn / umb jolches zu exbitten, 
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Der glürfliche Soldat. 






















muft ihm alles laſſen gefallen / umd Eröngte (g 
ſelbſt um Keyſer. Darauff ſchickte Tay, 
ward er genandt ) eine Armee in Coria, ſelh 
Land unter die Japaniſche Herrſchafft zu 
gen. Hierauß entſtund ein 7 jaͤhriger Krie 
cher die Einwohner in Coria dergeſtalt 

fete / daß fie Geſandten an den nenen Key 
faͤrligten / und ihn / als den Bedrän 
Freyheit / mit Gifft hinrichten lieſſen 
die Japaniſche Landherren mit ihren Wo) 
unverrichter Sachen wieder heim kehre 
nachmals hat viel Weſens angerichtet 


mige Be 
wolte 


gehaufſtem Holgemmbher belegen 7 ı 


mit ernander verbrensen, 
Darauffnahmer Das Königreich 
ſetzte Die Küyferliche Erone aufffein fi 
undverrähterifches Haupt / wiewol ſich 
die ſes Schmucks nicht lange zu erfreuen 
ſondern nach Verlauf eines eingigen Jaf 
den Tyrannen und Ungerechten hinab 
Hoͤlliſchen Biuslmulte. Sein Sohn Co 
it nach feinem Tode fotenniter gef 
defien Sohn Chiongon nachmals gleich 
jeſtaͤt theilhafftig worden Solche Beſchaſen 
hat es mit der Enifegung des Dayri, meld 
Meilen auch dem Kehfer eine Vifite gibt, 
fich ein fonderbahrer Pracht zu eräugen 
welchen uns zeige 
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Jemand kan uns deßfalls beſſern Bericht 
SL: atten.alg Conrad Cramer / welchen Die 
Peiederländiche Oftindijche Compagnie an den 
Japaniſchen Keyſer abgefartiget. Dieſer hat 
A Jahr 1626 7den ı5 Dit. ſt. x allen dabey vor⸗ 
Tauffenden Pracht und Pomp gegenwarfig an 
gefehen, und uns davon ohngefehr diefen Bericht 
en: 
m angedeuteter Cramer, ſampt feinen 
Zugeorbneten / Dem Japaniſchen Keyfer und 
deſſen Reichs: Nähten Die gewoͤulichen Ceremo⸗ 
nien und Reverentz erzeiget / iſt ihm heimzukeh⸗ 
ren erlanbet worden / und hat er beydes hon dem 
alten Keyſer / als deſſen jungen Printzen / Abſchied 
genommen / mit höchſter Verwunderung aller 
* daß fie der Kaͤyſer ſo bald zur Audientz 
kommen laſſen / und wieder abgefertiget / da er 
doch mit der Zurüfiung gegen die Ankunft des 
Dayro ſo fehr befchäfftiatgewwefen / und weder 
den Siammifihen noch Portugeſiſchen Gefante 
vor fich Foinen laffen / vndern ihre Propofition 
verſchoben / biß nach Wellendund bevor tehender 
fegerlicher Solennität. Nichts deſtoweniger 
wurden beſagte Niederlaͤnder von den Huber; 
natoren zu Firando und eflichen andern zu ver: 
jiehenund ſothane Herrlichkeit mit anzuſchauen / 
eingeladen deren Curiofirät ſich dann auch 





7 Der praͤchtig⸗ auffziehende Dayro. 


u lange geweigert / ſondern gar willigſt halten 
aſſen. 

Den 24 Oet. gegen Abend/ haben fie ſich in 
Begleitung aller hrer Diener nach der Hoffſtat 
des Keyſers verfugt / und nahe bey derfelben ei 
nen Pla; bedungen / von dannen fie den Kehſer / 
den Dayro), und alle groffe Grandes des Reichs 


Japonien / Eönten fehen vorbey pas iren. An 


welchem Dre ermeldter Cramer felbige gange 
Pacht über verharren muͤſen y Damit er wicht 
von dem zudringenden Volck bevennet würde, 
So bald der Tag angebrochen /fahe man eine 
unglaublihe Menge Volcks auff der Hofſſtraſ⸗ 
fenzwelche mit weiß glaͤntzen em Sand beſtreuet 
und fein geebnet war auch zu beyden Seiten cin 
hoͤltzern Gitter oder Schranckwerck hatte / wo⸗ 
mit fo wol / als vun den Soldaten des Keyſers un 
des Dayri , (dieallein langen weiffen Roͤcken 
gekleidet, auf dem Haupt ſchwartze mit Lad bes 
kleiſterte Sturmhauben / dazu anden Seiten 2 
Säbel / und einen Japoniſchen Spicß in Der 
Handerugen) das Volck ab⸗ und der Renterey 
und den Wagen ein freyer Pag behalten würde: 
Angefehendas Volck aus allen Japoniſchen Laͤn⸗ 
dern ſich dahin verſamlet hatte. Alle Fluͤſſe und 
Graben an ſelbigem Wege waren mit Brettern 
uͤberleget / und nit Zuſchauern erfuͤllet. 


Die Ordnung des Zuges. 


Dum erſten giengen beydes des Dayri und 
—— Keyſers Diener hin und wieder nebſt 
vielen Sänfften-Trägern/die des Dayrı Geraͤht 
in vierkandtichen mit ſchwartzem Lack überzoge: 
nen Truhen mit ſchoͤn gemahlten und Durchver: 
gulöete Wapen geſierten Deckeln nach dem Key⸗ 
ferlichen Hofe tragen / und ein groſſer Hauffen 
Volcks beyher. 
Dieſen foͤlgten 46 Saͤufften / dariunen des 
Dayro feiner Gemahlinnen Hof Damen fallen, 
und waren gemeldete Saͤn ſen / nach ſchoͤner 


Kunſt / aus weiſſem Holtz einer Ellen hoch / ge 
macht außwendig mit einem Beſchlag von Mes⸗ 
fing verwahrt / und mit gemahltem Laubwerck 
angefteichen. Gleich hinter dieſen trug man her⸗ 
nach zo andere dergleuhen Sanfften/ ſchwartz 
belackt und uͤberguldet. Auff dieſer Seiten führ: 
te man wieder 27 an dere / ſo einer Ellen hoch / und 
de Thuͤren und Fenſter daran verquldet waren / 
darin wurden die furncbinfter Hoffleute des 
Dayrinachdem Keyferlihen Pallaſt gebkacht: 
Ynd felbige tratten ı8o weißgekleidete Traban- 

Lillz ten 
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ten ber. Hinter Diefen ritten 24 von Adel y al: | 


lerdings geruftet / als zogen ſie in den Krieg, 
hatten auf den Haͤuptern kleine chwartze Müß 
lein/mit einer ſchwartzen Feder. Ihre Kleidung 


war ein Rock mit langen und weiten Ermeln 7 


defgleichen lange und enge Hoſen von grünem 
und mannichfarbigen ſeidenem Zeuge Fleine 
Stieffelein mit Lack und güldenen Strichen is 
berzogen. Ander Seiten bieng ch ein ver: 
üldeter Saͤbel / Bogen und Pfeil. Umb den 
Leib waren fie mit Fojilichen Scherffen oder 
Leib Binden gegürtet,davon die Ende zu beyden 
Seiten big übers Pferd herab ſchweifften. 
— — ſchoͤners war / als die Pferde/ ſo alle 
eine 
ſchwancken Leib hatten / mit verguůldeten Saͤt⸗ 
teln beleget / darauf die Sizzkuͤſſen theils gebor⸗ 
Dirt / theils mit fleckichten Tiger⸗Fellen iberzo⸗ 


Die ſehr praͤchtige Wagen und Sänfften. 


N derielben fahe man auff 3 herzlichen 
Wägen / Diez vornehmſten Waber des 
Dayro daher fahren. Jeder Wagen war vier 
Ellen hoch 2 lang und eine Elle breit voller an- 
muhtiger Bilder und Gemaͤhlde / und von Lack 
und Gold glaͤntzende hatte zu beyden Seiten 3 
Fenſter darunter 2 mitfoftbahrn Teppichwerch 
oder Sürhängen bedeckt, Sin diefe Wagen gieng 
man von hinten zu hinein / allerdings wie durch 
die Pforte eines Pallaſts. Meben her marchirte 


„an beyden Seiten die Leibgarde Unter den Fen: 


jiern war alles mit ſchwarhem Lack überzogen ; 
Die Raderlan den Wagen mit breiten vergülde; 
ten Nänden eingefaſt und inwendig sterlich ges 
drehete Speichen mit Perlenmutter überlegt, 
welche im herumb drähen an dem ſchwartzen 
Lack einen ſolchen Wirder Glantz gaben, als ob 
man die Raͤder in einem Spiegel ſich herum a⸗ 
he draͤhen 

Die Himmel Decken waren rund / darauff 


ſtunden vorn und hinten zugefpigte Giebel / wie | 


man fie auffdes Japoniſchen Pallaͤſten fhauet 


‚ Enfen mitroht und ſchwartzem Tuch 5 
Öpffeund Ohren / und einen behenden | 





























gen waren. Der übrige Pferde, Schmufg 
ſtund in lauter Gewebe aus tohter Seiden, A 
die Stirn hafte man ihnen’ vergüldete Hgı 
geſetzt/ hre Maͤhnen auffs zterlichfte mie gu 
und filbern Fäden durchgeflochten / den he 
hangenden Schweiff mit roht-feidenem 
ſtrick ſchoͤnen Bandern und Favorn geſchn 
An ſtatt der Huffenfen trugen fie Schuh 
rohtem ſeidenen Zeuge gemacht, Ein edes 
ward von zween Knechtengeführet  undig 
ein paar auserleſener Sonnen ⸗Schirm 
tragen / nebjteinem langen Spieß / dan 


Bey jeglichen giengen 8-Kagvayen,in 
Hahit nach der Gewonheit des Lande 
Saͤbeln bewehrt. Dieſe Ritterſchaff 
bührlicher Ordnung / Paarweiſe von 
des Dayro, alſo des Keyſers Palladzu, 


welche mit eingelegter Arbeit und P 
reichlich geziertzder Beſchlag war ana 


| vonfeinem Golde/das Gewolbe aber an 


deter Decken an ihm felbften hrars belact ! 
des Dayro vergülderes Wapen darauf. _ 

Jeden diefer Wagen zogen ein. paar 
Stieren fort die rot : geftrickte jeyd 
trugen’ und jedesmahlvon 4 Lacqba 
wurden. Einen folchen Wagen ſcha 
70000 Japoniſche Taylen/ welche 3 
alien Geldes 930000 R 
Viel Trabanten llefſen zu beyden € 
weiſſer Eiberey und getvaffnet, Hin 
Wagen trug man ginen vergüld 
mel / und ein paar mit Lack uberw 
toffel. 

Alsdann kamen 23 andere S 
weiſſem Holtz gemacht / und mit Me 
— darin angeregter Dayriſcher 
innen Diener ſaſſen / eder mit 2 Lacq 
4 Zrägern begleitet, 
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bey paar / in gleicher Tracht und Mundiruny 
wievon dendorigen gemeldet / denen viel Die, 


ner, Trabanten, Spiepiräger und Stlavenzur | 


Seiten giengen. * F 
Als diefe Neuteren voruͤber / wurden nachgeſe⸗ 
ete Dinge hinter her getragen. 
ß & u eraufbete Fußbaͤncklein / Daran die 
&fenmit Gold beſchlagen. — 
Ein kuͤnſtlich bereitet / ſchoͤn⸗polirtes / Feu⸗ 
erwerffendes Geſchuͤtz. ER 
3 Ein Compaß von jonderbahrer Groͤſſe und 
hohen Werih, 
4 ZIiween groſſe Leuchter von Sole. 
s Zt00 groſſe Säulen von Ebenholg. 
6 Drey vierecfigte Eleine Schreib ; Tärtelein 


Auf diefe folgten 58 Edelleute zu Aog Paar | 





ya ihmwarkem Ebenholgmit®old-eingejaftten 


Eden. 
7 Bier groffe Schreib-Taffeln / am Wert) 
gerin 






geringe, 
8.39 güldene weite Schhffeln, 


9 Ein paar mit Gold bekleldete Pantoffel. 


J Llernechſt kamen des Kaͤyſers Brüder und 
Soͤhne/ ſamt allen JIgpaniſchen groſſen 
Grandes und Landherꝛen / gerikten / auf bor ange⸗ 
regte Welſe habituietumd geruͤſtet; jedoch einer 
immer herrlicher und praͤchtiger / denn der ande⸗ 
te: nachdem nehmlich ein jeder höher oder ge⸗ 
zinger von Stande und eunditignirt. Derer An- 
zahl belief fich auf Hundert sier und ſechtzlg: da⸗ 
von die dorderſte ehen / (bey dem Author alle be; 
nahme) fradis hinder dem Wagen des Kaͤyſers / 
jedoch /in der Ordnung, und einer nach dem an: 
dern allein folgten : und hatte deren ein jeder / 
nach Stand Gebihr und vermögen, um ſich ei⸗ 
nen Comitat von Edlen/ Piquenirern / Trabantẽ / 
und Leibeigenen. 
Nach dieſen folglen der übrigen Landhenen 
154/ zween und zween in der Orduung reitende: 
und zwar die Höhere den Deringen allezelt zur 
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Dar nach fuhren = förttiche mit Gold-bordirte 
Magen, darauffdes Käyfers Wapen gebildet ; 
In dem erſten Wagen / ſaß der damahls her» 
[chende Käyfer; in dem andern / Der junge Kaͤh⸗ 
fer Printz/ alsdefignirter Erbe der Krohn. 
Bor folchen beede Leibkutjchen traten achkis 
paar von Adel her/ jeder mit ween Säbeln / 
und einer Japoniſchen Lantzen gewaffnet / als 
Käpferliher Majeſtat Trabanten ; aller dem 
auferlichen Anfehen mac) / ſtarcke und tapffre 


| Männer. Bier koſtbahre und verguldete Son ⸗ 
nen⸗Schirm: Vier Maͤnner (vielleicht Par: 


ſchalle) vierkantichte Stade von Ebenholtz in 

Händen tragende: deßgleichen vier andre / mit 

et Spieffen dab Volck vom Wege abzu⸗ 
alten. 

Alle jest befehriebene gingen, In zierlicher Ord⸗ 
nung/ vor denen Wägenher : füjmurden auch 2 
außerlefene Pferde mit hochfoitbahren Sätteln 
vorher geleitet, Auff berden Seiten / tratens 


' Männer, mit Pfellen Bogen und zweyen fans 
gen Spieffen geriet, 


Die Japanifche Grandes zu Pferde. 








linden Hand / nach dieſer und vieler andrer 
Morgenländifcher Nation Manier. Unter ſel⸗ 
154 Herꝛen waren des alten / und jungen 
Käyfers oberſte Rache / die fürnehmften. Die- 
% Trup mar ſchirte / wit groſſem Pracht / auff 
oͤſtlichen muthigen Pferden / fü mehr tantzten 
und courbetirten / als gingen. R 
Hernach zogen eoo paar geruͤſteter Männer 


Auf in weiffen Habit. Drauff folgten 6 neue 


ſchoͤne Wagen nur bald fo groß / als die vorigen; 
wierwohl anZierrath nicht geringer: wurden von 
einem unverjchnittenen Ochſen oder Stier gezo⸗ 
gen: darinnen des Dayro Kebsweiber fuhren. 
Nechſt denen 88 reitende von Adel / mit vielen 
Dienern und Sclaven umbgeben : wie auch eine 
befonbere Kutfche / darin des Dayro geheimer 
Secretar gefuͤhrt und vonzz adelihen Reiſi⸗ 


gen begleitet ward- 


Noch 
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Noch kamen die fuͤrnehmſten Hoffbedienten def | 2 Drepzehen andre von ſchwartzem 





Dayro/ infolgenden Sänfften. aber mit Gold und Lack gesiert, 9 
ı Zunfsehn Sänfften auß ſchwartzem Holg / 3 Ahtjehen / alle ſchivartz verlackft. 
mit Elffenbein eingelegt, J 
a 


Der Dayrofelber. 4J 


EN diefen kamen 54 groffe verguldte Son | Sonnenſchirm / alle mit zahrter — 
nen: Schirm ſampt bielen Trägern und | (oder vielmehrwie Vareniusder Niederl 
Dienern ; die eins ums ander ſolche Birde auf | fihen Autheren hierin corrigirt / mit w 
ſich nahmen. Hernach erſchienen s4 von Adel/ Baumfeiden ;maffen die Zubereitung des 
in einer befondern Tracht ; nt de Dayro | wads der Drten unbekannt) überzogen 5° 
Muficanten; famptihren muficalifchen; Inſtru⸗Trabanten des.Dayro zugehörig. Ferner f 
ten / als Pfeiffen/ Gommen /Becken / Trommeln | ten ız belackte grojfe Käften ; fowon etlichen Sp 
Glöclein/und andern Seiten Geſpiel / foin um: | gern wurdengetragen. Den Tropp.befi 
fern Ländern unbekannt, Zuletzt trug man | ohngefeahr 40 Männer, inmeiler T 
nach) den Muficanten, den Dayro,figendineiner | und 6 allemahl in einem Gliede, I 
groſſen viereckichten Cänfiten / oder Haͤußlein | Su bald der Dayr6, ſampt feinerSuite) 
j an allen Seiten Schubthären hatte / und an | Se igen DIE angelangt ;ruchte der 
jeder kleine Senfterlein/ mit feidenen Firhängen. herbey. Das Volck/ welches fo wohlan 
Solches Haͤußlein war anderthalb Ellenyoh; | Dächern als Bühnen gefeffen / und zugefehk 
feine Oberdecke rund ; fn deſſen Dritte ein gulde⸗ — eine unzehlbare Menge We 
ner Knopff / darauf ein von lautrem Golde ges ngfrauen)eilete daranff wiederum | 
goſſener Hahn ſaß / und Die Slügel aufbreitete, 
der Glantz und Zierrath dieſes Haͤußleins präfen- 
tirte ß den An chauenden über Die maffen ſchoͤn; 
gejtaltfam daran viel Eöjtliches Mahlwerd/ das 
zudie Ecken mit feinem Golde befihlagen. Das — 
Geʒelt war Himmdlblau / und die Sterne /Soh | umd Getöß,durd die Ba ati 
amd Mond daran gemahlt Selbiges zu fragen, | man ſich nicht wenig eines Auflauf 
waren auß Des Kaͤhſers Abel-Purich / go mit | te. Angefehen ihrer viel in dem Ge 
langen weiſſen Rocken / und ſchwartzen Mügen/ | fer die Fuͤſſe kamen⸗ und getreten 5; 
angethane Männery erlefen. Vor denfelbigen | etlichen einmijchenden Spisbuben, 
giengen zopaar Edelleute her / inbunter Kleys | ger Weife, wit ihren eigenen Ci 
dung, faft auf den Schlag der alten Römer; | man ihnen, unter den Gedräng/ 
mit Europifhen Helmen/ oder Sturmhauben; | ter Weije, außder Scheiden gezogen, ei 
Und diß waren des Dayro Trabanten / alleund | det wurden. Etliche würden erftochen / 
jede einen langen Joponifehen/ gang übergülde- | vertundet/ andere erfticht. Denn me 
ten Spieß führende, zu Bodem geftoffen; der vermochte fich 
Nach dem Dayro ritte einer; von deſſen fürs | der aufwichten ; fondern ward von 
nehmen Hoffleuten/ gleih den vorigengewaft- | fen zertreften. Daher many folgend. 
net ;führte.einen Schild, mir ein Portugeſiſches viel todter Leichnam, theils Mänı 
Schif ormirt / und in der Mitte voller Pfeile | Weiber und Kinderz aufder Gaſſen 
fiecfend, So tnrden auch zugleich 40 groſſe 





















auf die Gafen / jedes nach feiner Wo) 
Ihre unglaubliche Vielheit aber erregte den? 
bend und die gange Nacht durch / deß ftetsiwwerg 
den Gedrengs / und der durchdringenden R 
teren halben / einen fo erfehrerklichen 
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Die groffe Unordnung. 


diefem Wefentblieb es noch nicht, fon 
Say = 5 hernach noch viel Sa⸗ 
hE.Die Männer Hagten und fragten nach ihren 
verlogrnen Weibern 7 die Weiber nach ihren 
Männern ; die Eltern nad) den Kindeen, fürs 
nemlich die / welche aus andern Städten herein 
gekommen toaren/alfo gar / daß manche nur aller» 
erkinız Tagen wieder gefunden wurden, _ 
Dannenhero die ſtarcke Muhtmaſſung gefal 
Ten , es müjten etliche darunter vonder Adel 
urjch groffer Herren geſchaͤndet worden fenn / 
fintemahl diefe die Nacht über / mit nureinem 
gar zarten Tuch umb den Leib bedeckt/unter dem 
Bolkvermifcht gefehen worden / wodurch ihre 
Büberen und Leichtfertigkeit entdeckt, 


Der Magiftrat ju Meaco verhieß zwar den 


jenigen eine groſſe Summa Geldes 7 der foldje 
Bögelanzeigen fönte / weil aber der Frevel von 
den Auffwartern der groffen Grandes begangen/ 
iſt niemand angegeben worden. Sehr vielen 
det man indem Gedränge ihre Wahren und 

ündel abgenommen / tie Dann des Gouver⸗ 
neurs vor Firando Secretarius zufehen nrüf 
ſen / daß einer feinem Diener ein Kiftlein / auff 
30 Gilden Werth, hintveg geriffen / und es doch 
nicht verwehren können / weilen er gnug zu 
thun gehabt  fich felbjten mit einer Lantzen zu ber 
fihirnen, Etlichen Pferden wurden die Baͤu⸗ 





che guffgeſchnitten; Die Sänfften / worinnen 
die Frauens perſohnen oder von Adel ſich nach 
ihrer Bel — fragen lieſſen von dem muth⸗ 
willigen Buben zur Erden geworffen; Die Tea 
ger verwundet / und die Getragene geplündert, 

Cramerus und feine bey fich habende Diener/ 
machten fich n auff die Gaſſen unter das 
Boldt weil man fie gewarnet / dag ſie nicht / ohne 
groſſe Lebens⸗Gefahr / die Nacht über auff der 
Bühne wuͤrden bleiben koͤnnen tweiwegen man 
ausziehen Ubeln das geringſte erwehlen muůß⸗ 
ſen. Als er ſich mitten im Gedraͤnge des Volcks 
befunden / (ſchreibt er) habe man ihn ſo gedruckt 
und getrungen / daß er cine gantze Gaſſe lang Die 
Erde mit feine Fuß beruͤhrt / ſondern nur gleich⸗ 
am fortgetrieben und getragen worden. Endlich 
In fie dennoch gleichwohl unverlege alle in ih⸗ 
rem Dvartierangelangt, 

Drey Tage und ſo viel Naͤchte hatte fich der 
Dayro mit feinen Weibern indes Käyfers Pal- 
laſt auffgehalten / und ſo wol von dem Kaͤyſer als 
deſſen Bruder laſſen bedienen. Die Anſchaffung 
des Tractaments war etlichen groſſen Herren 
anbefohlen / und wurden bey jeder Mahlzeit 114 
Gerichte aufgetragen. Diez fürnehmiten Frau⸗ 
en des Dayro aber zu tractiren / darzu ward des 
Kaͤyſers oberſter Raht / und noch einige andere 
Herren mehr beordert. 


Der beſchenckte Dayro. 


IE Känferliche Pring hat dem Dayro an 

Geſchencken prefentiren laſſen / nemlich: 
ı Dreytanfendfilberne Platen / jegliche von 

4Zaylen / welche 34020 Hol, Gülden machen. 
2 Zween koͤſtlich übergüldete und reichlich mit 

Gold beſchlagene Saͤbel. 

— Zweyhundert ſchone Seidene Japoniſche 
Roͤcke 


4 Dreyhundert ſtuͤcke Seiden Zeug, 
Bis arvanig ftüsfe rauher Seiden, 
ER. om, IL 


6 Ein ftüch Calambarg 6 Ellen lang md ei⸗ 
ne Elle dick. 

7 Fuͤnff groſſe filberne Krüge voll Muſcus. 

3 Zchen außertejene Pferde famptzubehört- 
gem Geſchirr. EN 

Eben derfelbfge junge Kaͤhſer hat dem Secre- 
traio des Dayrı geſchenckt: 

ı Dreyhundert Silber Schienen. 
f 2 Zwansig Japoniſche Roͤcke von Sei— 

en. 
Der 


Mmmm 
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Der alte Klyſer hat den Dayro mit folgenden 
Berehrungen regalirt: 

ı Dit zweyhundert Waren Goldes: deren 
ein jeder vier und fungig Silberfküche werth. 


2 Hundert huchkoftbarlih gemachte. ſelde⸗ 
nen Röcke, 


Das warme Bad. 


J Süticher Lande liegt eine wohlbekandte 
Reichs⸗ Stadt Aken,, ſonſten Aquisgra- 
num und auff Franzoͤſiſch Ax la Chapelle ge; 
nant. Als die Romer Weyland wicder die Teut⸗ 
ſchen Kriege fuͤhreten / nahmen ſie verſchiedene 
Plaͤtze zwiſchen dem Rhein und der —— in 
Beſitz; und Granus ein edler Roͤmer / welcher 
auß Gallia Belgica geſaut war / nach die— 
ſer Gegend umbs Jahr unſers Heylandes Chri⸗ 
fliszenfdeche zwiſchen den Hügeln und Puͤſchen 
diejer Drthen etliche heiſſe Brunnen, die biß aͤuff 
bieje StundeinEuropa fehrbefandfind / und 
vielfältig gebraucht werden. Dieſer edle Römer 
richtete dicjelbe hernach ein, nach der Weife der 
Roͤmiſchen Bader / und bauete eine herzliche 
Wohnung daneben. Uad man weiß noch zu Aken 
von des Grani Thurn / ſo daſelbſt ſtehet/ zufagen 
hiebon hat man dieje Brunnen Aquas Granĩo⸗ 
der des Grani Waſſer genant / und daher ruͤhret 
die Lateiniſche Benennung dieſer Stadt welche 
hernach mit der Zeit / umb dieſer Brunnen wil⸗ 
len ſehr zugenommen hat und groß iſt worden. 

Recht gegen dem Rahthauſe uͤber / mitten 
auf dem Marckt ſtehet ein Brunne der ſehr 
kuͤnſtlich und nett gemacht iſt von dem Künitler 
Gerhard Coris, darauf fprußen ſtets ¶ Strah⸗ 
ien von oben herab in ein breites Becken von 
Kunffer / deſſen Diameterzo Fuß hält, Bon 
dar lauft da Waſſer durch 6 Rohren in eine ſtei⸗ 


Die vielfältige Beſuch / und eigentliche Beſchreibung diefl 
Warmbads. 


SU dieſe Stunde werden dieſe Akiſche 
Mm aͤder gar haͤuffig befucht ; Inwen 



















Ö Zweyen groffen ſilbernen Häfen voll 

u * 

. Funff Cattis Calambacg, 
5 Zwenhundert Stüdenrofer Selden. 
8 Zünff filbernen Naͤpffen voll Ambre, 
7 Fünff ſchoͤnen Kofen ; und alfer Zuhehẽ 

Iſ dieſes nicht ein ͤbermaͤſſiger Pracht 


nerne wohlgehauene Ciſterne, und geheta 
inverfchiedene Brunnen der Stadt. - Dbe 
diefem Brunnen ficht ein herrliches Bild 
des Groſſen / von vergüldetem Kupfer 
Kapfer ſiehet in voller Ruͤſtung / und wend 
nach Deutſchland / auffden Rand des Ku 
nen Behälters lieſet man folgende Auffje 
Hic aquis pe GRANUMP 
quendam Romanum, Neronis & 
fratrem inventis,calidorum fontiu: 
d principio conftrudtz, Poftea 
Carolum Magnum Imp. Conftitut 
cushic fitcaput & regni fedes trans ; 
fenovatz funr,quibg thermis hic gelidu 
influxit olim , quemnuncdemumhoca 
vaſe iluftravit S, P. Q,, Aquis-granen| 
Anno ı620, i 















Iſtſo viel: 
Hier ſind vor Alters die Warmbaͤd 
worden / die durch Granum einen ? 
tzen / des Ne onis und Agrippe=drud 
find. Als hernach Käyfer Carolus 
Sig der Römischen Käyfer diffeitg 
En verlegte /_hatımanfie wieder 
welche Warmbäder diefer kuhle B 
land floſſe welchen der Rath und d 
von Aach nun allererſt mit diefem 
faͤß beherrlichet haben im Jahr 
lands 1620 







dig in der Stadt ſiehet manz Brun 
| bequem ſind nehmlich des Kayfe 
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fleine Bad und St, Quirini Bad. Das Kaͤy⸗ 


ſer Bad iſt an demſelben Ort / und empfänget | 


aus derjelben Dvelie fein Waſſer / welches neben 
demjelben ift Darin Carolus Magnus ſo groſſes 
Bergutigen (höpffete ; und ſich allda vielfältig 
im ſchwimmen übete , alsin welcher Ubung er 
wenig feines gleichen hatte. Hier brachteerdie 

este Zeit eines Lebens zu / und nöhtigte zu die⸗ 
an nicht allein feine Söhne, jondern auch 
feine Edlen / Sreunde/ und Bedienten / wie da⸗ 


malsdie Gewonheit war / daß ihrer hundert zu· 


gleich badeten. 
Aber dieſe Bäder werden itzo in Fleinere thei⸗ 
fe abgeſondert befunden. Das Kaͤhſers⸗Bad 
hat Gemaͤcher zum baden / und das kleine Bad / 
o daraus kompt / nur 3. Man glaubt / daß dieſe 
aus Schweffel und Salpeter beſtehen; Sie kom⸗ 
men jo heiß aus der Erden / daß man ſie iꝛ Stun⸗ 
den laͤſſet abkühlen/che man fie gebraucht. 
Im uͤhrigen ift Diejes Aliſche Bad ein groffer 


teitlänfftiger Plag oder Kammer / anbeyden | 


Seiten mitblauen Treppen belegt / umb defto 
beqvemer ab und auffzuſtelgen. An dem einen 
Orth kommen Durch Die Maner 3 Zapffen oder 
Kranen / woraus man fo viel Waſſer nehmen 
fan / als den badenden belieht. Wann die Leute 
baden / trincken fie ein ander ein Glaͤßlein Wein 
zu / welches ſie einander auff einem hoͤltzernen 
Tiſchlein übers Waſſer zu ſtoſſen. 


S S ift dieſe Ungariſche / weyland Reſidentz⸗ 
und noch) wurckliche Haupt⸗Stadt / wegen 
ihrer neulichen Belagerung annoch im ziemli⸗ 
en Andencken / und man hat ſie auch vielfältig 
beiihrieben / darumb nehme ich davon nichts ans 
ders / als hhre Warmbäder vor die Hand davon 
Busbeguius in feinem erften Sendfehreiben 
gedencket / daß er zu Ofen vor dem Thore/ da: 
durch man nad) Conſtantinopel reifet / einen 
Brunnen gejehen / welcher oben fiedend-heiffeg 
Waſſer habe ; und dennoch auff dem Grunde 





Ohne dieſe findet man noch bey der intorndt- 
gen Mauer der Stadt etliche Baͤder Dieniht je 
warm find / als Diejegtbejchriebene / da ſt Das 
Bad von St. Cornelius , welches > Kammern 
oder Behälterhat / das andere iſt das Roſen 
Bad /genandt nach Monfr, Roſe / einem Bürger 
zu Aken / der eserbauete. Das z iſt das Com- 
pus Bad / oder das Bad der Armen Von die 
fer Art Waſſers iſt da auch ein Brunne welcher 
ſehr dienlich iſt und Des Morgens im Sommer 
vielfältig getrunckẽ wird vor allerhand verdriek: 
liche nnd Tangwürige Seuchen, 

Saft 120 gute Schritt von dem Cider- Thor 
der Stadt iftein Dorff / Borfefigenandtän wel⸗ 
em viel heiffe Dvellen an beyden Seiten eines 
Baͤchleins anzutreffen; die man indie Wohnun: 
gen leitet / und dafelbft in verfpiedene Bäder 
von Stein vertheilet, Solcher Hauferfind sl: 
daız / und a8 Baͤder; Jedes Bad haͤlt bey 
so Tonnen Waſſer. Das Waſſer iſt klar und 
lieblich / ohne einigen beſchwerlichen Geruch. 
Die Hitze iſt ſehr groß / abſonderlich da das Waſ⸗ 
fer aus der Erden kompt / dannenhero laͤſſet man 
Dice —— 18 Stunden abkuhlen / ehe man es 
gebraucht, 

Sch hätte Materie gnug / wann id) alle Warn: 
bader von Teutſchland / geſchweige von gang Eur 
ropa anführen wolte / darumb will ich nur allein 
noch bejchreiben 


Die Warmbäder zu Ofen. 


ſchwimmende Fiſche dariun wären welche weif⸗ 
fels ohn allbereit fo gut als gekocht ſeyn würden / 
da man fie herauß nehme. Seynd / wie auß dem 
Ifthuanfio zu erſehen / Quellen von den mars 
men Baͤdern. 
Mehr erwehnter Iſthuankus beſchreibt ſolche 
warme Quellen oder Brunnen / mit dieſen Wor⸗ 
ten: Die warme Brunnen / quellen mit einer 


I — Hitze / daß in ihrem Waffer / ven 


uſen Schweinen und dergleichen Thieren / 
leichtlich die Federn oder Borften abzubrüben ; 
Mmmm 2 und 
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and naͤhren ſich doch weiſſe Fiſche die einer 
Hand breit / darinn / und ſchwnmen ohne Ver⸗ 
letzung herum, Da man fieaber/in die allernechft 
flieſſende Donan wirfft; ſtehen fie gleich / wegen 
Ungewonheit des Falten Waſſers / ab, 

+ Die Bader an ihne ſelbſt betreffend/gibt es der⸗ 


felben viel und unter ſchiedliche beedes zur uf 


und Gefundheit dienende, Merden getheilet, 
indie Obere / an dem / vordiefem zur H. Drey⸗ 
faltigkeit genandten / Ort liegende; und Untere, 
welche jetzo die Muſtaphanſche/ von Mufta- 
pha, Baſſa zn Ofen / welcher / wie Ithuanfius 

erichtet / zu Are Zeit fie mit Dvaderfteinen 
don neuem verbeſſern / erneuern dazu mic Bley 
decken / und mit Glaßwerck ieren; anden O⸗ 


Die Europæiſche Stern Brunnen. a 


978°: haben war an Diefem und jenem Drfe 
chon etwas von eflichen Brunnen gemel: 
det / welche das was fic berühren / mit einer ſtei⸗ 
nern Ninde überziehen / oder felber in Stein 
verwandelt werden. 

Alhier muß ich dieſe Materie wieder vor die 
Hand nehmen und noch ein und andersdehfals 
aufs Tapet bringen ; Weil aber Diefer Brunnen 
allenthalben/nemlic) in allen Theilen der Welt 
anzutreffen / will ich von Denen in Europe erſtlich 
handeln, 

In Thüringen / unweit Jena über der Saal / 
zeiget ſich ein ſchoͤner Brunne / der Fuͤrſten Brun⸗ 
ne genandt. Was man alda hinein wirfft / das 
wird uͤberſtelnert / gleichſam als waͤre es mit Zu: 
cger uͤherzogen. Mann Froͤſche oder ander Un: 


gezieſſer hinein faͤlt / wirde BU u en 


verwandelt / —— — ae, un 
Büchfen- Schuß weit gefloffen / hat fie diefe Ey: 
33 ſchon nicht mehr. Reuſchütz Neifch, 
In Defterreichy nahe bey der Neuſtadt / iſt 
auch vergleichen Dxelle die zwar mit der Zeit 
alles zu Stein vermandelt/doch darneben geſund 
and gut zu trincken iſt: Inſonderheit denen 7 fo. 
mit einem Sieber behafftet ſnd. Glauberus, 


— ——— 
bern aber / durch einen Aſiatiſchen Baumeiſter / 
dreiſſig Getreid / und Pulvermuhlen aufrichten / 

und mit einer rings ambher aufgeführten Mau⸗ 
ren / bewahren laſſen. 

Ich will mich iu nicht au fhalten , von dem 
Uhrſprung und Nugbarkeit fothaner Warmbe 
der weitlaͤufftig zn handeln / weil folches zum theil 
im I, Tomo meiner Relationen geſchehen / und 
jonjten dieſe Materie von Dr. Blondei, und Dr* 
Didier infonderheit abgehandelt wor den zu wel 
en ich dencurieufen Lejer will verwiejen ha: 

| ben, alsderichgefonnen bin anitzo noch einige 























8 


denckwuͤrdige Brunnen und Seen anzuführen/ 
dieman mit 


ſtillſchweigen keines weges vorbe 
gehen muß. — * 


Im Elnbogner Creyß in Böhmen + unweit 
Falckenau, rinnet ein Bach / in deſſen Waſſer 
groſſe Tannenbaͤume in: kurher Zeit zu Stein 
verwandelt werden. Inden Klüfften folder 
Bäume hat man nachmais Kupfer: Kieß gefune 
| den, Majolus,Joh, Heior, a PllzumernMı 
ı cur, Italicus, J 
Am Fichtelberge iſt auch dergleichen Bam 
deſſen Waſſer einſten eine Schlange / ſo in Siein 
verwandelt / iſt gfunden worden. Idem. — 
Eine Meile von der Stadt Chemnitz bey dem 
Schloß Raben: Stein fiehet man ebeger maffen. 
ein ſtehend Wafier / in welchem nach eiwas Zeit 
ganze Bäume ;uSteinwerden, Zeilerus. 
Dergleichen Eygenſchafft hat auch der Deich 
bey der Angus: Burg / Im welchem Waffer 
nicht allein altes Holtz / fordern auch Leherunt 
Tuch zu Stein wird, Iden. nr 
Roc mehr folcher Brunnen finden ih by 
Betfortim Elſas / bey dem Schloß Sellenberg 





und bey Torgau in Meiffen 5 —— 
ander Dder / bey Baden Zurchn 
der Schweitz: Am Uhrfprung der? 


anderer Orten in Teütſchland noch mehr. 






* 
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In Stalien bey der Stadt Rom rinnet der 
Fluß Teverone , welcher alles Hols in Stein 
verwandelt / und zu Tibur / da die Einwohner fein 
Waſſer trincken verurſachet es doch keinen 
Gteinfchmergen.J.H. a Pflaum.Merc, Iral, 

: Zu Albano, eine Meilevon Padua kommen 
unter einem holen Selfen > ungleiche Quellen an 
den Tag die eine üb:rziehet alles, was fie benetzt / 
mit einer fteinern Rinden / und iſt üntrincklich / 
die andere aber deſſen Waſſer viel leichter / und 
fo es etwas ruhet / im Grund eine leichte Aſche fer 
get / wird in mancherley Gebrechen nuͤtzlich ge 
truncken. And, Scot: itin, Italix, 

Der nicht fondersgroffe auffeiner Hohe lie⸗ 
gende See in Italien / Lago delpie di Lugo ge; 
nandt / hat zwar ein Klar und helles Waſſer Uber⸗ 
ziehet aber innerhalb einem Tage alles Holtz mit 
einer ſteinern Ninden, Kircherus, 

In Srandreih ohnfern Clermont guillet ein 
Brunn / deſſen Waſſer in einen leichten weiſſen 
Stein verhärtet. Zeilerus, . | 

Depgleihen In der Proving Perigord bey 
Perigaux hat es einen Brunnen / deſſen Waſſer 
anfangs wie Eng erftarret und mancherkey Sign: 
ren darſtellet / Die aber nachmals zu Stein wer⸗ 
den Alles was in fein Waſſer geworfſen wird/ 
nimpt an fich eine Stein⸗Arth / oder wird doch 


mit einer teinern Rinde überzogen. idem, 


Unten am Berge bey Hortus Dei genandf/ | 


bey dem Städtlein Bigand, guiffet ein Brunne / 
deſſen Waffer invielerley Form weißer Steins 
lein / dem Zucker Confect gleich / ſich haͤrtet. dem. 


In Avrernien, zu Clermont/ rinnet vorbey der 


Fluß Tiretanie,auff3oo Schritt von demſelben 
iſt eine Dvelle,Saulfe genande/ deſſen Waffer im 
Aus qoellen hellund klar / bekompt jedoch bald ei; 
ne Dicke / ſetzet einen rohten Sand / und wird fo 
fort zu Steinygejtalten über den genandten Fluß 


Tirierane eine ſteinere Bruͤcken liegt‘, 30 Ellen 


lang / 6 Dick und 8 Ellen breit von einem Stein, 
der Anfangs Waffergemefenift. idem, 

In Dber;Ungarn + in.der Graffihafft Zepu⸗ 
fien / hat es auch einen folchen Brunnen / Rauſch⸗ 
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Brunnen genant / dieſes Brunnenwaſſer uͤberzie⸗ 
hiehet gleicher geſtalt alles Holtz mit einer fies 
nern Ninden, idem, 

Dergleichen iſt auch bey der Stadt Kirch 
dorff in dieſem Theil Ungarn auff einem heben 
Berge, idem, 

In Island / unten an dem brennenden Berge 
Hecla ſiehet man ebenmesjig einen folchen Bruns 
nen  derallerhand hinein geworffene Sachen in 
Stein verwandelt. Scorus, 

Unweit dem Staͤdtlein Roncolano in Tof- 
cana entjpringen = heiffe Dvellen/ deren Waſſer 
durch hierzn gemachte Graben zum Gebrauch 
etlicher Muͤhlen geleitet wird. In dieſen Sraben 
wachſen unterſchiedliche Kräuter 7 als da iſt der 
Cyperus Juncus Ranunculus, und noch andere 
mehr / alleſambt gar ſchoͤn und groß, ſo daß ſie 
alle Jahr muͤſſen auß ehauen werden / damit das 
Waſſer ungehindert feinen Kauf haben Fa 
an dieſe alſo außgerottete Kräuter einezeif 
lang liegen werden fie zu Stein eines wimderl& 
en Anſehens; Diejenige Kräuter aberrdie zwar 
nechft an dieſem Graben wachſen / doch aber von 
dem Waſſer nicht berühret werden haben dieſe 
Eygenſchafft nicht, Kircherus, 
Deßgleichen bey dem FleckenColle in gedach: 
ter Landſchafft / rinnet ein gar klar und hell Waſ 
fer / welches ſich in den Bach Senaergieſſet; 
Diefes hat eine ſolche Eygenſchafft / daß es alles 


Currosz, 


Holtz / Kräuter Blätter und dergleichen war mit 


einer teinigten Rinde umbgiebet / aber nicht gax 
ju Stein machet. Kircherus,. 

In Irland inder Proving Ultonia , unfern 
der Biſchoͤflichen Stadt Armacy Tieget ein sim: 
licher See/Niach genandf / deffen Waffer und 
Grund haben dieſe feltene Eigenfchafften + day 
jo man einen Stock von Hole / auf den Grund 
des Sees durch das Waſſer koffer 7 fo wirdder 
Theil am Stock / derden Grund berühret / zu; 
Enfen und das andere Theil im Waſſer ju 
Stein / der Reſt aber auſſer dem Waſſer bleiber: 
Holtz. Majolus/Thomas barve Reſſeb. 


Mmmm3 Der 
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Der Afiatifche 


N Armenien bey einem Ort, Carabagler 
genandt / entfpringetein Bad) / der etliche 
Meilen feinen Lauf verfolgetzumd ich endlich in 
den Fluß Araxis ergiejfet / das Waſſer diefes 


Bachs wird einestheils zu Steinen 7 die gar | 
leicht / doch dauerhafft find’ und zuden Gchäuen | 


gebrauchtiwerden ; der andere theilbleibt zwar 
Waſſer / wird aber / ob es wol einen lieblichen und 
ſüſſen Geſchmack hat weder zum Trincken/ noch 
zu Begieſſung der Gaͤrten und Felder gebraucht. 
Tavernier. 

Alſo auch iſt unweit der Stadt Tauris in Per; 
fien ein Berglein / an welches Fuß unterſchiedli⸗ 


che ſchoͤne Quellen entſpringen / die gleicher Ge | 
ſtalt die Art haben / daß ihr Waſſer in durchſchel⸗ 


nende Steine/ wie das Glaß / ſich haͤrtet. Die 
Erde andiefem Berglein iſt von auffen ein laute⸗ 


ver Kalckſtein / ſo gleichſam ſchichtweiß liegt und - 
ibt es eine 


als eine Uberdecke iſt. Nach dieſe 
andere Gattung welche ſich dem Bimſtein glei: 
chet / gantz loberig und leicht. Unter dieſen findet 
man erſtgedachte durchſcheinende Ste.ne / welche 
ſchichtweiß auff einander liegen; Und nachdem 
fie in viereckte ſtůͤcke zerſchnitten / werden ſie um 
Zierraht der Gebaͤuen weit und Breit ver uͤhret. 


Der Afri-umd Americaniſche Stein Brunn. 


N dem Keyſerthum des ſo genandten Prie⸗ 
Sm Kohannis Lande / oder des Negus in E- 
thiopien, im Koͤnigreich Barnagaflo, bey dem 
GStädtlein Abbarah,fchauct man aud) eine diefer 
Art Waſſer⸗reiche Dvclle 7 in welcher innerhalb 
wenig Stunden alles hinein geworffene Holg/ 
Erden, Leder / Knochen /Fleiſch / oder wasesfey, 
in Stein veroͤndert wird. Añat. und Africam- 
ſche Denckwuͤrdigkeiten. 

In dem Landſtrich Guatimala findet ſich der 
Fluß /Blanco genaner ſo auch dieſer Art iſt / daß er 
allerley Sachen mit einer ſteinern Rinde einfaſ⸗ 
fet, Joh,deLaet, —— 





— — 





Stein: Brumn. 


Obgedachter Tavernier hat diefer Eteine bey 
ro Zentner mit ſich iberswachts und für ein fick 
in welchem eine Eydere eines Schuhes langeine ' 
geſchloſſen geweſen / (dann offlers allerhand Ger 
würm bey Coagulation des Waflers mit ergrifs 
fer wird) tauſend Rthlr. gebohten. Am Safe 
[hen Meer giebt es auch dergleichen/ aber nicht 
ſo ggr hellundtransparent, wie diefeg Orig. 
In der Inſul, Java Major genandt / hats 
auch cin Waſſerbaͤchlein / dieſer Art / dapaleg 
Holtz fo damit genetzet wird / ſich in Steinuen 
wandelt. Oſtindiſche Reiſen. Be 
‚Item im Königreich China / beyder Stadt 
Cinning,an dem dafelbft gebaueten und alfo 
nandten Schlangen» Tempel, BefhreibungS 
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na, Dapper, 

Desgleichen in der Landſchafft Huqu 
doch find diefealfo aus anderer Materie/fo 
lich aber ausdem Holg gewordene Stein. R 
indoloribus Coliciszugebrauchen, idem, 

Unfern von erfigedachter Quelle zeigetfihnog 
eine andere / welche b gleich Iran joe 














len uncer einem fiajtern Selfenjich felbit inStein 
verhärtel,. J 


















So iſt auch in der Provintz Yzalcos in 
Spanien unten an einem Feuer-fpeyerden B 
ge ein gleichfalls Steinmachender Brun, ıde 
Undin Perubeyder Stadt Gvanc: 
die fehr reichen Doickfilber Minen 
ne Duelle / die war in dero a 
Waſſer führe / wird aber 
Stein /von dergleichen Stei 
aufgeführet.€r iſt mürb 
Holtz bebauen / doc) darne 
Welcher Menſch etwas voı 
fetmupfterben 7 
Steinwird, 
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Die wunderliche Salßgvellen. 


Kr komme nun auff eine fonderbahre Arth 
ſeltzamer Brunnen, welche aus Antrieb der 
gutigen Natur eine groge Menge Saltz zu des 


Menfchen und Biches Unterhalt verfchaften. | 


In Siebenbürgen hat es etlicher Orten ſehr reis 
de Saltz Seen und Weyher / in denen en 
ſchmed ende Fiſche gefangen werden / moͤgen aber 
in andern ſuͤſſen Waſſern nicht dauren. Zeilerus. 

So ſind auch in dieſem Lande + wie auch in 
Ungarn / mancherley Saltz⸗Bergwercke zu fin⸗ 
den / in welchen das Sag verſchiedener Farben 


| 


als gruůn / blau / roth und weiß /in Stücken herauß 


gehauen wird. Idem. 

In dem verwunderlichen Saltzwerck zu Boch⸗ 
na in Pohlen / erzeigen ſich mancherley Sachen. 
Unter andern Dingen hoͤret man zu Zeiten Hah⸗ 


nen⸗ kraͤhen Hunde bellen / zumeilen auch anderer | 


Thier / Geſchrey / fo aber gemelniglich etwas boͤ⸗ 
ſes hedeutet. MajolusSam. Fabricii, Coſmo 
Theor, Sacra, 

Sin Podolien / unweit des befandier Strohms 
Boryſthenis / liegt ein ziemlicher raumiger See / 
deſſen Waſſer im Sommer bey heiſſen Sonnen⸗ 
ſchein in ſehr weiſſes Saltz wie ein durchſichtiges 
Eyh ſich eoagalitt, welches die umbher gelegene 
Volker auf offen. und Wagen ohne Entgeld 
abholen. Sobald esaberzu regnen beginnet / 
loͤſet ſich dieſes Sal hintviederumd auf daruͤ⸗ 
ber nicht ſelten die auffdem See alsdann befind⸗ 
liche Leute / Roß und Wagen plotzlich verfinden, 


Cromerus, 


In Sieilten iſt ein See / CocanicusLacus | 


genandt / deſſen Waſſer wirfft kaͤglich rings umb⸗ 
her am Rande eine ziemliche Menge weit Saltz 
aus, u-Paleftina aber ; dem ſo genandten 
heiligen Lande/ lieget das todte Meer, diß helt in 
der Lange ey / in der Breite aber s Meilen ; Oder 
wie andere wollen / id es8 Meilen lang / und; 
breit. Poch andere aber melden / daß es 13Teut⸗ 
ſche Meilen lang/ und 4derfelben breit ſey Die⸗ 





ſes wirfft das allerſchoͤneſte und wolgeſchmackte 
ſte Saltz in groſſer Menge auß / daß man auch 
deſſen fo vielals drey Eſel tragen koͤnnen / umb 
einen Thaler kauffen mag. 

Jenſeit der Wolga bey der Stadt Aſtracaniſt 
eine groſſe Ebene und dürre Heyde / die ſich nach 
Weſten / und dem Ponto Euxino anff o gegen 
Süden aberingo Meilen erſtrecketIn dieſer 
fer Heyde giebet es das herlichſte Salg welches 
man inunterfchiedlichen Gruben und ſtehenden 
Seen antrifft ; Diez vornehmſten Opellen find 
auffe / z und 6 Meilen von Aſtracan. Es wird 
diefes Salg von der Sonnen⸗-Hitze gewircket 
Criſtallen⸗klar / Finger⸗dick / wie die Eysſchollen 
auff einander geſchohen / hat einen lieblichen Vio⸗ 
len⸗Geruch. Irderman / wem es beliebet / mag 
das gnuͤgen holen / man giebt vonso Pfunden: 
einen eintzigen Schilling Zoll, Es wird fat gantz 
Moßkovien damit verſehen; Dieſes mag niche 
ohne Verwunderung bey dieſer Saltz⸗ Qoellen 
beobachtet werden / daß je mehr Schollen man: 
davon abnimpt / je mehr ſich wieder empor bege⸗ 
ben und oben auffiegen ; und dieſe Dvellen mes 
gen. etwan die vorbeſchriebeuen zween Selgber- 
ge / Buſin genandt / ſeyn / weiln von denenſelben 
dieſer Gegend keine Anzeige gefunden wird Ole- 
arius Perſianiſche Neifebefchreibung, 

In der Land chafft Senega in Afrıca , unweit 
des Fleckens Beyhoute,allvo die Sransofen eine: 
Veſtung haben findet many daß der Grund im: 
Strohm Senega, welcher dafelfi Faumz Schub: 
tief Wafferhat / überund über mit Saltz ber 
wachſen ſey. Dieſes Saltz mird täglich mit ch⸗ 
fen Stangen abgeſtoſſen 7 und nachmals auff 
Dem Lande getrucknet. Es iſt ſchoͤn weiß und 
wird weit verfuͤhret / geſtalten ehemahlen ſolches 
hiß in Holland iſt uͤberbracht worden. Des in⸗ 
dern Tages iſt dieſer Ort wo das Saltz abge: 
ſtoſſen worden / ſchon dergeſtalt uͤberwachſen daß 
man die Statte nicht mehr weiß / wo des Tages 

moor. 

















— — — 
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zuver iſtetwas weggenommen worden, Dappers  diefer Wüften ein Bach / der auffet zwerch durch 


Africa, 

In dem Amerleaniſchen Reich Nova Grana- 
da, und Popajan eröffuen ſich in etlichen Thaͤ⸗ 
fern befondere Salg- Brunnen’ deren Waſſer/ 
wann es auffgrüne Gewaͤchſe md Kräuter fält/ 
zu Hark und Pech wird damit mandie Schiffe 
dicht machet. Johan.de Laer, 

In Peru,in der Hauptfiadt Cufco , zeiget ſich 
eine gar reiche Salögoelle deren Waſſer gleich 
im ausgvelletin gutes Salg ih härter.Majol, 
In dem Perung)gelegenen Reich Chil , in 
der Balkoen beyden gelegnen Wuͤſten Acatama, 
durch welche man unumbgänglich veifen muß 7 
Mann man auseinem Land ins andere wills ent 
ſpringet aus etlichen Dvellen recht in der Mitten 


Die nüßliche Geſund⸗ uud Heyl⸗Ovellen in Eur 


3L.; befagte Salfgvellen hat man in der 
ganzen Welt hin und wider viele geſunde / 
Pl Heil: Quellen Brunnen fieffende und 
oe —— die beruͤhmteſten an⸗ 
zlehen wi 
In Oder: Ungarn bey dem Schloß Golgotz / 
amdfer des Waagſtrohms giht es unterfhted: 
Tiche fied-Heiffe Quellen / die ſeht heilſam / und zum 


baden vielfältig gebraucht werden / muffen aber 


Durch das Fluß Waſſer tremperirt ſeyn/ denn fie 


ſon en zu heiß fallen ; Darbinebenithaben fie 


dieſe befondere Eygenfhaft » daß wann der 


Strohm durch den Kegen an⸗und überlaufftidie 
OQOoellen auch beſſer Landwerts hinein weichen ; 


und wannder Fluß hinwiederumb fäller/fo dann 
auch twiederanihren vorigea Drt kehren; Sont 
aber find fie jo gar nahe am Ufer / daß man mit 
einem ng in dem Fluß / mit dem andernaber in 
einer Quellen fichen fan Etliche werden gat mit 
dem Strohm uͤberfloſſen / man Fan fie aber leicht 
empfinden / wann man nur ein wenig mit dem 
Sup in den Sand bohret/ da fie fich dann gleich 
äuffern. Zeilerus, 

& Italien / in der Landſchafft Campania, bey 


—_ 


| verfallen 7 felten beſuch 


7 Diefelbe bey 25 Meilen/bißin die Suͤd See Ma. 

re Pacificum) deſſen Waffer iſt ſo Salgeeigy 
daß es ſich in derwarmen Hand in ein zape ud 
weiſſes Sal eoagulirt, Auſſer diefem Salg: 
Bad wird indiefer Wuͤſten Fein Waſſer gefpühs 


ref, idem, 
bßen 
Br h {N 












In gedachter Landſchafft Peru auffdem 
Gebuͤrge / welches man die Andes neunet 
ein fehr klarer Bad) / deſſen Waſſer ſich 
Meer ergieffetsdiefer Bach führet ſuſſes 
feine beyden Ufer aber liegen voller Sa 
die Steine im Waſſer find gleihfam mit 
überzogen / das Waſſer aber bleibt immer) 
Dappers America, Bi 









opa. Hr 


Her Gewalt herfür tringen 7 d 
über ro Schuh hoch auff ſpringe ſie 
glaublich heiß das wann man eines Th 
aur ein wenig damit beneget oder datein Hl 
das Sleifch von Stunde an biß auf die Kuochen 
vergehref wird, Majolus, Br 
In der Bulgarey / bey einem Paß iſt ein 
von 7 Schuhen indie vierung/ allwo eini 
Qbellen hervor brechen, mitten wiſhen 
ben . gleicher geſtalt das helfefal 
fer über ſich iftaber am Geſchma 
nicht ungleich Befiche hievon die) 
Grafen Walter Leslie nach € 
es Tefferner , feinem Reiß 
en. * 


| Lecio,fichet man etliche Beiffe 


















Sa dieſem Sande Bulgarien gib 
und wieder noch vieljebe di 
aber / weil das Land 








den, Abjonderlich 





ne Antigoitätenzi 
andern angefüllee iſt 











 hesaber nicht gefchicht/io wird dag — 
eife, 


ſolcher Gewalt und je ftarcfen Tr 


No. 85. 


2 Techn bey der Stadt Ardebillraufden 

2 Gebürge Sebelan, werden denen Srembden 
unter vielen andern dafelbit befindlichen Faltund 
heiffen Geſund Brunnen infonderheit Quellen, 
fonicht weit von einander liegen und ſied⸗ heiffes 
Waſſer geben/ge;eiget / welche von denen fand» | 
Leuten Meul, Daudau und Randau genennet 
werden. Randau hat dieſe befondere Eugen: 
ſchafft / daßerunterweilen feine Würcung in 
bielen ſchweren Gebrechen gar frafftig bezeiget / 
zuz eiten aber ſeine Krafft an ſich hält / und umb⸗ 
ſonſt gehraucht wird. Wann der Patient / ſo in 
deſſen Waſſer badet / eine glückliche Eur zu hoffen 
und geneſen ſoll fo laſſen ſich eine beſondere Arth 
Schlangen ſehen welche auff dem Kopffe andere 
Heine weiſſe Schlänglein / in einem ing gleich⸗ 
ſam zuſammen gedraͤhet lie gen haben. Mo fol: 





ſonſt gebraucht Olearius Perfianifche 
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Die Aſiatiſche Heyl⸗Brunnen. 





Sa dem mächtigen Keyſerthum Japan im | 


Gebiehte und Der Gegend Arıma , iſt ein Orth / 
Singok genandti/ Ma 





Selen ein dermaſſen fiedend-hei afjer mit 
hervor / baß 
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es ſichz a 4 Klaffter in die Hoͤhe wirfft; auch wei 
gen der unglaublichen Hitze injmerdar ſiedet und 
firudelt. Es ift dergeftalt durchtringend und 
ſcharff / daß es auch gleichfahm in einem Mo: 
ment oder Augenblick Haut / Fleiſch und Adern 
biß auff die Knochen verzehret. Hier an dieſer 
Delle hat das Japantiche Chriſtenthum Anno 


| 1626 feine völlige Endfchafftgenonmen/ indem. 


die noch übrige aflerbeftändigften Ehriften(dever 
Zahlin diefem Königreich vers Jahren bereits 
über viermahl hundert tauſend Seelen geychäget 
worden) nach mancherley befiandig erdulderer 
unausſprechlicher und vorhero.niemals erhorter 
Marter /Quaal und Pein / endlich zu diefe Hoi⸗ 
liſchen Pfuel gebracht werden, allda fie nach und 
nach mit dieſen Waſſer über den blojfe Leib aber 
nicht auff das Haupt / allmählich find betroͤpffelt 
wotden; und weilen fie dieſe unerleydliche Pein 
in Die Fänge nicht ausdauren konnen find fie end⸗ 
lich alleranffer einem Japaniſchen Jünglingvon 
13 Jahren welcher — vor 
gem Goͤtzendienſt wirderumb gekehret. Franc, 
Coron, Befchreibung Japans, = 


Die Americanifehe Heyl- Brunnen, 


NR der InfalCuba flieſſet eine ziemliche Ne; 
& vier ausdem mal ins Meer / derer 
Waſſer gleicher geſtalt ohne ſchaͤdliche Verle⸗ 
Kung in Hände nicht mag beruhret werden. 

ajolus, { 

In der Probing Tabalan, rinnetein Fluß, 
Aquada genandt / dieſer führe zugleich Falt und 
warmes Waſſer / oben auff iſt da ſelbe Falt / wann 
man aber eines halben Schuhes tieff den Arm 
hinein ſtecket / emofin det man eine fo ſtarcke Hitze 
die nicht lang Fan geduldet werden,Joh. de Laet. 

Deßgleichen in der Landſchafft Yzalcos ent- 
fitingen nahe bey einander unterſchiedliche heiſſe 


Aellen Die mit groſſem Ger uſch hervor frins 
Tom, ul, 


gen: Etliche find gang klar und lauter / andere 
aber gar dich; Der aufifteigende Dampffeoa- 
gulirt ſich in mancherley Farben Hartzes/ nach 
dem das Waſſer gefärbet ik ‚Das wird zur Mahs 
lerey verbrauchet, Endlich flieffen alle diefe 
Dvellen in einen Bach zufammeny den die Spa: 
nier Caliente nennen/ deſſen Waffer alfo über: 
aus heiß iſt / daß wann es bereitgeine halbe Meile 
geflffen / dennoch den Pferden die Huͤffe vers 
vennel, Idem, : 

Bey der Stadt Tocayma , in der Proving 
Nuevo Reino, zwiſchen ween ſehr Falten Wajs 
ſerhaͤchen eroͤffnen ſich einige peiffe Dvelten, fozu 
vielerhand Krankheiten gebraucht werdẽ. Dap. 
Amgiea, Nona Die 
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Die wunderliche Oehl⸗Ovellen. 


SD: Natur ſplelet auch noch in andern fe. digrineinem Gebürge darin ein Gold: B 
Htzamen Quellen / indem ſie ein herlichesumd | werck iſt entdecket jich ober demfelben eine 
nüslicheg Oehl aus der Erden hervor fommen | — + welche durch etliche gleichfam % 
laͤſet. Solcher geftalt fleigetunter dem Städt: | Natur in den harten Felſen gebrochene & 
Iein Bacharach mitten im Rhein eine Dehlguelle | hervor guillet der Farbe nach vergleichefie 
fo ſtarck empor / daß fie faſt den gangen Fluß mit | mitden weiſſen von Ey doch etwas ohlig 
einer tr ſtarck und llehlich riechenden / doch | nesuberaus lieblichen Geruchs/ und; 
etwas breunlichten Fettigkeſt bedecket Wie man | imfonderheit aber der Mutter Beſchw e 
erachten mill / fo fol dieſe Quelle unter dem ho: ſehr heilfam, In dem heraus rinnenden 

hen Berge bey erjtgedachtem Det auff welchen finden ſich untermweilen einige Kornlein / diede 
der Föftliche Mafeateller Wein fo in Teutfchland | tweiffen Agtitein gan Ähnlich find / auch b 
wegen feinesanmuhtigen®eruchs und lieblichen | geſtelleter Probe demfelben durchaus 
Geſchmacks wolbefandt/ waͤch et / eutfpringen, Man will dieſen Mineraliſchen Safft 

weil die andere nechſtgelegene Bergedergleichen | Orientalifchen Balſam vorzichen. Hi 
Weine nicht tragen / dahero er auffer Zweiffelin: | netodeLetterati. 

wendig voller Steinfohlen ſeyn mug / geitalten 
bey dem — eim am Rhein / im Chur⸗ 
Maynsiichen Territorio, und Klingenherg am 
Maynydie auch der vortrefflichen Weine halber 
beruffen jepmeben dergleichen fih finder. Glau- 


berus, . 

In Siebenbürgen / bey Weifendurg/guikee | 
aus einer lebendigen Lysche das pure Wagen; 
Schmeerhervor / wird auch dev Enden davor 
verbraucht. Majolus, — 

In Jtalien / in der Lombardey / umferndes | 
Fluſes Ho / liegt cin Gehůrge Ziborio genandry | 
aus demfelben flleſet ein Bächlein Waffers / 
woruff ſtetiges Oehl ſchwimmẽt. Diefeswird | 
sonden Landleuten fleisſig geſamlet / und zur 
Genefung der Wunden nüßlid) verwendetiden, | 

_ In jegigedachter Landjdafte/ im Gehierh der 
Stadt Bergamo,drr Republic Venedig zutin 
J 


Die Aliatiſche Ochlqpellen. 
Ss Giorgia zeuget ſich gleicher geffalt eine | detiwerden ; nur allein in 





ſo reiche Deblavelle 7 Daß jaͤhrlich ielioo | nicht, iſt aberzuverfchied 
ameel: Laften davon an andere Derrer verführ dienlich. —— * 
ret werden, Es kan zn allerhand Sachen / wozu Fu dem Konigreich Peren 
ſoaſten Oehl von noͤhten / gar Degvemangemen- | derioolbefandten Sera, 
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unweit des Schloſſes / ſchwitzet durch eine Fleine 
Ader aus dem Felſen cin ſehr föftlichrr Balſam/ 
und zwar nur Tropffen weile, Seines gleichen 
ſoll biß dato noch nicht in der Welt gefunden 
worden ſeyn / er wird indem Monat Juuli / da 
erammeiften hervor qpillet / geſamlet / auch von 
wegen des Koͤniges in Perſien an dieſem Ort als 
Iszeit eine ſtarcke Wachtgehalten ; und folte es 


jemand das Leben often / wann er fich unterfiüns " 


de hinzu zu gehen ‚und diefen Balfam anzuruͤh⸗ 
ron. Er wird für die herlichſte und gewiſſeſte 


Artzuey wider das Gifft gehalten / geftalten noch | 


fein Gifft gefunden worden / welches diefem 
Balſam widerſtanden / dann er Fein Gifft 7 wie 
ſtarckes immer ſeyn mag / bey dem Menſchen 
bleiben läffet,fondern alfobald austreibet ;daher 
der König allein folches zu handen bekompt / und 
unterweilen feinen beften Sreunden aus befons 
dern Önaden etwas weniges Davon miktheilet / 
. jedoch dap fie folchen vor ſich bewahren / und nicht 
auſſer Landes kommen laffen. Die Perfianer 
nennen dieſen Balfam Mummay Kobas. Jan 
Jans Strufen Reife. 

Gleichfalls hat es auch in ermeldetem Koͤnig 
reich Perſien / inder Probintz Schirwan / zwiſchẽ 
dem Staͤdtlein Schamachia und Derbent / uns 
jen an dem hohen felſichtem Berge Barnoch / 
unfern des Cafpijchen Meers / im Begriff eines 
Buͤchſen ſchuſſes bey zo Delavellen/ die man die 
Naffte⸗Brunnen nennet / in welchen das Oehl 








als eine ſtarcke Waferguelle auffſpringet. Drey 


unter dieſen finddie Hauptgsellen / und liegen 


bey z Klaffter tieff/ in welchem das Oel gleich⸗ 
ſam brudelt und kochet. Es iſt de ſſen zweyerley / 
eines iſt weiß einesziemlich lieblichen Geruͤchs/ 
unddejfen giebt es am wenigſten; das andere und 
mehrere iſt braun/und hat einen ſtarcken Geruch / 
wie Oleum Petroleum „ deme es auch gleich 
kompt. a Delgvellen bleiben immer in ei⸗ 
nem Thun / ob ſchon noch fo viel daraus geſchoͤpft 
wird / wie man dann foldesweit verführet/ und 
wiſſen es die Perfianer in ihren Luſt⸗ Seuren und 
föirlichem Ferniß jich wolzunug zumachen. Es 
iſt dieſes Stein ⸗Oehl / ſonderlich das weile wann 
es aus dem Brunnen geſchoͤffet wird / ſo hell und 
klar / als das reineſte Waſſer / innerhalb » oder 1o 
Tagen aber wird eg erſt etwas dicklich und einem 
Oehl gleich. Oleari Perſianiſche Reife. J. B. Ta- 
Vernie. 

An dem Ufer des beruͤhmten Fluſſes Euphra⸗ 
tis / zeiget ſich auch eine dergleichen Ochlqpelle; 
wann dieſer Strom bey Zergehung des Schneet 
waͤchſet und außtritt / jo über F dieſe Delle 
auch gar reichllch / und ſo nachmals derfelbe hin: 
wiederumb in fein gewoͤnliches Uffer eintritt 7 fe 
bleibet auch jie in ihrem Begriff. idem, 

In der mächtigen Inſul Sumatra in Oſt⸗In⸗ 
dien hat es eine lebendige Dvelle / qus welcher 
reiner und koſtbahrer Balſam flieſſet. Ind Reife, 


Die Americanifche Oehlqbellen. 


u. Sinfuldelli Perle, unweit der Stadt 
Panama „ entfpringet auch eine fehr ſtarcke 


wolriechende Dehlqvelle/ deren Geruch gar jubs | 


til/ und diefeDvelle fo überflüsfig/daß auch wann 
man noch z Meilen vom Lande im Meer ift / daſ⸗ 
jelbe ſchon auff dem Waſſer ſchwimmen fichet ; 
woraus leicht abzunehmen / wie reich dieſe Qvelle 
nmuͤſſe. Joh, deLaer, 
Dergleichen fpühret man auch in der Inſul 
Cubagua, am Geſtade des Meers ſo daß man 





auff 12000 Schritte vom Lande das Oehl auff 
dem Waſſer riechet und ſchwimmen fichet. Die: 
— wird in den Artzneyen vielfältig gebrau⸗ 

ef, ıdem, D 

So ſiehet man auchin der Inſul Cuba einen 
Brunnen  auswelchenfuebenftdem Oehl auch 
eine bejondere Arch Pechs fo überfläsfig hervor 
geillet / daß nicht allein eine groſſe Menge in 
Spanien verführet,fondern auch insacmein zum 
vom der Schiffe angewendet wird, idem, 

Nnnn a Der 
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Der truncken⸗machende Brunne. 


Siſt zu verwundern / daß auch etliche Brun⸗ In der Inſul Naxo im Archipelago, hg 
nen Die Krafft haben / einen Menfchen, wel; auch dergleichen Brunnen, idem, 
her Davon trincket / Das Gehirnzubetäuben und Deßgleichen guilletin der Inſul Ißlan 
sleichlam zu beräufchen, ein Brunne > deſſen Waffer die Menfche 
Zu Schwalbach unterdenen dafelbft befindl | «fen machet / am Geſchmack aber dem Br 
en Sauerbrunnen iſt einer nicht dergeringfte, | «het, Pretorius, 
Diefer hat 2 Dvellen mann fein Waſſer des In Standreich in der Gegend Lyon, be 
Morgensin feiner natuͤrlichen Hite gefruncken Städtlein Baldomanni, ſchauet man 
wird / ſo empfindetman folches alfobald im Kopff | gleichen Dvellen welche die Landleute Fon 
anff der Zungen aber zwittert es etwas gelinder/ | tor nennen/und trincken felbiges Waſſt 
alseinneuer Wein. Ebenhem natür ud Einfe: | des Weins es iſt dermaſſen gefund alſ⸗ 
Eicher Sachen in dina und Europa, jenigen / ſo ſolches ſtets gebrauchen felteni 
In Stalienbey Linterno, in der Landſchafft werden, Zeilerus, 
Eampaniz,defgleichen inder Gegend Caleniz Dergleichen quellen fichet mau bey di 
dieſer Proving / giebetesauch etlichchenfichr | Tein Bela und Valentiolain Syanie 
Saͤuerlinge / Die haben aber Dieje befondere Eys In Thraclen aber flieffet ein Bach 
genſchafft / daß ſie die Menſchen eben jo runden | gemande, deſſen Waſſer eben ſolch 
machen / als es in Wein geſchehen Fünte: Ma- zeiget, Majolus, 
jolus. At In Natolia, weyland Afiaminor 
Wann die Jtaltäner Trunckenbolden wären, | defien Landſch afft Paphlagonıa,hat 
zuͤr ften fie fich alle Tagedabey vollſauffen. gleichen Doelle, idem. 


* Das toͤdtliche Brunnen⸗Waſſer 
Dr erlichen wenigen Orthen findet man. In der IafulChiv Hat es auch einen 

Brunnen deren Waffer/fo es ein Menfh; ogen 
trinchet/ dem ſelben jehrfchädlichift/und ihnoffe 
umb feine Gefimdheit/ ja gar umbs Leben brins 

» get. Wie dann in Ißland ein Brunne qpillet/ 
deſſen Waſſer heydes Menſchen und Wieh 7 die 
es trincken / erwůrget. 

In Ober Angarn / in der Graffſcha ft Zeputiz 
en ind bey einem OrhtSareno genandt/swern 
derafeichen Brummen? voller fehadlihen Gifts, | 
deß wegen fie glezeit wohlvermadßt werden, Zei- 
ierusMichel Saren Alphabet Hitt, —5 
Noch eine dergleichen Qetle findet ich indie 
krjeglgenandten Graffihafft ; deren Waſſer 
ebrner mapln vergiftet / amd dabenehen Kant | Bl dlich 
dem Mond an und ablaufft, Die Erde, jovon reche ich ad / yumb 
dleſer Dvelle befenchtet wird/bringet kein anders 'p dir Hand su nehmen 

Vcwachſeals Wolfſs Kraut, dem, 
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Der zu gewiſſen Zeiten flieſſende Brunne 


8 nachfolgende überaus ſeltzame drum: abnehmen wachſen / und hingegen bey deſſen Zu⸗ 
nen richten fich nach dem Mond oder Ebbe | nehmen verfeihen. Majolus, 
und Zluth der See, In Savoyen nahe bey der In China inden GchürgeHucung , ſchauet 
Hanptitadt Chambery hat eseinen Brunnen 7 | manauch einen Brunnen 7 derin feinen lauffen 
deſſen Waſſer mit dem Meer gleiche Zeit haͤlt /und vertrocknen fich gang nach dem Monde rich⸗ 
dann er 5 Stunden flieſſet / und dann auch ſo lan | tet. Nieuhoff. Im gemelten Lande in der Pro⸗ 
ge bertrocknet / ſonſten aberz a 4 Mühlen treibet, | ving Suchuen bey der Stadt Ninkiang,ift auch 
Louys Colon Ulyf,Francois,Zeilerus, ein Brunne welcher / ob er fchon von dem Meer 
Sin’rland in der Provink Connachia auf |- weitentfernet Dennoch den Stunden nach des 
dem Gipfiel eines hohen Bergesritaucderglei: | Meers Ab / und Zufluß genau nachfommet.iden, 
hen Doelle/die taͤlich mit dem Ab oder Zulauf | Dergleichen Brunnen zeiget ſich auffdem Gipf⸗ 
des Meers allerdings einſtimmet. Majolus. fel des Berges Hucung in der kandſchafft Fo- 
Zu Calis ia Spanien + am Uffer des Meers | kien,unterder Stadt Hinghoa, welcher gleicher 
entjpringet eine Quelle ſuſſes Waffers / welche | gefialt des Meers Ab⸗und Zufluß nachartet. O. 
ſich aber übrigensmitdes Meers Ab und Zufluz Dapper. 
vergleichet. idem, Im Koͤuigreich Tremifen , ſo an Alglers 
In Franckreich / auſſerhalb der Stadt Baur» | gränget / un ern von der Hauptfiadj Tremifen, 
deaux / auff dem Kir hhofe n St, Severin, findet | welchedie Turcken Climfan nennen / ſiehet mar 
man in etlichen Gräbern Waſſer / welches im einen Brunnen von ſeltener Eygenſchafft: Er 
sollen Mond waͤchſet / in deſſen abnehmen aber führeteinen Strohm / waun der Mpndinder 
ſich mindert. Louys Colon Ulyfs, Francois. Fülle iſt /ſo quillet ev ſiedheiß herfür / kuͤhlet 
Dahingegen in der Stadt Ar es in dem Gra⸗ſich aber allzemaͤhlich ab / gleich wie der Mond 
be des heiligen Hilari man zwar and Waſſer abnimpe + aljo dag um ſteuen Mond ſein Waſſer 
ſiehet; dieſes aber bleibet alle zeit in einer Viele / eyßkalt befunden wird, Diefes Waſſer wird in 
and nimpt weder abuoch zu, idem, | en der Glieder; ab onderlich im Zips 
In DE Indien / in der Landſchafft Cambaja / | perlein/jshr gut befunden, Afiar-und Africani- 
find auch srliche Quellen / die bey des Diondes I fehe Denckwuͤrdigkeiten. 


Das Europaifche Wunder Waffer: 

Ch finde nach manche Selgambkeiten der Auff dem Hartz zeiget ich ein Brunnen / der 
Eh slifeund Brunnen die dem curieuſenbe⸗wuir ſſt eine beſondere Arth Steinlein aus die ſich 
fer unveralten bleiben müſſen. In Preuſſen mit den menſchlichen Gliedern / als da find Hirn: 
iſt ein Fin da eib a Schwente genandt das it /ſchalen / Arme und Schencelvergleichen, Pre- 
der heilige Fluß in die em iindet man groſſe ſtar | torius 
ce Eychbaume welche durchaus antz chwartz Eine Stumde von Schwalbach da der beruͤh⸗ 
geworden / und fur Ebenholtz verarbeitet mer: | met Sauerhrunne iſt liegt der Flecken Berſtatt / 
den, Niemand weiß/ weſie in dieſen Sing fonts | unweit deſſelhen hat es eine Milch warme Qbel⸗ 

men / well dortherumb keine Eychen wachſen / die le / deren Ablauf ſich mit dem Da vorbey rinnen⸗ 
Fiſcher / d daſelb ten wohnen ſuchen fie fehrfleis: |; Den Büchlein vereiniget 7 in welchem Kreb ſe ge⸗ 
Band haben wit wenig Muͤhe⸗ ſelbige heraus fangen werden/ aus denen dieſe ob der Qeen 
Möringen,. Zeilerus,. Noon3 im 
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im fieden roht / die aber unterhalb derjelben ge | gepflaftert : 


fangen/gelb werden, Abenthenrder Nakur und 
Künftt, Sachen in Sina und Europa. 

Unweit Srandfurtam Mayn iftein Brunne / 
dejfen Waſſer eines unannehmlichen Geſchma⸗ 
ckes / auch oben auff nicht anders anzuſehen / als 
ob es mit Grind ⸗ Schuppen bedeckt wäre 5 Es 
wird auch aus der Erfahrungprobiret / daß ſol⸗ 
ches zu dergleichen Gebrechen ein bewährtes 
Mittel ſey. 

In Franckreich in der Landfchafft Avernien, 
Meilen von Elermont / iſt ein Brunne / ala 
Chere genandt / deſſen Waſſer in der groͤſten 
Sommer⸗Hitze in denen Monahten Inlio und 
Auguftergefrieret zu lauterem Eyſe / dannenhero 
er auch laCave delaglace genennet wird. Im 
Winter aber ſpuͤhret man keinen Froſt. Zeiler. 

Unfern des Berges Eosneyan einem Ort Cha: 
ron genande / entfpringekein Brunnen / deſſen 
Waſſer ebenfalsim heiffen Sommer ſtarck frie: 
ret / im Winter aber alfo varm iſt / daß es ſtarck 
en als ob es durchs Feuer erhitzet wurde. 
ıdem, . 

Alſo riget man auch einen Brunnen unwelt 
der Stadt Narbonna / inumd an demfelben 
wächlt ein unbekandtes Kraut / welches das Nind 
Vieh dermaſſen begierig uchet / daß egyumb daſ⸗ 
jelbe zu —— anch ſo gar den Kopff unter 
das Waſſer ſecket. Molus. 
So eröffnet ſich auch bey der Stadt Angou- 
lesme eine unergruͤndliche Dvelle / daraus ein 
Flůßlein / Touyre genandt / entſpringet; Dieſes 
oh ſich zwar deſſen Lauff nur eine Meile 7 der 
Länge nach / er trecket / und fo dann in den Fluß 
Charente fih verlieret ſo iſt es jedoch bey 200 
Schritt breit/ und hatdabenebenftdiefe Ehgen 
ſchafft / Daß es feine aus verſchledenen Brettern 
zuſammen gefeßte Nachen oder Schiffe Dulder, 
"Dann jolche fo gletch vonden Würmen beſchaͤdi⸗ 
get unddurchgenagef werden ; Wann aber die 
Rachen auseinem Scuͤcke ausgehauen find / fo 
bleiben jieunbefhädige. Die Franzofen pflegen 


Ver 
| nen dejfen Waffer warn es Die unfenepfbahren 








von dieſem Fluß zu fagen 7 daper mit Forellen | 


Ihn dem Königreich Nenpolisrin 


Saltz⸗Waſſer führet ; Sofich je 


mit Steh 
Schwaͤnen been Zinn 


\ mit Aalen gefpicket : 
angefüllet : und mit 
lerus, 

u- 









vr 


Condent des Jacobinsz Fleine Dpeften 7 deren 
Waſſer im Sommer ſo kalt als Eys / im Winter 


















Winter halb offer 
bleibet. Ortelius, 2 — 
In Irland in der Provintz no 
Brunnen ſeyn / welcher die Leu . 
tken / grau macht; Hingegen findet ; 
bey eine Quelle/ fodiegranen Haare benim 
und hwark macht, idem Arl. Sin. 
In Sicilien/inder Gegend der Sta 
Facapa / auffebenen Lande/guillet ein Brunne 
der an und für fich nicht —— ſo bald 
berei Anzahl Perjohnen dahin fompt 7 deſſe 
Waſſek zuerinden / jo bald vermehretfich 
Die Hoelſe auge iſcheinlich Ma. — 


ifo 













ſchafft Bafılicata genande/ aufftaufen 
von dem Städtlein Lucania, iftein B 












ſtillſchweigend naher’ und fich nicht amb 
findeter Die Quelle Late —— 
er gher anfangt zu reden/ | 
und dem Brunnen den‘ 
wird die Dvelk gang ruͤbhe 
„Bapt. Fregofus , m fü 



















2 11 
Wort geredet / ſey der Brunne augenfcheinlich 
grub und [heumend geworden/nicht anders / als 
ob jemand denſelben mit Fleiß auffgeruͤhret haͤt⸗ 
fe. Pet. Mexiæ Sylva var. Lectionum. 

In Toſcana/ am Berge Rufoli,guillet ein ſehr 
klarer Brunnen / deſſen Waſſer / wann es gegen 
ander Waſſer abgewogen / ſo gar leicht befunden 
nird / daR es auch die Waagſchale kaum hebet. 
dem, 

Daſelbſt bey dem Gebürge Ulimento,unfern 
bes Slecdens Febiano, gpillet ein Brunne fies 

Maffer / wann die Säug-Ammen / denen dig 
Fich entgangen / deſſen Waſſer trincken / bekom⸗ 
men fie uͤberflusſige Milch wieder, idem. 

Dergleichen findet ſich aud) im Veroniſchen 
Gebiethrim Thal Publicella,allda iſt ein groſſer 
Stein’ melcher durch eines Kuͤnſtlers Hand in 
Gefalt zweher Bruͤſte — Aus dieſem 
rinnet ſtets Waſſer 7 welches auch) die Tugend 
hat. Denen Sranen Die verlohrne Milch wieder 
zu bringen, idem Andr. Scotiitin. lralı=. 

Up wird and in den Cornelifchen Feldern’ 


soweit Phalisco ander Straferdiein Campa⸗ 


nia leitet / in Brun gefunden / wann jemand def: 
Delle hetrachtet / ſcheinets / als ob in dem 
Waſſer Gebeine von ei langen’ Nattern / Ep: 


deren und dergleichen liegen. Wann nam aber 


folche aus dem Waſſer heraus langen will, findet 


fi nichts dergleichen, Porta, mag.nat, 


In Sisilien finden fih auch zween nahe bey» 
ſammen gelegene Brunnen, / deren einer durch 


trincken feines Waffers Menſchen und Vieh um: 


fruchtbar 4 der andere aber frachtbar machet. 


Majo! us, 


In Poringal/ 4 Meilen von der Stadt Cim- 


Brian / geiget man denen Frembden eine ſtarce 
Melle/von den Landleuten Fervenria genandt;- 


Dieſer Brunn hat dieſe beſondere Natur / Daß 
er alles / was ihm zu nahe kompt / und fein Waſſer 


bereichen kan zu und in ſich ichet Der Cardinal 


Heinricus hat / im Beyweſen König Johannis 
feines: Brudern / eins nahls die Eygen chafft fol: 
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Anfangs etliche Yefte v von Daumen und ſtůcke 
Holtz hinein gejenchet + nachmals aber etliche 
ſtucke Vich alſo nahe antreiben laſſen / daß ſie 
das Waſſer dieſes Brunnens beruͤhret / damit 
Verwunderung zufehen war / daß dieſe Dvelle 
fie dergeftalt nach ſich geso gen / daß fie durch Die 
Diener gevetfet werden muͤſſen. Zeilerus, 

In Griechenland in der — Boerie, fies 
het man auch zween Brunnen ungleicher Natur 
nahe beyfammen ; wann jemand ausdem einen 
trincket / verlichret er fein Gedaͤchtnuß dahinge⸗ 
gen durch Trinckung des andern Waſſers daſſel⸗ 
be wieder bracht/geitärcketund vermehret wird. 

Sp gar ungleicher Ehgenſchafft iſt auch Das 
Waſſer weyer Heiner Baͤchlein in Macedonlen / 
daß deren Waſſer bey ihrer Zuſammenflieſſung 
auff keinerley Weiſe ſich miſchet / fondern unters 
ſchieden neben einander flieſſen, Des einen Waſ⸗ 
ſer iſt gut und geſund zu trincken Dahingegen das 
andere einen toͤdtlichen Gifft fuͤhret. idem, 

Theſſalien find auch zween Bäche / wann 
die Schaffe aus dem einen trincken wird ihre 
Wolle ſchwartz / von dem andern aber weiß/u und 
er te aus benden zugleich trincken / bunt oder öl: 

igt. idem. 

Su Island unfern des brennenden Berges’ 


. Becla,ift neben andern Wunder: Drinnen audy 


einer’ kaum zo Schritt von einer heiſſen Dvelle/ 


der hat dieſe ſeltzame Natur dag waun man mit 


einer Ruthe den Grund beruͤhret / ſelbige ſo weit 
fie darin geſteckt / in Eyſen verwaudelt wird Ein 
Franzoß / ſo im Jahr i653 dieſe Gegend beſchti⸗ 
get ſchreibet hievon / daß als er feine in der Kell] 


| gefragene er in dieſe Quelle auff den Grund 


geſtoſſen + habe er im wiederheraus iehen wahr⸗ 
genommen / daß das Ende derſelben ſo den rund 
beruͤhret / augenblicklich in Eyſen verwandelt 
worden und recht ſchwer geweſen ſey Martiniere 
Ketfebefchreibung. 

n Muſcovien foll auch ein Brummen gefuns 
den werben, deffen Wajfer des Morgens laugs 


lecht / umb den Mittag faltz gegen Abend 
her Wellen gründlicher erfahren wollen. / ynd | gang warıı wird, DEE 


Herberſteins Reifeher, 
In 
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la wiſchen ben Städten Naksi- 





Das Afacifche Wunder · Waſſer. 


Gegend der Stadt Cinning / gibt eseinen 
runnen / der bey Spielung eines Inſtruments 
zu brodeln und ſieden beginnet / faſt eben der Art; 
wie die Alten von dem Wunder Brunnen Eleu- 
fine geſchrieben haben. Joh. Neuhof. 

Bey der Stadt Chaopen ſiehet man eine Qbel⸗ 
le / le Hanuen genandt / Die gibt zugleich kalt und 
warmes Waſſer von ſich. idem. Und beh Lin 
chand / einer Stadt in dem Landſtrich Singanfu, 


I Ndem beruͤhmten Königreich Sina in der 


sben auffdem Gebürge Limon iſt ein Criſtallen 


Haver Brunne / deſſen Waſſer oben auff jehrfalt, 
auff dem Grunde aber dermaſſen heiß befunden 


wird / daß niemand / ohne heftige Verlegungiwes 


der Hand noch Fuß hinein encken dar f Dapp. 

In der Lanbſchaft Junnan hat es einen Brun- 
nen/weldjer Die en fie daraus trin 
cken / fett / und ihr Sleifch ſo weiß als Schnee ma: 
chet. Atlas Sin, 

In Sing iſt ein fehr groſſer Strohm / Hoang 
oder der gelbegenandt / dieſer fuͤhret ein gang 
trüb wie mir Saffran gefaͤrbtes Waſſer / welches 
man nicht gebrauchen kan/ es ſey dann / daß es 
mit Allaun zuvor gefälletwerde. Neuhoff. 

Alſo ftreifit auch ben der Stadt Zee der Bach 
Tan , deſſen Waſſer dem Blut ähnlich fiehet, 
Dapp. Deleihen ſtroͤhmet inder Landichaft 
Suchuen der Flug Chu / insgemein der Perl; 
Fluß genandf/ darumb/ Dieweil bey der Nacht 


Dinten faͤrbet / dennoch wer 


TER 1[ [ 

nige dahin bringet / ſterben ſie alſobald. Tavermm 

In Berfien in der vornehmen Sadt 
wird den Srembden ein ziemlicher tieffer Brun, 
nen gezeiget deſſen Waſſer unter vonder HD 
jährlich umb etivas über fich ſteiget / biß daß 
nerhald 15 Jahren den oberfien Rand des 
nens erreichet. Alsdann beginnet eg wied 
und nach zu fallen / biß eben in folcher Zei 
Jahren nicht mehr als die Qurlle unte im 
de verbleibet/ und fo dann faͤngt das Wa 
der anzu fkeigen, idem, 







































viel Lichter in demfelben erfcheinen 7 f 
Ehinefer für Car unckel achten, idem. 

So fichet man aud) in der 
tung, bey der Stadt Nanhi 
feiang genant / deſſen Wa 


5 


einer beſondern Art S 
etwas minera 

ſich zu Glaß 7 i 
Sandiß Reifeb 
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Das Africanifche Wunder: Waffer, 


N dem Königreich Fefla auff dem Gebuͤr⸗ 


ge Aragan hat es einen Duell: Brunnen | 
deſſen Waſſer dermaſſen kalt iſt / daß es auch ohne 
ſhaͤdliche Verlegung ver Haͤnde nicht mag be-⸗ 


ruͤhret werben, Dappers Africa. 

In dern mächtigen Strohm Niger in Libya 
flieen swey Baͤchlein / das eine fuͤhret rohtes / 
das andere aber weiſſes Waſſer; wer aus derer 
einem / oder aus beyden zugleich (denn ſie nicht 
weit von einander)trincket / muß ſich von Stunde 
an übergeben ; wann fie ſich aber mic gemeld⸗ 
ten Fluß vereiniget / thun fiediefe Wurckung 
ſchon nicht mehr. Idem. 

Noch 2 andere Baͤchlein ergieſſen ſich indie 
fen Strohm / deren Waſſer / auſſer den Pferden 


und Cameelen / fonfien allen andern Geſchlech 
ten der Thiere unfchadlich ; Wann aber diefe 
Davon trincken / muͤſſen fielterben, idem. 

Anfern dieſer Gegend findet ſich eine Quelle 
ſuͤſſes Waſſers / die alſo ſuß befunden wird / daß 
man nicht anders meynẽ ſolte / ob waͤre eine gute 
Quantitaͤt Zucker darinnen zergangen / daher 06 
auch indie Ferne geholet wird, idem, 

In denen Juſuln Fortunatis, die man anitzo 
die Tanarien Eyland nennct/find = Quellen nahe 
an ein ander; wann jemand aus der einen trinckt / 
ſurbet er an der Stelle lachenden Mundes; Die 
andere im Gegentheil verſchafft durch ihr Waſ⸗ 
fer ſolchen Menjchen eine Artzuey / und erhält 
fie beym Leben, Majolus, 


Das Ameriganifche Wunder Waffer. 


Ce fidem Gebierh der Stadf St, Martha im 

Thal Chilo , vinnetder Fluß Guatapori ; 
wannjemanddeffen Waſſer trincket / verurſachet 
es dem Menfchen ſtarcke flüſſe und einen bluhti⸗ 
gen — Diefe Zuſtande aber curiret fein 
Waſſer jelbfien wieder / wann es mit Zimmet 


gekocht / und nachmals getruncken wird. Americ, 


- XV, Theil, 

In Peru bey der Stadt Quito hat es einen 
Wunder: Brunnen dieſer / wann Menſchen da; 
beykommen /und ftillfehtogigend Waſſer ſchöpſ⸗ 
fen / iſt gang ſtill und unbeweglich / fo bald aber 
jemand beginnet zu reden / fünget er anzu ſieden 
und zu brodeln/und je ſtaͤrcker man redet / je heffti⸗ 
ger bewegt ſich ſein Waſſer. Dappers America, 

In neu Spanien fichet man etliche Baͤche / de⸗ 
rar Waſſer ſchwartz / als Dinte / doch etwas blau⸗ 
licht iſt. In vorgedachter Landſchafft Peru iſt 
ein dergleichen Bach / der gantz rohtes Waſſer 
fuͤhret. Idem, 

In Guiana iſt auch ein Fluß / der fo ſchwartzes 


Waſeer hat / daß auch nachdem er bereits mit eb | 


 Bemandern Strohm ſich vereinbahret / dennoch 


fein Waſſer bey zoMeilen mitten im Fluß einen 
chwartzen Strich behält, Idem. 
Sn der Proving Kmapaja, in den Koͤnlg⸗ 
reich Gujana, findet man aud) etliche Bäche de⸗ 
ver Waffer gantz roht iſt. Umb die Mittaged 
Stunde Fan es ohne Schaden getrunken wer⸗ 
den, vor-und nach aber ift es gifftig/ und dem Lex 
ben — idem. er 
0 zeiget fich auch in der Inſul Domingo 
fonften Hifpaniola genandt / ein mit befondern 
raren eigenfchafften Degabter ſtarcker Qyellhrun⸗ 
ne; deſſen Waffer oben auff gar gefund und gut 
zinteinchen / in der Mitten findet man ſolches ge 
falßen / im Grunde aber gang bitter. Co ih 


| jemand bey der Dvellen niederlegt / und das Ohr 


nahe zu derjelben Hält / hoͤret man dergeftalt 
fharfiv dag einer zu Pferde auff 3000 / ein Fuß⸗ 
gaͤnger aber auffroco Schritt mag vernommen 
werden / welches / wie zu erachten/ vun der Inner: 
nerlichen Difpofition der Hölen / daraus die 
Dvelle hervor dringet / herrühret, Majolus, 
Pan könte von diefem Waſſer ein ſchones 
Gleichung nehmen, wann es Die Zeitäugäbe, 
Oogo Das 
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Das Oriencalifche Bau⸗Weſen. 


2 und wenige Senfter haben, 


Un hatnhglich erachtet / ein und anders 
M von den maͤchtigſten und groͤſſeſten Städ: 
tender Welt unfern Relationibus einzuverlet: 
benibey welcher Materiedie verfchiedene Bau⸗ 
Arthen dieſer und jener Nation fuͤglich koͤnnen 
applicireriverden. Allermaſſen ſolche gemei⸗ 


niglich in den Beſchreibungen der Staͤdten fo | 


wir abhandeln / angebracht werden. Gegenwaͤr⸗ 
tiges Kupffer prætentiret dem Leſer den Marckt 
su Algiers / und welcher geſtalt man daſelbſt die 
arme Chriſten⸗Sclaven /wie das Vieh / verkaufft / 
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een. Des Gl 
edienetman ſich dieſer Ortenfelten , — 


Papier / an etlichen Orten auch wohl die Schily, 
kroͤten / erſetzen deſſen Stelle, Auffdenop a 
Verdeck der Hänfer pflegen die Türcfen und an⸗ 
dere Nationes bey warmen Nachtzeiten , tüle 
hen / oder fich ſonſten zu erkuͤhlen/ sel es eine 
ſehr groffe Ergotzichteit ift au fochanen überang, 
warmen Orthen. Wanır aber der Marckt von 
Algiers alhier præſentiret wird ſoll es hiht 
dienlich ſeyn / von derſelben Stadt insgemein etz 


dabeyfiehet man auch Die Arth der Algierifchen | was zu melden. Folget demnach 
Käufer welche, wiein gantz Orient, oben platt bin 
; ; e ES 
Die Stadt Algiers. 9 


3 anlangef die Situation dieſes Erks 


Raub⸗Neſts der Stadt Algters / welche 


Aber ein befonder Königreich zu gebiehten Hat / 
bieget fie auffzs Grad und 44 Minuten Nordli: 
her Breite und 21 Öradyı7 Minuten der Länge 
aahyinderBarbarey oder demjenigen Theil 
Mauritaniens / welches Cefarienhis vormahlen 
genandt ward / etwa 60 Meilen von Majorra/ 
zo von Thunis / no von Tripolig/ o vonder 
Strafe Gibraltar, und Tanger/106 Meilen von 
der Marvecifher und Fezifchen Nefidenkftadt 
Seh/ro von Bugia/a2 von Gigeri/und ra; Meile 
nach Livorno / auff welche Stadt fie ihre meifte 
Correfpondeng führet, j 

Sie lieget an dem Suͤdlichen Ufer des Mit: 
tel Meers/ md ſteiget algemach Berg anralio 
dag man von allen Haͤnſern (welche oben platt 
find)ohnachindert, weil eines uber den andern 
lieget / indie offenbahre See ſehen mag. Sie 
iſt war viereckt / aber in der See erſcheinet ſie 
oben ſchmaͤler / und alle Hauſer find bei ange 
ſtrichen. Dir Stadtmauer/ ſo aus gebackenen 
und theils aus gehanenen Steinen deftcher 7 er: 
ſtrecket ich auf 3400 Schritt /diefelbeitt 12 Fuß 
Breit / und zo Fuß hoch / ausgenonmen ander 








Seelante / wo fie auf einer Slipperu — d 
ürmende See abhalten muß : Safe 40 








er enge wegen der groffen Sonnen ; 










Man findet hier s offene Thore / und 
ſchloſſene. Die 2 vornehmften Thore 
fen Strafen find Babazon ander D 
Carolus V, gelegen 7 von 
Schritt durch die breite S 
nach dem weſtlichen Thor babl⸗ 
Thor werden die Turckſſche 
die Chriſtlichen Mifethäterpi 
Dritte Wortenenner m 
ander Oſtſeite v u 
des Kaͤhſers⸗Caſtel. 
Pforte / weil ſie nahe be 
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weil ſie nach der Mulie oder Hafen leitet / und die 


ſechſte Pforte / ſo auch ander Geekante lieget / hel⸗ 
jet Piſcaderia, auch wohl Babazira. 


Man hatin Algiers Feine Brungsellen z fon | 


pern etliche Ciſternen un uber oo Springbrun: 
nen / ſo pon einem aus Spanien vertriebenen An- 
dalufifchen Mohren Anno 1511 darch 2 Waſſer⸗ 
leltungen in die Stadt geführet worden, Die 
Häuferdererbey 18000/ ſin nur ein Stockwerck 
hoch / gemacht von gebrandten Steinen und Er⸗ 
den / inwendig und auswendig mit Kalck ange⸗ 


ſtrichen. In einem jeden aber von ſolchen Haͤu⸗ 


fern wohnen gemeiniglich über 5/6ja wol zo Fa⸗ 
milien oder Haußväter, Die Garten find alle 
vor der Stadt, In dem ſchoͤnſſen Haufe woh⸗ 
netder Baffa oder Vice⸗Roh / welches faſt mitten 
inder Stadt gelegenift ; Nechſt dem iſt das Di- 
van oder Rahthauß. Uber dem ſiehet man da 


felbjt noch ganderezierlich gebauete Cafleriesv: | 


der Funduques genandt / inderenjedem 600 
Sanitfeharen wohnen, , Man hat hier 5 grofje 
Gefängnüffe + Bagnes des Efclaves genandt / 
darin werden die Sclaven geworffen : 62 Bad: 
ſtuben zehlet man g / worunter⸗ I ſchoͤn 
find / dang die Tuͤrden und Mohren 

taͤglich. So geben auch die ro7 Mofgueen der 
Stadt ein zierliches anfehen / in deren jeden zum 
wenlgſten; / in etlichen auch twohl 302 40 Mari- 
bouten wohnen / und ein jeder muß erſtarren / 
wann er ſiehet das greuliche Werck / welches den 
Haven machet / und die Moglie oder Mulie ges 
nandt wird. Her&din Barberoufe hat diefes 
Werck Yo. 1532 von Steinen angelegt,» Schritt 
breit / und etliche roo Schritt lang umb die Ge; 


walt der Wellen zubrechen dann vorhero war 


hier nur eine offenbahre Rheede. Y 
Diefe Mulje ift von der Stadt gelegt / biß an 
eine Kleine Inſul / etwa 700 Schritt/anff welcher 
Inſul ein feſtes Caſtel ftehet / fo mit 10 gangen 
Tarthaunen(alle von den Hollaͤndern erhandelt) 
belegt iſt. Mitten in dieſem Caſteel ſtehet die 
Laterna / welches ein hoher Thurm/ mit vielem 


aden faſt 





Spfündigen Geſchuͤtz verſehen; Oben darauff | ſcharen ſteta wach 


€ I en re 

ſtehet eine fchöne Leuchte ; worin alle Nacht 
brennende Lampen / denen ankomenden Schiffen 
den Weg zuzeigen. 

Vor etwa 24 Jahren haben tie Barbaren an 
bie Spitze des Felſen noch eine platte Veſtung 
gelegt / zur Verficherung der lüchtigen Scla— 
ven / welche bey Nachtzeiten fich in Bargvenpfle: 
gen davon zu machen, Auſſerhalb der Stadt, 
auff dem feſten Lande, haben fie auch ein ſarckes 
Werck liegen / Buts el Bobelwed geitandt ‚wel: 
ches den Strande fehr weit befchieffen fan, Eu 
hatdie Pforte an dee Muhe auch anbeyden Sei: 
ten trefliches Geſchuͤtz und die Mauer vonder 
grofen Meofgve it bit an die Muhe mit lauter 
gangen und halben Garthaunen befeget, Anno 
1559 haben fie nahe der Pforten Bab⸗zon vin 
fehr ſtarckes Bollwerck auffgefuͤhret wovon fie 
gleichfalls in die See flangviren Fonnen. 

An der Landfeiten achten fie des Feindes we: 
nig / dahero halten fie fih hinter ihver bloffen 
Mauer / Die doc) inwendig nur mit Erde ausge: 
füllet iſt / ſcher und meinen ihre Eajteele vor der 
Stadt Fönnen fie genug ſchützen; Deren find ohne 
die gemelternoch 3/das gröſſeſte lieget eine viertel 
Meilevon der Stadt auffeinem Berge / iſt ſehr 
feſte / und bat inwendig noch einen dicken Thurm 
zur Retirade , das iſt das Kaͤyſers⸗Caſteel gegen 
Oſten / iſt beſetzet mit hunder Mann und vielen 
Canonen. Zwifhendiefem und der Stadtauf 
halben Wege lieget noch ein kleiners Caſteel von 
7Ecken / welches von der Stadt und dem andern 
Eafteel kan beftrichen werden / und die Paffage 
zwifihen beyden frey hält, Diefebenden Caſteel 
find mit feinem Proviant verſehen / fondern die 
darin liegende Soldatefgue wird aus der Stadt 
providirer, Dbenmnder Stadt lieget das groſſe 
Schloß ElCaflä Baa oder Alcaflave , welches 
von der Stadt durch eine queer Mauer abgeſchie⸗ 
den / auch mit Streichwehren und Thuͤrnen wohl 
verſehen iſt. Hier wird der Divan over hohe 
—— und der unmenfchliche Schaf 
der Raͤuber verwahret. Hier halten die Janit 


0002 


Sonſt 
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Sonſt findetmanrumd umb diefe Stadt an 
verſchiedenen Orthen / nechſt dem Boͤllwerck Ba; 
bazon und Babelwed auch noch nachfolgende 
Bolwerde liegen; Ein wenig oberhalb Babazon 
nach Siden das Bollwerck der Nenegaden; das 
Bollwerck der Alcaflave an der Seiten des 
Schloſſes; nosh einesan der Weftfeiten deſſel⸗ 
ben ; Das Bollwerck d’ Arrais oder der See 
Capitainen nach dem Norden, Bor dem Thor 
Babazon ſtehen etwa zo Haͤufer  alseine Bor; 
ſtadt / in welcher ſich die Araber und Mohren / fo 
Die Eßwahren in die Stadt bringen/auffhalten, 
Umb die Stadt liegen 18000 Garten / in welchen 
die Sclaven taͤglich arbeiten můſſen. 


Die ordinarie Intraden des Koͤnigreichs 
Algiers follen fih jährlich aufs a 6ooooo Du- 
caten erftrecken / welche der Baffa behält / und 
dem Groß Tuͤrcken nichts anders / als biömweilen 
etliche Chriſten⸗ Knaben ſendet. Was aber die 
Intraden aus der See⸗Naub erey anlanget / die 
Find nicht alle Jahr gleiche groß, Die 
gewiſſe oder fefte Intraden find das Kopf: Geld 
ver Juden / deßgleichen die Schatzung / welche 
son denen Mohren und Arabern auf dem 


plaften Lande mit qeivaffnerer Hand geholet | 


wirds base weil ſie keine Einwohner halten fü 
fenden fie jährlich 3 Fliegende Enger jedes von 
300 Köpfen / weniger oder mehr / nach dem eg 
die Noch erfordert / ins Land / eines gehet nach 
Weſten ins Reich Tremifa, Das andere ins D: 
ſten nach Bone und Bugig / und das dritte gehet 
ing Suͤden weit in die Wuͤſten hinein. Dieſe etz⸗ 
ten haben eine beſchwerliche Reife 7 und bleiben 
offt ein halb Jahr und laͤn ger aus 7 300 ſolcher 
Tuͤrcken / die ſehr wohl geuͤbt / und ſtreitbahr find, 
bezwingen einen Hauffen von & oder Sooo be 
wehrten Arabern / von welchen ſie die Schatzung 
holen. Sie thun die ſen Zug zu Fuß / und dorf 
fen keine Sclaben mitnehmen 7 als der Agabeh 
eineinjeden Eorpo 7 welcher ſeine Pferde durch 
dieſelbe bedienen laͤſet. 


— 











den 
beyden Maͤrckten haben, Der Bilofhniger find 3 0 








CURISSE, 


Es find in Algiers 2500 Familien von einge⸗ 
bohrnen Mohren des Landes u Baidie 
nandt 7 welche durch offtgemelten Barberg 
von allen Laſten hefreyet ſind / und annd h ih da; 
bey mainteniren. Die außheimiſchen Mo ven, 
Kabylers’genandt / machen 6ooyund die Azna- 
gets 100 Familien aus. Man hat wohl zoos 
Araber/2ooo Familien der Tagerins,fo ehmalg 
aus Spanien vertrieben find daher man fie ans 
noch Granadins, Morisken oder Andaloufen 
nennet / dieſe ſind die beſten Handwercker und 
Kuͤnſtler. Badia 
Uber 1600 Familien ſtreitbahrer Türcken eh⸗ 
let man auch daſelbſt / die ſich aus Europa und 
fig dahin begeben haben / und über Sooo Fam: 
lien Renegaden / oder abgefallene Chriſten mehr 
als tzs Familien der Alcaidenpder Statthalter — 
der Eandjhafften , Städtenumnd Veftungens 
300 Samilien yon See-Capitainen / 
lien von außgedienten Krieges; — / nund —* 
000 Familien von Janitſcharen. Letztlich in 
det man alhier über 86 Xeritfe, alſo genandt / wel 
fie aus Mahomets Stamm entſproſſen und 
soo Pilger/ Agıgenan il ſie nach Mec 
gewallfahrtet haben, E 
Die Seeräuber diefer Stadt ſchicken offtmal 
20 v der zo und mehr Raub⸗ Schiffe auffeinmaßl 
in die See / deren jedes mit z oder 200 Mann 
beſetzet iſt. Man ſagt / daß ſich 5000 Kaufeute 
daſelbſt auffhalten welche 2000 Buden auff den 







1200/ 300 Weber / zoo Bleifchhauerumdgoo 
Beer, Die Juden wohnen auff 2 befehlofes 
nen Plägen/inıso Haͤuſern / und ſind ihrer wohl 
8000, Die Auzahl der Sclaven erſtrecket ſich 
von 20 biß 40000 / auff und ab / daß man 
nach in Alglers uber hundert tauſend 
zehlen kan. 

Anlangend das Regiment dieſer S 
Königreichs / be tehet folhesin.demD 
droben ſchon gemeldet / andreipedhir 
Sa den der Sultan zu hnen je 

Ye BAR } a Ar 
* De 


















WReeich wie Algiers nach ihrer geringen Cir- 
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cumferenß die reichefteStadt in dergan- | 


gen Belt (es ſey dan / daß es wahr iſt was man 
von der am See Parime belegnen Americani⸗ 
en Stadt Manoa del Oro ſchreibet / daß man 
daͤſelbſt des Goldes eine ſolche Menge daß die 
Haͤuſer an ſtatt der Ziegeln damit bedecket find 
welches je doch / wann esje wahr ſeyn folte/ da: 
ſelbſt vor Feinen Reichkhum zu achten.) Alſo iſt 


hergegen Alcair in Eghpten / was die Groͤſſe und 


Menge des Volcks belangt 7 anitzo eine von den 
groͤſſeſten Städtender Welt. Welche der Hr, 


Thevenet, der jie gar fleisſig unterſuchet und in 


Augenfchein genommen / folgender maffen be: 
ſchreibet: 

Zu Cairo find fo viel Dinge zu ſchen daß man 
davon ein groffes Buch fehreiben konte / un gleich 
wie ich mich daſelbſt lange Zeit auffgehalten / und 
einen guten theil davon befichtiger habe will ich 
folgendes davon erzehlen : 

Calro / die Hauptſtadt in Eaypfen / ward / 
ehe ſie unter die Turckiſche Hereichafft gelanges 
terin den legten Zeiten dur) Sultanen oder Kb: 
nigen behericher/ die ausden Mamlufen genum: 
men wurdenl Diefe Mamlufen waren allezu⸗ 

fammen Circasß ſche elaven von den Kauflen⸗ 

ten an Die Eapptifche Sultanen verfanft/ welche 

jelbige zum Mahometifhen Glauben brachten 7 

und in allerhand Exercitüisüben liefen ‚und alfo 
wurden fie alefampf Reuter. Darnach wurden 
. fe nach Ihren Verdienſten einer ver dem andern 
befordert 7 und ſolcher geſtalt Eunten endlich die 
apfſerſten Mamluken felber Sultanen werden, 
and Fein Sultan wurde erwehlet / er ſey dann ein 
Mamluck/ die Mamlucken aber muſten Chriſten 
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Die Stadt Alcair. 


geweſen ſein; Selbſt die Kinder der Mahome⸗ 
fanen und Juden kunten zu dieſer hohen Digni- 
eätnicht gelangen. Der letzte von dieſen Sul⸗ 
tanen war Tomambeyzpervondem Tuͤrckſchen 
Sultan Selim Anno iy uͤberwunden / und uns 
ter einem Thor zu Alcair oder Cairo auffgehan⸗ 
gen ward. Hierauffhatder Tyran Selim alle 
Mamluken 9 und gar ausgerottet, 

Im übrigen iſt die Stadt Cairo uͤbel gelegen / 
dann ſie iſt erbaset an dem Fuß eines Berges / 
auff welchem das Eafteel ſtehet / alſo / daß diefer 
Bergdie Stadt bedecket + und in dem er den 
Wind hemmet / ihr die Luft benimmet; welches 
eben die groſſe Hitze dieſes Orths verurſachet / 
daraus fo viel Kranckeiten entſtehen. Waͤre ſie 
aber erbauet an dem Orth / wo alt Cairo ſtehet / 
fo haͤtte man vorerſt die Beqbemlichkeit des Nil⸗ 
ſtrohms welche warlich von groſſer Confidera- 
tion, wann man das Waſſer⸗trincken betrachtet / 
(dann in neu Cairo muß man das Nyl⸗Waſſer 
fehe theuer Fauffen / welches auf Cameelen 
in ledernen Flaͤſchen geholet wird. Die Mob; 
ren aber holen auch viel Waller aus etlichen 
näher gelegenen ſtinckenden Pfuͤtzen / und verfaufs 
fen eg vor reines Ryl⸗Waſſer 7 wodurch viel 
Krankheiten entſtehen.) Rechſt biefem würde 
ver Wind die Stadt füglicher treffen / und die 
allzugroſſe Hitze liadern können. Der Kaufmann 
hatte auch ſo viel Moͤhe nicht ‚feine Wahren ei 
nen ſo weiten Weg ſortſchleppen zu laſſen. Die 
Alten hatten zu dem Ende Memphis recht an 
den Rhl⸗Strohm gebauet / und alt Cairo iſt ſeit⸗ 
hero auch / wie wohl an dem gegen über Mem- 
phis gelegnen Uſer erbauet worden. 


Die Groͤſſe dieſer Stadt. 


‚Go ger Alcalr iſt eine fehrgroffe Stadt, 
vellvon allerhand Gejindlein. Sie liegt / wie 


en halber Monds iſt aber nichtgarbrsity und | gen Zranzofen umb Die Stadt und das Extz, 
; 00003 





dannoch haben ſich Ihrer wiele mit unrecht einge 


| bildetrfie fen groͤſſer als Parts Ach bin mit eint- 


her⸗ 
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eln / dann wir 
Furcht einiger 





alſo / daß eiß Mann zu Fuß uns gemachlich ſol⸗ 

gen kunte. Auff dieſem Wege brachten wirg 

Viertelſtunden zu / welches ein wenig mehr alsz 

aber nicht gar 4 Sransofifche Meilen außmach⸗ 

te. Ich habe den groſſen Ryl⸗Graben oder Halis 

auch einmahl zu Sußabgegangen / welcher mit 

„ber Länge der Stadt übrreinfunmet, Des Mor; 
gens früh begab ich mich mit einem Janitſcharen 

auf den Weg : Als ich an das Ende von St, 

Migchiel fommen war / fprang ich von meinem 

Ejel/ und nachdem ich meine Uhr geſtellet / gieng 

ich tapffer fort / und zwar in einem gleichmaͤsſi⸗ 

gen ſtarcken Tritt / biß ic) an das Ende der Hha- 

Ls kam / damahl befand ich / daß ich auff diefem 
Wege; Viertelſtunden zugebracht hatte / und ich 

doͤrffte mich ſchier unterſtehen / dieſen Weg in ei⸗ 
ner halben Stunde abzulegen / wann ich nicht 

Tarckiſche Schuh anhaͤtte / dann dieſelbe ſchoſſen 


Die groſſe Anzahl Volcks dieſer Stadt. 


am nach duncket mich / man koͤnte mit 
Warheit ſagen / daß neu Cairo nicht fo groß 
als Paris / doch ſolte ich bey nahe glauben / daß 
mehr Volcks darinnen lebe. Dans man ſiehet 
kleine Katen oder Hüften / gantz gepfropfft von 
Meibernnd Kinder / welche nimmer darauß 
formen  angejehen die Türcifchen Weiber we: 
der zum Marckt noch anders wohin gehen / ausge⸗ 
nommen ins Baad / und dannoch wimmeln die 
Strafen ſtets von Volck ja wanndie Peſt an 
dieſem Orth 200000 Menſchen wegrafft / Fan 
man es kaum ſpuͤhren. 

Es haben etliche geſchrieben / Alcalt habe kel⸗ 
ne Mauren / aber ſie irren / Dann dieſe Stadt hat 


Die Vielheit der Kirchen und Straſſen 


An fichet an verſchiedenen Orthen groſſe 
M a mitvielen Grabſtaͤdten / fo mit 


" fehönen Steinen aufßgesieret find 7 fo daß man | - Kirchfpiele oder beſchloſene 








r Ce = n —— 
mir oͤffters von den Füſſen / uͤber welches m 
mein langer Rocknſcht wenig hinderte, Ihyſh 
lete auch die Tritte / indem ich auff jedes hunderg 
eine Bohne in Die Tafchen warff und ſand derfel⸗ 
ben / nach vollbrachtem Weges sr, alſo daß 
500 Schritte gegangen war / jeden twan 
dritthalb Fuß gerechnet. N 

Sonten muß man wiſſen / daß indem Beur 
diefer Stadt auch verihiedene unbeiwehngte 
Päse begriffen find + wie nicht weniger efliche 
Birques pder fichende Waffer / umbiwelcheher; 
umb anfehnliche Haͤuſer zu fehen, Aber: br 


| wohnte Pläge wimmeln von ie Die 


da jagen Alcair ſey gröfferrals Paris 


i iffen 
unter jenem auch alt Cairo und Bulagz aber ” 






cher geſtalt möchte man auch die umb Paris 
legene Dörffer zu der elben Stadt rechnen, Dan 
alt und neu Cairo find Durch Anen von einander. 


gefhieden / und stwifchen Bulacund der Stadt 
lieget eingebautes geld. 00000 
ARTE 


ſchoͤne Mauren von ſolchemStein / der noch 
jo weiß / als wann fie erſt neu gemacht tv 
Dieſe Mauren haben ſchoͤne Ercker und 3 








me / o Feine hundert Schritt von eimanderfiehen, - 


Sir waren weyland fehr hoch / liegen aber 
meiſt darnieder. Es ſtunde aber leicht 
diefen Mauren und Thürnen wieder an 
fen / wann anders die Tuͤrcken feine fau 
wären, dann fie find nicht gewohnet /anı € 
und Veſtungen zu bauen. Solcher ge 
ben fie nahe bey diefer Maper ein grof 
das beſte ftüc des Caſteels verfallen 
fie dem Einfall nicht bey Zeiten fin 
men, 


eine gange Stadt di 
eine gemeine Sage d 


ee 
der fi 
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von eine jede zum wenigften eine, wo nicht mehr 


Moſqveen hat. Jeder Wyfk / davon erlichevers | 


jgiedene Strafen haben wird von 2 Männern 
bewahret / welche mit einer Ketten an einander 
gefuppelt ſtehen / damit nicht einer hier / der ande: 
gebort hinlanffe. Die Schlüfelzuden Schlöf 
ſern der Ketten / woran fiegefchloffen ftehen / lie: 
gen bey DemSubbachi , der fie durch feine Die: 
ner einihlieffet und logmachet. Ob man aber 
3000Wyfen inAlcair finde / daran zweiffele ich / 
aber sonder Zahlder Strafen / Fanich nichts 
als diejes fagen daß ihre Zahl fehr groß jedoch 
find es lauter kleine Gaͤßlein da man vhnauffhoͤr⸗ 
ichaus dem einen in das andere umbkehren / und 
fi wenden muß, woraus zu ſchlieſſen / daß ein 
jeder einen Platz nach feinem Gutduncken ber 
kommet / und auff die Straſſen keine Reflexion 
genommen hat. 





Was aber die Mofgveen anlanget / will ich 


* 


glauben / daß deren wohl 23000 in der Stadt 
nd / doch findet man viele darunter / ſo nur Capel⸗ 


J Egypten kehre ich mich wieder nach der 
> Barbarey nad) demjenigen Theilider un: 
‚ter feinem eigenen fouverainen König fichet, 
Diefer Theil wird vornem ich in 2 groffe König: 
reiche gefheilet zwelchenach ihren Hauptitädten 
den Nahmen führen, and heiffenjolche Marue: 
o und Fez. Marocco / die Hauptſtadt desfüd- 

lichen Theils / lieget auff zo und einen halben 
Grad Norder⸗Breite hatte ehemahls über 
100000 Haͤuſer und 24 Pforten / it noch heutzu 
Tage mit einertrefflichen fehr hohen granfärbi: 
gen ſteinern Mauer umbzingelt , welche mit 


einem Wall aus vendig aber miteinem Graben | 


befeitiger iſt. Gleich wie aber in vorigen Zeiten 
Marco eine überaus prächtige Stadt gewe⸗ 
fen, alſo iſt ſie durch dig jungſte innerliche Kriege 
iermlich zer ſtohret worden 7 und: bleiben groſſe 
Lüge daron ünbewohnet. Man fahe hier weh⸗ 

nd prachtige Zunffthaͤnſer  Tempeln, Badfın- 
Ben und Herdergen / dabon unter andern io noch 
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len find 7 und keine hundert Schritteing viereck 


halten, Richts deſto weniger find daſelhſt auch 
verſchledene groffeMofgueen / die praͤchtig ge⸗ 
weſen find mit ſchoͤnen Glebeln / Pforten / und ehe 
hohen Thuͤrnen / von welchen allen die ſo genand⸗ 
tt Dgeniel-Azem die groͤſſeſte iſt. 

Die Häufer zu Enivo haben etliche Stock⸗ 
werck / ſind oben platt / wie in gang Tuͤrckey / wann 
die Sonne untergangenverhebt man ſich hinauff/ 
umb friſche Lufft zu fchöpften x umd viel Keute 
ſchlaffen im Sommer oben auff dem platten Ben; 


deck. Von auſſen find fie ehr ſchlecht 7 aber in: 
wendig ſiehet man nichts 7 als Gold und Him⸗ 


mel-blan /_zum wenigſten in den. Häufern der 
Reihen. Die meifienGemächer haben mitten 
eine Deffnung/ wodurch man eine annehmliche 
Kühlung genieffet , welches hierzu Lande eine) 
jehr foftliche Sache iſt dann über diefer Oeff 
nung machet man gemeiniglich eine Eleine Kup⸗ 


pe / rund umber mit Senftern + umb den Wind: 





‚ Demfelben Gchäuftehet ein 





dadurch jpielen zu laſſen. 


Die Stadt Marocco, 


— würdige Tempel zu finden find, 
welche umb ihrer felgamen gröffe von den Bar; 
baren verfchonet find. . 

Am allerbeften iſt an diefem Drt zu fehen dag 
Königliche Schloß Alcaflave vder Michouart 
(auf Turckiſch Morlſch) daſſelbe ift fu großy als 
eine ziemliche Stadt / liegt mit hohen und fkarde 
— umbgeben / und umbfaͤngt mitten auff 
jeinem Platz eine Kirche mit einem Thurm / auff 
deſſen Spitzen an einem eyſern Drat Aguůldene 
Aepffelſizen. 

In beſagtem Schloß befinden ſich ro fuͤrtreff 
liche Zimmer mit einem Taffel- Saal / welche: 
von innen und guſſen / wie auch auffallen Seiten; 
mit allerley Bildwercken öftlich ausgezieret,und: 
sur Lehr Ubung beftimmet — Mitten in 

chöner Brunn, defs 


ſen Thurm⸗Geruͤſte von weijfem Marmor ſehr 
kunſtlich mit Bildwertclen ausgehauen. 


* 
j 


62) 
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Bey der Shlop Mauer. einehalbe Meile Anno 1500 wolte fie auch ein Koni ; 
yon derScadt/liegtder herliche Luſt und Baum» > roccoyda er yon den Porkugiejen ſehr —— | 
Garten des Königs / welchen man Montferee ward herunter nehmen / umb ſich ihrer up % y 
nennet. Dierſer iſt mit mehr als 15000 Pome⸗ bung frifcher Volder bedienen ‚ aber die emepr 
rantzen⸗Baͤumen / und eben jo viel. Limonien · und ne legte fich daw der / und ftelletevor, 
Dartel-Baumenyauch mit ungefehr zgooo Oel⸗Aepffel der gantzen Stadt Zierrath waͤren dag 
Vamen beplautzet / der andern Baͤume wie. | manjie demnach mit der Stadt zugleich 
auch Blumen und Kraͤuter / nicht einmahl zu ge⸗wmen muſte Immittelſt ſtehen die M 
dencken, Auff der einen Seite kompt ein klares Dem jelte Glaubẽ / daß der Teufſel demſ 
Waſſer aus dem Gebürge in dieſen ſchoͤnen GHar⸗ſich unterjichen wurde / fie herab u neh 
ten gefloſſen und auff der andern Seiten flieffet | gewißlich din Hals brechen werde, 
es wieder heraus alfo / daß es den gantzen Garten Man zehlet jonjien in Marveeo 
genugfam befeuch et / und ihm zugleich zum Fiſch· über 400> Ind nin einer beſondern 
Deich /ſdarin vi lerhand diſche sufinden ‚dienet, | jo mit ſtarcken Mauern umbringet if 
Hittenim Garten liegt ein viereckter Platz an | abermm ein Thor/ fo die Mohre 
deffen jeder Eike ein Leopard von weiſſem Mar | Eswohnen hier auch viel Agenten 
morimit ſchwartzen Fuͤſſen ſtehet. In der Mitte | les Chriſtl. Nationen und Potentaten 
dieſes Platzes ſteiget eine Säule miieinem mars | meine Haͤuſer find niedrig / klein und 
morteincen Löwen oben auff / aus deſen Nahen | Leimen und Erden mit Kalck heſchmicret 
klar Waſſer ſpringet. die Wohnungen der groffen befteh 

Heben diefem Garten lieget auch ein Thier- | nenyund find jehr groß. Alle Kirchen fo 
Garte / darin man eine groſſe Menge Eleppam | fer Menge allyier zuſchen befiehen auf 
ten / Loͤwen/ Hirſche und dergleichen Thterezur | mor und find. mit Bley gedeckt: O,Dappei 
Eufteingefperret findet. Im erſten Hofe des Ko⸗ feript.Afric, : —3 
niglichen Schloſſes ſtehen 3 febr praͤchtige Ge Dannoch iſt das heutige nur ein b 
baue ‚nach Mohriſcher Art erbauet undmit | fenvondemalsen Marocco / welch 
fhönen Springbrumnengezieret,  Imaunbern | prächtige Stadt weyland geivejen / gef 
Hofe befinden fich ecliche Heine Luſt⸗Gange / der main much die Berähnntejte Städte d 
ven Dächer auf Marmorfieinern Saulen vw | Eyrelteit und Veränderung empfinden ı 
ben/welche fo finzitlich ausgehauen jind/ daß ſich Wo iſt Romain Fiore ? Wo iſt der Pra 
derbeite Künftler daruber verwundern muz;. | SZerufalem und Babel / find ſolche gen 

Bon den porgedachten 4 guidenen Aepfieln | Vracht Städte ige nicht abſcheuli 
des Schloß Thurms / iftinfonderheit diejeszu | gender Heyden, und gelangen bey 
meldendas fie am Wehrt auffzooooo Kronen | anihren vorigen Glantz ? Eine] 
geachtet find. Man hält fie sorbezanbert/ weil | rung hat auch Antiochta, Mem 
fienicht konnen vonder Stelle beweget twerden, | Alexandria, Tyrus, $ydon 
Die Einwohner fegendazu / alsder Känfkerfie | pfinden müujen.  Coriothus,De 
sufammen gefüget/ habe er gewiſſe Geifterdagu | Sycıon, Megara, Thebz, Patras 
beſchworen ; daß ne dieſe Yepffelverwahren fol- | Lacedemon, m 

tenumdegift gewiß, daß viel Könige getrachtet | Städte / aber fie 
haben ‚dieje Nepffel zu bekomen⸗ aber esiftihnen | ihren eigenen Ruine 
allemahl ein Lingluch begegnet / ſo fie Dnvon abge» | graben, $ 


halten. 
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Die geoffe Stadt Fez. 


Leich wie Marocco mit der Zeit ab⸗/ alſo 

hat die Stadt Tez in Mauritanien hinge⸗ 

gen zugenommen. Die Mahometaner nennen 
fie den Hoff im Welten, Fez aber bedeutet auff 
Arabiſch / Gold I weil man bey Erbauung der 
Stadt viel Gold foll gefunden haben, Wahr: 


fheinlich aberiftes / daß fie den Rahmen von | 


dern alfo genanten Fluß befommen, daran ſie be⸗ 
legen, Sie lieget so Teutjche Meilen von der 
See / iſt laͤnglicht viereckt jedoch ohne die Bor; 
frätte / welche ſie / wie die Sonne ihre Strahlen / 


yon ſich außbreitet. Sie iſt mit hohen Mauren 


beſchloſſen / woran viel ſtarcke Thuͤrne zuſehen. 
ber 86 Pforten zehlet man an der Mauer der 
Stadt welche anetlichen Orthen mit ſtroͤhmen⸗ 
den Waffer- Graben durchſchnitten ift, In der 
Mitte iſt ſie Flach / fonften überall Hngelicht, 
Sin ı2 Theile oder Wycken iftfie getheilet + Darin 
man 62 Märckte mit [hönen Kauff / Gewoͤlben 
ſſehet. Man zehlet allein 200 vornehme Straf 
en / die Zahl der Heinen aber ift ſehr groß / jo 
alefambt an beyden Seiten mit prächtigen 
Haͤuſern gezteret ind. Die Zahl der Kirchen bes 
laufft ſich auff 700 ohne die vielfältige Collesi- 
Haͤuſer / Herbergen Mühlen und Bäder. Te 
ben Den Kirchen Hegen über 150 gemeine Plaͤtze / 
wie viereckte Haͤuſer erbauet / umb darin feine 





find so biß 60 fehr herrliche und geofe / mit 
Marmornen Brunnen / davon aber bie aller 
ſchoͤnſte und groffefte in dem ITomo unferer 
Relationen pag, 306 beſchrieben iſt. 

Nahe bey Diefer groffen Stadt liegt das neue 
Fez ‚jo noch nicht lange erbauet / und von dem 
Erbauer inz Theile abgefondertift, Dererfte 
Theil iſt verordnet zum Koͤnigl. Schloß (worin 
der heutige Käyfer Muley Ismael Hoff hält) 
und was davon dependiret, Der andere Theil 
ward angelegt zu den Palläften derGrandes,umd 
Hof: Bedienten / und erſtreckt fich derfelbe auff 
1500 Schritt / und der Dritte Theil war die Woh⸗ 
nungder Königl. Leibwacht / fo aber igo meiſt 
von Juden und Goldſchmieden bewohnet wird, 

Heut zu — zehlet man in dieſem neuen Fez 
nicht weniger Sirchen/Collegi-Haufer und Bad⸗ 
finden / gls in der alten Stadt, Das Waſſer 
wird durch groſſe Räder / fo ein Spanier erfuns 
den davoñ ein jedes nur taͤglich einmahl umbge⸗ 
het / aus dem Fluß Fez in die Haͤuſer / Pallaͤſte / 
Moſgveen / Badſtuben / &c. geleitet. Im übrt: 


| gen if dieſe Stadt eben ſo wohl / als die Alte mic 


Notthurfft zu thun. Man zehlet in der Statt | 


350 ſteinerne Brücken über den zertheilten Fluß 
Fez, wovon etliche mit Haͤuſern / wie volle Straf 
Bu bejegt find. Hier find 85 gemeine Spring: 
runnen / uud noch 600 andere, Die Haͤuſer 
find von gehranten und andern Steinen zierlich 
erbauet / fie find bey nahe 2 oder z Stuchiwerd 
hoch/ Pe Galierien und Treppen, Der 
mittelſte Theil aber der Haͤuſer lieget offen / mit 
Kammern an allen Seiten umbgeben, Die 
meifte Häufer haben einen hohen Thurn vor das 
rauen Zimmer / von wanuen daſſelbe die ganize 
Stadt uͤberſehen kan, Unter den zoo Kirchen 
Tom, II, 


N 


J 


Kil, 
Detohnck und brfuchtr als von Türken 7 
Pppp 


chönen Mauren und Thürmen umbgeben. O, 
app.Defeript,Afticz, 

‚Sonften meldet Peter da Vall kuͤrtzlich / dag 
zu Fez eine weitberühmte hohe Schule, und eine 
Bibliothee / in welcher über 2000 gefchriebene 
Bücher befindlich / ſey. Manzehlet darinnen 
100000 Hauſer / 200 Hoſpitaͤle / und jollen ze 
Vorjiädtedaranzufehenfeyn  _ 

Im übrigen ift die Gegend umb dieſe gewalti⸗ 
ge Stadt fehr fruchtbar / tie dann viel tauſend 
Garten umbher liegen/ aljp daß des Sommers 
über sooo Wagen mit Garten Früchten / Sal⸗ 
lat, &crund des Winters über eben fo viel von 
den Gärtnern indiefe Stadt gebracht werden / 
ja man zehlet offt in einemZage soo folder War 

Die Stadt wird von allerhand Nationen 
Tar⸗ 
tarıd 
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tarn / Perſianern / Franzoſen / Hollaͤndern Engel; 
landern, Griechen / und hat faſt jede Nation ih: 
ren A Conful, Man findet am Konigl, | 
Hofe dreherley Edelleute / nemlich / etliche find 
von adelichem Stamm / und itzen / zu deſſen der | 
—— dem gantzen groſſen Landſtriche ‚der von 

dem herzlichen Gole⸗Handel in Africa den 
Nahmen hat / daß man ihn die Gold: Küfte nen: 
net / wiewol er unter dem Nahmen Gpinen viel 
bekandter iſt / wird man wenig anfehnliche Staͤd⸗ 
fe finden / auſſer der Stadt Benin ‚Darin ein Re 
nig reſidiret / deſſen Gebieth ziemlich groß iſt. 
Diefe Stadt wird wegen ihrer Groͤſſe / Groß⸗ 
Benin genandt / die Einwohner aber heiffen ſie 
Oedo, Sie lieget unter dem 47 Grad der 
Länge / undunter dem zten Gr. 4o Minuten 
nordlicher Breite, etwaıs Meilen von dem O⸗ 
eeano,andem Fluß Benin. 

Diefe Stadt wann man die Koͤnigl. Burg 
mit dazu rechnet / begreiffetinihrem Umbkreiß 
5 Meilen / wofern man aber das Schloß davon 
abziehet/bleiben nur Meilen zum Umbfangdier 
fer bloſſen Stadt. An der einen Seiten hatfie 
eine Mauer / etwa 1o Fuß hoch / die aber nicht 
aus Steinen, ſondern aus doppelten Palliſaden 
beſtehet / dieſelbe iſt inwendig mit rohter Erde 
ausgefüllet / und fehrfeftin einander getrieben. 
An derandern Seiten befeſtiget diefe Stadt ein 
Moraftund Dies Gepüfh, Man ;ehlet viele 
Pforten in diefer Stadt / indie Hoͤhe von g und 
Indie Breite von s Fuß / mit Thuͤren aus einem 
eintzigen ſtuͤck Holtz / die auff einen Hacken koͤn⸗ 
nen auff und zu gethan werde n / wie ein ſo genan⸗ 
tes Heckin Rieder⸗ Sachfen, 

Die Königliche Burg it blereckt / md ſtehet 
anderrechten Seiten der Stadt / w an von 

dem Flecken Gotton hinein font, Man ſchaͤtt 
die es Schloß ſo groß / als die Hollaͤndiſ. Stadt 
Harlem / und iſt ſe mit eben ſothaner Mauer 
gleich wir die Stadt an einer Seiten / gänzlich 


Die Stadf Benin, 











| Fommen durch Reichthumb und hohe 


aulthieren; Ander⸗ 
) Aempter 
in den Adelſtand / welche ſolche an Ihren beſon 
dern Schuhen zu erfennengeben, Sale Fez 
wohnen allein über 3000 adeliche Öefhlechten, 


” 





weißthum / auff befondern M 



















umbzo gen. Diefes Schloß iſt in prächtige 
Lüfte Haͤuſer und Gemaͤcher eingetheiler , 
begreift 9 öne und lange Gallerſen efty 
groß / als die Beurfezu Annfterdamy d 
gröffer / als die andere, Solheruhenaun 
gern unten und oben mit gegöffenem Rupffe 
ſchlagenen Säulen / worauff ihre Rriegeal 
bildet find / und zu dem Ende werden fiefe 
ie en 
ie meiſten Palläfte find mit Palmbiätte 
bedecket/ und auffjeden ee red 
Thuͤrmlein / welches oben fpiß zulaufft und 
der Spitzen mit einem gegoſſenen Fupifern 
gel gezieret iſt / der feine Flͤgel außgebret 
Die Stadt für fich hat 35 gerade Str 
derenjede etwa rao Fuß breitift, ans 
viel ſchmale Gäftein zur Seiten h 
Käufer fiehen an einerzierlichen R 
Ordnung gebauet/ nahe an einander/ 
mit ſchonen Giebeln und Dächern von 
a3 Palnikenoder andern Blättern / 
durchgehends nur ein Stochverd, find 
groß / und haben inwendig fchöne 
nemlich die Haͤuſer der Eolen, 
inwendig in viel Kammern und 
theilet / mit Mauren vonrohter$ 
artig und begvem gemacht 7 iw 
fhen und reiben joglatıı 
ſen / daß fie einer von Ralıf | 
bey uns weichen dürsfenszu 
gelglängen, Jed 
Brunnen / und mit 
alhier fo nett gebauet/ 
in — N 
ter ſolche Leute 
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Mohren und abergläubige Goͤtzendiener find / 

yon denen Europeern auch vor halb wilde Leute 

geachtet werden. Vid,Dapper-Defcript, Afr. 

ag, m, 43% 


. Sch weiß mich in gantz Africa Feiner fonderlis | 


hen groffen Stade mehr zu entſinnen / derohal⸗ 
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ben ſchiffe ich in den andern Theil der Welt / nem⸗ 
lich in Ajien / von welchen man zwar wegen bie: 
ler groffen Städten gewaltig pralet,bey genauer 
Unterfuchungtaber finde ich nur nachfolgende 7 
die Depfalls und wegen ihres Bauweſens anyber 
traͤchtlichſten find, 


Die Stadt Agra, 


& Nder Aſiatiſchen Tuͤrckey in Arabien und 
Derfien ift feine eingige Stadt / die gegen 
obbeichriebene zu vergleichen wäre / ohne das 
Ifpahan die Reſidentz der ne Monarchẽ 
vor andern hervor leuchtet / g eichwohl iſt auch 
dieſe mit der Indoftanifchen Koͤnigl. Reſidentz 
Agra nicht zu compariren, von welcher ich nur 
dieſes melden will: 

Agra iſt allewege / wegen ihrer Herſligkeit / 
vor die Koͤnigin aller Indianiſchen Staͤdte ge⸗ 
achtet worden. Sie ſoll in dem Lande Ido- 
ftan andem Rivier Gemm liegen / der hernach 
feinen Ausfluß in den groſſen Strohm Ganges 
uimpf. Ihre ſtarcke Ringmauer / fo aus roh⸗ 
ten gehauenen Steinen bejtehetly mag in einem 
Tage nicht umdgeritten werden“ Dir Graben / 
damit fie umbgeben / hält in hundert Ellen indie 
Weite. Die Gaffen find fehr lang / und etliche 
aufein Viertheil von z Meilen/deren viele oben 
jugerölbet. Siehatıs Marckplaͤtze / bo oͤfſent⸗ 
liche Wirtshaͤuſer / mit Cammern / Gewoͤlben / 
Staͤllen und andern Gemaͤchern auffs beſte ver⸗ 
ſehen. Solche Herbergen ſind viereckt gebauet / 
und ſtehet auff jeder Ecken ein runder Thurm. 
Es find ferner Darinnen 7> groſſe Mahometa⸗ 
nijhe Kirchen (die Heinen ungerechnet) welche 
getwaltigereiche Einfünffte haben, weildie aber: 
glaubifche Andacht der Wallfahrtenden dahin 
viel Geld und Guͤter vermacht. Diesoo Bad⸗ 
haͤuſer / ſo darinnen / tragen jährlich dem Mogol 
eingrofesein. Was die Wohnhaͤuſer betrifft, 
find der groffen Herzen ihre fehr groß ſchoͤn / mit 
Gold und Teppichten herlichitgefhmirckt / und 
viel fehöne ujigarten | Darinnen viel anmuhtige 
Kuplbäder Daben, 


| hesdas Nabthaus il. 


| immer dazu mehr verfamlet werden. 


zimmer bewohnet wird, 





An der Stadt lieget Nordwers die Konigl. 
Burg / aufs allerprächtigfte erbanet,deren Ring: 
maner und Haͤuſer mie ſchoͤnen Sallerien belu⸗ 
ſtiget. Forn im Eingang dis Schloſſes entde⸗ 
cket ſich ein groſſer viereckter ebener Platz fo auff 
allen Kanten mit Palmbaͤumen luſtig verſetzet / 
darunter des Königs Hofleute fpagieren gehen. 
An ſelbigem Platz ſtehet ein groſſer Pallaſt / wel: 
Gegenüber iſt ein an⸗ 
ders erhabenes trefliches Gebäu,darauff ein mit 
verguldetem Blech belegter Thurm in der Lufft 
triumphiret / welches des Königs Schatzkammer 


iſt. In demſelbigen ſollen 8 groſſe Gewoͤlber/ 


theils ber / theils unter der Erden / und deren 
etliche voll Silber / etliche voller Gold / in einem 
abſonderlichen aber lauter Diamanten / Rubl⸗ 
new Smaragden / Saphiren Perlen und andere 
Kleynodien / von groffer Rarität, ſeyn und noch 
Ein an⸗ 
derer befonders empfähet und behält die Ger 
fchende der frembd:n Potentaten. 

Unfern von felbigem Schatzhauſe fichet mar 
ein ander groffes Gebäu / welches gleich als mit 
einem Gold: bedeckten Thurm und fchönen Ge⸗ 
mächerngezieret/ und von dem Konigl. Frauen: 
Diefes joll in 1200 
Meibsbildern beftehen / denen bey 600 Wer: 
ſchnittene aufwarten / und ſtoͤſſet an felbigen 
Pallak ein groffer Infliger Thiergarteny darinn 
I ak die Thiere mit einander Fämpffen 
aͤſſet. 

In der Mitte des Schloſſes ſoll ein zierlicher 
las und vor deſſen Eingang ein filbernes Sta: 
et ſeyn: über welchen Plaz man gehet zu des 

Pppp: Koͤ⸗ 





. EEE 





Die Stadt Arakam * J 


SE S find wenig Autores, Die von dem Koͤ— 
SnigreichArraken nnd defen Yauptiiadt et; 
masbefonders aufgezeichnet haben / und was 
man hat / iſt meist auß des eingigen Walter 
Schultzens Keijebefchreibung genonmmen. Auf 
demſelben führe ich die Befchreibung die er herz: 
lichen Oſt⸗Indiſchen Stadt folgender maſſen 
au: 


Alsısienun der Stadt Arakan genähert wa⸗ 
ren / gingen wir durch eine ſtarcke erb ante for; 
tehinein ; woſelbſt wir alsbald an beyden ſelten 
groß: feinerne Wälle und Manren erblickte / 
welche die Stadt fait anüberiyindlich machen. 

Wir gingen ferner fort über einen ſteinh affti⸗ 
gen Berg / duch viele nahrreiche Stvaffenz 
nach dem Koͤniglichen Schloß / und kunten uns 
nicht gung verwundern hber die Schaar der 











Sie hat go andere Feine Staͤte und zroo Don 





kommen / ſehr abgenommen har daß alſo Geha- 


ol: 


gefüllet waren. Man ſahe alda unterfcjiebliche 
föltliche Kram laden und Kaufhäufer / Por: 
man Fauffen Fönte 7 was in gang Atıa zufinden 
iſt; hierguff befahen wir unterfchiedfiches ck⸗ 
fe / und gingen endlich nach dem Königlichen 
Palla/tı welcher an dem beften Ort inder@ ide 
liegt. Da ſahen wir viele Elephanten am der 
Nivfer / geoffe Laften fortziehen/wiedieWferdeg; 
aufderer Geniikein Fuhr nan und offt nur ein 








mit einem Spitz hammer / ohne fonde 
he / doch mit un er aller groffen Be 
u se ee — * 
Diener bey uns / ohne welchen Inder 
in Diefer Haupt⸗tadt Are bas frep gegen Dorfen: 
Diejer führte uns im den Königlichen Pal: . 
laſt weicher mit dreyfachen fharıken Maren 


| Heiner Knabe / [ag Der diefes —— 














Menſchen / womit alle Wege und Straffenam | "md Pforten umgeben war ; Bir — 
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En : 
wicht weit hinein gelaffen. Die Arakaner beriche | 


teten ang aber / daß in den Königlichen Pallaſt 
giele ſchoͤne Elephanten / auch Pferde zuſehen 
wären ; weniger nicht reinige Löwen / Tyger / 
Rinoceros,und viele merckwuͤrdige Dinge mehr, 

Diefes Koͤnigliche Schloß iſt über alle maſſen 
praͤchtig anzufehen ; Die Taͤcher gehen uͤber Die 
hohe Mauren hervor, und find durchgehends it 
ber verguldet: Das Gebaͤu an und für fich ſelbſt / 
hberfleigetan Herrlichkeit / aller Menfchen Ber: 
wunderung ; Wir gingen hierauf wieder zuruck 
durch Die Pforte / die nach Bandel geht, wofelbit 
wir unfer Lackno fimden und mit demſelben 
nach unfern Schiffen hinab fuhren. 

Die Hauptſtadt des Königreich / hat den 
Rahmen von dem Königreich Arakan, welche / 
meines bedündeng * groß iſt / aber Boch 
reicher / als Amſterdam. Sie hat viele Vor / ſtaͤd⸗ 
ie / auch etliche Hollandiſche Meil weges groß. 
Ich hab niemahls eine dergleichen Stadt geſe⸗ 
ben’ worin mehr Haͤuſer und Menſchen zufnden 
geweſen / alsin diefer Stadt, Die Haͤuſer ſte⸗ 





— 





hen ſo enge in einander gebauet / als Gezelte und 


kleine Hütten x 4,57 biß / Schuh hoch über die 


Erde / aufPfälens weil mehrentheils ale Nacht 
ein Dicker Nebel fälkt ; der deg foldenden Tages 
wieder durch Die Sonne verzehret wird, 

Die Städte find zwar mit ſtarcken Mauren / 
Waͤllen nnd Pforten ; abermit Feinen Waſſer⸗ 
graben verfehen, Die Häufer der Arakanerflind 
auß Gabbagbas, Palm Bännen Niet von Ko- 
kos-blättern gemacher und aufeine luſtige wel⸗ 
fer mit Fenſtern und Thüren gezieret. Die mit⸗ 
telmaͤsſige und größten Häufer find mit Khönen 
Kammern ohne geringe Unkaften, in einander 
ed haben aber keinen Feuer herd / auch 
eine Keller umd Boden, Die Speifen werden 
auferhalb Hauſes gekochet / deßfals fie einige 
Sphhl win del vor den Thuͤren haben / worin ihr 
Kuͤchengeraͤht verwahret wird. Wan ſie ſchlaf—⸗ 
fen wollen legen ſie ſich auff Matratzen und Mat⸗ 
ten nieder und bedecken ſich mit Baumwolle ges 


futterten Cabayen. 


Die Stadt Siam. 


NE Indien 7 und zwar nicht gar weit 
on Arafan, iſt beruhmt das Königreich 
Siam / deſſen Koͤnig anitzo zween Geſandten in 
Franckreich hat. Eine jede Provintz dieſes Ri 
nigreichs hat ihre beſondere Hauptſtadt / unter 
denen allen aber die Stadt India, Judia. Odiaa 
oder — fo viel Ramen werde ihr beyge⸗ 
leget ) gleich ſam die Königin iſt / zumahl ſie auch 
den Koͤnig felbher beherberget. Sie liegt an dem 
Strohm Menan, auff einer kleinen runden Ju: 
— und umbher nit fruchtbahren Feldern und 
ſtigen Ebenen umbgeben. Diefe Inſul ſo etwa 
172 Stunde gehens im Begriff machet / iſt mit dr 
den ſteinern Mauren umbgeben. 
Gegen der Stadt über 7 jenfeit bes Fluſſes/ 
fichen fehr viel Pagoden mad Klöiter 7 die nicht 
wenig er / als die Stadt ſelher / bewohnet werden, 


Die Saffen inder Stadt fallen thsils lang breit | 





und gerade) mit Graben! Regen Aber 
der engen Gaffen, Reben Gaßlein Windeln, 
wie auch Feine Sraben/gibt es eine viel groͤſſere 
Menge ; welche ohne Ordnung gang vermirref 
unter einander liegen. Wann der Strohm ſich 


nach Arch des Nils übers Land ergiefjetsjelbiges 


ſchwaͤngert und fruchtbar machts fo aͤhret man 
voͤn einem Haufezam audern mit Kahnen / Des 
von eine groffe Menge Dafelbit zu finden, Die 
Hänfer find auf Indianiſche Manier gebauet/ 
ohne jonderliche Arbeit und die meiſten mit Zle⸗ 
gelnvon Bruch ſteinen gedeiht, Aber die wunder 
ſchonen Kloſter und Pagoden geben der Stadt 
einem ſonderbahren Glantz / angeſeheu derſelben 
300 auffs koſtlichſte erbauet / und mit vielen ver⸗ 
guldeten Thurmen  Poramiden und einer uns 
glaublichen Anzahl Bader prangen. 


Pppp3 Fr 
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In ſonderheit ſtoltzieret darinn die groſſe und 


berliche Burg des Königs / welche am Ufer des 


vorgenandten Fluſſes / in geſtalt einer abſonderli⸗ 
chen Stadt lieget/ kunſtlich erbauete Pallaͤſe 
bat / undvieluberguldete Thuͤrme in die Lufſt 
fieigen laͤſt. Iſt demnach dieſe Stadt jo zerlich/ 
ſchoͤn / wolgelegen mit Nahrung und Lebens: 
Mitteln uͤher luͤsſſg verfehen und fo haͤuffig be⸗ 
wohnet / daß in gang Indien Fein Konig ihres 
gleichen hat. Die Gelegenheit und Natur des 


fen fie au d vom Feinde länger nicht als 6 Monat 
magbelagerewerden / weilen der Auslauffdes 
Fluſſes ihn abzu;ichen oder zu erſauffen winget. 
Jodöoc, Schouten Deſcript. Siam. 

Robert in ſeiner Reiſe von Japan nach Sina 
Anno 1622 beſchreibet dieſe Stadt etwan folgen: 
der geſtalt: Er nennet ſie Odia,wie fie dann von 


andern auch Siam oder Iudia , jagar Sionge | 


nennet wird, Odia,fprichter/ Die Hauptſtadt 
hat 400 taufend Hauſer / fiedienetdem Könige 
mit ſoooo Soldaten / und hat an dem Fluß Cai-" 
puno, daran fie erbauet ilt/ 200 taufend Schiffe 
auffihremeifegemacht, Der König beſitzt neun 
Koͤnigreiche / die ihm nnterworffen finds nebenjt 
30000 Elefanten deren zoos zum Kriege abge⸗ 
richtet werden. Die von Adel beſitzen ihre Land⸗ 
Guͤter / wie die Timaresbey den Turcken / ſo lan⸗ 
ge fie leben / und muͤſſen allezeit fertig ſeyn dem 
Könige im Kriege auff ihren Koften zu dienen’ 
und al fan er allezeit eine Armee von 20000 
Pferden und 250000 Fuß Knechten ohne Sold 
haben, 


Die Stadt Canton, 


Un fommen wir in China / welches gange 
* Kand vollgewaltiger Städte iſt / davon ich 


nur diezgröffeften befchreibe. Zohan Neuhof | 


gedencket der Stadt Canton mit folgemden Wor⸗ 
ten in feiner Chincſiſchen Geſandſchafft Sie lie: 
get / pricht er / unter dex Pol Hoͤhe von 2; Grad, 
Norder Breite/ iſt nach Oſten Welten und Nor⸗ 


| und das Gebuͤrge an 


teihm aber nichts abgewinnen koͤnnen ang 
nicht die Thoren durch) Verraͤhterey des S 


Konig von Siam ſolches geſehen / habeerih 
Dris macht fie ſo feſt und unuͤberwindlich / maſ⸗· 19 


Es ſchreihet Cafar Fridericus, daß im Zap 
1567 der Koͤnig von Pegu den von Stamin fee 
ner Königlichen Reſidentz mit einem Kriegeg, 
Heer von 1400 Lau end Mann / 29 Monahtfang 
belagert / und in wahrender Zeitnoch yoofaı _ 
jend Mann zum Entjag bekommen habe, Er —* 







halters ihm wären eröffnet worden. Nieder 





ſelbſt mit Gifft umbgebracht / und fein 
ſampt dem Konigreich dem von Pegu; 
gelaſen, 
Von der Zeit an ſind die Koͤnige von 
dem von Pegu in hahr worden / biß deſener 
der den von Stam überwunden hatte fichfe 
Gewalt übernommen / und den zinfbahren Ki 
nig vor jein Gericht gefodert, Alsnunderfelbe 
nicht erſcheinen wolte / haterihmmit einer Ars 
mer von 900 taufend Mann befrieget, Ab 
der von Siam gebrauchte eine Lift a und — 
fiih/ als wann er ſich ergeben wolte, U 
ſen hat er nur getrachtet / Zeit zu gewinnen 
das Waſſer aufgelaufen  undauffse 
Landes bedeckt hat / wodurch das gane 
niſche Kriegesheer theils ertruncken / theil 
den Siammern iſt erſchlagen worden. 
Nach dieſem Steg hat der von Siam de 
Pegu verſolget / und ihn gleihfalsin fen 
niglichen Stadt belagert. Aser fid 
der Portugiefen Ankunft gefürchter/if 





































infein Land gezogen, 










desmit fruchtbahren und luſtigen 
geben/hatan der Nordfeiten die 
allerley Kaufwahren / fa 
Welt u Schiffealldad 
Vortheil und Auffnehm 
handelt werden. Di 





















RELATIONES 


Stadt wider feindlichen An⸗ und Einfall / nicht 
wenig ſtarck und fefi machen, Sielieget zur rech⸗ 
ten des Niviers Ta , welcher allda ſchmaͤler zu 
werden anfaͤnget: denn das beffer nach der Ser 
hinunter iſts fo gewaltig breit / daß eg mehr eine 
See als Rwier zu ſeyn ſcheinet. Sle iſt alhle mit 
Vorſtaͤdten generet / die ſehr groß und Valck⸗ 
reich ſeyn / und gangen / auch ziemlichen groſſen 
Staͤdten nichts zuvor geben. 

An gemeldter Waſſer ſeiten iſt dieſe Stadt / fo 
weitman in ; Stunden gehen Fan / mit einer 
weyfachen hohen und Dicken Mauer befäftiget / 
welche allenthalbe mit Wacht⸗Thuͤrmern / Boll: 
wercken und dergleichen genug verjehen: Nebſt 
ſolchen Werden hat fie nod) > Wafer : Cafteele/ 
mitten im Nivier anfigeführet 7 und über Die 
maffen ſtarck / alſo daß fie die Stadt faft unuͤber⸗ 

windlich machen, h 

Nicht weniger iſt die Stadt ander Landfeiten 

mit einer ſtarcken Mauer und s guten Caſteelen/ 
jo theils innerztheils auſſer halb der Mauer theils 
auffden Spitzen der umbliegenden Feilen Berge 
gelegen verwahret / daher fie heydes an der Land⸗ 
und Waſſer · feiten wider allen feindlichen Ein⸗ 
bruch gnug verſehen / und nach menſchlicher Ver⸗ 
nunfft zu reden’ müberwindlich ſchenet. 

Mit ſothaniger auswendigen Macht dieſer 
Sadt kommet fehr wohl überein ihre inwendige 

racht and Herrlichkeit, Dann waun man ihre 
agoden oder Ödgen: Tempel + Rahthaͤuſer/ 
allaͤſte / Herren⸗Hoͤſe Burger Wohnungen, 


det ſelbige in groſſer Anzahl / maſſen auff dem eh 
nigen Wege vom Waffer Thor biß an Den. Sid 
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niglichen Hoff ganger 13 fichen / fondern auch 

auffs allerherlichſte ormirt / auffs kuͤnſtliche er⸗ 
bauet / und auffs zierlichſte mit mancherley aus⸗ 

gehauenem Bild-und Laub werck geſchmuͤckt / als 

ſo daß wer fie ſiehet / wegen ihrer Pracht und 

Schoͤnheit gar beftürget werden und verſtum— 

men muß /_ weilen dieſe Triumpff: Bogen zu 

dem alkergröffeften Ornat und Zierraht gehoͤren / 

womit die fürnehmſten Sineſiſchen Städte / wie 

wir hernach hören werden / prangen, 

Dieje Trinmpff-Bogen nd dergeſtalt formis 
ret / daß ihr Dbertheilein dreyfaches übereinan: 
der ſtehendes Tach iſt / dero jedes ween ſerlich 
durchgebrochene Umbgaͤnge unter ſich hat und 
mit all erhand Bild⸗ Laub⸗ uind Kraͤnſel werck gar 
ſchoͤn iſt ausgeſchmuͤckt / alſo / daß ſichs anſehen 
laͤſſet / als obh weder die Kunſt / noch menſchlicher 
das geringſte daran vergeſſen. Obenüs 


CouxRIOSEÆ. 








ber ihrem Ein: oder Durchgaͤngen / und ſo weiter 
hinauff biß unter das oberſte Tach / ſiehet man 
viel Sineſiſche Buchſtaben / ſo voller Geheim⸗ 
nuͤſſen geſchrieben / wie and) Problemata oder 
Sinnbilder / womit auff ſelbiges Werck / deſſen 
Meiſter /Ort / nnd dergleichen gezielet wird / ſehr 
kuͤnſtlich — 

Die nebenſtehende hohe Seulen oder Pilaren 
find mit ausgehauenen Blumen /Kraͤutern / Thie⸗ 
ren und andern Ornamenren herzlich geyieret; 
Belangend die Schiffahrt diefer Stadt, hat ſie 
darin weyland vor allen Städten in gang Sing 
den Borzug gehabt / finiemahl feine eingige ges 
weſen / die ich mit ihr vergleichen mögen’ Darzız 
haben ihre Schiffe an fehneller Fahrt und faſt 
fliehendem Lauf alle andere weit übertroffen ; 
Dannenherd ihr Handel jehr hoch geſtiegen weil 
die Einwohner ſo geſchwinde ihre Reiſen nach 


Formoſa / Japon und andern Inſuln verrichtet 


als man ſonſten an feinem Ort im gantzen Neich 
thun können, | 

Endlich it diefe Stadt # wie manfagt / vor 
dem letzten Tartariſchen Kriege dermaſſen Volck 
und Nahrreich geweſen / daß tkaͤglich in den Tho 


ven / durch der ein⸗der außgeh enden groſſes Ge 


dreng⸗ 


——— 
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draͤnge wohl y oder Menſchen umbkommen / 
und erdruͤckt worden / welches dann nicht fo gar 
unglaͤublich ſcheinet / wann man die Mengeder 
umbliegenden Flecken und Dorffer / woraus alle 
Tage dahin Zu und Abgang geſchehen / beobach⸗ 


RELATIONES 


CuRIos®, 


tet, So follen and) in ihrerlegten Eroberun 
da fiezum andern mahl mit gewapneter Hand 
eingenommen worden 7 über o tauſend pen; 
ſchen niedergemacht und geblieben feyn. % 


Die Stadt Nanking. 


Nter allen Städtenin Sina war werland 
udie Stadt Ranking die Koͤnigin und ob ihr 
gleich dieſe Würde von Pefing in diefem Seculo 
entzogen worden / behaͤlt fie doch den Ruhm / daß 
fie die groͤſſeſte in Aſten / wo nicht in der gantzen 
Welt iſt. Obgemeldter Neuhoff redet an ge; 
meltem Orte alſo davon: Nanking lieget an ei: 
nem ſehr luſtigen und fruchtbahren Orche / dann 
der Sluß Kiang nicht allein / vermittelt eines 
Grabens / diefe Stadt vorben gehet / fonder 
auchalle Öraben / fo hin und wieder durch die 
Stadt lauffen / dergeſtalt mit Waſſer füllet / daß 
man mit groſſen Schiffen / darauff fahren kan. 
In dieſer Stadt iſt vor Zeiten der Sineſiſchẽ 
Keyſer Reſidentz geweſen + dann hie haben die 
Keyſere U, Cyn, Sung, Ci, Leang ‚Chin und 


Tangaihren Sigund Throngehabt ; Hiehat | 


auch der Stamm Taımınga eine zeitlang regie- 
rer / che erden Neichs-Stuhlvon hier nach Der 
fing verſetzet / umb alfodem Tartar näher zu 
fommen / und feinemEinfall und Muthwillen 
deſto beſſer zn fieuren. Der Stiffterder Stadt 
iſt geweſen Gneus,cin König von Cu, welcher fie 
Kinling,das ifi guldene Proving/genennet :dav 
nach nennete fie der erſte des Stammes China 


Moling ; Die Könige von U,fo wehland in dies | 


fer Stadt ihren Sig gehabt/gaben ihr den Nah; 
menKienye: Der Stamm Tanga nennete fie 
Kıangsing: Der Stamm Taiminga,Ingtien: 
Endlich aber habe die Tartarn / ſo vor wenig Jah⸗ 
ren gang Sina erobert und eingenommen / ihr 
den Rahmen Kıangaıng gegeben, 

Es hat dieſe Stadt an dem Drte / da ſie fich 
nach dem King erſtrecket/ einen breite und 
tjeffen Öraben / wodurch man von dem Sluß Ki- 


| fen Öraben durchſchnitten iſt dap manauhdig 





ang nach der Stadt aufffähret ; daß alſo dieſe 
Stadt bey diesLy „ deren 22 auff eine gemeine 
Teutſche Meile gerechnet werden / bon derKipier 
Kiang ins Eand hinein gelegen, er 
Graben lieget vor der Stadt eine Sch 
von 14 grofien Schiffen; woraber man 
in die Stadt fommen Fan. Die Ofkfeite die — 
Stadt / fo was tieffer Landwerts hinein lauffer 
liegt in einem fachen Thal ı welhermachige 
liche, und hin und wieder mit ſo Breiten undtier 
Theil der Stadt mit allerhand Schiffenbefah: 
ren / und jo wohldafelbfi/algander Seite — 
dem Fluß Kiang, gar groſſe Schifiebeladen 
loͤſchen fan. Uber jolche Graben liegen e 
fieinerne Brucken und Schlüfen + ba 
kunſtlich gemacht / und auffunterichiedli 
chen ruhen. 1 
Die Chineſiſchen Land: befchreiber fin 
Meynung / daß diefe Stadt nicht allein 
fe / fondern auch an Schönheit und 5 
alle Städte des gansen Erdbodems über 
fieiftjoweit ing Runde / als maning® 
gehen Fan,wol bebauet; Aber der üm 
vor Mauer erfirechet fih fo ferne 7 alsein 
ping von 6 Teutſchen Meilen’ worin gleich 
ihre Vorſtaͤdte / diefaft ohne Ende hinai 
ien noch nicht begrifſen eyn. 
hne dieſe Mauer hat d 2 
andere geoffere Mauer / fo nicht a 
fordern nur ageilichen Orten da 
meilte Gefahr hat / und am 
ein andern haͤnget, 
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Die uͤbrige Gröffe diefer Stadt. 
ſich darin ale hundert Schritte eine ſtarcke Pfor⸗ 


RER find in Befchreibung diefer Stadt 


noch lange nicht zum Ende gefommen, | 
Die Groͤſſe und Umbkreyß der Mauer darin | 


die Vorftadte mit begriffen, bejchreiben Die St 
neſer alſo / daß fie fagen / man habe ween Reuter 
mit guten Pferden des Morgens fruͤh zuſammen 
aus einem Thor geſandt / mit Befehl / daß Der eine 
an einer / der andere aber an der andern Seiten 
der Stadt / mit ſtarckem Gange umbreiten ſolte/ 
da ſey es geſchehen / daß dieſe Reuter allererſt auf 
den Abend einander begegnet / woraus dann die 
Laͤnge und Breite dieſer Stadt leichtlich zu er⸗ 
meſſen / nemlich / da fie in ihrem aͤuſſerſten Umb⸗ 
kreyß bey 20 Teutſcher Meilen babe. weilen ein 
guter Reuter 10 Meilen im Tagereiten Ean, 
Die erfteoder äuferfie von gemeldten beyden 
Ningmanern iftüberzo Fuß hoch, unten von ge: 
hauenen / und oben von gebrandten Steinen / ſehr 


glat und kunſtlich au fgefuhret. Die Bruſt⸗ 


wehren dieſer Mauer ſind oben rings umbher 
mit ſchoͤnem Kunſtwerckartig gezieret / und mit 
ſtarcken Wachthaͤuſern allenthalben verſehen. 
Man ʒehlet in dieſer Stadtmauer 13 Thore / 
dero Pforten oder Fluͤgel gantz mit eyſern Pla⸗ 
ten beſchlagen / und fo wol von innen als von auf 
enmiteiner ſtarcken Wacht Tag und Nacht bes 
etzt ſeyn. Etliche dieſer Thore haben 4, etliche 
sgroffe und Eunftlich erbauete Gewoͤlbe/ worun⸗ 
ter man durchgehen muß / ehe man in die Stadt 
hinein Eommen Fan, 
. Bir lagen mit unferer gantzen Flotte vor dem 
Em Suiſimon, oder Wafer- Thor / allwo eine 
ſolche Menge Bolds den gangen Tag ein und 
aus gehet / daß man kaum ohne Gedraͤnge ein oder 
auß fommen kan. 
Idhre vornehmſten Gaſſen find etwa 3Schrit 
breit/in der Mitte mit blauen Steinen beleget/ 
und an beyden Seiten mit Kiefelfteinen gepfla⸗ 
fertzfie Lauffen nicht Frum oder in dieXtunde/fon- 
dernimmer fchnur gleich hinauf, Es befindet 
Tom, II, 








te oder Gaſſen⸗Thor / jo des Nachts / umb dent 
Mathwillen der Diebe und Mörder zu mehren, 
gejchloffen wird. Und über jedweden Theil fol: 
cher Gaffen tft ein abfonderlicher Hauptmann 
bejtellet/deffen Commando die ganhe Nadıbar: 
ſchafft dieſes Theils pariren muß 

Die Haͤuſer der gemeinen Bürger find fehr 
ſchlecht / ſe haben nur eine eingigeThhr dadurch 
fie auß und eingehen, auch nur ein Gemach dar: 
innen fie ſchlaffen und eſſen. Uber dem Senfter 
nach der Gaſſen / worauff Diejenigen foHandthie: 
tung treiben / ihre Wahren auskrahmen / ſiehet 
mas nur noch einlänglichtes Loch / darein dag 
Tage⸗Liecht kommen kan / welches, an ſtatt des 
Glaſefenſters gemeiniglich mit einem Matten⸗ 


fenſter zugemacht wird / Damit die voruͤberge⸗ 


— wicht hinein ſehen mogen. Die Haͤuſer 
ind mehrentheils nur ein eingiges Fach hoch / ſie 
haben einDach von weiſſen Ziegelfleinen / und 
find außwendig von oben biß unten mit dem weiſ⸗ 
ſeſten Kalck ſchneeweiß gemacht. Die Einwoh⸗ 
ner dieſer gemeinen u treiben gemeiniglich 
nur mit allerhand ſchlechten Wahren Handthie: 
run 


9. 

Was aber die Krahmladen ber fuͤrnehmſten 
Krämer und Kaufleute betrifft / find diefelbigen 
mit mancherley fattlihenSinefihen Wahren / 
als Baummollen Tuch / Seyden- Zeug, Porcel⸗ 
lain Perlen Diamanten und — her⸗ 
lich ausftaffiret / daß ſich jederman zum hoͤchſten 
darüber verwundern muß, Vor jedweder Bu⸗ 
den ſtehet / welches denckwuͤrdig iſt / ein zierliches 
Taͤffelein / bißweilen wol zwey / warauff der Nabe 
me des Kaufmanns’ ſampt der Wahre / ſo er 
feil hat / mitguldenen Buchſtaben geſchrieben. 
Neben ſolchen Brettern ſiehet man auch gemei⸗ 
niglich eine aufigerichtete Stange, fo hoher dann 
das Hauß iſt / woran Fahnen oder ſonſt etwas feſt 
gemacht iſt / zum Zeichen / wobey man eine jede 
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Behauſung Fennen und von andern unterfchei: 

den fan, 3 

Man hat indiefer Stadt / wie auch in gang Si: 
nafeine gefehlagene Münge / fonderndie Wah— 
ren / ſo man kauft / bezahlet man mit Heinen ftück; 
lein Silbers / welche wie Schifflein formiret / und 
unterſchiedenes Gewichts und Werths ſeyn. 
Und wie wenig man auch kauffſchlagen will / muß 
man doch allezeit eine Geldwage bey ſich führen / 
wo man von den argliſtigen Sineſen weñ ſie auf 
ihrer Wage wegen / nicht will betrogen werden / 
denn fie gemeiniglich zweyerley Gewicht ben ſich 
haben / auch im wegen fo betrieglich und verſchla⸗ 
gen ſind / dag man wohl mit hundert Augen / wan 
man fie haben konte / zuſehen mochte, 

Ferner iſt diefe grofe Stadt dermaffen Bold: 
zeich / daß ſie von mehr denn zehnmahl hundert 
aufend / Menſchen bewohner wird / nichts deſto 
weniger find Darinn al Eſſe und andere Wahren 
in fo groffem Uberfluß / und vor jo geringen Preyß 
Das ganze Jahr durch zubefommen / Daß wohl” 
mancher den warhafften Bericht davon vor laus 
ter Faͤbeln halten jolte, Wiewol derjenige/ fo 
gur die Fruchtbarkeit der umbliegenden Laͤnde⸗ 
reyen / und die ſo edle Gegend / darin dieſe 
ſtadt / wie ein Edelgeſtein um Golde lieget / beob⸗ 
achten will 7 bald des Verwunderens weniger 
machen / und der Relation mehr Glauben bey: 
meſſen wird. Maſſen dann auch wir dafelbften 
alles vollauff hatten, und unter den mancherlch 
Fruͤchten / ſo wir hier in groffem Uberflug haben 
kunten / befamen wir täglich fehr viel ausbundige 
Kirſchen / welche von ſchoͤnem Geſchmack waren / 
und ũberaus wolfeil verkaufft wurden. Ohne 
obgemeldte Anzahl der Menfchen hat auch dieſe 
Stadt eine gar ſtarcke Beſatzuug / nemlich von 
40000 Tartarn / und der Landpfleger der Suͤ⸗ 
der⸗Provincien hat alhier im Nahmen des Tar⸗ 
tariſchen Keyſers ſeinen Sitz und Hofhaltung. 

Es pranget auch diefeStabt über alleandere 
Städte / mit vielen herlichen Pagoden / Thür: 
men / kuͤnſtlich erdaneten Triumoff Pforten und 
Haͤgſern. Aber alle andere Gebäude übertraf 
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groſſen Tartariſchen Cham zu Peking ge 





ı auffbeyden Seiten gar glattes Mauerwe 


ret / und mit einem Büchlein befloffen, ° 





ſchienen. 


weyland der Käyferliche Pallaſt / darin vorzee 
ten die Sineſiſchen Käyfere mitgroffer Pr 
und Herzlichkeit Hoff zu halten pflegten / als 
nach vonihnen / undheutiges Tages von 


wird. Diefer Pallaſt lag an der Süder 
der Stadt / in einer viereckten Form verfaffet 
mit einer Mauer umbgeben / welche jetzt deng 
ſeſten Theil der Stadt umbringet. JedeSche 
einer ſolchen Mauer war eine Italiaͤmſche Ma 
und hundert Schritt / dasift/ ı Drittheil ein 
gemeinen Teutſchen Meilen lang. Und fon 
ich jelbit an den zerfallenden Mauren und üb 
gen Steinhauffen aͤuſſerlich führen / auch 
den Einwohnern allda verſtehen kunte / iſt 
Keyſerliche Hof / mit allem was darzu geh 
etwa jo groß / wie die Stadt Harlem in Hollar 
geweſen. Mitten aus dem innerſten Pla 
md einen breiten Luſt / der Spatzier⸗Gang 
cher/ als ein rechter Creutz Gang das gantze 
eckte Werck in ggleiche Theile von einand 
ſonderte / und mit einem ebenen Flor von gi 
em Topffſtein gepflaſtert war. Auch ſahen 


gehauenen Steinen / etwa z Fuß hoch au 


tarn hatten ihre Wohn ſtaͤtte an der Seite 
Gogen- Tempel Paolinzi genommen) 
von de nie dergeworffnen Steinhauffen v 


Als wir auffunſer Ruͤckreiſe von 
der hieher kahmen / nam ich ein Stuͤckbom 
rifenen Tach dieſes Pallajts mit hinmeg 7: 
brachte felbigesnicht allein zu Battavien 7 
dern auch in Holland / umb zu zeigen/ 
dauerhafter und fa? unverginglicher 
dieſer Hof erbauet geivefen. 
aber waren überaus harte S 
bemapfet und gold gelb ang 
in der Sonnen wie lauter 
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Auff dem andern Platz diejes Pallafts faheich 
oben uͤber der Pforten eine ſehr groſſe Glocke 
hangeny twelche etton2 Mann hoch / ‚tehalb Sa: 
dem weit / und ein gutes Viertheil dich war, Es 
hatten Die ESinefergegen ung von dem Klange o⸗ 
der Geläute diefer Glocken viel prahlens und 
zühmens gemacht / und ſolche Grumpen erzehlet/ 
alssb ihres Gleichen nicht allein in gautz Sina, 

ndern auch inder gangen Welt nicht zu finden; 
hernach aber / als man fieläntete oder darauff 
ſchlug / befand ſich ihr Klang gantz unklar und 
dumpfig / ſo gar auch ihr Metall bey weiten nicht 
fo gut / als unſerer Curopeiſchen Glocken. 
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Und ob gleich die Tartarn im legten Krlege 
diefer berühmten Stadt von ihrem alten Glang 
und Herrlichkeit wenig oder nichts genommen/ 
und faſt wider Feine Stadt fo wenig / als wider 
Nanking geroitet / haben fie doch diß prachtige 
Käyferliche Schloß 7 das feines gleichen unter 
der Sonnen nichthatte / mit brennen und bre- 
chen / mit reifen und ſchmeiſſen greulich angeta: 
ſtet / und nicht ehe ruhen koͤnnen / biß ſie es gänfe 
lich zerſtoͤhret und zum Steinhauffen gemachet. 

Sietranfit Gloria Mundi: Es iſt in der gan⸗ 
tzen Welt nichts beſtandiges / ja ſie ſelber muß 
vergehen. 


Die Stadt Peking. 


W muͤſſen dem Lefer nun auch vor Augen 
ellen Diejenige gewaltige Stadt in wel 
cher der allermächtigjie Potentat der gantzen 
Melt / nemlich der groſſe Käyfer der Orien- 
talifchen Tartarn und aller Sinefen wohnet. 
Soldelieget in dem Nordertheil von China / 


nahe an den Srängen des Reichs unter dem 40 | 


Grad nordlicher Breite / nicht weit von ber groſ⸗ 
fen Mauer / welche Sina von der Tartaren ab; 
fondert. Worgerühmter Johann Neuhoff bes 
fhreibet diefe mächtige Stadt mit folgenden 
Morten: 

Sie (nemlich Peking) übertrifft Panking in 
Menge der Einwohner ; wie auch Anzahl der 
Kriegesleute / und Obrigkeiten / wird aberim 
A © von derſelben in Groͤſſe / darzu in Be 
ſchaffenheit der Gaſſen und Veſtungen aͤbertrof⸗ 
fen. Ihre Säoderfeiteift mit zwo hohen dicken 
Mauern befeſtiget / welche oben der maſſen breit 
fenn ‚daßı2 Pferde darauff neben einander lauf 
fen konnen / und doch einander nicht Im Wege 
gehen. Die innerſte ſolcher zwo Mauern / ſo 
40 Ly, oder drittehalb Teutſcher Meilen lang / 
fit mit fo viel Bollwercken allenthalben verſehen/ 
daß man mit einem Stein gemachlich von einem 
ins andere werfen Fan. Diefe Mauer iſt von 
gebrandten Steinen, welche ſehr groſſe Quader⸗ 


ſteine zum Fundament unter ſich haben auffge⸗ 
führet. Außwendig an dieſer Mauer ſiehet man 
nichts / dann Steinerinwendig aber ift fie an ſtat 
der Steine mit Erde dicht und feit außgefüllet 7 
uud hat eine folche Hoͤhe / dergleichen ſich meines 
wiſſens / an feiner Mauer / womit einige Stadt 
in gang Europa umbgeben iſt befindet. Die äuf 
ferjte Mauer aber darin die Vorſtadt begriffen 
ſ nur auffgemeine Weiſe befeſtiget / und hat an 
beyden Seiten der Pforten 3 ziemliche ſtarcke 
Bollwerce, In dieſer Vorſtadt kompt man / 


donjener Seiten uͤber eine Brücke, je auf einem 


flieſſenden Waſſer lieget / welches bey ihrer 
Mauer Nordivertshinlangsgehet/ und gleich⸗ 
fam der Stadtgraben iſt. Darnach gehet man 
durch Die Süpder: Pforte ‚über eine — Stun⸗ 
de lmag ehe man in die rechte Stadt ompt / alwo 
ſich ein Zwinger oder Blockhauß von ſonder⸗ 
bahrer ungewonlichen Hoͤhe befindet Wenn man 
da zur Seiten herumb gehet / Fompt man in ein 


| Kundeel/darin z Gefchuge ſtehen / und von dar in 


die Stadt hinein. 

In obgemeldeten Bollwercken und Machte 
<hürmen / foringsumbdie Stadt her auf der 
Mauer ſtehen /_ wird des Nachts vonder Beſa⸗ 
sung fo jacke Wacht gehalten /_als künde der 
Sind por den Thoten / und das Land umbher in 
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vollem Feuer des Krieges. Des Tages aber 
haben des Keyſers Rämmerer 7 deren Wort zu 
Hofe viel vermag / bey den Thoren die Wacht; 
nicht jo ſehr die Stadt zu beſchirmen als die Zoͤl⸗ 
le von den ein und ausgehenden Wahrenzu for: 
dern umd zu empfangen. 


Der Sineſiſche Keyfer Taicungus, welcher 


im Jahr 1404 die Herifchafft über Sina gefüh: 
ret/patdieStadt mitvielen Privilegien begabet / 


und ihre Herrlichkeit mit befondern Ornamen- 
ven nicht wenig vermehret. Unter den Kaͤhſern / 


dieſer — 
Suder⸗ un order⸗ 


Taicungus derjenige welcher ſich allererſt mit 
der Keyſerlichen Hofpaltung aus Nanfing weg⸗ 
begeben/und den Reiche: Stuel in dieſer Haupt 
fiadt Peking gepflanget / umb das gewaltfame 
Beginnen und einfallen der Tartarn / die fein 
Groß-Batrer ausden benachbarten Rändern ger 
triebenzuverhindern und abzuwehren. 

Es hat dieſe Stadt 12 Thore / fo allefampt in 


gemelten beyden Mauren gelegen, In jolde | 


Thore kompt 7 fozureden / ganz Sina herein 
dringen/und wird dadurch alles wasim gangen 
Reiche ſchon und fürtrefflich iſt herein gebracht, 
Alles was u Erſaͤttigung der Wolluſt / und Er 
haltuug desmenfchlichen Lebens dienet , finder 
man hie In groffen Uberfluß 

Wo kein Ort/ da das Schiff bauen fleisſiger 
fortgeſetzet wird / als albier? Dann ohnedieje 
nigen/ welche die Kaufleute und andere privat- 
Perjohnen bauen lafen werden hier jährlich 
etliche tanfend Keyſerliche Schiffe verfaͤriget/ 
nur zu dem Ende / daß man darauf allerhand 
koſtliche Wahren und befondere Navitäten aus 


allen Fandern des Reichs nach Hofe dem Keyfer | 
und feinen Keih&-Rähtersuführen mdge, Diß 


iſt der Ort / dahin alle&infommen und Schatzun⸗ 
gen, ſo jede bandſchafft dem Keyfer jährlich ab 
zuſtatten ſchuldig / aus dem gantzen Sineſiſchen 
Reich gebracht werden. 

Welches deſto füglicher werckſtellig zu mache, 
und die ſo vielfältige Wahren mit weniger Muͤhe 


sah Hofe zu ſcha ſen 7 gebrauchen die Sinefer 





| andern Städten Necht 


| mac) Peking fahren müfen, 





als dem Haͤupt /fiche, 


Courıosz. 


diß Mittel daß ſie alle ihre Fluͤſſe mehr und 
mehr zur Schiffarth einrichten / und an den Oer⸗ 
tern / da Beine Slüfe vorhanden neue Wapfergrg, 
ben ausarbeiten, worauf fiezu Schiffeausalfen 
Provingien nach dem Räpferlichen Hofe gelans 
gen Eönnen, J 
Billich muß ſich überdiefz / theils uam 
Natur / theils von der Kunft entftandene Wer⸗ 
dadurch man aus allen Ländern in Sina, / n 
hundert Meilen über Waffer nach Peking kom⸗ 
men Fan / jederman zum hoͤchſten verwundern. 
Ale Schiffe aber / fo mit ihren Wahren aus den 
Provincien nach felbigee 
Stadt gedencken / koͤnnen endlich nicht weiter I 
in den Hafen des gemeldeten weitberühmeren 









| Tiencien kommen; von wannen fie Dann zu Lane 


de / wie auch wir thaten dieübrigen 4 Mei 
Solche Zufuhr uber Waſſer / ſo von allen Q 
ten und Enden nach dieſer Stadt geſchicht 
die einige Urſache/ warumb felbige/ wiebe hli 
einem unfruchthahrem Eandjtriche belegen, vo 
anallen Dingen fo groffen Uberfluß hats daß ſe 
mit gutem Fuge eine Scheune und am— 
mer des gantzen Reichs mag genamde werden 
Baia ie auch billig ſich «8 Spricpwortes 
rauchet: — 
In Peting waͤchſet nichts f ⸗ 
und iſt doch alda an keinem Din- — 
ge Mangel. 


Auſſer dem / daß daſelbſt eine ſehr groſſe Ans 
zahl Beampten und gelchrte Pente anzutreffen # 
muͤſſen fich alle Dbrigfei.en, Amptleute und Dr 
fieirer / welche fo wolzu Büngerfichen:als Series 
33. Sachen verordnet / wie auch alle diejrnigen / 
welche zu einem Grad der- Gelehrth 
ſeyn wollen / aus gan Sing dahin 
Ecmahl Diefe a 
und Die Negterung des gangen Nei 


— 


Fa 
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Die Beſchaffenheit der Pe und wie man darauffeinher- 
gehet. 


An ſiehet daſelbſt keine Gaffen / die mit 
Mauersoder Kleſelſteinen / wie in vielen 
andern Staͤdten / gepflaſtert. Die Urſach deſſen 
habe ich / wiewol man bald dieſes / bald jenes vor; 
gewand / nicht gruͤndlich erfahren mögen. Sel⸗ 
bige iſt zwar Feines wegs einiger Mangelan Stei⸗ 
nen / als welche nicht allein uberflusſig hie zu fin⸗ 
den / fondern auch durch obgemeldete bequeme 
Fahrten fo viel hundert Meilen her aus dem gan- 
gen Reich koͤnnen gebracht werden ; muß aber 
doch ſehr wichtig und erheblich ſeyn / weil ſotha⸗ 
ne ungepflafierte Gaffen unfäglich groſſe Be 
ſchwerung / die der Stadt Glanßz nicht wenig 
‚ serdimckelt/den Einwohnern machen / aljo daß 
dieſelben fo wohl bey truckenem als naſſem Wet: 
ter fonderlich wann der Nordivind wehet / mit 
höchiter Mühe darüber kommen. 

Denn bey truckenem Wetter / fuͤrnehmlich zu 
heiffen Sommerzeiten / wird die Erde alldazu 
lanter Staub, welcher dann vom Winde auffge⸗ 
hoben, und durch die gantze Stadt gerschet/ je 
dermans Kleyder/ Augen / Nafeund Mund ja 
die heimlichſten Winckel der Haͤuſer fuͤlet / und 
alles verunreiniget. Wie wohl die Einwohner, 

olchem Ungemach in etwas vorzukommen / Die 
en Fund erdacht / daß cin jeder, fo ein wenig bey 
Mitteln wann er aberdie Gaſſe geben ober rei⸗ 
ten will / einen Schleyer übers Haupt wirfit/der 


Ihm das Angeficht bedeckt / und biß auff die Bruſt 


herab hanget. Diefer Schleyer / und diß auff 
der Gaſſen mit bedecktem Angeſicht gehen / brin⸗ 
get den Einwohnern auch ein und andere Be 
gwemlichkeit / denn dergefkalt kan fie niemand im 
vorbeygehen kennen / daher fie alles gewönlichen 
gruſſens auffder Gaſſen welches mit ſo vielen 
Ceremonien geſchicht uͤberhaben ſeyn. Darnach 
werden auch durch DIE Mittel viele Unkoſten ge: 


fpahret / denn weil in Städten über die Gaſſen 


teiten/ bey den Sineſern nur veraͤchtlich gehal⸗ 
ken / In, Saͤnfften aber ober Tragbahren ſich von 


andern fragen laſſẽ / in dieſer Stadt dem gemei 
nen Mann zu theuer faͤlt / ſintemahl man ſolche 
Bahren alhie viel theurer / als in andern Sinei⸗ 
ſchen Städten / vermietet/fo Fan edweder / ber⸗ 
mittelſt erwehnten Schleyers, fein unbekaudt 
über die Gajjen fommen. 

Im Gegentheiltites beynaffem Negenmets 
fer dergeſtalt kohtig und tieff dag man fich ihrer 
kaum weder zn Roß noch Fuß bedienenfany wie 
ich bey unferer Ankunft mit nicht wenigem Uus 
gemach erfahren. Dann als ich damahls, umb 
Order zun gehen / etwas vorausreitenmulte/ und 
nicht der beſten Pferde eines unter dem Sattel 
hatteward mirs chen fo ſauer durch den Kork 
der höckerichten Gaffenzufvinmen. Soblichen 
auch etliche mir zu Fnß folgende Sinefer und 
Tartarn / mit ihren Sinefifchen Schuhen wel⸗ 
he ihnen nicht jo feſt umb die Füffe/ wie ung die 
unſrigen / ſitzen / dermaffen tieff im Schlam beſte⸗ 
chen / daß ſie ſolche ſchwerlich wieder herauf ſe⸗ 
hen kunten. 

Anlangend die Pferde und Thier / ſe man zum 
reiten mietet / jo find ſoſche allenthalben in der 
Stadt zu bekommen / ſtehen auch mir hauffen hin. 
und wieder an den Creutz vegen / Bruͤcken und 
Thoren in Bereitſchafft/ allmo man fie mieten 
und den gantzen Tag gebrauchen kan. Und weil 
ſich in hieſicger Stadt eine unglaubliche Anzahl 
Menſchen befindet / alſo / daß fir und für ganke 
Cuppel / Trouppen / oder Schwarme gemeiner 
Lente ſeyn / die n Su auf der Gaſſen gehen ſo— 
pflegen die Beſitzer olcher Ihisre / oft Bahr. 
zu machen die Thiere beym Zügel zu leiten und 
durch Das Gedraͤnge des Volks hindurch zu 
helffen. Dabenebſ haben auch folche Thiere.cis 
ne beſondere Wiſſen chafft alle Gaſſen und 
Wege der gantzen Stadt zu gehen / und ind auf 
alle Haͤuſer der großen Herren wunderbahrlich 





abgerichtet. 
Noch 
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groffen / güldenen / Sinefiichen Figuren 
oder Buchſtaben gefhrieben / damit jedermaͤn⸗ 
niglich ihm / nach Erfoderung feiner Dignitaͤt/ 
aus dem Wege gehe / und Ehre bezeige. Dem 
dritten folget das vierdte Paar / welches blaue 
ſeydene mit Frenſeln beſetzte Sähnleinauffden 


Noch hat man hie / zum Nutz der Frembden / 
auch der Einwohner ſelhſt / kleine Büchlein’ dar; 
in die Nahmen aller Stadt Theile / Straſſen / 
Gafen Wege und Stege verzeichnet / daß nicht 
leichtlich jemand / wann er ſchou frembd / in die 
Irre gerahten / ſondern jederman / der die Weg: 








weifer- Büchlein lieſet eines jeglichen Behau⸗ 
fung mit fchlechter Mühe finden fan. 

Reben diefen Miet: Pferden und andern Thie: 
ren / werden auch) allhie Sänfften oder Tragbah⸗ 
ren in groſſer Menge gefunden / und vermietet 
darin man ich von einem Orth zum andern fra: 
gen laſſen kan. Selbige aber find vor den ges 





Schultern träger / an welcher Spigen aber 
ſich ziocen Schnackenkoͤpffe inden. 

Diefen allen folgen endlich zween ſeiner vor⸗ 
nehmſten Hoftleute / welche nichts in Händen 
tragen / ſondern fein gravitaͤtiſch vor dem Herrn 
hergetreten fommen. Auff dieſe beyden Hofe 
Junckern folget der Herr felber / der bißwellen 


von / / bißwellen von s/ bißwetlen von Perſoh 
nen / ſeinem Stande gemaͤß / getrngen wird. 
Stracks hinter ihm folget abermahl ein Yo 
Juncker / der des Herr Leib: Pferd reitet ; md h 
nad) diefem Eompt ein Troupen feiner Dienery 
4/6 vder 8 Perfonen ſtarck / jcder mit einer Baus 
boß · Stangen auffder Schulter woraneinefu 
terne hanget ‚fo von Eleinen gebogenen Richten 
und darauffgeklebten fchön vermahlten a 
ſchen Papier gar kuͤnſtlich gemacht. Solche ka⸗ 


ternen werden bey Tage vhne Kergen / nur die 


meinen Dann zu theuer / und werden nur von 
den Vornchnjten ver Stadt gebraucht. 

Melcher geftalt aber die groffelten Irn.des | 
Landes / und fürnehmften der Stadt oder Man 
darinen / ich nicht allein zu Peking, fondern auch 
in andern Städten auffdiejen Tragbahren von 
einem Ort zum andern bringen lajfen / / will ich 
allhier mit wenigem berühren, 

Die gantze Tragebahre / welche fie ein Palakyn 
nennen / iſt von lauter dicken Bamboeß-⸗Rieth / 


















ſehr artigund kunſtlich zuſammen geſetzt; Recht 
mitten darauff ſtehet ein Stuel / mit einem Fell 


vom Tygerthier bedeckt / auff demſelben ſitzet der⸗ 
jenige / welcher ſich fragen laͤſſet/ und hat einen 
Dienerhinter ſich gehen der ihm einen farliche 
Sonnenſchirm über das Haupt hält. Sein Co⸗ 
mitat oder Diener / ſo bey Paaren theils vorher 
gehenstheilsnachfolgen, kommen in dieſer Drd- 
nung und Ausruͤſtung aufgezogen: Im vorau⸗ 
gehenden erften Paar hat jedweder ein mit roh⸗ 
tem Lackwerck gezierteg/ breites, hoͤltzernes In— 
firument beym Handgriff gefaſſet 7 welches er 
unterwerts gekehret / hinter ſich nachichleppen 
laͤſſet. Diefem folget das andere Paar / wovon 
ein jeder ein lang und ſtarckes Bamboeß⸗ Rieth 
auff der Schulter hat / umb das Bold aus dem 
Wege zu treiben. Dem andern folget das drit⸗ 
te Paar / jedweder mit einem viereckten Bretlein 
an ver Schulter / worauff der Nahme / Titul / 


un Ehren⸗Standt deſſen / der getragen wird mit 


Pracht groſſer Herren zu vermehren; bey Abend 
und zu Nachts aber mit darein geſetzten Kertzen 
oder Lichtern getragen. J 
Dergeſtalt nun wiſſen groſſe Herven undree 
che Leute theils mit Schleyern / theils mit gemie⸗ 
teten Thleren und Tragbahren / dem Ungemach 
wegen des vielfältigen Staubs und Unflaths auf 
den Gaſſen abzuhelffen; was aber gemeine Leute 
ſeyn / koͤnnen ihre ſolche Mittel nicht —— 
und muͤſſen fich demnach im Staub und Un mA 
der Gafjen mit unfäglicher Mühe  elendigl 
quälen und plagen, Groſſe Herrlichkeit Der 
Welt / iſt gemeiniglich mit groffem Elend ver 
menge, Wir mahen uns aus dem de 
und nchmen unfern Recours zu den Gebäuen, 
\ ra Mes — ——— 
deſidentzſtadt Peking / — * 
fen / bar jie an Pracht und Herrlichkeit keinen 


# 
© 


fm gangen Deich was nachgeben Dörte, * 
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two eine Stadt in Sinaift, da es ſchoͤne anſchnli⸗ 
he Buͤrger⸗Haͤuſer / außbuͤndige Herren Hoͤfe/ 

raͤchtige Trumpf Pforten fürtvefliche Goͤtzen⸗ 
Sempelsmitfehrhohen und Fünftlich erbaueten 
Thuͤrmen / in groſſer Menge gibt ſo iſt es dieſe 
Sladt / welche dannenhero unter allen Staͤdten 
des Reichs / nicht anders / wie ein Käpfer unter al, 
Ienfeinen Gewaltigen / und die Kanferin unter 
dem gangen Srauenzimmer / den groͤſten Glantz 
und Scheinhat, Aber wir mochten Die erweh⸗ 
neten Gebäude ſampt nnd fonders / welches uns 
ſchmertzete / nicht einmahl von ferne ſehen / viel 
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weniger der Gebuͤhr nach befichtigen / weil wir 
wie ſchon gedacht / in unſerm Dvartier auff Be: 
fehl des Kaͤyſers gleichſam eingeſpevret / und fehe 
genaue verwahret wurden. 

Wann ich Luft Hätte in Aſien mich langer auff⸗ 
zuhalten / ſo wuͤrde mir es an Materienicht ger 
brechen die gewaltige Stadt Meaco und Jedo 
oder Jendo in Japan zu beſchreiben / aber derſel⸗ 
ben ſoll / wills Gott / beh einem andern Titul ſchon 


gedacht werden. Darumb will ich dieſe Mater 


rie mit 2 Americaniſchen Städten beichlieffen, 


Die Stadt Mexico, 


Ngantz America wird man nur 2 Städte 
finden / die vor andern Volckreich und wohl; 
erbauetwaren, Eine davon hieß weyland Te- 
mixtitan oder Mexico, und lag im Norder⸗ die 


andere aber im Suͤder⸗America / und hieß Cuf- | 


eo, von beyden iſt noch viel / wiewohl in einem an⸗ 
dern Zuſtande / zu beſhhen. 

Als Cortefius,der dem Mexicaniſchen Reich 
ein Ende gemacht / und es der Eron Spanien 
einverleibet hat / im vorigen Seculo in die Ge⸗ 
gend dieſer Stadt Mexico , darin der letzte Kb 
nig Mutezuma damahlen herfchete /anlangetey 
nennetemandiefe Stadt Temiztitan, Sie war 

ſchoͤn und herzlich bezimmert / daß er fie dep; 
bi allen Städten der ganzen Welt vorziehen 
will, Die Broving Mexico , darin fielag » iſt 
mit hohen und rauchen Bergen umb;ingelt/ und 


hat eine Ebene / die bey 70 Meilen in ihrem Ber | 
ſerck hält, In folcher Ebene finden ſich ween 


Seen / die den meiſten Theil des flachen Feldes 
elunehmen / nemlich einen Kreyß von so Mei: 
len, Der eine hat ſuͤſſes / der andere aber geſal⸗ 
tzenes Waſſer. Mehrgedachte Ebene wird durch 


etliche kleine Huͤgelein unterſchieden / die inihrer | 
Mitte ſtehen: Zwiſchen ſelbigen Huͤgelein / und 


vorerwehneten hohen Bergen /ſtoſſen Die beyden 
- Pürhle in einer engen und ſchnalen Flaͤche zu 
ſammen / welche Enge ſich nicht weiter / als einen 





Buͤchſenſchuß erſtrecket wo nemlich die beyden 


Seen zuſammen kommen. Sn dieſen Seen liegen 


| unterfchledliche Staͤdte / zu denen man mit Kah⸗ 


nen faͤhret / und zwar in dem groſſen geſaltzenen 
war die Stadt Mexico, oder Temixtitan ger 
grundet: zuwelcher man vom Lande / welches z 
Meilen von ihr war / an vier Orten hinein gelan⸗ 
gen kunte / und zwar durch vier gepflafterte Wege / 
die eines Spaniſchen Reuterſpieſſes breit waren. 
Die Groͤſſe dieſer Stadt vergleichet Corte- 
ſius mit den Spaniſchen Städten Sevilia und 
Corduba,ihre Gaſſen hatten eine herzliche Auß⸗ 
ficht und lieffen gerade vorfich aus 5 etliche ftuns 
der halb im Waſſer / und halb im Truckenen / 
durch welche man mit den Zndianifhen Kahnen 
hinein fuhr. Ste hatten auch alteihre Außgan⸗ 
/ alſo daß das Waſſer von einer in die andere 
mmen Eunte. Alle ſolche Außgaͤnge/ deren etz 
liche treflich breit / warın wit wohlgezimmerten 
Eychen Balcken gebruͤcket / doch alſo / daß man 
ſelbige Balcken ablegen kunte / und kunten an et⸗ 
lichen Orten io Reuter zugleich neben einander 
drüber reiten, In vielen Gaſſen wurde ale 
Tage Marckt gehalten gefaufft und verfaufft, 
Eine unierdenfelben war gewaltig.groß / geitalts 
fam täglih über Soooo Menſchen ihr Sewerbr 
Handelund Wandel darin trieben. Alda traff 


\ man an allerley Wahren / fo in ſelbigen Ländern 
N 


« 
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zu ſinden 7 und beydes zur Speife und Kleydung 
Dienlih. Man verkauffte Sachen von Golde, 
Silber / Mes ſing / Bley /Kupffer / Steinen / Kno⸗ 
chen / Muſcheln / Corallen und Federn gemacht. 


Man hatte auch Kalk polirte and rauche / rohe 
medicinahfchen Wurgeln angefüllet Man hat 


und gebrandte Steine / wie auch allerhand gehb⸗ 
belt und ungehobeltes Holtz. 

Eine beſondere Gaſſe war beſtimmet zum Vo⸗ 
gelmarck / und kauffte man daſelbſt Huͤner Reb⸗ 
hüner / Wachteln Enten, Zurteltauben, Waſſer⸗ 
Huͤner / Holtz und wilde Tauben / Sperling, 
Papageyen /kleine Habichte / dalcken / Adler/ mit 
vielen andern Raubvoͤgeln / auch die Kopffe / Fe⸗ 


Noch andere Maͤrckte und Wahren dieſer Stadt⸗ 4 


S gab auch daſelbſt viel Trager, ſo die 
Waaren aus dem Hauſe des Verkäufers 
Nach der Behauſung des Kauffers trugen, Holtz / 
Kohlen / Bingen Matten und Bettbeden⸗ auch 
noch andere / die viel zarter/ womit mau die Bel 
— Baͤncke und Gemaͤcher leret Aller; 
ey Kohl⸗ und Küchen-Kränter/Zwicbeln/Kauch 
und Knoblauch /Kreſſe Cardobenedicten ſampt 
allerhand Früchten , darunter Kirchen und 
Zwetfchen,fo den Spanijchen allerdings gleiche, 
Aepffel/ Weintrauben / und ander beſonder Obſt⸗ 
werck / ſo in dieſer Broving allein wachſen / lag da 
bey Hauffen feil. Honig / Wachs und das Rohr⸗ 
Honig von Maie (dann dieſe Stengel geben eis 
nen Honig ſafft / der Zucker ſuͤß) war uͤberfluͤßig 
vorhanden / wie nicht weniger ein Honig von et⸗ 
lichen Bäumen, ſo man in andern Inſuln Ma- 
guey nennet / welcher ſuͤſſer / als ein geſottener 
Moft und auch einen Wein gibt, den man allda 
gleichfals verkaufft. 

An einem andern Ort hatten ſie Bänder / wie 
au) Schnure und Fäden feil / von allerhand 
Sarbenyund Diefelbe brauchten fie zu ihren Rräns 
gen. Wieder ander swo / allerleh Mahlerfarben, 
von ſolcher Zier / daß man fie in Europa nirgends 
beſſer zurichten wide, Eswurden auch Hirſch⸗ 
haͤute beybesrauche/darindng Haar noch fißt 





| dere Faͤſſer und viel ander Gefehirr :Dag 9 


| trieben ward, SPaiteten mit DBogeln oder Fir 





Tas ge | 
dern, Schnäbel und Klauen va beſonders 
Imgleichen Kuniglein / Hafen, irfhpkleine ges 
jhnittene Hunde  dDieman mäjten / hernach 
ſchlachten und eſſen kunte. And erswo fand man 
den Kraut March mitallerhand Kräutern und 
te eigene Apothecken / da jo wol gefunde Arkeney 
Traͤncke /_als Salben und Pflafter wurden vers 
Faufft : Deßgleichen abfonderliche Häufer gg ' 


ı dieBalbierer , da man das Haar abichneideg 


und waſchen ließ; Uber das /gewilfe Trinckhame } 
fer/ da Die Leute zuſammen kamen /unsy ihr 
Geld zehreten. 4J 








und glatte auff den Kauff geleget 7 unter 

Die glatte gan weiß oder bund gefärbt wurden, 11 
Weiter fand man daſelbſt viel irvene und ge⸗ 
vernifte Haven : groffe umd Fleine Weinamdanı 


aniſche Korn Maiz, jo wohlropalsgefoche 
su Brodt gehackt womit cin groffer Handelge 


(hen, fo wohl friſchen als gejalgenenzeohen, alß 
gejottenen / gefüllet ; Huͤner und ð nſe⸗wie 
auch anderer Vogel Eher und Eyerkuchen. 
Jede Wahre hatte hre beſondere Straſſe dar⸗ 
in fie verkau ft ward / dahin durffte Feine andere 
kommen / und alfo wardinallem ſehr gute Dre 
nung gehalten / allesward richtig außgerechnet 


Fr 


| and gemeſſen / aber nichts ward nach DE Gewicht * 


verkaufft. In einer ſolchen fürnehmen Gaſſen 
ftund ein anfehnlich groffes Gericht-hauf da al⸗ 
lejeit 10a 12 Perjohnen zugegen wareny weich⸗ 
altesbeurtheileten/mas tn jelbigen Gaſſen J 
ges vorfiel / dieſe lieſſen auch Die Werbre u 
Ubelthäter sur Straffe ztehen. Uberdast an— 
delten in ſelbiger Gafjen noch andere Pr 
welche täglich erſorſche en / was man verkauffte, 






unddie Dans / init welcher man anßmaſſe gar 
fleis ig beſichtigten. — 
x 
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Die Mexicanifche Hänferund Waſſer⸗Leitung. 


Ehr viele und ftattliche Häufer hat es in 

Temiztıtan gehabt / angejehen allerdings 
auch alle geoiie Herren und Reichs Fuͤrſten Ihre 
Pallaftedafelbftgehabt / worinnen zu gewiſſer 
Zeit des Jahrs ſelbige reſidiret haben. Weil 
aud) andere vornehme Einwohner treflich reich 
waren / wohneten dieſelbe gleichfalls gar zierlich. 
Sie hatten neben den ſchoͤnen Haͤuſern auch an 
muhtige Luſtgarten. Durch einen von den vier 
gepflajterten Wegen giengen zween Waſſergaͤn⸗ 
ge / = Mann breit und Maũs hoch waren: da⸗ 
yon einer ſuͤſſes und wolriechendes Waſſer mit⸗ 
tenindie Stadt fuͤhrete / welches die Bürger 
zum kochen und trincken anwendeten. Weil aber 





man an die Bruͤcke fahren / und dafelbft das fri« 
fche Waffer in Kühne [hop fen / wofür der Ein⸗ 
faffer zur Belohnung ein gewiß Trinckgeld em—⸗ 
pfieng. An dem Dreh / da man folche Kahnen 
wieder außleerete / ſaſſen bie Auffſeher / die von jes 
den Sachen / ſo zur Stadt eingeführet wurden / 
den Zoll einnahmen / woſelbſt dann allem Anſe⸗ 
hen nach auch das Waſſer iſt verzoller worden, 
In den Gaffen kunden auch Theatra oder 
Schaubuͤhnen / ſo von Steinen auffgebauet / wor ⸗ 
auffihre Comoͤdianten ſpieleten daß jeder 


man zuſehen kunte. Das groͤſſeſte Wunder aber 


ſahe man an ihren Tempeln / davon an einem ans 
dern Drte etwas fol gedacht werden in der Map 


auch das Salswagler in die Stadt fam,fomnfte | terie von den berühmteften Kirchen der Welt, 


Die Stadt Cufco. 


Ey diefer Stadt/darin die mächtige Peru⸗ 
aniichen Groß: König oder Ingas re- 
fidirten , Fan man folgenden Bericht ertheilen : 
Sie lieget / nie Ecbatana in Meden / an eiuem 
Berge / und erhebt ſich ſta fſelweiſe. Ihre Man: 
ren ſind in der Vierung erbauet. Sie hat gewal⸗ 
tig viel Haͤuſer und Inſuln / nicht ſo gar vor den 
gemeinen Mann / welcher inden Vorſtaͤdten 


- wohnen muß / als für die Grandes und Reichs⸗ 


Adel / deßwegen gibts auch viel Pallaͤſte drinnen, 


unter denen 4 gar tweitüber die andern herfür 


ſtehen. Oben auff dem Gipfeldes Berges ſte⸗ 
het ein wunder-fchönes Schloß / of zierlicher 
Bau feiner Burg in —— leichtlich weichet; 
Es iſt über das dieſes Schloß ſeiner Situation , 
Graͤben und Pajteyen halben unbezwinglich / da⸗ 
fern man es nicht durch Hunger bändigen möch⸗ 
te, Es ſteiget mit ungeheuren Hügeln von Mar⸗ 
moln und Dvadrat:Steinen empor / und erreget 
den Aufchauenden deſto groͤſſere Verwunde— 
rung / weil ſolche Werckſtuͤcke nicht durch Ochſen / 


der andere Laſtthiere noch durch Wagen / fon 


dern allein mit Menſchen Haͤnden dahin ge⸗ 


bracht ſind / und war aus weit abgelegen Brür 


„henly Daher ihrer viele inden Gedancken fichene 


es ſey diefes ein Werck der Rieſen. 

Die Gaſſen lauffen gleich und ſchnur s gerade 
vor ich aus, wie auch die Häufer / und werden 
auch die seofen Gaſſen mit vielen Eleinen zer⸗ 
ſchnitten. Es iſt kein Gaͤßlein oder Winckel in 
der gantzen Stadt / dadurch nicht ein Fließ Waſ⸗ 
fer rinne / und ſolches Waſſer flieſſet durch einen 
Canal + ſo zu beyden Seiten mit ungeheuren 
Marmel⸗ und andern Steinen eingefangen iſt. 
ar dieſe Bachlein rinnen oben aus dem Stadt⸗ 

erge. 

Itzo wohnen noch in der Stadt über 000o 
Menſchen / welche reicher und fittjamer ſind / ale 
alle übrige Peruaner. Wolte man aber die Men⸗ 


| gedesWolds , fü nur auffıo Meilen umb die 


Stadt hertvohnet / darzu rechnen fo würde man 
leichtlich 200 faufend Koͤpffe aufbringen, die uns 
ter Spanijcher Bottmäsfigkeit ſtehen. 

Bon den fuͤrtreflichen Werden Diefer Stadt 
find nicht die gchlechtefte die ziucen Wege, deren 
einerin Felſen und Stein gehauen / zu geroiffen 

Rıerr Buß; 
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Fuß Pfadt gebahnet / und bald gleich, baldt um: 
sieich uber Berg und Thal gehet: Der andere 
aber von den Mauren der Stadt Quito , und 
den legten Peruanlſchen Grangen an, biß zu den 
Mauren dieſer Stadt Cuſco reicher / lauft: alſo 
dieſer legte soo Spaniſche Meilen weit nad) 


der kLaͤnge / durch lauter flaches Feld ohn einigen 


ihm auffſtoſſenden Hügel oder Berg. Auf die: 
jem und dem eriten Wege findet man erfchrück 
liche groffe Steine die doch auch nur mit Han: 
den dahin gebracht worden. etbejchriebener 
Feldweg iſt nunmehr viel zierlicher zubereitet, 
als der unebene Berg: Weg, Er iſt zo Fuß breit/ 
und iſt an beyden Seiten mit einer fehrfeften 1ja 
eigen Mauer bewahret wider das Gewaͤſſer 


und Räuber. Es gereichet ihm auch zur Zierde/ | 


daß zur rechten und lincken liebliche Bächlein da- 
ber ſchleichen / in Marmeln Canaͤlen und von ne- 
ben ſtehenden Mollos- Bäumen luſtig ſchattirt / 
zierlich begrünet / und beyimmerwährender fri⸗ 
ſcher Kaͤlte erhalten werden. 

Fur den Stifter dieſer Wege gibt mar zwar 
den König Gyamacaza aus: aber es widerjpre; 
chen ſolches beydes dle Antiquirdt und Die groffe 
Weitlaͤufftigkeit dieſes Wercks/ als welches nicht 
in hundert Jahren hat mögen verfertiget wer: 
den. Auff dem Berge Carmenga,an der einen 


Seiten der Stadt / fichet eine Neibe Heiner | 


Thuͤrnlein / auf welchen man den Lauff der Son 
nen / von welcher die Peruaner allezeit viel Wer: 
des gemacht / außrechnete. 


Mittẽ in der Stadt war ein Merck oder Mal⸗ 


Platz / von demſelben gehen die 4 Konigl. Haupi⸗ 
Wege aus ; Der erſte hieß Chinfafuyo,und lieff 


durchs GebürgelaSerrannia,nad) den Provin 


gen Quito und Pato, Auff dem andern / den 
fe Condefayo nandten / reijete man in die Lan⸗ 
der / welcheunter diefe Stadt / und die von Are- 
quipa gehoͤreten. Der dritte / Nahmens An- 
defuyo, in der Gegend / fo zu den Fuͤſſen des Ge⸗ 
buͤrges lieget. Der vierdte und legte, mit Nah⸗ 
men Collaſuyo, laufft nach den Laͤndern Chilnzu. 
Das Waſſer /ſo durch Die Stadt flleſſet / hat viel 








Indianer ihre Mauren verbinden 7 ( 
— ii 


— = Fe VV 
Bruͤcken / die Straſſen find swar lang, aber fehr 
ſchmal und enge die Haͤuſer find gangyun Sten 
nen jo kuͤnſtlich auffgeführet / daß es verwun⸗ 
dern. Auff gedachtem Sließ-Waffer / ſo durch 
die Stadt laufft / ſtehen etliche WafferMäplen 
zum Dienfte der Einwohner / und die arı 
Steingendeift 4 Meilen vonder Stadt, Kingg, 
umbher ind gute Weyden für das Vieh / Mn 
fige Thäler 7 fomit Krautern Blumen np 
fruhtbahren Bäumen befeget. Fnder Sfape 
jelber findet man eine Fontaine , deren Waſſer 
unterm flleſſen in ſchoͤn weiffes Sa!k “eränden 
wird/ wie wohl man ohne dem allhier Salk 
nug hat, En a 

Ungefehr 4 Meilen von der Stadt lieget der 
Thal Yacay , zwiſchen hohen und miteng 
Schnee bevschten Bergen durch deren Schirm = 
e5 ſehr geſund / luſtig und wohlcemperirt iſt / dgß 
Die Ingasofft auff die Gedancken gerahten / die 
Stadt dahin zu verlegen: In dem ſelben giht eß 
viel Garten und Ho’ und man Fannod 24 
die Ruinen von den Königlichen Luft: Hg 
jelbit, Hier hatten die Könige auch eine ſeh 
jeund ſtarcke Veſtung / fo in der Hohe hen 
einigen Felſen jo vortheilhaftiglage/dagfiemit 
weniger Manuſchafft su defendirenwar, Imle 
ſchen ſothauen Seljen funden ſich etliche harte 
Klippen / fo den Ort fat unberpindi 
ten. Unten haben dieſelbe Klippen viel 
geswelche für Mauren allda kunden / md 
einer hoͤher alsder andere. Junerhalb 
Umbgängen lagen exliche befäcte ftücke € 
An jothanen Mauer: Klippen fahe tan un 
ſchiedliche Figuren aufgehauen von &ıwen 
andern wilden Thieren die in ihren Sa 
ſchiedene Wapen zeigeten: und in Geb 
an einer Seiten Dis König! Paares 
fand man / unter einem getiffen Hark’ 




















— — 





Als der Ingazu Cufes diegr ſe Rehaͤude ir 
Veſtungen in feinem Reid anverfchiedenen Dre 
ten machen laſſen / da hat er aus allen Landen em 


ca 
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geoffes Volck dahin verfamlet; welches frembde 
und wunderliche Gebäu aus einer Materievon 
Kalck auffgerichtet. Und ob fie zwar weder Ey: 
fen noch Ertz gehabt / die Steine zu bearbeiten, 
noch auch einig Werckz eug / ſelbige fortzubringen/ 


fo find fie Dannoch fo fehön zubereitet / undauff | 


einander gefüget / daß man an vielen Drten die 
Fugen ſchwerlich finden wird. Zu Tiaguanaco 
hat man einen Stein geſehen / ſo zo Schuh lang, 
18 breit und 6 dick geweſen / und in der Mauer 
ander Veſtung zu Cufco findet man noch groͤſſe⸗ 
re Steine / fomit Händen auffeinander geleget 
worden. Wiewobhl nun diefe Steinenac kei: 
nem Winckelmaaß gehauen worden / auch einer 
demandern an Groͤſſe nicht gleichet / ſo fügen fie 
ſich dennoch jo wohlauffeinander / ohne Vereini⸗ 
gung mit Kalck / daß es nicht zu glauben, 

Solches alles richten fie mit vielem Volck und 
groſſer Muͤhe aus. Dann wann ſolche Steine 
ſeſte auffeinander ſollen + hat man fie 
serfuchen muͤſſen / ſo lange, biß fie recht eingetrof: 
fen. Das Volck / ſo ſich in groſſer Menge herbey 
ſand / muſte an den Steinen und am Graben ar⸗ 
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beiten / dann es war von dem Inga darzu erkleſet / 
und auffgezeichnet: Wie er dann alle andere 
Dinge anordnete und austheilete, Es nahm 
auch joiches feiner übelauff / oder begehrte ſich 
zu widerſetzen. Es muften aber die Peruaner 
mit dem Kalcknichtumbzugehen / Eunten auch 
Feine Gewoͤlbe noch fteinerne Bogen machen; 
Undalsfie einmahls einen ſolchen Bogeu kber 
den Fluß Xauxa geftellet fahen / umb darüber 
eine fteinere Brüche zulegen / und man hernach 
das Holtzwerck hinweg nahm / da flohen die Ins 


Dianer/dasn fie meyneten / Das gange Werck von 


gehauenen Steinen müfte einſincken. Da fie aber 
vernahmen / daß es ftehen blieb / und ſahen / daß 


die Spanier daruͤber giengen / ſagte der Cacique 


oder Herr zu ſeinen Gefährten : Es iſt billich / 
daß mir dieſen Leuten dienen / dann fie ſcheinen 
Kinder der Sonnen zu ſeyn. 

Bruͤcken von Stein und Holg hatten fie nicht/ 


| fondernbedienten fich einer oder breis 


ten Bingen gemacht und mit Seilern an dies 


Uffer der Stroͤhme befeftiget, 


Die geehrte Beſtie. 


er fimili gauder „ heiffet das gemeine 
Sprichwort / welches bedeutet, daß fich gleich 
mit gleich gerne gefellet / oder ein jeder feines 
gleichen am beften verträgt / gleichwohl gefchicht 
von Diefem Sag in vielen Dingen ein grofer Ab⸗ 
ſprung / und will ich nur etliche wenige Erempel 
anfuͤhren / da gewiſſe Leute mehr auff Thiere / als 
auf Menſchen ihres gleichen gehalten haben. 
Der weltweife Mann Lacys begrub diejenige 
Ganß / jo nimmer von ihm gewichen / ſo lange fie 
gelsbet/gar herrlich, Und wer weißnicht / daß 
Alexander Magnus fein verrecktes Pferd / Bu- 
cephalus genandf/fehr prächtig beftattiget? Der 
Käyfer Auguftus , und nach ihm auch Keyfer 
Adrianusynd Commodus haueten jeder vor 
fein abgeftorbenes Leib: Roß cin marmorn Be; 
präbnug, Cimon und Xantippus,derähmere 


Seldherrn unter den Griechen brachten ihre ger 
liebte Hunde mit groffem Pracht zum Grabe, 
Und was war bey den alten Eayptiern gemeiner 
als daß ſie Katzen / Naben, Stoͤrche &c. mit 
koͤſtlichem Leinwat bedeckt / und mir Saltz und 
—J— Kraͤutern balſamirt / zur Erden 
beſtaͤttigten unter erhobenen Särgen ? 

Keyſer Caligula hatte ein Pferd, von ihm In- 
citatus genandt / dem er einen Stallvon Mars 
mor / and eine Krippe von Helffenbein bereiten 
lieſſe. Seine Decke war von Purpur / und umb 
den Halß trug es ein Band von Edelgeſtein; ja 
er lieg ihm ein Hauß einraumen / hielte ihm Die: 
ner und Geſinde/ ließ auch allerley Haußraht da: 
hin ſchaffen / damit diejenigen, fo in folches Pfer⸗ 
des Rahmen eingeladen wurden / de do bequemer 
moͤchten empfangen — 


rera Sve- 
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Svertonius und Tacituslib, 7.annal, c, 3. als es verrecket / im Varican begraben,\ Jung 
ſchreiben / ermelter Keyfer Caligula habemit | Capitolinus, —4 
einem Schwur beſchloſſen / ſolches Pferd gar Mann dann ſolche vornehme Leute viel von 
zum Roͤmſſchen Bürgermeifter zu machen. X unvernünfftigen Thieren gehalten / fan man 
philin us ſetzet aus Dione hinzu, er habe ſolches ungniche übel deuten wann twirunfer@Relatie- 
au Gaſt geladen und ihm Gerſten und Weinin | nes mit einigen denckwuͤrdigen Materlen 
güldenen Sejchirrenvorjegen laſſen / jneszuets | Beftien anführen. Wir wollen aber zufod 
nem Gehuͤlffen in feiner Priefterlihen Würde | nur z Thierevor die Hand nehmen umb diefelg 
aufigenommen, principahter abzuhandeln/felbige find der 
Keyſer Veruslieife feines Pferdes Volucris | Elefant und Erw. Wann beyläufftiger We 
Bildnůß von Gold machen / Das er fiettigs bey | einundander Thier möchte eingerucket me 
fi) truge; An ſtatt der Gerſten jehüttete er im | Dörfftefolches umb der Connexion und 
Roſine und Mandeln in die Krippe / undließesy/  ferung willen geſchehen. 


Der grimmige Bär. 


On diefem Thier habe ich indemI, Tom. hendem Kupffer / foden Chur Saͤchſſſch 
ſchon einige Denchwürdigkeiten angeführt; | ren-Ztwingerzu Dreßden furbildet ſattſat 
Man ſchreibt ſonſten / daß er eine unfdrmliche kandt werden. 
Geburt zur Welt bringe / in der Groͤſſe eines In Spitzbergen und derſelben Geg 
Maulwurffs / welche hernach die Mutter durch | die Bären ſehr groß⸗ — undvonJ 
Lecken mittelſt der Zungenformire, aber man | gang weiß / fieleben fo wohl im Waſſer / als 
hat in der Nachfſorſchung dieſes vor einen Ir | dem Lande/ ſchwimmen fehr weit in die of 
thum befunden. Sonjien wollen einige behau⸗ re See hinein lauffen tan fie müde vonft 
pen / ein Bar wachſe jo langer leber/- undhabe | men,über ein Eys:3eld / biß fieend 
man etliche gefunden / fos Ellenbugenlangge: | eines Wallfiſches gelangen / wow on fie 
weſen / und jo hreit / daß feiner / auch der grofferte | gen. Vor einer guten Zeit hatma 
Ochs / damit zu vergleichen geweſen. fer Bären in Daͤnnemarcẽ gebracht 
Ein Bär iſt zwar ein grimmiges und flardfes | auf einen lichten Sand - Grund fi 
Thier/ hataber einen ſo ſchwachen Kopff daß See hinab gelaſſem wo jieerliche&ü 1 
man ihm mit einer guten Ohrfeigen töbten Fön Waſſer mit einander gefpielet, Und 
te, Don feiner Natur handeln die Phyfieiweie | fienichtan Stricken und Ketten /dara 
laufftig z denen ich igo nicht ins Ampt greiffen: ſtiget waren / auffgezogen härte/hätten 
will, Was feine Gealt und unterſchiedliche Beſchreibung davon melder/mohlg: 
Pofituren anlangef/ konnen Diejelbe aus beyge  genunter Waſſer leben Eönnen,. 


Der ernäbrende Bär. ' 


Je Büren findgemeiniglich Begehrer/ih | denfo — Mi 

will jagen’ grimmige Näuber und rauben: | ausden Haͤuſern herauf 
de Freſſer. Wo ſolche Thiere in Wäldernger | wird ein Erempel 
heget ‚und alfo vermehret werden / hat man E⸗gethan / wie wohl oh 
xempel / daß ihre Wild heit / ſo zu reden / kirre wor⸗ 
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Anno 1656 iſt es geſchehen / daß nicht weit von 
der Stadt Pletskou guff einem Dorffe ein hun⸗ 
geriger Bar des Nachts in cin Hauß gebrochen, 
und einer Frauen ein junges aͤugendes Kind 
aus dem Bette genommen / deſſen man erſt heh 
anbrechendem Tage wargenommen Das Kind 
mar weg / ohne daß man ein einiges Zeichen bes 
märcken kunte_/ wo es geblieben’ und hielt man 
davor / es wuͤrde der Bärdiefeszarte Kindlein 
gorein Leckerbißlein eingeſchlucket haben. 

Einige Zeit hernach wurden die Bauren des 
Abendseines Bären gewahr / welcher auff den 
Raub giengeyan den machten fie ſich jagten ihm 
eine Kugel durch den Kopff / ſo / daß er des auff 
fieyens Darüber vergaß. Die Bauren / ſehende / 
daßes ein Weiblein war / und die Bruͤſte voller 
Milch hatte / ſuchten des andern Tages in dem 
































Sr ſchicket ſich folgende nahdendliche 
Geſchichte / welche S,G,S. im andern theil 
feiner Schasfammer pag. 579, ſeq. folgenden 
Inhalts anfuͤhret: 

Es hat ſich im Hertzagthum Burgund Anno 
1572. bey Santieu nach ſolgende Geſchichte zuge: 
tragen: Zwey junge Maͤgdlein / beyde Schwe⸗ 

ern zuſammen / huͤteten ver Schafe auf dem 
elde / die groͤſſere war ohngefehr iz a 13 Jahr 
alt / die kleinere aber 6. Einsmals kam ein Wolff 
zur Heerde / fiel ein Schaff an / lud es auff ſeinen 


kin lieffen ihm nach + und chaten fo viel / daß er 
den Raub muſte fallen laſſen. Da aber diß un⸗ 
finnige Thier ahe / daß es umb den Raub fon; 
mer / ergriff er dag Fleine Maͤgdlein / und verſu⸗ 
bet es / weil das Kind ſchmaͤchtig und dünn von 
Leibe war / mit ſich davon zu führen, Die ältere 
laͤufft ihm hurtig nach / and ſchreyet immer an ei⸗ 
nem Stuͤcke aufden Wolff loß/nd zugleich auch) 
unmb Huͤlffe. Als das nun eine Weile fo währe 
te / kommen ſie zu einem dicken Zaun / und ver⸗ 

ſcht der Wolff uͤher uſpringen; Allein / dag 


Hals / und wiſchete Damit davon. Die Maͤgd⸗ 


Puſche nach den Jungen / in Meynung / fie wie 
den ſich ſelb ĩ ihrer Gewonheit nach / weilen fie 
ihre Mutter verlohren / durch Gruntzen und heu⸗ 
len verrahten. Indeme ſie aber alſo eine gute 
Weile vergebens uchten/ kamen ie endlich an 
Bas Gebuͤrge / und hoͤreten daſelbſt zu ihrer_groß 
jen Berwundernng nicht das grungende Wins 
jeln der jungen Baͤre ſondern Das weinen eines 
jungen Kindes / nemlich deſſen / welches obgedach: 
ter Baͤr geraubet. haben fie mitgenom⸗ 
men / nachdem ſie esdick / fett und gefund in der 
Holeliegend gefunden / und hat felbiges Anno 
1668 zu Ptetskou noch gelebet / allwo es von ſei⸗ 
ner Mutter Schwe er auffersogen und von dem 
Befchreiberdiefer Geſchicht felber gefehen wor: 
den, Vid, J. J.Strauſens Reiſen fol. 68,2, 


Der ungluͤckliche Raub⸗Wolff. 


hertzhaffte Maͤgdlein ergreift ihn ben einem Fuſ⸗ 
jesumnd gedenckt an das Meffer / daß ſie bey ich 
trug / wie die Schafer gemeiniglich pflegen / ehet 
es aus / und ſoͤſt den Wolff dermaſſen in die Gur⸗ 
gel / daß er nicht allein das Maͤgdlein fahren laͤft / 
— auch von dieſem Stich aufn Zaun fr: 

et. Etliche Bauren / foauffdaserbärmliche 
Geſchrey es Mägdleins zugelauffen / tragen 
nebit dem befepädigten Schaf und dem todten: 
Wolffe / das Kind weg / ſo von den Zaͤhnen des 
Wolffs ſehr befchädigt worden / in ein Schloß / 
der Frauen von Sipiere zugehörig / allwo das 
Kind und Schaaf verbunden und geheilet / das 
groſſe Maͤgdlein aber wegen ihrer Tapfferkeit 
verwundert worden / nachdem man auch GOtt 
dem HErm vor dieſe Errettung ſchuldigen Danck 


geſagt hat. — 


Bann man die Erempel der denclkwuͤrdigſten 
Erhalt und Errettung vor die Hand nehmen 
moͤchte / wrde man darunter ſehr viel dergleichen: 


Seltzamkeiten zu leſen bekommen. 


Rırrz Die 
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Die Lappiſche 


2 Siftkeine Nation unter der Sonnen / die 
S Ceremonien und Weſen von den Baͤ 
ren und Ihrer Jagt machet / als die Lappen alſo/ 
daß die Baͤren⸗Jagt eine von ihren allergroͤſſe⸗ 
ſten Feſtivitaͤten ſt Gleich wie aber bey allen, 
alſo auch inſonderheit bey dieſer Jagd nehmen 
fie für allen einen ihnen glücklich geachteten Tag 
inacht / befragen ſich auch bey ihrer Zauber: 
Trummel ſorgfaͤltig wie eg adlauffen werde. Im 


übrigen gehet es alfozu : Wenn der Bärim | 


Herbſte zu Lager gehet / ſpuͤhren ſie ihm fleisfig 


nach / und derjenige / der einem oder mehrern auff 


die Spuhr kompt / offenbahret ſolches feinen 
Freunden und Verwandten mit Freuden / und 
ladet im Mertz oder April / wann der beſte 
Schneeliegt / Diefelbe zur Jagd / als zu einem 
groſſen Gaſtmahl. 

Wann die Kurtzweile angehen ſoll / ſo muß 
einer unter den Hauffen / der die Zauber Trans 
melam beften ſchlagen fan, feine Kunſt erweiſen / 
und ver fündigen / ob es glücklich abgehen werde, 


Iſts gut Zeichen / fo gehet der welcher den Ba: | 


ren aufigefpuhret/forn an und träget einen Pru⸗ 
gel, daran cin Mesfing Ning gebunden / in der 
Hand / ihm folgee der dem den erſten Streich zu 
thun anbefohlen / und dieſem / der jo das Fleiſch 
Eochen foll,und fo ein jeder nachdem er etwas da: 
bey su verrüchten bat / und darff Feiner aus der 
Drdnung treten / oder etwas verrichten / ſo einem 
andern oblieget. 

Wann ſie zum Bären kommen / und ihn mit 
Spieſen undBuͤchſen erleget haben / heben ſie ein 


Lied anyundfingen: Kittulis pourra, Kittulis 


in Skada tekamis, ſoubbi jella Zairi, Welches 
bedeutet : Des Bären Ankunft ſey ihnen lieb, 
und fie dancken ihm / Daß er fienicht befchädiget/ 
noch auch Prügel und Spiefe zerbrochen habe, 
Der Führer ift vorfinger 7 Dieandern folgen ; 
Darauf ziehen fie den Bären aus der Gruben 7 
ſchlagen ihn mit Ruhten und Stoͤcken/ legen ihn 
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Bären- Jagd. 


auff einen Schlitten / und Taffen ihn durch ein 
Nennthier / welches das ganze Jahr dur 
Arbeit nicht wieder gebraucht werden muß / nach 
der Caten führen / da ſie ihn verzehren wollen, 
Aufden Weg fangen fie wieder an zu \ingen/und- 
dancken Gott, der das Wild zuihrem Nugenen 
ſchaffen / und ihnen Mut) und Starde verlieh 

— fr die ſes grauſame und ſtarcke Thier V 
oͤnnen. 


ber verſamlet / denen die Jäger ingend entgegen. 


foren / und fie bitten’ / ſie moͤgen die Nindevong 
Erlenbaum kauen und ihnen den Sof 
gefichtfpeyen- Weiln dieſe gekauete Rindeeine 
rohte Farbe giebet / ſo wollen fie durch die Com. 
plimenr ein Anjehen gewinnen / als obfien 
des Baͤren Blut beſpruͤtzet waͤren. Shnenm 
Ihre Bitte gewaͤhret / und / indem fiebep den 
gen re too die — ihnen ein Ban 
zugerichtet / zur Hinterthuͤr herein riechen, fte 
hendie Weiber parat , thun —— age 
mitdem rechten gucken fie durch einen m 
ing und fpeyen ihren Männern 








23 


ngefiht; 


Daraufffegen ich die DM nnermieders undyehe — 


ten rechtſcha fen/ indeffen die Weiber mit leifer 





Bey einer andern Eaten haben ſich die Wei⸗ 


| 


Stine fingen: Ihr Moͤnner ſolt danck —— J 
die Ergetzlichkeit / die ihr gehabt Habt indem 3 
den Sören getödter. Wanninder Weiber 
tem die Mahlzeit verrichtet 7 fo gehets auff Dem 


Bären loß / in einer fonderbahren Hütten, - 
Wie vorgedacht /find hier Die Officia vertheis 
let / der eine macht das Aas rein / der holet 
Waſſer / dieſer macht Feuer / jener bringerden 
Keſſel herbey / mit einen Wort ein jeder hat fein 
Amp damit das Fleiſch Ip 
in hölgerne Gefaſſe / daran fo viel me 
tern/als Bären gefangen fi h 
wolbewahret / und alſo die behorige Soler 
ten wol mögen obfervirerwerden. Dev foben 
Baren angewieſen / behaltdie Haut / und u 
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das Fleiſch aus, Doch darff er feinem Weiberde | mit Zinnern Draht fo viel Crense nahen / als 


nen ihre Portion heimgefchiskt wird / etwas vom 
Hinter: Viertel zueignen, Zwey Deputirte,, ſo 
den Weibern ihr Deputat bringen / ſingen alſo: 
Hier kommen Männer aus Schweden / Pohlen, 
Engeland und Franckreich ‚und bringen euch ein 
Gefhend. Die Weiber antworten: Ihr Moͤn⸗ 
ner die ihr aus Schweden / Polen, Engeland / 
und Franckreich kommet / wir wollen rohle Bon⸗ 
der umb eure Beine binden welches fie and) ver⸗ 
richten. Die Knochen / ſo überbleiben / muſſen 
nicht zerbrochen / fondern begraben werden, 
Die Haut wird an einem Pfal aufgehendet/ 


nach felbiger müfen die Weider mit verbundes | 


nen Augen mit Pfeilen ſchieſſen, dabey wird ge; 
fungen: Wir ſchieſſen mit Pfeilen auff den / der 
aus Schweden ‚Polen / Engeland / und Frantk⸗ 
reich koinmen iſt. Das Weih / ſo nun zum er⸗ 
ſten die Haut trifft / hat es hoch gebracht / und 
wird ominirer , ihr Mann werde den erjien 


I diefer Materie fältmir eine nachdenck⸗ 
liche eſchicht ein / welche dal. Schwei⸗ 


| 








Bären gefangen werden / unddenen / bieder 
Jagd beh gewohnet / an den Hals hencken / welche 
ſolches 3 Tage lang alſo tragen muͤſſen. Einen 
gleichen Zierraht bekompt das Reunthier / ſo den 
Baͤren gefuͤhret hat. 

Am vierdten Tage nach der Jagd folget das 
Poffenfpiel diejer ohne dem närrifchen Comodie / 
dei jo kommen die Jäger einer nach dem andern 
indie Hütte / dafiedie Weiber tractivethaben/ 
greifen andie Kette / woran ber Keſſel über den 
Feuer hänget 7 ſpringen dreymahl umb den 
Heerd / undlaufien als grobe Ochſen zur Thür 
hinaus, Die Weiber fingen indeſſen einem je: 
den diß troͤſtliche Lied: Du wirſt eine Schaufel 
mit Aſchen auff die Beine Friegen /_und dieſes 
Prognofticon wird auch ſtehendes Fuſſes durch 
eine unter ihren bey jedwedem Jaͤger erfüllet, 
Damit iftdie Sache vertragen, der Baͤr verzeh⸗ 


{ Nret / und der Kappe darff nieder bey fein Weib 
Bären ſtechen. Auch mußfie auff fücder Tuh — Eummen, Joh. Schefiers Lapland. e. 29. P+262, 


r Der Tuͤrckiſche Tyran. 


ger in feiner Tuͤrckiſchen Reiſebeſchreibung pag. 


145 folgenden Einhalts anführet.. 

Im Jahr Chriftiıs78begab ÜHS / daß der 
Tinchtihe Keyſer Amurarh vor des Teutſchen 
Ambaſſadeurs an. Joachim von Sintzendorfs / 
Behauſung zu Con tantinopel vorbey reitend/ 
indem Hofe einen Cagliſchen Hund mit zweyen 
jungen Baͤren luftig ſleith und ſchertzen ſahe. 
Dieſes gefiel dem Sultan ſo wohl daß er an den 


Gejandrenbegehren lleſſe 7 ihm ſolche Thiere zu | 


feiner Luft und Kursiveilein wenig zu leihen ine 
dem deren Spiel ihm jo wol gefallen. 

Diefem Begebreu hat der Kenferliche Legat 
alſobald gewillfahrtet + und dem Sultan der 
Hund mit den zwehen Bärenzugefand und vers 
ehret. Diefelbe hat er mit bejonderw Gnaden 
angenommen z fie ohne Berzug in sine Hoffe 





zuſammen gelaffen/da fie dann ihrer Genonheit 
nach eine gute weile miteinander gefcherget 7 
auch nach dent der Hund geheet ward / den 
Schimpffbeyſeit gefeget / und einander ernſtlich 
auff die Haut gegriffen. Der Sultan ſahe mit 
ſonderbahrem Beranüger und Ergegligkeit dem 
Spiele zu / vermeynend / ſolche Vergnuͤgung fir 
ſich / als eine Keyſerliche Luſt / allein zu haben / 
wird aber / da er fuͤr ſich auffſiehet / dreyer Tuͤrcki⸗ 
ſchen Knaben inne / die auff dein Suphien Thurn 


dieſer Luſt mit zugeſchauet hatten, 


Hieruber ergrinmete Amurath fo hefftig / 
daß er befielet / dieſe drey Koͤpffe fuͤr ſich zu brin⸗ 
gen. Solcher grauſame Befehl muſte von ſtun⸗ 
de an ohne Widerſprechen verrichtet / md ſolche 
von Kurtzweil der ſpielenden Thiere anfangende 
Augenluſt mit Vergieſſung unſchuͤldigen Men⸗ 
ſchen Bluts beſchloſſen werden, 


Sr 
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Der ſeltzame Bärenhäuter. $ 


3 Yn hat unterichtedliche Derivationes. v: 
I der Herleitung des Worts Barnhauter/ 
Davon nachfolgende / welche manvor die beſte 
achtet auf folgende Geſchichte ſich gründet ; 

Wie König Uladislaus von Ungarn und mit 


ihm die gange Chriftenheit / in der unglücklichen | 
Schlacht bey Varna Anno 1444 fo fehr groffen | 


Schaden nahm / daß er jelbit auff dem Plage 
blieb / das Chriſtliche Heer aber totaliter ruinirt 
ward ; Mar unter andernauch ein Teutfcher 
Landsknecht / der ſich en Fuſſe jo wol bedienet / 
daß er in einen dicken Wald entkommen / und 
alſo dem Tuͤrckiſchen Saͤbel entronnen. 

Weil aber daſelbſt weder zu beiſſen noch zu hre⸗ 
chen / ſo ward Schmalhans Rüchenmeifter / und 
der Hunger fein beſtaͤndiger Gaſt. Hierzu kam 

"Die Betrachtung des weisen Weges / nebſt Un⸗ 
wiſſenheit der Paſſagie und Sprache / und ſchick⸗ 


te ſich alles allgeinaͤch zur Verzweiffelung mit 


man, 
In der höchften Noth erfchlen ihm der Teuf⸗ 
fel in menfchlicher Geftalt / der fich anboth /ihn ‚| 


ih 


nicht allein wieder in Sicherheit zu bringen ſon ⸗ 
dern auch fo viel Geld und Gut su verſchaffen als 
er begehren möchte / wann er ihm feine Seele 
verpfänden wolle; Diefes erſchreckte den Kerl 
doch refolvirte er ſich lieber zu verderben / als 
dleſes einzugeben. Der Satan thut daraufden 
Vorſchlag: Werner dig nicht thun wolte / jo foll 
er denn folgende Puncten eingehen : Erſtlich; 
Jahr lang fich weder waſchen / kaͤmmen / noch ſon⸗ 
ften im geringſten aubern noch reinigen / ſondern 
allen Unflath gen laſſen / auch Feine Rleydung 
veraͤndern. 2 In folcher Zeit weder behten 
noch in eine Kirche kemmen. Der dritte Punct 
iſt mir entſgll a. Dieſes nahm er an / und der 
Satan fuhrete ihn nach Oeſtreich / da er einem 
jungen Bären die Haut abjog / feinen ſaubern 
Schuler darinnen Heidete zeine gute Quanricät 
Geldes reichte / und nad) gethaner Erinnerung 
feines Weges gehen lieſſe. 





Ein jeder / der diefen Ebentheur fahererfchraeg 
für folchem Baͤrnheuter / und er Fam der gegehes 
nen Initruction getreulich nach, legte Achindep 
jen in cin Wirtshauß Da er wegen feines-Gelpeg 
ſo viel erhielt, dag man ihm einen Schweinkonen 
anwieß / dariun erfich mehr’einer San aldeinen 
Menſchen ähulich/big ins dritte Jahr auffbieiee, 
— durch verſchiedene Proben ee da 
bin brachte / dag man ihn vor einen erfedien ten 
Warjager hielte, — A 

Wie er etwa hoch ein halb Jahr zu difeipii 











ren hatte/ erſchien hm fein Reiter eder md 


brachte ihm Zeitung / er wolle ihm den Re 
Zeit ſcheucken / weiln er ſchon anderwerts 
Profit durch ihn zu machen wiſſe. Werki 
daneben / da ein Edelmann ins Wirtsh 
men werde / der in vermorne Haͤndeln ſie 
ſoll er auffdie Weiſe / wie er ihm kund hat 

fen / und zum Recompens eine von fein ndrcpen 


Töchtern begehren / Damit auch dev Edelmann | 
ſich an ſeiner ungeheure Geſtalt nicheärgern mo⸗ 


ge / ihm das bey ſich habende Geldprefentiren, 
mit dem Auftigen /_ esFommeihm auf ein hun⸗ 









gen vernommen fur ſich Fommen; der Beruhdu⸗ 
ter Hielte fich foy daf der Edelmann ihm eine gute 
E- ummaGeldesverhieffes Diefer aber erklar 


v 
% 
t, 


| 





ſich: Er habe fürfich jelbfigenug / und fo m 
Edelmann mit etlichen 1000 Ducaten gedienet / 








wolte er ſie ihm von ſtund an reihen / er begehrt 
aber eine von feinen dreyen Toͤchtern / dere 
ſo viel Geld und Gut zubringen wolle 
reichefte Herr im gangen Bande, D 
verwunderte ſich dep/und nahm / weil e 
ein ſchlechter Edelmann / oder auch mit d 


ſeinen Tochtern u. 


* 
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Des Bärenhäuters übriger Verlauff. 


ag fefuns vernehmen 7 wie es endlich mit 
diefem Geſellen abgelauffen. 

Der Bernhänter ſtellete fich in des Sundern 
Schloß darauffein,befindet aber/ dag weder def 
fen ältefke noch mitteifte zen ſolch einen Un: 
flath Begehren; Die juͤngſte laͤſt ich endlich durch 
des Vattern Zufpruch bereden daß fie ihren Wil: 
len dem Vatter heimſtellet / der dieſelbe dem 
Baͤrnhaͤuter zuſchlaͤget. 

Wie ſolches geſchehen/ kompt der ſaubere Mei⸗ 
ſter zu diefen feinem Difeipel,und ſagt: Nun ſey 
es Zeit / in einem andern Habit fihh zu prfenti- 
ren, fuͤhret ihn an einen Bach / waͤſcht lhn rein 
und ſauber / putzet und zieret ihn auffs befte, brin⸗ 
get ihn auch renliche Kleydung / mit dem Befehl / 
er ſoll in der nechſten Stadt ſich prächtig monti⸗ 
ren/Kacgveyen / Kutſchen und Pferde zulegen / 
und für einen groſſen ai fich außgeben / und 
ſolcher Geſtalt feiner Brauf pr&fentiren, 

Dieß geſchahe und verwunderte ſich jeder: 
man / daß der garſtige Bernhaͤuter ſich in einen fo 
ſchoͤnen und gualificirten und reichen Cavallier 
verändert habe. Je herglicher ſich nun die jun, 
ge Braut ihres Liebſten erfreueterje heftiger bes 
trübten fich die beuden andern Schweftern über 
ihre Thorheit + daß fie durch den Auferlichen 
Schein ſich blenden laſſen , und ein jothanes 
Gluͤck von ſich geſtoſſen. Meiſter Haͤmmerling 
ſchuͤrete auch wacker zu / uñ brachte es fo weit / daß 


fie beyde verzweiffelten / die eine ſich erhieng / und 
die andere ſich in einen Brunnen ſtuͤrtzete. 

Alfo hatteder Satan für einen Braten zweh / 
wiewohl Juncker Bernhäufer von der Baͤren⸗ 
haut ihm ohnzweiffel auch nicht entlauffen / ſon⸗ 
dern ebenfals gewiß genug wird geweſen ſeyn. 

Der Autor,fo dieſes erzehlet / ſetzet hinzu / es 
ſoll diefes Bernhaͤuters Conterfait, und neben 
demſelben auff einer Tafſel die Geſchicht in einer 
Oeſterreichiſchen Stadt 7 die er nahmhafft mas 
chet / noch zu ſehen ſeyn. Vid, I,F. Hor,fubcif, 
part. 4.p. 357. ſeq. 

Faſt ein gleichmäsfiges hat ſich vor einigen 
Jahren aufj dem Reichstage zu Augſpurg zuger 
tragen/da etliche loſe Gaͤſte einen aus ihrem Mit⸗ 
telin eine Baͤrenhaut gekleidet / und einen vor⸗ 


nehmen Mann gebehten / ihn / als einen lelbhafftl⸗ 


gen Baͤrn / nur eine Nacht in feinem Haufezu 
eherbergen; Als folches gefehehen/hat der Bis 
venhäntige inder Nacht feinen Cammeraden die 
Thuͤren eroͤffnet / welche demnach hinein gangen / 
Kiſten und Kaſten auffzubrechen ich unterſtan⸗ 
den / woruͤber der Hanß Her: / ſampt feinen Leuten 
erwachet / und auff die Diebe loßgangen / welche 
aber alle entwiſchet / ohne den, der in der Baͤren⸗ 
haut ſtack/ den man ertappet / undihn alscinen 
rechten Baͤrn mit Hunden gehaͤtzet / und in feiner 
Verkleydung durch Pfeil und Lantzen zu Tode 
gebracht hat. Solten ſich nicht hieher ſchicken 


Die gehaͤtzte Menſchen. 


An lleſet in denen Sineſiſchen Gefchicht: 
Buͤchern / der Sineſiſche König Changus 
habhe einsmals das Loß darumb geworfen’ was 
vor ein Thier er auff der Jagd vor allen andern 
folte aufftreiben und verfolgen : Worauff ihm 


feiner fuͤrnehmſten I einerdie Erinnerung | 
1 


gegebenyer ſolte Feinen Drachen / noch Hirfchen 


hoch Bären Feinen Fuchs ober Tyger / fondern 
Tom, IL 


einen Beyſtand und Gehülfien des Nesiments - 
fahen. Hiemit iſt er fort geritten nad) dem Uf⸗ 
fer des Strohms Guei , woſelbſt ihm der Philo- 
fophus Liuxangus, ein fehr weiſer und tugends 
famer Mann entgegen kommen / mit deme cr ſich 
alfobald in Diſcurs eingelaſſen / und nach Ver⸗ 
merckung feineshohen Verſtandes fih hertzlich 
daruͤber erfreuend / gehst : Ich nehme dieſe 
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Begegnung auff für eine gluͤckliche Bedeutung, 
habe offt von meinem Vatter gehoͤret / es würde 
einsmahls in meinem Lande ein fürtreflicher 
Mann unſtraͤfflichen Wandels und volfheiliger 
Zugend kommend / kommen: Daß du chen der: 
felbige feyelt/begengen deine Stirn Augen md 
Dede / nach welchem ich nic folange ſchon ge⸗ 
fehnet / der iſt mir nun dermaleins a theil wor: 
den / darumb / wolan! nim an das Gluͤck und die 
Ehre, wozu Dich deine Geſchicklichkeit berufft. 
Hiemit hat er ihn in fen Schiff genommen / iſt 
mit ihm mach feiner Hofſtatt zugefahren / und hat 
ihn ſtrax zum Mit⸗Regenten oder Stadthalter 
des Reichs eingeſetzt P. Mart. Martinii.lib, 5. 
Sin, Hift, pag, 83. 
Welche Jadd iſt auff dem gantzen Erdboden 
herlicher und höher zurühmen / alsdiefe Men 
ſchen Jagd / wodurch man kluge Nähte, und zu⸗ 
gleich dem gantzen Reich Glücd und Heil erjagt? 
Herſch und Bluthſuͤchtige Tyrannen aber ſtel⸗ 
len eine viel andere Menfchen Jager ey an: ſpan⸗ 
nen die Sarnen auß auff frembde Kinder  umb 
vieltauſend Menfchen mit dem Netz der Dienft: 
barkeit zu beftrichen / und ſie von ihrer vorigen 
Freyheit / mit dem Schwerd abzuſchneiden. 
Unter ſolchen — Jaͤgern war Nim— 
rod der erſte / als der oberſten Welt⸗Her ſchafft / 
oder Monarchia erſter gewaltſamer Stiffter / der 
den Leuten ihre erſte Freyheit abgejagt / darumb 
wird er in HL, Schrift ein gewaltiger Jäger für 
den HErm genandt; Dastiiy wiees Klockius 
aus dem SH, Auguftino erklaͤhret / ein maͤchtiger 
Tyran / oder offentlicher Raͤuber / ein gewaltiger 


Jaͤger nemlich der Menſchen; und zwar vor dem 
Hexen das ii/vfſenb ahr / ohn allen Scheu / und 


gurcht GOttes wie es Oliander erfläret, Ein 
Zaͤger: Weiler Menſchen verfolgete / wie das 
Wild / und zwar ſo hast dag feine Grauſamkeit 
zum Sprichwort worden: indem er erſtlich Me⸗ 
ſopotamien / hernach auch Aſyrien in fein Netz 


getrieben. Denn das Wort Jager will ſo viel ' 


ſagen / er habe fo woll durch Lit / als durch Ge 


walt / dic Leute / entweder zum Tode /odergur | Menge Jager Re 


peten ſchallen: 


ten begriffen waren. 











Dienjtbarkeit/ gefangen. V. Auguſtinum 
16.deCiv.Deic.4, Denn die Buͤcher da 
Schrifft pflegen durch das jagen eine 
oder graufame Verfolgung /anzuzeigen w 
derlich in unterſchiedlichen Pſalmen zur 
Solchem Berfande gemaͤß ſchrei 
in den Anmaͤrckungen über felbigen 
aniſchen Dre: Das Wort Jäger meyn 
verblühmter Redarth / einen binterli 
waltſamen Unterdrücker der Volker 
fainterlinearismill y er werde defty 
waltiger Jaͤger oder Thier-berucker 
weiber die Leute gezwungen / Das 
ten. Wovon doch gleichwol die Sd 
meldet; ſondern vielmehr auff die 
‚ge Landes: Bezwingung / allem 
damit zielet. Bald hernach zeuch 
Abenezra Außlegung ander die 5 
dem HErm / zum guten deutet. 
Jãger hoͤret man noch immerfert 
miuer in hoͤrt man ihre Jagerh 
1 Ihre Hunde d 
Mupgveten / heulen. 
Etliche Tyrannen aber bekennt 
Leute Freyheit/ fondern au 
natürlich 7 mit Hunden ode 
Thieren / und kehren die J 
indem ſie nicht allein das W 
ſondern dieſe durch wilde Thiere 
gen. Mit ſokher unmen 
felijcher Menſchen⸗Jagdb 
ſiſche Oro: Hertzog Bafı 
heures und unmenfcheng unterd 
dieſes Erg: Wuͤterichs feine W 
ren / und feinen Feind 9 1; 
Zeit mit Spielen, Tanzen /2 
lihen Schaupielen zu,darım 














































Gewißlich Feine gemeine 5 
Herkeu gar eine ander 
fe Herven amd Boten 
mit dem Petfejo 
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Stricke / Tucher / Netze und dergleichen Sachen 

mehr auf daß ſie durch die Jagd den Leib bewe⸗ 
en; Melancholes und boͤſe Gedancken vertrei⸗ 

beny allerley Luſt und Kurgweil fürhaben / bie 
aͤdlichen Thiere wegraumen Schweine / Woͤl⸗ 

Baren /Hirſche / Rehe / Elend, Damen’ Gem; 

fen / Fůchſe und allerhand Wildwerck fahen / zur 


menſchlichen Lebens, Der Großfuͤrſt aber warff 
auff der Jagd die arme Gefangenen Den grim⸗ 
maſten Bären vor ; Wann fie nun etliche auff 
Süden zerriffen / fahe er mit groſſer Luſt und 
Begierde zu. 
feinem Tode / damit er bey ſeinen groſſen Leibes⸗ 
und Seelen⸗Schmertzen eine Ergetzung hätte/ 
viel Geſangene ließ aus der Verhafftung neh ⸗ 
men / daß fie mit den Baͤren kaͤmoffen muſten / und 
er ſahe aus dem Fenſter in das Feld / wie die Ge 
fangene mit den Beftien ſritten / und wie Das 
Bold hin und wieder untereinander lief, darun⸗ 


im gehen einen Stein ſo nicht gar groß / und als 
ihn ein ungeheurer Bär anlieff 7 fie der Pohle 
demjelben den Stein behände inden Halß / er ⸗ 


feit, daß der Bär fait erſticket wäre, 
Alsder Großfurſt dieſes ſahe / gab erden Kerl 


alls feinen eigenen Schwaͤher / einen alten Knees 
oder Fürſten heftig zeangſiget geſtalt er den⸗ 
ſelben vielmals / wenn er zu Hauſe blieb / auff eine 
jonderbahre Art einge perret und eingekerckert; 
indem er ihm für feine Hauschür 2 ſtar keBaͤren 
binden laſſen / jo dieſenigen / welche ihm Speife 
drachten / abtreiben und zerreiſſen ſolten: Da 
hero dann der gute Alte Hunger und Durſt lel⸗ 
den muſte. 

Dile ſelbe Bären pflegte er auch / wo Die Leute 
am dickejten ſtunden entweder auff dem Schloß 
oder Marck / wann man ſolte zur Kirchen gehen 


Keydung / Anffenthalt und Ergviclung des | 


Wie er dann wenig Monaht vor 


ter auch ein ſtarcker Polack war; Dieſer ergriff 


wiſchte ihm Die Zunge / und hielt ſie dermaſſen 


loß / und eine gute Berchrungdazu. Petrejus 
im andern Theil der Moßcowitiſchen Chronick 


pag. 248. — | 
Mit den Bären hatdiefer Großfürf gleich: 








loßzulaſſen / und auff die Menſchen zu haͤtzen. 
Wann ſie nun jemand zerriſſen und todteten la⸗ 
chete er und fprach / grund feine Soͤhne hätten 
eine groſſe Freude an ſolchen Speetglel/ umd 
warn die armen Leute ſich beklagten / das ſolcher 
Geſtalt die Kinder umb ihre Eltern / und dieſe 
umbihre Kinder kamẽ / gab er ihnen etwas Geld / 
und licß ſich folgender Worte dabey vernehmen: 
Die Leute wären jelig zu ſchaͤtzen ſo vonden Be⸗ 
fiien des Groß Fürſten umb gebracht wuͤrden / 
weil Er and feine Söhne groſſe Luft und Freude 
darob empfinden, - Solcher Bären: Jagd ge 
brauchte er offt im Winter, sonnn er in der Moſ⸗ 
cauwar, Er kunte aus feiner Kammer auf das 
Eyß ſehen / undlich viel geſangene Leut hinauß 
führen / die mit den Bären ringen und kampffen 
muſten / welche von denſelben jammerlich in ſtů⸗ 
den zerriſſen wurden, j 
Auf eine Zeit ließer einen vornehmen vom. 
Adelin eine groſſe Baͤrenhaut einnaͤhen / und auf 
das Eyß bringenvan denſelben feine groſſe Hunde 
und Doggen hetzen die nicht anders vermehne⸗ 
ten / als waͤre es ein lebendiger Bär und zerriſſen 
ihn in kleine ffücken, Daran er ſich fo erluſtigte / 
daß er nicht wutte / auf welch em Sußeritepen 
ſolte. Idem, 
Zu Jagd Fan —— werden das 
erſchrockliche Spectakul / welches die alten Ro⸗ 


mer mit den arınen Leuten anſtelleten + wenn ſie 


diefelbe dahin verurtheilec hatten dag ie mit den 
graufamen Thieren kaͤmpffen / oder auch wol ſel⸗ 
bigen unbewehrt fuͤrgeworffen werden folten, 
Diejenigen welche folches Unglück ıraffı hie 
man Beftiarios,oder Parabolos ‚dasiji, Thiers 
Kämpffer und Waghälfe / oder jolche Leute / die 
ihr Leben aller Gefahr entgegen wer fen / weil 
fie dem Tode im den Rachen HR wurden, 
War mehrentheilstigderlich.ruchlofes Sejinde/ 
welches gemeiniglich jhandlicher Un haten hals 
ben dazu verdammet / und wurden Derjelben etll⸗ 
che loß und ledig / etliche aber gebunden manche 


gewaffnet . theilsungemwafuek/ dem reiifenden 


Wilde ůͤberan wortet. 
Ssss2 


& 
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Es iſt zwar nicht ohne + daß ſich offtetliche 
verwegene Gaͤſte / umb einiges Gewinnes willen 
zu diefem tödlichen Streit verſtanden / und alſo 
Des Rahmens Beftiariorum fich gleichfals fähig 
gemacht: aber dannoch nandte man insgemein 
aljodie Servos Peenz, oder ſolche Sclaven und 
Leibeygene/ die zu dieſer Straffe verdampt wa: 
ren / und die andern / Parabolos vder Parabola- 
nos ; Dann ſonſt hat man fo wohl Weibs / als 
Mannes⸗Perſohnen gefunden /die freywillig mit 
wilden Thieren auff den Todt gefochten. 
Es find aber nur eigentlich die Ubelthaͤter und 


Gefangene den wilden Thieren fuͤrgeworffen / | 


Darunter auch bey Negierung der Heydniſchen 
Keyſer die Chriſten gezehlet wurden : Alfo/ dag 
damahls die Bejtien viel unfchuldiges Chriſten⸗ 
Blat verſchlungen: 
Welcher 7 nachdem feine verteuffelte Begierde 


und Luſt Schaden zu ſtifften die Stadt Rom an⸗ 


gezuͤndet / alle Schuld auff die armen Chriſten 
legte / gleich als hätten dieſe das Feuer angelegt 
und defwegen eine groſſe Menge derſelben in 
Thierhaͤute nahen/ hernach den beſtialiſchen wil: 
den Klauen furwerſſen ließ ihrer viel auch leben⸗ 
dig / wiewol gar langfamfslcher geſtalt verbren⸗ 
zen’ daß fie an ſtatt des Lichts bey Nacht diene⸗ 
ten / wie Tacitus jeitget, 

Solchen grauſamen Gang iſt auch Tgnatius 


der heil. Blut⸗Zeuge / gangen / wie qus den Air | 


chen Geſchichten hekandt / dazu er doch / aus ſon⸗ 
derlicher Krafft göttlicher Gnaden / fo frolich ge: 
eylet / wie eine Braut zum Zange. Angeſehen fol: 
ches dieſer feir vom Hieronymo in Cathalogo 
angrzogener A mich gnugſam zu erkennen gie⸗ 
bet: Utinam fruar beftiis,qux mihi ſunt præ⸗ 
paratæ! quod fi venirenoluerint , egovim 
faciam,ut devorer, AG! daß ich meine Luſt 
bald moͤchte buͤſſen unter den wilden Thieren / die 
mir vorberritet und beſtimmet find! Werden fie 


Vorab zu Neronis Zeiten. · 
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| fern die Thiere nicht anfallen würden 7 wol 
| ihnen felber Anlaß gebenzfo doch ſolche bo 











mich nicht anfallen wellen 7 ſo will ich Gewalt 


thun / oder fie reitzen daß ich verſchlungen werde, | 


Gewalt kunte er nichtthun / dafern man ihn ge 
vnuden hin geworffen / daher muhtmaſſen einiger 


























man habe ihn an keinen Pfal geftgliet fordere 
Hande und Füffe ihm frey — — 
warff nicht alle den Thieren gebunden für ; Tone 
dern ſie manchen am Pfal ſo lange gefeffeltope 
geſchloſſen ſtehen / biß ervonden Thieren 
getzzerriffen und gefreifen ward. / obere 
gank ungebunden zu den wilden Ihieyen 
trieben. 

Hie möchte aber jemand lüftern ſeyn 
ſen / warumb der heilige Märtyrer gefa 


Thieregeimmig genug’ einen Menfchen ) 
ungereist sanzufallen ? Worauffdiefer 3 
dienet: Daß die wilden Beſtien offtg 
weſen ‚dann Die gottloſen blutdurſtigen 
und die Chriſten unterweilen nicht a 
wollen / maſſen fülchesunter ande 

heiligen Polycarpo toiederfahren 7 ° 
graufamen Ihier verfchoneten : Nor 
noch viel grauſamere otel > oder | 







mitder Vi&orie , over Niedering 
verweileten. Denn fie wolten Furt 

von dem Verurtheileten / im Salt 
ges Sewehrsugelaffen warın 





chen / vorab im Slutder Heilige 


Hiebey iſt zu mercken di 
Hah daß gieichwol unterm 
£eute von den böfen/fre 
digt geblieben, 


beym Tacito „mi 
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Virellin Zeiten / ein gemeiner Kerl in Bayern/ 
wichtiger und weit / auß ſehender Haͤndel unter⸗ 
fangen / und die Roͤmſſche Weltserfhütternde 
Waffen außfordern doͤrffen. Sinte mahler ſich 
gang unverſchaͤmt einen Gott und Wiederbrin⸗ 
ger der Fraͤnck⸗ und Frantzoͤſiſchen Freyheit geti: 
zulirt / auch Damit bey die sooo Menſchen auffe 
gewiegelt / und unterſchiedliche Stecken und Stät: 
lein in Burgund verſtoͤret / biß endlich der Bur⸗ 
gundiſche Kreyß einen Ausſchuß von ihrer Man⸗ 
ſchaft / mit Zuziehung etlicher Vitellianiſcher Ei 
guadronen / wider ſolchen verwegenen Hauffen 
geeomman dirt, ſolchen zerſchmiſſen und vonein⸗ 
‚ander geſtoͤbert. 
In welchen Treffen anch Mauricus ſelbſt (al⸗ 
ohieß dieſer Verführer) gefangen / und den weil; 
n Thieren zur Speiſe geſchenckt / aber von den: 
felben garnicht angefaſſt worden, fondern unver: 
fehrtgeblieben. Hierauf entftund bey dem thoͤ⸗ 
































und Eöntenichtverlegefwerden : Aber ſolchen 
Wahnvertrich Virelliusgar bald / indem er die, 
RB Mentmacher für feinen Augen tödten lief. 
acituslib. 2 Hift,c, 61, 
So meldet and) Plinius,daf etliche/fo mit de: 
nenwilden Beftien fechten muſten / dieſe ſubtile 
&iftgebrancht : Sie ſileſſen denſelben mit Be 
händigkeit Vitriol in den Rachen beſtrichen und 
sieben ſelbigen damit / wovon ihnen das Maul 
und der Schlund dermaſſen ward zuſammen ger 
zogen / Daß ſie ihren Mann oder Widerſacher 
ſchwerlich erſchnappen kunten⸗ 

Dergleichen erjehlet Hermolaus , aus dem 
Athenzo, daß etliche Diebs und Raub Voͤgel 
in Eqhpten den Thieren zum Præſent verordnet / 


fürgeworfien worden / aber ihnen Doch nichts bo 
ſes wiederfahren / weil fiebey ihrem Eintritt auff 
den Schau⸗Platz / da die ſchroͤckliche Thier ſtuu⸗ 
den / von einer Citronen geſſen / ſo ihnen eine Wei⸗ 
bes⸗Perſohn dargereichet hatte. Denn andere 
Urſache wuſte man nicht zu geben. Alſo ſind ſie 
mit ganzer Haut Davon gelommen 7 und dem 


richten Babel die Einbildung / er wäre göttlich, | 





und einer ziemlichen Anzahl grimmiger Beſtien 


Verderben entrunnen. Vielleicht iſt es ein altes 


Muͤtterlein / und der Hecaten oder Meden nahe 
Berwandtin gewejen ; Oder Diefe ehrlichen GR 
fie haben etwa felbitdie Kunſt der Beſchwerung 
verjtanden;denn Dieberen und Hexerch befteun⸗ 
den ſich mit einander nichtungern, 

Aber an den heiligen Blut + Zeugen gewinnet 
die Bermuhtung fothaner bufen Kunſte / oder 
auch jubtiler Fundlein gar einen Schatzen ge 
Be einen Schein / fintemahl diefelbe mit 
einer andern Ruͤſtung / ohne des ftarcken Glau⸗ 
bens/der freudigen Hoffnung / und aller überein: 
denden Gedult / den granfamen Zähnen und 
Klauen der Beſtien entgegen traten ı als durch 
derer Klauen fieihres feſten Vertrauens zu ber 
herrlichen Marter - Kron und unvergaͤnglichen 
Glorie folten Hisgeriffen werden. Manmähte 
war fürwenden / daß dißweilen auch erliche Thies 
re / wann fie ſich eingeſperret befinden ihrer Wu⸗ 
te vergeſſen und den Menſchen /bey ſolcher ihrer‘ 
unfreyen Gelegenheit / Fein Leid zufügen. Der 
Wolff iſt fromm / wenn er in der Gruben gefan⸗ 
genfiget / und doͤr ffte auch wohl allerdings das 
Lam̃ / eine begierliche Speiſe / alsdann unberüh⸗ 


ret laſſen. 


So hat man auch wol geſehen / daß ein Low, fe 
im Lande herumb geführet/ und gegen einen Bü: 
ren zum Streit geſtellet worden; u: nicht an⸗ 
greifen wollen ſondern ͤr hm geflohen. Aber 
ob gleich ein oder anders Thier jemahlen ſo er⸗ 
ſchrocken und furchtſam erfunden wuͤrde kan 
man doch ſolches von denen / welche aufiden 
Sagt Plas zum Kampff gefuhret wurden / nicht 
vermuhten denn dieſelbe waren gemeiniglich alle 
grauſamer Arch / und über das / eine Zeitlang. 
vorher ſchon zur Grauſamkeit angereiget wor? 
den / zudem waren Ihrerpiecle bey einander: Da⸗ 
her / ob gleich eines oder das andere fromm oder 
erſchrocken ware/folches doch nicht von dem gan⸗ 
gen wilden hauffen zu hoffen oder zu vermuhten 
ffande, Und gleich tole die Beſtien zuvor weite 
lich angehinet wurden alſo fand man and) gewiß 
fe Kampf Schulenvarin man diejen ge d sung 

Ssss 3 Kampf 
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Kampffverurtheilet waren / aneriviejen/ mie fie 


das TIhier mit Vortheil angreifen muſten. Den 


ed ward ein Unterſcheyd gehalten / zwijchen des 
nen/welche man den Thieren übergab / quiad 
beftias dabantur, und. denen / die den Thleren 
ſolten vorgeworfen werden. Der übergebene 
wofern er. den Beſtien obſiegete / und diejelbe um: 
brachte / ward hiemit frey geſprochen. Aber der 
Fuͤr gewor ſene / obectus feris, hatte feine Erlo⸗ 
fungzuhofen’jondern muſte entweder auff dieſe / 
oder eine. andere Art / dem Tode su theil werden. 
Die Abſcheuligkeit des Thier-Kampiis kam ger 
meiniglich den Ubelchätern und Gefangenen fo 
grauſam und erichräcklich vor. / daß ihrer viele 
ſich ſelbſt umb gebracht; damit fienur nicht von 
den, Thieren zerrifen würden. Maſſen man bie 
von beym Seneca folgende zwey Ereimpellicjet : 
Ein gefangener Teutſcher / als man ihn zum 
Seähftück der tyrannijchen Roͤmer Augen in ger 
Dachter Thier Kampf : Schule gegen din Streit 
ruͤſtete nahm einen Abtritt unterm Schein als 
gedächre er feinen Leib zu erleichtern / weil kein 
‚anderer Ort war / da man kunte allein und ohne 
Hüter ſeyn. Alda hat erdas Holtz / welches 
fanpt Dem daneben hangenden Schwamm / da: 
hin gefegt war / umb Die Unfauberfeit damit weg⸗ 


au: hun ergriffen folhesgang in den Rachen ger | 





flojjen / alſo daß er daran erjlicht. Hoc fuir mor- 
tı contumeliamfacere : itaprorfus, pa rum 
munde,& parut ı decenrer! Urt eiletvonfob 
hen Eygen-MordySeneca, Daß hie den Todt 
geſchmaͤhet nnd geſchimpffet / das iſt eben fo uns 
reinlich / als umierlich geſtorben deneca Epift, 
70. Ein anderer den man gleichfalls zu des Se- 
neca Zeiten des Morgens anff einem Wagen zu 


einem olchen Schaupiel und erſchoͤcklichen Zus | 


De führste/ ließ das — etieff finden nicht 
anders’ alsod ihn ſehr ſchlafſerte / und hielt mit 
olcher Simulation oͤder Stellung jo lange an / 

iß er den ſchen die Rad Speichen fie; 
ckete blieb au 300 Stelle ſo lange ſitzen / 
Bißibnidas unbgehende Rad den Halß brache. 


Idem Epiſt. cadem, 














ES EEE 
Solches hat er darumb gethan /das ihn nurdfe 
Thiere miht zerreiffen möchtenzund fich aljo fe 
ſten dem allerſchroͤcklich tum Ungepeue/m 
dein Tode ; lieber in den Kacpen ffnrken ’d 
gerifjen oder gejhoben werd. nwollen, B 
nicht allein die Furcht für Den wilden Thiere 
fondern manchmal auch wol Die bloffe Ungel 
und Verzweiffelung / ſolche erbärmliche Anke 
pirungader Workonmung bey eiliche 

cket hat. Denn weildigenige/jo.mang 
Schau Gefechte verurtheilet hatte fur 
te Selaven insgem in grachtet aud) 
welche ſich freywillig folder Kuͤnhelt 
gewiſſen Lohn / unter wunden / von allen 
hafften und ehrbaren Leuten vera 
verfluchten manche ungeduliige Kopftei 
burts Tag und das Gluck 7 welchesfi 
traurigen Schauſiel / allen Anſch 


Fate 





1 
# 
Hi’ 


| lächter und Spor/tunterworfen b 
wieliederliche gemeine Knechte auf d 
ihren fieghaften Senden zur Kursn 
en u 
Symmachus gedencket 
Sachen am erſten Tage d 
ſich eu aben ; dam 













nurke 


* 


ea] Mi N 
 Unterteilen wurden dennoch 
Leute / ja fo. gar edle Perjohn 
Streitvon den Tyrannen ge 
welcher Tyranncy allerdings 
Keyſer Julius / nicht unbejlech 

feiner Tochter Leichbegaͤngnuͤß h 
Scham Jagd, darin nicht allein vie) 
und Bla Auldenersjonde J 

ter / und unter andern des Sta 
ſtreiten muſten. Diolib, 4. 
— — lugo 
ſten Geſchlechtern un 
beitimnete fe,u Sg 
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laͤuffern und Thier-Streitern. Sueronius Ca- 
ligula , als er hoͤrte / daß keine Miffethäter vor: 

anden / jo manden Thicren möchte fürwerffen/ 
— von dem Volck / welches oben ſtund 
umnd juſchauete 7 wegureiſſen / und den Beſtien 
hinjutwerffen, Dio lib, 58. Derſelbige Wute⸗ 


























gen jeden Narren pflegt man zu fagen / 
aefallet feine Weife  zumahl,da mancher 
in einem folchen Dinge eine Anmuhtung empfin⸗ 
det’ davon ein anderer kaum mag Jagen hoͤren; 
Ich will itzo allein sun der Muſie reden; Diefer 
beligbet die Trompeten / ein ander die Floͤte / die⸗ 
fer die Viol / jener ein Clavichmbel / einander die 
Harffe zund wieder ein anderer die Laute / ja es 
gieht wohl Leute, die da Feine Muſie nicht achten 
gegen der Maulrummel Klatſchen der Peit⸗ 
ſchen / Bellen der Hunde / Winfeln der Gefange: 
nen / Jauchtzen der Armeen &c. Wie kan es 
dann etwas unglaubiges ſeyn / daß ein Menſch 
- aneiner Eſels Vocal-Maufic folte ein Behagen 
haben ? P.Cafparus Scotrus Mag. part, :,1 
6. p. 372, erzeblet / daß ein Mans in Sicilien 
einsmals 4 Efel/männlichen — an 


De nicht vielen Jahren war zu Rom ein 
junger Herr in eine Schwermähtigfelig es 
fallen welchem Ubelabjuhelffen / und der Tran: 
vigfeit ein Loch zumachen / erdachte ein finnreis 
cher Comödiant ein ſonderbares Inftrument, 
„ fofolgender maffen zugerichtet : Er kauffte eine 
ziemliche Anzahl lebendiger Katzen / unterſchird⸗ 
licher Groͤſſe fperrete diefelde in einen dazu be: 
gvemlich verfärtigeen Kaſtẽ / theilte die Schwän- 
Kein gewiſſe Canale alſo ein / daß ſe zu den Lo⸗ 
chern herauß ſahen / nnd ſetzte darüber etliche 
Klavier mit ſpitz gen Staheln. ı 

Mit den Kahzen hielt er feruer dieſe Ordnung: 
Er hatte vorher mit allem Fleiß den unterſchle⸗ 





Alter und Stimmen unterſchlediſch / ausgeſucht / 
| Die lächerliche Raten Mufie. 


| 








rich ließ auch einen edlen Küster den Thleren di 
berantworten/ und als der arme Menſch ſchrie / 
er waͤre unſchuldig / haͤtte ſolches nicht verdienet / 
befahl er / ihn herauß su fuhren / und ihm ſeine Zun ⸗ 
ge abzuſchneiden. Wie ſolches geſchehen / muſte 
man ihn wiederumb heimführen, Sueton,c, 27. 


Die ſeltzame Muſic. 


und ſo viel derſelben problret /biß hhin endlich et⸗ 
liche vorkommen / Deren Geſhrey einercchte 
proponirte Harmonie gegen einander gehabt / 
ſo / wie er deeſelbẽ gewuͤnſchet. Nachmals hat 
er einen Leinen Lappen in das Waſſer (L.h.) ei: 
ner Eſelin getaucht / und im Angeſicht der herum⸗ 
ſtehenden Zuſeher / denen er eine Eſels Muſie von 
+ Stimmennemlih Baß / Tenor / Alt und Diſ⸗ 
cant hatte verſprochen / ſolches eingenegere Tuch / 
denen vier in eine Ordnung geſtelſeten Eſeln fuͤr⸗ 
gehalten an ſtatt eines — Buchs. Wor⸗ 
auff die lang» ohrigte Sänger / ſo bald fie nur 
den Geruch des Lappen empfunden / aus alleu 
Kraͤfften und gleich am concerr-weife / eine un: 
getwohnliche Melodie angefangen zuintoniren, 
welche nicht weniger Verwunderung als Gr: 
lächter bey den Zuhörern erwecket. Nicht we⸗ 
niger jelgam iſt auch geweſen DER 


denen Laut ihres Geſchreyes erforſchet / ſtellete 
fie derowegen nach ihrer ünterſchiedlichen Gröf- 
ſe / Thon⸗ weiſe alſo any daß gerade über jeglichen 
Schwantz ein Clavis mit dem Stachel zu ſtehen 
kam. Seinnach nun dag Ioftcament mit ak 
ler Zugek oͤr zur Luſt des Fuͤrſten ver aͤrtigt / ſtel⸗ 
lete er eibtges an einen bequemen Dreh 7 daes 
wann es geſplelet worden / einewfoldyen Klang 
und Ear monie gegeben / als die Katzen ihre 
Stimmen geben koͤnnen. Wann der Inftru- 
mentift das Clarier mit den Fingern nicden, 
drückte, ftachendiefemit ihren Stahel-Spiten 
auf die Kagın Schwaͤntze der geſtalt zu / daß die 
Katzen davon tpllundunjinnig tvarden, Baſd 
mauete 
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mauete eine Heinere / bald brummete ein geober 
Raser : insgefampt aber variirten fir den Thon 
gar erbärmlichy dieſe hoch, jene niedrig’ und ma⸗ 
cheten eine jo jelgam lächerliche Harmonie , da: 


Die Affen⸗Muſic. — 


NBraſilien wird eine gewiſſe Arth Meer⸗ 
kEagen mit Baͤrthen gefnnden / welche ſich in 
den Puͤſchen enthalten / und an Groͤſſe den Fuͤch⸗ 
fen gleich / mit einem erhobnen Angeſicht / ſchwar⸗ 
tzen glängenden Augen / kurtzen runden Ohren / 
and einem langen Schwantz oder Stiel / welcher 


an Eude kahl iſt. Das Haar über den 5* 
* fi 1 


Leib iſt ſchwaͤrtz lang undglängend. Diefe 

fen oder Meerkatzen kommen kaͤglich / ſo wohl 
Vor⸗als Nachmittagrein oder zweymahl zuſam 
men / daranff ſetzet ſich einer von ihnen mitten in 
den Creyß auff einen erhabenen Ort / und begin: 
net denen andern mit vollem Halſe vorzuſingen; 


Die zween ſeltzamen Muſicanten 
einsmals der hochgelahrte Kircherus | 


ſich zu Floreng auffhielte / hatder Groß⸗ 
Hertzog ihn als einen hochgeachteten Gaſt unter 
andern mit folgender ſehr nachdendlihen Mus 
ficbeehret ; Erließ herfommen ein paar ehrliche 
Muficanten ; nemlich einen Papegay und einen 
Hund / welcher Cho-ı oder Cantor war, Diefer 
verſchaffte / daß das Clab ⸗ Cymbal anfieng zu er⸗ 
klingen / welches hernach von ſich ſelbſten feine 
Melodey vollführete / und immerfort ſpielete. 
Als diß 5 + fügte der Papagay ſich eu: 
Vend herbey / legte die Ohren ans Elav-Eymbal 
als wolte er den Thon nehmen 7 und fieng dar⸗ 
auffan einen Gefang zu formieen / wie ihm der 
Schnabel gewach en Hingegen hub der Hund / 


der ſelne Augen ſteiff und unverwand auff den 


Papegay gerichtet hlelt / an zu bellen und zu heu⸗ 
fen : Welches jo laͤcherliche und extraordinaire 
Harmonien gegeben / daß die Zuhoͤrende drüber 
ſchier entzuͤcktt worden. 


RELATIONES CourIoSz, 





Pfoten ein Zeichen gibt. Alſobald folge % 











EEE f 
von die Zuhörer vor Gelächter, fampkden Sys 
gen hätten narriſch / und die Mäufe felbfteraug 
ihren Löchern zum Lan hervor gelocket werden 
mögen, ü v2 


wobey er mit der Hand oder vielmehr mit feh 















auff der ganse helle Hauffe dieſem Wo: 
nach / fingenja fo laucund greßlich als ihr 
tor / und hören nicht ehe wieder auff/ biß von 
ſelben ein ander Zeichen gegeben worden 
ſchweigen fir zu ammen in eine m Augenblie 
der ſtill: Ihr Anheber aber haͤlt noch etwa 
ger aus / und machet endlich den Schluhm 
ner ſehr groben Stimme, Jonſtom Dee 
Quadrup.pag. 118, ex Marchgrav.hift,Brafil, 
1.6.0.5. Wir wolte ſich wol des Lachens ent: 
halten / wann er anſehe 





Ich zweiffele nicht daran / es muͤſſe laͤcherlich 
genug anzuhoͤren und zu ſehen geweſt ſeyn. Die 
Natur hat dieſen Vogel ſehr wunderlich und 
mic einer treflichen Phantaſey / zur Beluſtignung 
der Menſchen / verehrt. Dann ob er gleich 
ſo gar harmonifch) mu ſicirt / wie wir oder unſere 
Inftrumenta , bemühet er ſich doch nach uah⸗ 
men / ſo gut ihm möglich. Hingegen winde 
ein Drenfch offt nicht fo lang einen Klang 
Thon ins Gedächtnüßfafen / und nad) la 
Zeit wieder hören laſſen / wie diefe Bog 


mahls pflegen. 








Bon den Papegayen waͤren viel — 
dige Sachen anzuführenzwelcheich aber 
andere Zeit verſpahre / als der ich zu 
etwas anders abzuhandeln vor Die 
nommen / welches dem curieufen. 
fentlich auch ein gules Contente 

ir), dr 7 

















































No, 9% 


55 ſcheinet / als wann man von einer ſtillen 
Mune wenig Vergnügen ſchoͤpffen wuͤrde/ 
fo wolim anhören/ als im lejen? gleichwol Fan 
ich nicht vorbey gehen / dem Leſer desfalls einigen 
Vericht zu ertheilen. So iſt daun zuwiſſen / daß 
man bey den Alten diejenige Mufie eine ſtumme 
genandtl/ IM mit dem Schall des Waſſers / und 
dazu mit bloſſen Gebärden des Sefichts 7 der 
Hände und Füfe angeftellet und verfianden 
worden / zu ſonderbahrer Erluſtigung des Volcks/ 
welches daran / fürnemlich in den Comoͤdianti⸗ 
ſHen Schall Handlungen ſeine Freude gehabt: 
jedoch ward dieſe ſtunme Muficnur von denen 
Comedien-fpielern gehbeerdag man fie alfo billi 
ger die Gauckel⸗Muſie nennen möchte. Wiewohl 
je fehr kuͤnſt und gar — mit ihren Ge 
ärden ihre Mennung gleichfam gefungen / Dab 
Feine Sprache noch Schriften diefelbe beſſer 
hättefönnen aufdrücken und zu verſtehen geben- 
Alſo iſt dieſe ſumme Muficzum theil auch laut⸗ 
Bahr geweſen nemlich mittelſt des Waſſers/ wir: 


Eidnerus in Apophthegm, gedendet einer 
Sranen / welche als eine Dorf Inwohne⸗ 
rin / nie Feine Orgel hatte gehoͤret / deßwegen fie 
nachdem Ihr einmals eine in der Stadt zu Dh: 
ven gekommen / von dem aumuhtigen Klange in 
folche Entzückung geraflet ward / daß fie ſich be; 
düncken ließ, fie wurde gleich alfo von Mund auff 
mit dem Gethöngen Himmel fahren / und umb 
nichts mehr befüimmiert war / dann allein umb 
das Mäntlein / fo fievoneiner Frauen in der 
Stadtentlehnet hatte / welches ihrer Beſor⸗ 
gung nach / wenn fiejegt alſo auffführe, mit auff⸗ 
fahren, oder / ſo fie es fallen lleſſe verlohren wer⸗ 
den dorffte / und jemanden in die Hände kommen / 
deresnicht wieder gaͤbe. Weßhalben fie von 
Hersen gewuͤnſchet / daß die gute Frau doch vor 
ihrer ——— ihren Mantel wieder bekom⸗ 
Tom, II. 


RELATIONES 
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CuRIOSE 72:8 


Die ſtumme Muſic. 


wol nicht jedergeit/dann man hat m ehr mals auch 
ohne Waſſer mit den Gebärden allein gemufick 
ret / und aljonur rechte ftumme Muficgehalten, 
Aber unter befagtem Waſſerſchall / wie es Caffi- 
dorusund andere nennen / darff man nicht 
eben darumb die WBaffer: Orgeln und andere 
Inftrumenten der Alten begreiften / deren / in⸗ 
ſonderheit der Waſſer⸗Orgeln / man in Italien 
an verichiedenen Orten / als zu Tivoli,Rom &c, 
gar ſchoͤne und ſehr kuͤnſtliche findet, 
Ich wuͤrde ſie gerne dieſes Orts auch / als eine 
hir Heer Invention,bejchreiben/ wann ich nicht 
— eurieufe Leſer hatte ohne dem des⸗ 
fals ſchon guten Bericht eingenommen : Wer 
aber Luſt hat / davon eine gründliche Informa- 
tion zu haben / der fan ſolche bey Athenzo, Vi- 
truvio, Plinio, Turnebo, Tertulliano, und fir 
andern/bey Salomon Caus und Athanafio Kir- 
chero,als den neueiten/ guten Rahts zu erholen, 


| Laͤcherliche Dinge hat angerichtet 


Die Wunder-würcende Mufie. 


men / und den Himmelgebehten / er wolle doch 
nur ein halb Stundlein warten / biß ſie vorher 
den Mantelwieder an feinen Ort gebracht / ale: 
dann wolte fie gern mit. 

Vielleicht iſt dieſe eine Schweſter geweſen je: 
ner Baͤurinnen bey Straßburg / welche vom 
Dorffin die Stadt: Kirche gekommen / und als 
man eben die Orgel geſchlagen / vor derfelben 
auf die Knie niedergefallen / und mit gefaltenen 
Händen gefprochen: 


O du ſuͤſſe Himmels-pfeiffe: fey mir 
armen Miſt ⸗Magd gnaͤdig / und komm 
doch auch einmal zu mir in mein Hauß. 
Ich bin von Ingenhenn. Und damit 
dur nicht irr werdeft / wenn du in das 
Dorff Fommefkifo. wiſſe / daß ich gegen 

ttt 
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der Sinden über auffrertechten Seiten 


neben dem Schultbeiffen wohne, 
Womit fie aufſgeſtande ‚und heim gangen/und 
der Orgelin ihrem Haufe ziemlich lange gewar: 
tet hat. 
Eine andere ehrliche Fran ward von ihrem 
Mann gebehten / meiler eine Gafterey zu halten 
vermeynet / ſo mochte fic fi) Doch den Abend des 


Truncks enthalten / welches fie garfleisiigver: | 


firochen. Aber gegen Abend nachdem dieGaͤſte 
zu Tifche gefeffenrund fie eine Slafche mit Wein 
angetroffen / hat ſie jo tieſſ und lange hinein ge: 


guckt / und die bepden Regenbogen ihrer Augen | 
indem Sonnen »Elaren Wein dergeſtalt gefpier | 


gelt, biß ihr N ein ganzer Negen von Zähren in 
Die Augen ge iegen / und hingegen kein Zahrlein 
in der Slafchen übrig geblieben. Worauf fie 
baldhernach in einen Schlaf gefallen, * 
Der gute Mann / hoffend ‚fie ſolte die Gaͤſte 
tractiven helffen + findet fie.alfo in-einen lebendiz 
gen Weinberg verwandelt, vollund toll auff der 
Erden liegen hebt ſie auff / und legt ſie als feines 


Der liſtige Muſicant. 


A" no 1566 reiſete Montigni , Philippi des 
Grafen von Horn Bruder / aus den Nieder 
landen in Spanien / umb daſelbſt dem Koͤnige 
ſeine Unſchuld klar vor Augen zu ſtellen; als aber 


die Mißgunſtige des Könige Ohren gang md | 


gar eingenommen hatten /wurde ev bald daranff 
gefangen geſetzet. Diefes erfuhr des Grafen Ge 
mahlin 7 und erdachte eine neue und innreiche 
Liſt / ihn ledig zu machen. Bierder Sprachen 
wslerfahrne Niederländer wurden qus eſand 
unter dem. Vorwandt / als ob fir eine Neife nach 
Compoſtell verrichten wolten/ und hatte ein jeder 
unter ihnen / umb eine Allmofe zu gewinnen, vine 
Viole mit ch genommen da Dann in der groͤſſe⸗ 
fien allerhand Eyſenwerck das Gefängnäß ber 
nämlich zu erbrechen / gar fünfilich verichloffen 
far, Als fie nun das Schloß von ferne liegen 
ſahen / lieſſen he im nechſten Flecken sine Probe 




















C uRIOS Æ. 
— — 
Handwercks ein Becker / in einen Meclkafte, Ih: 
te Abweſenheit aber zu erfegen / und die Gifte 
deſto frölicher zumachen / lat er etliche Spiel 
tefommen / die ſich luſtig hören liefen, Br % 
Die endlich aufwachende Fran weiß nie, 
wie fie in den Meelkaſten gekommen / fpricpthe 
fich jelbjten ; Lebe,oder binich todt ? Bin 
Himmel oder im Seafener ? Indem 
mitfich felbften difpurirer , und des 2 
wicht loß werden kan / ſtreicht eben der Spiel 
auff / darumb ihre Einbildung fteiff um 
ſchleuſſt / ſie ſey im Himmel und Paradel 
ruft fie ihrem Mann / und fast: O Mann‘ 
wir find im Paradieß! Reich mir dochn 
mahldie Kanne / denn ich verfchmachte 
vor Durſt. uff digggs gehetder Ma 
nimpt das Paradeiß Blumlein ausden $ 
herfür / undbringet feine herglicbe Franz n 
Weel wol beſtoben bey die Geſellſche 
dieſer weiſſen Meel ⸗Engelin den Dur 
hen Glaͤſern Weins geleſchet. 
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ET NETTE — r m 
zu wiſſen / wie er ſich aus feiner Gefängnüß loß ⸗ 
durden konte er ſolle nemlich dieſe muficalıfche 
Infrumenten vor cinen hohen Werth von ih⸗ 


nen kauffen / und nicht nachlaſſen / ob fie fich gleich 





















ne Haͤnde würde befommen haben; In der Baß⸗ 
Biple werde erden Werchzeug finden / vermit⸗ 
telft deren er durch das Gefangnup brechen kun⸗ 
te. Bißhero hatten fie feinem tauben Menſchen 


noch eins daß fie nemlich / (weiß wicht, aus was 
por einem Irthum felches geſchehen) dasjenige 
Gefes zu fingen unterlaffen / in welchem enthal: 
fenwar z tie mandieBap-Viofe ohne Verle⸗ 
gung duch Hinwegſchiehung eines verborgenen 
Nagels / auff und zu ſchlieſſen konne / daß nicht 


hahr werden mochte, 


auch das außgelaffene / wohl erwogen / und ſich 
alfo gefteller hatte daß nie mand von feinen Hi: 
tern Das geringfte davon merckte / wendete er ſich 
zudem Schloß Hauptmann und ſagte: Diß 


ee Rorarius erzehlet in feinem 
choͤnen Büchlein / in welchem er lehret / daß 
die Beſtien offt mehr Witz von ſich führen laſ⸗ 


ſahrers Hund geſehen / der unter andern Künften 
auch in etwas die Muſie verſtanden. Dann ſo 
offt ſein Herr oder Lehrmeiſter ein Büchlein aus 
feinem Sad hervor gezogen / darin muñealiſche 
Noten verzeichnet waren / ſey der Hund auf ſei⸗ 
nen Schoß gefprungen / und habe ihm nicht al⸗ 
lein im fingen zugehoret/ ſondern au b gar / ih; 
me — mit gefangen und bald einen 
Difcant, bald einen Bafs, bald langſam / balb ge: 
ſchwind feine Stimme erfchallen Affen 7 jaer 
babe auch jo gar die Coloraturen , Truͤller und 


m Schein widerfegen wurden big en fie injet- | 


ihre Stimme erjchalfen lajjen 7 doch mangelte | 





dincch Zerbrechung derjelben der Betrug offen 
In Betrachtungdeffen / weil Montigni alles 


fen / als etlihe Menſchen / er habe eines Land» | 


Y 
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ter allen andern das lieblichite gerveien 7 was 
hätt der Herr Hauptmann davon ? Dieferants 
wortete : ch bin eben die ſer Meynung / und 
moöchteich folches felbft wol noch einmahl anhos 
ven;folches geſchahe / aber mit eben dem vorigen 
Irthum. Meontigni lobte ihre Kunſt / und er⸗ 
hielte auff vieles weigern endlich doch / nach Be⸗ 
zahlung des Preyſes die Inſtrumenten mit ſel⸗ 
ven hoͤchſten Vergnuͤgung 

Die Frembden waren aber kaum wieder bin 
weggereifet / da erinnerten fiefich ihres begange: 
nen Sehlers und befliſſen ſich / ſolch en mit einer 
neuen = zu verbeſſern; Sie nahmen in acht / daß 
ein Knabe von dem benachbarten Berker das 
Brod holete ı welhesdem Grafen ſolte überge: 
bracht werden’ inderen eines thaten fie dag Zett⸗ 
fein 7 worauffder vergeffene Vers gefihrieben 
kunde. Estrugfic aber zu allem Unglück zu / 
dab der Schloß » Hauptmann mit dem gefange⸗ 
nen Grafen Mahlzeit hielte / in deſſen Hand das 
Brod/ worin das Brieflein verborgen geriehte / 
und alfo die gantze Sache offenbahret / auch alle 
Hoffnung zur Freyheit dem Montigni hiedurch 


find mir wol trefliche Muficanten doch halte | adgefcjnittenwwde, Beyerlinck in Thearro 
ich gänglich davor / es fey das letztere Stuͤck un | Munditit, Prudentia, 
Der Mufiealifihe Hund. 


Läufie nachgemachet / daß die Umbſte hende ſich 
darüber zum hoͤchſten verwundert und vor Ge: 
lächter fait nicht zu bleiben gervuft. 

Zu Alcair hat man ein Cameel nach dem Pau⸗ 
den-Schall auff eine wunderliche Art abgerich⸗ 
tet / tantzend geſehen. Die Sache verhielt ſich 
aber damit alſo: Man hatte einjunges Cameel 
inein Gemach geführet deſſen Eſtrich von der 
Hitze des Feuers ziemlich warn worden. Eben 


. zur felbigen Zeit wurde vor der Thür des Ge; 


machs eine Paucke gefhlagen / da dann das Ca⸗ 
meel; wegen empfindlicher Waͤrme / einen Fuß 
nachdem andernauffgehoben. Und weiln mar 
mit Diefer Ubung ein ganges Jahr angehalten 
fo wurde es hiedurch alle, gewehnet / a” 
ttt 4 [4 
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— — cc — 
es hernach auff einen gemeinen Platz geführet 
wurde / es in Crinnerung des warmen Bodems / 
nachdem Paucken⸗ Schall die Fůſſe auffgehoben / 


und auff ſolche vor den Zuſch auern zu tantzen ge⸗ 
ſchienen. Jonftonus in Thaumatographia,de 
quadruped, c,| 6 — 





Die verwechſelte Liebſte. 


Ch meine hier nicht emen Menfchen / der | 


feine Erkohrne mit Willen verwechſelt / ſon⸗ 
dern > aus folgender ſehr nachdencklichen Ge⸗ 
fhichte ‚ wird man erfehen / wie heftig ſich der 
Teu ſſel bemůhe / Zanck unter Ehelenten anzurich⸗ 
— zu betruͤben / und auff allerhand Weiſe zu 
vexiren. 
Bellovacenfislib, 26, Hift: führet dieſe Ge 


ſchichte nachfolgenden Einhaltsein : Unterder | 


Hegierung Kenfer Heinrichs des dritten, lebte 
ii Rom ein reicher. adelicher Juͤngling / der neu 
ich — und ſeine Hochzeit-Gäfte mit 
einer herlichen Mahlzeit tractitet hatte. Nach 
dem Eſſen ſtehen fie von der Taffel auff / ſpatz ie⸗ 
ven hinauß / umb den Ballen zu ſchlagen. Der 
Braͤutigam / ſo das Spiel angefaugen / fodert den 
Ballen : unddamit ihm der Trau⸗Ning nicht 
entfalle / geheter hin / und fleckt ihn einem un⸗ 
fern darbey von Erg  gegoffenem Venus⸗ Bilde 
auffden Finger. Die andern aber hielten auf 
Ihndavon er dergeftalt ermuůdete / daß er ablaſſen 
muſte / und hingieng / feinen Ring von beſagtem 
Heydniihen Bilde nieder abzuziehen, 
Aberwasgefchicht, er wird gewahr / daß felbis 
ger Finger des Bildes gefrümmet/ jagarı biß 
an die fache Hand zuſammen gebheuget 7 ımd er 
weder den Finger gerade machen ‚noch fonft den 
Ring wieder davon bringen koͤnne: kehrt derwe⸗ 
gen unverrichteter Sachen wiederumb zu ſeinen 
Spielgenoſſen / ſagt ihnen davon jedoch nicht das 
gering te Wort. 

Aber umb die Nachtzeitwerfügte er ſich / in 
Begleitung ſeines Dieners / wieder nach dem 
Bilder und indet war den Finger nunmehro ger 
rade und —— u allererſt / jedoch ohne 


den Ring + kehret alſo mir Verſchweigung des 


Verluſts / wieder heimzu ſeiner Liebſten. 


As ſie ſich nun beyderfeits sur Nube begeben, 
under feiner Drautdie Schuldigleit willerfiats 
| ten,fühlet er daß ihn etwas abhalte, un 
ſam / weiß nicht was vor ein De 
br swifchen feinen und der Liebſten Leib garners 











indexlich im Wege liege /welches zwar a 
ven undzubetaiten / aber nicht zu fehen 
Bald dar auff hoͤrete ergleichfals eine S 
die Einfpruch thut / und ſagt: Schlaff bey mir 
deren du dich heut. haft verlobet ; Ih bin Ve⸗ 
nus / welcher du den Ring an den Singer geſte⸗ 
cket /denichdirnichtiwiedergebe. 

Solcher Abendthener erſchrickt er garheffier 
ſo daß er vor Beſtuͤrtzung Fein Wort reden / noch 
feiner Braut entdecken kunte / ſon dern die gantze 
Nacht ſchlaffloß liegend/und ſtillſchweigend bey 

bedachte / was doch diß vor ein jelgamer an⸗ 
el wäre, K J 
Es blieb and) hiebey nicht / fondern jo offt er 

Beh wohnung fuchte / twiederfuhr ihm derglet⸗ 
chen ohnangeſehen er ſonſt ein gefunder / ſtar ⸗ 
ic und Be Krieg als — Sachen 

ter und behertzter Junglingwar, 

Endlich bewegt ihn die Liebſte mit iläglicjer 
Bitterpiefen Handel den Elternzueröfnen/wels 
che es ferner einem Schwarsfünitler / Palum 
bos genandt / anvertrauen. Dieſer welcher die 
Zauberer einzutreiben und zu vexiren waſte / ließz 
fich mitvielen Verſprechungen bewegen und 
gab dem Bräutigam einen geſteleten Brief / 
mit folgender Naubriht: 3, 24 PS 

Gehe zuderundder Stunde in der Nacht 
einen Orth da vier Wegezufammen ſtoſſen 
gib in der Stille genaue Achtung, Da 
der allerley Geflaltenson Man 
bernjungund alt / hohesundniedriges 
des / voruͤber reiten / eilich zu Pferde / etliche zu 
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da hoven wirft, das behalte den Dir. Diefem 
Hauffen wird folgen einer / 


gen ſitztz dem joltn diefen Bri ef reichen / alsdann 
joivd deine Begehren firar gervillfahret werden. 
Der Edelmann kompt dem nach ‚und verrich⸗ 


tet alles was hn befohlen. Allda hat er unter 


andern ein Weibsbildrim Huren⸗Schmuchk / auff 


einem Efel einher reiten geſehen. Das Haar 
Hieng ihr über Die Achieln herunter / und war 


sben mit einem güldenen Netz eingefaſſt. In der 


Hand trug fie eine güldene Spießruhte / und re⸗ 
gierete damit das Maulthier. Im übrigen war 


ihre Kleydung jo zart und durchlichtig / daß man 


ſchier den bloſſen Leib ſahe und ließ ſie allerhand 
gaile und unzüchtige Gebärden an ihr blicken. 
Zulegt kompt hinter diefem Hanffen ein grof 
fer Hen + derden Jüngling gar fcharffund er: 
ſchrecklich anſchauet. Dieſer ſaͤß auf einen praͤch⸗ 
tigen Wagen / mit treflichen Edelgeſteinen ge⸗ 
rieret / und fragte den Füngling/ wo er hinauß 
wolle/ und warumd er allda ſtehe Er antwor⸗ 
ele aber nichts/ fondern hberreicheteihm den 
Brieff mit außgeſtreckter Hand. 
Der Satan dorffte das befandte Siegel nicht 
verihmähen, jondern mufte esannehmen / cv 
brach und laß das Schrelben / hub darauff beyde 
Haͤnde gen Himmel / und rieff : Allmaͤchtiger 
Gott ! Wirlangewiriindann der Schalckheit 
des Palumbi noch 


Fuß / etliche fröfigs etliche kraurig. Was du al⸗ 


der vonlangerSta- | 
zur und leibiger Geftalt it ‚und auff einem Wa: | 





sufehenmn fieerleiden. DIE 


gefagts ſchickte er feiner beyher laufenden Tea | 


banten etliche hin / den Ring der Venus abzuneh⸗ 
men / welche ſich war eine ziemliche Weile hart 
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weigerte / jedoch gleichwol ihn endlich wieder 
von ſich gab, 

Aljomward der Jungling feines Verlangens 
gewaͤhret und genoß dasſenige wornach er ſo 
langegetrachtet, Palumbus aber / wie ev Des 
Satans Geſchrey zu Gott gehoͤret / bat gleich: 
falls darauf verffanden / daß jeine Stunde zu 
fierben dadurch angedeutet / und iſt nach dem er 
Öffentlich für allen Romern viel Buben küche und 
Miffethaten befandt ammer und granfamli 
in Stuͤcken zerriſſen. 

So gearbeitet/fo gelohnet; Werden Teuffel 
dienet dem wird billich des Teuſſels Dand, E⸗ 
ſcheinet / der argliſtige Feind habe dicſes Spiel 
nuͤr derowegen angeſtellet / daß 9 unbus vor 
feiner Hoilenfahrt nach eine Seele/ nemlich des 
perheurahteten Züngling/in Todt⸗ Stunde ſtur⸗ 
tzen ſollen: Dann dieſer hat / wie ich beſorge / a 
der Artzney mehr verlohren / als gewonnen und 
Pi lieber follen ſich ewig enthalten, als darum 

ey des Satans geheimen Nahe / Ja bey dem: 
Teuffel ſelbſt/ bitrlich anhalten, 

Das auch) bey dergleiihen Handeln Die han 
taſey oder allufirenge Einbildnng gar viel wär: 
chen Eönne/wird kein verftandiger Läugnen / doch 
bedüncfet mich 7 diejenigen hun der Sache zu 


viel oder zu wenig,das ift/ fie verfeblen des rech⸗ 


ten Grundes/twelheder Einbildung in ſolchem 

Fall alles ;ufchreiben wollen und gleichwohl fin 

det man viel Enge Leute 7 welche die Hefitigteit 

der Impresfion bey dieſem bder jenem / als die: 

principalefte Urheberin jolcher Schwachheit / 

—9 — Ich will dieſe Materie abhandeln 
urch 


Die Krafft der Phantaſey. 


8 Frantzoͤſiſche Scribent Bouchet libr. 
1. fecre, 5.p. 187. fegg. ſchreibet von ei⸗ 
ner gewiſſen Perſohn / die ſich im geringſten nicht 
vor folchen Poſſen gefurchtet / ſondern deren viel⸗ 


mehr geſpottet / und ſich vernehmen laſſen: wann 


ein junger Ehmann hin die Gedancken und Ein: 


| 
| 


Bildung machte, / daß dergleichen Verknuͤpffung 
oder Ligatur alſo geſchehen / und man hm die 
ehliche Beywohnung verhindern koͤnne: alßd ann 
werde die natürliche Waͤrme und die Geiſter 
son der Einbilbdungs Krafft dergeftalt bewogen 


das dadurch in den Leibern eine würcliche Ber 
\ NUTTERCET 


aͤnderung 
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Anderung entſtehezindeme die Krafftder Natur 
ſich der Einbildung und Phantaſey unterwerffe 
biß endlich mit der Zeit dieſe Einbildung ein En; 
de / und die Krafft der Natur wieder vie Ober; 
hand genommen. Man wiſſe derer viel/ denen 
die Ligatur von ſich felöften wieder aufgangen/ 
nachdem die Phantafen ihren Lauff verrichtet 


Andern ſey die Verknuͤpffung aufigelöfet / durch 


die bloſſe Uberredung / als habe man fie davon 
curiret. Dann erhabe vielegefehen / die den 
Wahrfagern und Schwargkinftlern zudelauf: 
fen / welche ihnen doch andersnichts/ alserliche 
aͤuſſerliche Ceremonen daher machen z umb su 
behaupten/der Neſtel ſey nun anffgeloͤſet / und fol 
ten fie. nur künlich darauff ihren Welbern bey; 


wohnen, 

Solide DBerfichrung hätten beydes Mann 
und Weib befunden daßder Band aufigelöet 
Denn gleich mie durch einen falfchen Wahn / boͤ⸗ 
fen ſtarcken Aberglauben und Einbildung einer 
unvermoͤglich werden Fünne / alſo moͤge ihm / 
durch gleiche Einbildung / auch wieder geholffen 
werden. 

Dieſes bewehrt ſelbige Perſohn bey angezoge⸗ 
nem Autor ſolgends mit dem Exempel eines & 
delmanns / der aus einem Nomanifchen Buch 
von der Cleopatre verjianden ; Wenn diejeni 
gen / ſo verknüpft und entfräfitet find / fich uber 
den gangenfeib mit der Galle von einem Reben⸗ 


and Cubeben⸗ Oel ſalbten / wuͤrden fie auffgeld; | 


ſet / derowegen er den Worten des Buchs ver⸗ 


trauend / ungefäumet ſolches gethan / und zur 
Nicht / als haͤtte das Recept 


Stunde geneſen 
eben ſothane Tugend und Krafft gethabt / ſon⸗ 
dern weil Die Phantaſey ver Menſchen vorhero 
mit falſchem Wahn eingenommen und ſothaner 
Mahn vertrieben werden / damit / daß er gemei⸗ 
net / diß Mittel ware ungezweifelt gut und kraͤf 
fig / fur ſeine ihm vermeyn lich angezauberte 
Kranckheit. 
Dieſer Meynung beyupflichten hierzu möch⸗ 
ten einen bewegen die viel ältigen Eyempel von 
felgamen Wirdungemjodie farde Imprestion 


N 





— — 





| 





CourRIosa. 


Br 0 a — 
bey den Menſchen jemahlen verurſachet Som, 
merſet / ein Engelländer/ bildete ihm den auffok 
genden Tag bevorſtehenden Tode / fohartimp — 
granfam für / daß erdaven in einer Nacht grap 
worden / deßwegen ihn der Rünigbeguadet/n 
ermebe / als den Tod / nemlich die Surdepge 
Todes / welche aͤrger / denn der Tod felbfk/ alipe, 
reit ausgeftanden, Br 
Es ſtuͤnde viel dergleichen anzuführen 7 
doch anitzo unterlaffe / damit wir von 
Ziel nicht zu weit ab pringen. Nur eins 
ich noch anzeigen / jedoch umb denjelbeng 
gebe,davor es von einer glaubwürdige unde 
ficir tẽ Perſon erzehlet ift: Es haͤtte hm ein: 
Menſch gar ſteiff und feſt eingebildet 
eine Trommel im Haupt / die ihme ohn un 
ſchlůge / und war ihm dieſe Phantafey nich 
zureden, Derowegen erfand ſein Arktein 
ches Mittel: Er gieng zuihm und verhieß 
mit Zuzichung eines Barbieres / hm die &ı 
melherauß zu ſchneiden mann er /der Patti 



























einer zur Hand gebrachten Heinen Trummel 
zeigte / und verſicherte / diß wäre die Trum 
fo > — Haupt bißher dergeſtalt Hätte bern 

ruhiget. — 


Wer dergleichen Exempel von 
bildung in groͤſerer Anzahl verlan 
1, Tomo unierer Relationen 
—— 
gefuhret iſt. Auff einander wal 

Br. 
hievon folgen. RR 


















ke ſchreibt von einer Geſchichte / die 
ſich in Welfchland begeben / und ihm yon 
denjenigen jelbiien / dem fie begennet / erzehlet 
morden. Ein feiner gelehrter Mannsehrliches 
Standes und Geruͤchts ließ fich in feiner blühen: 


den Jugend miteiner Frauens Perfon heuraht⸗ 


lich ein / ward aber durch eine loſe Bertel ganz 
unmaͤnnlich und fraffeloß gemacht / und funte da: 
hero jener Liebſten jo wel als [ich ſelbſten nichts 
zu willen ſeyn. Deffen er fich beitig [hämete 
und nicht ſattſam verwundern Funte/ wie eg doch 
immermehr zugienge: angefehen vorhin deßfalls 
an ihm nicht der geringite Mangel gejpühret, 
Endlich als feiner Frauen die Zeitzulang und 
verdrießlich wurde / gedachten ihre Eltern / ſie von 
ihm ſcheiden zu laſſen. Wie ſolches den Mann 
verſchmaͤhet / und ſchmerßzlich gekraͤnckt; Fan man 
leicht gedencken. Ervermeynete/ vor Schaam 
und Unwillen unſinnig in werden; uͤberlieffet⸗ 
nen Artzt umb den andern / und durchfuchte alle 
Buͤchſen der Apotheken ob man irgend dein U: 
bel möchte Raht finden ; aber umbjonft, es wolte 
nichts anſchlagen noch helfen + und Feine mit 
Schlangen gemaͤſtete Capannen dasjenige auff: 
oͤſen / was die hoͤlliſche Schlange gebunden 
Zuletzt hat ihm ein Alter gerahten / ex ſolte 
auffs Geburge fenden / und von dannen einen 
groſſen und hewehrten Meiſter (den man den 


Meiſter von hoher Erfahrung naudte / da er dach | 


In der Warpeit ein rechter Schwartzkuͤnſtler 
war) zu fich laffen erbitten/ welches er dann auch 
gethan. Diejer hatte Faum den juugen Ehmann 
erblicket / ſo erkandte er gleich / was ihm fehlete, 
and verhieß,ihm in kurgen/ja in einer Nacht / da⸗ 
von zu erledigen. Gab ihm demnach einen 
Tranck / mit Befehls ſich damit, ſampt der Lieb⸗ 
ſten niederzulegen / und dag Getraͤnck einzunch⸗ 
men / bevor er ſchlafſen gieng / mit beygefügter 
Vermahnung /daß beydes er und ein Weib die⸗ 
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Der Meiſter von der hohen Erfahrung 


Kreutzes nicht ſegnen / noch fuͤrchten ſolten / da fie 
irgend etwas zu ſehen oder zu horen bekaͤmen weil 
es ihnen nichts thun konte. 

Der verknüpfte Ehemann trug groſſe Begler 
de und Berlangen / Diefes Unheilg abzufommeny 
nicht betrachtend / wer der fanbere Gejell wäre / 
durch deſſen verdammere Gnade ihme fein bori⸗ 
ges Vermögen wieder geacben 7 nad) daß die 
Seele auf diefe Weiſe weic gefährlicher und kief⸗ 
fer verletzet / weder Der Leib enriret wirrde erful⸗ 
lete derohalben und hielt alles auffein Haar wie 
ihm vorgeſchrieben / viel vollfommener und rich 

' tiger z als er etwa fein Lebtag die ehen Gebot 

Gottes gehalten. 

Ungefehr umb die fuͤnffte Stunde der Nacht/ 
hörete er ein grauſames Gewitter / Donner 
| Bligr Sturm und Platz Regen / und dabey ſo 
erſchreckliche Erdbeben / daß es ſchiene Himmel 
und Erden würden miteinander vermifchet/ und 
Das gange Hauß übern haufen fallen, Bald dar⸗ 
aufkompe ihm uOhren / als warn ihrer tauſend 
in feiner Kammer fich weldlich raufften ; mit 
Nägeln / Faͤuſten und Fuͤſſen erſchrecklich auf 
einander zuſchmiſſen. Unter dieſer Cadmeiſchen 

Schlangen: Saat und ſtreitendem Hanffen er⸗ 
blickte er das Weib die bey hm / des Handels 
wegen / in Verdacht war / ſelbige ſeufftzete / ſchrie / 
heulete und zerkratzte ihr Antlig 

Uber ſolchem Ungeſtuͤmm erſchrack der Mann 
anfangs/und fürchtete ſich nicht venig es moͤh⸗ 
te ihn was döſes wicderfahren doch benahm 
ihm die Erinuernng / daß der Meiſter ihm deß 
wegen gute Sicherheit gelobet / bald wiederumb 
alle Zaghafftigkeit. Die Fran aber muſte das 

Geſicht unter der Decken verborgen halten und 

| hütete er fleisſig / daß ſie nicht herfürgudkte/ das 

mit ihr der graufame Anblick keinen Unfall noch 
gar zu groſſe Angſt erweckte. Nachdem diefer 

Kampf etwan eine halbe Stunde gewehrei,tomt 





felbige Nacht über ich mit dem Zeichen des gedachter Meiſter der groffen Kunjtin felbige 


Ram 
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Kammer herein gefretten/ bey deſſen Ankunft 
(es war aber damals unge ehr um Mitternacht) 
alte folche rumorende Streiterrfambt dem alten 
Meibverfchwunden und fihverlohren. 
Der Meifter aber nahete ſich dem Ehemann 
ans Bette / ruͤhrete und rieb ihm die Schultern 
ein werigrundfagfe : Er zweiffele gantz nicht, 


daß die Schelmeren nunmehr vertrieben, ander | 


genefen ſey/ nimp: damit wieder feinen Abtritt. 
Alfobald fpühreteder Ehemann umb jeine Ric 
ren und Lenden eine natinliche Wärme + und 
fhaffet dev Frauen Daranff ein Genuͤgen / bat 
auch) uni ſchoͤne Kinder mit ihr ge: 
zeugt / und biß ins Alter die Mannheit bepalten, 

Richt ſelten nehmen ſolche verteuffelte Bet: 
teln die Geburts: Glieder hinweg / nicht zwar/ 
‚als würde der Leib deſſen ganglich beraubet/ fon: 
dern dag fie felbige durch allerhand Verblen— 
Dungen zu verbergen wiſſen / wie hievon Spren- 
gerusinmall, Malefic, part, 2, quft, 1.c.7. 
zulefen. Dabey dann mercklich / was er ‚neben 
Andern/gedencht/welcjer maſſen diellnholdinnen 
oft eine gepffe Anzahl felbiger Glieder / als bey 
20,30 und dariber/ in eine Schachtel oder Vo⸗ 
gel Reſt zufammen thun / woſeibſt ſie fich gleich⸗ 


lebendig erzeigen / und bewegen ſollen / Ha⸗ 
ern und anders Futter auſſzufreſſen / wie Das 


Der ſeltzame Schatz. J 


CS FH geſchiehets / daß reiche Leute / 
LI wann fie von den unbarmhertzigen Solda⸗ 
ten angefprenget werden oder jonjten einen U⸗ 
berfall be uͤrchten / ihre Baarjchafften in die Erde 
oder ſonſt vergraben und verbergen / ja man fin: 
det ſolche eygenſinnige Köpfe / die gegen ihren 
Nachbahren des Geldes wegen nicht wollen ber 
kant ſeyn / daß fie deßwegen folchesan unbefanten 
Drten vergraben / und weder Weib noch Kin: 
dern einige Nachricht davon gönnen. Geſchichts 
alsdann / daß ein folcher Menjch plöslich ſtirbt / 
oder umbs Leben gebracht wird 7 fo bleibe das 
Geld verborgen / und wann man es hernachmals 
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| richtet, daß / o lange der auberiſch 







































— EEE); 
gemeine Geruͤchte / und viele / die es ſelbſt gefehen, 
beſeugen. Er haͤlt aber dafur / dieſes ſey ilee 
lauter teufliſche Phantafey und Augen Verben 
dung / woduͤrch die Sinnen der Anfhauenden 
geäffet amd beirogen werden. Denn eg habe 
ginererzehlet dag’ als erjein Glied nn F 
undvorige Geſundheit wieder zu erlangen 7 sur 
Hexen gangen ; dieredliche Mutter ihm bef J. 
len und erlaubet / er folte auff einen Danımffeig 
und ang einem Neſt / darin viel dergleichen 
der geſamlet lagen’ eines, welches er wol 
leſen. Wie eraber ein ziemlich groffese 
und für fich hinweg nehmen wollen » hätte 
gewwehret/und gefprochen : Nein; felbiges m 
nicht, denn es gehört einem Pleban oder Ge 
chen. Was fie weiter hinzu gethan / kan 
gemeltem Sprengero ſelbſt leſen. 

Blondinus ſchreibt / er ſey von ein 


knuͤpfft verbleibe / ſchwelle er auff und beko 
gleich am Wartzen / welches cine gewiſſe 
gungder Kinder /die gezeugt waͤren / da 
Verknupffung nicht geſchehen. —— 
Man haͤtte Materiegenug, von Diefer Sad 
aus Delnio und andern Scribenten nochbielf 
ame Sachen vor den Tag zubringen 5 aber ich 
höre eine Stime / welche ſagt: Manum de tabu 


7 


findet/fo wird esein Schaf genandt / we 
feinen Eygenthums⸗Heren nicht weiß. 
Was vor ein Recht bey dem Schaper R 
im Schwange gehe / und wen ſolcher gef 
Schar egentlich und von Nechts - toeg 
re / davon gehoͤret denen Juris-Con 
den + als welche in denen gemei 
bahren Rechten deßfalls man 
Was vor herliche Koſtbarken 
wieder an Gold / Ed 
hoch hathahren Sadengeit 
vonmill ich hernach einigeme 
pel anführen, PAR: 
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Das ewig-bremmende Licht. 


Elise Rivius , Medicin,.D, ſchreibet 
überdas Buch Vitruviide Arehitedturäc, 
n daß zu feiner Zeit in der Landſchafft Bergamo 
in Welfchland von den Bauersleuten ein ſehr al 
tes und verfallenes Heydniſches Grab mit einem 
fortlichen Schag gefunden worden / wobey ein 
gläfern Gefäß geweſen / darinnen ein brennend 


gelegen / deſſen ſich Diefe Leute fehr verwundert / 
und aus unbedachtem Fuͤrwitz haben ſehen wol⸗ 
Ten, wobon ſich folches Licht erhalte. Als fie aber 
das Gefäz eröffnet / und Lufft hinein kommen / iſt 
es mitgeoffem Leidweſen derer die ſolches Wun⸗ 
derwerck geſehen / verloſchen. 

Nicht weit von Rom / da nemlich Via Appia, 
der lange Appianifche Steinweg ſich anhebet / 
hat man vor etlichen Jahren ein Grab gefun 
den / darauffder Nahe TULLIOL Age; 
fanden. Als man es eroͤffnet / hat man ein bren⸗ 
nend Licht darin gefehen, welches doch bald erlo⸗ 


und gang nach Nom gebracht worden: Die Haar 
auff dem Haupt find jo lang geweſen / als der gan 
ge Leib. Man hat alle Medicosin Italien hie, 
zu beruffen / über diefe Selgamfeit zu conte⸗ 
riren. Hermann, Fabronius Cofmugrah,. c. 
6, deltalia. 


Johan Lvdwig Näbman führet ein ander & 


Ehr nachdencklich zu leſen iſte » was Mi⸗ 

chael Horingius in ſeinem kpitome Chro⸗ 
nicorum Garinthie gus Theophrafto Para; 
cefo mit folgenden Worten fchreibet : Es hat 
Keyfer Sriederich der Groſſe ang angefuchter 
Freundſchafft der Hertzogen in Kärndten / zum 
esvigen Andencken in ihrem Lande ein Stifit ge 
bauet / das genennet wird zu ae: im Bu⸗ 
ferthal. Und damit ich euch eines Wunder⸗ 

Tom U, 





fen, Der Leichnam iſt unverſehrt geweſen / 


gempel ein in dem andern Theil feines Poeti⸗ | 
Der gefundene Lutherus. 


Kichtlein wohl etliche hundert Jahr verborgen | 


fchen Geſpraͤches/ und zwar in folgeuden alten 
Neimen: 
Als man von Chriſto zehlen war 
Taufend und acht und zwantzig Jahr / 
Der Keyſer Heinvihimperire, 
Der dritt des Rahmens Neichregirtz 
Ein Leichnamb eines Reken lang, 
Gans unverweſner / Rieß und Ranck / 
Der war in feinem Grab entdeckt / 
Aufigerichtiih über die Stadtmaur ſtreckt / 
In dejfen Brujt ein Wunder war, 
Sünfthalben Schuh lang ungefahr/ 
Bey feinem Hauptein Lampe brann/ 
Undein Grabſchrifft gab dieß zu verſtahn? 
Filius Evandri Pallas, quem lancea Turni 
Militis occidit, more fuo jacethic, 
Pallas ein Sohn Evandri war / 
In feiner Laͤng gelegt hieher / 
Welchen der Krieger Turnus anf 
Erfchlagen hat mit feiner Lantz. 
Die Flamm der Ampel / fo da brann / 
Niemand Anfangs außloͤſchen Fan 
Meder mit Blaß noch feuchten Sachn 
Bit man ins Gejchier ehät Köcher machen / 
Daß Luft eingieng/ da loſch ſichs aus, 
Der Leichn amb fheuflich und mit Grauß / 
Unter Tächer auffgeworffen dar / 
Auf Gaſſen / da er faulet gar. 


wercks berichte / hat derſelbe Friederich Barba⸗ 
roſſa der groſſe das Stifft Ingingen mit etlichen 
in Stein gehauenen Bildern auff mancherley 
Art und Weifegesteret / unter welchen auch ein 
Bild gefunden worden iſt / in Geflalt eines Muͤn⸗ 
bes, undüber deffelben Haupt war mit groſſen 
Buchſiaben gefärieben: LUT HERUS, fo 
tool einestheilg vom Wetzer und Alter nicht 
Veicht erfänfhich man fähe es dann wohl an; was 
Uuuu aber 
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aber folches vor ein Prefagium gewefen / mag 
ein jeder ben ihm felber ermefjen. 

Es dienet aber hiebey zu wiſſen / daß Fridericus 
Barbaroſſa / oder mit dem rohten Bart / im Jahr 


Der weiſſagende Schatz. 


gi ein gleiches Wunder befchreibet M. A- 
‚braham Sauer in dem ſo genandten Thea- 
tro Urbium, nd zwar ben der Stadt Toledo, 
welche die Hauptftadt innen Caftilien iſt. Sei; 
ne Worte lauten alfo : Man hat ſich zum hoͤch ⸗ 
fen zu veriwundern/ daß Rodericus, Ersbifchoff 
von Toledo, ſchreibet von einem Schloffe / ſo 
xor Zeiten zu Toledo geweſene: nemlich im 
Jahr Ehrifti 700 / da Rodericusderleßte Ko; 
nig von der Wifi-Gothen in Spanien regierte 
war zu Toledo ein Pallaft / von vieler Koͤnigen 
Zeiten her immerdar zugeſchloſſen / und mit viel 
eyfern Gründeln und Schläffern verrieget.Die: 
feshatder König Roderich toieder aller Spa: 
nier Einrahten eröffnen wollen / damit er moͤge 
wiſſen / was doch immermehrdarin verborgen, 


dann er machte ihm Hoffnung zu einem groſſen 


Schatze/ 
Nachdem er nun ie eröffnet x hat er 


. einen eingigen verſchloſſenen Kaften gefunden / 


in welchem ein gemahltes Tuch / darauff gemah⸗ 
lete Männer mit Lateiniſcher Schrift dieſes 
Einhalis ware : Wann dieſer Pallaſt eroff 


net / und die Riegel und Schlöffer davor zerbros - 


‚hen werden / ſo ſoll man gewißlich davor halten, 
daß dieſes Volk, fo hier abgemahlet ſtehet / Hr 
ſpanien überziehen und einnehmen wird, Es wa: 


Der groffe Elefant, 


I 59 Dionifius Areopagita unter 
andern Geheimnüß vollen Sprüchen/wels 
He werth ſind / daß man fie mit guldenen Buch⸗ 
fiaben anzrichne gefagt : Das hoͤchſte einer uns 
tern Drdnung erreichetdas niedrigſte der obern 


Ordnung. Solches ſiehet man klarlich an den 


— — — Zu 
Chriſtlurge hat geherſchet / daßdemnachdiefeg 
















FIR. 


Bild nůß hey viertehalb hundert Jahren an 
| fagten Ort gefeget worden, — 


ren Mohren und Arabiſche Männer mieg 
925: Nüftung gewapnet. . Wie Diefes allesp 
benandrer König gefehen / iſt er mit feine 
gang beftürsef worden / und hat den alt 
laſt / gleich wie vorhero / wieder verri 
* laſſen. —94 
hald darauf / nemlich Anno 17 oder 
L. Marineus diculus will) Yo-zı4ifter 
daßdie Araber und Saracenen nad) ge 
Schlacht + ſo 8 Tage lang ohn unterfa 
ret / den Koͤnig Rodericum ums beb 
den Gothiſchen Adel vertilget / und 
des gantzen Koͤnigreichs bemaͤchtigt ha 
Ao. zıs haben ſie darauff am Palm: 
mit Liſt und Practik der Juden die her 
gewaltige Stadt Toledo einbefommen 
welcher Thranney fie dur; Alphonfum . 
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Buch mit Eychen Blättern und mit; S 
nemlich Hebraͤiſch / Griechiſch und Late 
ſchrieben war / von dreyerley Welt. 






| 















| 
" a“ " — 
nd « — Der J 
— 
— Une 8 
+ ® 4 2 # 
— 





























re Akt 


anf, 






































ger find fie mit den Elefanten gar nicht zu vers 
gleichen, von denen man weyland viel fabuliveng 
gemacht hat dahero billich unter die unergrüns 
dete Erzehlung der Alten auch die Befhreibung 
des Elefanten: Fangs gehoͤret / Dann man hat 
ung lange überreden tollen / dieſe ungeſchickte 
grobe Belkin habe Fein Gelenck in den fteiffen 
Schendeln / weßwegen fie ſich weder bey Tag 
noch Nacht auff die Erde zur Ruhe lege / ſondern 
nur an einen ſtarcken Baum lehne / und daran 
ſchlaffe. Solchen Baum bemärdke der Jägers 
ſage ihn faſt gantz ab und wann fo dann die un 
geheure Laſt des Elefanten daran gefenckt wer; 
de,fo falle er zuſampt dem Thier übern hauffen / 
und koͤñe alsdann weil ihm wegen Mangel der 
Gelencke das auffſtehen verbohten / gar leicht 
gefangen werden. So lautet das Maͤhrlein der 


SR demlinterfchied der Länderift auch der 
Elefanten: Fang unterfchieden. Wann 
wir Plinio glauben / ſo ward diefes Thier vor Al⸗ 
ters alſo gefangen: Der Eltfanten⸗Meiſter nahm 
einen Zahmen zu ſich; dieſer / fo ihm ein milder 
Elefant begegnete / fehlugdenjelben fo lang und 
viel, biß er ermuͤdete und beqvem zum reiten ger 
braucht werden Funte, 

Die Afrtcaner fangen fie in gemachten Gru⸗ 
ben; fo bald dafelbit einer hinein faͤlt / find Die ans 
dern her / fragen ein haufien Zweige zuſammen / 


hefitigrihn herauß zu ziehen, Wie folches bey ge; 
dachten; Plinio weitlaͤufftiger zu leſen. Nach, 
dem er aber gefangen / baͤndiget manihn mit 
Hungerund Schlägen / und muͤſſen ihn die an: 
dern sahmen Elefanten mann er tobet/ mit Ket⸗ 


die Mufic beſaͤnfftiget. 
Aber die neuen Seribenten , abfonderlic) 
Garzius yon Orta, befchreiben eine andere Ma⸗ 


ten zwingen. Zlianus ſchreibet / er werde durch | 
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welgen groffe Klöger hinunter und bemühenfich | 
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cke Beineralsirgend ein ander Thier /er fanden 
Capreol guugfam ſchnei den / und gewaltige Luffte 
Sprünge thun/ wann es ihm Zeit dazu deucht. 
Wie manchmahl durchſtreicht er die Waͤlder in 
Indien / inſonderheit in Cehlon Er thut als⸗ 
dann ſolche Spruͤnge / daß ein Zuſchauer vor 
Schrecken ſterben mochte. Gange Baume wel⸗ 
chen ihm zur Seiten / groffe Aefte veiffet er mit⸗ 
telft feiner Maul: Hörner herunter / die Erdeer: 
sietere / und man Fan fein toben und foringen auf 
weitund breit vernehmen, Diefes Thier titfel- 
kam und uberaußverftändig z darumb till ich 
Be Selegen : und Befchaffenheit umſtaͤndlich 
eichreibenzmeine Erzehlung aber auch meijtens 
theils mit Erempeln eriweifen / und mit den 
Zeugnuͤß derer’ ſo rechte Augen Zeugen deffallg 


geweſen find, Es muß aber zufoderſt beſchrichen 


Alten, Aber heute weiß man beſſern Beſcheyd merden 
davon ; Der Elefant hat ja jo gerade und gelen⸗ 
Die Elefanten Jagd. 


nier/die der König in Pegu fuͤhret / der Elefanten 
fählgzu werden. Mann jimmert in der Stade 
viel Elefanten Kercker / aus hölgern Säulen s 
wiſchen welchen jo viel Raums bleibet / daß die 
Leute leicht / der Elefant aber gar nicht hindurch 
fan. Hernach laſſen fie etliche Elefantinnen 
hinauß in den Wald /_ welche vorhero bedrohet 
menden / daß fie ſich nicht geluften laſſen/ in dem 
Walde ſich mit den wilden Elefanten zu vermts 
ſchen / jondern ihnen Durch ein Zeichen den Bey: 
ſchlaff verheiſſen ſollen 7 wann fie in ihre Ställe 

ekommen. Gefaltfam dann ohnedagdie Ele— 
anten von Natur fehr ſchamhafft / und ſich nicht 
anders’ dann im verborgene / bermiſchen / auch da 
fie jemand darüber betritt / gantz grimmig auff 
ihn anſetzen. 

Bevor aber die Weiblein hinauf gehen / wer; 
denfie an gewiſſen Gliedern mit Del beftrichen, 
über welchem Geruch die Männlein felbige fo 
lieb gewinnen / daßfie für groffer Drunft ihneny 
aller Umbſtehenden ungefcheuetfolgen /und mit 

Uuuuz ihnen 
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ihnen in befagte Verfperrungen gehen, und alſy 
ein feines Beyſpiel dem Menjchen geben / wel: 





cher gefalt die Wolluſt und blinde Liebe einen | 


aus der Freyheit indie Dienfibarkeit ſetze und 
ihin die Augen vor dem Erkaͤntnuͤß feiner Wol- 
fahrtverblende. 

So bald fie daſelbſt angelangt, ſtehen etliche 
bereit ihnen daſelbſt die Seffeln anzulegen und 
den Außgang zu vermachen. Darnach gehen die 
Weiblein wider inihre Staͤlle / welchenahe bey 
dem Gefängnüß / Die alſobald von den Jäger zu: 
gefchloffen werden, Nach dem Abtritt der & 
lefantinnen / mercket der Elefant / daß er betrogen 
und gefangen / hebt daeauffan gar hefftig zu wir 


ten, und braucht alle Gewalt/noieder loßzufom: | 


men / Davon die Zuſchauende Feine geringe Luft 
haben / zu fehen / wie die Beſtie ſeufft und weint 
auch hin und wleder zurück laufft / biß ihr von vie: 
ler Arbeit der Schweiß aus allen Gliedern ber- 
vor bricht / nnd fie gang ermüpdet, 





Wann nun der Jäger endlich dieſen Frembd⸗ 


ling in einen Stall bringen will / führet er aber⸗ 
mahldas Weiblein herbey / welches vorher ge⸗ 
den / und ihn an ſeine Stelle einfuriren muß. 
Diefer Stall iſt ebenfalls nicht hreiter / dann 
nur vor einen Elefanten / derohalben das Weib⸗ 
kein an der andern Seiten wieder herauf Br 
ſen wird / der Elefant aber darin behalten / biß er 
vor trauren und hungern (angeſehen fie in etli⸗ 
chen Tagen nichts freſſen) gezaͤhmet / welches ge⸗ 
meiniglich ns Tagen geſchicht. Alsdann giebt 
man ihm feine Warter zu/bie ihn zum Krieg und 
allerhand anderm Gebrauch abrichten. 

Lopetz befchreibt eine andere Welſe / die Ele, 
fanten zu fahenfo im Königreich Congo braͤuch⸗ 
lich ſeyn fol, Die Barbaren felbiges Orts mas 


shen einen groffen Graben / der oben weit/unten | 


aber enger zufammengehet / Damitder Elefant 
Feine Macht habe / wieder herauf su fpringen, 


Dieſe Falten bedeckẽ fie mit Kräutern und Iiver | 


gen / v pen Elefanten vor andern am genehmiten/ 
mb ihnen den Betrug deiio beſſer zuverbergen / 
daß fie ſicher und ungeſcheuet hinüber gehen, 





| eine groſſe Anzahl Elefanten (inmaſſen bey da: 


mit Pfeilen erichofen 7 einfehlieffen und befoms 


Bey ſoth anem Elefanten Fang hat fichbemer 
fer £opeg eins jelbiten perfünlich befunden und 
berichtet dieſe merckwuͤrdigige Begenbenheie + 
Einjunger Elefant war in eine ſolche Se ge \ 
fallen / als der Alce/fein Vater jolhesfieherng 
er ihn mit aller Gewalt wieder herauß ziehenund 
wendet / ob ihn gleich die Jaͤger mit grofem Ger 
raͤuſch Davon abzujchredien vermeynen 7 feine 
Auferfie Kräfte dazu an. Nachdem eraberfie { 
het daß alle Mühe vergebens/ und nichts ang 
richten/füllet erden Graben mit Erde Sfeinn 
und Bäumen big oben gang zu, iwolte alfoliebee | 


Er Kind todt / weder in gejänglicher Dienfbans 
— 

ieder eine andere Arth erzehlet obgeda 
Garcias von Orta, qus ——— — 
ten Freunde der zween unterfchiedlichen Eles 
fant: Jagten des Konigs von Pegu beygewohnet 
Derjelbige König hat den Plag und Umbereyg 7 
da die Elefanten menden gehen/ mit einer grofe 
fen Menge Bolds ringsweije umbgeben laffen, 
Diefes Volck ſchleuſt allgemach einen engern 
Creyß/ und zeucht fich nach und nach immer mehr. 
und mehr zufammen / biß ſie endlich nicht allein 
















mahliger Jagtin die 4000 zugleich gefangen) 
fondern — Thiere / als Löwen’ wilde 
Schweine / Tyger / u. d. gl. theils lebendiastheilg 










men, Von den Elefanten hat der König zoo Des 
halten / die übrigen aber wieder frey gelaſſen da⸗ 
mit er das Land nicht ganz leer davon machte, 
Diefe hat man alfo gebendiget: Nachdemfie 
in vorbefchriebene Keriker eingefperret / wurden 
ihnen Stricke von Weyden⸗Zweygen geflochten 
umb die Zufeund Zähne gebunden / dapfie ſich 
nicht regen kunten. Hernach trat der Meiſter 
herzu / ſtieß ſie mit Fuſſen / ſchmiß mit einem Pru 
gel weitlich darauff / drohet dabenebenſt / wo ſſie 
nicht gehorchen wolten fie unanfhoͤrlich alſo zu 
prügeln/ und endlich gar mit Hunger zu todten; 
Wuͤrden fie aber gehorfam ſeyn verhießer ihnen 
Futter / und mit Oel ſie u beitveichen, — 
Nach⸗ 7 
N 
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Nachmahls wuſche man fie ab / und gab jegli⸗ 
chem⸗andere Zahme zu / wiſchen welchen fie 
jue Diſciplin angewehnt wurden. Diejünge: 
reiverden gemeiniglich alſo / zuweilen aber auch 
durch gütlich chun befanfftiget / die Alten hinge⸗ 


gen / nderlich die / ſo gar zu ſehr wuͤten / in weiten 


Haͤuſern beſchloſſen / darin es viel enge Thuͤren 
gibt / in welchen die Elefanten ⸗Zwinger ſtehen / 
amd fie mit Pfeilen verwunden / biß ſie von Yun: 
ger und Wunden ſchier halb todt. 


Dieſen deutet der Meiſter nachmahlsan / es 


geſchehe ſolches alles / damit ſie ihre Wildheit 
ablegen ſollen / and verſpricht ihnen wolzuthnn / 
im — ſich werden niederlegen. Alsdann le⸗ 
gen ſich die Elefanten, laſſen ich handeln / abwa⸗ 
ſchmieren und fprifen/ werden mit freund⸗ 
ichen Worten gar offt gefragt / wie hie ſich geha⸗ 
ben / was ſie verlangen ? Auf dieſe weiſe bringet 
man fie allgemaͤhlig zum Gehorfam, 
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Gewiß iſts / daß man In dem Innern Theil A- 
fricæ die meiften Elefanten antrifft/ und folches 
fan man an der groffen Anzahl der Zahne/fo von 
dannen gebracht werdenzabnchmen. Die Mod: 
ven daſelbſt ſteigen auffdie Bäume / da die Ele⸗ 
fanten gewohnet find vorben zu gehen, und werf⸗ 
fen ihnen einen Wurfffpieß in den Leib alsdann 
gehen fie ihm nach auffder Blut-fpuhr / und trefr 
fen ihn endlich gang ohnmaͤchtig / wegen des ab: 
gesapffeten Bluts / an. Sodann ſchlachten fiedie 
Beſtien / eſſen das Fle iſch / und verkauffen die Zaͤh⸗ 
ne den Portugieſen oder andern Europeern. 

Walter Schulg in feiner Oſtindiſchen Reiſe⸗ 
befchreibung ſagt / daß die Africaniſche Elefauten / 
wo ſie nach den Zahmen in der Falle oder Pfal⸗ 
werck eylen / ſich in Stricken verwickeln / und alſo 
gefangen werden. An einem andern Orte wird 
von demſelken Autor beſchrieben 





Der Ceiloniſche Elefant und deſſen Fang. 


I ben Thieren fpricht ermeldter Autor 


kb, 2.e, 20, ſo in den Ceilonifchen Eindden - | 


gefunden werden’ haben die Elefanten den Bor; 
zug / well in diefer Inſul die ſchoͤnſte und verftän- 


digſte / ſo in der gantzen Welt ſind gefunden wer⸗ 


den. Andere Elefanten ſollen ſich vor dieſen nie⸗ 
derbeugen / zum Zeichen der Ehrerbietigkeit. Die 
Koͤnige von Ceiion ‚Aracan, Pegu und andere 
haben von langen Zeiten her im Kriegen ſich der 
Elefanten bedient. Sie bunden ihnen bloſſe 
und ſcharffe Säbeln an den Ruͤſſel / und auffden 
Rücken baueten fie Heine holgerne Schloͤſſer/ 
worin s oder 6 Männer mit ihren Waffen fiehen 
kunten. Und wuſten alfo die Elefanten eine groffe 
Unordnung zumachen, durchs Sener aber lafen 
fie fich leichtlich ſchrecken. Die Weiblein follen 
ihre Mondzeit haben / und zu ſchamhafft ſeyn / ſich 


in Gegenwart der Menſchen zu vermiſchen / und 


wann fie ohngefehr ſemand in dieſer Action ge; 
ſehen / wr den fie es gewißlich mit des Zuſehers 
Zod raͤchen / wo er ihnen nicht eutkaͤme. Sie ind 


| 
| 


ohngefehr zodermehr Jahr fehtveren Leibes / 
und werden über 1zo Jahr alt. Ihre Hautift 
vinglich / hart und fahl. Etliche find gdif ıo 
Fuß hoch / habeu groſſe Ohren und 4 Zähne im 
Maul aufer den 2 groffen / Die ausden Maul _ 
berauß ſtehen / und das rechte Elffen⸗vder Elefan- 
ten⸗bein find, An ſtatt der Naſen haben fie ek 
nen Ruͤſſel / der ſchmal runglichtund am Ende 
eine Definnng hat / fo inwendig glatt und ſchlip⸗ 
ferigift 7 deſſen gebrauchen fie ich an ſtatt einer 
Hand / womit fie Eſſen und Trinden zum Dun: 
de fuhren, Bermörtelftdefjelben koͤnnen fie auch 
groſſe Paden tragen / einen Menjchen von der 
"Erden behendeauffpeben / und auf Befehl or⸗ 
dentlich wieder auff feine Füffe fegen. Diefer 
Rüſſel iſt ein delicat Eſſen. Mit demſelben kan 
der Elefant ſehr weit und gerade / wann er einen 
Stein gefaſfet hat/ werſſen. Er choͤpſſet auch 
Waferdamit / feinen Leib zu waſchen Seine 
Haare / abſonderlich wann er alt iſt / ind ein ge 
wiſſes Prafervativ vor boſe anſteckende Luft fu 
Vuunz mar 
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ei 


r 3 F oh Mai * — —— 
man ſie am Reibetsägt. Sie wiſſen ihre Beleis g einfchiffenmill : Die Vlonden, Sianıpan, und 
Diger mit unreinem ſtinckenden Maffer welches Brücken werden mit Palm;weigen befireuet r ix 


fie mit dem Kugel nach fih insMaulziehenheh: | tweilfie font garımgern Darüber gehen, Wann 
Fich zu Defprüngen. Die wilden Elefanten auf | fienahe andas Schiffkommen / fobindetman 
Eeylon thun grofen Schaden an Baͤumen und | ihnen die Augen zuziehet fie alßdann mit ſtarcen 


Gerächfentödten auch viel Menichenyund baue | Seilen und andern darzu bereitetenInftrumen- eh 


firen tounderlich. Diereifende Leutelegengrofe | ten indasChif. 









Feure an / oder ſchlagen auff Trummeln und Be⸗ Sie fönnen auch artig ſchwimmen / baden ſich >. 


cfen / wodurch fie dieſe ungeheure Beltienfhre gern lau fen geſchwinde / und legen ich niedertue 


gen / und ſich vor derjelben Überfall wannfiein | andere Thier; fie weltzen ſich biäweilenwader 
den Wäldern übernachten muffen/beichugen. herumb 7 und fpringen geſchwinde wieder auffz 

Die Niederländer haben vor etlichen Fahren laſſen fich von einem Rinde regieren / wollen aber 
auch einen Elefanten Fang dafeldft angeſegt / un fletsgelobet ſeyn. Es hüte ſich einer Daß erfie 
denfelben bißhero mit gutem Nugen unterhale | nichebejchimpfie / wofern er mit der Rafennicht 


ten. Sie ziehen mit etlichen hundert Mannauf | willinden Sand fallen. De E 












mit ſich nehmend zahme Elefanten Stricke | auffdes Elefanten Halß / und regierer ihmmie 


Heile, Schuppen Spaden und Hacken. Sie | einem Heinen Streithammer / mit welcher 
gehen anden Orth / wo ſie Jagen wollen / und beſe⸗ 


eneingroß Stück Landes mit Pfaͤlen und He | famzu bringen weiß. 


en. Diefer Bezierck ift beym Anfange groß | _ Diefesfichetaug der Belhreibung Slams / 
ziehet ſich a er allgemach zuſammen / und hat am Jodoci Schouten, anumercken / daß im Kong⸗ 
Ende eine Fall Brucke. Wann der Dlaszuge | reich Siam faſt eben dergleichen Manierindier 
gichtet,jo machen die Jäger ein groſſes MWaldger | fm Sangunterhalten wird / und dag in dem — 


fehrey ‚jhlagen auff Zrummelu und Becken jg | Stall, woman die gefangene Elefanten anbin; 


gen alſo die wilden Elefanten / welche dann mit | det z miterlichen umb den Bauch gefchlingeten 


Der Zeitzahm werden und ſich mit Striden bin | Striden / diejelbe an den quer alcken derge⸗ 

den und wegführen laſſen. ftalt in die Höhe gezogen werden’ daß der halb 
Sie bringen aber einen wilden Elefanten | Leib erliche Tage hber hangen bleibt. 

täglich zwifchen zween zahmen nah den Waſſer / laͤſſet man fiedurch die Converfation der } 

woͤrin fie fich zu baden pflege will erdannnicht | Tnijenenzahmen Elefanten vollends befänffiige 


7 


mit machen, fo ſtechen ihn Die Zahmenmitihren | Bipweilen geſchichts auch / dag die wilden Ele 


Zähnen’ und zwingen ihn alſo. Solcher geſtalt fanten auff rehem Felde von den Zahmen umb⸗ 
machen die Niederländer ein groſſes Geld von | ringet z und ihnenvondem Jaͤger Strike umb 


den Elefanten / welche fie cheils jelber gebram | bie Fuͤſſe geworfen werden / doch gehet ſolches 
ehenstheils an Die Mohren und Perfianer ver⸗ felten ohne einen harten Kampf üb, Al a 
Fauffe ; Die geöfiefte Mühe hat es / wann man fie — 


Die verſchiedene Arthen der Elefanten-Jagt. — 
En ung Feiner in dieſer Ma crie beffer | fohreibung Cap, 18 folgendes Ginfakts dfcuri- 


umtexvichteralsder wolgereifete],B.Taver- | rer: Che wir den Emir. Jembla (oder Mirgi- 
mier „ welcher von dieſem Thier / und deſen mola) Groß Feldherrn des Mogols verliefen’ 





Jagt oder Fang in ſeiner Indſanſchen Reiſebe⸗baht er uns inſtandig / den folgenden Tag — 


er 
ihn hinter die Ohren zu prügeln und uumGehor⸗ 
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TE — — 
juverharren / umb die Luft der Elefanten⸗Jagt 
zufehen ; Weilen wir aber Feine Zeit verlieren 
wolten / thaten wir unfere Entfehnldigung / mit 
vermelden / daß unſere Geſchaͤffte eylfertig / und 
wir alſo die Reiſe ohnverzůglich fortſetzen müfte, 
Einige Tage zuvor hatten fie 5 Elefanten ge; 
fangen’ Davon 3 entrunnen / und dieſe waren es/ 
fo fie verfolgeten / welche in der Jagtı Bauren 
umbgebracht. Wir erkündigten uns der Dia 
nier Diefer Fagt und gefchicht ſolche auff folgen 

de Weiſe: N 

In den Hölgern werden gewiffe Graben ge; 
macht / mit Hurden und ein wenig Erde bedeckt / 
die Jäger treiben alsdann durch ein ſtarck Ge- 
ſchrey / Trommelſchlag und Feuer Spieſen die 
Elefanten aufdieje Graben / da dann die Dur 
den ein: und hiemic der Elefant zugleich fallen 
thut / und fich nicht wieder heraus Schwingen Fan. 
Alsdann wird ermit Stricken und Ketten umb 
den Leib / und hiemit der Ruͤſſel und Die Füſſe ge: 
feffelt / und alſo durch gewiſſe Inftrumenten 
herauß gezogen. Nichts deſto weniger ſind wie 
gedacht von den fünffenz entronnen / welche noch 
einige Ketten umb den Leib hatten, 


Diefe Leute fagten uns eine nicht wenig vers 


wunderliche Sache / nemlich / die Elefanten’ wel: 
che einmahl erwiſcht / und hernach wiederumb 
loͤß koen / wann fie nachmals in das Holtz ge: 
trieben werden / ſind ſehr mißtrauiſch / reiffen mit 


ihrem Ruͤſſel einen groſſen Aſt von einem Baum/ 


und verſuchen damit alle Orth / ehe ſie den Fuß 
ſetzen / umb zu erfahren / ob keine Grube im Weg 
umb nicht zum zwehten mahl gefangen zu wer⸗ 
den. Deromegen die Jäger / fo uns dieſe Ge: 
ſchicht erzehlet / chr zweiffelten / dieſe z entroune⸗ 
ne Elefanten wiederumb zu erwiſchen. 
Nachdem wire Stunde wegs gereiſet / und in 
ein groß Dorff kamen / ſahen wir die 2 Elefanten / 
die gefangen worden. Jeder von dieſen wilden 
war zwiſchen zween gezaͤmeten / und umb die 
wilden waren 6 Mann mit Feuerſpieſſen / wel: 
che gegen dieſe Thiere redeten / denſelben Futter 
darbietend / und in ihrer Sprache ſprech end: 








Nim hin / und iß. Dieſes waren Meine Buſch⸗ 
lein Heu / ſtůcklein ſchwartzen Zucker / Reiß mit 
Waſſer + und viel geſottene Pfeffer-Koͤrnlein; 
Wann der wilde Elefant nicht gehorſamen wol⸗ 
te / befahlen die Männer den gezaͤhmeten Elefan⸗ 
ten / den wilden zu ſchlagen / welches dann alſo⸗ 
bald geſchaheder eine auff einer Seiten mit 
dem Ruſſel auff den Kopff / und wann er ſich zur 
Gegenwehr ſtellete / kam der auff der andern 
Seiten auch mit ſeinen Streichen ; derohalben 
muſte der wilde ſich ergeben, 

Sch habe auch in acht genommen, daß ob wol 


des Elefanten Haut / wann er lebendig / ſehr hart 





wird jedoch dieſelbe / fo bald das Thier tode iſt/ 
den Bogel-Leim gleid) anzugreifen, 

Die Elefanten kommen aus vielen Orten A⸗ 
fiens / aus der Inſul Ceylon welches die kleine⸗ 
ſten / aber ſtreitbahreſten unter allen aus der 
Inſul Sumatra 7 den Königreichen Cochin » 
Siam und von den Grängen des Koönigreichs 
Boutam bey Groß Tartaren, Es kommen auch 
viele von der Cuſten Melinde, allda eine groffe 
Anʒahl ſeyn muß / wiewir ein Dortugiefifcher 
Hauptmann zu Goa , welcher dort hergefoms 
menyerzehlete : Er ſagte / daß langs diefer Chfte 
viel Thiergarten/welche alle mit Elefanten: 3äh: 
nen befchloffen / und das etliche mehr als eine 
Meile im Umbkreyß haben, Er meldete ferner / 
duß die Schwargen des Landes auff die Elefan⸗ 
ten: Jagt gehen / und ihr Fleiſch effen / aber von 
jedem / ſo fie tödten / Ihrem Oberherrn einen Zahn 
zu geben verbunden ſind. 

Sn der Juſul CEeylon fange man ſie auff fol⸗ 
‚gende Art: Man macht einen langen Gang bey⸗ 
derſeits verſchloſſen / alſo / daß wann der Elefant 
darein gangen / er weder zur rechten noch lincken 
außweichen kan. Dieſer Gang wie droben ges 
meldet iſt im Anfang breit / aber nach und nach 
enger / biß zum Ende / allda fait allein jo vie Platz / 
daß die Elefantin / jo in der Brunft / ſich legen 
koͤnne. Obwohl dieſelbe gezaͤhmet / ſo iſt fieier 
doch mit Ketten und guten Stricken gebunden, 
und Dusch ihr Geſchrey rufft fie den — 

w 
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Diß iſt vornehmlich von der —— merck⸗ 


eBrunſt tritt/ 





höher geachtet wird. 

Wann die Kaufleutedie Elefanten an einen 
Dre zu verkanffen führen ‚it eine Luſt folche für- 
über gehen zu jehen ; Dann tie jederzeit Alte 
und Junge sufanmen auffden Marckt kommen / 
fo treiben die Kinder mit dieſen ihre Kurtzweil / 
und bieten ihnen etwas zu eſſen dar; Indem nun 
Biejejungen Elefantenjo noch naͤrriſch / ſih auff 


— 





halten zu nehmen / was ihnen gebohten wird⸗ 
fpringen die Kinder auff dieſelben / welches luſt 


uſehen. Dann wann die Jungen ſehen 7 dap 


ihre Mutter ſchon weit vorauß / wollen fiefurg 
eylen 7 undinden fie mit ihrem Ruͤſſel ſpieſen, 
werffen fie diefe Kinder herunter 7 jedoch ohne - 
einigen Schaden / welches aber dieſes Heine Ge 
findel nicht abhaͤlt fondern folgen den Elefanten 
noch eine Zeitlang und denfeloen / wie uhor 
fen Darbieten, % 


Im übrigen habe ich doch niemals / wiehlerge" 
fig ich auch Darnadh) geforſchet erfahren Eon 
auff wie wie viel Jahr der Elefant jein Alter eh 
gentlich bringe. _ Diejenigen/twelche diefe hier 
regieren / wiſſen feinen andern Bericht zugeben 
als daß diejer oder jener Elefant unter Den Hans 
denihres Vatters / Groß Vatters und Groß 
Batters⸗Vatter geweſen / und die Rechnung ge⸗ 
macht wird / wie lange dieſe Leute gelebet laufft 
ſolche Zeit etwa auff rꝛo oder 30 Jahr, 


Sch muß mich allhier mit den Phyficisbillih 
verwundern / daß ein Elefant noch ſo viel Bes: 
ſtand hat / und zwar mehr z als ein ander Thler / 
da doch aus ſeinem ungeſchickten Leibe ein gan 
anders / und zwar ſchnurſtracks das Wider piel 
nach der Negelder Naturfindiger billich ſolte 
geſchloſſen werden, inmaſſen die Gelährten eins 
heilig jhlieifen / daß bey einem gejchickten Leibe 
auch gemeiniglich eine gefhifte Seele anzu⸗ 
treffen fen ; folches aber mill bey dem Elefanten 
gang feine ſtatt finden/allermaffin derfelbe einen 
folchen miißgeftalten und ungeſchickten Leib hat 
dag man ihn gar vor ein Ungeheur und Wunder 
Thier ja vor eine Mißgeburth / anſehen und hal⸗ 
moͤchte / wofern es nicht ein gantzes Geſchlecht 
waͤre. 

Alſo hat GOtt auch bißwellen / wiewol nicht 
zum oͤfflerſten / denen Menfchen / — 
ungeſchickt von Leibe find/einen ſehr zuten Ver⸗ 
ffand mitgetheilet / wie an ERopo, Socrate und 
andern zu ſehen. 


— 
—* 


vr 


n 






























No. 93. 


Fe der Engliſche Gefandte/Tho- 


Mogols zu Agra auffhielte / da iſt er an des da: 
mahligen Königs Geburtstage / welcher war der 
September / nach Hofe zufommen erbeten wor: 
den umb des Königs Geburths⸗Feſt mit beyzu- 


einem dermaſſen mit Edelgefteinen behangenem 
Kleyde / daß Roe befennet / er habe fein Lebtage 
einen folchen unfchägbahren Schag nicht ine 
Geſicht bekommen. 


pn gröften Elefanten, darunter etliche die O⸗ 
er⸗Elefanten / und behangen waren mit Ketten, 
Schellen / guldenen und filbern Zierraht / imglei- 
hen mit vielen verguͤldeten Faͤhnlein beſtecket. 


ſam als Trabanten auff. Von ſothanen 

ien / die ihm dieneten / ſuunden s oder ro in Gold 
Silber und Seide gekleidet. Alſo find ohnge⸗ 
fehr 12 Compagnien Elefanten / koͤſtlich aufiges 
yust/ vorbey pasfiret, Der foderſten / Die den 


Eptbefchriebene weiſſe Elefanten find jeders 
D der ʒeit aus güldenen Faͤſſern/ — Weins 
Dhimen gleich / geſpeiſet / und aus filbernen voll 
Waſſer / gewaſchen und gebadet worden welches 
Balbı offt mit feinen Augen geſehen. Solches 
tale Tagea mahlgefchehen. Indem fie aber 
gewaſchen wurden / ſtunden fieunter einem Him⸗ 
mel / der auffs Stangen ruhete / und von eben jo 
viel Dienern getragen ward, damit ſiedie Son⸗ 


gen etliche, die auff Trompeten blieſen / denen die 

Elefanten mit ſolcher Gravitätfolgeten / als ob 

fie den Schall ſolcher Inſktrumenten gar wohl 

met Das Hit alles eine ſehr koſtbahre 
egung. 

Der groſſe Mogol ſoll gllezeit bey 14000 Ele: 


Tom, I, 


masRoe , ſich an dem Hofe des groffen | 
wohnen. Der König ift Damalen erjhienen in | 
Die Zeit ward zugebracht mit Vorftellung 


Andere Elefantẽ warteten dieſen Be | 
lefan: 


nenicht brennete, Vor dem Himmelhergien: | 
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Der höfliche Elefant. 


| 
Der Eoftbahre Elefant. 


‚ fanten anterhalten / ohne was die andern — 
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Troupen führeten / Ihre Bruſt und Häupfer wa ⸗ 
ten gezieret mit Platten von Rubinen und Sma⸗ 
ragden. Die Beſtien ſelber waren von verwun⸗ 
derlicher Laͤnge und Schönheit, Siebucten ich 
alleſampt vor dem Koͤnige nieder / und machten 
Ihm eine ſehr artige Reverentz / welches einen fir 
treflichen Auffjug gab / dergleichen man niemals 
Br einigen Thieren irgendsivo mag gefehen 
aben, 

Cafpar Balbi,ein Venetlaner / hat zu Peguin 
Oſt⸗Indien mit feinen Augen geſehen/ wieda: 
mahlen / als der daſelbſt herſchende gewaltige Ko⸗ 
nig Audientz gegeben / man die 4 weiſſe Elefan⸗ 
ten) welche ſehr groß waren / aus ihren Staͤllen 
herauf geführet / denen die andern alle in ihrer 
Drdnung folgeten. Als fie aber gegen Den Kids 
nig kamen / thaten fiedemfelben Reberentz / richte⸗ 
ten ihre Schnaͤbel in die Höhe / ſperreten die 
Maͤuler weit auff / gaben zus unterſchiedlichen 
mahlen ein Geſchrey / fielen nachmals auff die 
Knie / und giengen / nachdem fie ſich quffgerichtet / 
wieder nach ihren Ställen, 


\ 


Fuͤrſten und Yerm unter ihm thun.Und ob gleich 
das Land mit allerhand Getreyde haͤuffig bewach 
ſen / daß es daſelbſt ſpott /wolfeil / ſo koſten dennoch 
ſolche Thiere / wegen ihrer ungeheuren Groͤſſe / 
vielzuunterhalten / und verzehret ein jeder alice 
Tage auffs wenigfie 2 oderz Ducaten. Belieff 
fih alſo der Unterhalt’ fo zudes Mogols Elefans * 
ten ben wird / allein täglich aufzo bif 40000 
Ducaten / ohnedie Lente + ſo zu En Pflegung 
auch muͤſſen gehalten werden, Jaͤhrlich hatte 
ev alſo zum Unterhalt dieſer Thiere zum wenig⸗ 
ften von noͤhten auff iz oder 13 Millionen Ducã⸗ 


ten. 
Es kompt aber biefes dem. Tavernier gank 
ungergimbeypr / welcher in obangezogener Bes 
Wwvw Or 


“ 
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ſchreibung gan anders davon redet } Ich habe 


vernommen / ſpricht er / daß der mehrere Theil 
derjenigen / welche einige Beſchreibung von In⸗ 
dien an den Tag gegeben ſich erfühnet haben zu 
melden daß der groſſe Moholz oder 4000 Ele⸗ 
fanten unterhalte. Wie ich u Gehan-abad ‚da 
der Königfeine Reſideuß hat / war habe ich mich 
—— demjenigen dem die Regierung 

er Elefanten anbertrauet / erkundiget /wie groß 
die Anzahlder Elefanten 7 die er zu Dienſt des 
Könige unzerhielterfich erftredfere „der mich dan 
perficherte/ dag er nur zoo habe / ſo des Koͤnigl. 
Haujes Elefanten genennet / weilen dieſelbigen 
nur die Weiber Zelten / und 
und zudem Krieg allein go odet 90/ gebrauchet 
würden. Der fehle diejer legtgeimelten 
follvon dem ältefien Konigi. Printzen unterhal: 
ten werden, und find beydes zu deffen Erhaltung 


ſant gehet ins Waſſer biß an den — 
üſſe 
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er komme ich eben auff den Zweck dir 
Materie , die ich von Diefem Thier sufos 
derſt zu melden habeund weil uns darin ſo ſelha⸗ 
me und uberaug hochſt vermunderliche Dinge 


Bagage zu tragen | 


\ Rupies, ſo 750 Francken machen / verordnek 
\ Zr etliche allein 5 /40/30/auch nur 20 5 Aber 
Diejenigen/denen monatlid) 100 /200/30080ee 
400 Rupies beſtimmet / haben Nitfer unterfich 


7 





ji 
9 


| zu darden / keibend 7 underlihe han 
—FJ 


werden. 


abasen,dayon die Bauren arofen SG 





und andern Nothwendigkeiten Monatlich sos 











zu erhalten; welches auch aus biefer Dyahlung » 
gefcsteht  imgleichen von >73 big 6 junge & Tr 
ken die in groſſer Tages Hitze zur Luſt gebraucht 








Alte dieſe Elefanten bleiben nicht in derSk 
ſon dern der gröfte theilgeher Morgens in 
hinauß / und wird in die Buͤſche gefuͤhret 
Aeſte von Damen, Zucker und IM 














pfinden, Diejes iſt denen nützlich die 
gieren / dann je mehr die Thiere auff dem geld 
effen,je weniger in der Stade ihre Nahrung am 
geher welches diejen Leuten zu gute Fompt, 
























darauf mit Cocos-Deldir Nerven tok 





olich ein Geſchmeide von falſch 
ilber auff Die Stirne, 


Der verftändige Elefant.’ 








fürformen / jo Fan mir es ni 
werden’ wann ich mich im Die 
niganffhalte. Ein Carmeliter® 
nenneta 8. Trinität, und det kngp 
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Indien gelebet hat / laͤſſet ich in diefem Salllibr. 


7,c. 1, [einer Orientalijthen Reiſebeſchreibung 
affovernehmen : Ehe icyrpricht er / etliche IR 
fiorien) Die in dieſem Seculo ſich bege ben ’ und 
die ich von folchen Leuten gehöret/ die es felbit ger 
fchenund glaubwurdige Leute ſind / porbriage ſo 
will ich erſtlich erzehlen was ich felber gefehen, 


Es find allezeitzu Goa erliche Elefanten’ du | 


ven fie fich bedienen die Schiffe zu bauen : Ich 
Fam eins nals an das Geftad eins Fuuſſes 7 am 
welchen man ein fehr groffes Schiff machte / 
nicht weit von Goa , allwo ein groſſer Platz voll 
allcrley Holtzer iſt / die manzudiefe Bau brauch⸗ 
te ; etliche Leute bund en einige ſchwere Bretter 
zufammen/und warffen fie einem Elefanten vor? 
welcher diejelbe auf feinen Nüffel nahim / und fie 
ohne einigen duhrer an den Ort da die Schife 
> gebanet wurden 7 truge/ welchen Ort man ihm 
faum einmahlgervtefen ; Bißweilen frug er jo 
viel Holtz daß zo Männer dajjelbe kaum bewe⸗ 
gen Fonten:aber was am wunderbahreften war 
diefes,dAf/wann er im Weg etliche andere Bret⸗ 
ter and Balden antraff 7 Dieihn verhinderten’ 
die ſeinige zu ziehen / ſo that er den Fuß darunter / 
und hebte ein Ende Davon über ſich damit er ſeine 


Balcken deſto beſſer über Die andern hinüber | 


fopleiffen Fönte, Was koͤnte ein verſtaͤndiger 
Menſch mehr thun / als diefes? r 

Es begab fi) eines Tages’ daß eines Elefan⸗ 
ten Her: demfelbigen einen zerbrochenen Keſſel 
gewie en / undihm aljo die Urſach zu verjtehen 
geb:n wollen’ warumb er ihm feinen Reiß koch⸗ 
fe; Der Elefant nimpt den Keſſel / und bringet 
ihndem Kepler welcher denjelben flickte / aber 
nihtresht / dann er rinnete noch / wann man 
Waſſer darein that; Als er olches in acht genom⸗ 
men / hat er ihn dem Kehfer noch ein mahl ge⸗ 
bracht / und als er ihn nochmals geflickt / iſt er 
wieder zweinem Brunnen gangen / denſelben 
gefuͤllet  undalgergefehen / Daß er nicht mehr 
tinnete/ hat er ihn feinem Kern gebracht. 

Man fagt / daß in der Stadt Goa rin anderer 
Eefant geweſen / welcher / da er zum Trincken 








gieng/von einer Frau, die ihn aus einem Senfter 
geſehen / verſpottet oder außgelacht worden. Der 
Elefant merkte ſolches / und behieltden Schimpf 


in ſeinem Gedächtnüß; da er ſich nun ſatt getrun⸗ 


a 


den / nahm erfeinen Ruſſel voll Waſſer mit ſich / 
und als er dieſe Fran nochmals am Senfter geſe⸗ 
hen / hat er das Waſſer gegen ihr gepruͤzt und 
fie gang naß gemacht / wie ſie dann wol verdienet 
hatte. Ich habe den Brunnen und das Fen ſter / 
da 296 geſchehen / felber gefehen. i 
Es war zu Goa ein Elefant / Nahmens Perico, 
welcher in Gewonheit hatte. bey einem Haufe 
füille zu ftchen und Wein zu trincken , fooffeer 
vorbey gieng. Eines Tages tar erfehr tyll und 
als er davon gelauffen / haben ihm viel Leute 
nachgeehlet ; da er nun zu diefem Hauß gekom⸗ 
men / und jederman die Flucht genommen /hat er 
ein kleines Kindelein daſelbſt gefunden, welches 
die Mutter, da ſie weglieff/liegen laſſen und aus 
allen Kräfften geichryen und gemeinet / dann fie 
meynete / der Elefant würde esin ftücken zerſchla⸗ 
gen/aber er erinnerte ich der Wolthaten / ſo erin 
diejem Haufe empfangen / und nahm dag Kind 
altgemächlich  undlegte es auffs Dach des Haus 
fes / welches wie viel andere in Indlen nur ein 
Stockwerck hatte / auch legte er erliche Steine 
herumb dag es nicht funte herunter fallen’ und 
von denjenigen / die ihm nachfolgeten / nicht zer⸗ 
tretten würde, ’ 
Die Elefanten rächen fich ſehr wann man fie 
beleydiget / oder ihnen einen Schimpf anthut. 
Es begab fich einsmahls wie ich von einem unfer 
rer Ordens: Brüder gehoͤret / der inder Stadf 
Tatta — ſolches geſchehen / daß der Gu- 
bernator alle feine Elefanten vor fich fommen 


laſſen: Ex war mit andern Evelleuten aufeiner 


erhabenen Gallerie / und die Elefanten in den 
Hofe despallalis;Er befahl / was man miteinem 
jeden von denfelben machen ſolte / undalser an“, 
einen kam / welcher ſchon alt und Franck warı hat 
erbefohlen man folte ihn / als der zu nichts nuhze / 
nur lauffenloiien : Meder Elefant ſolches ges 
maͤrcket / iſt ee gang rafend worden / hat ich auff 
Wwwwoa einen 
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men / dannerhatteihn ſchon an einem Ort ge: Es war in der Stadt Cochin-ein groß Stůck 
faſſt / weil es aber geriſſen / ijter ipm entgangen. Geſchuͤtz / welches die Portugieſen in einen an⸗ 
Man ſagt auch von einem andern Elefanten | dern Ort uͤberbringen wolten. Man thut viel 
der feinen Hern / weil er ihn geſchlagen / umbge⸗ Männer daran / aber ſie fünnen es nicht bewe 
gen; Darauf führeteman einen Elefante 
ihn geſchlagen / auffdie Bruft gelegt. unnd ſagte ihm / was zu thun ſeyn / weßwe 
Ein gewiſſer Portugieſiſcher Vice-Re, wolte unterſtehet / das Stück mit ſelnem Ruf 
feinem König eine Elefanten verehren; dar Kerly ſchieben /aber esblich allezeit unbeweglich 
Sein Herr ſtellete ſſch / als waͤre er je 
verweiſſt ihm feine Schwachheit / und fagte 
ihm dieſes eine groſſe Schande waͤre und 
gantz 34 machte bey jederman. Der &s 
lefant eyferte über feine Ehre / wendet alle feine 
er einen fo mächtigen Monarchen / als der Ki, | Kräfte und Staͤrcke an / that feinen Schnabel 
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nig in Spanien tärg / gedienet. Der Elefant unterdas Stück 7 und ſtieß daſſelbe mit folcher 
gerechte ſolches / und als man ihn wolte in das Gewalt fort daß er davon zerberflete, 
Wer wolte die andere wunderbahre Sachen / 
die man von den Elefanten erzehlet / nicht glau⸗ 
nicht / warum er ſolches chut biß daß des Knechts benz nachdem er dieſe gehoͤret / welche gantz ger 
betrug herauß Fommen ; Der Vice-Redräuet | wiß ſind ? Man erzehlet von einem / dem ſein 
Ahr mitdem StriwannerdenTlefantennicht | Herr.alle Tage ein gewiß Maah Reiß beiti 
der Knecht aber hat ihm folche nur halb 
ben. Eines Tagsmolteder Den felber 
ſeyn / wann er ajje; Der Knecht gibt ihm die a 
und volle Maaß / der Elefant aber theilet fiein 
zwey Theil / aß nur dasjenige / welches man ihm 
zu * — —— — * — 
dafeloſ viel beſffer gehalten werden. Kaum hafte | darüber ic) fein Herr entſetzt / und als er — Sa 
er Diet Wortegeredes da ließ ſch der Elefant | fragt z hat ihm fein Knecht endlich Die Warheit 
ins Schiff fůhren. bekennen müffen, | 


Der fleisſige und danckbahre Elefant. Be. 2 
CHüßoph 3Cofta, der Di Indieun fleisſig und Klugheit der Elefanten geſchrieben hinten 


und offt durchwandert,hatvielinglaubliche | fayen. Unter andern, pricht er esjengar ger 
und angerognliche Dinge von der Gelehrtizkeit wi Fra Een Sen la 
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fich miteinander umterreden 7 ja er ſetzt noch hin; 


Stimme von ſich hören laſſen. Es war(ſo lauten 
feine Worte) in der Stadt Cochin ein Elefant 
der am Meergeftade feine tägliche Arbeit zu ver⸗ 
richten pflegte, Ob er nun gleich einsmahl ſehr 
mude war / wolte doch der Pfleger ſelbiger Stadt 
noch über das von ihm haben / daß er ein Jagt⸗ 
Schiff 7 ſo er allbereit von der Stelle gezogen 
hatte noch gar ins Meer bringen folte, Allein 
dee Elefant wolte lange nicht daran / dahingegen 
der andere immer bey ihm anhielte / und ihn mit 
ſchmeichlenden Worten darzu beredete 7 auch 
endlich baht / er folte doch dem Koͤnige in Portu⸗ 
gal zu Gefallen ſolche Arbeit auff ſich nehmen. 
Wie der Elefant dieſe letzten Worte hörete / 
da beſann er ſich nicht lange / ſondern ließ gar 
deutlich dieſe zwey Worte von ſich hören: Hoo, 
Hoo,melcje auff Malababriſch ſo viel bedeuten, 
als wann man in Teutſcher Sprache ſagte: Ich 
will / ich will! zog alſo ohne fernere Saͤumniß das 
Schiff ins Meer, 

Einsmahls kam ein Elefant in feinen Stall/ 
Der war fehrhungerig und Muͤde von der Reſſe; 
Und als er feinen Geſellen / einen Eſel / dafelbft 
bey der Krippen ſtehend / und Gerſten freſſend⸗ 
erblickete / nahm er / was noch vorhanden / begie⸗ 
rig zu ſich / und trieb den Eſel mit Gewalt davon 
ab, Als ihme aber fein Meiſter bald darauff 
ein gutes und genugſames Gerſten⸗Futter vor: 
fehütteteyerinnerteer fi fo fort der von ihme ſei⸗ 
nem Geſellen zugefugten Unbilligkeit / theilete mit 
ſeinem Ruͤſſel das Zutter ab 


tigen Eſel. Solches hat Clufius einsmals dem 
Lipfio erjehlet/ wie Hent. Urſinus in Acerra 
Philoſophica herichtet. 

Man erʒehlet von etlichen Elefanten’ die aus 
Africa auff dem Meer anderwerts jolten verfuͤh⸗ 
ret werden / Daß fie nicht eher wolten ins Schiff 
tretten / als biß ihr Meifter mit einem Eydſchwur 
detheuret / er wolle fie ſaͤnptlich unverletzt wieder 
uurucke hringen. Plin. Hiſt, nat, c,1,libr, 14, 





zu / daß fie gar unterweilen eine menſchliche 


i ; / verzehretedenek | 
nen Theil / and ließ Die andere Helfte dem hunge⸗ 











Als fie nun hernach auff den Schau Plas Pom- 
peügebrachtzund etliche unter ihnen im Kampff 
mit gewaffneten Krieges» Leuten erwuͤrget more 
den / machtendie andern des Streits ein Ende/ 
liefen umbher, huben die Rüſſel auff gen Him⸗ 
mel / und ſchienen fehr tranrig zu ſeyn. Dannen⸗ 
hero die Gelegenheit zu reden entſtanden / fie hate 
fen ſich desihnen geleifteten Eydſchwurs erin⸗ 
nert / und von den Göttern auff ſolche Weiſe Na 
che begehret. Die Casfius lib. 30, peg. 107. 
Als der wegen feiner Seefahrt wohlbekandte 
Johan Hugo von Linſchoten aus dem Oſt In⸗ 
diſchen Haven und Stadt Cechin nad) Portu⸗ 
gal abreijen wolte / kam das Ruder feines Schifs 
zu Schaden / als man nun daſſelbe an den Strand 
gebracht / und einen Elefanten Davor geſpannet / 
jelbigesauffs Land zu ſchleppen / thateer zwar 
grofe Mühe, aber die Laft war ihm zu groß / ſo 
daß er damit nicht fortfommen kunte. Solches 
verdroß ihn dergeftalt daß er aufffeine foderſte 
Kisie fiel / und zu ſchreyen und winſeln anfieng. 
Weil aber damals viel Menſchen am Strans 
de ſtunden / dieſes anzuſehen / ſo begunte ihn fein 
Meiſter auß uſchelten und zu ſchmaͤhen / daß er 
fih von der Menge der Zufeher entfehen ; Aber 
je mehr er arbeitete / je weniger er außrichtete / 


weßwegen man ihm noch einen andern Elefan 


tenzu Huͤlff brachte / und ſolcher geſtalt Fam das 
ſchwere Ruder biß zur Helffte aus dem Waſſer / 


| Da man es auff Rollen legte. Als der erſte E⸗ 


lefant ſolche Erleichterung imerckete / ſtleß er ſei⸗ 
nen Helffer mit feinen langen Zähnen von ſich / 
und begehrete feiner Huͤlffe nicht mehr / ſondern 
brachte das Ruder vollends allein ang Land 5 
Wor auß der Verftand(ich nehme diefes Wort 
nach gemeiner Arth zu reden) oder vielmehr der 
Ehrgeitz dieſes fonft ungeſchickten und groben, 


Thiers ſattſam erpelfet, 


Wann man den ungeheuren Leib diefes Thiers 
anſiehet / ſolte man ſchweren / es waͤre der Elefant 
das ungeſchickteſte unter allen Thieren / und bene 
noch hetrieget ſolche Regul hier, 


Wwwwz3 Der 
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Der Conſtantinopolitaniſche Elefant. 
UgeriusGisleniusyon Busbeq erzehlet im jenemweldher nach dem Zeugnüiß Senecz, auf 


eritenSendfchreiben pag. m. 102./eg.nacd)r dem Seildangte ; Depgleichen vor einem ans rn 
folgende Selgamkeiten von Elefanten Die er zu dern’ der / wle Plinnas bezeuget / Griechiſch a Dt 















Conſtantinopel geſehen. ſtunde. Aberhöretdohnur 7 damit thr nicht 
Zu Eonitantinopel (ſpricht er) hab ich unter | meynen moͤchtet / als ware es von mir aloe 
fehiedliche wilde Thiere zu jehen befommen, als dichter / oder ihr haͤttet mich nicht recht verftan: 


Luͤchſe / wilde Katzen / Panterthiere/ Leoparden Den; Wann man ipndangen bieß,fchuberee 
und Lowen / die ſo bändig und zahm geweſen / daß nen Fuß umb den andern auff / und bevegtei 
ihm einer / wie ich mit meinen Augen geſehen / mit dem ganzen Leibe 7 darauß man deutlich 

von ſeinem Meiſter ein Vieh / fo man ihm vors mercken kunte / daß er einen luſtigen Reih 
geworfen, aus dem Maul nehmen / und ic) da: bringen wolte : Den Handballen aber 
mitbegütigen laſen ; wann man ihm nurden | mic jeinem Nufelgefhierlich auf / und 
Hachen mit Blurbefeichen. Ich habe auge | Ahniiver weitzurüct / eben wie wir es 
nen jungen and posürlichen Elefanzen geſehen / Hand zu machen pflegen.  Wofern euch diefes 

telcher dangen und mic dem Ballen jpieien kun⸗ | fein Öcnügen a 


























te, Hie vermeyne ich / werdet ihr euch des La⸗ gedantzt / und den Ballen geſchlagen ſo moͤget 
chens Faum enthalten koͤnnen/ und jagen / was? ihr euch einen andern ſuchen / der euchs deutlicher 
einen Elefanten mit dem Ballen — / und | undgejchicklicher vorbringe, Bi 
dangen? Diß iſt weniger zu glauben / als von 


| Der wuͤtende Elefant. ae | 
SS Zeiten Cha Gehan,des jetzt⸗regierenden | er fich gutwilligerboht : nurbaht er den Koͤnig / 
Groß Mogols oder Königsinldoften , | Das jeiner drey Sohne in Onade möchte gedacht 3 
Aurengzeps Vatter / begab es ich einſten / als werden; Hiemit warffer ſich vom Elefauten 
Cha.Gehen nebiteinem jeiner Soͤhne auffjeis | ab/derihm mit feiner Schnauge unter Die Zu 
nem Elefanten die Sagt bejuchen wolterdaßdes | brashte und zertratt / und gleich darauff hinn 
Konigs Elefantin die Brunft (wie fieunteriweis ; derumb dieſer Witdigkeit und der Brunſt 
len aber nichtordinariezuthunpflegen) undin | gas auch ſich wie fonften regierenlieh. 
folche Wudigkeit gerieth / daß er Durch ſeinen Re⸗ Der König ward uber ſothane wun 
gierer. der ihmauffdem Kopfffiget/ ferner ih | Erledigung aus der vor Yugen ſchweb 
nicht wolte ba digen und Leiten laſen jondern | vermeydlichen Lebens Gefahr fein Hi 
demoiceiken Gebüfh im Walde zueplete , da | Königlichen Prinzens, hoͤchſt erfreuet/ 
dann anders nichts zugewarten / dann dafan | Yrmenzooooo Rupies (iſt eine Miyage 
den Aeſten und Baumen alles würde in jüucken | halben Thalers am Werth)augiheilen/ 
eben. . Dachte des Elefancen⸗Meiſters / de 
Dieſer / ſo den Elefanten leitete / elgete hieranf | tig fein Leben vor ihm gelaſſen 7 6 
dem Könige ande ferner in feiner Machtniht | Söhne anfeinem Königlichen 
ſtůnde / das Thier zu regieren, wärealjoandem/ | bejondern Önaden, —— 
daß einer aus hnen dreyen herunter müſte / wozu FR, 











Hierbey iſt nicht minder dencfwürdig anzu⸗ 
melden dab alle Elefanten in den Koͤnlgreichen 
Ach<m, Siam, Arachan Pegu, Bouten, Afem, 
Cochin,Melinde ; und in Summa allein gang 
Alien und Africa, wann fie einen Eiefanten aus 
der Jujul Ceylon fehen / und vor ihn gebracht 
werden / fie aus Antrieb der Natur ihm Ehre 
beweifen / indem fie ihre Schnaugen zur Erden 
niederlaffen/und nachmals wieder empor heben, 
Daher kompt es auch / daß dieſe Elefanten aus 





























NR der groffe Mogol an einen’ zu Recre- 
tion erwehlten Ort gelanget / fo werden 
ihm dafelbſt viel Elefanten / die zum Kampff 
—— abgerichtet / præſentiret, Diejelbe 
eugen erfilich aus ſchuldiger Ehrerbietung ge⸗ 
gen ihm Die Knie / und machen durch fonderbah: 
ve Bewegung des Ruͤſſels das Anſehen / als ob 
fie Vernunſſt haͤtten / und ihm Gluͤck wuͤnſcheten. 
Hernach gibt man ein Zeichen / und laͤſet fie mit 
einander kaͤmpffen. Da folte einer alsdan Wun⸗ 
der jehen / und darüber faſt er kaunen / mitwas 
vor eyfferiger Ehrſucht und Ningfertigkeit dieſe 
Beſtlen ih bemühen, in Gegenwart des Koͤni⸗ 
ges / den Preyß umd Siegim Kampf davon zu 
tragen. Damitfie abergleichtwol einander nicht 
umbringen/giebt man aberinahl zu zewiſſer Zeit 
—— halten ſie wleder ein / und 
unmbfahen einander mit ihren Ruͤſſeln / und rich⸗ 
ten ſolcher geſtalt einen Friedens: Bund zuſam⸗ 
men auff⸗ Kircherus China illuſtr. p. 79.2. 
Robert. Coverte , ein Englifcher Cabitain / 
der ſich Anno 1608 nach Djkindien begeben, mel⸗ 
det / der Mogoi Inff alle Tage vor fih ihren zo 
Elefanten in Silber und Guͤlden Stüdgeflei- 
det / mit Trompeten? die ba miteinander vor ihm 
kaͤmp ſen muͤſſen / da og wundet einer den andern 
toͤdtlich / und ergrimmen dermaſſen aufieinan: 
der / da j man fie nicht anders als wit Nagorien 


‚son einander hringen möge, Die ſes iſt ohne | 
Zweiffel von jolchen Elefanten zu verſtehen / Die | 
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ermeldter Inſul Ceylon vor allen andern theur 
beſahlet um hoch gehalten werden. Tavernier, 

Ich muß dieſes allhier beylaͤufftig erinnern / 
daß das Rañlein vor den Elefanten allein ſol⸗ 
che groſſe Zahne zum Munde herauf fiehen har 
he / und das Weiblein keine / Daher die Phyfiei 
felbige billicher vor Horner / als Zähne wollen 
gehalten haben / allermaſſen ihnen die Natur 
jelbige auch in dem Ober» und nicht indem Un⸗ 
ters Rienbachen gepflantzet hat, 








Der ſtreitende Elefant. 


noch nicht allerdings wol abgerichtet find / auff 
das gegebene Zeichen einzuhalten, Manche ſtrei⸗ 
ten auch mit den wilden Pferden ; Etwanein 
Elefant gegen ihrer. Dbgedachter Coverte 
hat geſehen / wie ein Elefant alſobald 2 milde 
Pferde umbggeben gebracht at Indem er ihnen 
feinen langen Schnabel umb den Hals geworf⸗ 
fen ſie zu ſich gezo gen und mit den Zähnen ihnen 
den Hals zerbrochen. 

Nicht weniger hat er gejehen etliche zahme 
Eleſanten / die des Statthalters Sohn’ vo des 
Koͤnigs Edel⸗Knaben einer war / mit den Ruſſeln 
erwiſcheten / und ſich ſtelleten / als wolten ſie ihu 
aufffreſſen / aber dannoch ihn gang, ſittiglich auff 


ihr Haupt ſetzeten / und wie er allda ein wenig 


geſeſſen / ihn wieder herab genommen / und ohne 
einigen Schaden / fo behende wieder auff feine 
Fuſe geſtellet / als ob eine brünftig liebende Mut- 
ter ihren garten Säugling niederſetzte. Coverte 
in feiner Neifebefchreibung c. 16, . 
Mann ber Elefanten, Chreit ein Loch gewon⸗ 
nen’ ſo wurde ihnen zur Ergetz und Belohnung 
alſofort etlihe Bundel Zucker Rieth / welches 
jie gerne eſſen nebſt anderm angenehmen Futter 
furgelegt: Man reicht ihnen auch guten Aqua» 
vit, ſo aus dem Zucker gezogen worden’ zu krin⸗ 
en’ welcher ihr ſſcſter Nectar iſt In Sum⸗ 
ma / man pfleger dieſes Thier in gang Moin dir 
berauß wohl, 


Dis 











Ch muß diefe Materie mit einem andern 
—J Beyſplel / welches uns der 
Autor der Aliatiſchen Geſchichts⸗ Beſchreihung 
in denen fo genandlen Añat - und Africaniſchen 
Denckwuͤrdigkeiten pag. m. 178. folgender Ge; 
ftalt unter feiner eigenen Perfon einführet : Es 
iſt auch zu gedencken einer Kurtzwell / mit welcher 
ſich dieſes Feſt geendiget / und die uns In Europa 
unbekant ift; und dieſes iſt der Elefanten⸗Streit / 
Dem der Koͤnig / die Hof: Damen und die Om- 
rahs von den Gemaͤchern des Caſteels zufhauen/ 
und welcher mit groffem Zulauff des Volcks auf 
dem grojien fandigen Platz an der Seiten des 
Fluffes bey des Mogols Hof gezeiget wird. 

Mantwirfit einen Damm von der Erden s 
oder 6 Fuß hoch auff. Die 2 Elefanten / ſo kaͤmpf⸗ 
fen follen / gehen gegen einande@ einer auffder 
einen Seiten Des Damms / der andere auff der 
andern Seiten ‚und hat jeder zween Reuter auff 
ihm / daß / im Fall der erſte welcher auff ſeiner 
Schulter ſitztlumb mit einem ſpitzigen Eyſen Die 
Beſtie an die rechte und lincke Seite zu regieren) 
folte herab fallen / der andere / ſo auff dem Rucken 
fist ich an deſſen Stelle ſchwingen möge. Diefe 
4 Leiter friſchen die Elefanten an /_tapfier auff 
einander loßzugehen, und nachdem fie ſich erwei⸗ 
ſen / loben und jchelten fie diejelben. Nachdem fie 
nun eine gute Weile alfo angereiget werden / iſt 
mit Verwunderung anzufehen 7 tie die Thiere 
etnander anfallen wie graufame Stoͤß fie einan 
der mit ihren Zähnen geben / wie fie mit ihren 
Koͤpffen aufeinander prallen und ſich dermaſſen 


zufammen hängen’ als wann fie fi) würgen wol | 
len. Wann diejer Streit eine weile gewaͤhret / 


treibt man fie von einander/ bald werden fie wie; 
der zuſammen gelaffen/ und dei waͤhret ſo lan⸗ 


ge / biß der auffgeworffene Graben niedergsriffen | 


wird / dann gehen fie recht auff einander loß / mit 
ſolchem Grimm / daß der ſchwaͤcheſte gezwungen 
wird / den Platz zu raͤumen / der dann von Dem an⸗ 


Der Elefanten-Kampff. 
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dern dermaſſen zerſtoſſen und verfolge wird / dag 
fie nicht leicht von einander gebracht werden Fön 


| nenyaufer mit Feuerwerck welche man zwiſchen 


fie wirfe/ wovor ſie ſich fehr fürchten ;_undtyeil 
mannunmehrmit Feuer in Feldſchlachten fire 
tet / kan man ſich der Elefanten nicht mehr im 
Streit gebrauchen. Es iſt zwar nicht ohn / daß die 
Fühnen Elefanten / fo aus Ceilon kommen fo 
furchtfam niche fern / aber das geſchiehet cher 
nicht, als wann ftezuoor Jahr und Tag hiezn an 
gewehnt werdet, indem man alle Tage Mufgvete 
vor ihren Angen abſchieſſet und ihnen Schwaͤr⸗ 
mer unter die Fuͤſſe wirfft. 
Unterdeffen würde diefer Streit annehmlich 
zu fehen ſeyn / wann es nicht [0 graufam zugiengez 


indem es fich offt begibt, Das einer vonihren Ne 
| gierern abgeroorften / und mit Süffenzertreeten 


wird, dann die Elefanten haben im Streitdiefe 
Boppeit anfih daß fie mitdem Rüffel des an⸗ 
dern Regierer fchlagen und herab zu werffen jur 
en / derowegen he wann fie ihre Elefanten zum 
treit führenvon Weib und Kindern Abihted 
nehmen / als wann fiezum Tode giengen. Das 
beſte iſt / daß ihnen der Koͤnig wann fie fich tapfer 
halten den Sold verbeſſert/ und ihnen alfobald 
einen Sad von Peyflas (zo Frantzͤſiſ. Pfund) 
zumirfft/twarıner todt bleibt / wird ſolches Geh 
der Witten bezahlet / und das AıtfeinemSohn 
gegeben. Eine andere Ungelegenheitift es guch / 
daß unter dem Gedränge des Volcks viel von 
den Elefanten umgeſtoſſen / andere von den Pfer⸗ 
den und Leuten zertretten werden / dann / wann 
dieſe Beſtien ergrimmet ſeyn / laufft alles davony 
und faͤlt einer über den andern / daß alſo Feiner de 
Spielohne Gefahr sufchanen Fan. Meinestheile 
habe ich bereuet / daß ich mich fo nahe hin u ge⸗ 
wacht / und wann ich nieht ein gutes Pferd und 
ween Diener bey mir gehabt hatte / glanbeichr 


ich hättedicje Rurktuile ſo thener / als ander . 


bezahlen muͤſſen. “ 





No. 94. 


































chen Krieg mit den Rhinoceros oder Na⸗ 
fehorn,welcherihm mit feinen fpigigen Horn / ſo 
er auff der Nafen führet / gemeiniglich nach dem 
weichen Unter- Bauch trachtet / allwo er ihn am 
füglichften übertoinden Fan. Johan Neuhoff be: 
ſchreibet dieſes Najehorn folgender gejtalt: 

In der Provintz Suchuen hat man fonder: 
lid) ben der Heinen Stadt Po, das Thier/ ſo auff 
Öriechijch Rhinoceros genandt wird / von dem 
Horn das es auff der Raſen hat. Die Haut 
dieſes Thiers iſt dunckel aſchen faͤrbig / wie des 
Elefanten der Leib glatt und ohn alles Haar : 
and) iſt die Haut voll Streiffen und Falten / fo 
über einander liegen / und ſo hart/ dag man mit 
einem guten Japonifchen Saͤbel kaum dadurch 
bauen fan, Denn diß Thier iſt nicht mit Schup⸗ 
pen gewapnet / wie es gemahlet wird / ei 
Die viefen Kerben Streifen und Falten find nur 
wie Schuppen oder Schilde anjufehen. Es hat 
en Maul’ dem Sauruͤſſel faft aͤhnlich / doch 
nicht fo ſumpff / ſondern was fpigiger zund aber 
den Rafelöchern führet es /wiefchon gefagt ein 
ſpitziges / ſcharff auffwerts:ftehendes Horn’ das 
 gemeiniglich ſchwartz / zum öffternafchen-färbig, 
und bißweilen / wiewol nur ſelten weiß von Con: 
loͤr davon das weiſſe viel theurer / dann die an⸗ 
dern / verkaufft wird. Seine Groͤſſe und Dicke 


viel kuͤrzere Beine hat / welches fein Anfehen 
nicht wenig verringert. 
Es iſt die Arth und Natur dieſes Thiers / daß 


beleydiget / und zum Zorn gereitzet; und wo das 
in wider feinen Beleydiger / ſondern auch wir 


fo gar / daß es auch groffe Baͤume mit Gemalt 
ur Erden wirft. Wann es einen Menfchen nie; 
der geworffen 7 lecket es ihn mit feiner ſcharfſen 
Zungetodt ; Darnach friſſet es die Haut und 
Tom, UJ, 





REEATIONES 


aber iſt hey naher / wie des Elefanteniohne daß es 


es niemand Schaden thut / es ſey dann von ihm 
— wuͤtet und tobet es greulich / nichtals | 
e 

der alles / was aufſ dem Wege ſtehet und gehet | 
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Der Elefanten-Feind. 
IS führet der Elefant einen continwirli- | 


der Loͤwe / welcher auch Die Gebeine zermalmet. 

Ein ſehr dend wuͤrdig Erempel von der Grau⸗ 
ſamkelt dieſes Thier erjehlet der berühmte Scri- 
bent,JacobusBontius ; Als ohnlaͤngſt / ſpricht 
er / der Secretarius unſerer Stadt Batavia auff 
der Inſul Java / Didericus Jemming, mit zwo 
andern Perſohnen zur Luft in den Puſch gerit- 
ten / traffer an einem moraflichten Orte einen 
Rhinoceros mit feinen Jungen an ; welcher als 
erdieje Leute ſahe / auffſtund fein langfam zurück 
gieng / und jeine Jungen vor ſich her nach dem 
Puſche trieb / auch dieſelhen wo fie biß wellen jtes 
hen blieben / mit dem Nöffel fortſtieß. 

Im mittelſt war einer von den dreyen hinter 
dem Thier her / und gab ihm mit einem Jaͤponl⸗ 
ſchen Sibel von hinten zu einen Hieb nach dem 
andern; aber. die Haut war fo dick Daß aud) ber 
ſtaͤrckeſte Hieb nicht durch gieng, fondern ſich nur 


‚ etliche weilte Streiffe auf dem Ruͤcken und Len⸗ 


den ſehen lieſſen. Das Thier litte alles mit Ge: 
dult / ſo lange big es die Jungen unter die Dorn⸗ 
Puͤſche verſteckete: Nachgehends aber fienges 
an hefftig zu gruntzen / brummen / rumoren / wuten 
und toben / flohe auff den Reuter zu und erwiſch⸗ 
te ihn da er noch fechten wolte/bey den Hofen, [6 
bald ap wurden das Pferd aber / ſo viellei 

kluͤger / aſs der Reuter / ſprang enligzurüche und 
nahm die Flucht: dem folgte das Thier mit aller 
Macht / und warff im lauffen gantze Baͤume / und 
was im Wege ſtund / zur Erden, Als der Reuter 
wieder dahin kam / wo er feine Gefährten gelaſſe / 
und das Thier ſelbige ſahe / verließ es den Reuter / 
und gieng auff die andern loß / welche ſich hinter 2 
Bäume / ſo kaum ⸗ Fuß von einander ſiunden / 
verkꝛochen. Da es dan wiſchen die Baͤume durch⸗ 
bringen wolte / wovon ſelbige als Rieth gebeuget 
wurden / kunte aber doch feinem dicken Leibe Feine 
Durchgang verfchaffen / wodurch die hinter den 
Bäumen Gelegenheit bekamen / demieiben eine 
Kugel durch den Kopff zujagen/ wodurch es ge: 
fälet ward, Xxxx Der 
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Der weile Elefant. 
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Irgendswo / als allein in dem Königreich | ihm aber ein Ungluͤck bald wieder genommen 7 


RSam wird / wir wohl doch gar felten ein 
gang weifer Elefant gefangen welcher von allen 
Andianernvor ein Miracul / und jo wol von den 
Siammerwalsihren Nachbahren vorden Ele⸗ 
fanten König geachtet. Die Könige son Si⸗ 
am haben vielmals einen folchen an ihrem Hofe 
gehalten / dem / als einem Pringenfeine beſonde⸗ 
re Wohnung zugerichtet / darnebenſt ein ſonder⸗ 
bahrer Schmuct von Kleydern angelegt / Diener 
aufihn beſtellet / und gar herzlich gehalten / von 
den Rönigen off beſucht / von des Konigs Va⸗ 
fallen geehrt / darzu aus güldenem Geſchirr ge⸗ 
fpeifet und getraͤnet worden. Umb eines ol⸗ 
chen Elefanten willen / hat der König von Pegu 
den von Siam vor etwa hundert Jahren hart 
befrieget / und ihm deſſelben gantzes Reich inß ⸗ 
bar gemacht / da er ſich vorhero erbohten + dem 
yon Siam vor feinen weiſen Elefanten fo viel zu 
geben, alser nurbegehren würde, 

Jodocus Schouten,der vormahlen Director 
der DE: Indiſchen Compagnie in Siam gewe⸗ 
fen , berichtetin der Beſchreibung defielb:n 
Königreichs unter andern/daß/ sole er fich allda 
auffgehaltendas Glück dem Könige zween weiſ⸗ 
fe Elefanten auffeinem Fang beſcheret: welche 


Die denckwuͤrdigen Jagt - Spieleder Römer. 


Zum Beihluäder Materie von den Ele an⸗ 

eny dienet die foftbahre Jagt-Luſt der RE 
mer mit angefügetzumwerden : Als die Roͤmer 
in ihrem beiten Slor waren / fielleten fie groffe 
Sagten iu ihren kunſt/ und Forlich erbauten Am- 
phitheatris, oderrunden Schaufpiel: Drufern 
andarin mancherley / mehrentheils grau ahme / 
Sagtfpielegefrieben wurden, Ein ſolches Schau⸗ 
Haug ſtehet noch heute zu Nom / nemlich das 
Collofzum welches feinen Nahmen führet 
yondöColoßo oder Bld Saͤule die in der Ni 
he daſelbſt ſtund / mit dem Haupt Neronis, Die 


\ indem ſie nicht lange hernach geftorben. 





| tegen ihrer weiſſen Farbe / als wegen ihresüber; 





| 
4 


| 
| 
| 
| 
| 


Im übrigen glauben diejelben Volcker eg 
ſeyn folche weifje Beſtien / ohme die Königliche 
Mirde / auch der Gottheit theilhafftig: Dann 

„fie geben wor daß folche Elefanten nicht fo fir 


natürlichen Berjiandes/fo hoch von ihnen geeh- 
vet werden. Dann dieje weiße Elefanten Iie: 
ben die Hennlichkeit und Koͤnigl. Pracht gar 
fehr / und werden im Gegentheil gar melanchos 
lifch und traurig 7 wann man ihnen ſolche weir 
gert / und die ubrige Elefanten ihnen Feine gebühe 
rende Neverens erweiſen. j ur 

Sonjten unterhält diefer König durch das 
gange Neich iber z000 Elefanten 7 Dderenjeder 
von 2.0derz Männern gezaͤhmet werden / Die ihr 
nen Futter reichen / und fie täglich wafchenund 
füubern, Etliche hundert davon werden in den 
Schlachten zum Streit/ darin ſie wol unterrich⸗ 
et find/gebraucht. Die übrigen fo woll maͤnn⸗ 
als weiblichen Geſchlechts / müffen das grobe 
Geſchuͤtz tragen oderzichen/ und was man fon 
ften im Lager nöhtighat, Es find aber ſolche 
Elefanten fehr groß, ſtarck / hurtig gewandt und 
verſchmitzt. 











Alten nenneten es mit einem aus dem Grieche 
ſchen zuſammen gefesten Worte /Amphites- 
trum , weil es rund umbher inwendig Stiegen 
und Baͤncte hatten. Dis nennet es dag Jagt⸗ 
Schauhanz Theatrum venaro:ium,umd ſchrei⸗ 
het / es purde darumb Amphiteatrum gehe | 
dah es altenthalben Seffel oder Bände habe » 
ohne einige Hütte. Dio libr. 43. Manbie es 
auch Cavcam , die Schausörube oder den 
Shan Boden, ımblfeinerhoknTZiefewillt ; 
Smgleichen den Sand Plagy weil manwern — 
des hhufigdajelbjtoerungten Bluts / Sand - 
- him 
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Hin geſtreuet hatte. Wiewol etliche Nom. Kaͤh⸗ 
fer anstatt des Sandes den Hoden unterweilen 
mit Mennig und Berggrün beſchůtten liefen, 


Maffen Suetonius gedencket / Kaͤhſer Cajusha- 


ve bey etlichen Schauſpielen dẽ Boden mit Men⸗ 
nig und Berggrim deſtreuen laſſen Und Plinius, 
dag man in Käyfer NeronisSpielen Staub von 
Herggrimgenorfen  weiler in gleichfärbiger 
Eivereyden Schau Streit zu wagen / oder den 
Mettlauffzu Ros und Wagen fuhren toolte. 


Diefe agt Hauſer find zu Rom nicht lange | 


por dem Kal Roͤmiſ. Republieg und gemeiner 
Sreyheitaufigelommen / umd anfangs nur von 
Holz gebauet / bald hernach aber / weil ein hol: 
tzernes eingefalle n war / und viel tauſend Men⸗ 
ſchen erdruckt hatte / von Stein auffgerichtet; 
wozu ſonderlich Käyfer Auguſtus gerahten / da⸗ 
mit man darin für dergleichen Unglück ſicher waͤ⸗ 
ve, Denn die er Käpfer war zuallerley Schau: 
foielen ſehr geneigt / alſo gar, dag er unter andern 
ein Schanfpiel gehalten darin zyoo Thiere ge: 
fället worden. j 
Statılius Taurus baneteanffdiefes Känfers 
Kath ein Jagthauß auff dem Felde Maris vun 
lauter Steinen/aus feinem eigenen Beutel wel⸗ 
ches aberunterm Nerone in die Aſche gelegt / wie 
Xiphilinus meldet, Darauf Kehſer Velpahia- 
nusnachmals Anlaß genommen / cin anders an 
fiatt des verbrandien mitten in der Stadt zu 
banen;;umahliveiler in Erfahrung gelummen 
daß vor feinen Zeiten Auguftus ſolches altbereit 
im Sınne gehabt. Sueton ius c. 6. Victor mel: 
det / erhabe jelbigesben feiner achten Bürger: 
meiſter⸗Wurde / zwey Jahr vor feinem Ende / 
geſtifftet / wie auch die alten Muͤntzen außweiſen; 
fein Sohn Tirusaberdas Werck vollends auß⸗ 


gefuhret. 

Von der wunderbahren Groͤſſe dieſes Jagt⸗ 
haufes meldet Ammianus,es ſe i 
[hen dauerhaften Steinen aufigeführet/zu einer 
‚ folchen Höhe daß des Menſchen Geſichte die 
voerjte Spige kaum erfieigen koͤnnen. Sein un 
geheurer invendiger Begriff erſcheinet hieran 


aus Tiburtini- 
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daß / wie Vi&or beglaubt/87000 Zuſeher darinn 
Plaßz gehabt. Die Form oder Figur war nicht 
Apfel-fondern Eyrund, Der unterſte Plaß a: 
ber blieb ledig umd frcy / zum Lauff der Shierer 
und sum Kampffe entweder Der Fechter / oder der 
Menfchen mit den Thieren / oder der Thiere un⸗ 
ter ſich ſelbſten / oder auch zu einer angeſtelleten 
Haͤtze / des darin beſchloſſenen Wildes, 
Unter dem Grund⸗ latz aber funden ſich heim⸗ 
liche Privere oder Kloagcten / die Feuchtigkeit 
und den Schlic der Veronianifhen Waſſer⸗ 
Pfuͤle / oder Schau Weiher dadurch außzufuh⸗ 
| ren ; Hingegen auch manchmal das Waſſer uns 
vermuhtlich auff den Pag einzuführen und wies 
der aujjnleiten / wenn man ein fpielendes Schiff? 
Treffen zu ſchauen begehrete. Gleich unterm 
Plas aber waren einige Ställe oder Hoͤlen dars 
in die Thierebehalten wurden 7 welche darauf 
| durch bejondere kleine Thuͤren auf den Pla 
hervor wiſcheten. Solche Thirlein waren gar 
enge ; und ließ man fie mit groſſem Ungeſtuͤmm 
hervor ſpringen; nach vollendetlem Streit aber 
wieder hinein riechen. 

Vopifeusgiebt deffen ein Exempel / im Leben 
Käyfers Probi, welcher durch jolhe enge Pfor⸗ 
ten und Auß gange 1000 Strauſen / roos Hir che 
und 1000 wilde Schweine hervor tretten laſſen. 

Bißweilen ward der Plaf auch wol in geſtalt 
einer Wiidnuß verwandelt / alſo daß ſie eine rech⸗ 
te natinliche Jagt abbildeten. Einen ſolchen 
Schau dorſt hat Gordianus præſentiret, da er 
noch Pfenning Meiſter geweſen / fintemahleran 
einem Tage 100 Libyſche Thiere / und aleichtallg 
1000 Bären an einem Tage/dargetelet,Geftalte 
fam feine überauf denckwurdige Wild nůß oder 
Thiergarten zu Capirolinı Zeiten noch) in dem 
Schiff Schnbel⸗ Hauſe Cnei Pompeit abge 
mahlet zufehen geweſen; wie gebachter Hiftori- 
cus meldet. 

Uber daswaren in den Thier⸗ Laͤgern etliche 
ſonderbahre Holen durch gewiſſe Kunſt derge⸗ 
ftalt zugerichtet / dag die Erde gaͤhling ihren 
| Mundauff und zuihatund fothane holen eröffs 

XXxx 2 wei 











RELATIONES C uriosı, 


u 





— — W — 





ein ſchoͤnes / gleichſam friſch⸗gewachſenes Puſch 
werck hervor ſteigen. 


Die koſtbahre Erfindung. ‚4 


ERS feßte auch noch unterſchiedliche andere 


Erfindungen, die Thiere auffden Platz zu 
fiellen. Als / zum Erempel/ man bauete mitten 
auff dem Jagt⸗ Plage ein Schiff / welches ſich 


auflöffete, und nachdem es gähling von einander | ; 
hauß geleitet varauffeine Mer Schladhtpre- 


gewichen / allerley Arch von Thieren hervor 
gah / nach des Thiers Meiltersbelichen, Eines 
fothauen Runft Schiffs gedencket Dio imNero- 
ne,twannerfchreibet : Dan habe auffdem Jar 
ger Blase ein Schiffgefehen 7 welches alſo ges 
macht war / daß es ſich ſelbſt von einander that 
and nach herfürgehung etlicher groffen Beſtien / 
wiederumb zuſammen in feinen vorigen Stand 
fügte, Im Leben Käfers Severimelvet felbiger 
Scribent, es ſey eine Behältnüg allerley wilden 
<hieremitten auff dem Schau » Vlage bereitet 
worden wie ein Schiffs Das zugleich einchmen 
und außlaffen Funte 400 Thiere, Wenn fihs 
aber pföglich von einander that / ſo fprangen her; 
aus Bären Löwen Pantertpiere  Strauffen, 
wilde Ejely und wilde Ochſen / als Buͤffel umd 
Uhrochſen. 


N EM bie Gelegenheit und Bewandnuͤß des 
Jagthauſes antrifft / als nemlich das Ge: 
bäu an ihm felbſten / die inwendige Ordnung der 
Baͤncken und der gleichen / davon werde ich allhie 
"feine Weitlaͤufftigkeit machen / — nur ein 
und andersfürglich berühren ; Rings umb den 


inwendigen unterſten Jaͤger⸗Platz gieng eine | 


Mauer darauf ein Eꝛcker oder Fuͤrſchuß gebauet / 
fo uͤher der unterſten Stuffen ſich ein wenig her 
vor ſtreckete / woranff einige Säulen geſetzt wa⸗ 
ren / ſo wol zur Zier / als daß man ſich Daran leh⸗ 
* möchte / wie Vitrurius lib, 5,c, 7, anzel⸗ 
ger. 


* 





Noch mehr muß man ſich verwundern / wan 
man bey ermeltem Dione lieſet unferm Nero— 
ne ſein er ſtlich auff dem Schau Plage viel wilde 
Thiere erlegt / folgends eine rechte Jagt vorge 
ſtellet / hiernechſt gaͤhling Waſſer in das Jagt⸗ 


ſentiret worden ; Nachdem das Waſſer ſambt 
dem Schiffe wieder weggelaſſen / habemanan 
demfelben Drt Fechter aufftreten 7 endlich das 
Gewaͤſſer wieder kommen ein und auff dem⸗ 


felben ein oͤffentliches hoch »Foftbahres Bandct 


gehalten. : 
Domitianus haf dergleichen angeftellet , an- 


gemerckt Sueronius meldet / esfeyn nicht allein - 
zu Roß und Fuß gange Feldſchlachten jondern 


auch im Jagthauſe Ser-Treffen gefpielet, Ja 
in ſolchen Waſſern ſchauete man vielmals auch 
allerhand Meer: Wunder und Waſſer Thiere 


ı Daher ſchwimmen / deren etliche unterteilen mie 


den wilden Eand; Thieren [reiten muſten. 


Die Beſchaffenheit der Nömifchen Jagt- Hänfer. 


Man hat auch wohl kleine SiegesZeichen un k 


TriumpfBildlein auff ſothane Erder geftellet, 
Nechſt dieſer unterſten Mauer faffen diefurnet 

melien Herren des Rahts/ angemerckt die nn 
ter de Stu ſe / oder Sitzſtelle fo dem Ercker am 
nechſten für die wuͤrdig de gefchäget wardmeiln 








man daſelbſt die Schaufpiele und bluhtiger 4 


gereyen am beften ſehen kunte. Dafeibft fallen 
auff ihren Trinmpff und Herren, Stühlen Die 
Dürgermeilter / Die Prætores oder Stadt O⸗ 


briſten / und Ober⸗Richter /wieauhandırerder 
nen ſolche Ehre von Rechtswegen RACE ? 
war 














































Bohten / Stadt: Anchteund Scharff Richter. 
fur den Romſſchen Kaͤyſer / war daſelbſt cin ſon⸗ 


ruͤſtet. Wiewol Suetonius will / daß hlevon 
heym Julio,alserften Roͤm. Kaͤyſer / der Anfang 
geinacht worden: Worauß zu vermuhten / denen 
vorigen Hertzogen oder Furſten des Roömiſchen 
Reichs ey hierin nichts beſonders gemacht wor⸗ 
den / ausbenommen / daß man ihnen die Vorſtelle 


Ic de ſen Nachfolger ſolchen erhabenen Sit ber 
kleidet. 

Die Veſtaliſche Jungfrauen ehrete man e— 
benfals mit einem höhern Grad / ma ſen abermal 
ermeldier Saetonius berichtet / Kayſer Augu 


ten Ort im Schau : Plage zugeordnet. - 
Ermeldeter unterer Vorſchuß ander Mau— 
‚ren ward dennoch für allem Anſprunge der de 
ſtien durch ſtarckgeſtrickte ai ſo davor auf 
gefpannet waren verſichert / welche Nero jo wahl 
als ander Jaͤger⸗Zeug einsmals von lauter A⸗ 
gathſteinen bereiten ließ. Für den Elefanten 
aber und andern ungeheuren Beſtien hat man 
den Platz mit ehſern Gittern umdfangen / unters 
teilen auch wol mit Wajfer: gefülleten Gra- 


niglich ſehr Waſſer ſchen find. 


Stuffen oder Geſtuͤle über der andern / nach und 
nad) Treppen weiſe / immer höher. Und ſolche 
Stun oder Bände waren von Stein / unter⸗ 
weilen auch wohl von Holtz. Kaͤyſer Caligula 
hat am allereriten verordnet / daß man dem 
Volck Heine Kuͤſſen oder Dolfter untergelegt / da⸗ 
mit ſie nicht die harten Bretter oder Steine 
druͤcken dorfften Nachmals iſt ſolches auch der 
nen von der Nitterſchafft zugelaſſen worden. 
Wie bemeldete Stufen ferner in mancherley 
Theile unterſchieden geigeien ; darumb befragt 
Lpſium im; Cap. vom Amphitheatro. Alk 


4 


RELATIONES CurlIoSE. 
war imferder Auffwartung ihrer Diener / Fron⸗ 
Zur den Hertzog / pro Principe Senatus, oder 


derbahrer hoher Sig, aſt wie ein Thron / zuge⸗ 


gelaſſen. Nach itztgedachtem Käyler haben al⸗ 


ſtus habe dieſen Jungfrauen einen abgeſonder⸗ 


ben / in Betrachtung / daß ſolche Thiere gemei⸗ 


Uber dem Fuͤrſchuß erhub fih eine Reyhe 
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hier muß ich nur mit wenigen noch melden 7 dag 
eine Zeitlang die Oerter und Ordnung im ſitzen 
gan verieirvet geweſen / wie Plutarchus im Le⸗ 
ben dyllæ bezeuget ; Unter der Kaͤnſerlichen Res 
gierung aber in den Würden und Ständen deß⸗ 
falls ein Unterſcheyd gehalten worden / und ſolche 
Sitze in dreyerley Sorten abgetheilet; nemlich / 
in den Napts » Nitter sand Volcks oder Pobel⸗ 
Sig: unter denen des Rahts⸗Geſtuͤhl oder Siß⸗ 
StelleOrcheftra hieß, da man alles was auff 
dem Plage pasfirte / auffs beſte hoͤren und fehen 
kunte / woſelbſt auch die Prieſter und Legaren 
Roͤmiſcher Bunds⸗Genoſſen gefeffen. 

Unten und oben in dem Jaͤgerhauſe lagen hin 
und wieder Pfeiffen oder Roͤhren gelegt 7 mit 





ſolcher Kunſt und Abjehen/ daß fie über die ſitzen⸗ 


de Zuſchauer einen lieblichen Geruch fireneten 
oder vielmehr ſprengeten. Solches wolriechende 
Waſſer wargemeiniglich mit Saffer zugerichtet. 

Damit auch Die Hitze der Sonnen denen Zus 
ſchauern nicht beſchwerlich fiele 7 sog man Bors 
haͤnge für, und fpühret man ans dein Lucretio, 
Daß jolhe Decken bunt und viel + farbig geweſen / 
und zwar nach Dionis Bericht von Seiden / biß⸗ 
weilen / wie Pliniuszeuget / auch von Carbaſo 
oder koſtlichem Leinwandt. 

Nero lie}; ſie von Purpur machen; Dann alſo 
ſchreibet Rnphilinus: die Schirm Decken / ſo in 
der Lufft außgebreitet hiengen / die Sonne abzu⸗ 


halten /waren von Purpur darin eine kunſtreiche 


Nadel den Rero gewirckt / und ihn auff einen 
Wagen geſetzt hatte / den er regierte / rings 
umbher mit güldenen Sternen umbgeben. 

In dem Spielhaufe ift ein fonderbahres Ger 
mac) gewefen / dahin man Die erwuͤrgeten Fech⸗ 
ter geſchleppt / oder andere/fo tödtlich verwundet 


, Waren’ getragen, 


Nicht weniger ſchauete man darin ein groſſes 
höltzernes Geruͤſt durch gewiſſe Kunſt von ſich 
feldjten herauf deigen / welches zum Zierraht un⸗ 
terweilen mit Silber oder Gold überzogen war ; 
and zwar jemahlen aljo gemacht / daß es ſich 
ploͤtzlich von einander gab / und derjenige ſo oben 

XXXxXx3— drauff 
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Rachen jtürgte. Maſſen diefe Schau Jagten 
fo woͤhl als die bluhtigen Fecht⸗ Spiele von den 
Straffen der Miſſethaͤter und Heydniſchen Lei⸗ 
chen Spielen ihren erſten Urſprung genommen, 


Die Thier e dieſer Schau⸗Jagten. 


It Jagt⸗Spiele num fraffen ſehr viel Gel⸗ 
des and koſteten unglaublich viel ; denn 
man nichtallein von den Enden der Welt aller: 


ley frembde Thiere herben ſchaffen / ſendern auch 


Die Waghaͤlfe / fo ſich mit denſelben in einen 
Kampfjbegaben / mit Gelde aufſwaͤgen mu—⸗ 
fen’ fintemapldiefe ihr Bluth und Leben dem 
Spiel: Stifter hoh genug anſchlugen / und umb 
feine mittelmäsfige Summa dem Winger ſo 
nahe an den Nachın zu tretten begehren. Ca 
Tedoniav eine gewiſſe Britanniſche Injul imglei- 
en Ungarn ſchictie Bären ; Africa Leuen und 
Tpger / Indien die Nafehöraer / und das Thier 
Corocorta ; Eyppren Crocodill welche Beſtlen 
entweder zu Schiſe oder Wagen gen Nom ge: 
bracht wurden. Darumb bekamen die Spiel: 


Stifter unterweilenvom Käyfer eine Beyſteur | 


offt aber ward auch eine gewiſſe Maaß vorge: 
fehrieben / Darüber man nicht ſchreiten durfite. 
Manche Thiere brachie man auf den Platz nur 
md des blofen au chauens willen als die Pho- 
nices vder ierreiche Voͤgel / imgleichen die Cro⸗ 
evdillen: Manche zum Kamphee / als die Löwen 
Tyger Na ehorner /Elefanten und Bären: mans 
che zur Kurgweile and Luſt / als die Haſen / Gem⸗ 
ſen und dergleichen. 

Domitius Enobarbus ‚sder Roth: Barthı 
Roͤmlſcher Bauherr pr&fntirte hundert Ru⸗ 
midiſche Bären / und gleich ſo viel Ethuopiſche 
Jager wie Pliniuslib, 8,c-36. gedencket; Wir: 
wol dieſer Autor anderswo die Nachricht giebt⸗ 
daß vor Alters durch einen offen lichen Raths⸗ 


Verlad verbohten geweſen /Axicaniſche Thiere 


nach Rom zu bringen, deaurus war der erſte / 
der in jeinem Bauhern ⸗Ampt izo Beſtien / vie⸗ 


he — * —— — 00000— 
drauffſtund / herunter den Thieren mitten in den Dann woruͤber Chriſtliche Augen Thränenfals 


| ein Raſehorn / is Haupt-oder ErtzLowen / 4o 



























Ten laffen / darüber ergetzen ſich dieſe Heyden, 
nemlich über Die Zerreiflung der armen Leute 
manden Thieren fuͤrgeworffen. 


lerley Geſchlechts / dahin aefihicht. Nach ihen ſchl⸗ 
cFete Pompejusder Groſe 410 / KAyfer Augu- 
ſtus 4:0. 

Einen Rampff vieler Leuen ftellefe O,Sczvo- 
la am erſten an: Sylla,am erjten 100 bemähnte 
Löwen : Nach diefem der groſſe Pompejus soo 
gemeine und zız bemähnte, Julius Cæſar, als 
er Dictator war / 400, 7 

Als Känfer Gordianus regierte / ſahe man zu 
Rom im Sagthauje2o Elefanten ro Elend-und 
10 Tyger hiere / So gezaͤhmete Löwen ıszahme 
Leoparden 10 Hyänen over Vielraͤſſe 10 Cm 
x eel Pardel ro milde Ejelein Waffer-Pferiy 


u 


wilde Pferde/ro Fechter / und taufend paar Fech⸗ 
ter ausdem Fifco, Welche Stüde alle mitein⸗ 
ander Philippus in den Jubel jahr-Spielen(lu- 
dis(ecularibus) entweder aufjdie Schau / oder 
zu aͤllen / dargeſtellet. J 
Alle die e Thiere und andere mehr / ſind aue 
Eghpten/ Africa, Gallien son den Alpen Dak 
marien’ Pindo Tentfehland, dem Apenninichen 
Gebürge dem Apulifchen Vorgebürge Garga- 
no,aus Spanien, Eicilien ‚und dem Pre 
ſchen Gebuͤrge damals gebracht worden. 
Solche ehtele und koſtbahre Mühe errwelſet 
Salvianus den Rom. Heyden / mit folgenden 
Klag- Worten; Dieverborgnefte Derferwerden 
durdwandelt / die ungebahntefte Wildnüfen 
durchſorſcht ‚die dickſte irrfamfe Wäldermäher ⸗ 
farnzt durchgangen 7 ja glelchſam dun ugt / 
Die bewolckte Alpen beſtlegen / die fie ee: 
te Thäler urchgedrungen und damieber Men — 
fehen Eingewehde von den reifeuden Thieren 
fönne verjchlungen werden < Tan, Die VE 
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nichts mehr wor ſich ſelbſt geheim noch verborgen | 
behalten, Salv.Iib, 6, | 
Man führete gleichfalls Straufen auff den | 
Schau Plan, doch nicht zum ſchauen allein ſon⸗ 
dern man ſchoß auch nach ihnen mit Waurfpfer 
fen, Kaͤhſer Commodus hat etlichen Africa: 
nischen Strauffen in ihrem ſchnellſtem Lauff mit 


Wurf» Pfeilen / deren Spigen einem halben 
Mond gleichförmig waren / Die Koͤpffe wegge⸗ 
putzt/ und feine Luſt daran gefehen / daß jie/ nach⸗ 
dem ihnen die Koͤpſſe ſchon weggeſchnitten / den⸗ 
noch eine weile —e gleich als waͤre ihr 
nen nichts geſchehen. 


Die Anhaͤtzung der wilden Beſtien. 


Kggeſe beſagte Beſtlen nun wurden vorher | 
zudem Schauſpiel und Kampff angehetzt / 

entweder mit einer klatſchenden Bon Der | 

mit Feuer / oder mit einem Stachel. 

Bizweilen brandte man ſie mit einem gluͤen⸗ 
den Ehſen umb durch olche Schmertzen elbige 
empfindlich und grimmig ju machen. Mit Ey⸗ 
fen und Feuer ſpricht Luſebius lib. 8. Hift,Eccl, 
find die wilden Thlere angebrandt worden / daß 
fie wider die Chriften dejio graufamer witen | 
tolten, Man fparete weder Wein noch Wey⸗ 
rauch ‚die Elefanten truncken zumachen damit 
fie die armen Leute zertreten machten : wie aus 
dem andern Buch der Machabeer erhellet. Sol⸗ 
her Wein iſt aber wie Elianuslib. 13 meldet / 
nicht von den Neben, ſondern von Reiß und, Zur 
cker⸗Rohr bereitet geweſen. 

Loͤwen und Bären hat man mit Tuͤchern von 
gewiſſer Farbe entruͤſtet. Die wilden Schweine 
nt Weib jur Ergrimmung gereigt.Seneca lib. 
3.defrac.3o, Dannenhero ſchreibet Blinius 
ib, 7.0.63. wereinweiges Kleydträgt‘/ den 
zerreiffen die Saͤne. Etliche Bejlienengunde | 
ten und ruſteten ich auch felbjt zugleich. _ Das 
wilde Schwein / ſpricht Ziianus, ſchaͤr ſet und 
wetzet feine Zähne an einem Steim wann es an 
den Sireit gehen will. Die Elefanten [hlagen 








oder geiſſeln fich ſelbſten mit ihrem Ruſſel / umb 


dadurch Streit/ hitzig zu werden. Den Grimm 
der Thier zu entzuͤnden / pflegte man ihnen unter: 
weilen auch frroperne Puͤſchlein fürzumerfien 7 
darüber fie ihre Wute mochten außlaͤſſen / wie 
mandann noch heutiges Tages die Bären / fo 
man hetzet / mit firöhernen Männlein vorher ver 


| giret/zerrefund erdittert, 


Die alten Perſer haben ihren Pferden firds 
herne Bildnüjfen todter Leute furgeworffen / auff 
daß ſie dabey lerneten / die im Streit er ſchlagene 
Menſchen zu zertreten. Zu Zeiten entzündete 


man die Beſtien mit Fackeln. Siehetu nicht / 


ſpricht der heil. Chryfoftomus , wie wuͤtig und 
unſinnig die Ochſen thun / wann fie Flammen 
aufdem Rücken tragen ? Chryf, Homil, zr. 
Das Örungen der Sau ſchrecket die Elefanten; 


die brennende Fackel den Loͤwen / fihreibt Sene- 


calib,2.delra, Der Elefant(ich rede mitdem 
Aliano) fürdjtet den gehoͤrnten Widder / und 
des Schweing Örungen ; durch diefe Lift haben 
die Romer des Pyrrhi Elefanten in die Flucht 
gebracht. Zlian, Ib. ı, denat, animal,c. 38, 
Und wofern densfelbigenS eribenten zu glauben/ 
folldie Sadel von dem Scheiterhaufſen eines 
Leichnams / denn die Römer haben wie bekandt / 
ihre Todten verbrandt / auch die allergrimmig⸗ 
ſte uud boͤſe te Hunde beſchwigtigen / und gleich⸗ 
fan tumm machecn. 


Die Rappuſe-Jagt. 


Nter allen Jäger: Spielen war dieſes fat 
LE das luſtigſte/ warn cine Nafoder Zappus 
ſe⸗Jaſt ward ange ſtellet / welches auff diefe weiſe 


geſchahe: Es wuchs oder entſtund auff dem Pla⸗ 
ge plöglich ein grüner Wald / oder Gepuͤſche / 
von allerhand Daumen / alsdann ließ mandie 

Thier 
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Thiere aus ihren Holen und Löchern hervor / und 
in ſolchem Kunſt ⸗ Waͤldlein eine weile daher 
lauffen / biß fie endlich dem Volck pretß gegeben 
wurden / daß ein jeder fahen / greiffen / und zu ſich 
reifen moͤchte / was er kunte. Doch iſt / wie Apu- 
lejus erinnert / Anfangs der Brauch geweſen / 
daß man hoͤltzern Wuͤrffel / oder Loß⸗Hoͤltzlein 
von einem hohen Ort herab geworfjen / darauff 
gewiſſe Zeichen gedruckt waren / ob man Thiere/ 
oder Vogel / oder Getreyde und dergleichen, 
zum auffraffen ſpendirte. Bon ſolchem Schaus 
Walde / oder Wild⸗gefuͤlltem Kunſt⸗ Forſt poe- 
tifiret Martialis!ib, 1. Epigramm, 21, alſo: 
RepferuntScopuli,mirandag;Sylvacucurrit, 

Et fupra vatem multa pependitavis, 
Quiequid in Orpheo Rhodope ſpectaſſe 

Theatro 

Dicitur ,exhibuit Cxfar arenatibi, 

Die Felſen — fort / der Wald fieng an zu 


auffen/ 
Und ob dem Tichter flug der Vogel-heer mit | 


auffen, 
Was Rhodope gefhaut / auffOrpheus feiner 
Bühnen; 

Iſt alles * dir / Im Schau Platz auch 

erſchlenen. 

Dieſes Schau⸗Forſts gedencket auch Apulei⸗ 
usfolgendis Einhalts ; Es war ein hoͤltzerner 
Berg / gleich dem berühmten Berge Ida, mo- 
von Homerus geſchrieben / mit einem hohen Ge⸗ 
růſie unterbauet / hie mit gruͤnen Plaͤtzen / dort 
mitlebendigen Bäumen, von oben biß unten be⸗ 
pflangetsswilchen welchen eine Funflich-gemach- 
te Delle hervor rieſelte und mit ihrem Waſſer 
daher rauſchete. 

Manches mahl warff man die Vogel von o⸗ 
ben herunter über das Bold; gejtaltfam der Par 
et Statius lib, r. hiemit andeutet. 

Interquæ ſubito c»dunt volatu 

Immenfe volucrum per aftranubes, 

Quas Nilus facer horridusque Phafis, 
das udo Numidæ leguntfub auftro, 

Eriwillfagen : Es ſey augenblicklich gleich» 
ſam sine gange dicke Wolcke von Vögeln durch 


Thiere fahen wolten/ durch Die von oben zu 





die Lufft herab gefallen / von ſolcher Gattungz 
wie man am Eghptiſchen Nil. Strohm / undan 
dem Colchiichen Fluß Phafis/ Imgleichen in der f 
Nrumidifchen Land» Gegend fähet, 3 

Känfer Probus hat dem Bold das Wild / vh 
ne Wuͤrffel Zeichen in Die Rappuſe gegeben; ges 
ftaltfam ſolches Vopifcus diejer geftalt befchreis 
bet: Er / befagter Käyfer, hatin dem Schau⸗ 
Kreyß eine herzliche Jaͤgerey fürgeltellet 7 alfer 
dab dag Volck alles mit einander weggerafſt. 

Die Soldaten hatten groſſe ſtarcke Baume 
mit der Wurtzel außgeriſſen / an weit und breit 
zuſammen gefnüpffte Balcken feſt gemacht / her⸗ 
nach ſolche Balcken mit Erde uͤberſchuͤttet ind 
alſo den gantzen Schau : Boden in einen Bad 
verwandelt / der fich mit einer angenehmen Geis: 
neden Anjchauern ins Öefichte geftellet. Fok 
gends find durch alle Eingänge tauſend Stran: 
ſen / tauſend Hirſche / tauſend milde Schweiner / 
tauſend Gemſen / Schafe und allerhand ander 
Weidwerck / jo viel man deſſen finden fönnen/auf 
den Schau Platz geſchickt. Hernach hat man 
die Leute hinein gelaſſen / da dann ein jeder ge⸗ 
rafft / was er gewolt. 

Des andern Tages hat Er auff den Schau⸗ 
Platz hundert bemaͤhnte Loͤwen auffeinmahlgee 
lieffert/ die mit ihrem Gebruͤll ein ſolches ſchroͤck⸗ 
liches Gelaut gaben / gleich ob es donnerte Dies 
auff folgeten hundert Leoparden aus Libyen 7 
hundert aus Syrien / nebft hundert Loͤwinnen/ 
tie auch zugleich dreyhundert Bären, u 

So muften auch dreyhundert Paar Scheer 
aufftreten / fo mehrentheils Teutſche und Sar⸗ 
matier / oder Polen und Coſacken waren / welche 
man gefangen hatte. PN. 

Bey dieſer Gelegenheit find gleichwohl viel 
Leute / welche obgemeldte preiß gegebene wilde 








































herab fliegende Pfeile erroͤdtet / und as elbſt 
dem Menſchen⸗Jaͤger / nemlich dem Tode um 
Raube worden. Unter ſolchen Pfeilenwaren 
auch beſagte runde Hoͤltz Scheib ‚oder Stim 
lein / worauff geſchrieben ſund / was ein jeder neh/ 
men ſolte. — 

































No, 95 


Nyn lieh unterweilen die Thiere au) nur 
mit ein ander ſpielen / ohne Zerreiſſung und 
Blutvergieffung. vald ſchauete man zahme 
Eraniche miteinander ſchertzen / und im Creyß 
herumb laufen; bald einen Lowen mit dem Ha⸗ 
fen fotelen / welcher ihm ohne einige Verlegung 
Durch den Rachen [prangs Dort ergriff der Hund 
einen Hafen that ihm aber fein Leyd / fondern 
trieb gleichfalls nur damit jeine Kurgmeil ; An: 
derswo ward ein Baͤr oder Low von Leim / tie 
ein Bogel / arreſtirt und beſtrickt. 
Manchesmahilieh man ein Paar Hanen + 
aar fleiner Knaben zufammen ringen: Daran 
fonderlich Geta un Caracalla ihre Kindiſche⸗ Er- 
gezunggehabt, Etliche Thiere waren alfo ab» 
gerichtet z daß ſie / im Waffer ſchwunmend/ zw 
fammen fpieleten und ſtricten. Alſo ſchreibet 
Do, Titus habe den Jagt Platz geſchwinde mit 
Waſſer gefüllt y Pferde Dehfen undander zah⸗ 
mes Vieh hinein geführet 7 welches gewehnet 
koar / alles dasjenige auch im Waſſer zu thun / 
was es auf dem Lande gelernet hatte. Andere 
liefen eine Taubefliegen / welche gelehrt war / 
wieder su fommen. 
Auffer olcher Zuhtund Zahmung / kaͤmpfſten 
Hierwilden Beftien jebrbluptig und grau an; hie 
ein Toger gegen den Löwen / Dort ein Löwe ge: 
genden Stier, welcher von jenem doch endlich 


3% MWaghätfe nahmen auch umb ein ck 
Seldes mit jolchen reiffenden Thieren den 
Streit von nahen anbüffeten aber auch offt bar- 
äbereinzund murten zwiſchen ihren Klauen ihren 
feechen Seift jahren laffen ; Mer nun den den 
Beftien erriſen ward / der wurde auch gemei⸗ 
niglich von den elben gefreſſen. Woruͤber Sal⸗ 
vianusdiefe Worte fuhret: Ein Jammer iſts / 
das die wilden Thiere hren Leib mit Menſchen⸗ 
Tom, II. 
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der Wachteln gegen einander kaͤmpffen / oder ein 
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zerriſſen ward. Bald ergeiffder koͤw einen dir; 
fchen/undrigihn darmieder, Unterweilen ſetzete 
ein twilder Ochſe auff einen Elefanten grimmig 


an / wiewohl su feinem Berderben; Im Gegen 


theilerhieltdas Raſchorn wider den Elefanten 
gem iniglich den Sieg / indem er diefe fein Nora 
unten indie Weichedes Bauchs ſtleß / und elbi⸗ 
gen fo ungeſtuͤmlich auffſchlitzte / Daß er ich zu to⸗ 


debluten muſte. 


Dfitmalsreurden Land» und Waſſer⸗Thiere / 


ver mittelſt des cingeleiteten Gewaͤſſers / zuſam⸗ 


men gefügtalfo / daß Vieh und Fiſche unter ein⸗ 
ander ſchwummen. Diejenigen / von welchen 
ſolche Thiere gefället wurden thaten folches ent⸗ 
wedervon oben herab mit Langen / Spieſſen / 
Wurff oder andern Pfeilen. Tiridates hat / nach 
Dionis Auſſage / von feinem hohen Orte / da er 
ſaß / die Beſtien mit Pfeilen geſchoſſen und offt 


n einem Schuß oder Wur zween Stiere ver: 


wundet und zu Bodem gelegt. 

Kahſer Commodus pflegte/tofe Herodianus 
gedenctden Hirjhen Neben und anderm il: 
de entgegen oder nachzulauffen,umd ihn den gang 
zugeben ; Die Löwen aber von der Höhe uber 
frreiten und zu tddien/ (wenn jolches anders ge: 
firitten heiſt da man nur zielen darfiy und ich Feis 
ner Öegenwehrzubsfdrchten had). Worberühte 
ter Dio erjehlet/ Käufer Adrianus habe offt ı00 
given, und fo viel Loͤwinnen umbgebracht. 


Der unbefonnene Waghalß. 


Fleiſch füllen müffen / nnd zu anderer Beute Br 
Iufigung Leute gefveffen werden, Salvıan, lib, 
6. Und folcher verbiendter Lebens: Berfhwens 
———— bejeufiget Cyrillus, wenn er jpricht: 
Ihrem elenden Bauch zu dienen / und de Wanft 
Unterhaltzu ſcha fen / werden fie jelbit eine Spei⸗ 
feder graufamen Thiere. Die Waffen / womit 
fie die Thiere beſtritten / find geweſen Schwerd⸗ 
fer Senfen Wur nd andere Pfeile und Je 
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ger⸗Spieſſe. Pfeile und Wurff⸗Spieſſe gebrau⸗ 
cheten ſie wider die Hirſche / Gemſen / Rehe und 
ander Wild / ſo von weitem getroffen wird: Das 
Schwerd wider die reifende Thiere/ welche auff 
feanfielen : Den Schwein - Spieß wider die | 
milde Säue und andere Beſtien / jodem Jäger 
auf die Haut zu dringen pflegen, 

Nicht allein aber haben fih arme and duͤrſſti⸗ 
ge / fondernauch wol edle und fürgehme Leute | 
durch der Tyrannen» Zwang in folche Gefahr | 
begeben müflen, Svetoniuszeuget / Nero habe 
400 Ratsherren / und Goofitter zum Schwerd 
auff die Schau geſtellet / dieſelbe genoͤhtigt / theils 
unter ſich ſelb ſten su fechten / wie die öfjentliche 
Schau Fechter / theils mit den wilden Thieren 
zu ſtreiten / oder andere Dienft des Schauſpiels | 
mit Leib-und Lebens⸗Gefahr zu verrichten. | 

Der freche Kaͤhſer Commodus lernete auch 
mit einem Loͤwen kaͤmpffen / wiewol dennoch ein 
Creyß umb ihn her gemacht war damit / wenn er 
auffder Ebene gegen den Loͤwen fritte fein Le⸗ 
ben auffer Gefahr ware ; Wie es umb folden 
Creyß befchaffen geweſen meldet zwar Herodia- 
nus nicht eigentlich; Xiphilinus auch nicht / ohn⸗ 
angeſehen dieſer etwas außführlicher davon re⸗ 
det waun er ſchreibet: Bald ſtieg er herunter auf 
die Ebene des Creyſes / und erlegte das Weid⸗ 
werck / oder Graß freſſende Wild bald ſchoß er 
von oben herab mit Pfeilen / was naͤher herbey 
kam. Die Thiere aber / ſo man im Retze und 
Garn zu ihm führeteszerhieb oder zerſchlug er/ ſo 
gar / daß er eins mals eine Tyger / Waſſer ⸗Pferd⸗ 
und einen Elefanten umbgebracht. Die Bären 
wurden oft auff dem Plage mit einem ſtarcken 
Sauft Streich venihm erlegt. Welches nicht 
anglaublichrangemärckt der dar unter der Slirn 
gar empfindlich / Dahingegen des Löwen Haupt 
fehr ftarck iſt. 

Jemahls ließ man etliche Neuterund Elefan⸗ 
ten mit den Fußknechten freiten. Suetonius 
erſehlet / Kaͤſer Julius habe Jagt » Spiele ge 
halten / ſo ıs Tage nach einander gedauret / Da 
dann Endlich der Streit in zwo Schlacht⸗ Ord⸗ 





- fiberwinden. Vid. Plinium 1. 8.c,.6.Und wollen 


man ihm die Angenverhülle, Lyfimachusfot 


nungen jertheilet ſey / und oo Kriegesknechte , 
Fuß wider 20 Elefanten und zo Neuter gefämg, 
fet haben, Vom Caracalla jhreibt Herodia. 
aus, Er ſey auff allerley wilde Thiere angegans 
gen, und habe fich gegen nie geſtellet. * 

Der Franzöfifhe Autor AnroinelePoisge, 
dencket in feinen ſchoͤnen Difcurfen von denak 
ten Muͤntz Stuůcken diefer Nömifhen : Jagten 
und Thier- Kaͤmpffe / gleichfalls / und berichtet/ ee 
habe ein altes filbernes Muͤntz ⸗ Stůck Cnei Do 
mti gefehen/daranff ein Wagen mit Pferden / 
und unter demſelben ein Mann geſtanden / wel⸗ 
cher mit einem langen Spieß einen Löwen be; 
sr : 

ie Jaͤger ftritten zuweilen ohne Gewehr 7 
weder mit Spieffen noch Schwerdtern / noch 
breiten Meſſern / oder Pfeilen/ ſondern allein 
mit Feuer. 

Daß nicht allein der Loͤw / ſondern auch viel 
andere Thiere das Feuer ſcheuen / verſichern 
gleichfals etliche Reiſebeſchreibungen / und ber 
glauben / daß diejenigen / ſo in der Aſiatiſchen Tar⸗ 
tarey / oder inden Africanifchen Wildnuͤſſen rei⸗ 
fen / zu Nachts umb ihr Kager ein Feuer anzuͤr⸗ 
den / Damit fievon den reiffenden Thierenunans ⸗ 
gefochtenbleibenmögen. Anderer Drtendorf 
fen dieBarbaren kaum aus dem Hauſe / geſchwei⸗ 
ge von einem Dorff zum andern * ohn eine 
in der Hand haltende Fackel / ans — fürden 
böfen Thieren. Dahero leicht zu glauben der 
Romiſche Schau: Jaͤger habe bißweilen den Lds 
wen miteiner brennenden Fackel zurücke getriee 
ben, Etlihjewerffen dem Lowen einen Nododer 
Mantel übers Geſicht / umb ihn defte füglicherzu 
































einiges der Low verliere feine Staͤrcke fobald 


dem Löwen feine Fauſt in den Rachen geſtoſſen⸗ 
die Zunge erarifien 7 und hernach den Garauß 
gemacht haben / wann dem Plutarcho und ans 
dern Nom, Scribenten anders zu glauben; #4 * 
ftaltfamı auch ſolche That vor ein Wunder geh 

ten worden / und Alexander ſelber über cin 2 By 
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ches Helden ⸗Stuͤcklein fich entfegethat. Man 
cher brauchte allerhand andereBehändigkeit/als 
mit aufteichen oder Buckung des Leibes / Das 
grimmige Thier zuverleiten, Etliche / jo leicht 


zu Fuß / ſprungen über die Beſtien hin / umb den 


Rachen derſelbigen zu entwiſchen. 

Diß ſey von denen geredet welche umb.einen 
Lohn freywillig zum Thier-Kampfi ſich anerbot- 
fen / derer Unfinnigfeit Casfıdoruszuverfichen 


CuRIOSk, 755 


giebt / wann er ſpricht: Es iſt ein unglückfeliger 


| Streit mit den wilden Thieren ſtreiten wollen, 


an derer übertreffenden Staͤrcke man nicht zu 
Weiffeln hat fondern fein Vertrauen allein auf 
Betrug / und feine a und Troſt allein auf 
Lift ſehen map; Dann wofern ein folder Menſch 
der wütenden Beſtien nicht entfliehen mag / kan 
er manches mahl auch Feine. andere Brgräbnüß 
befommen, 


Der tyrannifche Mogol. 


& Edoch find diefe heydniſche Roͤmer noch et⸗ 
was billiger geweſen / denn der Indianiſche 
Moeol,Schach Choram, vun welchen Jürgen 
Anders Sohn in feiner Reiſebeſchreibung folgen: 
des erzehlet: Ein Fühner Indianer / welcher ei 
nen bouen, auffgefchehene Aufruffung des Koͤ— 
aiggrmit dem Schwerd befochten / aber weilihm 
der Liu zu hart auf den Schild und rechten Arm 
drang geſchwinde feinen Dolch erwiſcht / und den 
Lowen damit erſtochen ward durch allgemeines 
Frolocken der Zuſeher geehrt. Aber der tyran⸗ 

sifcheund mehr denn beſtialiſche Mogol, hatte 


diefem tapfſern Waghalß das Lehen nehmen af: 
fen/fürgebend, er hätte feinen Befehl überiärit- 
ten / und nichtals ein ehrlicher Nittersmann den 
Loͤwen mit dem Schwerd redlich überwunden / 
ſondern demſelben mit dem Dolchen das Leben 
geſtohlen. 

Aber die Roͤmer / gleich wie ſie viel vernuͤnff⸗ 
tiger / politer und tapfferer waren weder dieſer 
barbarifcher Bluthund geweſen; alſo lieſſen fie 
dem Unternehmer einer ſp grauſamen Gefahr 
gar gerne allerhand Vorkheil zu, 


Der grogmühtige König. 


SS Hat der hoͤchſte Gott Feine Creatur auff 
rer Welt ſo maͤchtig und ſtarck erſchaffen / 
weſche nicht etwas findet/dafür ie fich zu fürchten 
habe / oder das ihr Schaden zufuͤgen koͤnte; Es 
ift and) auffdiefem Rund nichts ſicheres noch bes 
ftändiges/dann wie offt geſchicht / daß eines das 
andere vertilget und zu nicht gemacht wird. Auch 
wiſſen wir nicht gewiß / 6 wir uns furchten 
und vorſehen jollen / oder welches Ding das an⸗ 
dere erhalten und verderben werde. Dannen⸗ 
nero fliehen wir vielmals dasjenige / ſo ung nicht 
ſchaden Fan / und indem wir anderswo Huͤlff ſu⸗ 
chen, lauffen wir offt ſelbſt unwiſſend Der Gefahr 
entgegen. Uber biete {ft fo wol unter den Thies 


sen/als andern erfchaffenen Dingen/eine gewiſſe 
Sympathia& Antipathia, eine natuͤrliche Liebe | 


oder natürlicher Haß / aus verborgener Eygen⸗ 
ſchafft / krafft deren etliche ein ander lieben / etliche 
ein ander haſſen / etliche aber einander fliehen und 
haften, Was kan mächtiger und ſtaͤrcker ſeyn / 
als der Loͤwe / der ein König aller Thiere iſt / das 
her etliche wollen / daß er den Rahmen habe von 
dem Wort Baſileus qui Baſis Leos, ſo in Grie⸗ 
chiſcher Sprache ein Koͤnig heiſt; wiewol andere 
melden / daß das Wort Leo fo viel heiſſe als 
hen und dag er von feinem vortreflichen Geſicht 
diefen Nahmen habe, 

Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo laufft doch dies 
ſes ſarcke und mächtige Thier / vor dem ſich alle 
andere fuͤrchten / durch verborgene Eygenſchafft 
der Natur furchtſamer weiſe davon / ſo es einen 
Hahn fiehet/ nicht anders / als der Haſe vor den 
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Hund und folches geſchicht nicht nut / wanner ptoptietaͤt und Eygenſchafft ſey / daß ſo baldder 
den Hahn erfichet/ fondern ſo gar auch/ wann er Kun felbige erſehe / empfinde er einen ſehr groſſen 


denfelben „es jey gleich in der Rahe oder von fer | Schmergenund wetlen er folchen nicht erbulden 
nenn kraͤhen höret/ da erzittert er wunderbah⸗ Fünne/ werde er gezwungen davon zu ffiehen. | 
rer weije vor feinem Gefhrey ; E⸗ fllehet aber Yndere eignen d eſe Furcht den Superioribus 

der Löw nicht nur alein vor diefemfondern auch caufis oder himmliſchen Einflüffenzw nihtabe 
yordem Seräufh und Knarren der Wagen / Die der Empfind lichkeit / oder dem Wefen ſelbſt er 
auff der Straſſen begriffen fenn ; Ja erflichet gend : Daß weilen diefe beyde Thiere dem Pia: 

auch für einem jedweden / der ein brennend Llecht | meten Sol oder der Sonnen unterworffeny nd 
mder Handhat / bad er nicht aufzuhalten iſt; zwar die Rrafii der Sonnen mehr indem Hahn, 


Scheinet alfe faſt unglaublich zu ſeyn / daß ein jo als in dem Löwen wurcke / verur ſache ſelbige / daß 
grimmiges Thier ſich vor ſo geringen Sr in diefem Paß das geringere und von weniger 
teriren und entſetzen folle / jedoch beglaubet ſol⸗ Krafftob es gleich in der Staͤrcke und Groͤſſe 


ches die gewiſſe Erfahrung, das andere weit überirejje,das groͤſſere / nach der 3 
uber dieſes ſchreibet Piutarchus in feinem | Sonnen Wuͤrckung gerechnet / fücchte md felbt: 
Buch von dem Unterſchied zwiſchen Dem Haß ges fllehe. Und dieweil der Hahn von Derpro- 
md Mißgunftund Plinius in feinem dten Buch |. prietät der Sonnen iſt / melden ſie daß er deßwe⸗ 
der heil. Ambroſius in 6.jeinee Hexsem. Es gen kraͤhe / und ſich gleichjam erfreue / indem er 
bejtätigets auch Albertus Magnus in feinem | Den Auffgang der Sonnen verfündigen will, 
Shier- Buchmann er ſchreibet: Daß ſo der Hahn „Demfey nun wie ihm molle / ſo iſt doch der 
we iſt / mache er den kLoͤwen nohmehr Shre | Lot das aller ſtargeſte und hershafttefte unter 
den. Bondiefem nun Fan man wichiwohleine | allen Thieren. Ob er auch gleich noch ſo wild 
Ration oder Grund Urſache geben alldiewell und grimmig gegen andere wilde Thiere ſt fo 7 
le vorgedacht/eine verborgene Eygenſchafft findet man doch viel ſhoͤne Erempelvon ſiner 
der Natur iſt. Zamhein/ San em ihtig / und Freundlichkeit der 
Jedo meldet der alte PaefLucretius, dag | rer ich nur etliche / ſo vor andern mercfwurdig 
in dem Hahn und deſſen Federn eine fonderliche | ſeyn / erzehlen will, m 


Der danckbahre Löwe. 


ER ijreißet Appianus Gracus , maflen | in Africa; Unter denen wilden Thier en aber fr 
SF jolches auch Aulus Gellmuserzehletyalsder | innorermelten Circo fich befanden / mar einpur 7 
es ſelb ten mit feinen Augen geſchen / dad man 
gewiſſen Feſt Tagen die man jährlich in Roman 
celebrirte, indem CircoMaximo, allwo mar 
die geimmigſten Löwen, und andere wilde Thier 





andern fehr graufamer Kow 7 welcher anch aus 
Africa dahin gebracht worden, auf welchen dann 
jederman in olchen Schauſpiel Die Augen wen⸗ 
det; Diefer Low nad) dem er den Drty mp An Be 
zu unterhalten pflegte/bie zum Todt verurtheile⸗ drodus hinein geworfen worden’ in acht genym · 
tedahinein gewarfien 7 daß jie bon deniwilden | men / und denfelden eine gute Weile ftardange 
Shieremzerrüen wirden / Oder aber fihderfele | fehen hatte, gieng cr allze maͤhlich aufibnsu/ Da 
benfapfer ermehren minten. Penn begabiihs | Dann ſederman vermenmete 7 er IN de ihn alſe 
auffeine Zeit dag unter andern Verur helleten | bald in Stidenzerreifen 5 Aber der Son mach⸗ 
auch) einer dahin gebracht wurde 7 Raͤhmens | ſich mitniedereächtigem Kopf aufs freund: 
Andredus,[etin Send Warrings Land Boiges | lchitesu dem Androdo,melcher vor Rn 1%: 
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Zagen den Todt erwartete ; der Loͤu aber erwieß 
fich gar ſchmeichlend gegen ihm / lecket ihm feine 
Hände und Schienbein ; gleich wie die Hunde 
ihren Herrn zuthun pfegen / wann fie felbige 
lange nicht gefehen haben. 

Der Beruriheilete/ alger die Sreundlichteit 
des Louen fahe, henger an / ihm ein Hertz zu fa 
fen + fehmeichelte er den Loͤnen gleichtals, rich 
ihmdie Haar / und nach dem er ihn genan be: 
trachtete / erkandte er daß es derjenige Lon waͤre / 
son demewir bald fernere Meldung thun wol⸗ 
In : Alsnun dasgemeine Volck diefen ſeltza⸗ 
men Verlaufflahe / machte es ein groſſes Ge⸗ 
ſchreh im Thearro,der. Känfer ſelbt verwunderie 
fih / und ließ den Grfangenen aus dem Platz 
nehmen’ und für fich bringen / ihn fragend / wo/ 
wann und wie er in ſolche Kundſchafft mit dem 
Cwen gekommen fen? Da erjehlete Androdus 
den gantzen Verlauf  daßnemlih/ als er ſich 








beyfeinen Her in Africavofelbit derfelbeüber | 


eine gewiſſe Provintz Land⸗Voigt geweſen / auff⸗ 
gehalten’ und einsmals auf der Reife fich befun- 
Den,habe er die grofe Mittags⸗Hitze nicht ertra⸗ 


re y debmegen er fich in den Waldbeger 


enyda er dannin eine dafelbft befindliche Hoͤhle 
gefrachen ; Nicht lange hernach Fam dieſer groſſe 
amd ſchreckliche kou zu ihm / deren das Land Afri⸗ 
cavielhatte / welcher ihm aber kein Leid zuzufũ⸗ 
begehrte / ſondern hub allein gegen ihm den 

Inhtigen Pfoten auff/und zeigete ihm denſelben. 
Androdus merte bald / was er wolte / nahm den 


nen Dorn hinein getretten / zog er ihm jolchen jo 
fubeil als er immer kunte herauß / ſtillete das 
Blut/auberte und verband ihm den Schaden / ſo 
gut ererinochte, Worüber ſich der Lou in ſei⸗ 
nen Scheb gelegt / und geruhet. 

Uber das erjehlete auch Androdus, daß nach 
dem er big invierdten Tag in ſolcher Hoͤlen ohne 


Effen verblieben / habe ihm der Loͤu Fleiſch von 


feinem Raub gebracht / welches er dann au 
Mangel des Feuers bermittelſt der Soñen Hitze 


4 
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ihn feines Herrn Diener die Ihn geſucht in fol: 
herHdlen angetroffen / algeben der Edu nicht 
sudegenaeiwejen/ und auffjolche Weit ſey er in 
ioichen Zuſtandt gerahten / worinn ihn der Lou / 
als inseiner größten Gefahr / erkandt habe. 

Ais die ſes der Kayſer vernommen, wurde An- 
drodusfrep gelafen/ auchihm aus Gnaden der 





Lon geſcheucet / welcher hernach lange Zeit mit - 


hm ohne Beleidigung eines Menſchen / in Rom 


auf der Gaſſen umbher gleng / und wurde deßwe⸗ 





gen dem Androdo yon den Leuten viel Geld ge; 
fhendt/twelhen man den &öuenUrgtz den bö⸗ 
wen aber feinen Wirth nennete, 

Dergleichen Uinheilin den Pfoten der Loͤuen / 
hat ſich ofitermahlbrgeben / und hat Gott durch 


Wurckung nid Eingeben der Natur ihm werfen 


wollen’ Huͤlffe bey Menſchen zu ſuchen 

Ermelte Geſchicht fheinet wahr zu ſeyn 7 Ins 
dem wir dann biel andere Erempel von wohlbe⸗ 
glaubten Autoren befchrieben finden ; Inden 
yor angezogenen Drt erzehlet Plinius eben der 
gleiche von einem andern Louen in einer Provintz 


‚ in Syrien’ welcher gleicher geſtalt einen Syra⸗ 


cufer antraff / und einen Dorn in Den Fuß detret⸗ 
ten hatte / Der ihm dann folchen herauß gezogen 
und die Wunde geheilet hat; Und meldet Plini- 
us er habe dieſe Hiſtoria abgemaplet geſehen. 
Erersehlet gleſcher maſſen von einem / Iphides 
genant/der in damio gebohren / daß felbiger / als 
erin Africaans dem Schiff getretten / einen Loͤ⸗ 


e wer mit ſehr groſſem Gebrülsu ihm Fommen ſe⸗ 
Fuß in die Hand / und als er ſahe / daß der Loͤuei⸗ 


hen / wehwegen er ans Furcht aufjeinen groſſen 
Baum geflohen ſeh da dann ber Lou auch zu Dem 
Baum mic vielen Brällen gekommen / und den 
Dfoten 7 iogans blutig / empor gehoben habe, 
Iphides, vermerciend was es bedeutere/tegte die 
Furcht bey eits / fhieg vom Baum herab / und zog 
im den Dorn aus dem up ; Welche Buthat 
dann der Lou Biggunde Zeithber / folange das 
Schif auda verharretz angedenck verblieb!/und 
ihm Speife von feinen Naubyden er in den Waͤl⸗ 
dern überfam brachte alfa daß er ſich mit ſei⸗ 


gebratenmdgeffen- Nach der Zeit nun hätten | men Pittgefellen, aus Mangel anderer © ier 
. : o 


pr 
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von erhalten kunte. Und eben dieſes machet 
IH ) x 


R 


eine andere gleichmaͤsſige Begebenheit deſto be: 
glaubter welche Dem heil. Hieronymo and) mit 
einem Loͤwen begegnet „der denfelben an deralei- 
ehen Winden geheilet / da der Eon hergegen ihm 


vor jolche Wolthat ſo danckbar war / daß deſſen 


mit Holt; beladenen Ejel er jederzeit aus der Bir 
fien biß nach Hauß begleitete, 


Kon einem andern Loͤuen liefet man aleicher | 


geſtalt / daß als Herkog Gottofredus von Bouil- 
lon , nach der Eroberung des * Landes in 
Judea / ſich auff der Jagt befand / betraff er dieſen 
LWwen / mit einer Schlange fireitend/ welche ihn 


mitdem Schwang alfo umbfangen / und glei. 
fan gefefielt haktey daß er in groſſer Gefahr des 
Lebens ſtunde. Nachdeme aber Gottofredus , 
die Schlange getoͤdtet / hielt fish der Loͤu / zu Vers 
geltung ſolcher Wolthat / jederzeit zu ihm / und 
begleitete ihn / alſo / daß er niemahlen unterlieg 
ihn zu bewaͤhren / dienete ihm auch auffder Jage 
anfinteines Hundes, Es begab ſich aberhers 
nachmals / alsin einer Schiffahrt der Löu ſich 
aus dem Schiffbegeben / und man ihn wieder 
hinein nehmen wolte / fprang er in Das Waſſer 
feinem Herin zu folgen / worin errehe manibugt 
Huͤlffe kommen kunte / ertruncken. 


Die Eygenſchafft des Loͤwen. 


On denen Loͤnen zu Babylon, welche dem 

Daniel keinen Schaden zufügten / auch von 
and ern / die zu Zeiten Diocletiani und Numeria- 
ni den Chriſten / welche ihnen zur Speiſe vorge⸗ 
worffen wurden / kein Leyd anthäten/ begehre ich 
wegen ihrer Eygenſchafft Fein Erempel anzufuh⸗ 
ren / maſſen folche abfonderliche Wundermerce 
Gottesgewejen. Unter andern merckwuͤrdi⸗ 
gen und edlen Eygenſchafften aber dieſes Thiers 
fhreibet man auch / daß es Feinem Menfchen 
Schaden thue / es ſey dann / dag es non groffem 
Hunger gezwungen werde / und dafern es einem 
Mann und Weib zugleich begegne / greiff es ehe 
den Mann als das Weib an / die Kinder aber 
niemahlen / oder doch gar ſelten. Es ſcheinet 
auch / als haͤtte der Loͤn einige Tapfferkeit in den 
Dingen / jo Ehre betreffend / gleich den Men: 
ſchem an ſich; Dann fo er mercket daß er verfolgt 
wird / und weiß / daß man ihn fiehet/ ſo weichet er 
langſam / und gehet nur Schritt vor Schritt / 
damit er Durch plögliche Flucht Feine Zeigheit 
erweiſe; Wann er aber hinter Den Büfchen ver; 
borgen gehet / daß ernicht Fan gefehen werden, 
fllehet er fo [hleunigrals ihm immer müglich if; 
Uber das melden ſie / daß indem er inder Flucht 
begriffen / ſehe er niemals zuruͤcke / umb dadurch 


zu erweiſen / daß er denjenigen / der ihn verfolget / 


verachte. 


| 
| 
N 





Es iſt auch der Loͤn / durch Einpflangungder 
Natur / von jo ſchar ſſer Cognition und Erkaͤnt⸗ 
nuͤß / daß ſo ihn jemand mit einer Lantzen oder an⸗ 
dern Waffen verwundet / kennet er denſelbigen 
nachlanger Zeit / ober fich gleich unter vielen 
Leuten befindet / und verſolget ihn aufs aͤrgeſte / 


daß wie Alianusmeldetzals einsmals ein Jung⸗ 


ling von Juba, welchen der Koͤnig von Maurita- 
aien ge euget / mit ſelbigen auff eine Sagt ſich Der 
gab / verwundete er einen Louen mit feiner Lan⸗ 
Ken; Nach der Zeitnun / alsder Loͤu wieder heil 
worden / und ermelter König von Mauritanien 
eben uber daffelbe Gebürg zog / erkandte der &ög 
denjenigen Süngling / welcher ihn perwundee 
batte/ unter vielen andern / fegte demnach mif 
folher Hert ha ftig ⸗ und Behändigfeit unter ſie / 
daß er gedachten Jüngling ia Stücken zerriß 
ehe man ihm zu Huͤlffe kommen kunte. ; 
Es fchreiben gedachte -Autores,eine noch an⸗ 
dere wunderbahre Engenichafft dem Loͤwen zu / 
nenlich / daß jo Die Loͤwin mit einem andern X 
wen zuhält  follipr angehoriger Löwe ſolches an 
dem Geruch ſpüren / und fie deßwegen fehr grim⸗ 
mig ſchlagen und ſtrafſen. 
Imgleichen melden fie auch / daß wann ein du 
wegen Alters ſchwach und unvermoͤglich wird / 
daß er mit andern Thieren nicht mehr Kr J 














RELATIONES 


auffden Raub ausgehen Fan / alßdann ſollen die 


* 


anderen jungere und ſtaͤrckere den Raub wir: 


Jevon ſhreibet ein gewiſſer Autor, ſo in 

den Aſſatiſchen und Africaniſchen Denck⸗ 
wuͤrdigkeiten peg. 243. angeführet it ¶Un⸗ 
ter allen andern haͤlt der groſſe Mog Sagt 
der Loͤwen vor die Königlichermal niemand / als 
er / und feine Edlen (ohne feine Erlaubnüß) ſol⸗ 
che exerciren koͤnnen. Es iſt aber auch die ge⸗ 
faͤhrlichſte. Wann der Rönigzu Felde iſt und 
die Hüter den Auffenthalt der Löwen angezeiget / 
binden fie umb diefelbige Gegend einen Eſel jeft 
an / welchen die Loͤuen baldanfallen und zerreif 
ſen / und ſehen ich weiter nicht um̃ / andern Raub⸗ 
als Ochſen / Ke Schaf ðcc. zu hekommen / ſon⸗ 
dern ſuchen Waſſer / ſich zu traͤncken / und kehren 
dann wieder zu ihren Hoͤlen / wo ſie biß an den 
folgenden Morgen ſchla fen; Inwiſchen bin 
det man einen andern Eſel an eben den elbigen 
Ort / welcher / wie der vorige / dem Loͤwen zu theil 
wird. Wann man nun folcher geſtalt etliche Ta⸗ 
ge den Lowen geäget/und der Konig in der Naͤhe 
it / binden ſie noch einen Ejelan / dem fie aber 
vorher ein gut er non dem Opio beygebracht/ 
damit deſſen Sleifch den Loͤwen möge ſchlaſſend 
und finnslog machen ; Dann ziehet man rings 
umb den Drtfiarde Garn / und dieſelbe enger 
und enger zuſammen / wie bey Den Nilgautz ger 
ſchehen. Darauff kompt der Konig auff einen 
mit Pantzer und Eyſenwerck verwahrten Ele 
fanten / nebft dem Obriſten⸗Jaͤgermeiſter / und 
etlichen Omthas ‚ welche auch auff Elefanten ſi⸗ 
tzen / und vielen Gourze Berdarszu Roß / und 
vielen Jaͤgern zu Fuß mit halben Bicgven in der 
Hand / nahezuden Zeug und mit einer Muß⸗ 
aveten ſchieſſet Er auff den Löwen. Wann der 
Lowe gefrofien wird/lauffet er ſtracks feiner Ge⸗ 
wonheit nachrauff den Elefanten zu, geräht aber 
damit inden tarcken Zeug’ in den er [ich verwir⸗ 
set / der König aber ſchieſſet indeſſen jo ofit auff 
on zu / biß er ihn füllet, 














| 
Die Königliche Löwen-Jagt. 


| Daß esbenden Indianern ein gute 


TURIOSE, 2259 


vw 


gen / und dann den Alten dahin führeu/daß er fol: 
chen verzehren helffe, 


Es beggb ſich aber in einer Jagt / vage koͤw 
über den Zeug ſprang / einen Keuter anfiel / das 
Pferd todt ſchlug / und dann davon lieff. Die 
Jager aber brachten dieſen Loͤwen wider in den 


ug. 2* 

Dieſes verurſachte groſſe Unruhe bey der Ars 
mee; und muſten wir drey biß vier Tage lang 
in ſchmalen Baͤchen / welche von dem Gebürge 
herab fielen / zwiſchen dem Geftreuß und lan» 
gen Graß / da man auch ein Cameel kaum darin 
jehenmag / herumb pfatjihen / und waren die 
gluckſelig welche fich mit Proviant verjehen hat⸗ 
ten/dann alles war in Unordnung; Die Bazars 
oder Maͤrckee Tunten nicht beſetzet werden / und 
die De fer waren fern entlegen. 

Die Urfah / umbwelderivillen wir uns fo 
lange an die em Orth aufhalten muſten / war/ 
men und 
Bedeutung iſt / wann der Koͤnig einen Loͤwen 
toͤdtet / hingegen wird es ſehr übel außgelegt / 
wann ber Koͤnig des Löwen nicht machtig wird / 
dann fie es vor einesihrem Staat hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
liches Anzeigen halten, 

Dahero gefchichets 7 daß ron ® ‚age 
vieler Ceremonten ſich gebrauchen  dannjie 
bringen den todten Loͤwen vor den König in vol⸗ 
ler Berfamlung der Omrahs , und nad) dem er 
wohl befihtiget / und feine Grofe abgemeſſen 
worden / wird es in die Staats:Negifter einge 
tragen, daß ein folcher König / zur jelbigen Zeit/ 
einen Lowen von ſolcher Groſe / von ſolchen Haa- 
ren / von ſo langen Zahnen und Klauen — 

abe. Bey welchem fie die geringſten Umſtaͤn⸗ 
de nicht außlaffen- 

Eben wie man bey uns und andern Nationen 
andere groſſe Thaten Den Chronicken einzuver⸗ 
leiben pfleget / damit fie unſern Nachkomlingen 
zum Exempel oder Lehre dienen. 


Der 
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SE, anderer Autor,deffe ber Berfajjer Der 
7 Miaciihnund Africaniſchen Denckwuͤr⸗ 
digkeiten gedencket / meldet hievon alſo: Als wir 
nahe zudem Wald kommen / ſahen wir unter⸗ 
fehiedliche Thiere welche von dem Raub ee 
zu ihren Holen epleten, Unjer Vorzug gab auff 
felbige tapffer Sener; Einer von unferer Compa⸗ 
guie wolte jeinen Much ſehen = gieng 
auffeinen gegen und anfommenden Löwen loß 
und wolce ihn mit dem bloſſen Säbel fällen:aber 
der Schergfoftete ihm faſt das Leben / dann der 
gro welcher fehr ſtarck war / ſchlug ihn mit ſet⸗ 
nen Sup zwenmabl unter ſich / endlich bſß er 
ihm einſtuck vom Arm / hätte ihn auch ſtracks 
© gerriffen ‚oo mir nicht alle auf denfelben loßge⸗ 


RELATIONES CuRIos® 


Der unglückliche Loͤwen⸗Kampff. 


’ 


Brandt 7 und ihn über hundert Kugeln in den | 


Leib gejagerhärten, Der Kerlwar vor Furcht 
halb todtunter Dem Löwen / Doc) war er ſroh / 


daß er mit Hinterlaſſung eines ſtuͤck Fleiſches 
noch mic dem Leben davon zu kommen dasGluͤck 


hatte. Niemand hatte Mirleiden mit ihm / noch 
betlagte feinen Schaden / weil jeine Verwegen⸗ 
heit kein beſſers verdienet hatte. 


\ StahebSchwein den kowen getödtet ha 


Rötnenge tus zu mercken / was Ta- 
vernier in feiner Judlanſhen Reiſebeſchreib. 


lib,3.cap, 27. etjeblet. Es haben , fprichter/ 
> pie Holländer am Worgebirge der guten Hoff⸗ 
nungin Afcicaden Gebrauch / von Zeit zu Zeit 
Pariheyen außzuſchicken das Fand za erkundi⸗ 
gen / und bie ih weiter hinauß laſſen Die werden 
auch beffer belohnet. Nachdem eine Anzahl Sol 
daten mit einem Wachtmeifter/ fo jelbige com- 
manditte „ aupgegangen/ und weitin das Land 
hinein geſetzt / haben he bey einfallender Nacht 
ein groffes Feuer gemacht / beydes ſich vor den 
Ediwen zubejrenen und zu warmen und legien 
fi) zu ruhen / umb dajjelbr herumb ; Als ſie ent⸗ 
ſchlaffen kam ein Loͤwe Daher / welcher einen von 
den Soldaten bey dem Arm genommen / wor⸗ 
auffder Wachtmeiſter aljobald Feuer gegeben 





dern jagen fommenfie fi 


— —— — 



























und das Thier todt geſchoſſen. Nahbemeng 7 
folches erlegt/ hat man ipin den Rachen mit Ge 
walt auffiperren müffen  umb des Soldaten 
Arm mit Semalt herauß zu sieben weicher burg 


und durch gebifien mar, 


Hierauß konte m nabnehmen / daß ein ehem 
zu glauben / daß die Laien nicht kommen ig 
Feuer it, Die Casres haben des Soldaten Arm a 
inı2 Sagen geheilet. Man ſiehet in der Veſtung 
eine Menge Lowen und Tyget Haͤute / auch 
Roßhant / die weiß / mit chwartzen Strichen 
menget/ wie ein keopart geſtupffelt undo 
Schweif. Bier Meilen von der Veſtung a 
die Hollander einen todten Loͤwen gefunden 
cher 4Spitzen von einem Stachel⸗Schwein in 
dem Leib hatte/welches zu erkennen gab daß das 








u 


Es berichtet befagter Tavernierferner 
es umb dieje Gegend jehr viel Fönen und Tyger⸗ 
Thiergebe / es hätten aber die Holländer ein 

aden zu fan⸗ 


(dlechte Todes und Fang Art für einem f 
der von dergleichen Betrug nicht weiß 7 
er jelber niemahlen durch Liſt ihm einigen 3 
fit zumachen pflege, N 


Wann fonften die Cafresbafelbft 
> flardı bi 
tigsaljo / daß auch die Loͤwen jeld 
len erjchrecket und von Ihnen 
den werden. er 





Y. 


No. 96. 
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Die Zaͤhmung der Löwen. 


Elcher geſtalt man die Loͤwen in Indien 
Rahm macht / davon gibt ung Tavernier 
diefen Bericht: Als ich zu Chitpour anfam, la⸗ 
gerte ich mich unter einige Bäume, Bald darauf 
murden 4vder 5 Löwen zu ;ähmen vorgeführt, 


darzubey 6 Monaht Zeicerjodert / und damit | 


folgender maſſen verfahren wird : Manbindet 
die Löwen bey ven hinten Fuffen 12 Schritt 
weit von einander mit einem Sırıf an einen in 
die Erde gefchlagenen Pfal / und haben die Lo 
wen noch einen andern Strid umb den Halß / 
welchẽ der Meiſter in der Hand hält. Diefepale 
ſind in einer Zinienamd auffeiner andern Zeilen, 
Pi 20 Schuh unterſchieden / wird ein ander 

eil gefpannet/in die Länge / ſo hoch die Loven 
erpaben. Die de Loͤwen an die hinterjie Fuſſe ge: 
bundene Striche laſſen demfelben die Frehheit / 
big auff dieſes ge pannete Seilzu [hieffen,denje: 
nigen aber / die dortwerts find/mit Darwerffung 
kleiner Steinen oder Stucklein Yolg anzureigen 
and zu erzůrnen / zum Zeichen dienend/ ich nicht 
darüber zumagen. 

Das Volck lauft Häufig herzudiefes Schalt: 
fpiel zu fehen / und wann der Low bih an das ge; 
Pannete Seil zugefprungen, eucht der Meifter/ 
der den dem Löwen umb den Halß gehenden 
Strick in Haͤnden haͤlt / das Thierzuräich , und 
auffdiefe Weife gewehnet man den — 
den Leuten zahm zu werden / und habe ich | ey 
meiner Ankunffe zu Chitpour dieſe Kurtzweile 
aus meiner Kutſchen geſchen. 

Roland Frejus, fo I wegen der Srangofif. 
Commercien nach de Könige von Feg vor eini- 
gẽ Jahren erhoben/difcurirer aus eigener Erfah; 
zung alfo hieson ; Betrefiend die Löwen / foift 
gewiß / daß derer vielin Mauritania zu finden; 
Daß aber die Araber die Mühe nehmen folten / 


fie unter ihrem andern Wichezumeidenund auf | 


auziehen / iſt ein Fabel Gedicht. Wann es fih) 


begiebt / wie eg Dann offt geſchicht / daß ein Ara- 


ber in eines alten Loͤwen Lager neu gewor fene 
Tom, Il, 





"Jungen findet / traͤgt er fiesuden Chriſten  umb 
fie zu verfauffen, Auff ſolche Weije wurden mie 
zween zugetragen / ein Männlein und Fräulein 
welche ich biß ins dritte Jahr bey mir hatte / fie 
wurden auch jo zahm / daß ſie in unſerer Dovane 
oder Chriſten Kauf ⸗ Hauß unter unjern Antilo- 
pen, find eine Arch Thiere/von einem Hirſchen 
und einer wilden Geiß gesielet 7 frey herumb 
gienge, : 

Der Eon war fo heimlich, ob er wol groß war / 

daß er offt ſich mir zur Seitenlegte-; und chäte 

mir einsmals einen fehr guten Dienft 7 dann zu 

Nacht bey jcheinendem Mond Famen erliche As 

taber / ſo in unſerm Kauffhauß verfehlofen was 

ren/in meine Kammer / des Vorhabens mich zu 
berauben, jo bald fie aber den Löten bey mir lies 
gen ſahen / lieffen fie davon und fehrien : Endon 

Seba,dasift,daijteintdu, Mein Hauf-Hery 

welcher der Araber Geſchrey hoͤrete / und ahe / 

wie fie davon ſprangen / war ungefehr vor feiner 

Thür / undals er fahe dag meine Rammerthür 

often ſtunde / gieng er hinein / weckte mich aufrund 

ſagte mir / was ſich mit den Arabern begeben. 
Diefer Loͤu war ſehr freundlich dleLowin aber 
gar heimtuckiſch / mie ſie dann kins nahls einen 

Jungen Mohren beſchaͤdigte / und als deßwegen 

Klagen vor dem Gouverneur fommen 7 ließer 

fie beyde von mir nehmen, und ;wifchen 4 Maus 

ren einſchliefſen. Nicht lange hernach / als ein 
groſſer Regen fiel / der die von Leimen auffge— 
führte Maurenerweichte / enikamgn beyde &bs 
wen aus ihrer Behaͤltnuůß / und geriehten in einen 
gegen des Königs Pallaft über gelegnen Stall ; 
und weil fie fehr hungrig warenithaten fie groſſen 

Schaden unter den Roſſen und Maulthieren ; 

Dieſes machte einen je groſſen Tumult / daß je⸗ 
derman zu den Waffen lief / und damit kamen 
meine gute Loͤwen umb das Leben. 

Alſo iſt offemahleine groſſe Mühe / und alle 
angewandte Koſten gan vergeblich. 


2222 


Der 
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Der praͤchtige Gang des Loͤwen. 


Ems! als wir 4a 5 Meilen von Safy 
auff der Sagt waren / wurden wiralle ers 
ſchreckt  unfere Pferde wolten wicht weiter ge: 
in / und Die Hunde verſteckten fich unter dieſel⸗ 
en, Wirfiengen an / einander zuzuruffen/ cs 
muͤſte gewiß ein Cöuinder Nähe jeyn / waren 
auch) nicht wenig beftürgt / als wir ihn 15 a 20 
Schritt vor ung gehen fahen; Er ſtunde / und ja: 
he uns an / und als wir ung nicht regten / gienger 
gemachſam fort. Er war fehr groß / und bey 
nahe ſo hoch als ein Pferd / wolte auch feinen 
Majeſtaͤtiſchen Gang nicht ändern / aber jeinen 
zottigten Schwantz ſchwang er gewaltig. Wir 


wuſten die Natur der Lowen / welche nicht leiden | 


koͤnnen / daß man vor ihnen fliehe / oder fie anlauf⸗ 
. fesWerdiefes thut / den wird der Loͤn inz Eprün: 
gen gewiß habene: deßwegen durfften wir ung 
aicht unterſtehen / auff Ihn zur ſchieſſen / ſe war un 
moglich zer entflichen / dann auch die muhtigſten 


Roſſe ſtehen / und zittern wie ein Laub / wann fie 


einen Loͤwen fehen, 
Die Araber fagten uns / daß fie offt im Felde 
den Loͤwen begesneten / und wann einer auff ſie 


wolte ankommen / nehmen fie ihren Turbanyfg 
ein ſtůck einer Binden iſt von Baum vder ande; 
rer Wollen gemacht, etwan 3 oder 4 Ellen lang; 
Diefe ſchwaͤngen fie in der Lufft / wie eine Schuer 
cke oder Schlange / fo lieffen ſie ſtracks hin 

denn allein vor dieſem Thier oder deſſen Sehe 


ſich der Loͤn fuͤrchtet. 





Monfr, Antoni Caliton von Montpelier, 
und Abraham von Lybergen von Roven, wel 


che heyde Belieben zum Jagen trugen 7 als fie 


erfahren das eine HalbeMeile von der Stadt ein 
Wenherwäre / dabey fich bey Tages Jeiten 
die Loͤwen und Bären verborgen hielten 7 und 
bey Nacht hervor kommen / fi ausdem Mey: 
herzurtränden : machten fie den Anfchlag 7 


dahin zu gehen / und eine Huͤtte vonden Steinen / 


ſo in den Weyher lagen / daſelbſt aufßurichten / in 


wæelcher ſie ſich ͤber Nacht aufſhalten wolten / um̃ 
den wilden Thieren / wann fie ſich traͤucken wol⸗ 


len, aufßnpaſſen. Dieſer Anſchlag gerlerh der⸗ 


maſſen wol / Daß fie ſtuck von Loͤwen und Baren 
fälleten + davon ſie dem groͤſſeſten die Haut abzo⸗ 


gen / und mit ſich in die Stadt brachten. 


Der rettende Loͤw. 


* 2 

ur den Aſiatiſchen un Africanifchen Denck⸗ 

wuͤrdigkeiten dieſer Zeit / wird eine nach⸗ 
denckliche Hiſtorie folgendes Einhalts beſchrie⸗ 
ben: Umb das Jahr 15714 unterfiunden ſich zwo 
Chriſten · Sclaven zu Moroeco/ durchzugehen / 
und verglichen ſich Ihe Vornehmen bey Nacht 
werckſtellig zu machen / und bey Tage ſich auf den 
Gipfeln. der Baͤume zu verber gen Damit fir von 
den Arabern wicht machten gefehen werden’ wel⸗ 
be fie ohnzweiffel wieder indie Dienſtbarkeit zur 
rucke gebracht hätten; Sie wuſten daß die See⸗ 
Cuſte/ wo Mafagan iſt / geyen dem Norden gele⸗ 
gen / und daß fieinsa ı o Tag n dahin kommen 
koͤnten / daß ſie auch Proviant vor ſo kurhe Zeit 





fen. Wie ſie nun den Anſchlag gemacht / alfe 
begaben fiefich noch ſelbige Nacht auff den Wes 

und als ſie biß an den anbrechenden Tag bee 
wandert / ſtiegen fie nuffeinenhohen Baum das 
felbjt fie den Tag in groſſer Furcht zubhrachten 7 
indenrftefahen . wie offt Die Araber allda vor⸗ 
bey giengenzzudemerfo bald es in Morveco Fund» 
bahr worden / daß » Sclaven entfommen waͤre 


ſchickte mau unterſchiedliche Reuter aus / ſe auf? 


sujuchen, f 
Die Sclaven aber ſetzten bey einher 
Nacht ihre Reiſe fort, und als fie des folgenden‘ 
Tages fich bey einem Baum umbjaben/ darauf 
fie fteigensmd ſich verbergen muchten warden fie 


ri, ver ͤberkomnten und nie ſich nehmen kom: ); einesgrofen Sonengemahrzder/ wann fie fort 


sic 
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giengen / auch gieng / umd wann fie ſtill ſtunden / 
auch ſtund. Db fie nun zwar Anfangs fehr er: 
ſchrocken / bejchloffen ſie doch aus dieſer Begeb⸗ 
nuͤß / daß ihnen von GOtt dieſer Gefaͤhrte zum 


Schutz waͤre geſchickt worden / nahmen dahero 


das Hertz / und reiſeten auch bey Tag / in Beglei⸗ 
tung bien Shiersfort. Die Nenter aber mel: 
che hnen nachgeſchickt worden /_ erreichten fie, 
und wolten fie angreifen / der Lowe aber ſtellete 


ſich zwifchen die Sclaven / und ihre Verfolger | 


welches den Reutern Urſache gab / ſtille zu ſtehen; 
und als fie ich hierüber mit Befturgung verwun⸗ 


derten,lieffen fie von den Sclaven ab nnd gaben 
ihnen Raum / ihren Weg fortzufegen;dergleichen 
thäten auch andere ‚wie dann dieje flüchtige tägs 
lich Anſtoß hattenvon denen / die fie antaften tool 
ten, biß fie endlich ſicher nach Maflagan kamen / 


wæo der Löwe ſie verlaſſen / und ſich wicder zuruͤcke 


gewendet. Die Slaven aber kamen in die Stadt; 
und verkuͤndigten dieſe wunderbahre Erhaltung / 
welche auch zů Mordeco von den Aradern jo ih: 
nen nachgeſetzt / beſtaͤttigt iſt und vor eine pun⸗ 
derſahme und warhaffte Begebenheit alltnthal⸗ 
ben indem Lande außgebreitet worden, 


Der Loͤw⸗und Bären-Kampff. . 


Drgemeldter Roland Frejus gedencket in 
befagtem Buch pag. 564. eines harten 
Kampfis / den ein Loͤu mit einem wilden Bären 
unmeitder Stadt Marocco zu feiner Zeit gehal⸗ 
ten / wiewohl mit Berluft ihrer beyder Leben, Er 
erzehlet dieſe Action mit folgenden Umbſtaͤnden: 
Ich habe an dem Ort / wo ich von den Loͤwen ger 
andelt / einer Geſchichte zu gedencken unterlaſ⸗ 
n / welche mir von einem guten Freunde iſt er⸗ 
zehlet worden. Nemlich Anno 1615 gieng die 
ganze Stadt Moroeco hinauß / zwey wilder 
graufamer Thiere / als einen Löwen und einen 


Bären zufehen / welche unweit vor dem Thor, 
Canisgenandt / in einem Gefträuß verwundet 
lagen/uud ſtracks nach einander verrecten, Der 
Loͤw mar vonden Klauen des Bären gang auffe 
geriffen / und dieſer von des Löwen Zähne und 
Klauen zerriffen und zermalmet, Die gange 
Nacht über haben fie miteinander geftriten/und 
das Gefträuß mitihren Füfen der Erden gleich 
gemacht, Alle Chriften / Juden und Mohren 
lieffen zu / dieſe Kämpffer zufehen : Dann die 
wilden Bären in dieſen Landen / abfonderlich im 


- Martio/fehr grimmig ſeyn. 


Die rechte Adels - Probe. 


Ka wohl es viele vor eine groſſe Eytelkeit 
achten ſſich von einem Ort / den man mit 
Ehren und Berlaub nicht wol zu melden pfleget / 
hocyund wohlgebohren zu nennen; fo erweifet 
doch die tägliche Erfahrung / daß die Rinder ib: 
ten Eltern insgemein nachahmen / und daß die 
Adler Feine feige Tauben / Die Tauben hingegen 
feine Adler augbräten, Ik alſo der Adel ein 
anererbtes/ und mit löbliche Thaten verdienetes 
Tugend Zeichen wie hievon aus Alberts Kran: 
Gens Sahfeu Geſchicht l.9. c.24 ein beſonders 
Erempel folgen fol, 

Es it Graff Henrich von Holftein  beygenah: 





met der Eyſerne / dem Koͤnige Eduard II in €; 

gelland ſehr lieb und werth geweſen / wegen viel« 
mals erwleſenen Helden: Tugenden und Tapf⸗ 
ferkeit. Hierob eyfferten Die Engelländer / daß 
der Frembdling ihnen alle Konigl. Gnade ent: 
zohe/ deß wegen fie Ihn hinterliſtig zu verläumden 
ſuchten / wurden aber darüber zu ſchanden. 

Als nun der König dieſen Sachſen vielenEng: 
lifchen Edelleuten fürgesogen hatte / zweilfelten 
ſie / ob er auch Edelgebohren / und ob ſolches mit 
Zug gejchehe/ und gaben der Konigin ein, fie jols 
teihn bey ihres Herrn Abweſenheit cine Probe 


| thun laſſen / zu ſehen / — ihn der in dem Schloß 
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enthaltene kLoͤw / welcher die Art hatte, daß er kei⸗ 
nen Edelmann beleidigte/ unverlegtvon ſich lief 
feralfo würde man prüfen, ob diefer Henrich von 
rechten adelichen Gebluͤht gebohren wäre oder 
nicht, 

Die Königin willigte hierein / nnd ale der Her: 
tzog einsinahls zu Morgens im Hofe fpasierete/ 
liefen fte den Lünen loß / welcher bruͤllend und 
grimmig gegen ihn Fam. Der Hertzog blieb un⸗ 
erſchrocken fteben,jagend : Gib dich zufrieden, 
gib Dich zu frieden / du wildes Thier. Sobald 
legte fich der Loͤw zu des Grafen Fuͤſſen / daß fich 
feine Feinde, fo aus heimlichen Lochern sufaben, 
nicht wenig darüber verwunderten. Der Graf 
aber führete den Loͤwen wieder an feinen Dre, 

Auff eine Zeit iſt diefer Graffir des Lumen 
Gitter geſtanden / amd hatgefagt: Iſt unter euch 
einer von hohen Adel / ſo thue er mir nach / mas 
ich thne; Darauff iſt er zu dem Loͤwen hiuein ge⸗ 


Der rechtfertige Loͤwe. 


Sy im vorigen Seculo ein auff den Unga⸗ 

Prifchen Graͤntzen commandırender Tür; 
difher Baffa feine Krieges: Kuechte ich in ak 
lerhand militarifchen Ubungen erluftigen ließ / 
und mit groſſer Vergnuͤglichkeit zufahe/ wie ein 
jeder bemuhet war / den von ihm aufigefegten 
Preiß u erlangen. Da kam von ungefehr auch 
dahin ein umb iehender Marckſchreyer / Quack⸗ 
falber oder Storger / mit einem groſſen zah⸗ 
men Lowen/ der ihm als ſeinem Herin gar w 
lig zu Geboth ſtunde. Raum aber hatte ſich die: 
fer Stoͤrger mit jeinem Löten eingeftellet / als 
kurtz hernach eine Tuͤrckiſche Streiff Notte her: 
zu nahete / mit etlichen gefangenen Chriſten / fo 
fie auff ihrem Streiff in Ungarn erhajchet / und 
nunmehro mit gebundenen Haͤnden dem Baſſa 
und ſeinen Leuten / zum Spott der ſaͤmptlichen 
Chriſten darſtelleten. Der Baſſa bedienete jich 
dieſer Gelegenheit zu feiner Luft / befahl dem: 
nach / man folte den ſtaͤrckeſten von den gefange⸗ 
nen Chriſten / der ein junger Geſell / annoch ohne 





diejenigen / welche ihm bertrauen wie Danielmie 


gangen / und hat ihm einen Roſen⸗Krantz / ieh 
hen er auff ſeinen Haupt hatte / auffdes Eier 
Kopff geſetzet / lt aljo von dem Löwen wiede 
herauf gangen und hat nicht einmahlzucichges 
ſehen / der Loͤm iſt aber ſtille geweſen / algober 
ſich über des Hertzogen Löwen, Mut verwin 
dere. Darauff ſagte der Graf / iftnun jemand 
gegen waͤrtig/ welcher feinem edlen Geſchlecht 
trauen darff / der hole meinen Krautz von Da 
wen⸗ Haupt: fie aber find alle befhämerdaugn 
gangen. di 
Dieſes ſcheinet einer Vermeſſenheit nicht n⸗ 


gleich / von der vorigen aber Fönte man ſagen 
GOtt der Löwen Rachen verftopfft / md 




















den Löwen umbgehenyals ſcherzten hemitBsck — 
fein Syrah 47/13. Confer, 1, Moj.giz, 


* 


Bahrt / an einen Pfal binden / und des Stoͤrgers 
groſſen Loͤwen auffihn loßlaſſen / umb ihn in (für F 
cken zu zerreiſſen. — hal 
Aber ungeachtet aler Mühe und Anhetzung 
des Marchichreyers/ wolte ſich doch der oͤw — 
feiner Feindjeeligfeit gegen diefen unfchuldigen 
Gefangenen verjichen / ſondern troͤſtete dem el 
ben gleichſam mit ſeinem freundlichen Aubfichr / 
und erwiefeihm allerhand Liebes Peyeigungen. 
Der Quackſalber ward hieruͤber zornig auf fer 
nen Loͤwen / und achtete es vor Feinegeringe Be 
ſchimpffung / daß ihm derſelbe zu pa 
nicht / wie ſonſten / zu gehorſamen pflegte, / bezunte 
ihn demnach mit einer ſarcken Stimme ann 
reitzen / den — zu zerreiſſen undalsr 
ſahe / daß der Loͤwe gleichwol keinen Lufen daran 
hatte / gieng er mit einem Stock auff denjelben 
loß / umb ihn zu einer ſolchen mmen ſchlichen That 
zu zwingen / Daran auch die grimmigften Thiere 
mehr Mitleiden haben / als die vernänffligen 
Menſchen. MWeilaberanddiefe Gewalt ei 
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vergeblich) warbemntihete ſich Doch der gottloſe 


Dvadjaiber auff ein nrues/ feinen grimmigen 
Loͤwen wider dieſen unſchuldigen Chriſten anzu 
hetzen / brachte es auch fo weit / daß derſelbe anfiel / 
and dem armen Menſchen ein fuck aus einem 
Bein riſſe/ aber darauf Echrete er augenblicklich/ 
als ein heroifcher Held / wieder vonihm / und 
sonlte den ‚der nicht indem Stande war / ſich ge: 
gen einen folchen Zeind zudefendiren nicht fer | 
ner beleidigen. 

Wie aber der Stoͤrger gleichwohl nicht nach 
lleß das Thier ferner anzuhegen / gieng jelbiges | 
aufffeinen Herrn und Meilter jelber loß / und | 
griff ihn in vollem Grimm an zerriffe ibn auch 


Ann wir einen Menſchen tapfſer nennen 

tollen, jo geben wir ihm den Rahmen er 
nes Lowen / und daher iſts geichehen Daß fo viel 
Käyfere Könige Fürften /ja feldften Die Rome 
ſchen Paͤbſte ven Nahen Leo jederzeit hoch⸗ 
gehalten / und felber angenommen haben / zu mahl 
es bekandt iſt / daß der edle Loͤwe wegen feiner 
Großmühtigkeit und tapffern Keſolution bey 
allen Nationen vor den Koͤnig aller vierfuͤsſigen 
CThiere gehalten wird. 

Sleich wie aber in andern Geſchoͤpffen/ alfo | 
ſchreitet die Natur auch an dieſe m Thier biß wei⸗ 
len aus ihren Schranden / ſintemahl / welches 
ohne Zweiffel keines von den geringiten Karitaͤ⸗ 
ten / in dem Gebiet der Mauritaniichen Stadt 
Agle,in der Provintz Habat gelegen / woſelbſt dis 
Stadt Tanger zu finden / die Löwen eines ſo⸗ 
furchtſamen gemühts Andy (ohnerachtet ſie allzu 
mahl ehr groß von Leibe) daß fie ich) alfebald auf 
das geringite Geſchrey der Weibernder Kinder 
aufdie Flucht begeben / dannenhero man felbi- 





Der furchtſame Loͤw. 
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im Angeſicht aller Zufhauer / und beleydigte 
fonften zeinen Menſchen. Hieruͤber erfchroden 
die Tuͤrcken dermaffen daß fie nicht allein dieſem 
angepfaleten / fondern auch denen übrigen Chri⸗ 
fien Eine fernere Straffe anthäten, jondern Dies 
jelbe aller ſeits wohl hielten / biß theils durch 
Loͤſegeld teils gegen andere Gefangene außge⸗ 
* wurden / weſche / nach dem fie zu Haufe 
angelangt / es dahin brachten’ daß dieſe wunder: 
bahre Rettung ab gemahlet / und in verfchiedenen 
Sprachen beſchrieben durch ganz Europa ver; 
theilet und außgefchiekt ward, Camerar. Vol, 2, 
medit, Rift, lib, ı, c, $- 





ger Drihen einen verzagten Menfchen einen BO 
wen von Agle jchimpfjlicher Weife zu nennen 
pfleget.Dappers Africa. Defcript,Mauritaniz 
pax.m, 232, 

Zu diefen Lowen Fan man mit gutem Fug die 
jenigen rohten Kowen schlenwelche in der Ame⸗ 
ticanifchen Proving Gvarimala gefunden wer; 
den. Dieſe ſind fo furchtſam / daß ſie ſich vor 
den andern reiſſenden Thieren auff hohe Baͤume 
verfriechen / auf welchen fie des Tages uͤber in 
guter Sicherheit ſchlaffen / mwiewohlihrer auch 
vielevon den Americanern fo wohl / als von den 
daſelbſt haͤuffig lchenden Spaniern / herunter 
geſchoſſen / und als eine ſonderbahre delicateſſe 
verzehret werben Dappers Americal,z. c. 16. 

Zum Beſchluß die ſer und auff beſchehene ver⸗ 
anlaſſung der groſſen Gewogenheit / jo mancher 
Loͤw zu dieſem oder jenem Menſchen getragen / 
kan ich nicht umbhin / deßfalls noch ein und an⸗ 
ders anufuͤhren. 


Der geneigte Luchs 


8 Ehr feltfam lants / wan manvon einer Ber | 
RE tin ſagen wolte daß fie verlicht waͤrr 
Daß die wilden Thiere unter einander / und zu 





ein ander einige Gewogenheit tragen / kan zwar 
nicht gelangnet werden/ ja daß ſie ſich auch offt⸗ 
mahl die ſem oder jenem Menſchen gewogen ers 
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zeigen / bekraͤfftlgen die Hunde „welche ihre Her; 


ten offtmahlen mehr, alsfihfelberlieben, Das | 


aber eine grim̃ige /wilde/ reiſſende Beſtie zu ſol⸗ 
cher Heimlichfeit Eönne gebracht werden, daran 
hat man zu allen Zeiten gezweiffelt. Wie aber / 
wann ich dem curieufen Leſer die Warheit des⸗ 
falls gleich ſam mit dem Augenſchein/ und war 
aus einem wolbeglaubten Aucore brfräfftigte ? 
Ich menne/ Er werde alsdann in fi) geben, und 
nichtaljobald dasjenige vor Fabeln halten / was 
uns von dergleichen Erzehlungen zu Ohren kom—⸗ 
met, Ich laſſe in diejer Materie den ho: Ed: 
len AugeriumGislenium yon Busbeg vor mich 
reden / welcher ſich in feinem Dritten Sendſchrei⸗ 
ben Tuͤrckiſcher Bottſchafft folgender geftalt vers 
nehmen laͤſſet: 

Sch habe allerhand Gattung Voͤgel / als Ad 
ler; Raben: Dolen/frembde Endten / Kraniche 
aus den Balearifhen Juſuln / und Nebhüner is 
alſo / daß mein Hauß / don ſo vielerley Thieren 
angefullet / nicht unfüglich dem Kalten Noe zu 
vergleichen wäre, 3 

Nechſt dem nun daß mein Geſinde feine Luſt 
und Kurtzweile daran hat / und ſich deſto weniger 
heim ſehnet/ ſo trage ich vor meine Perſon auch 
dieſen Rutzen davon / daß ich durch ſolche Gele⸗ 
genheit viel Dingeyjo jch vor dieſem bey DenScri- 
bent nMelefen/ und als Sabeln keinen Glauben 
zugeſtellet / aultzo in der That erfahren kan / daß 
deue alſo ſey / und ſich in Dee Warheit jo verhal⸗ 
te, Wie dann in vielen Büchern zů leſen / daß ſich 


[22 





Die wilden Thiere in die Menſchen verliebet , 


torinnenich mich zwar allezeit meines Beyfalls 
enthalten / bejorgend 7 ich mochte etwa ſolches 
Moͤhrlein gar zu leicht glauben ; big ich mit mei⸗ 





| 


nen Augen geſehen / daß cin Luchs / den ich aus 
Aſſhrien befommen / eine ſolche Zuneigung ger 
gen einen aus meinen Dienern / ſo nur etliche 
wen ige Tage mit ihm umbgangen/ truge daf 
man nicht laͤugnen kunte / er muͤſſe warhafftig ia 
ihn verliebt feyn ; Daun / wann er zugegen war / 
wuſte er ihme nicht genug zu ſchmeicheln undyu 
liebkoſen umbfienge ja fürete ihn; Wann er wege 
gehen wolte fiel er hin fehr gelinde in den Mans 
tel/ undhielte ihn mit den Nägeln ; Wann er 
dann fortgieng. / ſahe er ihm mit unverwandten 
Augen nach / und war unterdeffen gantz trauri 
big er wieder kam; da ſahe man Wunder /wie 
froh er alßdann war / und wie er ihn gleichſam 
willfommen hieß \ ——— 
Dann als er einsmals mit mir uͤbers Meer 7 
das Türckifche Lager verreifetermurde ber Luhe 
aus hefftigem Verlangen nach ihme kranck / wol⸗ 
te auch etliche Tage nichts eſſen / biß er endlich 
farb / welches mir in Warheit fehr leyd gewe⸗ 
ſen / weil ich denſelben / ſampt einem gang zahınen 


Ichneumon oder Indianiſchen Mauß / Ihrer 4 


Käyferl, Mayit.zu einem Geſchenck mitbringen 
wolte ; dann er war aufjdem Ruͤcken überaug - 
ſchoͤn / alfo dag wann man ihn gegen andere hie 


ie haͤtte vermehnen ſollen / es ware gar ein ander 


Thierzdann es in Aſſyrien die allerfchoniten gibt, 
deren Balg alhler zu Conjtantinopel umb ıs oder 
16 Goldkronen verkauft wird, Mir zweiffelt 
nicht, es ſeyn dieſe die Babylonifche Decken und 
Futterwerck / ſo vor Zeiten in hohen Werthgee 
halten worden’ geweſen / deren auch in den Key⸗ 
jerlichen Rechten inl,interdum de publicanis 

gedacht wird, : 


Der verliebte Kranich. 


EN hoͤret noch ein Erempel von einem 
Nogel; sch hatte unter andern echten Bar 
learı chen Kranich ; dieſe Art iſt anders / als die 
gemeinen / und hat einen gantz weiſſen Strauß 
Aber beyde Ohren herab hangen/damit die Tür. 


“ 


chen ihre Bünde zieren:find vornen an der Bruſt 
gang ſchwartz / und nicht fo groß / als andere ger 
meine Kraniche. Diejer Baleariſche Kranich 
nun lieſſe angenjcheintiche Liebes; Zeichen gegen 
sinem Spantihen Soldaten / wel . kr 
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Gelde loß gemacht / ſpren / dem er jofehemit das durch das Gehoör ⸗dringende Geſchrey an / daß 
Liebe ergehen war / daß er mit, ihm viel Stun ansicht erleyden kunte/ ſondern ihn’ damit es 
den nacheinander umbher gieng ; wann er ſtille uns in den Ohren nicht wehe that / ein perren mus 
ſtund / that ers auch; ſetzte er ſich / jo ſtellete er ſch fe: Wann er dann wieder Fam, flog er hm mit 
neben ihn ; ließ ſich auch von niernandanderg, | ausgefpanneten Flügeln entgegen, und bewegte 
als vonihmanruhrenundftreicheln; Warner | den gansen Leib fo wunder-felsam und unge 
nicht daheim mar / gieng erzu feiner Kammer/ \ fchicklichy daf man meynen ſolte / ob wolte er eine 
and ſchlug mit dem Schnabel / gleich alsuber | auständifheubers Meer hergebrachte Mafca- 
anklopfien wolte / an die Thür; thatemanihm | rade,oder einen Scharmuͤtzel mit einem Zwerch 
auff / jo ſahe er ſich allenthalben umbher / ober anfahen. Kurtz u ſagen er hat ihm endlich ei⸗ 
nicht da ware; Bann erihmdannnichterjehen | ne Gewonheit angeno mmen/ unter ſeinem Bette 
kunte / gieng er im Hauſe umbher / und hielte zuſchlaffen / allwo er einsmals ein Ey gelegt, 


Der undanckbahre Hirſch. 


B Ißhero Habt ihr nun unvernuͤnfftlger Thie⸗ihn daſelbſt auff meine Verwilligung mit Seller 
ve tragende — — gesedih Mens | parte Knebelſpieſſen / und allerhand Gewehr / 
ſchen vernommen;höret nun auch anſtzo das Ge⸗wie es einem jeden in der Eyl unter die Hand 
gentheilvon eines andern UndandbarsundTrew | kommen / faſt allenthalben durchſtochen und zu 
loſigkeit etwas an. Bodem gelegt / wiewol er ſich anfangs fehr tapfer 
Ich hatte einen zahmen Hirſch / ſo etliche Mo | und herßhaſt zur Wehr geſetzet / hat er doch auff 
nat lang im Hauſe umbher gegangen: As aber das letzte jo vielem Bold dan eg fiunden mehr 
die Zeit der Brunſt herbey kommen / ifterımeir als 40 Perſohnen wider ihn in den Waffen nicht 
gem Huy fo wild worden daß er des Gaſtrechts gewachſen ſeyn koͤnnen / und hat alſo wegen des 
an aller Gutthaten vergeſſend/ alleLeute fur feine | gebrochenen Hauß und Gaſtrechts feinen wohl⸗ 
Feinde hielt / und gleichſam einen Kriegmit ung | verdienten Lohn dekvmmen, den ich hernach in 
anfieng / maͤnniglich mit jeinem Geweyhe anlieff/ Stuͤcken zerhauen laſſen / und mit dieſem Nacht 
und niemands verſchonete; alfodapmanfeine | Wildprät die andern Reſidenten / fo ſih damals 
Un ſinnigkeit za zähmen ihn in einen Stall ein | zu Conftantinopel auch auffhielten / derehrete. Er 
ſperren und verriegein muſte den er doch ͤber war uͤberanß groß, md buch von Leibe, und faſt 
einen Haufen geſtoſſen / des Nachts auffgebros | inderGräffermie fie u Herbſtzeiten in der Brunſi 
Ken / und einen grogjen Cärinen unter den Pfer- | aus Ungarngarbig in Dejtreih hinauf geben : 
den o nach ber Tuͤrckiſchen Gewonheit die gan | habeihn son Bettlern die damit ihre Nahrung 
ge Racht über im Hoff unter dem freyen HiIm⸗uchten bekommen. Diejerwann fie das Allmo⸗ 
mel liegen müjfen / angefangen s Als nun die fen ſamleten / thaten zuvor ihr Gebet / worinn ſte 
Stall Kuechte denjelben zu allen herbey lieffen | den Rahmen GOucs zar oſ gebrauchten / und 
und dieſen ausgebtocheuen Geſellen wieder an bey NRennung deſſelben Das Haupt neigeren mv: 
feinen Ort führen wolten / waresan dem’ daß | zufiedieien Dirih angewehnerdaß ers auch aid 
jie feiner nicht maͤchtig werden konten / fondern | machte / welches das gemeine Bold fürein Bun; 
vielmehr von ihn beſchaͤdiget wurden weruch der hielte/ als ob diefes unvernuͤnfftige Thier ſol⸗ 
ſie dann der maſſen über ihn erbitterten / dag ches aus ſonderbahrem adtalichen Trkb chaͤre / 
nach dem ſie dieſen Meutma her in den Roßſtall/ and derbwegen Ihnen viel Grld ſeurcien. 
welcher ſehr groß und weit war⸗getrieben hatten / 
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Das glänkende Waſſer. 


EN D. Salomon Reifel,Phyficus ben der 
2 bekandten Reichs⸗Stadt Worms’ Anno 
1674 am 2; Novembris/ Abends umb g Uhr/da 


feiner Wohnung kehrete / da ließ ervor feiner 
Haußthuͤr im finſtern an dem Fuß einer fteinern 
Säulen ſ.h. fein Waſſer /wo die vorübergehende 
Leute und Hunde dergleichen zu thun pflegten. 
Hier hat er den Windel zwiſchen der Erden und 
der Saͤulen / unter dem Waſſer etwas glaͤntzen⸗ 
des angemaͤrcket / welches tie ein faules Holtz 
leuchtete. Es bewegte ſich aber / wie eine Schwefſ 
lichte Flamme / lieff fort und kruͤmmete ſich / wie 
ein Wurm / hald blieb es unbeweglich tehen. Er 
gieng darauff bey Licht mit etlichen feiner Leute 
hin’ fand abernicht/ woher — Glantz ent⸗ 
ſprungen waͤre. Er ließ zwar abermahl einige 
Reit hernach / wiewol in derjelben Nacht / daſelbſt 
ſein Waſſer / fand aber feinen Glantz mehr / wie 


vorhin, Ohnerachtet er ich damals erinnerte! 


daß Aons 58 ſein an eine Mauer gelaſſenes Waſ⸗ 
ei gleicher geftaltbey Nacht einen Schein von 
id) gegeben ; Er erfundigte ſich deffalls bey de: 
rühmten Medicis , und durchblätterte ihre Bis 
cher / fand aber hieven nichts beſonders. 

Im folgenden 1675ten Jahr / den Martli / iſt 
dergleichen In, Georg-Lud: wigPettenkorver, 
Med, Licent. zu Worms begegnet / der elbe ſahe 
fein gelaſſenes Waſſer bey Nacht umb Uhr heil 
glaͤntzen; er nahm etwas davon in feine Hand / 
aber daſelbſt verlohr es den Schein / wie auch ſo 
bald das übrige von der Erden eingeſoffen iſt: 
Und ob er gleich ebenmäsfig deßfalls an jelbigem 
Drie/ und zu jelbiger Zeit mehrere Proben thun 
wollen / bat er doch dergleichen Schein nimmer 
wieder erſehen moͤgen. Ja im folgenden Jahr 
hat gemelter Herr Reitel, eben am 23 Novemb. 
und etliche folgende Tage deßfalls Fleiß ange 
wendet / umb den Glanz feines Waſſers noch⸗ 
mals zu ſehen zu bekommen / aber immerdar ver⸗ 
geblich, 








*Es hat zwar der vortreffliche Mañ D. Thom, 
Barthol, Tract. de Luce Hom. & Brut, vlel 


e | herzliche Sachen von glaͤutzenden Dingen ge 
es eben ein Megenhafftiges Wetter war / na | 


ſchrieben / aber nicht das geringite von dem fchek 
nenden Harn gedacht. Sp meldet er auch hier 
yon nichtsin feinen Epiftolis, da er doch viel von 
glänsenden Sachen hervor bringet, , 


Ja Feiner von denen / die von dergleichen Sa 
chen gehandelt habenalsSachfiusın Gamma- 
rolog, Schottusın Phyfic, curios, Append, 


Baco Verulamiusin Imper, Phil, de Luce & # i 
Lumine, Reies in Camp. Elyf, Borellusin 


obfervat, Med Phyfic, Dod, Joh, Fetor in 


Hierapicra, Chrift, Adolphus Balduinusn 
Phofphora Hermetico, und andere / ınelden 


nichts von dem Glantz des living, 


oder einer brennenden Kertzen / wie Die Erfahe 
rung zur Genuͤge erwie en hat. 


Dannero zu ſchlieſſen / daß dieſer Glantz ent⸗ 


5 
f 


ſproſſen fen aus einer zahen mucofifchen ober 


auch Salpetrifchen Zuſatz / gleich wie Zrr- Lieder 
ter an fumpfichten und fetten Dertern gerne ji 
leuchten pflegen. 





H Kr . 
Aber was ſoll ich fagen? Wer Fan uns eigent⸗ 


lich zeigen und unterrichten in der wahren Urfas 
che derbey Nacht jheinenden Dingen / als da 


| find getwifte Johannes Wuͤrmlein / faul Solgr 
und vielandere Dingemehr ? Werfan, fage 
ich / uns berichten’ woher es komme 7 daß 


und dergleichen Dinge bey der aller s tunckelſten 
Nacht einen hellen Schein von fich geben / wel⸗ 


— me doch am Tage an ihmen nicht mercken 
an 
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Der Liecht-krincfende Stein. 


ı Tra&. Magnum oportet) eines Kieſelſteins / 


Dismtitie ſo hoch geftiegen / als ſie 
noch nimmer vorher kommen;: Wie ſolches 
Dieüberaußcurieufe Erfindungen der neueſten 
Seribenten zur Genüge erweiſen. Der Engl. 
Ritter / Robert Boyle, erweiſet unter andern/ 
daß ſich dag Licht von gewiſſen Dingen einziehen 
oder gleichſam eintrinden laſſe / wie er dann ei⸗ 
sen Diamant mit Waſſer alſo zubereitet hat 
daß er hernach im finfiern gefchienen / wie er ſol⸗ 
ches felber anfuhret in Specim, de Orig. &vir- 
tut. Gemmar, Wann es aber gewiß iſt / daß die 
Natur allein dem Demant ſolche ſeltzame Ey⸗ 
genſchafft nicht gegeben / muß er den Glantz zu⸗ 
vor von der Sonnen entlehnet und eingeſogen 


haben. 
Noch klaͤreꝛ aber beſcheiniget ſolches der Stein 


von kologna, der / wann er auff eine gewiſſe Arth 
zugerichtet / und hernach an das Liecht geſtellet 
wird, daſſelbe fo wunderbahrer weiſe eintrinckt / 
und ſo tieff in ſich verpflantzet / daß wann man 

n aus dem Futteral herfur iehet / an einem fin⸗ 

ven Ort er das empfangene und bey ſich behal⸗ 
tene Liecht nicht anders ſcheinen laͤſet / als wie 
gliiende Kohlen / mitnichtguugfamer Verwun⸗ 
derung aller Zuſchauer. 

Nachdem aber dieſer Stein weniger oder mehr 
gereiniget iſt darnach Hält er das Liecht auch laͤn⸗ 
ger oder kuͤrtzer in ihm auff und auffs laͤngſte 
verweillet ſolches eine Stunde in ihm / wiewol / 
& man den Steinim Futteral verfperret liegen 
aͤſſet / im tuncklen erden Schein gleichjam noch 
länger behaͤlt Bey Toloſa wird feine Mine- 
ra oder Berg Ader gefunden / wo man die Alaun⸗ 
Stein / oder den Felß⸗Alaun graͤbet / wie man 
davon außfuͤhrlicher zu.lefen hat bey Kirchero 
Art. Magnet. part, 4, quæſt. 2; undindem 
Mufzo Olaı Wormüi , infonderheit aber bey 
Fortunio Liceto,der davon umbitändlich han: 
delt, Johannes Baptifta Helmontius,der gar 
ſubtile Niederländifche Baron gedendes (im 





welcher wann er ihn an die Lufft gelegt indem 
die Sonne über. dem Horizont ſtehet / und nur 3 
oder 4 Paufas (oder muficalijche Ruh friſten) 
lang in dem Liecht alſo liegen laſſen / hernach an 
einen finftern Drthgetragen / das empfangene 
Sonnen-Liccht falt eben fo lange behalten-Wor: 
auß diefer Autor chen den Schluß gezogen / Das 
ſcheinende Liecht fen ein rechtes wares Wefen / 
auch aufer dem uhrftändigen Liechte. Daß aber 
auch gleichfalls diefer Stein ſolchen Schein nicht 
anders gewinnen koͤnne als durd) Eintrindung 


| oder magnetifche Krafft des Sonnen : Lichts 


giebt ung die geſunde Vernunſſt. 
Diefeshat Herin Adolpko Balduino, als 


| einem berühmten Mitglied oder Geſellſchaffter 


der Natur& Curioforum ein Nachfinnen erives 
cket / ob nicht aus feiner Materiauniverfalisfi- 
ma auch etwan ein Liechtſtein fich bereiten Tiefer 


worzu er dann ferner Durch diefe zweyerley bes 
| mogen worden: Erftlich/meil er getouft daß in 
| befagter univerfalisfima mareriagin Philofo- 


phifchess Feuer waͤre / und hernach / weil er geles 
ſen / daß ar D. B. (deffen elgenhaͤndige Schrifft 
er bey ſich in Verwahrung habe) geſchrieben / 
wann er das Gold in dem Menſtruo Philofo- 
phico auffgeloͤſet / ſ habe Dad Menſtruum ſel⸗ 
ne Farbe nichts geaͤndert / aber bey Nacht die 


geſtalt eines feurig brennenden heil: [cheinenden 


| Deitillirung nd Ei) ung der gläfernen Re- 


Liechts erreicht, alſo dag bey dem Schein deffel- 
ben / nicht allein alles aufis Haͤreſte geſchen und 
deutlichſt unterſchieden / ſondern auch die aller⸗ 
ie Buchſtaben ſo wohl gelefen / als ge⸗ 
ſchrieben werden koͤnnen / nicht anders / als hätte 
man hie und da etliche Liechter hingeſtellet / und 
angezuͤndet. 
Solches hat ihm folgends ſelbſten der Augen⸗ 
chein gewieſen / da er den Alkaheft zu machen 
emuͤhet gerveien, ran er nach beſchehener 


Aaaaa tor 
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tort gefehen / daß jetztgedachte Retort inwendig 
geglaͤntzet / wie ein gluendes Eyſen / und zum La- 
pide Lumunari „ oder Liecht-fangenden Stein/ 
forden. Daher er auch/ weil folches glaublich 
fein Alkaheft, der alſo durchgedrungen/zu wege 


gebracht / ſelbigen Phofophorum Hermeti- 


eum,oder Magnetem Luminarem,eine Licht: 
Magnetem genandt, 

Er berichtet ferner / diefer fein Liecht-Magnet 
habe fo wohl bey trüben als hellem Wetter / je⸗ 
doch bey Tage / innerhalb wenigen Minuten 


ausdem Liecht der Sonnen einen olchen Ölang | 
verlafenen Schein wieder an. 


an ſich gezogen / daß er gantz feurig und funchlend 
mit ‚männigliches Verwuͤnderung gefchienen. 
Richt allein aber von der Sonnen ſondern aud) 
von einem Eleinen Wachs⸗Liechtlein zichet das 
Feuer / ſo in fothanem Liccht verborgen ſteckt / ei⸗ 
nen Schein / oder feurige Atomos, an ſich / und 
hebet davon an auch ſelber zu ſcheinen / ob man 
thn gleich nicht nahe an das Licht hält. Durch 
welches Experiment diefer Autor die Lehre von 


den Aromis für bewährt und deferfigt achtet. | 
In Erinnerung / daß die Magnet-Nadelaud | 


in einem leeren Ölafe / Durch den von auſſen zu 
angefügten Geegeljtein oder Magnet beweget 
wuͤrde / hat der Autor £uft bekommen / an feinen 
Liecht⸗Magnet ſolches gleichfals zu verſuchen / 
und ihn dezwegen in ein Glaß verſchloſſen: In 
welchem gläjernen Gefängnüßderjelbe dannoch 
von dent Liecht der Sonnen und Kerken das 


Liecht in ſich geſogen woraus erheilet,das Glaß 


babe Lufftloͤchlein wodurch nicht allein die ſubti⸗ 
le Lufft heimlich hinein ſchleicht ſondern auch 
dag materialijche Liecht dringen Fönne, 
Hierauf fehliefft der Autor „ der Mond be; 
greiffe auff gleiche Weife in fih den Glantz der 
Sonnen:; weßwegen man nicht ungereimt jagen 
fönne / die alten Philofophi hätten ihr ſuhje 
&um catholicum,sder Die allgemeine Materie/ 
darauf ein Phofphorus und Liecht⸗ ziehender 


Kunſt Magnet gemacht wird / Lunariam oder | 


Mond Materie geheiſſen. Wie nun diefer fein 
Phofphorus,oder Lichtſtein nicht allein im Fin⸗ 


| 


| 





ftern ſcheinet / wann er gegen eine weiſſe Wand 
gehalten wird / ſondern auch erleuchtet / und einen 
iantz von ſich wirffte: alſo urtheilet der Autor, 
gefchähe jolchesmach dem Exempel des Mondes / 
der dasvon der Sonnen enthehene Liecht dem 
Erdboden ebener geftalt mittheile. —— 
Fiechtftein desBalduini eine Zeitlang im verbor⸗ 
genen ſteckt/ legt er ſein angenommenes Liecht 
wieder von ſich / welches vermuhtlich wieder nach 
der Sonnen zu, oder in die Lufft / ſich erhebet. 
Bringt man ihn aber wieder an des Tages / oder 
an ein ange undetes Liecht / ſo nimpt er ſeinen 


Als er einsmals treflich hell geſchienen / hat 


ihn der Erfinder in ein Glaß voll dpiritus Neri 


oder Salpeter Geiſt gethan / darin fein? Schein 


| nicht das geringſte abgegangen Hernach johe er 


ihn wieder heraus / trucknete ihn und ließ hn im 
verborgenen bleiben, biß das Liecht in ihm erlo⸗ 
[chen war: Fulgendsverfperrete er ihn nieder in 
ein Glaß voll kalten Waffers / umb zu fehen,oh 


er indemfelben gleichfalls würde Liccht ziehen 


aus der Haren Lufft welches auch alſofort geſche⸗ 
hen / fintemabl er alfobald einen feurigen hoben 


Glanz an fi genommen / und Damit gleich [am 


gezeuget / das kalte Waffer Fönne ihm weder fein 
einverleibtes Philotophifches Feuer / nad) den 
angezogenen Glanz und Schein außloͤſchen / 


noch berdunckeln / oder fon Fauffeinige weiſe ver 


hindern. 


— 
Rachdem er auſſer dem Waſſer ſeinen Glantz 


wieder aͤbgeleget / hat mans im eingehitzten Ofen 
mit ihm ver uchen wollen / in welchen er eben ſo 
wohl angefangen zuleuchten / wie vorhin + 0b 
gleich das Zimmer, da man ihn hinge ſellet / kein 
Liecht gehabt. Diß hat den Erfinder des Licht: 
ſteins auf die Meynung gebracht + dapdiejer 
Phofphorus nicht allein mit frembdem / ſondern 
auch mit feinem eigenen Liecht leuchte / welches 
fein eigenes aber zuvor durch ein frembdesmufte 
erwecket werden, faſt auff gleiche Weife wie ein 


glüendes&pfe von dem ihn eingepflantztebiecht 


(tie der Autor redet) ſcheinet 7 nachdem es 
15 gleich: 
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gleichwohl zufoderſt von dem Feuer angezuͤndet fihandiefem Orth nicht gebührlich abhandeln 


fey. Gleich wie aud) Die Erleuchtungdes Mon: | haͤſſet / dannenhero ic) dieſelbe aus dem Autore 
des(jeiner Meynung nach) nicht durcheine Re- | Balduino felber / wills GOtt / kuͤnfft ig vor die 
Hexion,oder Wiederſchein / fondern durch eine Hand nehmen und dabey Gelegenheit ſuchen 
Entzimdung geſchehe. Kir | will, vonden ewig brennenden Kampen einige 

Aber es iſt mir leyd / daß dieſe edle Materie ' grimdliche Sachen perfürzubringen. Jetzo folge 


Der Liechtenberger Glantz. 


Sp Yeti iſt ein uhraltes Schloß auff ihrer etliche find welche behaupten / dafelbige 
einem ſehr hohen Felſen im Unter-Eljad, | Schloß habe feinen Rahmen von dieſen Liech⸗ 
eine Stunde von Jngweiler belegen. Bor Zi: | tern empfangen, 
fen war esein Stammhauß der befondern Hrn. Ein Naturkündiger möchte dieſe Erſcheinung 
von Lichtenberg / von denen es nach Abfterben |1 derPicchter vielleicht vor nichts jelgames achten, 
Jacobi Barbati Yo, 1480 auf Die Grafen von angemerckt / daß daherumb viel Vitriol / Kupffer / 
Hanau und Zweybruͤcken verfallen. Dieſes un⸗ Eyſen und Salt in der Erden verborgen lieget. 
uberrindlihe Schloß hat im jüngft:verwicher |: Aber wer beantwortet mir dieſen Punet / wars 
nen Kriege viel außgeſtanden / gleichwol endlich | umb diefe Lichter allein in Sriedeng und nies 
vor den Kılien fich Demühtigen ‚und denen Fran⸗ mahlen in Krieges; Zeiten ericheinen 7 wie die 
tzoſen ergeben muůſſen ohnerachtet es von den Einwohner des Orts, als augenſcheinliche Zeu⸗ 
Klieges derſtandhen jederzeit vor unubermind | gen/ durch vielfältige Erfahrung behaupten koͤn⸗ 
lich in gefchäget worden. nen ? Vid, Cur. mifcell, Ann, 6,& 7. obf. 193, 
Von dieſem alten und In Hendnifchen Zeiten | P-_ 184, 
erbauetem Schloſſe / iſt dieſe bejondererare Er: Alſo iſt kein Zweiffel / daß nicht manchmahl 
zehlung zu mercken: So offt ſich ein Ungewitter durch dergleichen extraordinari Erſchelnungen 
oder Sarm erregen toilly fiehetmanauffdenen | ſothaner blaubrennenden Lichter bimeilen 
Dächern und Kuprfern Knoͤpffen Der Thuͤrmen / | (ich fagenicht allemahl) etwas fonderbahres ber 
ja felbit auf den Spigen der Hellebarden / viele | deutet wird wobey mir dann eine Denchmirdige 
Heine blau-glängende Lichter / welche wir ein Gefchicht ein aͤllet 7 fo fich etwa vor jo Jahren 
angezundeter Schwerfelbrennen / und folhes | gar gewiß begeben hat / und zwar an einem Orte/ 
hat man ſchon vor vielen Jaͤhren her aljober | Der nahe bey meiner Geburts: Stadt gelegen ift, 
funden. , da bey Erſcheinung jorhaner Lichter | Diefes Fan ich billich nennen 
insgemein ein geoffer Sturm erfolget iſt / dahero 


Das prophezeyende Liecht. 


Ween benachbarte Bauren aus dem bey , wehrmemlid) das Neptuniſche Schild ⸗Wapen / 
dem Heſſen Caſſeliſchen Staͤdtlein Kirch⸗ | oder vielmehr eine gemeine Miſtgabel / auf der 
baynı bele genen Dorff Zangenftein gehen in ihrer Schulter trägt,da erblicket Der eine unverſehens 
Verrichtung über Feld —— einem nicht weit | einblau-brennendes Liechtlein aurf jeiner Pars 
von ihnen abgelegenen Chur rſtl. Mayntziſchen liſan / ſolches zeiget er feinem Gefährten, welcher 
Dorrje,Embsdorffgenandt, Wie fieabermit- | darüber lachet, und den Glang mit ſeinem Sins 
ten aujfihrenn Wege begriffen find , und keiner | gerabftreichet / daß er verſchwindet. Sie ind 
etwas anders. als das gewoͤnliche Bauren⸗Ge⸗ aber kaum einen — Schuß fortgekom⸗ 
a4aad 2 men / 
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men / da erſcheinet dieſes Liechtlein abermal auff 
der vorigen Stelle/ twird aher von dem andern 
Bauren wieder abgewiſchet Und als e⸗ ſich bald 
darauff zum dritten mahleinftellete, da ergrim⸗ 
mete des andern Nachbar / dah er ſich einiger har: 
fen Worte dabey verlauten laͤſſet und das Liecht 
it ſeiner Hand zum dritten mahl abjireicher 
wohen es dann auch dami⸗ verblieben, 

Aber was geſchicht? als eben dieſe ween Nach; 
bahren und alt Freunde übers Tage hernach 


Der mißbrauchte Nacht Glantz. 


A man mit gewiſen zu Nacht (cheinenden 


Dingen / abfonderlich mit fanlem Holtz/ 


chuppen von gewiffen Fiſchen / Auſtern / Augen 
don dem CabeljauFifch,&e, viel ſeltzame Dinge 
in der Nachtzur Aut, oder einem andern zum 
chrecken anrichten inne , iſt nicht zu laͤrgnen/ 
allermaſſen die Erfahrung ſolches vielfältig er: 
weiſet; Jener pflegte viel Käfer zu fangen band 
Ihnen über den Küchen etliche Spänlein alt:vers 
fauleten Holges ; und ließ fie damie im finftern 
herumb kriechen: odernahm Krebſe/ und hieng 
ihnen dergleichen in finftern ſcheinende Sadıen 
an / das hrachte denen / diedayon nichts wuſten / 
groſſe Furcht und Angſt. 
Einsmahls ſleckte einer ſothane Spaͤnlein ei⸗ 
nem hölgera Bilde in die Augen / Naſen und Dh 
Een und ſtehet nicht sugläuben, wie graͤßlich fol: 
ches bey Nacht amu ehen / und den unwiſſenden 
erſchrocklich war, 


Solches wuſte auch gar wohl Cenethus, ein | 


Küönigder Schotten der durch) dergleichen Er: 
findung feine Unterchanentoider die Picten auf: 
gebracht / und zum Streit gereiget hat. Dann 
als die Picti feinen Water) den König Alpin, ers 
ſchlagen / und er die Seinigen /welche gar erfpro- 
een und zagha ft hierſiber geworden ſonſt auff 
keinerley weſſe wufte zu bere den / ihme tu der 
Vacht beyfkändigsu feyn, hat er die fuͤrnehmſten 
Ständedes Reihszu ich zum Bancgver gelgs 
den / und ſehr henlichgeiractivg, nachmals ſie in 
die Schlaf; Kammern ſelbigen Pahafs / zur 


Courıosz. 
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auff eben dieſem Wege begriffen find, da verun⸗ 
willlgen fie ich ploͤtzlich Eommen von Wortenzn 
Schlägen / und ein jeder greifft zu feiner Mi. 
gabel, und eben an der Stelle, dader einedeng 
andern, nemlich das Liecht zum dritten mahlabs 
geſtrichen hatte, da bläfet er anigo feinen Nach: 
barn mitder Miftgabeldas Lcheng: Liecht auß; 
Nemlich er erfticht ihn, daß er alſobald todt auf 

der Stelle liegen blieb, 





oe Diupe, von fich gelaſſen / und darauff umb 
Mitternacht in jedes Gemad einen Mann ge 
ſchickt / der aus ſolchem faulenden Holtz einen 
Stab inderHand/amkeibe aber eine Fiſchhaut/ 
daran noch) die Schuppen faffen (welches dann 
eben ſo wol hey Nacht einen wunderlichen Glantz 
giebt) getragen. 

Dieſe /nachdem ſie hinein gefommmenblafen an 
ſtatt der Trompeten auff einem Kuͤh Horn, dar 
bey ruffend » fiewären von den Gottern außge⸗ 
[enbet/anzudeuten /manfolle dem Könige Folge 
eiſten / die Pleten würden ihren Frevel hefftig 
bäffenmüjen ; hingegen den Schotten eine ger 
waltige Victorie zu theil werden, Man fan leicht 
gedencken / daßes wenig Mühe gebraucht diejes 
nigen/derer Augen noch voll Schlafe warenzu 
betriegen / weil fie ihre Betrieger weder kommen * 
noch weggehen geſchen / dann Diefe hattenim 
wiederherauß gehen ihr Nachtsfcheinendes Kleid 
behende umbgefehret , den Stab darunter verz ; 
borgen / undalfo einen: plotzlich verfhtwindene x 
dem Geſpenſt meiſterlich nachgeaͤfft. 

So bald es Taggervordeniwird eine allgenmi#" 
ne Raths Verſamnung gehalten + und weil ſſch 
niemand einiger Täujfcheren verſiehet / der Krieg: 
einhellig befchlofen / in welchem die Schotten 
dreymahl nach einander obgelegen / und über den 
Felnd getriumphirr, AN {ı 

Diejer Beruug iftglücklich gelumgenzabus 
fompt offt gantz anders, ; R 
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Sift hekandt / was in einer befandten Key: 
7 ferlichen freyen Reichs Stadt auffdiefe 
Weiſe Durch eine leichtfertige Magd pradifirer 
worden / welche etliche Soldaten bey nächilicher 
Weile in ihres Hern (eines vornehmen Dos 
even) Behaufung heimlich eingelaffen , und 
felbige in weiflen Hembdern dem auffgewerktem 
Herrn und der Frauen gejeigef, Diefe meyne⸗ 
fen nicht anders / dann cs wären greufiche Ge: 
ſpenſter / hatten alſo das H ertze nicht / hervor zu 
gehen / und den Geſpenſtern recht is Geſicht zu 
ſehen / beſondern muſten etliche Nächte uachein: 
ander fich in ihren Schlafffammern enthalien/ 
und weiblich ſchwitzen / für lauter Oraculanı 
nehmende / twasihnen Diefe Sibylla vor Nach⸗ 
richt von denen Gefpenftern ertheilete : Da um: 
ter deſſen die bitviegliche Magd mitden Geſpen⸗ 
ſtern buhleterin der Stuben kantzte/ und die Kiſtẽ 
und Keller im Hauſe vifitiren haif, 


trug llcher von ſtatten gangen daß er 
ſich ſelbſte 1 Öeipeniigemacht. Mafenius 
gedencket in feinen Spisfündigfeiten eines gewe⸗ 
jenen Soldaten Johannes Bergenſis genandt; 
welcher nahden er endlich einReligios worden, 
zu erzehlen pflegen : Erjen einsmals im Yügen: 
burger Lande / durch Hülffe fein:s Spießgeſeſlen 
in den Schornfleinherab gelaffennsorden , und 
mitten auff den Dicken Stäben/ daran die Speck⸗ 
Seiten hiengen /wie ein Hahn geſeſſen;die Shin⸗ 
denancin Seil gebunden / und feinen Diepess 
Geſellen Hinaufzusiehen überreichet, Indem 
brichtunverfehens einervon den Siken , dar⸗ 
auf der ach ſiche Beutmacher ritte , darüber 
Roß und Dann zu Boden und herunter fallen. 
Von dem Tumult diefeg alfo herunter führen: 
den Schorftein Neuters/erwachteder Pfarıhen 
(welchem die Schinken zugehorten) ampt ſel⸗ 





Das leichtfer tige Geſpenſt. 





| 
| 
| 
1 


| 
| 





Endlich betrog ſie ihren Herm und Frau mit 
der Warheit / ſagte / es wäre lanter Betrug’ und 
müften nur Diebe ehn wie es dann auch waren / 
mit denen fie ſich hefftig herumb getummelt und 
hätte einer fie gar umbs geben bringen / zween 
andere aber ſolches vertwehren wollen darüber 
fie aneinander gerahten , und fich jämmerlich 
ſelbſt zerfetzt und verwundet Hätten. Geftaltfam 
die Arglifigediefe Wercke der Finſterniß und er⸗ 
logene Mährlein deſto jcheinbahrer zu machen 
hin und wieder auff dem Pflalter etliche Tropfen 
Ochſen⸗Blut vergoffen darzu Menſchen Haare 
— hatte / als waͤren fie aus dem Kopf ge 
riſſen. 
Jedoch / als das Kind mit der Zeit die War⸗ 
heit aus Liecht gebohre,und man erliche geſtolne 
Sachen unter der Magd Gerähte gefunden / iſt 
fie eingesogen / und weilihe frommer Hereſelb 
Dafür gebeten dag man fie nicht am Leben ſtraff⸗ 
termit einem Staubſchilling begnadet worden, 


Derverfihlagene Dieb, " 


Inem andern aber iſt gleichwol ſolcher Be⸗ 


nen? gantzen Hauß geſinde/ laͤſt ein Liecht anzlns 
den / willens feinen ungebehtenen Gaft u bewill⸗ 
kommen / und dem Gefallenen anffzuhelffen. A⸗ 
ber was thut hingegen dieſe verſchlagene Speck⸗ 
Mauß /welcher/ alseinem Kinde der Finſterniß / 

das Liecht ſehr ungelegen Fam ? Es wolte ich 
nirgends eine Aus ucht erblicken lafen wohin. 


er auch immermehr jsine Diebes-Heuglein ven 
d 


Weil ihm dann nichts anders einfallen will; 
nimmt er einen Anfchlag aus dem Stegrelff / o⸗ 
der / wie die Yateiner reden unter de Hand / be⸗ 
ſchwärtzt fein gantzes Anclig mit Ruß / und mahs 
ſet an jeiner Perſon dem Teuffelen Conterfait/ 
laufft darauff in jo pofirlicher geſtalt ungeſcheuet 
unter die /ſo ihn mit Prügeln zu ſegnen gekom⸗ 
men / bläftihnen das Kiecht wor der Naſen aus’ 
und ſtelete fih nicht anders an / ale wäreerder: 
leibhafftige Koblihtwarge, 

De 
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Der Pfarrherr erſchrickt hefftig / unterfichet 
fich den boſen Geift mit gewiſſen Fräfftigen For⸗ 
mulen ju vermaledeyen und banniliren / recitirt 
etliche Sprishe und Gebettlein aus der Teuf⸗ 
fels⸗Geiſſel/ (find gewiſſe Gebetbüchlein, wider 
die Geipenfter) dafür Doch diefem Teufel Mei⸗ 
ſter Hans mit feinem Staubbefen weit Fräfftiger 
folte geweſen ſeyn / und befielet ihm endlich / er joll 
weichen und fich trollen. 

Der gemenſchte Teufel / und vertenfelter 
Menſch / nimpt ſich an / als werde er genoͤhtiget / 
gemach zu thun / rufft derowegen / oder brüllet 
vielmehr / man folle Thuͤr und Fenſter ſperrweit 


RELATIONES 


Öffnen daß er möge von dannen gehen, Dasge | 


ſchicht / und iſt man froh dazu / eines folchen Se; 
felen loß zu werden, Alſo kompt der Dieb fein 
manierlich davon, und nimpt das Reiß⸗auß. 


CuRIOS. 


Hieräber Triumpbiret der Pfarrherz aus der 
maſſen / und ruft: Mein! mic habe ich gleichwohl 
mitineinem Zufprechen den Böfewicht geaͤng⸗ 
ſtiget und ihm den Raum zu enge gemacht, Aber 
des Morgens werden dieſes Teufſels Kuͤnſte erſt 
recht ſich bar / hingegen Die zum Schorſtein ins 
aus geſpatzirte Schincken un ichtbar / und hat er 
[ei nlächerlichen Betrug inder gangen Rach⸗ 

arichafft ausgebreirer / und behauptet : Die 


Menſchliche Argliftigfeit fey in der Boßheit offt 


eben ſo ſpitzfindig als wie der Teuffel ſelbſt; dero⸗ 


wegen dem liſtigen Mauſekopff dann auch ver⸗ 


muhtlich gleicher Yohn / wie dem Satan wurde 
zu theil werden. 
gleichwol der Schincken mauſer bekehret 7. die 
Rabenfedern fallen laſſen / und ihm davor Tau 
ben⸗Fluͤgel gewachſen. 


Der ungluͤckliche Dieb. 


25 gehet aber nicht allemahl an / ſondern 

Fnanverfichet die Sache zuweilen unrecht / 
und loſſt ein ſolches diebiſches Gefpenft auffhen⸗ 
cken. In Riederland hat ſich gleicher Caſlas be⸗ 
geben / aber nicht gleichen Außgang gewonnen; 
Ihrer drey verlarvien ſich / einer in einen Teufel / 
der andere fir den Todt / der dritte für einen En⸗ 
gel / und machten auf einen reichen Mann / der 
aber dabey ein karger Silg war / einen Anſchlag/ 
ihm ein gut ſtuͤck Geld abzufchrecken. Der Teufel 
gehetzu Nacht am erſten in ſein Hauß / und zu 
ihm vors Bette; jagt ihm einen Schrecken über 
den andern ein / fodert auch endlich Den Todt her⸗ 
zu. Dieſer ſtellet iich / als wolle er ihn ſchlagen: 
aber gteich darauff erſcheinet der Engels tritt ing 
Mittel / wehret ab und pricht: Dem Gebetift 
für Gott kommen / und ihm angenehm; dafern 


du nur dem Golde / welches du zu groſſem Scha⸗ 
den Deiner Seelen beſitzeſt / wir t abſaen. Um 
terdeſſt fange der vom Engel abgetriebene Ten: 
fel jo laut an ju heulen / daß mans auch aufer 
dent Haufe hoͤret / und die Leute aus der Nach 
barſchafft herzulanffen. Da man dann bald ges 
mercket / daß es lauter Larvenwerck jnd angeſtel⸗ 
lete Poren. 

Wor auff die armen Teufel ergriffen / und den 
Schluß ihrer Comoͤdie am Galgen machen muͤſ⸗ 


— maſſen fie alle drey in folcher geſtalt und Ha⸗ 


it / darin man ihrer mächtig worden auffge⸗ 
knũpfft. Darüber nachmalsjederman geſcherht / 
und die Rede gegangen: Es ſey der Todt / Ten: 
fel und Engel aufgehenckt worden. Solch ſchlecht 
Trinckgeld bekamen dieſe fur ihren Auffjug, 


Der wohl-fprechende Papagay. 


MT Menichen find alſo geartet / daß wir al; 
Newege höher achten / was ein Kuͤnſtler 
nachaͤffet / als was die gewaltige Natur ſelber 
dar ſtellet/ ſolcher geſtali folget / dag wir mehr hal⸗ 


ten auff die Stiefsals auff die rechte Zeuge⸗ Mut 
ter Wann ein Papagay oder ander Vogel re‘ 
det / jo verwundern wir ung drüber und wir has 


ben eine Luſt daran / wann der Menſch — 
v 


Wiewol gedachter maſſen ſich 


* 
AR 
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RELATIONES 


oder jenem Thier im ruffen / pfeiften / fingen &e, 
einem wilden Thier oder Vogel ziemlich nahe 
kompt. Sch befomme hierbey Anlaß / von den 
Papagayen etliche jelsame Denckwuͤrdigkeiten 
vorzuftellen / welche den curieufen Leſer neben 
mirin Bermunderung ziehen und dahin difpo- 
niren werden/daß er diefelbe.mit Auffmerckſam⸗ 
feit lefen und vernehmen wird. 

n der zwar fehr wilden / aber gar frucht-und 
mälder s reichen Americanijchen Landſchafft 
Brafilien findet mandiefe Vogel in der groͤſſe 
fen Menge und in gar mannichfaltiger Verſchie⸗ 
denheit / wie jolchesvon Lerio ‚ inſonderheit von 
Marchgratio,umbftändlich beſchrieben worden. 
Lerius hat einsmals von einen Dollmetſcher eis 


nen Papagay von derjenigen Sorte befommen/ | 
dieman jelbiger Gegend Ajourousnennet ;dies | 
fen hatte er z Jahr unterrichtet / daß eraljodie | 


Frantzoͤſiſche und Braſilianiſche Worter fo ver- 
faͤndlich und natürlich außrudete / daß / wann 
man ihn nicht geſehen / nicht Hat mercken koͤnnen / 
ob es ein Vogel / oder ein Menſch wäre, 

Aber dieſer iſt noch geringe zu achten geweſen 
gegen denjenigen / welchen eine Frau / 2 Meilen 
von der Fransofen Inſul / in Weit Indien auf 
erzogen / welcher alles , was man ihm befahl, fo 
wol verſtundt / als wann er Menſchen Verſtandt 





CuRIOSE. 775 











gehabt hätte. Wann bißweilen Frembde da 
hin kamen / fprach des Papagaycı Iran fo bald 
fiefamenzuihnen; Wolletihr mir Kamme und 
Spiegel gebenufo wiltich zu meinem Papagayen 
fagen / daß er tangenund fpringen full. Wann 
fie nun bißrveilen nach ihrem Willen gethan / ſo 
hatder Vogel / ſo bald er etliche Worte von ſeiner 
Frauen vernommen / nicht allein auff dev Stan⸗ 
ge / darauff er gefeffen zu tangen angefangen ſon⸗ 
dern hat auch dar u gegirret und gefiltert als 
wann erihm ſelber den Reihen jpielere. Er hat 
ſich dabey ſehr artlich geſtellet / eben als wann Die 
Wilden in den Krieg zu ziehen pflegen. In 


Summa gefiel esfeiner Frauen dag er fingen 


folte,fo fanger : ſolte er tantzen / fo tangie er: 
Hingegen / wann fie feiner Frauen nichts gaben / 
und fieihm das Auye, welches ſo viel iſt als ſtehe 
ſtill / gebotte / fo ſchwieg er von ſtunde an ſtock ſtil⸗ 
le / und die Frembden kunten eg mit keinem Wor⸗ 
te dahin bringen / daß er ſeine Zunge oder einen 
Fuß gereget hätte. Dahero ſchlieſſet Lerius, die 
Roͤmer hätten nicht unrecht gethan dag ſie dem 
Haben der alle Morgen einen jeden / ſo vor den 
Roftris fürüber gieng / mit Nahmen begruͤſſet/ 
eineehrliche Keichbegangnüs gehalten/ und den⸗ 
jenigen am Leben geftrafft / der denielben umb⸗ 
gebracht hatte. Wie Plinius fehreibet, 


Der fehöne Papagay. 


ra allen,fo toohl Amerlcaniſchen / als X- 
Mfricaniſchen und Aiatijchen / iſt keiner vorn 
dleſen Bügeln jo ſchoͤn als den man in Oſtindien 
findet. In der andern Schifffahrt der Nie— 
derlaͤnder nach dieſem Lande wird erzehlet / wie 
fie auff der Inſul Java und andern umbliegen 
den Orthen Papagayen gefunden / welche am 
Schmuck und Zierde denen Branlianijchen ſehr 
weit vorgegangen / und von Denen Portugieſen 
Noyræ genandt worden, Sie waren zwar nicht 
über groß / aber dermaſſen ſchoͤn faͤrbig / daß ihte 
Zier alle Erſinnlichkeit der Mahler weit uͤber⸗ 
treſſe: Die Bruſt und Baͤuche bluͤheten von ro⸗ 


them Glantz ; der Ruͤcken ſtrahlete von Gold⸗ 
Flammen:die Schwaͤntze grüneten mit Waſſer⸗ 
blauuntermenget: unterden Flügeln glängete 
wieder eineanmnhtige Nöhte : Undob gleich 
jolcher Voͤgel dafelbit in ziemlicher Menge anzu⸗ 
treffen / fo hätten fie duch einen für vo Nthlr. be 
zahlen muͤſſen. . 
Hugo von Linfchoten berichtet / es ſey von 
den Portugi F offtmahlen verjucht worden / ob 
fie einen derſelben lebendig mit nach Liſſabon fr 
beibringen koͤnten / habe aber niemahlen ange⸗ 


hen wollen / weil ſolche Vogelein gar zuzart und 


elicat, 


Nichts 
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Nichtsdeftoteniger haben die Holländer fo 
siel Mühe angewendet / daß fieeinen biß nacher 
Amſterdam gebracht / der ob er zwar nicht der al; 
lerbeſten einer geweſen / dannoch vor 170 Hol, 
Gülden verfaufft worden. Diejer hatte von den 
Schiffleuten unterwegs allerhand Poſſen geler: 
net / Fante die meiften Nievderlandifchen Wörter 
reden / und war von jeinem Henn fo zahm ge: 





Der verlichte 


SS iſt auch derjenige Papagay nicht heßlich 
geweſen welchen Clufius d hoch rühmer/ 
und ihn bey der Durchläuchtigften Frauen Dias 


ria von Briemen / Hertzogin von Croya und Are: | 
ſchot 7 gefehen, Ob gleich deſſen Federn [hier 


alle miteinander über den ganzen Keib mit roch 
angelaufen / fo habendoch den Schwantz der 
gar lange Federn gehabt / die rohte und blaue 
Farbe gleich miternander Halbirer ; die auffdem 
Ruͤckẽ und Flgeln aber ich mit vielerley / als mit 
roth / gelb / gruͤn und blau wechſel weiſe geſchich 
tet. Bey den Augen war der Kopf weig doch 
mit eingebogenen ſchwartzen Suichen unter; 


RELATIONES CuRIOSE. 


| macht daß er ihm feinen Schnabel ın feinem 











wird bey ermeltem 








Mund und Ohren ohne einkige Beleydiaung 
ſteckete/ und die Haare deg Dahrte gekaͤmmet / 
und gleich ſam auffgefeger, Wofern ihn aber je: 


; mand anrühren wolte/gab er demfelben alfobald 


ein Denczeichen ; und biſſe hu nicht ander älg 
ein Dund,, 


Papagay. | 
ſchleden. Daher Clufiusfchreibfver wiſſe ſich 
nicht zur erinnern / daß er bey einigem Seribenten 


| don einem ſolchen geſchaͤtirten Papagay geles 


ſen habe. Es hatte aber dieſer das Fräulein Anz 
nam bon Hilla,der Hergogin Baafe,die hernach 
Sraͤfin zn Megen und Frau zu Groeßbeke ge; 
worden aljo lieb / daß er derſelben allenthalben / 
wo fie nur durch das Gemach hin ſpatzicrete / 
nachfolgete / und feinem Menſchen gejtattete, ih⸗ 
re Kleyder anzurühren / ſondern denfelben gleich 
dijferfo gar eyferfüchtigiwar er. Ob aber derjelbe 
aus Dit oder Weſt⸗Indien gekommen davon 
Clufio nichts gefunden, 


Der verftändige Papagay. 


Se: muß ſich auch verwundern über den 
Cverſchmitzten Papagayı welcher zu Potoſi 
in Peru alle Indianer / ſo ihm zu Geſicht komen/ 
bey den Rahmen ihres Barterlandeg zu nennen 
gewuſt · Als Colla Junia, Huayru und jofortan 
Dann er hat ſie an ihrer Kleydung und Sitten un: 
terſcheiden Eonnen / wie dann zu Potofi täglich 
viel tauſend Indianer aus allerhand Gegenden 
erjheinen / und an den reichen Bergwerdenar; 
beiten / oder ſonſt daſelbſt hanthieren. Eine Ins 
dianiſche Frau / welche fid) mit Fleiß ſtellete / alg 
ob fie eineshohen und fait Koniglichen Herkom⸗ 
mens waͤre / verrieth die er Papagan afobald/in: 
dem er ſchrie: Huayru! Huayru ! Welche Rati 
on weit geringer iſt / als diejenige / woor fie ſich 
——— haͤtte: weßwegen ihn die Frau theils > 
aus Schaam / theils qus Zorn vangefpeyet und 
verfluchet hat. 


ſ-chencken feinem Herm beftrafft ward y 


Zu Sevtlien oder Hifpali in Spanien hat man 
einen Papayay gehabt / welcher einen Medicum 
agfande / der ſeiner Ungejchicilichkeit halber fol 
ches Tiuls nicht würdig geivejen , darumd der 
Papagay / ſo offt der Medicusporäber gangen / 
ihn mancherley ſchmaͤh und pott Worte durchs 
Fen er nachgeſchrien / biß dirfelbe einen Rechts⸗ 
Handel wider den Herrn des Papagayen ange⸗ 
fangen / und einen gerichtlichen Befehl außge⸗ 
wuͤrcket / daß man den Vogel von dem vorigen 
Orte hinweg / und an inem andern feßenfollte, 

Ein anderer Papagap rieffimmerdar : dee 
Wein iftEsjig-fauerworkberer von dem Wein 
dem zu 
Sefallen er hernach allezeit rieff 3 Koöfllicher 
Wein, Nıeremberg, lib, zo, Hift, Nat, c,;6, 
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Der glückwünfhende Papagay 


N im Jahr 1628 die ſehr reich beladene Ruhm gebracht / daß manden Raht des alten 
Spanifhe Silber-Zlotie indem Hafen | umdgelehrten Comici , Plauti: 


Matanzaybey der In ul Eubarvon den Schiffen Qui homo fefe miferum atque mendi- 
der Nie derlaͤndiſch Weſt⸗ Indiſchen Compagnie cum doler; 

erobert worden / lieff den Spaniern/ wie ihnen Neptuno credat fefe atque ætatem fuam. 
folches zu Ohren kommen das Waffer über die Durch die wohlgelungene Anführung dieſes 


Baden herab, und feufigete fie fehr tieffrwolwi: | Admiralsexemplarifirer, oder dieſe als ein & 
ſend / was gantz Spanien durch dieſen Verlut rempel unter ſolche Plautinifche Dirgul gefeßchr 
vor Schadenlitte, Dann eshatdiefes Metall vermittelſt folgenden Neymeng; 


ſolche Eygenſchafft an ſich / daß es beh dem as Sp jemand hat Verdruß auff Bettler Arch, 
and erwerben Schweiß / beym verlieren aber die zu leben ; 
Thraͤnen von den Wangen treibet. Der Verluft Mag er mit Pos Heyn ſich auff die See 
war auch an ihm felber wolfo hoch / daß man ihn begeben, 


an Spanifcher Seiten wohl befeufizen möchte, Indeme aber die Uderwinder auff des Gene⸗ 
Dannes giengen die Niederländer in 7 Tagen rals Schiffe gefchäfftig waren / das gefundene 
mit uichts andersumb als daß fiedas Silber Silberwerck juinventiren,begab ſich ein laͤcher⸗ 
von den eroberten Schiffen aufladen, deſſen ich liche Poſſe Damas Papagay / welchen 
auff 46 Laftbefand,beydesan gefihlagenen Nea: | man guff einem Spaniſchen Schiffe genommeny 
len von Achten / als Platen. Das ausgearbet⸗ den Klaug des Silders ; und der Nealen, tie 
tete Silber: Geſchirr ,Srüchte und andere Güter auch das Lachen und Jauchtzen der Easfirer und 
nichteinmahlgerechnet. An Kiften mit Cou- Zahlmeifter/hörete/fing er anyetliche mahl nach 
chenille, Indigo und andern Wahren fielen ih« | einanderauff Spaniſch zu ruffen ; Victoria! 
nen 2851 Stücke zur Beute, und über das alles | Victoria ! ö que bueneya ! ö que buenera! 
noch 37375 ſtůcke HäuterswieauchfehrvielCams: | Viktoria Das it: Vitoria! Vitoria ! ötyie 
per-Holg / fampt einer guten Parthey Goldes ; hets fo wol zu! wie wacker gehets und’ Vito- 
Alſo / daß der gantze Werth des eroberten Sit: Ei 
bers und Guths / nach gewiſſem Uberfchlagrauff Der Verjeichner dieſer Beſchreibung m 

zo Millionen vderzoo Tonnen Schaes / ges | net, diejer Papagay habe es gemacht wie Biles 
rechnet worden. Welchesauch alles miteinans | ame Eſelin / und die gründliche Wacheit geredet, 
der in Holland glücklich zu kande / und den Rie⸗ Vid, part, 14, Americæ. 

berländifchen General, Peter Heyn infoldhen 


Das ſeltzame Papagayen⸗Reſt. 


gr den fernen und abgelegnen groſſen Waͤl⸗ nifchen aber auffder Gyinelſchen Kuſt /und vom 
dern fuchen ihnen die Papagapendiealler: | den Dftindianifchen ſchreibet man anders ; A- 
hoͤchſten Baume zuihren Neftern aus/und warn loyfius Cadamuftus war meldet von jenen al- 
wir Lerio , der von den Americanijchen redet, jo: Indem Königreich Senega gibt es der Pa⸗ 
lauben müſſen / fo machen fie eigentlich Fein pagayen die Fülle/ erden aber von de Schwars 
eft,fondern nur ein Loch in einen holen Baum | KenEinwohnern)fehr gehaffetmeiln fie die gan: 

in welches ſie lhre Eyerlegen, Von den Ari de Gegend durchfliegen/ und die Fruͤchte für: 
Tom, 1l, Bbbbb nemlich 
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nemlich die gehälfeten / verzehren. Siefind un: 
terfchiedlicher Gattung + Ichhabeaber ſo wohl 
son der geöffern als kleinern Art viel mit mir ges 
nommen ; waren mit dreyerley Farben unter: 


ſchleden / nemlich mit aſch grauer grünermd | 


Meer farbe / welche ich / da ſie noch nicht recht 
fluͤcke waren / aus dem Neſt genommen / ſind aber 


alſobald geſtorben: Habe derowegen ızo andere | 


die ſchon erwachſen / nach Spanien gebrachtrund 
jeden umb einen Goldguͤlden verkaufft. Diefe 
haben eine beſondere liſtlge und verſchmitzte Art 
zu niſteln / dañ fie fuchen einen fehr hohen Baum / 
fo dünneun ſubtile Reiſer hat / welche zu ſchwach 
ſind / einige Laſt zu ertragen. An die aͤuſſerſten 
Spitzen ſolcher Reiſer befeſtigen ſie ein herab 
hangendes Reißlein / und haͤncken alsdann das 
Neſi / welches mit verwunderlicher Kunſt ger 
bauet / und rund iſt / wie ein Ball’ daran : laſſen 
allein ein ſehr enges Loͤchlein offen, als gleichſam 
eine Thür. Solches / ſprechen Die Leute thue die⸗ 
fer Vogel aus Urſach daß er die Schlangen in 


Der posfirliche Papagay. Bi 


Hr VIN, Königin Engelland / hatte 
L unter andern felgamen Voͤgeln auch einen 
Dapagay / der ſchwatzen Eunte : Als derfelbe 
einsmahlaus Berjehen ans dem Senfler hinab 
indie Temſe geſtoſſen worden / ſchrye er: A both 
aboth,fortuventyepord, (Kommet mit ei⸗ 
nen Kahn her / und ſolte ich euch auch 20 Pfund 
Sterlings davor erlegen.) Ein vorben fahrender 


Die wohl -gelehrten Nachtigaflen. 


1 Aldrovandus, Gesnerus, Neander 

undandere berühmte Phyfici, konnen ſich 
nicht genug verwundern über die drey ſprechende 
Nachtigallen zu Regenſpurg / welche ein merck 
Her Beweiß ſind dag man durch ſtetrs Anhalten 
amd unverdroſſenen Fleiß eine Sache auswuͤr⸗ 
een konne / die einem im Anfange ammoglid) ger 
ſchlenen hoͤret hievon nachfolgende merchmindt- 
ge Erzehlung: 


RELATIONES CuRIOSA. 


Ihrer Liſt betriege: Danneinem ſolchen ſchweben⸗ 
den Neſte können ſie nicht beykommen / als tel 
che einen jo dünnen Reißlein ihren fehtweren 
Lorper nicht vertrauen dürfen. Durch diefe Erz 
fmdung bleiben die Jungen vorden Schlangen 
fiher. A,Cadamuft, c. 30, Navig,ad Terras 
ignotas, 3* 
Eben auff diefemweife bauenauch Die Orien- 
talfche Papagapen ihre Nefterumb Amadabat 
in Oſt⸗Indien / wie ſolches Mandelstoimg 
Cap. des 3. Buchs ſeiner Reiſebſchr.angezeichnet 
hat / uͤber welchen Dre Herr Oleariuscornmen- 
tiret, daß in der Gortorffifchen Kunſt Kammer 
dergleiften Neſter vorhanden, deren weh mein 
ander hangen / oder doch alſo gemacht find, daß 
unten und oben ein Außgangiit, Cbendiefelbe 
Glofla fuͤget dabey / daß die Schlangen dieſem 
Bogeljehr nachſtellen / deren Feindſhaft und 
Gefahr zu entgehen /er ſolche Reſier an die Sub 
gender ſchwancken Zweige hänge, J 




















Schiffer nahete ſich auff ſolch Geſchrey zu ihm 
zohe ihn aus dem Waſſer / brachte ihn ak ER 
nigliche Schloß / und foderte die zoPfimd, Der 
Papazay aber ſprach zum Könige : Gibethe 
KnabeäGroth, (Gebt dem Schlüngeleit 
Kreutzer.) Worüber die Umb ſtehenden fih 
| lich zum allerhoͤchſten verwnavert, 










Chrifi 1545/begabfich zu Negenfpur ] 
damabligem Nekhstage / daß ein — 
Herineben andern im Gaſhofe sur fo ge 
guldenen Eron zum felbigen mahl togl 
Wirth dieſes Dauicshatte 3 wohl-abg 
Nachtigallen info viel abſonderlich 

vor den Fenſtern haugenmelche des 
abſonderlich bey der ge 






| Im verwichenen Seculo, und zwar im Jahr 
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nit ihrem angenehmen fingen und plaudern als 
len anweſenden Gäften die Zeit mercklich ver: 
Fürgeten, 


Es trug ſich aber eins mals umb Mitternacht | 


zu / eben als der Herr des Hauſes wegen groffen 
Stein-fchmergenskeins Schlaffs noch anderer 
Ruhe genteffen kunte / daß er gemeldtejeine drey 
Nachtigallen in einer wohl vernehmlichen Teut 
ſchen Sprache gleichſam einen Streit oder 
Wort Zanck unter einander erregen hoͤrete / ſin⸗ 
temahlen fie alles haar : klein wiederholeten / was 
des abgelebten Tages über von den Gäften in 
der Stube war geredet worden. . 

Zwo von dieſen Nachtigallen / weil ſie kaum 
ıo Schuh von des Patienten Bette entfernet 
waren / kunte derjelbe gar vollkommen / die dritte 
aber weil fie ein wenig mehr entfernet / nicht gar 
wohlverfichen : Da ſie dann unter andern Er: 
zehlungen / zwo Geſchichten zum öfftern / und fo 
gar big an den herannahenden Morgen wieders 
holeten / Deren die eine den Wirth und feine 


Fran betroffe / welche / hnerachtet ihr de Mann 
die mannichfaltige ſchoͤne Beute vorhielte den: 
noch nicht kunte darzu gebracht werdẽ / daß ſie ſich 
erllahrete / mit ihm in Krieg zu ziehen / ondern 
fie more viel licher zu Negenfpurg oder Rürn 
bergverbleiben/und ihrer Hanthierung in guter 
Nuheabwarten : Worüber dieſe beyden Ehe: 
leute in einen Wort:Streit gerahten / welches 


| ermeldte Nachtigallen gar ordentlic) des Nach⸗ 


— — 


tes damals wiederholeten. 

Die andere Hiſtorie handelte von dem dazu⸗ 
mahl angezůndeten Krieges Feuer wider die 
Proteftirenden / da die Radhtigallen gleihfam 
vorhero fagten / was hernadhmahlen der Auf: 
gang mehr alszu viel bekräfftigethat, Siemi- 
ſcheten ferner auch ein / was wegen des Herzogen 
zu Braunſchweig ſich hernach zugetragen / tel: 
ches / wie leicht zu erachten’ fie von den Gaͤſten in 
* Stuben des vorigen Tages muſten gehöret 

d en. 


Der indem Tode thriumpffirende Selav 


en es ein warhaffter Beweiß der 
Freundſchafft / undeinelöbliche That vor 
einen Mann iſt / Das Necht und die Ehre feines 
Freundes zuverthädigen/ ſo iſt es aufer Sweif: 
fel gröffern Ruhms werth / daß man ftreitet für 
die Sache und Ehre GOttes / als wozu die Men; 
[hen durch allerhand Pflichten verbunden find, 
Und nachdem diefe Warheit niemand fan umb; 
ſtoſſen / laſſe ich ſie ai / umb die Stand: 


baftigfei eines tapffern Jünglingevon Marfi- | 
i 


en/ welche ich bejchreiben will ; außzublafen, 
Diejer tapffere Soldat Ehriftt 7 Nahmens 
Jan Fontet,war ſchon etliche Fahr her einScla; 
ve zu Tunis in der Barbarey geweſen  alger 


einmahls hoͤrete / daß etliche verſamlete Türchen ° 


wider 5 Erlöfer und ſeine Heiligen viel bo: 
je ſchaͤndliche Läfterungen aufftürgeten welches 
ihm dermaffen su Hergengieng/ daß er es billi:, 
ger achtete / diefen unglaubigen Barbaren tro 


tziglich zu begegnen und ihnen großmuͤhtig ein, 
suveden/ alslänger folche Berfhmähungen, da: 
von folgendes Bericht geben wwird/zu erdulden, 
Als die Corfarenvon Tunis im Anfange des 
Julu Anno 1625 mit 6 Galleren außgelauffen 
waren / vonden Chriften Beute zuholen, auch) 


bereits eine gute Zeit an dens Staliänijchen See: 


firand gefreuget haften/begegneten ihnen indem 
Sleilianiſchen Gewaͤſſer⸗ Malthefer Galleer⸗ 
welche mit ihnen alſo bald fich in ein ſcharff Ge⸗ 
fecht einlieſſen / das man zu beyden Suten n⸗ 
gute Zeit hielte. Endlich aber behielten die Tu- 
netanijchen Öalleen die Oberhand, allermaffen 
die meiften von den Malthefern entweder todt 
oder verwundet waren. Colcher geftalt muften 
fi) diejenigen und wenigen/fo annoch übrig wa: 
ven, von den triumphivenden Barbarn geradeg 
weges nach Tunis ſchleppen laſſen. 
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Damit fie aber ihren triumphirlichen Einzug 
deſto hersliher machen mochten muſten die auff 
den erbberten Öalleen geweſene Tuͤrckiſche Ru⸗ 
der Knechte / ſo durch fie erloͤſet waren Paar: 
weiſe in die Stadt tretten / welche aus Ver; 
ſchmaͤh⸗ und Befhimpffung / die Flaggen und 


Bilder / fü man inden Malthefer Galleenge | 


funden / durch die Strafen hinfchleppten. Hinter 
dieſen muften die neue Öefangene folgen» welche 
mit groffenKetten aneinander gebunden waren 
zum Zeichen ihrer Leibeigenfchafft. 

Da folches geſchahe / und wie alles Volck auff 
den Schall der Trummeln hauffen weiſe heran 
flürgete / dieſe neue Sclaven zu ſehen / und ſich 
daran zu ergetzen / begunten etliche hochmühtige 
Barbaren wider den Ehrifilichen Glauben / ab⸗ 
ſonderlich aber auffden heil. Johannem / als 
Patronen der Malthefer Ritter / heßliche Neden 
zu fuͤhreen / welche unſer Sclave nicht vertragen 
kunte / antwortete derowegen freymuͤhtig: Wan 
fie Röndtnüß von dem Chriſtlichen Glauben / o⸗ 
der durch ihren Mahomet nicht ſo ſehr verblen⸗ 
det waͤren / ſolten ſie andere Reden führen, Er 
empfand damahl zuglelch einen innerlichen Eyf⸗ 
fer / Chriſti Ehre zu vertheidigen / derohalben 
fagte er offenbahr / dev Tuͤrdiſche Glaube a’ 
ſalſch x und mit fo viel Lügen und Gottlofigfeit 
angefüllet / als der Chriftliche Glaube voll Hei 
ligkeit und Warheit jey allermaſſen ohne dieſen 
auch keine Geeligkeitzu hoffen. 

Die ergrimmete Tuͤrcken fafeten den guten 
Sclaven hierauf alfobald beym Kopff und füh: 
reten ihn vor den Day oder Baſſa, wo ſelbſt ex al- 
les nochmahl bekandte / und wiederholete / auch 


gnugſam zu verſtehen gab / daß er nichts mehr 


wünſche als vor die Ehre ſeines Erloͤſers zu ſter⸗ 
ben. Der Baſſa hingegen der entweder Mit—⸗ 
leiden mit feiner Jugend hatte / dann dieſer Mar: 


Der geſpieſſte Spanier. 


ich gleich droben ſchon ziemlich weit⸗ 


haͤn ſtig von den Barbariſchen Stra ſen Kuͤpſſer / und vorhergehender Sagmoch ein und 
—— fi 


| angebracht verpflichteten ſie ihn / daß erzudem 





keit / dann nachdem man ihm die Zunge ausden 
ı Haljegefchniiten /ſchleppete man ihn an eines 
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filianer war Faum 20 Jahr alt / oder weil er / wie 
es auch die Warheitiglaubte/die ingeftümmigse 
keit der Barbaren hätten ihn su ſolchem Eyffer 
gebracht, war viel fanfftmühtiger / als man ger 
dacht hatte / dannermachtefeine Reflexion 
auff Diefe Anklage als wann er dadurch fill: 
ſchweigend zu erkennen geben wolte  dapman 
es jeiner Jugendund dem Sclavifchen Stande 
zufchreiben muͤſte. "oh 
— verfügten ſich Hefe verteufelten 
Anklaͤger zuihrem Muffti / oder Vorftcherdeg. 
Gefeges/umdnachdenfie ihm diefe Sachehoh 






















Baſſa gieng / welcher durch feine Reden einges 
nommen dieſen tapffern Märterer verurtheile: 
te/ daß man ihm die Zunge auffchneiden/ Arme 
und Beine mit Stöcen in Stürkenzerfehlageny / 
und ihn darauf verbrennen folte, r 

Solcyes Urtheil ward alfobald an verſchiede⸗ 
nen Drtender Stadt vollbracht damitder un: 
ſchuldige Sclavedie Grauſamkeit ihrer Strap 
fen deſto länger empfinden mochte, Er erdulder 


te dieſelbe auch mit unglaublicher Standhafftige 


Pferdes Schwang durch die Stadt auff den 
Marckt / da hm Arm und Beine auff befagte Art 
zergueffchet wurden, Wie grauſamlich 
die Türen mit dieſem Märterer umbgien 
bezeugtederjelbe dannoch allezeit einen unuber 
mindlichen Muth / alles zu ertragen. Nachden 
endlich die grauſame Barbarn unmenſchli 
mitihmmabgegangen / ſchleppeten fie ihn hal 
todt vor das Caſteel / allwo fie ihn in das feinen 
halben angemachte Feuer warfenzumd alſo nahı 
des Maͤrcerers Dvalumd der Barbarn Belu 
gung zugleich ein Ende, 


gehandelt / obligiret mich doch gehenwaͤrtiges 























ife je Barbar. : = | = _ 
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Re TEE: 


andersvondiefer Materie an dieſem Ort anzu⸗ 
führen, So bald die Barbaren erfahren / Daß 
man ihren Leuten in der Chriſtenheit das gering; 
fie Leyd zufüget / muͤſſen olches die armen Chris 
Tten-Sclaven augenblicklich gar theuer bezahlen; 
Als vor einigen Jahren die Regierung zu Algirs 
verſtund / daß man in Spanien einen Tuͤrckiſchen 
Renegaden verbrant hatte / muſten Spaniſche 
Geiſtlichen ſolches alſobald im Feuer buͤſſen. 
Kurtz vorher hatte man einen Spaniſchen Re 
negaden noch graufamer hingerichtet 7 als wel⸗ 
Her mit einem gewiffen König im Gebürge 
heimlich correfpondirer , und ihm verfprochen 
hatter einen Verraht anzufahen, Seinen Leib 
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feßete man in eine eyſerne Spige 7 mit aufge 
breiteten Armen. Die Hände wurden an ein 
Kreutz genagelt / die Füffe aber oder Seren an 
dem Block befeftiget. Drenmal 24 Stunden 
ſaſſe dieſer elende Menſch in diefem Schmertz⸗ 
und SJammer-Standg; Er ſchalte aber.ohn auff⸗ 
hören auff den Divan, Mahomet und Tuͤrcken / 





dannenhero fie ihm / wie er ſaſſe / endlich Gift 


eingaben und zum Tode befoderten. 

Was ich jonftendroben erinnert habe / Daß 
ich bey Gelegenheit von den Strafen etlicher 
gewiſſen Laſter nach dem Unterfchend der Nati⸗ 
onen anführen wolte / folches wiſl ch aniso zum 
Sheilerfüllen / indem ich dem Leſer vorjieile 


Die Straffe der Unzucht. 


° haben folche infonderheit die alte Teut⸗ 
> hen und Sachen jederzeit Huch geftrafft: 
Wir habe ein Exempel der Teutſchen añoch von 
diefemSeculo, dann Bruntraut des Edlen Ga 
leno Cheliebſte ift Yo. 1620 wegen begangenen 
Ehebruchs äftentlichenthaupfet werden. Und 
als im Fahr Chrifti 1374 Burggrafi von Kirch: 
berg zu Erfurt in eines Burgers Hauſe / der Pa⸗ 
radyß genandt / die Hanffran befchlieffrund dar⸗ 
uber von ihrem Mann ertaphet / rſtochen / und 


ſolgenden Tages vor dem Gerichte angegeben 


ward, da kam ein Urtheil / vermoͤge deſſen der 
todte Corper vor Gericht geſchlept / und ihm dar: 
ſelbſten durch den Buͤttel der Kopff abgehaugn 
worden. Joh. Bange Thuͤringiſche Chroick, 
Ehe die Sachſen um Chriſtlichen Glauben 
bekehret worden / haben fiediefes after alſo ge 
ſtraffet : Wann ſich eine. Jungfrau in ihres 
Vatters Haufe entehren ließ oder cine getraute 
Frau Ehebruch begiengrfp wurden fie von ihren 


Die Straffeder Dänen und 


BIER zeiten fehnitten die Egyptier denen 
Srauen / ſo ihr Ehebette beſudelt hatten/ 
Die Naſe ab dieſe Strajje hat hernachmals der 
Orientaliſche Kaͤyſer Leo fo wohl dem Ehebre- 





Eltern erwuͤrgt und su Ufchen serbramdt; Uber 
diefem Aſchhauffen ward der Jungfrauen : oder 
Srauen-fchänder feilgemaht ; Der Ober Leib 
ward ihın biß anden Gürtel entblöffet / und alß⸗ 
Dann Famen alle keuſche Weibes: Bilder ansden 
benachbarten Drien herbey/ und geiſſelten ihn : 
Sie fiachen ihn auch mit Meſſern und Pfriemen / 
biß er den Geiſt auffgab. 

In Engelland war bey den alten Brittanni⸗ 
ern der Gebrauch / daß man eine Jungfrau / wel⸗ 
che durch Hurerey ſchwanger gieng / von einem 
hohen Felfen ſtuͤrhete / und den Thaͤter enthaups 
tete. Und wann Arniſxo zu glauben iſt / ſo war 
bey den Spaniern vor Zeiten der Gebrauch / daß 
fo wohl die Ehebrecherin / als der Ehebrecher 
dem Ehemann vom Gericht übergeben wurden / 
welcher mitihnen nach feinem Gutduncken han 
delen / und diejelbe tödten oder loß laſſen funte. 
Sehet an 


Egyptier uͤber dieſes Laſter. 


cherralsder Ehebrecherin /zu erkant. Man haͤlt 
davor / daß die ſchar ſſinnige Geſetzgeber dieſe 
Straffe vor die allerſchaͤrffeſte geachtet haben / 
angemaͤrckt / das Sranen : Zimmer insgemein 
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hochmuhtig und gar ſorgfaltig iſt / ein Angeficht 


uͤngeſchaͤndet zu bewahren. 

Hiebey ſchicket ſichs / was Saxo Grammati- 
cuslibr, 2, Hift. Dan. fol, 29. erzehlet : Als 
Hialta, König der Dinen/ ſich von jeiner Ge⸗ 
mahlin ſcheidete / und fieihn fragte: mann fie ſei⸗ 
ner nunmehrs müsfig gehen mujle / ob fie dann 
einen alten oder einen jungen Mann wieder 
beurabten folte ? Darauf gab er ihr einen 
Winck maͤher zu ihm zukommen / eben als wann 
er ihr etwas heimliches ins Ohr zu ſagen haͤtte: 
Aber in demſelben Augenblick ſchuitte er ihr Die 
Naſe ab / weil ſie Fe fo bald vergeſſen / und in 
dem Liebeshandel ihn fo bald einen Rachfelger 
erwehlentwolte. Hierauff gab er ihr zur Ant 
wort / er ſtelle alles in ihr Belieben / dann er wuſſe 
wohl / daß der Liebes:Spiegelihr auff ſolche wei, 
ſe verdorben war / daß fi) niemand fo leichtlich 
Darin verlichen würde, 

Den ausden Schranden fretenden Manns: 
Leuten pflegte mar vor Zeiten dasjenige zu neh⸗ 
men / womit ſie geſuͤndiget hatten / und wan je⸗ 
mand eine freye Jungfrau entehret hatte / ſo 
ſchnitten ihm die Eghptier vor Zeiten hinweg / 
was ihn zumn Mannmachte ; So pflegen auch 
andere Nationen mit ſolchenUbertretern zu 
handeln. Der Longobardiihe Alachis drohete 
eine ſolche Strafe allen muhtwilligen Geil, 
chen / und thaͤte ein Gelübde; Wann hm GOtt 
wider feinen König Kunibert den Sieg verley⸗ 
hen wuͤrde / fo wolte er einen gangen Brunnen 
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mit Tefticulen,oder Zeugen der Mannheit fl; 


Ien,. Man fagt auch / er habe diefes graufame 
elübde erfüllet/ / ohnerachtet er feinen Wunſch 


nicht erhalten hat, 





Laͤnder häufig angejtedfet worden, 
will itzund nicht jagen / daß manan garmenis- 


Frotho, König von Dännemarck / hat eine 
slihmäsfige Strafe gegen die Ehebrecher ein⸗ 
geſetzet und ausHugone von Linfchoren part. 

Le 16, erſehen wir / daß dieſe Straffeaud; in 

dem Judianiſchen Königreih Bengala im Ge: 
brauch jey. Lächerlich ader war die Strafe bey 

den Achenienjern / dann einem arınen Ehebres - 
Ger/der nicht viel zum beften hatte, verbrandten. , 
ſſemit heiſſer Mehen die Haar am Hindern amd 
ſleſſen hm legelich eine Nadyg: Wursclindag 
Geräp. Sole geringe Straffeitohne Zwei 
fel Urjache daran geweſen / daß die Hurereyund 
Ehebruch hernachmals bey den Athenienfern jo _ 

ſehr zugenommen hat / mirwelchem Lafter ah 
gar bald andere benachbarte /jafeloftentfernee 
Dannih 


gen Drten wider Die Ehebrecher und Hurer ig 

der Chriftenheit ſcharff verſaͤhret; ee Fan. 

ich nicht vorbey gehen’ daß man in Stalien und 

an vielen andern Orten öffentliche Zurenhäufer 

haͤlt / da man doch wohl weiß was vor eine ſchad⸗ 

und ſchaͤndliche Krandkheit von olchen Huren: 
Dälgenzngewarten ſtehet. Vieleichtifteeniht 
undienlich / wann dieſes Orths dem Leſer darge·/ 
ſtellet wird u 


Der Uhrfprungder fo genandten Franköfifchen Borken, he I 


I nennet diefe Venerifche Kranckheit al: 
ſo / Daman doch die Frantzoſen nichtein 
Haar mehr deßfalls befchulöigen kan / als andere 
Nationes. Von dem Uhr prung diefer überauß 
ſchaͤdlichen Seuche / welche wie Die anſteckende 
Peſt augenblicklich umb ſich friſſet / hat man gar 


vielerley Meynnngen. Ich will anitzo dasjent⸗ 


ge anführen / was Erasmus Franciſci in dem 3. 
Theil jeiner groſſer Schaubühne pag- 56, ſeq. 


ern am erſten zu den Frantzoſen / und jo 


aus etlichen berühmten Scribenten zuſamen ge⸗ 

fragen / worausder Leſer verhoffen haufen 

Bericht diefer Sachen wegen empfangen wird, 
Sp iftdann die Meynung der Dreiften Es 

fey diefe Seuche bey Neapolisvon den Spa 






Europa gelanget/dahero fie alles Na 
Neapolitaniſche / Spanifcheumd Srangöfiihe 
Ubel uͤberkommen. ——— 
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fie bey Neapolis erft ausgefommmen: Spaniſche/ | lieſſen nicht allein ihre Landguͤter / glengen in der 


weil die Spanter dafelbitfie mit den Sranzofen 
geiheilet: Frautzoͤiſche / weil die Frantzo ſen durch 
ihre Buhler Hitze fie am meiſten unter ſich und 
andere Nationen ausgebreitet, 

Dann als im Fahr 1495 der Catholifhe Ko: 
nig wider König Carln in Srandreich Eriegete / 
führete er viel von denen Soldaten mit ſich / wel ⸗ 


che Cohimbus aus Weſt⸗ Indien wieder mitger | 
bracht hatte / gen Neapolis und dieje Soldaten 
ſchleppten die Indigniſchen Weiber bey ſolchen 


Feldzuge mitfich die fie den Americanern abge: 
nommen und nad) Spanienentführet hatten. 
Weiln ſie nun mitdlefen Weibern ſich verunrei- 
nigten / ward ihnen von denſelben dieſer Braut ⸗ 
ſchatz zu theil / den fie folgends auch andern Euro⸗ 
peern gemein machten. Denn daß bey denen 
Weſt⸗Indianern dieſe Seuche garali / und ſo 
gemeinjey / wie bey ung die Kindes⸗Blattern / 
beglauben viel Indianiſche Hiftorici , fürnen: 
ie Hernandez de Oyiedo,, und Ferdinandus 
Cortefius , geftaltfam auch daſelbſt der gutige 
GOtt das heilſame Frantzoſen ⸗Holtz dafur hat 
wachſen laſſen. 

Hiemit ſiimmet ůberein / was Nicolaus Mo- 
nardes und Gabriel Fallopius fehreiben : Co- 
lumbus habe nad) feiner Wiederkunfft aus A⸗ 


merica / nebenſt feiner Soldatejca / auch die mit - 


gebrachte Indianerinnen gen Negpolis gefüh: 
vet / wo ſelbſt damahls fich ver Catholiiche Kunig 
wider König Carln in der Ruſtung befunden, 
Selbige Krieges + Knechte ſeyn nicht jo fehr mit 
Golde / als mit dieſer abſcheulichen Krandheit 
beladen geweſen / fo fie aus der unzůchtigen Ge 
meinjchafft mit befagten Indianerinnen ererdt/ 
und haben bey dieſem Sudianlichen Feldzage 
folder ſchoͤnen Waare / der Indianiſchen Pocken 
meyne ich / andere ihre Spießgenoſſen alſobald 
theilhafftig gemacht auch folgends Diejelbe ih» 
ren Widerſachern den Frauzoſen zuge ſchantzet / 
und zwar mit ſolgender eiſt. Dieargverfhmb 
tzeten Spanier welche ſo wohl durch Raͤncke / als 


Sewalt ihren Feind zu beſchadigen ſuchten / ver | 








Nacht herauß / und vergiffteten die Brunnen ; 
Sie beſtachen nicht allein die Staliänijche Be 
cher unter der Sranzöfiichen Armee / dag diefelbe 
Gpps mitunter das Brodt bactten / fondern 
weil ihnen aus der Erfahrung bekandt war / wie 
leicht dieſe Indlaniſche böje Sucht Heben Fumte/ 
und ohne das die Thenrung befoderte ; daß man 
alles unjtreitbahre Geſinde aus der Stadt ſchaf 
fete / trieben fie auch heimlich die Huren / und 
Wor die allerichönften, fo aber bemelten ſchonen 
Schatz inder Haut mit ich trugen von ſich. 

Solche liebe Engelein waren den nernden 
Srangofen ſehr willkommen vurden derohalben 
mit außgebreiteten Armen angenommen / und 
vonder geylen ungezaͤumten Purſch warm ges 
nuggehalten ; Dichingegen von dieſen ihren 
allerliebften Schäglein fo treftlich begabet wor⸗ 
den / daß die Seuche in Furger Zeit Das ganke 
Krieg: Heer angeſteckt / und von demſelben weis 
ter durch gantz Europa verfirenet iff, 

Weil dann folcher — dieſelbe von Nea⸗ 
polis u den Sranzofen ͤher gangen/ aud) durch 
dieſe allererſt Weltgemein worden z alshaben 
die Spanier ohnangejehen fie felbftden Frans 
kofen ſolche Kletten angeworffen / ſe die Frantzo⸗ 
ſen getitulirt; die Franhoſen aber welche diefen 
Flecken auff ihren Rahmen und Nation nicht fir 
sen la fen wolten / ihr den Rahmen des Reapo 
litaniſchen Ubels gegeben. Die Teutſchen ſo da 
vermeyneten / dieſe Venus-Kraͤtße wäre ihnen 
von den Spaniern angehenckt worden / habens 
die Spauiſche Blattern vder Pocen genandt 7 
undaljo cin jedweder die Schuld von fi) auff 
ben anderngefchoben : da ſie doch alle mitein 
ander Schuld daran haben und Feiner fo leicht, 
lich hätte mögen damit beflecfer werden / wenn 
er nicht zuror die böfe Sucht der Unkeuſchheit 
im Gemuͤht getragen. Ich ſpreche aber nicht 
vergebens (ſo leichtlich) weilmancher ehrlicher 
Teutſcher / jo wol bor / als nachmals ohn imziem · 
liche Vermiſchung / auch wol durch einen Trunc 
oder unreines Bettwerck / oder auff andere weiſe 
dieſes Boͤſe rrerbet hat. Man 
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Manmußgleichtvol geftehen/ daß diefe Sen: 


&e nichtallererft damals / ſondern fhonvor AL | 


ters in Europa befandt geweſen / ob fiefich gleich 
dann nnd wann twieder verlohren / und offtmit 
neuen Zufällen wieder eingefchretift : tie ver; 
geblich auch ihrer viele ſolches umbzuſtoſſen und 
zu verneinen ſuchen. Fioravantus und Balca- 
far hrhaupten / daß zu Neapolis allbereit lange 
vor 149 4,nemlich 1456 dieſes Ubel angefangen, 
indem Kriege Johannis / des Renari Sohng/ 
mit Alphonfo König von Neapolie, Bey wel: 


en Kriegesläufften Das Proviant fo fehr abge: | 


nommen / daß die Marcketenter zu Nachts die 
Leichnamb der verfchmachteten Soldaten heim: 
lic) auffgerafft / und von ſolchem Menfchen Flei⸗ 
ſche gebrahtene over geſottene Wärfie,oder auch 
andere Speifen zugerichte. Woron I wohl 
Die Frantzoſen als Spanier / dieſe gefährliche 
Krandheitbefommen, geftaltfam ihnen hin und 
wieder Blattern auffgefahren, das Haar aufge: 


fallen / auch Schmergen und andere ungewohnlir 


he Epgenfchafften fich dabey eräugnet haben ; 
Weß wegen die Srangofendenen die Seuche am 
harteſten zugefegt / gezwungen worden / abyuste: 
hen / und wieder in Franckreich zu kehren. Dahin 


fie das Unweſen mit fich geſchleppet / und daffelbe 


Die Neapolitaniſche Sucht genandt. 

Ob nun zwar Fioravanrus in Ergrimdung 
ber Urſach dieſer Kranckheit mercklich irret/ weñ 
er jelbige dem genoſſenen Menſchen ⸗ Fleiſch dar: 
umb zumifftweilsfeiner Meynung nach / elbiges 
Dem Menſchen eine Faͤulung verarfache : fo ge⸗ 
bet dennoch hiemit der Hiltorie felbiten michts 
ab / undiltvermuhrlich dag die Soldaten von 
folhem Menfchen » Fleifh deßwegen die Rea 
politanijche Sucht bekommen / weil felbigesvon 
folchen todten Eorpern war genommen diean 
der Peſt und andern gifftigen Krankheiten, zum 
theilauch Hungers geiterben. Dahero billic) 
zu muhtmaſſen ſylches Menfhen-Sleifch fey den 
Kriegeslenien jchädlich getwejen: fintemalman 
fonftin andern Belägerungen / dadergleichen 
Greuelofftvorlauffen  dap man ſich ausdenen 


| 








darzu gegeben, 








Gräbern gefättiget/ von einer ſothanen erfolg: 
ten Kranckheitnicht bald etwas ſleſet. Etliche 
geben fuͤr / und zwar mit gutem Schein / ſonder⸗ 
I} Hieronymus Fracaftorius, Wiewol der 
meifte Haufe unter den Patienten dieſes Ubel 
durch Anſteckung befommenhabe man obfervi- 
vet , daß dennoch auch viel andere unangeftecht 


ſolche von ſich ſelbſten erlitten / und könne unmöge 


lic) in fo geringer Friſt eine Seuche / die an ſich 


ı felöfterägeift 7 fich ogar weit auß geſtrecket ha⸗ 


ben / dag fievonden Spaniſchen Schifen fo bald 
durch Europa gefrochen 7. weil man verfichert 
fey 7 daß ſie fat zu gleicher Zeit in Spanien 
Franckreich / Teut ſchland Ungarn, Pohlen / und 
ſchier in der gantzen Tarkarey geſpuhret wor⸗ 
den, Weil auch vorsandere — 
etliche Jahre zuvor dieſelbe vert indiget haben; 
worauß Härlich ab unehmen / daß ſie noch anders 
woher entjproffen / als ſchlechter Dings vonder 
An ſteckung: Und ſolle man ſich nicht laſſen wun⸗ 
der duůncken / daß neue und ungewonliche Ser. 
chen zu gewiſſen Zeiten eingeriſſen die eben nicht 


von einem Lande ins andere verpflantzet wor⸗ 
den / ſondern aus ihren eigenen Urſachen erwach⸗ 
ſen. Andere jagen alſo Unter den a 


Spanifchen und Frangöfiihen Armeen find oh⸗ 
ne Zweiffelvielerley Nationen Ruechte mitge⸗ 


| zogen die folches in ihr Vatterland hernach ges 


bracht. Die Teut chen haben esvon den Spar 


niern und Frantzoſen empfangen hernach wie⸗ 


derumb in Ungarn ugd Pohlen (dahin es aber 


eben ſo hald von den Staliänern mag gebracht 


ſeyn /) die Pohlen aber ihren Nach ahren den 
Tartarn außgeheilet Manchem iftvon feinen 
Eltern nachmals das Ubel angeerbt, oder durch 


|- einen Kuß oder Geſchirr / darauf ein folder 


Courtifan getrunden / oder durch 
unreine Kleyder und Dertenangehendt, 
Daherodiefe Meynung am glaublichften zu 
feyn ſcheinet dag Anericauns Emvopeern dag 
legte mahl dieſe boſe Blatternzugejchickt 7 und 
Diefe ſich folgends von Neapolis weiter fortge⸗ 
macht / we in das Geftisn einige Deqvemlichteit 


. 
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Se etlichen Guineiſchen und andern Mohr 
riſchen Ländern regieret die boͤſe Gewohn⸗ 
heit/daß einjedes Dorf 223 Huren hält, welche 
von dem DObriften des Dorfis in Gegenwart 
vieler Menſchen auffdiefe Arth in ihren Huren: 
Stand eingefegirund gleichfam geweihet werde, 
Die Huren / welche gefauffte Leib - eigene find/ 
ftelfen fich erſtlich mit vielerlen lächerlichen Ge⸗ 
baͤr den zur Schau / auffeiner Stroh Matte; 
Der ältefieunter den — ſchneidet alsdan 
einerjungen Hennen den Schnabel auff / laͤſſet 
darauß auff ihren Kapff und Schultern etliche 
Bluts- Tropflein fallen. Indeſſen ſchweret fie 
einen erſchrectlichen Eyd / daß ſie nemlich davon 
ſterben muͤſſe / wann fie wicht einem jedweden 
umb oder 4 Rafraven (ſo ungefehr 12 oder 16 
Dfennige machen) feinen Willen erfüllen wolle, 
ob gleich der Buhler noch fo reich wäre / wopon 
auch ihre eigene Bluts Freunde nicht ſolten auf 
gefchloffen ſeyn. 


Masfienun fer gefltenuire a5 muß | 


fie alles dem Oberſten des Dorfis einliefern ; 
Davor ftehet ihr frey / von allen Eſſe⸗Wahren / 
beydes in Häufern und auff dem Marckt fo viel 
zu nehmen / als fie zu ihrem Außfommen =. 
und Feiner hat das Herk/ daß er ihr ſolches weh⸗ 
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‚Der Gvineiſche Huren-Orden. 


re / will er anders nicht in die Straffe fallen / fü 
darauf geſetzet iſt. 

Nach abgelegtem Eyde wird alfofort jemand 
aus dem Haufen mit einer ſolchen Metzen an ei⸗ 
nen Ort auff die Seite gefchicht » umb ſich ihrer 
natürlichen —— erkuͤndigen. Wenn 
derjelbe wiederkompt / bezeuget er / ſie ſey ein rech⸗ 
tes Weibes-Bid, Alsdenn nimpt fieihre Mit; 
Schweſtern zu ſich / die eben fochrlich wie fie / 
wird gewaſchen / und ihr ein reines Tuch umbge- 
henckt. Folgends gehet fie niederfigen auffeine 
Matten da umbfaͤhet man ihr den Hals mitei- 
ner Schnur von Corallen ; Schuktern / Brufi 
und Arme werden ihr mit Kalk oder Kreyde 
beſtrichen. 

Endlich faſſen dieſe Huren zween Jungegeſel⸗ 
len auff ihre Schultern/ lauffen alfo mit huen 
jauchtzend durchs Dorff herumb,darin das ühris 
ge-Bolck unterdeffen bey einem Trunch Palmen: 
Weins / Deßgleichen mit Tänsen und anderer 
Kurtzweile ſich luſtig gemacht, Wenn ſolches 
alles geſchehen / ſetzt fie ſich acht Tage nacheinan⸗ 
der an bedeuteten Ort nieder / und muß ihr ein 
jeder / der vorbey gehet / etliche Kafraven zu werf 
fen. Betrachtet auch ein wenig 


Die Egnptifche Huren-Zunfft. * 


alle Scheu fürm Gericht, ſo wohl als den 


in Egypten giebt es Weiber / die 


Schaam / auff die Seite fegen und ſich öffentlich 
zu aller Unzucht gebrauchen laſſen. Sie halten 
deßwegen umb Erlaubnüß bey dem Baſſa an / fo 
ihnen auch niemals eine ſolche Bitte abfchlägt/ 
jedoch mit dem Bedinge/ daß fie vor jeden Tag 
ein gewiſſes Geld dem Unter » Baffa erlegen ſol⸗ 
len / welcher fie dafür ſchuͤtzet damitihnen nie⸗ 
mand etwas Leydes zufügen moͤge. Siebringen 
allda die gange Nacht unter dem blofen Himel 
zu / weil — Hauß für dieſe Schand⸗Vetteln 


Tom, I s 


vorhanden / und erwarten ihrer Buhlen vom 
Morgen biß aufden Abend,mit welchen hena 
per Ordnung / wie fie gefommen ihrer Mol: 
uft pflegen ı und folches umb einen geringen 
fenning. Wannfie ine find / ihren 
iebhabern/ mas fievon Ihnen begehren/ zu ver: 
ſtatten / alsdann machen fie ſich mit ihnen auf die 
Seiten / hinter Heine Steinhauffen die fiezuden 
Ende auffgerichtet —* hinter welchen fie fich 
kaum vor den fürhbergehenden Leuten verbers 
gen Fönnen, 
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Es gefchehen dennoch an diefen Dertern viel 
gröffere Greuel / denndiefe Unzüchterinnen / die 
ſich alldaauffhalten,find dermapen unverfchämt 
in ihren Schand-Thaten / daß jie offimalg nicht 
einmahlhinter. die Steinhauffen gehen, jondern 
garan dem gemeinen Wege / im Angefichtaller 


Welt / gantz ungeſcheuet ihre Lafter vollbrin gen 
fo wohl nackt als bekleidet / wie man⸗ begehret/ 


inſonderheit wann etwa ein anderer unverſchaͤm⸗ 
ter Huren⸗Bock zugegeniff/ der umb ein gerin⸗ 
ges Geld ihrer derdampten Unzucht Anfchauer 

egehrt zu ſeyn / wie offtmmalsgefchicht. Sietret: 
ben nicht allein dieß Laffer für ich loſt ſondern 
alle Weiber / fo unfern von dannen ‚laufen auch 
hinzu / entkleiden ſich gang nackt umb ein gering 
Geld / agiren allerhand Spiele miteinander / 
foringen und hup fen wie die Kälber, und treiben 





. r © — * 
ſonſten andere unzůchtige Poſſen / ſo man billich 
mit ſtillſchweigen vorbey gehet. 
Saft alle dieſe Weiber find von einer unflaͤhtl⸗ 
gen Gewinnſucht befeffen / fich umb einen gerin: 
gen Lohn zu dergleichen Greueln zu begeben, 


Gericht umb ein gewiſſes Geld geftrafft ‚ ſo be⸗ 
zahlet der Unter⸗Baſſa für ſie/ wenn fie nicht felb- 
ſten fo viel vermögen. Hingegen find fiefeine 
Selavinnen / biß fie ihm das Geld wieder erleget 
haben. Damit nun ſolches deſto cher geſchehen 
möge/fendet er ſie nach dem befandten Dreh / 
den die Araber Babulluk nennen/und die Frau 
welche fich allda finden laͤſſt/ beit man Babullu- 
chy ‚iftein Rahme / darüber fich eine ehrliche 
Frau mehr erzörnet / als wann man fie eine 
Hure jhälte, . 





Die hart geftraffte Unzucht der Peruaner, 


O jemand bey den Peruanern im Ehebruch 
ertappet ward / ſo muſte er ſterben ohn ein; 
tzige Gnade / wes Standes er auch immermehr 
fein möchte. Abſonderlich war die Fran des 


Todes / der Mannaber / ſo er allein miteiner | 


adelichen Frau zu thun gehabt hatte / dann wo 
er bey einer geringen Frau gefchlaffen hatte / fo 
behielte er gemeiniglich Das Leben, Eine adeliche 


gleichfalls fterben / eine unedleaber behielt zum 
erſten mahl das Leben / und in der andern Hure; 


rey ward ſie zum Tode verurtheilet. Kuplerin⸗ 


nen und Hurenwirthe hatten auch ihre gewiſſe 


Jungfran / ſo ſich hatte entehren lajfen / mufte | 





Strafe Aber fojemand des KönigesoderInga | 


Ehebettebefledter hatte / fo gieng es gar ſchwer 


ber, inmaffender Ehebrecher alßdenn famptder 


Ehebrecherin lebendigverbrandt ward, Som 
fin aud) alle ihre Blutsverwandten fterben, 


Die Barmhertzigkeit hatte hier fo gar Feine ſtatt / 
Daß auch Die zarte Säuglingen der Todes ſiraffe 
nicht entgiengen. Ja das Land ihrer Geburth 
muſte es mit entgelten ‚dann daffelbe ward gank 
tote gemacht; die Häufer wurden darnieder ges 
riſſen / und alle Bäumeumbgehauen. Alfowurs 


Werden ſie auff der Thatertappet/und vondem, 


N — 
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den auch die Zauberer und Sodemitenfamptih: ⸗ 


rem Geſchlecht verbrandt / ſo viel derſelben nur 
Wiſſenſchafft davon gehabt hatten 
Wie ſehr man dieſer Orten über die Keuſch⸗ 
beit gehalten, Fan darauß blicken, dag die Mate 
nes: md Scauens + Bilder jeden Ihre, befondere 
Wege, Straffenund Fufjteige vorgefchricben 
waren. Ward nun ein Jüngling auff dem Wege 


der Weiber / oder chre Fran auffder Bahnder 


Männer ertappet / ſo muften fie eben fo gejchtoin: 
de das Leben laſſen / als wann manfie bepeinan: 
derim Lager ertappet hätte, 


Die Straffe der wilden Brafilianerund Formofaner wegen 
diefss Laſters. 


KR Verwunderung Fan man nicht leſen / 
3 daß auch jelbii die wilden Brafilianer die 


l Glieder der ehelichen Beywohnung reiner hal: 


ten / als hre Lippen diefe werden a = 
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dem Menſchen ⸗Fleiſch / foihre gewoͤnliche Spei⸗ 
k iftverunreiniget / aberjene werden unbeflecht 

ehalten vor aller leichtfertigen Untreu. Der 
groſſe König der Brafilianen, Jeanduin genant, 
hat in Gegenwart des Rabbi Jacobs(ſo nennen 
ihn etliche) einige feiner Weiber enthaupten laſ⸗ 
ſen / welche Ehebruch getrieben  undes wäreden 
Ehebrechern nicht beſſer ergangen / Daferne fie 
fid) nicht bey Zeiten mit der Flucht davon ge; 
macht hätten. So ein gemeiner Dann bey die: 
fer Nation einen Chebrecher bey feiner Frauen 
erhaſchet / ſo mag er die untreue Frau todt ſchla⸗ 

en oder vonfich ſtoſſen. Eine Jungfrau die 
fi entehren laͤſſet / iſt des Todes ſchuldig / und fo 
eine Frau in der Proving Colluacan auff der 
Untren ertappet wird / ſo verfaufft fieder Mann 
an den Fuͤrſten des Landes / doch Fan fie von ih 
ven Freunden wieder geloͤſet werden, 
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Sprähmlich die Brafilianer in diefem ſtuůͤcke 
handeln / ſo liederlich verfahren die Formofaner 
darin. Wann es hier Fund wird / daß ein Mann 
Ehbruch getrieben, fo gehet der Mann des ent: 
ehreten Weibes in fein Hauß / und nimpt 2 oder 
3 Schtveine zur Straffe feiner Miffethat dar 
auf. Georg Candıdius, 

‚ Die Japaner / welche von den Formolanern 
nicht weit abgelegen / halten weit mehr auf die 
Keufhheitund Ehre / abſonderlich das Frauen; 
Zimmer / welches dieſelbe offtmahlen miteinen 
freywilligen Tode zu beſiegein Fein Bedenden 
träge / wie ſolches zu ſehen iſt aus dem deuck 
wuͤrdigen Exempel einer Frauen / die da wider 
ihren Willen heurahten ſolte + und etlichen aus 
dern / davon ich anigo unter folgenden Tituldars 
ſtellen will 





Das nach dem Tode getreue Weib. 


=? zwar die Japoneſen wegen ihres unge; 
reimbten Glaubens unter die Barbaren 
gezehlet werden / ſo findet man doch folche hoͤfli⸗ 
he und polite Leute Durchgends bey ihnen / daß 
ich zweiffele / vb fie in Diefem ſtůcke einen eingigen 
Nation in der Welt weichen dorfien, Fürnem- 


| 


man nicht bald eine auf Unzucht und andern La⸗ 
ſtern betreten wird / welches zu befräfftigen ich 
anitzo etliche wenige Erempel / und das erſte 


| war aus Francois Caron, welcher in Holldndi: 


lich aber leuchtet unter ihrem Srauenzimmereis | 


ne ſolche Sittfamfeit / Zucht / Ehrbarkeit/ 
Scham und Keuſchheit herfür / daß man fi) 
deſſen vertvundern muß, und manche unchriſtli⸗ 
che Chriſtin fih darobin ihrem Angeſichte ent: 
färben jolte. Vorauß eräugnet fich eine ſonder⸗ 
bahre Schamhafitigfeit an ver Jugend dieſer 


Nation / dann warn irgendswo vonaltereder | 


groben Leuten etwas von ehelichen Werckẽ ode 


groben Zoten und Poffen auff die Bahn gebracht | 


wird / ſtehen ſie auff md gehen davon, So iſt 
auch das Weibes⸗Volck insgemein / beydes vers 
——— und unverheurahtet / gar zůchtig und 

ber alle maſſen ſchamhafft / abſonderlich in Ge⸗ 
genwart der Mannes Perſohnen / maſſen auch 
die Frauen den Maͤnnern meiſt getreu / alſo daß 





—— gar lange Zeit in dieſer mächtigen 
nſul zugebracht / und uns den allerbeſten Bes 
richt Davon mitgetheilet hatyanführe. 

Im Japoniſchen Koͤnigreich Fıngo hatte der 
Koͤnig ſelber ſich ſeiner Sinnen und Vernunfft 
fo weit entäuffert,daß er ſich an den Augen einer 
ſchoͤner Frauen verbrandt / die das Glück einem 
Edelmann zur Ehe beſcheret hatte / wuͤnſchete 
derohalben / dag ihr Wille und Er Begierde 
möchten zur Gleichſtimmigkeit gebracht werden. 
Weil ihm aber leicht zu erachten ſtunde / daß fier 
fo lange ihr Mann im Leben / ihrer Ehre Feinen 
ſolchen Schandfleden anhangen würde / ließer 
ihren Mann heimlich erwürgen / und fie erliche 
Tage hernach zu fich holen. 

Sie / die wohl wuſte / daß er aus ihrem Manne 
einen Urias gemacht / wolte darumb keine Bat⸗ 
ſeba werden / ſondern antworte den Koͤuig auff 
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fein unehrliches Anfinnen alfo : Ich halte mich 
zwar gluͤckſelig mein Her König / dag ihr mid) 
eures Dienſtes wurdiget / verfichere gleichwohl 
annebenſt / daß denſelben Augenblick / da ihr mich 
noht zůchtiget / ich meine Zunge abbeiſſen werde, 
umb zu ſterben; Werdet ihr mich aber zuvor mei: 
ner Bitte gewehren / fo will ich hernach gerne 
eure Dienerin ſeyn. Solche meine Bltte beru— 





het darinn / daß ihr mir zo Tage Zeitvergunnet/ 
in derjelben meinen Mann nach üblicher Lan⸗ 
Bes Gewonheit / gebührlich zu beweinen und ſei⸗ 
ner Leiche die gesiemende Ehren⸗Begaͤngnuͤſſe 
anzurichten: Hernach aber zulaſſet / daß ich in eu⸗ 
rem Hauſe mag eine reputirliche Mahlzeit be⸗ 
reiten / umb ſolcher geſtalt aller Betrubnig mid) 
zu befreyen / und mit meines geſtorbenen Manns 
Blutsfreunden zulegen. 

Der Koͤnig / welcher an nichts weniger gedach⸗ 


Ran = That ruhmet / der iſt ein Heyde, 
welche ihre Lucretiam deßfalls and) fo 
hoch preiſen Daß dieſe Frau fo keuſch geweſen / 
it hillich zu rahmen 7 nicht aber die an tprfelbit 
begangene graufame That ; Doc) weil fie eine 
Heydin war / ſo muß man fie mitihren Adioni- 
bus auch alſo betrachten. Bey Nas aber / die 
wir Chriſten ſind / wird ſolche That nimmermehr 
gelobet werden / als die da herrühret aus dein 
Bruñen alles Unheils / nemlich aus dem Ehrgeig 
und Hoffarth / ſintemahl die Japoniſche Natlen⸗ 
gleich wie fie politiſch / von groͤſſe n Verſtande/ 





und tapffrem Gemuͤhte/ alſo hingegen auch in 


beyden Geſchlechten ſehr Hohmühtigift. Durch 
welchen Stoltz ſſe mehr / als durch ihre Keuſch 
heit felber / zweinem folhenStoifchen Selbft: 
Mord verleitetwird, Dann aus den Tugenden 
werden feine Laſter erzenget / ſondern esfummet 
zufaͤlliger Weiſe / durch ein ander mit unterlauf⸗ 
fendes Laſter / herx / wann ſich über Tugenden ein 
laſter hafftes Unglück verurſachet. Dem ſey aber, 
wie ihm molle 7 ſo fan man aus einer ſolchen 


der nach Hauſe kompt / und mit ihr zu Bette. ges 
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te / algdap eine graufame Lift hierunfer verbor⸗ 
gen / gewaͤhrete fie ihrer Bitte/in Hoffnung / wann 
ſie des Unmuhts / gebetener maſſen / ſich entſchuͤt⸗ 
tet / und ihn mit fo ehrbarem Schein abgefaͤrtigt 
hatte / feines Willen und Luſts hernach deſto un⸗ 
gehinderter mit ihr zu pflegen. Ward demnach 
eine Gaſterey auff einem von ihr darzu erivehlten 
Luſt Thurm am Hauſe angeſtellet / wozn der Ko⸗ 
nig feine anſehnliche Gegenwart verliche. Aber 
vernehmet numehro den Kern dieſer Hiſtorie / 
und den Zweck dieſer Mahlzeit : Indeme der 
Koͤnig und die übrigen Säfte beyſammen fihen 
und guter Dinge find /fiche/ da ſtehet die verwit 
tihte Frau / und jegtvermennete neueBrgut / quf⸗ 


gehet an die Gallerie/ ſtuͤrhet ſich erbärmlicher 
welſe herunter / und endiget alſo ihr Leben che ſſe 


noch angefangen / der Getlhelt des Koͤnigs ich 


zu unterwerffen. Dieſer ſiehet zu vergleichen 


Die keuſche Selbſt⸗Moͤrdrin. 


ſchaͤndlichen Extremität genugſam urtheilen . 


von der groffenSchamhafftigkeit diefer huchtras 
benden Nation 7 zu welchem Endeich noch ein 
Erempel anführen will ſo ſich No. 1646 den rg 
September in der Japonifchen See⸗Stadt Fi- 
rando zugetragen hat, 

Es wardafelbitein groffer Her: und eines 
Fürſten Sohn / welchen man allda Jacarai nens 
netz der hatte zu Haufe eine fchöne junge Frauy 
undreifete feiner Geſchaͤffte halben hinauff nach 
der gewaltigen groffen Stadt Meaco , 
Japoniſche Pabſt oder Dairo feinen Sig hat. 
Dun hatte ein anfehnlicher Caballier auch guter: 
QualieätenundBermögensinach diefer Frauen / 
als ſie noch eine Jungfran geweſen / gefrehet fie 


hafaberzu ihm keine Bellebung gehabt/mitder 


ſteten Entſchuldigung ſie wolte ihr Lebtage nicht 
henrahten. Als dieſer nun vernimmt, daß he 
Mann /der Jacarai verreiſet / gehet er init —* 
Dienern ind Hauß / ü herfalt die Fran und chan⸗ 
det ſie durch Zwang. Danımder Dann wie⸗ 


hen 


— 





wo der 


AT —— 








ben will / wegert ſie fich deſſen / und bittet / daß ſſe 


zuvor ihren und ſeinen Freunden eine Mahlzeit 


anrichten möge, Alsdiefesoben auff dem plat- | 
ten Haufe angeſtellet war ihr Ehrenfhänder mit 


feinen Sreunden auch dazu geladen, Indem nun 
die Mahlzeit baldzum Endes tritt ſe auff / und 
erzähle wie in der Stadt Saccai fich ein folder 


Zufall begeben ‚das eine Sraumit Gewalt waͤre 


geſchändet worden / und fragte / was jelch eine 
Ehebrecherin die ihres Mannes Ehebette beſu⸗ 
delt / wohl werth wäre? Die Freunde antworte⸗ 
fen / daß nicht die Frau / ſondern der Thaͤter den 
Todt verdienet haͤtte. 
Hierauff antwortete ſie mit weinen: Ich bin 
die Ehrebrecherin / und dieſer (denſelben mit dem 
Finger zeigend) iſt der Schaͤnder / durch welchen 
ich zum Greuel aller ehrlichen Frauen worden 
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bin. Ich bitte / nehmet mir das Leben, auffdag 
die Schandemitmirfierbe. Der Mann jampt 
den Sreunden erfchricht hertzlich hierüber 7 und 
ſagt / fie möchte fich zu frieden geben, fie folle ihn 
fo lieb» als zuvor ſeyn / weiles ein Nothzwang 
geweſen. Sie aber ſprach alſo: Wollet ihr die 
Untugend an mir nicht firaffen, fo will ichs jelber 
thun / laufft alfo hin / ftürget fich vom Haufeher 








unter / und bricht den Halb. 


Der Kerlhergegen / welcher diefes Unglück 
verurfachef / weil er wohl mertkete / daß es ihn 
jein Leben often würde, laufft hinunter zu diefer 
Frauen / ſchneidet ihm felber den Bauch mit eis 
nem Mejer auff/ und fallet todt bey ihr Darnies 
der. Mandelslo in feiner Reiſebeſchreibung. 
Das Maaß muß erfuͤllen 


Die ſchamhaffte Japaniſche Magd 


I wie Die eigene Lebens⸗Kuͤrtzung fo- 
thanerSjapanifchen Lucretien daher ruh— 
ret / daß ſie der rechten Maaß und Weiſe verfeh⸗ 
len / wie weit der Eyffer umb eheliche Treu und 
Keuſchheit zugelaſſen ſey; alſo bringet ſich auch 
manche Jungfrau unter dieſer Nation’ die gat 
n groſſe Schamhafftigkeit durch eigene Verle⸗ 
Kung ımd Gewalt umbs Leben / wie ich mit etli⸗ 
chen Exempeln erwelſen will. 

Eine Japaniſche Magd ſolte in ihrer Frauen 
Hauſe dem Herm sur Taffel dienen / undauff den 


Knien ſitzend ihm Wein einſchencken. Als nun 


etliche Schüſſeln mit Eſſen vor dem Herm Fun: 
Ben / und die Magd fir) etwas weit hinuͤber bir: 
chen muſte / iſt ihr / weiß nicht was / durch ein Lin 
glück entfahren wovon fie fo beſchaͤmet worden / 
daß fie nieht das Herge gehabt / au ſuſtehen/ und 
davon zu lauffen / ſondern jie verhullete ihr Ange: 
ſicht / riß in der Furie die rechte Bruſt zum Dim: 
der beſchloß die Zähne darin / und ſtarb vor groß 
fer Schamhafftigkeit auff der Stelle. 

Ein anderer Her des Landes ließ in feiner 
Landſchafft etliche ſchoͤne Mägdlein außſuchen/ 
welche feiner Gemahlin auffwarten folten, Unter 





denfelben war eines Soldaten Tochter deren 
Mutter eine arme Wittibe war; Es begab ſich 
aber / daß ihre Mutter an fie ſchrieb. In dem nun 
das Maͤgdlein den Brieff lieſet / trit der Herr zu 
ihr hinein ins Gemach. Sie verſteckte den Brief, 
melches der Herz übel empfindet / und zu wiſſen 
begehret / wer denfelben geſchrieben und was der 
Inhalt ſey. Das Maͤgdlein / als ſie ſiehet / dag 
ſie vom Herin überwältigt werden fol, ſteckt den 
Brieff in den Mund und will ihn hinunter ſchlu⸗ 
ckenzer bleibet ihr aber in der Kaͤhle ſtecken/ ind 
fie erſtickt daran. Der Hr. meinet /es waͤre des 
Briefes Inhalt zu feinem Nachtheil 7 laͤſſet ihr 
derwegen den Halß auffſchneiden / und den Brief 
herauß langen befindet aber darin / wie ihre Mut⸗ 
ter aber ihre Armuth klaget / bittet demnach ob 
ihr die Tochter micht mit etwas ınöge zu Huͤlffe 
kommen. Wieder Hr. faherdaßdas Mägdlein 
aus grofer Schamhafftigkeit die Armuht ihrer 
Mutter nicht offenbahren wollen ward er der 
maſſen darüber traurig / daß hin die Thraͤnen 
aus den Augen fielen : nahm auch daranff die 
Mutter in jein Dauß und verfchaftteahr reichlis 
then Unterhalt. Francois Caron, 

Cecccz Dir 
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Die Strafe der Unzucht bey den Japanern. 


Se und Jungfern entblühmen dir | Mann⸗und Weibs⸗Bilder / zu gaſte. Ms ſie er⸗ 
7 je Leute nicht / oder doͤrffen es zum wenig | fchlenen noͤhtigte er fie in ein Gemach beyſam⸗ 
fien bey Lebens: Straffenicht thun / aber Huren: men zufegn / wie wohl es wider ihren Gebrauch / 
Haͤuſer zu beſuchen / und in Sodomiteren ju le⸗ daß Männer und Weiber auffeinerGajterey zur 
ben / gehetihmen frey und ungeftrafft hinauf, | fammen ſitzen / weilen es aber nabe Freunde wa⸗ 
Gleich wie ihnen aber der Ehebruch / ſo er offen» | ven, lieſſen fie es alfo geſchehen / und fragten’ wo 
bahr wird / den Hals bricht / alſo haben fe Macht |" doc) die Haußfrau ſey ? Der Wirth aber ent 
folhen anihren Weibernmiteigener Hand zu | fchuldigte ſich / daß fie geſchaͤfftig waͤre / die Spet- 
ſtraffen / und auch allerdings die ſo nur derdaͤch fezubereiten. In dem fie nun angefangen zu eſ⸗ 
tig/umbzubringen/ obfiegleich wurdlihnon | fenbande er feine Frau wieder [og / legte ihr ein 
nichts böfes vollbracht. Todten⸗Kleyd an / über welches die Haare bloß 
Ungefehr umb das Jahr 1638 hat der Herrzu | bangen muften/gab ihr eine zugemachte Schach⸗ 
Firando 3 Jungfrauen aus feinem Frauenzim: | telindie Hand / und jprah : Gehe / und bringe 
mer lebendig in Kiſten ſchlieſſen laſſen welche | den Gaͤſten dieſes Bangvet und ſiehe / ob ich dir 
inwendig mit ſpitzigen Nägeln beſchlagen wa⸗umb der Freunde willen noch gnaͤdig ſe yn werde. 
ren / und zwar deßwegen / weil die eine mit eiemDie halb erſtorbene Frau gleng in ſolcher Po- 
Evelmanzugehalten / die beyden andern aber | fturzuden Gaften/Eniete meder und machte die 
mit daramb gewuſt / und nicht angezeigt hatten. | Schadtelauff. In felbiger war des entleibten 
Es hat ſich zugetragen / daß ein Manwalser | Ehebrechers Scham/mit Blumen gezieret/hin: 
über Land nad) Haufe kam / einenandernmit | eingelegt, darüber erſchrack die Frau / daß ſie al⸗ 
feiner Frauen in der Schlaffkammer gefunden; ſobald in eine Ohnmacht zur Erden niederfaͤllt. 
Den Kerlhater alſobald er kochen / das Weib Darauff hauet ihr der Mann den Kopff ab / wel: 
aber an eine Leiter gebunden / undalfo diegans | ches einen jolhen Schrecken unter den Gäften 
tze Nacht über alfo ſtehen laffen : Desandern verur ſachte / daß fie alle auffſtunden / und ingroffer 
Tages baht der Dann feines Weibes Freunde / Angft nach Haufeliefen, Idem Caron, 


Die ſelten bluͤhende Aloe. 


E} jedes Gewaͤchs hat feine gewiſſe Zeit | jelben einzugeben. Es bedeutet auch Aloe einen 
des Jahrs / an welcher es ein oder inch Safft / welcher in ledernen Saͤcken aus Arabien/ 





mal entweder ſelne Blumen oder Srüchte herfür | Eaypten / und Wet: Indien zu ung gebracht 


bringt / und dem Baus oder Eygenthums: Herrn | wird, deſſen man ſich in der Medicin /und zum 
gleichfam den Tribut / oder die Belohnung jeiner | balfamiren der Leichen fruchtbarlich bedienen 
Müheund Koften / gebuͤhrlich abitattet. Die | Fan.Das rechte Vatterland der beften Alocvon 
Pflange Aloe aber hatdepfalls etwas befonders/ diefer Sortenift die Inful Socorora,nicht weit 
von welcher ich itzo etwas vorzubringenhabe, - | von Aden, md den rohten Meer, 

Aloe bedeutet bey denenBotanicis oder Kraͤu⸗ Diefer Orten weiß man aud) vielfältig auffzu⸗ 
ter wiſſen den nicht einerley / dann aljowirdges | meifen die Spanifche Aloe, insgemein Sempes 
nennet eine jehr lieblich riechende Materie/iwo: | vırummarinum genandt ; die Seeleute brins 
mit vornehme Leute in Orient ihre Kleyder be; gen fie häufig aus Spanten hieher.Diefe pflegt 
ſtreichen / umb einen angenehmen Geruch den: | manin einer Stuben auffſuhangen / und an * 

r 
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Orth / wo ſſe vom Stamm / oder von der Wur⸗ 
el abgẽſondert iſt / mit Oel zu beſtreichen / ſo blet- 
bet fie etliche Jahr lang grün / und bey ihrem 
sollen Leben,ja fie pflegen auch wol / abſonderlich 
an warmen Orten / gelbe Blumen zu tragen / wel⸗ 
ches Joach. Camerarius Yo, 15613u Pılain J⸗ 
talien / im Mertz Monat gejehen, Vid, ejusd, 
dort, Medic,pag, 10. 

Hie rede ich nicht von der Americaniſchẽ Sta- 
chel Dorn oder Spitze Aloe / welche in den bey: 
den vornehmſten Americaniſchen Ländern’ Me- 
xico und Peru haͤuffig waͤchſet / von dannen man 
fie im vorigenSeculo auch inEuropam gepflan: 


tzet hat. Dieje Pflantze hat in ihrem Vaterlan | 


de in America meyneich / einen jehr groffen 
Nutzen / weilfiedem Menjchen alles veritattet/ 
was zu feines Lebens⸗ Unterhalt von. nöhten iſt. 
Aus dem Stamm machen fie daſelbſt Balcken / 
von ben Blättern werden die Haͤuſer beverfet 7 
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man braucht fie vor Schuͤſſeln und Papier man 
fpinnet Fäden zum nähen darauf; Ausden Sta 
heln machen fie Raͤgel/ Pfriemen ihre Ohren 
durchzubohren / Nadeln Wollfragenund Fiſch⸗ 
angeln. Aus dem Safft bereitet man Wein 
Honig / Zucker und Esſig. Ausder Wurgelftars 
de Stricke / und aus den dicke ten Blättern ko⸗ 
chet man unter der Erden eine Speiſe / welche 
eben den Geſchmack hat / wie eingemachte Tiro⸗ 
nen. Letztlich — dieſe Pflantze auch Holtz 
und Materie zum aun-flechten, 

Einen folchen Nugen hatdie Americanifche 
Aloe / deren jedoch dajelbit verfchiedene Sorten 
find, Nardus AntoniusRechus aber in Hiſt. 
Rer, Mexican, 1.$.c, 12.P. 270. beſchreibet 
nur diejenige / die unter dem Nahmen Meil und 
Maguei hekandt find, Nun will ich mit gar we⸗ 
nigem beſchreiben 





Die Europeifche Aloe. 


I runshat Die Aloe: Pflangefeine andere 
Rarität an fich / als daß ſie/ nachdem fie 
30/40/0der so Jahr in der Erde geſtanden/ auff 
einmal einen gewaltigen hohen Stängel zufchtefs 
fen pfleget , welcher fich in viele Zweige theilet/ 
derer jedereine groffe Menge gelber Bluhmen- 
berfür bringe, Wanndiefe Bluhmen verdor; 
zen oder gegen den Winter verwelcken / ſo erſtubt / 
algdann auch die ganze Pflanse ; nicht andere, 
als eine Mutter / die im Kindbette ihr Kebenläft, 
Gedachter Camerarius hatAlo.ız51.5u Padua 


im eines Edelmans Garten eine Aloe geichen / 
welche er vor die erſte haͤlt / die in Europaifi geſe⸗ 


hen worden. Ao.1585 hat in des Groß Herzogen 
Garten zu Florentz eine Aloe gebluͤhet / welche ei⸗ 
sen Stengel geſchoöſſen / wie eine hohe Tanne / fo 
eben voll Aeſte die mir gruůn⸗gelben / lieblich rie⸗ 
enden Blümlein gar dicht beſetzt waren. Zu 


Farnefifchen Garten / nachdem man ihrer viele 
liebe Jahre her wol gewartet / im Mojo ange: 





‚ fongeneinen Stengel zu ſchieſſen / im Juniohat 
derjelbe Zweige gewonnen und im Julio den 
An ſchauer mit angenehmen Bluhmen erfreuet. 
Aldin,in Hort,Farnes.c,r4 P.94. No.ısggiit 
eine Aloe zu Avignon im May auffgefhofien/s - 
innerhalb 45 Tagen vollkommen geblühet bat. 


| Der Stengelhatfich auffs Ellen in die Höhe ers 


ſtrecket / und in 29 Zweige vertheilgt.Clus.in cur, 
pofter, p.65, 4 

Unter den Teutſchen Aloen ift Feine alter noch 
berühmter / als die ſo zu Stuttgardt im Hochff. 
Wuͤttenbergiſchen LuſtGarten No. 1658 gehlů⸗ 
het hat, Sie ſchoß 23 Fuß hoch in die Höhe theis 
let ſich hernach in zo Zweiglein / deren jedes mit 


ı 2/3 Diß 400 Blumlein beladen war / daß aljo die 


An ahl der Blumen fi) auffrzooo erfircckt hat, 
H Isheif,in Flora. Marchic,p.16, Wo. 1659, 


‚ blühete zu Sleven in Thüringen / 3 Stunde ge 
Nom hat No,1625 eine folche Pflantze in den 


hens von Jena eine Aloe im 49 Jahr ihres Ak 
ters / der Stengel erſtreckte fih auff zı Fuß, hatte 

32 Aeſte 7 daran 4610 gelbe Blumen RE 
us 
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Innerhalb 18 Wochen hatte diefer Stengel ſel⸗ | Der erfie Aſt trug zı Bluhmen. 
ne volle Länge erreichet/ wieungdamahlen die 2 8a 


wöchentliche Couranten vom Sept, 1669, ber 3 101 
richtet haben, | 4 100 
— 87 : 
In dem Gräflichen Oppersdorfiiichen Gars 5 110 
ten in klein Glogau in Schleſten iſt Ao, 1531 eine 7 111 
Aloe gepflantzt worden welches Jahr unfrucht 8 116 
bar geblieben. Endlich erſchloſſe fie ihren feucht: 9 115 
bahren Schoß, und gebahr in etlichen Monaten Io 118 
einen Stengel/ Zweige und Blumen,dieihr abe: 11 106 
das Leben nahmen, Der Stengel war nur ıs Fuf 12 125 
body / hattezı Aeſte / und daran nicht mehrals 13 93 
208 Blümleinswielletcht darumb/ meildiefe Aloe 14 100° 
in ihrem gar Heinen Hölgernen Kaften Feine ges 15 102 
augfame Nahrung noch Raum zum wachfen hat 16 100 i, 
erlangen können. 0.1668 hat aud) in dem 17 109 Du 
Hochfürfl, Holfteinifchen uͤber auß ⸗ Eoftbahren 18 sg 
Sartenzu Gottorffeine Aloe geblüher, | 19 95 
20 92 
Zu Chora in Meiffen hat Anno 166; in des 21 79 i 
Hoch⸗Edelgebohrnen Herin Loefers Gartenei- 22 72 
ne Aloe geblühet , nachdemman fieim Jahre 23 62 
zuvor ans ihrem hülgernen Behälter in die freye 24 $7 k 
. Erde verjegetift. Sie hatte fhon ss Jahr ums 25 46 
fruchtbar geſtanden Am ı5 May Anno 166; 2 31 2 
lieſſen ſich die Zeichen ihrer Gebucht führen , 27 24 
dann die mitlere Blätter ftieffen wieder die Ge 28 25 
wonheit mit groſſer Gewalt etliche Fleine Blat 29 16 
ter aus fo innerhalb vier Tagen einen Stengel 30 17 
zeigten / welcher alle 24 Stunden einer Hand 31 28 
breit höher fliege, Es fielen zwar damahlen 32 28 


etliche kalte May Naͤchte ein welche den wach·ü —— — 
thum des Su auffbielten doch | Sum̃a 32 Aeſte. 2465 Bluhmen- hi, 
atte er am iſchon eine Hoͤhe € N 

nern schen | Oifebläpende Mei ip Slhmtein (een 
vonfich ı und wichebißnz len in die Höhe, — m ® —— verwelckten fie mitein: 
Die Buhl der Ycfeinbeliefiich aufs: a |, a Ger. Ann, chf 
nen bey 3000 Bälglein waren / die hre Blumen | ? Ge 9 ‚Pos: 207.fegq. } 

noch nicht offenbahr jeigeien. Was aber von muß ja Diefe Pflange ein fepr edel und ra, 
offenen Bluhmen zu fehen war ; davon hatte | FE Öetwächiefepn 7 weilfie joviel Zeit bedarf 
ein jedes Nejtlein feine abfonderliche Zahl odge | khe ſie zu threr Blüptegelangen Fan, 

galt: Nemlich 
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Dasimifbrauchte Kraut Dutroa. 


les / quch das allerbefte Fan man alſo miß- 

2 brauchen / daß etwas bufes darauß folget, 
Der Wein, der edle Rebenſafft ift zu des Men 
fchen Gejundheit / Luſt und Freude erſchaffen / 


aber wieviel mißbrauchen denſelben / daß fie h⸗ 
nen unheilbahre Kranckhelten / ja den Todt — 


ber an den Half ſaufſen? Alſo gehets mit vielen 
andern Gaben der Natur / davon ich anitzo einen 
nachdencklichen Beweiß anführen will, 

In gang Oftindien waͤchſet überall ein gar 
gemeines Kraut auff dem Selde / Dutroa ge: 
nande; Seine Blätter find anzuſehen / wie die 
Scharfe oder Spige eines Spieſes / und rings 
umbher gehäfelt wie Bären : Klauy auch faſt in 
deſſen Groͤſſe. Sin der Länge hats viel lange 
Drätlein oder Aederlein / Doch it es fait ohne 
Geſchmack und Frucht / man möchte dann fagen/ 
daß es einige Bitterkeit habe/ und der Geruch 
einem Rettich nachahme. Die Blume dieſes 
Gewaͤchſes / hat faſt eine Farbe / wie die Roßma⸗ 
rin⸗Bluhme / auß derſelben erwaͤchſet eine runde 
Dutte / wie an den Koͤpffen des Magſamens zuſe⸗ 
ben / darinn find etliche Kerne / in der Geſtalt 


und Groͤſſe / alß die Melonen: Kerne, Wan | 
| Denheit gebraucht werden / weil es eine Arch 


man diefelbe in Waſſer / Wein/oder ander Ge 
tränd einteincket / oder mit Reiß kochet / oder in 
anderer Speife einnimmet / ſo verändert ſich ver: 
felbe Menfch alſobald / daß er fich ſtellet / alß waͤre 
er naͤrriſch / und nichts thut / alß Lachen / ja er kan 
nichts ſehen noch erkennen / oder verſtehen / es ſey 
auch was es wolle / und wañ man es gleich in ſei⸗ 
ner Gegenwart treibet. Dieſes Kraut machet 
die Leuthe bißweilen auch ſchlaffen / alß ob ſie 
todt wären / welches dann iemlich lange / und 
manchmahl über 24Stunden anhält; es ſey dan, 
daß man Demfelben Menjche die Füſſe mit Falten 
Waſſer waſche / alßdann kompt er bieder zu ihm 
elber / ehe die 24 Stunden verlauffen find. 
Dieſes ſeltzame Kraut wiſſen ſich die üppi⸗ 
gen Weiber der Portugieſen in Ofindien, ab: 
— su Goaund daherumb / ja auch viele 
om, U. 








| 


Indianer zu ihrem Vortheil meiſterlich zu be 
dienen / indem fie es ihren Mänern eingeben / wie⸗ 
wol jehr heimlichrinfonderheit, wañ fie mic ihren 
Buhlen ihren unkeufchen Muht Fühlen tollen, 
Dann wañ fie von Diefem Kraut dem Manne 
eingegeben haben / fo ſcheuen fie fich Feines wer 
ges / auch in jeiner Gegenwart allen ihren Luſten 
abzuwarten / ja fie siehen und yupfen ihn wol gar 
beym Barth / nennen ihn einen Hahnt ehem und 
thun ihm dergleichen Poren mehran; und ob 
ſchon der Mann allesmit feinen Augen fichet/ 
verfichet er doch nichts / fpricht auch nicht ein 


| Wort dazu / ſondern lachet / und gebärdet fich nur 


wie ein naͤrriſcher Menſch: Ja wann er wieder 

zu ihm ſelber kommet / und feine Zeit außift ſo 

Pet ervonnichts / ſandern meineter habe ge⸗ 
affen, 

Die Sclaven und Dienfibohten wiſſen ſich 
diejes Krauts auch wol zu bedienen / dann ſie ge⸗ 
ben etwas davon ihren Herrn und Frauen ein / 
melde alfdanı von ihnen beraubetund geival- 
tig beitohlen werden wovon man gar viel Exem⸗ 
pel an den Treulofen Indianern findet, Es muß 
aber die Dutroa mit Unterfcheid und Beſchei⸗ 


Giffts iſt / ann wañ man einem zuviel davon eine 
gebe, ſo wurde es ihm ſein Leben koſten / es were 
dar, daß man ihm von Stunden an ein ſtarckes 
Gegengifft wieder beybrächte. 

Überall waͤchſet dieſes Kraut, wie geſagt / in 
Oſtindien, und ob es gleich hoͤchlich verbotten 


iſt / daſſelbe abzubr echen / und zu nutzen fo wird es 


dannoch gar ſehr gebraucht / ja die fuͤrnehmſten / 
ſo es am meiſten verbieten / müſſen es am melſten 
genieſſen / daun es wird ihnen von ihren Wetbern 
gar ofit eingegeben / damit ſie hhre Unkeuſchheit 
deſto beſſer treiben moͤgen / welches n Oftindien 
ein gar gemeiner Gebrauch iſt and ſind gar we⸗ 
nig davon außgenommen; auch jind etliche 
Männer dieſes Krantes jo ſehr gewohnet / daß / 
wan ſie nur den Safft davon in den Leib befoms 

Ddddd men/ 


794 





RELATIONES CourRIosz, 








mens die Frau ſchon ſicher iſt/ und nach ihrem 
Luſten ihrer Brunft und Bubenſtuck abwarten 


fan. 

Es gibt dergleichen Kräuter noch mehr in In- 
dien , und fie werden allefampt vielfältig ge; 
braucht / weil alles Dichten und Trachten der 
Indianifchen Weiber andersnichts iſt / alß ihren 
unkeuſchen Muth⸗ Tag und Tracht zu Fühlen, 
Dannenhere fie manchmahl überauß felgahme 
Raͤncke und Practicken desfallß erdenden, Lin- 
Schoten part, 4.c.7, 

Dhnerachtet aber diefes [handliche Hand: 
wercfin Indien , iftbefanter majfen fo uberauß 
viel im Schwange gehet / fo können es dannoch 
SE der Inſul und Stadt Goa iſt am Ende 

der Stadt ein befonderer Orth / da man 
Das Vieh, alß Ochfen Rinder Kuͤhe Schaffe 
and dergleichen fehlachtet und zur Nahrung 
oder Speife der Einwohner abthut. Diefen 
Orth nennen fie Mata Vequas , ımd liegen da: 
ſelbſt die Hörner der Thiere / alß eine unnüge 
Wahre hin umd wieder zerſtreuet/ dan über das/ 
daß die Pertugiefen und Indianer folche nicht 
gebrauchen, wird es auch von denfelben vor eine 
groſſe Schmach aufgenommen wan man von 
Hoͤrnern ſaget / oder ihnen eines zeiget / oder gar 
einem ein Horn vor die Thuͤre wirfft. Dan 
dadurch kan man ſie dergeſtalt in den Harniſch 
jagen / daß He einander offtmahlen tödten und 
erwuͤrgen / ja es wird auch vonder Obrigkeit 
hart geſt raft / wann elnerdem andern einen Ver⸗ 
druß Durch ein gezeigtes Horn / oder indem er daſ⸗ 
ſelbe mur nennet / erwieſen hat; Dann dadurch 
wird alle Zeit ein ſolcher Mann verſtanden / def 
fen Frau andern Leuthen ein wenig zu dien ſthaff⸗ 
tig iſt. 

Damit ich aber zum Zweck meines Vorha⸗ 
bens gelange / ſo iſt zu wiſſen / daß die Hoͤrner / fo 


Das wurtzelende Horn. 


| 


N 
I 


' 





tt Plantze waͤre. Hugo von Linfchoten am ber 








dieſe Narität 


iſt. Golem nad) twird es denenzu Goa oft 


u 

die Portugieſen daſelbſt nicht leiden/ja man kan 
ſie nicht ehe auffrichtig machen / alß war man Ih: 
nen den Hahnreyen⸗ oder Die Hörner Krone 
vorwirfft / ſie bedencken aber vielleicht nicht / daß 
die Hörner bey ihnen gar gerne Wurtzel faſſen / 
alß wann dieſelbe Gegend infonderheit zudiefer 
Schande gewidmet wäre: Verzeihet mirs cu⸗ 
rieufe Leſer / wanichieuch in Erwegung deſſen 
annocheine andre Seltzamkeit darſtelle / welche 
ungemein / ja unglaublich iſt / und vielleicht keinen 
Credit finden wuͤrde: Im Fall man nicht le: 
bendige Zeugen desfalli anzuführen hette. Ich 
ziele damit auff das Vorhergehende / und nenne 


geln in die Erde; ſchieſſen und anwachſen / dañ ” 
Das in wendige des Horns faͤſſelt ſich in die Erde / 
und bekompt eine Wurtzel / alß wañ es eine rech⸗ 


ruͤhrtem Orthe / ſpricht/ er habe ſelber zu verſchie⸗ 
denen mahlen etliche von dieſen Hoͤrnern auß 
der Erden gezogen / welche lange Wurtzeln ge 
habt / welches doch feines Wiſſens an feinem an: 
dern Orthe in der gangen Welt geſchiehet. 

Manchen Naturkündiger hat dierfachedier 
fes Wunders beſtuͤrtzet und ohnerachtetfih ie 
ter viele garhöchlich darüber verwundert, hat 
doc) niemand bißhero die Duelle der Warheit 
finden Eunnen / zumahl das Erdreich umb diee 
ſelbe Gegend herumb an ihm ſelber gar ſteinigt 











mahlen ſchimpfflich auffgerücket / daß ſie dig gro 
ſte und fürnehmite Horn Traͤger ſind weil mar 
an andern Orthen die Hörner gänzlich abſchnei⸗ 
den, bey ihnen aber nimmer vertilgen kan; Dann 
fo man fie gleich abſchneidet / wachſen fie doch von 
ihrer Wurgelalfobald wieder herfür 7 daß 
dieelbe ihr Lehenlang mit Gedult tragenmäf- 
fen. Vid, Linfchor.),c, &Nieremberg, Fran- 





aufj der Mata Vaquas Han ffenweiß bey einan⸗ 
der liegen, nach einer langen Zeit endlich Wur⸗ 


eiſe us Red: wiederfsricht zwar digfem Dinge ger 
waltig / und hält die ganze &zehlung —— 
tig/ 
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fig / aber mir muß die Authoritaͤt fo vieler ma: 
deren Scribenten, wovon Verſchiedene alles 
mit ihren Augen gefehen / mehr gelten / alß des 
eintzigen / wiewol ſouſt hochgelahrtentaliäners, 
Zumahlen/ da er geſtehen muß / daß Petrus Bo- 
rellus, [auf deſſen Berichte Obferv. 52/auchin 
Europagefehen/ daß einige Kuͤhe und Schaff⸗ 
Hoͤrner Wurtzeln in die Erde geſchoſſen. Vid. 
Franc, Redi, Experim, Natur, pag, m, 162. 
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Ein Hornſetzer darff fich an diefem Drte nicht 
allzuviel ruͤhmen / und ein galanter Srangmann 
darff es keine Galanterie nennen, manner feines 





NahbahrenChebette beflecket fo iſt es auch ein 
ſchlechter Schertz vor jenen Geiftlichen geweſen/ 
da man ihm ſein ůppiges Leben auffruckete/ und 
ihm vorhielte die Worte / laſſet euer Liecht leuch⸗ 


ten / ete. welches er gottloſer Weiſe alſo beant⸗ 
wortete / wie konnen wir alle Liechter vder La _ 


ternen ſein / indem ihr Leyen die Hoͤrner allein 
traget ? Quirinus Pegeus in der dritten Runfte * 
Duelle der Doppeldeutung p- 469, Esiftal: 
les eine zeitliche Freude / und eine zeitliche Luft 
welche mit einem ewigen Ach! und Weh! - 
verjalgen und vergolten wird. Hierbey Läjet 
ſich billig fragen / wer doch engentlich jey 


Der alter geöffefte Hanrey. 


Sy nachfolgenden Bericht kan ein jeder er , gröffen Hanreyen der gangen Welt zu achten > 
> jchen/toas die Einbildung und Gewonheit nemblich vor einen ſolchen vondem jedermann 


eines Landes vor felsame Meinungen würden | weiß / daß er einer iſt. Er aberihältesihm ver 
—— Ehre / daß feine Königinnen von 
den vornehmſten Goͤtzen Dienern “a mißhan⸗ 
delt werden, und koͤnnen ihm dieſelbe feinen groſ⸗ 
fen Öefallen erweiſen / noch höhern Titul geben 
als wann fie fich bey feinen Gemahlinnen unver 
droffen erzeigen/weilaber daraus folget die grofe ° 
ſe Ungewißheit der Königlichen Kinder, fü bat 
man in diefem Sande die Gewohnheit eingeführetr 
daß des Königs Kinder, die ers oder offt⸗ 
mablen viel mehr die Pfaffen mit diefen feinen 
Gemahlinnen erzielet / vonder Succesfion auß⸗ 
geſchloſſen bleiben und hergegen feiner Schwer 
ſter Kinder zur Krohn und Regiernng gelangen? 
von denen man weiß / daß ſie von ihrer Mutter 
ber auß Königlichen Stamme entſproſſen find, 
Aloyfius Cadamuftus Cap, 7ı, Navigat, ad 
terrasignatas, 

Zum Beſchluß diefer Materie wil ich dem 
curienfen Leſer befhreiben die uͤber auß chaͤnd⸗ 
liche That eines geilen Indianiſchen Welbesbil⸗ 
des / Damit ſich ein jeder an demſelben erſchreck⸗ 
lichen! Exempel ſpiegeln / und zugleich die boͤſe 
Natur dieſer Weiber dadurch mehr an den Tag 
kommen moͤge. Verzelhet mir es aber / wann 
Ddddd z ich 


kan / was ein ander / und vielleicht die Meiſten 
neben ihm vor ſchimpflich halten, daß darff ihm 
wohl eln eintziger vor eine Ehre ſchaͤtzen / und was 
dieſes Land tadelt/ daß lobet jenes. Iſt es un⸗ 
ſern Teutſchen Weibern nicht eine ſchlechte Eh⸗ 
re / waũ fie mit einer Prügeljuppen geſpeiſet wer⸗ 
den? Aber eine — wird auß 
den Schlaͤgen die Liebe ihres Ehegattens erken⸗ 
wen, Was iſt aber dieſes gegen der einfaͤltigen 
und gottloſen Einbildung und Landsbrauch et⸗ 
licher Indianer? 

Der gewaltige / aber gottloſe und naͤrriſche 
Samorin / oder König zu Calicut in Oſtindien 
unterhält jederzeit in feiner Königlichen Burg 
über anderthalb taufend Weiber zu Beseigung 
feiner geoffen Pracht, worunter / zwo / bißweilen; 
oder · ſind / die als rechte Königinnen geehrt und 
gehalten werden / weil ſie vom Samorin ſelber 
davor refpedtirer werden / weil aber dleſelbe von 
den Braminen oder Heidniſchen Pfaffen ſtets 
und ohne unterlag zu Tag und Nacht bedienet / 
und von denfelben eben alſo / als von ihrem Koͤni⸗ 
ge und Gemahlgehandelt werden, ſo iſt dieſer 
Samorin billich vor den allermächtigften, und 
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ich diefe Geſchichte mit allen Ambftänden erzeh- 
le / dann wann man einem Comoedianten den ge: 
ringſten Zierath abziehet / ſo erfcheinet er ſchon 


nicht anmuͤthig. Hugo von Lin ſchoten befehret: 
bet diefe Geſchichte ſo ſich Anno 1588 zu Goa im 
Monath Anguſto begeben, Ich nenne fie 


Die unzuͤchtige und moͤrderiſche Indianerin. 
7 In Junger⸗Gefell buͤrtig von Antwerpen | feinem Vettern hinweg kommen / fo wäre er nun 


mit Nahmen Frantz Koͤnig / ein O 
ſchleiffer feines Handiverdis, iſt nach Venedig 
gezogen / umb ſich etwas in der Frembde zu vers 
fuchen / zumahl weil er daſelbſt einen Vetter woh⸗ 
nen hatte, mit Nahmen Simon Koͤnig / dieſer 
halff feinem jungen Verwanten willig fort/ und 
ſandte ihn mit etlichen Kaufleuten nad) Aleppo 
in Syrien’ damit er dafelbii inder Kauffman⸗ 


fhafftı abfonderli in den Edelgeſte inen erfah | 


ven wuͤrde dann die Venctianer haften damah⸗ 
ken annoch ben gröften Handel in Aleppo. Zu 
dieſer Neife befam Frans König von feinem 
gutthaͤtigen Vetter sooo Krohnen an bahrem 


emantz | 


Gelde / diefe Summa ward bey einer leichtfertt- | 
gen Sefellichafft zu Aleppo bald umb die Helfte 


verringert, 

Alſo hatte Frank durch Verführung anderer 
fein Geld verzehret/ und imigeringfien nichts 
davor erhandelt / weßwegen ex ſich ſcheuete mie 
dem Venetianer wieder zuruͤck zukehren / ſondern 
er folgete dem Rath etlicher die es gut mit ihm 
meineten und fagten / er folte ſich mit einer Aſi⸗ 
atiſchen Caravanen auff den Weg begeben, und 
Aber Boſſara nach Ormus geben 7 weilerguten 
Verſtand von den Jubelen hatte, folcher geſtalt 
wuͤrde er ſeines Vetters geliehene Summanicht 
allein bald wieder ergänzen / fondern noch) einen 
ehrlichen Pfenning vor fid) gewinnen / in feinem 
Drthe, den man das Edelgeflein gar häufig 
verhandelte, 

olchergeſtalt machte er ſich auffdie Reife, 
md langete nad vielen Tagreifen endlich zu Dr: 
mus an / woſelbſt er nebit feinen Neifegefährte den 
Krahm auffichlagrumd dasjenige feil botte / was 
er zu Aleppo zu dieſem Ende eingekaufft hatte, Er 


Kımde in den Gedancken / weil er nun jo weit yon | 


auch ſelber ein Herr feines Guts / thaͤte ihm dem⸗ 
nach guͤtlich und jagte in kurtzer Zeit auch den 
Reit vollends hindurch da er Gelegenheit be; 
kam / in ſich zuſchlagen / und nun allererſt zu be⸗ 
— / was vor eine Thorheit er begangen 
ätte, 
Nachdem er lange hin und wieder bey fich ſel⸗ 
ber gedacht, was nun auzufangen wäre, ward 


ihm der Anfchlag gegeben / er ſolte ich vollende | | 


nach Judien begeben / fo wuͤrde er fich durchs 
Demantichleiften fi Schadens bald migder 
erholen können, Wie dr nun dajelbit anfomen/ 
und abervon allerhand in des Portugalliſchen 
Viee/⸗Roy Dienften fichenden Europeern tags 
lich beſuchet ward, deßwegen aber nicht wohl se 
einem Pfenning gelangen kunte / refolvirere er 
fich im felbigen Land zu heurahten, 

Hier iſt zuwiſſen Dad unter andern Frembd⸗ 
lingen / Die ſich zu Gog eingelaſſen / auch ein Sran- 
| soßmar/ von Diepebürtigy / Jean Duxena ges 
nan / meleher vor der Zeit in Indien kommen 


nem Weib auf dem Gebürge Balagnate,iinv: 
durch Malabar von Ehoromandel abgefondert 
' ward; Sie war eine gebohrne Mohrin/ hatte: 


men / und Diefer Sranzoß ernährete ich ehrlich 
von feinem Trummelſchlagen und allerhand 
Schreinerarbeit / und weil er auch des Könige 
Riemſchneider auff den Galeen waͤr fo gewann 

er fein Außkommen und Koſt gar reichlich 
Es hatte dieſer Franzoß ſchon zween Söhne 
und eine Tochter mit feiner Sndianerin erzeu⸗ 
get / als er mit Frantz Königin Kundſchafft ge⸗ 
rieth / mit welchem er hernach jederzeit groſſe 
Freund⸗ 








| Mar mit einem Viee ⸗Roy für einen Trummel Br 
ſchlager: Diejer hatte ſich verheurahtet mities 


aber endlich) den Ehriftlichen Glauben angenums _ 
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Freundſchafft gehalten, weil fie fo nahe Landes; 
Leute waren, und dem Sranzojen des Antwer⸗ 
Pers Handthierung / als welche in Indien hoch— 
geachtet / wohl anftunde / ſo bemuͤhete er fich 
durch gute Wercke und allerhand Wolthaten da: 


binydaß er demſelben feine Tochter zur Ehe ver⸗ 


ſprach / ohmerachtet fie nur im Jahr damahlen 
alt geweſen / ſie iſt beruhmbt geweſen wegen ihrer 

Schönheit nnd geraden Leibes / aber ihre Boß⸗ 
heit iſt auch nicht außzufprechen geweſen / fo / daß 
ihr Mann, der gute Frantz Koͤnig wie er es Lin 
ſchotẽ ſelber muͤndlich erzehlet / ſich ungluͤckſeelig 
geſchaͤhet / daß er ein ſolches Weib hätte, Er iſt 
ſehr eyfferſuͤchtig über fie geweſen / daß erauch 
feinen vertrauteſten Landsleuten nicht getrauet / 
dem er aber feine Fran am meiſten zu getrauet / 
der hat ihn am erſten betrogen / und ihn in ein un: 
erſetzliches Ungluͤck geſtuͤrtzet. 

In der Eheberedung war geſchloſſen und ver⸗ 
ordnet / wie auch ihme zugeſagt / eine gewiſſe 
Summa Geldes / und die Zeit da man ihm ſolche 
verſprochene summa nicht lieffern wurde / ſolte er 
bey ſeinem Schwieger⸗ Bater im Hauſe ſehn / und 


den freyen Tiſch haben / auch feinen Kramauff | 


der einen Seitendes Hauſes auffſchlagen / was 
er alsdann verdienen wuͤrde / ſolte fein eigen ſeyn; 
welches auch alſo erfolgete / und blieben fie eine 
Zeitlang bey einander / weil das verfprochene 
Geld nicht kunte geliefert werden wie ſich aber 
das Hauß⸗ Gefinde zu vermehren / und Der 
Schwieger: Vater alt zu werden begunte / davon 
er auch endlich geſtorben / jo war fo viel Gewinſt 
nicht da / jondern Stang König muſte die Küche 
auch helffen ver orgen / welches ihm nicht wol ges 
fiel / dannenhero fie in dem Haufe bald uneinig 


wurden / und aljo kam erofftju Linfchoren , | 


und erholete ſich Rahts bey ihm + welcher ihm 
riethe / ein Hauß vor ſich felber zu beſtehen / da er 
beſſere Gelegenheit haͤtte feiner Hanthierung 
wahrzunehmen welches er auch gethan / und da: 
bey wolgefahren / angeſehen er einen grofen Zus 
lauff befommen, 

Nun iſt zu wiſſen / daß die Schwieger⸗Mutter 


» 


nad) dem Tode ihres Mannes / weil fie ihre 
Mohriſche Nation nicht bergen kunte / entweber 
durch Dasböfe Hertz / das fie zu ihrem Eydam 
trug / oder durch ihren eigenen Kopffdie Tochter 

dahin verleitete / dapfie zu ihrem Buhlen erweh⸗ 
lete einen jungen Portugieſen / einen Soldaten / 
der da im Hauſe gute Kundſchafft hatte / und täge 
lich hinein kam zu effenumd iu trincken, Erver: 
trauete auch dem Frantz König mehryalf er fets 
nem eigenen Bruder gethan hatte ; Huff den 
felben / Antonio Fragofo genandt , hielt der 
Antwerper Desgleichen mehr / alß auff jemand 
von feinen allerbeſten Freunden, 

Das verbotiene Liebes: Spiel trieben die 


‚ sven Buhlen mic Hülff der Mutter auch ſchon⸗ 


da ſie noch inder Mutter Haufe waren, dahe: 
vo ihrer viel Grund gehabtzufagen daß ver 
Courtifan auch damahlen ſchon mit ihr zu ges 
halten hatte / ehefie ihres Mannes Braufund 
Frau worden / ohnerachtet fie damahlen noch 
ehr jung gewejen, Dann der Liebes: Brauch 


gehet bey dem Frauen Zimmer in Indien im 


achten Fahr ihres Alters chon im Schwande, 
welches guten Kath weiß 7 ihrem Eünfftigen 
Braͤutigam eine ohnverfälichete Jungfrauſchafft 
einzubilden, Solches wehrete alfo Jahr auch 
zu der Zeit da fie allein wohneten / und ob wohl 
der Mann allegeit die Kammer: Thüre mit ei⸗ 
nem Mahl» Schloffe verſchloſſe/ mann er auß⸗ 
gieng / ſo war doch Fragofo vfitmahl in dem 
Gemach verborgen / daß jener nicht darumb 
wuſte / und verrichtete alſo / was ihm und feiner 
unehelihen Kicbjten angenehm war, - 

Es trug ſich aber inzwiſchen zu / daß einer Die⸗ 
terich Gerittz genandt / aus Enkhuyſen buͤrtig/ 
aus China nach Goa Fam / der, Die Frau dieſes 
Königs aus der Tauſſe gehoben hatte und auch 
fein ſehr guter Sreund war / derhalben er ihn den 
Koͤnig / ſamt feiner Frauen in ſeiner Behauſung / 
die er in der Vorſtadt hatteszu Gaftelnd. Unter 
andern aber ward der von Linfchoten auch das 
su gebehten. Dieweil aber die allzuehrliche Frau 





| ſich entſchuldigte / daß fie Ehren halber nicht fom- 
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men möchte an einen Drih / da ledige Geſellen 
hinkaͤmen  angefehen folches in Indien nicht ger 
bräuchlich / ward dem von Linfchoren wieder 
abgeſagt / und derjelbe auff eine andere Zeit ge⸗ 
behten. Esward aber die Gafterey gehalten 
in ermelten Dietrich Gerisen Hauß / auff wel⸗ 
cher der König / ſampt feiner Hauß⸗Frauen / 
Schwieger⸗ Mutterrund beyden Schwägern ers 
ſchienen / wienicht weniger (nad) Landes Ge 
brauch) alles Haußgeſinde / Sclaven und Sıla- 
vinnen. 

Nach gehaltener Mahljeit / wie fie wol bezecht 
waren / giengen ſie ins Feld hinauf da ein altes 
Spielhauß ohne Thür und Zenter war / welches 


in einem luſtigen Baumgarten [fund / derdem | 


abgefiorbenen Schwieger ; Vatter zugehörete, 
Hieſelbſt richteten fienoch einmahlan und wa 
ren guter Dinge, Nun fügte ſichs eben / Daß 
auch) Hugo vun Linfchoten mit einem guten 
Freunde deſſelben Wegs ſpatzieren gangen war / 
wie ihn demnach der König erblichet 7 faſſete er 
ihn beym Mantel’ und riffe ihn von feiner Ge 
ſellſchafft zu ſich in den Garten / woſelbſt die Wei⸗ 


ber / Sclaven und Sclavinnen mit ihren India⸗ 


niſchen Inſtrumenten ſaſſen und gutes Muhts 


waren, Sp bald aber Der neue Gaſt hinein tratt | 


lieffdas zuchtige Weibgen hinweg / als wann fie 
fih ſchaͤmete / und verbarge fich nach Indiani⸗ 
ſcher Weife, 

Deſſen ungeachtet Tie ihr Mann alfobald 
das Eſſen zurichten / und ward der Tiſch auff ei: 
ner Matten im Graſe mitten im Garten gedechet/ 
weil das Haug gar wüſte war. Sie haben ih 
hierauff allefampt niedergelaffen / biß auff des 
Königs Hauß ⸗ Frau / welche ſich entſchuldigt / und 
in Anſehung des frembden Juͤnglings mit ihren 
Sclavinnen allein Hat ſpeiſen wollen ſolches mu⸗ 

ſte ihr Mann ihr ver gonnen / wie gerne er fie auch 
damahlen bey der G licht geſehen hätte, 
Indem nun diefedas Nachtmahlhalten/ und 
die Sclaven und Selavinnen auffwarteten/ wel: 
he auß⸗ und ein giengen / wo die Fran war / meh⸗ 
nete ihr Mann / fie beſtellete alles treflich wohl, 


; aber der Außgang lehrete es weit anders, Dann 


— 








| 


da dieſe froͤlich waren / kompt inzwiſchen Anto- 
nio Fragoſo mit einem bloſſen Nappier unterm 
Mantel/noch bey hellem Tage / voruen ins alte 
Hauß / ohne einigen Scheu vor den Sclaven und 
Sclavinnen / noch vor denen Die etwa 4Schritt 
davon indem Garten ſpeiſeten; Er nahm das 
ſchamhaffte Weib bey der Hand / fuͤhrete ſie in 
eine Kammer / die weder Thür noch Senfler hat: 
terfie thätihr Tuch vom 2 es auff die 
Erde / und pflegten alſo dieſe beyden ihre Luft, in 
Gegenwart der Leibeygenen. Antonio Fra- 
gofo hatte aber auffallen Fall io oder 12 bewehrs 
te Soldaten beftellet / welcheihm auff das erſte 
gegebene Zeichen zu Hülrfe Fommen / und ihm 
helfen ſolten die Srau zu entführen, welches in 
Indien gebräuchlich ift, 

Solcher Weitläufftigkeit aber bedurfite es das 
mals nicht / vielmehr gieng der unverfihämbte 
Buhler / nach gebüfjeter Luft frifch und frolig ſei⸗ 
nes Weges wieder von dannen. Als die Frau 


von den Leibeygenen zur Rede geſtellet ward / 


wie fie fo behergt waͤre / eine ſolche bofe That zu 
Far Betrachtung der groffen Gefahr, darin 
ſe ihr Leben geftellet? Da antwortete fie gang 
verwegen: Giefragte nichts nachdem Leben / 
wann fie nur ihre Luftbüffen machte ; Ahr Mann 
wäre ein Trunckenbold ; und ihrer nicht werth / 
auch habe fie diefen ſchoͤnen und feinen Jungge⸗ 
ſellen ſchon über Jahr zu ihrem Buhler gehabt/ 


dannenhero fieumb feinent willen mit Freuden 


ſterben wolte. 

Als dieſes geſchahe / hatte ſie ihren Mann noch 
nicht Jahr gehabt / und war damals etwa im 10 
Jahr ihres Alters. Kurtz hernach Fam ſie zu den 
Gaͤſten in den Garten und legte die Scham ein 
wenig auffdie Seite : Sie fang und fprang/und 
erseigte fich ſehr froͤlig / deſſen ſich Die gange Ge⸗ 
ſellſchafft verwunderte. Als ein jeder endlich nach 
Haufe kommen war / brach dieſe boͤſe That auß. 
Frantz König kandte feinen Feind noch nicht / das 
bero er ſich / als ihn die Leute wegen des uͤblen 
Verhaltens feiner Frauen warnen u 


w 








Antonio Fragofo, als feinem vertraute Freun⸗ 
de / beredete / der ihm auch feinen Beyſtandt zuſag⸗ 


te / wann er die Frau bey ihrem Buhlen antref: 


fen wuͤrde. So bald ſie aber wieder vor einan⸗ 
der kamen / hat ſich der verraͤhteriſche Boͤſewicht 
zur Frauen verfüget / und ihr allen Verlauff er: 
zehlet / dahero fie beſchloſſen / auffihrer Hut zu 
ſeyn / ehe ihnen Frantz Koͤnig zuvor kaͤme. 

Nun begab es fich / daß ſie Anno 1588 {m Au- 


guft-Monat ein Nacht- Eſſen in Srang Königs | 


Behaufung zugerichtet / und ein gebraten 
Spanfercklein hatten / zu welchem Antonio 
Fragofo und die Schwieger⸗Mutter auch gela: 


den wurden / welche legtere auch mit umb den 


Handel wuſte / und ohne Zweiffel die rechte An: 
ſtiffterin deffelben war, Weil aber damahlen 
eben yon Linfchoten bey einem Mahler zu Sa: 
fie war / ſchickte ihm Frantz Koͤnig mit des Mah⸗ 
lers Knecht ein Biertheilvom Spanferckel / mit 
Bitte, folches in feinem Nahmen zu verzehren 
dem Kneeht aber hatten fie einen Trunck gege⸗ 
ben von dem Wein / der mit Dem bejchriebenen 
Kraut Dutroa vermifchet war : - Selches 
merckete man aliobald darauß / weilderfelbe von 
Stund an halb toll und ſinnloß herumb lieff. Sie 
hatten aber dieſen Wein alſo zugeriehtet / Damit 
fie den armen Antwerper feiner Sinnen berau 
ben / und ihren bofen Handel deſto ungehinderter 
treiben möchten, Das Getraͤnck ıhäte auch 
an ihm gar bald feine Wirdungs daß er fehlaffen 
muſte/ und hat er ſich / nachdem die Sefellfchafft 
gerchieden / zu Bette gemacht / und die Thuͤt feir 
ner innerſten Stiegen zu gejchloffen 7 wie feine 
Gewohnheit gewe en / Die Schlirfel unfer das 







Haup en geleget 7 und ſich mit ſeiner ge: 
treuen Gemahlin ur Ruhe begeben. Da er 


gleich wie ein todter Menſch eingeſchlaffen 
thrils durch die Kraft der Durroa , theils auch 
wegen Des ziemlichen Raufches/ Den er über Der 
Mahlzeit bekommen hatte, 

Dhngefehrumbsı Uhrin der Nacht ift Anto: 
nio Sragofo felber / ganz gewapner für des Koͤ— 
Rigs Haußthuͤre kommen 7 hatleije angekiopffet 
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und zu den Leibeigenen geſagt / fie folten ihm die 
Thür auffmachen / die ihme zur Antwort gaben / 
der Meifter ſchlieffe und waͤre die Treppe in⸗ 
wendig verſchloſſen / als dieſes die Frau / die noch 
nicht ſchlieffe, droben gehöret / iſt ſe von Stund 
an nach dem Fenſter gelauffen / und hat ihm zur 
geſchrien / er ſolte eine Leiter nehmen und zum 
Kammerladen einſteigen / welches er alfobald ge: 
than / und mit ihrer Huͤlffe hineinkommen iſt / dar 
fie ihn freundlich empfangen / willkommen geheiſ⸗ 
ſen / und bey der — an das Bett / da ihr Mann 
lage / und ſanfft ſchlieff wenig gedenckend an die 
Verraͤtherey feiner Hauß Frauen / und Untreu 
deſſen / den er für feinen beſten Freund hielte / ges 
fuͤhret / und geſagt: Sehet! da lieget der Trun⸗ 
ckenbold und Kaͤtzer der uns meinte das Leben 
zunehmẽ / und unferer Liebe und Freude zu berau⸗ 
ben / raͤchet euch nun an ihm / habt ihr mich anders 
lieb. Alſo Hat Fragoſo den König mit ſeinem 
Rappier vorn in Die Bruẽ geſtochen / daß es hin⸗ 
ten wieder hinauß gangen / nachmahls hat er ihm 
noch einen Stich zu einer Seiten hinein und der 
andern wieder herauß / und nachdem er geſtor⸗ 
ben / noch 400er g Stiche gegeben / womit der 
elende und unſchuldige Menſch alfo ſchlaffend 
das Leben verlohren. 

Wie dieſes vollbracht / haben fie gleich alles 
Edelgeſtein und Diamenten / die ihr Mañ von 
vielen Perſohnen zu arbeiten und zu verkauffen / 
unter den Haͤnden gehabt / die ſich wohl über 
40000 Pardauen beliefſen genommen / darnach 
dent Eatleibten fein Rappier in die Hand gege⸗ 
ben, das er das Anfehen hatte; Alßwaun Fra- 
gofo ich des Königs / der ihn umbbrinaenwol: 
len / erwehren muͤſſen / diefer aber twäreinderfel- 
ben Nothwehr darauf gangen. Man wuſte 
aber das Wiederfpielgar mol dann die Leibel⸗ 
genen,bieunten im Haufe waren und nicht hin: 
auffommeRFunten 7 hatten alles angehöret, 
Ale namen die beydedas Kind, welches etwa 
2 Jahr alt wars and lichen zum Haufe hinauf, 
das Kind aber lieſſen fie alß nie ein wenig fort» 


| kommen / vor einem andern Haufe legen ’ torl- £ 


ches 


900 
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des des Morgens alſo gefunden ward, Wie⸗ 
wol nun die Leibeigenen in der Flucht ihrer 
Frauen eingroß Gefihrey machten / auch die 
Dbrigfeitholeten  Funte man fie doch nicht er: 
ehlen noch finden / dann fie giengen dieſelbe Nacht 
noch) vor Der Jeſuiter Kloſter / und hathen dieſel⸗ 
be / ſie möchten ſie doch beherbergen / gaben ihnen 
deswegen auch den groͤſten Theil der Edelgeſtel⸗ 
ne / mit dem Vorwandt / alß hatte erden Wann 
in einer Rothwehr umbgebracht / die Jeſuiter 
uber haben ſie nicht wollen aufſnehmen / und doch 


die Jubelen zu fi) genommen 7 damit dieſelbe 


wieder zurech e Fahnen, 


Am folgenden Tage var es in der gantzen 
Stadt Goa mit jedermans groffer Verwunde⸗ 


rung lautbar und wiewol man jte zu befommen 
groſſen Sleiß anwendete / und eine hohe Strafe 
darauff geſetzet / wer fie beherbergen oder auneh⸗ 
men wurde 7 Famen fie dannoch nicht zum Nor: 
ſchein / fondern wurden furg hernach zu Chaul, 
welche Stadt efiva zo Meilen von Goa nad) de 
Norden belegensgefchen/da fie ohn einiges Men- 
ſchen Rechtfertigung frey über die Gaſſen gien- 
gen / dann es war ſchon Graf darüber gewach⸗ 
ſen / und giebt mangar wenig Achtung auff der: 
gleichen Sachen / die ſich gar oft zutragen, Der 
todte Mann blieb Legen biß am Morgen / und 
Die Teutſchen muften ihn begraben laffen / dann 
feine Schtoieger- Mutter wolte nicht einen Pfen⸗ 
ning aufj ihn wenden, fondernftellete fich / als 
waͤre es fie nicht angangeny vielmehr half fie dem 
Mörder noch mit Proviantumd Geld , daß er 


nach Mortugal fahren innte / maffen er auch mit. | 


unter ber Slotte gewefen/in welcher der son Lin- 
fchoten ihn aufj der JnfulSt. Helena gefchen, 
und zwar jo frech und ſoltz / alg hätte er niemals 
truͤbes Waſſer gemachet. Er iſt auch in Port: 
galangelangt / und hat kein Hahn nad) feiner 
That gekraͤhet. Zudem hat er nach der utter 
und Tochter zugeſagt / wie er nad) erlangter Ber: 
zeihung feiner That wieder kommen / und die 
Ehebrecheriſche Morderin ehelichen wolte/ wel 
ches auch ohne Zweiffel hernach geſchehen. 











Aus dicſer Geſchiehte kan man erkennen die 
Frechheit und boͤſe Art der Indianiſchen Weis 

ber. Dann es vergehet nicht ein Jahr / daß nicht 

20 oder zo Maͤnner von den Weibern vergeben 

werden 7 damit fienur ihre unkeuſche Luſt deſto 
fuͤglicher buſſen moͤgen. Aber fie fragen nicht 

ein Haar darnach / ſondern ſagen behertzt und 

rund herauß / es fen fein beſſerer amd lieblicher 

Todt / als wann man alſo ſtirbet / damit wie fie J 
ſagen / bekraͤfftiget werde / daß ſie umb wahrer 
auffeichtiger Liebe willen ſterben und getoͤdtet 
Verden, 

Letztlich ſtehet noch zu berichten dag diefe ehr⸗ 
liche Sraunicht allein aus ihrem Geſchlechte u 
ſolchen Sachen geneigt geweſen dann Ihr Bru⸗ 1 
der ifizu SGoa im 14 oder ısten Jahr feines Ar 
ters vor einen Sodomiter lebendig verbrandt 
worden / und ſolches da Frank König und deffen 
Schreirger-Vatter annoch im Leben waren, 

Weit ertraglicher hat gehandeltiener Steilie 7 
anerans Mesiina / welcher Weibernahund 
nach geheurahtet / die aber allefampt zugleich im 
Leben waren / und als er deßwegen gefänglich ein: 
gezogen und vom Dichter feiner bofen That we⸗ 
gen zur Rede geftellet worden / hat er zur Antwort 
gegeben: Er habe bloß und allein darumb jo viel 
Weiber genommen / damit ẽer cinmaldie Probe 
nehmen moͤchte / ob unter jo vielen Weibern nicht 
eine einige gute anzutreffen ſey. 

MWoranff ſich der Richter vernehmen laffen : 7 
Ich beſorge / du werdeſt in biefem Leben ſchwer ⸗ 
lich eine folche antrefſen / und deßwegen in das 
andere wandern mäfjen. Mafen.Famil, Argut 
libr. 2,p.190. Dieſe hatten allebeyde wol ge⸗ 
redet / (wiewol des einen That nicht tauget) wann 
das Frauenziamer aller Orten alfo genaturiret 
waͤre wie die faubere Fndianeriunen, 

Hiemit jhlieffen wir den II. Tomum unfe 
ter Relationen , und verfichern den curieufen 
Leſer / daß Er In denen folgenden Tomis noch 
viel jelgamere Dinge wird zu leſen bekommen / 
— uns vor kurher Zeit zu handen Fommen 
Ind, 


























3 h 
Beſchluß des andere Tomi, 
Lſo machen wir hiemit / durch GOttes gnädigen 


Sala Beyſtand / auch den Beſchluß zum andern Tomo ; anbey den gefer ver» 
Oi gewiſſerend / daß dasjenige / was in dieſen beyden erfien Tomis , wegen 
DREI Mangeldes Raums) Zeitumd Gelegenheit nicht hat moͤgen eingebracht 
werden in denen folgenden Theilen / durch GOtres Huͤlffe ohne Yupfesung folgenfoll; 
allermaſſen wir uns wol zu erinnern wiſſen / daß wir noch ein überau groliee Feld und 
herzliche Matte vor ung haben / die aller-fchönfte Blumen von den rareſten Materien 
darauß zu famblen/und in die künffrige Tomos ‚fo fern ung GOtt dag geben md Frie⸗ 
de goͤnnet ) einzutragen. Was ich vor Materie in dem dritten Tome fürnemlicz 
einzuführen gefonnen / iſt in der Prælation oder Borrede zum theil zu erſehen / über 
welche noch ſehr viel andere Sachen / Erzehl und Beſchreibungen folgen ſollen / die 
uns eben in dieſem Moment nicht alleſampt beyfallen koͤnnen: der Raum wuͤrde es 
auch nicht leyden / ſelbige nach einander anzufuͤhren / zumahlen wir ung vielfältig 
nach dem Unterſchied / Sänge und Wichtigkeit dieſer oder jener Materie richten müf- 
fen. An guten Kupffern / als wodurch die Erzehlungen offtmahlen zum beſten erläu- 
tert / ſoll kein Fleiß noch Koſten geſpahret werden / und ſollen / wie zum theil worhin 
geſchehen / zum wenigſten die Materien alſo eingetheilet werden / daß beym dritten Bo, 
gen eine wohlgemachte Figur in Kupffer wird zn finden feyn, So ſpahret man auch 
nichts / was zu Erforfchung eines genauen / und offtmahlen mündlichen Derichts / 
über diefe oder jene vorhin niemals außgefereigre Befchreibimg erfodert wird / damir 
diefem Wercke jedesmahl ſolche Sachen einverleiber werden / die des Leſens wuͤrdig 
geachtet / und darauß der Leſer erbauet werden möge J 

Es haben ſich auch verſchicdene curienſe Liebhaber / Gelehrte und Ungelehrte/ ſchrifft⸗ 
lich eingefunden / die ſich gar freundwillig ollerirt, ein und anders / fo ſie etwa in ih 
ren Cabinetten und ſonſten verwahrlich aufgehoben / und dazu ein⸗ Beſchreibung 
erſodert wird / umb der Welt ſothane Seltzamteiten fuͤrzulegen / ung zu uͤberſenden 
denen ſagen wir fleis ſigen Danck / und invitiren mittelſt diefes einen jeden 7 nach” 
Standes Gebühr / gehorſambſt und freundlichſt / dafern er etwas habe / fo ſich in 
einem abſonderlichen hractat aufzuführen nicht ſchicken moͤchte uns mirzueheilen ; 
Bir werden Die Sachen thun / wasrechrift 7 und allemmahlermeifen 7 daß ihre 

freundwillige und günftige Liberalitär nicht an einen undanckbahren 
gewenderworden. Hiemit febe wohl / cnrienferlefer / und laß 
dir recommendirer fein nachfolgendes Regiſter: 
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Regiſter über die in diefemandern Tomo enthal⸗ 


tene Sachen. 
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Ebgten 429. ſeq. 
Indianiſche Weiber it unfeufh  796,feq, 
Kampff mit einem Löwen unglücklich 760 
Käles ſehr groſſer 191 
Kauffung der Sclaven 363 
Kette von Gold, zes 196 
Keuſchheit einer Japaniſchen Frauen 7 
Kind in Mutterleibe / altes 593 
Inder ‚allerhand, aus Palmen gemacht 27 


Krankheit wie ſie koͤnne ver etzet werden 
Krauckheiten/ in etlichen Ländern erblich 


ss 
87 








Kranihrdem Drenfchen fehrsugethan 766 
Kraut’ welches nicht verbrennen Fan 23 
Krebß verfteinert 581 
Labyrinth in Eaypten F59. ſeq. 
in Griechenland 563 

in Creta 565 

in Ungarn 566 

in Amſterdam 566. ſeq. 
Langur,hoher Berg 206 
Lapis Philofophorum,umbftändlid) abgehan⸗ 
Laub wirdzu Voͤgelein 7 
Leibwacht aus Amazoninnen beftellet 441 
Leinwat aus gewiſſer Erde bereitet 23 
Leuchter / ſehr groß 195 
Leilbeygenſchafft 357.eq. 
Lehrmeiſter ‚böfer 389 
Flebes + Kijt 449 
Liebjie / jo vermwechfelt wirt 724 
Liecht / ſo ewig brennet 729 
Liecht zu Liechtenberg 7 felgames 771 
prophejepet 771 

Libanon : Berg 1 203 
Linie, die Gegend daranter [ehr ungefund gı 
Loͤw / großmäktig 755 
danctbahr 756 

ſeine Eygenſchafft 758 

feine Jagt 759 

feine Zihmung 761 

fein prächtiger Gang 762 

{ft cin Erretter 762 

kaͤmpffet mit einem Bären 763 

iſt rechtfaͤrrig 764 

furchtſamer 767 

Luchs dem Drenichen zugethan 765 
Lufft oder Hang Öarten zu Babel ‘54 
Lurher: Bild gefunden 729 

M. 

Marckt, daranff die Sclaven verkaufft wer, 
den 362 372 

Maroeco/ eine Stadt 637 


Mieteria Des Phüsfophifhen Steing 294 
Mauer grofe Sinefifihe 352.69. 


os 





in Thragien und Öriechenland 356 
Medicin wird in der Patienten Ader geflöffet 





529 

Meifter von hoher Erfahrung 737 
Menſchen von felgamer geftalt sı, ſeq. 
Menſch / der wiederfäuet —8 
mit einer Bären: Haut ibid. 

der ſtincket ibid, 

der wolriechet 117 

der bey Tag blind / und bey Nacht 

jebend iſt ibid, 

Menſchen werden gehägt 713.feq. 


Menjchenwelche wunderlich fprechen sa7.feq. 
deerwunder jehr jelgam 11,19 
Meermenihen/ — Sorten und Exem⸗ 


: pe u.deg, 
Meer / deſſen ardiie Denckwuͤrdigkeiten — 
Meerhatverihiedene Farben 454 

Geſchmack 455 
MeersBewegung oderfauffallerhand 440.ſcq. 
Meer / ſo keine Ebb uno Fluth hat 469 
Meerkatze liftig 489 
Merico / eine Amerisanifche Stadt Foz.feq. 
Mogol iſt tyranniſch 755 
Mufchelberg 574 
Maſcheln durch Kunſt erweckt 6 
Maͤufe/ wie fein Eghpten herfür fommen 6 
Muſie hat groſſe Krafit 28 
Muſie / eine jelgame 719 

von lauter Raben ibid, 

von Affen 11,730 

ſtuenme 721 

Wunder: wuͤrckende ibid. 
Muficanten / ſeltzame 720 

liſtige 722. 


Nachtſcheinende Dinge mißbraucht 772 
Nachtigallen / die wohl geredet haben 778 
Ranking. eine fehrgrofe Stadt Goö.feg. 
Naſehorn beſchrieben 
Nalſuf Baffa Groß Vier, fein Reich humb 


und Unglück 243leg. 
Nasionesga 15 jelgamgefaltet Bunt, 
j Neſt 





Oo) 





Neftder Papagayen felgam 777 
Ninive siz,teg, 
O. 

Obelifcus sis“ 
Oelqvellen in Europa 674 
in Aſia ibid. 
in America 675 
Optifche Gemaͤlde verſchiedner Sorten 48.ſeq. 

Ordensleute zu Mexleo 
Papagay / wohlſprechender 774 
ſehr ſchoͤn 775 
ift verliebt 776 
verftändig ibid, 
wuͤnſchet Gluͤck 777 
iſt posfirlich 778 
int Mi Stein Abeftus unverbrenlih 27 
Papier/allerhand ausländifches 180 ſeq 
Paracelfus germiffet ſich viel $ 
Defing 699 leg. 
Perfpe&iv ober Fernglaß / davon viel ſchoͤne 
Dinge 36 


Pflantze daraus Kleyder bereitefwerden zo 
Pflantze / davon Leinwat bereitet wird 26 
Phana ey / ihrejelgame Kraft 725. ſeq, 
Don Philippo, eines Türdijchen Printzen / ſel⸗ 


game Liebes: Handel 219 
Pocahuntas, einer Virginianifchen Princesfin/ 
jelgame Begebenheit 23. ſeq. 

Pokal ſehr groß 197 | 
een worauß es gemacht wird 124. ſeq. 
racht der Barbaren 645 
Drocesfion des Pabſtes ſehr prächtig 6ss.Teg- 
‚Delle, ſo truncken macht 676 
fo toͤdtlich iſt ibid. 
die zu ar 677 
Nabe / welche weiß 8 
Raupen ſehr veraͤnderlich 3 
Rede eines Einfiedlers jehr nachdencklich 640 
Regenwürme durch Kunſt gemacht s 
Rhinoceros beſchrieben 745 





Schloß auffeinem Baum 179 
Schrifften der Alten 184 
Schreibfeder gelobet 184 ſeq. 
Schuͤſſel / ſehr groſſe 187 
Schlangen ſehr gifftig 223 


Schurmannin’ Anna Maria 410.feq, 
Sibyllen 43. ſeq. 
Stein Fiſch 571 
Stein / der kiecht eintrincket 769 
Schrifft / weiſſa get 730 
Schamhafftigkeit einer Magd 789 
Schw im Tod freudig 779 
Selaver ey unter den Tartarn 370 
in Perſien 373 
der Mohren 375 
Sclavinnen des Koͤnigs in Perfim - 374 
Sclaven zu Merivo 376 
Sclaven Ihr mühfeliger Standt 2 
| e 


Rieſen / allerhand denchwärdige Gefchichte und 










Erempel davon ‚feq. 
Rieſenberg = 14! 
Saltz⸗Saͤule von Lohts Weib 587. ſeq. 

ı GSalgin China 602 BE 
in America 603 E 
in Ajrica ibid, “ 
in Europa ‚605 
in Franckreich „ Ibid, 
vonder Sonnen berritetes 606 

Salghandel jelgam 604 
Saltz Zoll in Srandreih 608 
Salz Gruben in Bohlen 609 
Salzes Unierfhied 612 
Salz: Dvcllen ⸗ 671 
Sardjturn / gefährlich 137 
Saͤuffer / groffe * 193 
SäulvFünjtlich beſchrieben 46 
Scanderbeg,fein Lebens Lauff 246. ſe q. 
Schatten ⸗Schrifft / ſehr kunſtlich 47 
Schlangen Stein in Indien kraͤfftig 79 


Schlaff Garn oder Negeder Brafilianee 20 
Schlangen gefünjtelte 6 


werden ohne Schaden gensfien 229 








og 

5 ibre Nahrung 380 | ein anderer daſelbſt 349 
etliche reiche 382 zu Marocco 3 
fehr behende 383 | Treiw/ eine ungemeine 205 
in der Barbarey 389 | Trund/ der Pommeriſche 193 

in Ungarn 402, ſeq. | v. 
ne abgehandelt re. Bergiffterift wert — 

⸗ 
Seiben-Krautin Virginien A Bertrene Oel $78 
Siegel. Erde in Maltha | Birginianer hre unſtete Wohnung — 
— a u 120.fq. | SBirginianifchefelsameBegebenheit 209.1eq, 
t Virgin 123 


in Mexico ibid, 
Sinne aͤuſſerliche werden leicht betrogen 34. ſeq. 
Sinai » hohes Gebürge 199 
Siebenthürmeyein groſſes Gefaͤngnliß 367 
Siam / eine Indianifche Stadt 693 
Scorpion durch Kunſt zubereitet $ 
Sommersögel wunderbahre Entfichung 4 
Stellung eines Den chen daß er mitoffenen Au⸗ 


gen nicht recht aͤhe ar | 

San Janfen Straufen felgame Bebegenheit | 
364 
Stummer Menfh felgamer 546 


wird wieder redend 


7, 
Tafel über Ebb und Su)  48ofeg.&484 
Taleitrıa , eine Seytifcye Königin . Aer 
Tamerlans febeng; Lanff und Thaten 266 .feg, 
Tarantula-ſtich/ toͤdtheh wird felgam geheilet 


* 


durch die Muſic 29. ſeq. 
vernünfftiges Urtheil daruͤber 33 
Zapfferkeit zur See 394 


Zaube Menfchen/ihre Unterr ichtung ser.feq 

Zempelauseinem einigen Stein erbaut 557 

Tempel / ſehr groffer zu Merico 5 
habor- Berg 

hau gefalgener 

hier, unvernünfftiges/ geehrt 


767 

Thiere von den Komern Öffentlich gehaͤtzet 750 
Thomas: In ul ſehr ungeſund 90 
har prächtiger zu Babel 556 
hurm von Porcellain 347 
ein Mathematifchgr in Cina 348 








Unzuchtinie fie geftvafft wird bey ven alten Teut⸗ 
[4 


n 781 

bey den Danen und Eghptiern ibid. 

in Peru 786 

Vogel wird zum Fiſch iz 

Vogel waͤchſt augeiner Blumen 7 

Vogel von ungewoͤnlichen Farben 73 
W. 

Wachen / ein ungemeines n⸗ 

Waghalß / unbeſonnener 753 

Wald⸗Menſch in Zrıland 316 

Waſſer⸗Wurm /fehr aroffer 71 

Waſſer / ſo zu gewiffenStunden trindfbar ift 176 

Waſſer fo alleszu Stein machet 586 

jo verwunderlich iftin Europa 6 77.feq, 

in Aſia 630 

inAfrica 681 

in America ibid. 

Waſſer welches gläntet 758 


Meer gibts jehr viel in Sina 22 


Weibsbilder /gelährtein Mohrenland / Berfien 
und Egyhpten 


de 495 
Roͤmiſche 404 
in Spanien 405 
in Franckreich 406 
in Engelland 407 
in Teutichland 408 
in Niederland 409 
in Georgien 417 
in Indien 447 
Weiber Regiment 444.Jeg, 
Weib ermordet fich aus Keufchheit 788 


Wein ſat 





\ 


Ko] 








Weinſaß / ſchr groß 194 Wuͤſten / die beruͤhmteſten in der Welt 126. leq 
Weinkeller / groß 194 | ihre Urſache 136 
Wein, allerhand Arth in Griechenland 23 X. 
: in Stalien 234 | Xemindo fein ſeltzames Glũc 158 
in Spanien 237 | XeminvonSaran,jeinveränderliches Gläcf 159 
in Franckreich 227 | FR 
iu Teutſchland 238 | Zauber:Spiegl | $2 
in Alien 239 Zucker in Indien 530 
in Africa 240 |; Zucker Iohr si 
in America 241 in America 133 
Willkomms⸗ Trunck fchrunangenehns 197 | Zucker ⸗Muͤhle 55 
Wolff / ein raubender zog Zucker⸗Arbeit s32.leg, 
“ Wolffernähret ein Menfchen- Find zı5 | Zunge / ohne diefelbefönnen erliche reden und 
Wurbelſtrohm 458 | fhmeden &c, - Ciz 
Anweiſung vor den Buchbinder / wo die Kupffer hin 
gehören. 
Je Ser Jungfrau pag. ız ( Die Sclavifhe Zuůͤchtlgun 389 
Der Ser Mann mitdem Stroh unter | Dievon Schurman — 4ız 
. den Armen ıs | DiePerfianifhe Heldin 436 
Die Perfpektiv Figur 40 | Die kand-Eharte 460 
Der Haring- Fang sr | Derpoefirliche Affe 486 
Der Americaniſche Niefe 94 | Das güldene Horn sor 
Die Europeiſchen Rieſen 108 | Die Zubereitung des Zuckers 533 
744 -Der ungluͤckliche König 138 | DieBabylonifhe Wunder-Gehäu 555 
Das beffürmte Baum Schloß 178 | Die dendwürdige Verfleinerung s3o 
Die Barbarifche Liebe ‚,. au | DasFrankofiihe Ser-Salg 6os 
Georg Caſtriota 246 | Das veränderliche Glück 620 
Der groffe Tamerları 266 | Derbarbariiche Pracht 645 
Die Alchimiften , Butler , Paracelfus und | Daswarme Band 666 
Lullius 28; | Das Orientalijche Baumefen 685. 
Derrauchbehaarte Menſch 33 | Der Bären Hof 708 
Die Kaͤhſerl. Bibliochee 325 |, Derungehenre Elefant 731 
Der Porzellaine Thurm 346 | Dergrofmihrige Low 765 
Der Scaven-Dard 362 | Dertpranifihe Barbar 7 


Meẽ Eaender Drutfehter ſtehet nichts Mu erinnern als daß man fich muͤglich⸗ 
> ften Sleiffesbemühet hat / die groͤbſten außzuſtechen / die ettwanıitcinge 
fehlichene Heinere überlaffen wir der Beſcheidenheit des Leſers / ſolche zu ver · 


beſſern. 
ENDE des U. Tomi. 








